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T rief 
(Ben Lotiios.) 


I. 

Trieſt iſt aus dem Karſo hervorgegangen und liegt an dem 
Fuße desſelben. Der Karſo iſt wild wie die Bora, die ſich oft 
fo furdtbar auf ihm ergeht, wild wie die Alpen, die über ihm 
emporragen, wie beim Sturme das Meer, das ihn befpält, 
Man könnte ihn, fo wie man einen Alpenrücken im Salzburgi- 
ihen genannt hat, dad ‚‚fteinerne Meer’ nennen: fein Felfen: 


lager liegt über und in einander geſchoben, wie wenn. es ein: 


mal füffig und wogend geweſen, und flecenweiſe jtehen, leb⸗ 
haft an die Leichenſteine des Nürnberger Todtenhofs erinnernd, 
feine Zacken wie ploͤtzlich erſtarrte Wellen dba, Go weit dad 
Ange reicht, nichts ald Felfen und Steingerdil, angeflogen von 
Mood, Kräutern, Dornen, Gefträpp, bie und da mit Eichen: 
ftauden, bie und da mit Menfhenwohnungen, bie auch nur 
eine Art von Felfen zu ſeyn fcheinen, und durchſchlichen und 
durchkrochen von Schlangen, Ziegen, Scleihbändlern, Land: 
idgern, vom Wilde, und von braungefleideten, einen rauben, 
flawifhen Dialekt fprehenden Menfchengeftalten, bie auch zum 
Wilde zu gehören ſcheinen. Kein Fluß, fein Bad, keine Quelle, 
Bei Megengüfen fammeln fih die Waſſer in ben Hoblgängen 
und Dallen, die von den früher gefallenen gebildet wurben, 
und ftrömen und freifen und ringeln fhdumend und ungebulbig 
herum, bis fie ein Loch, einen Trichter gebohrt, oder bis fie 
einen von den brunnenförmigen, den wilden Taubenihwärmen 
zum Wufenthalt dienenden Deffnungen gefunden haben. Der 
Karſo ift penfil, in feinen Höhlen geben die Waller; ba geht 
ber fabelreihe Timao, da wohnt der Proteus anguinus,*) und 
*) Der Proteus auguinne, namentlich in der berühmten Grotte von 
Adelsberg zu Haufe, befindet fi auch in den Höhlen des Karfo, 
die mit jener im Verbindung feben. Bei ber großen Trockniß im 
I. 185% wurben in mebrern Brunnen am Fuße des Karfo einige 
von biejen merfwürbigen Thieren gefangen; ein ungewöhnlich 
großes Eremplar, faft von der Ränge eines Arms, befam tamals 
ein Freund von mir, der es nach Trieft verfchenfte, von wo aus 
ed daun nach England gefommen if, Es mar in bem Brunnen 

von Öradisca gefangen genommen worden, 


das Unheimliche, das Abentenerliche, dad Geſpenſtiſche feiner 
Tropfiteinhöhlen dämmert auf feiner Oberflähe. Zumeilen 
Öffnet fi eine Ausſicht auf dad Meer, und da ſchimmert deſſen 
Spiegel mit Dliven an den hoben Uferwänden und mit dem 
Reben herein, deren koͤſtlichem Safte die Kaiferin Livia ein fo 
hohes Alter zu verdanken hatte; *) zumeilen fieht man mit Re— 
benlauben umzogene Weizen und Haidenfelder, zumeilen blühen 
bie Alpen im Morgen: oder Abendroth, und bin und wieder 
liegen Dörfer, und hob an ber See ſitzt dad Schloß Daino; 
allein jene Ausſichten vermauern ſich gleich wieder, und bie 
Alpen bleiben Alpen, mit allen ihren Rofen der Morgen: und 
Ubendröthe, und bie Felder verichmwinden binter den Mauern 
und Gelöblöden, die and ihmen gebroden, oder unter den 
Steinen, mit welden fie gegen die Bora, die fonft die Erde 
mit jammt der Ausſaat binwegblafen würbe, belegt wurben, 
und die Wohnungen erfheinen nur wie eine befondere Art von 
Belfenconformation, und das Schloß Duino, das dieje Gegend 
beherrſcht, vermehrt ihren Schauer durch die Mähren, Sagen 
und Geſchichten, welche fih von ihm bie Schiffer und die Hir- 
ten erzählen, Straßen kreuzen fih auf dem Karfo, und un: 
aufbörlich ziehen da große Schwirme Furlaner, die auf ben 
Achſeln, und Slaven, die anf dem Kopfe zu Markte tragen, da 
werben große Heerden von Maftvieb und Truthühnern getrieben, da 
fahren beitändig Fubrleute, Kutſcher und Poftillone, und immer 
mehr Käufer werden an die Straße gebaut, und immer mehr 
Felder aus den Felfen gebrochen, immer mehr Schilder werben 
in dieſer Wildniß ausgehängt, immer mehr Gloden tönen in 
ihr, kurz, es it ald wenn all ihr Geftein zu Gebäuden behauen 
und zu Strafen verfiopft werden folte, und die Rebe beginnt 
felbft jene mächtigen, aus Quaderigerben und Splitter, aus 
Gebröckel und Auswurf beftehenden, ein ungehenres Lager zwi: 
{hen der Landiirafe und dem Meere bildenden Kegel von 
Nembrofina zu umranfen, von melden eine jo ſchöne Gage 
geht; allein nichts vermag den Grundton diefer MWildnig zu 


*) Der Bein, der auf dem Karfo wächst, iſt faſt durchgängig gut, 
ber vorzüglichſte aber ift der von Proſeceo, ber ſehr berühmt if 
und von dem man auch glaubt, baf er ver Kaiferin kLivia Leib: 
trank gewefen fey, 


274 





ändern, nichts vermag ihre Felfen vor der Phantafie zahm zu 
machen; — das Hämmern des Steinflopferd, dad Knallen und 
Meißeln der Marmorbrühe, die Peitſche der Fuhrleute, Das 
Horn der Poftillone, das Echo des da maltenden und einher 
fahrenden Lebens fheint öbe wie der Bora, und des Meeres 
Braufen iſt düfter mie die Höhlen ded Proteus anguinus, in 
welchen unterirdifhe Flüfe und Baͤche ihre MWafferfälle bilden. 
In biefer Wildniß, dort bei den Kegeln von Nembrofina, wur: 
den einſt *) die Quadern zum Bau von Aquileja und von 
Venedig gebroden, und aus dieier Wildniß hervor geht nun 
Trieft, die Nebenbublerin Venedig, die Stadt, die werben foll 
und wird, wad Aquileja war. 

Es ift Mondſchein, man hört dad Meer an den boben, 
fhroffen Feldwänden, man hört die unterirdiihen Waſſer— 
fälle, in der Ferne fhimmern die Alpen, von Wolfen umflo- 
gen, in welden die Bora geht; von Maubvögelm aufgeſcheucht, 
flattern die wilden Taubenfhwärme über ihren Klüften, mild 
bewegt flattern die Naben um die Leichenfteine, auf den Stra: 
fen ziehet abenteuerlih des Marktes Zug. Es iſt Mondſchein 
es ift geifterbaft; man fieht, wie die Gegenftände, fo bie For: 
men der Töne, wie die Wirflihfeit und die Kabel, fo die Sage 
und fo bie Gefchichte, es iſt fo wunderſam auf diefem fteiner: 
nen Meere, als wenn beraufcht auf feinem Gipfel, auf der 
Höhe von Obtſchina, die alte Kaiferin Livia ein Lied 
finge! Und wenn man dann aus den Alpen, über ben Karſo, auf 
die Höhe von Dbtihina kommt, wel eine Ueberrafhung! Da 
liegt anf einmal dad Meer in feiner ganzen Größe vor dem 
eritaunten Blide, und tief, tief drunten, vor des Meeres 
Größe nicht verfhwindend, Liegt Trieſt mit feinen Hügeln und 
Bergen, mit feinen unzähligen Villen und Schiffen; Trieſt, 
deffen Wahsthum und Bedeutung man fchon fo fehr mitten 
auf dem Karfo ahnt und empfindet, Trieſt, einft von Venetia 
eine Piratengrotte gefholten, jetzt von ihr beneider und faft 
bewundert! 

II. 

Trieſtiner Seeraͤuber waren einſt nach Venedig gekommen, 
und hatten bie Braͤute zu Caſtello, „die ſchönen Marien,“ ge: 
raubt, waren aber, während fie unterwegs auf einer Inſel un- 
ter fih theilen wollten, und barob in Streit geriethen, von 
den DVenetianern eingeholt und geywungen worden, den Maub 
wieder fahren zu laffen, weßhalb darauf jährlich bie in bie leß- 
ten Zeiten ber venetianifhen Mepublit das Felt der ſchö— 
nen Marien in der Kirche Santa Maria Formofa gefeiert 
wurde, Als nun unlängft die Lrieftiner auf dad Kaiferfeft in 
Venedig gefahren famen, und fie ſich ba vor Allen dur ihren 
Lurus und durh den Schmud ihrer Weiber und Töchter aus: 
zeichneten, fagten feufzend die Venetianer: Sie haben uns 
noch mehr ald die Schönen Marien entführt! Sie haben bie 
Beute unter fi gerheilt! Wir können fie nicht mehr einholen ! 
Wir können nicht mehr bad Unfrige im Triumphe zurüdbrin: 


) @s if zwar nur eine Eage, weit entfernt aber, daß fie, wie 
Einige behaupten möchten, geologiſch widerlegt würde, findet fie 
ihre Beſtaͤtigung in ähnlichen Nufwilrfen, bie bei ven heutigen 
Etein« und Marmorbrüchen auf bem Karſo entftehen. 


Befindet man fi in Venedig, fo kann man nicht 
umbin, eingenommen wie man ift von ben Reigen dieſer uns 
vergleihlihen und unmahahmliden Stadt, über Trieſt, vom 
dem man Hagen hört, daß es ihr fo großen Abbruch thue, recht 
bö8 zu werden; ba man aber beitändig bavon ſprechen hört, fo 
fann man ebenfalld nicht umhin, dieß böfe Trieft, obgleich es 
nichts Merkwürdiges, ald daß man dort die Steine wachſen 
fehe, enthalten foll, auch einmal zu ſehen begierig zu werden, 
und um fo mehr, ald die Fahrt dahin durch bie regelmäßig 
berüber und hinüber gehenden Dampfſchiffe des Trieſtiner 
Llopdbs zu einem Eragbetto”*) geworden tft. Mor dem Mar: 
fusplaße liege eben wieder eines von dieſen Dampfſchiffen. Es 
wird Abends Schlag neun Uhr abgeben, Man nimmt Plag 
auf ibm. Bon den weiland fo glühend hellen Nächten Bene- 
digs flimmern nur noch wenige Lichter, auf dem Piedeftal der 
Solonne des geflügelten Löwen figen eingefchlafen bie Barca: 
juolen, man hört den Nuderfchlag einiger Sondeln, man hört 
das Klirren einiger Taſſen und dad Geklimper einiger Guitar: 
ren, auf dem Plage und an der Riva zieht ein dunkler Men: 
fhenftrom faft fo ſchweigſam wie die Kuppeln, Thürme und 
Statuen, die in den Lüften ſchweben; laut umd lebhaft ift nur 
der Schrei der Acquajuolen; acqua ! Waſſer! Waffer! hört mar 
freien, ald wenn Venedig lechzte, oder le gemorden wäre unb 
untergehen wollte. Da ſchlaͤgt die Glode auf dem Markusthurm 
und auf allen Thürmen fchlagen dumpf die Glocken, und als 
wenn Kuppeln, Thürme, Paldfte, Menihen, aldwenn da Alle 
ſtille ftände, und dem Stundenſchlage bange lauſchte, fo iſt es 
einem, benn man gefällt fi darin, die Süge der Wehmuth und 
der Trauer diefer fchönen Stadt wo fie nur leife und faft uns 
bemerflich, Taut, und wo fie deutlich ausgeſprochen find, ſchreien 
zu mahen, zu übertreiben und zuweilen fogar phantaftifch zu 
verzerren. Die Glode fchlägt neun, Venedig fcheint zu laufen, 
aber ſtolz ſetzt fih das Pprofcaph in Bewegung, fein Schlot 
braudt, Funten fprüben und Maucfäulen wirbeln, feine Mäder 
raufhen und dahin gehts im Flug durch die Lagune. Man ent: 
fernt fih von Venedig, man entfernt fih, das Herz unſaglich 
beflommen, wie von einer Magenden Geliebten. Noch reinem 
Augenblid, und man fiebt nichts ald Himmel und Waller. In 
acht Stunden heißt ed, find wir in Trieft! und man legt fih 
fhlafen und fhlaft und träumt, dahinfahrend auf ber hoben 
See in der Nacht, auf dem duntelm Schiffe ded merkwürdigiten 
Traghettos, fo ed in ber Welt wohl geben mag... . Und doch 
nur einen Augenblick ſchien dieß gedauert zu haben! Man iit mie: 
ber wach, dad Dampfſchiff hält am Molovon San Earlo, mitten in 
einem unabfebbaren Walde von Maftbäumen, und über dem 
Walde erhebt fi die Stadt, und über ihr erheben fih Ter- 
raffen mit Gärten und Luſthaͤuſern bis in die Wolfen, und in 
bie Wolken gehen, von der üppig rantenden Mebe verfolgt, 
bie nadten Schlangenlinien des Karfo, auf deffen Gipfel bie 
Miefenfäule von Obtſchina, der Obelist des Kaiferd von Defter: 
reih, im lange der aufgehenden Sonne ftebt. Im dem 
Walde ber Räume ded Meerd, bie fo oft in den Gtür 


*) Traghettos werden in Venedig bie Brücken vertretenden Etellen 
der Ganäle genaummt, wo auf Gonbeln übergefahren wirb. 
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men bes Meeres gegangen, fpielen bie verſchiedenſten Flaggen 
und Wimpeln, ziehen Hunderte von Kähnen, fingen Tauſende 
von Sciffern! Aus jedem Fenfter fhaut ed , aus jeder Pforte 
geht ed, aus jeder Gaſſe firömt ed; welch ein Gebränge, Ge: 
wühl, Gerol, Gelärm, welch ein Evviva im diefer Luft, ale 
wenn der Kaifer da wäre. Alles luftig und feftlich, wie wenn 
ed Sonntag wäre! Der Fakir, ber ben Sad aus der Barle 
über das ſchwankende Brett trägt, ſcheint unter feiner Laſt zu 
tanzen. So guten Muthes ift Jedermann, und Alles ift am 
Werte; felbit die Promenade, bier eine Kopfrechnung, oder 
doch gewiß ein Ealcul, iſt eine Veſchaͤftigung, felbjt die Pro: 
menade! Und fein Bettler, man möchte fagen, kein Armer! 
Jedermann kann fih geltend mahen, fo wie jeder Fußbreit 
Boden außerordentlich koſtbar ift, und die Stadt — man fieht, 
man hört fie wachen, und ber Karfo, ber fie umgibt, iſt, man 
möchte fagen, gligernd und koſtbar wie ein Edelſtein! Welch 
ein Erwahen! Man reibt fih erſtaunt die Augen, man bat 
geihlafen, man bat geträumt! Wie ed rauſcht und treibt, wie 
da Qlled Ein Geäder, Ein Geräde, wie da Alled in einander 
fließt und in einander greift! Und was nicht fo im das Leben 
greift, wird vergeffen! Drüben ftebt der Thurm von Aquileja, 
laß ihn ftehn, was kümmern dich Ruinen! Siehe dort im je 
ner nennen Grube Sarlopbage und Urnen aus Dem alten Ter: 
geite, und, o bie Vandalen, fie verbauen fie, fie vermanern 
fie wieder mit den Feldblöden bed Fundaments! Laß fie ma- 
chen, wad kümmern dich die Aſchenkrüge und die Thranenvafen 
des Alterthums! Wahrhaftig, ed geht einem da, wie dem, 
dem fein neuer Frad lieber ift, ald die ichönften griechiſchen 
und römifgen Draperien, ober wie bem und der, die lieber im 
Parifer und Wiener Modejonrnale blättern, als in einem Wi: 
bum aud dem Parthenon, dem Capitol und dem Vaticano! 
Man vergißt, was micht leibt und lebt wie hier, man vergißt 
Venedig, man ift wicht mehr über Trieſt böfe, man macht 
Wunſche für feine Unfterblihfeit, man weidet fih an feiner 
Jugend, am feiner Hülle und Fülle, an dem Muthwillen feiner 
lachenden Fortuna, an dem Leben, was fich entwidelt in den 
Kaffee, Inder: und Zim netballen, von Häring, Stodfild, 
Käfe und Eavfar, man weidet fih an dem Gotte, der fo fein 
zu ftehlen weiß, vor welchem Argus ein Blinder ift, an bem Gott, 
der bie Seelen in die Hölle zum Pluto oder zum Teufel führt. 


Chronik der Heifen. 
Baptiftin Poujoulats Reife in Anatolien. 


Am 13 Iannar 14 Uhr Diorgens reisten wir über die Rarawanen- 
brüde aus Smyrna ab. Wir nahmen Miethpferbe, die wir die jwanzig 
ober beeißig Tage, fo lange unfere Neife dauern wir, behalten merken, 
Den mit den Trümmern feiner alten Akropolis gefrönten Berg Pagus 
“zur Rechten laſſend, hatten wir bald Kara-Bunar (die Dianens 
bäder) und feine seizenden Gärten vor und. Von Emyrua bis Nyphi 
if das Sand fruchtbar und abwechſelud. Große Delbaumpflanzungen 
breiten fich über die Ebene Hin aus, und Gppreffenwälter erheben ſich 
in perdveten Ürienhöfen, Links hat man die Bergkette des Eypilus, 


rechte bie bes Tmolus vor Augen, deſſen mit Tannen und andern 
Bäumen bebeckte Seitenfläge reigende Punkte bietet, Durufe = Zelte, 
am Buße diefes Berges anfgefchlagen, vervolltänbigten biefe mir gang 
nenen Laudſchaften. Die Yurufs find Mufelmänner von der Secle 
Alte (d. 5. Schiiten); fie verfirgen Im Anfange des zıten Jahrhunderts 
Perfien, Ichen nur von dem Ertrag ihrer Hetrden, und beſtehen aus 
nicht viel mehr ale 600, in ben Sandſchakaten Aldin und Kataych 
jerfirenten Gamilien. Die Yurufs zahlen den Paſchas diefer Gegenden, 
welche ihnen unbebante Ländereien als Meiden überlaffen, nur geringen 
Schoß. 

Sieben Wegſtunden treunen Smyrua von Nyphi, einem aus 500 
halb griechiſchen, halb mufelmäunifhen Familien beſtehenden Bleden, 
in angenehmer Lage am Buß einer verfallenen Veſte. In den Gärten 
son Nyphi fieht ein alter Thurm, der, ber Sage nach, bereinft bie 
Behauſung eines vornehmen Griechen war. „Diefer Herr, ſagle mir 
ein Dorfbewohner, hatte eine ſehr ſchönet, einem jungen Vhiladelpbifchen 
Bürften verlobte Tochter, als ber junge Mann feine Braut heimfuchen 
wollte, fand er fie todt.“ Nyphi bedeutet in meugriechifcher Spracht 
Braut, ein Name, ber dem Dorfe und dem Thurme blieb, Der 
Pflanzenwuchs um Nyphi ber iſt Schön und Fräftig; Nuß- und andere 
Obfbäume trifft man in großer Zahl. 

Mit Sonnenaufgang des 15 machten wir uns in nordöſtlichet 
Nichtung wieder anf den Weg. Nach einer Stunde famen wir über 
eine fünfbogige Brüde, bie über einen Fluß, gleichen Namens mie 
das Dorf, das wir fo eben verlaffen, gefchlagen war. Wir liefen fie 
zur Rechten, und gelangten nach acht Stunden über eine weite Ebene, 
auf welder nur Tamarinden und Hochgeſträuch wächst, nach Kaflaba. 
Don Hatte uns zu Nyphi gefagt, Die Pet richte in Kaffaba große 
Verheerungen an, und ber WMublid mehrerer frifch aufgeworfener Erb» 
hůgel ſchien biefe traurige Nachricht gu beftätigen. Allein bald hörtew 
wir, baß biefe neuen Spuren nicht bas Werk des Todes, fonberm 
Breudenzeichen zur Feier bes Veiram feyen; denn während biefes Feſtet 
Shmäden vie Mufelmäuner bie Oräber ihres heimgegangenen Lieben 
mit Qaampmweigen, und graben die Erbe um, als wollten fie diefelbe 
denen, die darin ruhen, leichter machen. Im biefem Gebrauche liegt 
etwas unendlich Nührendes; der Dsmanli gefellt fo der Freude des 
Beiram diejenigen bei, die er hiemieden einſt geliebt. Diefes Jahr 
begann ber Beiram zu Raffaba mit einem Unglüd: ein junger Dann 
hatte bei Aubruch bes Tages das Grab feiner feit einer Woche vers 
Rorbenen Frau beſucht. Während er es mit Blumen fhmüdte, befiel 
alle feine Glieder ein plögliches Zittern, und er flarb am Grabe der 
jenigen, beren Andenken zu ehren er gefommen war. 


Kafſaba zaͤhlt 5000 Einwohner, 1000 ®riechen, so Armenier 
und ber Meft Türken. Beide chrifiliche Secten befigen eine Kirde, bie 
Türfen acht Mofcheen. Der Baupterwerbsjweig biefes Bledens ik 
Baumwolle, die auf Kamelen nah Emyrna verführt wird. Die 
Raffaber Melonen verbienen ben uf, deſſen file in ganz Mnatolien 
genleßen. Kaſſaba if von keinem Paſchalik abhängig; der Ertrag der 
Auflagen ift den Dbalisfen des Großheren vorbehalten. Es gab im 
osmanljchen Reiche von jeher Heine Städte, beren Einkünfte Insbefonbere 
den Frauen bes Eultane beflimmt waren. Kaffaba ift an einen Muf« 
felim verpachtet, der jährlich eine beftimmte Summe an bas Serat 
bezahlt, die er leicht koppelt und dreifach fih wieder gu erfepen weiß. 
Ich erkundigte mich nach ber Summe, welche ber gegenwärtige Statt“ 
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Halter an bie Frauen Mahmubs abzugeben Hat, allein ich erfuhr nichts 
Beftimmtes, wahrfcheinlich iſt es ein Gcheimnig zwifhen dem Diuffelim 
und dem Serai. 

Die Entferuung von Kaffaba nah Sardes beträgt vier Etunben. 
Die Straße zieht fih von Norden nach-Süden. Drei Stunten von 
Kaffaba trifft man gmei tärfifche Dörfer: Deorent und Orgarleh. Der 
Weg führt mitten durch eine nmangebaute Ebene. Mir fahen von 
Zeit gu Zeit lange Reiben Kamele, melde Baummollenballen nad 
Smyran braten. An der Epige ber Karawane reitet ein Türfe auf 
einem Heinen @fel; der Mufelmann läßt forglos feine Singer auf ben 
Saiten einer Mandoline bin und ber lauſen. Die Karawane macht 
während des Diarfches nicht das geringfte Geräuſch; mehr als 400 
Kamele marſchiren hintereinander, und doch hört man nur bie eintönigen 
Rlänge der Diantoline des Rameltreibere. „Sart, Eart!* (io nennen 
die Türfen Sarbes) fchrie unfer Suridſchi (Bührer), auf eine grasbebeifte 
Bläche dentend, wo wir große Mauern und ſtehende und umgeſtürzte 
Säulen fahen: bier fand einfi Sarbes; einige Durufs Zelte nehmen 
tie Stelle ber Palaͤſte und Tempel der Hanptſtadt des Inbifchen Reichs 
ein, Da Sart auf der Straße nach Philadelphia liegt, fo findet man 
bier ein fchmugiges Wirthshaus, deſſen Befiger ein alter zerlampter 
Seieche if; wir übernachteten daſelbſt am ı5 Januar. Meben bem 
Wirthahauſe befindet fich eine Mablmühle, die son dem Partolus ges 
trieben wird, deſſen Waſſer feinen Goldſand mehr führt. Der Partolus 
iſt ein fehr beirächtlicher Wluß, ver fich zwei Stunden nordöſtlich von 
der verfallenen Stabt in den Hermus ergieft. 

Eine halbe Etunte genügt sum Befuche dee lieberrefie ber Stadt 
bes Erdfns. Hinter der Mühle befinden fih be Trümmer einer der 
Jungfrau Maria geweihten Kirche. Sie wurde ans Säulen und Ga- 
pitälen gebaut, bie wahrfcheinlih zu dem in den heidniſchen Zeiten zu 
Sardes fo berühmten Tempel der Gobele gehörten. Norböflich von 
der Mühle ficht man die Ruinen tiner andern, dem heiligen Johannet 
geweißten Kirche. Mitten in der Stadt finden fich ſtarke Ziegeliteins 
mauern — bie Hefte der Gerufſia ober bes Palaſtes des Cröfus, wie 
man fagt: das Gebaͤude muß fehr groß geweſen feyn, denn feine 
Grundlagen nehmen einen bedeutenden Rlächenraum ein. Diefe Könige: 
wohnung bient jeht ale Kuhſtall. Südlich ven tiefen Trümmern liegt 
die Akropolis — ein Fegelförmiger Berg von einer dreifachen Mauer 
umgeben, bie burd ihre Weftigfeit ber Zeit zu tregen feheint. Auf dem 
Gipfel des Berges ſah ich vie von den Perfern erbaute Vedeite; ver⸗ 
geblich aber fuchte ich dem Tempel bes Zeus Olpmpios, ben MAlerander 
erbanen Heß, nachdem Sarbes ihm feine Thore geöffnet. Die inter: 
effantefien Ruinen ber alterthümlihen Stadt befinden fih Y%, Stunden 
fürmwerlih von der Mäple in einem maleriſchen Thal, in deffen Hinter 
grund ein vom Tmolns berablommenber Fluß flieft. Diefe Ruinen 
find die der Tempel der Eybele; zwei große joniſche Säulen fichen 
no; um fie herum liegen Etrünfe, Schäfte, Simtwerke, Karnieße, 
uagt heure Gapitäler von bewunderungswärbiger Atbeit — nie vieleicht 
hat die griechifche Baukunſt Bollfommmeres gefchaffen. Ich will bie 
Geſchichte von Sartes, wie wir fie aus den Alten fennen, wicht wieber⸗ 
holen — ich würde bamit nur Schulgelehrfamfeit zur Schan fellen. 
Eines aber fällt mir ein: bie merfwärbigen Entdedungen Mieranders 
in den Archiven der lydiſchen Hauptſtadt. Der Sohn Philippe fand 
Papiere, welche ihm bie von den Satrapen verfchwenbeten Befchenfe 
enthällten, um bie Griechen zum Ariege gegen die Macebonier auf: 


jureigen, Unter biefen Papieren vorgefunbene Briefe des Demofienes 
zeigten ihm, dab ber große atheniſche Redner für die Schäge Aflens 
nicht immer unyugänglich gewefen. 

Thäte es noth, das Nichts der menfchlichen Größe noch zu beweiſen, 
To gäbe es hier Stoff gu ſchönen Betrachtungen über den gegenwärtigen 
Zuſtand von Sardes. Diefe Stadt, in welcher bie Echäge vom zehn 
Nationen zufammenfloffen, diefe Stabt, in welcher Gröfus den Reiche 
thum vergötterte und Alles von ihm erwartete: Freude, Ehre, Troſt, 
Hoffnung; kutz, biefe Etabt, welche Kloras das sweite Rom nannte, 
iſt jegt mar eine elende und ftamme Einode. Kein Handel, fein Anbau, 
fein Gold mehr an den Ufern des Partolus; das Zelt des Armlichen 
Yuruf it Alles, was man in biefem Land, an dag ſich fo glänzende 
@rinnerungen knüpfen, fintet. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Erpedition nah dem Eüdpol. Der Terror, Capitäu 
Erozier, und ber Erebus, Capitän J. Rof, And unter Segel gegangen, 
um ihre Grpebition in die Sübpolarmeere anıntreten. Beide Schiffe 
gleichen fih wie Zwillinge, fo fehe find fie auf einerlei Meile aude 
gerüftet, Der Erebut bat 570, ber Terror 540 Tonnen; jebes Schiff 
führt 64 Mann. Nichte wurde vernachläfflgt, um biefe Schiffe gegen 
alle Hinterniffe ihrer gefährlichen Fahrt zw ſchüten. Die größte Eorgs 
falt wurde auf den innern und äußern Bau derfelben verwendet; jebes 
bat 8 Schaluppen, melde namentlich jur ſelbſtſtändigen Unterfuchung 
von Merrengen u, dgl. eingerichter find, und 4 Kanonen, mworon & 
zur Bertheivigung und 2 für die Signale. Cine vieredige eiferne Röhre 
wurde fo angebracht, daß eine milde und ſtete gleiche Temperatur an 
Bord unterhalten werden kann. Vom oberiien Verdeck aus Können 
Sägen in verichiedener Richtung angebracht werden, um bas @is zu 
fpalten ; einige biefer Eigen And 30 Buß lang. Die Schiffe ind auf 
brei Jahre verproriantirt. Mit den wiſſenſchaftlichen Inftrumenten bat 
bie Fönigliche Geſellſchaft die Schiffe reichlich ausgeſtattet, und bie 
Admiralität hat anf jede Weile dazu beigetragen, ben Erfolg ber Nach- 
forfhungen diefer fühnen Serlente möglich zu ſichern. Die Zahl der 
Infrumente, die zu Beobachtungen dienen follen, iſt unbefchreiblich. 
(Engl. ©.) 


Münzenfund bei Tunis, Im vorigen Jahre emtbedte Hr. 
Boudor, ale er in der Umgegenb von Tunis Nachgrabungen anftellen 
lieg, neben einigen ſchönen Mofaiten von alter Arbeit und vertieft 
grasirten Steinen eine Anzahl Münzen, darunter fünf carthagifche 
son gtlechiſcher Arbeit, mehrere roͤmiſche und byyantinifce, und endlich 
einen Denier tournois von Ludwig dem Heiligen, welcher wahrſcheinlich 
aus ben Zeiten feines Kreugugee bier blieb. (Revue numismatique.) 


Müngenfund bei Nigier Ein Hr. Desgranges hat auf 
einer kürtlichen Reife in Algerien mehrere Müngen zufammengebradt, 
barumter einige unfichere Bronemängen von numidiſchen Rönigen, 
Unter den neuen Münzen iſt eine von Mbbelskaber, welcher aber nach 
dem Beifpiel der erflen Fürſten dee Islam feinen Namen wicht auf bie 
Münzen fehlagen ließ, fondern man liest nur auf ber einen Erite 
einen frommen Spruch, anf der andern den Namen ber Etabt Tegremt 
und die Jahrjahl 1254 (1857 — 58). (ibid.) 


Münden, in ter Literariſch-Artiftiſchen Anfalt der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Berautwrrtlicher Nedaete ur Dr. Gr. Widenmaum. 
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Druchſtücke aus Marryatto“ Diary in America. 


In keinem Theile der Welt vielleiht bat man fo viel 
Schwierigkeit alein zu fern und feinen Träumereien nachzu— 
bangen ald in Amerifa. Die Amerikaner leben fo zu fagen 
Heerdenweiſe (gregariows) und halten es für unböflid, einen 
allein zu laffen, Alles geihiebt in Haufen und unter einem 
Haufen. Sie zieben felbjt ein doppeltes Bett einem einfachen 
vor, und man bot mir oft and bloßer Gefälligfeit an, in Einem 
Derte mit mir zu ſchlafen. Hätte ich die Zahl der Leute auf: 
gezeichnet, die bei mir eingeführt wurden, feit ich dieß Land 
betrat, es fänie eine unglaubliche Zahl heraus: Hr. N. führt Hrn. 
B. und E. ein, bie HH. B. und E. führen die HH. D. €. F. 
und ©. ein, und fo in infinitum fort den ganzen Tag. Dabei 
ift ed unwandelbare Sitte, einem die Hand zu fchütteln, und 
fo ſchüͤttelt man ſich dert und da und allentbalben die Hand, 
ber Himmel mag wien, wen, in diefem Lande der Gleichheit. 
Aber mit Einem Händedrud iſt's nicht abgetban; trifft man fich 
zwanzigmal im Tage, fo ift zwanzigmal die Hand ausgeſtreckt 
mit einem: „Nun, Gapitän, wie gebt es Ahnen jet? Wie ge: 
fällt es Ihnen in unferm Land?“ Und dabei drüden fie einem 
bie Hand kräftig. Es it Med herzlich gut gemeint, aber die 
ewigen gleichförmigen Fragen ftellen endlih die Geduld und 
Ausdauer auf eine harte Probe, Gar mandmal wäre ich gern 
allein und incognito geweſen. Auf der Fahrt nath Utica hatte man 
mich wenigſtens auf der Cifenbahn nicht erfannt, und fo hoffte 
ih auch im Gaftpofe unbefannt zu bleiben. Bei meiner Ankunft 
ging ih nach dem Gaſthof und verlangte ein Bett; man reichte 
mir dad Buch, und bat mid meinen Namen cinzufhreiben, 
Wo man aud immer in Amerifa anhält, bringt man ein ſolches 
Buch berbei, nicht als ob dieß Polizeivorſchrift wäre, fondern 
blog weil man fein Geheimniß in Amerika geftatten wid, und 
weil fie jeden Fremden gern kennen möchten. Diefer Espionnage 
weicht man freilich dur Nennung eines falihen Namens leicht 
aud; ich hatte eben die Feder in ber Hand und befann mic, 
ob ih Mr, Snootd oder Mr, Smith in, dad Buch ſchreiben 
molte, ald man mich auf die Schulter Mopfte mit der Frage: 
„nun, Gapitän, wie gebt es jetzt?“ Verzweiflungsvoll lieh ich 


bie Feder aus der Hand fallen, und ftatt meines Namend war 
ein Kleds im Buch, Ed war ein alter Belannter aus Albany, 
und ehe ib noch 10 Minuten im Gafthof war, batten mid 
noch zehn andere erkannt. Die Amerifaner find felbit fo loco: 
motiv, daf ed unmöglich ift, incognito zu reifen. Iſt man ein: 
mal zu New-York befannt, fo kennt man einen überall, denn 
allentbalben trifft man Jemand, anf den man in ber Haupt: 
ſtraße von New-Yerk geſtoßen ift. 

* 

Die Stadt Albany liefert einen auffallenden Beweis nicht 
nur von der Schnelligkeit, womit Städte in Amerika entiteben, 
fondern auch, wie durch größere Energie jeder Nachtheil über: 
mwunden wird, Vor etwa 20 Jahren war Albany allein, eine 
große, volfreihe Stadt, ohne Mivalen in ihrem Kreife, aber 
feine Berölferung beftand größtentheild aus Holländern. Die 
Vanterd aus den öftlihen Staaten famen bieher, und liefen 
fih ihnen zum Troß etwa zwei Stunden bavon zu Trop nie: 
der. Man bätte glauben follen, Albany werde diefe Stadt in 
der Geburt erſticen, aber fie vermochte ed nicht, und Troy ift 
jegt eine ſchöne Stadt mit 20,000 Seelen, und bat Albany 
den größten Theil des öftlihen Handels entrifen. Die Ein- 
wohner von Albany heißen Albanier, die von Troy Trojaner! 


- 


Zwifhen Altanp und Trop herrſcht allerlei Eiferſucht: fo 
rühmen fi beide, Die größte Unterrichtdanftalt für junge Da: 
men zu haben, die aus allen Staaten der Union bieher geſen— 
det werden, um an dem reinen oder dem andern Drte die letzte 
Erziehung zu erhalten. Hier, wie in manden andern Anftal- 
ten, erhalten die jungen Damen Diplome, wenn fie ihre Eramen 
gur beftanden haben. Sie werden nah einem Spftem erzogen, 
das ſelbſt Miß Marrineau befriedigen würde, und die Mädchen 
vorbereiten fan, die Mechte auszuüben, deren, wie fie klagt, 
die Frauen fo ungerchter Weife beraubt wurden, Man ftelle 
fih dreihundert moderne Porcias vor, melde regelmäßig ihre 
Grade ald Barcalaureus u. f. w. erbalten und aus der Unter: 
richtsanftalt hervorgehen, voll Algebra, Gleichheitsgeiſt und 
Eonftitutiondtbeorie. Die Maſſe und Mannicfaltigfeit deifen, 
was man in fie bineinitopft, überfteigt alle Begriffe. An dem 
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einen Nahmittage wurden fie in der Algebra eraminirt, und 
zeigten darin ziemlihe Gemwandtheit: in einem gewiffen Alter 
begreifen Mädchen ſchneller ald Sinaben, und würden wohl auch 
dad Gelernte behalten, wenn die nacherigen Pflichten des Ko- 
chend und Kinderpflegens nicht wären, Nach der Algebra kam 
die Theorie der amerilaniſchen Sonftitution an die Meihe; den 
Antworten zufolge aber ſchien diefe ihnen noch abftrufer, als 
die Algebra, denn die Weiber find geborne Torſes, und laffen 
nur das Echürzenregiment als legitim gelten. 


* 


Die Erziehungsanſtalt in Schenectady bietet eine Eigen— 
tbämlichteit dar: man nennt diefelbe Botany Tap, weil bier 
meift junge Leute aufgenommen werden, bie aud andern An: 
falten entlafen wurden, und die bier dur moralifhen Ein: 
flug und väterlibe Herrſchaft, die einzigen Mittel, um wilde, 
junge Leute zu beffern, in Ordnung erhalten werden. Profeſſor 
Mott, der die Anftalt leitet, it ein fehr gewandter Mann, und 
biefe Auſtalt wird vielleicht tüchtigere junge Leute liefern, als 
irgend eine andere in der Union. Ein auffallender Umftand it 
auch noch, daß bier keine befondere, religiöfe Secte herrſcht, 
wie faſt in allen andern, Die Anſtalten zu Yule, Williams— 
town und Amherſt ſtehen unter preöbpterianifbem Einfluſe, 
Washington College unter dem ber Epifcopalen, Cambridge in 
Maflachufertd unter dem der Unitarier. 


Trieft waͤchet wirklich zuſehends. Man ſchaut nicht mehr 
auf einzelne Käufer, fondern auf ganze @affen, die da gebaut 
werden. Iſt ein Haus Mein, fo wird ed abgerifen und grof 
gemacht: man ficht faſt keine Baraden, keinen Cinfto mehr; 
bat Jemand nicht jo viel Thaler, als nöthig find, um damit 
einen Bauplag zu bededen, fo ber er fein Haus ab und läft 
es in die Höhe ſgießen; fteht dem Pau cin Berg im Wege, 
fo wirb er abgegraben oder hinmweggefprengt, ftebt ibın das Meer 
im Wege, fo wird ed ausgefüllt: die Stadt dehnt fih und ers 
hebt fib, wächst nad allen Michtungen. Unter den Maaren- 
ballen, die da beitändig einberrollen, rollen die Wagen mit 
Feld: und Marmerblöden, mit Quadern, mit Biegeln, mit 
Sand, mit Kalk, rollen die Karren mir dem Abſchube der Verge, 
mit dem Auswurfe der Gruben zu Keller: und Magazinen: 
gewölben. Unter ben Fahrzeugen, die da einlaufen, landen 
Schiffe und Parfen mit Erde, *) mit Bäumen und Blumen, 
mit den Gärten, mit melden rings die nadten Felſen immer 
befleibet werden. Das nene Hofpital, riefenbaft, felbit in bie 
Aus ſicht von Obtſchina tretend, ift beinahe fertig; zwei nod 
größere Gebäude follen bei Servola und bei Muja aufgeführt 
und dadurd ber ganze Golf legtern Namens in bie Stadt ge: 
sogen werden. Ein neuer Molo, 100 Alafter Tang, fol in das 


) Gewöhnlid aus Inrien; der Humus um Trieſt herum iſt großen: 
theile Zufuhr. 


Meer hinausgebaut werden; die gebirgige Promenade nach Ser: 
vola wird abgetragen und ebenbin and Meer gelegt. Die Do: 
gana vechia, mofür eine Gefelfhaft 400,000 Gulden gab, 
jeßt aber 800,000 haben Fönnte, wird von berfelben auf Specu: 
lation in ein Tergefteo umgeftaltet, d. i. in ein Gebäude mit 
einem prachtvollen Kreuggange und Bazar, mit Cafes, Gafinos- 
Die Villa Campomarzo, vor etlihen Jahren für 71,000 Gulden 
vom Fürften Bariochi der Grafin Lipona verkauft, diefer fpäs 
terhin für 220,000 fl. wicht feil, damals weit außerhalb der 
Stadt gelegen, liegt jest faft in berfelben. Die Villa Neder, 
vom Fürften von Montfort vor ein paar Jahren für 130,000 
Gulden an den Hru. Neder verfauft, früher hoch über der 
Stadt gelegen, liegt nun im berfelben, bie Häwier ftellen 
fib vor ihr aufeinander und verbauen ihr die Ausficht, und Hr. 
Necker erbielt für die Erlaubnif, ihr drei Facaden gegenüber 
ftellen zu dürfen 000 Gulden, und für andere Kleinigkeiten, 
für Sachen, die man faum Zipfel nennen fönnte, erbielt er 
27,000, von der Mietbe bezicht er 9000 und aus dem Gartens 
feld, das zur Billa gebört, wollt’ er es ftüdweife zu Vauplägen 
hergeben, würde er jebt icon 600,000 Gulden löfen! *) Es 
herrſcht bier wie eine Wutb, au bauen und Gebände zu 
faufen, fat wie die Wechſel geben von Hand zu Hand bie 
Hauſer, auf dem Intavolarionsburean erſcheinen manche drei bis 
vier und fünfmal im Laufe Eines Jahres! Es ift cin Furor, 
ed iſt aber keine Aranfbeit: die Leute baten Geld, fie be: 
zahlen, und fie profitiren. Es iſt der Krieg im Frieden, 
und wer das befingen will, braucht nicht erit die Hand von 
Wunden zu heilen, bevor er in die Saiten greift. Es ift nicht 
der Friede des Kriegs, ubi solitudinem faciunt, pacem appellant, 
es ift der fchöne Arieg des Friedens! Trieſt, dad vor noch 
nicht vielen Zohren kaum ein ordentliches Sompliment gu ma: 
den verftand, das in den Manieren bloß die Eüßigfeit des 
Kundentöders, die Beredſamkeit dis Mallers, die Freiheit der 
Ellenf,ige, die Urbanität eines großen Fledend und die Huma— 
nität eines Heinen Marktes befaß, bat jet viel von Saal und 
Salon, bat Spiegel, in welchen es fib beobachtet, vor welden 
ed eine ſchöne und gute Figur au machen jtubirt, vor welchen 
es mit den feinen und fofibaren Stoffen au feinen Sinn und 
vornebme Gefinnungen anzulegen ſich beftrebt; „die Trieftiner 
find noch zu jung, ſie find nicht fparfam” (d. i. nicht geizig) 
genug, fie thun nicht, wie die Gennefer, wie die Venetianer, 
wie die Frankfurter getban, fie thun nit, ald wenn fie reich 
werden wollten, fie geben zu viel aus, fie thun reich, pavoni—⸗ 
ren, ſchlagen Rad und galoppiren, wo fie fahte geben müßten, 
fie glänzen; aber ed ift noch mehr, fumo ald arrosto, mehr 
Duft oder Dunft, denn Braten! D ihr Trieftiner, laßt euch 
nicht irre machen, laßt ed nicht geſchehen, daß ber Geiz bei 
euch zur Marime werde, ed wird ſchon Kreugerpeßer genug uns 
ter euch geben, es liegt ſchon im Gelde eine größere Neigung, 
liegen zu bleiben, als zu circuliren, ed bat zwei breite Seiten, 
anf denen es liegen bleibt, während es nur einen fchmalen 
Rand hat, auf dem es rolt,; fahrt fort, eben fo leicht auszu⸗ 
geben, wie ihr leicht gewinnt, fahrt fort, euch reich zu kleiden 


*) Hier gebt nur der 30 fl. Auf. 
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und zu meubliren, eure Küche, eure Livreen, eure Wagen und 
Roſſe glänzen zu laſſen; feine Bange, ihr werdet ſchwerlich 
Verſchwender werben, aber wie bald iſt's gefchehen, und der 
Geiz, der auf eurem Grund und Boden liegt, ſitzt mit euch 
zu Tiſche! 

Ein Gonbitor, der fih voriges Jahr bier anfällig madte, 
verfaufte, ungeachtet feiner zahlreihen Zunftgenoflenfhaft, für 
40,000 Gulden Zuderwerk in Cinem einzigen Yabre! und 
30,000 bis 40,000 Gulden foll dad Sonfect gekoſtet haben, mit 
welchem ſich die jungen Damen und Herren auf dem Faſchings- 
corfo befriegten. Nicht mit übergupsten Maisförnern oder ahn— 
libem, wie in Rem, Bologna u, ſ. w., bewarfen fie fib, fon: 
dern mit föftlihem Zuckerwerk und mit koftbaren Blumenfträns 
Ben. Ungeachtet ein großer Theil des geworfenen Confectes 
von den Gaffenbuben aufgelefen und aufgegeffen worden war, 
batte ed doch mit ben, was von den Roſſen beifam, und mit 
der Gigarrenafche eine folhe Arufte auf dem Börfenplage ger 
fegt, daß diefelbe auf Aſchermittwoch aufgehackt und weggeſchau— 
felt werden mußte, Zuf dem Gorfo konnte man fo recht fe: 
ben, auf welch erftaunlibe Weile Zrieft mit Kleidern, Lioreen, 
Wagen und Pferden und dergl. Luxus treibt. Dadurch ſchon 
allein war ber biefige Garneval eines Beſuches wertb; und ba: 
bei dad Gemiſch von Tſchitſche, Hanswurſt und Harlefin, bie 
verſchiedenen Goftume, die verfhiedenen Zeuge, Doc was die 
verfhiedenen Eoftume und Zeuge anbelangt, To daäucht es ei: 
nem bier beitändig Sarneval: unter dem Gedränge der dunkeln 
Fracks eine Menge Griechen und Albaneien, im Hafen vie: 
lerlei Volt, Türken mit frummen Deinen und rotben oder gel- 
ben Spispantoffeln, Krainer in bemalten Pelymänteln, Kärntb- 
ner in langen Stiefeln und ledernen Hofen, Slavonen mit 
langen lleberröden und langen Schnurrbärten, die ſchmucken 
Mandrieri oder Bauern des Trieftiner Weichbildes, Ser: 
bier, Rurlaner, Groaten, Tichitihen, Bottegad, Camerieri, 
Parruchieri, deutihe Kellner und Kellnerinnen und — und es 
it ein Thurm von Babel — aus dem Karſo nah dem Kim: 
mel; da tragen fie ale Trachten, da fprehen fie in allen 
Zungen, fie verfteben ſich aber ale einander ganz vor: 
trefflich! 


Chronik der Reifen. 
Baptiftin Ponjoulats Meife in Anatolien. 
(Bortfegung.) 

Elf Wegftunden führen von Garbes nah Ala⸗Scheher (die 
buntfchedige Stadt), und nicht Allah Schehr (Gottesſtadt), wie fie 
beinahe alle Reifenden nennen. Wenn man Sardes verläßt, nimmt 
man feine Richtung dahin öſtlich Über eine mit tarfomanifchen Zelten 
befärte Ebene. Diefe Ebene gränzt gegen Süben am die lange Tmolus: 
Bette, genen Morden an bie Berge, melde den Namen Bellentfrhe: 
Dagh führen. Zwei Etunden von Sardes befinden fich zwei mufels 
männifche Dörfer: Seleilli und Kulah. Wir übernachteten am ı5 Januar 
in einer rauchigen Hütte an ter Strafe, 7 Licuts von Ala-Schthr. 
Ein alter gemächlicher Türfe nahm uns bei fih auf. Unſer Birth 
Mohammer ließ ſich nicht einfallen, daß wir der Sprache ber Osmanli 


unfundig ſeyn Fönnten, und rebete und baber grradegu an. Wie groß 
war aber fein Erſtauuen, als er wahrnahm, daß wir nice tũtkiſch 
ſprechen lounten. Gr hatte ſich nicht einbilden fünnen, daß es auf ber 
Melt noch audere Sprachen gebe, als die ſeinige. Much fonnte er ſich 
son feinem Grfaunen nicht erbolen, Schlag feine Hände über dem 
Kopfe zufammen, und lieh fein anderen Wort vernehmen, ale: Mafch- 
Allah! Mafh- Allah! (Wunder Sottes! Wunder Gottee!) 

Ala-Schehr, das alte Philadelphia, Liegt am Bufe tes Derges 
Amolus, den bie Türken des Schneeg wegen, womit fein Gipfel bes 
ſtäudig bedeckt if, Keftenus» Dagb (weisen Berg) nennen. Philadelphia 
it mit Rarfen, an mehren Punkten von Erdbeben niedergeriffenen 
Masern umgeben, Die neuere Stadt, ſehr arm und fchmupig. nimmt 
nicht ganz den von ben Wällen umſchloſſenen Naum ein. Ala⸗Schehr 
bat wenig Obſtbäume. Die Gaupteinfünfte der Stadt bilven Korn, 
Baumwolle und Tabaf. Die VBrrölferung befiebt aus 17,000 Türken 
und 5000 Griechen, Die Mufelmänner baden acht Moſcheen und die 
Ghriften zwei Kirchen, Die Können nicht glauben, mit weldem ſtolz⸗ 
mitleidigen Eifer uns bie philadelphiſchen Ehriſten innerbalb ter Wälle 
eine alte Kirche zeigten, von mwelder noch große und ftarle Quader⸗ 
ſteinmauern gut erhalten find. An einer viefer Diauern bemerft man 
bas Bild des Bvangeliten Johaunes. Die chriſtliche Gemeinde zu 
Philadelphia wird in der Offenbarung unter ven Neben miorgenlänbiichen 
Kirchen aufgeführt. Den Ghriften dieſer Stadt if es mit unbefannt, 
daß jener Apeſtel mit dem Worte Kirche nur zu ben Herren ber 
Gläubigen fpricht, nmichterefteweniger erfcheint dieſer Tempel, beifen 
Dauern von ben mufelmäunifchen Ginfällen wenig gelitten baben, als 
wahrer Zeuge des chriſtlichen Philadelphia 

„Ich weiß deine Werke," jagt das Buch Jeſu Ghriſti (Dffen- 
barung DIE, 8 — 12) su dem Engel der Kirche son Pbilapelopie. 
„Siehe, ich habe vor dir gegeben eine offene Ibüre, und Niemand 
Fann fie zuſchließen; denn du haft eine Meine Kraft und haft mei 
Wort behalten, und haſt meinen Namen wicht verlingnet, Siehe, ich 
werde geben aus Satauas' Schule, die da fagen, fie ſind Inden und 
ſiud's nicht, fondern lügen. Siche, ich will fie machen, daß fie fonmen 
follen und aubeten zw beinen Füßtn, und erfenuen, daß ich dich gr» 
liebet babe, Dieweil ba baft bebalten das Wert meiner Geduld, will 
ich auch dich behalten vor ver Stange der Verjuchuug, bie kommen 
wird Über den ganzen Weltkreis, zu verfuchen, vie da wohnen auf Erben, 
Ziehe, ih fomme bald, Salt, was tu haft, das Niemand deine Krone 
nehme, Mer überwinden, ven will ich machen zum Pfeiler du dem 
Tempel meines Gottes, und ſoll nicht mehr hinausgehen. Und will 
auf ihn fchreiben ten Namen meines Bottes, und den Mamen dee 
neuen Jeruſalem, der Stadt meines Gottet, tie vom Himmel bernieber 
fommt, von meinem Gott, und meinen Namen, ven menen." 

Saͤmmtliche Ghriften von Phlladelphia Fennen dieſe erbabenen 
Worte; die Mütter lehren fie ihren Kinderu, febald fle zu fprechen 
anfangen. Jeden MAbent, jeden Morgen fagt ber Ebrift von Alas 
Schebr biefe Worte ber, wie er das Gebet des Herru berfagt, das in 
alien Winkeln der Erte, wo es Kinder bes Goangeliums gibt, ertönr. 
Die Bhilabelphier waren ſtete eifrige Kämpfer des chriſtlichen Blanbene. 
Im Jahre 1506 war Philabelphia vie einzige griechiſche Statt Klein: 
afiens, welche dem Sultan Bajozet den Bintritt verweigerte. Die Urt, 
mie Ala-Schehr in die Gewalt der Söhne Diucads I fiel, verdient 
Erwähnung. Da Bajaper ih Vhiladelphia's micht gu bemeiftern vers 
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mochte, jo nahm er zu Eiherung feines Planes die Gontingente feiner 
neuen Verbündeten, des Krale von Errbien und bes Kaifers ven 
Byzanz, in Anfprud. Manuel forderte den griegifchen Befrhlehaber 
von Philadelphia auf, den Plag zu übergeben und türfifchen Statts 
halter und Michter aufjuncehmen. Das Oberhaupt von Philadelphia 
antwortete dem byyantiniichen Kaifer, er werde an feinen Mitbürgern 
durch Mebergabe Philadelphia's an einen Barbaren nicht Berrath üben. 
Bojazet, voll Ingrimm, gab den unter den byſautiniſchen Kaifern, 
feinen Verbündeten, ſtehenden griechijhen Truppen Befehl, ſich Phila— 
deiphia's zu bemächtigen. Joannes Paliologos und Dianuel waren bie 
Vorderſten bei Erſtürmung ihrer eigenen Stadt, um fie dem oamaniſchen 
Herricher zu überanfworten. Die Bührer ber griechiſchen Armer ein— 
Hfingen aus den Häuden Bajazeis den Lohn Ihres Gifers oder vielmehr 
ihrer Beigheit, den Befehlshaber Philadelphia's und einen Theil ber 
Ginwohner aber lief der grimmige Sultan nietermepeln, 

Cine Stunde fürlih von dem Hügel, auf dem vie Afropolis son 
Philadelphia Hand, dit eine Dauer, vie, Smith zufolge, nach dem 
Blutbade ver Ginwohner von Mas Schebr, von Bajazet aus menfchligen 
Gebeinen erbaut warte, Gin Blick darauf genügt, den Irrthum des 
englifhen Reiſeaden gemwahr zu werden. Diefe Mauer ift ganz einfach 
der Ueberreſt einer Waſſerleitung, welche das Quellwaſſer des Tmolus, 
das natürliche Verſteinerungen bildet, zur Stadt führte. Die Gewächſe, 
welche das Waffer mit ſich führte, blieben am Gemäuer inkruſtirt, und 
zeigen quweilen bie Geftalt von Gcheinen. 

Mir wohnten an Pbiladelvhia in ven Hans eines jungen griehifchen 
Vrieſtetz. Ta er wußte, dab wie nach Ierufalem gingen, fo unterhielt 
er ſich mit uns von dem heiligen Weuer, das fih auf wunderbare 
Weiſe am Charſamſtage in dem Grabe Jeſu Chrifti entzünde, „Die 
Mönche vom KAlofter des heiligen Erlöfere, fagte er uns, hören nicht 
gern von dem wunderbaren Lichte ſprechen; fie ſuchen ditſen Glanben 
unter den Griechen zu jertören. Die Chriften mäflen aber einander 
gegenfeitig beiftchen, fuhr ber Papa fort, In diefer Sache fehle rg 
ven lateinischen Prieftern an Mächjtenliche, benn fie willen wohl, daß 
die griechifchen Klöſter der Stadt Ehriſti Feine andern Hülfequellen 
beligen, als das heilige Licht.“ Außer dieſen Morten will ich Ihnen 
eine Thatfache anführen, dir Ihnen einen beffern Begriff von dem 
Papa von Ala-Schehr geben wir. Die engliihen Bibelvertheiler 
famen fützlich mad Philadelphia; fie boten den griechiichen Priejtern 
10,000 Piaſter (etwa 5000 Fr), wenn fie die Chriſten ber Stadt nicht 
wider fie einnehmen wollten. Die 10,000 Piafter wurden nicht ans 
genommen, und die Verbreiter des Protefteniismus machten zu Phila— 
delphia Feinen Profelyten, 

Am 17 Iannar, als wir une eben zur Abreife anichidten, ers 
theilten uns drti Pavas ben Segen. Zie flellten ſich vor uns, in ber 
einen Hans ein brennendes Wachélicht und in der andern ein Buch, 
aus welchem fie mit lauter Stimme Gebete ablafen. Dieſe für une 
zum Himmel gefenteten Gebete rührten uns, und wir dankten den 
Tapas. Die Priefter aber Hatten von und etwas Anteres ala Dank 


fagungen erwartet, Wie groß war daher ihre Enttäufhung, als fie 
uns zu Pferde ſteigen fahen, ohne daß mir unſere Dörfen zogen! 
Einer bdiefer guten Bäter Fonnte +8 nicht übers Herz bringen, uns 
abreifen zu ſehen, ohne ein Bakſchiſch zu empfangen, und forderte «# 
endlich. Wir hatten Mitieiden mit diefen heiligen Leuten, und gaben 
unferem Dragsman ven Auftrag, ihnen den Lohn ihrer Gebete eins 
aubändigen. 

In einem Briefe des dritten Baubdes des „morgenländifchen Briefs 
wechſelz“ *) denteten Sie den Weg an, den Briedrich Barbaroffa von 
Ballipoli aus bis am bie Ufer des Schelefl nahm, wo biefer Kaijer 
fein Yeben eindühte. Auf unjerem Wege von Sarbes uach Laodicea 
folgten wir ben Außflapfen der deutfchen Armee; wie fie, wanderten 
wir auf jener unermeßlihen Ebene, die gegen Süden an ben Tmolns 
und Gabmus, gegen Norden an den Bellenpfche= Tagh und die Berge 
Meſſegis grängt. Nach Berflup zweier Stunden gelangten wir an bas 
Önlihe Ente ver Ebene, mo fih das Tmolusgebirge mit tem von 
Bellendſche Dagh verbindet, Hier beginnen bie Meſſogiebergt; fie 
zeigen anfänglich ein enges, Irümmungreiches Thal, in dejfen Hinters 
grunde fh ein ſpiegelheller Bach dahin fchläugelt, beſchattet von Pappeln 
und Platanen. Madden wir durch bas am wentlichen Abhang eines 
der Hügel gelegene Dorf Debreat gefommen, führte uns der Weg durch 
einen drei Stunden langen Wald von Swergeichen, Tannen und Lärchen, 
und bieranf, immer ben deutſchen Kreuzfahrern vom Jahre 1 190 folgend, 
nach Tripolis, einer nenn Stunden von Philadelphia gelegenen Etakt, 

Bon bem alten Tripolis Wännders ift nichts Befonderes mehr 
vorhanden: ein Theater, deſſen Stufen verſchwunden find, zerfirent 
umberliegende Quader, puren von Willen, umgeſtürzte Säulen auf 
einer weiten baume, waſſer- und graslofen Hochebene — iſt Alles. 
was fih dem Auge des Reifenden barbietet, Gin großer ſchwärzlicher 
Hügel mit einem gemaltigen Thurme, dem einzigen Ueberteſt einer 
alten Afropolis, brherrfcht die Hechtbeue, worauf rintmals bie Stadt 
Tripolis fand. 

(Bertfegung folgt.) 


Ervbeben. 


An 2 Auguft trat zu Martinique ein abermaliges Erbbeben ein; 
wei Etöße, von denen jeder 10 Secunden dauerte, fanden um 2’, Uhr 
Nachmittage kurz nacheinander ſtatt. 


Am 8 September um 1% Uhr Nachts wurde in Monmontbfhire 
und fo gienulich im ganzen Welten Englante rin Erdſtoß berſpürt. 


Am 27 Nuguft ließen fi zu Meſſina mehrere ftarfe Ervnöße 
fpüren, bie fih am 28 ernenerten, und am 30 und 51 abermals eins 
traten. In Galabrien foll dasfelbe Erobeben großen Schaden angerichtet 
haben. Man erwartete einen ſtarken vulcaniſchen Ausbruch bes Hetna. 





*) Nämlich in dem Werke Michauds und Pouſonlats. 
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William Hazlitt's Eharafteriftif der Medner 
Brougbam und Burbett, 


Die beiden Redner leben noch, jedoch in veränderten Ver: 
haltniſſen; Henry Brougham it Lord. Brongbam geworden und 
fist im Oberhand, wo er eine vielfach angefochtene, etwas zwei: 
beutige Pofition genommen bat; Sir Francid Burdett, einft 
der Märtyrer ber Freiheit, der Abgott von Weitminiter, kämpft, 
wiewohl auf Artden, in den Meihen der Gonfervativen, jedoch 
eifrig behauptend, feinen alten Grundſaͤtzen nicht ungetreu ge: 
worden, immer noch ber Verfechter der Eonftitution zu ſeyn. 
Hazlitt aber ift vor mehreren Jahren icon geftorben, — ein 
Mann von großen Fähigkeiten und vielfeitigen Talenten, deſſen 
Schriften, z. B. fein Leben Napoleons, dad einen ſcharfen Ge: 
genfap zu dem Buch Walter Scotts bildet, in England einer 
anfehnlihen Popularität genießen, umd ber von den Radicalen 
befonderd immer noch mit lobpreifender Bewunderung genannt 
wird, Vor einiger Zeit erfchien fein literarifcher Nachlaß, von 
feinem Sohn herausgegeben, mit Borreden von E. 8, Bulwer 
und Sergeant Kalfourd, und aus Beranlafung dieſes Buchs 
ſprach ih die Edinburgh Review über Hazlitts Leitungen und 
Zalent in einem Artikel aud, dem wir ein paar Stellen ent: 
nebmen: 

„Die ftolge Unabhängigkeit des Geifted, welche Hazlitt 
wirklich befaß, und mur zu begierig zur Schau trug, war an 
fih eine ebrenwerthe Eigenſchaft, aber eben vermöge ded Ueber: 
maaßes diefer Eigenthumlichteit lebte er in beftändigem Arieg 
mit der Belt, ihren Inftitutionen, ihren Schickichkeitsbegriffen 
und haufig ebenfo mit ihrer wirklichen als ibrer conventionellen 
Moral, Er überlich ſich feinen Leidenfhaften und Paunen mit 
einer gewiſſen tropigen Verachtung des Urtbeild feiner Mit: 
menfhen, von welchen er ſich nicht genug geihägt und miß— 
dandelt glaubte. Wenn fein Ruf wirklich durch ungerechte und 
sehälfige Kritilk gelitten hat, fo bat ihm andrerfeits das über— 
triebene Lob feiner Anhänger ebenfofehr geſchadet. Ss iſt er: 
goͤzlich zu feben, wie auch die beiden berühmten Vorredner in 
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einigen Widerſpruch miteinander gerathen, wenn fie dem Ver: 
ftorbnen ihr Lob, jedoch mit vorfichtigen Neftrictionen, in wohl⸗ 
gefegten Worten fpenden. Talfourd läßt die Grundlage vom 
Sharafter feines Helden befteben in „einem ebenfo leidenfchaft: 
lihen Durſt nah Wabrbeit, wie ibn Andre nach Meichthum, 
Macht oder Ruhm haben.“ Dennoch aber find nachmals ganze 
Blätter dem Zweck gewidmer, darzuthun, wie außere Umſtände 
verfchiedner Art den wahriten aller Schriftfteller der Abſicht 
nah, in einen der in der Praris unwahrften (dad Wort in 
feinem barten Sinn genommen) verwandelt haben; — in einen 
Autor, deſſen Speculatiouen in Moral, Literatur und Meta: 
phyſil fo vermifcht find mir paradoren und zweidentigen Sägen, 
dab fein andrer Beurtbeiler, Bulwer, fagt: „Ich vermutbe, die 
Halfte von dem, was oberflächliche Zefer buchftäblih genommen 
haben, iſt insgeheim farfaftiih gemeint.“ Es trifft ſich, daß 
die Bewunderung, welde beide für Hazlitt gefaßt haben, ſehr 
modificirt ift in den Punften gerade, auf welche jeder fich be: 
fonderd gur zu verfichen glaubt. Talfourd ift ein lorbeerge: 
frönter Tragiker, und er ift der Anficht, daß Hazlitt nicht glück⸗ 
lih geweien in feinen Eritifhen Verſuchen über Shalſpeare's 
Zeitgenoffen, und eben fo wenig, Einzelnes ausgenommen, in 
feinen Urtbeilen über Shaffpeare felbftz nennt ibn aber bie 
erfte Autorität in der Literatur des „Geiſtes und der Faſhion 
in der Hauptſtadt.“ Bulmer dagegen bat fih mit Gefhmad 
und Beift in den Charakter der Zeit unſter Großmütter ver: 
fenft — und er ſcheint Hazlitt's Abenteuer in biefen Regionen 
beinahe mit jenem beforglichen Gefühl zu betrachten, womit ein 
Mann von Fafbion die Wewegungen eines etwas gemeinen 
Schüslings in einem Hoffaal beobachten würde, Dagegen wählt 
Bulwer gerade aus dem Werk, von welchem Zalfeurd fo leicht: 
bin fpricht, feine Proben und Auszüge, meil darin der Autor 
ſich im glängendften Licht zeige. 

Sollten wir die welentlichften Eigenichaften angeben, worin 
feine Verdienfte fowohl als frine Mangel ihren Urfprung bat: 
ten, fo wüßten wir den auffallenditen Charafterzug von Paz: 
litts geiſtigem Weſen, wie es in feinen Schriften ſich daritellt, 
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mit Feiner paffenderen Bezeichnung zu benennen, als mit der 
einer feinen und Alles durchdringenden Ichſucht. Ohne Zweifel 
war diefe ein Element feines urſprünglichen Weſens, der Gang 
feiner Erziehung trug dazu bei, fie zu nahren; der ganze Ber: 
lauf feines Lebens und feiner Befhäftigungen gaben ihr beftän: 
dige Nahrung. Er mar der Sohn eines unitarifhen Geiſtlichen, 
eines Mannes von der Claſſe, die er felbft fchildert als „bie 
ultima Thule alles Sanguinifhen und Wifiondären in der Poli: 
ti,” eines Schülers von Prieftley, eines Mannes von Gelehr: 
famfeit und Liberalität, den aber feine Stellung und Umftände 
nothwendig auf eine fleine Gefellfhaft und einen engen Ideen: 
freis beſchraͤnkten. Hazlitt, der fo entfernt ald nur Einer vom 
intellectuellen Stoly war, bat felbft bezeugt, welchen Einfluß 
eine folhe Erziehung auf ihn hatte; er ſagt; „bie Diffenters, 
felbit geächtet, lernen auch Andre Achten, und fommen am 
Ende dahin, daß fie alle Wahrheit der Grundfäge, alle gefun: 
den Unfichten auf den Kreis ibrer eignen Meinen Gemeinde be: 
fhränten. Ich ward irrthümlicherweiſe zu dem Glauben ange: 
leiter, alle außerhalb der Glaffe der vernünftigen Difenterd 
Stehenden ald kaum des Namend vernünftiger Gefhöpfe mür: 
dig anzuſehen.“ Er war von einer Gemüthsart, melde eine 
fothe Erziehung befonders gefährlih machte. Er mar begabt 
mit einer ungewöhnliben Frübreife bed Talents, verbunden 
mit der gewöhnlichen Pegleitung hievon, einer dem Süd bin- 
derlihen, zu großen und fcharfen Gefühlsreigbarfeit. Seine get: 
ftigen Anlagen müſſen ſich außerordentlich früb entwidelt haben, 
und in feinem engen Kreis mußte ihm dich große Aufmerfiam:- 
feit und Bewunderung geminnen. Im viergehnten Jahr über: 
Hab er frinem Mater den Plan eined beabfichtigten „Verſuchs 
über den politifchen Zuftand der Menſchheit.“ Mit ſiebzehn 

ren wurde der ungeftüme, beißblätige Jüngling in die 

t gefhlendert. Gr begann feine Laufbahn als Künftler; 
fpäter warf er fich auf die Literatur, um feinen Unterbalt und 
Mubm zu gewinnen, immer aber blieb er, zum feinem Unglück, 
ohne eine beftimmte, regelmäßige Beihäftigung, welche eimem 
überreisten Gehirn Mube gegeben bätte. Es it leicht nachzu⸗ 
weifen, wie ein foiches Leben auf einen Belt und ein Gemüth 
wie die feinigen, wirken mußte Der erfte Eindrud, ben der 
Enthufiaft empfängt, wenn er fih anf einmal diefer lärmenden, 


träumenden Welt gegenüber fieht, ift der einer ſchmerzlichen 


Enttänfhung, Er entdedt (und Niemand bat diefen Theil fei- 
ner Laufbahn mit mehr Mahrbeit gefchildert als Haglitt ſelbſt 
in mehreren feiner Auffäße) von wie verhältnifmäßig geringem 
Nutzen die hoben intellectuellen Gaben find, auf die er ſtolz 
gewefen — wie das ſchnelle Urtheil, der entichloffene Geift, das 
teihtblätige Teniperament mehr gelten in den Uingelegenheiten 
ber Welt, aid al die Eigenf&aften, welche Dichter und Philo: 
fopben mahen. Kann er entweder biefe Eigenihaften ſich ermwer- 
ben, oder mit der Lage und Stellung fih begnügen, wofür ihn 
feine ganz verfhiedenartigen Talente befähigen, fo ift es gur, 
Kann er aber dieß beides nicht, fo reist die Aufregung, welche 
bie Folge davon ift, fein Temperament, feinen Unmurb auf 
und macht, daß fein Geiſt ſich nach innen fehrt, dab er größeres 
Mergnügen daram findet, feine Cigentbümlichfeiten zu ftudiren, 


und immer und immer wieder bad Lieblingsbuch feiner imagi: 
ndren Autobiographie zu durchleſen, ald an den gefünberen 
Beihäftigungen, die ein minder vermöhnter Geift außer fih ge: 
funden bätte, 

Hazlitt befaß eine, der eignen Mängel fih im Grund wohl 
bewußte, aber Vernachläffigung und Geringfhäßung deßhalb 
nicht minder lebhaft und bitter empfindenbe Eitelkeit. Diefe 
franfhafte Unlage ward noch gefteigert durch dem Gharafter ber 
Geſellſchaft, in welche er fi verfegt fab. Im feinem frübern 
Leben war er viel zufammen mit Goleridge und ben andern 
Lichtern des „jungen Englands” in jenen demofratifhen Zeiten; 
in fpäterer Zeit lebte er mit der Fleinen Goterie von Lamb, 
Leigh Hunt und ihren Genoſſen. Go waren mande feiner 
Freunde Männer von bobem Genius oder von nicht gemeinen 
Talenten; Alle aber famen überein in einer beflagenswertben 
gegenfeitigen Zobpreifung, und darin, daß fie ihre Heinen Clubs 
ald den Inbegriff des gefunden Verſtandes und Gefühls des 
literarifchen Englands betrachteten. Auch darf nicht vergeffen 
werden, daß diefe und andre Cigentbümtichkeiten feines Charak: 
ters bejtärkt wurden durch die heftige Verfolgung, welcher er 
und feine Freunde zu einer gewiſſen Zeit preisgegeben waren, 
durch plumpe und böswillige Kritif, weniger beißend durch Wig 
als verlegend und empörend durch unbarmherzige Wiederholung, 
welche nicht bloß ihre Schriften angriff, fondern auch ihre Per: 
fonen, Sitten und ihr Leben, nnd alle Megeln des Anſtandes 
hoͤhnte, welche vor dem Emporfommen diefer neuen Secte von 
Epnifern ſelbſt die Satpre geachtet harte, 

Mir machen auf diefe Eigenthümlichteiten aufmerkfam nicht 
ald auf Charakterſchwaͤchen, fondern als Eigenfhaften, welde 
dem Scriftfteller ein befonderes Gepräge geben. Gerade feine 
Art, fih mit feinem Ich zu befchäftigen, macht einen Haupt: 
titel feiner Anfprücdhe auf Bewunderung aus; immer find feine 
Empfindungen und Betrachtungen damit verwoben. Daher dad 
lebhafte Entzüden, mit dem er, feiner eignen Erzählung zufolge, 
in früher Zeit die Belenntniffe Mouffean’d lad — ein Bud, 
das die Geſchichte eines Geiftes enthält, der in mehr als Einer 
Hinſicht das Gegentheil des feinigen war. Jebem kommt es wohl 
vor, daß er in feinen Traͤumereten ſich identificirt mit irgend 
einer befannten Perfon der Fiction — mit Hamlet 3. B. in 
feiner melancolifch-pbilofophifhen Stimmung; aber wer bat 
es je fo beredt getban wie Hazlitt? 

„Hamlet,“ fagt er, „it ein Name: was er fagt und fpricht, 
ift nur die mäßige Erfindung des Gehirns eined Dichters. 
Und fo wäre das Alles nicht wirklich? Es hat fo viel Realität 
ald unfre eignen Gedanken. Die Mealität davon liegt im Ge— 
mürb bes Leſers. Mir find Hamlet. Mer immer tieffinnig 
und ſchwermüthig wurde dur fein eignes oder fremdes Un— 
glüd und Schuld, wer immer mit fih herumtrug die ummölfte 
Stirne des tiefen Nachſinnens, und ſich „zuviel glaubte in der 
Sonne,” wer immer bat kennen gelernt die Schmerzen ver: 
ſchmahter Liebe, der Aemter Hebermuth, und die Unbilden, welche 
ber Hochmuth fhmweigendem Merdienft erweist; wer immer den 
Geiſt in ſich erliegen fühlte und Traurigkeit wie eine Krankheit 
an fein Herz fich beften; wer feine Hoffnungen im Keim ger 
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ſtört fab, und feine Jugend geiret durch die Erfheinungen felt: 
famer Wefen; mer ſich nicht bebaglich fühlen kann, fo lang er 
dad Böfe um fih ſchweben fieht wie ein Gefpenft; weſſen Kraft 
zum Handeln verzehrt worden if durch den Gedanken; wen 
die Welt ald etwas Unendliches erfcheint und er felbit als 
Nichts; wen die Bitterteit feiner Seele gleichgültig macht gegen 
ale Folgen, und wer ind Echaufpiel geht, als Hauptmittel bie 
Uebel und Leiden bed Lebens gleihfam von ſich abzuſchütteln 
durch eine fcheinbare Darjtellung berfelben — das iſt der 
wahre Hamlet.“ 


(Fortfegung folgt.) 


Der Eardinal Richelien. 
(Fortfegung.) 


Der Pater Joſeph, der es fo wenig leiden mochte, daß fein 
Herr von feinem Glüd bei den Frauen als von feinen Gedich— 
ten ſprach, fchnitt eine Grimaffe, welhe ſchlau und fein ſeyn 
follte, aber nur haßlich und ungeſchictt war; er mähnte der Ans: 
druc feines Mundes, den er wie ein Affe verzog, folle ſagen: 
ah! wer könnte aub Monfreiguene wibderfteben! 
Aber Monfeiguenr verſtanden es for ib bin ein armer 
Pfaffe, der nichts von der großen Welt verſteht! md 
obne Uebergang fagte er plößlich, einen Brief mit Depeſchen 
vom Tiſch anfnehmend: der Herzog von Rohan ift todt, dad 
ift eine gute Nenigkeir; fo find jest die Hugenotten verloren. 
Er bat viel Glüd gehabt; ich hatte ihn durch das, Parlament in 
Tonlonfe zum Verviertbeiltiserben verurtbeilen lafen, und jegt 
ftirbt er rubig anf dem Schlachtfeld von Rheinfeld. Aber was 
thut's? dad Mefulrat ift dasſelbe. Wieder ein großer Kopf am 
Boden! Wie find fie gefallen feit dem Montmorency's! Ich 
fehe keinen mehr, der ſich nicht vor mir neigte! Mir haben 
ſchon beinabe alle unfre Angeführten von Verſallles geftrait; 
gewiß man kann mir nichts vorwerfen; ich übe gegen fie das 
Recht der Vergeltung aus und behandle fie, wie fie mid im 
Dath der Königin: Mutter haben behandeln laffen wollen; der 
alte Bramarbas Baflompierre wird mit ewigen Gefängnif be: 
zahlt werden, wie der meuchlerifhe Marſchall de Vitry, denn 
fie batten nur für biefe Strafe gegen mich geſtimmt. Mas 
Marillac betrifft, der auf Tod antrug, fo fpare ich den Tod 
ibm auf für feinen eriten Febltritt, und empfehle dir, Joſeph, 
mich daran zu erinnern; man muß gerecht fepn gegen Jeder: 
mann. So bleibt nur noch der Herzog von Bonillon ſtehen, 
den fein Sedan fo ſtolz macht; aber ich werde ihn ſchon zwin— 
gen, es auszuliefern. Das ift etwas Merkwürdiges um ihre Wer: 
blendung! fie glauben vollfommme Freibeit zu Verſchwörungen 
zu haben, und ſehen nicht, daß fie an den Räben berumfpringen, 
die ich im der Hand balte und die ich manchmal verlängere, um 
ihnen Luft und Raum zu geben. Und haben denn die Huge: 
notten ber den Tod ihres theuern Herzogs recht gewehllagt 
und gefhrien wie ein Mann? — Weniger als über der Ge: 


fhichte von Laudan, die jedoch auch noch glücklich ablief. — 
Was, alüdlich, ich will doch hoffen, baß Grandier todt iſt — 
Ya, bad tft ed, was ih fagen wollte, Euer Aminen, muß zu— 
frieden fen; alles ift binnen vlerundzwanzig Stunden beenbigt 
worden; man denkt nicht mehr daran. Nur bat Laubarbemont 
eine Mleine Unbefonnenbeit begangen, daß er die Sigung öffent: 
fich machte, was einen Meinen Tumult veranlaßt bat; aber wir 
baben die Signatements der Rubeftörer, umd man verfolat fie. — 
Das ift gut, ſehr gut, Urbain war ein zu überlegner Geift, 
um ihn da zu laffen; er neigte fi zum Proteſtantismus binz 
ich wollte wetten, er hätte am Ende abgeihworen; fein Wert 
gegen den Gölibat der Priefter bat mir die Vermuthung ein⸗ 
geftöht; und im Fmeifeldfall, merke dir das, Joſeph, ift es im⸗ 
mer beffer, den Baum umzuhauen, ebe er feine Frucht getragen 
bat. Diele Hugenotten, fiebft du, find eine wahre Nepublit im 
Staat. Hätten fie einmal die Minjerität in Frankreich, fo 
wäre die Monarchie verloren, und fie würden eine demofratifche 
Regierung ftiften, melde dauerhaft ſeyn fünnte, — Und welche 
tiefe Leiden verurfachen fie alle Tage unferm heiligen Vater, 
dem Papit! ſagte Joſeph. — Ach, antwortete ber Cardinal, ich 
ſehe wo du binaus willſt; du willſt mich an feine bartnädige 
Weigerung erinnern, dir den rothen Hut zu geben. Sep rubig, 
ich will heute noch mit dem neuen Grfandten davon ſprechen, 
den wir fhiden. Der Marſchall dD’Edtrded wird, fobalb er an— 
fommt, das erlangen, was ſich jept feit zwei Jahren binihleppt, 
wo wir dich ſchon zur Cardinalswürde vorgefhlagen haben; ich 
finde nachgerade, daß dir der Purpur gut fteben würde; man 
fieht die Blutflecken nicht daran. > Gebt fingen beide an zu 
lachen, der eine wie ein Gebieter, der mit all feiner Derad: 
tung den von ihm bezahlten Meuchelmörder überſchüttet, der 
andre wie ein Sflave, der ſich in alle Demitbigungen eraibr, 
dur die man ſteigt. 

Jetzt trat ein Page ein und meldete die Ankunft mehrerer 
Souriere, die von verfchiedenen: Seiten ber gleichzeitig einge: 
troffen. Zwölf Boten traten nach einander ein, in verfhlednen 
Trachten, oder vielmehr Verkleidungen. Man lieh fie durd 
eine verborgene Treppe und Gang in den Palaft ein, und fie 
gingen burc eine andre Ihre wieder aus dem Cabinet binaus, 
fo jedoch, daß fie ſich nicht begegnen und einander nichts mits 
tbeilen fonnten. Als der legte wieder hinaus war, minfte 
Nichelieu dem Pater Joſeph, der fich wie eine Mumie, in ſtum— 
pfer Gleichgültigkeit dem Anfhein nah, an die Wand geſtellt 
batte, und ohne ein Wort zu reden, öffneten, oder vielmebr 
erbrachen die beiden die Pakete mir Depefben und rheilten 
einander mit zwei Worten den Inhalt der Briefe mit: 

Der Herzog von Weimar verfolgt feine Vortbeile; der Her: 
zog Karl ift gefhlagen; der Geiſt unſers Generals ift ziemlich 
gut; bier der gute Vortrag, den er bei Tiſch nebalten. Ich 
bin zufrieden, — Monfeigneur, der Vicomte Turenne bat die 
Plaͤtze in Lorraine mieder genommen, bier feine fonderbaren 
Unterbandlungen....— Ab, übergeben wir das immer; fie 
fönnen nicht gefährlich fenn. Er wird immer ein guter und 
ehrlicher Mann ſeyn, ber fich nicht im Politit miſcht; wenn 
man ibm nur eine Meine Armee gibt, mit der er bantbieren 
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kann wie mit einer Schachpartie, fo iſt er zufrieben, einerlei 
gegen wen ed gebt; mir werden immer recht gute Freunde blei: 
ben. — — Hier das lange Parlament in England immer noch 
fortdauernd. Die Gemeinen verfolgen ihren Zweck, — bier 
das Blutbad in Irland. — Der Graf von Strafferd ift zum 
Tod verurtheilt! — Zum Tod! welche Abfchenlichfeitl — So 
lefe ih. ©. Majeität, Karl I, hat nicht den Muth gehabt, das 
Todesurtbeil zu unterzeihnen, fondern vier Commiffäre er: 
nannt....— Schwacher Aönig! ich gebe dich auf! du ſollſt 
nichts mehr von unfrem Gelde befommen. Falle, weil du ein 
Undankbarer bit! O unglücklicher Wentbwortb! — Und eine 
Thrane trat in dad Uuge Richelieu’d. Derfelbe Mann, der-mit 
dem Leben fo vieler andrer fpielte, weinte um einen von feinem 
Furſten verlafenen Minifter. Die Aehnlichkeit der Lage des— 
felben mit der feinigen batte ihn ergriffen; er beweinte ſich 
felbft in diefem Fremden. Er hörte auf, die von ihm geöffne: 
ten Depeſchen laur zu leien, und fein Vertrauter tbat wie er. 
Cr durdlief mit gemifenbafter Aufmerkfamfeit alle bie ins 
Einzelne gebenden Berichte über die gerinajten und gebeimften 
Handlungen aller nur irgend wichtigen Perfonen — Berichte, bie 
er immer von feinen gewandten Spionen den an ihn einge: 
fandten Botſchaften beifügen lief. Man Enüpfte fie alle an die 
Depeihen für den König an, welche fämmrlich durch feine Hände 
gehen und forgfältig gefichtet werden mußten, um dem Fürſten 
gereinigt, und fo wie er fir von ibm gelefen haben wollte, vor: 
gelegt zu werden. Die befondern Billets und Beiberichte wurden 
alle forgfältig von dem Pater verbrannt, nachdem der Cardinal 
fie durchlefen hatte; der letztere aber ſchien keineswegs zufrie: 
den; er fehritt fehr lebhaft, die Länge und Breite, durch das 
Zimmer, mit Gebärden der Unruhe, ald die Thüre fih aufthat. 
Und ein dreizehnter Sourier trat ein. Diefer fah aus wie ein 
Kind von faum vierzehn Jahren; unter dem Arm hielt er ein 
ſchwarz gefiegelted Paket für den König, und dem Gardinal gab 
er nur ein Heines Biller, auf welchem ein verfiohlener Blick 
Pater Joſephs nur vier Worte in der Schnelligkeit erjpäben 
konnte. Der Gardinal zitrerte, zerriß es in faufend Stüäde, 
beugte fich nieder zu dem Ohr des Kindes und ſprach lange zu 
ibm, ohne daß ibm geantwortet wurde, Alles, was Joſeph ver: 
ſtehen Eonnte, waren die Worte, mit welchen der Gardinal den 
jungen Menfhen zur Thüre binaus führte: babe wohl Acht 
darauf, wicht vor zwölf Stunden von jetzt au! MWaäh- 
rend dieſes Swiegefprans des Cardinals hatte Joſeph ſich damit 
beſchaftigt, eine Unzabl von Schmählhriften dem Blick des 
Cardinals zu entzieben, Die aus Flandern und Deutichland 
famen, und die jener alle zu ſehen verlangte, wie bitter fie 
auch gegen ibn fih audfpraden. Er affretirte in diefem Punft 
eine Philoſophie, Die er weit umd breit nicht hatte, und wenn 
er auch zum Schein über die Invectiven gegen ihn lächelte, 
hatte er doc feine Ruhe, bis ſolche Bücher auf dem Greveplag 
durch Parlamentébeſchluß verbrannt wurden. Er war damit 
taum zu Stande gefommen, als der Cardinal zurüdfam und 


fagte: zum Aufbruch; Joſeph, zum Aufbruch; öffne die Thuͤren 
für ben ganzen Hof, der mich bier belagert halt, und ſuchen 
wir dann den König auf, der mich in Perpignan erwartet; ich 
faſſe ibn dießmal ein für allemal, — — 

Nachdem die Audienz, zu der fih Marfchälle und Herzoge, 
felbft Prinzen vom Geblüt, drängten, vorüber war, flieg der 
Sardinal die Treppe des erzbiſchoͤflichen Palafted hinab, unter 
bem Vortritt der Menge von Perfonen, bie ihm zu Wagen 
oder zu Pferde dad Geleite geben ſollten. Die ganze Bevöl- 
ferung von Narbonne und feine Behörden faben mit Staunen 
diefer königlichen Abreiſe zu. 

Der Eardinal ftieg allein in”eine große, geräumige, vier: 
eige Sänfte, in der er bis Perpignan reifen wollte, ba ihm 
feine Kraͤnklichkeit nicht geftattete, dieſe Meife im Wagen oder 
zu Pferde zu machen; bie Nomadenzimmerdhen enthielt ein 
Betr, einen Tiſch und einen Meinen Stubl für einen Dagen, 
der fchrieb oder ihm vorlas. Diefe Mafchine, mit Purpurdamaft 
bebedt, wurde von achtzehn Männern getragen, die fih von 
Meile zu Meile ablösten; fie waren aus feinen Wachen ge: 
wählt, und leifteten diefen Ehrendientt immer baarhaupt, wie 
auch die Sonnenhige oder ber Megen feyn mochte. Der Herzog 
von Angouleme, die Marfbäle Schomberg und, d'Estrées, Fo: 
bert und andere Würdenträger ritten ibm zur Seite; unter 
ben dienftbefliffenften bemerkte man den Garbinal be la Walette 
und Mazarin, fo wie Chavigny und den Marichall von Viren, 
ber der Baftille zu entgeben firebte, die “m; wie es bieß, 
drohte, — — 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Rofanınte oder Die Tage König-Heinticht FE (Fair Rosamond, 
or the Days of King Henry U) son Thomas Miller, wirb mit vieler 
Adtang, ja far Enthuffasmins von einigen englifchen Kritifern ers 
mwähnt. — Auch Stories of Torres Vedras (Erzaͤhlungen von Torres 
Vedras) vom Verfaffer der Mbentener eines Irländers (Adventures of 
an Irish Gentleman) Dr. Millingen geben wicht ganz feer an Beifall 
aus, obgleich das Atheuãnm ſich nicht ganz aufrieten mir ihrem Weſen 
ztigt. Vielleicht Binnen wir bier noch der Poctry of Flowers erwähnen 
(Porfie der Vlumen), freilich nicht gang feines Inhalte, obgleich er 
nicht ſchlecht ſeyn foll, ſondern feiner Austattung wegen. In Quart— 
format, auf ſchönem Papier, bietet jede Scite eine Blume und Rants 
serzierungen, bie fie zum Gegenſtand haben, in deren Mitte kie 
Worte abgerrudt fur. 


Im Theater Gaymarlet hat wieder eine Voſſe (rine Ertrava— 
ganza nennt fe bie Literary Gazette) von Lover „bes Mannes Hemd“ 
(Man's Shirt) den Beifall des Publicume erregt, 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Unftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Hebacteur Dr. Ep, Widenmanm- 
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Die Eolonialpolitik Hollands auf Java. 


Der Mebaction it eine umftändlihere Behandlung dieſes 
bis jekt fo wenig befannten Gegenftandes von einem deutſchen 
Arzte, Hru. Selberg, zugefommen, ber ſich längere Seit bort 
aufgebalten bat, und bereitd auch über javaniihe Mtedicin, 
einen Befuh in Madura u, ſ. w. Mittheilungen in dad Aus: 
land machte. Der vorliegende Grgenjtand zerfällt nach ber 
Anfiht des Verfafferd in 4 Abtheilungen, naͤmlich 1) in das 
Monopolfsitem der oftindifhen Compagnie von 1600 bis 1308; 
2) in das Softem der Iwangsarbeit, eingeführt von General 
Daendels, 1808 bis 18115 3) in dad Soſtem der Kandrente, 
eingeführt von den Engländern im Jahre 1812, und von den 
Holländern beibehalten bis 1830; endlih 4) in das Agricultur: 
ſpſtem, das im Jahre 1830 durch den General van den Boſch 
eingeführt wurde. Diefen legten Abſchnitt wählen wir aus, 
der für jetzt der intereffantefte ift, umd über den wenig bekann— 
ten Buftand Java's ziemlich genügende Aufſchlüſſe gibt, 


Das Agriculturfnftem, 


Ehe wir zur Beihreibung ded neuen Spitemd übergeben, 
welches der General van den Boſch auf Java einführte, iſt es 
notbwendig, einige Ausflüſſe des frübern ind Auge zu fallen, 
welche bei feinem Regierungdantritte noch fortdauerten. Nur 
nah Beachtung diefer können wir einen richtigen Schluß auf 
bie Lage der damaligen Verhältniſſe machen, und die Folgen 
der neuen Adminiftration gehörig würdigen. 

Der Krieg gegen Diepo Negoro dauerte fort, mabte ſich 
aber fihtbar feinem Ende, Alle bedeutenden feindlichen Haupt- 
linge waren burd die Holländer gefangen genommen oder un: 
terworfen. Der unermüdlihe Diepo Negoro floh noch, von ei— 
ner geringen Anzahl Anhänger begleitet, unaufhörlich von den 
bolländifhen Truppen verfolgt, in den waldreichen Bergen 
Djofjscartad umher. So lange er felbft noch nicht gefangen 
war, durfte man die bolländifche Kriegsmacht, welche über 
36,000 Mann ftark war, nicht ſchwaͤchen. Endlich wurde dieſer 
fühne, unrubige Mann, welchen feine Geiftedgaben eines ber: 
fern Schickſals würdig machten, am 23 März 1330 Acfangen, 


und nun erik durfte man bie Hülfsiruppen entlafen. 
blieb die Armee noch längere Zeit bindurd fortwährend auf dem 
Kriegdfuß, welchen, außer den Merbältnifen auf Java, auch 


Doch 


die Lage des Mutterlandes erforderte. Daher kam ed, daß im 
Jahre 1330 ungefähr vier Millionen und die folgenden Jahre 


hindurch jahrlich anderthalb Millionen Gulden mehr als in 


Friedengzeit weggenommen wurden, für welche jedoch der Vor— 
anſchlag gemadt worden war. Außerdem wurden aber noch in 
Folge des Krieges bedeutende Ausgaben notbwendig. Die in: 
ländiihen Corps (Bariffand), welche den nun unterworfe: 
nen Hiuptlingen angehörten, mußten unterhalten und burf- 
ten nur nad und nad vermindert werden, damit fie nicht, über 
eine plöglihe Auseinanderfprengung unzufrieden, von neuem 
der öffentlichen Ruhe gefährlich werden möchten; den unterwor: 
fenen Haäuptlingen felbft hatte man bedeutende Vergütungen - 
zugefagt, melde in Geld reallüirt werden mußten. Die java: 
nifchen Fürften und Prinzen waren durch den Krieg in große 
Schulden geſtürzt worden, weihe man ebenfalld, um neuen 
Unruben zuvorzufommen,. bezahlen mußte. Ebenſo batte dad 
Gouvernement den Pachtern in den Füritenländern Entſchadi— 
gungen zugefagt, und manche andere Ausgabe, welde zu den 
unvorberaefehenen gebörte, war norhwendig. 

In den Caſſen Java's und ber andern hollandiſchen Be— 
figungen war am Ende des Jahres 1529 eine Summe von 
5,721,350 Gulden vorrätbig, von welder eine flüfjige Schuld 
von mehr ald zwei Millionen in dem Laufe ded Jahres 1330 
bezahlt und die Adminiftrationdfoften für die erften ſechs Me: 
nate gededt werden mußten, 

Der neu ernannte Generalgouverneur war mit einem Gre: 
dit von zwei Millionen Gulden auf das Colonialdepartement 
verfchen, wovon aber nur eine Million gebraucht wurde. Wu: 
ferdem wurden 2 Millionen Gulden durch die Fregatte Rupel 
angebradıt, wovon über eine Million ald Refervefonds bei der 
Bank deponirt und beinahe eine Million zur Befriedigung der 
dringendjten Bebürfnife benugt wurde. Mau füge noch hinzu, 
daß dad Jahr 1929 mit einem nadtheiligen Saldo von unge 
fähr ſechs Millionen abgeſchloſſen wurde, ohne die Kriegskoſten, 
mit weisen Djokjocarta belafter war, und man wird einſeben, 
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daß bedeutende Schwierigkeiten gu überwinden biieben, wenn 
as indifhe Gouvernement fih ſchon im Jahre 1831 alle feine 
Bedürfniffe ſelbſt felen follte, wie ed der König der Nieder: 
tande befohlen hatte, und melches gleich daranf der Ausbruch 
ber beigifhen Unruhen notbwendig machte. Schnell mußte man 
Mafregeln ergreifen, fowohl um die Ruhe auf Java berzuftel: 
ten, als auch fie zu befeftigen. Die Nachtheile, welche ſich bei 
jedem jährlihen Rechnungsabſchluſſe geigten, mußten aufhören, 
die Einnahme die Husgabe übertreffen, um das Mutterland 
mit der gewonnenen Summe unterftügen zu können. Zugleich 
mußte der bolländifhe Handel nah der Colonie gehoben wer: 
den, um auch den indirecten Gewinn für das Mutterland fo 
viel wie möglich zu vermehren, 

Das Monopolfpitem der Compagnie, das Zwangsarbeits— 
foftem des Generald Daendeld, dad Yandrentefpitem der Eng: 
ander hatten keineswegs, wie wir gefehen haben, den gerechten 
Anforderungen des Mutterlandes entiprohen; ber General van 
den Boſch führte deßhalb ein neues Eyftem ein, weldes ſich 
von dem vorigen darin unterfchied, daß dadurch hauptſächlich 
die Agricultur fo viel mie möglich gehoben, um Producte zu 
erzielen, welde einen bedeutenden Gewinn verfpracen, und bie 
Anduftrie auf Java felbit vermehrt wurde, aber beides auf eine 
Welle, welche mit dem Adat der Javanen übereinftimmte und 
dad Mutterland den Betrag der vermehrten Production ge: 
winnen lief. Doch blieb die Ausbreitung der Naricultur der 
Hauptzweck, denn nur nah Erreichung Diefed konnte man bie 
andern Plane verwirklichen; daher denn aud das neue Spftem 
„Srelfel van Kultures“ genannt wurde, 

Da fih das Culturſpſtem des Generald van den Boſch 
genau dem Adat oder dem javaniihen Herfommen anfchließt, 
fo müfen wir einige Bemerkungen über ben javanifchen Staat: 
haushalt wiederholen, fo wie die neuen Einrichtungen ſelbſt ber 
ſchreiben. 

Das Land, welches zu einem Deſſa gehörte, war ungleich 
unter ben Bewohnern desſelben vertheilt. Ein Theil derſelben 
war von dem Beſitz ausgeſchloſſen und ſtand in einem Ab— 
hängigkeitöverhaltniffe von dem Grundbefiser, welder über die 
perfönlihen Dienite desfelben verfügte und ihm dafür einen 
Theil Landes abftand, welcher zum Bedarf des Abhängigen 
hinreichte. Wurden von dem Abhängigen keine Handdienite ge: 
leifter,, fo begablte er die Hälfte der Ernte an fein Haupt oder 
feine Katja, wurden Handbienfte geleiftet, fo war er gemöhn: 
lich von dieſer Abgabe frei. 


Die Fürften waren in fo weit Eigenthümer alled Grund 
und Bodens, als fie das Necht hatten, von allem bebauten Lande 
eine Abgabe zu fordern, oder auch biefür perſönliche Dienfte in 
Anfprud zu nehmen, Der Landbefiger jedoch konnte fih dieſen 
Abgaben entziehen, wenn er dad Land der Sommune zurück 
gad, welche dann den Nutzen davon hatte und die Laſt darauf 
sagen mußte, Die Abgaben und Dienfte waren jedoch durch 
den Adat geregelt worden und beftanden für den Füriten in 
einem Fünftheil der Ernte oder in Handdienften, welche man 
im Durchſchnitt auf 66 Tage jährlih rechnet. Mir daben ge: 
eben, daß unter dem Spitem der Landrente in der vorigen 


Epoche diefed Herlommen verlegt mar, indem ftatt eines Fünf: 
theils die Hälfte, zwei Fünftel oder ein Drittel der Ernte er: 
hoben wurde. 

Sollte ein Agriculturfpftem auf Java mit Glück eingeführt 
werden, fo müßte dieß fo eingerichtet fen, dab dieß Herfommen 
nicht verleßt, fondern in Schuß genommen würde, Nach feinem 
Adat iſt dem Javanen in Folge des Klima's nichts angenehmer, 
ald müfig feyn zu können, wäbrend er dabei mit allen Men- 
fhen bad Streben gemein bat, von der Arbeit, zu welder er 
verpflichtet Äft, fo vielen Nutzen als nur immerbin möglich ift, 
zu ziehen. Diefe beiden Eigenſchaften hatte der General van 
den Boſch bei der Einführung feines neuen Syſtems im Auge, 
und brachte dieje in Verbindung mit dem Adat, um dem Ja— 
vanen und befonderd ben Zjatjad die Gelegenbeit zu verfchaffen, 
entweder weniger zu arbeiten, ober bei einer Arbeit, welde der 
frübern gleich war, mehr Vortheile zu genießen. 

Daber wurde für dad neue Spitem ald Grundfaß an— 
genommen: daß ein Deffa, weldher den fünften Theil feiner 
Meisfelder zum Anbau eined Gewächſes bergab, welches für den 
europäifhen Markt geeignet war, dabei aber nicht mehr Arbeit 
erforderte, als der Neisbau, von der Abgabe ded Grundzinied 
frei ſeyn follte; daß auferbem der Deſſa den Mitgenuß der 
Bortheile haben follte, welche dieß Gewaͤchs lieferte, inſofern 
fi bei einer Taration herausſtellen würde, daß diefelben grös 
fer wiren ald ber fchuldige Grundzins, und daß dad Mißra— 
then der Ernte nur dem Gouvernement zum Nachtbeil kommen 
folite, wenn nicht Mangel an Eifer und Fleiß von Seite des 
Favanen die Echuld davon träge. 5 

Daß diefe Sapungen durchaus zum Vortheil ded Javanen 
waren, indem derfelbe mehr Nutzen von feinem Lande ziehen 
fonnte, iſt Har, während es ihm frei fand, weniger zu ar: 
beiten, wie man weiter unten fehen wird, 

(Fortfegung folgt.) 


TC rief 
IV. 


Man vergaß Venedig, man denkt aber wieder daran, wenn 
man ſich in dieſem unaufhörlichen Gewühl und Getriebe geſetzt 
bat. In dieſem Gedrange iſt nicht genug Ruhe, es iſt wie ein Tanz, 
ohne Muſikanten, wie ein beftändiger Tag, es fehlt die Nacht 
mit ihren von andern Sphaͤren ſingenden Sternen, es fehlt 
jenes Licht der Nacht, jenes magiſche, das der myſtiſchen und 
myſterioͤſen Gefühle, das Licht der ſchoͤnen Künfte, der Poeſſe. 
Man ficht die Steine wachſen, man ſieht fie aber nicht blühen 
und mit einer folhen Muſik, wie in Venedig. Wenn fih die 
Porofcaphen vom Molo von San Earlo löfen und hinüberfah: 
ren, dba möchte man mit, wieder mit hinüber nad Venedig, 
nach dem rührenden, träumeriihen Venedig, das feinen Son: 
nenglanz verloren, aber noch den herrlihen Glanz des Voll 
mended bat, das vielen Reichthum verloren, aber dem ber 
Schönheit in fo hohem Grade noch befipt, das gleichſam feine 
Geſchichte verloren, deifen jeßiger Roman aber, mit dem von 
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Sanct Helena zu vergleichen, viel ergreifender und romantifcher 
als feine Geſchichte ift. Venedig iſt wie ein fhöned Weib von 
fanftem, melandolifhem Weſen, in deſſen Trauerloden und 
füßes, ſchmerzliches Lächeln wir und verlieben, und das mir 
üterreih und fröhlich ftimmen, das wir gleich zur Königin ma- 
chen möchten, micht bebenfend, daß eben im diefer Thräne ber 
Brillant, daß eben in diefem Trauerflor der Zauber liegt! Und 
Venedig wird fih wieder heben, ed hat von Trieſt nicht den 
Untergang zu befürdten, ed iſt Platz für beide in den großen 
öfterreichifchen Landen und Raum für beide in unferer großen 
Zeit! Denedig wird nicht untergehen, oder um mic beffer, 
feinem jesigen Suftande gemäßer, auszudrücken, ed wird mie: 
der emporfommen, denn es befist noch Vieles, *) was in fei- 
nen Wellen mie in Felfen Wurzeln flug, und es befiät den 
Sol der Bewunderung, den ſehr einträglichen Zoll der unzäb: 
ligen Schaar der Meifenden. 


Menedig, deifen Schönheit Bewunderung einfößt und Mit: 
leid gebietet, beweist, wie ſchön und mie erfprießlih es if, 
wenn auch dad Gold feinen Sonntag bat. Das Geld in der 
Materie, im Gefchäfte, im Handwerk, ift nichts ald eine Waare, 
nichts als ein Marktgeſchrei, das Gold im Geiſte hingegen, in 
der Poeſie, in der Kunft, hat Wurde, Adel, Unfterblichkeit. Ihr 
ſeht, o ihr Trieftiner Kaufleute, die vielen Meifenden hinüber 
ziehen, um Kunftwerfe angufhauen, um dem @elfte den Tribur 
zu zollen, ibr führt wohl felbit zumeilen mit, um dad Gleiche 
zu thun, und gleihmohl auf eure Geldcaffen, wie auf ein ſub— 
limes Piedeftal, ſtellt ihr euch, um mit reihem Achſelzucken 
auf Leute herunter zu ſchauen, die ſich in den hoͤhern Sphären 
des Seiſtes bewegen, um mit fpöttifchem Lächeln auszurufen: 
feht da den armen Stadtöbeamten, den armen Advocaten! den 
armen Profeifor! den armen Künftler! den armen Poeten! und 
ihr fact bebaglib und dradt in eurer Ergöplichkeit eurem 
Magazinihlicher und eurem Ladenſchwangel die Hand, weil dieſe 
Herren beffer bezahlt werden als jene Leute! Aber Kunft und 
Porfie, dad macht, um nur von fo Wielem etwas zu fagen, 
dag man keine Kemble, wenn fie mit ihrem Gefang und mit 
ihrer Deelamation und mit ihren Haarflechten Seiltänzerei 
treibt, arplaudirt, daß man über eine Tänzerin, die wie bie 
leste, die ich vor euch tanzen fab, große Schritte fpringt und 
fich niederlauert und dann plöplich mit ihrem Kleide aufichnellt, 
ald wäre der Gürtel desfelben am Halfe, nicht in Entzidun: 
gen geräth, und daß man beffer mit koſtbaren Steinen und 
Marmor umgeht. Schade um die prädtigen Blöde! Mie 
maſſiv, wie leicht zu bearbeiten, wel eine Habe in den Han: 
den dejlen, der damit umzugehen wüßte! Aber ach, fie werden 
erſt mifbandelt, und dann, nachdem fie aufeinandergefeht und 
nachdem Kleine Löcher zu Thür und Fenſter gelaffen und dad 
Dach aufgefegt worden, werben fie unter einem weißen Wurfe 
begraben, und da ſteht dad Hand, da fteben die Haͤuſer von 
Trieft, nicht wie die in Venedig feftlich angetban und mit Blu: 
men und Krängen, fondern im Hemde, in einem weißen, fau: 
bern, hübſchen Hemde zwar, aber im Hemde, und ald fröre es 


) 8. B. noch viele außerordentlich reiche Käufer und Familien. 


fie vor der Bora. Kaiſer Karl V fagte vom Giotto’fhen Cam— 
panile in Florenz, daß es verdiene, mit einem Futterale ums 
geben, und gleih einem Heiligthume nur ein paarmal im 
Jahre ausgeftellt zu werben, Die biefigen Gebäude verhalten 
fih zu denen von Venedig, wie fih cin ſolch Futteral zu fol 
Gem Thurme verhalten haben würde. Hier gibt ed auch Bal- 
eone, allein fie find ſchwerfallig und ihre Tragbalfen find 
plump; bier gibt es mehrere feulptirte Friefe, allein wie fehr 
noch in der Kindheit mit all den Beinen Figuren, die fie vor: 
ftellen. Die biefigen Kuppeln find Megenfhirme, die biefige 
Säute hat nichts Geheimnißvolles, bat feinen Schwung, feine 
Luft, feinen Odem, und ihr Knauf iſt entweder nicht gekammt 
oder nicht gejätet, kurz, des biefigen Obdaches Karpatide iſt 
noch eine Mandriera, eine Magd, mit dem Buber auf dem 
Kopfe an dem Sanct Peterdbrunnen, wo die Grenadiere der 
nahen Hanptwace ihr den Hof mahen, Und bier wächst bie 
Dlive und die Reige, bier wächst wild der Jadmin, bier — bier 
an dem Meere, in deffen Spiegel Athen, Korinth, Großgriechen⸗ 
land, Nom, Florenz und Venedig’ erplängten! Aber Trieſt 
ift wirklich noch jung, es iſt erft in den Jahren, wo der größte 
Spaß au das größte Vergnügen, der höchſte Genuß ift, wo 
man noch feinen größten Spaß an fhönen Hunden unb Pfer— 
ben, an Affen und den Papagaten bat, wo man den Vogel 
noch lieber in dem Käfig, ald auf der Flur bat. 


Wichtiger fund von römifchen Medaillen in Holland. 

In der Gegend von Ballo ift im Verlaufe diefes Jahres eine 
bedeutende Sammlung von römifhen Münzen entbedt worden, vom 
welchen ein Goldſchmied ſogleich 160 angefanft und bem Hrn. Dr, 
G. ©. van ber Felg, von Affen, zur Prüfung und Befchreibung 
übergeben bat. Sämmtliche gebören bem zweiten Jahrhundert, und 
namentlich der Zeit des Antonin, der Fauſtina, Aurellans, Bernd unk 
ber Lucilla an. Eie find ſehr gut erhalten, anf eine Weife, daß man 
tie Bildniſſe deutlich fehen, und die Grergen und Legenden, Buchſtabe 
für Buchſtabe, mit leichter Mühe entziffern kann. Auf ber Dordeffeite 
befinden ſich die Bildniffe der genannten Berfonen, währene auf bem 
Reverſen Göttinnen und emblematifche Biguren, mit Anfpielungen auf 
die Greigniffe jener Zeit, ſtehen. Diefe Figuren find änßerſt mannide 
faltig. — Die Heinen Münzen haben fämmtlich bie Dimenflon eines 
19 Gents,Städes, doch find fie dider und ſchwerer. 

In Holland if, namentlich durch den trefflichen Math der Könige 
lichen Bibliothek, Baron van Weſtreenen von Tiellankt, für Müng 
fünde, Alterthümer u. ſ. w. mancherlei gefcheben, und bas von Hru. be 
Ionghe erwartete Wert über bad Königliche Dünz- und Medaillenca binet 
dürfte ben Freunden dieſer Wilfenfchaft als ein höchſt willlemmente 
Geſchenl erfcheinen. 





Chronik der Weifen. 
Baptiftin Poujoulats Meife in Anatolien. 
(Fortfegung.) 
Strabo, der ſämmtlicht alte Etöpte der Ebene des Mäander aus · 
führlich geſchildert, ſpricht nicht von Tripolie, Tas Schweigen des 
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Vaters der Örograpbie in biefer Hinficht möchte vielleicht beweifen, daß 
Tripolis zu feiner Zeit noch nicht erifirte. Wir finden ten Namen 
Tripolis in den Religiontbüchern. In diefer Stadt prebigte ber heilige 
Bartholomäus das Evangelium, und erlitt ber Beilige Philippus den 
Miärtgrertod. Im Jahre 1506 fiel Tripolis durch Ariegelin in bie Ger 
walt der Türken: die Soldaten Kermians famen als Kaufleute verfleibet 
in die Stadt: fie verbargen ihre Waffen in Getreideſäcken und in Vallen 
von Zeugen. 

Norröftlih von Tripolis befindet ſich ein Thal, bas durch tem 
öftlichen Abhang des Hügele, worauf bie Afropolis fand, und durch 
einen andern einzeln mitten im der Ebene fichenten Hügel gebildet 
wire, Der Männder, deſſen Ufer mit Weiden und Echilf beredt if, 
tritt aus biefem Thale heraus in bie Ebene. Unzweifelhaft ift es 
biefes reizente Thal voller Myrten, Beigenbäume und Gardamonen, 
deſſen der deutſche Chroniſt Arwähnung thut. Ans bier hatten and 
die beutichen Kreuzfahrer, unter ber Anführung Fricdrich Varbaroffa’s, 
vor ihrem Urbergang auf das linfe Ufer des Mäander, ihre Laget 
aufgefehlagen; fie fegten hierauf über ben ®oeus, der ſich nördlich von 
Tripolis in den Mäander ergießt, und Famen fo im Öftlicher Richtung 
nach zwei Stunden in Laodicea an, Ich weiß nicht, in welchem Vuche 
Ehandler fand, daß Friedrich Barbaroffa, gerührt von dem guten 
Gmpfange bei den Laodicceru, fich vor den Thoren der Stadt auf bie 
Kniee niebergeworfen und für die Wohlfahrt friner Bewohner gebetrt 
babe. Zwar fand ber Kaifer in Taoticen eine gute Aufnahme, allein 
in feiner auf ten Kriegtzug Friebricht bezüglichen Chrouik haben wir 
den von dem englifchen Reiſenden erwähnten Zug gefunbent, 

Nachdem wir in dem Dorfe Kafſienibſcheh, eine Stunbe weſtlich 
von Tripolis, überwachter, traten wir unfere Reiſe nah Often wieder 
an. Bon Kaſſie nidſcheh bis Degnisich find es fünf Stunden. Man 
fegt auf einer ſchlecht unterbaltenen hölgernen Brüde, nicht weit von 
bem Flecken Sarrai» Keui, über den Männer, und Fommt über eine 
fruchtbare, aber völlig unangebaute Ebene nach Degnisleh, Degnieleh 
Schreibt fich wicht aus ben Zeiten des Altertbums ber: fein Urſptung 
ift mufelmäunifch. Eeit etwa hundert Jahren ſtand eine Stapt diefes 
Namens eine Stunde weſtlich von der gegenwärtigen Stadt. Das alte 
Drgnisleh warb durch ein Ertbeben zerftört, und feine Einwohnerſchaft, 
aus 13,000 Seelen beftebend, ging beinabe gaͤnzlich zu Grunde. Die 
wenigen Türfen, melde bem Tod entrannen, fiebelten fich in ten reichen 
Gefilden an, wo wir jegt Degnisich ſehen. Es zählt 15,000 Mufels 
männer, 5000 Griechen und 2000 Armenier. Im Jahre 1785 hatte 
Chandler nur einige Hütten daſelbſt geiroffen. Das ungeheure Wache: 
thum diefer Stade überrafcht nicht mehr, wenn man bie ſchönen Gefilde 
flieht, in welchen es erbant iſt. Degnisleh iR eine der angenehmiten 
and reichten Städte Mnatoliens; Korn, Daummolle und alle Arten 
Obſt wachſen in Sülle. Much die Türfen mannten es das Hleinaflatiiche 
Damatıns: El» Sham=Anatoli; allein in dieſem Eden lebt eine fihwer 
gebrüfte Nation — bie grieifhe. Die Rayas von Degnielch find 
unaufbörlihen Beſchimpfungen und Padereien von Seite der Türken 
ausgefegt. Der arme Örieche geht nur altternd an dem flolgen Mufel« 
mann vorbei, ber in ihm nur einen nichrigen Sfaven ficht. Wir 
wohnten in bem Haus eines Papa. ine Menge Griechen befachte 
uns birfen Abend beimlicherweife, um uns zu fragen, ob mir it ber 
Ebene von Philadelphia nicht das Laget einer ruſſiſchen Armee gefchen 
hätten, Diefe armen Rayas ſuchen ihren Troft darln, daß fle alle 


Arten von Neuigfeiten erfinnen, Cie fagten und aud, daß einer ihrer 
Freunde, ber feit einigen Tagen ans Smyrna zurücgelehrt, ihnen mit- 
geteilt habe, die Truppen des Kalfers Nifolans fänden im Begriff 


ſich Konflantinopels zu bemäctigen. *) 


Wir verwenbeten zwel Tage sum Vefuche ver Ruinen von Laodicea 
und Hierapolis. Die wichtigen Trümmer biefer berühmten Städte finb 
noch anf Feine vollftändige Art beſchtieben; ich will fie daher etwas 
ausführlicher beſprechtn. Laodieca, von ben Türken Eeki-Hiſſar (altee 
Schloß) genannt, Tiegt eine Stunde nörklih von Degnisleh auf einer 
großen von den Mefjogis« Bergen abgefonderten Hochebene. Die erften 
Ruinen, die man bei der Ankunft in Esli-Hiſſar ficht, find bie einer 
206 Bus langen und 50 Fuß breiten Rennbahn, an welder nod 
22 Reihen weißmarmorne Sipe erhalten find, Am Weitende biefes 
Drnfmales it eine Marmor-Arkade, bie ben Glabiatoren als Eingang 
in bie Arena diente. Diefe Arkabe trägt eine griechifche Infehrift. 
welche beſagt, der Ban ter Rennbahn babe unter dem Gonfulat 
Auguſtus Veſpaſianus, dem Sohne des gleichnamigen KRaifers, begonnen, 
und ſey von Trojan im gallen Jahre der chriftlichen Zeitrechnung 
vollendet worben. Weſtlich ber Reunbahn zeigt ſich ein Theater mit 
25 Heiden Sigen. Die Gingangstbore find eingefallen; gerirfelte 
Säulen, Gavitäle, Zimswerfe und Karnieße von ſchöner Arbeit liegen 
ba, mo fich die Thore erheben, auf dem Moden herum. Gin meit 
größeres Theater mit der Vorderfeite gegen die von dem Mäander 
bewäflerte Ebene liegt nordeſtlich. Es bat so Marmorſtufen uns 450 
Schritte im Umfange. 

Ih bin wohl im Staude bie Stufen zu zählen, und Ahnen bie 
Geſtalt des Theaters zu befchreiben; wie aber foll ih Ihnen einen 
Begriff von feiner Ehrfurcht gebietenden Majeftät verfchaffen? wie ſoll 
ih Ihnen biefe mit Trümmern der Baukunſt traurig verſchüttete, 
unermeßliche Ringmauer vor Augen firllen? Im Anſchauen biefes 
prachtvollen Theaters vertieft, wird man von hoher Bewunderung für 
den Genius erfüllt, der es ins Daſeyn rief, und Traurigfeit erfaät tie 
Seele, wenn man fieht, wie einfam tiefes alterthümlicht Denkmal 
bafieht. Man möchte ihm die Tage feiner Hefte wietergeben, und in 
ibm die Dienge Beifall Hatiben hören bei der Aufführung der drama— 
tischen Meiſterwerke Griechenlandé. 

Zwiſchen dem erſten und ameiten Theater befinden ſich große 
zerbrochene Säulen und koriuthlſche Capitäle vom reinſten Styl. Wir 
verfägen uns auf bie Stätte von Lanbicea, und treffen Marmormauert, 
welche volllommene Dierede bilden. Sind dies Ueberreſte von Tempel, 
von Palaͤſten? Es if mir unmöglich etwas darüber zu fagen. Unter: 
finge ich mich, Ihnen alle Spuren der Stadt bes Antiochus zu ſchildern, 
ich geriethe in umvermeibliche Verwirrung. Ich mus mich auf vie 
Erwähnung der Ruinen bejpränfen, die im ihrem jegigen Zuſtande 
noch die Born bes Denfmales haben, dem fle angehörten. Sonach 
will ich die beträchtlichen Heberrefte eines Gymnaſiums nicht vergeffen, 
das ſich mitten in der Stadt erhebt, Etwas weiter entfernt if eln 
beittes Theater, wo man große Marmorfiufen erblickt. Oeſtlich vom 
yınnafium, in einer Entfernung von 100 Schritten, liegt eine weib— 
liche Vilvfäule von Foloffaler Form neben einem ungeheuren Viedeſtal, 
auf dem fie geftanden. Dex Kopf und tie Arme fehlen; die Düfte, 
die Beine und die Droptrien fine andgeseichnet gearbeitet. 


(Schluß folgt.) 
2) Der rief it vom 22 Januar 1837 batirt. 


Münden in ber Viterarifch» Artifiifhen Anfalt ber J. G. Gotta'ſchen Buchhaudlung 
Berantwertlibrr Aedacteut Dr. Ed. Widenmanı. 
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Aus dem großen Gebäude an der Spitze bed Canals der 
rothen Brüde, das in den jüngftvergangenen Jahren aufge: 
führt wurde, und von dem es beißt, daß es eigentlich zum 
Palloneſpiel, fo man auch bier einführen möchte, wegen der 
Bora aber unter Dach bringen müßte, beftimmt ſey, haben bie 
. Trieftiner eine Kirche gemacht, und fie dem Santo, d. i. dem 
beil. Antonius vom Padua, geweibt. Won den Säulen, die 
dad Schiff dieſer Kirche zieren follten, find mebrere vor ber 
Thüre *) ſte hen geblieben, weil fie fib fchämten, einzutreten, 
die unverfhämteften aber find eingetreten, und haben fich drin: 
nen wie Laftträger, die nichts zu thum haben, an die Wände 
gelehnt, Hinter dem ungebeuren Pinfel des Weißbinders ver: 
ſchwindet der Marmor, mit welchem dieſe Kirche ausgeſtattet 
wurde, Sie ift durchaus weiß angeſtrichen, mit Ausnahme 
eined Stücks hinter dem Hochaltar, welches bunt al fresco at: 
geftrihen, wollt ih fagen, gemalt worden ift, und unferd Herrn 
Einzug in Jerufalem vorſtellen fol. Warum bat man fich zu 
foldem Gemälde nicht lieber an Cornelius gewandt? der hätte 
einen Meifter aus feiner Schule gefchiet, und höcdft wahrſchein— 
lich den GSottlieb Gaſſen aus Coblenz, weil diefer mit tiefem, 
religiöfem Gemüthe und großer Zartheit und Keufhbeit der Em: 
pfindung und im Ausdruck das verbindet, worauf man im Suͤ— 
den beſonders ſieht, umd worauf man im Norden viel mehr 
feben müßte, einen berrlihen Sinn nämlich für reigende Form 
und Farbe. Die ſechs Seitenaltäre werden mit Delgemälden 
verziert, von denen vier in Venedig bei Felice Schiavoni, Lu: 
dovico Lipparini, Micelangelo Grigoletti und Dbdorico Politi, 
und zwei anderdwo bei Künftlern, deren Namen man mir nicht 
zu nennen wußte, beitelt wurden. Das von einem der beiden 
leßtern, Jeſus am Kreuze, fo wie dad von Brinoletti, die heil. 
Jungfrau, ald Kind biblifche Prophezeyungen deutend, find fertig 
und fbon am Ort und Stelle. Das von Grigoletti it auch 

*) Zte bilden num bie Treppenloge und diemen zugleich, einem zu 


bedeuten, fich in Acht zu nehmen, un Ad nicht den Hals auf 
den Heinen, engen Stufen zu brechen. 


nicht im Geringften gut, obgleih feine Fehler und Gebrechen 
siemlih fchön gefärbte find. Das andere bat fchon mehr Stol 
und erinnert am Klorenz; und Mom; mwiewohl ed von der römi: 
{hen aria cattiva gelitten, hat es doch den Typus ber chrift: 
lihen Malerei feitgebalten, und wenn auch nicht viel Schwung 
nah oben im ihm felber liegt, fo fieht man doc deutlich, da 
bes Malerd Staffelei auf einem höhern Standpunft ſteht, als 
des Alltags plumper Fuß in feidenen Strümpfen und Tanz- 
fhuben, Un der Wiege in Bethlehem haben Engel, Hirten 
Könige, Magier, Weiſe geitanden: entweder nun in den drift- 
lihen Darftelungen jene englifbe Kindlichkeit, jene bimmlifche 
Einfalt, jener naive Schmelz von Blume und Stern, wie zum 
Beifpiel im Engliſchen Gruße von Dverbed und in andern 
Werken diefed Künftlerd, oder jenes gewaltige, Herz, Phantafie 
und Verſtand gleich ſehr NRübrende, Beitechende, jener außer: 
ordentliche, wunderbare Schmelz von Thron, Magie und Pbilo- 
fopbie, wie ed Cornelius gibt, bei dem Jeſus nicht ald Kind: 
lein auf den Schultern des heil. Chriſtophs über ein Bachlein 
fommt, fondern ein großer Gott auf dem Meere wandelt und 
gewaltig über dem braufenden Strome der Zeiten. Es iſt 
ihwer fo aufzufaſſen und darzuftellen, denn die Einfalt lann 
leiht fo einfältig werden, daß man allzu ſehr das Oechslein 
und das Gfelein drinnen brüllen bört, und das Gemiſch von 
König, Magier, Philoſoph leicht zu einem Nabuchodonoſor wird, 
deſſen Majeſtat in das Gras beißt; es it ſchwer, aber jede 
Kunſt iſt ſchwer; es iſt jedoch nun fchon leichter, weil man auf 
dem rechten Wege ift, und wieder auf dieſen Weg, Ehre dem 
Ehre gebührt, ift man aus Deutfhland gekommen. Deutſche 
Meiſter haben die chriſtliche Kunſt wieder zuerſt begriffen, und 
dieß ift fo heilig wahr, daß man es felbit in Florenz einzufeben 
und es ihnen nachzuthun beginnt. Den Trieſtinern, die neue 
Kirben bauen und ausſchmücken, mag dies ein Winf fern, 
Wenn man Geld bar, ſagt Harlefin, hat man auch Verſtand 
und Geſchmack: ob dieß wahr ſey, mag der beweifen, ber es 
fagt, gewiß aber ift, daß wenn eine Beſtellung ſchlecht ausfallt, 
ein großer Theil der Müge den Berteller ſelbſt trifft, und eben 
fo gewiß ift ed, daß man in Sachen der Meligiom nicht leicht⸗ 
fertig zu Werle geben fol, denn fie it in der Mofait unſers 
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@rdbodend der Hauptitein, der, mo er fehlt, eine gar häßliche, 
entjtellende Züde, ein Loch zu großen Fehltritten läßt. Meli: 
giöfe Gegenftände find glüdlicherweife auch bier noch keine Hord- 
d'oeuvres, feine Allotria; dieß mag aus Folgendem hervorgehen: 
am Hafen auf dem Sanct Peterdplage fand ein alterdgrauer 
Thurm, im deffen Bogengange bad Bild der Schußheiligen der 
hiefigen Seeleute, la madonna del mare, feine Nifche hatte. Vor 
diefem Bilde beteten fie, ebe fie zu See gingen, ibm thaten fie 
Gelübde, wenn fie ein Spiel des Sturmes waren, zu ihm flchen 
die Daheimgebliebenen für dad Wohlergehen der Ihrigen auf 
dem treulofen Meere, Vor mehrern Monaten waren zur Ber: 
fchönerung des Plages nebſt andern Gebäuden au der Thurm 
abgeriffen. Nur ein Stüd davon, und zwar das mit der Niſche 
war fteben geblieben; dieſe aber war leer, das heilige Gnaden: 
bild war verfhwunden.*) Wie eine Wehllage ging es da durch 
die Stadt, was für einige ein ganz einfacher Vorfall war, für 
viele Tanfende ein außerordentliches Ereigniß; das Voll jam: 
merte umd flebte vor der leeren Nifhe, bis fpat in der Nacht 
lagen bie Weiber vor derfelben auf den Anien, jammernd und 
fiehend, und glanben Gie nicht, daß ich übertreibe, es war fp 
rübrend, daß es felbft denen zu Herzen ging, bie ſolche Dinge 
mit einem fpöttifhen Lächeln zu betrachten belieben, 


Die Eolonialpolitik Hollands auf Java. 
Das Agriculturſyſtem. 
(Fortiegung.) 


Es war nidt genug, Die Gewaächſe zu ernten, um Pro: 
ducte, welche für den Markt von Europa paflend waren, zu er: 
halten; die Früchte mußten auch größtentheils fabritmaßig be 
handelt werden. Hiezu waren Eapitalien, Kenntniſſe und an: 
dere Erforderniſſe nothwendig, welche man häufig nicht von den 
Javanen erwarten fonnte. Es wurden befhalb europäifhe und 
chineſiſche Induſtrie und Eapitalien mit diefen Einrichtungen 
auf eine ſolche Meife verbunden, baß dadurch eine gehörige Ber 
erbeitung der roben Stoffe gefihert wurde. 

Bei einigen Eulturgweigen, z. B. dem Iuderbau, war es 
nothwendig, um mict einen Theil der Bevölkerung zu febr 
mit Urbeit zu belaften, die Geſchafte zur Production des Zu: 
ders fo zu vertbeiten, daß ein Theil der Einwohner eines 
Deſſa bad Gewächs bis zur Meife bringen, ein anderer ed ern— 
ten, ein dritter es zu den Fabriken trandportiren, ein vierte 
die Arbeit in denfelben übernchmen mußte. Der letzte Fall 
trat aber nur dann ein, wenn feine hinlanglihe Zahl Tagelöb: 
ner (Aulis; zu befommen war. 

Da der Javane ungern unter der Aufſicht von Europdern 
arbeitet, und feine Hauptlinge zu dieſem Zwecke vorgiebt, fo 
berücfichtigte man auch darin feine Neigungen. Dem euro: 
päifhen Auffeher wurde nur aufgetragen, über die gehörige 
Bearbeitung der Felder zu wachen und darauf zu achten, daß 
die Ernte zur rechten Zeit vorgenommen würde. 


*) Es befindet ſich nun in der Heinen St, Trtersfirche, 
gen heiligen Kirche, die Façade bat. 





der einzi⸗ 


Diefe Grunbfäge wurden nur da einer Mobification un— 
terworfen, wo örtliche Umftände oder Gebräuche dieß erforder: 
ten. So wurde 4. B. ben Javanen in einigen Reſidentſchaften 
erlaubt, für eigene Rechnung die Gewaͤchſe zu cultiviren, wozu 
fie dann den größten Theil ihrer Reisfelder benusten, In 
biefem Falle blieben fie jedoch mit der Bezahlung ded gewöhn: 
lihen Grundzinfes von den Meidfeldern belaftet. Beſonders 
in den öjtlihen Diftrieten, wo ber ZIuderbau bereits einige 
Fortichritte gemacht batte, legten die Javanen für eigene Ned: 
nung Plantagen an, und das neue Spſtem breitete fich bier 
ſchnell aus. 

Da, wo weder die Häupter, noch dad Volt, mit dem Cul— 
turzmweige befannt waren, rief man augenblidlih eine binläng- 
liche Anzahl geſchickter Arbeiter auf, und erließ diefen für ihre 
Urbeit den ſchuldigen Grundzins. 

Auch wurden nicht immer Meidfelder zu den neuen Eul- 
turzweigen benugt; wo biefe felten waren, erlaubte man dem 
Javanen, bochgelegenes Land dazu zu ——⸗ um ihm die 
Arbeit angenehmer zu machen. 

Die Schwierigkelten, welche dieß Soſtem bei feiner Aus⸗ 
führung fand, ließen ſich dadurch befeitigen, daß man als Balls 
fefthielt: daß der Javane durch den Anbau eines Fünftbeils 
feiner Kändereien mit Gewähfen für den europäifben Martt 
von dem ſonſt fchuldigen Grundzins frei war, und daß ber 
Pflanzer feine Schuldigkeit gethan batte, wenn er dad Gewachs 
zur Meife brachte, 

In den Difteicten, mo die Ausbreitung der nothmendigen 
Eulturgmweige durch Unwiſſenheit von Seite ded Javanen Hin: 
derniß fand, wurde diefe auf folgende Weiſe dennoch eingerich: 
tet, Nachdem man den fünften Cheil ber Meidfelder eines 
Deſſa abgefondert, oder wenn dieß nicht mit Zufriedenheit ber 
Bewohner geiheben konnte, eine binreihende Strede hochge— 
legened Zand ausgewählt hatte, fo wurde die Arbeit unter der 
Berölferung auf folgende Weife vertbeilt. Zur Bearbeitung 
eines jeden Bouv Landes *) mußte von dem Deſſa ein Mann 
täglich geftellt werden, welder nah einer Woche oder einem 
Monate, nah Wunſch der Bemohner, durch einen andern ab: 
gelödt werden fonnte, fo jedoch, daß immer vier Mann für eis 
nen Bouv disponibel waren, von Diefem aber nur Einer ar: 
beitete, Die Arbeit mußte unter Leitung eines qualificirten 
chineſiſchen Mandors (Aufſehers) und unter Oberaufficht des 
javaniihen Hduptlings vorgenommen werden. Derjenige Cheil 
ber Beoölferung, welcher hiezu verwendet wurde, batte nur 
dad Gemächs zur Meife zu bringen, und blieb von jeder an 
dern Arbeit verfhont. Die Ernte und nacherige Bearbeitung 
wurde nad) gleihen Grundſatzen eingerichtet. 

Für die Ernte mußte eine hinlänglihe Zahl wieder ver- 
wender werden, aber immer in der Art, daß nur der vierte 
Theil der ausgewählten Mannfchaft zur Arbeit gebraucht wurde. 
Alle Perfonen, welche auf diefe Weiſe der Agricultur dienen, 
find von der Abgabe des Grundzinſes frei. 

Zum Fortſchaffen der Ernte wurde eine ähnlihe Einrich— 


*) Gin Bouv (fprich Bahn) fit gleich 500 Omapratrathen, 4 Bouv 
find gleich einer Diong = 2096 Umatratrnthen. 
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tung getroffen. So viel es moͤglich war, ließ man jedoch die 
Fabricanten Laftvieh und Fuhrwerk liefern, und nur wenn bie 
ſes nicht andreichte, Die erforberlihe Mannſchaft auf gleiche 
Weiſe gegen Freiheit von dem Grundzind und Arbeit je um 
den vierten Mann berbeifhaffen. 

Die Arbeit endlich in den Fabrifen wird fo viel ald mög: 
lich durch freimillige Arbeiter gethan, und nur mo biefe nicht 
zu befommen find, ganz wie bie übrige Arbeit. In biefem 
lestern Falle erhalten die Wrbeiter außer dem Grlaffe des 
Grundzinſes täglih eine zur Nahrung binlänglihe Quantität 
Neid und Salz, weil diefe Arbeit mehr Urtheil und Kraftauf: 
wand erfordert. 

Dieß find die Grundzüge des Mariculturfpftems des Gene: 
rald van den Bofch, welche diefer unter dem 24 Januar 1834 
dur das indifhe Staatsblatt allen Beamten hoben und nie: 
bern Ranges befannt machen ließ, um dieſe von der Nuͤtzlich⸗ 
feit ded neuen Spftemd zu überzeugen, und fie, außer durch 
den fhuldigen Gchorfam, auch durd die Uebergeugung Gutes 
tes zu fliften, zur eifrigften Verbreitung der neuen @inrichtung 
zu veranlaffen. 

Bur größern Deutlickeit wollen wir dieß Spftem in feiner 
Anwendung auf einige Eultargmweige betrachten, um beurtheilen 
zu können, welche Bortheile der Javane, ber Fabricant und 
dad Gouvernement von demfelben genießt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das chineſtſche Marinchudget. 

Die hinefiiche Blotte zählt 1755 Babrzeuge, wovon 717 auf dem 
Meer und die übrigen in den verfchledenen Bläffen bes bimmlifchen 
Reihe. Kein Fabrjeug bat mehr als 20 Kanonen, die meiſten nur 
6 bis 8. Die Zahl der Mannfcaft ift größer als auf den engliichen 
Schiffen, nämlich etwa 10 Mann im Durchſchnitt anf einem diefer 
Echiffe, was 60,000 Mann gibt, Jeder erhält einen monatlichen Gold 
von 37, Tael, was einen jährlichen Aufwand von 1,080,000 ZTaels 
gibt. Cine gleiche Summe wird für die Officiere und eine eben fo 
ſtarke für den Unterhalt ber Alotte überhaupt gerechnet, was 3,240,000 
Taele oder eine Million Pfd. St. (13 Millionen Gulden) ausmacht, 


Chronik der Weifen. 
Baptiftin Ponjonlatd Reife in Anatolien. 
Schluß.) 

Die Ruinen von Laodicea bebecken einen’ niedern Berg von eima 
einer Stunde im Umfang; der Boden zeigt an mehrern Stellen Höbs 
lungen, und müzmweifelhaft find bier mod große Muinen verborgen. 
Der Ginfturz diefes Berges iſt das Werk der Erdbeben, be, mehr als 
die menfcligen Ummwäljungen, die fchönen Denfmäler von Saokicra 
verſchlangen. Bekanntlich wurde diefe Statt von den Raifern Roms 
zur Hauptfladt ihrer Provinz Kleinaſien erwählt. Mehrere der Größe 
der Cäſarn mwürdige Orbäude erhoben fich auf diefem derödeten Berge, 
auf dent wir nur noch namenlofe Eteine feben. Laodicea war zur Zeit 
der römischen Ger fiher fhön-und reich; die Stadt bezog unermeßlice 


Einfünfte aus vem Verkauf ihrer Schafe, vie der Beinheit ihrer Wolle 
wegen berähmt waren. Diefe Schafhrerden weiben nicht mehr in dem 
seröveten Feldern von Laobieea; bie Race diefer Thiere ſelbſt iſt zu 
Grunde gegangen, Wir ſehen um une ber nur bat Bild ber Verheerung 
Der Pflanzenwucht, der manchmal einiges Leben unter die alten Trümmer 
verbreitet, iſt über dem Grabe von Laodicea gänzlich erſtorben; ber 
Lykus flieht noch am Fuße feiner Wälle wie zur Zeit feines Nabmes — 
dieß ih Alles. 

Folgen Sie mir jegt nach Hiernpolis, ver heiligen Stadt, welde 
die Türken der blendenden Weiße des Felfene wegen, auf bem fie 
erbaut ifi, BambnsKalch (Banmmollenfhlog) nennen. Don Laobditea 
ans reist man anderthalb Stunten in einem engen vom Lykus bes 
wäfferten Thale. Diefen Fluß dann linke laſſend, Schlägt man bie 
Straße nördlich über eine unbebaute und fumpfige Ebene ein. Je 
weiter wir lamen, deſto glängenber zeigte ſich ver Hügel von Hierapolie; 
die Eonnenftrahlen überſchwemmen ihn, fo zu fagen, mit Licht; eine 
Vierteltunde eutfernt gleicht diefer riefenbafte Hügel, der die Geſtalt 
eines Amphitheaters hat, einem gewaltigen Wafferfall, der plöglich 
gefroren und deffen Waffer in Eteine verwandelt worden. Wir fegten 
anf einer ſchwankenden hölzernen Brücke über ven Mäander, unb ats 
langten nach zwei Stunden Weges auf einem einigen Waßpfad, am 
defien Seiten mit Beftons und Wibrerföpfen verzierte marmorne Sarko⸗ 
pbage lagen, auf bie Hochebene Pambu » Kaleh, 

Die Mineralwafler von Pambu-Kaleh follen die erſte Stelle in 
der Befchreibung ber Ruinen der heiligen Stadt einnehmen, Noch jest 
haben fie einen großen Ruf wegen ihrer Heilkraft gegen theumatifche 
Schmerzen und befonders gegen Hautkrankheiten, „Man würte nie 
fterben, jagen die Türken diefer Gegend, wenn man alle acht Tage 
ein Bad in bem Waſſer von Pambu » Kalch nähme,“ Diefe Waſſer, 
melde and die Eigenthämlichfeit befigen, der Wolle eine Rurpurfarbe 
zu ertbeilen, find gemäßigt warm, und haben einen Schwefelgeſchmack. 
Die Quellen ſprudeln mitten in der Stadt zu Tage; fie füllen auerft 
ein Becken von So Fuß im Umfang. in beffen Grunde mar mei geobe 
Granitfänlen und korinthifche Gapitäle wahrnimmt, Eine unenblide 
Dienge Neine Bäche entfließen dem Beden, und durchfurchen die Stadt 
in allen Richtungen. Nichte iſt merlwürdiger, außerordentlicher, als 
die Spuren diefes Waſſers im der ganzen Stadt. Ge geriunt, und bildet 
dann Rinnen von einem gelben und weißen und febr harten Stein, 
Alle viefe Väche vereinigen ſich, nach tanfead und taufend Windungen, 
anf ber Oberfläche des großen Häügels, beffen blenkenbe Weife die Augen 
faum ertragen fünnen, Hier feht man eine große Anzahl Referveirs, 
das Werk des Waſſere. Das Waſſer fommt fiedend aus biefen Behäl— 
term, ſtürzt ſich mit Geräuſch wiefin einen entjeglichen Abgrund ben 
Hügel hinab, und verliert ſich dann in der Ebene, welche ber Mäander 
bewäßfert. Strabe, Paufaniae, Vitrur, Ulpian haben von der Verfieks 
nerung der bieranolitanifchen Waffer grſprochen, fagen uns aber nichte 
Befonteres darüber — Alles läuft baranf hinaus. diefe Waſſer bildeten 
Diauern, welche zur Einhegung der Gärten der heiligen Stadt dienten. 

Einige Reiſende, witer andern Chandler, glaubten, bay Quintus 
Smpraäus, in dem Noten Buche feines trojanifchen Krieges, bie 
Höble der Nomphen, wohin Diana dereinit som Himmel berabitirg, 
um den fihönen Eubymion ſchlafend bei feinen jungen Kühen au bee 
trachten, nach Sierapolis verfegt habe, Man war ber Meinung, ber 
jonifche Dichter habe von bem Berge von Hierapolis forechen wollen, 
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wenn er fagte: „man glaube ton fern friſche Mild auf den Ort fliehen 
zu fehen, wo Diana neben dem jungen Hirten ausrubte, im geringer 
Vatfernung möchte man es für helles Waffer halten; je mehr man fich 
aber nähere, nehme diefes Waſſer an Dichtigfeit zu, und fey man gan; 
nahe, fo fey man überrafcht, nichts ale einen einfachen in bas Geſtein 
gegrabenen Ganal zu finden.“ Diefe Worte enthalten wohl einige 
- Bilder, die Mich anf den Berg Pambu-Kaleh anwenden laffen, allein 
es fcheint mir, bie inbiltungsfraft von Uuintus babe, wenn fie ben 
Selfen von Hlerapolis filtern wollte, mit zu flarfen Farben gemalt. 
nebrigens will ih Sie bier daran erinnern, daß Sttabo die Grotte 
Enbymions jenfeits bes Fluſſes Latmeſen Garie verlegt. 

Ich fuchte zu Hierapolis vergeblich nad der düſtern Höhle, welche 
He Alten Plutenium ober Thor der Unterwelt nennen, Der Geograph 
son Amafls verlegt diefe Höhle auf eimen niedrigen, von bem hoben 
Meflogiss Berge beberrfchten Hügel, an deifen Buß ſich die Heilige 
Statt erhob. „Das Plutonium, fagt Strabo, ift von einem 35 Buß 
im Umfange meffenben fleinernen @eländer umgeben.“ Ich babe biefes 
Geländer geſehen, fonnte aber den Gingang in den Tartarıs wicht 
wicher erkennen, Strabo feibft hatte dem Iimfreis des Gelaͤnders von 
sichten und ſtinkendem Rauch erfüllt gefeben. Wille Thiere, welde 
ihren Kopf zu nahe brachten, farben plöglih. Die Ballen, oder 
Prieſter der Cobele, krogten allein den verderblichen Miasmen, welde 
dieſer ſchredliche Ort auchauchte. Strabo erflärt mit wenig Worten 
das Wunber, welches dir Hierapolitaner den Gallen zuſchrieben. Nach 
vielen nnuägen Nachforſchungen über das Plutonium erfubr Ghankler 
son einem Türlen, daß es in PambusKaleh eine den Schafen und 
Ziegen verberblihe Grotte gebe. Der Muſelmanu fügte bei, biefe 
Grotte fen bie Behauſung eines hölliſchen Geiſtes. 

Die Ruinen von Pambu-.Kaleh betreffend, ſo fallen fie urplöglich 
ins Auge uns bilden eiw überraſchendes Schauſpiel. Nördlich fieht man 
einen Triumpbbogen won fehlechter Bauart, aber vollfommen erhalten, 
Von da ans zieht ſich eine lange Säulenreibe bis zu einer großen und 
berrlihen aus Quadern gebauten Kirche. Weiterhin erfcheint das 
Oymuallum; jeine Mauern find von ungebeurer Dicke. Man erkennt 
daran noch drei große Balerien; die Steine ter Gewölbe finb fo gut 
ufammengefittet, daß die Eröbrben, von denen dieſe Orte fo oft heim 
weiucht wurden, fie nicht aus ihrer Cage verrüden lonnten. Nord— 
weilih, am mittägliben Abhange des Berges, ift ein Theater, dns 
346 Buß im Durchmeſſer bat. Es gibt im ganzen Morgenlante Fein 
Theater, das fi in beſſerem Zuſtande befände, wie das von Hierapolie, 
Dirfes Gebäude gibt uns einen Begriff von ber Form griechifcher 
Theater, Es bat a5 Reiben Stufen aus ſchönem weißem Marmor. 
Dian feht drei mit Guirlanden und Feſtons geſchmückte There: dat 
mittlere hieß das „große fönigliche Thor." Die Thore neben tiefen 
führten ven Namen „Thore der Äremben.“ An ben Enten ber Seiten— 
thore find zwei gewölbte Durchgänge, befannt unter dem Namen „Ibore 
der Nüdfehe,* Die Schaufpieler Famen durch bie brei obenerwähnten 
Ahore auf die Bühne und traten durch bie beiten genannten gemölbten 
Durbgänge ab, Dan ficht auf der oberen Reihe der Stufen noch bie 
Spuren ber Säulenhallen, durch welcht das Wolf ging, um Play auf 
den Sigen zu nehmen. Obſchon die drei Ihore des Theaters von 
Hierapolis ihre urfprünglide Form bewabrten, jo erfuhren fie nichts— 
deſtoweniger beflagenämerthe Befskäpigungen, Die Bühne fielt eine 
ans großen Marmorblöden beftebende Terraſſe bar, Der Umfreis bes 


Gebaͤndes ift mit Granitfäulen, Eimswerfen, Karnießen uns Gapitälen 
serfhüttet. Unter biefen herrlichen, verwirrt aufgehäuften Ueberreſten 
flieht man befonbers einen 15 Buß langen nub & Buß breiten Fronten, 
auf ben in wolläfligen Tänzen begriffene Nympben eingehauen find. 
Die Köpfe feblen ihnen, allein ber übrige Leib, bie Draperien, find 
solfommen gut erhalten. Die reine Einfachheit, ber treffliche Geſchmac 
der griechifchen Baukunſt bewähren fih an biefem großen Basrelief. 
Ih fand in ter Ringmauer des Theaters, anf einem ungeheuren 
Marmorblod, bie von Ghanbler abgefchriebene Juſchrift. 

Auf Ihren Wanderungen in vie Städte des alten Morgenlandes 
haben Sie öfters die Bemerfung machen Fönnen, daf bie Alten ihr 
Theater ſteta am ſolche Orte verlegten, wo man eine fchöne Aueſicht 
genießen fonnte, Schwerlich läßt fi eine fchönere Lage denken, als 
bie bes Theaters von Hierapolis. Saßen die Zufchauer auf ben Stufen, 
fo hatten fie die Ebene vor ſich, welde ver Mäander im der Richtung 
von Oſten nah Weſten auf einer Errede von 50 Stunden bemäfler:, 
Gegen Mittag fahen fie die unermeßliche Kette des Gadımus » Bebirges 
mit feinem reihen Pllangenwudhs und feiner weißen Krone ewigen 
Gifes; rechts erſtreckten fih die tauſend Windungen des Aluffes und bie 
Dieffogisr Berge; linfs Fonnten ihre Blide auf Laodicea ruhen, wo 
man jegt nur noch einen niebrigen und mit alten Trümmern befäeten 
Berg wahrnimmt, 

Ich will mich nicht bei der großen Menge Saͤulen aufhalten, bir 
man in biefer Stadt findet, fondern nur fünſzehn Piebeflale erwähnen, 
die weitlich vom großen Theater nebeneinanger jlehen. Um fie herum 
liegen gewaltige Eulen von länglicher Form und eine Menge kotiu— 
thifche Gapitäle von ſchönem Styl. Diefe hertlichen Trümmer dürften 
wohl dem großen Tempel ber Gybele angehört haben, 

lieber den Meinen von Gierapolis bätte ich beinahe die Torten- 
ſtadt vergeffen, Die Nekropolis liegt nordweſtlich ber heiligen Stadt 
man firbt zuerft Bauten aus gebauenen Steinen von 15 Fuß Länge 
und 50 Buß Höhe. Diefe Banten tragen einen marmornen Sarkophag 
und bilden zwei lange Gänge: dieß iſt der Haupteingang Ider Stadt. 
Um diefe ®räber herum, fo wie am miträglicen Abhange bes Berges 
liegen gahllofe Sarfophage, woron jeber eine Tranerinfchrift in griechi⸗ 
fiber Sprache trägt. Einer diefer Särge muß die Aufmerkſamkeit 
befonters in Aufpruch nehmen. Er liegt, nach Norden zu, vereinzelt 
auf einem Heinen Berge. Seine Länge beträgt 10 Buß, feine Breite 5. 
Ein Dann, reine Brau, ein Kind Ilegen, auf dem Dedel ausgebauen, 
nebeneinander, Man vermünfcht hundertmal den tbörichten Fanatismus 
ber Türken, der bie Köpfe diefer Gruppe verſtümmelt bat. Gine ber 
Factu des Sarfopbags ſtellt Krieger zu Pferbe bar, die Lanze in der 
Hans und fib zum Kampfe beransforbene, Diefe Krieger tragen 
Helm, Schild, Fußbefleivung und Tunieca der alten Griechen. Saͤmmt⸗ 
liche Sarfophage von Hierapolis haben eine Infchrift, biefer allein hat 
nichts als felne bewundernaweribe Bildhauerei. Dachte man bei Gr: 
richtung biefes ®rabmales, ber Meißtl bes Künfklers werde genügen, 
ber Nachwelt Fund zu thun, wer der Held fen, ber vielleicht im Kampfe 
für fein Vaterland farb? Nichte iſt ſchmerzlicher für einen Reiſenden, 
als die Unbelauntfchaft mit der Vergangenheit einer Stabt, auf beren 
Trümmern er wandelt, Mllein die Jahrbücher von Hierapolis, wie bie 
mehrerer andern alten Städte von Kleinaflen, waren hauptſächlich auf 
ihre Deufmäler geſchrieben, und darum if aud vie Geſchichte der 
beiligen Stapt jegt mit den Ruinen ihrer Bebäude begraben. 


PMünden. in der Literariſch-Artiſt iſchen Auftalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantweortlibrr Hedactenr Dr. Fd Widenmenu, 
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Handfhit Singhs Tor. 


Endlich ift dieß lang erwartete, von vielen lang befürchtete 
Ereigniß eingetreten, bad aller Wahrfcheinlichleit mach in die 
Angelegenheiten des Drientd eine neue Verwirrung bringt. 
Um die Wichtigkeit biefed Ereigniſſes zu würdigen, müſſen wir 
in kurzen Worten bie Stellung bed Mannes andenten. Rand— 
ſchit Singh hat feit Ende des vorigen Jahrhunderts durd feine 
hervorragenden perfönlihen Eigenfhaften einen Staat gebildet, 
der durch feine geograpbiiche Lage die Engländer, die Herren 
Indiens, von den Afghanen, ben ewigen Feinden diefed Landes, 
trennte. Randſchit Singh bat fomit feit 30 Jahren den fonft 
umnvermeidlihen Kampf der Engländer mit den Afghanen auf 
fih genommen. Hierin liegt, wie wir fchom früher bemerften,*) 
bad Geheimniß, weßhalb die Engländer mit Randſchit Singh 
nie in feindfelige Berührung kamen, 
Tobe wird fein Staat zerfallen, denn nicht nur machten bie 
Großen feined Reichs, Die ehemals unabhängigen Häuptlinge 
der Sifprepublit, fhon vor feinem Tode fichtlih Anftalten, 
ihre ehemalige Unabhängigkeit wieder zu behaupten, fondern 
auch die Mobammedaner, welche die Mehrzahl der Bewohner 
des Pendfhab bilden, werden diefe Gelegenheit, ſich an ihrem 
jegigen Unterdrüädern, den Siths, zu rächen, micht ungenügt 
verſtreichen laſſen. Um diefen hoͤchſt wahrſcheinlichen Folgen 
des Ablebens Randſchit Singhs vorzubeugen, haben bie Eng: 
länder ein ſtarkes Truppencorps bei Firozpur in Bereitſchaft 
gehalten, damit fie bei der erſten Nachricht von Unruhen in das 
Land einräden könnten, um Randſchit Singhs Sobne, Kharral 
Singh, die Thronfolge zu ſichern, und fo dad Reich zuſammen zu 
halten, beffen Beitand ihnen feit ben legten 30 Jahren von fo 
großem Nugen war. Dazu follen fie fih, wie die Sage gebt, 
durch einen befonberm Vertrag mit Nandfgit Singh verpflichtet 
haben, 

Es fragt ſich dabei freilich, ob die Engländer im Stande 
find, den Zerfall des Staats zu hindern. Wenn es ihnen auch 





*) Siehe den Mufjag über den Kriegezug der Engländer gegen 
Afghaniſtan Nr. sus od. 3 


Mit Nandihir Singhs 


gelingt, die Häuptlinge der Sikhs vom Abfall und Bürgerfrieg 
abzuhalten, fo möchte ihnen dasſelbe kaum bei den Mohamme- 
danern gelingen, denn dieß legtere wäre nur möglich, wenn es 
ihnen gelänge, die bisherige Armee der Sikhs zufammen zu 
halten: dieſe aber fol fih, wie einige Nachrichten wiſſen wollen, 
auf die Nachricht von Randſchit Sings Tode größtentheils ger: 
ftreut haben — ein gar nicht unmwahrfheinlihes Ereigniß, da 
wenigſtens mit Sicherheit vorauszuſehen ift, daß bad europäifche 
Dieciplinarfpftem vorerft feinen Schöpfer nicht überleben wird, 
Hält aber die Armee der Sikhs die Afghanen um Peſchawer nicht 
mebr in Furcht und Gehoriam, fo ift zum mindeften nicht nur das 
Land bis an den Indus, das Randſchit Singh mit Strömen von 
Blut eroberte, augenblidlih der Herrihaft der Siths entriffen, 
fondern aud die Mobammedaner im Penbfhab felbft, d. h. auf 
ber Dftfeite des Jndus, barren mit Ungeduld der Ankunft ihrer 
afgbanifchen Glaubensgeneffen, um das verhafte Joch ber un⸗ 
glänbigen Sikhs abzuwerſen. Dieß bat aber die augenblidliche 
Rolge, daß der eine Theil bed Feldzugs der Engländer gegen 
Afghaniſtan unvermeidlich mißlingt. Mährend nämlich die 
angloindifche Armee über Schifarpur und Eandahar gegen Eabul 
vordrang, follte die Armee Randſchit Sings, bei der fih Schah 
Schudſcha's Sohn, Timur, nebſt mehrern englifhen Dfficieren 
befindet, von Pefhawer aus gegen Cabul vorzudringen fuchen. 
Fr aber, wie nicht unwahrſcheinlich, diefe Urmee halb oder ganz 
aufgelöst, fo dringen die Nfgbanen unter Doft Mohammed an 
den Indus vor; der Haß und die Maubluft der Belutfchen, der 
Kalers u. f. w. wird neuerdings gegen die Engländer gewedt, 
und felbft die Lage ded Corps in Candahar in hohem Grabe 
gefährdet. Hat dich auch für den Augenblick keine weiteren 
fhlimmen Folgen, fo wird es bock unumgänglich nothwendig, 
daß eine zweite englifhe Armee bie Stelung einnehme, und 
die Aufgabe übernehme, welde Randſchit Singhs Armee löfen 
folte. Der Kriegsſchauplatz breitet fih aus, und neue Kräfte 
müfen in den Kampf geführt werden, deifen Ende man immer 
weniger abfleht, 
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Ve 


Ueber meinen Fingerzrig auf deutſche Künftler werden welde 
bier zu Lande fehr lachen wollen; was das für welche find, 
werde ich meiter unten fagen. Trieſt ift bauptfächlich noch 
ſtalieniſch, jedoch weniger den Sitten und Gebraäuchen umd dem 
Comfort des Lebens ald der Sprade nach. Italieniſch ſpricht 
bier der Hafen, die Börſe, das Tribunal, die Quarefima, das 
Theater, der Buchladen; italienifch lernen bier die Kinder zu 
allererft, ſeyen ihre Eltern weß Landes fie wollen, und wenn 
ein Papagai hier ſprechen lernt, fo lernt er italieniſch; natür— 
lich, denn das adriatifhe Meer mar einmal lange mit der 
venegianifhen Republik vermahlt. Trieſt iſt auf flawiſchen 
Felſen eine italieniſche Aluvion auf deutſches Commando. Man 
hört bier zwar noch viel ſlawiſch ſprechen, beſonders auf dem 
Band und auf dem Markte, allein das klingt gleihfam nur im 
Kreuzer, über den Gulden hinaus hat es fchon feinen Klang 
und feine Bebentung nicht mehr; mit dem weißen Tuche, das 
die Slawin vom Kopfe nimmt, und mit dem Modehut, den fie 
an deſſen Statt auffest, bat fie ſchon das Slawiſche ausge: 
zogen und dafür das Italieniſche angetban, und jo iſt's auch 
mit dem Manne, wenn er die Pelymüge mit dem Eaftor, und 
die braune Hofe gegen den Pantalon vertaufcht, oder wenn er 
den Wingertöfneiv, die Ochſengeißel oder den Pilafterer: und 
Manerhbammer aus Händen läßt, und alacirte Handſchuhe an: 
zieht. Und num was das Deutfche anbelangt, Seit Jahrbun: 
berten berrfcht bier deutſches Commando, und feit Jahrhun— 
derten, glaub’ ich, wird hier fehr gutes Dier gebraut und fehr 
ſtark Tabak geraucht, und auf deutihe Weife Brod und Kuchen 
vortreflih gebaden, wurden bier unfer Mundmehl, un ere ge: 
ringelte Gerfte eingeführt, fo wie ber beutfche blaue Montag 
und feine Sefellfhaft, fo wie ein gutes Stüf von unferer 
Küche und au unfere hübſchen Liſis oder Kelnerinnen, und 
gleihwoht troß all dieſem machte ſich ehedem die deutſche 
Sprade fo wenig geltend! Allein außer dem, daß in ihr von 
den Feigen, Dliven, Granaten und dergl. nicht wohl gerne ge: 
forochen wird, und daß fie auch nicht bad Cinfchmeichelnde wie 
% B. das Kranzöfiihe, hat, und daß man bri uns fo unaus— 
ſprechlich gut it, zu glauben, wir würden den Leuten Gewalt 
anthun, wenn wir fie zwaͤngen, deutſch zu ſprechen, gibt es 
noch andere Gründe, marum fie bier nicht gang und gäbe, und 
warum wir und nicht darob verwunbdern dürfen, Die Berüb: 
rung mit Dentfhland war nicht unmittelbar: zwiſchen bier 
und dort lagen verfchiedene flamiihe Stamme, und ein Wuft 
von boben Gebirgen und dergleichen, und die deutfche Sprache 
trat bier im langen Stiefel, in der ledernen Hofe und im Pelz: 
mantel auf, und gleihfam mit einer Mähne, die wie in der 
Bora flatterte; wer fie erlernte, lernte fie nicht aus Vergnügen, 
fondern weil er fie noͤthig hatte, und fobald er fie nicht mehr 
nöthig hatte, fobald er z. DB. penfionirt war, bielt er fie auch 
für unnäg, und fie warb ihm um fo härter und verfnöderter, 
je magerer fie ihm wurde, und fie ward ihm ſtets magerer, 
weil er fie nicht nähren, weil er fie an feinem Journal, an 


feiner Literatur, an keinem Theater nähren fonnte, Der Deutſche 
batte fo viel zur Mufllärung beigetragen, wie jeder Andere, um 
nicht zu fagen noch mehr ald jeder Andere; gleichwohl verfannte 
man ihn im Auslande. Da fab man ibn daheim entweder im 
Walde fih einen Stod fchneidend, oder auf dem Schlachtfelde 
fich feldit oder Andere todt ſchlagend, und präfentirte er ſich im 
Auslande, fo war er entweder ald Schweiger oder ald Hand: 
werksburſche, ald Stridreiter, ald Soldat, oder überhanpt im 
Harniſch, man ſah ihm gewöhnlih im Haruiſch, nnd man bielt 
diefen für fein Fell, man hielt diefes für Eifen und Eis, und 
abnte nicht, welches Mark und welde feine, zarte Fafern unter 
folder Rinde, man verfannte ibn, man bielt ihn für hart und 
im geringften nicht für liebenswürbdig; und wenn man ibn nicht 
im Harniſche, wenn man ihn durchſichtig fab, fo ſah man ihn 
im Stufe, und ein Sprüdmwort fagt: im Weine die Wahrheit! 
und das dumme Zeug, fo er dann that und fchwarte, das hielt 
man für die Wahrheit feines Weſens. Leider war das oft ber 
Fall, denn der Deutiche batte feit langem ber die Schwachheit, 
fih leicht zu befaufen. Man ärgerte fih an feiner Stärke und 
machte fi luftig über feine Schwachheiten, und man hatte um 
fo leichteres Spiel, weil, während die der andern mehr im 
Innern figen, fo dab man ihnen, wollte man fie aufbeden, erik 
die Haut über ben Kopf zichen müßte, bie feinen größtentheild 
gewiffermaßen auf der Haut, auf ber Oberfläche ſich befinden, 
und daher theild leicht gewißelt, theils Leicht geftichelt werden 
fönnen. } 

Was aber die Dentiden, die man im geiſtiger Hinſicht 
ignorirte, fhon lange getban, that man endlich in der neneften 
Zeit ebenfalld. Man ward neugierig, man batte an dem ewi- 
gen Latein und Griechiſchen nicht genug, man ſchaute fich auch 
nah Anderm um, und da entbedten fie endlich Deutfchland, 
das fhon feit der MWölferwanderung mitten unter ihnen lag! 
da faben fie endlich unfere ftolgen Münfter über dem Walde 
emporragen, - da hörten fie emblich, wie poetifh unfere Wälder 
raufhen! — fie traten näher und erftaunten und vermunderten 
ſich hoͤchlich, und es graute ihnen nicht mehr vor ben deutſchen 
Bären und Auerochſen, die fchon feit Jahrhunderten fo ziem⸗ 
lih alle todtgefhlagen waren, und num wurde Dentih ges 
lernt umd getrieben! und fo auch bier. Die Alpen find in den 
legten Jahrzehnten bedeutend niedriger, und Trieſt ift um 
vieled verwandter mit Deutfchland geworden ald ed vorber, 
von Rudolph von Habsburg an, war. Nun kann man faft mit 
jedem Haufe unfere Sprache fprehen; in den höchſten Eirkeln 
wird fie vorzugsweiſe gefprochen, fie wird nicht mehr nur aus 
Bebürfniß, fondern auch aus Vergnügen gelernt; die Allgemeine 
Zeitung wirb vor jedem andern Blatte geleſen. Nebſt dem 
oͤſterreichiſchen Beobachter und der MWienerpeitung liegt auch 
ſchon mehreres Belletriftifche auf, wie ber Humorift von Saphir, 
Baͤuerle's Theaterzeitung, ein Unterhaltungsblatt aud Grab, 
ein andered and Peſth und — und — und ein deutſches Blatt 
wird fogar bier felbit gebrudt, das des Llopds, und Die Leſe⸗ 
bibliotheten verfeben fih immer beffer mit deutſchen Werfen, 
und immer weniger felten werden bie deutfchen Titelblätter an 
den Fenftern der Buchläden. All dieß zufammen genommen 
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wäre freillch nicht viel, wenn es ſchon Alles, wenn ed nicht erft 
der Beginn wäre; bie Häufer verſtehen deutſch, aber noch nicht 
die Gaſſen, und ift noch nichts Algemeines; dad einzige Deutiche 
was bier algemein ift, iſt der Ruf: „Feuer!“ in den Kaffee: 
hauſern und Schenlen, ift dad Feuer, womit ber Keliner oder 
der Bottega einem die Pfeife oder die Eigarre anzünder; allein 
das Feuer wird um fich greifen, und auf ganz Auderm, ald auf 
Tabakspfeifen Flamme ſchlagen! So wie Lenau und andere min: 
der odereben fo gewaltige Ungarn ihr Yand feſter mit Deutſchland 
verbanden, ober vielmehr verfnüpften, fo werden auch Trieſt 
und die biefigen Gegenden überhaupt mit bemfelben durch ſolche 
Geifter verknüpft werden. Schon gibt ed Trieftiner, bie in 
unferer Sprache ſchreiben und bichten, ) fchon beginnen bie 
Wellen Adria’d und die Dliven- und Feigenbäume in unferer 
Sprache zu Hlüftern. 

Trieſts Vitalität hängt ganz und gar von Wien, alfo von 
Deutfchland ab, und fo liegt ed in der Matur der Sache, daß 
ed fih demfelben nicht bloß mit dem Leibe, ſondern aud mit 
der Seele anſchließe; und im Intereſſe Wiens liegt es, daß 
diefer Seelenbund feſt und ſtark werde, und feſt und ſtark kann 
er nur durch den Ritt der Sprache und der Literatur werben ; 
Defterreih bat zum zweitenmale mehrere feiner Beſitzungen zu 
erobern, und das durch bie Heerſchaar der hohen Beifter unfe: 
rer Nation! Man würde mir Unrecht tbun, wenn man bädte, 
mein Wunſch fep, daß bier dad Italieniſche vom Deutſchen 
verdrängt werde: die iralienifche Lebhaftigkeit, die italifche Grazie 
im Yusbrude, ber italifhe Wohllaut, kurz dad Wenetianifcher 
das fo viel bed Meigenden und Liebenswürdigen in ſich ſchließt, 
und dad bier, wie in dem Idiome, fo auch in den Manieren 
durchſchimmert, find fo außerordentlich fchöne Dinge, daß man, 
weit entfernt, fie irgendwo hinweg⸗, überall hinwünſchen möchte; 
aber baf das Deutfche bier heimifch werde, und was es Schö: 
ned erfungen und errungen, neben dem Stalienifhen entfalte, 
dad ift mein Wunſch, und daß für beide ein folder Verband 
gleich ſeht erfprießlich feon werde, das ift meine Ueberzeugung. 
Es gibt zwar noch welche bier, die ſich gegen alled Deutſche 
fträuben und fich darüber bei jeder Gelegenheit luſtig machen, 
das find aber Leuten, die, wenn man ihnen recht auf den 
Zahn fühlt, fi als ſolche bewähren, die ſchlechte Zähne haben, 
ober höcft befchränfte Ignoranten! und gibt es einige unter 
ihnen, die nicht unter die Ignoranten zu zäblen find, fo find es 
folge, die fi ein Vergnügen daraus machen, es mit dem 
Pinfel der Albernheit und mit den Einfaltspinfeln zu halten. 


VII. 


Auf meine Frage, wie es ihm in Mailand gefallen habe, 
ſagte mir ein geiſtreicher Maler: O da iſt's miſerabel, da ſieht 





9 Darunter Hrn. De, Wlerander Goraeucht, Mitglied der medi— 
einifchen Faeultät zu Wien und ansbender Arit dahler. Bon 
ihm erfchienen nämlich: Kranichzüge nach dem fühlichen Frank 
rei se, Ich Habe das Buch noch nicht gelefen, aber feinen Bera 
faifer lenne ich als einen geifteeichen, liebenswärbigen, jungen 
Mann, als einen entäuflaftifhen Verehrer unfrer Spracht und 
Fiteratur, Da er unter den erften iſt, die bier deutſch fehreiben, 
fo it er für uns ſchon deßhalb beachtungemwerth. 


man fein altes Gebäude! und fo würde er auch von Trieſt ge⸗ 
fagt haben: O da iſt's miferabel, da ift Ales funfel: und nagel: 
nen, da kann fih kein Künftler gefallen, der Moos, Epheu 
und Nachteulen liebt. Wriefk ift wirklich, mit Venedig vergli- 
hen, fo wie ich gefagt babe, ein bißchen Futteral, an fich aber 
eine fhöne Stadt. So wie Venedig den Meichtbum der Schön- 
heit, fo befigt fie die Schönheit bed Meihthyums und bed Neuem. 
Die Kunft in Venedig zählt über taufend Fahre, ‚die in Krieft 
erſt einige Jahrzehente. Krieft ift noch fehr jung, erft im fei- 
nem Beginn, aber fhon landen mit den Gärten, die auf feine 
Felfen geſtelt werden, die Götter Griechenlands, und fielen 
fih auf der Flur und auf dem Flure auf, ſchon beginnt es, 
die fogenannte, aber fo fhöne Abgötterei zu treiben, fich eim 
Bild von dem Göttlihen zu machen. Diefer Beginn ift zwar 
nur noch eine Ausnahme, wie aud dem weiter oben Gefagten 
hervorgeht, es ift aber doch der Anfang von der Regel. Trieſt 
liegt da, wo fih der Orient und der Decibent, der Süden und 
der Norden kreuzen: es müßte fchlecht zugeben, wenn nicht ber 
menfhlihe Geiſt eine merkwürdige Hererei auf diefem Areuz- 
wege treiben follte, wenn nicht Trieſt artiſtiſch und literariſch 
eben fo merkwürdig ald mercantilifih werden ſollte. 


Die Colonialpolitik Hollands auf Java. 
Das Uariculturfnften, 
(Bortfegung.) 
Suderceultur 

Der durchſchnittliche Ertrag eined Bouv Landes (500 Qua— 
dratruthen), welcher mit Zuckerrohr bepflanzt ift, kann auf 15 
Pitol angefchlagen werden, Ein Zuderetablifement, welches 
6000 Piko! liefern fol, erfordert alfo 400 Bouv Landes, melde 
zu ihrer Bearbeitung täglich 400 Mann erfordern, fo daß für 
die Arbeit 1600 Mann, welche durhfchnittlih 2000 Bouv Neid- 
felder befipen, von dem Grundzins freigejtelt werben, 

Ein Mann fchneibet durchſchnittlich 300 bis 550 Stöde 
Mohr täglich, und 2000 bis 2200 derfeiben werden zu einen 
Pitol Zucker erfordert, fo daß vier Mann zum Schneiden des 
Rohrs für jeden Pikol nöthig find, welchen dad Etabliffement 
täglih liefert. Da dad Mablen in ungefähr zehn Monaten 
beenbdigt iit, fo muß man täglich auf 20 Pikol Zuder rechnen; 
deßhalb find täglih 80 Zuckerrohrſchneider nothwendig, fo daß 
für diefe Arbeit 320 Mann von dem Grundzind freigefprodhen 
werben. 

Sum Transport nad der Zudermühle werden täglich 140 
Karrenfrahten gerechnet, von melden jede 300 Stöde ladet; 
gewöhnlich fährt ein folder Karren (Pedatti) täglich zwei 
oder drei Braten, fo daß man biefür TO Karren rechnen fann. 
Da bei jeder Karre ein Mann nothwendig ift, fo werden für 
diefe Arbeit 280 Perfonen von dem Grundzins befreit. 

Obgleich man durch beſſere Ginrihtung der Defen jegt 
weniger Holz als früher braucht, jo wird doch mod täglich zu 
20 Pilol eine Klafter verbraudt. Zum Fällen desſelben wer: 
den täglid fünf Mann erfordert, zum Transport mit Hülfe 
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der Karren biefelbe Anzahl, und fomit werben wieder 40 Mann 
vom Grundbzind befreit, 

Sobald das Zuderrohr an den Fabricanten abgeliefert iſt, 
fo liegt diefem die fernere Bereitung od. Muß ihm aber die 
Mannfchaft hiezu geliefert werden, fo kann man annehmen, 
daß täglich 50 Mann nöthig find, und alio wieder 200 Mann 
vom Grundzind freigefprochen werben, 

Ein Zuderetabliffement von 6000 Pifol erfordert alfo: 
Zur Bebauung des Landes die Freiftelung vom Grundzind 


von * . * * ’ * . 1600 Mann 
Für dad Schneiden bed Zuckerrohrs 320 — 
Für den Transport desſelben u — 


Für Holghauen und Trandportiren . : 2 — 


im Ganzen 2240 Mann, 

Werben nun noch für die Mühle Urbeiter gelie— 
fert, welche jedoch der Rabricant bezahlen muß, 
fo erfordert dieß noch die Freiftellung vom Grund⸗ 


on 200 — 


überhaupt 2440 Mann, 
wovon täglich, wenn es nöthig ift, 610 Mann arbeiten. 

In den fhon früher errichteten Zuckermühlen in der Um— 
gegend von Batavia, für welhe 200 Mann arbeiten, werden 
2500 Pikol Zucker gemaht, während diefe 1600 Mann nur 
6000 Pitol liefern, fo daß die Arbeit, welche auf diefe Weife 
vorgenommen wird, bedeutend geringer für den Mann ift, als 
die, melde in der Nähe von Batavia nothwendig if. 

Die 240 Mann geniehen bie Freiheit vom Grundzing, 
welcher für den Mann bdurchſchnittlich achthalb Gulden, alfo 
im Ganzen 13,300 Gulden beträgt, und dieß, um bie Arbeit 
für und in den Fabriken durch einen Zeitraum von 300 Tagen 
zu verrihten. Da aber die Mühle von Zeit zu Zeit Repara: 
turen erfordert, oder aus andern Urfachen ftill fteben muß, fo 
kann man annehmen, daß jährlich nicht mehr ald 250 bis 260 
Rage gemahlen wird, fo daß die Arbeit für jeden Mann etwa 
auf 65 Tage zu ftehen kommt, und fein Verdienft auf ungefähr 
12 Cent. *) für den Tag, welches überhin ber gewöhnliche Ta: 
gelohn auf Java ift. 

Dieß iſt aber keineswegs der einzige Nugen, welchen der 
Javane, der zur Zuckercultur behülflich iſt, von diefer hat; 
er jtellt fih eben badurd vom Grundzind frei, und ift im un: 
geftörten Genuß der Ernt feiner Meisfelder, Iſt er aber ein 
Grundbefiger, und befigt zum Beifpiel vier Bouv Meisfelder 
(Samwa’s), jo kann er Einen der vier dazu gehörigen Abhaͤn— 
gigen (Wunwungs) an dem Zuderetablifement arbeiten, und 
bie drei übrigen das Land desfelben bebauen laffen, indem er 


*) Der holländiſche Gulden theilt fich befanntlih in 100 Grat. 


ihnen den Antheil jened an der Ernte abtritt, welder im ber 
Hälfte derfelben befteht, während der verwendete Arbeiter am 
Buderetablifement bie andere Hälfte der Ernte genieht, Auf 
diefe Weife eripart der Grundbeiger drei Viertel der Bela: 
ftung, welche er fonft von feinen Deidfeldern bätte bezahlen 
muͤſſen. 

Ein Mann, welcher nur einen Bonv Reisfeld beſitzt, be: 
freit fih von dem Brundzind durd eine Arbeit, melde einen 
Fünftheil der Arbeit ausmacht, bie er für die volle Ernte 
hätte verrichten müffen, während er anders zwei Fünftel feines 
Geldes für den Grundzins hätte bearbeiten müſſen. 

Man nehme an, daß der Zuder auf Meisfeldern gebaut 
wird, und daß jeber ein Fünftel feines Landes dazu hergegeben 
hätte, dann hätte er nach dem früheren Spfteme noch außer: 
dem ein Fünftel zur Detung des Grundzinfes bearbeiten müſ— 
fen. Nimmt man nun an, daß diefer Theil einem Undern 
jur Bebauung übergeben wird, fo kommt dem Cigentbümer 
die Hälfte der Ernte zu Gute, und in diefem Falle wird er 
für bie überbleibenden drei Fünftel diefelbe Urbeit zu leiten 
baben, ald wenn er den Grundzind bezahlte, Wenn ein Fünf: 
theil gleicher Arbeit für die Zuckerfabrik erforbert wird, als er 
font auf einen Fünftbeil feiner Reisfelder verwendet, was 
nun im Ganzen vier Fünftel der Arbeit ausmacht, melde er 
fonft gehabt hätte, fo genießt er außerdem ein Fünftel der 
Ernte von bem übrigen Fünftheil, weldes er an den Bearbei: 
ter abgeftanden bat; fo daß der Javane mit einer geringern 
Urbeit, ald wozu er fonft verpflichtet gewefen wäre, mehr ald 
einen gleihen Nugen hat. Wenn er nun ſelbſt vier Fünftel 
feines Landes bearbeitet, und dad übrige Fünftel mit Zuder: 
rohr bepflanzt wird, dann wird er nicht mehr als früher zu 
bearbeiten haben, und ein Fünftel mehr von feiner Ernte Nu: 
gen ziehen. Hieraus geht num deutlich hervor, daß diefed Sy: 
ftem den Javanen bei geringerer Arbeit einen gleihen Vortheil, 
und bei gleicher Arbeit einen größern Gewinn ald das frühere 
Spitem verfchafft. 

Vebrigend bedarf ed wohl keined Beweiſes, daß die An— 
pflanzung eined Bouv Zuckerrohrs bis zur Reife des Gewachſes 
eine viel geringere Arbeit fordert, als ein Reisfeld derfelben 
Größe, da biebei außer der Urbeit, welche das Pflügen, Sden 


und Pflanzen des Reiſes erfordert, dieſer noch geerntet, nad 
Haufe gebraht, geftampft und nach dem Bazar trandportirt 


werden muß. 
(Bortfegung folgt.) 


Weggenommene Sflavenfhiffe. Aus einem Deriht, der 
auf Befehl des Parlaments gebrudt wurde, geht hervor, daß vom 
ı Januar 1858 am (wahrfcheinlih bis zum Ende des Jahres) die Zabl 
ber meggenommenen und für gute Priſe erklärten Megerfchiffe 52 betrug. 
Darunter waren 45 bortugiefifche, 2 ſpaniſcht und ı brafitianifches. 
Mn Bord von 28 Schiffen befanden fih 9000 Sklaven. (Engl. ©.) 
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sur Runde 


Der 


Dlätter 
Literatur 


Ausland, 


Bir find leben. 
Bon Billiem Wordeworth. 


— — — Ein einfah Kind, 
Dem durch die Wange roth, 
Durch jebes Slied das Leben rinnt, 
Bas wüßte das vom Top? 


Ih traf einmal im wald'gen Thal 
Ein Mäpchen, firben Jahre alt; 
In Ringen war das Lockenhaat 
For um das Hanpt gemallt. 


Sie war ein Rind der Bergeshöhn 
Uad trug ein baͤuriſch Kleid; 

3qh freute mich, denn fie war ſchön. 
Don feltner Lieblichke it. 


„Wie viel Geſchwiſter ſeyd ihr, Kind ?- 
So ſprach ich zu der Eichen, 
Sie fah mich an: „wie viel wir find? 
In Allem find wir fliehen." 


„Wo find fie denn? erzähl’ mir mehr!“ 
Sie ſagte; „wir find ficben; 
Und mei von uns find auf dem Meer 
Und zwei in Gonway trüben, 


„Zwei Andre auf dem Kirchhof rubn, 
Die Schweſter und der Bruder mein, 
Und nah bei ihnen wohn’ ih nun 
Mit meinem Mütterlein.* 


„Du fagft, daß zwei in Conway fin, 
Und auf dem Meere ori; 

Und dennoch ſeyd ihr fieben ? Kind! 
Sprich, wie das möglich fey.“ 
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Da nahm die Heine Mar das Wort: 
„Berfteht mich, wir find fieben! 

Zwei ruben anf dem Kirchhof dort — 
Seht ihr ben Bann da brüßen?" 


„Du fpringk number, du Heine Maid, 
So hurtig und gefchmind ; 

Klar iſt es, daß ihr fünf nur ſeyd, 
Wenn zwei geftorben fint,* 


Da fprach das Kind: „bie Gräber find 
Mit Gras bewachfen für und für; 

Und Seit’ an Seit! — es iſt wicht weis 
Von meiner Mutter Thür. 


„Dft ſaͤum' ich meine Tücher dort, 
Und fe’ mich leife nieder, 

Und ftrif und nähe immerfort 
Und finge ihnen Lieber. 


Oft Häpf ich hin mit hurt'gem Schritt 
Beim hellen Abenbrotb, 

Und nehme meine Schäffel mit 

Und effe bort mein Abendbrod. 


Zuerſt ftarb Jane, mein Schwefterlein; 
Sie litt an ſchweren Wehn; 

Da löfte Gott fie von der Pein] 

Und bieß fie von uns gehn. 


Da legte man fie tief hinab — 
Das Gras war troden fchon, 

Uns häufig fpiele ich um ihr Grab 
Mit meinem Bruder John. 


Und als der Schnee am Boden lag. 
Damit man glitfch” und gleite, 

Da folgte Bruder John ihr nah — 
Er liegt an ihrer Seite.” 


442 


„Wie siele ſeyd ihr denn, mein Kind? 
Zwei And ja todt geblieben.‘ 
Das Heine Mädchen ſprach gefhmwind: 
„D Herr, wir fiub ja ſieben. 


„Do fie And tobt, bie zwei find todt; 
Sie find im Himmel drũben.“ 
Es war vergebene, baß Ich ſprach; 
Das Heine Mäpchen lieh nicht nach 
Und fagte: „wir find fieben.“ 
Relir Adolphi. 


William Hazlitt's Eharakteriſtik der Redner 
Brougham und Burdett. 
Gortſehung.) 


In allen von ihm behandelten Gegenſtaäͤnden, ſelbſt meta: 
phofifche Erörterungen nicht ausgeſchloſſen, berricht diefelbe Teu— 
denz; und es iſt merkwürdig, wie perfönlich er felbit die abjtru: 
fetten Gegenftände zu wenden und zu bebandeln weiß. Alle 
feine Philoſophie befteht in Eontroverfen. Er macht Oppofition 
gegen irgend ein beftehended Spftem, und biefe Oppofition ver: 
wandelt fi augenblidlih in eine Art von Zweikampf zwiſchen 
ihm und einem fingirten Verfechter desſelben, wobei alle feine 
Argumente aus der Unverträglichkeit feiner Gefinnungen und 
Erfahrung mit den von feinem Gegner behaupteten Grundfägen 
geſchoͤpft ſcheinen. Befonderd wenn er der Sphäre ber politi- 
fen und focrialen Fragen und Probleme fih nahert, wo fein 
Enthuſſasmus leichter zur Chat fich fteigert, werden alle feine 
Theorien mit dem bisigen Eifer perfönliher Streitigkeiten ver 
fohten, unb von den Bourbond anf ihrem Thron bis zum 
Quarterly.Reviewer an feinem Pult fcheinen alle der Gegen: 
partei Angehörenden heraudgefordert zu werden ald die perfän: 
lichen Gegner und Feinde von William Hazlitt, 

Wenn es wahr tft, wovon Kalfonrd überzeugt zu ſeyn 
ſcheint, daß die Analyfe Hazlittd zahlloſen Leſern die Augen 
geöffnet bat über die wahren Schönheiten Shaffpeare'd, und 
feine minder fritifhen DBewundrer zwang, Grund anzugeben 
des Glaubens, der in ihnen war, fo fonnte er faum in feinem 
Rebensberuf feinen Landsleuten einen größern Dienft leiften 
als diefen. Und wir find geneigt zu glauben, daß fi dieß 
wirflih fo verhalte, obgleich nicht in dem Umfang oder in der 
Weiſe, wie feine Panegprifer ſich die Sache vorzuftellen ſcheinen. 
Mir glauben nicht, daß feine Anfichten von der Piteratur des 
Elifaberhifhen Zeitalters, die er allerdings mit großer Vorliebe 
findirte, fehr tief oder fehr originell waren. Uber ed war fein 
guted Glück, daß er viel im Leben mit fräftigeren und origi: 
nelleren Geiftern verkehrte, ald der feinige war. Unter feinen 
nähften Freunden zu verfchiebenen Perioden waren mehrere der 
vorzäglichften unter den modernen Kritifern, und während Lamb 
zu fpigig und Goleridge zu dunkel, und beide zu träg waren, 


um die Reſultate ihrer tiefen und maͤchtigen Sebanfen dem Pu: 
blienm mitzutheilen, befaß Hazlitt Talente, welche ihn in hohem 
Grabe befähigten, die Molle ded Dolmetſchers zwifhen jenen 
bevorgugteren Geiftern und der großen Maffe des Publicums 
zu übernehmen. Es liegt etwas gan, vertraut Anfprechendes 
und gleihfam für den gewöhnlichften Verſtand Ermunternbes 
in feiner Art und Meife, einen Gegenftand jur Sprade zu 
bringen. Sein Stol hat ben Fluß und bie Lebhaftigfeit einer 
geiftreihen Unterredung — feine Sprade ift rein, männlich 
und verftändlih,, obwohl mandmal durch Affectation entitelt. 
Er liebt ed, wie ber oberflädhlichite Zefer bemerken wird, eine 
Anſicht durch rhetoriſche Wiederholung einzuprägen, und mand: 
mal überladet er fie dadurch, daß er zu viele Anfpielungen und 
Metapbern für diefelbe beibringt. Aber diefer Fehler verführt 
ihn felten, wie ed den meiften Schriftftellern geſchieht, melde 
ihn an fih haben, zur Dunfelbeit. Im Gegentheil, feine 
Anſicht fheint durch jeden neuen Tropus, durch jede weitere 
erläuternde Parallele klarer beroorzutreten. Er ſcheint nie zu 
den Eingeweibten zu fprechen, zu ben wenigen @elehrten und 
Leuten vom Fach, die ihn aufs erſte Wort verftehen würden. 
Er wendet fih an die gemifhte Menge, an den Theaterlieb: 
haber, an den Zeitungslefer, an den Gefchäftsmann, welchen 
Gedichte und Schanfpiele nur als ein gelegentlicher Meis oder 
als eine gelegentlihe Erquidung und Abwechslung für den Geiſt 
eriheinen. Er ift, mit Einem Wort, — und gewiß ift dieß, 
bei dem vorberrihenden Gefhmad für affectirte Dunkelheit 
und mopfteriöfe Vornebmthuerei kein geringes Lob — ber ein« 
fachſte und klarſte kritiſche Schriftfteller. AN die waren Eigen- 
fhaften, die ibn ganz befonderd für die Aufgabe befäbigten, 
in Schriften oder mündlich die Grundfäge des Geſchmacs und 
des kritiſchen Urtheild auszuſprechen, die er nah unferm Dafür- 
halten vielmehr angenommen als entbedt bat. 

Hazlitt blieb fein ganzes Leben bindurd, wie. Johnſon und 
andere — beinahe ebenfo bedeutende Männer ald er, ohne eine 
genauer beftimmte Stellung in der literarifhen Welt — ein Autor 
von Schriften vermifchten Inhalts, von Profeffton, fo zu fagen. 
Und man kann nicht fagen, daß er in feinem Beruf kein Glü@ 
gehabt habe, da fi feine Einfünfte auf 600 — WO Pf. jähr- 
lich beliefen. Uber auch ein folder Erfolg ift ein elender Erſatz 
für die Mühen und Taͤuſchungen einer fo gar nicht beneibend- 
werthen Beſchaͤftigung. Die Elaffe folher Männer, welche von 
der Gunſt des Publicums abhängen, die einen status und 
feine Beichäftigung außer der Literatur baben, und feine be 
ftimmt zu begeichnende Rolle in ihr, — Die weder Dichter noch 
Movelliften, weder Hiſtoriker noch Philofopben find, ſondern 
ſchlechthin Schriftfteller, iſt vielleicht das eigenthämliche Ergeng: 
niß eined Zeitalterd, das bei großer WVerfeinerung viel Muße 
und übrige Zeit bat. Frankreich Hat noch eine größere Zahl 
folcher irregulärer Truppen in feinen literarifhen Herren, ald 
England, theild weil der Vorrath im diefem Lande die Nach- 
frage überfteigt, da bie Leichtigkeit der literariihen Bildung To 
groß ift, daf fie den Markt mit Mrbeitern überfüllt, theild weil 
Franfreih ein Land von weniger Induſtrie und Leben iſt, und 
weniger Auswege an Die Hand gibt, anf welchen ein leichter 
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Soldat ber Literatur, müde dem Heer zu folgen, ohne fi ein 
Untertommen in einem eigentlihen feften Eorps zu verſchaffen 
in eine gewinnreichere Stellung und Beſchaͤftigung entihlüpfen 
kann. Der Einfluß, den fie ausüben auf den Geift des Publi- 
cums, ift nicht gering, und Manche von ihnen bringen es für 
den Augenblid zu einer glänzenden, wiewohl flüchtigen Be: 
rühmtheit. Uber dad find nur Wenige, und bad Leben der 
Gluͤcklichſten ſelbſt ift verbittert durch dad Bewußtſeyn verſchleu⸗ 
derter Talente und unbefriedigten Ehrgeizes.“ 


(Schluß folgt) 


Der Gardinal Hichelien. 
(Fortfegung) 


Die Zufammenktunft mit dem König. 


Die Höflinge plauderten und prahlten um den König ber: 
um, ald zwei Huiffierd auf einmal riefen: Seine Eminenz! 
Der König erröthete unwillkürlich, wie über einem Verbrechen 
ertappt. Bald aber faßte er fi wieder und nahm eine Hal: 
tung entf&loffener Vornehmheit an, melde dem Minifter kei: 
neswegs entging, Diefer, in feinem vollen, prächtigen Eardi: 
maldornat, auf zwei junge Pagen geftügt umd gefolgt von dem 
Hauptmann feiner Wachen und mebr als fünfpundert mit fei- 
nem Haus in Verbindung ftehenden Edelleuten, näherte fi) 
langfam dem König, und bielt bei jedem Schritt inne, wie wenn 
er Schmerzen litte, die ihm dazu zwängen, in Wahrheit aber 
um die Phyfiognomien zu beobadten, die er vor ſich hatte. 
Ein Blick genügte ihm. 

Seine Begleitung blieb am @ingang des koniglichen Zelte 
zuräd, und von Allen, die es erfüllten, getraute ſich nicht @iner 
ihn zu grüßen, oder einen Blick anf ihm zu werfen; felbit La⸗ 
valette gab fih die Miene, fehr vertieft zu fepn in eime Unter- 
haltung mit Montrefor, und der König, der ihn ſchlecht empfan: 
gen wollte, grüßte ihn abſichtlich mur ganz leichthin und fegte 
ein leifes Gefpräd mit dem Herzog von Beaufort fort. 

So war denn der Carbinal gendthigt, mad der eriten Be: 
grüßung fteben zu bleiben, und fich gegen bie Hoͤflinge bin zu 
menden, ald wollte er fih unter fie mifhen; feine Abſicht aber 
war, fie mehr in der Nähe zu beobachten und zu prüfen; fie 
wichen alle, wie beim Anblit eines Ausfäpigen zuräd; der 
einzige Fabert trat mit dem derben und offnen Weſen, das 
ihm gewohnt war, auf ihm zu umd fagte in der Sprade feines 
Metierd: nun, Monfeigneur, Ihr macht eine Breſche durch fie, 
wie ein Kanonenfhuß; ich bitte Euch für fie deßhalb um Wer: 
zeihung. — Und Ihr haltet feſt Stand vor mir, wie vor dem 
Feind, fagte der Herzog; Ihr werdet ed fpäter micht zu bereuen 
haben, mein lieber Fabert. — 

Mazarin näherte fi auch, jedoch mit Borfiht, dem ar: 
binal, und feinen beweglihen Bügen den Ausdrut einer 
tiefen Traurigkeit gebend, machte er ihm fünf bie ſechs fehr 


tiefe Verbeugungen, den Müden gegen die Gruppe um den 
König gekehrt, fo daß man fie von dort aus für froftige und 
baftige Begräßungen nehmen fonnte, wie man fie Jemand 
macht, deffen man fich entledigen möchte, von Seiten ded Her: 
zogs aber für Beweife ber Ehrerbietung, zugleich aber auch eines 
scheimen, ſtummen Schmerzens, 


Der Minifter, immer rubig, lächelte verachtungsvoll, und 
jenen feften Blick und jene vornehme und großartige Haltung 
annehmend, die man an ihm bei drohenden Gefahren bemerfte, 
ftügte er fi wieder auf feine Pagen, und ohne ein Wort oder 
einen Blit von feinem Souverän abzuwarten, faßte er plößlich 
feinen Entichluß, und fchritt gerade auf ihm zu, das Zelt im 
feiner ganzen Länge durchſchneidend. Niemand hatte ihn aus dem 
Auge verloren, obgleih Ale fih die Miene gaben, und Alle 
ſchwiegen, felbjt bie, die mit dem König gefprohen; alle Höf- 
linge bengten fih vor um zu fehen und zu hören, 


Lonis XII kehrte fih erftaunt um, und da ibm alle Gei— 
ſtesgegenwart fehlte, blieb er ganz unbemeglih und wartete 
mit einer verfteinerten Miene, die feine einzige Araft war — 
bie bei einem Fürften fehr mächtige Kraft ber Trägheit. 


Der Eardinai, vor dem König angefommen, verbeugte fi 
nicht, fondern ohne feine Haltung zu dudern, die Augen nie: 
bergefchlagen und die Hande auf den Schultern der halb zu 
Boden gedrückten Anaben ruhend, fagte er: Sire, ich komme 
Euer Mojeftät zu bitten, mir endlich einen Nüdtritt zu bewil⸗ 
ligen, nad dem ich ſchon fo lange feufze. Meine Gefundheit 
wankt; ich fühle, daß mein Leben fehr auf die Neige gebt; die 
Emigfeit nähert fi für mid, und ehe ich dem ewigen König 
Rechenſchaft ablege, will ich es vor dem zeitlichen König thun. 
Es find ſechzehn Jahre, Sire, daß Sie mir ein ſchwaches und 
getheilted Königreih in meine Hände gegeben; ich gebe es 
Ihnen einig und ſtark zurüd. Ihre Feinde find gefchlagen und 
gedemüthigt. Mein Wert ift vollendet. Ich erbitte mir von 
Eurer Majeftät die Erlaubniß, mich nad Citeaur zurüdzuzichen, 
wo ih Generalabt bin, um dort meine Tage im Gebet und in 
frommen- Betrachtungen zu befchließen. 


Der König, betroffen über einige hochmüthige Ausdrüde in 
diefer Anrede, gab Feines jener Zelchen von Schwachheit von 
fi, wie der Gardinal erwartete, und wie er jededmal an ibm 
gefehen, fo oft er ibm gebroht hatte, ſich von ben Angelegen⸗ 
heiten ded Staats zurüczuziehen. Im Gegentheil, fi bewußt, 
daß er von dem ganzen Hof beobachtet werde, blidte er ihn 
als König an und fagte kalt: 


So danfen wir Euch denn für Eure Dienfte, Herr Cardi— 
nal, und wünfhen Euch die Ruhe, die Ihr fucht, 


Micelieu ward im Innerften erfhüttert, aber von einem 
Gefühl von Zorn, das in feinen Zügen keine Spur zurüdlief, 
Ya, das ift bie Kälte, fagte er bei fi felbit, mit der du Mont: 
morencp fterben ließeſt; aber du wirft mir nicht fo entgehen, - 
Sich verbeugend fuhr er fort: die einzige Belohnung, die id 
für meine Dienfte mir erbitte, ift, daß Eure Majeftät von mir 
ald Geſchenk ben von meinen Erfparniffen in Parid erbanten 


444 


Eardinalspalaft annehmen. — Der erflaunte König midte ein: 
willigend mit bem Kopf; ein Murmeln der Weberrafhung durch: 
Def einen Augenblick den geipannten Sof, 


Auch werfe ich mich Euer Majeftät zu Füßen, bittend, Sie 
wo e mir die Widerrufung einer Härte bemwilligen, bie ich ver: 
anlaßt habe — ich geftche es oͤffentlich — und bie ich vieleicht 
allzuſehr ald für die Muhe ded Staates nuͤtzlich detrachte. Ja, 
als ich diefer Welt angehörte, vergaß ich zu fehr meine älteften 
Gefühle der Ehrfurht und ber Unhänglichfeit über bem allge: 
meinen Beiten. Geht, wo mir fehon die Erleuchtung ber Ein: 
fanfeit aufgeht, febe ich, daß ich Unrecht gehabt, und fühle 
Neue. — Die allgemeine Aufmerkfamfeit verdoppelte fi, und 
die Unruhe ded Königs wurde fihtbar. — Ya, es iſt eine Per: 
fon, Sire, bie ich immer geliebt, troß ihrer Verfehlungen gegen 
Sie, und troß der Kälte umd Fremdheit, welche mir die Unge: 
legenheiten des Staats gegen fie an den Tag zu legen geboten; 
eine Perſon, der ich viel verdanke, und die Ihnen theuer blei: 
den muß, trog ihrer Unternehmungen mit gewaffneter Hand 
gegen Sie felbft; eine Perfon, die ih Sie fupfällig bitte, aus 
der Verbannung zurüdzurufen — ih meine die Königin Marie 
de Medicis, Ihre Mutter. 


Der König ftieß einen unwillfürlihen Schrei aus, fo ganz 
und gar nicht erwartete er biefen Namen. Cine plötzlich wieder 
unterbrüdte Aufregung ward anf allen Gefichtern fichtbar. Man 
harrte ſchweigend auf die Worte ded Königs, Louis AU ſah 
lang feinen alten Minifter ohne zu ſprechen an, und biefer 
Blick entihieb über das Schickſal Frankreichs. Er erinnerte fih 
augenbliglich an alle die unermüdlihen Dienfte Richelieu's, an 
feine grängenlofe Hingebung, Teinen gewaltigen Geiſt, und er 
mwunderte ſich felbit, daß er fih von ibm babe trennen wollen; 
er fühlte tiefe Mührung bei diefer Bitte, welche den Zorn im 
Grunde feines Herzens auffuchte, um ihn mit der Wurzel aus: 
zureißen, und ihm bie einzige Waffe aus den Händen wand, 
Die er gegen feinen alten Diener hatte; die Eindliche Liebe 
drängte ihm die Werzeihung auf die Lippen und die Thraͤnen 
ind Auge; glüdlich das bewilligen zu dürfen, was fein brißefter 
Wunſch war, reichte er bem Herzog die Hand bin mit all dem 
Adel und der Güte eined Bourbon, Der Eardinal verbeugte 
fich und füßte fie ebrerbietig; und fein Herz, das ihm vor Neue 
Hätte zeripringen follen, erfüllte fih nur mit der Freude eines 
folgen Triumphed. Der gerührte Fürft ließ ihm feine Hand, 
wendete ſich mit leichter Anmuth gegen feinen Hof, und fagte 
mit ſehr bewegtem Ton: 

Wir täufhen uns oft, meine Herren, und befonderd wenn 
es gilt, einen fo großen Staatsmann ganz fennen zu lernen, 
wie dieſer bier iſt; er wird und, hoffe ih, nicht verlaſſen, da 
fein Herz eben fo gut ift wie fein Kopf. 

Sofort bemäctigte fih der Cardinal de la Walette des 
Saums vom Mantel des Königs, um ihn mit der Inbrunft 
eines Liebhabers zu küffen, und der junge Mazarin that faft 





das Beide gegen Richelien felbt, indem er mit 
deruswerthen Gewandtheit des Italieners ein von 
Mührung ftrableubed Gefiht annahm. Zwei Gtröme von 
Schmeichlern ergofen fi, der eine auf den König, der andre 
anf den Minifter. Miceliew felbft, nah ber Rechten nidend 
und nach der Linken lädhelnd, madte zwei Schritte und flellte 
ſich aufrecht zur Mechten bed Königs, ald an. feinen natürlichen 
Play, bin, Ein Fremder, der eingetreten wäre, hätte vielleicht 
eher geglaubt, der König ſtehe zu feiner Linken. 


Der Sturm ſchien ganz beſchwichtigt, und auf die heftigen 
Bewegungen ded Morgens folgte eine gang friedlihe Stille. 
Der König fuchte feine Zufriedenheit nicht zu verbergen : das ift 
wahrlich ein Gedanke, ber ihm von oben eingegeben worden, 
fagte er; der gute Cardinal, gegen den man mich fo aufgereigt, 
dachte an nichts ald an Herftellung der Einigkeit in meiner 
Familie; feit ber Geburt des Dauphin babe ich keine lebhaftere 
Freude empfunden ald in dieſem Augenblick. Die Fürforge ber 
heiligen Jungfrau waltet fihtbar über biefem Königreich. 

Ya diefem Augenblick fagte ein Hauptmann ber Garden 
dem König etwas ind Ohr. 


Ein Eonrier von Kin? fagte der König, Er erwarte 
mid in meinem Cabinet. Und dann fagte er, ich gebe, ich 
gehe bin, Er trat allein in ein Meines vierediges Zelt, das 
an das große ſtieß; man fah darin einen jungen Courier mit 
einem ſchwarzen Portefenille in der Hand fteden, und die Vor: 
hänge fentten fih binter dem Aönig nieder. 


Der Sarbinal, jest allein Meiiter des Hofs, verfammelte 
alle Huldigungen desfelben im feiner Perfon, aber man bemerkte, 
daß er fie nicht mit feiner gewohnten Geiſtesgegenwart anf: 
nahm; er fragte mehrmald, melde Stunde es fep, und zeigte 
eine Unruhe, die nicht erheuchelt war; feine barten, unrubigen 
Blide richteten fih nah dem Cabinet. Plöglih that es ſich 
auf; der König erfhien allein wieder und blieb am @ingang 
ftehen. Er war bläffer ald gewöhnlich, zitterte am ganzen Leibe, 
und hielt in ber Hand einem großen, mit fünf ſchwarzen Sie: 
geln bededten Brief, 


Meine Herrn, fagte er mit lauter aber ſtokender Stimme, 
die Königin Mutter ift fo eben in Kölln geftorden, und viel- 
leicht bin ich nicht ber Erfte geweſen, ber es erfuhr, Teßte er 
hinzu, einen firengen Blid auf den Cardinal werfend, ber un: 
beweglich daftand; aber Gott weiß Alles. In einer Stunde zu 
Pferde und die Linien (von Perpignan) angegriffen. Meine 
Herren Marfchälle, folgt mir; und er kehrte ſich raſch um und 
ging mir ihnen in fein Eabinet zurüd. Der Hof zog ſich zu: 
ruck nach dem Minifter, der, ohne eine Beihen von Kraurigfeit 
oder Verdruß vom ſich zu geben, eben fo ernſt fich entierute, 
wie er eingetreten war, aber ald Sieger. — — — 


H 


(Bortfepung folgt.) 


Beiträge bittet man an Dr. Guſt a v Pfizer in Stuttgart einzufenden. 


München, im ber Literariſch-Artiftiſchen Auftalt der 3. @. Gotta’fcen Buchhanklung. 
Verantwortlicher Redaeteur Dr. Ep. Widen mang. 
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Die Steine der litthauiſchen Göttinnen. *) 


In Litthauen gibt ed viele hiſtoriſche Denkmäler, die der 
gelehrten Welt bis jegt unbelannt geblieben find. Hiezu ge: 
hören auch die Dejwa Alminau oder Steine ber Böttinnen, 
ein wichtiger Gegenftand für die Religionsgeſchichte der alten 
Litthauer, um fo mehr, ald die Nachrichten hierüber fih in 
feiner Chronik finden; wur die Bauern in Shmud (Samogitien) 
welche die Lebensweiſe, bie Begriffe und die abergläubifhen 
Meinungen ihrer Worfahren erhalten haben, **) erklärten ihre 
Bedeutung. Diele Steine find über zwei Arſchinen lang, glatt 
bebauen, fpmmetrifh aufgeftelt und auf allen Seiten von 
einem Graben umgeben, ber meilt tief war, aber jet ver: 
chlaͤmmt, doch immer noch bemerklic it. Die Litthauer jtellten 
fie an Orten auf, bie gewilfen Göttinnen, in ihrer Sprade 
Deimas Walbitojes genannt, gebeiligt waren; dieſe hielten 
gleich den alten Parcen, Leben unb Tod in ihren Händen, nur 
mit dem Unterſchied, daß ihrer mehr waren, und das Leben 
ded Menihen nicht an einem Faden, fondern an einem leinenen 
Gewebe bing. 

Der Goͤttinnen waren fieben. Die erfte, Namens Wer: 
pantiep, ipann bad Leben ded Menfhen aus einem Moden 
den ihr der höchſte Bott — fein Name ift unbekannt, Kenner 
der littbauifhen Alterthümer glauben, es ſey Dlopirned — 
gegeben; die zweite, Metanticn machte aus den gefponnenen 
Fäden den Zettel; die dritte, Andielop, wob die Keinewand; 
bie vierte, Gadimtop, lorte die Schweitern mit fchönen Wor— 
ten und Erzählungen, daß fie die Arbeit liegen laſſen follten, 
@eihah dieß, fo verdarb fie die Leinwand, und wehe dem Men: 
ſchen, deſſen Leben an dem Sewebe hing: Krankheit, Wunden 
im Kampfe, Streit mit den Nachbarn, Unfrieden im Haufe 
tamen über ihn durch bie Bosbeit der feindlihen Göttin, Ihr 
entgegen wirkte Dejma Sargieton, und glüdlic erging ed 





*) Bon einem Hru. Bornitfchewiti im rufftfchen Journal bes Diini- 
Reriums für Volktauftlärung mitgetheilt. 

”*) Und namentlich die Sprache, bie nur in den Difirieten von 
Wilna und Torki geſprochen wir, und mit den flawiichen Dia- 
leften Feine Achnlichleit Bat. 


demjenigen, an deſſen Gewebe fie bie andern Göttinnen durch ihr 
Zureden fefthielt. Ihm drohte kein Unglüd, bis bie ſechſte 
Göttin, Nutirptop, die Leinwand abfhnitt. Die fiebente, 
Iſchſkalbtoy genannt, wuſch dad abgefchnittene Gewebe 
und gab ed dem oberften Gotte; es diente dem Menfchen als 
Todtenhemb. 

Die Göttinnen wandelten gerne an den Ufern von Flüſſen 
und Baͤchen; an den ihnen gebeiligten Orten hatte jeder Lit: 
tbauer feinen Stein, auf bem er feine Opfer barbracte; der 
Krieger weihte den Göttinnen die Häupter erfchlagener Feinde, 
ber Landmann Kom in ehren, die Mädchen Flachs u. bel. 
Mit diefen Gaben waren vermuthlid religiöfe Eeremonien ver: 
bunden, aber das Gedächtniß bderfelben hat fich verloren. In 
ben Bolldiagen ift nur noh Ein Lieb zu Ehren der Dejwa 
Iſchſkabbtoy erhalten. Die Göttinuen liebten die Mondnädte: 
beim Mondſchein ergingen fie fih am Ufer, ſehzten ſich auf die 
ihnen gebeiligten Steine und beidhäftigten ſich mit der Arbeit; 
die Menichen konnten fie fehen, mußten ſich aber ehrfurchtsvoll 
benehmen; beim geringften Beweis von Nichtachtung erreichte 
den Frevier furdtbare Mache und oft der Tod. 

Die Steine der Deiwa Ulminau fann man noch im ganzen 
Gouvernement Wilna, und namentlib in Schmud an ben Ufern 
ber Flüfe und Bäche ſehen. Sie gehören gewiß einem hoben 
Alterthbum an, zum mindeften können fie nicht fpäter ald aus 
dem 14ten Jahrhundert ſeyn. Seit der Einführung des Ehri: 
ſtenthums mußten die Litthauer, wohl oder übel, ben heidni— 
{hen Cebraͤuchen entfagen, und obmohl ed feinem Zweifel unter 
liegt, dab Snitſch, Krivefriveite und ihre heiligen Schlan gen: 
noch lange Zeit ihre Verehrer hatten, fo verbargen fie fi dom 
in der Dunkelheit. Die Errigtung folder Steine an offenen 
Orten aber hätte die Verehrer der Dejwas Walditojes verrathen, 

Leider werden dieſe der Geſchichte angehörigen Dentmdier 
des Alterthums immer feltener; die Umwohner, die ihren Werth 
nicht kennen, brauchen fie beim Mangel anderer Steine zum 
Bau ihrer Hänfer. 
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Die Colonialpolitik Hollands auf Java 
Das Agriculturſyſtem. 
Zuckcercultur. 

(Bortfegung.) 

Doch wir wollen num betrachten, wie hoch dad auf biele 
Weife erbaltene Product zu ſtehen kommt, umd inwiefern es 
den Grundzing vergütet, welcher dafür aufgeopfert werden 
mußte, 

Nah den gegebenen Beſtimmungen foftet dad Zuckerrohr 
für Transport, Schneiden und Pflanzen, für eine Anpflanzung 
von 400 Boup, melde 6000 Pitol Zuder liefern, durch die Frei: 
ftellung von Grundzins von 1600 Perfonen, gerechnet zu T fl. 
50 Gent., 12,000 fl., alſo koſtet das Zuderrohr für einen 
vitol . . — er 2A. — Cent, 
Fir Schneidelohn werden 320 Perfonen von ei: 

nem Grundzins von 2400 fl. befreit, welches 


auf den Pifol macht r A . r — 40 — 
Für Transportkoſten für 250 Perſonen, inſofern 

Menſchen dazu benugt werden, per pPilol — 3 — 
Zwei chineſiſche Mandord, welche jeder vom 

Gonvernement monatlich 30 fl. erhalten, macht 

per Pilol Tage nn. nu — 


Summe 2 fl. 87 Cent. 
Die Ausgabe für Büffel und Karrenlohn kann auf folgende 

Meife berechnet werben ! 

Auf 70 Karrenfuhren täglih muß man 50 Bürfel rechnen, 
welche, dad Stüd zu 30 fl., 2400. foften, von welder Summe 
die Binfen, zu 9 Proc., betragen für das Jahr 216 fl. 

Das Hüten und Pflegen der Büffel durd einen Man: 
dor und zwei Mann, zu 18 fl. den Monat, b ing 
das 11 EEE Er 

Für Reparatur und Unterbaltung der Karren zu 5 fl. 

jährlich für jeden Karren . . : e 

Für das Anfaufen der Karren, das Stüd zu 25 fl. 
macht für 100 Stüde 2500 f.; der Zins bievon 225 — 

Außerdem mögen jährlih 30 Büffel fterben 900 — 

Totalkoſten 1907 fl. 
oder für den Pilol 32 Cent. Weun aber das Liefern des Zug: 
viehes und der Karren dem Fabricanten aufgetragen wird, und 
er außerdem für den Transport des Holzes felbit zu forgen 
bat, fo kann man annehmen, daß für ben Pifol gerechnet wer: 
den muf . r — TR : F — fl, 50 Eent, 

Transport . 2-87 — 


macht als Unfoften auf das Zuderrobr für ein 
pitol Zucker bis in die Mühle geliefert . 3 A. 37 Eent, 
Die zu einem Pifol Zucker mötbige Quantität Rohr wird 
jedoch an den Zabricanten zu 3 A. 60 Gent. geliefert, fo daß 
noch 23 Eent. zur Deckung von Heinen Nöminiftrationdfoften, 
Mißwachs n. f. w. übrig bleiben. Wenn die Fevölterung obne 
Dazwifchentunft bed Gouvernementd dad Zuckerrohr an die 
Mühlen abliefert, fo wird ibr dafür die volle Summe, 3 fl. 
60 Cent., bezabit. 


216 — 


30 — 


Außerdem wurde beſtimmt, baf, wenn der Bouv, welder 
unter Auffiht des Gouveruements bepflanzt ift, mebr als 15 
pitol aufbringt, ein Drittel davon dem Laudbauer, ein Drittel 
dem chinefifhen Mandor zu Gute kommen follte, während bad 
Souvernement das legte Drittel in Auſpruch nimmt, um fich 
für etwaige Nachtheile und weniger fruchtbaren Boden zu ent- 
fhädigen. *) 

Die fernere Bearbeitung ded Rohrs zum Zuder wird, dem 
beſtehenden Gontracten gemäß, von dem Fabricanten vorgenom⸗ 
men. Die Koften davom betragen bei einer guten Adminiſtra- 
tion 3 A. 40 Eent., fo daß der Zuder den Fabricanten auf 
7 fl. der Pitol zu ſtehen fommt. 

Der notbwendige Fonds zur Errihtung eines Zudereta: 
bliſſements, welder außer den Babricationdfoften durchſchnitt⸗ 
lich 50,000 bid 60,000 fl. beträgt, wird dem Fabricanten unter 
binlängliher Sicherheit, aber ohne Zinfen, vom Gouvernement 
vorgeſchoſſen, unter der Bedingung, daß die Schuld in einem, 
zwei oder in einzelnen Fallen in drei Jahren durch die Riefes 
rung von Zucker zu 10 A. Kupfergeld per Vikol wieder bezahlt 
wird, **) Zugleih muß in derfelben Weile der Fabricant die 
Koften des Rohrs, berechnet zu 3 fl. 60 Gent, für jeden Pilol, 
und auch dad Holz bezahlen. 

Die Quantität Zucker, welche der Fabricant mehr bereitet, 
ald zu der Abtragung feiner Schuld nöthig ift, bleibt Eigen: 
thum bdesfelben; doch bat dad Gouvernement die Borband, 
um diefen zum Marktpreis anzulaufen. In den Sontracten 
waren außerdem die nöthigen Beftimmungen feitgefegt, ſowohl 
um den Iuder von guter Qualität, ald auch zu rechter Zeit 
gu empfangen. 

Bei genauer Betrachtung biefer Einrichtung erſieht man 
deutlich, daß der Javane auf diefe Weife fi bdemerlenswerth 
beffer fteht, indem fein Grundzins wieder auf ein Fünftheil 
feiner Ernte gebracht iſt, daß der Fabricant, welcher 6000 oder 
aub nur 5500 Pifol_fabrieirt, auf einen fihern Vortheil von 
16,000 bis 18,000 fi., obne die geringfte Gefahr dabei zu laufen, 
rechnen dann, und daß, angenommen, daß dad Gouvernement 
den Zucker nicht vortheilhafter als zu berfelben Summe in 
Silber abfegen kann, welde ed im Kupfer bezahlte, dasſelbe 
doc dadurch allein 20 pCt. fowohl auf den Grundzins, als 
auch anf das vorgeſchoſſene Geld gewinnt, 

Wenn man dabri im Auge bat, daß der Zuder dem Gou- 
vernement 10 A. Kupfergeld oder die gleihfommende Summe 
von Bf. Silbergeld zu ftehen kommt, und, wenn ed noͤthig ſevn 
foßte, auch zu diefem Preife verfauft werben Tann, fo wird mean 
einſehen, daß diefer Artikel einen dauerhaften Nugen liefern 
wird. Gelbft wenn der Preid des Zuders in Europa durch eine 
gu große Anfuhr bedeutend fallen follte, fo ift ed dennoch fiber, 
daß dieſer Enlturzweig eine lange Reihe von Jahren hindurd 
reiche Früchte tragen wird, weil in allen Rändern, wo Zuder 
fabriciet wird, die Eulturtoften auf demfelben höher fommen, 


*) Gin Bouv liefert gewöhnlih zu 20 bis 21 ®ifel Ander vas 


binlängliche Rohr, 
**, Zehn Gulden in Kupfergeld ſtehen auf Java 8 Gulden Eilber« 


gelb im Wertbe gleich. 
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als 3 fl. für den Pikol. Mit Sicherheit läßt ſich dagegen be: 
ftimmen, daß jeder andere Zuder von dem europäifhen Markte 
verdrängt werden wird, welcher nicht mit dem Javazucker con: 
eurriren fann. 

Um fowobl zu diefem Gulturzweige ald auch zu andern zu 
ermutbigen, welche Producte lieferten, die auf dem europdiihen 
Markte Gewinn verfpreben, fo beftimmte die indiſche Regie— 
rung den 5 December 1832 für jeden Pilot 50 Gent. auf fol: 
gende Weiſe zu vertheilen: 

An den Nefidenten für allen Inder, welcher aus feiner Reſident⸗ 


fchaft geliefert wird . * . . R 10 Eent. 
Un den Negenten für bad, was feine MRegentſchaft 
aufbrachte. 10 — 


Un den Affiftent:Refidenten Ben A 10 — 
An die Controleurs . . . . e . 5 — 
Un die Häuptlinge 2 i . . 53 — 

Außerdem mar verorbuet, die Javanen, fo viel es nur 
immer anging, unter Aufſicht ihrer eigenen Hauptlinge arbeiten 
zu laffen. Jeder andere Culturzweig, welcher dem hollaͤndiſchen⸗ 
Handel Bortheil liefern konnte, wurde auf denfelben Fuß ein: 
gerichtet, 

(Schluß folgt.) 


Jagdausflüge im Gebiete der Hudfonsbai-Lompagnie. 


Erfter Ausflug im Herbſt 1836. 
(Aus Taitd: Edinburgh Magazine.) 

Ich hatte feit mehrern Jahren auf einem Landgut in ber Mähe 
von Montreal gewohnt, und wiederholt bringende Einladungen von 
einem Verwandten erhalten, mit ihm, ber Verwalter einer Velſhandele⸗ 
flation war, einen Ausflug ins morbmwerliche Gebiet von Obercanada 
ga machen. Mandes hatte mich abgehalten, endlich aber im Sommer 
1856 gab er mir ein Renbewwous auf Goderich, mo ih am 25 Julius 
eintraf, und meinen Verwandten, ben ich mit dem Namen Gharles 
bezeichnen will, bereits vorfane Am mächften Tage gingen wir an 
Borb reines Handelspafetbootes der Gompagnie, und fegelten quer über 
den Huronſee nach Madinamw, wo wir mehrere indianifche und halb⸗ 
biütige Iäger und Viberfänger nebſt einem Fleinen Schooner trafen, 
in welchem wir längs dem füblichen Ufer bes obern Sees hinfahren 
follten, um bie innerhalb 40 Meilen von dem Ufer bes Sees liegenden 
Pelshantelsfiationen zu befuchen. 

Wir verliefen Madinaw am 5 Auguſt, nachdem wir die Rälle 
son St, Amoy und andere beachtenswerthe Gegenftände in ber Mach: 
barſchaft befucht Hatten. Am 5 Auguſt anferten wir an ber Mündung 
bes Flufſes Et. John, uns fuhren in einem Boote 20 Meilen weit 
aufwärts mad dem Wort gleiches Namens, wo wir von Het. R..., 
dem Oberanffeher, und feinen Gehülfen fogleih bewillfommt wurben. 
Eine gräuliche Verwirrung berrfchte an biefem Orte, ba feit einiger 
Zeit über 500 TfchippemäsIapianer daſelbſt angefommen, und eine 
ungeheure Menge Hacoon«, Biber und Eichbornfelle nebft einigen 
Bärenfellen und Büffelbäuten gebracht Hatten, die fie emfig gegen 
Gewehre, Meſſer, Branntwein, Bloden, Blitterwerf u. dgl. vertaufchten. 
Sie hatten auch einige ſeht fchöne, wilde Pferbe, aus denen ich für 


ein Meffer und zwei Rlafchen Rum nach Befallen wählen fonnte. Ich 
wählte eine fchöne Stute, die ſchon feit zwei Monaten gefangen und 
bereits vollfommen ruhig und angenehm zu reiten war. Gharles erbielt 
ein eben fo ſchönet Pferb von einem Indianer geſchenkt, dem er einige 
Jahre zuror einen unbebeutenden Dienft geleiftet hatte. 

Den Tag nach unferer Anfunft ging ich mit einem ber Uuter 
beamten in den Wald auf die Jagd: Rothwild fahen wir einiges, e# 
war aber zu fchen, als dab wir es hätten ſchirßen können, und wir 
fhoffen bloß wilde Tauben, Drielen *) und einige graue @ichhöruden. 
Auf dem Rückwege hörten wir bas Geheul der Wölfe in allen Rich— 
tungen, doch wagte fi wur einer in die Nähe, und diefer zog ſich auf 
unfere Schüffe fhnell zutück. Mein Gefährte verficherte mich, bafı le 
in der Nähe der Bactorei, wohin fie durd den Geruch der Kelle gelockt 
wärben, oft in Meuten von Hunderten ſich zeigten; während dr& ver⸗ 
Hoffenen Winters hatten fie mehrmals bie Factoret angegriffen und 
über 20 Pferbe weggefchleppt, aber die Belle ver bei diefer Gelegenbeit 
getöpieten Wölfe erfegte reichlich dieſea Verluſt. Die Wölfe find nur 
im Winter gefährliche Nachbarn, wenu ber Froft und Schnee das Noibe 
wild und die Büffel weit nah Süben geirieben haben, denn daun macht 
fie der Hunger wüthend, und fle greifen Alles an, mas ihnen vors 
fommt, Menſchen oder Tbiere, und zerreigen ſogar, wie man fagt, 
die ſchwächern Judividuen ihrer eigenen Ürt. 

Während wir am Abend um ein fladerndes Tannenfeuer fapeı, 
bas die feuchte Lage des Boris uud der Hactorel felbft in biefer warmen 
Jahreszeit nötbig machte, trat ein indiauiſchet Biberfinger (Trapper) 
herein und benachrichtigte ums, daß er viele frifche Bäremfährten am 
einer Etelle des Waldes gefeben habe, wo Furge Zeit nacheinander fünf 
Düren erlegt wurden; den Spuren nad fey es eine Bärin mit ihren 
Jungen. Alſobald wurden die Mufialten getroffen, und am folgenden 
Tage beitiegen Hr. R..., Gharles uud ich unfere Pferde und ritteun 
durch die Lichtung mach dem bichtern Forſte, begleitet von zwel halb— 
blütigen Jägern, welde Aerte amd fünf mächtige Gnade mit fich führten, 
die aneinander gefeitet waren, damit fie nicht an Rothwild- ober Wolfa⸗ 
fährten ung verliefen. Wir ritten durch den Walt, wo die Bäume 
fo dicht fanden und fo groß waren, daß bie warmen Etrablen der 
Sonne augenfcheinlic ſeit Jahrhunderten den Boden nicht berührt hatten. 
Hr. R... bemerkte, das Blätterlager, auf bem mir ritten, ſey im 
Dushfhnite 3* tief, und der Boden beſſer, ald er ihn irgendwo im 
Amerifa gefunten habe. Die Blätter befruchten nicht bloß den Boden 
burd ihr Vermodern, fondern fangen auch einen großen Theil ber 
überfläffigen Beuchtigfeit cin, und laffen ihm nicht fo ſuurpfig werben, 
wie an andern Stellen. 

Nachdem wir etwa eine Stunde weit geritten waren, während 
welcher mir häufiger über umgefallene Bäume, Wurzeln n. dgl. fegen 
mußten, als mancher englifche Buchsjäger in einem ganzen Tage, bes 
gaunen bie Hunde bie Obren zu fpigen, winſelten ängftlih und fuchten 
fih los zu machen. Hr. RM... bedeutete mir, auf den Indianer aufs 
merkjam zu feyn: dieſer war einige Schritte vor und voraus, Fniete 
nieder und legte das Ohr hart an ten Voden. Er wendete fih um 
und hielt zwei Dinger in die Höhe. „Es find ihrer zwei,” fagte 
Charles augenſcheinlich jeher berguügt. Er und ich ſtiegen ab, Fnieten 
neben dem Indianer nieder, und ich hörte oder glaubte wenigſtene ein 

*) Eine Art Zugvegel ans dem Geſchlechte Pica, der bängende Neſter baut, 
und in Amerika stwa fo groß nid sine Taube wird. 
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undeutliches Gebrumm zu hören, das fich in fehr kurzen Unterbrechungen 
wieberholte. Hr. R... lieh nun die Hunde in Breiheit fepen, und 
ermahnte mich, mein Geweht in Bereitfchaft zu halten. Sobald bie 
Hunde losgelaffen waren, ſchnuffelten fie einige Angenblide, und fprangen 
Sana, als feyen fe num bes Örgenitanbes ihrer Jagb ficher, in ben 
Bald hinein; wir folgten fo ſchnell, ala der fumpfiger werdende Boben 
«0 geftattete, waren indeß noch nicht weit gefommen, als wir bie 
Hunde laut und Mark bellen hörten, zum Bemeife, daß fie der Bären 
anfichtig geworben waren. Wir famen nun In einen minber bichten 
Teil des Waldes und fepten unſere Pferde in Galopp. Charles, mehr 
gewöhnt ala ich zwiſchen Bäumtn, Stumpen, Wurzeln und lnterbol; 
dahin zu reiten, fam uns bald voraus, und Furz baranf börten wie fein 
Halloh, gefolgt von vem Knall feiner Bichfe, Wir eilten vermärts 
and erseichten ihn bald wieder: er war abpeitiegen, hatte fein Pferb 
an einen Baum gebunden, neb Rand mit einem der Hunde am Auf 
einer viden Föhre. Wir ftiegen gleichfalls ab und banden unſere 
Pferde an. „Da drohen iſt ein ungebeures Ihier,“ rief Charles auf: 
wärts deutend, „fo groß wie ein Ochſt. Er war hernutergelommen, 
um bie unbe zw züctigen, bie ihn im Schlafe geftört hatten, bei 
dieser Gelegenheit bemerkte ich ihn und ſchickte ihm eine Kugel nad, 
weranf er umfehrte und ven Baum binaufeilte. Ich glaube nicht, daß 
ich ihn getroffen babe, da mein Pferd aurüdfchredie, ale ich abſchoß 
aber wir bürfen uns nicht lange aufhalten,“ fegte ex hinzu, „denn 
nach dem Anfchlagen ver Hunde am fchließen, iſt noch mehr Wild im 
Balpe.* 

Bir fenerten anfs Gerathewohl ein paar Echüffe in den Daum 
binanf, aber ein lurzes Brummen abgerechnet, nahm ber Bir feine 
Notiz von uns, und wir beichloffen zu warten, bis die inbianifchen 
Zäger herbeifonmen würden. In ver Zwilchenzeit bemerkte ich gegen 
Hru. R..., wir würden wohl wahrfcheinlich, wenn wir zu lange birr 
blieben, die übrigen Bären gang verfchlem, 

„Das ift nicht zu befürchten,“ vrwieberte er, „denn wenn die 
Viren müde fine, Mimmen fir ben nächſten diden Baum hinauf, den 
fie fehen, und wir werden darum nicht weit zu gehen brauchen; übrigens 
laufen die Bären, wenn fie verfolgt werden, felten gerade and, fondern 
fügen nad der Stelle, von ber fie ausgegangen find, urüdyufchren,“ 

In dieſem Augenblick fam ber Inblaner herbei und benachrichtigte 
uns, dab ein Bär mit einem Jungen im Maul und von vier Hunden 
verfolgt an ihm vorübergefommen ſey und ven Meg gegen bie Bactorei 
an eingefchlagen habe. Die Jaͤger famen nun herbei und brachten ein 
tedtet Junges, welches augenfcheinlich von ven Hunden zu Tode gehegt 
worden war, Sie hatten Werte bei fi, und fingen ſogleich au ben 
Baum umjuhanen; wir traten zurück, ſobald er zu wanfen begann, 
and ſahen nun, wie Freund Braun mit dem Schweife voran ben Dann 
herabfam. Ich fenerte und zerſchmetterte ihm den Unken Vorderfuß. 
Der Bär hielt an, brummte zornig und verſteckte ſich ſodaun im dichteſten 
Gerweige, mo er vermmehlich ſich geborgen halten mochte, aber ein 
Eduf von Gharles machte diefer Hoffnung ein Ende, und herab Fam 
er mit dem Kovfe voraus auf den Boden, wobei große, ſchwere Tropfen 
beißen Bintes nah allen Seiten umberfprigten. Wir wicden einen 
Augenblif jurüd, und glaubten, er jey tobt, aber, obwohl ſchwer ver⸗ 
wundert, war er nod rim mächtiger und gefährlicher Geguer, denn als 
der Hunt, der fein Gerabfonmen mit großer Spaunung beobashtet 
hatte, auf ihm lotſtürzte, erhob er ſich mit einem grauenhaflen Schrei, 


ſchlug den Hund mieber uud fiürgte auf mich bos, der ich zunächſt fans. 
Dieine Geiftesgegenwart verließ mich völlig, und ich wandte um zur 
eillaſten Buche, bie zwei hinter mir fallende Echäffe mir ben Math 
gaben, umgubliden, wo ich denn nichts ſah, und zu meinen Freunden 
surüdfehrte, vie um bem Leichnam meines Beindes herumſtanden. 

Wir maßen ihn und fanden feine Länge von der Nafenfoige bis 
zum Aufange des Schweifet 9 Bub, feinen Umfang ıı Tu Wir 
überließen es ben beiden Sägern, ihn abzuftreifen, befliegen uufere 
Pferde und ritten wieber durch den Wald, gefolgt von bem Indianer, ber 
leicht Schritt mit uns hielt, da wir bie ſumpfigſten Stellen vermeiden 
mußten, melde bas Gewicht von Vferd und Reiter nicht getragen hätten, 
während fie ben zu Buße gehenden Aubiauer wohl trugen. Auf dem 
Wege erzählte mie Hr. R..., daß der Bär, nachtem er mich wenige 
Schritte weit verfolgt, ſich gegen ihm jelbit gewantt habe, und augen 
blidlich niedergefhoffen worden ſey; hätten fie irgend eine Gefahr für 
mich befürdtet, fo würden fie ſogleich gefchofien haben, aber wegen 
des Biutverluftes und des zerfchoffenen Vorderfußes bätte er nur noch 
menige Schritte machen Können. Mit diefer Erklärung war ih gan 
äufrieben und ſchämte mich meiner übereilten Flucht. Hr R... gab 
mir nun Anweifnngen, wie ich mich in ähnlichen Lagen verhalten folle. 
„Bleibt feſt ſtehen,“ fagteer, „denn es ift zehn gegen eines zu wetien, 
dag dann Freund Braun fih gegen jemand anders wendet. Kauft 
ihr, fo wir» er, wenn nicht durch einen Schuß aufgehalten ober durch 
Blutverluft geſchwächt, euch nadırennen, und daun ift wenig Hoffnung 
auf Entlommen; wenn man auch fo weit vorauseilt, daß man einen 
Baum erllettern fann, jo flettert Drennd Braun trog feines plumpen 
Körpers mit bemundernswertber Schnelle mach, weht die Zähne, 
brummt auf eine nicht ſehr erbanliche Weife, und dann muß man eine 
Umarmung von ihm erwarten, oder einen Sprung auf einen andren 
Baum wagen, ober fih an einem der vlinnen Zweige auf ben Boden 
berunterlaflen.” 

Hles machte der unebene Boden, auf dem wir ritten, dem Geſpräch 
ein Ende, und ich verfprach no, feinen Auweiſungen Folge zu leiften. 

(Bortjegung folgt.) 


Misceilen. 

Hofpitien und Spitäler in Paris, Nah einem Berigt 
ber Verwaltungscommiſſion ber Hoſpitien und Spitäler in Paris untere 
hält diefe 12,000 Arme und Kranke, nahm 79,000 Kranke in den 
Epitälern auf, was eine Mittelzahl von 4800 täglich gibt; fie nimmt 
soo Findelfinder auf, unterhält beren 16,000 auf tem Land unb 100 
als Lehrlinge an verichiedenen Orten. An 80,000 arme Familien 
theilt fie Unterftügungen aut. (Franz. BL.) 

” 


Schreden vor Thiermißgeburten. In Sranfreih äußert 
ſich jedesmal auf dem Land ein großer Schrecken, wenn ein mifgefaltetes 
Thier zur Welt lommt. Gin Fall der Art lam Fürzlich zu Marly bei 
Daleneiennrs vor, in feltiames Kalb Fam in diefer Gemeinde zur 
Welt, und es verbreitete fich alsbald das Gerücht, das Thier habe rin 
menfchliches Geſicht. Die Eigenthümer beeilten fich das Ungeheuer zu 
erkiden und einzufcherren, und bie fehulbige Kuh warb außer Landes 
verkauft. Noch immer herrſcht ein großer Schreden im Dorf, un man 
fürdtet ein arges Ungläf. (dran. BL) 


——— ———————— —___ nm men ___J 
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Die Fiteratur und Kunſt in den Provinzen von 
Frankreich. 


Die Zukunft der Literatur und Kunft in den franzöfifchen 
Departements ift ein Problem, welches ſich feither ſtets zum 
Nachtheil der in der Provinz lebenden Schriftfteller und Künft- 
ter aufgelöst bat, Daber haben alle diejenigen, welche dad 
heilige Feuer auf dem Herzen brennen fühlen, und fih vom 
göttlihen Leben beraufcht glauben, nichts Eiligeres zu thun, 
als daß fie den Staub ihrer Heimath von den Füßen abſchüt— 
teln, ihren Geburtsort, ihre Familie, ihre Jugendfreunde, kurz 
Alles, was mit ihrem Herzen ſympathiſirte, im Stich laffen, 
und nah Paris aufbrechen, um einem Glüde nachzujagen, wel: 
ches den Wenigften zu Theil und fat Allen ohne Ausnahme 
mit Wermuth und bitteren Erfahrungen veraällt wird. Daran 
find mehrere Urfahen Schuld. Der franzöſiſche Nationalcon: 
vent, welcher bie ganze Staatsgewalt in feinen Handen ver: 
einigte, legte ben erften Grund zu der lebermact von Paris 
über Franfreih; Napoleon führte die Plane der Republik durch 
die militärifse Geftaltung aller öffentlihen Staatsverwaltun: 
gen weiter aus, und die geiltedarme Meitauration trat ohne 
Heberlegung in die Fußſtapfen ihrer Vorgänger, Als die Pro: 
vinzen Franfreihs ſahen, daß die Gentralifation vollbracht war, 
fühlten fie natürlich das Bedürfniß, ſich mit der Hauptitadt in 
Verbindung zu feßen, Paris iſt diefem Wunſche bereitwillig 
entgegengelommen, und fpebirt ſeit zwanzig Jahren und dar: 
über Die Zagschronik feiner buntichetigen, vielgeitatrigen Welt 
in die 86 Departemente, damit diefe in ihrer Cinfomfeit nicht 
verzagen und verfauern ; es fit ihnen die Programme feiner 
Feite, Soirden, Bälle, Eoncerte und Schauſpiele, und erzählt 
ihnen genau feine Freuden und Leiden, fein narriſches, lieder: 
liches, laͤrmendes Treiben, feine guten und ſchlechten Witze, 
feine Erfindungen, Berbeferungen und Moden. Die gutmütbi: 
gen Provinzen nehmen vermuthlih dieſe Fluth von Pari’er 
Neuigkeiten mit Dank bin, allein fie vergelten nicht Gleiches 
mit Gleibem, und beobadhten über ſich felbit das abfolutefte 
Stillſchweigen, welches von ihrer Seite entweder eine zu große 
Geringſchatzung ihrer Perfönlichkeit, oder eine zu große Beſchei— 


denbeit if, Es wäre Zeit, daß die Departemente, welche Paris 
beffer kennen, ald Parts ſich felbft kennt, auch die Geheimniſſe 
ihres rubigen, ftillen und fleifigen Lebens enthällten, und fie 
fellten fih billig abgewöhnen, ihre Gedanken, Empfindungen, 
Recenfionen und leitenden Artikel von Paris unter Krenzband 
zu beziehen, wie fie ihre Prafecten, Revolutionen, telegrapbi: 
ſchen Depefhen und neumodifhen Kleider von eben daher zu: 
geſchickt erbalten. 

Die Provinzen Franfreihs liegen in einem lethargiſchen 
Schlaf, und find ein Bild der größten Apatbie; fie laffen fih 
mit wahrer Engelögebuld von Paris brandidapen, welches un: 
genirt aus ihrem Beutel beranslangt, was es braucht, um feine 
Paldfte, Theater, Tänzerinnen, Prüden, Quais, Pläse und 
alle feine practigen Monumente zu bezablen; die Departe: 
mente müffen fogar zu den pappendedelnen Triumphbogen, zu 
den römiſchen Pihtern und Lampions der Parifer Feuerwerke 
und Velksfeſte beiftenern, während die Provincialftidte kaum 
das Nothdürftigſte haben, und zwanzig Jahre nah einem Brun- 
nen oder einer Mafferleitung feufzen, um ihre Straßen vom 
Schmutz zu reinigen, und den Durft ihrer Einwohner gu loͤ— 
fen. Voriges Jahr wollte die Stadt Marfeille einen Ganal 
von einigen Meilen nah der Durance anlegen, um ihre aud: 
gedörrten Felder zu bewäflern, ihren Bewohnern Trinkwaſſer 
zu verfhaffen, ihre ftaubigen Straßen zu fprengen, und ihren 
finkenden Hafen zu fänbern Der Marfeilleer Gemeinderath 
kam deßhalb beim Minifterium um eine Unterftüßung von Me: 
gierungswegen ein, allein die Bitte wurde abgefchlagen, und 
die Stadt bat alle Koften tragen müſſen, und auch nicht einen 
Heller Subvention von der Megierung befommen, welche doc, 
ohne weiter zu fragen, den zehnten Theil des Marfeiller 
Octroi's für Die Staatscaſſe erhebt, und fomit einen unlaugs 
baren Eingriff im fkabtifhes Eigenthum thut. Der Juftizpataft 
und das Hotel de Wille in Paris verfchönern und bereichern 
fih mit dem Lurus der Kunft und der Freigebigfeit des Bub 
gets, während die meisten Stadtbäufer in der Provinz elende 
Gebände mit mafjiven, fchmerfalligen Mauern und hue alle 
arhiteltonifhe Eleganz find. Die Deputirtenfammer hat in 
einer ibrer Ichten Sigungen den Wiederaufbau des Saales 
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Favart votirt, und die dreifig Theater von Paris abermals 
um eind vermehrt, ohne zu erwägen, daß es in Frankreich 
Provincialftädte von 40,000 Einwohnern gibt, die fein anderes 
Schauſpielhaus baben, ald einen baufälligen Stall, wo bie 
ſchlechteſte von unferen berumziebenden Komoͤdiantengeſellſchaf⸗ 
ten fich zu fpielen befinnen würde. Paris befümmert ſich we: 
nig darum, ob die Leute in der Provinz Erbolungen und Ser: 
firenuungen baben, und denkt nicht daran, ihnen Mittel an die 
Hand zu geben, fi welche zu verſchaffen. Es bebalt die Sub: 
ventionen ded Budgets für die Fiorituren von Tamburini, für 
die Entrechats des Balletcorps u, 1. w.; dieſe ausſchließliche, 
einſeitige Befoͤrderung ber theatraliſchen Kunſt toͤdtet die Pro: 
vincialbuhnen, und übt den nachtheiligſten Einfluß auf das hö— 
here Geiftesleben und Streben im Allgemeinen, welches in 
vielen Departementen Franfreihd auf eine traurige Stufe bin: 
abgeſunken ift. ‘In den Provincialftädten, wo das Privat: und 
Familienleben das öffentlihe Leben verdrängt, wo die Wirth: 
ſchaft, dad Somptoir und die Werkitart die ganze Thätigkeit des 
laufenden und fogar noch das Intereffe ded kommenden Tags 
verſchlingen, ift dad Theater der einzige Ort, welcher gegen 
Einfamfeit und Verlafenbeit, gegen Abfonderung und Verein— 
fiedelung bewahrt. Wenn aber das bürgerliche Ehepaar ſich 
entſchließen fol, Haus und Kamilie gerade in den Stunden zu 
verlaffen, wo der Lehnſtuhl am weichiten, der © eift am wenig- 
ften aufgelegt und der Körper am trägften iſt, und wo man 
fi fanft und leife von den Armen dis Tages in die Urme der 
Macht gedrückt fühlt, muß das Theater etwas Verführerifches, 
Unterhaltendes bieten; es darf nichts Dummes, Ungeſalzenes 
auftifhen, fendern nur was luflig, neu, belebrend und rübrend 
ift, was dem Herzen Freude, dem Verftande Eindruck oder dem 
Zwerchfell Erſchütterung macht, Wenn dad Theater feine von 
Diefen wefentlihen Bedingungen erfüllt, wenn es das Publi: 
cum betrügt, und nad vier oder fünf Stunden geduldiger Auf: 
merkfamfeit nicht beffer oder anders geftimmt heimſchickt, ald 
wie es bereingelommen, fo verfeble die Bübne ibren Zweck und 
ibre Beltimmung, was in den meiſten Provincialftadten Frauf: 
reichs der Fall, und der ebrbare Purgerdmann bat am Ende 
gar nicht Unreht, wenn er Abends beim Sclafengeben ein 
Buch in die Hand nimmt, bei der Lecture gahnt, und sobald 
ald möglich darüber einfhlaft. 
(FKortiesung folgt.) 


Die Kolonialpolitik Hollands auf Java. 
Das Agriculturſyſtem. 
ESchluß.) 
Judigocultur. 


Mit einer Reihe Bütten können täglich 12,500 Pfund oder 
40 Pebattifrahten von 10 Pikol jede bearbeitet werden, welche 
15 bis 20 Pfund Indigo liefern. Man kann annehmen, daß 
mit einer ſolchen Reihe Bütten im Durchſchnitt jährlich nicht 
mehr ald 4000 Pfund dieſes Farbeftoffes fabricirt werden fann, 


weil es nicht möglih ift, die Urbeit mit gleicher Araft das 
ganze Jahr hindurch fortzufehen. 

Für eine ſolche Reihe Buͤtten werden 100 Bouv, jeder 
von 500 Mutben, erfordert, Um dieſe zu erhalten, müſſen 
400 Mann und für die übrigen Arbeiten nod 200 Mann vom 
Grundzind freigeftellt werben, welches den Grundzins von 
600 Bouv Sawa's ausmacht. *) 

Das Ernten, der Trausport nach ber Fabrik, und die 
übrige Arbeit der Javanen koſtet alſo jahrlich 4500 fl., oder 
das Pfund beinahe 1 A. 12 Cent. Die ferneren Bedürfniſſe 
füe diefen Gulturgweig und die Bezahlung ber enropälfben 
Arbeitsleute verurfachen zufammen eine Ausgabe von 50 Eent., 
fo daß cin Pd. Indigo, welches auf diefe Weiſe bereitet wird, 
auf 1 fl. 62 Gent. fommt, Außerdem wird ebenfalls für jedes 
Pfund an die europäiihen und indifhen Beamten, welde ba: 
bei beteiligt waren, 20 bis 25 Gent, bezahlt, um aud die In: 
tereffen dieran dieſen Eulturgmeig zu fnüpfen. 

Bei diefem Culturzweige fommt es vor Allem darauf an, 
daß man ſehr gutes Land ausmählt. Außerdem bat die Crfab: 
rung bewicen, daß die Indigopflange, welche von höherem Boden 
auf die fetten Sawa's überpflaugt ift (larum kambaug) viel 
vortbeilbafter durch ihren größern Gehalt an Farbeftoff iſt, ald 
diejenige, welche unmittelbar aus dem Samen gezogen wird, 

Es gibt noch eine andere Art, die Indigopflanze zu bauen, 
zu welcher nach der Meidernte der Voden benust wird. Der 
Javane wird von dem Grundzinſe befreit, wenn er fünf Achtel 
feiner Meisfelder zu einer folgen Anpflanzung gebraudt. 

Mir größeren Vortheilen jedoch laßt man in der Provinz 
Sheribon durch die Javanen felbft den Indigo fabriciren. Zu 
dem Zwecke wurden den Deifa’s die möthigen Veorfhüfle ge: 
macht, um kleine Rabriten anzulegen. Sie bepflangen danıı 
einen Theil ihres Landes mit Judigopflanzen, bearbeiten diefe, 
um den Farbejtoff daraus zu ziehen, und liefern denfelben zur 
Tilgung ihres ſchuldigen Grundzinfes gegen 1 A. 50 Gent. 
Aupferacld, wahrend dann ned die Emballage, der Transport 
und die Belohnungen für die Beamten zufammen auf 60 Gent. 
für dad Pfund fommen. Der Javane gebraucht nur ein Sechötel 
feines Landes, um eine binreihende Menge Indigo zur Til: 
gung des Grundzinjes zu erbalten. Die Qualitär diefes Pro: 
duetes läßt nichts zu wünſchen übrig. 


Dieß find die Grundzüge des Agriculturſpſtems ded Gene: 
rals von den Boſch, infofern dasfelbe von dem frühen Sp: 
ftem abweicht. 

Mäctig baben fib vom Jahre 1830 an durch dieſe Ein- 
richtungen alle Eulturgiweige gehoben, und außer einer ungleich 
größeren Quantität der Producte, welde ſchon früher geliefert 
wurden, erbielt das Murterland von feiner Golonie Seide, 
Baumwolle, Three, Tabak, Gegenftände, welche durch ihre Qua: 
litat jedes Jahr einen größeren Nuhen geben werden. 

Folgende kurze Ueberficht zeigt, wie fehr die Quantität ber 
einzelnen Producte für die Ausfuhr feit 1830 zugenommen bat, 





*, Dan unterfeheidet Sawa- und Tegal-Land; jenes bezeichnet 
tie natürlich bewällerten fruchtbarſten Heisfelber, dieſes die we— 
niger fruchtbaren. Fünftlich bemäflerten. 
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Indigo Meise | Gelpwerth 

3. Jahre | ur a | er Amitersam.| Woyangs | der ganzen 

— | Bund, Ta 4000 BE] Ausfuhr. 

Bw: 

1836 | 498,077 | 509,513 | 407,798 | 36,430 41,216,487 

1830 | 288,742 | 108,640 20,500 | 14,521 114,501,799 
Diebr ım 2 | | 

3. 1836| 209,335 | 400,873 | 397,298 | 21,909 26,714,708 


Um aber Holland felbit den Mugen biefer reihen Producte 
ziehen zu laſſen, wurde feftgeftellt, dag nur fo viel Colonial- 
waaren auf Java felbjt verkauft werden ſollten, ald Geld für 
die dortigen Brdürfniffe gerade nöthig it, mährend der große 
Met für Nehnung des Gouvernements dur bie Handeldgefell: 
faft (Maatschappy) mac Holand geführt, und von diefer in 
periodifhen Verfteigerungen verfauft wird, 

Früber haben wir bereits gegeigt, dab die holländiſchen 
Kaufleute auf Java nicht mit den Engländern concurriren 
tonnten, und felbft die Handeldgefellichaft hatte bis zum Jahre 
1830 noch haͤnfig Geldanleiben nörhig. Aus diefem Grunde 
nun wurde beſtimmt vom Gouvernement, bie Früchte durch 
die erwähnte Geſellſchaft nad Holland überzuführen. Dieß ge: 
ſchah nicht zum Nupen des Gomvernements, ſondern des bol: 
Ländifhen Handels, es gefhah, um dieien Handel den fremden 
Händen zu entreißen, und ibn wieder in die bed Mutterlanded 
zu legen. Wenn dad Gouvernement nur feinen eigenen Vor: 
theil bezwedt hätte, fo würde cs ſich natürlich ungleich beſſer 
geſtanden haben, wenn die Producte in Indien verkauft worden 
wären. Der Privarbandel dabin wurde zwar zum großen Theile 
vernichtet, indem ibn das Gouvernement ald Monopol für ſich 
behielt. Die Mhedereien, deren Schiffe ed benugte, waren von 
ihm, oder, was gleichbedeutend ift, von der Handelsgeſellſchaft 
abbängig geworden. Aber Tediglich geſchah dieß, um andere 
Mölfer von einer Concurrenz auszuſchließen, bei welcher ber 
bollandiihe Kaufmann zu kurz kam. Auch nicht eine Geſell— 
ſchaft von Kaufleuten, welche nur ihren eigenen Gewinn im 
Auge batten, fondern eine Megierung hatte dieſes Monopol 
zum Nugen ihres Volkes an fih gehalten. Bei der großen 
Quantität von Producten, melde von Java übergeführt wur: 
den, entftand bald ein ſolches Bedürfnis an Schifferaum, daß 
die hollandiſchen Rhedereien deren nicht genug liefern konnten, 
und daß Pramien, Vortheile und Vergütungen den Mbedern, 
welche neue erbauten, zugefihert werden konnten. Das We— 
nige, was der holländifche Kaufmann durch den rein nominellen 
Merth eines freien Handeld nah Indien einbüßte, gewann er 
auf eine reelle und reichlibe Weile in ungleich höherem Maaf- 
ftabe durch eben Diele Abhängigkeit, Der Handel ſchoß ſchnell 
zu einer noch nie erlebten Blüthe empor. 

Wenn man die Werften am 9, au ber Maas und felbit 
an den Binnenflüfen beobachten, biemit die Carga-Liſten umd 
die Verfteigerungen der Handeldgefellfhaft vergleiht, fo ge: 
winnt man eine Weberfiht des blühenden Zuftandes des hol: 


ländifhen Schiffbanes und Handeld, welder eine Höhe erreicht 
bat, welche er niemals früher in feinen fhönften Seiten beſaß. 

Immerhin mag die Theorie die Errichtung einer privile— 
girten Handelsgefellfhaft tabeln — die Praris hat diefe zu fehr 
für Holland bewährt, ald dag überhaupt noch eine Dideuffion 
über deren Nugen oder Schaden ftatt finden könnte, 

Bir gehen nun zur Betrachtung der Nefultate über, welde 
dien Spftem lieferte. 

Was die Finanzen anbetrifft, fo find veit 1830 keine neuern 
Geldanleiben, ald die erwähnten, gemacht worden, fondern die 
Golonie bat aus ihren eigenen Mitteln alle Laſten, ſowohl die 
gewöhnlichen, ald auch die dur die früber gemachten Schulden 
veranlaßten, beftritten, und noch einen Theil diefer Schulden 
abbezahlt. Aus eben diefen Einkünften wurden feit 1532 alle 
Unfoften gededt, melde die weitindiihen Beſttzungen verurſach⸗ 
ten, ebenfo die Koften, welche das Eolontaldepartement in Hol: 
land notbwendig machte. Das Aöminifirationscapital wurde 
in Indien bedeutend vermehri, und noch viele Millionen floſſen 
in den hollandiſchen Staatsſchatz, fo daß, wie früber Holland 
die Golonie unterlügte, jetzt nun die Finangen Hollands durch 
eben diefe Colonie wieder geboben wurden. Alle dieje Meful: 
tate erhielt man, ohne meue Abgaben auf Java einzuführen, 
oder bie beftehenden zu erböben; im Gegentbeil find noch 
manche, wie die Zölle im Innern Des Landes und andere, ab- 
geſchafft worden, 


Iagdausflüge im Gebiete der Hudfonsbar-Lompagnie. 
Erfter Ausflug im Herbft 16368. 
(Sortfegung.) 

Naben wir eiwa ?, Standen weit in der Richtung der Factorti 
fortgrritten waren und us fehon wunderten, wräbelb wie nichts von 
den Hunden faben oder hörten, vernahmen wir dem Huf des Inpianers, 
der bedeutend voraus war, und eilten zu ibm bin; er Rand bei einem 
wer Hunde, ber zwar noch lebie , aber fo furchtbar zerriffen war, daß 
Hr, N... Ihn anf ber Stelle erfhes, um feinen Schmerzen ein Gute 
zu machen. Elu wenig weiter hin fanten wir einen gweiten Hund 
einen befondern Liebling Hrn. RM ...6, völlig tobt, aber noch gang 
warm, Hr. R... bemerfte, bier müſſe ein bigiger Kampf ſtattgefunden 
haben, und rief ben andern Hunden, die jedoch nicht erfchienen, ob» 
wohl wir in der Ferne ein ſchwaches Bellen zu hören glaubten, Wir 
titten weiter, und fanten bald einen Hund, ber gleich anfangs von 
dem Schlag eines Bären mit der Pforte beriubt und der Sorge eines 
ägers übergeben worten war; er batte fih vollfommen erholt, fprang 
auf uns ga unb führte uns daun vorwärts, wobei er nur einige Schritte 
und voranging. Wir waren neh nicht weit gefommen, ale ver Huud 
plöglich anbielt, gleich tarauf rief auch der Indianer Hru. MR... gu, 
wir vernahmen ein lantes Krachen in den Zweigen, nnd einen Hugens 
blick darauf ſtuͤrzte ein ungeheurer Bär au uns vorüber; wir fenerten 
ale drei auf einmal, borh, wie es fiheiut, ohne ibn zu treffen, da er 
nur brummte und feinen Rüdzug beſchleunigte. Mir wollten ihm eben 
folgen, als Hr. R... uns erinnerte, daß der, ben wir gerabe jagten, 
ein Weibchen mit Jungen fey, während derjenige, welcher eben vorüber 
ging, ein Männchen und mahrfcheinlich erft aufgeiöbert worden fry, 
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indem er ganz friſch ſcheine and Über eine Stunde weit reunen lönne, 
ehe er anbalte. Wir folgten daher abermals dem Hunde, ber ſeht 
ungebuldig fchien, und erreichten in Turzem den Rand einer Sichtung, 
welde von Inbianern berrüßrte, die manchmal ben Wald in Brand 
fteden, der dann bie uns da Meilen weit ſortbreunt. Auf einmal 
hielt ver Hund an, fpißte einige HAugenblide bie Ohren, rannte durch 
ten offenen Naum, verihwand auf der andern Erite im Walt, und 
bald ſchlug ein wahrer Ghor von Hundegebell an unfer Ohr. Mir 
galovpirten hinüber, und Sobald wir den Wald erreichten, fahren wir 
die drei Hunde am Eingang einer Höblung liegen, unter einem Haufen 
von Baumflämmen and Wurzeln, die durch eine dicke Yage von Blättern 
einem natürlichen Hügel gli. Hie und da hörten wir ein bumpfes 
Brummen, das von bem Anwohner herrührte, und da jedes Brummen 
von den Hunden vernommen wurde, fo erhoben fie innen von neuem 
ein frendiges Gebell, aber wir braten fie nicht dazu, in die Böhlung 
binein gu gehen, Deßhalb blieben zwei von une am Gingang ſtehen, und 
einer fammelte trodenee Reiſig und Blätter, waͤhrend bie andern fehußfertig 
fanden, falls Das Thier gu entfommen fuchen Sollte, Eudlich Fam der 
Indianer herbei, half ung Brennfoffe in vie Höhlung flopfen und das 
Ganze anglinden, Dabei mußten mir fehr vorfictig an Werke gehen, 
da wegen ber Menge von Brennmaterial in der Nähe und dem frodenen 
Zuftande ber Bäume biefe leicht Feuer fangen könnten, uab wenn dieß 
einmal gefehehen, Fo it an ein Löſchen micht mehr zu denken; die Bälle 
fine häufig, wo die Mälter dann Wochen fang fortbrennen und Meilen 
weit zerſtört werten. 

Ale Freund Braun tie Hige und ben Mauch unerträglich faud, 
ftir er ein fnechtbares Gebrüll aus, ſtürzte hervor und rannte Hu. RR... 
and mich nicker, da wir in ter Nähe fanden und ihn nicht fo bald 
erwartesen, Auch die Hunde verfehlten ihn im erjten Anlauf, und er 
ſchien fich einen Nugenblit lang zu beſinnen, ob er einen tüchtigen 
Schlag, dem ihm der Indianer im Berbeigeben beigebracht hatte, rächen 
ober füch nach dem Wald auf den Weg maden ſollte. Wahrſcheinlich 
wäre 18 zum lehtern gefommen, hätte nicht eine Kugel von Charles 
feiner Unentichloffenbeit alsbald ein Gabe gemacht: ale er fc, 
fürzten die Hunde über ibn ber, und ein blutiger Kampf begann, dem 
wir ein Eude machten, indem mir die Hunbe abriefen und dem Bären 
ein halbes Dugend Kugeln durch den Kovf jagten. Nachdem wir tas 
Zeuer forafältig ausgelöfcht, unterſuchten wir die Höhlung, welde drut— 
liche Zeichen trug, daß gwri oder mehrere Junge barin gewefen wareit. 
Die Alten hatten vermuthlich gefürchtet, ihr Verſted ſey entoedt, und 
waren, als wir auf fie tiefen, im Begriff, fir nach einem ficherern 
Orte zu bringen. 

Bir nahmen mun einige Erfriſchungen, uud bracden daun zur 
Rüdlebr auf; Charles verlieh uns abermals, und anf dem Wege nad 
der Bactorei hörten wir in ber Berne den Knall einer Büchfe; bald 
darauf fam er ſelbſt, um ung gm fagen, daß er ein Muſethler gefchoffen 
Habe, Nach der Anfunft in ver Bactorei fhidte Hr. N... mehrere 
balbblätige Jäger aus, um unfer erlegtes Wild nach Banfe zu bringen, 
woron tad von Charles gefcheffene Elen Feinen unbedeutenden Theil 
ausmachte; ich beite nie zuvor ein ausgewachfenes Thier dieſer Art 
ariehen, und feinen Begriff von feinem ungeheuren Umfang. 

Sonſt fam in der Zaetorei zu Et, Iohn während unferes Nufente 
haltes nichts Brmerfenswertbes vor, und am 12 Auguſt verliefen wir 
fie, um den Et. Jehn-Fluß mach ven Eee binabjufahren, Gharles 


befuchte noch mehrere am Sütufer bes obern Eros gelegene Stationen, 
nad endlich die anf der MatelinesInfel, wo wir am 21 anfamen, 
Charles ging and Ufer, fand aber den tertigen Auffeher nicht. da biefer 
nach einer nenen Station abgegangen war, weihe «ben am Fiſchfluſſe 
etwa 10 Meilen von der Maveline = Bactorei angelegt wurte. Wir 
fegelten nach der Mündung des Bifchfluffes, uud jegten von da unfere 
Neife au Pierde am fer bes Blnffes fort, wo wir efwa 15 Meilen 
weit über Prairichoden zu reiten batten. Gier erblidten wir eine uns 
ermeßliche Büffelheerbe, von der bie Ebene auf Meilen weit ſchwarz 
war, bei unſerer geringen Anzabl aber hielten wir es nicht für rathſam, 
fie zu beläftigen. Auch ein Duzend milde Pferde, ſehr hübſche Thiere, 
befamen wir zu Geſicht, und näherten uns ihnen auf elma 1000 Schritte, 
unfere Pferbe aber, die vor wenigen Monaten noch in bemfelben freitn 
Zuftande gewefen waren, nahmen wenig Notiz von ibren alten Freunden. 
Sie wicherten mehrere Dale, und ihre wilden ehemaligen Genoffen 
erwiederten das Gompliment, fie zeigten aber feinen Wunſch, deuſelben 
nachzure anen. 

Wir kamen nach ber Ractorei, gerabe wie ber Abend hereinbrach, 
und da wir som langen Ritte ſehr ermüret waren, fiellte uns ber Aufs 
feber nur kurz feiner Frau und feinen beiden Töchtern vor, die u: 6 
ein willfommenes Wahl anftrugen, ehe wir uns zur Ruhe begaben, 
Am nähften Diorgen wurden wir dur ven Klang ber Aexte und ins 
Krachen der fallenden Bäume geweckt, und als wir anfftanden, fand 
ſich, daß diefer Lärm ſchon feit einigen Stunden gebanert hatte, ohne 
taß wir barüber erwacht waren. Ale wir hinaustraten, um zu feben, 
was vorging, fanden wir den Aufieher, Hrn. &..., ber verichiedenen 
Holzlenten Befehle gab, weiche ihrerfeits mehrere huntert Rothhäute 
beauffichtigten, die emflg damit befchäftigt waren, die Jweige von den 
Bäumen, womit ber Boden bedectt war, abzuhauen. Die Ecene mar 
hochſt belebt. Da wir ſahen, daß Hr. @... mod einige Zeit befchäftigt 
feyn würde, griffen Gharles nnd ich nach Werten und fingen an unfere 
Kant im Baumfällen an einer fchlanfen Eproffenfichte zu erproben; 
wir arbeiteten mit Anftrengung far eine Stunde lang, che fie zu 
wanfen begann, und eben als fie mit donnerndem Gekrach fiel, fam 
Hr. ©... herbei, um uns, wie er fagte, das Baumfällen *) in feiner 
Rollfommenheit zu zeigen. Ich kannte das Baumfällen und das Hänfer 
bauen aus Bäumen im Heinen Umfange recht wohl, va ich felbit in 
den letzten zwei Jahren über 100 Akres son Bänmen batte fünbern 
laffen. Hier befanden fi, wie Hr. &.,. uns fagte, über 700 Eiouye 
Insianer, welche in drei Abtheilungen je unter vier Holjleuten arbeis 
teten. ine Abtbrilung füllte die Bäume und hieb bie Zweige ab, bie 
andere rollte die Stämme vermittelit Hebeln ver dritten Abtheilung zu, 
welche die Enten einferbte, und fie dann vermittelt Hebeln und Krahnen 
übereinander legte. Der Lärm beim Fall ver Binme und das Geſchrei 
ter Indianer war Im der That fürchterlich. 

(Fortfegung folgt.) 





Gasbeleuhtung in London Louden confumirt jährlich 
für feine Beleuchtung 240 Millionen Rubiffuß Gas. Das Licht, welcher 
anf dieje Weile erzeugt wird, beträgt fo viel alt das von 160 Mile 
Honen Pfund Kerzen, 


*) Logging, welcher Ausdruck das Neinigen «einer gewiſſen Streckt ron 
Baldwurbs und das Erricten von Balkınburten in ſich begreift. 
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Bas Ausland. 
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Cagblatt 
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Runde des geiftigen und fittlicben Lebens der Völker, 


8 ©kctober 1839, 








Die Sieblingsfpeifen der Engländer. *) 


Die Frangofen verftehen nur die Kunſt, die Speifen zu: 
zubereiten; den Engländern aber gebührt der Ruhm, mit der 
ihnen eigenthämlichen Gründlichkeit auch für das Material — 


the raw material, mie fie ed beißen — beforgt zu fern. Man 
nehme nur 3. B. die Zubereitung eines englifben Hammel: 
bratend, Welche Sorgfalt verwendet nicht der Britte ſchon auf 
die Geburt ded Hammels! das heißt, auf die Zucht und Mare, 
fodann auf das Futter, auf die Lage der Weide nah Süden 
oder Norden, auf Die Qualität des Brafes u. f. w., lauter 
Dinge, die man in England wirklih ſieht, und nicht bloß in 
den öfonomifchen Lehrbüchern aufgezeichnet findet, wie in Deutſch— 
land, — Zuletzt wird das Thier nad allen Negeln der Kunft 
gemäftet, und wenn es endlich fo ausſieht, daß fchon der bloße 
Anblit zum Genuſſe reist, fo wird es nicht etwa, wie im an— 
dern Ländern, nah der Hauptſtadt getrieben, um erbißt, er: 
fchöpft, und in einem fieberhaften Zuftande auf die Schlachtbant 
geführt zu werden, ſondern es wird wie ein jarted Mädchen, 
mit der außerften Sorgfalt für feine Sefundheit, auf einen mit 
Epringfedern verfehenen, bequemen Wagen geladen, und in 
kurzen Tagreifen, damit dad arme Geſchöpf fi nicht fatiguire 
und gebörig gegen Sonne und Regen geftüst, an den Ort 
feiner Beftimmung gebracht. Dort angelangt, erlaubt man ihm 
fich gehörig auszuruhen und fih von dem von jeder Meife un: 
zertrennlihen Ehanffement zu erholen, ehe man es abſchlachtet, 
und felbft diefer Mt wird nah anatomifchgaftronomifhen Me: 
geln, nicht etwa von gewöhnlichen Medgern, fondern von Per: 
fonen vollzogen, welche ibr ganzes Leben nur anf die Erlernung 
diefer Geſchicklichleit verwenden, Endlich mird der Hammel 
nah allen Regeln der Wiſſenſchaſt zergliedert, und die für die 
Zafel beftimmten Stüde mehrere Wochen lang in reiner, fübler 
Luft getrodnet. Dur biefed finnige Verfahren wird nämlich 
zwar die Eohäfien der Musleln und bed conaulirten Blutes 
überwunden, und hiedurch das Fleiſch mürbe gemacht, Feines: 
wegs aber dem Proceß der natürlichen chemiſchen Uuflöfung in 





*) Ans dem mehrerwähnten „Sittenbuche“ Englande. 


die Hände gearbeitet, und ed erhält hiedurch der für die Tafel 
beitimmte Braten denjenigen Grab von Schmadhaftigfeit und 
Feinbeit, den man in England, wo man mit Epitheten juft 
nicht fonderlih berammirft, mit dem Namen: tender, d. b. 
zärtlich, belegte, Weiber und Mädchen ſind im jenem ver: 
nunftigen Lande bloß sensible, nice oder pretty (geſcheidt, nieb: 
lich oder hübſch); Thiere Dingegen find zaͤrtlich, wenn fie, wie 
ich eben befchrieben, auf die Welt gefommen, erzogen, gemäftet 
und geſchlachtet worden find, und dabei längere Zeit in der Luft 
gebangen haben. 

In England bat man nicht wie bei ung die alberne Gewohn⸗ 
heit, Ochfen:, Hammel: und Kalbileifh in Meine Stückchen zu 
sertheilen, um den jedesmaligen Verbrauch berfelben den Be: 
dürfniffen Fleinerer Familien angupaffen, die dann nichte als 
ausgelochte oder vertrannte Thierfafern zu eſſen befommen ; 
fondern man bereitet fogleih ein ungeheures Stück — von 15 
bis 25 oder 80 Pfunden — einen ganzen Hammelsrücken 
(a saddle of mutton), oder eine Dchfenkeule (a round of beef) 
anf einmal zu, und es ift dann das in freier Luft am Spieß 
gebratene, oder in großen Dampfterfein nicht bie auf die Suppe 
ausgekochte Fleifh natürlich ſchmachafter und faftiger, ald 
jeded ähnliche Gericht auf dem Conrinente, Zwar wird derfelbe 
Braten, wenn er nicht bei Einer Mahlzeit aufgezehrt wird, 
den folgenden Tag Falt wieder zum Frühſtück, und vielleicht 
auch zum Mittageffen, aufgetragen; allein es ift doch gewiß 
beifer, daß man einen guten Braten falt, ald einen ſchlechten 
heig und verbraunt genießt. Uebrigens ift kaltes, nicht ran: 
chendes oder bämpfendes Fleifh im Sommer weit angenehmer, 
ald warmed, und auh im Winter faun man badfelbe durd 
Beilagen und Gewürze ihmadhaft und der Gefundheit yutrdg- 
ih maden. 

Man fieht hieraus, daß die Engländer dad Princip bes 
Handeld auch auf ihre Kühe anwenden und en gros zubereiten, 
was fie nur im Detail zu verfpeifen im Stande find. Auch 
befindet fich in jedem Haufe ein eigenes, gut gelegenes, gegen 
die Einwirkung der Luft gefhüptes Speifemagazin, dad man 
die Pantry nennt, und in welchem man oft größere Mefte 
von Kalbd-, Hammel: und NRinderbraten aufbewahrt findet, 
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als in Deutſchland oder Frankreich auf den beften Tafeln erfchel: 
nen. — Als ein zweites bon morceau der englifhen Küche muß 
ich bier eines Gerichts erwähnen, welches, obwohl im ftrengiten 
Sinn altenglifh, doch während der lebten zwanzig Jahre fo 
allgemein über der ganzen Welt verbreitet iſt, daß ed auch bier 
billig einen Plag findet. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß ich bier nichts Anderes, ald das oft verfhriebene, meiſtens 
ſchlecht ausgeſprochene und noch ſchlechter zubereitete, vielfach 
verfannte Beefſteal meine. Aus der Etymologie des Wor— 
tes von Beef (zugerichtetes Rindfleiſch) und steak (Moft) folgt, 
daß die Engländer darunter reinen Moftbraten verfteben, ber 
fi nur in der Urt der Zubereitung von dem vielgepriefenen 
Mofibraten der Wiener unterfheider, Man nimmt biezu ent: 
weder ein Zendenftüd, NB. mit der Rippe, ober ein aus dem 
Schenlel des Thieres in ſenkrechter Nichtung auf den Knochen 
auf beiden Flähen fo viel als möglih parallel gefchnittenes 
Stüd von nicht weniger ald drei Viertelzoll Dicke, ſalzt es auf 
beiden Seiten gebörig ein, betreut es fodann mit grob geſto— 
Benem, nicht big auf Sand zermalmtem Pfeffer, und legt es 
auf einen möglichft beißen Roſt, unter welchem fih eine ſtarke 
SHolgglurb, oder beſſer, ein ſtarkes, aber nicht Aammendes, Stein: 
foblentener befindet. Die Urfahe, warum der Moft früher 
möglichft heiß ſeyn muß, ift, dab dad Steak, wenn es gut 
ſeyn Toll, fo ſchnell ald möglich zubereitet werden muß, damit 
bad Blut nur an den duferfien Fläben gerinne, das Innere 
aber vollfommen fafrig bleibe, Wird num das Fleifh auf einen 
kalten Roſt gelegt, fo wird es notbmwendigerweife mahrend der 
der eriten Secunden langfam geſchmort; denn es abforbiren die 
Gifenftäbe,, als beffere Wärmeleiter, anfangs eine ſehr bedeu— 
tende Menge Wärmeftoff, ehe fie dieſen als Xeiter dem Fleifche 
zuführen, und es ift ein fo vermahrlodtes Straf gewöhnlich zab 
und gefhmadlod. Auch wird ed durch diefe unmenſchliche Be: 
handlung buchſtaͤblich gebrandmarkt, und trägt fodann den un— 
vertennbaren Stempel der Barbarıt des Koches. 

Ganz auf Diefelbe Urt, wie man Beefſteaks zubereitet, 
verfährt man auch mit ben Pork-ſteaks, Veal⸗ſtegks, 
Benifonsfteafs, Turtle-ſteaks u. ſ. w. — Menifon: 
und Turtle⸗ſteals helten für große Delicateſſen und find es 
sub, nur muß dad Venifonsfteat nie obne Curraut 
jellp (einer aus Jehannis beeren zubereiteten Gonfiture) ges 
geffen werden, 


Nab den Steaks fpielen die Chops (Cötelettes) bie 
Hauptrolle in ber englifchen Kühe. Die Muttonhops (Ham: 
meld:Eotelettes) find die beften und fräftigften von allen, und 
ed nahren fih bie Preistämpfer oder fogenannten Champions 
von ihnen und von Hammelfleiſch überhaupt. Die Zubereitung 
ift ganz die nämlihe, wie bei den Beefſteaks, nur dürfen die 
Muttonchops noch etwas meniger ausgebraten fern, wogegen 
Veal und Port ſtets etwas mehr geröfter fern müln.. — 
Eine Einladung auf ein Chop ift gang im Geſchmack unter 
Freunden, felbft in dem beiten und angefcbenften Familien, ob: 
gleich man bei einem ſolchen Ehop-Dinner immer noch auf ei: 
nige gar nicht zu verachtende Nebengerichte föft, die eine ſolchk 
Mahlzeit angenehm machen. 


Noch zweier Nationalgerihte muß ic bier befonders er: 
mähnen, die burd ihre gefhichtlichen Crinnerungen und durch 
eine eigene, mit ihnen verbundene, Ideenaſſociation in Eng: 
land von größter Wichtigkeit find. Diefe find der, allen guten 
Engländern fhon von Kindheit an tbenre Plum:Pudding, 
und die von allen bürgerlichen Feten ungertrennlihe Turtle 
Soup, — der Ruhm der Bürgermeilter und Volksalteſten 
(Uldermen) der brittifchen Anfel. 

Shen in ber frübeften Jugend werden die Knaben in den 
Koftihulen mit Pudding gefüttert, und da in folhen Fallen 
der Pudding immer vor dem Braten auf den Tifh kommt, fo 
beißt er auch in der Sprache ber Jugend „Damper,“ d, h. 
Niederfchlager, weil er den Appetit für audere Dinge wicht mebr 
auffommen läßt. — An befonderen Feiertagen, wie z. B. Weib: 
nachten, Dftern, des Königs ober der Königin Geburtätag, oder 
in Militär: und Marinefchulen an den Jabreötagen gewonne: 
ner Schlachten, odır auch bei merfwirdigen Familienaulaffen, 
fpielt der Plum:Pudding eine außerſt wichtige Rolle; denn er 
ift der ungertrennliche Begleiter ded Roaſt Beef, deſſen Man: 
gel bei folben Gelegenheiten nicht bloß auf Armuth, fondern 
auch auf Knechtſchaft — auf den Untergang brittifcher Nationa: 
litaͤt fchließen laffen würde, — Ed erhalten nämlich bei der 
Öffentlih begangenen Feier merkwürdiger biftorifcher Ereigniſſe 
fogar die Armen in den Wrbeitähäufern, die Gefangenen in 
Kings Bench, die Diebe und Straßenräuber in den Staats: 
aefängniffen, ja fogar die zum Tode Verurtbeilten, Roaſt Beef 
und Plum-Pudding, und es ertönt dann aus den Wohnungen 
des Elendd, wie aus denen der freude, gleichzeitig mit dem 
„God save the King‘* und dem „Rule Britannia‘: bad ob des 
Puddings und der Preis des Ritters Dchfenlende. (Sir Loin.) 

Was die Schildfrötenfu,pe betrifft, fo iſt es merkwürdig, 
dag die Engländer den Franzofen bierin eben fo überlegen find, 
ald die Frangofen den Eugländern in der Zubereitung des 
Kaffees. Dad, was man in Paris für Turtle-Soup beimmt, 
verdient den Namen nicht. Das kommt daher, weil die Fran: 
zoſen fich freng an die Theorie balten, und eine wirflide 
Suppe daraus machen, die Engländer aber nur ein mehr oder 
minder flüffiges Schildfröten-Nagent, in welchem das Aüffig- 
machende Mittel kein geringeres ift, ald alter Portwein. Aus 
diefem einzigen Umftand und aus ber Menge von Gewürzen, 
welche in England dazu genommen werben, erflärt fi alles 
Uebrige. Mit dem Kaffee gebt ed den Engländern umgelebrt: 
da veriteben fie weder Eondenfation, noch ſchickliche Verdün— 
nung, und man thut daber am beiten, in England ben Kaffee 
ganz aufzugeben, was um fo leichter iſt, ald ber Three in einem 
feuchten Lande feine Stelle recht gut vertreten kann. 


Die Siteratue und Kuuſt in den Provinzen von 
Frankreich. 
Gortſethung.) 


Aber mas iſt die Folge davon? Die Berötferung einer 
Provincialſtadt, welche um neun Uhr Abends ihre Fenfterladen 
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zumacht, ſich audfleidet und ind Bett legt, verwildert nnd ver: 
tnöchert, und wird felbftfüchtig, gleihgültia, einfplbig und lang: 
weilig, verbrießlih und vergeßlih: es kommt fo weit, daß fie 
allmählich jeden guten Geſchmack, jedes Gefühl für Sitte und 
Schoͤnheit ded Lebens und der Kunft ablegt, und den gefelligen 
Umgang aller Reize und jegliher Schonung und Zartheit ent: 
leider; fie ſucht nicht mehr zu gefallen, da fie fih nicht mehr 
an öffentlihen Orten feben läßt; fie verliert am Ende fogar 
ihre Gofeetterie, vernachläſſigt ibre Toilette und ſchleicht zuletzt 
den ganzen lieben Tag in Schlafrock, Unterrot und Pantoffeln 
mit dick aufgelaufenen Wimpern und trüben Augen berum, in: 
dem fie ſich ganz in dem engen Kreis ihres materiellen Lebens 
und Empfindens einfhlieft, worin fie fi, wie der Zeiger einer 
Uhr um ein Zifferblatt herumdreht und regelmäßig zu benfelben 
Stunden diefelben Gedanken, zu denfelben Minuten diefelben 
Bewegungen und zu Denfelben Secunden diefelben Gebärden 
wiederbolt; faſt ſcheint ed, ald wenn die game Einwohnerfchaft 
zu lebenslanglicher Iuchthausftrafe verdammt wäre, und nach 
dem Auburn’fchen Spitem in abgefonderten Zellen arbeite. 


Cine Stadt obne Theater ift ein Kreis ohne Mittelpunkt, 
eine Wüſte ohne Dafis, eine Frau ohne Herz, eine Liebſchaft 
ohne Rendezvous. Der Fremde, welcher eine ſolche Stadt be: 
ſucht, und fib überzeugen will, ob fie eben fo liebenswürdig, 
als ſchoͤn ift, weiß nicht, wo cr fie antreffen Toll, und irrt 
Abends traurig und mißmüthig in ihren lautiofen Strafen 
berum, wie anf einem Kirchhof unter Gräbern. Cine Stadt 
ohne Theater ift beuriged Tags eine foriale Anomalie, und 
doch haben viele anſehnliche Städte in Frankreich fo gut ald 
kein Theater. Die Municipalritbe, Maired, Adjuncten und 
Präfreten der Departemente, welche bie ftädtifhen Einnabmen 
und Ausgaben reguliren, für die Geſundheitspolizei und die 
Reibesnabrung der Bewohner forgen, follten billig auch für die 
Verguügungen ihrer Untergebenen Sorge tragen, und ben Pro: 
vincialbühnen aufbelfen aus ihrer jämmerlihen Lage. Denn das 
Theater, welches jene obengenannten Staatdbeamten vieleicht 
als etwas Koftfpieliged, Unnüges, Ueberflüſſiges, kurz ale pu: 
zen Zurusgegenftaud betrabten, weldes fie wie ein verlorenes 
Kind feinen eigenen Kräften überlaffen, und welchem fie die 
geringfte Unterftügung verweigern, obſchon fie ſich nicht ſcheuen, 
dem armen Director von jeder Einnahme einen gewiſſen Theil 
für die Stabtarmen abzunerlangen, — das Theater, fage ich, 
ift in den franzöfifchen Provincialftäbten die einzig übrig ge: 
bliebene Schule für Bildung, Humanität und Gefelligkeit, wo: 
durch die Franzoſen des ancien regime ſich fo vortheilhaft vor 
allen Nationen auszeichneten und worin der frangöfifche National: 
charakter fih am anmuthigſten darſtelt. Die Kunſt allein iſt 
im Stande, die Gleichgültigkeit und Selbſtſucht zu bezwingen, 
welche das geſellige Leben in der Provinz zerſtücelt; fie allein 
kann bewirken, daß nicht jede Familie wie eine Schnede im 
ihrem Haufe, oder wie Robinſon und Freitag auf ihrer Infel 
lebt, Wenn die Kunſt nicht eriftirte, müßte man fie für die 
Heinen und großen Städte der Provinz erfinden, um das er: 
wachſene Geſchlecht feiner Stodphilifterei und feinem kraſſen 
Materialismus, und die heranwachſende Jugend dem geifttödten: 


den, berabwürdigenden Billard: und Kaffeehausleben zu ent: 
reifen. Wenn ed gelingt, bad cingefhlafene Gefühl für ſunſt 
und den abgeftorbenen Sinn fürd Schöne in den Provinzen 
wieder zu erwecken, fo ift Die geillige Emancipation der Depar: 
tements bie unausbleibliche Folge; der politifhen Decentratiz 
fation muß eine literarifhe Decentralifation vorangehen. Die 
Kunft erweitert die Bruft, öffnet die hermetiſch vernagelte In: 
telligenz; und wedt Gedanken, die, in den verborgenen Tiefen 
des Gemüths empfangen, ſich almablich beftimmter und größer 
geftalten, bis fie endlich die Seele erfüllen und in ſchönen Mor: 
ten und Thaten bervorfpringen. Dad Seelenleben eines ein- 
zelnen Men ben ift aber nur das verkleinerte Bild des Lebens, 
das der Geift einer großftäbtifben Vevölterung oder einer Na 
tion im Wechſel der Zeiten führt. Die Kunft adelt und erbebr 
ben einzelnen Menfhen, wie viele Menfchen, und ein einziger 
tief und innig empfundener Kunftgenuß fördert die Tildung und 
Aufklarung mehr ald das bitterſte und ſauerſte Gezanf der 
Mednerbühne und Prefie, weil die Kunſt fib ausſchließlich an 
die fpiritwaliftiihen Bedürfniſſe wendet, wahrend die Dreipro: 
cents, die dop,elte Buchhaltung und die Gerichtötare, welche die 
neuere Meltweisheit für Die höchſte Aufgabe des menihliben 
Lebens hält, lediglich materielle Intereffen augeben. Die Kunſt 
ift die Vermittlerin der moralifhen und materiellen Intereſſen, 
wie fie das Band ift, weldes den Menſchen an feine Tradition 
knupft und ihm die Menſchheit heilig macht. 
(Fortfepung folgt.) 


Iagdausflüge im Gebiete der Hudfonsbai-Lompagnie 
Erſter Ausflug im Herbit 1836. 
(Fortirgung.) 

Da Gbarles mit Hru. G... Geſchäfte abſumachen hatte, fo verlieh 
ib fe und ging auf die Jagd, begleitet von einem Indiauer und zwei 
Hunden, einer Art Dacbs, melde beſenders darauf abgerichrer And, den 
Nacvon aufſuſpüren und zu fielen. Der Maroon gehört sum Bären— 
geſchlecht, ift aber viel Heiner und zierliter grbant: fein Fell ſtebht im 
Werthe gleich nach dem bes Mibers, 

Ea war ein feltfamer Gontraft, nachdem ic ber vollen Gluth und 
dem Glanz der Sonne, bie zum erfien Mal auf bem gelichteten Raum 
ben Boden erreichte, rinige Zeit ausgefegt geweſen war, in Die undurch⸗ 
bringliche Düfterbeit des Fühlen, feuchten Waldes zu treten. Im dem 
Mälvern Norkamerifars firben die ſchlanken dicken Stämme ber alten 
Bäume fo dicht beifammen, daß bie Zweige nicht ihre natürliche Lage 
einnehmen fünnen, fonbern dicht in einander verſchränkt find Die 
Zweige finden fich jerech fat nur am Gipfel bes Baumes, fo ta ber 
Wanderer, ber durch ven Wale gebt ober reitet, wenig von ihnen 
beläftigt wird, deſto mebr aber durch die Maffe von Unterholz (brusk- 
wood), morein er fich verwicelt, Anger dieſem Anedruck verficht man 
nit nur bie berabgefalfenen Zweige m. 1. w., fonbern auch die gabis 
reihen Schöälinge, melde anf den Wurjſeln der Bäume ſich erbeben. 
Hie und ta Fällt ein Lichtſtrahl binbard und erhellt die düſtere Woldung; 
bieß i namentlich der Wall, wenn irgend ein Baum frin Holzes Haupt 
über feine Nachbar erhoben bat und eier ber wütbenden, in dem 
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weftlichen Theile Norbamerifa's nur allzu gewöhnlichen, Orkane ihn 
und mit ihm vielleicht word mehrere andere nieberriß; manchmal wird 
auch ein folder Baum zwar ans dem Boden ansgerifien, bleibt aber 
mit feinen didern Zweigen auf ren Gipfeln der umberitchenten Däume 
Hängen, Wenn aber and durch einen Zufall viefer Art ein offener 
Raum entfteht, fo reichen ein oder zwei Jahre bin, um alle Sparen 
daron zu nertilgen, da die Zweige ſich ausbreiten und ſchaell den Raum 
ausfüllen, fo daß der Beden unten bald witder fo finiter, feucht und 
kalt wird, wie jusor, 

Diefer Ausflug machte mir großes Vergnügen: Tanben und Eich— 
börnden waren in Menge verhanzen; ich erlegte einige Duzeud der 
eritern, die ein gutes Mahl abgeben, und einige ber Irgterm, deren 
Selle von Werth fine. Huch ftöberte ich zwei Nacoons auf, von denen 
der erſtere leicht erlegt wurte, ber zweite aber entlam, 

Bei meiner Rückkehr nach der Wactorei fand ich vie Bamilie 
Hr. E...6 beichäftigt, ven Indianern ein reichliges Mahl von Hafer: 
brod nebſt ihrem Sieblingsgeteänfe, Malzbranntwein, ansjuatheilen. 
His dieß vorüber war, lud mich Miß G. .. ein, fie nad der Küche 
zu degleiten, um die Vorbereitungen zum Abendeſſen ver Rothhäute zu 
Sehen. Ich folgte der Nufforeerung, und fand, daß die Küche aus 
einem gelichteten Haume von etwa einem Mere im Umfangt, einige 
hundert Schritte hinter der Ractorei, beſtand. In der Mitte Hatte 
man zwei Bäume etwa 50 Fuß von einander ſtehen lafſen; zwiſchen 
denſelben war ein Haufe rother Aſche, die ohne Rauch ober Flamme 
foriglühte, und über demſelben hing an einer Kette, welche an vie 
verfohlten Stämme ver Bäume befefigt war, ber ungeheure Leib eines 
Büffelorhfen nebit drei Ztüden Rothwild, welde einige Tage zucer in 
per Nähe der Bactorei geichofien worben waren, Auf der einen Seite 
lagen nebeneinander mit dem flachen Theile nach oben viele gefpaltene 
Banmſtaͤmme, um ben Rothhäuten als Tiſche zu bienen, benn obwohl 
fie ans Meſſer, Gabel und Tellern ſich nicht viel machen, fo eſſen fie 
doch gern ihr Mahl von einer erhöhten Fläche Ratt vom Boden weg; 
fo wenigſtens ſagte meine Begleiterin, als wir nach ber Factorei zurück⸗ 
fchrten, wo man ums alsbalb zu Tifche Ind. Dieß vernahm ich mit 
Vergnügen, denn mein Appetit war darch den Geruch ver Kocherei, bie 
ich eben geſehen, ſehr geichärft worden, und da ein Büffelbudel, ein 
Hirſchriertel und meine Tanben ben Haupttheil der Mahlzeit ausmachten, 
jo war ich äußert begierig, die Operation gu beginuen. Büffeldudel 
habe ich Üfters in Montreal und andern Orten gefalgen ober geräucert 
gegeſſen, aber nie frifch, und ich muß geiichen, daß ich nie etwas fo 
Saftiges and Schmadhaftes grgeffen habe. Nach dein Dahl begannen 
wir Halbbranntwein *) zu bereiten, wozu wir Ahorniuder nahmen, ber 
für meinen Geſchmack etwas jchr Angenehmes hat, obgleich Andere ihn 
für widerlich erfiären. 

Uufer Gefpräch drehte ſich um Die mir ber Lichtung des Maltes 
bejcäftigten Indianer, und ich drüdte meine Verwunderung aus, fie 
fo fleißig und willig am ver Errichtung einer Factorei auf ihrem eigenen 
Gebiet arbeiten zu ſehen; Hr, @,... erflärte mis bie Vortheile, welche 
die Indianer aus der Gründung eines Peliſtation unter ihnen zögen. 
„Ih brauchte nur,“ fagte er, „was Verlangen der Gompagnie bem 


*j Half and half; oder ift es vieleicht ein komifcher Husdruc fiir das ans 
den Spitzen der Sproffenfichte (spruce) bereitete Bier, da man and im 
England rin Getränk, das wiſchen Porter und Ale mitten inne fledt, 
halt and half heile ? 


Hänptling der Sidur befannt zu machen, dasjelbe mit dem Gefchent 
eines Doppelgewehres, einer gewiſſen Menge Munition u. f. w. zu 
unterſtühen, und allen befchäftigten Indianern binreichende Nahrung 
nebſt einer Nation geiftiger Getrinfe während ihrer Arbeit und eine 
geringe Velohnung bei ihrer Entlaffung zu verfprechen; fo famen alt 
bald alle Fräftigen Männer des Stammes, mit Ausnahme einiger wenigen, 
bie zum Echuge ber Hütten und der Weiber zurüdblieben, in Begleitung 
bes Häuptlings und feiner beiden Söhne herbei; diefe Letztern blieben 
indeß mur ein paar Tage, und verliefen uns dann, um einen Jagdtug 
zu unternehmen, von weichem fie jo ſchnell nicht zurüdfehren werben.“ 

Gharles und ich bemachrichtigten Htu. @..., bab wir auf dem 
Wege nach der Bactorei eine Büffelheerpe getroffen hätten, umb zu 
unferer großen Breude fchlug er uns vor, am folgenden Tag eine Jagtr 
partie zu machen; er gab ſodaun den Jägern bie nöthigen Befehle, 
und führte uns nach den mew errichteten Ställen der Faetorri. Dirfe 
Gebäude werden immer zuerſt errichten, und beſtehen ans bemfelben 
Material, wie die übrigen Gehäute, nämlich aus Baumſtämmen und 
Schindeldächern. Die Factorei ſelbſt iſt mit Stroh gebe. Dir Ställe 
enthielten nahe an hundert Stände, von denen aber faum die Hälfte 
bejegt war; Pferde find indeß leicht zu fangen une zu zähmen, deßhalb 
um eine Kleinigkeit gu haben, und ihr Unterhalt ift nicht Foftfpielig, 
da Korn mwohljeit if, und die Inbianer große Maſſen von getrodartem 
Gras aus den Prairien bringen; zudem freffen fie die Blätter und bie 
zarten Echößlinge von vielen Waldbäunen anferorbentiih gern, 

Die Anorsuungen zur Jagd für ben nächiten Tag waren folgende: 
etwa ein Dnzend Jäger follten vor Tagesanbrud zu Pferde und mit 
ben Huuben aufbrechen nach dem etwa fünf Stunden entfernten Rande 
der Fraitien; bier follten fie ruhig bleiben, und möglich vermeiden, 
fih vor ven wilden Pferden oder Büffeln ſehen zu laſſen. Gine Abe 
theilung Indianer follte fi im verfchtekenen Nictungen im Walde 
jerrenen, doch fo, daß fie beim Beginn des Jagd an dem Rande ber 
Brairie erfcheinen fönnten, um bie Anfınerffamkeit der Hterde von 
unfern Bewegungen abjulenfen und ten Rückzug derfelben in ben 
Wald zu verhindern. Nachdem dieſe Voranftalten beendigt warem, 
kehrten wir nach Haufe zuräc, und begaben uns bald darauf zur Ruhe. 
Ich war von meinem Ausfluge ſehr ermäbet, und hätte gern alebalt 
geſchlafen, aber meine Einbildungefraft war allzu fehr mit ber Jagb 
des folgenden Tages befchäftigt, nur mich fo bald einfhlafen ın laſſen, 
und ich hatte mich darum noch nicht lange dem Schlummer überlaffen, 
ale mic Charles ohne Umfiände aus dem Bette zog und mir fagte, 
Hr. ©... fon in Bereitſchaft und wolle aufbrechen. Ich kleidete mich 
ſchnell an, und nachdem wir eine leichte Erfrifchung zu uns genommen 
und eine Maffe Lebensmittel und Munition nebſt unfern Gewehren 
einigen zwanzig Indianern und Helbblütigen aufgelaben hatten, ſtiegen 
wir au Pferde. 

(Bortfegung folgt) 

Die Boa Gonftrictor im zoologifhen Garten gu 
Eurren. Die große Boa in dem genannten Garten hat am ı2 Sep⸗ 
tember ihre Haut gemechielt, bas erſtemal feit fie in Englans anfam. 
Diefe Heut, welche 22 Fuß Länge und 27 Zell im Umfange bat, 
wurbe fait ganz and in Einem Stück abgegogen. Unmittelbar nach 
tem Hautwerhfel nahm die Schlange ihre Nahrung zu Äh, mub ver— 
ſchlaug vier Hafen und ein Meines Schwein; feit fünf Monaten batte 
fie durchaus Feine Nahrung zu fich genommen. (Engl. BL) 


Münsen, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der I. ®&, Gotta'ſchen Buchdandlung. 
Verantwortlicher Nebaeteur Dr. Ed. Wibenmanu. 
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Das Opium in China. 

Diefer Handeldartifel, welcher in nenerer Seit fo große 
Bewegung in der afiatifhen Handelswelt verurfaht, und bie 
nominele Veranlaffung zu einem Kriege zwiſchen England und 
China zu werden droht, ſcheint mehr und mehr, troß der Ver: 
bote der chineſiſchen Regierung, ein Nationallurudartifel in 
Ehina zu werden, etwa wie es der Three in England ift, denn 
wenn es auch, mas noch keineswegs wahriheinlich ift, der chine 
fiihen Regierung gelingen follte, den Opiumbandel und die Ein- 
fuhr ded Opiums aus fremden Ländern ganz zu verhindern, fo 
iſt es doch hoöchſt wahrſcheinlich, daß der Begehr nad Dpium 
allmählih dur das Anpflanzen von Mohn in China felbft ge 
det wird, Ein englifcher Kaufmann, der fi über ben Opium: 
handel in den engliihen Blättern vernehmen ließ, und entfchie: 
den bie engliſche Megierung auffordert, gegen China wegen ber 
verübten Gemwalttbätigkeit und der MWegnahme von mehr als 
20,000 Opinmfiften eine Flotte zu beordern, macht über den 
Gebrauch des Opiums in Ehina die Bemerkung, es werde damit 
wohl gehen, wie vor einigen Jahrhunderten mit dem Tabak, der 
gleich in ben erften Zeiten des europäifchen Handels in den indifchen 
Meeren nah China gebracht, dort aber als ein fchädlicher Stoff 
ftreng verboten wurde. Die Schwierigkeiten, melde diefes Ver: 
bot dem Handel mit Tabak entgegenfeßte, fteigerten den Preis 
auf 3 bis 400 ſpaniſche Thaler für ben Pilot (133 Pf. engl.) 
Indeß war die Megierumg nit im Stande, das Volk von dem 
Gebrauche desſelben zu entwöhnen, und bald wurde derfelbe 
aus Samen, ber von den Fremden eingeführt wurde, in vielen 
Theilen des Reichs gebaut. Jetzt find die fulminanten Edicte 
und Verbote vergeffen, Männer, Weiber und Kinder rauhen 
allgemein, und der Preis ift auf den hundertften Theil deffen 
gefunfen, was er früher war, nämlich auf 3 bis 4 fpanifche 
Thaler per Pikol, 

So, glauben Manche, werde es auch mit dem Opium er: 
geben, und diefe Anſicht bat fehr viel für fih, wenn man ei: 
nerfeitd erwägt, daß der Eifer gegen den Opiumbandel bei Die: 
len nur auf dem Haß gegen die Engländer beruht, und anderer: 
feitd, daß bereits im ſechs Provinzen von Ehina Mohn gebaut 
wird, Die fremde Einfuhr von Opium war in den leßten 








Jahren auf 25 bis 26,000 Kiften geftiegen, aber in der Pro: 
vinz Vunnnan allein foll, officiellen Angaben zufolge, fo viel 
Mohn gebaut werden, daß man mehrere taufend Kiften Opium 
gewinnt; rechnet man biezu noch den Ertrag in fünf andern 
Provinzen, fo fann man annehmen, daß, gering gerechnet, in 
China felbit gegen 8000 Kiſten, ober etwa der dritte Theil der 
Einfuhr gewonnen werde, und es ift faum anzunehmen, daf 
die chineſiſche Regierung fich hinreichend ſtark und fomit verſucht 
fühlen follte, diefem Anbau mit Gewalt ein Ende zu machen. 
Da ed nun wahrfheinlih ift, dab Opium ein National: 
Inrusartitel in China bleiben wird, fo ift es intereffant, die 
Anfiht eined Mannes, der längere Zeit fi in China aufbielt, 
über den Gebrauc dieſes Meizmitteld zu vernehmen, das bei 
und für fo abfolut fhädlih gehalten wird. Der oben fdhon er: 
wähnte Kaufmann fagt hierüber Folgendes; „ich will den Ge— 
brauch weder dieſes, noch eines andern Meismitteld in Schug 
nehmen, indeß gibt ed faum irgend eine Nation, welche nicht 
eines oder ded anderen ſolchen Reizmittels ſich bediente, um 
fich zu erheitern oder zu beraufhen. Hitzige Getränfe verfchie- 
dener Urt find in Europa und Amerika im Gebrauch, rohes 
Dpium in der Türkei, in Indien und unter den Malaien, 
Bang, ein Präparar aus Hanflaamen, in mehreren Theilen 
Indiens, und in den meiften Ländern werben Tabak, Wein ıc, 
gebraucht, oft zum Machtheil der Gefundheit und der Moralität 
von Millionen. Ed wäre etwas fehr Schönes, wenn alle Men: 
fhen ſich dergleihen Dinge verfagen fünnten; ba aber bief 
einmal nicht zu erreichen ift, fo behaupte ich, nad. den Erfah: 
rungen, die ich von den chineſtſchen Sitten habe, geradezu, daß 
ih ald Nationallafter den Gebrauch des Opiums, wie es in 
China bereitet wird, dem Gebrauhe gebrannter Waſſer vor 
siehe, und da man einmal Meizmittel haben muß, jo würde 
ih es für ein Glüd halten, wenn das englifhe Volk ftatt des 
Gin, Whisky u. f. w. dad Opium gewählt hätte, Der Mif: 
braud von beiden führt zu Krankheit und Tod, aber der mäßige 
Gebrauc verträgt fih gar wohl mit dem Genuß von Geſund⸗ 
beit und langem Leben, Der europäifhe Branntweintrinter ift 
ein gewaltthätiger Menſch, oft fo gut wie rafend, bie fchänd- 
lihften Verbrechen werden von ihm begangen, und er endet 
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fein Leben häufig unter den Händen des Nachrichters. Derand: 
f&weifende Opiumraucher in China ift ein träumenbed, rubiges 
und nuplofed Mitglied der Geſellſchaft; auch er endet feine 
Tage auf eine Mäglihe Weife, aber er begeht doch feine fo ab: 
ſcheulichen Verbrechen, wie haufig der Branntweinfäufer. Beide 
fterben arm und verachtet, aber der lehtere verurfacht oft auch 
noch den Tod feiner nädften Verwandten. Ich habe viele Ehi: 
neſen gefannt, welche den mwällerigen Opiumertract, wie er in 
China gebräuhlich ift, gewöhnlich rauchen, ohne den mindeſten 
Nachtheil davon zu verfpüren; ed waren ruhige, gemäßigte 
Männer, ähnlich unfern Herrn Weintrinfern in England,‘ 


Die Fiteratur und Aunf in den Provinzen von 
Frankreich. 
(Fortfegung.) 

Die Provincialtädte Frankreichs, welche nah Parid den 
erften Mang einnehmen, wie Borbeaur, Marfeille, Kouloufe, 
Lyon, Nidmes, Mouen, Lille, Nantes, Preft ıc., find bereits 
zu ber Einſicht gelangt, daß dad Theater ein nothwendiges Ele: 
ment ber modernen Bildung ſey. Die Mimicipalitäten je: 
ner Städte haben aus eigenen Mitteln hübſche Schaufpiel- 
bäufer gebant und fogar aus dem Stadtfonds jährlich eine ge: 
wife Summe audgefegt, um Parifer Künftler anguzichen und 
einfichtsvolle Cheaterbirectoren zu unterſtüßzen. Das Cheater: 
publicum in den Provinzen Frankreichs macht fi. indeß noch 
keineswegs durch fchnelle Faffungstraft, Bartgefühl und Em: 
pfänglichkeit fürs Schöne bemerflih, Ich babe Bouffé den 
Gamin de Paris in Lyon, Frederic Lemaitre den Mobert Ma: 
caire in Nantes, die Dejaget im Mouen, bie Mars in Nanıy 
fpielen fehen, aber die feinen Nuancen ber Darftellung, wo: 
dur dieſe Künftler entzüden, die Meinen Andeutungen und 
Anſpielungen, wodurch fie ibre tiefe-Aunft zeigen, die Fein- 
beiten und Scattirungen, außer den Feinheiten und Schatti— 
rungen eined jeden Charakters, worin die frangöfifhen Schau⸗ 
fpieler mmübertroffen und umübertrefflih find, gingen bei den 
meiften Zufhauern unbemerkt vorüber und ganz verloren, itt« 
dem bie Einen durch ein gräulihes, unbändiged Lachen zu ver: 
fteben gaben, daß das Feinfte und Witzigſte in dem Spiel uud 
Stüde ihnen nicht angeböre, und die Undern durch eine gewilfe 
bequeme Gleihmüthigfeit und Ruhe, mit der fie zufaben, ge: 
rade berandfagten, daß diefe Blumen von einem fremden Bo: 
den oder wenigftend aus einem Kopfe famen, beffen Laune dort 
keine Geiftedverwandten hatte. Diefer Mangel an Sartgefühl 
und Schönheitsfiun liege fih nun allenfalld noch entſchuldigen 
und ertragen, aber unverzeihlich und unausftehlic ift die Rohheit 
und Baͤuriſchkeit, welche dad Theaterpublicum in der Provinz 
harakterifirt: es iſt ſtolz bis zum Deſpotismus, hart bie zur 
Granfamteit, brutal bis zur Wildheit, grob bie zur Flegel— 
haftigkeit. Das Parterre in Nomen hat den Talma ausgepfiffen, 
die Taglioni verhöhnt, den trefflihen Parifer Mimen Bocage 
audgetrommelt und anftatt feiner ben Hrn. Wlerander auf dem 
Thron erhoben, welchen Paris, der Appellationdhof in leßter 
Jnſtanz von allen Provincialertenntmiffen, nah Herzensluſt 


auslacht und ausziſcht; denn die Parifer pfeifen nicht, fondern 
siihen, und in folden feinen Yuszifhungen thut es ihnen Nie: 
mand gleih. Wenn bad Parterre in der Provinz dem berühmten 
fremden Künftlern fo wenig Achtung bezeigt, fo kann man fi 
leicht vorftellen, wie fie ihre eigenen obſcuren Echaufpieler be 
bandeln. Diefe haben wirflih einen ſchweren Stand, nament: 
lich an dem Tage, mo fie bebätiren. Die Großrichter des Par: 
terre figen ded Morgens im Kaffeebaufe beim Frühſtüc, und 
wenn ber arme Debütant ih blaf und zitternd im bie legte 
Probe begibt und ganz demüthig vorbeigeht, mit gefenktem 
Haupt und mit beiden Händen in den Modtafhen, um dad 
zerriffene, feidene Unterfutter feiner verfhofenen Pitefhe zu 
verbergen, fo fpringt Alles von den Stühlen auf und ſtürzt 
and Fenfter, um den Peuangelommenen Epießrutben laufen 
zu laffen. Ein naͤrriſcher Kerl, bemerkt der Eine, — Der macht 
ein trübfeliged Sefiht, fagt der Zweite. — Das ſcheint rin 
einfältiger Tropf. — Er fieht aus wie ein Gimpel, ruft ein 
Dritter. — Ih wette, daß er mit Glanz durchfaͤllt. Was gilt? 
— Eine Partie Domino, — Kopp! Der Einfall wird ange: 
nommen und ausgeführt. Der Empfang, bie Zukunft, das Leben 
eined Menfhen, der Allen unbelannt ift, der vielleicht Frau 
und Kinder hat, der ſich vielleicht bloß fo viel verdienen wid, 
daß er weiter reifen kann, — alled bieß fpielen biefe Unmen: 
ſchen in Domino oder in Ecartd and, und menu bie grauſame 
Mette gewonnen wird, fo muß biefer Unglüdlihe, wenn er 
auch ein vorzüglicher Künftler ift, bei jedem Wort dus er vor: 
bringt, ausgepfiffen und verhöhnt werben, weil ed einem Müpig- 
gänger, der bie legte Nacht ſchlecht geſchlafen, gefallen hat, 
feine Geſtalt und feine Miene laͤcherlich zu finden. Was fol 
man zu folden Bnbenftreihen fagen? Und wenn der arme 
Künftler, welchen die Dominoftelne zum Tode verdammt haben, 
fi über eine fo barbarifch ungefchliffene Aufnahme verwundert 
und empört, wenn er einen Augenblic aus feiner Molle fällt, 
an feine Menſchenwürde denft und das Publicum böflicit er⸗ 
fucht, ihn doc gefdlligft erft anhören zu wollen, ehe man ihn 
zur Schlachtbank abliefere, fo überfhüttet ihm dad Parterre mit 
Schmähungen und Quodlibets, und verlangt, er folle abtreten 
und ber Director möge erfheinen; wenn ber beleitigte Künſt⸗ 
ler nad diefer Demonftration die Bühne noch nicht räumt, 
fo wird er mit faulen Wepfeln und Eiern beworfen, und bie: 
jenigen, welche dieſes gefittete Verfahren anwenden, beflagen 
fi laut, dag der Komoͤdiant dem Mefpect gegen dad verehrliche 
Publicum verlegte. Der Schaufpieler fühlt am Ende fein Blut 
in den Adern foden, und vergiät in ber Entrüäftuug über ein 
fo unwürdiges Betragen feine kranke Fran und feine nah Brod 
fchreienden Kinder; er vergilt dem Publicum Injurien mit In: 
jurien, und dad hochgeehrte Publicum mit gefüllten Tafhen und 
gefälltem Magen ſchreit Halloh! über ben armen, ausgehunger: 
ten Wurm, ber fih nicht gutwilig mit dem Abſatz zertreten 
laffen wid, und begehrt, daß der Komödlant Mbbitte und Fuß- 
fall thue oder ind Loch geftet werde. Und dieſes ſchmaͤhliche 
Mecht über die Eitelkeit, über die Würde und Freiheit eines 
Menfchen koftet dem Yublicum zwanzig Sound. Für einem 
lumpigen Franken belehnen die Provimsialparterre mit der UN: 
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macht, zu befrängen, zu bewerfen, zu bereichern ober zu rui⸗ 
niren, wen fie wollen. Das ift bie Kehrſeite der Bevölkerung 
von Rouen, Nantes, Havre, Borbeaur, Lyon, Marfeile und 
im Allgemeinen eine Peftbeule der Provinz, Denn bie Pro: 
vincialen betrachten noch die dramatifchen Künſtler ald Komö- 
bianten und Seiltänger, welche ber liebe Herrgott erpreß zu 
ihrer Beluftigung gefhaffen babe, und welche auf keine bürger: 
lihen und bumanen Gefege Anfpruch mahen fönnen, fondern 
aud der Geſellſchaft ausgeſtoßen ſind. Der Erzbiſchof von Paris 
geftattet zwar felbft den Schaufpielern, die megen verleßter 
Eitelteit fih aus dem Fenfter ftürgen *) und alle Gebote der 


*) Bir meinen Mourrit, beffen Selbimorb einzig und allein einer 
ichranfenlofen Gitelfeit zuſuſchreiben iſt, was auch die Rarifer 
Journale font für Gründe vorgebracht haben mögen, momit es 
ihnen weiter nicht Eruf war. Haben fie doch ben kürjlich ers 
folgten Tod der Madame Neurrit nur im drei Zeilen angefünbigt, 
und als rin unbebeutendes Fartum snter bie vermifchten Mache 
richten gefegt, ohne bie geringfien Betrachtungen barüber anztı= 
ſtellen, welche fich doch gewiß bei diefer Nachricht jedem fühlens 
ben Herzen in Menge aufgebrangen. Über bie frauzöſiſche Breffe 
bat längft Fein Herz mehr. Im unfern Tagen, wo ber Zweifel 
fo gräßliche Verheerungen anrichtet, wo die Sonne nit rin eins 
ziges Dal aufgeht, obıe ben Leichnam eines Selbimörbers zu 
befeinen, find bie Variſer Zeitungsfcpreiber und Phrafenmader 
aller Farben ſtumm wie bie Bifche, und finden feine Worte an 
den Orabe Nourrits, worauf die arme, junge Frau des berühmten 
Sängers vor Bergweiflang in ihrer eben augelegten Mittwen- 
trauer firbt! Weiß der Himmel, was biefe ausgebörrten Eophiften 
mit ihrem Gewiffen angefangen und an men fie es losgefchlagen 
haben mögen, wenn fle, wie man verflchert, nicht mehr am deu 
böien Beind glauben. Es fey ferne von und, die faum erfaltete 
Ace Nourrits wieher aufrühren zu wollen. Nourrit glaubte an 
®ott, und Gott wird ihn richten. Aber bie Preffe im Algemeinen 
uud bie frangöfifche Preffe insbefonbere, hatte eine Pflicht gu er⸗ 
füllen; denn es liegt am Tage, daß Monrrit in ber Nacht, wo 
er fib in Neapel ans dem dritten ober vierten Stock herunter— 
ärzte, feine Drau gugleih mit umgebracht hat; von jenem vers 
Höngnifvollen Augenblid an, wo ihr Gatte, der Water ihrer Kin— 
der, feinem Leben gewaltfam ein Ende machte und fie allein 
im Glend zurückließ, bat die arme Frau in Einem fort gelitten, 
ans ihren Schmerz und ihre Trauer fo lange ertragen, bis fie 
den Geiſt anfgab. Und koch hört man allgemein, daß Nonerit 
feine Brau und feine Kinder anbetete; aber woran badte er 
denn, als er in ben Hof feines Hotels binabfchaute, um fih ben 
Dlad ausjufehen, wo ber Top ihn am fiherften in feinen Armen 
empfinge? Warum dachte er einzig und allein au ben Tod und 
tie gefränfte Eitelfeit, und nicht am feinen Bater, an feine 
Mutter, welche hinter ibm waren, am feine Frau, welche ihm 
zur Seite Rand, und am feine Kinder, welche vor ihm ber in bie 
Zufunft liefen? Hente it er beinahe fhon gang vergeffen amd 
morgen benft Niemand mehr an ben armen Nourrit. Die 
Preffe, welde ihn Bei feinen Lebzeiten gelobhudelt und — 
bat, mie geſagt, nicht mehr als drei Zeilen feiner ans Gram ges 
Rorbenen Frau gewidmet, die Nourrit mit fi ins Grab geriffen. 
Die Journale haben nicht einmal daran gedacht, bas alltägliche 
Moralgefeg in Erinnernug zu bringen, daß man fich nicht ums 
Leben bringen darf, wenn man eine ſchwangere Frau und eine 
Familie mit fechs Kindern Hinterläßt! Aber bie Preffe hat in 
Paris an fo viele andere Dinge zu denfen, und if in ihrer Er— 
bärmlichleit fo weit gebichen, daß fie den Gapellmeifter Diufarb 
über Moyart fiellt, den Gharlatan Julien einen großen Dann 
wennt, und das Didier'ſche Senftmebl allen denen anempflehlt, 
welche fih gefund und wohl befinden, 


Geiftlihen Moral mit Füßen treten, ein ehrliches und zugleich 
prachtvolles Begraͤbniß; in ber Provinz verweigert jedoch die 
Beiftlichteit jedem Scaufpielee ohne Ausnahme den Gegen, 
und wäre er bed natürlichften Todes geftorben, und der befte 
Gatte und der vorzüglichfte Familienvater fein ganzes Leben 
hindurch geweſen. Diefer Umſtand mag allerdings dazu beitra- 
gen, baß das Publicum in den Provinzen Frankreichs noch viele 
von den alten Borurtheilen gegen die Schaufpieler beibehal 
ten bat. j 
(Fortfesung folgt.) 


Jagdausflüge im Gebiete der Hudfonsbai-Lompagnie. 


Erfter Ausflug im Herbft 1836, 
(Bortfegung.) 

Als wir gemäclich durch das düſtere Labyrinth des Waldes Hin« 
trabten, ballte das Wiehern ber Pferpe, das Krachen ber bürren Zweige 
unter ihren Füßen, und felbft ber Ton unferer Stimmen in allen 
Nichtungen von den ſchlanken Edulen umher zurüd. Diefe Töne, 
häufig begleitet von dem fernen Geheul eines bungrigen Wolfet, ber 
vielleicht im dieſer Nacht feine Weute verfehlt, ober dem muntern Tone 
bes wilden Truthahnes ober des Gafelhuhnes, von dem luftigen Tape 
tap br& Holzpiders, dem Girren der Walttanben und bem Gejwitfcher 
ber zahlreichen Feinern Vögel belebten vie noch dunkle Seene. uf 
bem Weg erhielt ich viele Anmelfungen über bie Art, wie ih mic bei 
der Jagd benehmen folle, da ich im ber Büffeljagb ein völliger Neuling 
war. Hr. ©... erzählte mir viele Anekdoten, wie ex und feine Jagd— 
genoffen den wüthenten oder verwundeten BVüffeln entfommen feyen. 
Einmal befand er fi mit drei Gefährten auf der Jagd im Anfange 
Sulius, wo bie Stiere in der Brunſt umd olfo fehr wütheud find; fie 
ritten lecd unter tie Heerde hinein, wählten eine fette Kub aus, bie 
ein Kalb an der Seite hatte, feuerten alle zugleich und ſtredten fie gu 
Boden, „Die Heerbe,* fagte er, „fchlen nicht viel Notiz von uns gu 
nebmen; fobald wir aber fenerten, ſtob fie nach allen Richtungen 
auseinander, wir Biegen ab, bopyelten bas Kalb, das bei feiner Mutter 
blieb, und begannen bie Kuh zu zerlegen. Während wir fo befchäftigt 
waren, bemerkte ih, daß ein Büffel aus der Heerde ſich uns nähere; 
ich machte meine Gefährten darauf aufmerffam, und einer berfelben 
wollte ihm entgegen reiten, um ihn mo möglich zu erlegen; wir flellten 
ihm die Gefahr vor, einzeln ein Thier anzugreifen, bat, nad ber Urt 
feiner Annäherung zu ſchließen, feine fehe freundlichen Abſichten habe; 
er ließ ſich jedoch nichts einreven, und wir begnügten uns, bie Gewehre 
mwieber zu laden und ihm zu folgen. Während wir unfere Pferde bes 
fliegen, hörten wir einen Schuß, und bald darauf einen lauten Freuben- 
ruf, waren aber kaum ben Abhang hinaufgefommen, ala wir bas rigen« 
thmliche donnernde Getöfe vernahmen, meldes ſchwere Jüße auf der 
Brairie machen, Als wir die Höhe erreichten, bot ſich uns ein fardt- 
barer Anblid dar: unfer Freund, ber Tüger, jagte etwa 150 Schritte 
von uns im geftredten Lauft vorüber: wir hörten das laute Schrauben 
bed Pferdes, und fahren den Schaum von feinem Diaule berabtropfen, 
als «8 mit eonwulfioffcger Anftrengung dahin jagte. Etwa 50 Schritte 
binter ihm. war ber Büffel, ein ungebeurer Etien, der vor Muth brüllte 
und den Boden mit feinen Hörmern auftiß, als er wie toll unferem 
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armen Grfährten machitütgte, der ans dem Jäger ber Gejagte geworden 
war, Nicht ein Augenblif war zu verlieren: wir galoppirten heran, 
und hielten uns bereit, jo wie mir auf Schußmeite näher Tämen, zu 
feuern, Der griagte Yüger, welcher Pierre hieß, wandte in biefem 
Angenbiit plöglich Im rechten Winfel um, wodurch er dem Büffel 
voraus fam, unb ums Gelegenheit gab, denfeiben von beiden Zeiten 
zu nehmen. Wir fpornten unfere Pferde nnd waren in wenigen Dis 
nnten bebeutend vor Pierre und feinem Verfolger voraus, nahmen 
unfere Stellung zu beiden Seiten bes Wege, ben fie nehmen mußten, 
und machten uns ſchußfertig. Im nächſten Augenblid fprengte Pierre 
jeifhen uns durch, und mir beide feuerten auf das wüthende Thier 
hinter ihm. Ob meine Kugel daejelbe verwandete, weiß ich nicht, 
aber in Einem Augenbiid ftürte e6 gegen mich, meine Angen bes 
gannen zu dunkeln, ich fühlte einen beftigen Schmerz, und mußte 
ſodaun nicht mehr, was mit mir vorging, bis ich durch die gewöhn— 
lichen Mittel, Branntwein und Faltes Waſſer, wieder zur Befinnung 
gebracht wurde, und dann fand, daß mein linker Arm und drei Rippen 
gebrochen waren; der Büffel harte mich mit feinen Hörnern vom Pferde 
gehoben und in die Aust gefeleubert, Dein armes Pferd war fürchterlich 
gerfleifcht, und farb auf dem Rückwege. Pierse's Bruder war nad 
meinem Sturje beraugefommen und feuerte auf das Unthier, worauf 
es ung verlieh und nach der Heerde zurücktrabtt, wahrſcheinlich töntlich 
verwundet, wir waren aber nidt im Stande ea zu verfolgen. Tiere 
hielt in feinem wüthenden Jagen nicht an, als bis er tief im alte 
war; als fein Bruder ihn eudlich einholte, fand er, daß der entfegliche 
Schreden benfelben der Sprache beraubt habe; er erhielt fie indeß vor 
Abend wieder, und erzählte uns nun bie nähern Umftände: er. hatte auf das 
Tier gefeuert, welcdes wanfte nnd fiel; dieß veranlaßte den Freuden— 
zuf, ben wir vernahmen; dann frat er bemfelben näher und lub fein 
Gewehr von neuem, aber in Einem Uugenblid war der Büffel auf 
den Beinen, Pierre warf das Gewehr weg, und nun beganı die Jagp. 
Ich,“ ſchloß Hr, ©... feine Grrählung, „warte nah Haufe geleitet 
and mußte mehrere Moden bas Bett hüten, indeß haben Pierre und 
ich jeitbem manden Büfſel geſchoſſen.“ 

Tas Vorſtehende iſt eine Probe der Aueldoten, vie mir erzählt 
murben: bie einzelnen Umftände waren fehr mannichfach, dae Ergebniß 
son allen war aber, bab cin verwundeter Büffel, namentlich, ein Etter 
ein jehr gefährlicher Gegner ey. We wir ber Praitie nabe famen, 
wurde ich entjeplich von ven Mosfitos gepeinigt, mehr als je feit den 
erſſen Sommern, die ih in Amerika verlebte, und zudem batte ich 
mein gewöhnliches Örgenmittel, einige Eigarten, vergeffen ; ich zerkrahte 
mis das Geficht fo, daß Hr. E... erklärte, ich fehe aus wie ein in- 
dianiſcher Krieger, der im Triumph heimfehre, das Geſicht mit Streifen 
vom Binz feines Beinde geſchmückt. 

Als wir dem Mande des Waldes nahe famen, vernahmen wir ſchon 
das ferne Veüllen der Büffel, und wo eine Oeffnung zwiſchen ben 
Bäumen war, jahen wir fie, gleich dunfeln Fleden, nach allen Rich— 
tungen auf der Ebene. Als wir ben beftimmten Plag erreichten, früh: 
Rüdten wir, verficherten uns ſodann, ob bie Jablaner an den geeigneten 
Vlägen eingetroffen feyen, jeber fledte ein Paat lange Piftolen in den 
Gürtel, und dann beftiegen wis, begleitet von ein und mwanzig Jägern: 
friſche Pferde und mäherten uns je zwei und zwei ber Heerde. Als 
wir noch etwa 1000 Schritte davon entfernt waren, begannen wir und 
langiam in Bewegung zu fegen, blidten hie und ba zurück und brüllten; 


Gharlen rief mir, ich follte die Abrichtung der Hunbe beobachten, weine 
in biefem Augenblick losgelaffen wurden: fle ſprangen auf bie nächte 
Heerde zu, unb aun brganu die Jagb. Die Hunde waren abgerichiet, 
paarmweife zu jagen. Diefe rannten miteinander fort, wählten ſich einen 
Düffel aus, fprangen um ihn ber, wenn er fortzulaufen verfuchte, 
wien gefickt feinen wüthenden Stößen aus, und befrpäftigten feine 
Aufmerffamteit, bis die Jäger herbeifamen uab ihn erlegten. Mehrere 
waren fhon auf dieſe Weiſe getödtet worden, und mit vielen andern 
märbe e4 derfelbe Ball gewefen ſeya, hätte mit das Grbell einiger 
Hunde in der Ferne und dat Grfchrei der Jäger unfere Hufmerffamteit 
bahin gezogen. Winige Hunde hatten einen alten Stier angefallen, 
mit dem fie micht fo leicht fertig wurden, wie mit ben übrigen: er 
hatte zwei Hunde binweggefchleubert, und rannte nun, mit allen andern 
auf der Berfe, davon, trat auf bie einen uub fehleuderte Die andern in 
die Taf. Mile wir bie Gefahr ber Hunde fahen, ritten wir ihm nach, 
ehe wir aber ihn erreichen fonnten, hatte einer der Hunde, als ber 
Büffel ten Kopf feukte, die Gelegenheit ergriffen, ihm zwifchen bie 
Beine zu laufen uud ihn an ber Unterlippe zu vaden, Angenbliclich 
hielt er an, und che er fich von dem an Ihm hängenden Feinde los⸗ 
machen Fonnte, hatte er ſchon mehrere Kugeln durch ben Kopf erhalten. 

Iegt mäherte fih uns wieder bie Hetrde, welche durch bie auf ber 
entgegengefegten Zelte aufgefellten Indianer zut Umfchr veranlaft 
worden war: fie ärzte ein Tieithal hinab, dem frähern Bett eines 
In dem Fiſchfluß mündenden Gewäffers, während wir fertfprengten, um 
fie am andern Ende desfelben zu treffen. Bir Famen zuerſt bahin, 
fiellten uns in zwei Linien an beiden Seiten bes Tiefthales auf und 
erwarteten die Ankunft der Heerde. Cie fam: die vorderſten fchienen 
die Gefahr zu bemerfen, unb wären gerne umgekehrt, aber die nuach— 
sidenten Hunderte brängten fie vorwärts, nud fie fuchten der Gefahr 
durch raſchen Lauf zu entgehen. Wir fenerten erfi, als etwa die Hälfte 
vorüber war, Hr. &... gab das Zeichen, jeder fuchte ſich fein Biel 
herand und ſchoß. Wenige nur ſtreckten das Thier, worauf fie gezielt 
hatten, ſoglelch nieder, bie andern fuchten die getroffenen Thiere 
vollends mit Piſtolen zu erfchießen, was aber nicht allen, barunter auch 
mir, gelang. Nun warb ein Feuer angezändet, den erlegten Thieren 
die Zunge und ber Badel auf dem Müden ausgefchnitten, und Anſtalt 
getroffen, diefe zu braten. Ehe biefe Boranfalten vollendet waren, Famen 
fänmtliche Jäger und die Indianer herbei, und bald verbreitete ſich 
der Geruch des gebratenen Büffelfleifches weit und breit Äber die Prairie, 
Naddem wir obne Teller und Gabeln unfer Diabl abgemacht hatten, 
wurben bie Fäger beorbert mit ben ‚Hunden der Heerde zu folgen, nad 


diejenigen Büffel noch zu erlegen, welche verwundet feyen und den 
übrigen nicht folgen Fnnten. Wir andern blicken zurück, um ein 
las zu leeren und die Heutige Jagd zu befprechen. 

(Borefegung folgt.) 


Miscellen. 

Strömung im atlantifhen Meer. Am ı September 
wurde eine etwa 40° lange und mit Entenmufcheln bebedte Föhre vor 
dem Hafen von Dover vorbeigetrieben und in ven Hafen bineingezogen. 
Dan glaubt, ein Orlan babe fie am amerilaniſchen Ufer losgeriffen 
and die Bluthwelle fie übers Meer getrieben. (Engl. Bi.) 


Bein aus Runfelrüben, Der Impartial da Nord behauptet, 
man habe das Geheimnid gefunden, aus Nunkelräben einen vorterff- 
lichen Wein zu bereiten, und es babe fi im Deyartement du Nord 
bereits eine Geſellſchaft bafür gebilber. 


Münden, in der Literarifchs Artittifchen Mnftalt der I. ©, Cottaſchen Buchhandlung. 
Berantwortliher Reparteur Dr. Ep, Widenmann. 


Nr. 283. 


Das 





ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und 





fittlihen Lebens Der Völker. 


10 ©xtober 1839. 





Der Pfarrer in den Cordilleren. 
(Ans Dr. Emithe: Peru asilis.) 


Die Wohnung ded Indiers, auf einem boben, fteilen Berge, 
welche mit Ausnahme des Pfarrerd felten von einem Meißen 
beſucht wird, entgeht häufig dem Auge des Fremden, ber die 
gewöhnliche Straße im einer der Hauptſchluchten oder Thäler 
der Sierra verfolgt, und ihr Dafepn nicht ahnt, bis er eines 
Tages einen fhnelfüßigen Indier trifft, dem ein Mann auf 
einem woblgerüfteten und gierlihen Maulthier folgt, deifen Ge: 
ſchirr mit Silberſchmuck überladen iſt; der Reiter, der gemaͤch⸗ 
ih in einem Landesſattel mit einem reihen Pellon fipt, trägt 
einen Hut mit breiter Krämpe und eine feidene Kappe, die an 
den Ohren und Schläfen zum Borfhein kommt. Er bat wenig: 
jtend ein Paar wohlverzierte und befranzte Ponchos (Mäntel) an, 
feine ſchwarzen oder braunen Strümpfe find von warmer Vicuña⸗ 
wolle, und der Abſatz eines fleinen Schuhs in einem plumpen 
und foftbaren, obgleich hölzernen Steigbügel halb verftedt, iſt 
mit einem unmäßig grofen Silberſporn bewaffnet. Diep iſt 
der Diener ded Friedens, der bie Seele eines jterbenden Ehri- 
ften gu retten eilt, and deffen Wohnung, wie aus der eines 
Falten, man auf den gewöhnligen Piad wandernder Menſchen 
hinabſchaut. 

In dieſen entlegenen Bergpfarren ſieht man feine Moͤnche, 
wie an ber Aüfte oder ſonſt in angenehmern Landſtrichen, deren 
Hauptgefhäft ed ift, den Pfarrer am Sterbebett gu unterftüßen. 
Diefed Beiſtands beraubt, reitet der Pfarrer, dem fein Beruf 
zureinfugreichften Perfon und zum einzigen geiftlihen Tröfter in 
einem indifchen Dorfe macht, in dem oben befchriebenen Aufzug 
über Berg und Feldtlippen, dur zerriffene Schluchten und auf 
gefahrvollen Pfaden dahin auf einem erlefenen Maulthier, deſſen 
Bewegungen fo fanft find, daß es nie den Meiter ermüdet. 
Dad Maulthier fheint gar keine befondere Unftrengung zu ma: 
en, während es alle gewöhnlichen Thiere feiner Art anf einem 
Tagmarſch weit hinter fi läßt, und eine Cueſta *) von drei 
oder vier Leguas zurüdlegt, ohne auch nur einmal anzubalten, 





*) Steiler Aufſtieg, oft mit roh eingehauenen Stufen. 





um Atbem zu ihöpfen; auch fteigt es wieder hinab, ohne je 
fehl zu treten, oder in feinem „passo lano,'‘ dem beften von 
allen Reiſeſchritten, anzubalten, während es Sommer und Win: 


ter, auf hartem und weichem Boden, auf feinem biden, wohl: 


gerumdeten Huf feine Eiſen braudt — fein geringer Vortheil 
in einem Lande, mo es keine Huffhmiede gibt. 

Die Pfarrer in einem ber öben Weidediſtricte oder auch 
auf einem abgelegenen Indierdorfe im Weizenlande, ſind im 
Alter von 40 Jahren meiſt ſchon fehr geſchwaͤcht. Einer biefer 
Herren, dem ſeine Heimath langweilig iſt, liest wochenlang an: 
geftrengt fort, mur um die Zeit zu tödten, oder er ſeufzt nad 
den „Tertulias,“ denen er font nicht fremd war, ober er 
bricht plöglich auf nach der naͤchſten Stadt, wo Weiße wohnen, 
und er ein fhönered Klima und angenchmere Geſellſchaft finder. 
Nicht felten geht er zu einem Minendorfe (pueblo), unter bem 
Morwande vieleiht, feine Premicia, oder Erftlinge ber 
Früchte zu verfaufen, aber es iſt zehn gegen eins zu wetten, 
daß er mit den ausichweifenden Rinenarbeitern Tag und Nacht 
fortfpielt, bis der Ertrag feiner Premicia aufgegehrt iſt, und 
er in feine freudenlofe Wohnung beimfehrt mit Schulden, bie 
er in einem balben Jahre nicht bezahlen Tann, In feiner 
Bergpfarre, wo er traurige Zeiten der Langenweile und oft 
lange Faften ertragen muß, *) welche die ſtaͤrkſte Conftitution 
föwäden, beflagt er, daß er ald Merbannten fih fühle, und 
läßt fi leicht verleiten, in manden Genüfen, welche bie 
Graͤnzen der Selbitverläugnung ftarf überfchreiten, Unterbal: 
tung und Serftreuung zu ſuchen. Man muß indep mit wah⸗ 
rem Dan anerfennen, daß ber Fremde und Meiſende von dem 
in den Bergen dieſes bünnbemohnten Landes wohnenden Pfar- 
rern die größte Güte und Gaftfreundfhaft zu erwarten bat. 

Die Indianer und Pfarrer haben in weltlichen Ungelegen: 
beiten meift fehr entgegengefeßte Intereifen, und ftreiten ſich 
oft über die Premicia (denn den Zehnten fammelt der Staat 
ein) oder über die Bezahlung bei Heurathen, Begräbnifen 
oder religiöfen Feten, welche lehtere mit dem ganzen gefelligen 





*) Gr darf nicht frübftüden, che er Meſſe geleſen bat, big er aber 
in die manchmal fehr entlegent Kirche kommt, wird es fan Abenb, 
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Syſtem ded Landes eng vermoben find, Diefe Streitigleiten 
mindern die Achtung vor der Heiligfeit des Priefteramts, und 
mandmal ſucht fi der Indier an feinem geiſtlichen Water auf 
irgend eine Weife zu rächen. Bei einer feſtlichen Gelegenheit 
zeigten die Indier von AHuamanlanga am Meftabbange der An- 
den, nicht fehr weit von ber Hauptſtadt, ihrem Pfarrer am, 
daß in einem Heinen Dorfe auf einer fernen Bergſpitze ein 
Mann am Sterben fen, und wenn der Pfarrer nicht eile, fo 
werde derfelbe ohne Beichte und Abſolution ſterben. Der Pfar: 
rer bemerkte, es fey kein Maulthier bei der Hand, fie feyen 
alle auf der Gemeindemweide, ein Indianer aber entgeguete, er 
wolle eines holen. Der Pfarrer wußte, daß wegen der Ernte 
kein Manithier in der Näbe ſeyn könne, und fchöpfte Verdacht, 
da er die Schlauheit und den argen Sinn der Indianer ſchon 
mehrfach kennen gelernt hatte. Als der Indier mit einem gut 
ausfehenden Maulthier zurüdtam, fragte er ibn: sabe Ia mula 
de cwa? (Iſt das Thier gewöhnt, einen Pfarrer zu tragen?) 
„La mula es buena,“ entgegnete der Indier. „Wir wollen fe: 
ben, ob es einen Pfarrer kennt,’ erwiederte der Geiſtliche, 308 
feine Kleidung aus, kleidete den Indier ald Pfarrer, und ber 
{blaue Spipdube mußte dad Thier beiteigen, das alsbald ſich 
bäumte, ausſchlug, und heftig fih gebärdete, bis er zu Boden 
geworfen war. Der Indier war in feiner eigenen Schlinge ge. 
fangen, und der Pfarrer bemerkte gutmütbig: „Ihr merkt nun, 
daß dad Thier, wenn auch fonft gut, nicht gewohnt ift, einen 
Pfarrer zu tragen, und ba Fein anderes zu haben ift, fo muß 
Euer Freund von feiner Krankheit gemeien, oder obne Beichte 
ſterben.“ Er ftarb bießmal nicht, denn dad Ganze war nur 
ein Streid, den man dem Pfarrer hatte fpielen wollen. 


Die traͤgen Geifter leben gemädlich dahin, und tödten bie 
Zeit fo gut fie fönnen, thätigere Naturen werfen fih auf aller: 
lei andere Beichäftigungen. Einer derfelben verfah feine ganze 
Nahbarihaft mit Branntwein; er hatte namlich entdedt, dab 
man and Gerfte, die in den Bergen ſehr wohlfeil ergengt wird, 
Branntmwein abziehen könne, und brachte biefen ftatt des ge: 
wöhnlihen agua ardiente de cana (Zuderbranntwein) in Umlauf, 
da die fehlerhafte Art, wie der leBtere von armen unvermögen: 
den Leuten fabricirt wurde, ihm keinen Vorzug vor dem Korn: 
branntwein gab, und der „Pifco” fo wie der uoch feinere 
„Italia nur von der Seeküfte ber und oft nur um thenred 
Geld bezogen werden konnte. Der fpecnlative Pfarrer hatte 
ein Landgut in einem ziemlich gemäßigten Strich, nicht fehr 
ferne von feiner eigenen Pfarre. Er faufte bie Premica von 
feinen Amtsbrüdern in den Bergdiftricten, wo die Kirchen— 
abgaben meift in Vieh bezahlt werden, welches die Stapel: 
waare dieied weidereichen Landes if, Dieſes Vieh lieh er auf 
feinem Landgute füttern, und trieb es dann hinab in die Klee: 
oder Alfalfa-Felder näher an ber Hüfte, wo fich Käufer genug 
dafür fanden. Eben fo faufte er Laufende von Arroben Zuder 
jäbrlih, und dur feine übrigen Handelsverbindungen gelang 
es ihm, fie fehr wohlfeil nah Gerro de Pasco zu bringen. Die 
Maulthiertreiber von Cauri, bie er dazu anmwandte, find fräf- 
tige Burfche, die eine Flaſche agua ardiente verſchlucken, als 
wäre es ein Maul voll, und fie nennen aud eine Flaſche nur 


eine gota (ein Tropfen), zum Beihen, daß fie bei ihrem gut 
audgepihten Magen bieß für ein Meines Maaß halten, 

Unfer Geiftliher lieferte auch den Minenbefigern in den 
benachbarten Diftricten Salz, das ihm feine Maulthiertreiber 
auf ihren abgehärteten Thieren von der Küfte durch das Thal 
von Sapan quer über bie Eordilleren braten. Dabei war er 
zugleich der Uhrmacher für die benachbarten Dörfer auf mehrere 
Leguas in der Munde, und verftand ed auch, die Orgel wieder 
berzuftellen, wenn irgend etwas in Unordnung gelommen mar. 
Uebrigens war feine geiſtliche Heerde mit ihrem geidäftigen, 
betriebfamen Pfarrer hoͤchſt zufrieden, und er ftand in burd- 
aud gutem Vernehmen mit ihr. 


Die Fiteratur und Kunſt in den Provinzen von 
Frankreich. 
écFortſetzung.) 


Die franzoͤſiſchen Städte zweiten und dritten Ranges, wie 
Troved, Angerd, Tourd, Saumur, Le Mand, Amiens, Or: 
leans, St, Etienne, Blois, Poitierd, Limoges u. f. w, find im 
der Theatercultur in gewiffen Beziehungen noch nicht einmal 
fo weit vorgefchritten, als die oben angeführten Städte erfter 
Claſſe; die wenigften davon befigen anftändige Schauſpielhau— 
fer, und von ftehenden Schaulpielertruppen ift keine Rede mehr, 
Die herumgiehenden dramatiihen Künftler haben bier weniger 
mit dem Hohn und Spott, ald mit der Gleihmüthigfeit und 
Unbemweglichleit des Publicums zu kämpfen. Diefe dickhaͤutigen 
Kleinitädter, deren Intelligenz eben fo verroftet, verriegelt und 
verrammelt ift, ald ihr Geldkoffer, betrachten ohne Theilnabme 
den unerbörten Aufwand von Anftrengung und Arbeit, welchen 
der Director einer Meinen Scaufpielergelellihaft macht, um 
von einer Bevölkerung von 15 bie 25,000 Serlen zweimal im 
der Woche hundert Zuſchauer anzuloden; fie fehen ruhig mit 
an, wie die Meine Truppe die ganze Gefchmeidigkeit, Biegſam— 
keit und Mannicfaltigkeit ihrer Nahahmungsgabe und ihres 
eigenen Darftellungstalents aufbietet, um den Einwohnern vom 
Ungerd, Troyes u. f. w. zugleich das Cheater frangais, das 
Gumnafe, dad Vaudeville, dad Palais Royal, die Barietes, die 
Porte Saint:Martin und ale übrigen Boulevardötheater im 
Paris zur Anſchauung zu bringen, und zur Ergößung oder Bes 
lebrung vorüberzuführen ; fie feben eben fo geduldig zu, daß die 
Provincialfhaufpieler, um nicht vor leeren Baͤnken zu fpielen, 
berühmte Parifer Künftler zu Hülfe rufen, und großmüthig die 
fpärlihe Einnahme mit diefen Gelebritäten theilen, welde fie 
erdrüden; und wenn der Director auf dieſe Weile zwei Mor 
nate lang dad Jutereſſe des Publicums erfhöpft und abgenugt 
bat, und faum dreimal volled Hand gehabt, fo fieht man ibn 
mit feiner Geſellſchaft nad einer anderen Meinen Stadt ab- 
sieben, wo feiner dasſelbe Schikfal wartet. Das Feld, meldes 
die Provincialſchauſpieler bebauen, ift das undankbarſte von der 
Welt, und trägt unter den jeßigen Umftänden, felbit bei der 
emfigften Pflege und rationellften Wirthſchaftsmethode, nichts 
ald Dornen und Difteln: fie haben nichts ald Sorgen, endloſe 
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Pladereien,, ein mühfeliged Leben, kurz ein ewiges Fegefeuer 
auf Erden, weßhalb fie dereinft vermuthlich aud ohne Beichte 
und Abfolution ganz gerechtfertigt und ſchuldlos vor Gottes 
Michterftuhl treten werben: entweder ift ihnen diefer Erfah 
ober ein glüdlichered Loos auf dieſer Welt zu wünfhen; denn 
wenn fie jenfeits noch leiden und im böllifhen Pfuhl ſchmach⸗ 
ten misten, nachdem fie hienieden fo viel ausgeftanden und ge: 
litten, fo wären fie ſchoͤn geprelt. 

Jeder Cheaterdirector in ber Provinz bat vom Miniite: 
rium des Innern ein Privilegium für gewiſſe dramatiihe Gen: 
red, welches eine beftimmte Reihe von Jahren dauert, und ſich 
auf eine gewiffe Anzabl von Departementd erjiredt, mo ald- 
dann keine andere Truppe , melde biefelben Genres bat, fpielen 
darf. Ich habe nicht erfahren können, ob dieſes Brever hoch 
zu ftehen kommt oder umfonft gegeben wird, was nicht mehr 
als bilig ware. Denn ba die Meinen Städte bei ihren be- 
ihränften Hülfsmitteln der dramatiſchen Kunft nicht unter die 
Arme greifen töunen, fo follte wenigftend bie Staatsregierung 
den bedrängten Theatern in der Provinz zu Hülfe kommen, 
entweder durch unentgeltlihe Austheilung von Theaterpriviles 
gien, ober durch Unterſtützungen in baarem Gelde, wie fie ed 
für die Parifer Theater thut. Aber dagegen würden ſich ohne 
Zweifel die bramatifhen Dichter in Paris auflehnen, welche 
aus Etferſucht gegen die Provinz ein literarifhes Monopol ge: 
gründet baben, worunter fie felber leiden: denn, wenn bie 
Journale nicht übertreiben, begehren mehr als 50 Stüde am 
Theater francais Einlaß, und eben fo viele wenigſtens find mit 
„einftimmigem Beifall‘ vom Lefecomite angenommen, bie nie 
zur Aufführung fommen, fondern in ben Cartons liegen blei— 
ben werden bis an den jüngften Tag. Jeden Augenblik hört 
man dramatiihe Autoren in Paris über ben Deſpotismus der 
Theaterbirectoren, ber Leſecomite's und der Schaufpieler Magen 
und ſchimpfen. Als Heilmittel dagegen verfuht man halbe 
Maßregeln, wie Vermehrung der Theater u. f. w.; mich dünft, 
ed wäre viel einfacher und erfprießlier, außerhalb Paris eine 
Meinungsconcurrenz zu Riften, und in den Provinzen Anftal: 
ten zu gründen, wie deren ein Fürft gegründet haben mürde, 
wenn er feine Reſidenz in eine Provincialftadt verlegt hätte. 
Anſtatt diefe fürftlihe Methode zu befolgen, baben die franzö— 
ſiſchen Gelehrten und Künftler während der erften Revolution, 
wo fie vielen Einfluß hatten, fib nur bemüht, alles wiſſen⸗ 
ſchaftliche, literariſche umd künftlerifhe Leben in Paris zu con: 
centriren, und bie übrigen großen Städte Frankreichs zu Fle- 
den und Dörfern berabsufegen: denn außer Paris ift in Frank⸗ 
reich Alles Fleden oder Dorf, Es ift noch nicht lange her, daß 
felbft die größten Städte von Frankreich ed für die größte Ehre 
bielten, wenn man ihnen ihre Kunftfhäge wegnahm, um die 
Hauptſtadt damit zu ſchmücken, welche Alles verfchlang, und 
fi dabei am Ende den Magen verdarb. Während der Reſtau— 
ration befuchte ich auf einer Reife burd das mirtägliche Frant: 
reich dad Wntiguitätenmufenm in Arles: mein Führer fagte 
mir beim Eintreten in ben eriten Saal mit triumpbirender 
Miene: „der Stadtrath hat Wieled nah Parid weggeſchenkt.“ 
Er glaubte wahrfheinlih, daß ich darüber außer mir kommen 


würde, ich aber kehrte augenblidlih um mit den Morten! 
„Sehen mir nicht weiter, benn ed liegt mir nichts daran, den 
Ausſchuß der Kunſtwerke zu feben, welchen euch bie Warifer 
übrig gelaffen haben.” — Es ift noch heutzutage ein allgemeines 
Morurtheil der Franzofen, daß ganz Franfreih verloren und 
und unrettbar ift, wenn der Feind Paris eingenommen hat; 
den Spanfern, Muffen und Deutfchen ift, fo viel ih weiß, nie 
eingefallen, die Vertbeidigung ihres Waterlandes aufzugeben, 
wenn ihre Hauptitädte in- den Händen der Feinde waren; allein 
die Franzofen würden unmaßgeblih Jeden für einen Narren 
erllaͤren, der die Anſicht hätte, daß Paris in militärifcer Be- 
ziehung nicht ganz Franfreih ausmache. 
(Bortfegung folgt.) 


Einige botaniſche Bemerkungen über Syrien. 

Dr. Eufebe Salles, ehemals Dolmetfcher der Armee in Afrifa, 
reist gegenwärtig in Eyrien. Das Nouvelles Annales des Voyages 
(Anguf 1839) theilt einige Bemerkungen von ibm mit, aus benem 
wir. nachfiehente andheben, Ber Aprikoſenbaum wächet bier wilb, 
und Sprien ſcheint fein Vaterland, er wirk aber nur 2 bis 5 Fuß hoch 
und gibt Heine bittere Früchte. Der Yotos (nabka), ber in Aegypten 
und noch in ara 60‘ hoch wird, bat feinen wilden Bruder in ter 
Ebene von Arimathia, wo derfelbe einen Buſch von 10 bis 13° Höhe 
bildet, In den Bergen findet man acht bis zehn Arten Cichen, woron 
mehrere eßbare Eicheln haben, bie man auf dem Markte kaufen Tann, 
Mit guter Bewäfferung Fönnte Syrien mächtige Wälder haben, aber 
mas die Art verfchont, wird von den Ziegen vernichtet. Daftelbänme 
gibt es neh in Syrien, reif aber wirb bie Dattel nur im Süden 
zwifchen Sor (Tyrus) und Gaza. Anderewo gibt es Dattelbäume, aber 
feine reifen Datteln. Zu Aleppo gibt es pwel oder drei, zu Jeruſalem 
ein halbes Duzend Palmen, aber beide Stäbte Hegen m hoch, unb 16 
fällt fogar manchmal Schnet. Die Orangenbäune Fränkeln zw Aleppo, 
zu Jerufalem der Nopal: ble Kitronenbäume Fommen im beiden Städten 
am, weil ihre Begetation den Winter über ſortgeht. Salles fand auch 
in Palaͤſtina den Papprus, der ehemals in Argypten fo gewöhnlich 
war, und jegt ganz; barans verſchwunden iſt. 


Jagdausflüge im Gebiete der Hudfonsbai-Compagnie. 
Erſter Ausflua im Herbft 1836, 
(Fortfegung.) 

Ich drückte Hrn, ©... mein Erſtaunen ans, im ben GHanbelaforis 
fo bequeme Wohnungen zu finden, wo bie Nothwendigfeiten bes Rebens 
in Fülle und ſelbſt manche Lurnagegenftände zu haben fegen, mo man 
jede Art von Jagd far ohne Roften betreiben könne, obwahl zahlreiche 
Zäger, Biberfänger, @efcbäftsführer u. dgl. son der Anftalt unterhalten 
würden. Ich hatte zahlreiche Berichte über die Handelapoſten im 
Weſten gehört und gelefen, denen zufolge fie die ärmlichſten menfchlichen 
Wohnungen und die Händler bie unglädlihhen Denfchen feyen. 

„Aber, mein lieber Freund,“ erwiederte Hr. ©..., „Bie baben 
noch micht die Innern Handelspoften beſucht; biefe werben Sie den 
ſchlimmſten Schilderungen, die Sie gehört haben, entfpredend finden. 
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Dieß find nicht, wie unſere Niederlaffungen, Borts zum Schutze ber 
utereffen der Compagnie und allgemeine Depots für Waaren und 
Velſwerke, die gewöhnlich unter der Mufficht von Theilhabern ober 
Leuten von Verfland und Erfahrung fiehen; bie Heinen Ganbeispoften, 
in deren einem ich während meiner Lehrlingszeit diente, find nur tem» 
poräre Schuppen oder Shanties, wie man fie nennt, wo eine gewiſſe 
Dienge Waaten zum Einhandeln bes Pelzwerkes untergebracht find. 
Sie ſtehen unter der Auffit eines Commis mit zwei oder brei jungen 
Leuten als Lehrlingen unter ibm, und einigen Jägern und Biberfängern, 
die nach allen Richtungen ausgefchidt werden, um Rothwild und Büffel 
zu jagen und Diber zu fangen, Diefe Leute bilden mit wenigen Pferden 
und Hunden die ganze Niederlaſſung. Sir werben häufig vom ftreifenben 
Inpianerpartien geplämdert und manchmal Jahre lang unter benfelben 
als Gefangene zurüdbehalten; fie leiden oft ſeht burch Hunger, ſchähen 
fh glüdlich, wenn fie hinreichend Pferbe= oder Hundefleiſch zu effen 
haben, ja fie find mandmal dahin gebradt, ihren Vorrath von Bellen 
aufzuze hren. Wenn fie alles Pelzwerk gefammelt haben, was in der 
Nähe gu befommen ift, brechen fie nach einem andern Ort auf, unb 
erleiben oft unterwegs viel Ungemach; haben fie nun in ihrem Diftriete 
die Runde gemacht, fo Fehren fie mach dem Fort zurück, von weldhem 
fie ausgefchieft wurden, geben dort ihre Welle ab, und brechen dann 
mit einem neuen Vorrath von Waaren zum Handel mit den Roth— 
Bäuten auf.” 

Gharles verfprah mir, mich mit einigen Hanbelsienten biefer 
Art in feinem Diftricte bekannt zu maden, meun wir nad Hunters— 
Fort Fämen. 

Nachten wir einige Zeit im Geſpräche zugebracht, kehrten die 
Jäger zurück und bracten zwei Büffel mit; die Hunde hatten fie ge⸗ 
fangen und gehalten, während die Jäger ihnen ftarfe Stride an die 
Hörner banden. Sie wurden in Begleitung der Indianer, von benen 
jeber feinen Anthel Büffelfleiſch trug, nach der Bactorei gefendet, 

Auch wir bereiteten uns zur Nüdkehr, behielten aber fieben Jäger 
und mehrere Hunde zurüd, da wir noch einen Bären ober Wolf auf 
dem Heimweg aufzuftöbern hoffen, Auf einem langweiligen Ritte von 
zwei Stunden über bie Prairie ſtieß uns indeß nichts Bemerfensmertbes 
auf, und wir Famen endlich wieder an bie Stelle, wo wir gefrühſtückt 
hatten. Hier fanden wir bie ganze Geſellſchaft Äußerft munter über 
das Refultat unferer Büffeljagb, da außer den beiden lebendig gefangenen 
Thieren nicht weniger als dreizehn getödtet worden waren, Mir fops 
pelten unfere Pferde, ließen ihnen dürres Gras reihen, und traten 
dann zu ben Jägern, die in Meinen Gruppen um raudende Haufen 
von feuchten Zweigen und Blättern ſaßtn — dieß iſt nämlih bas 
gewöhnliche Verfahren in ten Wälbern, um bie unerträgliche Taf, bie 
Mostites, zu verſcheuchen. Das Diittel zur Abhülfe if aber fo fhlimm, 
wie das Uebel ſelbſt, denn der Rauch und Geflanf find unerträglich, 
und wenn man nicht gerade in der Strömung bes Rauches fipt, iſt 
man doch vor ten Inſecten nicht ſicher. Unfern Pferden ſchien ber 
Schutz des Rauchee willfommener ala uns. 


Da noch mande Yagbgefpäfte abgemacht werben mußten, bielt es 
Hr. 8... für beffer, an ein bequemes Nachtlager im Walde zu benfen, 
als Gefahr zu laufen den Weg gu verfehlen und in die Sümpfe zu 
gerathen. Sein Vorſchlag fand allgemeinen Beifall; Hr. ©... mellte 
mit der Mehrzahl einen beffern Sagerplag auffuchen, während die Jagt- 
luſtigen no den Wald durchſtreifen Fönnten. Charles und ich waren 
von ber letztern Partie, und mir fehlugen bie Richtung mad einem 
Heinen Ger ein, wo nach Ausfage ber Indianer lets Wild zu finden 
war. Auf dem Wege ſtellte mich Charles einem ber halbblätigen 
Jäger, Namens Jacques Gouffain, vor, der unter feinen indlaniſchen 
und halbblütigen Gefährten ſich wie rin Hänptling ausnabm. Er vers 
beugte fich, ale Charbes mich vorſtellte, mit großer Artigkeit, unb als 
er im Geſpräche die Thaten und bie Anlagen feines Hundes Viraut 
rühmte, erglänjten feine bunfeln Augen, und felne wohlgeformten Züge 
erbellten ih mit einem Ausdruck von Verftand, ben man im bem font 
fhönen und athletifchen Geflecht, zu dem er gehörte, felten bemerkt. 
Erin Dater war ein frangöfifcher Ganabier, feine Mutter eine Schöne 
aus dem Stamme ber Dmabas, bie einen Theil der Eiour ausmaden. 
Gr, Gharles und ich blieben zuſammen, ein wenig Binter den Audern, 
und wir wurden bald ſeht vertraut: er war wohl befannt mit deu Sitten 
and Gewohnheiten ber verfebiebenen Stämme, ba er mehrere Jahre 
lang ein Häuptling unter ben Omabas und unter andern Stämmen 
einige Zeit gefangen gewefen war. Er verfprac mir bei Gelegenheit 
eine fie feines Lebens und feiner Mbentener gu geben, bir gewiß 
hoͤchſt intereffant ausfallen wirb 

Da wir wiederholt den Ruf wilder Truthühner vernommen hatten, 
fo wänfchte ich einige berfelben zu fchleßen, und wir ſchlugen unfern 
Weg in den dichtern Wald ein, wo bie Haufen abgefallener Zweige und 
vermoderter Blätter zeigten, daß feit vielen Jahren, vielleicht feit Jahr- 
hunderten Fein Menfch biefe Wildniß betreten babe. Während wir nur 
langfam und mit großer Schwierigkeit vorwärts famen, hörten wir auf 
einmal unter den Zweigen gang in ber Mähe ein Geflatter, und mit 
einem Schreien und ®adeln, das ben Pferden gar micht behagte, flog 
ober krabbelte vielmehr eine ſchöne Truthenne mit einer zahlreichen 
Nachfommenfhaft von dem Unterholge herab nach dem naͤchſten Banme 
u. Charles fchoß die Henne nieder und ich einige von ber Brut, als 
eine wilde Kahe oder grauer Luchs plöglih hinter einem gefallenen 
Baume vorfam, uns einen Angenblid mit ber größten Unverfhämtheit 
anftarrie, dann die von Charles gefgoffene Trulhenne über die Schulter 
warf und augenbliclich im Unterholge verfhwant. Das war unerträglid ; 
jeder gab dem andern Schuld, daß er nicht gefchoffen babe, im Grunde 
aber waren wir Alle über die Kechheit fo verbugt, daß feiner ans 
Schiefen dachte, als bis es zu fpät mar. 

(Fortfegung folgt.) 

Gallifhe Münzen. Joachim Lelewel foll mit nädhftem unter 

bem Namen: Types ur ein Werkchen über die gallifhen Münzen 


und Dievsillen nah Julius Gäfar erfcheinen laffen. (Echo du Monde 
Sarant vom 28 September.) 
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Sranzöfifche Nomane, 


Eine Weberficht der fiterarifchen Erzeugniſſe des erften Halb: 
jahres in der Revne des deur Mondes enthält im vierten Ab— 
fhnitt, Litterature betitelt, Folgendes: wie wir oben gefagt — 
die Nomane, die Gedichte und eine Menge grillenhafter Compo— 
fitionen, bie man nicht weiß, welchem Gebiete fie zutheilen, 
nehmen in dem Gelammtinventar einen bedeutenden Raum 
ein. Es iſt ziemlich fchwer, biefe buntſcheckigen Früchte der Ein: 
bildungsfraft zu würdigen. Wenn fie irgend einen Woblgefhmad 
haben, fo macht ſich diefer doch nur bauptfächlich denjenigen ber 
merklih, welche fie in der eriten Frifhe genießen. Aber allzu 
oft find fie ſchon verwelft und vermorict, wenn die reflectirende 
Kritil an fie herantritt, bie für Productionen dieier Art immer 
zu fpät fommt. Die Werke im Fach der Dichtung oder bed 
Romans, welche ein eigentliche Studium verdienen, find immer 
nur Ausnahmen, Die ausgegeihnetiten Eriheinungen des Se: 
meſters find fchon in diefen Blättern charafterifirt worden, fo 
daß wir nichtd mehr zn fagen haben über Lamartine’s Gocelon, 
den epifhen Verſuch E. Quinet's, über das Bekenntniß eines 
Kindes des Jahrhunderts von Alfred de Muſſet. Wenn die 
Revue noch nicht von Chemin de travers geſprochen bat, fo iſt 
ed darum, weil fie fi vorgenommen, auch auf die frühern 
Werke von 3. Janin zurüczukommen. 

Alphonſe Karr bat zwei Bände gegeben, die er! der für: 
seite Weg zu nennen beliebte, Aufs bereitwilligfte anerkennen 
wir, daß fein Buch geiftreih, mannicfaftig, oft anmuthig und 
ammfant ift. Uebrigens darf man auf dasfelbe das Geſetz, 
wornah man font die Momane beurtbeilr, nicht anmenden. 
Seine etwas gebrechliche Eonftitution würde die anafptifche Ope: 
ration nicht ohne Gefahr überſtehen. Der Titel it nur durch 
einen hoͤchſt unbedeutenden Vorfall gerechtfertigt. Der Verfat- 
fer bebient fi nicht des fcenifhen Gerüftes, dad gewöhnlich 
die Roman:Eompofitionen zuſammenhaͤlt. Er verſchmaͤht die 
Eontrafte in den Charakteren, die Hülfemittel des Geheimniß- 
vollen und des lieberrafhenden. Wenn wir feine Manier charak: 


terifiren follten, müßten mir nur an die der jlamänbifchen Ma: 
ler zu erinnern, die, menig an ben Gefammteindrud denkend, 
das Intereſſe in ben Details verſchwenden, und die burd die 
glüdlihe Wirkung der Gruppen, den Geift ibrer Farben, Sce— 
nen, biean fihnicte find, Gegenjtänden, die man im wirklichen 
Leben als bedeutungslos überficht, Sinn und Ausdruck verleihen. 
MWerfe dieſer Urt können im Augenbli gefallen oder rühren, 
aber fie laffen in der Erinnerung nur eine unangenehme Ber: 
wirrung zurück. Es gibt feine großen und dauernden Cinbrüde 
ohne Einheit ded Plans, ohne Freiheit in ben Mitteln. Im 
dem Kürzeften Weg iſt die Smuptfigur glüdlih erfunden, 
Es ift einer ber Typen des Zeitalters. Das tränmerifhe We— 
fen Hugo's entfpriht vollfommen der Unftetigfeit feines Geiſtes. 
Er ift übrigend fo gutmüthig, To ganz und gar harmlos, daß 
man fich gleih von vorn herein für ihn eingenommen fühlt, 
und mehr, ald er felbft, leidet bei den Hinderniffen, auf die er 
ftößt, bei den Taufhungen, deren Opfer er wird. Mber wenn 
man ibn weiter begleitet, wird man genöthigt anzuerkennen, 
daß diefer junge Mann, biefer fo arg vom Unſtern Merfolgte, 
gewiffermaßen ſelbſt die Schuld trägt von den ibn betreffenden 
Mißgeſchicken; man muß einfeben, daß all fein Ehrgeiz darauf 
gebt, ohne Sorge, ohne Anftrengung und ganz für fich zu leben; 
unbefümmert um alles Andere feine geringften Empfindungen 
zu hegen und zu kitzeln und in der Halbtrunfenbeit binzuleben, 
welche die Künfte gewähren; dag Hugo ohme beſtimmtes Ziel, 
ohne Beruf, dem nicht die Kraft, wohl aber die Willensftärfe 
fehlt, von ihr Gebrauch zu machen, mohl nicht das Mecht bat, 
fih über eine &efellfchaft zu beklagen, in welcher er ald ein völ- 
fig unnüges Mitglied lebt. Diefer Schluß ift vielleicht nicht 
geradezu ausgeſprochen in dem Buch und ift vielleicht auch nicht 
ber Abficht des Verſaſſers gemäß, aber er ergibt fich dem nad: 
denfenden Leſer. E 

Settimia, von Madame Hortenfe Allart, ift ein Moman, 
der befondere Nennung verdient, und ber Berfafferin unter den 
Schriftftellerinnen einen hoben Plap anmeidt. Hier ift wahre 
Reidenihaft, Schwung und Zeichnung. Die Heldin ift eine Roͤme⸗ 
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rin, Settimia liebt Marcel, einen jungen Frangofen, der mit 
feiner Familie, feiner Franken Mutter, eine Saifon in Nom 
zubringt; das Mädchen ift vom ihrem Oheim, dem Abbe Vera, 
forgfältig erzogen werden, einem jener aufgeflärten und leiden: 
fhaftlihen Gelehrten, mie Italien deren noch manche bat. Die 
Vermählung mit Marcel iſt noch nicht möglich; er iſt noch zu 
jung, er bat noch feine Laufbahn. Die Familie Marceld will 
ihn, wie fie zuruͤckkehrt, mitnehmen; er widerſetzt ſich. Später 
von einem Gönner zurüdgerufen, von welchem vielleicht fein 
Schickſal abhängt, bedenkt er fih wieder, gibt dann nach und 
reist ab, Alle dieſe Kämpfe der wahren Liebe und des mann: 
lichen Ehrgeiges find treiflich geſchildert, ſowohl was bad Herz 
Marcels als dad Settimia’s betrifft. Settimia wünfcht zugleich, 
daß Marcel ein Mann und groß unter andern Männern fer, 
and daß er ſchwach, ein Sklave zu ihren Füßen liege; fie 
fagt ihm das eine Mal: „Die Liebe wächst durch ben Reich— 
thum des Geiſtes,“ und wenn er einen Tag nicht nah Albano 
fommt, fo will fie fterben und ſchweift blaß und wahnfinnig auf 
dem Feld umber. Der ganze erite Band, ber bie heftigen und 
särtlihen Kämpfe Settimia’s und Marceld, und den Verſuch 
des unabhängigen Lebens enthält, welhes Sertimia in Neapel 
führen will, nachdem ihr Geliebter nach Indien abgereist, ſcheint 
und dem zweiten vorzuziehen, welcher die Ruͤckkehr Marcels, 
feine Gefahren bei der Ueberfahrt an Bord bes Kent und feine 
neuen Kämpfe mit Settimia, allzu gedehnt und ermübdender 
als bie erjten, enthält. — Im Ganzen iſt Settimia dur den 
Ernit des Long, durch bie Beredſamkeit an manden Stellen 
und bie genaue Kenntniß in der Schilderung bed Kampfes von 
Ehrgeiz und Liebe, nicht unwürdig des großen Namend Nom, 
der unaufhörlih wiederfehrt und deſſen Vergoͤtterung in dem 
Buche berrfcht; ernite Geiſter, welche Italien gefehen baben, 
und wie man fagt, der römifhen Meligion zugethan find; 
fönnen biefen Roman wohl in ihren Bibliotheken aufitelen, nicht 
fehr weit weg von dem Unterirdiſchen Rom, an weldes 
er bin und wieder erinnert. 

Hr. v. Balzac, der ſich den fruchtbarften unferer Roman— 
ſchreiber nennen läßt, hat eine Weile ber Gompofition erfunden, 
welche ihm möglich macht, diefen Titel ohne allzu große Anftren: 
gung zu behaupten. Statt fih abzumiben, um dem Gedanken 
die von der gewöhnlihen Sprache dargebotenen Elemente anzu— 
pafen — eine undankbare Arbeit, bei welder der Schriftfteller 
Zeit und Kraft vergeudet, ſchmiedet Hr. v. Balzac ein Wort, 
oder, was auf dasſelbe binansläuft, bedient er fich barbarifcher und 
unverftändlicher Ausdrüde, welche die Gompilatoren von MWör: 
terbüdhern, man weiß nicht wo? aufftöbern. Seine Fruchtbar⸗ 
keit erklärt fih auch durch einen der Nenerungsfucht gerade ent: 
gegengefegten Fehler, die Farblofigkeit und den Mangel an 
Charakter. Diefer Fehler ift gar zu auffallend und baufig wie: 
berfchrend im Stol des Büherfreunds Jakob, *) Aum 
Erfah bietet er der Neugier der Kefer die Quellen pifanter, bifto: 
riſcher Aufſchlüſſe. Dies wird feinen meueiten Roman: Pig: 
— eine Geſchichte aus ber Zeit Ludwigs XIV, 
alten. 


*, Delacreir. 


Wir vermeiden ed, über einige Werke und audjufprechen, 
welche durch Namen, bie einer gerechten Achtung genießen, bem 
Yublicum fih zu empfehlen fchienen. Den Verirrungen bes 
Talents iſt man es ſchuldig, fie mit Schweigen zu übergeben. 
Was ben Ballat anlangt, den man auf gut Slüd auf das 
launenhafte Meer ausſendet, fo wollen wir fein Megifter dar- 
über führen, Es wäre eine betrübende Arbeit. Wenn ed mög: 
lich wäre, die binnen ber letzten Monate erſchienenen zweibun: 
bert Bände Romane zu clafiificren, fo würde man fchen, wie 
fie in unmerfliher Abjtufung bis zur unheilbarften Abge— 
ſchmagtheit, bis zur ſchamloſen Nichtswürdigkeit herunter: 
finfen. Begnügen wir und, einige allgemeine Züge bemerflich 
zu machen, welhe in diefem Gebiet eine neue Michtung andeu— 
ten. Verſetzen wir und in bie Seit vor drei Jahren zurüd, 
Damals war ber Moman nichts Geringeres ald das Epos 
der mobernen Zeitz fein Mahmen, feine Mafchinerie machten 
die Korm im höchſten Einn aus und er bebte vor keiner der 
großen hiftorifhen und focialen Fragen zurdd. Dieſer Anfall 
von ftolger Hufgeblaienheit fand feine Erflärung und Entſchul— 
digung in dem außerorbentlichen Ole, bad fie machten. Heut: 
zutage etwas weniger reipectirt, entfagt der Roman allmäblic 
den Anmaßungen, die ihn nur alyu oft dem Epott und Ge— 
lächter preiögaben ; er firebt wieder bas zu werben, was er fonit 
war, ein leichtes, unterbaltendes Leſebuch, ein Schaufpiel am 
bäudtihen Herde. Man muß binzufegen, daß die Mehrheit der 
Schriftiteller nah Nüchternbeir im Stpl, nah Sittlichkeit und 
fogar nach Orthoborie firebt, Die Meclamationen gegen bie der 
Getjter ſich bemachtigende Schamloſigkeit find ſchon nicht mehr 
begründet. Denijenigen, melde nur bie Schattenfeite unferer 
Literatur fehen wollen, ohne ihr Gutes in Rechnung zu bringen, 
fönnen wir die Merficherung geben, daß zu feiner Zeit das mo: 
ralifche Unbeil weniger geweſen it ald heutzutage. Es wäre 
feicht, biefür zahlreiche Beweife zu liefern. Wir wollen nur eine 
Stelle and einem vor fünfzig Jahren erſchlenenen Werke, das 
in dieſem Jahre wieder abgedrudt worden ift: Theorie ber 
Eriminalgefege, von Briffot de Warville, anfüh: 
ren: „Der Ehebruch eriftirt nah dem Naturgefeh gar nicht als 
Verbreden. Im Gegentbeil ift es ganz naturgemäß, feinen Ge: 
ſchmack nicht auf eine einzige Frucht zu beihränten und alle Blu: 
men zu pfluͤcken, welche dem Geruch ſchmeicheln und das Auge er: 
götzen.“ — Wahrlich nicht bei einem einzigen unferer heutigen 
Schriftiteller würde man einen ſolchen anafreontiihen Sag fin: 
ben, an welchem unfere Väter in einer ernften juriftifchen Ab— 
handlung kein Wergerniß nahmen. 


William Hazlitt's Charakteriſtik der Mebner 
Brougbam und Burdett. 
(Bortfegung.) 

Wir laffen jetzt das Mefentlihe aus Hazlitts Charafteriftit 
ber beiben Rebner folgen, 

Es gibt eine Art Berebfamfeit, die man charafterifirt und 
geidildert bat unter dem Namen und Titel der irifhen Ber 
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redfamteit, und eine andre, die man mit Recht ihr entgegen: 
ftelen darf, und das it bie ſchöttiſche Beredſamkeit. 
Die erfte ift gang das Erzeugniß der Aufwallung, die legtere 
bad Product des Mehbanidmud Die eine iſt fo reich an 
Phantafie, als entblößt von Facten; die andre fließt alle Phau— 
tafie aus und erliegt fat unter der Menge von Facten. Die 
eine ift ganz Fener, die andre ganz Eis; die eine lauter Entbu: 
fiasmus, Ueberihwängligkeit, Ercentricität; die andre nichts 
als logiſche Debuctionen und zweifellofe Poſtulate. Die eine 
läßt ohne Bedenklichkeit, ja mit rüdfichtölofer Hihe, der Ein: 
bildungsfraft ganz bie Zügel fhießen; die andre tragt einen 
Kappzaum, und ſcheut vor jedem Gegenftand, der ihr unterwegs 
aufftößt, wie vor einem Popanz zurüd. Der Genius ber iri: 
fchen Mebekunit tritt hervor in der nadten Majeftät ungebemm: 
ter, ungezügelter Natur, fein Auge forübt Licht auf alle Gegen: 
ftände, feine Zunge fehleudert Feuer; der Genius der fhottiihen 
Beredfamkeit ift gebüllt in die ganze Waffenrüftung der Schu: 
len; fein ſchleppender, zweidentiger Dialekt unterftugt feine um— 
fichtige Dialeftit; hinter dem Wifir, das feinen Mund bedeckt 
und die aufgezognen Augbrauen befchattet, ſieht er feine Viſio— 
nen, fondern feinen eignen feiten Endzweck, feine eignen Data, 
und feine Dogmen. Er weiß von feinen Geſtalten und Phan: 
tafien, ald denjenigen, welde die geſchaftige Sorge im Gehirn 
der Menfchen erwedt, oder die frine eigne überlegene Weisheit 
und Einfiht erzeugt. Er verfhmäht es, den Blumenpfadb der 
Ueppigfeit zu wandeln, er fcheut davor zurück wie vor einem 
Abgrund, und balt ih an die Eiſenbahn des Verſtandes. Die 
irifhe Mednerei dagegen ift eine Art von Luftſchifffahrt; fie 
fteige immer hinauf in einem Ballon, und bricht entweder den 
Hals oder kommt im Fallihirm herunter. Sie iſt angefüllt 
mit Gasftoff, mit Einfällen und Phantaſien, mit Alliterationen 
und Antithefen, mit heißer Keidenfhaft und aufgedunfenen Mes 
taphern, welche die leichte, feidne Hülle des gefunden Verftandes 
durchbrechen; und die luftige Pracht, die im lerren Raum 
ſchimmerte und in feliger Unmiffenbeit emporftirg, zerfährt und 
finft berab in den Sumpf der Heimath! Wenn ber iriihe Red— 
ner ſchwelgt in einer ſtudirten Vernadlafigung feined Gegen: 
ſtandes und in einer natürliben Ideenverwirrung, mit den Wor: 
ten fpielt, fie in allen Arten phantaftifher Sombinationen zu: 
fammenorbnet, weil in der umbegrängten und unbefhranften 
Leere oder im Chaos feines Geiftes fein Hinderniß it, das 
ihnen webrte, in jeber beliebigen Geftalt ſich zu verſchmelzen, 
fo muß man geſtehen, daß die Berediamteit des Schotten be: 
later ift mit einem Mebermaaß von Kenntnifen und Willen, 
daß fie nicht vorwärts kommen fann vor einer Mafle von 
Hinderniffen, daß fie taumelt unter einer Bürde von Gemein: 
piägen, daß fie fo befangen ift in den logifhen nud rhetori: 
fben Formen, dab fie eben fo entfernt it und ſeyn muß, von 
Drigtnalität ald von Abfurdirät, von der Schönheit wie von 
der Haßlichteit; die Sache und die Sprade der Menſchlichkeit 
geht verloren in der proceſſualiſtiſchen Methode; der fefte und 
männliche Ton ded Grundfages wird vertaufcht mir dem fchwe: 
benden jämmerlichen Gewaſche der Politik, die lebendigen Auf: 
wallungen der Leidenſchaft werben reducirt auf einen todten 


Gemeinplatz, Vund alle wahre Einbildungsfraft wird begraben 
unter dem Staub und Schutt gelehrter Vorbilder und imper 
nirender Autoritäten. Wenn jene ein körperloſes Phantom, 
fo ift diefe ein lebloſes Skelett; wenn bie eine in ihrer fieber— 
haften, hektiſchen Weberihwanglichfeit dem Traum eines Aran- 
ten gleicht, fo gleiht die andre dem Schlaf eines Todten — 
fait, fteif, fühllos, grabahnlih! Im Ganzen verzweifeln wir 
weniger an ber eriten ald an ber legtern, denn das Princip 
bed Lebend und der Bewegung iſt am Ende doch die erfte Ber 
bingung alles Genius, Die üppige Wildheir der einen kann 
durch Zucht gezahmt, und ihre Ausihweifungen zur VBernünf: 
tigfeit ernüchtert werben; aber die trodne und flarre Förmlich- 
feit der andern kann nie die Schale oder Hülfe der Mebnerei 
jerbrehen. Es iſt wahr, die eine iſt entitellt durch bad fin- 
diſche Werfen nnd die Affectation eines Phillips; aber Dafür hat 
fie auch aufzumeifen den männlihen Verſtand und bie Gluth 
eines Plunfert, die leidenfhaftlihen Ausbrüche und den züus 
denden Wis eined Eurran, und den goldnen Strom von Weis— 
beit, Beredtheit und Phantafie, welcher von den Lippen eines 
Burke floß. Bei der andern ſinkt die negative Meibe allerdings 
nicht fo tief berunter, aber die aufwärts gehende Skala kommt 
auch nicht höher ald bis zu einem Mackintoſh oder Brougbam. *) 
Man kann daran erinnern, daß der verftorbne Lord Ersfine 
eines böbern Mufs als Redner fich erfreute, denn diefe beiden; 
aber er verdanfte ibn einem einnehmenden, blendenden Weſen, 
vieler Geiſte sgegenwart und der großen Lebhaftigfeit, womit er 
feine Empfindungen ausſprach. Entkleidet dieſer außerlichen 
und perſoönlichen Vortheile iſt dad Weſentliche, der Gehalt feis 
ner Meden wie der feiner Schriften, nichts, oder völlig un— 
lebendig und erftorben. 

Mr, Brougbam ſtammt aus dem nördlichen England, ward 
aber in Edinburgh erjogen und reprafentirt dieſe Schule der 
Polirit und Staatswiſſenſchaft im Haufe, Er unterſcheidet ſich 
von Sir James Madinrofh darin, daß er weniger mit abflrac- 
ten Grundfäßen und mehr mit individuellen Details verkehrt. 
Er macht weniger Gebrauch von Grneralitäten und mebr von 
unmittelbaren Thatfaben. Eir James ift beifer befannt mit 
dem Für und Wider einer Behauptung in alten Autoren; Mr. 
Brougham mehr mit dem Gleichgewicht der Macht in Europa. 
Wenn der eritere beffer bewandert ift in ber Entwidlung ber 
Geſchichte, fo überrrifft Niemand den legtern in der Kenntuiß 
der Boörſenturſe. Er kennt genau den Stand umnirer Ausfuhr 
und Einfuhr, und kaum ſetzt ein Schiff in Liverpool oder Hull 
feine Fracht and Land, ohne daf er Kunde bätte von den Re⸗ 
giſter der Ladung. Unſre Eolonialpolitif, Gefäugnifdisciplin, 
der Zuftand der abaetakelten Schiffe, die Bedrängniß des Acker— 
baucd, Handel und Manufacturen, die Goldzablungsfrage, die 
tatholiſche Frage, die Bourbons oder die Inquifition, „Verrath 
im Innern oder draußen Aufſtand,“ — nichts entgebt ibm oder 
iſt ihm fremd; er ift zu Haufe in den frummen Labyrinthen der 
verfaulten Wahlflecken, er wird nicht verlegen bei ber ſchotti⸗ 


“Mr. Brougham if war dem Buchſtaben nach fein Schotte, 
wohl aber durch Aroption. 
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fben Jurisprudenz, und vermag dem Sinn von einer Rede 
Cannings zu folgen. Bei fo vielen Hülfgquellen, bei einer 
folhen Mannichfaltigfeit und Gediegenheit des Wiſſens tft 
Mr. Brougham mehr ein gewaltiger und beunrnbigender, ale 
ein wirffemer Fechter auf der Arena des Wortd. Leber fo vie: 
len Detaild (die er felbft mit unermüdlicher und furdtlofer 
Entſchloſſenheit durchmacht) gebt der Geiſt der Frage für Andre 
verloren, die wicht die gleiche willfürlihe Gabe der Aufmert: 
famfeit oder das gleiche Intereſſe im Zuhören baben, wie er 
im Sprehen; der urfprüngliche Impuls, der ibn vorwarts trieb, 
wird vergeifen auf einem fo weiten Feld, auf einer fo endlofen 
Bahn. Menn auch er ed vermag, fo vermögen doch andre 
nicht Alles, was er weiß, zugleich im Kopf zu behalten, ein 
Seil, aus den Zeugnifen der Umſtande geflochten, balt nicht 
recht zuſammen und fchleppt dem wiberftrebenden Geiſt nicht 
mit fich fort; der willige Geiſt aber eilt ihm zuvor und wird 
ungeduldig und zerſtreut; er bewegt fih in einer micht zu ber 
wältigenden Proceſſion von Thatſachen und Beweiſen, ftatt auf 
einmal zur Hauptſache zu fommen; und feine Pramifen (jo 
änaftlih beſorgt ift er, auf fiherem und breitem Fundament zu 
fußen) überladen und erſchweren feine Concluſion, fo daß man 
nicht zu diefem gelangt, oder doch erft, nachdem das erfte Feuer 
und die erite Kraft des Anlaufs vorüber tft. Die Augel, wegen 
der zu großen Meite des Kaliberd, aus dem fie abgeſchoſſen 
wird, und weil fie an fo viele barte, vorragende Punkte anprallt, 
ift beinabe fraftlod, bis fie ihr Ziel erreicht. Er hält ein Lager: 
buch, oder eine Echuldner: und Gläubiger: Rehnung zwiſchen 
der Megierung und dem Lande, fest fo viel wirflihe Verbrechen, 
Sorruption und Ungerechriafeit gegen ſo und fo viel etwaige 
Webervortbeilung oder faules Vorurtbeil, und unten auf dem 
Blatt zieht er die Bilanz von Entrüfung und Verachtung wie 
es fich gebührt. Aber die Menſchen lafen ſich nicht durch Be: 
rechnungen auf abitracre Gründe bin zur Verachtung oder zur 
Entrüftung beftimmen; denn mögen fie fich dieſer Procedur 
unterwerfen, wo ihre eignen Intereffen betbeiligt find: in dem, 
was das öffentlihe Wohl betrirft, müſſen fie, glauben wir, 
inftinermäßig feben und fühlen, oder fie feben und fühlen gar 
nicht. Es it (und das iſt zu beflagen) gar viel Schaum wie 
Kraft im Geift des Polls, der ſich nicht in förmlichen kleinen 
Portionen abflären und ausſchenken läßt; und Spleen und 
Galle, die Seele der Dppofition, läßt fich nicht in Patent: 
flafhen pfropfen und zu fünftigem Gebrauch aufbewahren! Mit 
Einem Wort, die Bercdfamteit Broughams it eine mit Zeichen 
und Zetteln verfebene, regiftrirt und numerirt (wie die aufein- 
anderfolgenden Theile einer ſchottiſchen Encpllopädie), fie ift ges 
ſcheidt, kenntnißreich, imponirend, meifterhaft, ein auferordent: 
licher Aufwand von Klarheit des Kopfes, von Raſchheit und 
Energie des Dentens, von Selehrſamkeit und Fleiß; aber es 
iſt nicht die Beredſamkeit der Phantafie oder des Herzens, und 
wird nie ein Individuum oder eine Nation vom Verderben 
retten. 

Mr. Brougham bat Einen ſehr bedeutenden Vortheil im 
Mebetampf; er läßt ſich durch Feine falſche Beſcheidenheit, feine 
Gefälligfeit gegen Andre je beftimmen und leiten. ber ver- 


möge einer natürliben Conſequenz ober @leichförmigkeit des 
Rafonnementd bat er auch wenig Sompathie mit Andern, und 
es kann ihm leicht gefcheben, fih über die Wirkungen zu täu: 
ſchen, welde feine Argumente bei Andern bervorbringen werden. 
Er verläßt ih, unter Anderm, zu febr auf die Geduld feiner 
Aubörer und auf feine Geſchicklichkeit, Alles zu feinem Vortheil 
wenden zu koöͤnnen. Daber läßt er fih oft zu weit and und 
überfcieht das Biel. Das iſt Schade. Er befist keine kluge 
und befchetdne Zurückhaltung, er kann feinen Geift nicht an 
ſich halten, fich felbit nicht zigeln. Bei fo viel Grit und Wis 
folte er eigentlih „nocd einmal fo wiel haben, um den, den er 
bat, zu beherrſchen.“ Er kann einen guten Cinfall oder eine 
wichtige Notiz nicht bei fih behalten, wenn auch dad Preis: 
geben derfelben eine ganze Sache zu Grund richten follte 
Nicht ald ob er zu viel an ſich, zu wenig an feine Sache dachte; 
aber er vertieft fih in die Verfolgung der Wahrbeit, ald wäre 
ed eine metapbofifche Unterſuchung, und wird fortgeriffen durch 
die ungeftüme, übermälrigende Maftlofigkeit und Thätigkeit feir 
ned eignen Geiſtes. Er wird beinabe unwillkürlich bingerifen, 
und vielleicht felbit gegen feine beifere Einfiht von dem Ge— 
drange und der Unruhe feiner Ideen, mie von einem wogenden 
Volksgewühl. Seine Auffafungen und Begriffe find buchſtab⸗ 
tih, zäh, epileptiſch, — fein Verfrand iſt fo zu fagen beiß- 
hungrig auf Facta und ebenfo verfchwenderifch damit — und er 
fprudelt dann Alles beraus „fo offen und derb wie der gerad: 
finnige Shippen oder der alte Montaigne,” jedoch ohne bie 
Giftigkeit des einen oder die Bonbommie ded andern, Die 
wirderbolten, derben, unerwarteten Ladungen von Wahrbeit, die 
er abfeuert, machen diejenigen Rupen, die ihm die Nächſten 
find. Ibm mißfällt diefer Zuſtand der Golliion und Aufregung 
nicht, er gibt ſich feiner Verwegenheit oder feinem Triumpb bin, 
bis er, durch Heransfordern von noch mehr Facten, oder dadurd, 
dab er eine ertreme Inſtanz vorbringt, eine Frage an den 
Mand eincd Abgrunds drängt, feine Grgner fie noch weiter 
drangen, und er felbit vor der Conſequenz zurückſchrickt, „Icheu 
vor dem Zone, den er felbit erweckt!“ 

Mr. Brougham befigt viele Furchtloſigkeit, aber nicht eben 
fo große Feftigfeit,; und wenn er zu weit vorangegangen iſt 
auf der verlornen Hoffnung, kehrt er plöglih um, obne 
Andre davon gebörig zu benachrichtigen und zu warnen, und 
ohne die gebührende Achtung feiner felbft. Er iſt abenteuerlich, 
aber leicht von paniſchem Schrecken ergriffen, und er opfert bie 
@itelfeit des Rechthabens der Nothwendigkeit der Selbiterbal: 
tung. Er iſt zu unvorfichtig für einen Führer, zu leichtfinnig 
und übermütbig für einen Partetanhänger, und gebt nicht ges 
nuafam mit denen zu Rathe, mit welchen er, der allgemeinen 
Vorausfegung nach, gemeinfam handelt, Manchmal läßt er fie 
in der Klemme fteden und manchmal geſchieht ihm von ihnen 
dasfelbe. Es fehle ibm das Princip des Gemeinfhaftlihhan: 
delns. Er gibt häufig, in einer Anwandlung gedankenlofen 
Leichtſinns, der politifhen Mafchine eine unerwartete Richtung, 
welche ältern und erfahrnern Köpfen bang macht; bad wäre 
ſchon recht, wenn er nicht felbit der erfte wäre, welcher fih fern 
vom Schuß bielte und der Gefahr entflöhe! Wir glauben in 
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der That als allgemeinen Say aufftellen zu dürfen, daß fein 
Mann, der in Schottland geboren oder erzogen ift, ein großer 
Redner fepn kann, wenn er nicht ein Ebarlatan ift, oder ein 
großer Staatsmann, wenn er nicht ein Schelm wird, Der 
Nationalernft it gegen das Erite, die Nationalvorficht gegen 
das Zweite. Wenn für einen Schotten eine Sache einmal ift, 
fo iſt fie; mit feiner Meinung davon bat auch die Frage cin 
Ende. Er it entibieden und kurz angebunden, und hat nicht 
die Gewohnheit, die Gefühle Andrer auszuſoöhnen, oder ibre 
Thorheiten zu beſchwichtigen. Daber iſt fein einziges Mittel, 
einen populären Effect bervorzubringen,-dad: mit dem Strom 
des Vornrtbeild zu fhwimmen, und allgemeine Dogmen von 
einer evangelifhen Kanzel berab zu verfündigen. Das mag 
wirken und es bat ſchon gewirft. Andrerfeitd wenn ein Schotte, 
durd Geburt oder Erziehung, überbaupt an die Gefühle Andrer 
denkt, fo iſt dich nicht in der Beziehung, fofern dabei das Intereſſe 
der Andern berbeiligt it, ſondern fofern ihre Anſicht auf fein 
eigenes Intereſſe und feine Wohlfahrt Einfluß bat. Daher it 
er entweder vorlaut und beleidigend, oder wenn er zu gefallen 
ſucht, fo wird er feig und fchmeichleriih, Seinem öffentlichen 
Geift fehlt es an Biegſamkeit, feine felbitfüchtige Schmiegfam: 
feit aber fennt feine Granzen Gr iſt unpraktiſch als Partifan 
der Volksſache, wie er unbraudbar und ſchäblich it ald Werk— 
zeug der Megierung. Wir wollen diefe Behauptung nicht wei: 
ter verfolgen, und wollen fie lieber in einiges Dunfel gehüllt 
lafen, als daß wir die gewarfnete Intelligenz einer ganzen 
Nation gegen und aufbräcten. « 

Mr. Brougbam fpricht mit einem lauten und ungemilder: 
ten Ton, der bisweilen fat dem Schreien ſich nähert, Cr ift 
fließend, rafch, beftig, voll von feinem Gegenitand, bar offenbar 
immer febr viel zu fagen, und ift fchr ruͤckſichtslos binfichtlich 
der Urt und Meile, wie er 09 fagt. Als Advocat war er bid: 
ber noch nicht auffallend glücklich. Er it nicht tief in Muffaf: 
fung der Falle und im Bericht darüber, nimmt auch kein be: 
ſonderes Intereſſe an den eigenthümlichen Zügen einzelner Fälle 
und zeigt feine befondere Gefchielichkeit in der Behandlung. 
Er führt zu ſchweres Kaliber für gewöhnliche und Fleine Fälle; 
er muß eine große und umfaſſende Frage zu behandeln haben, 
wo er tüchtig zugreifen faun, Vor kurzer Zeit hatte er jedoch 
eine feindlihe Begegnung mir Mr. Phillips, dem er all feine 
garten Bluthen abichüttelte, daß fie zu Boden fielen und in 
einer Stunde verwelkten; bald aber blühten fie wieder auf! 
Mr. Brougbam ſchreibt beinahe, wo nicht ganz, fo gut ald er 
ſpricht. Wahrend eines Wahlkampfes tritt er hervor, um zum 
Volk zu reden, und kehrt dann in fein Studirgimmer zurück, 
um einen Urtitel für dad Edinburgh Review zu beendigen; und 
freifich ſtopft er manchmal drei oder vier Artikel (in Geftalt 
von refaccimento's friner eignen Pamphlets oder Parlaments: 
reden) in Eine Nummer. Die Thätigfeit feines Geiſtes ift in 
ber That fo groß, daß er, wie es fcheint, weder der Ruhe noch 
eines andern Spornd, als der Freude an feiner Berbärigung 
bedarf. Cr fann fi der Reihe nah mit Allem befcäftigen, 
aber er kann nicht müßig fern. Es gibt wenige intellectuelle 
Vorzüge und Fertigkeiten, die er nicht, und zwar in fehr hohem 


"Hände, 


Grade befigt. Er fpricht geläufig Franzoͤſiſch, und wie wir glauben, 
verfchiedne andre neue Sprachen; er iſt ein tüchtiger Mathe: 
matifer, und machte in diefer Eigenſchaft die Betanntichait des 
berühmten Carnot, wo ſich dann dad Geſpräch um das Dita 
drat des Cirkels und nicht um die Frage drebte, Frankreich die 
natürliche Graͤnze des Rheins zu geben. Mir, Brougham iſt 
in Wahrheit ein ſchlagender Beweis von der Ausbildungsfahig— 
feit und Kraft des menschlichen Geiſtes, und in gewifem Sinn 
auch von der Länge des menichlichen Lebens, wenn man feine 
Zeit gut zu benützen weiß. Es iR lang "genug, um brinabe 
alle Künſte und Wiffenihaften in fih au fallen. Wenn wir feis 
nen Tag ohne eine Linie verftreichen laſſen, keinen Ort ohne die 
Geſellſchaft eines Buchs befuchen, können wir bequem Biblio: 
theken füllen oder leeren. Die fih über die Kürze des Lebens 
beklagen, laffen es vorübergleiten, obne das Beftreben, feine 
goldnen Minuten zu faſſen und aufs beite zu benngen. Je 
mehr wir thun, deſto mehr koͤnnen wir tbun; je geſchaͤftiger 
wir find, defto mehr Muße baben wir. Nicht Mangel und Freie 
und Unfähigkeit, fondern Indolenz, Unentichloffenheit, Mangel 
en Phantafie und ein Hang zu einer Art von geiftiger Tauto— 
logie, zur Wiederholung der gleichen Bilder und Durchlaufung 
des gleichen Kreiſes ift cd, was und fo arm, fo ſtumpf, fo lang⸗ 
weilig und träg lädt, wie wir find, fo entblöft von neuen fort: 
fchreitenden Kenntnifen, fo arım an Hülfsquellen, Mr, Broug- 
bam bat, wie wir glanben, neben andern Witteln feine Anfid- 
ten zu erweitern und zu bereichern, bie meiſten Höfe befucht, 
und feine Aufmerffamfeit auf die meiſten Staateverfafungen 
des Feſtlands gerichter. Ohne Zweiſel iſt er ein höchſt talent: 
voller und gebilderer, geifteöfräftiger und bewunderungswürdiger 


ann, 
(Schluß folgt) 


Der Gardinal Richelien. 
(Rortiegung.) 
Die Abenteuer der Nacht. 

Kaum war (nach dem Sturm auf Perpignan) der Cardi— 
nal, der ihm zu Pferde angewohnt hatte, wieder in feinem Zelt, 
ald er, noch in Waffen und Küraß, in einen großen Lehnſtuhl 
fanf, und bier, das Tafhentub an den Mund baltend und mit 
ftarren Augen, blieb er in diefer Lage, und überließ feinen bei— 
den ſchwarzen MVertrauten die Murbmaßungen, ob das Nach— 
denfen oder bie Schwäche ibn darin zurückhielten. Er war 
tödtlih blaß, und ein kalter Schweiß riefelte ihm von der 
Stirne. Mit einer beftigen Bewegung ibn ſich abtrodnend, 
fchleuderte er das rothe Kappchen, das einzige geiftliche Abzeichen, 
das ihm noch geblieben, weg, und fügte den Mund auf Die 
Der Hapuziner auf der einen, der finftre Richter (Lau— 
bardemont) auf der andern Seite, betrachteten ibn ſchweigend, 
und fchienen, in ibren ſchwarzen und braunen Gewändern, der 
Priefter und der Notar eincd Sterbenden, 

Der Minh, aus der Tiefe feiner Brut eine Stimme 
giebend, die mehr geeignet ſchien, ein Todtenamt zu balten, 
ald Troft zuzuſprechen, begann zuerſt und fagte: 
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Wenn Monfeigneur fih meiner in Narbonne gegebenen 
Rathe erinnern will, fo wird er gefteben, daß ich richtig geabnt, 
welchen Verdruß ihm eines Tags dieſer junge Menſch verur: 
fahen werde, — Der Reauetenmeiiter ergriff das Wort: ich 
babe von dem alten tauben Abbe erfahren, der bei der Mar: 
ſchallin d'Effiat über Tifh war und Alles hörte, daß biefer 
junge Eine Mars mehr Energie gezeigt habe, ald man erwartete, 
und daf er verfucht babe, den Marſchall von Baflompierre zu 
befreien. Ich babe auch den betaillirten Bericht des Tauben, 
der feine Rolle febr gut geſpielt hat; ber erlauchte Cardinal 
darf deſſen verfihert fen. — Ich babe ed Monfeigneur zuvor 
gefagt, fing Joſeph wieder an, denn dieſe beiden unholden Sri: 
den wechfelten miteinander ab wie die Hirten bei Virgil, — 
ich habe vorher gefagt, ed wäre gut, ſich dieſes Meinen d'Effiat 
zu entiedigen, und ich würde dieß über mich nehmen, wenn es 
das hohe Wohlgefallen wäre; es wäre eine leihte Sache, ibn 
in der Gefinnung des Königs zu Grunde zu richten. — Es 
märe noch ficherer, ihm an feiner Wunde fterben zu laſſen, 
nahm wieder Kaubardbement dad Wort, wenn Seine Eminenz 
die Güte hätte, mir dazu Auftrag zu ertbeilen; ich fenne ben 
Arzt febr genau, der mich von einer Wunde an der Stirn ge: 
beilt bat, und der ibn beſorgt. Es iſt ein kluger Mann, ganz 
Monfeigneur, dem Cardinal Herzog ergeben, deffen Vermögens: 
umftände durch Trifchäfipielen etwas zerrätter find, — Ih 
glaube, fiel Joſeph wieder ein, mit erfünftelter Beicheidenbeit, 
worein fih einige Bitterkeit mifchte, wenn Seine Eminenz 
Femand zu diefem müglichen Zweck verwenden wollten, fo wäre 
dieß doch wohl fein gewöhnlicher Unterhändler, der auch fonft 
ihon einige glückliche Erfolge gehabt hat, — Ich glaube einige 
ſehr bezeihnende aufzählen zu können, verfegte Laubardemont, 
und febr frifhe, bei welchen die Schwierigkeit febr bedeutend 
war. — Ach, freilih, fagte der Pater mit einem balben Com: 
pliment und mit ahtungsvollem, artigem Ausdruck, Eure keckſte 
und gefchietteft ausgeführte Miffion war die Verurtbeilung von 
Urbain Grandier, dem Zauberer, Uber mit Gottes Hülfe kann 
man auch andre eben jo gute und ſtarke Sachen vollbringen. 
Es iſt nicht unverdienitlich 3. B., ſetzte er, Die Augen wie cin 
junges Madchen niederfchlagend, hinzu, einen Föniglihen Zweig 
des Hauſes Bourbon mit kraſtiger Hand vertilgen. — Es war 
nicht fo fehr ſchwer, verfegte mit Bitterleit der Neanerenmei: 
fter, einen Soldaten unter den Garden auszuleſen, num den 
Grafen von Soiſſons umzubringen; aber präfidiren, richten... 
Und felbit erequiren, unterbrad ihn der erhitzte Kapuziner, iſt 
gewiß weniger fhmer, als einen Menſchen von Kind an aufer: 
ziehen in dem Gedanken, große Dinge mit Umfiht und Alug: 
heit vollziehen, und im Nothfall ale Martern, dem Himmel zu 
Xiebe, ausſtehen zu wollen, lieber ald den Namen derjenigen 
nennen, die ibn mit ihrer Gerechtigkeit gewaffner haben, oder 
mutbig auf dem Leichnam deffen flerben, den feine Waffe ge: 
troffen, wie es der gethan bat, dem ich abfandte; er gab keinen 
Laut von fich bei dem Degenftoß Niquemonts, ded Stallmei: 
fterd des Prinzen; er ftarb wie ein Heiliger — dad war mein 
Fögling. — Etwas Andres if anordnen und befeblen, etwas 
Undres felbit den Gefahren fih ausſezen. — Ind habe ich 


mic ihnen nicht audgefegt bei der Belagerung von la Rochelle ? 
— Der Gefahr, in einem Eloaf zu ertrinfen, obne Imeifel? 
fragte Laubardemont. — Und Ihr, entgegnete Joſeph, find 
Eure Gefahren darin beftanden, daß Euch die Finger in bie 
Folterinftrumente geftedt wurden? und das Alles, weil die 
Hebtiffin von den Urfulerinnen Eure Nichte if. — Das war 
gut für Eure Brüder vom Orden des heiligen Franciscus, welche 
die Hammer in Händen bieiten; aber ich, ih wurde an der 
Stirne verwundet von eben diefem ing: Mard, der an ber 
Spitze eined mwahnfinnigen Pöbeld fand, — Send Ahr deifen 
gewiß? rief Joſeph ganz entzückt; erfrechte er fih wirklich, fo 
den Befehlen des Königs zu widerſtreben? — Die Freude, die 
er über diefe Entdedung empfand, machte ihn feinen Zorn ganz 
vergeffen. 


Unverſchaͤmte! rief der Gardinal, plößlich das Stillſchweigen 
bredbend und fein blutbeflecktes Kafhentuh vom Munde neb: 
mend, ich würde Euch für Euren blutdürftigen Hader züctigen, 
wenn er mir nicht viele Eurer gebeimen Ruchloſigkeiten geof: 
fenbart hätte. Man bat meine Befehle überfhritten; ich wollte 
keine Zertur, Saubardemont; das ift Euer zweiter Fehler. Ihr 
werdet mich ohne Urſache verbaßt mahen; das war unnötbig. 
Aber Ihr, Joſeph, laßt die Einzelnheiten dieſes Volksaufſtandes 
nicht außer Acht, bei welchem Eing:Miard war; das kann ung 
in der Folge von Nupen fern. — Ich babe alle Namen und 
Verfonenbefchreibungen, fagte mit Eifer der Geheimrichter, feine 
bobe Geftalt und fein olivenfarbnes, magred Gefiht, das von 
einem fervilen Lächeln durchfurcht ward, bis zum Lehnſtuhl des 
Cardinals herunterbeugend. — Es iſt gut, es iſt gut, fagte 
der Minifter, ibn zurückſtoßend; ed handelt fi noch nicht von 
dem. Ihr, Bofeph, begebt Euch nach Parid, noch vor diefem 
jungen Anmaßenden, welcher, deffen bin ich gewiß, Günſtling 
werden wird; werdet Freund mit ihm, benüst ibn zu meinen 
Sweden oder verderbt ihn; er fol mir dienen oder fallen. Beſon— 
ders aber ſchickt mir fichere Leute, und alle Tage, un mir mindlich 
Berich %, erftatten; niemals in Zukunft etwas Geſchriebenes. Ich 
bin ſehr unzufrieden mit Euch, Joſeph; was fiir einen erbärm: 
lichen Gonrier habt Ihr gewählt als von Köln fommend? Er hat 
mich nicht zu verftehen vermocht; er bat den König zu bald 
geſprochen, und fo haben wir jetzt wieder mit einer Ungnade zu 
tämpfen. Beinabe hättet Ihr mich gänzlich zu Grunde gerich- 
tet. Ihr erfundige Euch jeht, was in Paris vorgeht; ohne 
Zweifel macht man dort jegt bald wieder eine Verfhwörung ges 
gen mich, aber das wird die legte feun. Ich bleibe bier, um 
ihnen mehr Freiheit zum Handeln zu laſſen. Geht Ihr beide 
jept, und fchitt mir meinen Kammerdiener, aber erſt in zwei 
Stunden, Jetzt will ich allein ſeyn. 


Man hörte noch den Schritt der beiden Männer, und Rice: 
liew, die Augen auf den Eingang des Zeltes geheftet, ſchien fie 
mit aufgeregten Bliden zu verfolgen. 

Elendet rief er aus, ald er allein war, gebt denn und voll 
zieht noch einige heimliche Anfcläge, und dann zerbreche ich 
Euch auch, unreine Springfedern und Werkzeuge meiner Macht! 
Vald wird der König der fehleichenden Krankheit erliegen, bie 
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ibn verzehrt; dann werde ich Megent, ich felbit werde König 
von Franfreih ſeyn, werde nicht mehr die Launen feiner 
Schwachheit zu fürdren haben; ich werde unwiederbringlich die 
frolgen Geſchlechter dieſes Landes vernichten; ich werde mir 
furchtbarer Tarquiniusruthe Gleichheit berftellen ; ich werde allein 
über ihnen allen itchen, Europa wird zittern, id..... Hier 
nötbigte ihn der Geſchmack von Blut, das ibm wieder den 
Mund füllte, fein Tafhentuh vorzunehmen, — Ach! mas rede 
ih! Ich Unglüdliher! Ja, ih bin felbit ein Mann bed Todes; 
ich gehe meiner Auflöfung entgegen, mein Blut verftrömt, und 
mein Geiſt will noch arbeiten! Warum? Kür wen? für den 
Nubm? das ift ein leercd Wort. Für die Menihen? ich ver: 
achte fie. Für wen denn? wenn ich doch binnen zwei, binnen 
drei Jahren vielleicht fterben mug? Oder für Gott? weldher 
Name! ich bin nicht auf feinen Wegen gewandelt, er hat Alles 
gefeben.... Hier ließ er dad Haupt auf die Bruft finfen, und 
feine Augen fielen fo auf das große goldne Kreuz, dad er am 
Halfe trug; er fonnte ſich nicht enthalten, ſich ganz im bie 
Tiefe des Lehnſtuhls zurückzuwerfen, aber das Areuz folgte 
ibm; er ergriff ed, und ed mit feften, verzehrenden Bliden 
betrachtend, fagte er gang leiſe: fchredliched Zeichen, du ver: 
folgit mih! Werde ih dich auch an einem andern Ort wieder 
finden.... Gottheit und... Strafgericht ... wer bin ih? Was 
bab’ ih gethan? 

Sum erftenmal durdhzüdte ibn eine feltfame, ibm unbe: 
Fannte Angſt; er zitterte, bald frierend und bald glübend von 
einem undberwindlihen Echauer; er wagte nicht die Augen auf: 
zufhlagen, aus Furcht, irgend ein gräßlihed Gefiht vor ſich 
fteben zu ſehen; er wagte nicht zu rufen, weil er fih vor dem 
Ton feiner eignen Stimme fürdtete; er blieb tief verfunfen in 
die Betrachtung der für ihn fo fhauerlihen Ewigkeit und mur: 
melte Folgendes, das eine Art von Geber ſeyn ſollte: Großer 
Gott, wenn du mich börft, fo richte mich denn, aber nimm mic 
nicht einzeln heraus, um mich zu richten. Schau mich an, 
umgeben von den Menfchen meined Jahrhunderts, fhau an 
das ungeheure Werk, dad ih unternommen babe; brauchte es 
nicht einen riefenbaften Hebel, um ſolche Mailen zu bewegen? 
und wenn Diefer Hebel im Niederfallen einige unnüge Elende 
zerſchmettert, bin ich dann fo ſchuldig? Ich werde den Menſchen 
boshaft ſcheinen; aber du, hoͤchſter Richter, wirft du mich auch 
fo anfeden? Nein! bu weißt, daß die grängenlofe Machtfüle das 
Geſchoͤpf fündigen macht gegen das Geſchoͤpf; nicht Armand de Ri: 
chelien it es, der tödtet und ind Merderben bringt, fondern der 
erfte Minifter. Nicht wegen perfönlicher Kränkungen, fondern 
um ein Epftem durchzufuhren .... aber ein Spftem,... was 
bedeutet dieß Wort? War es mir erlaubt, fo mit den Menfchen 
zu fielen und fie wie Zahlen zu behandeln, um einen vieleicht 
falfhen Gedanken auszuführen? Ich fhürge die Umgebungen des 
Thrones um. Wenn ich, ohne es zu wiſſen, feine Grundlagen 
untergrübe und feinen Sturz befchleunigte? Ja, meine eutlehute 
Macht bat mich verführt! O Labprinth! o Schwäche der menfc: 
lihen Gedanten! Einfacher Glaube, warum habe ich deinen 
Pfad verlaffen — warum bin ih nicht einfacher Priefter? 
Wenn ichs wagte mit den Menfchen zu brechen und mid Bott 


zu ergeben! die Jakobsleiter lieh fih noch in meinen Träumen 
zu mir berab, 

In diefem Augenblit wurde fein Obr von einem lauten 
Getöfe und Lärm von außen getroffen; Gelächter von Soldaten, 
wilder wüher Jubel und Flühe miſchten fib mit den ziemlich 
lang ausgebaltnen Worten einer ihwahen und hellen Stimme; 
man hatte glauben können, es ten der Geſang eined Engels, 
unterbrochen von dem Lachen von Damonen. Er fand auf und 
öffnete eine Art von Fenfter. Ein feltfames Scaufpiel bot 
fih feinem Auge dar, das er einige NAugenblide aufmertſam 
beobachtete. Er fab, wie die Soldaten, am Feuer gelagert, ihre 
Kurzweil trieben mit einer, allem Anfhein nad, wabnfinnigen 
Meibsperion, welde pathetiſch fprac und fang und zum Gar: 
dinal geführt zu werden verlangte. Michelieu rief mit ftarfer 
Stimme binaus: man bringe dieh Weib zu mir, und laffe fie 
in Ruhe! Mlled ſchwieg; man führte fie zu dem Minifter. 
Warum, fagte fie, als fie ibn erblidte, mich vor einen Dewalf: 
neten führen? — Man ließ fie, obne eine Antwort zu geben, 
allein vor ibm. 

Der Gardinal betrachtete fie mit argwöhniſcher Miene, 

Frau, fagte er, wad macht Ihr im Lager um diefe Stunde, 
und wenn Euer Veritand nicht verwirrt it, warum Diefe nad: 
ten Füße? — Das iſt ein Gelübde, das ift ein Gelübe, erwie- 
derte die junge Klofterfchweiter mir Ungebuld, indem fie fich 
baftig neben ibn ſetzte; ich babe auch das Gelübde getban, nicht 
zu eſſen, bis ich ben Mann gefunden babe, den ich ſuche. 

Meine Schweiter, fagte der Gardinal erſtannt und mit 
milderem Zone, indem er fich ihr naberte, um fie zu betrachten, 
Gott verlangt feine ſolche harte Proben bei einem ſchwachen 
Körper, und zumal in Eurem Wlter, denn Ihr ſcheint mir fehr 
jung, — Jung? ob! ja, vor wenigen Tagen war ich noch fehr 
jung; aber feither babe ich wenigſtens zwei Leben durdlebt, fo 
viel habe ih gedacht und gelitten. Seht einmal mein Gefiht 
au, — Ind fie enthüllte ein volltommen ſchönes Angeficht, dem 
ſchwarze, febr regelmäßige Augen Leben gaben; aber ohne fie 
bätte man glauben fönnen, es even bie Geſichtszüge cined Ge— 
ſpenſts, fo blaß war fie; ihre Lippen waren violett und zitter- 
ten; ein Schaudern ließ das Aufeinanderkappern ihrer Zähne 
bören. — Ihr fend krank, fagte der Miniſter gerührt, fie bei der 
Hand faſſend, Die er ganz brennend beiß fand; er griff nach 
iheem Puls und fpürte, daß die Adern durch die Schläge eines 
entfeplich ſtarlen Fiebers gefhwellt waren. Er ſprach längere 
Zeit mit ibr freundlich, und fie hielt ibn für einen General, 
Diefer Irrthum fchmeichelte ibm, und er fragte jest: ic 
babe Euch nad dem Cardinal fragen gehört, was wollt Ihr 
denn von ibm? Weßwegen Fommt Ihr hieher? — Die Nonne 
fammelte fi und legte einen Finger auf die Stirne. Ich er: 
innere mich nicht mehr, ‚fagte fie, Ihr habt mir zu viel gefpro: 
hen... Ich babe diefen Gedanfen ganz verloren, und dod war 
es ein großer Gedanke... Um feinetwillen babe ib mich zu 
dem Hunger verurtheilt, der mich tödter; ich muß ibn ausfüh— 
ren oder vorher ſterben. Ach! fagte fie, die Hand unter ihr 
Gewand führend, in ibren Bufen, mo fie etwas zu fallen 
ſchien, da ift er, diefer Gedante... fie errörhere plöglih, und 
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ihre Augen öffneten fi außerordentlich weit; gegen des Car: 
dinals Ohr ſich vorbeugend fuhr fie fort: ih will ed Eud 
fagen, bört mich an: Urbain Grandier, mein geliebter Urbain, 
bot mir heute Nacht gefaat, daß Richelieu an feinem Tode 
ſchuld fen; ich babe in einer Herberge ein Meffer ergriffen, und 
ich komme bicher, um ibn zu toͤdten. Sagt mir, wo er iſt! 

Der Sardinal, überrafht und entfegt, trat voll Schauer 
zurück. Er wagte nicht feine Wachen zu rufen, weil er das 
Geſchrei und die Anlagen dieſes Weibs fürchtete; und doc 
fonnte ein Ausbruch ibrer Wuth ihm verderblich werden. — 
Diefe gräßlihe Gefchichte fol mich alfo überall verfolgen! rief 
er, indem er fie feiten Blid3 ind Auge faßte, und in feinem 
Geiſt nach dem beiten Auskunftsmittel fuchte, 

Schweigend blieben fie einander gegenüber in gleicher Stel: 
lung, wie zwei Minger, die fih mit Blicken meifen, che fie fich 
angreifen, oder wie der Huhnerhund und fein Opfer, verfteinert 
durch; die Gewalt des Blicks. 

Inzwiſchen hatten die beiden Echergen des Miniſters ſich 
lange mit einander beſprochen, voll Haſſes jeder den andern 
zu ſtürzend trachtend, und nachdem fie fih getrennt, fuchte Lau⸗ 
bardemont noch einmal den Gardinal auf, der, ald er feine 
Stimme hörte, ibm zurief einzutreten. Erſtaunt fab er die 
Bruppe und hörte die feltfamen, aber gefährlichen Meden der 
Mahniinnigen, die, immer noch nicht abnend, daß fie in der 
Nabe des Mannes fen, den fie auffıchte, ihren wilden und ent: 
jeglichen Phantaſien freien Lauf ließ. Endlich rief der Garbdinal, 
ganz erihöpft von Krankheit und Entiegen: um Gotteswillen, 
macht dieſer aräßlicen Scene ein Ende und führt die Mahn: 
finnige weg. — Diele kehrte fih um, und ſchrie, Laubarde: 
mont erfennend, laut: ba, der Michter, der Richter, der Mich: 
ter! Yaubardemont, die Hande faltend, und fi vor dem Mini: 
fter im Staube beugend, fagte mit Schaudern: ab, Monſeig— 
neue, verzeibe mir, es ift meine Michte, die den Verſtand ver: 
loren; ih wuß von dem Unglüd nichts, fonft ware fie längit 
eingefperrt. Jeanne, Jeanne, ſchnell auf die Aniel bitter den 
Cardinal⸗ Herzog um Verzeibung! 

Dad it Richelieu! fchrie fie, und dad Eritaunen ſchien bie 
junge und unglüdlibe Schönheit gänzlich zu lähmen; die Röthe, 
welche fie belebt hatte, wich einer toͤdtlichen Blaͤſſe, ibr Schreien 
einem regungslofen Stilfhweigen, und auf das irre Umſich— 
bliten folgte eine grauſenhafte Etarcheit ibrer fhönen Augen, 
welche beitändig auf dem trübfinnigen Minifter rubten. 

Führe dag unglücklice Madden fort, fagte diefer ganz 
außer ſich; fie ift fterbend und ich auch; fo viele Graßlichkeiten 
verfolgen mich feit diefer Verurtheilung, daß ich glaube, Die 
ganze Hölle iſt gegen mich entfefelt, 

(Bortfegung ſpäter) 


Schneeglöckchen. 
Rad Maria Robinfon im Walfingham- 


Schuceglöckchen. Winters biöves Rind, 
Tritt ein ins Leben, kaum erfannt, 
Uns hauchet Duft fo füh und lind; 
Wann noch fein Vlümchen fih enthält, 
Entſteigt e6 trüäbem Brofigenilt, 
Gin ſchoͤner Diamant, 


Schwach, blaf, dat Fleine Haupt gearigt, 
Die Dintterhran ein weißes Grab, 
Wenn ranher Wind die Schlaufe beugt, 
GErjittert fie, ſinkt bin und trau'tt, 
Und cin lryſtallner Schaner ſchau'rt 
Ihr Faltes Bett hinab, 


Arm Blümden, dich erwärmte nicht 
Teer Arüblinge Hauch, nun bu entblühft: 
Tre Bachee Eiegewand nur bricht; 
Durch deine hellen Neize dringt 
Der Heine Strom, unb feige nud üinlt, 
Und dedt dich, wie er flieht. 


Nachtiurm zerreißt den Zilberglang 
Von teinem feidenen Gewand; 
Dir ſchimmert wicht Aurorene Kranz; 
Der Rrofus bläht ſich purpurfarb 
Da, wo fein Nebenbuhler Hard, 
Hülflos und unbefaunt. 


Kein Sonnenftrabl beſucht dein Grab, 
Kein trauerud Nachtigaligerön. 
Kein Zweig hängt über dich herab: 
Denn, wann der Lenz in Wald und Feld 
Ginft feine goldnen Knofven fehmweit, 
Mirft du nicht mehr gefehn! 


Wo immer fih dein Reich mir weist, 
Stere bi du hold und thener mir! 
Huch ich weiß, was verlaflen beißt, 

Sah bieih ver Sonue Strahlen and, 
Gmpfand auch falten Winterhauch, 
Und weint, und ſchwand, gleich wir! 
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Beiträge bittet man an Dr, Guftan Biizer in Stuttgart einzufenden. 
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Vachträgliche Bemerkungen über die Verſammlung der 
brittiſchen Maturforfcher in Birmingham. 


Ehe wir die einzelnen Meinen Auszüge aus den verſchie— 
denen Vorträgen fortiegen, wollen wir noch einige Bemerkungen 


über die Verſammlung felbft nachtragen. Die auffallendite tft 
die, daß fih die Aſſociation, namentlih der geelogiihe Theil 
derfelben, gegen den Vorwurf der Unchriſtlichkeit und ber Gottes⸗ 
läfterung reinigen mußte, Man trug die öffentliche Rüge gegen 
diefen Vorwurf Hugerweile einem Geiftlihen, Hrn. Vernon 
Harcourt auf, der indeß fpigig genug die Verſammlung mit der 
Hinmeifung auf Galilei tröftete., Man möchte ed beinahe ein 
ihlimmes Zeichen in Englands neuefter Gefchichte nennen, daß 
fih mehr und mehr wieder ein puritanifcher Sormedeifer fund 
gibt, der in unirer Zeit freilich nur lächerlich klingt, aber leider 
genng in England gar nicht läderlih it. Man wiederholte 
namentlich gegen die Geologen, daß ihre Anfichten über die 
Bildung des Erdförpers dem Ausſpruch der heiligen Schrift zu— 
wider fepen; man würde in Deutichland über einen folh abge: 
ihmadten Vorwurf höchſtens die Achſel zuden, aber in Eng: 
land muß fih eine Gefellfichaft, deren Mitglieder die angefeben: 
ſten Gelehrten find, und die noch überdieh hochgeachtete Männer 
vom hoͤchſten Adel des Landes unter fi zähle, alles Ernſtes 
rechtfertigen und ihre Rechtgläubigkeit betheuern. Die Ber: 
breitung von Wilfenichaft und Kenntniffen jeder Urt, zu denen 
die Affociation weſentlich beiträgt, ift freilich das ficherfte Gegen: 
mittel gegen einen fo finttern Sinn, und infofern haben bie 
Zeloten Recht, dagegen zu eifern. 

Ein erfrenlihes Zeichen ift es, daß ſelbſt in die alten, 
englifgen Univerfitätsftädte, die man fonft, und zum Theil 
gewiß nicht mit Unrecht, als verfmöchert in ihrem wiſſen— 
fchaftligen Treiben anfieht, die Wirkfamteit der Aſſociation ein: 
dringt; abgefehen von der Theilnahme mander Mitglieder an 
der Aſſociation ſelbſt, wurde auch in Folge eines von Dr. Bud: 
land zu Newcaftle ausgefprochenen Wunſches eine Ackerbau— 
fchule zu Drford errichtet, und, nach diefem ihrem Urfprung zu 
ſchließen, laßt fih wohl annehmen, daß bei der Unterrichts: 


methode namentlih darauf Müdfiht genommen werden wird, 
welche Vorteile der Uderbau aus der Geologie ziehen kann, 
ein befonders in England ſehr beachteter Gegenftend, da man 
dort fhon lange, ehe an Geologie im neuen Sinne und an 
deren neuere Forihungen und Ergebniffe gedaht wurde, große 
Aufmerkiamteit auf die künftlihe Verbefferung des Bodens 
wandte, 

Als eine Befonderheit bei der Bicpjahrigen Berfammlung wurde 
bemerkt, daß dießmal auch eine bloß literariſche Yluitra- 
tion, namlich Hrn. Hallam, befannt durd feine Schriften über bie 
Literatur des Mittelalters, am berfelben Theil nahm, und 
zwar thatigen Antheil, denn er foll mitunter die ceremo— 
nielle Mole gegen ausgezeihnete Fremde übernommen ha— 
ben, Man fcheint zu erwarten, dab die Aſſociation nah und 
nach eine allgemeinere ald bloß naturwiſſenſchaftliche Richtung 
annehmen werde. Wenn nur nicht daraus eine Verflachung 
erfolgt, wie wohl anderwarts; denn auch in England wurde 
diegmal, fo zu fagen, gerigt, daß bie vorjährige Aufnahme zu 
Newcaſtle allzu ſplendid geweſen fev. Der bisherige Secretär, 
der Decan von Ely, machte nämlih die Bemerfung, er ſey 
über die herzliche und gaftfreie Aufnabme zu Birmingham um 
nichts minder erfreut gewefen, weil nicht derfelbe Glanz wie 
zu Nencaſtle entfalteer wurde, ein Glanz, der zu wahr: 
baft beunruhigenden Ausgaben geführt hatte, die fie den von 
der Afeciation befuchten Drten keineswegs aufzuerlegen geſon⸗ 
nen feven; eine folhe Aufnahme fev zwar fehr ſchmeichelhaft, 
trage aber gewiß feinen ſehr wiſſenſchaftlichen Charakter. In 
Zeitſchriften wurde der Sprecher wegen dieſes Seitenblidd auf 
Neweaftle zurechtgewiefen, im Srunde des Herzens ſcheint man 
ihm jedoch nicht Unrecht gegeben zu haben, 

Huch dießmal traten wieder mehrere Städte ald Bewerber 
auf, namlich Glasgow, Hull und Mancefter; York Heß erfld: 
ren, es wolle diefe Ginladungen nicht ftören, hoffe aber, wenn 
ber Kreis derfelben abgelaufen ſey, werde die Aſſociation diefen 
neuerdings mit dem Befuche derfeiben Stadt beginnen, wo fie 
ihren Anfang nahm. Erwäbut wurbe bereits, daß Glasgow für 
das folgende Fahr erwählt wurde; zu bemerken iſt aber noch, daß 
die Aifociation fih fat um einen Monat fpäter, nämlich erft 
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am 17 Sept., verfammeln will, namentlih um den Profefforen 
der Univerfitäten Zeit zu laſſen, die Verfammlung zu befuchen, 


Die Siteratur und Aunf in den Provinzen von 
Frankreich. 


(ckortſehung.) 

In literariſcher Hinficht übt das Pariſer Menopol einen 
nicht weniger verderblichen Einfluß. Die nächſte Folge davon 
ift, daß Paris aljährlih eine fhredlihe Menge von Literaten 
und Eelebritäten aufzebrt. Die Provinzen Franfreichd ftellen 
diefem Dictator ein anfehnlihes Eontingent von talentvollen 
Männern und ehrgeisigen Mittelmäßigleiten; felbit das Meinfte 
Lumen, der unbedeutendite Scribler entgeben nicht diefer Rünft: 
ler:, Dichter⸗ und Schriftfteller:Sonferiprion, welche Paris über 
ganz Franfreih ausfcreibt. Alle dieie veranglüdten Berühmt: 
beiten, in einem engen Maume zufammen gedrängt, ftoßen und 
geniren, erftiden und erdrüden ſich gegenfeitig, und biefe bun: 
dert Genied, auf einem Klede verfammelt, und von feinem 
böhern Geiſte, wie von einer religiöfen Difeiplin, gebandigt, be: 
wirlen durch ihr Durheinanderfchreien eine Erfchütterung in der 
Geifterwelt, welde die häufigen Erplofionen in Paris erflärt. 
Wußerdem bedingt diefed gezwungene Zufammenfepn in Einem 
Haufe eine erfhredlihe Concurrenz, melde die Kunſt anf eine 
Linie mit ber Induftrie ftelt und die Literatur auf den Char: 
latanismus der Titel und Annoncen reducirt, welcher die Ver: 
teger ruiniert, den Arbeitslohn berabfeßt und vom Talent Na: 
batt erhebt. Paris zählt in dieſem Augenblid vielleicht zwei: 
bundert Mufitlehrer und Mufifichrerinnen, wovon die meiiten 
wenige Stunden baben und elendiglich vegetiren, während der 
Mufifunterricht in der Provinz vernacläffigt wird, weil ed an 
Muſiklehrern fehlt, die daſelbſt zu Anſehen und Vermögen ge: 
langen könnten. Zu beachten ift ferner, dab alle diefe in Paris 
aufgebäuften und aufammengefloflenen Jndividualitäten durch 
dad ewige Meiben an umd auf einander ſich zuletzt abnutzen 
und abglätten, wie die Eteine am Meeredufer, melde die 
Wellen der Brandung abrunden und blank ſcheuern. Die 
Menfhen, die fib in Paris bewegen, verlieren durch die 
ewige Berührung allen eigentbümlichen Charakter, und jlie: 
Ben zulegt murbig und unbefümmert um ſich und andere 
fo weit, wie die Waller des Zufalls und der Laune fie frei: 
ben: da falle Einer Wahrheit, wo feine it. Eben weil bie 
Parifer Welt fo nebelhaft und küftelnd it, darum ift aud ihr 
Geprage fo verwiſcht; die Glätte und ber Metallglang weifet 
bie Anfprüche und reinen Formen in den fpielenden Mefleren 
ab, Wenn man in Einem fort gemeinfhaftlih denkt, bente 
man am Ende gar nicht mehr, oder begreift wenigſtens nicht 
mehr die Grundlage feines Weſens, welches man alddann in 
ben Formen größerer Gebundenheit aufſuchen muß, wo es noch 
ſchaͤrferen Schnitt zeigte. Die Kunſt reducirt ſich in dieſer 
Atmofphäre auf gewiſſe conventionelle, angenommene Formen, 
melde Jeder in feiner Weile mobificirt, und wird ein Austauſch 
von Plagiaten. Die Parifer Kunft und Literatur, nachdem fie 
lange Zeit mit Anleihen aus Deutſchland, England, Jtalien, 
Spanien und dem frangöfifhen Mittelalter ihr Dafeon gefri: 


ftet, leben gegenwärtig von den Renten, die fie erworben ba- 
ben, indem fie fin wie weiße Mäufe in ihrem Drathkäfig um 
ſich felbft herumbdreben, — Die meilten frangöfifchen mobderten 
Autoren find nicht viel mehr ald Statiften, welche zwanzigmal 
in demfelben Eoftume vor dem Publicum auftreten, und fi 
nit einmal die Mübe geben, es zu wechſeln; ibre wenigen 
Gedanken find ftereotupirt, ihre Stolformen abgeklatſcht, ihre 
Geiftesvorrätbe erihöpft, fo daß ihnen nichts Anderes übrig 
bleibt, als ſich felbft zu copiren; davon find felbft einige une 
läugbare Talente der neueren frangöfifhen Literatur nicht aud- 
genommen, welche, gleich den übrigen Parifer Notabilitären der 
Seichtigkeit, Leerheit, Flachheit, Armſeligkeit und nüchternen 
Gemütbslofigfeit, allen höheren, geiſtigen Beſitz verſchleudert 
und durchgetrieben, und fo lange mit ber Welt gebuhlt und 
fofettirt baben, bid fie endlih zu Fall gefommen, und nun 
als oͤffeutliche Freudenmädchen den aftbetifchen und anderen 
Lüften der Menge fih preidgeben, oder ald privilegirte Bettler 
ein arımfeliges Daſeyn friften, indem fie einige wenige verfnd: 
cherte Schöpfungen und Gebilde fort und fort benagen. 


Parid mag immerhin der große Mittelpunkt des politiſchen, 
gefelligen, artiftifhen und wiſſenſchaftlichen Lebens in Franf: 
reich bleiben; es wäre thöricht und lächerlich, ſich dagegen auf: 
lehnen zu wollen; aber warum könnten neben diefem großen 
Centrum nicht zugleich mehrere kleinere Mittelpunfte der Bil: 
dung beiteben, damit die Provinzen Franfreihs einen intellec- 
tuellen Aufſchwung befämen, und endlig die ſtumme umd pai: 
five Molle ablegten, welde fie feit 30 Jahren in der Befhichte 
Frankreichs fpielen? Die Kunſt und Literatur in der Provinz 
müßten billig aus dem ſchmaͤhlichen Zuftande der Ermattung 
und Selbitvernihtung, der fümmerihen Beihbränftbeit und 
der frrvilen Nachahmung hberausgchoben werben, damit fie 
Werke bervorbrächten, in denen fi alle Theile von Frankreich 
abipiegelten, anitatt, wie jebt, Warifer conventionelle Zügen 
auszufteffiren. Wir glauben, daf bie Gründung und Berbrei: 
tung von literariihen und artiftifhen Mittelpunften außerhalb 
Parid zum Beſten der Aunft und Literatur in den Provinzen 
Frankreichs beitragen würde, Bei und in Deutſchland find bie 
Maler, Dichter, Bildhauer, Shriftfteller und Virtuofen nicht 
in eine einzige Stadt eingepferdht; man findet deren im Stutt- 
gart, Münden, Düffeldorf, Jena, Heidelberg, Tübingen eben 
fo gut, ald in Berlin und Wien, und in Heimen Land: und 
Univerfitätsitädten gibt es bei und oft berühmtere Gelehrte, 
ats in den großen Hauptitäbten, Es ift durchaus nicht nöthig, 
daß das literariſche, wiſſenſchaftlice und fünftlerifhe Licht aus: 
fhliegtich von Einem Brennpuntte ausgehe, und von da aus 
feine Strahlen in die Peripherie verbreite; warum fol ſich 
Nordfrankreich nicht mit Sübfranfreih auf directem Wege ber 
fannt mahen? Ein regeres, geiftiged Leben in allen Theilen 
Franfreichs iſt ganz dazu geeignet, den für die Kunſt und Wif- 
fenfchaft, für den Künftler und Gelehrten fo nadtheiligen Ein: 
finf der Pariſer Gentralifation allmäblih, wenn auch nicht zu 
vernichten, doch zu vermindern; und diefer Ideenaustauſch und 
intelleetuelle Verkehr zwiſchen den Departementd würde bie 
Reaction und Bewegung befehleunigen, welche fi feit der Ju: 
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lindrevolution bemerflih macht, gleihmwie der durch Anlegung 
von Landſtraßen und Vicinalwegen begünftigte und erweiterte 
Handel mit rohen Producten die materiellen Intereffen Frant: 
reichs im dem legten neun Fahren bedeutend gefördert und ge: 
hoben bat, ’ 

Seitdem die Reformation bei und die Privilegien des Bü 
cheradels zerſtoͤrt, und den intellectuelen großen Grundbeſitz 
in lauter Meine Geiſtesgüter zerftüdelt hat, find wir Deutſchen 
in Angelegenheiten der Literatur am eine durchaus bemofrati: 
ſche Verfaſſung gewöhnt, welche Vielen als Anarchie erfcheint; 
und unfer Gefühl empört fi gegen Alles, was bie Gefche 
oder vielmehr die gränzenloje Willkür unferer Gelehrten: Res 
publit antaftet; da aber die „Republique des Lettres“ in Franf: 
reich feit der erften Revolution ganz ariſtokratiſch und befpotifch 


conſtituirt ift, To weiß ich nicht, ob die Provinzen Franfreihs _ 


ein recht klares Bewußtienn davon haben, daß jenes literariſche 
Centraliſationsſpſtem, defien Laſt fie fo lange mit Geduld er: 
tragen, ibren Dichtern, Gelebrten und allen ihren denfenden 
und ftrebenden Geiftern unendlich viel geſchabet hat, Da dieſe 
nur einen Sonnenſtrahl der Publicität und ber öffentlichen 
Erwähnung und Anerfennung brauchen, um zu gedeihen und 
fib zu entfalten. Wie viele geiftz, talent: und hoffnungs volle 
Juͤnglinge find aus Mangel an Aufmunterung zu Grunde ge- 
gangen; wie viele ſaft- und kraftvolle Pflanzen hat ber un: 
freundliche Departementalhimmel geknickt! Die Provinzen Frank: 
reichs haben allerdings Urſache, fih zu rühmen, daß fie einen 
guten Theil zum literariſchen und fünftleriihen Glanze der 
Hauptitadt beitragen; demm die größten lebenden Parifer Gele: 
britäten ftammen nicht aus Paris, fondern aus den Departe: 
ments: Victor Hugo iſt in Befangon geboren, Lamartine in 
HMacon, Merp und Barthrlemp in Marfeille, Delavigne in Ha: 
vre, Yuber in Caen, Yamennais in Saint:Malo, Chateaubriand 
in Gombourg, Thierd in Wir, Georged Sand in Berrp ıc,; 
aber wie wenige baben diefe Höben erreicht, und wie viele 
Künftler» und Shriftiteler-Naturen find im Paris auf die trau: 
rigften Abwege geratben, bie ihrer Vaterftadt und ihrer Fa: 
milie Ehre und Ruhm gebracht hätten, wenn man ihre erſten 
Verſuche und Beltrebungen liebreih aufgemuntert und ihnen 
Hülfreihe Hand geleiftet, anftatt fie kalt abzuweifen und abzu⸗ 
ftoßen! Wie viele find gleih zu Anfang ihrer Laufbahn geitol: 
pert, oder in der Mitte des Wegs gegen unäberfteiglihe Hin: 
derniffe angerannt, welde fie zwangen, mit wehmäthigem Herz 
zen auf halbem Wege ftehen zu bleiben! in fehr glaubwürdl— 
ger Mann erzählte mir voriges Jahr bei meiner Anweſenheit 
in Nantes, daß er zu Angers einen fehr gelehrten Forſcher ge: 
kannt, welcher zwanzig Jahre lang an einem wichtigen Merle 
über die Literatur des Mittelalterd gearbeitet, und zwar zu 
einer Zeit, wo dieſe Art von Studien nur die vorzüglichſten 
Geifter in Frankreich befchäftigte. Das Publicum bat nie eine 
Eribe von diefem fleifigen Gelehrten erfahren; er ift im Jahre 
1332 geftorben, und fein literarifcher Nachlaß, den feine Freunde 
an fi bringen wollten, war nicht mebr zu haben, ba bie Erben 
alle Manuferipte, Bücher und Papiere pfundweiſe an einem 
Gewürpfeämer verfauft hatten. Heutzutage, mo die Publicktät 


in den Provinzen Franfreihd an Umfang und Ausdehnung ger 
wonnen, mögen äbnlihe Thatſachen immer feltener vorlom: 
men; allein ed geihicht in ben Departements menig oder 
nichts, um literarifhe Beftrebungen zu fördern und zu ermu⸗ 
thigen; es ſcheint beinahe, ald wenn man darauf ausginge, 
diefelben zu entmutbigen und ganz zu unterdrüden, Alles, 
mas materielle Intereffen, Straßen: und Waſſerbau, Herab—⸗ 
feßung der Buderfteuer u. f. m. angeht, wird unterſtützt und 
diseutirt; im Bezug auf Geiltedproducte und intellectuelle Ars 
beiten verfäumt man dagegen nichts, um fie denen zu verbits 
tern und zu verleiden, welche ſich dergleiben zu Schulden kom: 
men laffen und fih damit befallen. 
(Fortfepung folgt.) 


Ungewöhnliche Lufterfheinung zu Kargopol (Gou- 
vernement Olonez) und Koſtroma. 


Die Nordiſche Biene vom ı2 (24) September enthält nach⸗ 
fiehente Nachrit aus Kargepol: Der 51 Julius (12 Auguſt) war ein 
ftilfer, heller und ziemlich warmer Tag, die Euft aber war mit einem 
unangenehmen Geruche erfüllt. Von 5', Uhr Nachmittags au bemerkte 
man, baf die Sonne mehr und mehr eine rothe Jarbe annabın, der 
Himmel wurbe bunfelorange, von der Oftfelte her verbreitete ich eine 
immer dichter werbente Dunfelbeit über bie Stadt, und bald war Kars 
gopol gänzlich mit Nacht bebeckt. Die erfiaunten Einwohner gündeten 
in ihren Hänfern Licht an, sub die feltfame Nacht dauerte bis halb s Ubr, 
wo fi ein leichter Südwind erhob, Die Dunkelheit zog fich gegen 
Often, und am öſtlichen ‚Horizont bildete ſich eine ganj fhmarze Wolfe, 
Der Suͤrwind wurde um Mitternadt heftiger, war von Regen begleitet, 
und der ganze folgende ı (13) Auguft war fo reguerifch, bafı der Onegar 
Hug um dritthalb Arfchinen (etwa a Bu) über feine gewöhnliche Höhe 
ſtieg. — Mertwürdigerweife fand bei Koftroma, aljo In ſehr großer 
Entfernung von Rargopol, an demſelben Tag eine ähnliche Erſcheinung 
ſtatt. Zwiſchen 12 und ı Uhr Mittags zeigte fi ein bünuer Nebel, 
wie ein leichter Rauch, die Sonne wurde roth und man empfand einen 
Schwefelgeruch. Mm 2 Uhr geigte fih die Sonne völlig biutig una 
ſtrahlenlos, der Himmel bedeckte fi mit einem fenerfarbenen Nebel, 
bie Sonne wurde Immer Neiner amb bunfler, und verfinfterte ſich eudlich 
ganz. Um biefe Zeit war ber ganze fihtbare Herigont jenergelb, gegen 
5 Uhr begann es von Südweſten nach Norboften zu dunfeln, und gegen 
& Uhr war es fo finiter, dah man auf rinige Schritte weit nur ſchwer 
bie Gegenftände unterjhied, und fu ten Zimmern ohne Licht gar nichts 
ſah. Während dieſer Gefcheinung fielen unaufhörlich wie Heine im 
Afche verwandelte Papierfegen; es war Sehr warm, aber ganz 
windftill. Um 6 Uhr erhob ſich ein leichter Südweſtwind, und gegen 
Suͤdweſten begann es nun fi aufjuhellen, als beginne dort eine 
Morgenröthe; um 7 Uhr war es völlig heil, und die Luft wurde 
Filter, als fie während biefer ſeltſamen Erſcheinung zeweſen war. 

@s if fehr auffallent, daß an zwei von einander fo weit ents 
fernten Orten (die Ontfernung beträgt nicht weniger als a Breittu⸗ 
grade) ih an demfelben Tage ähnliche Erſcheinungen zeigten, und #4 
wäre ſeht interefjant zu wiſſen, ob an den auf gleihem Striche liegenten 
Drten ähnlihe Erjcheinungen bemerkt wurben. 
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Jagdausflüge im Gebiete der Hudfonsbai-Compagnie. 
Erfter Ausflug im Herbit 1836, 
(Bortfehung-) 

Auf einmal hörten wir in ber Entferuung rafch nacheinander einige 
Schüffe fallen, und ritten raſch darauf zu; abermals ertönten Schiffe, 
und noch rafcher ging es vorwärts, aber meine Gefährten, beffer bes 
fannt mit der Art des Bodens und dem Reiten im Sumpfwalde, waren 
mir bald aus dem Geſichte, während ich mit meinem Pferde einmal 
über das andere in Gruben ftürgte, welche wahrſcheinlich durch bad 
Entwurzeln von Bäumen veranlaht und nur leicht mit Blättern und 
bürren Jwrigen bedesft waren. Mehr als einmal blich mein Pferb 
faßtief fteden, und endlich brach der Abend herein, jo daß mir bei der 
Ausficht, allein im üren Walde über Nacht zu bleiben, nicht ſehr wohl 
zu Muthe war. Um meine Verlegenbeit noch gu vermehren, ward 
mein Pferd mir Einem Mal ſehr lahm, legte ſich eudlich nieder, und 
fand trog aller meiner Bemühungen nicht mehr anf; nad feinen 
eourulfivifchen Bewegungen zu fließen, ſollte ich glauben, daß ed von 
einer Klapperfchlange oder son einem gleich giftigen Thiere gebiſſen 
worden ſey, ich fonnte aber wegen ber Heftigkeit, mit ter es um fich 
flug, die Wunde nicht unterſuchen. Ich Rieg num auf einen Baum, 
um zu fehen, ob ich nicht in einiger Gutfernung ein Lagerfeuer bes 
merkte; dieß war glüdlichermeiie der Ball, und ich feuerte num eines 
meiner Pijtolen ab, in der eitlen Geffaung, von einem meiser glüds 
lichern Gefährten Antwort zu erhalten. Untwort erhielt ich, aber auf 
eine Weile, die mich am meine sinfame und gefährliche Tage noch 
mehr erinnerte, denn als das lang binfallende Echo des Schuffes immer 
fhwächer wurde, ließ ein bungriger Wolf unter dem Baum, den ich 
erfiettert hatte, fein Mägliches Geheul vernehmen, während feine zahle 
reiche Beüderfchaft auf allen Seiten die Luft mit biefen unmufifaliichen 
Gadenzgen erfüllte. Ich ſtieg eilig herab, nahm mein Gewehr, das ic 
an einen benachbarten Vaum gelehnt, wub brgab mich jo fehnell, ale 
vie Dunkelheit es zuließ, zu meinem Pferde zurüd, das ich zwar noch 
lebend, aber in gleichem Zuftande fand, fo daß ih mich entſchloß. «4 
Lieber zu erſchießen, ala 14 noch lebend von den allentbalben heulenden 
Wölfen zerreigen zu laſſen. Während id den Sattel abnahm, damit 
er nit das Echidfal des Pferdes theile, beinerfte ich, das meine beiten 
Truthühner bereits verfchwunden waren, wahrfcheinlich ein Vorfpiel nes 
Mahleé von Viereefleifh. Während ich im einiger Entfernung eine 
ſchlanke Fichte hinauſtieg, um dort den Sattel, Zaum u. dgl. außer 
dein Bereich wilder Thiere zu bringen, hörte ich das Raſcheln im Buſch- 
werk unten, wie die gierigen Ihiere von allen Seiten herbeifamen, 
um an dem Fraße Theil zu nehmen, Die Wölfe hätten mich wicht 
beunruhigt, da diefe im Allgemeinen feig find und fich leicht durch einen 
Schuß verjagen laffen, aber ein dumpfet Brummen fehlug au mein 
Obe, und hinabblidend jah ich die dunkle Geſtalt eines großen Bären, 
der an meinem Gewehre berumfchuuffele,. Ih wagte mich nicht zu 
rühren, ans JFurcht, er möchte mich bemerfen und beraufiteigen; nach⸗ 
tem es mein Gewehr bin uns her gedreht, bavan gefragt und die ganze 
Jeit über wie ein Schwein gegrungt hatte, war er eudlich jo artig, 
gleikfalle am Bankette Theil zu nehmen, da ihn vermutblich das 
Zermalmen der Knochen lodie, das auch ich beutlich hören fonnte, 
Mit aufrichtiger Freude vernahm ich jeine Enifernung, ftieg binab, 
ind mein Gewehre und meine Fitolen mit boppelten Kugeln, und 


machte mich nun fo gutes Mutbes wie möglich auf den Weg, in der 
Hoffnung, bei dem dünner werdenden Walde durch das Licht der Lager⸗ 
fener geleitet zw werden, Außerdem daß ich öfters über gefallene 
Bäume ftolperte, fopfüber in Löcher fiel, wobei ich mehrmals mich faft 
felbjt erfchoffen hätte, Fam ich ganz leidlich fort, umd einiger hartnädigen 
Wölfe, die auf eine fatale Weiſe links und rechts um mich murrten, 
entledigte ich mich durch einige Schüſſe, dieß war aber auch bie legte 
Tlage, denn fünf Minuten fpäter ſtieß ih auf Charles und Jacques, 
benen ich meine Mbentenes erzählte; Charles ſelbſt hatte nicht minder 
gefährliche Abenteuer beſtanden, und war nur wie durch ein Wunter ben 
ſcharfen Zähnen eines Wolfes entgangen. Bald daranf trafen wir in 
dem Lager ein, das Hr. G... ale die trodenite und gefchügtefte Stelle 
auf mehrern Deilen in ber Runde ausgewählt hatte. Man war bes 
reits in Unruhe über uns geweien, und Rand im Begriff einige Jäger 
aussufhiden, um uns gu juden. 

Ehe wir zu Hrn. E... ia bie Hätte gingen, die zu unferem 
Gmpfang in der Gile anfgefchlagen worten war, begaben wir uns zu 
ben Jägern, um zu fehen, wie die Pferde in ver Nacht untergebracht 
würden, Man hatte gwifchen zwei Bäumen einen Strid von gebrehtem 
Büffelfel ausgeipannt und an diefen die Tierde nebeneinanter etwa 
30 Schritte vom Lager befeftigt, Rauchende Haufen von naffen Blät- 
tern lagen in geringer Entfernung binter ihnen, damit fie nicht von 
Diosfitos beläftigt würden. Die Jäger btdauerten alle fchr tas Schidfaf 
meines Schönen Dfertes, und ein alter Indianer lie mir, nachbem er 
viele unserfänblihe Klagttöne ausgefioßen, durch Jacques fegen, nach 
der Rückkehrt ins Fort wolle er einen ber jungen Leute feines Stammes 
an feine Squaw fenden, damit fie fein befles und ſchnellſies Pferd 
bem weisen Fremdling zum Geſchenke ſchice. Ich Ichnte das Anerbieten 
ab, ſcheulte ihm aber zum Dank für feinen gültigen Antrag mein 
Jagdmeſſer. 

Als wie au Hrn. G... jurückkehrten, wartete dieſer ſchon feit 
einiger Zeit in feiner Baumbütte, dab wir ihm Beiſtaud leiften möchten 
bei einem friſch gebratenen, leiver auf der einen Erite arg verbraunten 
Truchahe, einem Städ falten gebratenen Büffelbudel, einigen Bieenits 
nad einer großen Flaſche Rum, was Alles in den verfchiedenen Spalten 
einer halbverfanlten Baummurzel Aal, melde bei biefer Gelegenheit 
uns als Tiſch diente, Die Hütte feibit befand aus Danmflimmen, bie 
auf drei Seiten fo gut es geben fonnte aufeinander geſchichtet waren, 
während das Dach nichts war als ein Haufen von Zweigen. In ges 
tinger Gntferuung von ber offenen Seite war ein rauchendes Geuer, 
das nebft einigen ander bie Diosfitos söllig abhielt. Ich muß aber 
neftehen, daß wir ven Epeifen vor und größere Aufmerkfamfeit fchenften, 
als allen Anordnungen zu uuferer bequemen Unterkunft; nachdem wir 
unfern nagenden Hunger gehörig geftillt umd die vorbefagte Alafche 
geleert hatten, rollten wir uns in Büffelfelle, ſtredten bie Büße gegen 
das Feuer aus und fielen bald in tiefen Schlaf. 

(Echluh folgt) 

Gin Riefenregenfhirm Man zeigte kützlich an ter Dörfe 
gu Briftel einen Regenſchirm von anßerorsentlicer Eröpe: er bat 
54 Bub Höhe nad iR mit Brangen beſeht. in Hr. Howe in Veiſtol 
in der Verfertiger biefes Ungeheuers, das für einen ber afrikaniiwen 
Könige beſtimmt if, und mit dem nächſten Schiff abgehen ſoll. Mau 
fagt, der Regenichirm ſey vielmehr ein Eonuenfhirm, und bayı bes 
Aimmt, den Röwig gegen die Sonnenſtrahlen zu fhügen, weun er mit 
feinen Miniſtern in Berathung it. (Engl. DL.) 


Münden, in der Titerariich- Artiftifchen Anftalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Netacteur Dr, Gr, Wivenmann. 
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Der Vertrag zwiſchen Teras und Frankreich. 

Noch find die einzelnen Theile diefed Vertrags nicht be: 
tannt, aber fhon die Eriften, besfelben gibt zu einer Meibe 
von Betrachtungen Anlaß, und ift ein merfwürbdiger Jncidenz- 
punft der europäifhsamerifanifhen Politik. Er trifft faft mit 
der Beſitznahme der Inſel Roatan in der Bai von Honduras 
durch die Engländer zufammen, und beide Ereigniſſe ſtehen wohl 
nicht gang außer Verbindung mit einander: England ift be: 
mübt, feine Stellung zu Mittelamerita zu befeitigen, wahrend 
die Vereinigten Staaten und Franfreih dasfelbe im mericani: 
fhen Golf thun. Frankreich fuchte feine wirllichen und feine 
angebliben Rechte in Merico mit Waffengewalt durchzuſetzen, 
wurde aber durch die bewaffnete Intervention Englands 
daran gebindert, denn bewaifnet lann man das Eintreffen bes 
englifhen Miniftterd mit 11 Kriegsſchiffen wohl nennen, Um 
ſich für diefe Cinmifhuug zu räden, fchloß Frantreih den Ver: 
trag mit Teras, und ſchloß fib anf diefe Weile eng an bie 
Pereinigten Staaten, deren Spannung mit England feit Fahren 
fortdanernd gewachfen ift, Teras iſt eine Eroberung der Ameri: 
faner, und mit diefen, was auch die Einverleitung gebindert 
baben mag, eng verbündet, denn in Teras belfämpft ſich bie 
anglo:amerifanifhe und fpaniihzamerifanifhe Nace, und bie 
Bevölkerung dieſes Landſtrichs von den norbamerifaniichen 
Stlavenftaaten aus ift ein natürliher Fortſchritt diefer leptern 
gegen Werten, England fteht den Vereinigten Staaten gegen: 
über und feine Shlavenemancipation, fo wie fein immer ents 
ſchiedener fortgefehter Kampf gegen den Stllavenbandel, ijt ein 
verjtedter Krieg gegen Norbamerita und namentlich auch gegen 
Terad, welches immer noch Megerfliaven einführt; ſchon find 
in England mande Drobungen gefallen, daß man gegen den 
Sflavenbandel von Terad ernſtlicher einichreiten werde, 

In Amerika wie in Aſien fcheiden fih mehr und mehr die 
feindlihen Parteien: England bat die Vereinigten Staaten zu 
fürdten, welde feine fämmtlihen amerikaniſchen Befisungen, 
vor allen die beiden Canada's, zu incorporiren drohen, und mit 
ſchlecht verhehltem Werger die Feſtſetzung der Hubfonsbap:Com: 
pagnie am Colombiaftuß, alfo auf einem den Verträgen nad zu 
ben Vereinigten Staaten gehörigen Gebiete, fehen, Dagegen 


bedroht England den Süden der Mereinigten Staaten, denn 
wenn es eine Anzahl Negerregimenter, die mit befonderer 
Sorgfalt auf mehrern weltindifhen Infeln formirt und erercirt 
werden, an der Sübdküfte and Land feht, fo ift in den Stiaven: 


ftaaten ein allgemeiner Negeranfftand zu beforgen. Um diefem 
Unglüd vorzubeugen, ſucht Nordamerila die Engländer aus dem 
mericanifhen Golf zu drängen, während biefe das ſchwache 
Merico gegen das ftarfe Norbamerifa in Schug nehmen. Da: 
gegen bat leßtered feine Vorpoften längs des merlcaniihen Golfs 
vermittelft der Befepung von Terad durch amerifanifhe Bürger 
vorgeihoben, und da es aus Gründen der äußern und der 
innern Politit Texas nicht in feinen Bund aufnehmen will, fo 
bat es daran gearbeitet, ihm einen mächtigen Beſchützer in 
Frankreich zu verfchaffen, welches auf diefe Weife freien Zutritt 
im mericaniihen Golf erhält, und durch feine Anerkennung der 
teranifchen Unabhängigkeit dem jungen Staat einen Halt gibt, 
der ibm bisher fehlte, Uber Franfreich verbindet fih eben ba: 
duch mit Nordamerika gegen England, und letzteres wird ge: 
zwungen, feine Berbindung mit Merico immer fefter zu nüpfen, 
und dieß zu Kraftanftrengungen zu ermuntern. 

Mad für Verwicklungen and diefem Stande der Dinge ber: 
geben, läßt fich noch nicht errathen, dad Nächſte aber wird eine 
neue Erbebung der unglüdlihen Indianerſtämme gegen die 
Nordamerikaner ſeyn. Bereits bat man von Gefechten ber 
erftern gegen die Teraner gebört, und der Kampf wird ſich un: 
fehlbar ausbreiten, um fo mehr, ald unter ben Indianern auf 
mericanifhem Gebiet eine bedeutende Sinnesänderung vor: 
geben ſcheint. Diefe betrachteten fonft bie fpaniihen Ereolen 
als ihre natürlihen Feinde, und unterſtützten die nordamerifani- 
ſchen Zeraner gegen fie; allein fie ſcheinen mehr und mehr von 
diefer Anficht zurüdzufommen, und bei dem Hauptftamme, ben 
Somandes, ift die Sinnesänderung ziemlich vollftändig. Lang— 
fam reifen alle diefe Verhaltniſſe einem Bruch entgegen, aber 
wenn diefer kommt, wird das Kriegsfener ſich ſchnell über den 
ganzen amerifanifhen Gontinent, von den canadifhen Seen bis 
tief nah Merico binein, ja vielleicht bid nah Mittelamerifa 
ausbreiten, des Seektiegs nicht zu gedenfen. 
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Pie Literatur und Kunſt in den Provinzen von 
Frankreich. 
écFortſetzunsg.) 


In allen großen Stadten Frankreichs gibt es „Alademien 
der Wiſſenſchaften.“ Der Titel klingt vielverſprechend und ans 
lockend, aber es iſt nichts dahinter. Die Akademien der Wil: 
ſenſchaften in den Departements würden fi cher alle aufhan⸗ 
gen, als ſich auf irgend eine Weiſe beruhmt machen; ſie gefallen 
ſich in ihrer Dunkelheit und fuͤrchten ſich vor der Aufflärung, 
wie es ſcheint; fie halten es zwar für ihre Pflicht, alljährlich 
ein Lebensyeihen von fih zu geben, und cine feierliche Sitzung 
zu veranſtalten; aber anftatt diefe Gelegenheit zu ergreifen, 
die tüchtigſte, literarifhe Arbeit, das beſte Gedicht zu Frönen, 
junge, talentvole Männer in ihre Mitte aufzunehmen, den 
armen Gelehrten die Drudtoften für die Herausgabe ihrer 
zehnjahrigen Studien zu bewiligen, kurz die Wiſſenſchaft und 
Literatur auf irgend eine Art zu unterfiüsen, thun fie nichts 
Anderes, ald das fie ihre Reden umd einige Abhandlungen vor: 
lefen, und alle Zubörer, namentlich die fhönen Zuhörerinnen, 
langweilen, weiche diefen nicht ſehr feierlichen Sigungen bei: 
wohnen, — Seit kurzem find auch in den Departements von 
Frantreih die jährliben wiſſenſchaftlichen Congreſſe und Ge— 
lehrtenvereine, nah dem Mufter der deutihen, aufgefommen; 
der Congrös de Vest ift in dieſem Uugenblid in Mans verfan: 
melt, alein von feinen Sitzungen und Reſultaten verlautet 
werte. Die gelchrten Gefellfihaften in den Provinzen schen 
zu vereinzelt da; fie follten fih einander nähern und zu einem 
großen, literarifhen Unternehmen zufammentreten, weldes ein 
Nationalwert werden und die Aufmerffamfeit von ganz Frank: 
reich erregen müßte; allein big jept fieht man nirgends Dazu 
Unftalten treffen. 

Bon Seite der Zocalbehörden gefhicht nichts für Literatur 
und Wiſſenſchaft. Ale Städte Franfreihs haben eine Muni— 
eipalität Medilen, und feit 1830 auch Provincialrathe (conseils 
generaux), melde die Bürger ſich felber wählen; aber ih habe 
nie gelefen, daß irgend ein chrenwerthed Mitglied in diefen 
RBerfamminngen die literariihen Intereffen der Departements 
verfochten, und bie Bedürfnife der Localgelehriamteit zur 
Sprade gebraht hatte. Die HH. Stadt-, Grmeinde: und 
Drpartementalratbe ſcheinen gar keinen Begriff davon zu has 
ben, Daß der literariihe und wiſſenſchaftliche Ruhm ein Ruhm 
wie ein anderer ift, und eben jo gut ald der militäriiche 
und induftrielle Ruhm der Stolz eined Landes ſeyn kann; 
fie follten erwägen, daß der Geift feinen Werth bat, mie 
der Munkelrübenzuder; daß die Phantaſie eben fo mächtig iſt, 
wie cine Dampfmaſchine, und daf die Ideen verfchleißt werden, 
wie Golontalwaaren, folglich ihren Preis haben. Diele Local⸗ 
behörden find doch gewiß nicht in der ausſchließlichen Abſicht 
eingefeät worden, die materiellen Intereffen allein zu beforgen 
und die moralifhen Bebürfniffe gang zu vernachläſſigen; wenn 
die Vicinalwege und Brüden ihre Sompathie mit Recht in 
Anfpruch nebmen, fo wäre es doch nicht mehr ald billig, einen 
Meinen Theil der öffentlihen Fürforge den Bühern und Kunft: 


werfen zuzuwenden, welche die Sandle und Strafen find, auf 
denen bie Bildung zum Molfe gelangt. Mor 1739 batte jede 
Provinz Franfreihs einen eigenen Fonds zur Unterſtützung der 
Künfte und Wiſſenſchaften. Paris war damald allerdings die 
erſte, aber nicht die einzige, literarifhe Stadt in Franfreih; es 
berrfchte im allen Provinzen geiftiged Leben, und die Literaten 
und Künſtler fegten eine Ehre darein, in ihrer Heimath zu 
feben, zu wirken und zu fterben. Heutzutage ift Alles anders. 
Kaum bricht irgendwo ein Talent auf, fo blidt ed wehmüthig 
nah den Ufern der Seine und drebt feinen Landsleuten ben 
Rücken. Aber die Departements thun auch nichts, fähige Lanz 
deöfinder in ihrer Mitte zurüdzubalten, woran zum Theil Un— 
wiſſenheit, zum Theil unverfländige Sparfamfeit Schuld ift. 
Die neuen Provincialrätbe würden ſich ein unfterblides Ver: 
dient erwerben, wenn fie die Leberlieferungen der altfrangöfte 
chen Provincialftände befolgten; fie würden auf diete Weiſe 
am treueiten ihren Veruf erfüllen und am ebeiten die Decen: 
tralifation herbeiführen, wonach fie felbit und bie Provinzen 
mit ihnen feufzen, Jedes Generalconfeil folte jährlich einige 
taufend Franken ausfegen zur Anfhafung von guten und nüß- 
lihen Rüdern, melde in feinem Departement geichrieben und 
gebrudt würden. Die angefauften Bücher könnte man unter 
die Gemeinden vertbeilen; der Ortsſchulmeiſter müßte die Auf: 
ficht darüber führen, und nach und nah der Bibliothekar einer 
SGemeindebibliotbet werden, zum Unterricht und Gebrauch des 
lern: und wiöbegierigen Theild der Bevölkerung, Man würde 
fo den Traum des Hrn. v. Martignac während der Reſtaura— 
tion verwirklichen, die Scrüftfteller aufmuntern, der Buchdru—⸗ 
ckerei, dem Buchhandel und allen damit zufammenbängenden 
Handeldjweigen einen neuen Schwung geben, und Männer 
von Einfiht und Talent bewegen, in der Heimath zu bleiben. 
Diefes Verfahren were keineswegs neu und ungewöhnlid. Die 
Provincialitaaten vom Languedor votirten im Jahre 1786 den 
Anfanf von 200 Gremplaren des Traite sur les Mines et les 
forges du Comte de Foix, von dem gelehrten Mineralogen La— 
penronie, deſſen Wert im Jahre 1785 in Toulonfe bei Desclaf— 
fan gedrudtt worden war. Es erfcheinen zwar gegenwärtig we 
nig vorzüglihe Büder in der Provinz, melde dieſe Auszeich- 
nung verdienen, aber wenn einmal der Fonds ausgeſetzt und 
das Princip audgefprodhen märe, fo wiirde ed nicht an Gele: 
genbeit fehlen, die Gelder und Principien in Anwendung 
zu bringen, 

@in andere‘, vielleicht am ſchwerſten zu befeitigendes Hin: 
derniß, welches dem Gedeihen der Provincialliteratur entgegen: 
tritt, iſt die Gleichgültigkeit oder die Geringfhägung des Pu: 
blicums. Die Lente in den Departoments befümmern fi nicht 
im geringften um die Talente, welche dem beimathlichen Bo: 
den entfpriefen, und fo lange leben wie die Blumen, oft nicht 
einmal fo lange. Die Literatur in den Provinzen Frankreichs 
wandert vom Buchhändler zum Gewürzfrämer, welder am be 
ften Darüber Auskunft geben fann, mo ber gedrudte Departe: 
mentalgeift binfommt; die Vücer in der Provinz werben les 
diglich in Düten abgefekt; im dieſem Format kommt die Local⸗ 
literatur allein unter die Leute, Um dem emigen Schiffbruch 
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zu entrinnen und eine heilfame Meaction herbeizuführen, müßte 
die Provinz vor allen Dingen viele Vorurtheile ablegen, und 
der fervilen Nachbetung und Mergötterung bed Pariſer Weſens 
entfagen; fie fönnte von Paris her immerbin den eriten Anſtoß 
erhalten, ohne deßhalb die Parifer Formeln anzunehmen und 
fih die Begeifterung von dem großen Maerkte der Hauptſtadt 
zu verfchreiben, wo fie zu allen Preifen vorräthig ift; fie mußte 
in ihren Pocalfitten, im ihrer eigenen Geſchichte, in ihrem eige⸗ 
nen Leben nah Schatzen graben, und vorzüglich mit mehr Ein: 
fiht in ihre eigenen Krafte fih nicht ſchwachköpfig felbit um: 
bringen, dadurch, daß fie nur glaubt, liebt, lobt, beivundert 
und veraöttert, mas aus Parid komme, und Wlled, was aus 
ihrem Schooße hervorgeht, mit Falter Geringfhägung und bit: 
terer Kritik bebandelt, Anſtatt die talentvollen Landeskinder 
vor allen andern auszuzeichnen, aufzumuntern und zu pflegen, 
anftatt die jungen Künftier und Zireraten, welche fie zur Welt 
gebracht bat, mutterlich aufzuziehen, trägt fie ibre Xobederhe: 
bungen und Schmeicheleien hundert Meilen weit, ohne weiter 
etwas Dabei zu denken, und erftidt jo durch die unheilvollſte 
Indifferenz und die unerklärlichſte Ariſtokratie Die fruchtbaren 
Keime des Talents. Die franzöfiſche Provincialliteratur it 
feither ftet3 ald Paria behandelt worden; ſie bat Hunger und 
Aerger, Schmahungen und Widermärtigfeiren mit Engelägeduld 
erlitten, und fih dennoch, tros Bann und Acht, aufrecht er: 
halten, Feilbeit und Käuflichleit lann man ihr in ber That 
nicht vorwerfen, da fie nie Gold und Silber zu fehen befommt, 
und das Publicam ihre den Ruhm nur in Kupfermünge bezahlt. 
Sie ftirbe im Dunfeln, ohne Sonne und Trojt, wie ein Aus— 
fagiger, und fchleppt ein fummervolles Daſeyn, wie ein Mär: 
tprer dahin; Niemand kennt fie, denn Iedermann frägt: warum 
haben wir nicht auch eine Literatur, wie die Parifer? Die 
Dlinden fehen nicht, dab fie die erjten Anfänge ihrer Landes⸗ 
literatur mit Jüßen treten, daß fie dieſelben täglih mit ihren 
Sartadmen und Quodliberd ermorden. Man laft bie armen 
Literaten dad Gift der GSleichgültigkeit und Verachtung bie 
auf die Hefe austrinfen; man verweigert ihnen das tägliche 
Brod, fogar das Prod der Barmberzigkeit; die Provinz iſt für 
fie feine befreundete Muttererde, fondern ein Land der Ber: 
bannung. 
(fortſetzung folgt.) 


Jagdansflüge im Gebiete der Hndfonsbni-Lompagnie. 
Erfter Ausflug im Herbſt 19386. 
(Shin) 

Als ih am nächſten Morgen erwachte, waren meine beiten Se— 
führten bereits auf und davon, halten vie Reſte unseres gefirigen Abents 
effens verzehrt und mir nur einige Broden übrig gelaffen. Währent 
ich mich über dieſe hermachte, trat Hr. ©... cin, nad wünſchte mir 
lid zu meinem gefunden Schlaf, da Charles uns er durch ven Lärm 
ber Iudlaner und Zäger, weiche über ihr Morgenſchlückchen gewaltig 
munter geworden waren, aufgewedt wurden; er war binandgegangen, 
um der Etdrang ein Ente ga madhen, hatte fih ſodann mieber gelegt 


und war durch eine zweite ernflere Unruhe no einmal aufgemedt 
worben. Gines der Pferde hatte ſich lesgeriſſen und war in den Walb 
gelaufen, wo es bald von ven Wölfen gejagt, nnd che man ihm zu 
Huͤlfe kommen Fonnte, zerriſſen wurde. „Wir ließen fogleich bie Hunde 
for, ſagte Sr. ©..., und ich ſchidte einige Indianer zu Fuße nad, 
mit dee Weifung, nicht cher zurücjufchren, ale bis man ibre Epur 
enttedt und fie bis dahin verfolgt hätte, wo fie Sattel und Baum 
zurüdliegen. Diefe Bente find nun eben erh zurückgekommen mit Allem, 
mas fie bort gelaffen haben, waren aber nicht im Stante au einem 
unjerer ränberifhen Nachbarn ein Grempel zu ſtakuiren.“ Es war 
jegt 9 Uhr, und Hr. ©... ſchlug vor, uns nun zum Aufbruche nach 
ber Factorei gu rüften, bie wir auch ohne beſondern Vorfall erreichten- 
Hier war ingwiicen das Geſchaͤft bedeutend vorgerädt, und Hr. ©... 
war damit fo wohl zufrieden, daß er beichloh, einen Theil des mits 
gebrachten Wildes mebit einer Nation gebörlg serpännten Branntweins 
an die Siour zu vertheilen; zu bem Eude lich er die Arbeit für diefen 
Tag einftellen, damit die Zurüdgeblichenen fih mit benen, welche ung 
auf der Jagd begleitet hatten, gemeinſam beluſtigen Fünnten. Seber 
von den Siour's, die uns begleitet hatten, war nun ein Helb, und 
erjäblte, wie Jaceues uns verdolmelfchte, die erſlaunlichten Geſchichten 
von der Schlauheit und Tapferkeit, womit fie zahlreiche wilde Thiere 
angegriffen und erlegt hätten. Ihrem Berichte zufolge hatte jeber allein 
fo viel) Wild erlegt, als die game Jagdgeſellſchaft zuſammen. De 
feiner ihrer Zuhörer im geringften die Wahrhaftigkeit ihrer Angaben 
zu bezweifeln ſchien, fo hielten auch wir es weber für klug, noch für 
nothmwenbig, ihnen zu mwiberfprechen, 


Sr. 6... ſchlug nun den Indianern einen Tanı vor, und verforach 
denen, welde von den äAlteften anmwejenden Siour's für die beiten Tänzer 
erlärt würden, einen Preis. Zu diefem Ende wurde ber Boden ars 
fänbert, geebnet und hart geftampft. Einige Baumfämme wurden an 
einem Plage zufammengerolft, wo die Aelteſten, die Aber den Preis ente 
ſcheiden fellten, fo wie eine Menge Jäger ums Diener Plag nahmen, 
enblih wurden auch bie Preife, eine Elle Scharlachtuch, herbeigebracht 
und fämmtlihen Candidaten vorgejeigt. Mila Alles angeordnet worden 
mar, gab Hr. &... das Zeichen. und alsbald traten einige junge Leute 
hervor, welche fi in gewiſſen Entiernungen von einander anfftellten, 
und mit Sprüngen unb Hänteflatfehrn ben Tanı begannen, bieranf 
machten fie die allerlächerlichiten Gavriolen, wobei fie den Taet hielten, 
indem fic Stöde ftatt der Tomahamfs bin und ber fehwangen, nnd bie 
und da ihre tiefen Stimmen mit dem Echlagen ihrer Morcaffins anf 
den harten, trodenen Boden begleiteten. Als die erſte Abtheilung 
eublich müde war, vielleicht isren Vorrath von Berbrebungen erfehöyft 
hatte, traten andere an ihre Stelle, 

Die ewizen Wieberholungen begannen mich zu langweilen, uns 
ich ging durch bie Lichtung nach bem Haufe au, ala Hr E... mid 
aufforberte, noch einige Diinuten zu verziehen, indem ich Gelegenheit 
haben würde, den berühmten Kriegetanz ber Sionur's zu fehen. Ich 
Tehrte fogleih um, und fand alle Inbianer, die am nähen Tauze 
Theil nehmen wollten, in Heinen runden Oruppen abgejenbert von 
einander leben. Ja der Mitte jever Gruppe fand ein halbblütiger 
Jäger, ber ben Kriegögefangenen vorſtellte. Auf ein gegebene Signal 
begann jede Gruppe den Kriegttauz um das Opfer in der Mitte, befang 
shne ſonderliche Harmonie die Thaten ihrer Krieger, verſpottete bie 
ſchwachen Verſuche ihrer Gegner und machte dann mirder die Wälter 
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wirerballen von dem ſchrillen Kriegsrufe ihres mächtigen Stammes, | als ih aber ten Gegenſtand beim Frühſtück erwähnte, bemerkte 
während fie ihre Thrater-Tomabamfs über ben Kopf ihres Gefangenen | Sr. E..., ea erforbere bie größte Vorſicht von feiner Seite fowohl, 
fhwenften. In ber Berwirrung, welche die Bewegungen einer jo großen | ala von ber ber untergeorbneten Mitglieber ber Anftalt, daß die Roth: 
Maffe tunkelfarbiger Geſtalten vernrfachten, und bei der zunehmenden | häute nicht auf den Glauben Fämen, fie wärten als Dirmer der Weifen 
Dunkelheit konnte ich mit alle Evelutionen der Tänzer unterfheiben, | betrachtet. „Wen wir,“ fagte er, „und nicht häufig unter fie mifchten, 
fab aber genug, um bem Himmel vafür zu banfen, daß ih woßl | und uns, wie Sie jeit Ihrer Ankunft gefehen haben, auf mannichfache 
fapwerlih als Kriegegefangener in die Hände blutbürfliger Indianer | Weiſe bemühten, fie mebr wie Breunde alt wie Umtergebene zu bes 
fellen würde. Nachdem ih tem erfien und zweiten Kriegstang zur | handeln, fie wären IängR abgezogen, und hätten Alles mitgenommen, 
gefehen, überkieß id; die Indianer ihrer beliebten lärmenden Weife, | was fie ermifcht hätten; durch eine Fuge Dehantlung aber kann nıan 
und eilte, vie Wände der Bactorei pwiſchen mich und dem befänbenden | fie jept zw fehr nütlichen Mitgliedern unferer Gefellichaft maden, und 
Mang ihres miauenden Befanges und ihres milden Kriegögeichreies | ich bin überzeugt, daß fie williger find, ala eine Schaar Gehülfen, *) 
zu Bringen, tie wir gegen einen ungehenren Lohn in ven Vereinigten Staaten ober 
Als ich in das Haus trat, benachrichtigte mich Madame @,.., daß ihr Ganada miethen würben. 

Gharles augekündigt habe, er wolle am folgenden Tage nach dem Ufer Nah dem Frühſtück ſuchte ich Jacques anf, um ihn gu bitten, 
des Sees abreifen. Sie hatte ihn gebeten, noch einige Tage länger | mich anf einem Spaziergang längs ten Ufern ves Flufſes zu begleiten, 
zu bleiben, um bei tiefer Gelegenheit nebft ihren Töchtern nad ort | une mir die Geſchichte feines Lebens und feiner Abenteuer unter bem 
Drabeline gurüdzufehren, Charles fürdtete, feine Infiruetionen bereits | Indianern au erzählen. Doc bieven ein antermal, 

überſchritten zu baben, und wollte möglichft ſchnell anf feinen eigenen 

Voſten gurüdfchren, ven er nun ſchon feit feche Wochen verlaffen hatte, 


Auf allgemeines Zureden verſprach Charles, noch einen Tag zu bleiben, Loge der Engländer in Aden. 
uub es wurde befchloffen, am zweiten Tage Morgens in aller Rrübe Die Einnahme Arens durch die engliichen Truppen meh wahr« 


aufzubrechen. Mid dieß abgemacht war, begleitete ich meine Freuude, | fcheinlich thener erfauft werben. Aus ben legten Berichten geht ziemlich 
un bie Iubianer bei ihrem Mbendeffen zu feben, was im bem geliche | beutlich hervor, daß ver Beſitz dieſetr Beftung Alles ſeyn wirt, was fie 
teten Raume binter der Factorei, dem ich ſchon früher als die Rüde | erwarten kbönnen, und daß fie, bis weitere Bewtgungen geicheben 
bezeichnete, zubereitet, ihnen ausgetbeilt und auch mit wahrhaft hunde» | Tönnen, in ber traurigften Lage fhmeben, tie man fi denken kann. 
mäßiger Gier verfehlungen wurde. Wir maßen hierauf jedem feinen | Der Brief eines dort ſtehenden Dfficiers gibt eine Schilberung bavoız, 
Antheil Grog zu, lehrten ſedann in das Hans zurüd umd fegten uns | „Sie müſſen noch bören, doch, boffe ich, nie aus Erfahrung lernen, 
zu einem tüchtigen Mable von Glenfleifh, Truthühnern, Büffelbudel, | was es beijt, am einem Ort feitgebalten zu werden, von dem mat 
Bärenſchinken u. dgl. nebſt einem reichlichen Defert son wilden Erbe | feinen Brgriff baben kann. Der Krater des Aetna erweitert und fr 
beesen nieder, Das Getränk war wie gewöhnlich. der Mitte mit Grabſteinen und Reſten von ftrinernen Küsten bebedt, 
Am nähen Morgen wurde ih durch den Lärm der Holgbauer | ohne Baum oder Strauch, von drei Eriten mit vulcaniſchen Bergen 
gewedt, als biefe ihre verfchiedenen Arbeiten mit erneuter Kraft bes | und Beljen umgeben, anf der vierden bie Zee, der einzige Weg aus 
gaunen. Der Tag war laum angebrochen, ba ich mich aber fehr wach tiefem Golgotha, in foldhe Gegend find wir von den wilten Stämmen 
fühlte, fo ging ich hinaus, um bei dem Baumfällen die Mufficht zu | mm uns eingefchloffen, die, weil fie bie augränzende Küfte beflgen, 
führen, da no fein Mitglier ter Bamilie die Schlafjimmer vere | durch bie Halbinfel von Men alle Verbintung abgefihnitten haben. 
laſſen hatte. Seit der Ermordung eines unferer Yente, den fie ffalpirt haben, babın 
Ich babe oben ſchon bemerkt, daß die Sionr unter der unmittels | wir Befehl, uns auf die Linie ber zerfallenen Mauer zw befchrinkee, 
baren Auffücht von zwölf erfahrenen Holsfhlägern arbeiteten, die ven | pie pie Gräuzt zwiſchen uns un unſern freundlichen Nadbare mat. 
ber Hubfonsbais Gompagnie in Dienfte genommen waren, um mohl« | (Times.) 
gelegene Stellen zu neuen Gorts und Pactoreien ansinmwählen und bei — 
der Errichtung derſelben hülfteiche Haud zu leiſten. Während ich Mittel gegen Taubbeit. Das Londen Journal meltet 
gemädlich unter ben Siour's berumfchlenderte, erſtaunte ich nicht wenig | von einem Dr. Turmboll, dag er mit nur gemöhnlice Taubhelt, 
üder bie Bereitwilligkeit, mit der fie alle Anorbuungen befolgten, und | ſondern ſelbſt Perfonen, vie taubfiumm geboren ſeyen, beiten Fönne, 
über tie Geſchicklickeit und Ausdauer, mit der fle jedes Werfjeug band: ! den Fall ausgenommen, wo eine Mißbildung det Ohres Htattfinde, 
babten; babei herrſchte durchaus gute Laune unter ihnen. Hätte ih Sein Mittel ſoll in einer Rlüffigkeit beſtehen, tie man bloß einmal 
es nicht mit eigenen Augtn gefehen, ich würde es nicht geglaubt haben, | und nut in ben hartnädigften Fällen mehrmals ins Obr zu thun brauche. 
daß der folge Indianer durch eine Ausfiht auf Belohnung ſich zum *) In den Vereinigten Staaten will bekannttich Miemand ein „Diener 
Diener erniedrigen und ben „bleichen GBefichtern® geboren würde; fegn, fondern nur ein „Gehuülfe““ (help). 
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Die Infel St. Euftatius. 


Um die Mitte des 17ten Jahrhunderts war diefe nieder: 
landiſch⸗ weſtindiſche Infel eine aderbautreibende Eolonie, von 
lauter freien Leuten, Seeländern, Holländern und Wallonen 
bewohnt; fie erfreute fih eines blühenden Wohlftandes, und 
trug ben feeläudiihen Kaufleuten, denen fie gehörte, große 
Vortheile ein. Auch im Unfange bed 18ten Jahrhunderts 
wurde auf ihr noch Tabal, Zuder und Indigo gebaut, jedoch 
Flagte man bamald ſchon mehr über ben felfigen Boden und 
über Waffermangel, wodurh die Eultur jener Artikel zurüd: 
ging. Wurde jener Waſſermangel verurfacht durch die zuneh— 
mende Ausrodung bes Urwalds, oder war vielleicht der damals 
aufblübende Handel, welcher leichteren Gewinn brachte, als der 
Landbau, der Grund jener Klage? 

Mirkli fing der Handel auf Eujtatius feit dem Anfange 
des 18ten Jahrhunderts fih zu beleben an, vorzüglich mit den 
benachbarten fpanifhen, franzöfifhen und engliihen Befigun: 
gen. Bald fab man Engländer und fpäter Daͤnen fih auf der 
Inſel niederlaffen, um an jenem Handel Theil zu nehmen. Es 
iſt nicht deutlich, ob dieſer Schleichhandel (deun das mar er) 
eine Folge der billigen Preife war, wofür die Pilanzer ſich auf 
Euftatiud mit fogenannten Salzwaffernegern (d. b. folben, bie 
geradezu aus Afrika eingeführt waren) verfeben konnten; gewiß 
iſt es jedoch, daß die Neger längere Zeit hindurch einen Zweig 
des gegenfeitigen biefigen Handelsverkehrs bildeten; daß die 
weſtindiſche Compagnie diefe Menſchenwaare von der Goldfüfte 
nad Euftatins bringen lieh, und daß bie Neger bier an engli: 
ſche und franzoͤſiſche Pflanzer verkauft, und von ihnen mit Zu— 
der, Kaffee, Tabak, Baummolle und Indigo bezahlt wurden. 
Die Zufuhr nach der Infel wurde immer bedeutender, fo daf 
ganze Ladungen Zuder, Kaffee u. f. mw. von bier nach Amfter: 
dam verfandt wurden. Bald hatte man nicht Padhäufer ges 
mug, und nun wurde bie ganze Yufel ein Packhaus. Oft wur: 
den Die eingeführten Waaren nicht einmal and Sand gebracht, 
fondern gleih auf der Rhede in bolländifhe Schiffe übergeladen 
und nah Holland, meift nah Amfterdam, geſchickt. Fehlte ed 
augentlitlid an Schifegelegenbeit, fo mar man mandmal ge: 


jwungen, die Waaren unter freiem Himmel niederzulegen und 
mit Segeln zu bedeten. In ben Pathdufern wurden alle 
Deffnungen verfälofen, damit deſtomehr darin aufgefpeichert 
werden könnte, und durch eine Fallthür in dem Eöller wurde 
der Kaftee ausgeſchüttet. Aus biefen Angaben kann man die 
Lebenbigfeit des Handeld auf St. Euftatiud ermeflen, einer 
Inſel, welche nicht ganz 5 Meilen im Umfang bat und von 
350 bis 400 Familien bewohnt wird. 

Sechsundachtzig Schiffe gingen jährlih von dert mit 
voller Ladung nach Holland, mit Producten der frangöfiihen, 
fpanifben und englifben Befigungen. In Ariegszeiten wurde 
die Zufuhr der Colonialwaaren noch bedeutender, indem Die 
Republit der Niederlande ihre Neutralität zu behaupten fuchte, 
Allein die Engländer, deren Kriegsflotten in den Antillen dur: 
gängig die ftärkiten waren, wurden nicht nur eiferfüchtig dar: 
auf, fondern erlandten fih aud, dem Tractat von 1679 die 
willtürlichfte Auslegung zu geben, damit ihre Gewaltthätigkeiten 
einen Schein des Rechts und fie einen Vorwand erhielten, um 
die helländifchen Kauffahrteifhiffe weggunehmen. Cinmal hieß 
ed, die Ladung beftche zum Theil aus verbotenen Waaren, 
dann wieder, die ganze Ladung fen franzöfifches Eigenthum, und 
dergleihen mehr, Und wenn auch bisweilen, was jedoeh nur 
felten der Fall war, die Schiffe, nahdem fie in engliihen Hafen 
aufgebrabt waren, wieder lodgegeben wurden, fo befam man 
feinerlei Erfas für Zeitverluft, Deterioration der Ladung u. f. w., 
fondern mußte noch oben hinein bie Halfte der Proceffoften 
tragen. Wie bedeutend der Handel von Euftatins war, kann 
man abnehmen aus einer von dem Amfterbam’ihen Handels— 
ftand bei den Staaten von Holland eingereihten Beſchwerde, in 
welcher gezeigt wird, daß die englifhen Caper in einem einzigen 
Jahr an Schiffen und Waaren, die nah Enftatins beſtimmt 
oder von dort verfandt waren, für den Werth von zwanzig 
Millionen Gulden Prife gemacht hatten. Und dieſer 
Krieg zwiihen zwei Nachbarſtaaten, bei welchem Holland, un: 
geachtet feiner Neutralität, fo viele Millionen verlor, währte 
von 1756 bie 17591 

Diefe Verlufte, wie bedeutend fie auch waren, wurden je: 
doch nur ald vorübergehend angefcehen. Der Handel von Eu: 
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ftatiud blühte fortwährend, und erhielt fogar noch größere Aus— 
breitung, als die brittifhen Kolonien in Nordamerika ſich ge: 
gen das Mutterland empörten. Reis, Baumwolle, Tabat ging 
and Nordamerika über Euſtatius nah Amiterdam, und, wie 
wenigſtens von englifher Seite behauptet wird, erhielten bie 
Amerifaner auf demfelben Wege, was fie brauchten, um ihren 
Freiheitstampf fortzufegen. Wir wollen bier nicht unterſuchen, 
inwiefern hollandiſche Kaufleute berechtigt waren, Handelsver— 
bindungen zu unterhalten mit englifhen Solonien, die ſich in 
offenem Empörungszuftande befanden, wahrend zwiſchen ber 
Mepublit und Großbritannien Friede war, Wir wollen bloß 
fehen, welche Folgen diefes Alles für den Diamantfelfen 
hatte, wie Euſtatius damald öfterd genannt wurde, 

Die engliſche Regierung beſchwerte fih lebhaft uber den 
Gouverneur von Euſtatius; in und außer dem Parlamente 
wurde über die Norgänge auf der Inſel Zeter gefchrien;, Cinige 
gingen in ihrem Grimm uber den von dort den Amerikanern 
geleiteten Vorfhub fo weit, daß fie den Wunſch aus prachen, 
„die ganze Infel möge in des Meeres Grund verfinten.“ Es 
konnte daher nicht befremden, daß die von englifchen Kriegs: 
und Coperſchiffen verübten Gewaltthätigkeiten einen viel ern: 
fteren Sharafter annahmen, ald im franzöflfhen Kriege von 
1756 der Fall gewefen war. Die engliihen Caper legten ſich 
bis auf der Dihede von Enftatiud vor Anker, in der Nahe der 
reichſt beladenen Schiffe, um fi derfelben des Nachts zu be: 
mächtigen; manchmal raubten fie fie am hellen Tage meg, 
Längere Seit hindurch war keine holländiſche Schiffsmacht au: 
gegen, und nie war fie hinreichend, um der hollandiſchen Flagge 
wirffamen Schuß zu verleihen. Inzwiſchen zeigte fih auf Eu: 
ftatind die Gewinnſucht in verſchiedener, öfters fogar abſchre— 
dender Geſtalt. Londoner Handelshänier nabmen auf diefer 
Inſel Theil an dem Handel mit den nordamerifaniihen Infur: 
genten, und helländifhe Bewohner der Iniel hatten brittifche 
Saperbriefe gefauft, wodurch fie beifer als irgend Jemand dem 
Handel von Euftatind ſchaden fonnten. Zudem würbete den 
15 October 1780 ein Orkan mit furdtbarer Gewalt, und rich: 
tete große Verbeerungen an. Diefer Orkan jedoch konnte jo 
wenig als ber gleich verheerende vom 22 Sept, 1751 bie Anfel 
zu Grunde rihten. Diefed gefhah von einer ganz andern 
Seite, und gewiß für den aufmerfiamen Beobachter viel went: 
ger unerwartet, als ein weitindifher Orkan. 

Während man fih noch in den fänmtlihen niederlandi- 
fhen Befisungen außer Europa mit der Hoffnung auf dauern: 
den Frieden ſchmeichelte, erfhien den 2 Februar 1731 der eng: 
tifche Admiral Rodney mit einer anfehnlihen Flotte vor St. 
Euſtatius und forderte deifen Lebergabe, Die Inſel war nicht 
im Stande, Widerftand zu leiften, deun ungeachtet der drohen: 
den Sprache, weiche ihr aus England fo oft das Echlimmfte 
prophezeyt hatte, hatte man nichts gethan, um dic verfallenen 
Forts in befferen Vertheidigungszuftand zu bringen, Cine un: 
bedingte Uebergabe war die natürlihe Folge davon, Rodney, 
auf dieſe Art ohne Schwertftreih in den Beſitz der Juſel und 
der auf der Rhede liegenden Schiffe gelangt, betrug lich gegen 
die Einwohner aufs fhändlihfte, und fand in dem General 


Baugban und Oberften Cocburn würdige Helfer. Fünfzig bis 
ſechzig bollandiihe Kaufſahrteiſchiffe und eine gleihe Anzahl 
amerikaniſche und franzöfifche fielen bier den Engländern in bie 
Hände. Hätte Nodnep ih damit begnügt, außerdem noch alle 
Producte zu confisciren, welche nur irgend ald Eigenthum der 
nordamerilanifhen Inſurgenten augeſehen werden konnten, fo 
hätte er ſchon eine ungeheure Beute gemacht; allein dieß war 
ihm nicht genug. Den Einwohnern raubte er all ihr Geld 
und ibre goldenen und filbernen Sierratben und Geräthſchaften, 
ungefäbr drei Milionen Gulden im Werth, ihre Meubel, bäus- 
lihen Vorräthe und Sklaven; er jagte fie aus ihren Wohnun— 
gen, und ſchickte alle Amſterdamer, die er vorfand, als kriegs- 
gefangene Soldaten nah England, ohne ihnen irgend etwas 
von dem Ihrigen zur Kleidung und Nahrung verabfolgen zu 
laffen! — In England wurde Die Kunde von diefen Gräueln 
mit Jauchzen und Frobloden begrüßt!; 

Seit jener Zeit lieat St. Euftatins darnieder, als ein 
Monument bristifher Rachſucht. Der Handel fuchte und fand 
einen Aufluchtsort auf der daͤniſchen Infel St. Thomas, und 
fbeint für immer von Euftatius gewichen zu ſeyn. Die Seugen 
früherer Größe, die ausgedehnten Padhäufer, die prächtigen 
Wohnungen, find immer mehr verfallen, und geben der Inſel 
ein viel traurigered Anſehen, ald wenn fie nie eine ſchoͤnere 
Bluͤthe gelanut hatte, Mehr ald vierzig Jahre, nachdem Rodney 
als Anführer einer wilden, raubgierigen Horde bier jeglichen 
Mohlitand vernichtet batte, geftand ein englifher Meifender, 
daß Euſtatius noch ſeuize unter den Folgen von Rodney's 
Eroberung. 

Wohl bat die nirderlandiiche Regierung feit 1816 Euſtatius 
wenigftend einigermaafen aus feinem gefunfenen Zuftande zu 
erheben gefucht, allein vergebens! Immer tiefer und tiefer ge— 
funten, ſcheint Mutblojigteit fih der ganzen Bevölkerung be— 
mächtige zu haben, und wer Vermögen bat, verläßt die Inſel 
mit feinen Gapitalien und Sklaven, fo daß Beröiferung und 
Production ſtets geringer werden, 


Die Literatur and Kunſt in den Provinzen von 
Frankreich. 


(Fortiekung.) 


Um eifrigiten werden in den Provinzen Franfreihs die 
theologifchen und arhäologiihen Studien betrieben, und in dem 
lepteren Fade erſcheinen mitunter gründliche Werke, die jedoch 
haufig den Fehler haben, daß fie fi in meitfchweifige, zu ſpe— 
cielle Detaild verlieren, und daher nur von ſehr wenigen Fach— 
gelebrten geleien und benußt werden, Bon den theologiihen 
Schriften, melde im Laufe diefes Jahres in den Departemen- 
ten ausgegeben worden find, erwähnen wir: 1) De la Doctrine 
chretienne par M. Nutein, chanoine honoraire de l’eglise d’Orleans, 
ein Elementarbuc für den Hausgebrauch und Schulunterricht, 
enthalt nichts Neues, ald die Art und Weife, wie die religidien 
Wahrheiten vorgetragen find, namlich in analptifhen Gemälden, 
Die erfte Seite z. B. iſt ganz fombolifh und mit einem großen 
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Kreife dedect, in deffen Mittelpunft man liefet: Dieu existe 
necessairement et par lui meme etc. Bon diefem Eentrum laufen 
verfchiedene Strablen aus, welde die Attribute der Gottheit 
erflären und fib in die Peripherie verlieren, welche weder An- 
fang neh Ende bat und fomit an und für fi ein Sinnbild 
des ewigen und unendliben Weſens ıft. Der Merfaffer ſtellt 
nab und nach alle Theile des Meligiondsunterrihtd in 123 
Tabellen bar, welde den Vorzug der Klarheit, Kürze nnd Be: 
ffimmtbeit baben und von Nachdenken zeugen. 2) Preuves de 
la verite et de l'excellence du Christianisme d’apres les auteurs 
sacres et profanes, par J. Guerin in KAvignon, ein Buch, in wel: 
dem große Gelehrſamleit und Beleſenheit mit vieler Einſicht 
angebracht find; Fir den Mangel an eigentlih neuen Anſichten 
wird man durch eine gedrangte Sulammenftellnng des Wiſſens 
würbdigiten entſchadigt, wobei dem Lefer von Merftand die Ge: 
legenbeit zu fruchtbaren Berrachtungen nicht unbenommen bleibt, 
3) La Raison de la fui au catholieisme, par l’abbe Bouvet, in 
Mand, zeichnet fih in allgemeiner Betrachtung nicht nur durd 
einen ftrengen moraliihen Sinn in Würdigung der verſchie— 
denen Soſteme, fondern auch bie und da durh eine böbere 
religiöie Anfiht aus. Im erſten hebt der Verfaſſer bie philoſophi— 
ſche Gewißheit der geofenbarten Religion heraus, und im zweiten 
befämpft er die Einwurfe der Proteftanten gegen die Autorität 
der Kirche umd ihres Oberhauptes. Der Verfaffer entlehnt feine 
Hauptargumente dem „Pape“ des Grafen J. de Maiitre und dem 
Essai sur lindifference von Lamennais, zwei claſſiſche Büder, 
welche uber die höchſten Fragen der Meligion und Politit un— 
gemein viel Wahres enthalten, mit einer ſeltenen Gründlichkeit 
durchgeführt, und durch eine brillante Erudition beleuchtet find; 
nur it Hr. de Maiitre nicht immer von felbitgefhaffenen firen 
een frei, welche Lamennais in feinem eben citirten Werfe 
andy theilt, jedoch ſpater modiſicirt hat. Hr. Abbe Bouver 
folgt noch flrenge den orthodoren Unfihten, welche de Maiftre 
in einer unvergleihlih ſchönen Sprache vertheidigt hat; allein 
die aus der Geſchichte bervorgegangene Verfaffung der Kirche, 
und Herrſchaft des Papites iſt nicht der beharrliche Zuftand, 
wie die an der anfhießenden Maſſe bereits erlangte Form des 
Kryſtalls, nein, fie ift das nah fletem Umwandeln ringende 
Gebilde der ſich entfaltenden Pflanze, die ihrer Blüthenzeit 
entgegeneilt, und von da ſich abneigt, um, von vitalem Stre: 
ben erichöpft, nah dem Schlummer lechzend, in den Schooß— 
der Verweſung zurüdzufinten, Dieb it Lauf und Geſetz der 
Natur und Weltgeihichte; was hilft da des Menſchen Alügeln ? 

Vieles Grdiegene leifter Die Provinz im Fade der Archae— 
logie und Geſchichte; dahin gehören die gründlihen Nrteiten 
der normanniichen Alterthumsferſcher, der HH. A. Le Prevoft, 
U, Devile und Langlois in Rouen. Der erftere bat eine gute 
Geſchichte der alten Hauptitadt der Normandie beraudgegeben ; 
der zweite it Verfaſſer von mehreren ſchatzbaren Beiträgen jur 
franzoͤſiſchen Kunftgefchichte, von verichiedenen Monographien 
über einzelne Dentmaler der Normandie, wie die Kathedrale 
von Mouen, das Klofter Jumikges n. f. w.; er beſchaftigt fich 
in diefem Augendlick mir einer Gefchichte bed Chateau d'Arques, 
welches in den Unnalen Frankreichs eine wichtige Rolle fpielt, 


Hr. Langloid, von welchem wir verfhiedene nelebrte Abhand— 
bandlungen und Beihreibungen uber wichtige Monumente be 
figen, ift leider im vorigen Jahre geitorben, und hinterläßt ein 
andführlihes Werk über die Todtentanze, zu deifen Erfheinung 
Hr. Deville bereits alle Vorbereitungen getroffen, und nur deifen 
überhänfte Arbeiten, fo wie fein Wunfch, den in bedeutender 
Fülle vorhandenen Materialien die beitmöglice Auswahl und 
Anordnung zu geben, bat den mirklihen Hervortritt jenes 
Werkes verzögert. In Caen leden die Archäologen von Cou— 
mont, Lambert und Gervais, welche glei den vorbin genannten 
Mitglieder des Vereins zur Crforibung der normanniſchen 
Altertbämer find nnd die Annalen dieſer Geſellſchaft berand- 
geben, worin man viele bemerkenswerthe Mittheilungen über 
Kunft und allgemein biftorifche Forſchungen finder, Erwähnung 
verdienen ferner die HH. Lecanu und der Abbe Desroches, we: 
von der eritere io eben eine Geſchichte der Viichöfe von Avran— 
des und der lestere eine Geſchichte des Mont-ESaint- Michel 
und ber Diöcele von Norandes veröffentliht har. 
{Fortfeßung folgt.) 


Chrenik der Beifen. 
James Todd Reifen in das weftliche Indien. 


Der Cbrifilientenant James Todd. hochrerkient um das engliſche 
Gouvernement in Hindufen ale DOfficier und Diplomat — er war 
ınlegt brittiſcher Gefchäitsträger am Hofe der Färften von Radfehpntana — 
hatte ſchon früher Zeugniß zon feiner tiefen Kenntni des Yantes, 
feiner Bewohner, ihrer Sprade und Sitten abgelegt durch feine „Annals 
of Rajast'han,‘ worin er durch bie That den weitverbreiteten Itrthum 
wiverlegte, ale habe jenes Sand feine Geſchichte. Was er barin bet, 
mar aber mar durch bie Achtung und Zuneigung der Eingebornen zu 
gewinnen, und birfe nur burd das Studium und vie theilmeife Ans 
nahme ihres Bigenthümlichfeit. Namentlich waren es Infchriften, deren 
es an Wellen und Gebäuden durch ganz Indien eine große Menge gibt, 
und Münzen, anf die er zuerſt aufmerlſam machte, und deren Vera 
Aändaig er ermittelte, Die Sammlung biefer biftorischen Denfmäler 
zu vervollſtändigen und bat Land, bas ihm beſonders lieb geworden 
wor, noch genauer kennen au lernen, unternahm er, ala der jerrüttete 
Zuſtand feiner Sefundheit ihm nicht mehr erlaubte, für deſſen Intereſſen 
thätig zu ſeyn, eine Neife, ehe ex ed anf immer verlieh, in der Abfiche 
die Ararulli-Kette gu überſteigen und ten gehrilisten Werg Abu au 
beitrigen, den vor ibm noch fein Fuß eines Euteväete entweibte, danu 
zu verfuchen die Sage des alten Nehrwaleh, das Torus tes mweitlichen 
Indiens, anfjufinden, und Balahl, ben urſprünglichen Zig der Merdar⸗ 
Fürſten; darauf vie Heiligen Öebirge der Dicains bei Girnar uns 
Balithana, und bie Tempel von Somnath nnd Dwarica au befinden, 
und von dort nach Cutſch und den lehten Altiren des Hinduglaubens 
am Austluffe bes Indus au geben. 

Ungeachtet der KRranfbeit, die an feinem Leben naate, gelang 06 
ihm, dieſe Meife zu vollenden, und die Beſchreibung, die er baren 
gegeben, gehört zu dem Intereffanteten, wat die Reiſeliteratur über 
Indien aufgreifen bat. Sir gibt Nachricht von einem Lanze, das bis 
jegt noch zu den unbefannten gehörte, und gibt fie mit jener Wirme 
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und jenem dumern Gefühl von Wahrheit, bie Überjeugene nur aus dem 
Diunde deſſen wirft, den ein Sanger Aufenthalt im Land und bie Ge— 
wohnheit, mit ten Bewohnern als ihres Gleichen zu leben, fait zu 
einem Fingebernen gemacht bat, 

Die Hauptpunfte feinee Wanberung waren natürlich Abu weh 
Tſchandravati, auf bie aud wir uufere beſondere Aufmerffamfeit richten. 

Der Äufere Umkreis von Abu wird auf &0 bis 50 Meilen gefchägt, 
feine wahre Höhe Fonute der Reiſende nicht angeben, da fein Baroıneter 
ſchadhaft geworten war, Die manderlei Höhen aber und Hodebenen 
biefes magifchen Reiche ſind mit Capellen und Ruinen von Gapelien, 
Tempeln und Beflungen bededt, und mit Örabmälern verziert mit 
unzähligen Sculpturasbeiten und Statuen, und dabei dur alle bie 
Miannicfaltigkeit einer wilten, feenhaften Natur gehoben. 

„Die Sonne, erzählt Tedd, hatte ihre Mittegslinie erreicht, als 
wir auf dem Bipfel bes Guru Sinra, der höchſten Epige bes Ab, 
onlargten, den noch fein europdifcher Fuß betreten. Obgleich er äußerlich 
feine fehr merflihe Grhebung über ven Kamm tes Gebirges zeigte, 
als wir uns von ten Ebenen von Marwar aus näberten, fo erhob er ſich 
dech votle 700* über die Ebene des Gebirges. Gin heftiger Falter 
Wind blies son Süten ber, ror beffen Einfluß ſich au ſchühen tie vor 
fihtigen Bergbewohner ſich in ihre ſchwatzen Comlis (Deden) gebültt 
hatten, und geredt hinter einem verſpringenden Felſen auf dem Boten 
ausgeftredt lagen. Das Gemälte war eben fo men als großartig 
Wolkenmaſſen wogten unter unfern Fügen, durch welche die Sonne son 
Zeit zu Zeit einen Strahl warf, als wellte fie verhindern, daß une 
allzu großer Glanz blende. Gine Kleine runde Platform mit einer 
niedrigen Bruftwehr gegen außen Frönte die ſchwindelnde Höhe. An 
einer Seite war eine Höhle, gegen sa Bub ins Gevierte, im welcher 
ein Öranitblod mit dem Bupfiapfen bes Tata Briga (einer Jacarnation 
des Wiſchuu), ber große Anziehungepunft der Pilger, iſt, und in einem 
andern Winkel find bie Puddaca (oder Fußtritte) des Rama Mauta, bes 
großen Apoflels ber Sita-Aseeten, Ju diefem düſtern Aufentbaltsorte 
wohnt ein Schüler des Drdens, der bei der Annäherung eines Fremen 
fo lange eine Glode läutet, bis eine Gabe ihn zur Ruhe bringt. Die 
Erähe der Pilgrime waren in Dienge um bie Bußteitte des Heiligen 
aufgebäuft ala Denfzeichen ihrer erfolgreigen Unerfchrodenheit. 

„Unzählige Höhlen ſah man in ven verfchiehenen Theilen bes Ge— 
birges, vie Zeichen einer Troglodytenbesölferung früherer Zeiten, und 
viele ſeltſame kreisförmige Löcher, bie uur mit den Wirfangen einer 
Ranouenfugel zu sergleihen waren. Ich wartete geduldig anf das Ende 
des Kampfes zwifchen den Mächten des Lichtes nud der Finſterniß, im 
Geſpräche mit dem Ginfiehler begriffen. Gr fagte mir, während des 
Burſat, ber Megenzeit, wenn die Atmeſphäre von allen Dünften rein 
it, ſey die Citabellt von Diekorpur und die Wäſte bis Baletra an 
dem Kuny fihtbar, Es danerte einige Zeit, che ich dirfe Ausfage 

prüfen Ponte, obgleich wir bei einigen Durchbrüchen der Eonne das 
reiche Thal Bhitrit, das ih nah Sarohi ausbreitet, und faft 20 Meilen 
grgen Often, ten weltberühmten Tempel von Amba-Bhavani unter den 
mit Wollen bebdeckten Höhen tes Aravulli unterfheiden Fonnten. Enklic 
jedoch brach Zurya in aller feiner Majeftüt heraus und verjagte tie 
dunkeln Maffen, und das Auge ſchweifte über die Wüſte bin, bis das 
Oeſicht ſich verlot, wo das tiefblane Gewoͤlbe fih mit dem nebligen 
dürren Boten vermiſchte. Allee, was erforterlich ift, um das Gefühl 
des Erbabenen zu bilden, war vorhanden, und ſchweigend hulkigten 


wir dem Zauber. Wenn das Auge, von dem ungebeuren Abgrund 
unter ihm ermäbet, ſich nur im einem Halbkreis zur Rechten wantte, 
fo rubte es auf den Meberreften bes Exchloffes der Pramars, deſſen bünere 
Dianern ich weigerten, die Sonnenſtrahlen gurädjuwerfen; während bie 
ſchlauke Palme, mie im Epott über ihren Verfall, ihre ſahnengleichen 
Blätter mitten in den verfallenen Höfen eines Geſchlechte wehen lieh, 
tes einfi zur vorigen Herrſchaft fich berufen wähnte. Etwas weiter 
rechts erhoben fi die Kuppeln von Dailwarra, reihe Waldungen im 
Hintergrunde und umgeben anf allen Seiten von phantaftifhen Jinnen, 
bie gleich Nateln aus tem Namme bes Gebirges auffprangen, auf befien 
Oberfläche mebrere Bäche ſich binfehlängelten, und ihren gewantenen 
Lauf über bie ficken Abhänge des @ebirges verfolgten. Alles war 
Gontraft — ter blaue Himmel und tie fantige Ebene, die Marmor 
tempel und die miebrigen Wigwams, die prädtigen Mälber und bie 
zersiffenen Fekſen. Trog des falten Luftzuges forderte es eine Anfirenguug, 
Äh aus dem Zuſtande befchaulicher Ruhe gu reißen, der uns bei folden 
Ecenen überwältigt, wo ſich der Bei, ale fände er in ber unmittel« 
baren Gegenwatt des Schöpfers ſolcher Größe, durch feine eigene Ute 
bebentenbeit gebrüdt fühlte.” 
(Bortfegung folgt.) 





Die Sprengung des Wracks des Hoyal George. 


Obrift Parley if einige Zeit lang mit einem Verfuche befchäftigt 
gewefen, das rad viefes Schiffes zu fprengen. Einige Meinere Ladungen 
von 45 Pfund Pulver jede und eine von 260 Pfund find mit Grfolg 
angewendet worden, und eine Menge Bauholz ift auf diefe Weife bem 
Schiff entzogen und aufgebracht worden, Am Iegten Montag warte 
ein Gplinder mit 2400 Vfund Pulver in ben Grund gefenft und an 
dem feſteſten Theile bes Schiffes befeftigt. Als Alles fertig war, wurde, 
nad dem Bericht im Gbronicle, das Schiff, in dem die voltaiſche Bat: 
terie fich befant, in bie Entferuuug von 500 Buß mweggejogen, fo weit 
die verbindenden Drasbfäbe geben, untd fo wie Alles vorbereitet war, 
fanb die Grplofion ſtatt, deren Wirkung ſehr bemerkbar war. Zuerſt 
wurde die Oberfläche der Eee, die zuror völlig rubig ap Rill geweien, 
burch rine Art gitternder Bewegung erfchüttert, die fie im Meine uns 
zegelmäßige Wellen, einige Zoll hoch, verfegte, Dief dauerte ungefähr 
5 big Secunden, worauf eine ungeheure Waſſerwoge von fonifcher oder 
vielmehr bienenfiodartiger Worm erfchien. Anfangs fehien fie laugſam 
aufgufteigen, doch nahm fie fehnell an Höhe und Umfang zu, bis fie 
bie Höhe von 28 ober so Fuß erreichte in ziemlich cempacter Maſſe, 
Dann fiel fie nieder uud brachte eine Reihe Minge bervor, bie ich nach 
allen Nichtungen ausbreiteten. Der erfle oder äußere berfelben hette 
den Anblick einer mehrere Fuß hohen Welle, und brach ſich und ſchäumte, 
als wäre fie ans Ufer getrieben worden. Weber ber Etof, noch ber 
Schall war fo groß, als von denen erwartet wurde, die bie frübern 
Erpioflonen des Obriſt Basley mit angefehen ‚hatten, wo tat Pulver 
zur aus 45 Pfund befand; doch war die Wirkung auf die Oberfläche 
des Waſſert, bei einer Tiefe von 90 Fuß, wahrhaft erflaumenerregent 
Die Wirkung auf das Wrad werden die Taucher nicht erfahren innen, 
bis die jegige Spriugfluth vorüber iſt, und die Abnahme tes Waſſers 
bei der Ebbe ihnen erlaubt, halbe Stunden lang unter dem Waſſer zu 
bleiben. (Athenäum vom 29 September.) 


nn nn ann nn nn LU 
München, in ver Litetariſch-Artiſtiſchen Anftelt ver I. G. Gotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Eh, Widenmann. 
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Das Schlof von Eaniov. 
Sedicht in drei Gefangen von Severin Bosıcapneli. 


In England icheint feit einiger Feit dad Intereffe für Por 
ten fich fehr veritärft zu baden, und die Urfachen davon find 
nicht .fchwer zu erratben. Dieß gefteigerte Intereffe ift nicht 
ohne Einfluß auch anf die Beachtung der polniihen Literatur 
geblieben, und wir geben im Nachitebenden eine Probe davon, 
aus einer der Belrrehung ausländifcher Literatur und Mer: 
baltniffe gewidmeten Zeitſchrift. 

„Der Name Polen hat überall das tieffte Intereſſe erregt, 
nicht bloß vermöge eines mit der Größe der Kataſtrophe, welche 
das Land verfhlang, im Verhaltniß ftebenden Gefühls, auch 
nicht bloß in Folge des heroiſchen und verzweifelten, aber 
vergebliben Verſuchs, welchen neueſtens die Einwohner zur 
Beireiung ihres Landes mahten. Die drei großen Mächte, 
welhe das Königreich getbeilt haben, betrachten obne Zweifel 
ihre That in einem ganz verihiebnen Licht ald Andere, und 
find nach der Anfiht von Vielen, wenigſtens theilmeife nicht 
ohne Mechtfertigungsgrunde für ihr Verfahren, wir können 
dieß bier nicht unterfuchen, aber bad müſſen wir bemerken, 
dad weder dieſe Mächte felbit noch ihre wärmiten Anhänger 
und Vertheidiger jene Maaßregel anders denn ald eine tief 
zu beflagende und mur durch die vorausgefehte, dringende 
Nothmendigkeit des Falles zu entfchuldigende anfaben. Wenn 
num dieh die Gefinnungen der theilenden Mächte felbft find, 
wenn ihre Untertbanen, obgleich fi bewußt, daß ihr eignes 
Land vergrößert worden durch diefe erzwungene Verbrüderung, 
doch ihr Bedauern nicht unterbrüden, fo fönnen wir uns nicht 
wundern, wenn die auf ihre Freiheit eiferfüchtigiten Yander den 
tiefften Antheil nebmen an einer Kataftrophe, melde eine Na— 
tion ihred Daſeyns beraubte, und ihre Gefühle felbjt zu dem 
großherzigen Uebermaaß fieigern, dab fie die Fehler der Polen 
vergaßen über der Strenge der Strafe, welche fie germalmte. 

Aber es iſt noch cin Beweggrund, und auf biefen haben 
wir im Eingang hingedeutet, färfer ald das bemundernde Mit: 


leid mit den Tapfern, melde vergebend mit ihrem Schickſal 
ringen, und wärmer ald das allgemeine Gefühl ded Unrechts 
oder die moralifchen Spmpathien unfrer Natur, die bei ben 
Leiden und dem Kummer unfrer Brüder Zeugniß ablegen von 
unfrer eignen Echmwähe in den Händen des Geſchicks. Auch 
vor Polen find Königreiche gefallen und zermalmt worden; 
Völker wurden durch Zufall oder Gewalt aus ihrer Heimath 
vertrieben, und der Eingeborne, ein Sklave im eignen Land, 
oder ein Beritoßener und Volgelfreier im Land des Unterdrücers, 
dat in allen Zabrbunderten dem Hiftoriter einen Gegenſtand, 
dern Philoſophen ein Beifpiel, dem Poeten ein Thema der 
Klage, der Nahe oder der gehofften Wirderherftelung geliefert. 
Aber während in folhen Fallen die Wirkungen und offen vor: 
liegen, iſt uns die Urfache meiſt verborgen durch die Ferne der 
Zeit; gang anders ift es bei Polen; die Katafiropbe feines 
Untergangs ift nicht bloß eine biftorifhe Wahrheit, nicht bloß 
ein in der Gegenwart erlchted Leid; es ift cine Kataftrophe, 
welde eintrat, als bie jegige Generation, Die Denfenden und 
Betrachtenden wie die Herrſchenden, in voller Frifhe des Da: 
ſeyns Rand; wo man an die berberen Begleiter des Lebens 
und der Nothwendigkeit gar nicht dachte oder nicht an fie glaubte; 
wo man Die Melt wie durch einen Morgennebel ſah, welder 
ihre Serrlichfeit vergrößerte und felbit ihre Schatten mit Ref: 
gen ſchmucte. In einem folhen Augenblid tiefer, nichts ahnen: 
der Ruhe, erfhütterte der Schlag, welcher Polens Unabhän: 
gigleit vernichtete, jedes jugendliche Herz bie ind Junerſte — 
felbit das ihrer Feinde. Er erſchütterte auch die Bruft des 
gereifteren Geſchlechts, welches den erften Tönen ded Revolu— 
tionsgewitterd gelaufcht, und unter Gefahren, bie ihnen felbit 
in dammernder Ferne drobten, das tiefere Weh dieſer vollbrad- 
ten Zerftörung empfanden; das legte Aechzen einer gleichzeitigen 
Unabhängigkeit, bie nicht mehr war. 

In der phyſiſchen Welt, wenn der Geift anders befchäftigt 
ift, binterlaffen oft überrofhende, wichtige Ereigniſſe einen tie: 
fen, aber im Augenblick nicht beachteten Eindruch; und wenn 
dad unmittelbare Gewählt und Gedrange der Leidenſchaft vor: 
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über ift, bemäctigt fi diefer Eindrud des Geifted, wie eine 
Stimme der Vergangenheit, wie ein Echo feiner Einfamteit; 


deutlicher gehört und empfunden dur jeden ſtummen Puls: - 


flag, und tiefer umd tiefer ind Ohr und ind Herz ſich ſenkend. 
Wir hegen diefe Stimme, wir wiffen felbit nicht warum, und 
verweilen bei ihren Tönen, bis fie und fo geheimnißvoll gemab- 
nen wie ein halb ausgeſprochenes Orakel oder ein Nichterfpruch ; 
und das werden fie auch in Wahrheit, wenn eine Combination, 
welche uns in unfern gefchäftigeren Stunden entging, fih in 
ihren Wirkungen enthält, und wir fühlen, wie nahe fie und 
betrifft. Hiefür ift im der politifhen und moraliihen Welt 
ein paralleler Fall, der der franzöfiichen Revolution und Polens, 
Die mäbere Gefabr ift vorüber, die im ihren Folgen minder 
leicht zu überſehende Kataftropbe bleibt; fämpfend nur gegen 
den vorübergebenden Sufall der Mevolution baben wir die 
Ausübung eines weit gefäbrlicheren Grundfaged: des Princips 
der Vernichtung, rubig gefcbeben laſſen. 

Dieß iſt die nedoppelte Quelle unfrer Spmpathie für die 
Polen, dab fie unfrer Jugend waren wie Brüder, und dann 
gewaltfam von uns wegnerifen wurden, und daß unfre Eltern 
dem Schaufpiel der Vernichtung zuſahen. Wir fühlen, daß 
ihr Untergang unfre Gefabr ift. Die Verurtheilung Straf: 
fords war das Todesurtheil Karls I; die Polen bildeten die 
Vorpoften gegen eine Macht, die wir jept felbft zu fürchten 
baben. 

Wir berührten die politifche Frage bier nur, fofern fie die 
Baſis moralifher Sympathien ausmacht; denn diefe find die 
Grundlage der Poefir; und es ift ein eigner Fall mit England, 
daß, während die großberzige Stimme feines ſchaͤndlichſt mif: 
bandelten und verläfterten Staatsmannes allein unter allen 
Nationen fi erhob für die Wiederberjtelung Polens, und zwar 
im Namen einer moralifhen Nechtsforderung: daß doch unire 
Landsleute allein unter allen Nationen gänzlich unbekannt find 
mit der Etimme, welche noch Zeugniß gibt von der Nationali: 
tät diefes Landes, welche noch, obgleich erjtarrt, verftoßen, um: 
mervoll und gebrochen, die Verbannten von ganz Europa an 
das Eine Land ihrer Heimath kettet; und, der Beweis eines 
Geiſtes, der allen Schickſalswechſeln troßt, den einzigen, legten, 
beiten und unzweifelbaften Kern der unüberwindlichen Lebens: 
fraft Polens bildet. 


Die lebendige und unauslöfhlihde Stimme von Polens 
Literatur bat in der That auf unfrer Infel kaum den aller: 
ſchwachſten Wiederball gewedt. Obſchon Frankreich und Deutich- 
land, Schweden und Dänen, und felbit feine ftrengen Herren, 
die Muffen, je in ihren Sprachen die wilden und ſchwermüthi— 
gen Zöne der polnifhen Harmonien ſich angeeignet baben, bat 
doch England, mit Mecht ftoly auf feine dermalige Dichter:Eon: 
ftellation, feine Begierde gezeigt, mit denen befannt zu werden, 
welche in der Ferne glängen und deren Strablen nie über die 
Wellen feined Meergürtels berüberdrangen. In Wahrheit, ihr 
Licht bat, wie das von unbefannten Sternen, bis auf diefe 
Stunde und gar nicht erreicht; und doch muß felbit dad Vor: 
urtbeil zugefteben, daß Polen zu bdiefer Zeit Namen aufzuweiſen 


bat, welche fich mit allen unfrigen, die hödhften etwa ausgenommen, 
meſſen dürfen, Wenn die Verbindung von Kraft und Anmuth, 
von Einfachheit und Tiefe, der Glanz, die Zärtlichkeit, die ſpie— 
lende Grazie, die wilde Melancholie, die Stärke, Sanftbeit und 
ungeſtüme Leidenfchaft Thomas Moore’s ihn zu einer Höhe als 
Iprifcher Dichter erhoben haben, womit fein Dichter irgemd einer 
Zeit oder irgend eined Landes fih vergleichen läßt (?!), fo darf 
doch neben jedem Namen, außer dem feinigen, der Zaleski's in 
diefer Dihtgattung genannt werden, Wenn der büftre Glanz 
Byrons allein den bebren Gipfel feiner eigenthümlichen Hoheit 
verfchleiern, fo dürfen do die Stolgeften unter feinen Lande: 
leuten, welde diefe Strahlen aufgefaft und reflectirt haben, 
ſich nicht einfallen laffen, über die Namen eines Mickiewicz und 
Malczesti fich zu erheben; und obgleich vielleicht nichts feit der 
Zeit Homers felbft dem rafchhineilenden Strom und der leben: 
digen Energie Scottd gleih kommen mag, fo findet doch die 
traditionelle Sage und der moftifche feierliche Ernft, welche dem 
Geift unferd gewaltigen Minſtrel fo tbeuer waren, in ganz 
Europa ihren beiten, obgleich nicht ebenbürtigen Vertreter an 
dem Geift des jungen Goszezundfi; entbehrend Southep's funft: 
reich gebildere, aber lebhafte und Alles auffaffende und ſchil— 
dernde Einbildungstraft, verbindet er doch feinen Geſchmack an 
übernatürlihen Gewalten, an Zauberern und Gefpenjtern, mit 
einer halb verbüllten Kraft und balb wilden Phantajterei, die 
und bald an Goleridge, bald an Mont Lewis erinnert. 

Das eigentbümliche Temperament der Polen, weit weniger 
europaiſch als afiatifch, welches die raftlofe Leichtigkeit der neuern 


Perſer mit der verzweiflungsvollen Tapferfeit der alten Scytben 


vereint zeigt — cine Verbindung, welche an den Charakter der 
Irländer ſtarl mahnt — macht fie ganz befonders empfänglich 
für poetiihe Cindrüde, und ganz vorzüglich für ſolche, die, 
wie ihre Gefchichte, dad Geprage des Ueberſchwänglichen und 
des Trübfinnigduüftern an fi tragen. Bei folhen Naturen 
find jedoch die Eindrücke in der Negel flüchtig, vielleicht im Ver: 
baltwiß zu ihrer Stärke und Lebbaftigkeit. Daber find die 
pbantafiereichften Nationen felten die poetifchiten, denn das 
Weſen folder Geiftegeigentbümlichkeit it: Unregelmäßigkeit in 
der Seelenftimmung; wahrend die Porjie, in ihren ernfteren 
Sattungen wenigſtens, Stätigkeit de Denkens und der Gefin: 
nung erbeifht — welche nur das Mefultat feiterer Lebensge— 
wohnbeiten und Inftitutionen iſt, die den Geiſt für böbere Be: 
firebungen bilden. Man vergleihe nur die alten Grieden 
Thraciens oder Iheffaliend mit denen Zoniend; die Bewohner 
Akarnaniens mit den Athenern oder auch nur den Boͤotiern. 
Man wige den Norweger gegen den Schweden, den Gelten 
gegen den Sachſen ab; den Schweizer, den Biscaver, den Kar: 
patbenbewohner mit den cultivirteren Bewohnern der daran: 
ftoßpenden ebnen Zander. Diefer Sap, deſſen Wahrheit ſchon 
in Europa fo einleuchtend ift, wird noch mebr veranfhaulicht in 
Afien, wo der Tatare ſtumm ift gegen den Ehinefen, der Nepa— 
lefe oder Tibetaner gegen den Hindu; und der wandernde Ara: 
ber, troß feines Pochens auf frühe Eivilifation und Yiteratur, 
ift im Nachtbeil, verglichen mit dem gefeßteren Türten oder 
auch mit dem lebbafteren Perfer. Diefe legtern zeigen den ftärk- 
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ften und auffallendften Eontraft, denn er tritt bei ihmen felbit, 
nur in verfhiebnen Perioden ihrer Gefchichte hervor; unter 
fetigen Regierungen nnd dauernden Inftitutionen nehmen die 
Leiſtungen der perſiſchen Mufe einen hohen Rang in den Anna: 
len des Ruhms ein; umter ſchwachen Regenten und bei einer 
unregelmäßig zufammengerafften Bevölterung iſt fie zur Unbe⸗ 
deutenbeit berabgefunfen. 


Aber die ind Ausland ſich verbreitende Popularität der nene: 
ften englifhen Dichter, und ganz befonderd Borond, hat eine 
auffaßende Veränderung überall bewirkt, und dieß nirgends mehr 
als in Polen. Gerade die Ichſucht dieſes Dichters, vermöge der 
er feinen gebeimften und individuelliten Gedanken Deffentlichleit 
gab, warf ein neues Licht über die noch nicht infpirirte Welt. 
Die Menfhen wurden fih mit Erftaunen bewußt, daß ihre eignen 
Yulsfchläge, Leidenihaften und Erfahrungen, Alles was fie ale 
gleichgültig überfehen, oder als ganz individuell und eigenthämlich 
beinabe vor fich felbit, gewiß aber vor den übrigen Menichen ver: 
borgen halten, Gefühle feyen, die nicht nıtr hier und da in ber 
menfhlihen Natur ausnahmsweiſe verfommen, fondern melde, 
weit entfernt auf das Individuum fih zu befchränfen, der ganzen 
Gattung gemeinfam ſeyen. Sie entdeckten auch, daß bie Kund— 
gebungen des höhften Genind einzig und allein vermöge der 
treuen und fcharfen Schilderung und Darjtellung eben diefer Er: 
fahrungen den Lohn des Lobes, bie unterwürfigfte Bewunderung 
anfpracben und bavontrugen, von welden man früher gealaubt, 
daß fie ber Tribut fenen, welcher nur einem unbegränzten und 
unbeftimmten Vermögen gebühre, ald welches man fich bad Genie 
dunfel vorjtellte. Diefe Einficht und Belehrung, wir wieberhofen 
eö, welche durch die mehr an Allgemeines ſich haltenden, früheren 
Dichter während ganzer Jahrhunderte nur wenigen Begabteren 
war einleuchtend gemacht worden, begründete die kecke Ichſucht 
eined Byron für die Menge, Daher bat eine fo große Anzahl 
von Dichtern und Autoren gelernt, in ihrem eignen Innern bie 
Wahrheiten auſzuſuchen, welche, nad der Meinung ihrer ſchüch⸗ 
ternen Vorgänger, nur in der äußern Welt zu finden ſeyn foll: 
ten; und daher die ungehenern Fortichritte, welche big auf einen 
gewiſſen Grad im Ausland und noch weit mehr bei uns felbit 
binnen der wenigen leßten Jahre gemacht worden find, Wahrheit 
und genaue Beobachtung betreffend, fobald nur einmal die erfte 
krankhafte und leidige Thorheit der Nachahmerei und einer af 
feetirten, miſanthropiſchen Sentimentalität ſich ſelbſt um ben 
Erebit und um die Lebensfähigfeit gebracht hatte, indem es un: 
möglich wurde, dieß ſchofle Gewimmer und die Phrafen ge: 
machter Facta zu lefen, und lächerlich, fie zu faufen. 


Wenn dieß zu Haufe der Fall war, fo kann man fich faum 
wundern, wenn ein Land, fo gedemäthigt und in ben Staub ge- 
beugt wie Polen, wo jedes Theilchen Geift wie durch homöopa⸗— 
thifhen Drud und Zwang zu energiiher Erpanfion gedrängt 
ward, darauf verfiel, im Meiche der Dhantafie den Troft zu fuchen, 
welchen bie Wirklichkeit verfagte, und, weil-die Gegenwart bunfel 
und die Zukunft in ungewife Dämmerung gehüllt war, in den 
Sagen und Erinnerungen der Vorzeit fih nad Beruhigung um: 
ſah. Uber welche Unftrengungen auch gemacht wurden, bie Ber: 


zweiflung zu verſcheuchen: ein Kon ber Trauer entipringt doch 
immer der Verwäftung und Verlafenheit; die Hand der Nieder: 
geſchlagenheit zittert bei ihren Verfuchen, und ein feuchter Nebel, 
wie vom herannahenden Tode, macht die Saiten der Lever er: 
fhlaffen. So ift ſaſt jede Zeile der Ergiefungen der polniichen 
Mufe durhdrungen von einem Ton unverftellter und tödtlicher 
Traurigkeit, und wie mannicfaltig bad Talent des Dichters und 
wie warm im Ganzen fein Geift: wir fühlen doch von vorn ber- 
ein, daß der Endreim feined Thema’s nur Entfegen und Gemepel, 
üble Vorbedeutungen, Vermwältung und Untergang ſeyn fünnen, 


(Hortfegung folgt.) 


William Hazlitt's Eharakteriſtik der Nedner 
Brougbam und Burdett. 


(Schluß̃.) 


Sir Francis Burdett bildet in manchen Beziehungen einen 
Contraſt zu dem bisher betrachteten Charalter. Er iſt ein ein: 
facher, gerader, unverfünftelter englifher Gentleman. Auch ift 
er ein Mann von großer Velefenheit und vielen Kenntniffen, 
mit denen er übrigens nicht zu glänzen fucht, wenn ed nicht etwa 
it, um Shaffpeare zu eitiren, was er oft mit großem Gluͤct und 
Tact thut, Sir Francis iſt einer der angenehmiten Redner im 
Haus und ein ungeheurer Liebling des englifhen Volls. Das 
verdient er auch: denn er ift eines von den wenigen noch uͤbri— 
gen Muftern des altenglifchen Verftandes und altenglifchen Cha: 
rafters. Alles, worauf er Anfpruh maht, ift nur: geſunder 
Verſtand und gerabfinnige Ehrlichkeit; und dieſen Eigenſchaften 
kann fein groͤßers Compliment gemacht werden, als durch die 
Aufmerkſamkeit, womit man ihm im Haufe der Gemeinen zuhoͤrt. 
Wir innen ung feinen ftärkern Beweis von Muth denfen, als 
wenn man Dinge fagt, wie er fie dort gefagt bat; und wir haben 
ihn erröthen und beſchaͤmt gefehen wegen der Wahrheiten, bie 
er audzufprechen genoͤthigt war, wie einen ſchüchternen Neuling, 
Er hätte dort nicht fo ſprechen fünnen, wie er öfters that, wenn 
er nicht, neben feiner Achtbarkeit überhaupt, eim ſehr redlicher, 
ein fehr gutmüthiger und ein fehr wohlansfehender Mann wäre, 
Aber offenbar hatte er gar nicht den Wunfch zu glängen oder 
die Abficht zu beleidigen; es war ihm fchmerzlih, die Gefühle 
der ihm Hörenden zu verleken; aber es war eine höhere Pflicht 
für ihn, feine aufrichtige und ernite Uebergeugung nicht zu unter: 
drücden. Es ift zum Verwundern, mie vieler Tugend und Auf: 
richtigleit ein Mann ſich ungeftraft ſchuldig machen darf, wenn 
er feine Eitelfeit, feine Bosheit oder Doppelzüngigkeit an ſich 
bat, wodurd er bie Verachtung oder Grbitterung Andrer reigte, 
und fie empfindlich machte tiber die Superiorität, die er über fie 
behauptet. Wir erinnern ung nicht, daß Sir Francis je fi be: 
muͤht hätte, gelegentliche Unbeſcheidenheiten oder Heftigleiten gut 
zu machen, dadurch daß er den Herzog vom Dorf wegen ber 
Schlabt von Waterloo pries, oder den Miniftern zur Einiper- 
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rung Bonaparte's auf St. Helena Gluͤck wuͤnſchte. Es gibt 
feine gute und ebrlihe Sache, su ber er ſich nicht offen? zu be⸗ 
fennen wagt, feinen Unterbrüdten, bem er nicht beizuſpringen 
geneigt if. Er verbindet bie Feftigfeit bes Mannes mit dem 
ungeſchwaͤchten Enthuſiasmus des jugendlihen Gefühle. Seine 
Grundfäge find gereift und mild, ohne daß fie durch bie Zeit 
weniger gefund und tüchtig geworben wären; denn zu einer ge: 
wiſſen Zeit fchien er ins Haus der Gemeinen zu kommen, voll 
des Uebermuths und der fauftifhen Laune, die er in Wimbledon 
Common eingefogen. Er ift nie heftig oder ertrem, als wenn 
das Volt oder das Parlament nicht bei Troſt zu fepn fcheint; 
und dann fcheint er die Nothwendigfeit zu bedauern, einfach er: 
flären zu müffen, daß er diefer Anficht fep, ſtatt daß er ſich bar: 
über breit machte, ober über bevorftehendes Unheil jubelte, Nur 
in Einem Irrthum fcheint er befangen zu fepn (den er, wie wir 
glauben, auch von Mr. Horme Tooke oder Major Eartwright 
entlehnte),, daß er glaubt, auf die frühen Zeiten unfrer Verfaf- 
fung und Gefhichte zurädgeben zu mifen, um bie Principien 
bes Rechts und ber Freibeit zu fuchen. Eben fo gut könnte er 
„einen halben Tag einem vergeffnen Traum nacjagen.” Die 
Freiheit ift, unfers Dafürhaltend, eine moderne Erfindung, das 
Reſultat ber Bücher und der Buchdruferfunft, und gleich wuͤnſchens⸗ 
werth, ob fie mum neu oder alt it. Ein Mann fann ein Patriot 
fern, ohne ein Kenner bes Alterthums zu fern, Dieß ift ber 
einzige Punkt, wo Sir Francis einen leifen Unftrih von Peban- 
terie haben dürfte. Im Allgemeinen ift feine Freiheitsliebe rein, 
wie fie warm und ſich gleichbleibend if; feine Humanität ift 
freifinnig und unbegrängt. Sein Herz erbitter fih nicht vom 
Kopf die Erlaubniß: zu fühlen, und feine Alugbeit bewacht nicht 
immer aufs ſtrengſte feine Zunge oder Feder. Niemand fchreibt 
einen beffern Brief an feine Conjtituenten ald das Mitglied fir 
MWeitminfter; und feine Auffäge diefer Art follten gut fern, denn 
fie haben ihn bin und wieder viel gefoftet. Er ift ber Abgott 
der Leute in Meftminfter; wenige Perſonen haben fo viele 
Freunde und Günftige; und noch mehr Urfache bat er, ſtolz zu 
ſeyn auf feine Feinde, denn feine Mechtlichfeit und Unabhängig: 
feit bat fie ihm erworben. Sir Francis Burdett blieb oft im 
"Haufe der Gemeinen in der Minorität mit nur ein paar Stim: 
men auf feiner Seite. Wir vermuthen, zum Ungluͤck für fein 
Vaterland, es werde fih finden, dab die Gefchichte ihren Proteft 
zu feinen Gunften einlegen werde!” 


@in Ruf a Pantique. 
Nach Th. Moore. 


Xafi' une, Geliebte, hier betrachten 

An dirfem Ring den edlen Stein; 
Ale heilig if er jest zu achten; 

Das Altertbum fchon mannt' ihn fein. 


Ihn trug vielleicht mit ſtolzer Woune 
Fin fchönee Mäpchen in Athen, 
Und mähnte nicht, daß einft bie Eonne 

An fhönrer Sand ihn würde fehn. 


Sieh, Lieben, welch ein fühes Zeichen! 
@s Scheint fein Glanz ſich au erhoͤhn; 
Mußt näher deine Wange neigen 
Und feine Bracht mit mir befchn! 


Gin Düngling iſt's, an den fi ſchmieget 
Dicht eine Nymph' in Liebetgluth. 
Sprich, Nea, ob nicht zärtlich Tieget, 
Ob ihre Hand nicht herrlich ruht? 


Denn bier in feiner Locken Fülle, 
So ſcheint es, zwar fie forglos fpielt; 
Doc drückt fie fanft und meigt ſich ſtille, 
Bis feinen Neftarmund fie fühlt, 


Du, Maͤdchen, Iüngling, felig beide! 
Sir zeigt soll heißer Liebe ſich; 

Er gibt nur laugſam fh der Freude. — 
O felten zwar, doch monniglich ! 


Ich will jetzt dieſem Iüngling gleichen, 
Doch werd' ich nicht fo ſpröde feyn; 

Du wirft dich micht fo willig zeigen, 
Nimmit du des Mäadchené Stelle ein, 


Drum wollen wir deun auch umfchlingen 
So särtlid uns, wie biefe thun; 

Dann foll in deiner Locken Ringen 
Auch meine Hand wie ihre enhn. 


Dann fühl ich deinen Hand, deu fühen, 
Wenn bu dich neigeft gegen mich; 
Dann wird ſich Livp' an Lippe fchliehen, 
Und fo, — @rlichte, küfſ' ich dich! 


A. Rürftenhaupt, 


Beiträge bittet man an Dr. Guſta v Pfizer in Stuttgart einzufenden, 


— — — — —— — —— — 


München, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver I. GS. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verautwortlicher Rebarteur Dr. Eb. Widenmaun—. 
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Die Siteratur und Aunf in den Provinzen von 
Stankreid. 


Bretagne 


I der Bretagne herrſcht ebenfalld viel Leben und Be: 
wegung auf dem Gebiete der gelebrten Forſchung. Unter deu 
Werfen, welche in Nantes berausgefommen find, citiren wir 
zunäcft die ded Hrn. Richer, welcher von der Natur ein fehr 
fruchtbares Schriftftellertalent erhalten, Seine „Geſchichte der 
Bretagne‘ iſt gut und elegant geichrieben, und von allen hi: 
ftorifhen Werten über jened merkwürdige Land und Woll bei 
weitem die genauefte und intereffantefte, die wir kennen, felbit 
die von bem franzoͤſiſchen Alademiker Daru nicht ausgenommen, 
welche keineswegs in jeder Beziehung volltändig if. Die 
Miherfhen Reifen im untern 2oiredepartement koͤnnen als 
Mufter in ihrer Art angeführt werden, Die „„Aosmo;oliten’‘ 
und der „Fiſcher““ find zwei bellerriftiihe Stizzen, welche in 
Paris Aufſehen erregt haben mürden. Die erftgenannte Er: 
zäblung ift eine geiftreihe, wihige Satyre auf die Atademien 
der Wilfenicaft in ben Departementen von Frankreich; der Ber: 
faſſer macht fih auf eine fehr ergötzliche MWeife über diefe ge: 
lehrten Geſellſchaften Iuftig, melde ihre Gongreife mit fo großem 
Lärm ankündigen und fo kleinliche Mefultate zu Wege bringen, 
Der „Fiſcher“ ift ein Meines, ſcherzhaftes Drama, worin die Wahr: 
beit ind Licht geftellt wird, daß es einen Moment im Leben 
gibt, wo die Mechthaberei und die verftodte Ueberzeugung, man 
befige ganz allein die Untrüglichkeit, in reine Narrheit ausartet. 
Hr. Richer war ber Erfte, welcher im „Locke Armoricain“ (einer 
Wochenſchrift, weiche von 1822 bis 1833 in Nantes erfhienen), 
die Behauptung aufgeftellt, daß die frangöfifche Literatur des 
Mittelalterd aus dem alten Armoricum herftamme. Die fo: 
genannte Meine Pretagne ift allerdings die erfte Gegend bes 
Deridents, mo das Feudalſpſtem fi ausbildete, und ald in der 
Folge die bereinbrehenden Franken und andere Barbarenvölfer 
die Eprahe der Gallier und Mömer umfhmolsen und ver: 
anderten, bebielt die Bretagne das celtifhe Idiom nebit den 
Landes ſagen und Volfsüberlieferungen. Dad Genie ber alten 





Barden ſtarb in ber Bretagne nicht aus, wie ed fogar heutiges 
Tages in einigen Bezirken bes Finifterre noch nicht ganz er: 
loſchen ift, wo man Vollslieder, Nationalarien und Eingeborne 
findet, welche bei feierlihen Gelegenheiten das Dichterhandwert 
üben und Verſe improvifiren. Hr. Emil Souveftre und ganz 
neuerdings Ch. de la Villemarque haben eine Sammlung von 
diefen altbretagnifhen Moltsliedern herausgegeben, Man darf 
immerbin annehmen, daß die Bretagne die Wiege der romanti: 
ſchen Literatur geweſen. Zur Zeit Karld ded Großen, wo bie 
celtifchen Poefien in hohem Rufe ftanden, waren bier weit mebr 
ald anderswo die Ideen von Feenkunft und Verzauberung ein: 
heimiſch, welche fih von Jahrhundert zu Jahrhundert fortgeerbt 
batten. Auch waren bier tiefer ald überall fonft die Sitten 
und Gebräuche bed Feudalmefens eingewurzelt. Die Zauberer, 
Schwarpfünftler, Minnefänger, Liebegritter, Feen, fur; bie 
Abenteurer aller Art mußten demnach in den Gedichten der 
Bretagne eine wichtige Molle fpielen. Die Herrſchaft der Edel: 
leute, ihre gegenfeitige Gleichſtellung, die gänzlihe Unterord: 
nung des Volkes, Ideen von Liebeddienft und Herrendienſt, 
riftlihe Weltanfhanungen und Erinnerungen aus der alten 
Druidenzeit — alle diefe Elemente und Thatfahen zuſammen 
bildeten den Inhalt jener adeligen Dichtungen, wonab man 
die Romane von der Tafelrunde aufgelegt bat, die ald Profa 
zu Volksbuchern wurden. Diefe Meinung ift um fo wahrſchein⸗ 
licher, da diefe Romane den Schauplab der Begebenbeiten fait 
immer nad der Bretagne verlegen. Zriftan, der berühmte 
Amabis, die Fee Morgane, eine von den neun Jungfrauen ber 
Inſel Sein, und der Zauberer Merlin gehören alle dem alten 
Urmoricum an, wo man gleichfalld das Schloß Jonenfe-Garde, 
die Burg Blande:Gouronne, und mehrere andere in den Mit: 


‚terromanen berühmte Zocalitäten findet, deren Trümmer ber 


Deifende noch heute befuchen fann, Wie dem nun aud feon 
mag, Hr, Niher bat diefe Meinung mit einem großen Auf: 
wand von Gelehrſamkeit und Provincialeifer vertbeidigt; im die: 
fem Augenblit arbeitet der tüchtige Forſcher an einem Merle 
über Die Ychre Emedenborgs, deſſen Ruf fih boffentlih über 
die Giränzen ded unteren Zoiredepartements hinaus verbreiten 
wird, Anfer Hrn. Richer find uns in Nantes noch folgende 
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Geſchichtsforſcher befannt: die HH. Le Boper, Werfaffer der 
Nolices sur le departement de la Loire.inferieure et sur la ville 
de Nantes, 2 Bände in 12; Le Eadre, der unter dem Titel: 
Recherches sur les anliquites de Nantes einen Octavband gegen 
dad eben eitirte Werk von Le Boyer gefchrieben bat; Meuret, 
welcher zwei Bände Annalen von Nantes herausgegeben, worin 
fi gründliche Gelehrfamteit, aber bie und da einfeitiger Par: 
teigeift fundgibr; U. Guepin, Verfafer eines geſchichtlichen Ab: 


riffed der Stadt Nantes, welcher gegenwärtig gemeinfdaftlic 


mit Hrn. Bonamp eine ausführlihe Beſchreibung von Nantes 
ericheirien läßt, unter dem Titel: Nantes au XIX, sitcle, statis- 


tique, topographique, industrielle et morale ; der Abbe Travers, 
von welchem es rine Histoire civile, politique et religiense de la, 


ville et du comte de Nantes in drei Quartbänden gibt, deren 
Herausgabe U. Savagner beforgt bat; F. I. Verger, Director 
der Archives eurieuses de Nantes et des departemens de lOuest, 
weiche einmal monatlich erfheinen, und viele zum erfien Mal 
gedrudte oder felten gewordene authentifche Actenſtücke über bie 
ſtadtiſche Gefhichte von Nantes enthalten; Huette, Verfaſſer 
eines brauchbaren ſtatiſtiſchen Handbuchs über das untere Koire: 
departement; Dgee, welcher ein gelehrted hiftorifches und geo- 
araphiſches Wörterbuch über die Bretagne, fo wie mehrere treif: 
liche Landkarten vom Finiiterre, Morbihan u. ſ. m. angefertigt 
bat; Victor Mangin, welcher zwar fein Gelehrter von Fach, 
fondern mehr ein Belletrift, Verfaffer von mehreren pittoresfen 
und poetiihen Ausflügen in die Umgegend von Nantes, mit 
Uthegraphiſchen Beichnungen von bemerlenswerthen Gegenden 
und Monumenten, Ar. Mangin ift Medacteur en Chef der 
Corbeille nantaise, eined Unterhaltungsblatteg, welches mit am 
geiftreihften und erfolgreichſten auf bie literarifhe Decentrali: 
fation Franfreihs hin arbeitet; Hr. Mangin bat fich fogar 
neulich unterftanden, ein eigenes Banderille für die Nanter 
Bühne zu fehreiben, une femme d’esprit betitelt, welches beim 
Nanter Publicum viel Glück gemacht, und den Pariier Bau: 


bevilledichtern viel Aerger verurſacht. — In Treit lebt der Rit⸗ 


ter von Freminville, der fih durch feine Schriften über bie 
Eöted du Nord und das Finilterre ein bleibendes Verdienſt 
um bie Wiſſenſchaft der Ardhäologie erworben, und vornehmlich 
zur Verbreitung der Kenntniß ded Bretagne'ſchen Altertbums 
beigetragen bat; und in Sainı:Malo finden wir den Abbe 
Manet, welcher eben eine neue Geſchichte der Bretagne ſchreibt, 
wovon die erften 2 Bände erichienen find, und mandes Neue 
bringen, was feinen Vorgängern entſchlupft if. 
(Schluß folgt.) 


Aphorikifche Bemerkungen ans den Verhandlungen 


der englifhen Haturforfhergefellichaft. 


Ein Ar. Sodgfinfen las einen Bericht über angeſtellte Ver— 
ſuche, in Betreff der Temperatur in den tiefen Minen von 
Lancafbire und Ehefhire. In den Salyminen zu Northwich in 
Ehefhire, unter 539 15‘ m. ®. zeigte der Thermometer, den 
"man 112 Vards unter der Oberfläche in ein drei Fuß tief in 





den Satzfelien gebohrted Loch ftellte, eine Temperatur von 51° 
bis 511,0 F. (8%, bis 8%,° 9.) mit fehr wenig Veränderung 
zwiſchen Winter und Sommer. In den tiefen Koblenminen 
in ber Nähe von Oldham wechſelte 'der in ein Loch wie das 
obige geftellte Thermometer, 329, Dardd unter ber Oberfläde, 
von 57° bis 58,9 F. nach Beobachtungen, die ein ganzes Jahr 
hindurch fortgefent wurden. In andern Gruben war ber Wechfel 
fowehl in demfelben Loche, als in verfhiedenen Löchern ziemlich 
bedeutend, was Hr. Hodgkinſon ſich nicht erklären fonnte, Hr. 
Forbes aber bemerkte, dab Koblenbergwerte nicht fehr geeignet 
fenen, Beobachtungen über die unterirdiſche Temperatur anzu 
ftellen, indem der Einfluß von Feuchtigkeit, felbft auch nur der 
in ber atmoſphariſchen Luft befindlichen, mehr ober minder Hiße 
entwidle, 
“ 

Andere Beobachtungen äbnliher Urt hatte Kr. Profeffor 
Korbed bei Edinburg angeftelt, nämlih über die Wärme in 
verfhiedenen Schichten, nämlich Trapptuf, lofer reiner Sand 
und compacter, zur Koblenformation aehöriger Sanbftein; bie 
Beobachtungen waren bei 3, 6, 12 und 24 Fuß Tiefe angeftellt 
worden, und ergaben dad feltfame Defultat, daß ber Sand bei 
3 und 6 Fuß Tiefe mehr, bei 12 und 24 Fuß aber bei weitem 
weniger Hitze zeigte ald der Sanditein, nämlich bei 24 Fuß fait 
nur balb fo viel, Der gelehrte Profefor brachte feine Beobach⸗ 
tungen in mathematifhe Form, und entwarf logarithmifche 
Curven, Die bei zunehmender Tiefe allmäblicher in gerade Linien 
übergehen, was fo viel beißt, als daß die Temperatur in einer 
gewiſſen Ziefe conftant bleibt und feinem Wechſel durch die 
Einwirkung der Sonnenftrablen mehr ausgeſetzt iſt. Auffallend 
ift Die Beobachtung, daß, um die Hige durch einen Fuß Trapp: 
formation fortzupflangen, im Durchſchnitt 6,9 Tage — um fie 
durch Sand fortzupflangen 6,6 Tage — um fie aber durch Sand⸗ 
ftein fortgupflangen, nur 4 Tage erfordert werben. 


Hr. Harrid berichtete über eine Meibe von Beobachtungen 
in Betreff der Frage, ob der Mond, wie Mande glauben, 
auf den Barometer einmwirte, fam aber zu dem Schluß, daß 
dieß nicht der Fall fen. 

* 

Der Präfident lad eine Mittheilung von Sir John Herſchel 
über die Wirkung der gefpaltenen (disserered) Lichtftrahlen im 
Sonnenbild, woraus hervorzugehen fheint, daß die Einwirkung 
der reinen Sonnenftrablen die Wirkung der andern weſentlich 
affieirt und modificirt, ftatt daß, wie man bisher glaubte, alle 
Lichtſtrahlen einerlei Wirkung außern. Die Unmwenbung biefer 
Beobahtung anf die Dagnerre’fche Erfindung fol von großer 
Wichtigkeit und höchſt folgenreich fern. 


* 

Dr. Ure lad einen Bericht über einige Proben von Gaͤhrung 
vor, Er hatte fih nämlich zwiſchen einigen Deftillatoren in 
Irland und den Acciſebeamten ein Streit erhoben, ob ſich in 
Bütten dur freimillige Gaͤhrung, ohne Zuſatz von Hefe, Allohol 
bilde, und die Mecifebeamten hielten es für angemeffen, eine 
Meihe von Verfuhen unter Dr. Ure's Wufficht anftellen zu 
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laſſen. Die Werſuche ergaben, daß fi allerdings viel Alkohol 
im gefchrötenem Korm ergeuge, obme einen Zuſatz von Hefe 
und in ziemlich kurzer Zeit. 


In der geolsgifhen Section legte Murchiſon eine in Deutic: 
land von einem Hrn. von Dechen colorirte geologifche Karte 
vor, und Hr. Greenough bemerkte in Bezug auf biefelbe, ed 
fep höchft wahrſcheinlich, daß unter ben Mordften bed nördlichen 
Deutfhlands bedeutende Kohlenfelder begraben liegen. 


Hr, Nasmyth lad „aber die Structur foifiler Zähne.” 
Einige Anatomen bitten behauptet, bie eigentliche Zahnſub— 
ſtanz beitebe aus einer gleihförmigen Maſſe, in der fi fein 
allmaͤhlicher Bau erfennen laſſe (structureless), er fen aber ge: 
neigt zu glauben, daß diefe Maſſe organifch fey, und in ver: 
fhiedenen Thieren charakteriſtiſch verſhieden, ſo daß man fie 
als ein Mittel der Elafiificatien betrachten fönne, Er begleitete 
feine Borlefung mit Zeichnungen in vergrößertem Maapitabe, 


Chronik der Weifen. 


James Todd Reifen in das weſtliche Indien, 
(Fortfegung.) 

Zurädfehrend von biefem herrliden Schaufpiele, fährt Obrift 
Tor fort: 

„Unser Pfad führte durch biefelben duftenden Haine, wo die Matur 
mit verfchwenberifcher Hand ihre Gaben ansgeſtreut hatte; aber ber 
Aberglaube des Menſchen war eingedrungen und hatte rinen Ort, 
würdig für bie Eltern des menschlichen Geſchlechte in ihrer urſprüng- 
lichen Unſchulb, in einen Aufenthalt von Dämonen verwantelt, mo ber 
Menſch fich zum Thier entwürdigt bat. Ich war oft Zeuge geweien, 
und hatte noch Öfter gefefen von den empörenden Grbräuchen Mandher 
der zahllofen Bewohner Indiens als Sklaven einer kuechtiſchen Hierarchie. 
Do tiefem Tage blieb es vorbehalten, mir die ganze Größe der Eut— 
artung am zeigen, wozu ber Menſch auch ohne Einmifchang ron Priefter⸗ 
trug fommen fann, und die glüdlichermeife gu tief unter den Attributen 
der menfhlihen Natur war, um in ein Syſtem grbracht gu werben, 
Ich fprehe von den Aghoti, melde einen Play in dem unendlichen 
Verzeichniß der Hinduſecten ſinden. 

„Ih kann dieſe Autwürfe der Menſchheit ala die Schakale ihrer 
Gattung beieichnen; doch felbft dieſe mitternächtlichen Schwelger in 
Gräbeen und Unreinigleit And rein in ihren Gewohnheiten im Vergleich 
mit dem Aghori. Das Thier mürbe ſich wegwenden von daulniß und 
die Todten feiner eigenen ®attung verfchonen; der Aghori ſieht einen 
todteu Menſchen und einen todten Huud mit gleichem Gleich muth oder 
vielmehr Appetit an, und, fo elelhaft es zu fagen ift, er gögert fogar 
nicht, ſich mit ben Auswärfen der Natur zu fättigen. Ich hatte gebört, 
daß es folder Elenden nicht allein in dem gebeiligten Abn gäbe, fondern 
auch mitten in den undurchdringlichen Schlupfwinkeln der andern Ge— 
birge in der Halbinfel der Sanras, ergeben dem Dfepain » Glauben, 
DAnville ſpricht von ihnen ale von einer espece de monstre, brren 
Daſeyn er bezweifelt, obgleich er ben Bericht feines zuverlöfftgen Lande⸗ 
mannee Thevenot wirberhelt, und fügt hinzu, daß non Mefen Merbleour 


oder Merbifpor Plinius, Arifioteles und KAteſias Erwähnung thum, 
indem fie den periihen Mamen in ihre Spracht Überfegen, da merd 
Menſch und khorden effen heißt, Dasfelbe, was „Anthropophagos“ fagt. 

„Ich ging bei der Gopha ober Höhle Des berühmtefen biefer Un— 
gehrner ber gegenwärtigen Zeit vorbei, ber lange der Grgenfland des 
Schreckens und ber Derwänfhang für Abu und feine Nachbarſchaft 
war. Sein Name war Futteh Puri, ber, nachdem er bis in ein hohes 
Alter Alles, was in feinen Weg fam, verfihlungen hatte, den außer⸗ 
orbentlichen Eutſchluß faßte, fich in feiner Gelle einmanern zu laffen. 
Die Befehle von Wahnfinnigen finden fehnellen Grhorfam, und da er 
als folder angefehen wurde, erfüllte man feinen Wunſch und serfchloß 
ten Eingang der Höhle Man fagte mir, «6 gäbe noch eine beträcht- 
lie Anzahl diefer Elenden in ben Höhlen bes Grbirges, aus been 
fie felten hervorlommen, aufer wenn fie nach Früchten und anbern 
Nahrungsmitteln jahen, welche die Rahtie tie Wege entlang führen, 
bie fie befuchen. Einer ber Deera⸗Häuptlinge erzählte mir, dab kurze 
Zeit zuvor, ald man feines Bruders Leichnam wegführte, um ihn pa 
verbrennen, eines biefer Ungeheuer dem Leichenzug entgegenfam unb 
um ben Körper bat, indem er fagte, ea wärbe einen treffliche tschetni 
(Kederbiffen) abgeben, * 

Bon hohem Intereffe ift die Etatne des Adivala ihrer unnerlegten 
Ferm wegen: 

‚Deitlih von der Meneranelle bededten die Refte eines Tempelt, 
ber dem Stifter feines Geſchlechtet geheiligt war, dem eriten der Pras 
maras, ven Voten. Do ficht Die Statue des Adivpala feſt anf ihrem 
Piebeftal, und war für mich von weit höherem Intereffe, als Alles, was 
ich vorher geſehen. Sie ift von weißem Marmor, gegen 5 Fuß hoc, und 
das ſchoͤnſte Städ Bilshauerarbeit, das ich in Indien tra Er ift im 
Begriff, den GindusOucentaur, Bbynſaſura, ein büffefföpfiges Ungeheuer 
von titaniſcher Ablunft, der naͤchtlich bie heiligen Maffer ber Feuer— 
auelle zu trinken pflegte, die zu bewachen ber Pramara gefchaffen war, 
mit dem Pfeil gu tödten. Der Pfeil ift eben abgefcheffen, und bie 
Zeichen des unverfehlten Zieles und musfulöfen Armes waren in deu 
Wunden dreier derfelben fihtber, denn er war durch alle Hinderniffe 
und Beredungen hindurchgebrungen. Die urſprünglichen Ungehener 
muͤſſen zerſtört worben ſeyn, denn bie gegenwärtigen find roh aus blauem 
Schiefer, und zeigen durch nichts ihre fabelhaften Attribute an, Die 
rechte Hand des Pramara, immer noch dicht am Ohre, zeigt feinen 
Borfag an, der Arm iſt frei nud biegfem, von guten Verhältniſſen, 
de Wendung dra Gelenket bewunbernewärdig, nur bie Dinger ſind 
vielleicht etwas au frumm; die Glieder wohl yroportionirt, die ganze 
Stellung anmuthig. Gin Schmärmer hat einen Theil bes Vogens 
zerbrochen, der nicht von Dhunug oder Banıbus, fonbern von elaffifchem 
Bäffelborn iR, deſſen lockere Tſchulla, oder Bogenfhnur, ungewöhnlide 
Aufmerlſamkeit bei der Arbeit bemrist. Der Kopf iſt kühn und ſchön 
gebildet, doch unbebrdt, und bie einzige Belleitung eine ben Berg— 
ſchollen ähnliche Draperie, tie bis in die Mitte des Schenfels hinab« 
reicht, wie et mod jegt son ben Bergbewohnern bes Mravulli getragen 
wird, mit einem Bürtel, in bem der Dolch fiedt. Gine dreifache 
Verlenſchnutr mit Arm» und Snhfpangen zrigt den Mang dieſes erflen 
Prameraı an.” .... ze 

Doch jegt benfe ſich der freuneliche Leſer am Bingange zum Heilige 
thume des Vriſhabdeva, des erflen der Dſchaiues. Thne Widerſtreit iR 
kich ber Molgefte Tempel Indieut, und aufer dem Tadſch Mabl gibt es 


1148 


ein Gebäude, das ihm mahe käme. Bimul Sah, deſſen Werk ihn 
anfterblih gemacht bat, war ein Kaufmanns von Aabulwarra, einft 
das Tyrus Indiens und ber ehemalige Sig bes Dſchain-Glaubens. 
Doch erſt gegen das Ende ihrer langen glänzenden Laufbahn wurden 
dieſe beiten Gchäute errichtet... . Bor ihrer Erbaunng war berfelbe 
Play ron den orthodexen Gottheiten Eiva und Viſchnu in Befig ges 
nommen, deren Diener bie Annäherung irgend einer ihrem Glauben 
feindlichen Secte wicht dulden wollten. Aber vie Sahus von Nehrwalla, 
die ihm dem Vorzug vor jeben andern Ort im Abu gaben, befchloffen, 
die Wirkung des Goldes beine Fürſten zu verfuchen, oder, wie fir fid 
allegorifch ausprüdten, „Laeſchmi felbft ging in ihren Man ein, den 
Eieg ihrem Glauben zu verfchaffen.” Die Beftedungsfumme war groß; 
fie erboten fich, fo viel Erbe, als fie au ihrem Vorhaben brauchten, 
mit Silbermünzen zu bebeden, eine zum mächtige Verſuchung für deu 
Pramara gu widerfieben, und iroh dem Bluch der Priefter bes Bal- 
Siva und Viſchnu nahm er die Lals der Dfekain » Kaufleute. Der 
Name des Fürſten wird nicht erwähnt, aber das Datum bes Tempels 
zeigt, daß es Dharabarz war. Die Kaufleute waren gegen Lacſchmi 
nicht unbanfbar, und flellten ihr Bild in einer Niſche rechter Hand 
som Eingauge auf, 

„Der Tempel des Vriſhabdeva ſteht ifolist in ber Mitte eines 
vieredigen Hofer, deſſen Länge ven Oft nah Weit gegen 180 Fuß, bie 
Breite 100 Buß beträgt. Yängs ber Innern Seiten find Reihen von Zellen, 
neunzehn an der breitern, gehn an jeber der fchmalern Eriten, von beuen 
jede Zelle gleiche Bröge bat. Cine Piazia mit deppelten Eänlengängen 
und anf einer Terrafie, die fich vier Stufen über den Boben bes Hufes 
erhebt, geht rund um bie Zellen, indem biefe firts ben Raum pwiſchen 
zwei Saͤulen füllen; außer biefen vier Säulen bat jede noch zwei 
Pilafter, die damit eorrefpondiren, und tie Thellungswände der Zellen, 
deren Dächer flach find. In jeder Zelle, der Thüre gegemüber, iſt ein 
erhöhter Allar, anf dem das Bild eines ber vier und zwanzig Dichine 
@swars firht. Archittaven, die von jedem Eäulenpaar ausgeben und 
auf dem entfprechenden Pilaftern ruben, bilden eine befonvere Vorhalle 
für jede Zelle, und dieß iſt mod deutlicher gemacht, da jede Abtheilung 
yoifchen den vier Säulen entweder rine gewölbte ober flache Dede bat. 
Das Ganze it von reinem weißem Darmor, jete Einfe, Kuppel und 
Altar it verfchieden an Borm und Verzierung, und der Reichthum und 
die Zartheit der Ausführung ift unbefchreiblich. Jede der 55 Zellen verdient 
tas Etutium eines ganzen Tages, und den Griffel des beſten Meifters, 
fie gu zeichnen. Man verfiert, daß jede einzelne Zelle durch reiche 
Perfonen aus verſchiedenen Städten und Gegenden hinzugefügt worden 
ſey, die fih zum Dicain« Glauben brkaunten, worans bie große Ber: 
ſchledeuheit des Style und der Verzierung fich erflärt, während die 
Harmonie unb Spmmelrie bes Ganzen bezeugen, daß ber Geiſt Cincs 
Dieifiers es entworfen und ansgeführt haben map, mit Ausnahme des 
fürwelihen MWinkele, wo einige Ungleichheit vorherrſcht. Die Altäre 
find von reiner, einfacher Zeichnung, während Gold, Arbeit, Geſchick 
ligieit uud Gefhmad in den Golonnaben verſchwendet worden ift, wo 
jede der Säulenregeln der Dicpain » Bankunft ihr Beifpiel bat. Jede 
Zelle hat ihre Statue, bie dem befondern Gegeuſtande der Verehrung 
gewidmet war von der Perfon, auf deren Koften fie errichtet wurde, 
und Infcriften, die ten Zeitpunkt ihrer Grbauung angeben, find in 
den innern Eims jeter Thäre eingebanen. Cine Heine Treppenflucht 
führt von dem Munduff nach dem Heiligthum des Vriſhabbeva. Diefes 


beitebt ans drei Theilen, einer Plage mit Saͤulengängen, einer innere 
Vothalle und drittens dem Sanctum des Gottes ſelbſt. Hier wird ber 
Gein von der Betrachtung der Kunft durch die verfchlebenen Barapher- 
nalien ber Verehrung abgezogen. Das Erfte, was ich beim Gintritte 
bemerkte, waren zwei Diarmorplatten, auf beren einer ein @emweibter 
befchäftigt war, eine Saffranfalbe zu bereiten als Opfer für Kefaria: 
Nath, die gewöhnliche Benennung des Gottes, von kosar, Saffrer, 
ben, nach Gebet, Reinigung und Näucherung mit Weihraud, ver At⸗ 
betende vor ihn binftellt. 

„In ber Vothalle handen einige Statuen und große eherne Glocken, 
um bie Etunbe ber Anbetung zu läuten, und auf der einen Seite han 
ein ungeheurer eiferner Kaſten mit Dingen, bie nad mrit-loca, biefer 
untern Sphäre, ſchmechten. Im Heiligtum auf einem hohen Altar 
war eine folofjale Statue des Vrifhabbeba in ber gewöhnlichen figenden 
Stellung, und von heft-dahl oder ben firben Metallen gearbeitet; Die 
Augen waren von Kryſtall, und ein koſtbarer Erelftein ober Tika bee 
fand ſich mitten in feiner Stirn. Der Thronhimmel beftand ans einem 
reichen Gewebe von Golebrocat, und Raucherpfaunen mit Weihrauch 
brannten vor ihm. Aber der Lichbaber der Kanft wendet fich bald 
weg von der Betrachtung der Gottheit blefes prächtigen Gebändes, denn 
wenn auch erträglich ausgeführt in Betrachtung ihrer gewichtigen Größe, 
in file doch ſchlecht in Vergleich mit den reichen Aunftgegenflänten 
umher. Dasfelbe Urtheil muß von den Steinen in der Vorhalle gefällt 
werben, bie Feineswegs mit ber Meinbeit bes Geſchmackes in ben andern 
Berzierunget übereinftimmen. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Alterthbüämer von Weliki Luft. Diefe ehemals zum Ge— 
birte von Newgorod gehörige Stadt fcheint in fehr alter Zeit von 
geoßer Bedeutung gewefen zu feon; c# finden fich in ber Nähe berfelben 
noch mande Striche, die uralte Mamen beibehalten haben, welche auf 
ehemaligen Goͤtendieuſt, vielleicht fogor Schamanencultur hinweiſen. 
(Morbifche Biene vom ı5 (25) September.) 


Ausbebungen in Frankreich. Nach offieiellen Berechnungen 
wurden vom Sabre 17591 bis 1888 inclufive in Fraukreich 13,692,000 
Mann ausgeheben, wonach auf das Jahr im Durchſchuitt 291,317 
Mann kommen. Judeſſen möchten fih doch dagegen einige Zweifel 
erheben, denn vom Anfange bed Gonfulatse bis zum 24 März 131% 
oder bis zum Ende des Kaiſerreichs find nur 4,508,000 Mann anf 
geführt, dagegen vom Jahre 1791 bis Ende 1799 widt weniger als 
7,262,000 Mann, woven in der Verwirrung ber damaligen Zeit ein 
großer Theil umausgeboben geblieben feyn mag. (ran. BL) 


Strafen im Departement de la Sarthe. Ju der ſieben⸗ 
ten Verfammlung ders Congros scientiigue de France, welde zu Dans 
abgehalten wird, wurde die Aufmerkſamkeit votzugeweiſe auf das vers 
sollfommurte Epftem tes Baues un ber Unterhaltung ter Straßen 
gelenkt, welchta von tem Ingeniene Dumas eingeführt wurde, dem 
das Departement tie ſchönſten Strafen in gang Branfreih verkauft. 
Sie follen far ganz gleichförmig eben, mar leicht gewölbt, obne tiefe 
Grleife une frei von Staub unt Koth ſeyu. (Keho du Monde Savanı 
vom 5 Oeteber.) 


Münden, in der Viterarifch- Mrtiftiichen Anftalt der I. ©, Gotta’ihen Buchhandlung. 
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Aus Baron Rorfs Erinnerungen an Perſien. 
Aufenthalt in Zebris, 


Che ich die Schilderung von Tebris beginne, muß ich den 
Lefer aut einen Umſtand aufmerfam machen, ber fib auf 
ſammtliche perfifhe Städte bezieht. Ich werbe niemals von 
der Einwohnerzahl fprehen, weil man bierüber durchaus nichts 
Beſtimmtes wiſſen fann; denn in Perfien ift feine Art von 
Volkszaͤhlung gebräuchlich: der Menfh wird geboren und ftirbt, 
tommt und gebt, und das wien nur der Mulab und bie 
nächften Verwandten, die übrigen kümmern fih durchaus nicht 
darum. Auf die Angaben der Perfer ſich verlaifen, beißt, ſich 
in bodenlofen Uebertreibungen ergehen, die zu den feltfamiten 
Nefultaten führen können: denn fie bevölfern Perfien mit Hun— 
derten von Millionen. Nichts bleibt übrig, als ein Probabili: 
tätdcalcul, mit dem ich mich aber glüdliherweife nicht abzuge⸗ 
ben brauche, und darum fchweige ich und werde ſchweigen, aus 
Furcht, eine lügenbafte Anfiht von mir odır andern aus: 
zuſprecen. 

Tebris liegt auf einer großen Ebene, und beſteht aus zwei 
Theilen: aus der Stadt ſelbſt und aus den Vorftädten; bie 
erite iſt bei weitem nicht fo groß, als die letztern; fie iſt von 
einer fteinernen, gezadten Mauer und balbrunden Thürmen 
umgeben, und um biefelbe Iduft ein tiefer und ziemlich breiter 
teodener Graben, Teirid zeigt aus der Ferne nichts befonders 
Bemertenswerthed, menig bobe Gebäude und gar feine Mi: 
maretd, wie man fagt wegen der häufigen Erdbeben, und fie 
eriheimt deßhalb auch außerſt einförmig; die Däcer find flach, 
die Hdufer von graulier Farbe, Unter die merkwürdigen 
Gebäude der Stadt gehört der Palaft des Thronfolgers, die 
fogenannte Url, das Karawanſerai, der Bazar Abbas Mir: 
za's und einige Privatbäufer. Dei Gelegenheit des Palaſtes 
werde ih auch meine erfte Vorjtellung bei Mohammed Mirza 
(dem jegigen Schah) erzählen, und beginne darum mit diefem. 
Mohammed Mirza, der aͤlteſte Sohn des verftorbenen Abbas 
Mirza, und alfo der Enkel Feth Wi Schahs, ift von einer Mutter 
aus dem edlen Blute der Kadſcharen geboren; nach dem Tode feines 
Vaters wurde er von feinem Großvater zum Thronfolger beitimmt, 


und ald folder von Rußland und England anerfannt, Er ift jung, *) 
nicht fehr groß, ziemlich die und bat ein angenehmes Aeußere. 
Unter feinen Brüdern ift in Rußland Koſsru Mirze, der in 
Petersburg war, befannt, er ift jünger ald Mohammed und 
von einer andern Murter geboren, Kodru Mira, der am ruf: 
ſiſchen Hofe mit Gunftbezeugungen überbäuft wurde, führte 
nah feiner Nüdkehr ein hoͤchſt unordentliches Leben, verfpielte 
fein Vermögen im Kartenfpiel und zeigte bei feinem natür— 
lichen, aufgeblafenen Charakter eine Widerfpänitigfeit gegen den 
Willen feined Oheims umd Herrn, daß Feth Ai Schab ge: 
nöthigt war, ibn nebſt feinem Bruder Dihangir Mirza nad 
Urdebil zu ſchicken, wo jie unter Aufſicht gehalten wurden. 
Trotz deſſen hörten fie nicht auf, mit den Hduptern der um 
Ardebil wandernd umherziehenden Stamme geheime Verbin: 
dungen zu unterhalten, fo daß der Schah drohte „ fie erempfa: 
rifch zu befirafen, und weder die Bitten ihrer Mutter, noch 
bie Fürſprache einiger Freunde fonnten fie aus ihrer Gefan: 
genfchaft befreien, welche fie übrigens in vollem Maaße verdient 
hatten, Doch genuz für jest von den Verwandten Mohammed 
Mirza's, wir wollen vielmehr zu ihm telbft und zu meiner 
Unterredung mit ibm zurüdkehren. 

Sechs Tage nah meiner Ankunft erflärte mir der ruſſiſche 
bevollmäctigte Minifter, daß er mich dem Stellvertreter des 
Mittelpunkts des Erdfreifes, der Zuflucht der Welt, ded Schat⸗ 
tens Allahs auf Erden, vorftellen müſſe. Ih war hierüber febr 
erfreut, und der Thronfolger beftimmte die Audienz auf den 
folgenden Tag um zwei Ubr Nachmittagdg, Um ein Ubr war 
ich ſchon bereit, d. d. gefleidet, wie ed ſich für eine Vorftellung 
bei Er, Hoheit ſchite. Nah ber in den Verbältniffen zu un- 
ferer Geſandtſchaft feitgeftellten Sitte erihien zur beftimmten 
Zeit im Quartier des Grafen Simonitih der Iſchit Agaſſi 
(Seremonienmeifter) Mohammed Mirga’d, und erklärte mir, 
daß Seine Hoheit mich in feinem Palaft erwarte. Der Zug 
bewegte fih im gebührender Ordnung: voraus gingen eine 
Menge Ferafhen (Diener) mit langen Stäben, um die Wege 
frei zu halten, dann kam der Seremonienmeifter und endlich 


*) Jept etwa 51 Jahre alt. 
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der devollmächtigte Minifter mit feinem Gefolge. Ich ſah dieß 
zum erften Mal, und muß geftehen, daß ich davon betroffen, 
erftaunt und zum Lachen gereist war; auf der einen Sette 
ſchien mir die Sache großartig, auf der andern laͤcherlich/ und 
ich gedachte des franzoͤſſchen Spruͤchworts: „du sublime au ri- 
dicule, il n’y a qu’un pas.“ Das wilde Gefhrei ber Feraſchen, 
begleitet von dem Schwingen ihrer unendllch langen Stoͤce, 
ihre bunte Kleidung, der ganze Haufen, das Gelaͤrm wirkten 
ſeltſam auf mich friſch angekommenen Europäer, deſſen Auge 
on ben afiatifhen Geſchmack noch nicht gewöhnt war, Mad: 
dem wir ziemlich weit dur die frummen Strafen und engen 
Bazare gegangen waren, famen wir zu dem Palaft, traten in 
das erfte Chor, und befanden ung mir Cinem Mal mitten in 
einem großen Hofe. Un der einen Mauer fand eine Wache 
aus den Sarbafen, welche, ald fie den ruffi ben Gefandten 
fab, ind Gewehr trat, und auf Commando des Officiers das— 
felbe nah englifher Weiſe präfentirte, was nicht ſehr ſchön 
ausſah, aber dech einen Schatten von Ordnung zeigte, Als 
wir an das zweite Thor gelangt waren, fliegen wir vom Pferde 
und gingen zu Fuß durch den zweiten, gleichfalls ziemlich gro- 
Ben Hof, aus welhem wir in den Garten traten. Als wir bie 
in die Mitte beöfelben gefommmen waren, bielt der ung voran 
tretende Geremonienmeifter an, und machte eine Verbeugung 
bis an den Gürtel binab; ich ſah mih um, vor wem er fi 
büdte, und bemerkte in einem Saal, deſſen Fenſter in den 
Garten gingen, Jemand auf einen Lehnſtuhl fisen. Die war 
Mohammed Mirza. Wir Guropder blieben gleichfalls ſtehen, 
und ftatt der Verbeugung legten wir die Hand an unfere Mü— 
Ben; Mohammed madte ein Zeichen m’t dem Hopfe, ımd wir 
fchritten weiter. 
(Fortfegung folgt.) 


Pie Literatur und Kunſt in den Provinzen von 
Frankreich. 
(Schluß.) 


Von den Alterthumsforſchern, welche in den uͤbrigen Thei: 
ten von Frankreich die Literatur mit forgfältigen, wenn auch 
bäufig langweiligen Arbeiten über Gefhihts: und Aunjtdent: 
mäler befhenfen,, nennen wir noch die HH. Emtlien Froſſard 
zu Nismes, Verfaſſer mehrerer Brofhüren über die rönifhen 
Monumente im Eüden von Frankreich, Jouanet in Fordeaur, 
Gilbert und Du Sevel in Amiens, welder letztere fo eben eine 
zweite Auflage feiner Geſchichte der Kathedrale von Amiens 
veranſtaltet, Citancelin und Lonandre in Abbeville in der Pi: 
cardie, Allier im Vourbonnais, Dumege, Dubarri, de Gaftel- 
lane und Crozanes im Languedee und den angranzenden Pro: 
vinzen, Vallet in Saint: Omer, Tarbe in Send, Gabriel 
Peignot in Dijon, deffen Muf, menn ih nicht irre, ſogar bis 
jenfeitd des Rheins vorgedrungen: feine Recherches historiques 
et litteraires sur les Danses des morts verratben vielen Fleiß 
und Scharfinn, und fein Myriobiblion francais ou Recueil de 
recherches liticraires ftroßt von Gelehrſamkeit und Beleſenheit; 


vitlot im Dauphine, Th. Cauvin und Richelet in Mans, 
Beauchet und de Chergé im Poiton. Mile diefe Gelehrten und 
noch fo viele andere, welche in unferer Lifte fehlen, baten in 
ben Provingen die Früchte ihrer mehrjährigen Korfhungen ber: 
ausgegeben, die von ſehr Wenigen beachtet worden find, obſchon 
fie alle Beactung verdienten. Ich ſprach neulich meine Mer: 
wunderimg darüber gegen einen Parifer Journaliften aus, der 
mir zur Antwort gab: Man muüſſe nicht über folde Gegen: 
Rande fhreiben; das fepen veraltete Geſchichten, um die ſich 
Niemand mehr bekuͤmmere. — Worüber hätten denn diefe gu: 
ten Leute ſchreiben folen? fragte ih. — Mein Gott, über den 
Handel, über die Zuckerſteuer, über die orientalifche Frage... 
— Über wenn fie vom Handel, von der Staatswirthſchaft und 
Politik nichts verftehen, wenn fie bloß wiſſenſchaftlich gründ⸗ 
liche Geſchichtsforſcher und Archäslogen find, wie können fie in 
diefem Falle etwas Geſcheidtes über Seifenfiederei oder fonftige 
in den Handel einfhlagende Artikel vorbringen? — Tant pis 
pour eux, lautete die Antwort, — Aus dem allgemeinen Hange 
für ardäologifhe Studien erflären wir ung den Umftand, daß 
in den Provinzen Frankreichs noch ſo viele Gedichte gemacht 
werden, welche man in Paris als verlegene Waare betrachtet, 
folglich ganz vernacläffige, Die Poefie iſt zu Paris aus ber 
Mode gefommen; die Epopde ift alter Plunder; die Ode past 
nurnoch für Opmmnaftaften, und die Satpre ift ganz unzulaffig 
in einer Stadt, wo Jeder fich felbit anbetet. Aue diefe Dis 
tungsarten find demmad in Me Provinz verbannt, melde fi 
allerdings noch vielfach damit befaßt. Der bekannte Bäder 
Retoul in Nismes bat ein großes Heldengediht, le dernier 
jour berittelt, zu Stande gebradt; ein Wollweber und ein 
Zinnarbeiter in Rouen, deren Namen mir gerade nicht bei: 
fallen, machen ganz hübſche Oden; Hr. Apma in Toulonfe bat 
eben unter demXitel prehules, einen Band Sonnetten und Ge: 
dichte erſcheinen lafen; Hr. Eol in Ploermel klagt auf dem 
„Grabe Annettend” in fchauerlihen Geſangen, mit Stredverfen 
unterm ſcht, und Madame Toucard in Mand befingt Glaube 
und Hoffnung in aenz artigen Gedichten, welche man mit völi: 
gem Recht den Parifer lyriſchen Ergüfen jur Seite ftellen kaun. 


Die bildenden Künfte geben in den Provinzen Franfreihs 
wenig oder gar feine Lebenszeichen ; die Statuen zu Öffentlichen 
Gebauden, Plägen und Bruͤcken laſſen die Provincialftädte im 
Paris ausführen, welches ſich dieſer Aufträge mit feiner ge: 
wohnten Bravour und Schnelligkeit entledigt, Geit einiger 
Zeit haben zwar die größern Departementalftädte angefangen 
jahrliche Aunfausftelungen zu halten, allein die einheimiſchen 
Künjtler laſſen diefelben entweder vermwaist oder werden von 
den eingefandten Werken anerkannter Parifer Meliter erdrüdt. 
Faft Alles, was wir auf den Provincialausftellungen in Nouen, 
Manted, Angers, Lyon, Lille, Cambrap, Orleans, Straßburg 
von einheimiſchen franzöſiſchen Kuͤnſtlern geſehen, trug dad Ge— 
präge des guten Willens und des Eiferd für dad Gute, aber 
nirgends fand fih eine Spur von genialer, origineller Auffaſſung 
und Erhabenheit der Idee. Mir kennen nur drei frangöffche 
Künftier in den Departements, welhe in Paris einen Namen 
baben; es find der Landſchaftsmaler Jollvard in Mans, der 
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Merinemaler Garnerap und der Schlahtenmaler Bellangé in 
Rouen. 

Jolivard gehört der neuern Landſchaftsmalerſchule an, welche 
er zum Theil mit gründen balf; er fhöpfte näher an den um: 
mittelbaren Quellen der Natur, die Auffaffung feiner Land: 
ſchaften ift freier, lebendiger, und die ſtoliſirte, abſichtliche Com» 
pofition hat bei ibm glüdlih aus der Natur aufgefaßten Wir: 
tungen Platz gemacht; er bat bir Natur gründlich ſtudirt und 
fih die Kunft erworben, fie treu wiederzugeben, jedoeh wäre 
ihm mehr Strenge bei der Auswahl feiner Sujets zu wünſchen 
und weniger Treue beim Copiren. Bellangd componirt hübſche 
Bataillen mit Heinen Figuren, in denen viel Feuer und Leben 
berricht, und Garneran iſt einer der tüctigften Marinemaler, 
den die Franzofen in neuerer Zeit aufzumeifen haben, Er war 
felbft lange Seemann und fennt das Schiff bis in die Meinften 
Detaild, auf deifen Darftellung er daher au befondere Sorg— 
fat und Fleiß verwendet. Die Ficberboote, die Küfteniegler, 
die ſchweren Kauffahrer, die gewaltigen Dreimafter, die leichten 
Schaluppen, die zierlihen Bris, die koletten Fregatten find 
ibm organiihe Wefen, deren Bau und Unatomie er fo genau 
ſtudirt, wie der gelehrrefte Hiftorienmaler den Bau und bie Ana: 
tomie des menihlihen Koͤrpers; er zeigt und diefe Fahrzeuge 
in allen möglichen Bewegungen, Schwenfungen und MWerfür: 
zungen, in der Mube des Hafens und im Spiel der vollen 
Segel, im mwüthenden Sturm und im Donner bed Gefecht, 
wenn die Nippen fraden und die Maiten zerfplittern. Ihm ift 
nicht das Clement, fondern dad Schiff die Hauptſache; er ift 
der Bernet der Seeſchlacht, und wurde deßhalb auch von der 
franzoͤſiſhhen Megierung dazu auderiehen, die Waflentbaren der 
franzoͤſiſchen Marine zu malen. Im biftorifhen Mufeum von 
MVerfailles fieht man von Garneran die Schlachten bei Augufta 
und Navarin; zu bewundern ift dabei die Kunſt, womit er in 
diefem wilden Chaos, wo die fireitenden Elemente, Waffer und 
Feuer, fih zum Untergange ded Menſchen und feines kühnften 
Werkes vereinigen, ſtets die Wirkung ded Ganzen in Sompofition 
und Haltung durhzuführen veriteht, Garneray's Auffafung bat 
vielleicht meder die ruhige Natur Schoteld, noch die großartige, 
biühende Phantafie Gudins, und feine mehr genreartige Be— 
bandlung ſtimmt damit überein; man kann ibm bisweilen ſo— 
gar eine gewiſſe falte Buntheit vorwerfen, aber unmöglich wäre 
es auch oft, dieß von dem Gemwirre einer Seeſchlacht getrennt 
zu denken. Auf der legten Ausftellung batten wir ein treif: 
liches, mehr dem Genre fih mäherndes Bild von Garneray, 
der Fifchfang an der Herault betitelt: ed zeigt und eine alter: 
thümlihe Mühle an einem Arme des Fluſſes, wo die Fifce 
ſich im feihten Waller Ihaarenweife zu verlammeln pflegen und 
das Fiſchervolt anloden. Sorgfältige Ausführung der Land: 
ſchaft uud der Staffage, geiitreiche, palöfe Behandlung, war: 
mes, klares Licht zeichnen dieſes Bild befonders aus, welches 
die frangöfiihe Meyierung fürs Lurembourg:Mufeum angefauft 
bat. Garnerav gehört unbedingt zu den talentoolften Künſt- 
lern feines Fachs, und ift nach Gudin der befte Marinemaler 
Frankreichs. Klingt es daher nicht abgefhmadt, wenn die Pa: 
rifer Feuilletoniften fi damit brüften, es gebe nur in Paris 


Zalent, Genie, Geiſt, Wis, Geſchmack, Kunſt und Literatur? 
Mlein diefer Gedanke ift einmal um feinen Preis aus dem 
Kopfe der Literaten-Republik oder vielmehr Literaten-Hriftofratie, 
deren Rednerbühne, Forum und Capitol in Paris und der 
ren tarpejliher Felfen beim Zabafhandler ift, herauszubrin— 
gen. Die Provinz taugt zu nichts Anderm, ald die Parifer 
Schöngelfter zu ernähren, und die Provincislen find zu nichts 
Deferem zu gebrauchen, ald zum Kartenfpiel, Kattunweben 
und Actiennehmen auf die Entreprifen, melde die Parifer in 
Bang fegen. Der Parifer macht fih wenigſtens feinen andern 
Begriff von den Leuten in der Provinz, welche allerdings fehr 
viel felbft daran Schuld find, daß man fie fo geringfhägig bes 
handelt, wie wir weiter oben gezeigt haben, Paris aber hanz 
delt ſehr unklug und undankbar, daß «3 die Quellen vergiftet, 
woraus ed fich tränft; denn woher anders, ald aus ber ar: 
mer, veripotteten Provinz fommen ibm feine Redner und Dich— 
ter, worauf es fih fo viel einbildet? Paris bat nichts, was ed 
fein eigen nennen könnte; Alles, was ed Großes und Nieber: 
traächtiges befißt, feine Künftler, feine öfentlihen Dirnen, kom— 
men von weit ber, die einen vom Genie, die andern vom 
Elend geftacbelt und getrieben; den einen fdandet ed ben ir: 
difben Leib, den andern die bimmlifhe Seele. Goͤttergleiches 
Paris, du bit unftreitig ein großer, leuchtender Herd; aber 
du follteft doch bedenken, daß ganz Frankreich dad Holz dazu 
liefert, und zum allerwenigiten verlangen faun, fih daran zu 
wärmen! 
E. C. 


Hoverlants Geſchichte von Tournai. 


Es gibt einen Geſchichtſchreiber der Stadt Tourngi, Namens 
Hoserlant, ehemaliges Mitglied des Mathe der Fünfhundert, welder 
die Geſchichte feiner Start bis zum hundert und vierzehnten 
gebrudten Bande fortgefegt hat. Diefe Thatſache, die mau für 
ein Mähren balten fehlte, wenn fie nicht im ganzen Lande befannt 
wäre, tft gewiß einzig in ben Annalen ver Litetatur. Hr. Horetlant. 
fon fehr alt, bat vor einiger Zeit fein Geſicht verloren, uud man 
glaubte, viefer Unfall merbe fein Geſchichtewerk beim zırten Banbe 
aufbalten; aud; ift wirklich geraume Zeit verfirichen, ehe eine Kortfegung 
erfolgte, dann aber fand der unermüplice Annalik einen gefälligen 
Nachbar, der die Feber für ibm führte; der 115te Wand der Geſchichte 
Tournai'a foll in Fargem etſchtinen. (Echo de la Frontiere.) 


Chronik der Reiſen. 
James Todd's Meifen in das weftliche Indien. 
(dortfegung.) 

„Der Kaufmann von Anhulwarra bat frinen Namen unfterblich 
gemacht und feine Daufbarkeit gegen Bhavani an den Tag gelegt, indem 
er ihr rechts vom Vriſchabdera eine Gapelle baute im fürwenlichen 
Winfel des Vierede, uud Ihre Zelle größer und höher machte, als die 
übrigen, während in ver Nebenzelle die Etatne des zweiuntjwangigiien 
und berühmteften der Tfehineewar fiebt, NemMNath, auch Ariſch⸗Nemi 
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oder „ſchwatz⸗ genannt. Die Stains it Folojfal, entſpricht ihrem 
Namen uud Farbe, und iit aus reinem Marmorblof ans ben Steins 
brüden von Dongerpur gearbeitet. 

„Als wir ben vieredigen Hof verliefen, gingen wir durch ein 
viereckiges Gemach mit zahlreichen Säulen, die eine niebrige Dede 
trugen, an beffen Eingang, Vriſchabdeva gegenüber, bie Meiterftatae 
des Gründers fieht, im mehr als Lebensgröge, mit feinem Nefſen, ber 
hinter ihm figt, und über feinen Kopf der Tfchattri oder Sonnenschirm, 
das Zeichen des Adelt. Der alte Kaufmann ift etwas plump gearbeitet 
und mit etwat bebedt, das einer Kaziken-Tiate gleicht; fein Neffe 
reicht ihm ein Ding, das einem Marſchallaſtabe gleicht, doch auch eine 
Rechuungsrolle über die Koſten des Danes jeyn Fönnte. Den Bürften der 
Kaufleute umgeben zehn Figuren, auf eben jo viel Elephanten figent, 
von benen jeber, wie ber Meiter, 6 Buß hoch iR; fie ſud von Marmor 
und von erträglicher Arbeit. Localfagen erzählen, es ſeyen die Bilder 
Der Könige der zwölf großen europäifhen Nationen, melde Bimul 
Sah durch den Einfluß des Goldes zum Schwur vermochte, daß bief 
Werk feiner Hände und feine Gottheit lets von ihnen geachtet werten 
follte, 

„Unmittelbar hinter ber Neiterjtatue bes Gründers iſt eine mehrere 
Fuß hohe Saͤule, welche aus drei Nbtheilungen beftebt, und anmutbig und 
ſchlank fih von einer runden Vafis erhebt, die and drei Marmorjtufen 
beitebt. In ihr ſind ungäblige Feine Niſchen eingearbeitet, jede mit 
einer Figur ber Dfehineswar in ber gebräuchlichen beſchaulichen Stellung. 
Diefe Säule iſt eine gemöhnlige Angabe bei jedem Dfehain = Tempel- 
Sch bin geneigt, fe mit dem berühmten Gutub Dinar in Delbi zus 
fammenzuftellen, nub glaube, daß bie islamitifhen Banmeiiter vie 
legtere umrieften, am bie anftößigen Bilder gu entferuen. Zu dieſer 
Glaffe gehört auch eine Säule auf dem Gipfel des Tſchitore von faſt 
10 Buß Höhe, auf ähnliche Weite mit Bildern verjiert und von einer 
offenen von Pfeilern getragenen Kuppel bebedt. Jeder Stein iſt voll 
biftorifcher Tata, doch erfordert es eine große Bekanntfchaft mit ver 
Vergangenheit, um fie zu ordnen, Ich hätte einen Monat mit Befich- 
tigung ber Werfe diefes fürſtlichen Kaufmannes zubringen fönnen, doc 
die Zeit drängte, und andere Gegenſtände von gleicher Wichtigfeit ers 
warteten mich. — 

„Wenn man durch einen Hof geht, führt eine Treppe zu einem 
andern Tempel, dem Parswanarh, dem breiundzwanzigiien und volfs 
tbämlichiten der Dfehinrawars, geweiht. Diefes Heiligthum wurde von 
den Bruüdern Tedſch Pal und Buſſunt Pal, ebenfalls Kaufleuten tes 
Diain » Glaubens, errichtet, welche die Stadt Tfchantravati unter ber 
Regierung des Dharabarz und ala Bhim Deo ber Oberhert des weils 
lien Insiens war, bewohnten. Gutwurf und Ansführung dieſes Heilige 
thume und aller feiner Zugebörungen find nach dem Muſter des vorigen, 
den es jeboch, als Ganges, übertrifft. Ges bat mehr einfache Majeſtät, 
bie gerieften Säulen, die den Munduff tragen, find höher, und das 
gtwölbte Innere iſt dem andern an reicher Bilphauerarbeit ganz gleich, 
und übertrifft es in ber Ausführung, die freier und in ſchönerem Ge— 
ſchmad id. Die Spaunung der Kuppel hält im Durchmeifer 2 Bus 
mehr als vie antere, welche 25 Auf bat; die gemichtigen Architraren von 
Marmor find 15 Fuß lang und von einer ihrer Länge und ihrer auf 
liegenden Kart entfprechenden Solidität. Das Perifiyl entfpricht genau 
dem bereits bejchriebenen, und ift, wie diefed, durch eine dazwiſchen 
tretende Säulenreihe mit dem Biere verbunden. Es it unmöglich, 


eine deutliche Deere von dem Reichthum und der Dannichfaltigkeit ber 
Basreliefs an der Hauptfuppel, ober ben Heinern, bie fie umringen, 
in geben. Doc vürfen wir eine fonderbare Verzierung, die von mem 
größeren Gewölbe herabhängt, nicht überjeben, deren Vefchreibung aber 
die Arber vergeblich verfucht, und die ben Griffel des geduldigſten 
Künftlers auf die Brobe ftellen würde. Wenn es auch einige Analogie 
mit bem Gorbeille einer gothifchen Kathedrale Hat, fo gibt va doch im 
blübendftien Styl gethifcher Baukunſt nichts, das mit ihm verglicen 
werden kaun. Die Form iſt eylinderförmig, gegen 3 Buß lang, und 
wo es von ber Dede herabhängt, fieht es wie ein Büfchel von halb: 
geöffnetem Lotus, deſſen Kelche fo dünn, fo durchſichtig und fo genau 
gearbeitet ſind, daß das Auge mit Bewunderung aufſieht. Die Kappel 
it durch reich gearbeitete Schnüre in concentrifche Abteilungen getheilt, 
und jeder Zwiſche nraum mit fein gearbeiteten Deoifen ausgefüllt. In 
einer Abtbeilung ſcheint eine bachanalifche Gruppe die Zeit des Jahres 
angudeuten, two ſich die gange Natur erfreut und der Mann bes Reich— 
thums jeden Geranfen an Lacſchmi (die Göttin des Reichthume) für 
beu grünenden Raffanti oder Frühling aufgibt, vieleicht eine Anfpielung 
auf ben Namen des Grünbers, Buſſunt Pal, das heißt: „vom Bräßling 
genährt," In den andern Abtheilungen find reiche Feftons en haut 
relief, von Blumen, Brüchten und Vögeln, bis zum legten, melde 
Biguren von Ariegern enthält, von denen jeder auf einem hervor« 
ſpringenden Biedeftal ſteht in verſchiedenen Stellamgen,, einige halten 
ein Schwert oder Scepter; vielleicht Rellen fie die Könige von Anhul- 
warra dar, Der torun*) theilt unfere Bewunderung mit dem Gewölbe. 
Er ſcheint wie ansgefprigt zu ſeyn aus dem Machen zweier Seeungebener, 
deren Köpfe aus ben Gapitälen oder Sänlen bervorfpringen, bie den 
Bogen tragen. Doch mir Worten ihn beſchreiben, iſt vergeblich, nad 
wie verlaffen ven Munduff für das Heiligthum. 

„Beim Haffteigen der Stufen treten wir in bie Vorhalle, auf 
deren beiden Seiten ein kauk oder Niſche ift, die theils in die Mauer 
einfinft, theils aus ihre berausfpringt. Die Vals hat die Form eines 
Altars, über weldem feine und ſehr ſchön nearbeitete Säulen einen 
trefflich gegeichneten Himmel tragen. Obgleich glatt, kanun nichts bie 
Arbeit Äbertreffen, nicht eine ungleiche Linie ober nmehene Oberfläche 
iſt bemerkbar. Alles if fo fein gemeifelt, daß es wie in Wachs ge— 
goſſen fcheint, die Eden, halb traneparent, find nicht Y Linie Did, 
Dieje Niſchen follen 1’, Lat Rupien oder gegen 13,000 Pi. St. ar 
koſtet baden. Im Sanctum fieht man bie Etatue des Parewa, defien 
Symbol die Schlange, Die Verehrung if dieſelbe, mie die oben 
befprochenr, 

„Die Piazza mit doppeiten Eolonnaden it eben fo merfwärbig als 
ein Ganzes, doch find bie Säulen einfacher und die gewölbten Abtheis 
lungen eben fo reich und von Fühnerer Urbeit. Unter ben somplicirten 
Bildnereien diefer gemölbten Deden (nicht weniger als neunzig an ber 
Zahl), von Satyrn, Göttern, Halbgöttern und Heroen, find au 
Schiffe; andentend, daß der Reichthum der @rünber ans bem Sechandel 
floß gu einer Zeit, wo die ſtolze Stadt Anhulwarra und ihre ſtolzern 
Könige, die Balbarars, im vollen Sonnenfein des Gläda firablten, 
ihre Schiffe alle angrängensen Reicht beſuchten und die Probuete über 
bas ganze Hinduland ergoffen.* 





*) Borfpringende Sault. 
(Schluß folgt) * 
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Die Meger auf Iamaica. *) 


Wir haben ſchon früher bemerkt, daß die Flitterwochen der 
Emancipation vorüber find, und diefed Wort bewahrheitet fich 
immer mehr, jede neue Nachricht zeugt von dem unheilbaren 
Zerwürfniß, dad durch die ganze Einwohnerſchaft von Weit: 
indien geht, und fih am heftigften in Jamaica zeigt, wo 7 bid 
8000 Weiße einer Maffe von 320,000 Negern gegenüberftehen. 
Um bad Benehmen der engliihen Pflanzer zu veritchen, darf 
man fih nur erinnern, was mir im vorigen Jahre über den 
Emanripationsverfuh auf den franzöfiihen Inſeln während ber 
Revointion mitgetheilt haben: man nannte die armen Schwarzen 
‚freie Bürger ber Republik,“ und band fie durch Megulative 
über die Nagabondage ıc, firenger ald je vorber die Eflaven, 
fo dag die Wiedereinführung bed Namens endlich feine Schwierige 
keit mehr harte. Dasfelbe beftreben fi jetzt Die engliſchen 
Panzer zu thun, weil die englifhe Megierung aus wichtigen 
politifhen Gründen die Emancipation fat um jeden Preis, 
und follte diefer Preis felbft der Untergang der jetzigen weißen 
Einwohnerfchaft von Weftindien feun, durchführen will, 

Wie die Sachen gegenwärtig fteben, läßt fih mit menigen 
Morten fchildern, Belanntlich wies der Pflanzer jedem Sflaven 
ein feines Haͤuschen nnd rin Stüd Feld zu, damit er durch 
den Anbau dieſes legtern fi feinen Unterhalt felbft erwerbe, 
zu welchem Ende ibm einige freie Beit vergönnt wurde. Ale 
es zur Emancipation Fam, fragte es fich, mad ans dieſem Haus: 
chen und dieiem Stud Feld werden follte: der ehemalige Sklave 
fonnte es nicht als Eigenthum in Anſpruch nehmen, denn es 
war zu offenbar ein Eigenthum feines ehemaligen Herrn. Der 
Panzer konnte es nicht am ſich ziehen und die Neger aud: 
weiſen, fonft beraubte er ſich vorweg aller arbeitenden Hände; 
man fam alfo auf den Mezzotermine hinaus, daß der Neger 
Haus und Feld als Pacht behalten und mit Arbeit den Pacht: 
ſchilling abverdienen follte, Uber er mar nur, was die Eng: 
lander tenant at will nennen, d. b. er fonnte jeden Augenblid 
aus dem Pacht geworfen werden, fobald es dem Herrn beliebte, 


*) Siehe Nr. 156 und 157 m. b. J. 


Der Aufſeher einer Pflanzung kündigt den Negern an, daf 
fie ihr Häuschen und Feld verlaffen, oder einen Arbeitdcontract 
eingeben follen, einen Contract, der ihnen ſchwere Arbeit auf: 
legt, geringen Lohn gibt, und lange dauert, Milligen fie ein, 
fo find fie fo ihlimm daran, wie je ald Sklaven, und wenn fie 
die Bedingungen, die meift nicht geichrieben find, nicht gehörig 
erfüllen, fo fann man ihnen ben ganzen Sohn entziehen, oder 
fie auf den Spruch eines Friedendrichterd auf brei Monate bei 
harter Arbeit ind Gefängniß jteden lafen. Machen fie feinen 
Eontract, fo werden fie ſummariſch aus der Pflanzung vertrie: 
ben, und fönnen dann als Bagabunden, bie feine beftimmte 
Heimath und feine gefiherten Unterhaltsmittel haben, vor ben 
naͤchſten Friebensrichter gebracht werden, der fie auf ſechs Mes 
nate lang zu harter Arbeit in ein Correctionshaus ſchickt. 
Sollte ed ihnen gelingen, weiter fortzukommen, ehe fie auf: 
gegriffen werden, jo fann man fie nod außerdem zu 39 Peit: 
fchenbieben verurtheilen, worauf man fie zurüdidhidt, wo fie 
berfamen, nnd wo bieielbe Alternative ihrer abermals wartet, 
Hierand it Mar, dab die Pflanzer durch Diſciplinargeſetze die 
Neger in derfelben Unterwürfigkeit erhalten wollen, wie zu ber 
Seit, wo fie noch Sklaven waren. 

Indeß haben die Planzer das Ziel überfhofen. Das Ge: 
fe über die Contracte ift fo ftreng, Daß Niemand einen Con: 
tract eingeben will. Dad damit in Verbindung ftebende Geſetz 
über dad Verjagen von den Pflanzungen ) kann jo fehr ald 
ein Mittel zur Unterdrüdung benugt werben, daß einige mobl: 
mwollende Menihenfreunde an mehreren Orten Anftalt getroffen 
haben, alle auf diefe Weife verjagten Urbeiter unterzubringen, 
Das Geſetz über die Wagabondage wäre, wenn es fireng and: 
geführt würde, wohl im Stande, die Neger zu Eontracten zu 
zwingen, aber ed würde dadurch zu einer jo furdtbaren 
Torannei, daß man ohne Hulfe von Soldaten es nicht auszu— 
fuhren wagt. 

Ale diefe beftchenden und doch nicht wohl andführbaren 
Geſetze haben allgemeines Miftrauen und Unruhe erzeugt, und 
eine Folge gehabt, die fich leicht vorheriehen ließ: eine Menge 


”) Rjectment in der engliichen Gerichtsfprachr. 
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Neger haben die Pilanzungen verlaffen, und ſich auf ‚herren: 
lofem Grunde angefiedelt, woran befanntlih in Jamaica fein 
Mangel ift; fein beftimmtes Geſetz hindert fie daran, und 
wenn die Sache einmal Wurzel gefaßt hat, und allmählich im 
Innern neue Megerbörfer entitehen, fo it in feiner Art zu er: 
warten, daß diefe wieder fih zu einer fo harten Arbeit, mie 
auf den Zuderfelbern und in den Zuderfiedereien, berbeilaffen 
werden. Mad wird aber dann aus der Zuckercultur? Und 
noch mebr, was wird endlih, da man nah engliihem Mechte 
diefen freien Anfiedlern (freeholders) das Stimmrecht bei den 
Wahlen nicht verweigern fann, aus dem bisherigen Monopol 
der 2000 weißen Wähler werden, die bald durd eine ungeheure 
Ueberzahl von Schwarzen erdrüdt werben müſſen? Daß die 
Schwarzen in Weſtindien endlih über die Weißen das Ueber: 
gewicht erhalten werben, das it fein Zweifel, wie aber und 
auf welbem Wege, das Bleibt immerhin eine intereffante und 


wichtige Frage. 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perflen. 
Aufenthalt in Zebrie, 


(Fortiesung.) 


Beim Eingang in den Saal zog der Geremonienmeiiter 
feine Pantoffeln aus und mir unfere Galochen. Auf der 
Schwelle blieben wir ſtehen, wiederholten unfere Verbeugung, 
und wurden von Mohammed Mirza freundlih bewilfommt. 
Der Ceremonienmeiſter entfernte fib in eine Ede des Saals, 
wo er in einer achtungsvollen Stellung auf feinen Stab ge: 
fügt fteben blieb, und wir nahmen auf den für und bereit ge- 
haltenen Lebnſtühlen Platz. 

Das Geſpräch wurde durch einen Dolmetſcher geführt und 
begann mit Fragen nach der Geſundheit, worauf der Miniſter 
mich Mehammed Mirga vorſtellte, und zwar auf eine Art, daf 
diefer feinen Zweifel begen konnte, ich gebörte zu den angefehen: 
ften Perfonen in Rußland; dasfelbe glaubt man bier auch von 
allen Beamten der Miſſion. Dieß ift unerlaͤßlich, weil dieß 
der perfifhen Megierung die mötbige Achtung vor den Muffen 
einflößt, ohne welche auch nicht das Fleinjte Geſchaft mit ihnen 
abzumachen iſt. 

In Folge deſſen fragte mich Mohammed Mirza, wann ich 
zum letzten Male den Kaiſer geieben-hätte? Ich erwiederte: 
am Tage meiner Abreiſe. Dieb war zufälligerweife nicht ge 
legen, da ich wirftich im dem Augenbli@, wo ich mit meiner 
Meifeequipage Petersburg verließ, das Glück hatte, dem Kaifer 
anf der Strafe zu begegnen, Hierauf fragte mih Mohammed 
nad dem Ga arewitſch; bier aber mußte ich lügen, und fagte, 
ih hatte dad Glü gehabt, ihm noch zwei Tage vor meiner 
Abreife zu fehen. Da er von dem Minifter erfahren batte, 
daß ich früber im Militär gedient hätte, fragte er mid, in 
welchem Regiment, und mad ich commandirt hätte. Ich erwie: 
derte, ich hätte im erſten Garberegiment des Kaifers gedient, 
und... . bier befann ih mich. Sagen, daf ih bloß Unter: 
lieutenant geweien fep, und fraft deffen einen Bug commandire | 














* 


bätte, ſchien mir doch gar zu wenig, mich aber für einen ebe- 
maligen Bataillondchef auszugeben, gar zu fed, um fo mebr, 
als in Perfien der Commandant eines regularen Bataillons 
Sarbafen eine jehr wichtige Perfon it. Im Schwanten zwi: 
fhen vollftändiger Wahrheit und einer unmaäßigen poetiſchen 
Licenz, entfchloß ih mich, geradezu die Wahrheit zu fagen. 
Mobammed Mira ſchien damit zufrieden, that noch einige an— 
dere unbedeutende Fragen, worauf wir aufjtanden, und ver- 
beugten und fortgingen; an der Schwelle blieben wir wieder 
fteben, und das Gleiche geichab, wie bei der Ankunft, im der 
Mitte des Gartens. Hierauf fehten wir und zu Pferde, und 
ritten nach Haufe, 

Der Saal, worin der perfiihe Thronfolger uns empfing, 
war ziemlich groß, und die Feniter gingen, wie fhon bemerft, 
auf ben Garten; dieſe Feniter begannen aber gleih am Bo— 
den und reichten fat bis zur Dede binauf, fo daß der Saal 
einem Gewaächshauſe gli, Kleine, vielfarbige Glasiceiben und 
die Schnigarbeit an den Rahmen erinnerten an gothiſche Ge— 
baude, Die Mauern waren mit veribiedenen Blumen und 
Vögeln in ausnehmend beilen Farben und vielen Vergoldun- 
gen verziert. Hier ſteht auch der Ihren des Erbpringen; er 
gleicht einem gewöhnlicen Lehnſtuhl mit bober Lehne, und 
it aus einem rothen Holze mit vergoldeten bölgernen Verpie: 
rungen gefertigt. Un den Wänden bangen zwei große Ge: 
malde. Das eine ftellt das Lager Abbas Mirza's umd den 
Prinzen felbit zu Pferde mitten unter feinen Truppen vor; 
Alles aber iſt ohne die geringe Beachtung der Zeichenkunſt 
überhaupt und der Peripective insdefondere zemalt. Den Sinn 
des andern Gemaldes konnte ih nicht ergründen: man fiebt in 
der Ferne eine europdiihe Schlawt, und auf dem Vordergrund 
drei Figuren in Lebensgroße: ein General, wahrſcheinlich mir 
feinem Adjutanten, der einen verwundeten und vom Pferde 
geſtürzten Dfficier aufbebt, Die Perfer behaupten, das Ge: 
malde folle Napoleon darftellen; ih kann aber nicht erratben, 
woraus diefe Anficht gefhöpft ift, denn, um von den Geſichtern 
gar nicht zu reden, geben auch die Coſtume nicht die geringfte 
Veranlaſſung zu einer ſolchen Vermuthung; dieß ift indeß eine 
ziemlich gleihgültige Sache, denn man betrachte nur 3. B. 
eine aus reinem, weißem Marmor gehauene Büſte, eine vor— 
trefflice Arbeit: fie ſtellt einen Perſer im der Pelzmütze und 
mit dem Barte dar; wer kaun dieß ſeyn? Gewiß Feth Ali 
Schah ſelbſt, dachte ih, Aber auf welche Weile, wo und wer 
konnte diefe Büfte mahen? Ich begriff ed nicht, denn ed mar 
ſicherlich feine perſiſche Arbeit, Das Rathſel löste fib anders, 
als ich gedacht hatte, Die Geſchichte dieſer Buſte iſt ziemlich 
feltfam, Ein gewiſſer Mirza Saleg, Muftopbi *) Ferb Ati 
Schahs, ein gebildeter Mann umd ein großer Stußer, der im 
Gefolge Kosru Mirza's Petersburg beſucht hatte, reiste au 
nad England, und ließ dort feine Bülte für eine ziemlich runde 
Summe verfertigen. Als Mira Saleg nad Perjien zuruck⸗ 
fam, erfubr der verfiorbene Abbas Mirza, daß er aus England 
fein in Marmor gebauenes Bild mitgebraht babe. Se. Hobeit 





*) Dan bat diefes Amt, ich weiß nicht recht aus weldem Grurde 
mit Staatsfeeretär überfegr, Mom. 
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wunſchte dieß Werk der böfen Geiſter zu ſehen, und ein Blie 
entidied über dad Schidial der Büfte. Zum Unglück Mirza 
Salegs hatte fie das Sind, Abbas Mirza zu gefallen, und der 
Prinz, welcher fih auf das Geſetz berief, welches allen Privat: 
perfonen verbietet, ihre Bildniſſe machen zu laffen, was ein 
ausſchließliches Vorrecht der königliben Familie tft, befahl dem 
Staatsferretär, die Büfte zu nehmen, und fie in dem Empfang: 
faale des Palaftes aufzuftellen. Man muß geſtehen, der Einfall 
iſt nicht übel! Da ih fomit auf Abbas Mirza zu fpreden kam, 
fo will ih noch einiges Weitere über ihn hinzufügen, denn 
bier im Mderbeidihan muß man von ihm reden, mo ihn jeder 
fennt, wo er fo viele Andenken von fi zurückgelaſſen bat, 
und mo alle Spuren feines politifhen und Privatlebend noch 
friſch find. 

Abbas Mirza war der dritte Sohn Feth Ali Schahs, wurbe 
aber nichtödeftoweniger zum Tbhronfolger auserſehen, ein deut: 
liher Beweis, da in Perfien kein eigentliches Recht ber Thron: 
folge befteht, und insgemein viel von der Laune des jemeiligen 
Hertſchers abhängt. Abbas Mirza war ein unternehmender 
und verfändiger Mann; er begte den Munich, feinem Vater: 
lande nüglih zu feon, und dieier Wunſch äußerte ſich in vielen 
edlen Beſtrebungen für das allgemeine Beſte. Die Errichtung 
der Sarbafen, die Verbeferung des Heerweſens überbaupt, die 
Aufnahme kenntnißreicher Fremden in den perſiſchen Dienit, die 
Begründung eines Arſenals in Tebris, die Erbauung eines 
großen Bazard, Alles dieß geist bei Abbas Mira ein Streben 
sum Guten, zur Ordnung, und folglich zum Wohle des Pan: 
bed, deifen Regierung ihm anvertraut war. Bei ſolchen guten 
Anlagen Fonnte man von Abbas Mirga wichtige, bedeutende 
Thaten erwarten, die in der perſiſchen Geſchichte Epoche ge: 
macht baden würden; aber man nabm diefe Erwartungen für 
Wirklichteit, und darum begen Viele eine allzu bobe und falfche 
Meinung von A,bads Mirze. Er war fehr reizbar, und im 
Augenbli@ des Zorns konnte er fih zu Allem entſchließen; 
aber dieſe fieberhafte Stimmung ging ſchnell vorüber. Obwohl 
eine ſolche Reizbarkeit und ſolches Aufbrauſen im Allgemeinen 
eine ſchlimme Eigenſchaft iſt, ſo kann man ſie doch demjenigen 
verzeihen, bei weldem mit dem erſten Sturm auch der Same 
gehäffiger Gefinnung verfliegt; hierdurch zeichnete fih Abbas 
Mirza aus, und ich würde darum dieſer Eigenſchaft ſeines 
Charakters gar nicht erwahnt haben, wenn ſie nicht auch in 
wichtigen Dingen ihre Wirkung geäußert bätte, wenn Die 
Minuten, in denen er ſich su gewagten Unternehmungen ent: 
ſchloß, nicht fo ſehr vorüberfiegend geweien, nenn er bei wid: 
tigen Unternehmungen ſich nicht eben fo charakterlos gezeigt 
bätte, wie in feinem Zorn. Alles war bei ihm ein bloßes 
Aufflackern, Alles fing gut am, aber es fehlte ihm an Wärme, 
das Begonnene fortzufehen, es fehlte die Kraft, um eine lange 
Probe zu beſtehen; der Murb, welcher ibn im Anfang befeelte, 
verihwand in ber Folge ganzlih, mit Einem Wort, er hatte 
nicht die gehörige Ausdauer, oder, wenn man will, die Geduld, 
welche eine unerläßlice Eigenſchaft eines jeden ift, der auf ein 
beitimmtes Biel tosarbeiter, » Ald Beweis feiner Charakter⸗ 
loſigkeit kann fein Benehmen gegen den erften Miniiter die— 


nen: er konnte ihm nicht leiden, da er ihn als einen bödartigen 
Menichen fannte; bei der geringiten Unzufriedenheit flug er 
ihn geradezu, und bei allem dem hatte er nicht genug Keftig- 
feit, ihn gu entfernen, und geftattere ihm fogar, fi febr will: 
fürlih zu benehmen. Welches Geiſtes Kind dieſer erſte Minifter 
war, der den Titel Kaimalam führte, wird der Leſer fpäter 
feben. Mit dieſer Charafterihwähe verband Abbas Mirza 
noh eine Neigung zu alen möglihen im Orient befannten 
finnlihen Genüfen, welde feine GSeſundheit zerförten, ibm 
einen fchr großen Theil feiner Zeit raubten, und die Stimme 
der Vernunft in ihm oft fo febr eriticten, daß er Ihnen die 
wichtigften Gefchäfte opferte. Er wollte fein Rand bilden, und 
bemühte fih nicht im geringften, ſich ſelbſt zu bilden, Dieb 
it ein kurzer Abriß feines Charakters; ich Din überzeugt, daf 
jeber, der in Perfien war, oder fich aufmerffam mit der neuern 
Geſchichte desfelben beſchaftigte, mit mir übereinjtimmen wird, 
daß er feinem Vaterlande von großem Vortheile bätte fern 
fönnen, wenn ſeine Schwähen nicht fo groß gewefen wären, 
und daß er für Perfien fehr wenig that, was ibm ein Recht 
auf den glängenden Ruf bätte geben fünnen, den er bei Leuten 
genießt, welche die Dinge nur oberflächlich betrachten, 
(Fortfeßung folgt.) 





Chronik der Weifen, 


James Todd's Neifen in das weftliche Indien. 
(Sdlaf.) 

Einer ver Hauptgegeuſtände unferes Reifenden waren be Heinen 
ber alten Statt Tſchaudravali — von ber er in feinen Biftorifchen 
Unterfurhungen Spuren gefunden und bie anfzuſuchen er eine Abtheilung 
Leute ſchon ausgtſchidt Hatte. Die Verichte, die ihm von biefen gu 
famen, erregten in ihm einen lebhaften Wunſch, bie Refte alter Pracht 
felbft zu beſuchen; aber die Zunahme feines Fiebers, bie Erfböpfung, 
bie feiner Befteigung bes Berges Abu folgte, und bie Annaherung bes 
Dionfun, ber ibm ben Weg nad Barota abzufchueiben drohte, nötbigten 
ibn mit großem Widerſtreben, dieſen Theil feines Planes aufzugeben, 
und ſich auf die Berichte Audeter zu verlaffen. 

eIichanbravati, oder, wie es ausgefbroden wird, Tſchandroati, 
wozu noch, um es als Reflung gu bezeichnen, bas Wort Nagri bin: 
gefügt wird, gab in ihren Aninen bie Materialien für die glänzende 
Start Ahmedabad ber, tie bamalige Hanptilart von Gurzerat, dic jegt 
auch ſchnell in Ruinen ſinftt. „Die frühere Statt, ſagt unfer Reifenter, 
ift jet vom Beſuch tes Menfchen ausgefchloffen, und wenn fie nicht 
in alten Bädern und Anfchriften erwähnt würde, märe ibe Gtdächtn iß 
aus dem Kreiſe ber Lebenden verfchmunden. 

„Etwas weiter als balbwegs au ihr (Ifhantravati), von Oirwar 
in füröflicer Richtung, Hegt das Dorf Mahole, das eine Vorſtadt der 
Statt gewefen ſeyn foll, wo eines ihrer Etadtthore fand. Der Fluß 
Bunas gebt bei Mahole vorbei und fliegt unter die Muinen der Statt, 
die wahrfcheinlich fi au feinen Ufern hindehnt. Cine niedrige Berg⸗ 
fette, vom Abu füblich binlaufend, wirb, che man das Dorf erreicht, 
überfchritten, und der Weg geht durch einen ausgedehnten Walt, in 
den mein Gepäck nicht eindringen konnte. Die Stadt ſelbſt If jett 
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son Gehräud (jnngle) übermadfen, feine Brunnen und Bpntänen ver> 
fopft, feine Tempel zerſtört und die Refte täglich von dem Häuptling 
son Girwar zerftreut, der den Marmor jebem verkauft, ver Geſchmac 
und Geld hat, fie zu kaufen. Tſchandravati hebt in der Mitte wiſchen 
den Heiligthämern (shrines), Amba » Bhasani und Taringi auf der einen 
und Abu anf der andern Seite; bie erflern liegen 11 Meilen öſtlich, 
die andern eben jo weit weſtlich. Wenn wir ber Sage glauben bärfen, 
war diefe Stadt älter ale Dhar, und die Haupiſtadt vom meillichen 
Indien, als ver Pramar der Oberherr war, weichem bie Nofoti Marusca 
oder neun Schlöffer der Wüſte als Lehen angehörten. Obgleich, wie oben 
erwähnt, das Wort Nagri zeigt, daß Ifchandravati befeſtizt war, fo 
muß doch das Schloß Abu feine Zuflucht im Ball ber Noth gemeien 
ſeyn, und wie wenig auch jeine Sage es ale Handeleplatz zu begünftigen 
fcheint, jo müfen wir uns doch erinnern, daß Religion und Handel 
im Often Zwillingegefhwilter find. Wäre ein Beweis erforderlich, fo 
dürften wir nur auf das Werk ber Kanfmannsgebräder auf Abu bliden. 
Die Zeit biefes Heiligthums, 1257 oder 1251 m, Gh., 40 Jahre na 
der Unterwerfang des nörbligen Indiens durch bie Islamiten, bezeugt 
auffallent dir Größe feines Reichthums, die Macht feiner Jürſten uns 
die noch ungeflörte Blüthe der Künſte.“ 

Mit Uchergedung einer gebrängten hiftoriihen Skine Der frühern 
Seiten dieſes Laudes fügen wir ans dem Tagebuche der Dirt, Golonel 
Hunder Blair, deren Zeichnungen dem Werfe des Obriften Tops eine 
To vorzüglicht Zirrde geben, eine genauere Veſchreibung der alten 
Etar bei. 

„Die Ruinen von Ifchantravati, der ehemaligen Hauptflabt ver 
Pramar Radſchat, liegen ungefähr 12 Meilen vom Buße des Abus 
gebisges an ben Ufern ers Bunas in eines fehönen, walbbewachſenen 
Wegen, Tie Stadt fol in alten Erzählungen ann Gerichten erwähnt 
worden, bob bis zum Jahre 1925, wo dieſe Anficht genommen wurde, 
iſt fie noch nice von Guropdern beiucht werten, benen fie kaum dem 
Namen nah befannt war, 

„Wenn man nach ben Marmer- und Steinblöden urtheilen will, 
Sie über eine große Ebene jerſtreut fine, muß die Stadt von beirächt- 
lichem Umfange geweien ſeyn, umd ihre Anſprüche auf hohe Bildung 
und Wohlſtand werben durch Die fchönen Mufter son immer noch be— 
Hehenden Marmorgebäuden gerechtfertigt, von denen jwanjig von ver⸗ 
fchiebener Größe aufgrfunten wurden, ale ber Plag zuerſt von Bir 
(Sharies Golsille und feiner Gefellfichaft im Januar ı824 beſucht wurde, 
Das eine in braminifch und mit fchön gearbeiteten Biguren und Ber: 
sierungen in haut-relief geihmädt, diejenigen menjclicher Form find 
fat Statuen, und nur an das Gebaͤude befeſtigt, um fe zu haften. 
Sie ſind von einer Trefflichfeit ber Arbeit, die kaum in indiſcher Vils 
hauerfunt ihres Gleichen finder, uud die zumeilen ſelbſt gebileetere 
Künſtler ehren würde, Bon diefen Bildern find 15% vorhanden. Die 
Hleinften find 2° hoch und in Mifchen von der fihönften Arbeit aufgeftellt, 
Die Hauptfiguren jind eine Trias, oder dreifäpfige Statut, mit einer 
meiblihen Gehalt auf einem Knie ruhend, auf einem Wagen figend 
und ine große Gans vorn; Sira mit 20 Armen: derfelbe mit einem 
Büffel zu feiner Linken, ver techte Fuß erhoben und anf einer Heinen, 
Sarab gleichenten Bigur rubenp: elite Gehalt des Todes mit 20 Armen, 
die eine hält einen menſchlichen Kopf beim Haar: ein Orfer lieg 
naten uns eine Nymphe an jeder Seite; die eine fcheint das vom 
Kopfe fallense Vlut zu trinken, die andere verſchlingt eine menschliche 


Hand: nebft virlen andern umgeben von verfchiedenen Attributen und 
in mancherlei Stellungen, bob am bemunbernewürbighen find bie 
tangenden Nymphen mit Rränzen und muflfslifchen Iaftrumenten, von 
benen viele anmathig mad gut ausgeführt find, Das Gebäude if gan 
aus weißem Marmor aufgeführt, und die vorjpringenden Theile find 
in ihrer Echönheit erhalten, die zurüditehenben find durch ben Einfluß 
des Wetters und ber Atmoipbhäre bunfel geworden, das ſchöne Bilbwerl 
bat aber cher vabei gewonnen als verloren, Tas Innere des Tempels 
und die mittlere Kuppel if von boher Volltudung. doch das Dach und 
das Arnfere der Ruppeln haben ihre Marmorbefleisung verloren. Vor 
tem Tempel jheint ein Sänlengang beramgelaufen zu ſeyn, benn 
Marmorfläde, Säulen, Statuen, Platten u, ſ. w. find rund herum im 
großer Dienge aufgehänft. 

„Die Wunder von Abu, Taringi und Tſchanbravati find in ter 
That vom Walt umfchloffen, und das Laub, in vem fie heben, rinft 
die große Handelöftraße pwiſchen den Erchöfen und dem nörblicen 
Indien, verfällt jchnell, nah Obrift Todds Grjählung, in den Zuſtand 
ber Natur zurüd.* 

Bom Buße des Derges Abu braten einige Tagereifen durch das 
zerlafiene Sand den Reifenden nad Nehrwalleh, der ehemaligen Hanpte 
Radı des weſtlichen Indiens, beren lang befirittene Lage er in der 
Nachbarfchaft dee heutigen Puttun feftfegen gu müflen glaubt, dicht bei 
ter zerfallenen Alxopolie ver Balharra » Könige, Bon biefer Stadt, 
fagt der Berfaifer, können wir mit dem Propheten ausınfen: „Und 
Te werten meinen um dich in ber Bitterfeit dee Herzene, und über 
dich jammern umd fagen, welde Start iſt glei Tyras ?” Auhulwarra 
war dab Tyrus Indiens, wenn auch Fein Seehafen, ihr Hafen war 
Gambay. Do um den frühen lan, vieles großtn Hanbelsplages 
zu bezeugen, find nur vier Architekturreſte übrig gelaften, Die Unter 
ſuchung diefer Relionien Führt die Berfafferin zur Beſprechung einer 
Brage über bie Grfindung der verfciebenen Bauarten, die aber, fo 
intereffant fie if, bier feine Etelle Faden fan; die nähere Veſchrei— 
bung der Ueberreſte übergeht fie. Auch sen Ahmebabad, die Ahmed, 
wie wir ihon ſagten, von den Ruinen Anhulmarrad und Ifchandrarati'e 
baute, gibt es feine nähere Veſchreibang. 


Rlisceilen 


Eine ungeheure Eiche. Die Sentinelle des Pyrences tr= 
mwähnt einer Eicht von mwunderbarer Größe in der Gemeinde Labeé. 
Der Stamm bat 58 Buß im Umfang, und alfo beinahe 20 Buß im 
Durchmeſſer. Sie it bebl, und bildet im Innern ein Meines Zimmer 
son ar Faß im Umfang, 7 im Durchmetſſer und 20 Buß Höhe. Die 
Orffnung, die ale Thäre dient, hat 3", Juß Höhe und 2", Buß Weite. 


Brei Erürmen nimmt fie oft gegen 30 Schafe auf. 
« 


Üonument für Rene Gaillie, Dan millbiefem Reiſenden, 
der zuesft Tombuctu erreichte und wierer berausfam, ein Monument 
errichten, mie vie Guglänber den Brüdern Lander eines errichtet haben, 


Ledterte iſt bekanntlich bereits wieder eingefallen. 
. 


Elfenbeiniabttang Einem engliihen Journal zufolge follen 
einige Kaufleute zu Sheffield ein Vatent für die Fabrication einer 
Sabſtanz erhalten haben, weiche ras Glfenbein nachahmt. (Echo du 
Monde Sovant som 5 Oktober.) 


—_ EEE: 
Münden, in der Eiterarifchs Artiftifcben Anftalt der I. G.Gottaſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redartenr Dr, Ed Widenmann. 
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Statiftifche Angaben über die Cyeladen 
(Aus niederlänpifchen Handelaberichten.) 
Die Juſel Syra. 

Diefe Infel, bei den Alten Syros genannt, lieat fait in 
der Mitte der Epeladen, und eben fo faft mitten im dem grie- 
chiſchen Archipel. Ihre Umfang wird auf etwas mehr ald 200 
Quadratmeilen geſchaͤßt. Spra befteht aus einem einzigen 
Felsgebirge, deffen Hauptbeftandtheile Quarz und Schiefer find, 
Das Klima ift ziemlich gefund, obfhen unter den Kindern, 
auch ber Eingebornen, viele Aranfheiten berrfhen, und die 
Sterblichkeit unter denfelben, vorzüglih in den erften Lebens— 
jahren, fehr ftark it. Die frühere, durch eine Peft gang weg: 
geraffte, Bevölferung wurde vor mehr ald einem Jabrhundert 
durch venetianifche Eoloniften erfeat, und bewohnte die alte, 
auf einer fteilen Anhöhe gelegene Stadt Sprod, unter welcher 
fih die ſeitdem erbaute Hafenftadt Hermopolis ausdehnt. Da: 
ber ift jene alte, fehr baufällige, ſchmutzige und von engen 
Gaͤßchen durchſchnittene Stadt noch immer der Aufenthalt der 
Abfömmlinge jener italienifhen Colonie, melde, etwa 4500 
Seelen ftarf, fih alle zum römifchsfatholifhen Glauben befen: 
nen, und einen Bifhof in ihrer Mitte befigen. Mur etliche 
zwanzig griechifhe Familien bewohnen mit ihnen dieſe Fel« 
fenftabt, 

Einen gang anderen Anblick gewährt die eben genannte 
neue Stabt Hermopolid, Von dem Meeredufer, welches gegen: 
märtig (Dec. 1836) durch einen fteinernen Quai verfhönert wird, 
dehnt fie ih in Amphitheaterform an der Mordfeite des Ha— 
fend mie ein Halbmond gegen die alte Stadt aus, und bar 
in 3100 Häufern gegen 14,000 Einwohner, größtentheild Chio 
ten, Ipfarioten, Smoprnioten, Mivalioten, Hydrioten, Samio- 
ten m. ſ. w., melde während des griechiſchen Fretheitskrieges 
hieher geflüchtet und bier geblieben find. Mi Ausnahme von 
200 bid 300 Katholiten bekennen fi alle zur griechifhen Kirche. 
Der Ban diefer ziemlich reinlihen, gut gepflafterten, und mit 
einem fehr swermäßigen Bazar verfchenen Stadt datirt fich, 
fo wie die meuere Blüthe der ganzen Inlel, erft von den Jah— 
ven 1821 bie 1823, wo bie Einwohner, dazu von dem alten 


Eprioten gezwungen, fo glüdlih waren, ſich in dem griechiſchen 
Kriege durchaus neutral verhalten zu lönnen, und befhalb, als 
de facto von dem Sultan anerfannt und geduldet, den Han— 
del der übrigen weniger glüdlih gelegenen oder in ben Auf: 
ftand verwidelten Infeln gänzlih an fich zieben konnten, wozu 
jedoh auch viel beigetragen haben mag, daß der Hafen einer 
der fiherften im ganzen Archipel ift, felbit bei den im Som: 
mer herrſchenden fehr ftarten Nordwinden die Ein: und Und: 
fahrt volfommen zuläßt, und Raum genug für mebr als 300 
Schiffe bat, 

Dbfhon Syra gegenwärtig feinen guten Theil tragt an 
dem allgemeinen DBerfalle des levantiniihen Handels, und feit 
einigen Jahren viel von feinem früheren Wohlſtand verloren 
bat, befinden fih dort immer noch etwa 200 Kauflente und 
500 Krämer oder Ladeninhaber, obgleih bie Zahl der eigent: 
lichen Seebändler fi bid auf etwa 50 verringert bat, unter 
melden nur die Hälfte etwas bebeutendere Geſchäfte treibt, und 
nur fehr wenige im Rufe der Solidität ftehen, denn die eigent- 
lihen Gapitalilten waren auf Spra ſtets fehr felten; ber Han: 
del wurde durdgängig mit fremden Gapitalien und audmwärti- 
gen Erediten betrieben, welche bei dem unter den Griechen lei: 
ber fehr allgemeinen Mangel an Ehrlichkeit und Gewiſſenhaf⸗— 
tigkeit allmahlich eingezogen werden, und fomit zu dem Wer: 
falle des Handels beitragen. Die fremden Handblungsbäufer, 
welche früher auf Syra beftanden, baben den Grieben gänzlic 
weihen müſſen. Erſt diefer Tage mußte das legte noch übrig 
gebliebene englifhe Haus feine Geſchafte aufgeben, 

Die Bewohner der Inſel befigen etwa 300 Schiffe verſchie 
bener Größe, von denen ungefähr 120 zu weiteren Seereifen 
gebraucht werden. Die Ipfarioten, die größtentheild durch See: 
räuberei einiged Vermögen erwarben, und durchgängig fehr 
fittenlos find, bilden die Mehrzahl der Schifförheder fo wie der 
Seeleute, indem felbit zwei Dritthelle jener Schiffe ihnen ge: 
bören; auch wird unter ihren Schiffspatronen bie meiſte Ba: 
raterie getrieben, 

Auf Spra findet man einige ſechzig Pachauſer und unge: 
fahr 100 Magazine, woraus en gros und en detail verkauft 
wird, wäbrend ein am Hofe angelegted und erft unlängit fertig 
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gewordenes Entrepot gleichfalls eine fihere und ziemlich gut 
eingerichtete Niederlage für mehr ald fünfzig Ladungen anbietet, 
Die Entrepotloften betragen 1 Proc. monatlid von dem Factur: 
werth, und für grobe Waaren von größerem Umfang 2 Proc.; 
fie bringen dem Staat jährlich TO bis 75,000 Drachmen ein, wor: 
aus man einigermaßen anf den Werth der niedergelegten Waa— 
ren fließen fann. Werner bat die Infel fünf Schiffswerften 
für große, und fünf andere für Heinere Fahrzeuge, welche früber 
mandmal jäbrlib an hundert Schiffe lieferten und faft den 
ganzen Archipel damit verfaben. Geht werden dert jährlich 
noch etwa 60, obgleich meift Meinere Fahrzeuge gebaut, Sie 
find aber alle fehr wenig bauerbaft; man bedient fih dazu nur 
ded Tannenbolged, welches aus Unatolien und Macebonien 
berbeigeibafft wird, die Maften belt man aus Konitantinopel, 
dad Eiſenwerl und Me durdgängig nur leichten, eifernen Kabel 
aus England, Tauwerk und fchwered Segeltuch aus Rußland, 
dad dünnere Kattuntuch wird and Malta eingeführt, Theer 
aus Euböa und Pech aus Unatolien. Der Taglohn beträgt 
gewöhnlich 2 bis 3 Dradmen, feigt jedoch manchmal aud höher. 

Noch findet man auf Syra ſechs Ankerſchmieden, melde 
fdwediihes und ruſſiſches Eifen verarbeiten, fünfzehn Leber: 
gerbereien, einige Branntwein: (Mafi) Brennereien, welde den 
Bedarf an Rofinen aus Anatolien bezieben, ſechs Rabrifen von 
Macaroni und Wermicelli, und zwei neuerdings errichtete von 
Franzen, Schnürbanb u. f. w. 

Am wehtihen Ende der neuen Stadt liegt ein ziemlich 
zweckmaßigs Lazareth und in der Stadt felbft ein Bürgerhofpital; 
auch batte man (Ende 1836) den Plan, eine Pörfe und ein 
neues Zollhaus auf dem großen Quali, in der Nähe des Entre— 
potd, zu erbauen, Das jepige Zollhaus iſt nur eine bölgerne 
Parade, *) 

Die Schiffahrt der Sprioten, melde, fo wie jene der Spe— 
zioten, größtentheild aud Frachtſahrt auf dem mittelländiſchen 
Meere befteht, erſtreckt fih jedoch ebenfald auf Getreidehandel, 
wovon jäbrlid an 200,000 Scheffel eingeführt werden, en re- 
tour für die von auswärts eins und wieder ausgeführten Ma: 
nufacturen, und die Weine von Santorin, Paros, Samos und 
theild auch von Syra felbit, womit fie die rufüfhen Häfen im 
ſchwarzen Meere befunden, welder Handelszweig jedech gegen: 
wärtig, wegen der hohen Zölle auf diefen Artikel in Rußland, 
feinen Gewinn mehr abwirft, 

Schon vor längerer Zeit beitanb auf Syra eine Art von 
Handeldgeriht, welches noch vor kurzem das einzige in ganz 
Örichenland war. Die übrigen Infeln haben nur Friedens: 
gerichte, denen nur für Rechtshändel über Saben von geringem 
Werth und im Wege der Vermittlung eine Jurisdiction zuer: 
kaunt wurde, In Hanbelsſachen wird bis jegt nach dem fran: 


*) Die Ein» und Ausfuhrzölfe tragen zu Anfang des Jahres 1836 
noch 60 bis 90,000 Dradimen monatlich ein: birfer Ertrag hat 
jedoch ſeither ſehr abgenommen, Der ganje Hanpelsumiag be 
trug im 3. 1835 umgefähr 8 Millionen Gulven. Sehr drückeud 
iR der Ausfuhrzon von 6 Proc. anf die Vrednete, ohme Unter 
ſchied, ob fie nach den andern Inſeln ober dem griechiſchen Bet: 
lanbe, oder aber ine Ausland verfandt werden, und zwar un— 
grachtet bereits die Zehnten davon bezahlt wurden, 


zöflfeden Code de Commerce Met geſprochen; in Eivilfahen 
theild nach den byyantinifhen Belegen, sheild nah neuen Dr: 
donnanzen. Ein eigenes Strafgeſetzbuch ift bereitd eingeführt 
morben, 

Die gefegliben Handelszinſen betragen 1 Proc. monatlich, 
werden jedoch nicht felten überfchritten und mandmal verdop: 
pet. Der fogenannte „Cambio Maritime” ift 21, bis 3 Pro: 
cent monatlich, und es gibt beinahe kein griehifhes Schiff, 
dad nicht damit belaftet wäre, Diefed mag auch wohl eine der 
Haupturiahen der fo allgemein verbzeiteren WBaraterie fepn, 
worüber die Aſſecuranzgeſellſchaften fih fo fehr beflagen, deren 
Fortbeitand dadurch weſeutlich gefährdet wird, fo mie dieß im 
vorigen Jahre durch dad Beifpiel des auf Syra etablirten Iwei: 
ges einer Trieftiner Geſellſchaft erwieſen wurde. 

Da bie ganze Infel nur aus Felſen beftebt, und babei ei: 
nen hochſt dürren Boden bat, find ihre Producte natürlich auch 
gering, und der Staat bezieht davon mur einen Zehnten von 
14,000 bis 16,500 Dradmen. Dad geringe Quantum von Ge— 
treide, Baummolle und Honig ift bei weitem nicht hinreichend, 
um den eigenen Bedarf zu deden. Diefed Jahr hatte man 
ungefähr 2000 Kilos Weizen und 17,000 Kilos Gerfte gewonnen, 
freilich hatte man eine fehlechte Ernte, Von Feigen dagegen 
pflüdte man boppelt fo viel ald in gewoͤhnlichen Jahren, bie 
3000 davon geernteten Gantarod wurden jedoch ſammtlich auf 
der Inſel verkauft, Dieß ift auch der Kal mit der Baumwolle, 
wovon 150 bis 200 Eantarod probueirt werden, Don rothem 
Wein, der ben fhweren Weinen aus Languedoc ziemlich ähnlich 
ift, und fih auf dem Lager viel verbeffert, hat man im %. 1835 
10,000 Barild zu 50 Okas, dieſes Jahr nur 7000 gefeltert. 
Mier Fünftel davon werden audgeführt, und zwar meift nah 
Rußland. Ein wenig weißer Wein, von geringer Sorte, wel: 
her feinen Transport verträgt, wird auf der Iufel felbit con: 
fumirt, Dieß iſt aber Alles, was man bier ber unfruchtbaren 
Erde abzwingen kann, daher auch die Zahl der Landbauer nur 
etwa 400 beträgt, nebft 100 bis 120 Gärtnern, die Gemüje 
u. ſ. w. bauen. Man zäble ungefähr 200 Gärten verſchledener 
Größe, wovon ber Elcine Zehute auf 3000 Drachmen geihäßt 
wird. Sie find jedoh unbemohnt, indem die ganze Bevöllerung 
fih durchgangig in der Stade aufhält, 

Alterthümer werden anf Spra nicht gefunden, Die Zrüm: 
mer der uralten Burg find bei dem Ban der neuen Stadt 
verſchwunden. 

Das Schulweſen, für welches während ber Revolution große 
Sorge getragen wurde, bat feitdem feine Fortfchritte gemacht. 
Nordamerikaniſche Miffionars baben ihm aufhelfen wollen, fine 
den jeboch bei dem Volke wenig Beifall, weil fie im Verdachte 
der Profelstenmacherei ftehen. Gegenmärtig wird auf Spra ein 
politifched Blatt, der Merkur, beraudgeneben. > 

Auf Diefer Infel befinden fih Gonfulate von Rußland, 
Frankreich, England und Defterreih, und niederländifhe, fardi: 
nifte und neapolitanifhe Handeldagenten; die legteren find je 
doch nur ad honorem angeitellt. 
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Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 
Aufenthalt in Tebris. 
(Fortfepung.) 


Doc ehren wir zu den Gebäuden zuruck. Die Art ift 
ein altes, balb zerftörted Gebäude mit einem hohen Thurm, 
in welchem fi jeßt dad von Abbas Mirga gegründete Urfenal 
befindet; es fteht unter der Auffiht eines gewiſſen Mohammed 
Ali Aban, der ein wahres mechanifhes Genie ift, in England 
war, und ſich dort in den mechaniihen Wilfenfhaften ausbil- 
dete. Ein folder Mann’ könnte ausnehmend nützlich werben, 
wenn nicht zwei Urſachen binderlih in den Weg träten, nam: 
lich feine heftige Leidenſchaft zu ſtarken Getranten, und ber 
Mangel an YAufmunterung von Seite der Regierung; bad erfte 
nimmt ibm die Hälfte feiner Zeit, und das zweite tödter im 
ibm jedes Streben zum Beſſern. Auf feine Rechnung erzählt 
man fih eine Anekdote, die vieleicht erfunden ift, aber nichts: 
deitomweniger die Landesfitten zeichnet. Unter Feth Ali Schah 
lebte in Teheran ein Menfh, Namend Hufein Bel, der ein 
großer Meifter in allen möglihen Dingen war: er beſſerte 
Uhren aus, fellte Schlöfer wieder her u. ſ. w. Der Schah 
batte von irgend einem Kafir ein ausgezeichnetes Kaleidoflop 
zum Geſchenk erhalten, worin, je nachdem man es drehte, die 
Portraitd verfchiedener befannter Perfonen erfhienen. Der 
Schah ergößgte fi fehr an dem künſtlichen Spieljeng, und 
brauchte eö fo lange, bis er den Mechanismus daran verdarb. 
Die Zuflucht der Welt gerubte ſich beftig zu erzürnen, und 
wußte nicht, was er bei der Sade thun follte, In Teheran 
war nur von dem verdorbenen Kaleiboflop die Mede, aber Nie: 
mand konnte ein Mittel erfinnen, um es wieder herzuſtellen; 
die Leute zerbrachen fih umfonft die Köpfe. Die Nachricht 
diefed umglüdlihen Ereigniſſes gelangte and bis zu den Ohren 
Huffein Beks; er ging zu dem Chasnadar (Schaymeifter) des 
Schahs, erflärte ihm, er babe von dem unglücklichen Vorfall, 
der dem Schah zugeitoßen, gehört, und biete feine Dienfte an, 
um das verdorbene Spielgeug wieder herzuftellen. Der Chad: 
nadar ſprach hierüber mit dem Schah, und dad Kaleidoſtop 
wurde Hufeln Bel übergeben. Der teberanifhe HKünftler un: 
terfuchte den Mechanismus, und fegte fih in den Kopf, bad 
Spielzeug ded Schahs nit allein herzuſtellen, fondern auch 
zu versollfommmen; zu ben in dem Saleiboffop befindlichen 
Portraits fügte er das Bild Feth Ai Schahs hinzu, und 
bradte es dem Chasdnadar. Der Schah beinitigte fih lange 
mit dem Einfalle feines Unterthand, und zur Belohnung für 
feine Arbeit fagte er bloß: „Barik allah! Barikallaht” 
(Bravo! Bravo!) Huſſein Bet biele ſich dadurch für fehr be: 
leidigt, um fo mehr, ald der Fremde, welcher dem Schah das 


Kaleidoflop eingehändigt hatte, mit Gnadenbezeugungen über: - 


hauft worden war. Der Mechauiler begab fih abermals zum 
Chas nadat, und bat fih das Kaleidoſtop noch einmal für ei- 
nige Tage aud, unter dem Vorwande, noch einige Verbefferun: 
gen darin anzubringen, Der Ehadnadar machte diefmal nicht 
bie geringfte Schwierigfeit, es ihm auszuliefern, aber ed ver: 
singen drei,.vier Tage, endlich eine Woche, und Hufen Bei 


Heß fich nicht wiederfehen; man ſchickte endlih im fein Quar- 
tier, fand aber die Thüren verfchlofen, man befragte die Nach: 
barn, und diefe fagten, fie hätten ihn ſchon lange nicht ge— 
ſehen. Endlich brach man die Thür auf, trat ind Zimmer und 
fand ed leer, nur auf dem Boden lag etwas in ein Papier eins 
gemidelt und ein Brief. Man öffnete dad Paket und fand 
darin dad Kaleidoftop in Heine Stucke zerfhlagen. Der Brief 
war von der Hand Huſſein Beks, welher barin erklärte, daß 
er, da man feine Mübe gar nicht belohnt, mit Vergnügen die 
ihm, gebotene Gelegenheit ergriffen babe, um fich zu rächen; 
wenn man Machrichten von ihm haben wolle, fo dürfe man fich 
nur an den Imam von Maskat wenden, zu dem er fich ber 
geben habe, 

Diefe Unetdote gibt einen deutlihen Begriff, wie wenig 
die Regierung die Arbeiten geſchickter Xeute fhapt, und zugleich 
wie fchr das Mißtrauen gegen fie in einem Molfe eingewurgelt 
ift, das ſolche Dinge erzäblt, ald ein Probeftüd, wie der Schah 
ſich in dergleichen Fallen benehme. 

Nach dieſer Abſchweifung kehre ich zu dem Arſenal zurüd, 
das fich in ber fogenannten Ark befindet und in ziemlich guter 
Ordnuug erhalten wird; bier werden aud die Laffetten für bie 
Kanonen gearbeitet, alles für die Artillerie Nötbige hergerichtet, 
Feuerwerle bereitet, und alle diefe Arbeiten unter der Aufſicht 
Mohammeb Ali Khans vorgenommen. Die von dem ruffifchen 
Kaiſer dem Padiſchah von Iran geihenkten Kanonen befinden 
fi ebenfalld bier. 

Die Bazare in Tebrid find ziemlich zahlreich und mit 
guten Waaren verfeben, namentlih zeichnet fih der Bazar 
Abbas Mirza's durch feine Größe und dur feine Bauart 
aus, Wahrend des lebten perfiiben Kriegs, als die Rufen 
in Tebris waren, führten unfere Soldaten, melde fib überall 
zu belfen wiffen und Alles nach ihrer Weiſe ummodeln, bier 
die Mode ein, dag man auf den Bazard, wo Lebensmittel 
verfauft wurden, gekochten Thee haben konnte, wie man bei 
und Sbiten *) verkauft; um ein fehr geringes Geld erhielten 
fie eine Taſſe Thee und ein Stüd Zuder, Weberhaupt muß 
man bemerken, daß man ſich in Kebrid mit Vergnügen an den 
Aufenthalt unfrer Truppen daſelbſt erinnert; die ſtrenge Die: 
eiplin, melde verhinderte, daß irgend Jemand von den Ein- 
wohnern eim Unrecht zugefügt wurde, entzüdte bie Perfer, 
welche ihren eigenen Augen nicht trauten, daß ber Feind ſich 
fo höflich gegen fie benehmen konnte, während die Truppen Er. 
Majeftät des Padiſchahs von Perfien allenthalben wie Ränder 
plünderten. Die Bewohner ganzer Dörfer flüchteten mit ihren 
Sabfeligkeiten aus den Häufern, wenn ſie die Truppen des 
Schahs heranfommen fahen; die Rufen dagegen bezahlten ihnen 
Alles, und fie ſahen in diefem Cinfal des Feiudes einen Segen 
des Himmeld, Der fchnelle Abfap der Waaren, die rafche Be: 
wegung ber Sapitalien und das lebendige Treiben in der Stadt, 
alled dieß it no im autem Andenken in Tebris. 

(Fortfesung folgt.) 
*) Ein Aufguß von heißem Waſſer mit Honig und fpanifchem 

Bfeffer oder anderm Gewürze, welchen gemeine Leute als Thre 

trinken, A. d. u 
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Der Schloſſer von Philadelphia. 


(Revue britaneique. Juillet 1839.) 


Bor einigen Iabren lebte in Philadelphia ein geſchidter ehrlicher 
Daun Namens Amos Sparte, der das Schlofferbandwerf trieb, uns 
dem die Natur eine gang befondere Geſchicklichkeit in demfelben verliehen 
hatte. Er war nicht allein in der Verfertigung und Ausbeſſerung vers 
febiebener Maſchlnen, die man in Amerifa ald ins Schlofferhandmwerf 
einfhlägig betrachtet, fehr geübt, fonbern ein eigener @ifer befeelte 
#%n, von Grund ans alle Schwicrigfeiten desfelben leunen zu lernen. 
Der Erfolg feines Cifers war auch fo vollftändig, baf feine erfinderifche 
Geſchicklichleit nicht allein von der ganzen Nachbarſchaft, für die er 
gewöhnlich arbeitete, fondern auch von allen denjenigen ber umliegenden 
Stäpte, die ſich für die Fortſchtitte der Mechanik intereffirten, bewundert 
wurde. Im feiner Werkſtätte waren bie Fünftlichften Schlöffer für 
Thären, Goffen, Commoden m. f. w. aufgeftellt, und nie fonnte man 
ihm ein Schloß zeigen, befien Geheimniß feinem Auge verborgen ges 
blieben und das feiner Hanb widerſtauden hätte, Aber glei vielen 
ausgezeichneten Männern war Umos arm. Obgleich er Mug und 
fleißig war, und mit feiner nicht fehr zahlreichen Bamilie ſeht mäßig 
lebte, Fonnte er es doch mie weiter bringen, ala eben auſtändig zu leben, 
ohne fih je etwas zu erübrigen. Sey es, daß er fi nie der Meibe 
von Plennigfuchfern zugefellen fonnte, die ein eigener Anfbänfunges 
inftinet zu unbilligen Borberungen antreibt, ſey es, daß bie Zeit, bie 
er theils zu feinen Worfhungen anmenbeie, theils im Geſpräche mit 
Perfonen verlor, bie feine Werkſtätte zu befehen und zu bewunbern kamen, 
Urfache feiner Armuth war, genng, die Dürftigfeit von Amos Sparks 
war eben fo allgemein, wie feine Geſchicklichkeit und fein Fleiß befannt, 
‚Da aber fein Gewinn zu feinem und ber Seinen Febrnsunterhalt hin— 
reichte, fo ſtudirte und arbeitete er unverbrofien fort, mu» lebte dabei 
jebr aufrieden, 

Im Herbſte des Jahres 1800 kehrte einſt ein reicher Kanfmann, 
der den Morgen in Geſchäften tbeils am Hafen, theils an Word feiner 
Schiffe sugebracht hatte, in fein Bureau gurüd, und überrechnete im 
Brite die Zahlungen, die er benfelben Tag noch an die Bank von 
Philadelphia zu machen babe, als er zu feinem nicht geringen Schrecken 
bemerkte, daß er feinen Gaffenfehlüffel verlegt ober verloren babe. Nach 
vielem nuplofem Suhen war ibm das Wahrfcheinlichfte, daß er ihn in 
einer Strafe oder im Hafen mit tem Sacktüche beransgegogen und fo 
verloren habe, Was thun? Ges war ı br, um 3 Uhr wurde bie 
Bank gefhloffen, die Zeit war gu fur, den Schlüffel ansrnfen zu laffen, 
zu Fury auch, um fih ausmärts bie nöthige Summe zu verfchaffen. 
In dieſer hochſten Berlegenheit, wo fein Grebit davon abbing, ob es 
einem Schloffer gelingen werte, die Baffe zu Öffnen, erinnerte er fich, 
don Anıns Sparks gehört zu haben, ſchickte in möglicher @ile einen 
feiner Leute an ihn ab, und ſah diefen and wirklich bald in Bes 
gleitung des Schloſſers, der feinen Schag son Inftrumenten in ber 


Hand Irug, zurückkehren. Wenige Augenblicke fpäter war das Schloß 
geöffnet, und ber Kaufmann warf tief anfatbmend gierlge Blide in bie 
Gaffe, wo Pakete von Banfnoten und regelmäßig georbnete Haufen 
von Dollars ibm zeigten, daß die %, Stunden, die er noch Zeit hatte, 
genügend feyen, feinen Ruf aud vor einem Schatten von Verdacht zu 
fihern. „Was bin ich fihnleig, Amos?“ fragte er, indem er dem 
Beutel zog. — „Bünf Dollars, Herr,“ erwiederte Sparks, — „Bünf 
Dollars! was! guter Dann, feyb ihr verräht? Ihr habt micht fünf 
Minuten Zeit dan gebraucht, da, bier habt ihr fünf Schillinge.“ — 
„Es if wahr,“ erwiererte ganz rubig ber Schlofiermeifter, „ich habe 
wenig Zeit gebraucht, tie Cafſe zu Öffnen, aber bebenfen ie, wie 
viel Jahre ich wohl babe lernen müfen, bis ich es dahin brachte, dieß 
Gefchäft in fo Furger Zeit zu vollführen. Sie würten gewiß fein Bes 
beufen tragen, dem Arzt, der Ihnen burd einen Beſuch von einer 
Minute das Leben zettet, noch weit mehr zu bezahlen, und doch habe 
ih Ihnen das zweite Sehen bes Kaufmanns, den Grebit, gerettet, Sie 
aber wollen mit mir um den Dienft, ben ich Ihnen ermwiefen, wie um | 
eine Waare bandeln, je nachdem fie einen Werth in ihren Augen 
bat.“ — „Den Wertb, den fie in meinen Augen bat?" ermicberte der 
Kaufmann mit verächtligen Lächeln, „nun wahrbaftig, ich dächte, fünf 
Schillinge wäre gut bezahlt, denn ich hätte mir kafür eben fo gut 
einen andern Schläffel machen laffen oder den meinigen wieder ver 
Schaffen Finnen.“ — „Ganz recht,“ verſehte ter Handwerker, „aber 
hätten Sie fih reinen machen oder den Ihrigen fuchen Iaffen Fönnen, 
che man die Bank ſchließt? Wenn ic wirflich die gebrängte Cage, in 
der Eie fich befanden, hätte nügen wollen, hätte ich dann nicht eine 
siel bebentendere Summe mir von Ihnen vorher ausberingen Finnen, 
und gewiß haten Sie mir da mit Freuden doppelt fo viel verfprochen, 
als ich jegt verlange.“ 


„Das Doppelte deſſen, was er verlangt! Aber wahrbaftig, der 
Menf iſt ein Narr! Do, Hier find fünf Schillinge,* fagte der Kaufe 
man, indem er fie bem Haudwerler mit ber hochmüthigen Weiſe 
binreichte, mit welcher ver Reiche bas Recht zu haben glaubt, ven Armen 
ungefraft zu erbrüden, „find Euch bie nicht genügend, fo könnt Ihr 
mich verllagen, wenn Ihr wollt, meine Zeit ik meht wertb, als daß 
ich fie mit folden Lumpereien vergeinbe,* 


„Ich babe nie Jemand bei Bericht belangt,* ermiederte Sparks, 
„unb ich habe viel verloren, weil ih mir viel gefallen lieh, aber,“ 
fegte er hinzu, und feine gewöhnliche Sanftmutb wich ber Kräukung 
über bie ihm zugefügte Ungerechtigkeit, „Sie find reih, Sie fönnen 
zahlen, und da Sie mir meinen Dienft fo lehnen wollen, fe follen 
Sie ihm jeht bennoch zahlen, ohne baß ich deßhalb zu Gericht gebe.“ 
Mit riefen Worten ſchlug er heftig ben Dedel ter Gaffe gu, man hörte 
die Niegel vorfahren, und die Dankfcheine und Dublonenftöße waren 
wie auf den Zauberſchlag einer Fee verſchwunden, 

(Fortiegung folgt} 
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Henri Blaze über Goethe und den zweiten 
Theil Fauft ins befondere, 


Mer vermöchte die Cinfläffe zu berechnen, welche ein 
geoßer Dichtergenius in den weitelten Streifen ausübt? Die 
Befriedigung, der Genuß, das Entzücken, welche Tauſenden 
und Hunderttaufenden aus feinen Schöpfungen zu Theil 
werben, erfhöpfen noch bei weitem nicht die Summe fei: 
ner Verdienſte um die geiftige Förderung feines Volks und 
ber Menfchheit überhaupt; ein wahrhaft lebendiged Dichter: 
werk zeugt auch fort und fort neues Leben; es freut Frucht: 
bringenden, unfichtbaren Samen aus, wohin nur die Kunde 
davon gelangt; die zartefte Blüthe der Poeſie wird oft wie: 
ber ber Keim fructbarer Begeifterung und tiefer Gedan- 
tenreihen. Im wie vielen Dichtungen haben ſich nicht ſchon 
tüdtige nnd fräftige Geifter an Homer und Shalfpeare, an 
Sophofled und Dante geübt, genaͤhrt, geftärkt; welche Schätze 
der Erfenntniß, der Rebensweisheit, der Gelehrfamteit find 
nicht gehoben worden aus Veranlafung ihrer Poefien? Und 
dieß herrliche Vorrecht, überall Gedanken, Vegeifterung, Leben 
su weten, die Gemüther anzuregen und zu befruchten, fie fo 
zu fagen dur lebendige Guirlanden mit einander zu verfetten 
und den großen Geifterverband enger zu ſchließen — dieß Vor: 
recht theilen auch die neueften großen Dichter mit denen des 
Alterthums und ber vergangnen Jahrhunderte; namentlich ift 
ed unter den Dichtern der neueften Zeiten Goethe, deffen Dich: 
tungen die verfhiedeniten Geiſter tief angeregt, die productive 
Kraft in ihnen gewedt haben; und biefe Prodbuctiondtraft bat 
fi bald in nähern und entfernteren, mittelbaren oder unmit— 
telbaren Nahahmungen, bald in Reflerionen über feine Werke, 
welche in fünftlerifher, literarhiſtoriſcher oder pfochslogifchfitt: 
licher Hinfiht betrachtet umd erwogen wurden, theils auch in 
einer lebhaften Polemik von verſchiednen Standpunkten ans 
geoffenbart,. Der Fauſt infonderheit ift in Deutichland, abge: 
feben von den Gegenſtücen und Nachahmungen, unpähligemate 


in Schriften und Auffägen beſprochen, Eritifirt, commentirt, 
eonftruirt und interpretirt worden, und ed mag allerdings im 
biefer Beziehung des Guten zu viel gefhehen ſeyn Cum euphe⸗ 
miſtiſch zu fprehen), fo daß man nachgerade der Commentare 
und Eonftructionen ziemlich überbrüffig geworden ift, und den 
Männern vom Fach das weitläuftige Geſchaft Überläßt, in ber 
Maffe von geiftreihen und geiftlofen Schriften, welche dieß 
Thema, ald einen unerfhöpflihen Schacht, behandeln, die Bold: 
förner von ben Schlafen, den Weisen von ber Spreu au fons 
bern; und ber mit den Geheimlehren und Streitigleiten ber 
Philofophie nicht genauer vertraute Leſer flüchtet fich gern vor 
dem vielitimmigen ®efchrei der neuen Septuaginta, welde alle 
verfhieden interpretiren, au dem reinen Urtert der Poefie 
felbft. Aber die Webelftände des müßigen, trivialen oder wenig- 
ftend nichts zur Sache thuenden Geſchwätzes, der wahnwitzigen 
Einfälle, der läerlihen und überfhmängliden Hppothefen und 
Eonjecturen dürfen und boch nicht verblenden gegen das Gute, 
welches wirklich durch den ald ein Ferment ber Gedanken wir: 
fenden Fauft in Deutfchland geweckt und gefördert worben ift; 
und erfreuen muß ed und, wenn auch anbre Möller mit vor: 
urtheildfreiem Gelft und geläutertem Geſchmack die Meifter: 
werke des deutfchen Genius aufnehmen, freudig genießen, felbft- 
ftändig prüfen und aufrichtig bewundern, Schon früher wurbe 
in biefen Blättern ein Auffag von Henri Blaze über Goethe's 
Fauft erwähnt, und nachdem ein zweiter Artikel vor und liegt, 
theilen wir unfern Zefern einige Bruchftüde daraus mit, um 
anfhaulih zu maden, in welchem Sinn und Geift einfihte- 
vollere frangöfifche Kritifer den Genius bes deutſchen Dichters 
auffafen, welche Stelle fie ibm in der Hierarchie der Heroen 
ber Poeſie anweifen. — — 

„Es gibt überaus großfinnige und fruchtbare Were, die 
man aber auf den erften Blick für ungugänglih hält, fo fehr 
erſchreckt beim erften Anlauf der Ueberfluß von Phantafie, wel- 
cher den Eingang zu verwehren fcheint, bie trägen Geiſter und 
zwingt fie zum Müdzug, während in der Chat alle Ideen, alle 
Formen fi bunt durdeinander darin Frenzen, und unauſhoͤrlich 
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in einem lichten Dunft Ihmanfen und ſchweben, den man aber 
doch nicht Tag nennen kann. Bald iſt ed das Symbol, bad 
im Abendwind feine halberſchloſſ'ne Lotusblüthe wiegt, bald ift 
e3 die Dde, welche im Aetherblau, ihre Adlersflügel entfaltend, 
fingt; bald endlich ift es die Satyre, bie Einem unter ben 
Füßen wie eine Schlange zifht. Alle Habe des Geifted, alle 
Schaͤtze, über die er gebietet, finden ſich wie durch ein Wunder 
in dieien Welten des Gedankens zufammengebrängt. Ein fol 
ches Buch iſt der zweite Theil Fauſt. Wer dieß, im Reich der 
Poefie vieleicht einzige Bud öffnet, wird zuerft ſich bedenken, 
und ohne Smeifel, — wenn er nicht in fi jene Art von ercen- 
trifher Spontaneität hat, melde macht, daß man aus dem eig: 
nen Geift der Dunkelheit einer Stelle nachhelfen, und ein ploͤtz⸗ 
liches, lebbaftes Licht auf einen anfangs unverftändlihen Ab⸗ 
ſchnitt werfen, und fo, ohne durch Hinderniffe ſich aufhalten zu 
laffen, feinen Marſch fortiegen kann, wenn er nicht außerdem 
noch ein großes Kapital Beharrlichteit befigt, wird er bald und für 
immer dem Meiſterwerk Lebewohl fagen. In der That, die 
Schwierigkeiten drängen ſich und vervielfachen fih ind Unend: 
liche; der Miefenverfud diefed Mannes, der in Einem Gedicht 
Helena und Fauft, Paris und Wagner, die Kabiren und bie 
modernen Vulkaniſten, die platonifchen Ideen und die Mütter 
des Paracelfus verfammelt — die mächtige Haltung dieſes ein: 
zigen Herrſchers im Reich bes Geiſtes, ber in der einen Hand 
die alte, in der andern die neue Welt hält, und fie bald ernft- 
haft wägt, bald ſich damit beiuftigt, fie in feiner Phantafie 
durcheinanderzuwerfen und mit den taufend flingenden Funken 
fpielt, welche ihnen entfpräben — in all diefem legt etwas, 
das Einen ftaunen macht und faſt erfhredt. Durch welches 
Geheimniß des Genie's können fi fo verfhiedenartige Elemente 
harmoniſch verbinden? Welche Mufit muß entſtehen durch fo viele 
einander widerftreitende Keidenfhaften und Motive, melde bier 
zum erftenmal aufeinanderftoßen? Eine feltfame Muht, wahr: 
baftig, die Einen überrafht, che man davon entzüdt wird. 
Man kann bieß Buch veraleihen mit einem Tempel des Wlter: 
thums tief in einem heiligen Hain; lautes Getöfe fchallt aus 
ibm hervor, die Pauken dröbnen, bie Hörner ſchmettern, bie 
Stimme der wahnfinnigen Priefterin beherricht den Chor; ber 
verirrte Frembdling, der nichts von den bier gefeierten Mofte: 
rien weiß, wird unruhig bei diefen ungewohnten Tönen, er: 
bleibt und will fliehen, während der Eingeweihte, rubig ba: 
ſtehend, mit erufter Sammlung, de Stirne an den Marınor 
der Vorballe gelchut, zuhoͤrt. — Es thut alled nichts; fange 
nur an dieß große Buch zu lefen mit dem feften Vorſatz, nicht 
vor den erften Schwierigkeiten zurücdzubeben; Taf’ di immer: 
bin, wie ein neugieriges Kind, durch die taufend Einzelnheiten, 
auf weiche du ſtößeſt, zerfireuen; nimm fie für dad was fie 
find: bald Perlen am Strand bed Meeres, bald Sandförner 
auf dem Wege, Durch dad Tageslicht oder die Dämmerung fommit 
du endlich zum Ziel, Einmal bier angefommen, trodneft bu 
den Schweiß von der Stine, fhöpfft einen Augenblick Athen, 
macht did dann von neuem and Werk und fängft wieder von 
vorn am. Dann verfolgt du all bie kleinen fchon getretenen 
Pfade, forfcheft in dem unbefannten Tiefen, und kommt dann 


endlih fo weit, daß dad Merk fih dir im feiner impofanten 
Sroͤße und in feiner prachtvollen Einheit erſchließt. Die Auf: 
gabe iſt Schwer, ich weiß ed; aber Alles erwogen, iſt dad Chaos 
Goethes, wenn es anders erlaubt iſt, eine der gemaltigften 
Dicptungen, welde eriftirt, mit diefem Namen zu benennen; 
das Chaos Goethe's iſt ed wohl werth, daß man zweimal daran 
gehe, es zu entwirren. Und überdieß iſt ed, wo nicht rühm: 
lich, doch gewiß gennfreich für den Geiſt, auf die Entdedung 
der fhönen Gedanken auszugehen, von welchen die Welt nichts 
weiß, und die wie grüne Infeln in der Schöpfung ded Genius 
liegen. 


Die Schwierigkeit eined ſolchen Unternehmend läßt fi 
allerdings nicht in Abrede ziehen. Su den Schwierigkeiten ber 
Sprache, welche unermeplich groß find (nirgends erfcheint der 
Stol Goethes fo unmittelbar dem Einfluß feines deſpotiſchen 
Willens untertban, nirgends firebt er fo nach Kunft im Perio: 
denban, nah Schärfe im Dialog, nah Reihthum und Man: 
nichfaltigkeit in den Rhythmen), kommen noch die Verlegenhei— 
ten aller Urt, welche bei ber Nuslegung von Allegorien und 
Symbolen nie fehlen, Sobald man den Buchftaben übermäl: 
tigt bat, richtet fih der Geiſt anf und leifter Widerſtand. 
Goethe hült in eine doppelte Rinde von Granit den Diaman: 
ten feines Gedantend, ohne Zweifel um ihn unvergänglich zu 
machen; dem Verftand gebührt ed, mit Tapferfeit und Muth 
fein Geſchaft ald Steinhauer zu betreiben. 


Mich dunkt, ed müffe fir den Genius eine erhabene Wol: 
luſt feun, feiner ganzen Begeifterung fo frei die Zügel ſchießen 
zu laffen, und emblih dahin zu gelangen, daß er nicht mebr 
mit fih abrechnet, nicht mehr wählt, nicht mehr mit ber 
Scheere der Mernunft den reihen Baum feiner Ideen be: 
fchneidet und frugt. Diejenige Kritik, welde Männern von 
dem Gepräge eines Goethe oder Beethoven hartnädig das 
Recht abfpriht, auch einmal nah ihrer Luft und Neigung 
ſich frei zu ergeben, ift offenbar pedantifh und laͤcherlich. Was 
fommt ed an auf die Gröfenverhältniffe eined Werks, wenn 
der Meifter nur Lebensathem genug bat, um ed zu befees 
len, wenn feine Bruft genug Flammen in fih ſchließt, um 
Licht und Leben darauf auszugießen 7 Uebrigens laffen ſich ſolche 
Werke nur unternehmen in der Meife des Alters und des Bei: 
ftes; mit zwanzig Jahren find es Tollheiten; mad will dad 
fagen, wenn man fih and Unendliche macht, ehe man noch bie 
Erbe in Befib genommen, von ber man geboren ift? Goethe, 
den der Gedanke an den Fauſt nicht einen Augenblick verlafen 
bat, bewegte vieleicht, ald er im Beginn feiner Laufbahn bie 
brennenden Blätter von Werthers Leiden fehrieb, ſchon in fei- 
nem Haupte die erhabenen Eombinationen, aber er war weit 
entfernt, fie auch ſchon ausführen zu wollen; er verfparte diefe 
Aufgabe für die Meife feines Alters; er wußte wohl, daß, wenn 
ein ſolches Merk dauern und nicht in Verwirrung untergeben 
folle, man, ehe man Hand daran lege, die Kenntniß der gering: 
ften Mofterien der Form, und befonderd jene Kraft der Beſon—⸗ 
nenbeit und der Mäfigung fih erworben haben mülfe, welche 
jede Megel ergänzt oder erfeht — eine Tugend, melche bei ihm 
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fih am Ende zu einem folden Grad fteigerte und fo tiefe Wur⸗ 
zeln flug, daß man fie kaum mehr von feinen angebornen 
Eigenſchaften unterſchied.“ — — 


(Bortfegung folgt.) 


Das Schloß von Eanivv. 
(Bortfegung.) 


Mir laffen bier ein paar Proben aus den Gedichten des 
noch jungen Severin Goszezynski folgen, der allerdings als 
Dichter feine Reife noch nicht erreicht haben mag. @ine leichte 
Skizze feines Charakters ift vieleicht dem Leſer nicht uminter: 
eſſant. 


Goszezvnsti ward in der Ukraine geboren und pflegte von 
feiner zarteften Jugend an feine Phantafie mit den Traditionen 
und Sagen feined Heimathlandes zu nahren. Sein Hang zur 
Einfamkeit und zum brütenden Nachdenken fteigerte und ver: 
ſtarkte nothwendig die auf jene Weile empfangnen Cindrüde; 
und man kann fi nicht wundern, daß bie Lage feined Water: 
landes ibn vermochte, fchon frühe jenen Affociationen beigutre: 
ten, deren Zweck die Defreiung beöfelben von der Knechtſchaft 
war. Verfolgungen waren dad natürliche Ergebniß hievon; und 
gezwungen, fich durch die Flucht zu retten, fand der jugendliche 
Schmwärmer längere Zeit Sicherheit nur durch Verſtecke, melde 
ibm feine Landsleute in den Dörfern gewährten, und er tröftete 
fich durd Wanderungen entlang den Ufern ded Dunieprs, ber 
Scene von fo vielem, was ſchon frühe fein Gemüth und feine 
Phantaſie gefeffelt hatte. Unter folhen Umftänden verfaßte er 
unter andern dad Gedicht: Das Schloß von Caniov, aus 
dem wir einige Auszüge mittheilen wollen, Es laßt fih kaum 
bezweifeln, daß dieſer Suftand der Ungewißheit den jungen 
Dichter noch mehr gegen ben fremden Unterdrüder aufbradhte 
und erbitterte, und wirklich finden wir Goszezynoki unter den 
Erften berer, welche Belvedere überfielen und ihren Zanbsleu: 
ten dad Beifpiel der Infurrection gaben. In dem nun folgen: 
den Kampfe zeichnete er fih als Krieger nicht minder denn 
als Dichter aus, und die meiſten feiner Gedichte ichrieb er in 
den freien Stunden, welche ibm feine militäriihen Prlichten 
ließen. Nach dem Ende ded Kriegs verließ er Polen und ging, 
wenn wir nicht irren, nach Zranfreich; und feither bat er ſich 
ganz feiner Kieblingsbefchäftigung gewidmet, 

Die Dichtungen Goszezynski's werden fehr gerühmt wegen 
ihrer Araft und der Originalität der Erfindung. Sie find reich 
an Stellen voll Schönheit, Stärke und Phantafie; aber der 
Lefer wird auch bemerfen, daß die Einfüffe feiner Geburt, fei: 
nes frübern Lebens und feiner Ipdtern Schiefale feinen Gedan— 
ten und Empfindungen die Färbung der tiefſten Schwermuth 
gegeben, und daß, in feinem Schloß von Caniov wenigſtens, 
dieß und bie fonftigen Mängel eines noch ingendlihen &e: 
ſchmacks ihn zu Webertreibungen und Ausſchweifungen binge: 
riſſen haben. 


Wir gehen nun zu dem Gebiht: dad Schloß von Eanios 


über, 


8 ragt Ganions gethärmter Bau 

Wie Riefenarme gum Himmelblau ; 

Eines Bolfes Bahn’ auf den Zinnen weht, 
Eines Tolfee Grängen hütend er ficht; 
Indeſſen unten, auf Hügeln, im Thal, 
Gebehnt, was Dorf im Frieden ruht, 

Die Rinder die Häufer allzumal, 

Die ſchlafen in der Wärterin Hut; 

Und ftolz bes Niefen Buß zu wafchen, 
Nol'n des Dnieprs Blnthen, die funfeinb raſchen. 
Die Ufer fehließt der Urwald ein, 

Den noch betrat Feines Menſchen Buß, 
Grimmig die granen Berge dräu'n, 

Wie der Verzweiflung irrer Gruß. 


S if eine färm'fche Herbſieduacht; 
Die Wellen den braunen Orund aufregen; 


‚Am Himmel zieht finfrer Wolfen Macht; 


Böfe Geifter trwachen auf fährlihen Wegen. 

Der Wandrer haucht bang ein Gebet empor; 

Ges pfeift der wüthende Wind durchs Rohr ; 

Der hungrige Wolf fein Opfer fallt, 

Dei Tedeegeſtöhn durch die Berge gellt; 

Der Wind in wilden Tönen Frädst; 

Der hohe Galgen Fracht und ädıt; 

Der Leichnam ſchwankt; — horch! das Heulen von Hunden, 
Weil der Tod des Schlafe die Natur hält gebumben. 


Es Hirt der Saäbel au ber Seite 

Der Schildwache, die mit rafhen Tritten 

Am Balgen auf und ab geichritten, 

Mo fie den Dienft on thun bat heute. 

@s hat wohl ver Dann in der Stille der Nacht 
Einem wachen Traume nachgebacht; 

Doc wendet er fih um nrplöglic, 

Wie ver Galgen Fracht und Achzt fo entſehlich. 
Wie färdtend, daß, ver baran ſchwebe. 

Ein Schanergedanfe!) auf wieder lebe! 

Dann, fih ermannend, ven Blick er wendet 
Hin, wo überm fehirmenden Schloffe fern, 
Gleichwie ein fchugrerbeißender Stern, 

Des Thurma Wachtſeuer Flammen ausienbet, 
Horch! ein rafhelnder Ton — nur Fanm gehört — 
Viellticht ein Vogel im Net gehört: 

Sichtbar wird etmas — fehreitet daher! 

„Bad, Satan, dich mit deinem Heer!“ 

Er freut ſich — die Erſcheinung iſt fort, 

Nur dichte Diuſterniß berefcht dort; 

Die Muskete prüft er, ben Säbel gut, 
Schreitet wieder daun fort mit geiaßtemn Muth. 
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Monpftrahlen mit ven Wellen ſich miſchen, 

Eine weiße Geſtalt, in ſchwtbendem Gang, 

Sicht man, halb verborgen von ben Sebüſchen; 
Doc in der Luft iſt Fraungeſang. 

Dem kühnen Kofaken ber Puls hoch fchlägt, 

Well ver Laut ihm fühe Erlun'rung erregt; 

Und fein Wunder ifi’s, wenn bei ber Stimme Ton, 
— '5 war eine fo füße, wohlbefaunte! — 

Don wilbem Entzäden und Jubel entbrannte 

Das flürmiſche Herz dem Ulrainefohn. 


Op! nicht hält er Macht auf dem Hügel mehr bort! 
Und wieder verfehleiert der Mond fein Beflcht, 

Und wieder wallt ber Nebel fo bicht; 

Der Galgen Act, die Hunde heulen, 

Auf verzweifelten Pfaden bie Geſpenſter eilen; 

Und ber Wind ftöhrt wirber fort und fort,“ 


Der Kofad hat rine Zufammentunft mit Drlifa; aber feine 
Entfernung benügend, entwendet ein Unbekannter ben Leichnam 
und wirft den Galgen um, während ein Damon eine Zeitlang 
de Stelle des Leichnams einnimmt, um bad Auge des Solba- 
ten, ber feinen Wachtpoften verlafen, Nebabo, zu täufchen. 
Diefe Scene ift, nicht ohne einige, vielleiht dem Gegenftand 
ganz entiprechende Verwirrung, geichildert in einem Zwiege— 
fprach zwiihen einem Eulenpaar. Die Ausbrüche von Geläch— 
ter, in welches dieſe an Mord und Erecution ihre Freude haben: 
den Vögel ausbrehen bei dem Gedanken, daß Nebabo morgen 
die Stelle des Leichnams werde einnehmen müffen, verſcheuchen 
endlich die Liebenden, doch erſt nachdem Orlika erzählt, daß fie 
bed Gouverneurs Heiratbdantrag andgefchlagen. 


Eine Stelle von großer Schönheit verfeht und jetzt in die 
Scene eines Fefted. Verſchiedne Gruppen find vertieft in Gr: 
fpräche über allerlei Aberglauben, wie von dem rotben Geift, 
der um Mitternacht bad Blut fchlafender Kinder trinkt (denn 
der Bamppr ift in jener Gegend einheimifh); von den Kobolden, 
die man oft darüber betroffen, wie fie das Gift von Blumen 
in den Rahm gefhüttet, um ihn zu verderben; von verpwei- 
felnden ungetauften Seelen, und von Beiltern, welche die Milch 
in ber Bruft fauer machen. Krübfinn und Schreden herrſchen 
in der Geſellſchaft. 


„Hits hup! Hu-hup!“ Horch! dieß Geſchrei, 
Wie das der Eul' in ber Münenei; — 
Jetzt tönt es näher — es iſt ganz nah! 
„Das ift die ertrunkene Kenia!“ 

So rufen bie Beſtürzten all. 

Ga eubt der Tany, ſtumm twirb ber Geſang; 





Es drangen die Maͤbchen ſich zag und bang 
Die Männer ihre Augſt verfleden, 

Und fehaun fih doeh um in allen Eden, 
Bohrer doch der überirbifche Hall? 


„Husbup — Nebabo! Attaman! 

Hushbup! Hu⸗hup!“ Noch näher heran 

Rüdt jept der Spuk! Entjegen verfteint 

Die Hergen — fleh! Das Befpenft erfcheint! 
Wie auf eines trunfenen Teufeld Schwingen 
Ranfcht ſchwer fie daher in taumelnten Ringen 
Ihr Haar verwirrt, gerlampt ihr Gewaub — 
Diit tedten Blumen, fhmupigem Band — 

Sie trägt bes Steleites bürre Geſtalt, 

Ihr Aug' iſt ein gähnender Wüftenfpalt; 
Kreifchend, mit Händeflatfchen, fchwer, 
Unbehnlfen ſchwanlend bin und ber, 

Läpt fie nicht ab mit dem böllifchen Bann: 
„Hu-hup — Nebabo! — Altaman! — 
„Husbup! — busbup!* O Gott! der Geift 
Kommt, waͤhrend, erflarrt, das Glut nicht mehr Freist; 
Als gälts ven Satan zu verjagen, 

Alle zur Antwort bas Kreuzzeichen fchlagen ; 
Obſchon die Geftalt einem Menſchen gleicht, 
Borm beil’gen Zeichen doch fie fleucht; 

Und glüdlich, wer den Zauber bricht, 

Denn web bem, den fie bränftig umflicht. 
„Hu-hup! — Nebabo!” Freifcht fie und flieht — 
Und Feines der Zilternden fie mebr ficht, 


Nur zu gewiß der Himmel droht 

Dem Schloß mit herber Tran'r und Neth; 
Nur zu gewiß auf dieſe Thürne 

Entladen ſich des Schifals Stürme. 

Die Echredgeftalt, die allynlang 

Durh Wälder und Etäpte nimmt ihren an 
Daß fh des Wandrers Herj entfegt: 
Berfünbet bes Echidfals Opfer jeht. 

Gelber ald der Selbficberfranfe 

Kommt fie und fliegt wie bes Todes Gedanke; 
Ihre rende fchanrig, wie's Lachen von Eulen, 
Ihre Etimme, wie Hund’ über Leichen heulen; 
‚D Himmel, len ab des Dimons Bann! 

„D Himmel, reite ten Attaman!“ 

Niefen Alle bleih, mit bebendem Ton — 
Denn gleich das Ungethüm war geflohn.* 


(Säluß folgt.) 


Beiträge bittet man an Dr. Guftav Pfizer in Stuttgart einzufenden, 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt der I. @. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Derantwortiiger Rebacteur Dr. Ed. Widenmanm, 
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Weber Gewitter in den Polar-Negionen. 


Arago bat in dem Annusire des Jahres 1838 eine umftänd- 
liche Abhandlung über dad Gewitter einrüden laffen, und dabei 
aud bie Frage unterfucht, ob es Orte gebe, mo es nie bonnere; 
er entſcheidet fih dahin, Daß es jenfeitd des TV N. DB. auf 
offenem Meer und auf Infeln nie donnere. Später drüdt er 
Die Unfiht aus, zunächft unter 700 N. B. fen der Donner ſchon 
fehr felten, faum böre man ihn Einmal des Jahres, doch fönne 
man nicht mebr fagen, daß die Region der Stürme ganz über: 
ſchritten fen, Er ſcheint demnach zu glauben, daß der Tüfte 
Breitengrab fo ziemlich die Gränge der Gewitter fen, ſucht 
zu beweifen, daß von 65 bis 68% der Breite der Donner ſchon 
ſehr felten fen, und kann fein Beifpiel von Donner unter 69° 
anführen; endlich ſchließt er mit der Bemerfung, daß Thorſten— 
fon in Island, „bad man oft ald ein Land nenne, wo ed nie 
donnere,’ einmal zu Reiliawik (65° 3.) den Donner gehört 
habe, 

Gegen dieſe Anſichten trat der ruſſiſche Alademifer Bär, 
befannt dur feine Schilderungen nördliger Klimate, auf in 
einem Briefe an Jacobi, aud dem wir die wictigften Bemer: 
kungen über diefen intereffanten Gegenjtand ausheben: „Aller— 
dings wird der Donner feltener, je weiter man gegen den Pol 
vorbringt, doc fcheint mir Urago das Gebiet des Gewitters zu 
ſehr eingefhränft zu haben, indem er meift nur die neuern, 
englifben Meifenden befragte, die lange Seit auf dem Meere 
oder auf kleinen Inſeln waren. Hr. Arago weiß indeß beſſer ald 
irgend Jemand, daß die Gewitter feltener werden, je weiter 
man fih von den Eontinenten entfernt; umfaflendere Beobad: 
tungen liefern den Beweis, daß an denfelben Orten, mo füd: 
tige Meifende keinen Donner hörten, er fih doch von Zeit zu 
Zeit vernehmen ließ, fo dag es feine von Menſchen je erreichte 
nördliche Breite gibt, wo er gänzlich fehlte. 

Mad Island betriffe, iſt de Anſicht, daß es dort nie 
donnere, ſehr fall; ein vulcaniſches Land, wo man nie cin 
Gewitter fäbe, wäre allerdings cin genügender Veweis, daf 
die Atmoſphaͤre ſolche nicht mehr bervorbringen kann; dieß ift 
aber in Joland nicht der Fall, und es werden mehrere Falle 


aufgeführt, wo Gewitter Schaden anrihteten und felbft Menſchen 
tödteten. In Grönland find Gewitter noch feltener; bie @eift- 
lihen Egede und Cranz bemerken, daß man manchmal bligen 
fehe, aber felten ben Donner höre, und dann nicht gewiß fen, 
ob es ein Donnerfchlag oder der Sturz eines Felſens oder einer 
Schneelawine gewefen, Auf den Continenten, unter derſelben 
Breite, wie Island, muß indeß der Donner banfiger feun; die 
englifchen Reifenden, namentlich Franklin, zäblen zwar im boben 
Norden Amerika's wenige Gewitter auf, ed mag aber unent: 
fpieden bleiben, ob die Sommer, in welbe die Meifen fielen, 
befonderd arm an Gewittern waren, oder ob diefe Phänomene 
überhaupt feltener in Amerika ald in der alten Welt find, 
Gewiß ift, daß in Europa die Gewitter unter denfelben Breiten, 
wie Island, häufiger find. Julin hörte während 12 Jahren 
ben Donner 88mal zu Uleaborg (65° B.), alfo mehr ala Tmal 
jährlich, obwohl dieſe Stadt fern vom jeder großen Berafette 
liegt. Noch mebr if das lentere mit Archangel der Fall, und 
doch kommen nach einer Meibe von Beobachtungen bier mehr 
als fehd Gewitter aufs Jahr. Der Botaniker Schrenf, ber 
im Jahre 1837 das Land der Samojeden durdreiste, vernabm 
Gewitter unter 67%, 639° und felbft unter 60%, Ein anderer 
Reifender, Rumowski, vernabm am 19 (31) Julius 1769 den 
Donner zu Kola (69% B.) und der Geecapitän Reineke im 
Jahre 1326 an derfelben Küfte zwifhen 69 und 70° 9, nicht 
weniger ald achtmal. Freilich war dieß Jahr überhaupt ſehr 
gemwitterreih in Europa, indeß laffen einige Umftände vermu: 
then, daß im Innern Lapplands zwiſchen 66 und 70° B. bie 
Gemitter ziemlich haufig find. 

Indeſſen finden fi auch Beifpiele in mehr nörblicheren 
Breiten. Admirat Wrangell fab ein Gewitter mitten im Eis— 
meere, nördlih von Sibirien, alfo jedenfalld weit über 70° hin: 
aus, Hr. Ziwolka und Hr, Bär felbft in der Strafe Matotſch⸗ 
fin-Scar nnter 73) 10%. Endlich donnert ed auch noch fenſeits 
des 75° ®,, felbit auf Spisbergen. Bier Rufen, welde in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts dort Schiffbruch 
litten, und 6 Jabre dafelbit iebten, haben im diefer freilich lan: 
gen Zeit auch donnern hören, aber nur einmal, 

Mac diefen Angaben ſcheint die Behauptung außer Fwris 
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fel, daß zwar allerdings die Gewitter gegen den Vol zu mehr 
und mehr abnehmen, aber doch noch fein Land gefunden wurde, 
wo fie entfhieben gar nicht eintreten Fünnen, 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perſien. 
Aufenthalt in Tebris. 
(Fortfegumg.) 

An einem der folgenden Tage führten mic meine ruſſi⸗ 
ſchen Bekannten zu dem engliſchen Geſandten. Das Hans 
Sir John Campbens ift fehr gut gebaut, und mit Geſchmack 
menblirt; der Hausherr, eim angenehmer, munterer Mann, 
nahm uns fehr freundlich auf. Pfeifen fpielten eine Haupt: 
role, und man reichte und nad der Sitte drei, in der Zwi⸗ 
ſchenzeit aber wurde Wein aufgetragen und eine Art Swiebad 
herumgereicht, der weiß wie Schuer, aber hart wie Stein war, 
und durchaus keinen Geſchmack hatte, Ich betrachtete dieſen 
Zwiebad mit einer gewiffen Achtung, weil er, wie man mir 
fagte, in England zubereitet wird, und vieljährige Reifen macht, 
ohne im geringften dem Verderben ausgeſetzt zu fen; aber 
den feinen Geſchmack, der die Engländer reizt, konnte ich burd: 
aus nicht daran finden. Diefer Zwieback bat einen befondern 
Namen im Englifhen, der aber fo hart ift, wie ber Zwie back 
ſelbſt, und den ich vergeſſen habe. 

Sir John Campbell befand ſich lange in Indien, und er: 
zählte mir viel Merfwärbiges von diefer unerichöpflihen Quelle 


des Reichthums für England. Hier fand ic auch einige engliſche 


Dfficiere, von denen die einen zur Milfion gebörten, andere 
im Dienfte bed perfiihen Schahs fi befanden; viele berfelben 


ſprechen franzoͤſiſch, und faft alle mehr oder minder ſchlecht 


perſiſch. 

Aus dem Haufe des engliſchen Geſandten führte man mic 
zu Mirza Saleg, der unfern Leſern ſchon aus dem obigen be: 
fannt ift, da wir in dem Empfangsfaale des Thronfolgers feine 
Büfte gefunden hatten. Er kam uns mit einem lauten Huſten 
entgegen, und erſticte faſt von Tabalsdampf. Mirza Saleg 
ſpricht gut engliſch und franzoͤſiſch. In London nud Peters— 
burg ſeufzte er nah dem orientaliſchen Himmel, im Tebris 
flagte er über Langeweile, und kann nicht ohne herzliches Be: 
dauern an das vielgeftaltige Leben und die Vergnügungen eu: 
zopäifher Städte zurüddenfen, Ein Troſt blieb dem Staats: 
feeretär, unter dem perfiihen Himmel zu leben, im Rauche 
ber acht orientaliſchen Tabalspfeife, und dabei den Reben ſaft 
der europaiſchen Traube zu koſten. Redſeligteit iſt im Alge— 
meinen ein Eharafterzug ber Perſer, vom Hofmann angefangen 
bis herab zum legten Bauer; Alles, was eine mit der Fäbig: 
keit zum Sprechen begabte Zunge hat, läßt diefes, nach Aeſops 
Ausſpruch, beite und verderblichſte Geſchenk des Himmels nie 
in Unthätigkeit. Mirza Saleg erzählte mir, um bierin feinen 
Landeleuten nichts nachzugeben, einen Schwall von Dingen, 
wobei er ed für feine Pflicht und Schuldigteit bielt, auf den 
Kaimalam zu fhmähen. Aber wer it denn diefer Kaimakam, 
wird der Leſer fragen, Kalmakam bedeutet fo viel als Stell: 


vertreter, und biefer Mann hat ale der Entſcheidung dee 
Thronfolgerd unterliegende Gefhäfte zu führen. Da nun der 
Schab wegen feined Alters und feiner Trägheit ſich nicht mehr 
viel mit Gefchäften abgeben wit, fo wohnen bie europaiſchen 
Sefandtfhaften in Tedris, und alle diplomatiſchen Verband: 
lungen find dem Thronfolger übertragen. Daraus läßt ſich 
fließen, daß der Kaimakam als erfter Minifter bed Thron⸗ 
folgers eine ziemlich bedeutende und für die Europder wichtige 
Perſon iſt, und daß ich nicht ermangelte, ibm meine Aufwar⸗ 
tung zu machen. 

Das Haus des Kaimakam unterſcheidet ſich im Aeußern 
durch nichts von den Wohnungen anderer wohlhabenden Ver⸗ 
fer: dieſelbe Mauer nach der Straße zu, derfelbe Hof inner: 
halb der Mauer, diefelben Fenfter mit vielfarbigen Glas ſchei⸗ 
ben, Er empfing mich in einem kleinen, ſehr einfach meublir- 
ten Zimmer, auf dem Teppich liegend; unter dem Kopfe hatte 
er runde, colinderförmige Kiffen, Er war frank, als ich aber 
eintrat, begrüßte er mich ſogleich mit der sewöhnlihen Phrafe 
perfiiher Höflichkeit, und richtete fh auf. Nachdem id in den 
Entreacten des Pfeifen:, Kaffee: umd Theeceremonielle feine 
Neugierde über die Zeit meiner Wbreife ans Peteröburg, über 
Wege und Wetter, über meinen künftigen Aufenthalt in Per: 
fin u. f. w. befriedigt hatte, ſah ih einen Diener mit einer 
ſilbernen Schaale vol Waller ind Zimmer treten. Se. Hoch⸗ 
mögenden, die vermuthlich auf meinem Geſichte den Wunſch 
laſen, zu wiſſen, zu welchem Zweck dieſe Kaffe hereingebracht 
worden ſey, waren ſo artig, mir nicht lange Zeit zu Vermu⸗ 
thungen zu laſſen, die mich übrigens ſicherlich nicht an das ge: 
wünfhte Ziel geführt hätten. Er erflärte mir, er fühle ſich 
unmwohl, und wolle ſich mit diefem Waller curiren, wobei er 
einen Kleinen, mit perfiihen oder arabifhen Worten befchriebe: 
nen Papierftreifen hineinlegte, dad Waſſer audtranf, und den 
hälfreihen Papierfhnigel ald untrüglihen Talisman auf dem 
Boden zurückließ. Alles dieß that er im meiner Gegenwart 
unter nicht geringem Ceremoniell. Ich meinerfeits war ibm 
dafür fehr dankbar, weil ich außerdem wohl ſchwerlich ber Heil⸗ 
kraft dieſes Talismans auf die Spur gekommen wäre. Die 
Sache bat fih wirklich und in Wahrheit vor meinen Augen 
zugetragen, und nahm meine Aufmerkſamkeit fo in Anſpruch, 
daf ich mich des übrigen, allerdings auch nicht fehr intereffan: 
ten Geiprähd mit dem erften Miniſter gar nicht mehr 
erinnere, 

(Fortfegung folgt.) 


Statififche Angaben über die Cyeladen 
(Aus nieverländifchen Handelsbrrichten.) 


Die Juſel Ghiura, 

Diefe eine, nordweftlih von Syra gelegene und von dem⸗ 
felben abhängige Inſel ift ein felfiged, durchaus unbewohntes 
und faſt nichts hervorbringendes Gebirge, wohin die Sprioten 
fünf oder ſechs Hirten mit ihren Schafen ſchicken, für melde 
es auf Spra ſelbſt mandmal an dem nöthigen Futter gebricht, 
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Unter den römifhen Kaifern wurden angefehene Roͤmer hieher 
ins Eril gefandt. Weberbleibfel aus jenen Zeiten findet man 
jedoch nicht. Wahrſcheinlich feiner Unfruchtbarkeit wegen ift 
Shiura au fpäter immer unbewohnt geblieben. 


Der Schloffer von Philadelphia. 
(Bortjegung.) 

Der Ranfmann Hand wie verfeinert, er ſah auf Amos, er ſah 
anf die große Wanduhr, derem Zeiger anfünbigte, bag nur no 20 
Minuten bis 3 Uhr fehlten. Amos fagte rubiz zu ibm: „@lauben 
Sie, daß Ich Ihnen Unrecht gethau, fo fünnen Eie mid verflagen, 
wo Sie wollen, meine Zeit it mehr werth, als daß ich Sie mit 
folgen Lumpertien vertrage," und ging zur Thüre hinaus, Der Kanf- 
mann rief ihn zurück, er hatte feine Wahl, die Zeit drängte, fein 
Gredit war gefährdet. Würde man nicht in der Stadt fagen, er habe 
pas Mahrchen vom verlornen Schlüffel nur erfunden, um Zeit für feine 
feere Gaffe zu gewinnen? „Stier,“ fagte er zu Sparks, indem er ihm 
fünf Dollars binreichte, „in Euer Geld, und num feine unartige Rebe 
mehr." — „Jeht.“ erwieberte der Schloffer, „verlange ich gehn Dollars, 
fonft wären Sie in zu großem Vortheil gegen den Armen, Ich beufe, 
Sie zahlen mir auch gern diefes Meine Lehrgeld, wenn ih Ihnen bie 
Gaffe wieder öffne, Ihmen, der ſich nicht bloß nicht gefhämt hat, mir 
meinen Verbienft fchmälern zu wollen, fondern mich auch noch in einen 
langwierigen Proceß verwideln wollte. Ich denfe, Sie werben fi, 
wenn Sie wirher einen Armen brüden wollen, an Amos Sparkt ers 
innern, und fi dadurch manche Reue über begangene Ungerechtigkeiten 
erfparen.“ — Diefe mit größter Ruhe gefprochene Rede hatte wieder 
ein paar Minuten von ber dem Kaufmann fo Töllichen Zeit geranbt, 
und ihm bewiefen, daß er feinen Musweg habe, als ben, den Echioffer 
meiſter za beftiedigen. Er zählte rafch bie zehn Dollars bin, bie Amos 
forgfältig der Reihe nach prüfte, ob fie ächt feyen, und dann ruhig in 
feinen Bentel ſchob. „Schnell! um ®otteswillen ſchnell,“ fagte ber 
Kaufmann, „nicht um fünfzig Dollars wollte ich, baf bie Bank ger 
fehloffen ſey, ebe ich hinkäme.“ — „Ich glaube Ihnen,” erwie dertt 
ernft der Handwerklemann, ba er aber weder bösartig, nech racgierig 
war, fo öffnete er wieder im gleicher Echnelligfeit vie Gaffe, beren 
Eigenthümer juft eben noch fo viel Zeit Hatte, die ihm nötbigen 
Summen auf die Bank zu beförbeen, ehe dieſelbe gefchloffen murbe. 

Ungefähr einen Monat fpäter wurden and der Banf von Phila— 
delphla duch gewaltfamen Einbruch 50,000 Dollars entwendet. Die 
Eifenftangen eines Benfters waren burchfägt, und der Einbruch auf eine 
Art vollführt, die zeigte, daß derjenige, der ihn vollbracht, eine feltene 
Unerfchrodengeit und Geſchiclichteit befige, und in der Mechanik wohl 
erfahren ſeyn müſſe. Die Spürhunde der Polizei durchzogen alle Theile 
der Stadt und der umliegenden Dörfer. Alle Inwohner Philadelphia's 
dur den ®rbanfen, daß fo Fee und gefchidte Räuber in ihrer Nähe 
ſeyen, erſchredt, boten ſelbſt alle Mittel auf, die Eatdedung derſelben 
fortzuführen. Da und dort erhob fich leiſe ein Verdacht gegen Amos, 
aber feine affgemein befannte Armuth ſchlug ihn bald wieder zu Boten, 
Disher hatte der Kaufmann aus leicht begreifiichen Gründen nichts von 
feinem Streite mit Amos erzählt, umb ber Schloffer hatte ihn aus 
gewohnter Gutmuthigkeit verfchwiegen. Sept erzählte der Kaufmann 


ſelbſt, vom teuflifcher Mache getrieben, und gwar in einer Urt, daß er 
fiber fegn Fonnte, er gelange nicht ohne Zufäge and Entftellungen zu 
den Ohren ber Banfbireetoren. — Nach Furger Zeit bemerfte Amos, 
daß feine Nachbarn zurüdhaltenter gegen ihn feyen, und mancher, ber 
fonft am Abend ein wenig bei ihm einſprach, ſich mehrere Tage nit 
fehen Tief, Da er ſich jeboc feinen Grund denfen Tonnte, warum fle 
ſich ſtillſchweigend zurücdzögen, fo kümmerte er fich nicht weiter darum, 
uud ba gewöhnlich bei folchen Gerüchten die betheiligte Verſon die legte 
ift, bie es erfährt, fo erfuhr auch Amos erfi als der Polizeibeamte 
mit feinen Leuten bei ihm eintrat, um dein Haus zu burchfuchen, 
welcher Verdacht auf ihm ruhe. Die Beftürgung und ber Kummer der 
Bamilie waren unbefchreiblih. Einem Nachbaren ſecht Bence gu rauben, 
hätte ihnen ein unvergeiblicher Frevel gefchienen, und bie Nennung 
einer fo ungehenren Summe mifchte darum noch einen eigenen Schreden 
in ihren Schmerz. Erſt als der Polizeibeamte erklärte, daß er dutchaut 
michte Verbächtiges gefunden, erholten fe fi wieder etwas, und Amos 
teöftete ſich und bie Erinen mit dem Gedanken, dab unmöglich bie 
Ahäter verborgen bieiben Fönnten, und daß, ſelbſt wenn dieß wäre, 
doch ficher der Verdacht gegen ihn fich bald mwieber verlieren würde, 
wenn ihn feine Nachbaren, bie ihn ja fo lange ſchon fannten, arm 
und fleißig ſaͤhen wie font. 

Bald aber begannen Prüfungen und Leiden für bie arme Familie, 
bie fie nie geabut hatte, Gatrüftet über den fchlechten Erfolg, ven 
alle ihre Nachforfhungen hatten, fendeten bie Bankbirretoren eins 
ihrer Mitglieper (eben ven Kaufmann, dem Amos die Gaffe geöffnet 
hatte) am deufelben ab, um Unterhandlungen mit ihm abzuſchließen. 
Sie beten Sparks eine bebeutenbe Geldſumme, verfprachen jede gericht- 
liche Unterfuhung gegen ihn einuitellen, wenn er feine Mitſchuldigen, 
im Wall welche babei gemeien, angeben wollte. Bergebens betheuerte 
Amos bei Allem, was ihm heilig war, feine Unfchuld, vergebens 
zeigte er feinen tiefem Abſcheu vor fold einem Verbrechen. Der KRaufs 
mann ſpöttelte über feine angebliche Eprlichfeit, und drohte ihm mit 
den Folgen, die fein Eäugnen für ihn haben werke, Da übermannte 
bie tiefe Empörung den armen Handwerket, ber fih ohne alle Beweife 
entehrt und verhöhnt ſah, fo fehr, daß er feinem Beleidiger bebentete, 
jegt plöglich feine Wohnung gu verlaffen, die er, obgleih arm, doch 
feft entſchloſſen ſey, gegen die Unverfchämtheit des Reichen zu fehligen. 
Beftürgt zog fih der Kaufmann mit dem Echwur jurüd, fi an Amos 
zu rächen, Die Herren der Bauf beratbichlagten von neuem, und es 
wurde entfhieben, Sparks gefangen ſehen zu laffen, und zu verfuchen, 
ob er fern von feiner Familie und jeinen Mitſchulbigen nicht eher gm 
einem Geftändniffe zw bringen ſeh. Die Unglüdlihen mußten auch 
dieß über fidh ergehen laſſen, und erirugen, obgleich tief niedergebeugt 
und durch die mißtrauiſchen Blicke ihrer Nachbaren täglich neu grfränft, 
muthig die transigen Tage, bie feine Breude für fie hatten, als die 
Heinen Erleichterungen, dle fie dem armen Gefangenen von dem Brite 
verfchafften, das fie fih oft am dringend Nöthigen abgefpart hatten. 
Mehrere Donate waren fo vergangen, ohue baf Sparks das erwünfchte 
Geſtändalß abgelegt, oder irgend ein Ereigniß die Schuld des Werbafe 
teten bemiefen hätte, und fo ſahen fich feine Berfolger enblich gewungen, 
den Proceß feinen Bang geben zu laffen. Die einzigen Bemrifr, die 
fie gegen den Augeklagten aufbringen fonnten, waren einige Schlöffer 
von feltfamer Zufammenfegung und einige mehanifhe Werkzeuge. bie 
man in feiner Werfflätte gefunden hatte. Diefe Werkgenge, rem 
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Beſtimmung und Gebrauch dem unkundigen Auge fremb war, zeigten 
deutlich, wenn auch nicht die Schuld, doch die große Geſchichlichkeit des 
Meiſters. Zudem fab man auch eine ſolch reiche Abwechtlung und fo 
»ollenbete Arbeit, daß fowohl unter den Richtern als den Geſchwornen 
und Aufcheuern nur wenige waren, denen ea glaublich ſchien, daß ein 
fo armer Mann, wie Ames, bloß in der Abſicht, fein Gewerbe zu 
vervolllommnen, ſich diefe Muͤhe gegeben babe. Seine Freunde und 
Nachbaten gaben über feine Sitten und feine Aufführung bas Zeugniß, 
das gu erwarten war, umd alle flimmten darin überein, wie fehr er 
von jeher fein Gewerbe gelicht babe. Der Abeocat, der beauftragt 
war, die Sache der Baul zu führen, fügte feine Klage hauptſfächlich 
auf eben diefen Gifer und dieſe Liebe. Er zeigte mit binterlifliger 
Hartuädigfeit jede Schraube und jedes Eifenbeichläg, welches die un- 
wiffende Dienge zu Verdacht reijen konnte, wies auf den Vorfall mit 
der Gaffe des Kanfmannes zurück, auf bie Berfuchung, die folde Summen 
auf einen armen Haudwerker äußern müßten, und ſuchte den Richtern 
zu beweifen, daß Amos bei feiner befanuten Armuth gewiß nie feine 
Zeit zu fo nutzloſen Borfehungen serwenbet hätte, wenn ihn niqht die 
Hoffnung, ein großes Ziel dadurch gu erreichen, angefeuert hätte, 

Se mußte denn, weil Ames arm war, jede gute Gigenfchaft, fein 
Bleib, feine Liebe zur Kunſt, feine Geduld, Alles feine Schlechtigfeit 
beweifen. Sch bin, ſchloß der Adrocat feinen Vortrag, fer überzeugt, 
daß Amos ſchuldig iſt, und daß er, wenn er fih von ben Nichtern als 
ſchuldig verurtheilt ſieht, micht länger zögern wird feine Schule zu 
befennen. — Gs war ihm gelungen, ben größten Theil ber Zuhörer 
son feiner Anficht zum überzeugen. Birle der Geſchwornen ſelbſt hatten 
ſich von diefen Echeingrünsen überredeu laſſen, und waren nit ab» 
geneigt, ohne Beweife gu verbammen, indem fie fich vielleicht leife mit 
der Hoffnung fchmeichelten, wenn ber Berurthreilte wirklich befennen ' 
würbe, für große ſcharfſinnige Geiſter zu gelten. So aber Fonnte ſelbſt 
da jener Zeit, in der die Geſchichte verfiel, bie wir hier erzählen, ein 
Gerichtöhof in Amerika nicht urtheilen. Der Spruch des Gerichts war 
Har und bejtimmt, Gr erflärte, daß zwar allertings Berbachtsgrände 
anf Amos rubten, dab manche Umfände in tem Leben des Schloffers 
mit feiner Armuth im Widerſprucht fänden, daß aber brunoch jeder 
gültige Beweis zu einer Anklage in diefer Sache, die noch im vollen 
Duntel fiche, fehle, da feiner der Zaͤden ſich über das Haus bes Hand: 
werfers binaus „verfolgen laffe. 

Amos wurdt demnach freigefprochen. Obgleich man nichts gefunden 
hatte, welches den Verdacht gegen ihn begründete, fo fehmebte er doch 
mod immer wie das Schwert bes Damofles über ihm. Der rachſüchtigt 
Kauimanı und die Direetoren ber Banf erklärten bennoch in ihrem 
Berger, daß ſie trog der Freiſprechung nicht an der Schuld des Angers 
Hagten zweifelten. Diefe Dieinung, die fie gefliffentlid verbreiteten, 
fand unter denjenigen, die nie gewöhnt find, die Wahrbeit oder Wahr: 
fheinlichfeit eines Gerlichtes genauer zu prüfen, viele Anhänger, und 
man ſah in dem freigeſprochenen Schloffer blog einen vom Müd ber 
günftigten Epigbuben, 

Amos freute ſich feiner Befreiung, weil er fie für den ficherfien 
Beweis anfab, dab man feine Unfehul® erkannt Habe, und hatte dadurch 
nur ein noch größeres Beitrauen zw der Mechtöpflege feines Laudes 
gewonnen, Wie ein vom Tor erftanpener nmfcloh er die Gellebten, 
mub bie inuigften Danfgebete fliegen aus aller Mund zum Himmel 
empor, ale fie den erften Abend wieder vereint am heimiſchen Herde fapen, 


Aber nur zu bald fühlte Amos, daß bie Breifprehung des Nichters 
ihnm dennoch in der öffentlihen Meinung nicht freigefprochen habe. Er 
entichloß fich, auch die, in der Hoffnung, daß Gott ja vo einſt feine 
Unſchuld zeigen werde, zu ertragen. Er dulbete rubig bie Falte Auf- 
nabme vieler feiner Freunde, das Tränfente Wegwenden ihrer Blide, 
menn fie ihm begegneten, bas ſchmerzliche Bewußtſeyn, welde Gerüchte 
über ibn im Umlauf fegen, aber er bebachte nidt, von was ferner 
leben? Seine Aunten blieben aus, feine vorräthige Arbeit fand Feine 
Käufer, and da feine ſchwachen Erſparniſſe fh on während her Zeit des 
Broceffes aufgejehrt waren, fo fahen bie Umglüdlichen bald ein, daß 
es ihnen bei allem Fleiß und aller Sparſamkeit unmöglich fen, iht 
tägliches Brod gu verdienen. Sie ſchränkten ihre Ausgaben noch mehr 
ein, fie verkauften jedes übernlüffige GSeräthe und Kleidungeſtück, aber 
bald war auch diefe ſchwache Duelle verfirgt, und nach wenig Monden 
zeigte die Mittageſtunde nur mehr einen leeren Tiſch gwifchen vier 
nadten Wänden. Es blich ihnen nur noch die Mahl, zu betteln, 
Hunger zu flerben oder aussumandern. Oft ſchon hatten fir diefes 
legte Ausfunftamittel befprodben. In Amerika ift bieh ein ſeht gemöhn- 
liches Mittel. Der Banferutier geht nah Obio, um dert entweder 
fein betrügerifep erworbenes Vermögen in Ruhe zu verzehren, oder fid 
bei wirklichen Verluſte neues zu ſammeln — der GSeiſtliche, den ein 
zu heftiger Angriff ber Schwächen feiner ſaAbnen Beichtfinder zur Zlucht 
treibt, wird fih in Albauy balt „ſehr geachtet“ ſehen, und ber Miffouri 
wird den Bewohner des Michigan empfangen, ver in einem Etreite 
feinem Nachbar fein langes Meſſer (bowic-knife) in die Seite ftief 
Die Flucht if dort das Umiverfalmittel in allen schwierigen, boffnunge: 
lofen Lagen. Sparke hätte wohl früher Schon biefes Ausfuonftsmittel 
ergriffen, aber einerjeits hoffte er immer noch anf die Enttedung dei 
Tpäters, und baburd auf feine Rechtfertigung, antrerieits fühlte er, 
daß feine Flucht den Verdacht, ber anf ibm ruhte, ju rechtfertigen 
feine. Itht, wo ein längerer Mufenthalt im Philadelphia ibm uns 
möglih war, Founte von feiner Wahl mehr die Redt ſeyn, und mit 
tranrigem Herzen bereiteten fie ſich zur Abrtiſe. Rein Gepaͤck beichwertt 
fie, and fein Schuldner vertrat idnen ben Weg, denn Niemand war, 
ber ihmen geborgt hätte, als fie der Hrimath Lebewohl fagten. Sie 
beftiegen eines ber vielen Fahrzeuge, die bie Ströme durchfurchen, 


gingen an EchuylHl anf dem Streme berielben Mauens voräber, und 
bielten in Noriftewn, Aeben Meilen norköfllih von Philadelphia, 
Ihrem Fleiß und ihrem freundlichen Benchmen gelang rd tert bald, 
ſich wieder emporzufhwirgen, mnd fie fühlten ſich alüdlih in einem 
Leben, bas nicht mebr durch bas eifige und verlegende Benehmen ihrer 


Nachbarn geitört wurde. 
(Schluß folgt.) 


Etwas über die Halbinfel Alaſchka. 


Alaſchka bittet eine merfwärbige Demarcationslinie für das Thiere, 
wie für das Plangenreih: anf der einen Seite dirfer Halbinfel finder 
fi des Walltoß, ter Bewohner des Polarfreifes, auf ber anbern 
flattert ber Golibri, ver glänzende Herold des Südens. Muf den alcn: 
tiſchen Juſeln, der Behringsfirage gegenüber, findet ſich das Wallroß 
bis 56° 50 M. B., während auf ber füröftlichen Seite ber Halbinfel 
Alafchla der Golibri bis zu Boos Einfahrt unter 50° B. binaufreicht. 
Der Gisfuche reicht gleichfalls fürlih hinab bis Alaſchka. Die alrm- 
tifchen Infeln werden häufig von Eitbären beſucht, die auf Ciebergen 
dahin gelangen, welche am Ufer fi aufhänfen, und oft bis zum Meer 
ungefhinolgen bleiben, Die feuchte Atmoſphäre diefer Infeln iſt bem 
Grasmuchje fehr förderlih, und nach Lütke kann die Inſel Unalaſchka 
biufichtlich ihrer üppigen Wieſen mit Braflien wetteifern. 


Münden, in der Literariſch-Artiftiſchen Anftalt der I. ©, Gotta'fchen Buchhandlung. 
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Aus Baron Korſs Erinnerungen an Perflen. 
(Kortfeßung.) 
Aufenthalt in Tebris. — Handel. 

Der Befuh der Bazars führt mi zu einer Ueberſicht des 
Handels von Perfien mit Rußland, umd zum Theile auch zu 
dem mit England, Der Handel Rußlands mit Perfien zerfält 
in zwei Theile: im den Handel mit Aderbeidſchan und in den 
mit GShllan und Mafanderan, oder mit andern Worten, in 
den Zandhandel durch Georgien und Armenien, und den See: 
handel über das kaſpiſche Meer. Die erite Verbindungsftraße 
gebt von Tiflis auf zwei verfhiedenen Wegen nah Eriwan und 
von ba mach Tebris, der Hauptſtadt von Aderbeidſchan, dem 
Entrepot ded enropäifhen Handels mit Perfin. Der See: 
bandel geht von Aſtrachan nah den perfilhen Hafen des Kafpi: 
fen Meeres, nah Sinfili, Räfht und zum Theil nad Aſtra— 
bad und Balfruſch; von diefen Hafen verbreiten fih die ruf: 
ſiſchen Waaren nah ben innen Provinzen Perfiens auf den 
fiherften Verdindungsſtraßen. 

Die wichtigſte Handelsſtadt Perfiend für Europa ift ohne 
Zweifel Tebrid, und darum werde ib mim ausfchließlich hie: 
mit befhäftigen. Vor Allem iſt zu bemerfen, dab Tebris we: 
gen feiner Näbe an unferer Gränze — man braucht vom Ara: 
res nah Tebrid nur zwei Kagemärfhe — für ung der erfte 
Abſatzort für die durch Georgien und Armenien gebenden Waa— 
ren it. England bat gleihfalld zwei Handelöftragen, bie eine 
über Bender Bufsir im perfiihen Golf, und die andere über 
Trapezunt und Erzerum nah Tebris. Die letztere iſt die 
Hauptverbindungsitraße, und Tebris liegt alfo auf dem Wege, 
den die englifchen Waaren, die über Trapezunt fommen, nad 
jenem Punkte Perfiend bin einfhlagen müſſen. Hieraus erficht 
man, daß der bebeutendfte enropdifhe Handel in Tebris zu: 
fammentrifft. Die Bazare von Tebrid find mit fremden Waa— 
ren angefült, die Sapitalien in unanfbörliber Bewegung, und 
trotz diefer ganzen Thätigkeit iſt Perfien doch bei weitem nicht 
binreihend mit europäifhen Waaren verieben; wenn jedoch 
fremde, anf Termin verkaufte Waaren, feinen leichten Abfas 
finden, und die Vortheile, welche die Kaufleute hievon erwar: 








ten, nicht tragen, fo darf man die Urfache keineswegs in einem 
Mangel an Begebr fuhen, fondern ganz allein darin, daß bie 
Europäer die Rocalverbältniffe und DBebürfniffe gar nicht, oder 
nur fehr oberflächlich kennen, oder die Waaren nicht dem perfi: 
Ihen Geſchmack anzupaſſen wiſſen. Der Hauptirrthbum bei den 
europäiihen Kaufleuten beſteht darin, daß fie, ich weiß nicht 
warum, Afien überhaupt, und Perfien indbefondere, wie einen 
abgelegenen Winkel anfehen, wo nur Räuber und Diebe hau: 
fen, und wo man ftetd auf der Hut fern muß. Darum baben 
bisher wenige Kaufleute, Die über größere Capitalien verfügen 
können, namentlih wenig ruſſiſche, Handelsunternehmungen 
nah Perfien gemacht. Die Furbt, dieſes großäugige Unge— 
bener, bält fie zurüd, Aber was ift zu fürdten? Allerdings, 
fo lange die ruffiihen Kaufleute glauben, daß fie Alles, was fie 
in Mosfau und Peterdburg verkaufen, auch in Tebris abfegen 
tönnen, oder nah Perſien, ald in ein aufgegebenes und ver: 
geffenes Land, jeden Ladenhüter ſchigen zu können meinen, ba: 
ben fie völlig Recht, directe Verbindungen mit Tebris wie das 
Feuer zu fürchten; die Verlufte, welche fie erleiden, können 
beträchtlich feyn, und find in einem folden Falle die gebüb: 
rende Strafe ihrer Sorglofigkeit. 

Menn aber verfländige, weiterfebende Eapitaliften ihre Auf: 
merffamfeit auf Perfien lenken, und fib mit dem Geiſte des 
afiatifhen Handeld befannt machen wollten, fo würden bie 
Mefultate ihnen beweifen, daß ihre Mühe nicht umfonft iſt; fie 
würden fi überzeugen, daß Perfien ein bodenlofer Abgrund ift, 
welcher ungebeure Maſſen europaiſcher Erzengniffe verihlingen 
fann, wenn dieſe Erpeugniffe dem Bedüriniffe und dem Ge: 
ihmad feiner Bewohner entipreden, eine unerlaßliche Bedin: 
gung, ohne melde man nie und nirgendd auf Erfolg zählen 
fan. Der Handel Curopa’s mit Perſien bat darum noch wicht 
feine Entwiclung erreicht, weil unfere Kaufleute Perfien nit 
fennen und leider, wie es fcheint, auch feinen Schritt thun, 
um es kennen zu lernen; fie baben von Perfien gerade den: 
felben Begriff, wie die perfiihen Kaufleute von Europa, welde 
auch nur mit großer Mühe ſich entfchliefen, in bad Land der 
Kafird zu geben. Ich weiß wohl, womit die Kaufleute fih ent: 
ſchuldigen: fie fagen, viele von ihnen hätten fon ihre Waaren 
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auf Termin verfauft und haufig br Geld nicht erhalten; bloß 
gegen baares Geld zu verkaufen, fep nicht möglich, weil fein 
einziger perfiiher Kaufmann darein willigen wolle, umd die dar: 
aus für die Europäer bervorgebenden Verlufte feyen ſehr bes 
deutend und mieberholten fih oft. Aber bier liegt der Fehler 
wieder an den Europäern, denn wenn fie Waaren nach Tebris 
bringen, fo halten fie die von ihnen verrichtete Großthat für 
fo ungeheuer, daß fie gar nicht willen, was fie für einen Preis 
dafür anfegen follen; fie glauben, wenn fie um ihres Vortheild 
willen nah Tebris gehen, fo erzeigten fie den Perfern eine 
ganz abfonderlihe Ehre und Gnade, und wollen fi dann für 
bie unbebeutenditen Dinge ungeheure Summen bezablen laffen, 
Daraus fließen denn alle die Verwirrungen in den Geihäften 
ber Europäer, welhe ihre Waaren um hohe Preife auf Termin 
verkaufen, und dann viele Mühe ſich geben müſſen, mandmal 
auch, jede fehr felten, ihr Gelb mit volltändig erhalten. 
Denn fie dagegen mäßige Preife feftfeßten, fo würden fle zahl: 
reihe Käufer gegen baated Geld finden, die Geſchafte würden 
einfacher, und ed wäre nie von Merluften Die Mede, oder, mei: 
ner Anſicht mach, wenigftend nur von vorübergehenden. Ueber: 
dieß ift zu bemerken, daß die Schuldforderungen europdifcher 
Kaufleute, ruffifher und engliſcher, ſehr felten unbefriedigt 
bleiben, ober, richtiger gefagt, falt immer bezahlt werden, weil 
die ruſſiſche und emglifhe Miffien einen fehr lebhaften Antheil 
daran nehmen, und ihre MWorftelungen wie unberüdfichtigt 
bleiben, da fie in Perfien eime ungemeine Achtung genießen. 
Freilich gibt es Fälle, wo bei allem guten Willen nichts zu er: 
reihen ift; aber wo gibt es nicht Banferotte und infolvente 
Schuldner? 

Vergleiht man die Handeldwege aus Rußland und Eng: 
land nah Tebris, fo überzeugt man fich leicht, daß Rußland 
einen bedeutenden Vortheil vor England voraus hat. Ohne 
von ber Nahe unferer Gränze zu ſprechen, und von der Leid 
tigkeit, ruſſiſche Waaren aus Georgien und Aſtrachan nad Per: 
fien zu ſchaffen, fommt auch die völige Sicherheit der Straße 
in DVergleih mit dem Wege in Betracht, den der engliſche 
Handel über Konftantinopel und Trapezunt einfchlagen muß, 
Unfere Wasren geben auf ruſſiſchem Gebiet und durch das 
nördliche Perfien, ein ruhiges und fogar ziemlich gebilderes 
Xand, Die englifhen Waaren müſſen von Trapezunt aus 
durch ein türfifhes und perfiihes Gebiet, das mit nomadifchen 
Rauberſtammen angefült it. Erſt noch im Jahre 1834 plün: 
derten bie Kurden vom Dſchelaliſtamme bei dem Dorfe Kara: 
flis, nicht weit von Diadin und Bajafid, eine Karawane: 
130 Ladungen mit Waaren, 93,000 Tomans merth (über 
700,000 fi.) fielen in die Hände der räuberifhen Kurden, und 
trotz dieſer Unfälle, welche fih von Zeit zu Zeit wiederholen, 
ergibt fi aus offiielen Actenſtücken, daß jährlih auf Kame: 
len, Pferden und Mauithieren etwa 5500 Ladungen Waaren 
über Trapezunt und Erzerum nah Perfien geben, Schlägt 
man bie Ladung in runder Summe nur zu 1000 Mubel an, fo 
erhält man eine Summe von fehsthalb Millionen, wofür 
Perfien jährlih Waaren über Trapezunt bezieht. Die Haupt: 
gegenftände Diefer Zufuhr find: Zitze, Mitkals, Neffeltuc, 
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Pia, Sammt, Zucker und Rum. Ohne von dem bedeuten⸗ 
den Verkehr zu reden, den die Engländer überhaupt hier trei⸗ 
ben, bemerke ih bloß, daß drei engliſche Kaufleute zu Tebris 
im Jahre 1834 für 790,000 Rubel Waaren aus England be— 
zogen, und bie perſiſchen Kaufleute in demſelben Jahre aus 
Konftantinopel für 15 Milionen Mubel türfifhe und europdi- 
ſche Waaren erhielten, In demfelben Jahre wurden aus Muß: 
land für 2%, Millionen Waaren nah Perfien gejchiet, und für 
mebr ald 6 Millionen von dortber bezogen. Diefe nicht fehr 
teöftlihen Thatſachen fordern jeden auf, den Urſachen eines fo 
unbedentenden Handeld nachzuſpuren; mas mic betrifft, fo halte 
ih meine oben ausgeſprochene Anſicht im Algemeinen für 
die richtige. 

Einer unferer ruffifchen Rauflente, Stepan Pofolin, zeigte 
feinen Landsleuten, daß man mir Perflen Handel treiben Mine, 
daß die Perfer feine wilden Thiere, und Iran keine Hölle und 
kein Mäuberneft ſey. Sein Beauftragter in Tebris, Hr, Woſche⸗ 
gorodzew, verkaufte bort im J. 1832 für mehr als 900,000 Mu: 
bei Waaren: follte ein ſolches Reſultat keine Nacheiferung er: 
wecken? Man darf fih nur genau mit dem Lande befannt 
machen, den Charakter feiner Bewohner, ibre Bebürfniffe und 
kiebhabereien ſtudiren; und wenn unter einer foldhen Voraus⸗ 
fegung ein Eapitalift einen regelmäßigen, wohl überlegten Han⸗ 
dei mit Perfien beginnt, fo werden feine Bemühungen ſicherlich 
von einem glänzenden Erfolge begleitet ſeyn. 

(Bortfepung folgt.) 


Aphorififche Bemerkungen aus den Werhandiungen 
der engliſchen Waturforfcergefelfcaft. 


Seneralmajor Briggs lad über den Bau der Hanbeld: 
baummolle, namentlih um darauf aufmerffam zu machen, daf 
Indien den ganzen engliihen Marft verforgen könnte, Ueber 
die verfhiedenen Arten der Baumwolle iſt bis jegt wenig bes 
fannt, namentlich darum, weil diefe Pflange im Fortgang des 
Anbaues fih fehr verändert hat. Jedenfalls find aber die 
Planzen, welche Baummolle in Aſien, Aria und Amerila er: 
seugen, durchaus verfchiedene Arten. Die Pflanze, melde die 
drafilifhe Baummolle liefert, it wahrſcheinlich das Gossypium 
hirsutum, das 10 bis 20 Fuß hoch wird, perennirend iſt, einen 
langen und ftarfen Stapel hat, und ziemlich fein und feiden- 
artig if. Die in Weſtindien gewöhnlihe Pflanze fol aus 
Ouiana eingeführt worden ſeyn, dauert drei Jahre, trägt reich⸗ 
lic einen fhönen feidenen, langen Stapel, und ift das Gossy- 
pium barbadense ber Boraniter. Dich ift auch dieſelbe Pflanze, 
welche die fogemannte Sea: Island: Baumwolle bervorbringt. 
Als diefe Pflanze von der Küfte ind Innere von Georgien und 
Carolina eingeführt wurde, änderte der Samen feine Farbe 
von Schwarz in Grün, und der Stapel wurde Fürger, gröber 
wolliger. Diefe Pflanze wurde fpäter fm Aegypten eingeführt, 
und iſt diefelbe, melde die Bourbon: Baumwolle hervorbringt, 
bie auf der Juſel diefes Namens gewonnen wird. Die ge: 
woͤhnliche einheimiſche Pflanze Indiens ift das Gossypiun ber- 


1167 


baceum ber Botaniker, und in ihrem Ausſehen von den 
Baumwollmpflangen ber wefrlicden Welt verſchieden. Sie wird 
gewöhnlich ald Fahrespflange gebaut, jedoch ift ed durch been: 
dere Pflege und Ausſchneiden der Pflanze gelungen, fie peren: 
nirend zu machen, Das Proeduct berfelben ſteht am Feinheit 
der beften ameritanifhen nidt mach, und ift ihr hinſichtlich des 
Meichthums ber Farbe vorzuziehen. Da fie aber nadhläffig be: 
handelt wird und umreim ift, fo mird fie auf dem Markt in 
England geringer geachtet, als die aus Georgien und Meu: 
erleand, obwohl fie folde am Qualität und Dauerbarkeit über: 
trifft, — Eine befondere Art iſt das Gossypium religiosum, 
welche die braune in China fo gemöhnlihe Baumwolle liefert ; 
mwahriheintih werben die im Handel gewöhnlichen Nanfinge 
aus bdiefer natürlich braunen Baummolle gemadt. Ein Hr. 
Danſon bemerkte, er hade Baummolle aus Peru gefehen, welche 
ber beften Sea⸗Jsland am Seibenartigteit, Länge bed Stapels 
u. f. w. nichts nachgebe. Morgelegte Proben von Baummelle 
aus Birma wurden vorzäglih befunden. General Briggs 
tonnte fib micht enthalten, zu bemerken, daß England num 
ſchon fo lange im Beflge von Indien fep, und doch über deifen 
Producte und Productiondfäpigteit nichts wiſſe; man habe jahr⸗ 
lich Laufende von Sallonen Leinfenendl nah Indien geſchickt, 
während Millionen Pfunde von Leinfamen im ganzen Lande 
verfaulten. So gebe ed auch nicht weniger als 50 Arten Pflan: 
gen, von denen man Kautſchuk gewinnen könne, umd doch ſey 
noch wenig von borther eingeführt worden, 
” 


Ein Dr. &. 9. Adams machte eine Mittheilung über Torf: 
lager. Er hatte viele Arten Torf mikroſtopiſch unterſucht und 
gefunden, daß fie aud Bündeln von Heinen Capſeln beitehen, 
welche an ben Wurzeln der auf der DOberflähe des Lager 
wacfenden Pflanzen hängen, Er ift der Anſicht, daß gefallene 
Bäume mit der Bildung von Torf in keiner Verbindung fhin: 
den, als daß fie dur ihr Werfaulen fohlenfaured Gas lieferten; 
er legt der wohlbefannten Kraft der Pflangen, lohlenſaures Gas 
and der Atmofphäre auszuſcheiden, große Wichtigkeit bei, und 
glaubt, daß die praferwative Kraft des Torfs im Gerbftoff liege, 
welche Subſtanz wegen ihrer Verbindung mit dem in Heiden 
fo reichlich vorhandenen Eiſen früher nicht entdedt wurde, und 
die dunkle Färbung der unterm Theile ber Torfiormation er: 
Hlärt, Er bemerkte endlich, der Torf diene nicht ald Dünger, 
weil er nicht leicht in Käulnif übergehe, und ſchlagt vor, ber 
Fäulnif vermittelt Schwefelfäure nachzubelfen, wodurch große 
Striche jegt nutzlos daliegenden Torflandes, namentlih in Ir: 
land, für den Ackerbau tauglih würden; auch könnte man ben 
Torf dur Serftdrung der darin befindlichen, erbaltenden Kraft 
in Dünger umwandeln, indem man ihn auf Haufen fammie, 
und mit einer leichten Auflöfung von Schwefelfäure übergieße. 


In der mediciniſchen Section lad ein Profefor Macartney 
eine Abhandlung „über die Megeln, die Lage der Hauptarterien 
und Nerven aus ihren Verbältnifen zu den dußern Formen 
bed Körperd mit Genanigfeit aufjufinden.” Er hob namentlich 
die Bortheile derfelben bei bedeutenden chirurgiſchen Operationen 
bervor. » 


Es find in England neuerer Zeit viele Podenfäle wieder 
vorgelommen, unb ein Dr. Inglid nahm davon Gelegenheit, 
‚rüber bie Urſachen der Vermehtung der Podenfrantheiten und 
den Urfprung der Variola- Vaccinea” fih zu dußern. Er be 
merkte, bie Bariola nehme mit jedem Jahre zu, wovon die Hr- 
fache nicht darin liege, daß die Einimpfung unwirkfam oder das 
@ift geſchwaͤcht fen, fondern baber, daß dad Publicum, welches 
lange von den Poden frei geweſen, allmählich die Varcination 
für unndtbig gehalten babe. Mau follte die Megierung bitten, 
nicht nur für die Impfung fämmtliher Kinder Sorge zu tra 
gen, fondern auch jeden im Militärdienft befindliden Mann 
abermals impfen zu laffen. 


Der Schloffer von Philadelphia. 
Schluß.) 

Aber auch dieſer Frirde ſollte ihnen wicht lange zu Theil werden: 
fie heiten erſt bie erſte Station ihrer traurigen Pilgerfahet erreicht, 
Gin Konfmann, der aus der Hauptſtadt nach ben blauen Bergen in 
News Hampfhire ging, traf Sparks in Norriſtewu, und fagte ſpoͤttiſch 
zu einem Bewohner ber Stakt, er wänfde ihnen Glüf, daß fie ben 
berühmten Echloffer von Philadelphia bei Ab hätten. Diefe boahaft 
ertheilte Nachricht verbreitete fi bald, Sparks ſah fih nur zu fuel 
wieder son berfelben Beratung umgeben, der er in der Heimath 
entfloben war, und balte zum zweitenmal nur awifchen Hungertod ober 
Blut die Wahl. Dießmal entihloffen fle ſich leicht zur Auswanderung, 
denn es war ja nidt bie Heimath mit ihren tauſend theuern und 
ſchmerzlichen Grinnerungen, die fle verliefen, Sie durchtegen bas 
Gebirge, gelangten in das Thal des Snsquehannab und liefen fih in 
Sumbury nieder, Auch bier fehlen wie in Morriftown ein glüdlicher 
Erfolg ihren Bleib zu krönen, aber auch hier hatte fe nur zu balo ber 
Giſthauch der Verleumdung wieder gefunden, und fie verzweifelten 
enblich daran, in irgend einem Theile der Vereinigten Etaaten ein 
Bledchen zu finten, wo man fie dulden werbe, 

Vergebens wäre «6, alle die Dörfer und Städte aufjmzäblen, in 
benen fie vergebliche Verfuche machten, ihr trauriges Geben zu friſten, 
überall fühlten fie ſich durch die Beratung der Bewohner vertrichen. 
Sie hatten fair die ganze Breite ber Vereinigten Staaten burdgogen, 
wenbeten fih jest langfam gegen Weiten, und erreichten das Plateau, 
weiches Diiptleten beherrſcht, ohne gu willen, ob fie es wagen bürften, 
mit ihren wanden Füßen dieſe Stadt zu betreten. Amos fchte ſich 
unter einen Feigenbaum und bie Stinen lagerten ſich um ihn ber, 
denn fie fühlten fih Alle ſehr der Rahe bedürftig. Sie blidten Alle 
ernft auf die Stadt, im ver, wenn fie fie beträten, wohl wieder une 
Hunger nad Beradtung ihrer warteten; ad, und als fie ihre Blide 
mweadeten und jebes im Huge bes andern benfelben troflofen Schmerz 
erblidte, ber ihn ſelbſt zertiß, da vermochten fie ihre Thränen nicht 
länger zurkdjubalten, und Amos felbit barg laut ſchluchzend fein Geficht 
in ven blonden Loden feiner Tochter, »ie, zu feinen Füßen figend- 
ihren Kopf anf fein nie gelegt hatte. Wald aber ſaßte er ſich wieder, 
und gemaltfam den Echmerg nitderkämpfend, ber in ihm brannte, fagte 
er feine Augen trodnend: „Dein Wille geſche he d Herr! Seyb ruhig 
Kinder, wohl find mir Hüchtig und verachtet auf dieſer Erde, aber ein 
ewiges Mei iſt uns ja verhrißen, mo der Böſe nicht mehr fchaben 
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far und ber Ermüdete Frieben findet. Dielleicht war ich zu Mol; auf 
die Gaben, bir der Himmel mir vor vielen meiner Mitbrüder verlieben 
Batte, rechnete fie mir als ein Verdienſt gu, und grub eben burd 
fie mir mein Verberben. Die Mutter fuchte ängftlib nach etwas, 
Siefen heftigen Eturm ber Gefühle zu befänftigen, und zog ein Zeitungss 
Blatt von Philadelphia, das ihr Jemand gegeben, hervor, nm durch bie 
Lifte der Getrauten und Gebornen, durch mande Meine Neuigleit aus 
ver noch immer geliebten Etadt, die fie ansgeftofen bafte, die Feine 
Gefellfchaft zu gerfirenen. Aber faum hatte fie das Blatt entfaltet, fo 
hafteten ihre Augen mit einem Mustrud, ber die Uebrigen erfchredte, 
auf einer Stelle feſt, umb fie ließ, unvermögend ein Wort bervorus 
bringen, das Blatt fallen. Amus bob es raſch auf und lat: „Der 
Diebftabl aus der Banf zu Philadelphia" — „Sparks war nicht der 
Thäter.* 

Der Eindruck, den biefe Nachricht auf ihn machte, war nicht minder 
Rark, ale bei feiner Sram, aber dennoch vermochte er den Artifel laut 
zu lefen, der bie Hinrichtung eines Werbrechers in Albany enthielt, 
welcher unter vielen andern lühnen Verbrechen auch den Raub der 
50,000 Dollars eingeftanten hatte, zugleich aber auch erflärte, daß er 
Sparks nie gefehen babe, unb jeden Verdacht einer Theilnahme tesfelben 
dadurch vernichtete, daß er angab, mie er bie ganıe Eumme verwendet 
habe. — Da brachen fie Alle freubeglühbend in das innigſte Danfgebet 
gegen den Höchſten aus, ber ihnen Kraft verliehen hatte, die farchtbare 
Laft ihres Schmerzes gu ertragen, und fie von demſelben in eben dem 
MAugenbtid befreite, wo er fie gu erbrüden brohte Lie beicdleifen, 
ſo gleich in ihre Heimath zuräcdzufchren, und nah weniger als acht 
Tagen waren fie ſchen auf dem Wege dahin, - 

Waͤhrend diefer Zeit hatte fih die Etimmung ber Bewohner 
Philadelphia'e gaͤnzlich geäntert. Die Zeitungen und Flugſchriften, 
welche früber am meiſten dazu beigetragen hatten, das finſtere Miß— 
trauen gegen ben Schloſſer zu verbreiten, wiederbolten jegt hochtrabend 
das Seſtändniß des Schultigen, und wunberten fh mit vornehmert 
Naiverät, daß die Zweifel, dir man grgen den Schleſſer gebegt, nicht 
ſchon früher dur feine volle Freiſprechung bei @ericht gehoben werten 
fegen. Cie malten mit ven glängendften Warben das friedliche Stiff- 
leben, weldes Sparka bis zu dem unglüdlien Proceß geführt, umt 
vergapen nicht, um den Gontraft fühlbarer zu mahen, bie Meinften 
Nebenumftände, theils aus ber Wahrhtit, größerntheile aber noch aus 
ibrer Einbildung gefchöpft, hervotzuheben, um ber unerbörten 
Shmerz, die unglaublihen Leiden un bier unaußs 
fprechlichen Eutbehrungen anfcbaulid zu machen, bie Sparks 
and feine Bamilie auf ihren Wanterungen erbuldet hatten, um ſich den 
Solgen einer fo ungerechten Anklage zu entjieben. Die ganze Stadt 
erbob num ihre Stimme für Amos. Diejenigen feiner frübern Nach: 
baren unb Freunde, die am erſten feinen guten Namen jerriffen hatten, 
waren man de eifrigfien Kämpfer für ibn, und Alle waren bejorgt 
und begierig, in welchem Winkel der Irre er fi wohl befinde. 
einen wollten wiſſen, fie feyen in den weiten Waltungen serunglüdt, 
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die andern, fle feyen bei einem Wiefenbrande mit verbraunt, wieber 
anbere, Amos babe in einem Anfall von Berjweiflung feine Frau und 
feine Kinder une dann fi ſelbſt getöktet. 

- Ole diefe Gerüchte trugen noch mehr dazu bei, die Menge für 
die unglüdliche Familie gu intereffiren, und fo wnrbe denn auch Amos, 
als er mit feiner Familie tie Vorſtadt betrat, fogleih von dem In: 
wohnern berfelben umringt, mit den derzlichſten Slüdswünfchen em- 
pfangen, und jeder wollte der erfle ſeyn, ibm irgend eine Gefälligfeit 
zu erzeigen, Sein Ginzug in die Stadt glich einem Triumpbjug, und 
bie Menge, die immer ein Opfer verlangt, ſchrie von allen Zeiten, 
es mühe ein Proceß gegen bie Directoren ber Bank eingeleitet und ber 
armen Ramilie eine glängende utſchädigung werten. Sparfe wellte 
ſich dazu nicht verfteben, ibm war es genügend, feine Nechtihaffenheit 
wieder von alien Seiten anerlannt zu wilfen, er öffnete wieder feinen 
Laden, pflegte wieder mit bderfelben Liebe wie früher fein Gewerbe, 
und lebte gang wie fonft, glüdlih und zuftieden. Amos war gufrienen, 
aber bie Öffentlihe Stimme war es nicht. Die ganze Etabt verlangte, 
daß die Banfsirectoren bezablen müßten. Gin berühmter Mboocat 
erbet fih ten Procch zu führen, und verzichiete, im Ball er ibn ver 
lieren wärbe, auf jeres Honorar. Amog Überlegte, daß, wenn er auch 
für fi feine weitere Eutſchärigung verlangt haben würde, es beanod 
an ibm fen, bas Verfahren einer reichen Gorperation, womit fie die 
Rechte eines armen Hanbwerkers gerfiört batte, zu betrafen. Er be: 
dachte, das biefer Proteß vom guten Bolgen für De Reichen, wie für 
tie Armen ſeyn könne, intem er den einen zeige, daß fie ben Einfluß 
ihres Seltes nicht zu weit treiben fönnen, dem Armen aber Mut ir 
ähnlichen Verfolgungen gebe. Der PFroceh begann trog dem wieder 
holten Vetſucht ter Banfrirectoren zu einem Vergleiche. Die Bertkei: 
diguugtreden ber Adyecaten beider Parteien waren andgejeichnet, aber 
ber Adrecat dee Echlofers hatte cin am ſchönes Feld für ſich, um nict 
gu gewinnen. Das Vublicum gerfloh in Thränen bei ker Schilderung 
der Leiden der unglädlihen Bamilie, une der Spruch ber Jurp, der 
die Banfeireetoren verurtbeilte, 10,000 Dollars als Schabenerfag au 
Amos Sparks zu bezahlen, war kaum bekanut, als die Menge auch 
{bon Amos umringte une im Triumph nach feiner Wohnung trug. 


Miscellen. 

Gemälde vor Vonffin. Gin Meiftertäd von Pouſſin, „la 
Vierge aux Roses,“ foll zn Paris unter der Säule eines gebarniicten 
MNitters entdedt worden ſeyn. Vouſſin ſcheint in einem feiner Briefe 
eines ſolchen Gemäldes erwähnt zu baben, das ibm von dem Marquit 
von Pardaillane gerommen worden ſey. 


Außerordenthiche Zluth. Am 2% September pwiſchen ıı 
und ı2 Ubr Nachts firömte das Meer bei der Wendung der Zluth mit 


N furtbarer Gewalt gegen Weymouth bin, begleitet von einem banner 


äbnlihen Betöfe. Leber die Urſache diefea Phänomene weiß man 


noch nice, 
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Dliver Twiſt von Dickens (Boz). 


Aus dem Engliſchen von 9. Uoberts. Mit Federzeich- 
nungen nach Cruikſhank. 


5 Bandchen. 


Der in England ſchnell zu einer fo großen Popularität ge: 
langte Merfaffer, der in feinem erſten ibm Bahn brechenden 
Berl, den Pickwickiern, vorzugsweife im Gebiet ded Satyprifch: 
fomifchen und des Humoriftifchen mit audgezeichnetem Glück ſich 
verfuchte, gibt in feinem Dliver Twift eine Erzählung erniterer, 
ja rührender Urt, mobei er jedoch nicht verfäumt, gelegentlich 
feiner komiſchen und bumeriftifhen Ader, die doch wohl fein 
arakteriftifher Vorzug ſeyn und bleiben dürfte, ben Lauf zu 
laffen, fo daß man in gar manchen Stellen feines neuern Buchs 
den Autor der Pickwickier augenblielich wieder erkennt, Gin ge: 
meinfamer Zug beider Werke ift, daß in beiden der Schauplag 
der Begebenheiten größern Theild mitten im gewöhnlichen, all: 
täglihen Leben, ja in deſſen niedrigern Regionen ift, für deren 
Auffafung und Daritelung Dickens ein außerordentlihes Talent 
beſitzt. 

Der Helb dieſer Geſchichte iſt der im Titel genannte Dliver 
Twiſt, ein armer Kirchſpielsknabe, d. b. ein find, das von einer 
unbefannten Mutter, welche gleich nach feiner Geburt ftarb, im 
Armenhauſe (in dem Städtchen Mudfog) geboren, zehn Monate 
dafelbft aufgefüttert und dann im ein Filielarmenbaus auf dem 
Lande in die Koft gegeben wurde. Acht Jahre alt, wurde er in 
das Armenhaus zurüdgeholt; bald darauf fuchte man ibn in 
eine Lehre zu bringen, und es hätte wenig gefehlt, fo wäre er, 
feines Abfheus ungeachtet, einem Scornfteinfeger überliefert 
mworben, welcher die fünf Pfund Lehrgeld an ihm gu gewinnen 
trachtete. Dieß zerſchlug fich jedoch, und er fam nun in die 
Hände des Leichenbeforgerd des Kirchſpiels, und fing, wie eine 
Eapitelüberfchrift fagt, ein neues Leben unter Saͤrgen an. Ger 
plagt von der Frau, dem Lehrjungen und der Magd, bielt er es 
nicht lang bier and; in Folge einer araufanıen Brutalität des 


Leipzig. Weber 1838 und 1959. 


ältern Zehrjungen umb einer darauf erfolgten argen Scene ent: 
floh er aus dieſem Haufe, und wanderte, mit einem Penny, 
London zu. Unterwegs machte fih ein junger Gauner, nit 
viel älter ald er, an ihn, und beredete ben arglofen Knaben 
mit ihm zu kommen. Er führte ihn in dad Haus, ober die 
Spelunfe eines alten Juden, der an ber Spiße einer Gefellichaft 
von Mäubern, Schelmen, Dieben, ſchlechten Dirnen u. f. w. 
ftand, und der den Knaben, den er fehr nüßlich zu verwenden 
und in fein Gewerbe einzumeihen hoffte, mit Freuden aufnahm. 
Der arme, geängftigte Knabe entdeckte allmäblich, in welcher ab: 
ſcheulichen Geſellſchaft er fih befinde, und morin bad Geſchäft 
und bie Arbeit beitehe, zu der man ihn anleiten wollte, Eines 
Taged nahmen ihn zwei anbre Knaben, Zöglinge des Juden, 
bei ihrem Streifzug mit; fie wanderten in einen entfernten 
Stadttbeil, und zogen einem Heren, der an einem Budlaben 
ftebend in einem Buche lad, das Taſchentuch aus ber Taſche. 
Der Herr bemerkte ed und machte Lärm ; man ſetzte den Dieben 
nah, die Knaben fingen an zu laufen, und Dliver, der Un— 
fhuldige, mit, Die andern entfamen, aber er warb niederge- 
worfen, mifbanbelt und feftgenommen. Nach einem kurzen Ver— 
bör, bei dem jedoch Dliver zu ſchwach ift, um Antwort zu geben, 
und endlih in Ohnmacht fällt, wird er freigelaffen, und ber be 
ftoblene Herr felbit, Mr. Brownlow, welcher beseugt hat, daß 
nicht Hliver der Thäter gewefen, und dem bie bedeutende Ge⸗— 
ſichtsbildung des armen, blaffen, ganz veritörten Anaben auffällt, 
nimmt ihn mitleidig in einem Wagen mit nach Haufe. Nah 
einer beftigen Krankheit von act Tagen Fam der arme Anabe 
erft wieder zum Maren Bewußtſeyn, und es war ihm jet wie 
ein Traum, ald er fih von dem dltlichen Herrn und feiner 
Hauspälterin, der guten Fran Bedwin, aufs forgfältigfte und 
liebevollite gepflegt und mit größter Güte behandelt fab. Halb: 
genefen machte ein weibliches Portrait, das an ber Wand bing, 
einen fo tiefen und erfchütternden Eindruck auf ihn, er meinte, 
es blicke ihn immer mit traurigen Augen an, daß man fid ver: 
anlaft fand, es zu entfernen. Endlich genaß er ganz und wurde 
wie das Kind vom Haufe behandelt, wer gefleider, und da ihm 
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erlaubt ward, über feine alten Kleider nach Gefallen zu verfügen, 
ſcheukte er fie der Magd, die fie an ben Juden verfanfte. 
Nach einiger Zeit ſchiete Mr, Brownlom den Oliver mit einigen 
Büchern und einer Note von fünf Pfund zu einem Buchhändler, 
troß dem Abrathen feines etwas murriſchen und grämlichen, im 
Grund aber doch gutherzigen Freundes, Mr. Grimwig. Dieſer 
behauptete nämlich, dem Knaben fep noch nicht zu frauen, er 
werde mit dem Geld davon laufen, und er machte ſich anheiſchig, 
feinen eigrien Kopf zu effen, wenn er wieder komme, Mr. 
Brownlow zog die ihr heraus, legte fie zwiſchen fi und feinen 
Freund, und verfiherte, binnen einer Viertelſtunde werde der 
Knabe wieder da ſeyn. Aber Dliver fam, obgleich fie bis in bie 
Nacht warteten, nicht wieder, und zwar defwegen, weil der Jude 
ihn durch eine Dirne, Nancy mit Namen, entführen ließ, welche 
vorgab, der Knabe ſey feinen Eltern entlaufen, und ihn wieder 
zu dem Juden Fagin ihleppte, wo er fofort ausgeplündert, ges 
{holten und- lange Zeit eingefperrt wurde, Wlmählic fing der 
verruchte Jude feinen abfchenlichen Unterricht von neuem an, 
und durch fomifche und intereffante Erzählungen von Schelmen: 
abenteuern fuchte er bad fittlihe und Mechtdgefühl bed Knaben 
irre zu leiten, was ihm manchmal in fo weit gelang, daß Dliver, 
troß feinem Jammer und feiner Beträbniß, aus feinem Gläd 
berausgeriffen worden gu ſeyn, doch bisweilen laden mußte. 
Mr. Brownlow ftellte alle moͤglichen Nachforſchungen nad 
Dliver an, aber umfonft, Eudlich fam er auf eine Epur, daß 
der Kirchfpieldiener Bumble ihm werde Auskunft geben können 
über ben Knaben, aber biefer Ehrenmann glaubte, es ſey dem 
Mr. Bumble um ein ſchlechtes Zeugniß über Oliver zu thum, 
und legte Demgemäß ein folched ab, was den guten Mr. Brownlom 
mit Betrübniß erfüllte, aber die ehrlihe Mrd. Bedwin in ihrem 
Glauben an die Ehrlichkeit des Knaben nicht irre machte, 
Nach einiger Zeit wurde Dliver von dem Juden Fagin ei- 
nem feiner Genoffen, dem brutalen Sites, mir welchem Nancy 
lebte, übergeben, weil er bei einem Einbruch, wo man reiches 
Silberzeug erbeuten wollte, eiles Knaben bemöthigt war, ber 
durch ein Gitter geihoben werden konnte, und dann bad Haud 
öffnen follte, Unter Androhungen bed augenblidlihen Todes 
wurde Dliver von ben brutalen Raubern genöthigt, mit ihnen 
au gehen in der unbolden Nat, wurde fang berummgefchleppt, 
und endlih durch das Fenfter hineingefhoben. Er war ent- 
fihloffen, auf Gefahr des Todes hin, denn Siles legte die Piftole 
auf ihn am, Laͤrm zu machen, ald plöglic Perfonen im Innern 
ded Hauſes ſich zeigten, ein Schuß fiel und Dliver im Arm ver- 
wunder wurde. Sikes zog ihn zurüc und rannte mit ihm fort, 
mußte ihn aber endlich liegen laſſen, da fie verfolgt wurden. 
Am Diorgen erholte fi der ohnmaͤchtig gewordene, blutende 
Dliver fo weit, um fi bis an die Treppen des Haufes au 
fhleppen, wo ber Einbruch hatte gefchehen follen. Die von ihrem 
Triumph trunfne Dienerfajt demachtigte ſich feiner; aber die 
gütige Herefhaft, Mrs. Maplie und ihre Nichte Mofa befahlen, 
no ohne ihn geichen zu haben, ihn gut zu behandeln. Gin 
Arzt, Dir. Losberne, wurde gerufen, und diefer Fonnte, als er 
die Phnfiognomie des Anaben betrachtete, nicht daran glanben, 
dag er ein junger Räuber und Dieb ſey. Er wußte ſogleich auch 


de Damen für den armen Anaben zu intereffiren, melden er 
fie bewog, felbft auch in Augenfchein zu nehmen, und mit ihrer 
Genehmigung fertigte er die ſchon gerufenen Polizeibeamten un— 
verrichteter Dinge wieder ab. Nach längerer Krankheit erbolte 
fih Dliver, ergäblte den guten Menfchen, die fich feiner liebevoll 
annahnten, alle feine Schietfale, überzeugte fie dur fein ganzes 
Wefen von der Wahrhaftigkeit feiner Ausfagen, und rührte fie 
tief. Er lebte wieber ganz von neuem auf, und fein Glück fhien 
vollendet, als der Arzt eined Morgens mit ihm zu feinem frübern 
MWohlthäter, Mr, Bromnlow, fuhr, Leider aber fanden fie fein 
Haus geſchloſſen, und erfuhren, er ſey nach Weſtindien abgereidt. 

Einige Seit naher begaben fie fi aufs Land, und bier 
lebte Dliver erit recht felige Tage im Genuß der freien Natur 
und der zärtlichen Liebe, die ihm von ben Frauen, namentlich 
aber von ber ihm ſchweſterlich zugethanen Mofa zu Theil wurde, 
Getrübt wurde dieß Gluck durch eine fehr gefährliche Krankheit 
Roſa's, deren Wiederberftelung faum mehr wahrſcheinlich war. 
Dtiver, tief betrübt nnd in peinlichfter Angft, erwies ſich dabei 
hoͤchſt dienftwilig, und befteite einmal einen Brief im nächiten 
Ort, bei welcher Gelegenbeit er auf einen großen vermummten 
Mann ftieß, welcher ihn brutal anfuhr und Werwänfhungen 
gegen ihm ausſtieß. Dliver vergaß dieß Abenteuer beinahe, bie 
er anf eine entieglihe Weiſe nach einiger Zeit wieder daran er- 
innert wurde. In einem Zimmer jur ebnen Erbe, wo er ge— 
leſen und gefchrieben hatte, ſah er eined Abends in der Daͤm— 
merung »löglih jenen Mann und dem entfeplichen Juden nur 
ein paar Schuhe von fi entfernt am Fenfter ftehen und in 
feindfeligfter Gefinnung fi über ihm bereden. Er fuhr auf und 
machte Lärm; man burbfuchte Alles, fand aber nichts, 

Auf die Kunde von Mofa’d Krankheit war der Sohn ber 
Mrs, Maplie, Henrp, berbeigeeilt; er fand Mofa fhon auf dem 
Wege der Beſſerung; als fie gemefen war, entdedte er ihr die 
Liebe, die er ſchon lang für fie empfunden, und bat fie um ihre 
Hand, aber Mofa, obwohl feine Neigung erwiedernd, weigerte 
fi, die Seinige zu werben, weil fie Dadurch die Ausſichten und 
die Garriere des bocftrebenden, ehrgeizigen und thatkräftigen 
jungen Mannes zu hemmen und zu gerftören fürchtete — weil 
auf ihrer Geburt eine Makel ruhe. Henry konnte ihren Ent: 
ſchluß nicht andern. 

Der Jude Fagin und Monks fehmiebeten jegt neue Plane 
gegen Dliver. Aber Nancy, die Benoffin des brutalen Siles, 
belauſchte ihre Belprehung, und getrieben von einer Innern 
Neigung und Mitleid für Oliver, eutſchloß fie Ach, mit großen 
Gefahren, Miß Mofa aufzufuchen, ihre eigne Schuld in Bezug 
auf Dliver ihr zu geftehen, und fie gegen fernere Anſchläge zu 
warnen. Sie that cd, fie wurde von ihr mit einer Guͤte anf 
genommen, die fie noch nie erfahren hatte, und die ihr das 
Herz erſchutterte, und ſchied, alle Belohnungen und Anerbie: 
tungen abweiſend, mit dem Verfprechen, an beſtimmten Tagen 
Abendo auf einer Brüde ſich einzufinden, um, wenn fie Näheres 
erfunden fonne, ed zu berichten, 

Mittlerweile war Dir. Brownlom in London angelommen; 
Dliver hatte ihn aud dem Wagen fteigen ſehen, und Rofa und 
Losberne führten den Knaben zu dem alten Herrn. Diefer 
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hatte inzwiſchen allerlei wichtige Nachforfhungen angeftellt, 
und war auf bie Spur hoͤchſt intereffanter Entdedungen ge: 
Eommen, Es baubelte fih darum, ſich des Böfewichtd Montes 
(der mit dem Juden Fagin Dliver fo erſchreckt hatte) im der 
Stille zu bemädtigen, um von ibm Geftändiffe und Nachwei— 
fungen über die Herfunft Dliverd zu bekommen. Als Nancy 
fi auf bem verabredeten Plag einfand, bewogen fie Rofa und 
Bromnlow, ihnen den Aufenthaltsort des Monks anzugeben, 
unter der Verficherung, daß Sikes kein Leid geiheben und auch 
der Jude nicht ohne ihre, Naucy's, ausdrüdlide Einwilligung 
gefaßt werben follte. Aber bei dieſer Beſprechung war Nancn 
von einem Spionen Fagins belauſcht worden; der Jude ſetzte 
augenblidlih den Sifed in Kenntniß, daß Nancy eine Ver: 
rätherin fen, und am andern Morgen bei feiner Nachhauſekunſt 
erſchlug dieſer Boͤſewicht bie Unglüdlihe, Er floh, aber ber 
Mord wurde ruchbar; bie ganze Bande wurde verfolgt und 
großentheild aufgehoben; Monks jedoch war von Brownlow zit: 
vor Schon aufgearifen und zu Geltändnifen genötbigt worden. 
Siled Fam bei dem Verſuch zu entflieben um, Fagin aber wurde 
gefangen und zum Tode verurtheilt, Dliverd Herfunft aber 
und bie Berfolgungen, die er erfahren batte, Härten fich jetzt fo 
auf: Monks (deſſen eigentliher Name Eduard Leeford war) 
war ber Halbbruder Dliverd vom Vater ber; dieſer, ein Freund 
Brownlows, hatte eine Schwefter gebabt, welche fih mit Brownlow 
vermäblen follte, aber an dem zur Hochzeit feftgefehten Tag er: 
frankte und farb. Des Knaben Webnlichteit mit ihr und mit 
feinem Bater, ihrem Bruder, aber auch noch mit einem andern 
Bild, war dem alten Heren fogleich aufgefallen. Dliverd Water 
war, noch fehr jung, durch elenden Familienftolz zu einer un— 
gluͤctlichen Heirath mit einer weit ältern Frau genötbigt worden, 
deren Frucht Eduard (Monks) geweſen. Das Paar trennte fich 
bald, im gegenfeitigem Haß; die Frau lebte in Zerftreuungen 
auf bem Feitland mir dem Kind, der Mann aber, der zu Haufe 
fein gefnidtes Leben vertrauerte, knüpfte nach Jahren eine Ber: 
bindung mit neuen Freunden, mit der Familie eines alten 
Flottenofficierd, an, ber zwei Töchter, von neunzedu und von 
ein oder zwei Jahren, batte, Veeford verlohte ſich mit der 
Jungfrau; da ward er plöglih dur den Tod eines reichen 
Verwandten nach Nom abgerufen, Che er dabin abging, kam 
er, falt zu einem Schatten gefhwunden, zu Brownlow, ſprach 
von begangnem Ehrenraub und Berderben, bekannte aber felbit 
feinen Jugendfreunde wicht mehr. Bald ftarb er. Seine Frau 
eilte nach Nom, vernichtete dad Teitament, fehte fih und ihren 
Sohn in den Beſitz des Vermögens, das von dem Erblaffer zum 
größten Theil dem Kinde beftimmt war, das ibm in England 
follte geboren werden, und ließ ihren Sohn fehwören, dieß Kind 
mit dem grimmigften, unverföhnlihften Haß zu verfolgen. 
Brownlow eilte dabin, wo er die unglüdlice Braut su finden 
glaubte, um ihr Troſt und Hülfe zu bieten; aber die Familie 
war Weggepogen, weil der Vater mit feiner entehrten Tochter 
nit bleiben wollte. Diefe entwich heimlich von ihrem neuen 
Aufenthaltsort in Wales, und der Vater, welcher glaubte, fie 
babe fich felbft entleibt, ftarb bald aus Kummer. Die unglüd: 
lihe Ugnes Fleming irrte in der Verzweiflung im Land herum, 


und gebar in jenem Armenhaus ben Dlivier, nach deſſen Geburt 
fie ſtarb. Ein goldnes Kleinod, dad fie der Waͤrterin ſterbend 
übergeben, umnterfchlug dieſe; Monks wußte fih durch Bumble 
und feine Frau in den Befig davon zu feßen, und warf ed ind 
Waffer, nachdem er und feine Mutter Kunde eingezogen hatten, 
daß wirklich ein Amabe geboren worden fep, welchem das Ver 
mögen Edwin Leefords zum größten Theil gebühre, Als Monte 
dann durch eigne Anſchauung fih von der Eriftenz diefed feines 
Bruders verfihert hatte, beftah er ben Juden mit vielem Gelb, 
den Dliver auf irgend eine Urt aud dem Wege zu fhaffen oder 
zu Grund zu richten, und baber bie heftigen Verfolgungen gegen 
den unglüdliben Anaben. Mofa aber ift bie jüngere Tochter 
Flemings, die Tante Dliverd, und ift mit Mrd. Maplie gar 
nicht verwandt, fondern von biefer mirdigen Dame aus Barm⸗ 
herzigleit anfgenommen und erzogen worden. Nachdem ihre 
Herkunft fo außer Zweifel gefeßt iſt, reicht fie dem jungen Henry 
Maplie, welcher dem ehrgeizigen Streben in ber großen Welt 
Lebewohl fagt, die Hand; die Guten und Redlichen werben alle 
am Ende beglüdt, und die Böfewichter und Schelme ereilt die 
gerechte Nemefis. Dliver Twiſt, jetzt Leeford, befommt zwar von 
dem Vermögen feines Vaterd wenig mehr, da Monks beinah 
Alles verfhwendet bat, aber Brownlow nahm ihn an Sohnes: 
ftatt an, und alle diefe guten Menfchen führten in ländlicher 
Zurüdgezogenheit ein glückliches Leben, 
(Bortfegung folgt.) 


Henri Blaze über Goetbe und den zweiten 
Theil Fauſt insbefondere. 
Gortſetung.) 

„Der Mann von Genie iſt derienige, bei welchem, was 
font beim Menſchen aufeinander folgt uud ſich ablöst, die Leb⸗ 
baftigkeit der Phantafie umd des Gemuths, die Zllufionen der 
Jugend, die Meife des Verſtandes und dad richtige Maaß bed 
Urtheils, fich friedlich verbindet und zu einem Ganzen voll: 
endet. So bei Goethe. Sobald man das Auge des Geiſtes 
auf ihm ruhen läßt, durchdringt einen das Gefühl der Har— 
monie bis ind innerfte Mark; man fteht vor feinem Werke, 
wie vor einem Wunder der Natur; nichts fehlt, nichts bleibe 
zu wünſchen übrig, Alles it an feinem Play, Alles entfalten ſich 
nah dem Gefes der Zeit; überall bie Mube und Leibenihaftd- 
Iofigteit ded3 Genius. Einer fo gewaltigen Offenbarung des 
Geiſtes gegenüber, weiß man nicht was man deuten foll, Ya, 
wem das Herz nicht angefreffen ift vom Wurme ber Kritik, 
und wer nicht auf Alles feine mißmuthige und unrubige Ans 
ſchauungsweiſe überträgt, der muß fi, wenn ſolche Menfchen 
bie Weihe des Todes empfangen haben, und der Jammer und 
die Mermlichkeiten des Daſeyns nicht mehr jeden Augenblick die 
Träume der Phantafie Lügen ftrafen können, ſich fragen: ob es 
möglich fev, daß fie unter ung gelebt baben, und ob diejenigen, 
welche bie Natur fo mit allen weſentlichen Schöpferfräften aus: 
gerüftet, nicht vielmehr jenem Geflecht erhabner Sterblicher 
angehören, welches die Alten unter dem epifhen Namen der 
Halbgötter feierten ?” 


Meder dad, wad man Goethe häufig als Kälte, Gemüth— 
Iofigteit oder unter äbnlihen Namen zum Vorwurf gemacht 
bat, fpricht ſich Blaze fo aus: RR 

„Die Leidenfchaftlofigkeit (impassibilite) des Genius ift es, 
was feine Kraft und feine Größe ausmacht. Er laßt fi weder 
durch das Gelärme der Menge zerftreuen und irre machen, bie 
mit jeder Stunde wechfelt, noch durch bie Mahnungen feiner 
@itelfeit, die ihm auffordert, ohne Unterlaß zu produciren. 
Sicher ſeiner Zukunft, beeilt er ſich nicht; bei ihm hat alles 
feine Zeit; er laͤht ruhig die Idee alle ihre Metamorphofen 
durchmachen. So eriheint mir Goethe. Seine Gleichguͤltigkeit 
gegen alte Leidenfchaften des Lebens, die ungerftörlihe Ruhe, 
die er bebanptete in feinen Werhältniffen zu den reigenden 
MWefen, welche der Zufall zitternd ihm in den Weg warf; biefe 
imponirende aber falte Haltung, dieſe Großartigkeit und 
Heiterkeit, die ſich ſelbſt im Angeſicht des Todes nicht ver: 
laugnete — das alles feinen mir ebenfo viele fichere Zeichen 
feiner Berufung unter den Menfhen. Vergebens ſuche ich 
auf diefer unermeflihen Laufbahn nah Stunden des Egois— 
mus und der Hingerifenheit, wie man fie fonft überall fin: 
det; ich finde nur eine unveränderlihe, unbeugfame logiſche 
@inheit. Goethe gehorchte fo wenig der Cigenliebe ald den 
Anforderungen des augenblidlihen Ruhmes, fo wenig den Lau— 
nen feines Ehrgeizes als den gebieteriihen Geſetzen eines gro: 
den Senſualismus; er geborchte feinem Genie. Sobald er 
das Bewußtſeyn feiner übermenfhlihen Araft, ber Größe des 
ibm aufgegebenen Werkes hatte, wies er gleichgültig die Leiden 
und Freuden, die Wonnen der Liebe, die Pflichten und alle 
Bedürftigfeiten ded Daſeyns von ſich zuräd, und man kann 
fagen, daß ihn diefe Offenbarung frühe gelommen fev. Won 
dem Tage an, wo Goethe der Göttlichfeit feines Geiſtes fich 
bewußt wurde, entichloß er fib, nur durch ihn und für ihm zu 
leben. Einmal diefen Entſchluß gefaßt, fonnte ibn nichts mehr 
davon abbringen; er mußte bis ans Fiel hin dad verbängniß: 
volle Sefchid ertragen, das auf feinen Schuitern laftete. Um 
fi fo ohne Unterlaf big and Grab dem ausſchließlichen Eul- 
tus feined Genius zu widmen, um davon feine Jugend, feinen 
Lebensgenuß, feine Liebe und die reinſten Glückſeligkeiten bie: 
nieden verfchlingen zu lafen — weldhen tiefgemurzelten Glau— 
ben an fi muß er gehabt haben! mit welch unüberwindlichem 
Muth muß er begabt gewefen fepn! Wie viele junge Männer, 
welche die Mufe frühe erwäbhlt und in ähnlicher Weile mit einem 
glorreichen Zeichen gefhmüdt hatte, find zurückgetreten vor einer 
fo fchweren und harten Aufgabe, und baben fih, aus Mangel 
an Glauben an ihre eigne Kraft und an aufrichtiger Ueberzen— 
gung, kopfüber in die Welt der finnlihen Genüſſe geworfen, zu 
zweifelbaft in Betreff der endlichen höchſten Mealität, um ibr 
die Fülle ihres Dafeund zw opfern, und der gebeimnißvollen 
Wolluſt des Schaffens die Wonne vorzichend, die man im Her: 
zen empfinden beim Kuß auf Mofenlippen, ohne Hintergedanken 
und. Gemwiffensbife. Man muß fih wohl hüten, an Goethe 
binanzutreten, ohne über diefe unerbittlien Bedingungen wach: 
gedacht zu haben, welchen er fih mit vollem Bewußtſeyn und 
gutem Bedacht unterwarf. Man ſtößt da umd dort in feinem 
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Leben auf gewiſſe Handlungen eines brutalen Egoismus, bie 
@inen empören, wenn man nicht zuvor ſchon den Grund, viel: 
leicht fogar, ah! felbit die Enrfhuldigung bderfelben gefunden 
bat in jenem Prieftertfum des Gedankens, der Idee, welches 
er ausübte. Im Allgemeinen bat die Geſellſchaft Unrecht, folche 
Menfhen mit dem gewöhnlichen Maaßſtab bemeſſen und beurs 
theilen zu wollen; fie tadelt fir, ohne den Schleier aufgehoben 
zu haben, der die Geheimniſſe ihres Bewußtſeyns verhält, und 
bemerft nicht, daß fie, wenn fie fi ben von ihr auferlegten 
Geſetzen entzogen, dafür andern, vielleicht noch harten, ſich 
unterwarfen. Alle bie Zugeftäindniffe, welche die Geſellſchaft 
verlangt, haben fie ihrem @enind gemacht, deſſen Sflaven zu 
fepn fie nicht einen Augenblid aufbörten. Gewiß ift ed ein Glüd, 
wenn das Organ, welches fih fo durch Abforption entmwidelr, 
eine göttlihe Function verriditet, umd eine auserlefene Natur, 
in das Deftillirgefiß gebracht, ald legten überbleibenden Stoff! 
Ideen gibt. Jeden Tag fieht man in untergeordneteren Sphä: 
ren Beifpiele einer Abforption, die, obgleich Heinlih und oft 
lächerlich, doch eine gewiffe Wehnlichleit mit der bier in Frage 
ftebenden haben. Nicht felten trifft man Sänger, die, um bad 
Organ zu ehren, auf welches fih ihr Ruhm und ihr Glück 
gender, um jich feinen geringften Launen au unterwerfen, fich 
am Ende fo ſehr damit identifieiren,, daß fie früher oder fpdter 
aufhören Menihen zu ſeyn, um gan Stimme zu werden, 
Mer wollte ed noch befremdlich finden, wenn ein Sterblicher 
wie Goethe, all feine Liebe, feine Begeiſterung, feine Religion 
feinem Geiſte gewidmet bat? 

Goethe unterwirft fich Alles dur Analyſe und Beobachtung; 
die Leidenſchaften find für ihn nur Phänomene, die er gemäd: 
lich beobachtet, und an denen fein wißbegteriger Geiſt fi wei: 
det; fodann fehließt er fie in feinem Gedachtniß ein, mo er fie 
ordnet und claffifieirt, wie er ed mit den Pflanzen feined Her: 
bariumd macht. Er zieht am fi, nicht wie andre Menſchen, 
um fpdter in der Ergießung feined Herzens wieder zu geben, 
fondern wie die Sonne, um umzugeftalten, Aus den alltäglich: 
ſten Thränen macht er, dureh feine bewnndernswerthe Kunſt, 
unvergleichlibe Thautropfen; aber diefe Thranen kehren nie 
zurück zu den Augenliedern, and weichen er fie geſchöpft; er 
ftreut fie aus über das Feld feiner Poeſie, das fie befruchten, 
Nah diefem denfe man fi, welches Schickſal die holden jun— 
gen Madchen erwartete, die fih ibm hingaben! In der Ekſtaſe, 
welche fie ergriff und bezauberte, fonnten diefe armen Geſchöpfe 
fich einen Augenblick täuschen laffen, und für den Ausdruck der 
Liebe die leidenſchaftloſe Heiterkeit diefer gemaltigen Stirne 
nehmen, die ſich an ihren zudenden Hals neigte, wie um feine 
lieblichen Wellenlinien zu verfolgen; aber dieſer Traum dauerte 
nicht lange. Von Goethe eine offene und frei bekannte Spm: 
pathie und jede aufrichtige Redlichkeit der Liebe, melde macht, 
daß man bei einem zärtliben Verhaltniß nicht Falt auf das 
Andere den eignen Theil ven Schmerzen nnd Bangigfeit zu: 
rüdwirft — das war eine Idee, die nur in ſechzehnjaͤhrigen 
Köpfen, beraufcht von IAufionen, entiteben fonnte. 

Indeſſen unter diefer verlaffenen Schaar, unter biefen blaf: 
fen Schatten, die man kaum die Bellebten Goethe's zu nennen 
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magt, fand fih einmal ein lebhaftes weibliches Weſen, glühend, 
hingebungsvoll vor allen, eine zur Schwirmerei, zur Melan: 
cholie, zur Verzweiflung, zu allem was am Leben nagt und 
zehrt, geneigte Natur; dieſe überließ fich ganz im der Unfchulb 
ihres Gemüths und vergaß fih felbft, obne an die Zukunft zu 
denten, obne zu wiffen, ob man, wenn man allein liebe, micht 
gluͤclich leben, fondern ob man leben könne. Als Friederike 
Goethen ihre Jugend, ihr Leben, ihre Seele in einem Feuer: 
tuß gegeben hatte, wurden ihre Lippen blaß; fie erwartete, daß 
ihr Seliebter ihr das Dafeon und Leben wieder geben würde; 
aber Goethe that das nicht, ſondern bebielt den Kuß Friederi- 
kens für fi, obne ihn je zurüczugeben. Mit diefem göttlichen 
unten, dem Herzen ded Mädchens geraubt, befeelte dieſer 
wunderbare Poamalion die fchönen Marmorbilder feines Gar: 
tens, Klaͤrchen, Gretchen, Adelheid, Mignon, Friederike, als fie 
fich fo graufam getänfcht fab, verwünfcte die Poeſie, ibre furcht: 
bare Ribalin, und flarb. (9) Arme Friederitel die du deine 
Stirne zerfhmettert baft an diefem ehernen Egoismus, und 
vom ®enie die Gefühle der Menſchheit verlangt! Uber wer bat 
je in Goethes Bruft gelefen? Wer wagte ein unmwiderruflices 
Urtheil zu fällen über gewilfe Handlungen diefed fo ruhigen 
und tiefen Eebend? Bei ſolchen Menſchen ift alled Geheimniß, 
wenn man fi nicht auf den Gefichtspunft der Aufgabe ftellt, 
bie jie zu töfen hatten; nur fo kommt Einem ein wenig Licht, 
und die Zweifel fangen an fih aufzuflären. Und nach dieſem — 
Goethe ercommuniciren wollen wegen deffen, was man in 
Deutichland feinen Egoismus zu nennen übereingefommen zu 
ſeyn ſcheint, der Enträfung und Verdammung ber Nachwelt 
den Dichter des Kauft denunciren wollen, meil er fi in den 
Eultus feined Gedankens einſchloß, weil er diefen ohne Zweifel 
für heiliger erfannte, ald all das Gelärme, dad ihn umbrauste: 
das ift weder ein Majeltätsverbrehen noch ein Sacrileginm, 
fondern gang einfad eine Ainderempörung gegen die Autorität 
des Yerrlichften Namens der Vorfie in unferer Zeit, Ach wie 
derhole es, ſolche Menſchen richten ihr ganzes Leben ein nach 
der Aufgabe, die fie ſich ſelbſt Segen; ein unermeßlihes Opfer, 
lang, dauernd und ſchwer genug, um fie von andern Opfern 
an die Gefellichaft zu befreien. Sie kümmern fich nicht groß 
um die zärtlihen Gefühle, die fie umgeben, dad weiß ich; fie 
vergeffen, gleichgültia, dad Gute und das Boͤſe, das man ibnen 
etwa thut, und lafen ſich durch außere @inflüfe and nicht 
Einen Augenblick die Heiterfeit ihrer Seele ftören. Aber am 
Ende find fie dod nur von ihrem Gewiſſen abhängig, und wenn 
dad Gewiſſen eines Goethe weiter ift ald das der andern Men: 
fen, fo muß man fih eben an die Natur balten, die ed im 
Verhaͤltniß zu feinem umfaflenden Geifte gebildet bat. Und 
wer bürgt uns denn dafür, daf es ihn micht viel gefoftet habe, 
fo bis and Ende der ftrengen Megel des Genie's untertban zu 
feon, die, indem fie ihn nach feiner Anſicht von gewiffen ſchwe— 
ren Anforderungen des gewöhnlichen Daſeyns entband, ibm 
auch die füßeften Freuden verſagte?“ — — 

Nachdem der Kritiker fi über Die natürlihe Begabung 
Gorthe’d audzufprechen angefangen, fährt er fort; 

„Goethe ift vielleicht der einzige große Dichter, den die Be: 


geifterung wie wider feinen Willen binriß; es ift in Goethe 
eine Kraft, welche die Begeifterung beherrſcht; man nenne fie 
nun reine Vernunft, Egolsmus, Menfchenverftand, das ift einer 
lei; genug fie ift vorhanden. Die unfterbliche Fee hat über fi 
ein menſchliches Gele gefunden, dad fie beherrfht und leiter, 
Und bier können wir mit gutem echt unfre Anſprüche geltend 
maden auf ben Antheil, den wir an Goethe's Genie haben, 
Ich will nicht behaupten, daß Franfreich zu dieſem außerordent- 
lichen Mann fo viel beigetragen habe ald Deutihland, und dag 
ohne und diefer fo alänzende Name der Welt fehlen würde; 
aber wenn man Goethe wahrend feined ganzen Lebens einen 
unnnterbrochenen Verkehr unterhalten fieht mit den großen 
Geiftern des fiebzehnten Jahrhunderts, die fo reich begabt ma- 
ren mit jenen edeln Eigenſchaften der reinen Vernunft, von 
welchen ich eben ſpreche, und die man feit den Zeiten des Alter: 
thums nirgends in einer fo reichen Offenbarung trifft, wird es 
wohl erlaubt ſeyn zu alauben, daß Frankreich auch einigen Ein- 
fing auf die Entwicklung biefed Niefengeiftes hatte, und unferm 
Daterland den ihm gebührenden Antheil an diefem unermeß: 
lien Ruhm zu vindieiren. Goethe bat von Franfreich ent: 
lebnt, mas ibm Deutfchland, wie er wohl wußte, nie geben 
tonnte, Aus diefer rubigen und richtigen Vernunft, aud diefem 
kritiſchen Geift, aus dem wunderbaren gefunden Verftand, den 
wir im höchſten Grad haben, — mie and aus einem angebor- 
nen Sinn für die Farbe, für das Bild, für die Form — aus 
einem umerfättlihen Streben nach allem Idealen und Gött: 
lichen, das wir nie gekannt haben, entipringt die Poefie Goe— 
tbe’ö in ibrer immpofanten Harmonie. 


Schiller it mehr Deutfher; eine erhabene und fruchtbare 
Natur, offen allen wahren und großberzigen Gefühlen und Be: 
wegungen reißen ihn bie Ideen mit fort, er kann ihnen nicht 
widerfteben. Schiller fingt einen Humnus ohne Ende, während 
deffen alle feine Gefühle eine Geftalt annehmen, beinahe obne 
daß er felbft der Arbeit der Schöpfung fich bewußt wird. Won 
ibm fann man fagen, daß er ganz in feinem Werke aufgeht, 
von Goethe, daß er außer und über feinem Werke ſteht.“ 


Der Keititer geht dann auf den Fauſt über, behauptet, die 
Fauftidee habe Goethen fein ganzes Leben, wie ein Merbäng: 
niß, begleitet, und vergleicht dann die beiden Theile: 


„Was die Grofartigfeit des Styls und den Grdanfenreich: 
thum betrifft, fo fheint mir der zweite Theil Fauft den erften 
bei weiten zu übertreffen. Denn in ibm herrſcht Goethe ganz 
allein und lentt nad feiner Willkür den Gegenjtand feiner 
Phantafie; wie es ibm beliebt, feigt er zu den Sternen auf, 
befucht Pharfalugd, oder taucht in die Tiefe ded Meeres, Immer 
rubig, Immer leidenſchaftlos, immer vollflommen Herr feiner 
felbft und der ihn umgebenden Dinge. Die Beobachtung der 
Phänomene der Natur und des menfhlichen Lebens erſetzt die 
warmen Ergiefungen ded Herzend, Dad Genie Goethe's ift 
bier, wie man fieht, in feinem reinften Element; aber was man 
nicht audfprecben kaun und was fih Einem vom Anfang bid zum 
Ende diefed Buchs aufdrängt, je tiefer man bimeindringt, das 
ift, in der Durchdringung des Gegenftandes, in der Anordnung 


gewider Theile der griechiſchen Epiſode, in der Handhabung der 
Sprache und des antiken Werfes eine beifpiellofe Großartigleit, 
Dlaftit umd Fülle. Alle Schäge des Willens rollen Einem zu 
Füßen, die Metaphofit fpiegelt die Sterne, die Bilder umd die 
Farben zum erftenmal in ihrem Eosfpiegel ab; die abſtracteſten 
Bedanfen werden mit Poefie gefrönt, und treten Einem, bad 
Lächeln der Liebe auf dem Lippen, entgegen; bu befragit fie, 
nicht mehr mit Ungft wie finftre Spbinren, fonbern froͤhlich 
und in dem vertraulihen Ton bed Micibiaded beim Gaſtmahl 
des Sofrated. Die Natur und die Gefchichte baben gleicher: 
mafen zu diefer Offenbarung des Genius beigetragen, und es 
wäre fchwer zu entfheiden, was man an dieſem Buch am mei: 
ften zu bewundern habe; die fombolifhe Tiefe der Naturan: 
ſchauung, oder das umfaffende Verſtandniß der hiſtoriſchen Facta. 
Der Styl, durchaus ernft und feierlih, *) bat die bürgerlichen 
Formeln abgeftreift, welche das Bedürfniß der dramatiſchen 
Wahrheit im eriten Theil erforderte. Indeß ſcheint mir, koͤnnte 
man ihm vorwerfen, daß er an einigen Stellen zu viele Sprüch— 
wörter bat, wie auch zu viele, zwar immer feine und finnreiche, 
aber Dunkelheit verurfachende Anfpielungen. Diefer Lurns mit 
Eprühmwörtern und die bäufig hervortretende Beobachtung, we: 
von ich gefprochen, find die einzigen Anzeichen, welche in diefem 
wunderbaren Werte den Greis verratben, 

Der Dichter des Fauſt läßt nicht gelten, daß bie Form, 
wie ftreng man auch darauf balte, den Gedanken ausſchließe. 
Dei ibm fügt und erfüllt ſich Ales naturgemäß und ohne 
Mühe. Ze enger und fefter die Form ift, defto mehr tritt auf 
dem Grund die Idee lebendig, lichtvoll, concentrirt und für den 
Verſtand fo zu fagen greifbar entgegen, Der Gedanke gebt in 
die Form ein, obne etwas von jeiner freien, unabhängigen 
Haltung zu verlieren, und die Form ihrerfeitd fchrumpft mie 
zuſammen, noch dehnt fie ſich aus. Man bat Goethe vielfach 
feine Sleichgültigkeit in Sachen der Religion zum Vorwurf ge: 
macht, Mir fcheint, dieſe feine Gleichgültigfeit ſey ihm bei fei: 
nem Unternebmen vortrefflib zu Statten gefommen. Wäre 
Goethe ein entfhiedener Katholik gewefen, oder ein Heide, wie 
man und in fo luftiger Weiſe bat wollen glauben machen, fo 
hatte Goethe, darauf mag man fi verlaffen, die beiden Theile 
Fauft nicht geſchtieben — dieß Buch des Mittelalterd nnd des 
Altertbums, dieß Werk, das mit der Kathedrale und bem Var: 
thenon verwandt ift, Bei den großen Eonceptionen ded menfc: 
lihen Geiſtes vertritt der Glaube an die Kunft alle audern 
Arten ded Glaubens.” — 

„Die Tragödie Kauft ift wie ein dreifacher Spiegel, wo ſich 
bie große Geſtalt Goethe's in deu drei Hauptepoden feines 
zeichen Lebens abzeichnet, Wir haben den Fauft feiner Jugend, 
den Fauſt feiner reiferen Jahre und den Fauft feines Alters. 
Wir haben darin fein Sinnen und Denten, anfangs naiv und 
liebebedürftig, fpäter melaucheliſch und düfter, endlih rubig und 





*) Ueber den Styl eines portifchen Werks in einer fremben Sprache 
au uetbeilen, iſt eine ſchwitrige und bedenkliche Sache; ohne auf 
eine Disenffion mit bem frangöflfchen Beurtbeiler uns einıulaffen, 
erinnern wir nur daran, daß gegen ben Etpl im zweiten Theil 
Sauft ſchon viele Einwendungen erhoben worden find. 


heiter wie im den frübelten Tagen, alle Bitterfeit auszichend, 
und bie Erinnerung an das Elend der Erde abſchüttelnd, wm 
fih wieder in den Himmel zu erheben. Alles was Goethe von 
Liebe, von bittrer Ironie, von quaͤlendem Schmerz; empfunden, 
bat er in feinem Gedicht: Fanit, niedergelegt. Das ut feim 
eigentliches Lebenswert, Was er auch thut, er faun ſich dem 
Zauber nie entziehen, den diefer Gegenftand über ihn ausübt.“ 
Died wird dann meiter ausgeführt, und macgewiefen, wie 
Goethe eigentlich fein ganzes Leben über an dem Fauſt gearbei- 
tet, wie fchon der erite Theil aus mehreren zu verſchiednen 
Zeiten und in verfchieduen Stimmungen gedichteten Fragmen- 
ten zufammengefest fep, und wie der Dichter, der feine andern 
Probuctionen ſchnell abzufertigen gewohnt gewefen, immer und 
immer wieder auf den Fanſt zurädgefommen ſey. Dann wirb 
gezeigt, daß der zweite Theil Fauſt recht eigentlich ein Epos 
ſey, das man für unmöglih in uniern Zeiten erflaren wolle. 
„Welche Bedingung diefer Dichtgattung feblt denn dem genann: 
ten Werte? Etwa die Pracht und Fülle der Form? Fauft weicht, 
in der Großartigfeit der Compoſition, nicht einmal der Alias 
Homerd. Oder die Mannichfaltigteit? Alle Theorien, ale Sp: 
fteme, die in den Schulen von Athen und Alcrandria vorge: 
tragen worden find, alles was die Menfhen vereinzelt oder 
in der GSeſammtheit gedacht baben feit dem graueſten Wlter: 
thum bis auf diefe Zeit, alles flüftert, treibt fih um und braust 
in dieſem Univerfum, Oder endlih jene Lebenskraft, welche 
ein fontbetifheds Wert von der Gleichzeitigleit der Ereigniſſt 
entlebnt? So fafe man nur die Allegorien recht; binter Me: 
phiftopheled und dem Kaifer erblide man Law und bie Julius: 
revolution, die Geldariftofratie, Nikolai und fine Schüler, den 
politifchen Ehrgeiz und die literariihen Ertravaganzen. Man 
fheint fich einzubilden, ein Gedicht werde erft zum Epos, nad: 
dem zweitaufend Jabre darüber bingegangen ſeven. Nah bie: 
fer Rechnung fann Fauft, erſt geitern aus Licht getreten, no 
warm von ber Begeiſterung, welde die Ider dazu fadte, freilich 
keine Epopöe jepn. Wenn übrigens je ein Geiſt dazu gemacht 
war, ih den Theorien gu entziehen, welche man beliebt bat 
anfzuftellen über die Nothwendigkeit gewilfer Epochen für die 
Erzeugung von Werken diefer oder jener Art, fo war es Goethe; 
bei der Kraft der Objectivität, die er mit feiner unübermwind- 
lihen Natur feftbielt, mußte ibm jedes poetiſche Unternehmen 
zu jeder Zeit gelingen. Der Mann, der den Drient und das 
Homerifhe Alterthum reprodueirt bat, hätte, wenn er zehn 
Fahre feined Lebend hätte daran wenden wollen, ein indiſches 
Gedicht, fo umfaſſend, fo wunderbar wie der Bagbawad, gr: 
ſchaffen. Seltfam! unfer Jahrhundert ſah den zweiten Theil 
Fauft entſtehen, und Deutichland denkt faum an diefes Epos. 
Der Fehler Goethe's ift, daß er Iphigenie, Egmont, Goͤtz, Wer: 
ther und hundert andre Meifterwerte geſchaffen bat. Hätte er 
fih an den Fauft, diefe titauiſche Poeſie, gebalten, bätte er gar 
nichts gefchrieben als den Fauft, fein Gedicht hätte jetzt ſchon 
feine Stelle zwiſchen Homers Ilias und Dante'd göttliher 
Komödie eingenommen.“ 
(Bortfchung folgt) 


Das Schloß von Caniov. 


ESchlub.) 

Wenn gleich eine Ueberſetzung nicht darauf Anſpruch machen 
kann, die feineren Züge und die Anmuth des Origiuals wieder: 
zugeben, fo wird man doc hoffentlich nicht verfennen, daß das 
Driginal viel Kraft, Geiſt und Schönheit hat; aber dem geb: 
ten Ange eines gebildeteren Geſchmacks bleibt aud nicht ver: 
borgen, daß es dem Geiſt an Megelmaßigkeit, und der Kraft 
an Haltung fehle — Mängel, die faum zu vermeiden waren bei 
den gedopvelten Schwierigkeiten der Jugend und der Schickſale, 
womit der junge Dichter während der Abfaffung feines Gedichts 
zu kämpfen batte. Auch bie treue lebereinftimmung ber 
Schilderung mit dem traditionellen Aberglauben iſt felbft ſchon 
ein ernites Hinderniß für feinere poetiihe Schönheit und Würde; 
denn der Aberglaube ded gemeinen Haufens ift immer jeinem 
Weſen nach gemein, (?) obgleich ein Shakipeare und Byron die 
Kunft beiaßen, die tiefften und veichften Falten ibred Genind 
um die unedeln Bildungen und Verhältniſſe von Heren und 
Vampyren zu fchlingen, indem fie abgefhmadted Geſchwätz und 
empörende Anfpielungen unterdrüdten, mie fie ben Leſer ermü— 
den, oder anwidern und amekeln trotz alles Aufwands von 
Kunſt und Talent in der Brodenicene im Fauft. 1?) Unſer Dich: 
ter hat in dieſer Beziehung nichts zu verantworten, außer dem 
firengen Stebenbleiben bei ben Lumpen und Bändern bes 
Originale. Anfmerffam müflen wir aber machen auf den ent: 
ſchlednen, den Effect fhwächenden Geſchmadsfehler, den er dadurch 
begeht, daß er die anfern Attribute der Unboldin in zwei Theile 
theilt; zuerſt in eigner Perfon davon erzählt, und dann Aus— 
rufungen darüber feinen Perfonen in den Mund legt, ftatt fie 
in Einem Eindrud zu häufen. 

Aber der Attaman Nebabo, der Schöne und Geliebte, der 
erite Kofate bed Staroften, iſt nicht mehr an feinem gewohn: 
ten Drte zu feben, Er bat vergebens auf Drlifa gewartet, denn 
noch einmal — 

„Hu-hup — Nebabo!" Teufel in Lüften wanbeln; 
Komm’, heilig Kreuz, in Aſche fe gu wandeln! 
Nebabo ficht das höll'ſche Aug', das brennt 

Bon ®ier nah ibm; den ſchlimmen Flug er Fennt. 
Kampf mit dem Teufel ift Fein Zeitvertreib; 

In halten fich das Dämonsfins vom Leib, 

Kreugzt fa Mebabo, hält ſich das Befict 

Und birgt fi in ber Papptl Zweigen bicht, 

Um abzuwarten, bis verballt ganz fey 

Der Unglüdsruf, bes Teufels Ruppelei, 

„Hushup — Rebabo!“ mod fliegt fie herum; 
„Hu-hup — Nebabo!“ noch if fe nicht ſumm 
Und aus träbblauem Aug' fie Blide ſchießt — 
Kalt — fahl — wie entzändeter Echwefel Junken ergleßt. 


Endlich weicht fie, aber Orlita kommt nicht. Das unglüd: 
liche Madchen, dem man die Wahl gelaffen zwiſchen der Wer: 
mahlung mit dem Staroften, oder dem Tod ihres Geliebten, 
dafür, daß er bie Leiche vom Galgen bat fteblen laffen, ergibt 
fih dem Staroften, um fein Leben zn retten, 


„Der Fabel, das Srmühl, die Hafl, 

Dre Strom von Licht, De hellen Wände, 

Daran fih Schatten drängen ohn' Ente, 

Zeigen, daß naht das junge Paar. 

Stil wird's, die Gaͤſte fipen jept: 

Der Tiſch it lönlich mit Silber befegt; 

Baut fchallt der fröhliche Toaſt, 

Und das Hurrah fallt fo fröhlich und Har — 

Verftummt dann — während ſüße Stimmen 

In wogenden Harfentönen Schwimmen. 

Die Winde ob Dateyers blauen Wellen 
Berne den fröhlichen Lärm verlängern ; 

Sie mahen die Segel der Freude ſchwellen 
Und lauſchen den koͤſtlichen Sängern, , 

Unp wieder geht herum der Wein, 

Und wieder jchlingt der Tanz feine Reih'n; 

Zurüd tönt die Erde bas Dröhnen von Füßen, 

Die leicht hinſchweben auf ihrer Bruft, 

Wie der gärtlihen Mutter Balfe begrüßen 

Ihr Rind nach des Spieles wildeſter Luſt. 

Doch wie der Windſtoß die ſchwatze Wolfe 

Dahintreibt, wenn Trauer den Himmel umflict, 

So ſtürmt Nebabo weg son bem Bolfe, 

Und verhält ſich, ferne, fein Angeflcht. 

Er ſtürmt hinab in der Straßen Gage 

Und ſpaltet wild die vermunderte Meuge. 


Gr füucht den Strom — des Timbals Klang, 
Der fchmelgend klagende Befang, 

Der Tanz — ah nichts, nichts ihn bezwaug! 
Mit einer Stirn’ von Wolfen ſchwer 

Stürgt durch die feſtlichen Haufen er. 


Sein Schatten im Dunkeln das feyn maß, 
Die Geſtalt, die hinunter ſchwuebt ven Fluß, 
Wie der Jüngling zum andern Ufer firebt? 
Die ih fo mahe drängt an Pas Boot, 
Leicht binfchläpft, wo der Strudel droßt, 
Und unterm zudenden Ruder hinſchwebt? 
Jetzt ruhig Über das Waſſer gebeugt 

Bolgt fie dem Kiel, der furchend gleitet; 
Rechts, line, vorn, hinten fie ſich zeigt, 
Doch ihrem Mund Fein Laut entgleitet. 


* 
* * 


Der Jüngling hemmt jegt feinen Lauf, 

Ge hercht fein Ohr, fein Auge ſucht 

Sein Name weckt bie Eelun'rung auf 

An das Geſptuſt, das er oft verflacht 

„DR, Teufelegezicht,“ fo murmelt er, 

„Du ſollſt die Erde vergiften nicht mebe! 

Stärft gleich dich die Hölle mit ihrem Bunte — 
Erreicht nur mein Arm dich jet zur Stunde: 
Sollen Teufel mir ewig quälen die Seele. 

Wenn ich mit der Jauſt dich zu tönten verfehle!* 
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Die Unholdin eilt ihn zu umarmen, den Feuerkuß auf bie 
Lippen ihres Erforenen zu drüden; aber während fie ihre Arme 
um feinen Hals fchlingt, ſtürzt fie ohnmädhtig und mit Blut 
bedeckt nieder, feine Fauft hat ihre den Schädel zerſchmettert: 


Ihe Herefcher, die der Ehre Locung treibt, 
Die eurer Sache Recht in Blut ihr ſchreibt, 
Zuerft angreift und doch une euch vertheidigt, 
Rubmfucht, vorfchügend, dab man euch beleidigt, 


„Hushup, Verfluchte! dein Theil du Haft!” 
Nebabo fprihts — und iR erblaßt. — 


SHeldentbum. 
Don PB Gomwper. 


S war eine Zeit, als Metna’s file Gluthen 
Noch unbemerft im WBergesihoofe ruhten, 

Gefahr nicht abnenb, die von unten ſtürmte, 

Ihn im Gewölk Schnecpyramid' amthürmte; 
Noch bebte nicht, vom innern Donmer ſchwer, 
Der Blütheuhaine Gürtel um ihn ber; 
Dlivenfaft und Purpurweine ſchienen, 

Der Wuth unkundig von geborſt'nen Minen, 
Dem Landmann, der darnach voll Hoffnung greift, 
Au feinen jäben Seiten fill gereift: 

Als eines Tages, der dem jüngiten glich, 

In Fenerwehen freifenp fürchterlich, 

Eein Banch auswarf den unterirh’fehen Brand, 
Das ringsum See erjitterte und Lamb, 
Auffteigend bängt der Dünite ſchwatrz Gewimmel 
Nun feine Schreden um den Nachbarhimmel; 
Durch ſtygiſchen Schleier, der den Tag verbunfelt, 
Der Bligesftrablen raſche Wendung funfelt. 

Doc welche Muf in mächtigem Gefang 

Malt wohl des Gluthfiroms reißend ſchnellen Gang? 
Verwäftung vor ihm und Zerſtörung nur, 
Behürzte Meuſchenwerke feine Spur; 

Bein» und Delgärten, Trift und Wald verfchwinden gar 
Und alle Reize vom Eieiliihen Jahr. 

Des Inbres Zeiten, rollend Früchtelos, 

Sehn ungehalte, träge Waffen bloß; 

Kein Boden, reigend Für des Lanpmauns Bleif; 
Kein Blaͤttchen Feimt, fein grünes Hoffuungeéreis. 
Doc beiftis die Zeit (was mag nicht ihr gelingen 7) 
Mit Erd' und heißt mas Leben ſich verjängen. 
Die Diprte Frönt des Waldes Lichtung wieber, 
Die Heerde recht in Schatten frob die Glieder. 
D fehwanfene Glüd, unfichrer Zufuchtisort, 

O Paradies der rende, ſchnell verborrt! 

Derfelbe Hand, der freut umber den Duft, 
Bringt Echredensten zum Ohre durch bie Luft; 
Men fühlt des eingefchleifnen Weindes Qual 

Der Berg und firömt Verberben übers Thal. 
Zebntaufend ‚Hirten Magen ob dem Wüthen, 

Dos künft'ge Menfcenalter nur vergüten. 





Seht bier Aetna's finnbilelich glüh'nde Flammen 
Den unbeilvoll ehrgeigigen Stolz verbammen! 

Den Strom, ber bin am eurer Bränje firelcht 

Und fund thut, wie weit eure Sersfchaft reicht, 
Ummohnt ein Volk, das, eurem Thron nicht felnblic, 
Nur Frieden will, fi und den Nachbarn freundlich 
Wie tief muß die Unglüdlichen gerenm, 

Die Eine Schuld, Nachbarn von euch zu ſeyn! 
Drommetenfchall, her fchwärmen eure Schaaren, 
Die mitten durch die reife Erute fahren; 

Mit jedem Scheitt jertreten fir, was Leben 

Sp vielen, Nahrung einem Boll gegeben! 

Ein Garten Faum zuvor im Feſtgewande, 

Sind hinter ihnen Wildniß nur die ande, 

Hunger und Per, fein erfigebornes Kind, 

Gedenkt zu enden, was das Schwert brainnt; 

Und Ruhmgeräuſch, wie Teufel feiner werth, 

Den Thoren tünt euch, ba nach Haus ihr kehrt. 


Awar Aube folgt, doch Folgt nicht Ueberfluß 
Ihr auch fo ſchnell mit fröblihem Genuß; 
Ee zeige ſich erſt im bittern Mangels Jahren, 
Mas Für Geißeln die Erdeugötter waren. 
Doch endlich kehrt des Menfchen Bleih zurüch, 
(So groß fein Durft nah Wohlſtand und nah Glüͤck) 
Spannt alle Schnen rafcher Arbeit an, 
Hält Nachlef auf des Raubes weitem Pian, 
Baut nen die Städte, rauchend noch in Trümmern, 
Daß friih vom Sonnengold die Zinnen fehlmmern. 
Aufblübnder Handel, Kunst, die fich erneut, 
Reizt wider ben Eroberer zum Streit, 
Noc einmal lernt Die Lehre fih voll Oranfen: 
Dem Olũck von innen nabt! Umſturz von außen! 
Was fenb ihr, Herrfcher du und Lobeerheld, 
Als Aetna's zum Verderben eurer Weit? 
Natur, entblößt von dem geftidten Kieibe, 
Trägt Hagend um verbeerte Fluren Leibe, 
Und jeugt wun vor ber Wahrheit Hichterstbrone, 
Wie als Zerfiörern euch gebührt bie Krone, 


Ein Eiland, von bes Himmels Echup umfaͤchelt, 
Wo Friede nur und echt und Breibeit lächelt, 
Mo fein Vulcan ansftrömt die ſtolze Flnth, 

Kein Krieger feinen Helmbufch taucht in Blut, 
Wo Macht befchirnt, was reger Fleiß gewonnen, 
Daß es nicht wieder plögiich fey gerronnen, 

Gin Card, pas Zwingherrn fett vergeblich haflen, 
Wollt mir Britannien ale Heimath laffen! \ 


Inlins Krais. 
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(Aus nieberläudifchen Handelsberichten.) 


Die Inſel Andros. 

Andros iſt die noördlichſte der Cycladen, und von Euböa 
durch den Canal Silera getrennt, welcher für Schiffe, die von 
Dften fommen, bed Winterd ein gefährliches Fabrwafer if, 
fowobl wegen ber ftarten Winde ald wegen der Schwierigkeit, 
um zu biefer Jahreszeit die Küften zu erfennen, weßhalb denn 
auch auf Eubda in der Gegend von Eumi und Cabo d'Oro 
häufige Schiffbrüche ſtattfinden. 

Androd hat eine Oberflähe von circa 4, Quadratmeilen, 
und wird von einer hoben Bergkette in zwei Theile getbeilt; 
es it, obwohl fehr gebirgig, in den Thälern fehr fruchtbar und 
reihlih mit Waſſer verichen, auch ift das Klima im Ganzen 
genommen fehr gefund, — Die drei vornehmjten biefer Chäler 
werden Kaftron, Kortbi und Termi genannt. Der Hauptort 
der Inſel, gleichfalls Andros genannt, liegt auf der Oſtküſte, 
hat einen ziemlih geräumigen, doch nur für Schiffe von ge 
ringem Tiefgang brauchbaren Hafen, und ift der Sig des Gou— 
verneurd und eines griedifhen Biſchofs. Kato Kaſtron, weſtlich 
von dem Hauptort; Amelocho, mit dem nabe gelegenen Hafen, 
Gaurio auf der Weftfüfe, welder grgen nördliche und öftliche 
Winde feinen Schuß verleiht, fodann Arna, in dem nördlichen 
Theil der Infel, find die bedeutendften Dörfer, deren Gefammt: 
zabl auf diefer Infel 58 beträgt, wovon die meilten jedoch nur 
nus 15 bis 20 Hütten beftehen. 

Die Berölferung von Andro beträgt 15,200 Seelen, die 
alle zur griechifchen Kirche gehören, und fich in vier Glaffen 
tbeilen, nämlib Bauern, Eeefahrer, Dienftboten und einige 
Krämer, die fib mit dem Aufkaufen und dem Transport der 
Producte diefer Infel nach den benachbarten Küften befhäftigen. 
Die Zahl der Seeleute wird auf 600 bis 650 geihäpt, die, es 
ſey mit Fahrzeugen der eigenen oder andrer Inſeln, auf Meinen 
Meifen ihren Unterhalt verdienen. Ferner rechnet man, daß 
jährlih 500 bis 550 Perfonen der niedrigiten Elaffe ald Dienft: 
boten oder Taglöhner auswandern, um ihre Brod zu fuchen, 
Der größte Cheil ber Undrioten beiteht übrigens aus Aderbau: 


treibenden; die Weiber nehmen Theil am der Feldarbeit und 
beſchaͤftigen ih außerdem mit dem Seidenbau und dem Spinnen 
ber Seide, 

Die Producte von Andros find: Getreide, Wein, Del, 
Seide, Feigen, Eitronen und andere Baumfrüdte, Der mitt: 


lere Ertrag des Bodens ift das Tte oder Bte Korn. Bei einer 
guten Ernte rechnet man auf 60,000 Kilos Gerfte (welches nur 
die Hälfte des eigenen Bedarfs ift), 18,000 Barils Wein, von 
einer Sorte, bie den Transport nicht verträgt und auf ber 
Juſel verbraucht wird, 200,000 Dfas Del, welches meiſt nad 
Spra, Tinos, einigen andern Iufeln bed Archipels und dem grie: 
chiſchen Continent ausgeführt wird, und gegen 150,000 Dradmen 
im MWerthe gefhägt wird; jerner 15 bis 16 Millionen Eitronen 
(eigentlich Limonten), welche nah Konftantinopel, Smprna und 
andern Häfen Kleinafiend fo wie nah Griehenland verfandt 
werden und einen Ertrag von etwa 85,000 Drachmen liefern. 
Endlih 7 bis 8000 Otas Seide, welde weniger gut zubereitet 
ift ald die von Tinos, und wovon jahrlich ſechs bis fiebenthalb- 
taufend Dfad, im Werthe von 150,000 Drachmen, nach Trieſt, 
Livorne und Aleinafien ausgeführt werden. Das Uebrige wird 
auf der Juſel zu Kleidungsſtücken für eigenen Verbraud verar- 
beitet, Der Preis der Seide richtet fich bier nah jenem von 
Tinos. Uebrigens gewinnt man auf Andros nit wenig Baum: 
früchte: Aepfel, Birnen und Pfirfihe werden in großer Menge 
nab Syra und andern Juſeln abgeſetzt. Diefed ift auch mit 
Wallnüffen ber Fal. Die füßen Mandeln dagegen werden am 
Orte felbft verbraucht. 

Andros befigt etwa 3000 Stüd Hornvich und zwiſchen 13 und 
14,000 Schafe und Ziegen und gegen 3000 Schweine, wovon 
ein Theil ald Schlachtvieh nad den Infeln und den Küften dee 
griechiſchen Feſtlandes gebracht wird. Eben dahin gehen auch 
die Häute ded anf Andros felbit gefchlachteten Viehes. Die 
Wolle wird größtentheild für eigenen Bedarf verwendet, fo wie 
auch Butter und Käe, obfhon die legtern manchmal auch nah 
Tinos aufden Markt gebracht werden. Vom Anfang Septemberd 
bis in die Halfte des Octobers gibt ed eine reiche Jagd von 
Wachteln und Tauben; Rebhühner find dad ganze Jahr bin: 
durch in, großer Menge zu baben. 
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Andros brgieht feinen Bedarf großentbeild von Spra, und 
diefer beläuft fih auf nicht viel weniger ald den Betrag bed 
Ausfuhrwertbed. Dazu gebören 60,000 Kilos Gerfte mit ei: 
nigem Weizen, feine Hühlenfrüdte, Seife u. ſ. w., welches le: 
tere die Andrioten mit ihren eigenen Heinen Fahrzeugen aus 
Kleinafien holen. Von fremden Manufacturen ift der Abſatz 
bier nur gering, meil man fi faft allgemein mit eigenen Fa— 
bricaten Meidet. Was man davon bedarf, liefert Syra. 

Die Zehnten bringen auf Andros gegen 30,000 Dramen 
ein; die Zölle gegenwärtig ungefähr 20,000 Dramen jahrlich. 

Obgleich die Infel keine eigenen fihern Häfen bat, fo beſitht 
fie doch einige 70 Sceihiffe von verfhiebener Größe; darunter 
befinden fi etwa 20 Meine Brits und Goeletten, welche un: 
aufbörlich nah Konftantinspel, Smorna und andern Hafen von 
Kleinafien, fo wie nach Trieſt und Livorno Del, Seide, Eitro: 
zen u. f. w. ausführen, und Getreide zurüdbringen, mährend 
ungefähr 30 Meine Fahrzeuge taglih ihre Früchte nad ben 
ftrigen Cocladen bringen, und allerlei Heine Bebürfniffe zu: 
rüdfäbren. . 

Früher befanden fi auf diefer Infel viele Katholiken und 
fogar ein bifchöfliber Sig. "Seit der Nevolution aber find biefe 
meiſtens ausgewandert; ed gibt jetzt nur noch eine katholiſche 
Kirche, welche ald Vicariat unter dem Biſchof von Kinos ſteht. 
Vor Alterd lag bie Hauptitabt von Andros an der Südteite 
der Anfel; man fiebt davon noch einige Muinen. 

Altertbüümer findet man bier übrigend nicht. Das Klima 
iſt nicht fo fanft ald auf dem füblihen Epcladen, und während 
des Sommers wehen heftige Nordwinde, woburd bie Hite gr: 
mäßigt wird. Kür den Volksunterricht ift neuerdings durch 
die Grridtung einer Echule beffer geforat als früher; bei ben 
untera Claſſen herrſcht jedoch eine große Gleichgültigkeit gegen 
allen Unterricht. 

Unter den Menetianern gehörte Andros zum Herzogthume 
Narod, und es it befannt, daß dieſe Inſel in der alten Ge: 
ſchichte keine unbedeutende Molle fpielte, 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 
(Fortſetzung.) 
Aufenthalt in Tebris. — Umgebungen. 


Nach diefer kurzen, etwas feriöfen, Abfhweifung kehre ich 
wieder zu meinem eigentlihen Gegenftand, Tebris, zurüd, 
oder vielmehr. zu feinen Umgebungen, denn über die Stadt 
babe ich bereits Alles gefagt, was ih weiß; wenn dieß nicht 
viel ift, fo ilt es nicht meine Schuld. Die Umgebungen bieten 
nicht viel Merkwürdiges dar, und ein träger Meifender hätte 
ein volles Recht, nicht aus der Stadt zu gehen, und fi fomit 
die Mühe zu erfparen, ein Gapitel über die Umgebungen zu 
fhreiben. Dennoh muß ich einige Worte darüber im Vorbei— 
gehen erwähnen. 

Sieben Werfte von Tebris, auf dem Wege nah Teheran, 
findet ſich ein Meines, achtediges Gebäude, eine Art Luſthaus— 
hen des Schahs und des Thronfolgerd, Diefed beißt Char 


— — — 


lat:Puiban, was bad „Anziehen bes Ehrentleibes‘‘ bedeu— 
tet. Diefe Benennung wurde ibm zu Theil, weil die Prinzen 
bier von Sr, Majeftät, ber Zuflucht der Welt, Ehrenfleider er— 
bielten, und bier erfcheinen mußten, um fie fi auf ihre dur 
die Gnade ded Schahs erhöhten Schultern legen zu laffen. Bei 
folhen feierlihen Gelegenheiten wurde das befannte Geremoniell 
beobachtet, und ber beichentte Prinz kehrte in Begleitung eines 
zahlreichen Gefolges in die Stadt surüd. Das Lultbäushen 
ift ziemlich hübſch, und fteht mitten in einem großen, mit Ma 
rem Waffer gefüllten Baffin, dad vom hoben, iclanfen und 
dichtbelaubten Päumen umgeben it. Sechs Werſte von da 
auf demfelben Wege liegt am Ufer eines kleinen, aber ziemlich 
reifenden Flüßchens dad Dorf Baſſmindſch. Ueberbaupt liegen 
um die Stadt ber eine Menge Heiner und großer Dörfer; zu 
denen, die fih am meiften dur die Schönheit ihrer Lage aus— 
jeihnen, gebört das dem Muſchtehid von Tebrid gebörige Dorf 
Anardſchan, 25 oder 30 MWerfte von Tebris. Der dahin füh— 
rende Weg ift dußerft malerifch, und läuft durch ein ſchoͤnes, 
von einem raſch babinfließenden Bade bemäffertes Thal, mo 
dem Bach entlang eine reizende Pappelallee läuft. 

Sol ih num aud von den Gärten reden? Ed gibt ihrer 
viele, aber wenige, die eine befondere Aufmerkfamteit erregen. 
Die Früchte find im Allgemeinen gut. Trauben, Pfirfiche, 
Aprikoſen, Melonen u. ſ. w. wachſen in Menge, und verforgen 
die Söhne von Atropatene eben fo wie die Bewohner anderer 
Provinzen von Iran reichlib wir Fiebern und andern Frucht: 
franfheiten, welche aber die Liebhaber nicht abhalten, die fafti- 
gen und aromatifhen Gartenerzeugniffe, die von der pradt: 
vollen Sonne ded Drients vergoldet werden, zu genießen. Im 
Algemeinen gile in Verfien dad Klima von Tebrid für gefund, 
was auch wahr ift, verſteht fi in Vergleich mit andern Stri: 
hen Perliend, wo die Luft mit Fieberatomen geſchwängert 
jbeint, und wo in der rechten Zeit das Fieber ſich nicht darauf 
beichränft, die Menfcenktnocen zu fchütteln, fondern aud Hunde, 
Hübner und Kagen angreift, — Der Wein von Tebrie, den 
die Armenier bereiten, üjt nichts Veſonderes, doch Fann man ihr 
auch nicht fhlecht nennen. Gabe es in Tebris kundige Winzer, 
fo würde die dortige Schöne, mannichfaltige Mebe gewiß einen 
vortrefflihen Wein erzeugen, zur Freude der dorthin fommen: 
den Europäer und der einbeimifhen Freunde des Bacchus. 

Ueber den Früchten und dem Wein hätte ic beinahe ver- 
geilen, etwas von dem Meinen Palafte Udfhan zu fagen, ber, 
30 big 40 Werfte von Tebris entfernt, auf dem Wege nad 
Teheran liegt, und von einem ſchönen Garten umgeben üft, 
Er it auf der Ebene erbaut, die für die Füblite Gegend in 
ganz Aderbeidfehan gilt, und bat vortreiflide Weidepläge um 
fib ber. Das Klima aber ift ungefund wegen der Näbe der 
Eümpfe, die zur Sommerszeit bösartige Miasmen aushau— 
hen. Der Palaft gebt mit ftarfen Schritten feinem Verfall 
entgegen, wie der größte Theil der beffern Gebäude in Perfien. 
Dei diefer Gelegenheit machte ber europälfche Bediente, der mich 
begleitete, in der Einfalt feines Herzens eine ſehr verftändige 
Bemerkung: „man fieht, daß fie in, Perfien früher beifer leb- 
ten, umd öfter fchöne Käufer bauten, jet aber geht ed. mehr 
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und mehr bergab, je weiter‘, befto ſchlechter.“ Diefe Bemer: 
kung ift fo gut und richtig, daß ich durchaus Feine Schlußfolge: 
zung und feinen Gommentar hinzufügen will. 

Nicht weit von Tebris finden fih Steinbrühe, mo ein 
fhöner, namentlih gelber, Marmor gefunden wird, den man 
in großer Menge nah Tebris führt, um Gebäude und bie 
Dentmale auf den Begräbnißplägen damit auszuſchmücken. Die 
Degräbnißpläpe liegen alle außerhalb der Stadt, und find fehr 
reinlich, obwohl ohne Zurus gehalten. Die Denffteine befteben 
meift aus horizontal auf dem Boden liegenden Platten mit 
Juſchriften; manchmal wird noch oben ein Stein in drei: oder 
vierediger Form aufgetellt. Gemöhnlih Einmal in der Mode 
fammeln fi bier die Verwandten und noch mehr bie Mer: 
wandtinnen der Entfhlafenen, um über ben fterbliben Reſten 
ihrer @itern, Männer, Frauen, Brüder, Echweftern und Kin- 
der zu meinen, Diele ſchöne Gewohnheit, melde ſich aus tie. 
fem Altertbum bier erhalten bat, ſchien mir, wobei ich mid 
freilib irren fann, leider nur eine Gewohnheit, woran das 
Herz keinen Theil nimmt; mir kam vor, diefe Gräberbefuche 
finden weit mehr ftatt, weil ed einmal Sitte ift, ald aus einem 
Bedürfnis des Gemüths; man muß indeß fagen, daß, um jede 
Woche zu Magen, zu jammern, und die Wunden bed Herzens 
wieder aufzureißen, ohne fi in Einem Jahre zu Tode zu wei: 
nen, man entweder ein Herz von Stein haben muß, fo falt, wie 
bie Denkmäler, oder daß man ſich daran gewöhnen, und Thränen 
fließen laffen muß, wie eine Quelle dad Waffer. Auf den Be: 
gräbnißplägen um Tebris finder fi weder ein Baum, noch fonft 
etwas Grünes; die Gräber find auf einer kahlen Fläche von 
Sand und Steinen zerſtreut, von nichts eingeihloffen: man 
kann deßhalb leicht daran vorübergehen, und hält den Begräb: 
nifort für einen Plag, wo ein neues Gebäude aufgerichtet 
werden fol, zu weldem Ende viele Steine bergeführt worden 
feren, Da einmal die Rede ift von den auf den Begräbniß— 
plägen erfhallenden Klagen, fo mil ich auch Ciniges über die 
perfilde Trauer bemerken. Sie befteht fürs erfte darin, daß 
bie Mectgläubigen ſich zu diefer Zeit weder den Bart, noch die 
Hände und die Nägel farben, *) und zweitens auf Müsen und 
Schultern gefhnittenes Stroh fireuen, Dich erinnert an bie 
Alten, welche zum Zeiten ber Trauer das Haupt mir Aſche 
beftreuten. Uber es iſt mum genug geklagt; wir wollen Die un- 
tröftlihen perfiihen Wittwen und Waifen auf den Begräbnif: 
plägen lafen, und uns zu einem erfreuliceren Orte wenden. 
Uber wohin? im Tebris und außerhalb feiner Mauern haben 
wir, wie ed ſcheint, ſchon Alles gefehen, mas zu fehen der 
Mühe lohnte. Wir müfen demnach die Ereigniſſe oder den 
Zufall abwarten, der uns von dannen führen foll, und diefer 
bleibt nicht lange aus: Feth Ai Shah ift frank, und viele 
ſprechen ſchon ganz in der Stille von feinem Tode, 

(Fortfegung folgt.) 





9 D. 5. ben Dart nicht ſchwärzen, und die Fingerſpihen und Nägel 
nicht mit Hennah roth färben. 





Aphorififcye Bemerkungen ans den Verhandlungen 
der englifchen Maturforfchergefellfchaft. 


Ein Hr. Bomman lad etwas über Skelette von Pflanzen: 
foffilien vor, die ein Hr. Binnen unter einem Torflager in der 
Nähe von Saindborongb in Form eines ganz feinen Pulvers ge: 
funden hatte, und die fih bei genauer mitroſtopiſcher Beobach⸗ 
tung- ald in Staub zerfallene Eonferven, etwa von der Familie 
ber Diatomarced, auswieſen. Der Prajident bemerkte, diefe Ent: 
deckung fen ganz neu. 

= * 

Hr. Knipe lad eine Mittheilung über einen Trappgang 
in Eumberland, der auf der Dftfeite des Fluffes Petterell, etwa 
6 engl. Meilen füdlih von Carlisle beginnt, und ungefähr an 
der Duelle bed South⸗Tyne⸗Fluſſes endigt. Seine Länge ber 
trägt 22 Meilen, feine Breite 20 bis 30 Vards. Seine Ride 
tung fällt mit dem großen Eleveland-Gang zufammen, und es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß fie miteinander in Verbindung 
ſtehen; wenn dem fo iſt, fo läuft ein Bafaltgang 120 Meilen 
weit quer durch England, vom Solman Frith bie zum beut- 
fhen Meere, 


* 

Ein Hr. Danſon brachte die Einführung einer Art Auche- 
nia (Lama) in England zur Sprache. Proben von Ulpacaz *) 
Mole, die nah Seideart behandelt und ohne Farbung glau— 
zend ſchwarz war, wurden vorgelegt, infubr davon bat ſchon 
bis zu einer Million Pfund ſtatt gefunden, und wird wahrs 
ſcheinlich noch fteigen. Ed gibt fünf Arten von Lamas, wo— 
von die Alpaca fchöne, 6 bis 12 Zoll lange Molle bat, An ei— 
nigen Orten in England werden diefe Thiere bereits gehegt; 
ihre Wolle würde nicht mit der Ecafwolle, fondern eber mit 
der Seide concurriren. Sie läßt ſich aufs feinite bearbeiten, 
und taugt namentlih zu Shawls. Dad daraus gefponnene 
Garn geht bereits im großen Quantitäten nah Franfreib, und 
koſtet 6 bis 12 Shilling das Pfund, während der Preis ber 
ber rohen Alpacawolle zwei bis dritthalb Shill, betragt, Be: 
merlenswerth ift, daß die bis jet in England befindlichen ge 
gen Ende ded Jahres Junge werfen, namlic zu derielben Zeit, 
welche der Mitte des Sommers in ihrem ande entiprict; 
man erwartete aber, daß ſich dieß ändern würde. 

* 


Ein Hr. Cottam gab eine Beihreibung eines neuen Eifen: 
babnraded, welches ganz and geſchmiedetem Eifen beſteht, in 
der Art, dab ed, abgefehen von ben Schrauben und anderen 
Befeftigungsmitteln, mit den Speigen nur Ein Stüd bilder, 
Die Speichen durchſchneiden fih diagonal, fie geben dadurd 
dem Meif crim) des Rades die größtmögliche Stütze, und find 
zugleich am beften gejtellt, um dem Seitendrud zu widerfteben. 
Diefe Mäder follen ganz befonders ſtark und dauerhaft fern. 

* 


Ein Hr. Roberts lobte die Mäder aus gegoffenem Eiſen, 
die, wenn man nur feinen Moft auflommen laffe, und diefen 


*) Baca, mit dem arabifchen Mrtifel, Aljaca, in die befamnte Mbart 
des gewöhnlichen Kama, 
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gleih mit einer Feile entferne, binfüchtli ihree Dauerhaftigkeit 
nichts gu wünfden übrig liefen. Auf der Eifenbahn von River: 
pool nah Mandefter find fie ſeht im Gebrauch. 


Die Tigerjagd. 

Auf den Ufern des Flaſſes Cavery ſteht eines jener unanfehmlichen 
Dörfer, die man im größern Theile von Mofore in Entfernungen von 
wenigen Meilen antrifft. Ein Meines Bort aus Lehm, fchon feit fange 
obne Feſtungswerke und jegt faſt vom Beftrüpp Gungle) überwachen, 
beherrſchte einen trägen Strom, deſſen dunkle Gemäfler läffig be zer⸗ 
fallenden Mauern beſpülte. Der ſchnreweiße Reiher amd der Mattlice 
Kranich wadeten in dem feidten Wafler mit lang ansgefiredtem Hals 
und in einer Stellung tiefer Beobachtung. Der fehuppige Alligator 
founte ſich auf den halbbededten Santbänfen, und der Rönigemeihe 
ſchwebte über dem dicken Seroͤhricht und firk feine flagenden Töne 
aus, während feine hellen kaſtanienbraunen Blügel in ten Strahlen 
der untergehenden Sonne zitterten. Heerden träger Büffel, ihre nadten 
ſchwarzen Hänte mit Schmup befledt, fehrten laugſam von ihrer Beide 
zurück ein fonnenverbrannter Junge, auf dem Rücken des gelehrigſten 
figend, fchrie mit aller Kraft feines Erimme ein wildes Recitarto feiner 
Heerde zu, die mit tiefem, verbeießlichem Brummen antwortete, Das 
ſchrille Geſchrei dte wilden Pfaues, der auf den zerfallenen Finnen des 
Forte ſah, wurbe von feiner Henne unten im Dirficht erwiedert, und 
das fanfte Gurten der Turteltauben Mäferte in ben Maugoblätteri. 
Wie der Adend vorrückte fielen vie ungeheuren Bamppr » Bledermäufe, 
vie mit ihren Hinterfüßen gruppenmweife an ben niedergebeugten Heften 
der Banianen hingen, eine nach der andern ab und fehlüpften fehweigend 
vorbei, nach Nahrung fuchens, Laudleute, ihre ſchwarzen Deden über 
ihren Schultern, famen in eingelmen Bartien, ihre Ochſen vor ſich 
hertreiben?, vom Feld, und die Frauen kehrten In malerifchen Gruppen 
von den Brunnen zurück, mit einer Hand hielten fie einen irdenen 
Krug, von altertbümlicher Borm, anmuthig auf ihrem Kopf im Heich- 
gericht, während das Klingeln der Epangen, bie ihre Knöchel ums 
anben, die Muſik zu ihrem leichten elaſtiſchen Schritte machten. Dieß 
mar die friedliche Scent, als der Abend auf dieſes einſame Dörfiben 
berabfam. 

Bon Zeit zu Zeit jedoch Fam ein wilder auffchredender Ruf, auf 
den Windhaucht getragen, berbei, und ehe feine verlöfhennen Töne 
ganz erſtarben, wurde der Huf aufgenommen und von einer audern 
Seite wiederholt, Es war das Schifars (Jagd) Geſchrei des Jägers 
von Myfore, und einem inbifchen Jäger fagte «8, was es bedeute. 
Ein Dorf in en Dſchungeln, am fer eines Bluffes, wird gewöhnlich von 
einem Tiger heimgeſucht; ih ein gerfallenes Schlop mit ©ras sn 
Geftrüpp überwachen dabei, jo iſt dieſe Wahrſcheiulichkeit um Birles 
vermehrt, und ſobald ber Holzſchläger bei Sonnenuntergang ſchleunig 
zurädfesrt und das omindfe Halle bören läßt, fo iſt es wahrfcheinlich, 
daß feine Schritte von einem Tiger verjelgt werben, 

Die Tonne war nntergegangen und die Schatten der Nacht Famen 
ſchleunig heran, ale Hung Ras, der verehrte Vrieſter des Dorfes, 
längs ber Ufer dee Hluffes nach einem gerigueten Ort binfcheitt, feine 
Abendwaſchungen vorzunehmen. Er ermwieberte mit würbevoller Herab⸗ 
laſſung bie Begrüßungen, die ibm vom jedem Ryot, dem er begegnete, 
demäthig dargebracht wurden, und ging; verfunfen in feine Meditar 
tionen, weiter, 


Bei einer Windung des Bluffes, nicht ganz eine Biertelmeile vom 
Dorf entfernt, lag eine Heine Bucht, vor beobachtenden Mugen durch 
Aloögebüfche gefchügt. Das Waſſer war nicht zu tief, und weicher 
Sand, ben ber Fuß gern betrat, führte nach und nach in ein flares 


Baffin. 
Da ihn feine Kleider befchwerten, außer ein baummollener Echurz 


um feine Senden, wabete der fromme Verehrer der Wiſchnu ſogleich in 
den Strom, bei jedem Schritt rin Gebet murmelnd, und fing bie 
wichtige Geremowie ber Reinigung an, indem er Waſſer aus einem 
feinen ehernen Gefäß über feinen geihornen Kopf unb gut gefalbte 
Haut goß. 

Was war bas für ein Rafheln? Die Ohren bes Draminen hörten 
ed nicht; fie waren durch den falten Straßl, ven er über fie ausgof, 
betäubt, Auch feine Augen waren gejchloffen, ſonſt würde er zwei 
glänzende grüne Kreife gefehen haben, bie burch bie Zweige eines 
Nioöhufches an feiner Erite ihn wild anftierten. Seine Stunde war 
nefommen, denn die berüchtigte Menfchenfrefferin von Schikarput war 
anf feiner Spur. Ihr Ange hatte auf ihrem Opfer gerubt, und fie 
bürflete mach feinem Blut. Ihr grimmiger Kopf drückte ſich vorſichtig 
durch das Gebüſch, und mit leifem Tritte ſchlich das geftreifte Unger 
beuer aus ihrem Lager. Ihr Körper brüdte fih auf dem Saude hin, 
ihr Schwanz bewegte ſich umgebultig, ihre Obren lagen flach am ihrem 
Hals, ihre mit Haaren befegten Lippen waren zurüdgesogen, als 
wollte fie bie furdibare Reihe von Zähnen zeigen, und ſchweigend 
froch fe an ven Raud des Waſſers. Da fammelte fie fi, flierte den 
frommen Unglücktichen gleich dem böjen Feind einen Augenblid lang 
an, ſptaug vorwärts unb warf ſich mit einem Oebrüll auf ihn, das 
ihm durch die Seele fuhr, und den Todesſchrei, den er in feiner Angit 
ausftieh, erſtidte. Kampf war nicht möglich: die Tage der Tigerin 
fiel gleich einer Cifenflange auf fein Haupt und gerfhmelterte 4, und 
ihre mächtigen Zähne drangen im feine Kehle. Der Tod war’ fall 
angenblidlih: befinnungsios hing er zitternd in ihren Klauen, ale fie 
ſich mad beim Ufer wandte, doch immer noch fchättelte fie ihn mit 
wilder Kraft, und grab ihre Zähne immer tiefer eim, ba der Körper 
im legten Frampfhaften Athmen zudte, 

Diefer fchredfliche Top war ſchon das Schickſal mandes armen 
Ryot und Holsfchlägers geweien, der zum Dorfe gehörte, beun bie 
Tigerin hatte e4 ſchon mehrere Monate lang helmgeſucht. Ihr Geſchic 
erregte wenig Thrilnahme: fie waren nur Subrad; aber als rin Hirten- 
junge, ver dieſes Trauerfpiel angefehen hatte, mit dem Geſchrei: 
„Bhag! Bhag!“ (ein Tiger! ein Tiger!) ins Dorf lief und verlünbigte, 
daß die Menfchenfrefferin an dem heiligen Leichnam eines Braminen- 
priefters ihr Nachtmahl halte, da regte ſich die heilige Vrüderſchaft aus 
ibrer Apalhie und kam in eine große Aufregung. Die Weiber liefen 
herum, schlagen ihre Brüfte und heulten ihre Nationalflage, und das 
Dorf widerhallte von dem Rlaggefiprei: „Wba! Wha! Bhag! Bhag! 

Nachdem der Almedar ſich dem Anftande gemäß dem heftigen Aus 
brüchen feines Schmerzes überlaffen hatte, ſchidte er einen Diener ab, 
um Bhurmah, den Haupt» Schifari des Dorfes, berbeijurufen. In 
einigen Diinuten mwurbe er von dem dienftfertigen Volizelmann vor 
den großen Mann geſchleppt, wa, als wäre es ein Verbrechen, mit 
jener deipotifchen Nichtachtung von Recht und Unrecht mibhanbelt, die 
flete den Beſig der Macht im Aſien begleitet, 

(Bortiegung folgt.) 
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Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mepartenr Dr. Er, Wipdenmann. 
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Tipps Sahibs Bohn. 


London, den 4 Detober. 


Einer der Söhne von Tippo Sahib kam vor einigen Jahren 
nah London und wurde Wiltam IV vorgeftellt, bei mwelder 
Gelegenheit er dem König ein prachtvoll gefchriebenes Manufeript 
‚übergab, das die Geſchichte feines Großvaters, Haider Ai, in 
perſiſcher Sprache enthielt. Der König war fo entzädt über 
diefes Geſchenk, daß er einen Artikel im das Reglement feiner 
Bibliothek fegen ließ, mach welchem dieſe Handihrift unter 
keiner Bedingung und an Niemand ausgeliehen werben follte. 
Aber einige Zeit, nachdem bie junge Königin auf den Thron 
getommen war, hörte fie von dem Bud und wünfhte zu willen, 
was darin ftehe, Sie fprah mit Korb Munſter davon, melder 
fi) anbot, es üterfegen und von ber Geſellſchaft für orientaliſche 
Ueberſetzungen drucken zu laſſen. Es fand ſich eine unerwartete 
Schwierigkeit; der Bibliothefar der Königin weigerte fich durch⸗ 
aus, dad Bud dazu herzuleihen, und feine Scrupel konnten 
nur mit vieler Mühe befeitigt werben, Das Werk ift jetzt in 
Händen des Oberft Miles, und der Drud wird naͤchſtens be: 
ginnen. Der Prinz fam bieher wegen einer Neclamation, deren 
Erfolg ihm im großes Erftaunen gefegt haben würde, wenn er 
intelligent genug wäre, die Handinngsart der Sompagnie gegen 
„ihn und feine Familte mit der feined Waters und Großvaters 
gegen bie Engländer, die in feine Hand fielen, zu vergleichen. 
Nach der Eroberung von Geringapatam fehte bie Compagnie 
der Familie von Tippo eine Penfion von 70,000 Pf. St. jäbr- 
ih aus, eine Großmuth gegen die bitterften Feinde, bie fie 
hatte, welche diefe wicht zu ſchaͤzen mußten. Die Stadt Vellore 
wurde ihr zum Aufenthalt angemiefen, und fie benutzte ihre 
MReichthümer, die berühmte Empörung ber indifden Truppen in 
Mellore im 1809 bervorgubringen.*) Die Regierung befchloß num 
die Familie nah Calcutta zu fhlden, wo fie feinen Anhang 
hatte, ließ aber auf ihre dringende Ditte bie Frauen in Wellore, 
und ſchiute nur die zwei Söhne nah Calcutta, wo fie unter 
Auffiht ded Generald White erzogen wurden, Man lieh jebem 


*) Slehe neuere Geſchichte Indiens. Sabrgang 1837, Mr 122. 





Mitgliede der Familie feine Penfionen, nur vermehrte man bie 
der Söhne nicht im Werhältniß, als die alten Damen farben, 
und ihre Penfionen an bie Yenfionscaffe garädfielen, da man 
nicht wollte, daß fie Geld genug bitten, um neue Intriguen 
zu beginnen. Am Ende aber rieth man ihnen, in London zu 
reclamiren, und dazu kam einer der Brüder bieher. Da bie po⸗ 
litiſche Wichtigleit der Familie durch bie Länge ber Zeit zer⸗ 
ftört worden war, fo machte die Eompagnie keine Schwierig- 
keit, und vergrößerte nicht nur die Penſionen im Verhaͤltniß 
der eingetretenen Sterbefälle, ſondern bezahlte ben Brübern 
108,000 Pfd. St. ald Ruckſtand. Der ältere Bruder, der in 
Saleutta geblieben und ein Menfb von einiger Bildung 
und Intelligenz war, fühlte die Großmuth ber Compaguie, fo 
daß er in Ealcutta eine Moſchee erbaute, und fie Lord W. 
Bentind widmete. Gr ift feit dieſer Beit geftorben, Aber ber 
Prinz, der hieher gefommen mar, gefaͤllt fih in England, und 
will nicht mehr nah Indien zuräd; er iſt reich, ungebildet, 
ſtolz auf feine Abkunft von Tippo, ſpricht aut engliſch, if aber 
fonft fehr unwiſſend. Er ging vor zwei Jahren nach Paris, 
und warb um die Hand einer der Töniglichen Pringefinnen , in 
der Hoffnung auf eine große Mitgabe; feine Unwiſſenheit if 
fo groß, daß er auf feine Art an dem Gelingen biefer Specu: 
lation zweifelte, Es ift ein wahres Verbrechen gegen Judien, 
daß die Compagnie früher fo liberal gegen die abgefepten indie 
ſchen Prinzen war, welde perſoͤnlich wenig Nädfiht verdienten. 
So hat z. B. der ehemalige Peiſchwa Badſchl Rao ſeit 20 Jahren 
eine Yenflon von 80,000 Pfd. St., mit deren Hülfe er ohne 
Aufhoͤren gegen die Compagnie intriguirt bat, und noch intri⸗ 
guirt, Hätte man die 1,600,000 Pfd. St., die er bis jetzt auf 
diefe Art erhalten hat, zum Bauen von Straßen und Brüden 
verwendet, fo bätte man Indien mehr Gutes gethan, als bie 
ganze Race mahrattifher Prinzen von Anfang au bie jeßt 8: 
than bat. Jedenfalls follte man dieſen Leuten nicht erlaus: 
ben, ihre Penfionen in Europa zu verzehren. 
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Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 
(Kortfegung.) j 
Aufenthalt in Tebris. — Feth Ali Schahs Tod. 


Eines Morgend ging ich fpagieren in den engen und dunfeln 
Straßen von Tebris, melde unendlich fi dahin winden, als 
wollten fie den Häufern entflieben. Auf den erften Blick konnte 
man bemerfen, daß ein gewilles Geheimniß durch die Stadt 
gehe. Das Welt lief auf den Bazars zufammen und bildete 
Sruppen, Neügierige horchten aufmerffam auf balblaute Er: 
gäblungen, die Kauflente ſaßen auf Ballen am Eingang ihrer 
Buben, zogen nicht mit bem gewohnten Eifer den Rauch ihrer 
pfeifen eim, ſtrichen unmaͤßig oft die langen Bärte, legten die 
Hände auf die Leibbinden, und gaben durch allerlei Gebärden 
zu verfteben, daß fie, Allah ſey gedankt, — irgend etwas über 
die Sache müßten, In dem einen Saufen, bei dem ih an: 
Hlelt, Hörte ich ſemlich vernehmlich: 

„Allah kennt mein Herz; was bin ich für en Hund, daß 
ich Euch betrügen follte! Vor fünf Tagen, um 2 Uhr nad dem 
Mittagsgebet verlieh ich Teheran, und frühftädte vor meiner 
breite mit dem Peiſchthidmet des Mohammed Bagir Khan, 
dein Begler Beg von Teheran; er fand an der Thüre, als der 
Khan den Brief aud YJafaban lad.’ 

„Das it Alles abgeſchmacktes Zeug,“ erwieberte eine an: 
dere Stimme; „eder, ber in Teheran war, weiß, Daß bie 
Bebdienten des Begler Beg die gräulichiten Lügner find, und 
man flaunt nur, daß Scheitan ihnen noch nicht die Zungen aus 
der Keble geriffen bat.” 

„Laßt ihn doch feine Geſchichte erzählen,” ſagte rin alter 
Mann, und der Erzähler fuhr fort, und tbat feinen Zuhoͤrern 
fund, wie er von ben Bedienten bed Beglerbeg vernommen, 
daß biefer einen Brief erhalten, wonach der Padiſchah in Jofa— 
‘Han zum Nachteffen vier Melonen verzehrt babe, uud dann von 
einem beftigen Fieber befallen worden fev. 

„Da haft!” rief der Eine. „Hüte deinen Bart, und ift 
nicht Korb,’ erwiederte der Andere; „was firenft Du für Nach⸗ 
richten über den Padiſchah aus!“ 

Der Erzähler blidte verächtlih anf die ihn Umgebenden, 
"daß fie ihn für einen Lügner erflären wollten, firedte fodann 
feinen Sale, Arih feinen Schnurrbart und fagte mit fefter 
Srinime: „Ihr fend alle einfältige Menſchen. So wißt denn, 
ihr Schafslöpfe, dab der Pabifhab todt iſt.“ 

„Aman, Aman, Aftakfer Mllap! Wail Wall“ 
rief ed wie im Chor durd den Haufen, und in Einem Augen: 
blick ftand der zuvor dicht von den Neugkerigen umdrängte Ex: 
zähler allein; ale flohen vor ihm, wie vor einem Verpeſteten. 
Niemand war es in den Sinn gefommen, daß Feth Ali fterben 
fönne. Was man auch von ihm denken mochte, fo waren doch 
im Laufe feiner 40fährigen Regierung alle fo gewöhnt worden, 
ihn ald Beherrfher zu ſehen, daß der Bedankte an einen neuen 
Megenten auch nit unter Einer Schafpeljmäge auffam. Die 
fo plögli eingetroffene Nachricht vom Tode Feth Ali Schahs 
erichredte Alles in Tebris aufd außerſte. Die Meiiten glaubten, 
es ſey dieß eine ſchlaue Erfindung ber Behörden, welche den 


” 


einen oder den andern Mectgläubigen verleiten wollten, einen 
Mangel an Ergebenbeit gegen den Padiſchah zu zeigen, um 
ihm, mie einer Linde, alle Blüthen abzuftreifen, oder gar die 
Augen auszuſtechen. Aus biefem Grunde ift ber paniſche 
Schreden, den die Erzählung vom Tode des Schahs bervor- 


‚brachte, leicht zu begreifen; Einige begaben fib fogar zum 


Begler Beg von Teberan, um dem Erzähler wegen Verbreitung 
diefer entjeglihen Nenigfeit zu verklagen. 

Andere Unfümmlinge aud Teheran aber, wenn fie auch bie 
Nachricht vom Tode des Schahs nicht vollklommen beftätigten, 
fagten doch einſtimmig, daß Se. Majeftät tödtlich erfranft fe, 
die Behörden aber erflärten fi für völlig unwiſſend, und be- 
hauptiten, gar feine Nahriht empfangen zu haben. Endlich 
drei Tage nach der oben befhriebenen Scene fam ein Abge— 
ordneter aus Teheran an den Thronfolger, Mohammed Mirza, 
mit der Nachricht, daß fein erbabener Großvater, Feth Ali 
Schab, am 6 Det. zu Jefahan and dieſer vergänglihen Welt in 
die ewige hinübergegangen fey nad einer kurzen Krankheit, die 
er fi durch Unmäßigkeit im Eſſen zugezogen. Die Melonen 
von Jsfahan batten ihm den Tod gebracht. 

Feth All Schab ftarb im 76ſten Jahre nah einer Mahrigen 
Regierung. Als Fürſt bat er nichts vollbracht, was ibm einen 
glaͤnzenden Namen in ber Gefhichte geben könnte, aber ale 
Menſch verdient er, dab fi die Aufmerkfamteit der Zeitgenoſſen 
anf ihn richte. Ih will verfuchen, von ibm eine Skizge zu 
geben, und beginne, wie billig mit feinem Aeußern, obgleich 
dieß nach den in verſchiedenen Meifebefhreibungen mitgetheilten 
Abbildungen dem lefenden Publieum mehr oder minder befemnt 
it. Dennoch will ich mir dad Vergnügen nicht verfagen, das 
Bild des vorigen Padiſchah von ran nah dem Grdächtniß zu 
entwerfen. Es ift nicht ſchwer und kann mit zwei Worten ab- 
gemacht werben, 

Feth Ali Schah war von geringer Größe und fehr mager. 
Selne aunddrudsvollen Augen und feine ziemlich arofe, etwas 
buckellge Naſe waren die einzigen Züge feines Geſichts, deren 
man aus einem dichten Barte heraus anfichtig wurde, welcher 
bei den Augen anfing und bis über die Bruft herabfiel. Diefer 
Bart galt für dem längften in ganz Perfien, und bie Maler, 
weihe dem Schah gleich den audern Hofleuten auf alle Weile 
ſchmeichelten, vergrößerten ihn im ihren Portraits ind Unend: 
liche. Diefes tft Uled, was man von dem Aeußern ber ver 
ftorbenen „Zuflucht der Welt” fagen Tann. Vielleicht, wenn 
man feine Hirnfchale betaftete, hatte man etwas finden Fönnen, 
was für die Anhänger von Gall merhwürdig wäre, aber fürs 
erfte gehöre ich micht zu dieſen, und fürs Zweite, war ed wohl 
nur dem Bartier des Schahs geftatter, feinen Kopf fo nahe 
zu berübren, 

Alle mögligen finnlihen Genüfe und die Befriedigung 
feiner berrfhenden Leidenſchaft, Beld aufzuhdufen, bildeten 
den Hauptzwed feines Lebend. Sein Harem beftand aus drei: 
hundert privilegirten Frauen, und wenn man hiezu die Dienes 
rinnen und Tanzerinnen redinet, fo mochten ſich wohl über 
1000 Weiber darin befinden, Dafür hinterließ er auch am Söh: 
nen, Toͤchtern, Enkiln uud Enfelinnen eine Nachkommenſchaft 
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von 935 Perfonen, von denen ber größte Theil bei ihm im 

Teheran lebte, während die übrigen in ganz Perfien zerftreut ' 
waren. Bei der Wahl feiner Frauen ließ ſich Feth Ali Schah 
durch kein Geſetz binden. Damen vom hödften Stande und : 
Weiber der niederften Herkunft wurden, wenn fie Seiner Maje: - 
ſtat gefielen, ohne weitere Geremonien zu feinen Beifchläferin: 
men gemadt. Die vornehmite Frau des Schahs in ber legten 

Zeit feiner Regierung, war die Tochter eines Kebabtſchi, d. h. 
eined Mannes, der gekochtes Fleiſch anf dem Bazar verkaufte, 

und diefe führte den Titel „Tadſchi Doulet,’ oder Reichskronc. 

Der Geis Ferb Ali Schahs überſtieg alle Begriffe. Er 
felbſt geſtand, daß der Tag, am weichem er nichts in feinen 
Beutel legen konnte, ihm ein verlorner Lebenstag ſchien, und 
daß er die Nacht darauf nicht ruhig ſchlafen konnte, Man er: 
zäblt über ibn in Perfien eine Maſſe von Anekdoten, vom denen 
einige meiner Unfiht nad fehr intereffant find, weil fie den 
Shah in merigen Zügen zeichnen. 

Er batte die Gewohnheit, fait jeden Tag in Begleitung 
von 10-20 Großen feined Hofed vor die Stadt hinaus zu 
reiten. Auf einem biefer Spazierritte, ſah er etwa eine Stunde 
vor der Stade an einem Brunnen einen Bettler ſtehen, der 
aus voller Kehle und mit Mägliher Stimme die Worte rief: 
„Der ragi choda jek kara pul bemen bedegid’’ um @otted mil: 
len, gebt mir eine Kupfermänze). Der Meitfneht des Schahs 
feste fi bereits in Bewegung, mm feine Pflicht zu erfüllen, 
umd fprengte gegen den Bettler mit aufgehobener Peitſche, ald 
plögli der Schab ibm Halt gebot, den Armen zu fich rief, mit 
ihm zu ſcherzen begann, ihm ber feine Familie und feine Ar: 
beit audfragte, und nachdem er fich über feine Antworten fatt 
gelacht hatte, einen Ducaten aus der Taſche zog umd fagte: 
„Hier ift ein Ducaten, ich gebe ihn dir ald Capital, mit dem 
Beding, daß du die Antereffen mit mir theitſt.“ Der Arme 
nabm den Ducaten und fonnte lange vor Erſtaunen nicht zu 
fi fommen, fo daß der Schab mit feinem Gefolge ſchon weit 
weg war, als er Immer noch wie angenagelt auf demfelben 
Flecke ſtand, ohne den gedantentofen DBli von der glänzenden 
Münze abzuwenden. Endlich wendete er fih nah der Brite 
wo der Zug ded Schahs noch in ber Kerne ſich zeigte, und 
folgte ihm lange mit den Augen, wie in tiefed Sinnen ver: 
toren. Plöglih kam ihm ein Ginfall ; er fegte ſich auf einen 
Stein neben dem Brunnen unter den Schatten einer dichten 
Platane, hielt den Ducaten in ber Hand, und beſchloß die Müd: 
kehr Seiner Mateftät abzumarten, Cinigemal mollte ihn ber 
Teufel verführen, das Gold im die Taſche zu ſtecken und nad 
Haufe zu geben, aber er miderftand der Verſuchung, und ald 
er den Schah von ferne fommen fab, fland er auf und erwar: 
tete ehrfurchtsvoll die Annäherung der „Iufucht der Welt.“ Der 
Schah ritt an den Bettler heran , gerieth, ald er denfelben er: 
fannte, in beftigen Zorn, indem er glaubte, der Mann habe 
Gefallen an Goldmünzen gefunden , und wolle noch um andere 
bitten. Wie groß war aber fein Erftaunen, ald der Bettler 
an fein Pferd herantrat, die Hand ausftredte und den Ducaten 
dem Schah zurüdgab, — „Was fol das heißen,” fragte ber 
Shah. — „Ih gebe Euch Euer Gold zurück, weil ich bei der 


Theilung der Intereffen mein leßted Hemd vom Leibe hergeben 
müßte.” Dem Shah gefiel der Vorfall, er nahm den Duca 
ten zurüd, und machte ſich auf dem ganzen Wiege über ben 
Bettler Iuftig, im Innern erfreut, dad Gold wieder befommen 
su baben, das er „um Gottes willen“ zur Erfüllung einer der 
erften Plihten des Islam audgegeben hatte. 

Jedesmal wenn der Schab auf die Jagd ging, brachte ihm 
dieß mehr Geld ald wilde Thiere ein, Dieß ging ganz einfach 
zu. Er lud gemöhnlic einige Große zu fih ein, die. aber alle 
diefe Ehre fürdteten, da fie dadurch ruiniert wurden. Furs erfte 
ift zu bemerfen, daß Feth Mi Schah gleich Ludwig XIV nie: 
mals fehlte, weder mir dem Gewehr noch mit dem Bogen, noch 
aub bei dem Dicheridwerfen, denn wenn ja gefehlt wurde, 
batten bie Diener eine hinreichende Menge bei guter Seit ge: 
tödteten Wildes zur Hand. Wenn der Schah fih fertig machte 
zum Schießen, wandte er fih an einen der Anweſenden und 
fagte: „ham! der Schab ſchießt auf deine Gefundheit.” Daun 
{hob er feinen mächtigen Bart zur Seite und zielte. Kaum 
war der Schuß gefallen, fo ſtürzten die Diener vorwärts umb 
bradten nah einigen Minuten Se. Majeſtat bad getöbtete 
Thier. Während diefer Zeit blieb der Schah fteben, legte die 
Hand auf den Rüden, und der Khan, auf deſſen Geſundheit 
gefhoffen worden war, mußte in die „geldeue Hand“ des Herr: 
ſchers fo viel Gold Irgen, ald er feinem Bermögen nad konnte. 
Wenige mwagten für die ihnen duch den Schuß angethane 


Ehre weniger ald fünfsig Babfhogli (Ducaten) zu geben; 


eine Ausnahme wurde nur zu Bunften der Mermern geſtattet, 
denen der Schab felbft fagte: „Du bift arm, von bir bin id 
mit 30 oder 25 Badſchogli zufrieden.“ Die Gemohnbeit, ſtets 
mit Geld umzugehen, gab ihm eine ſtaunenswerthe Fertigkeit 
nah dem Gewichte zu willen, wie viel Geld in ber Boͤrſe fen, 


amd er tänihte fib bieräber auch, wie man fagt, nicht um 


einen Ducaten. — Wenn der Schab irgend einem feiner Hof: 

leute eine Schale mit Milk oder eine Schüfel mit Früchten 

zuichiete, fo foftere dieß dem unglüdliben Schmeichler des 

‚Könige der Könige“ eine unmapige Summe Geldes, 
(Kortfepung folgt.) 


Die Tigerjagd. 
(Hortfegung.) 

Bhurmah war einer der befaunteften Schllaris jener Provinz; 
fein ganzes Leben war mit Aufſuchen von Waubthieren hinge bracht 
worden; doch war die gefürchtete Tigerin von Schikarpur bis jetzt ihm 
Immer noch entgangen, unb nun, da fle einen Braminen getöbtet hatte, 
folgte, nad des Braminen Logik, darans, daß der arme Bhurmah. 
nebit all feiner Eippfhaft, koch befomders die von mütterlicher Seite, 
in eines Oraminen Mugen der gehäffigie Brgenftand ſey, Nachdem 
er ihm biefe ſchöne Schlubfelge gehörig auttinandergefetzt hatte, befahl 
er ihm, bei Strafe des höchſten Mißfalleus eines Almedat, den Kopf 
der Tigerin herbeigubringen, ebe fie einen andern Kirchentaub begehe. 

Es if ein Wefehl!* antwortete der untermäcfige Hindn, indem 
er fein langes Bruerroßr ſchulterte, auf das er währeup biefer erfreu⸗ 
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tigen Mublenp Mh gehägt Hatte, umd der Mann, der drei Mevallien 
auf friner Vruſt trag, Belehmmgen ber Tapferkeit in jeinen vielen 
Kämpfen mit Tigern, entfernt fl demuthig von ‚einem vermeidhtidten 
Bramin, ohne ein Wort gegen diefes befpimpfende und ungerechtt 
Betragen zu erwiebern, 

Bhurmah, ein ariner Sqhikari, und Mansfield, ein beittifiher 
Dfficier, waren ſeht verfchiedene Prefonen, unb fehr verſchieden war 
die Met, im welchet der Almebar fie aneebete. Sobald er feinem Born 
gegen ben Untergebenen Luft gemacht Hatte, ſchrieb ber Verwalter ber 
Gerechtigkeit einen biumenseihen Brief an feinen Vorgefepten, ben 
englifhen Burtah Sahlb, von deffen Anfunft in einem benachbarten 
Dorf er dieſen Tag benachrichtigt worben war. 

Nachdem er mit glühender Sprache bas traurige Ereigniß befchrieben 
Hatte, ging er zur Bitte Über, daß „ber mächtige Krieger, ber große, 
gewaltige Lord, in beffen Hand ein koͤwe gleich einer Maus fey, ih 
guäbigft berablaffen wolle, den Schatten feines Schuges über feine 
ergebenen Sklaven ausjubehuen und mit feinem Elephanten und feiner 
Tod verbreitenden Waffe zu fommen, um fie von bem Zerflörer ihres 
Friedene zu befreien.“ Bor Sonnenuntergang bes nächſten Tagre 
galoppirten Monsfield und fein Frrund Gharles, von einem trewen 
Azapab begleitet, den Pfad entlang, der nah Schikarpur führte. 

@s würde für einen Fremden intereffant gemwefen ſeyn, den Kontraft 
gwifchen ber ftaubigen vom der Reiſt ermübeten Geſtalt des Buropärrs, 
dem fehuldige Ehren gezollt wurben, mit den Aledenlofen, weißen Ge— 
wändern, bunten Turbanen und prächtigen Shawle feiner ſchmeicht lnden 
Verehter zu beobachten. Sein JZagdrock, der einft grün gewefen, war 
jegt ein Kleid von mancherlei Barben, Seine Iogbmüge, beſchabt und 
aus aller Form gebracht, papte ſehr gut zu ihm, und beaune Zrug- 
beinfleiber mit Gamafchen von Hirſchleder vervollftändigten den Anzug 
des vermwitterfen fonnenverbrannten Jägers, ber mit Don Onirotifchem 
Eraf durch eine ibn anflarrende, wo wicht bewundeende Menge fort 
eitt. Dit diefer Begleitung wurde Dianefielb, deffen edler Uraber, 
den er ritt, allein feinen Rang andeutete, in einer Art Trlumphjug 
nad einem ®arten am Ufer des Fluſſes geführt, wo ein Zelt zw feiner 
Aufnahme bereitet war, Der Elephant, der eben angefommen, er 
friſchte fh im Strom, und eine Mbtbellung Culis kochte fi ihre 
Sprifen, um ſich nah dem Marſch zu erholen, Hier baten die Bra— 
arinen um die Erlaubniß, fih entfernen zu bürfen, eine Vergünſtigung, 
die germ gewährt wurde, und Manefield wurde einer Geſellſchaft Über 
fafien, bie feinem Geſchmack mehr zufagte. Sie waren faum fort, als 
er feinen Rod abwarf, feine Gamaſchen fortfpleuserte, ih in einen 
Armftubl warf; und mit einem langen Zug aus der Hukah (Tabale- 
pfeife), die ein ehrwürbiger Muſelmann neben ihn gelegt hatte, ver- 
wünfchte es die ganze Brüberfchaft der Braminen als eine Rotte heuch— 
leriſchtt Schurlen, und ſchickte Alapah ab, Bhurmab, den Schifari, 
berbeijurufen. 

Es war noch nicht heil genug, die Begenflände deutlich zu unter 
ſchelden, als Manafielv sur feinen Diener geweckt wurde, der ihm 
verfündigte, daß der Tag angebrochen und die Leute bereit feyen, @inr 
fchläfrige Stimme antwortete: „Laß deu Öraufhimmel und den braunen 
SKlepper fatteln. Nimm die Düchfen und Munition und geb in bas 
Dſchungle, wo Bhutmah geftern die Spur verlor. Laß den Dahont 
(Blephantentreiber) fogleih mit dem Blephanten aufbrechen, und forge, 
daß die Bündel Raketen im Hombab (Sig anf dem Näden des Bier 


ohanten) fi ‚befinden. 34 werbe Bei euch ſeya, ebe ihr das Thei 


ecteicht.* 
Die Zeit ſpriſchen bem erſten ſchwachen Morgengrauen und dem 
heilen Bit, bat dem Sonnenaufgang unmittelbar vorausgeht, If in 


‘deu Zropenländern kurz. he die beiven Jäger Ihre Pferde beftiegen, 


war es heil getug daß fie des Elephanten Fußtritie erfennen konnten, 
von denen geleitet fie die Gefellſchaft einholten, ale Bhurmah ven Weg 
in ein wildes Thal einfchlug, deſſen ‚glängenses Grün einen flarken 
Eontrah mit den braunen Tinten ber Umgegend bildete, Gin Berg 
waſſer, das auch im beißeften Wetter nie austrodinete, durchſchnitt es 
und fiel in einen Teich am andern Eude, wo bas Örfirüpp am didfien 
war. Auf jener Seite enbigte bas Diepangse plöglih in eine Ebene, 
bie völlig von Geſtraͤuch eniblößt war; anf biefer verengte fich das Thal 
nad und nach gegen bie Berge bin, bis bloß das Wett eines Meinen 
Gebirgeſtromes blieb, 

„So weit brachte ih 6, Sahib, geftern bei Sonnenuntergang,” 
fagte der Schilari, umd zeigte auf ben @indrud von vier ungehenren 
Rlauen in dem weichen Bette des Bergfiromes Mansfielv flieg ab, 
binckte ſich zur Bährte nieder und unterfuchte fie einige Serunden lang 
aufmerffam, während bie Gingebornen fhweigend auf feine Meinung 
warteten. Ale er befriedigt war, fegte er ſich mieber und ſprach mit 
tiefem Eruſt zu Bhurmah 

„Sie war wicht eilig, als fie den Weg nahm. in eiliger Schritt 
hätte feine fo glatte Bährte zurüdgelaffen.* 

„Nein, Sahib, fie war drei Goß (6 englifche Meilen) gelaufen, 
ehe fie über die Berge kam, und fie pflegte gemäclich bier herein, 
sufommen, ehe die Sonne heiß war, Die Bährte war lange kalt, als 
ich iht bis im diefes Dſchungle nachfpärte.” 

„Du bift guvor auf ihrer Fährte gewefen. 
Lieblingeorte ?* 

„Ich habe fie mehr als einmal bier bemrrft, antwortete ber alte 
Dann, Uber wer kann fagen, wo eine waubernde Tigerin ſich morgen 
nieberlegen wird, wenn man auch heute ihr Lager noch warm gefunden 
hat? Sie if felten mehr als ı2 Stunden an einem Ort, und man 
faun vielleicht jept die Tortenkiage 10 Goß von bier fingen, um ben 
Dann, ven fie geſtern Abend tödtete. Ich babe jegt mehr ald 50 Jahre 
in den Dfehwugeln gelebt, und das Volk mennt mich nit ohne Grund 
Bhag ⸗ mar (Tigertddter); ober diefe Tigerin bat fich flets zu liſtig für 
mich gejrigt.” 

„Sa, doch bu bift der Dann, Bhurmah, der beſtimmt ift, fie 
aufzubringen, unterbrah Ihn Mansfielb, der ben Gharalter ber Eins 
gebornen völlig fannte, aud bemerkte, daß des alten Schifari's Mangel 
an Auverfit ben Diuth ber Uebrigen lähmte. Du und nur bu wirft 
fie zum Schuß bringen, Das fagte mir ein Traum.“ 

Dei Diefem Worte Heiterte ih jedes Geſicht auf und jeder Zweifel 
au Grfoig verfhwand. 


FR das einer ihrer 


(Schluß folgL) 


Der artefifhe Brunnen In Örenelle Dan if jeht anf 
die bedeutende Zirfe von 1496 Bub binabgefommen; auf ı500 bat 
fi der Ingenieur Dinlot eugagirt, ift ober bereit, wenn bie Stahl 
Baris es wiinft, die Bohrung fortgufegen. (Wahrſchtinlich wird dich 
nefchehen, da fich allnähli ein mannichfaches wiffenfehaftlichen Intereffe 
in Me Sache gemifcht hat.) 


Münden, in der Fiterartfch- Artljiifchen Anſtalt ver 3, G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlidier Mevarteut Dr, Ed, Wipenmann. 
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Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 


22 October 1839, 






———— — 


Die Emantipation im engliſchen Guiana. 


Zahlreiche einzelne Nachrichten in den engliſchen Blättern 
und der officielle Bericht eines Frangofen, Names Guillet, der 
von Gavenne nah Demerara geſchickt worden war, um den 
Gang der Emancipation zu verfoigen, laffen und einen genaueren 
Blick in das innere Getriebe diefer Colonie thun, ald es uns 
bei den meiften andern bis jest gelungen if. Indeß iſt dad 
Ergebniß bier dadfelbe, wie in Jamaica, und wie fo ziemlich 
auf allen andern Juſeln: die Neger laffen fih nur fchwer be: 
wegen, bie barte Arbeit auf den Iuderfeldern, in den Auder: 
müblen und auf den Kaffeepflanzungen zu verribten, Der Er: 
trag an Iuder und Kaffee nimmt fortdauerud ab, und es laßt 
fib erwarten, daß bie biäherige Suder: und Kaffeecultur fi 
nur in geringem Umfang fortfegen laſſen werde, Zwar alaubt 
man immer noch, es ſeven bloß die Schwierigkeiten des Ueber: 
gangs, trifft die kraftigſten und durchgreifendſten Maß: 
regeln, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, und dirß 
letztere gelingt auch fo ziemlich, aber das doppelte Problem dir 
Emameipation und der Erhaltung der bisherigen Enlturarten 
zu loͤſen, das ſcheint bier fo wenig wie auf den Antillen zu 
gelingen. 

Gutana it indeß zu Diefem Endzweck befonders günftig 
geitellt, die jahrlichen indiresten Auflagen werfen immer einen 
Ueberfhuß von etwa einer Million Gulden *) ab, und dieſe 
Summe vermehrt das GSolonialvernögen, das bereits 45 Mill- 
Gulden beträgt. Ueberhaupt ift dieß die reichſte aller engliichen 
Befigungen in Weftindien, und feine Kann fi binfichtlid der 
financiellen Tage mit ihr meſſen. Daraus erflären fi denn 
die großen Opfer, welde die Regierung und die Goloniften ge: 
bracht haben, und wahriheinlic ferner noch bringen werden, um 
fremde Arbeiter herbeizuziehen: es famen in den letzten Jahren 
2000 Leute, wahrfcheinlih Farbige, aus Martinique berüber, 
1200 Portugiefen (mabrfheinlih aud den Waoren), und 500 
Kulis aus Bengalen,, im Ganzen 3700 Menſchen, wovon die 
‚meiften ald Feldarbeiter dienen follten. 


*) Nämlich Golenialcourant, was nur ungefähr vier Rünftel nnfers 
eheinifchen Gulden ausmacht. 


Diefe lehtern ſahen 












ſich gleih mad ihrer Ankunft laftigen Eontracten unterworfen, 
wodurd fie den damald noch in der fogenannten Lehrlingſchaft 
berindlihen Negern fo ziemlich gleihgeftelt wurden; bei dem 
hoben Preid der Lebensmittel reichte ihr Lohn nicht aus, und 
die Strenge der Magiitrate, melde die Fortfegung der Eon: 
tracte erzwingen wollten, machte die Entmutbigung vollitänbdig. 
Die Portugiefen und Kulis wurden großentheild vom Klima 
bingerafft, und bie Martiniguer ergriffen jede Selegenheit, nach 
ihrer Juſel zurückzukehren. Im fo weit ift alfo die Hoffnung, 
den Abgang der Negerfllaven durch Cinwanderung fremder Ar- 
beiter zu erfeßen, vereitelt worden; andere Plane zur Einfuhr 
von Europäern find im Werke, werden aber eben fo gewiß miß— 
lingen, da entihieden keine europdifhe Gonftitution bei ans 
ftrengender Arbeit das Klima erträgt. Die Colonialregierung 
bat Miſſtenäre an die Indierftämme geſchickt, um biefe zu be: 
wegen, in nähern Verkehr mir den Weißen zu treten; man 
will verſuchen, fie vorerit im Walde zum Holzfällen u. dgl. zu 
verwenden, bis jie fih almählich bewegen lafen, Reldarbeit zu 
übernebmen. Aber auch dieß ift eine höchſt unfihere Ausſicht, 
und nur die Hoffnung bieibt noch übrig, daß, wenn die meift 
verfchuideten englifden Antillen die Laſten des Uebergangs aus 
der Sflaverei der Neger zur Freiheit nicht mehr ertragen können, 
ein Theil der Bevölkerung mit der Seit nah Guiana firömen 
muß, wo dann Diefes in Folge feines Meichthums die Früchte 
der Emancipation ernten würde. 

Inzwiſchen thut man alled Mögliche, um den Uebergang 
aus der Sklaverei in Die Freiheit möglih und leiht zu mar 
ben. Auch bier gibt ed Geſetze über Arbeitscontracte und Ba: 
gabondage, wie auf Jamaica (f. Nr. 289), aber fie find ohne 
Vergleich milder und darum ausführbarer. Die Polizei ift 
vortrefflih, wiewohl ſehr koſtſpielig organifirt, und führt ftrenge 
Aufſicht, fo daß eine Sicherheit, Ruhe und Ordnung, beionders 
in den Städten, herrſcht, die wirtligd zum Gritaunen find. 
Aber während die Polizei eine unnacfichtlihe Strenge zeigt, 
find die Tribunale höchſt nahfihtig, und Verbrechen werden, 
wenn auch raſch, doch meiſt mir einer Gelindigkeit geftraft, die 
einen hoͤchſt auffalenden Charalter trägt. Der Fall iſt vor: 
gefommen, daß vorbedadter Mord nur mit zwei bis drei Jahren 
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amangsarbeit in Ketten, Diebftahl nur mit wenigen Lagen 
Gefangniß beitraft wurde. Die Richter feinen zu fürdten, 
die neuen Areien möchten vollfommen entmuthigt werden, wenn 
man mit Einem Male die ganze Strenge des Geſetzes ent: 
falte, Zudem bleiben eine Menge Vergeben völlig ungeftraft, 
weil die Pflanzer befürchten, durch Angabe der Thater die Ar: 
heiter, melde ihnen no geblieben find, ganz von der Plan: 
zung zu verſcheuchen. 

Trog allem dem jedoch zeigt ſich die Abneigung der Neger 
gegen die früher entehrende Feldarbeit immer ftärfer, und zu 
allem Unglüd beitärft fie ein Theil der Mifftonare, namentlich 
die Anabaptiſten, im den ausſchweifendſten Forderungen, Pre 
digt ihmen vor, daß der Staat und die Eolonialregierung noch 
bei weitem nicht genug für fie getban hätten, daß ihnen eine 
Entſchadigung für die lange Sklaverei gebühre, daß fie die wah— 
ren Producenten feven, und bie Pflanzer noch einen viel zu 
großen Vortheil aus dem Anban der Pflanzungen zögen, ein 
Vortheil, der hauptſächlich ben Negern gebübre n. 1. w. Solide 
Lehren fönnen ihren Einfluß auf eine fo unmiflende, erſt aus dem 
Stande der Knechtſchaft hervorgegangene enge nicht verfehlen, 
und viele Plantagen find halb oder ganı verlaffen. Dabei 
wirken freilich noch mancherlei andere Umftände ein; frübere 
gute oder fhlimme Behandlung tbut feine natürlihe Wirkung ; 
auf den Pflanzungen in der Nahe der Städte fammelten ſich 
die Neger in größerer Zahl, weil die Nahe der Stadt ihnen 
die Mittel bietet, ihrem reichlichen Gewinn gleich in Putz und 
Staat zu vergeuden, wogegen die entfernteren Pilanzungen 
oft beinabe ganz verlaffen wurden, Ein Augenzeuge, der oben 
erwähnte Guillet, ſchildert die Lage der Feldarteiter auf dem 
Pflanzungen folgendermaßen: ein Arbeiter eriten Grades hat 
ti (48 fr.) täglich, ein Arbeiter zweiten Grades 15 Stüver 
(36 fr.), ein Urbeiter drittem Graded, wozu Kranke und Kinder 
zu rehnen find, 10 ©t. (24 fr.) Ein gewöhnlicher Urbeiter 
kann fein Tagewert gegen zwei oder drei Uhr Nachmittags voll: 
endet baden. Die Arbeiter und ihre Familien wohnen umfonft 
auf der Pflanzung, und bleiben dort, mögen fie num arbeiten 
oder nicht. Der Eigenthümer mag fie nicht entfernen, und 
zählt immer auf ihre Nüdtehr. Der Ertrag von zwei oder drei 
Tagen Arbeit könnte für dem Unterhalt einer ganzen Mode 
binreihen, aber Faulheit und Ausfhweifung machen, daB oft 
die Arbeiter nicht zur Stelle find, wenn man ihrer am meiften 
bedarf, fo baß der Eigenthümer häufig den größten Schaden an 
der Ernte leidet. Die alten Wohnnngen der Sklaven und 
Lehrlinge erſcheinen den Freien nicht mehr gut genug, und man 
muß andere aufführen, die meift beffer find, als die Bauern: 
wohnungen in Europa; aber bei allem dem mifbraucen die 
Arbeiter ihre Stelung, und mander Pflanzer, der alle feine 
Negerhaͤuschen bewohnt fieht, hat oft nicht Einen Arbeiter auf 
dem Felde.” Das auf diefe Weile die Maffe der Eolonialerzeug: 
niffe abnimmt, braudt faum mehr erwähnt zu werben. 


Es ift eine in der menfhlihen Natur begründete Erſchei⸗ 
nung, daß der Menſch, den man kurz zuvor mit der Peitſche 
zur Arbeit zwang, nicht ſeh ſich anftrengen wird, wenn bie 
Peitſche wegfält. Dazu fommt noch, dag der Neger für feine 





Wohnung nit zu forgen hat, denn diefe laßt ihm der Pflanzer 


aus oben angeführten Gründen unentgeitlih, und bed Zeibes Nabe 
rung und Nothburft ift in einem folben Klima fo leicht erwors 
ben, daß fih der Meger zu einer angeftrengten Arbeit nicht fehr 
ermuntert fühlt. 
weiteren Uebergang einen freien Arbeiter zu machen, der gegen 
Belohnung dieſelbe Arbeit übernimmt, die er vorher als Sklave 
aus Zwang übernahm, iſt entſchieden als geſcheitert zu betrach⸗ 
ten. Dagegen eröffnet ſich eine andere Ausfiht, die noh am 
ebeften zum Siele führen möchte. 


Das Erperiment, aus dem Sklaven ohne 


Die Neger ftrömen in die 
Städte, weil der leichtere Erwerb fie zu Handwerlen lodt. 
Dieß muß nothwendig die Folge haben, daß bie Zahl der Hands 
werier unverhältnißmäßig groß mirb, und fie fih nur ernaͤhren 
fünnen, wenn fie ein Stüd Feld oder Garten daneben ans 
bauen. Ebenſo fteigt die Zahl derjenigen, welde ein eines 
Stüd Land kaufen oder pachten, um von dem Ertrage desſel⸗ 
ben zu leben. Hier wird num zwar weder Zucker noh Kaffee 
gebaut, was man für unerläglib zum Gedeihen ber Golonie 
hält, aber unter diefen Umſtänden allein fönnen ſich freie Ar- 
beiter bilden, die, wenn fie aus Erfahrung gelernt haben, daß 
man nur mit großer Unftrengung zu einer gewiſſen Wohlha⸗ 
benheit gelangt, um jo mehr wieder den von den Plangern ges 
botenen hohen Lohn annehmen, 

Freilich fragt ſich ſeht, ob felbjt in diefer reihen Colonie 
nicht die Erzeugung der Eolonialwaaren, und damit and ber 
Reichthum der Pflanzer und der Colonie fo bedeutend finkt, 
dag man den hoben Lohn nicht mehr zahlen fann, denn wie 
lange dieſer Webergang dauern wird, läßt ſich unmöglich 
berechnen. 





Aus Baron Korſs Erinnerungen an Perfien. 
Anfenthalt in Tebris. — Feth Ali Schahs Tod. 
(Kortfegung.) 

Auf folhe Weife ließ der verftorbene Schah Feine Gelegen⸗ 
heit entfhläpfen, wo er Geld erhalten konnte, von wem es 
auch ſeyn mochte. Die Leidenſchaft des Geldes, welche oft den 
Geizhals zu dem unſinnigſten Benehmen verleitet, hatte auch 
auf ihn den gleichen Einfluß. Alle Provinzen des Reiches was 
ven unter feine Söhne vertheilt, welche fie gleihfam in Pacht 
hatten, und verbunden waren, dem Schah eine gemiffe Summe 
des Jahres zu zahlen. Die Prinzen, welde in Mafanderan 
und Schiras ſich befanden, gewannen fo viel, daß fie reicher 
wurden als ihr Vater und ſich unter verfchiedenen Vorwaͤnden 
weigerten, Zahlungen an ibn zu maden. Nach einigen ſchrift⸗ 
lichen Ermahnnngen, die ſchuldige Summe zu bezahlen, marfbirte 
Feth Ali Schab felbit mit Truppen an bie Gränze diefer Pro⸗ 
vinzen, erfchredt zogen die Prinzen ihrem Vater entgegen und 
fillten feine Klagen mit einigen taufend Ducaten, vieleiht 
einem fehr unbedeutenden Theil deſſen, was fie hätten zahlen 
follen, aber bei dem Anblick des Goldes ließ fih der Schah 
ſtets zur Gnade bemegen, und zog nah Teheran zurüd. 

Der bedeutendfte Theil der Einkünfte wurde auf den Unterhalt 
des ungehenren Harems verwendet, welches unermeßlibe Summen 


verfehlang, und zur Bezahlung der Penfionen an diejenigen 
Söhne, welde feine Provinzen verwalteten. Der Lurus am 
Hofe war durchaus nicht fo groß, ald man vielleiht in Europa 
glaubt nad den Begriffen, die man fih bier von orientalifher 
Pracht zu machen pflegt im Folge der Erzählungen mander 
Meifenden, von denen ich wahrhaftig nicht weiß, woher fie ihre 
Nachrichten über Perſten genommen baden. Die reihen 
Farben ihrer Schilderungen gleihen keineswegs den fablen 
Steppen, welde einen ungeheuren Theil von Perfien einnehmen, 
und den geſchmackloſen Handarbeiten feiner Bewohner. Ich 
habe faft Alles gelefen, was üter dieſes Land gefhrieben wurde, 
und muß nah meinem Gewiſſen einem Bude den Vorzug 
geben, das vor 200 Jahren erfhien, nämlich der Reiſe Chardins. 
Die Gewiſſendaftigkeit, womit fie geſchrieben iſt, verdient das 
Lob des ſtreugſten Kritilers: Perſien machte feine Fortſchritte 
in der Aufflärung, und die Geiſter ſtehen immer auf einem 
und demfelben Punkte, nämlich ſehr nahe am Gefrierpumft, fo 
daß das getrene, nach der Natur gefertigte Wild Chardins noch 
einmal fo lange leben, und das befte Buch über das „Mater: 
land der Nofen und Nachtigallen“ bleiben kann. 

Die Einwohner ber größern Städte halten fih indgefammt 
nicht fehr ftreng an dad Geſetz des Propheten. Was den Wein 
betrifft, fo ift diefer troß der Verbote des Korand und bes 
Cifers der Mullahs, die manchmal fehr firenge Wächter der 
Reinheit des Glaubens und der Eitten find, unter den höhern 
Ständen und bei den Reihen ſehr häufig im Gebrauch. Aller— 
dings wagt fein Nechtgläubiger öffentlih feinen Mund mit ber 
Berührung eined Weinglafes zu verunreinigen, aber insgeheim 
in den fernen Zimmern des Harems trinken bie Perfer bie 
zur Trunfenbeit, ärger ald irgend ein Kafir. Der Beglerbeg 
von Tebris, Feth Ali Khan, ein bejahrter Mann, it dem Wein 
fo leidenfchaftli ergeben, und hatte ſich durch den Genuß fo 
abgeftumpft, daß fein Getränt ihn mehr betrunfen machen 
Tonnte. Er wandte ſich an die englifhen Kaufleute, und diefe 
verichrieben ihm einen ungewöhnlich ftarten Spiritus, den Feth 
Ali Khan zur Hälfte mit Rum vermifhte, und fo einigerma: 
fen zu feinem Zweck gelangte, indem er zwei big drei und 
mehr Glaͤſer diefed Feuertrantd auf einmal leerte, Der ver: 
ftorbene Shah war gleichfalld indgeheim dem verbotenen Naſſe 
ſehr ergeben, und nad feinem Tode fand man in feinem Keller 
eine unzählige Menge Bonteillen Schiraswein; auch zog er 
wegen diefer Sünde feine Umgebung nicht zur Verantwortung, 
Auf einer feiner Meifen Fam Feth Mi Schah auf dem Nüd: 
wege nad Teheran auf den Kaflan Kob, einen Bergrüden, der 
Aderbeidſchan von Khamfp, und folglich auch von Irak ſcheidet, 
und fagte zu dem Beglerbeg von Tebrid, beffen wir eben ges 
dachten: „D wie angenehm iſt es bier, ich fühle den Duft von 
Irak.“ Der Beglerbeg glaubte, Seine Majeftät fpräcde von 
Arrak, und begann bei feinem Barte, bei dem Grabe feines 
Baterd, und bei allem, was ihm heilig ſey, zu ſchwören, daß er 
bente noch Fein ſtarkes SGetränf in den Mund genommen babe, ein 
Mipverftändniß, worüber ſich ber Schah nicht wenig Iuftig machte, 

(Fortfegung folgt.) 


Arbeitervereinigung zum Brodbaden. 

Bir haben ſchon früher (f. Nr, 244) eines jolchen Beiſpiels ers 
waͤhnt, und führen jegt eine genanere Angabe über eine fon länger 
beſtehende Geſellſchaft viefer Art nach, melde vielleiht nur der Bor- 
Läufer siel umfaffenderer Muflalten ähnlicher Art if. ; 

Im Monat April 1352 verfammelten ſich bie Arbeiter ans ber: 
Fabrit von Nifolas Schlumberger u. Fomp. zu Orbweiler, um fi 
darüber zu berathen, wie fie ſich iht Brod auf eine wohlfeilere Weife 
verfchaffen Fönnten, als wenn fie dasfelbe bei ven Bädern lauften; fie 
befchloffen, ihre Brod anf rigene Rechnung zu verfertigen, und ernamnten 
deßhalb eine aus act Mitglietern beitehende Verwaltung, die zugleich 
über ihre gemeinfamen Intereffen unentgeltlich wacht. 

Die Geſellſchaft bezahlt einem mit der Controle der Einnahmen 
und Ausgaben beanftragten Vramten jäbrlih #00 Ir., rinem Tags 
lößner, ‚der das Holz beforgt, täglich ı Ar. so ©; dem Oberbider 
täglich 5 Br, berfelbe bezahlt dabei aber feinen Gehülfen. Die 
HH. Nilolas Schlumberger m. Comp. geben hieſu das Vocal, den Bad» 
ofen und ven Helzraum umentgeltlich. 

Die Geſellſchaft, die im Jahre 1452 aus eo bie ı00 Familien 
beftaud, zählt jegt 550, von denen 30 bis 10 bloß das Mehl von der 
Geſellſchaft Faufen, und das Brod in ihrer Gausbaltung bereiten. Die 
Geſellſchaft liefert gegenwärtig 210 fünfpfünkige Laib Brod täglich. 
Jedes Jamilienhaupt muß, bevor es als Mitglied aufgenommen wird, 
als Garantie rine Summe von 20 Ar. zur Maſſe ſchießen. Das Brod 
und Mehl wird baar bezahlt, von ben einen täglich und alle brei 
Wochen von ben andern, die Garantie geben, Nur bei Arankheite- 
füllen wird Credit gewährt, und aud da nur für einige Zeit. 

Die Verwaltung fchließt Mehlfäufe auf ſecht bis acht Dionate, 
Wibrend biefer Zeit bleibt der Preis des Brodes ber gleiche; nur beim 
Ginfaufe wechfelt derſelbe. Bei allem dem ſteht er immer 15 bis ı8 
Gentimes unter dem Preiſe der Bäder, und troß dieſes Unterſchietes 
bleibt noch ein ſchöner Gewinn, der als Reſerve für den Ball einer 
Thenerung bes Getreſdee dient, 

Der Mittelverfaufspreis ift feit dem Eutſtehen ber Unftalt für ein 
fünfpfündiges Brod 77 Gentimes; von deren Entfichen bis zum ı Inlige 
hat die Büderei a52,181 Lalb von biefem Gemicht geliefert, die im 
Berhältnig einer Unschichnittserfparung von 12%, 6, anf den Laib im 
Vergleich mit dem Breife der Bäder eine Erfparniß von 58,522 Br. 62 0- 
herbeigeführt haben. 

Anßerdem liegt in der Gaffe ein Gewinn von 13,000 — — 
demnach beträgt der Totalgewinn - . . -» 69,522 Br. 62 6. 

Man braucht nicht beizufügen, daß die Arbeiter, abgefehen von 
ser Erſparniß, bie fie bei dieſer Einrichtung gewinnen, lets ein ause 
gezeichnetes Vrod und das richtige Gewicht smpfangen. 


Die Tigerjagd. 
Echluß.) 

Dansfield vertheilte hierauf feine fämmtlichen Leute, wu 
von verſchiedenen Seiten das Thal durchſuchtn zu laſſen. Aber vers 
geblich folgten einige der Fährte, und bahnte fi der Elephant mit 
unfäglicher Mühe einen Weg durch bas dicht verwachſene Grfränp: 
die Tigerin war nicht zu Minen. Gatlih war nur eine Seite des 
Thales noch zu unterfuchen, wohin fle ihre Schritte lenften, Gin Affe, 
ver bieher rubig ihre Verſuche beobachtet hatte, fprang jegt von Daum 
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um Tiger, denn fie mußten, daß ter alte Etier ihrer Heerde fie, fo 
lange fie bei ihm wären, befgügen würde. Und jegt, wo bie grofe 
Dienfchenfrefierin aus der Gegend vertrieben war, war michte zu fürdten, 
So ſchlenderten fie umber, pflüdten Beeren, fpielten und gingen 
ziemlich weit von ihren Beihügern hinweg. 

Sin ſchwerer Athem ſchreckte fie plöglich auf, umd als das hinterfte 
Kind ſich mir Ängftlih Mepfendem Herzen umſchaute, traf es bas wilde 
Auge ber Tigerin. Ein Echrei des Entfegens eutfehlüpfte ibm und der 
Augſtruf „Bag!“ Doch kaum war dieſer Lant über feine Lippen, ala 
die Zigerin mit furdtbarem Gebrüll auf ihn loeſprang, und feine zarten 
Kuchen zerbrachen unter feinen Zähnen. Der andere Knabe floh zu 
dem nähften Baum, und als das Ungethüm ihm ans dem Geſichte war, 
eilte er nach dem Dorf, um Lärm gu machen, uub in weniger als 
einer Stunde mar Mansfield auf dem unglücklichen Rlede, mo ker 
Knabe unter Echluchzen und Schaudern die entfegliche Geſchichte erzählte, 

Mansfiele fuhr mit der Hand über feine Augen, und befahl mit 
einer vom Mitgefühl bewegten Stimme den Elepbanten zu Faiten,, 

„Bragt den Knaben, fprac er zu den Dienern, ob er zu mir auf 
den Elephauten fommen möchte, um vie verfluchte Tigerin fterben 
zu feben.* 

Der Dann, zu dem er ſprach, Rarrte ihn am, und ein Murmeln 
bes Erſtaunens ging herum über ein Anerbieten, das mit der Idee ber 
Eingeboruen von Anftand nnd Würde fo wenig im Ginklauge war. 
Ginen nadien verworfenen Knaben auf denfelben Eleyhanten mit einem 
englifgen Burrah Sahib firigen zu laffen! Der Gedanle war for 
Gottestäfterung. Aber Mansfielb wiederholte feinen Befehl mit einem 
Tone, der Peinen Widerſpruch duldete, während er freuntlid das arme 
verachtete Kiud anſah. Mit Widerſtreben gebordte man ihm. 

Ebe der Elephant Zeit hatte, aufzuſtehen, erhoben die Büffel, die 
am Rande des Dichungle rubig geweidet hatten, ihre Köpfe, ſchnaubten 
und flesten mit wüthendem Gebrüll auf einen Punkt zu. 

„Bhag! Bhag!“ fehrie das entfegte Kind, und drückte ſich auf den 
Boten des Howdah sufammeen, 

„Beim Himmel, fie iſt ea!“ rief Mansfielb, und rief nach feiner 
Bühfe. Ein wohlgejielter Ehuß gerfchmetterte ihr den einen Vorterfah 
in einer Entfernung von fait 200 Schritten, und ſtanuend fahen bie 
Eingebornen den außerortentlihen Schügen ſaſt für einen Haibgoit 
au. Der Giephant elite dem Meind entgegen, und ehe fie noch aus 
bem Gebüfh, wohin fie fich zurüdgezogen, den Nahenden entgegen 
fpringen Fonnte, flredten fie zwei anbere Ehüffe tot zu Boden. 

Darauf ſuchte man ihr Lager auf, und fand bald mitten in einem 
Haufen bichten Dorngeſträuchs die halbreriehrten Ueberrefte bes ungläd: 
lichen Hirtenfuaben. Bei weiterer Unterfuhung fand man ringe um 
ihre Höhle und in ihr Menſcheugebeine and nichts als Menjchrugebeine, 
dena sulegt hatte fie ausfchließlid ihre Nahrung auf Menſchen befehräntt, 


Ertrag ber ruffifhen Bergwerke. Die Norbifdhe 
Biene vom 20 Erpt. (2 Det.) enthält hierüber Wolgentes: Die in 
Petersburg angelangte este uralifche Karawaue birgt nahftehende Maffen 
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zu Daum, atmwärts blidend, griafend und fhwägend, wihrend fich unter 
ihm tas lange Oras bewegte. 

„Echau, Sahib! rief Ajapah binten am Hewdah; da iſt tie 
Fährte!” und zeigte auf eine frifhe Spur von Klauen an der Seite 
bes Gebirgebadet. 

Soll ich hinüber?“ fragte der Mahout. 

„Hinäüber! ſchuell! wartie Antwort. Sie ift fort! hört das Hallo!” 

Während er noch ſprach, hörte man das gellende Jagdgeſchrei; fie 
drängten sorwärtt, doch war die Tigerin nicht mehr einzuholen, 

„Verfluchter liſtiger Teufel! murmelte Mansfield, ſie ift und ent 
gangen, und fort ins Gebirge.“ Dann wandte er fih au feine Be— 
gleiter. „Hundert Rupien dem, ber ihre Fährte findet und bis im ihr 
Lager verfolgt.“ 

Geld thut Allee bei den Gingebornen, und die muthloſen, ermats 
teten Schifaris fingen noch einmal ihre Nachſuchungen an, Ciumal 
glaubte man fie gefunden, doch erkannte der erfahrne Bhurmah fie 
ſchon als drei Tage alt, ihm war es aber endlich aufbrhalten, vie wahre 
Fährte zu eutdecken. Dan folgte ihr eilig, mad bei jedem Schritte 
befam man arögere Gewißheit und Zuserfict. 

Eie ward auf dem Gipfel des Gebirges gefunden, wo fi eine 
giemlich große Vergebene auedehnte, che Die jenfeitige Gegend fichtber 
war. Die Jäger eilten im Trab hinüber, bis bie Ebene uuter ihnen 
fi auspehnt, Wine Heerde Ziegen weidete unter den Felſen auf ter 
Erite des Gebirges, von einem Schäfer bewacht, ver bewegungslos 
glei einer Brongefigar auf dem beißen Felſen ſaß. Der feine graue 
Buchs fonnte ſich, ohne feine Nähe zu achten, und ber Wolf trabte 
laugſam vorbei mit weit herausbängender Zunge und zum Boden ge— 
neigten Kopf, als wäre ihm bie Örgenwart des Menſchen gleichgältig. 
Reiben nadter Felſen umgaben eine dürre Saudebeue. Die kürftige 
Degetation trug eine braune, fonnenverbfannte Tinte, uud bie wenigen 
fränflihen Dattelpalmen, die ihre verfrüppelten Häupter in der Wildniß 
erhoben, dienten uur, die Einoöde noch ſichtbarer zu machen. Ju foldher 
Gegend liegt etwas eigentbänlih Wildes. Gin Himmel ohne Wolfen, 
eine Ebene ohne eine Spur son Grün und in gähnende Schluchten 
gerfpalten, und die Sonne glich einem Ball glühenden Dietalle. Kein 
Reuch, der die Lage einer einzigen Hütte bezeichnete, feine Spur eines 
Menſchen, außer dem einfamen Ziegeubirten, der fein Yeben unter ben 
Thieren ver Würfe bindringt, und ven fie nicht fürdten. 

Bis hicher waren fie gefommen; da bemerfte Diansfielt die Ziegen 
ängitlich auffchanen umd die Felſen in die Höhe immer. 

„Meine Büchſe, Azapah!“ rief er, „dort gebt fi.“ Cie war es 
wirflih, im einer Eutſernung von soo Schritt fahen fie fie über bie 
Ebene fliehen. Charles ſchoß nad ihr, aber erreichte fie natürlich 
nicht. Mansfield wellte ihr nach, doch der alte VBhurmah rieth ihm 
ab, denn unter ihren Füßen wäre ihr Aufenthalt, wie er oft bemerft 
hätte, doch wäre auch birfer Aufenthalt fo feit, daß fie ihnen wohl 
widerfichen würte. Wansfield wollte Lich nicht glauben, und lich alle 














































feine Rafeten verbrennen, um fie aus ibrem Yager zu treiben, iur im Pelsatbergwerten . . . 00 — 86 — 86 — 

ein vumpfes Geheul antwortete, die Büfhe waren grün, wie Bhurmah alatinn {a Tadfertie a Sun 166 Pub 22 ER ” —* * 
a ‚und icht. Platina im kaiſerlichen Bergwerleu — 5 Fe . 154. 

früher fhon bemerft hatte, und brannten nicht. Sie mußten abjichen. in Privatbergwerfen Be a ee ee 


Drei Tage fuchte man fie vergeblich. Am Morgen des vierten, 
während Bhurmah und feine Leute einige Gebüſche in der Nachbarſchaft 
unterfuchten, ſaßen zwei Hirtenfnaben, ihre Büffel beobachtend, in 
dem Thale, wo die Nachſuchung begann, Sie fümmerten fih wenig 


Im Ganzen 19 Bad ıs Pfr. 52 Col. 55T. 
Ge ift immer neh das Bergwerk der Gebrüder Demidom in Mifhne: 
tagiief, welches faft die gange Maffe Platina liefert, nämlih 49 Fur 
11 Pfund. 
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Statiftifche Angaben über die Cyeladen. 
(Aus niederländifchen Hanvelsberichten.) 


Die Juſel Tinos. 

Diefe Infel biegt ſüdöſtlich von Andros, und iſt von dieſem 
nur durch einen engen, für größere Schiffe unbrauchbaren, Ga: 
nal geſchieden. 

Tinos bat eine Dberflähe von etwas mehr ald 4 Qua: 
dratmeilen; es ift von Natur unfruchtbar, und bat einen ſehr 
felichten Boden, der jedoch von zahlreichen Quellen bewäſſert 
wird, und daber von den höchſt arbeitfamen Bewohnern eini- 
germaßen angebaut werden fann. An den Bergen, deren ei: 
nige febr ihöne Marmorarten liefern, find vom Fuß bis an 
den Gipfel Terrafien für den Wein: und &etreidebau ange: 
bracht, deren Unterhalt jedoch bei dem Mangel an binreihen: 
der Erde fehr ſchwierig und foftipielig it, Deffen ungeachtet ge: 
bört diefe Infel zu den am beften cultivirten der Gvcladen., 
Die Luft iſt dort fehr gefund, und anf den ziemlich audgedehn: 
ten Bergflähen außerorbdentlih rein, Vieles tragen dazu die 
Nordwinde bei, die auch bier, wie auf Andros, einen grofen 
Theil des Jahres hindurch herrſchen und die Hitze mildern, 
Bruſtkrankheiten und rheumatiſche Leiden fommen bier jedoch 
häufiger vor, ald anderwarts in Griechenland, 

Der Hauptort, St, Nifolad, an der Südweſtlüſte, ift an 
dir Stelle des alten Tinos gebaut, wovon nur noch ſehr we: 
nige Spuren vorhanden find. Es iſt ein kleines, ſchmutziges 
Städten von etwa 4000 Einwohnern, und bat keinen Hafen, 
fondern nur eine offene Rhede, welche gegen den Scirocco und 
die Herbſtwinde nicht gededt ift, und wo größere Schiffe feinen 
fihern Anterplag finden, Die Fahrzeuge der Einwohner wer: 
den des Minterd in den Hafen von Sauta Eroce gebracht. 
Der beite Hafen von Tinos ift Porto Panormo an der Nord: 
oſtküſte, wo die Schiffe durchaus ſicher iind. Diefer Ort iſt je: 
dech nur von beiläufig 2500 Griechen, größtentbeils Bauern, 
bewehnt. Webrigend zahlt man auf der Inſel 45 Heinere Ort: 
fhaften, unter denen die von Katholiken bewohnten die anfehn: 
lichſten find, und fih auch in Reinlichkeit günftig von den an: 
dern unterſcheiden. 


Die Bevölkerung, welche bier, fo wie auf den übrigen Eye 
eladen, abnimmt, befteht im Ganzen aud etwa 18,000 Seelen, 
wovon zwei Drittbeile fih zur griechiſchen, und die übrigen zur 
fatholifchen Kirche bekennen. Die letzteren find der gebildetite 
und arbeitfamfte Theil der Bewohner. Sie find größtentheild 
von fremder, meiſt italienifher Herkunft, und feit der venetia: 
nifhen Herrichaft, unter welcher Tinos bis 1725 fand, die be: 
beutenditen Grundbeſitzer; fie haben 26 Kirchen, 97 Meine Gas 
pellen und 4 Klöfter, welche fämmtlih unter einem Biſchof 
fteben. Die Griechen befisen außer der ſchönen Hauptkirche, 
wilde binter St, Nitolaug liegt, noch 63 Kirchen und 332 Ga- 
pellen und gleihfalld 4 Kloͤſter. Aus dieſer Anzahl Kirchen 
muß man jedoch nicht anf beiondere Neligiofitat der Einwohner 
fließen, denn bier, wie in gang Griechenland, bleibt in biefer 
Hinfiht vieled zu wunſchen. 

Die Fewohner von Tinos zeichnen fih aus durch eine be: 
fondere Gefcbidlichleit in Künſten und Handwerten. Man fin: 
det bier bie beiten Baumeifter, Steinmetzen, Zimmerleute, 
Schreiner, Schuſter u. f. w. von ganz Griechenland, welche fo: 
wohl in dieſem Sande als in der ganzen Levante herumreifen, und 
mit Vortheil ihr Gewerbe treiben. Arüber reisten viele von 
ihnen zu diefem Zweck in die Türkei, welches jedoch jeßt von der 
Megierung wicht erlaubt wird, Viele gingen ferner ald Dienft: 
boten, Köche, und die Weiber ald Ammen, Wäſcherinnen ic. 
nah Konftantinopel und Smyrna, fo daß gewöhnlich 3000 bis 
4000 Perfonen auf diefe Art von der Infel abwefend waren, 
die von ihrem Gewinn ibre zurkdgelafenen Verwandten un: 
terbielten, oder fih damit nach ihrer Nüdfehr eine fergenfreiere 
Eriſtenz ficherten. 

Der kleine Schiffsbau wird auf Tinos neh mit Vortheil 
getrieben, obgleib auch dieſer Andujtriegweig abnimmt, Die 
bier gebauten Bartken und dergl. iind starke, trefflich fegelnde 
Fahrzeuge, welde in See bleiben, wenn größere Schiffe einen 
Zufluchtsort fuchen müſſen. Von der Fertigkeit der Tinioten 
in dem Bearbeiten des im Ueberfluüß vorhandenen ſchönen viele 
farbigen Marmord gibt die oben erwähnte Hauptliche einen 
Beweis, wo fih auch ein wunderthaͤtiges Bild der Panagia 
(Mutter Gottes) findet. — Der größte Theil der Bewohner 


296 


1182 


beſchaftigt fib übrigens mit dem Landbau, welcher jedoch wur 
geringen Wortheil abwirft und felbft bei der günftigften Ernte 
nur die Hälfte des Getreidebedarfs liefert; dieſes ift eine ber 
Urfaben der fortwäbrenden Emigration und der zunchmenden 
Armuth. Die großen Gutsbeſitzer geben bier, wie fait überall 
in dem griebifhen Meih, das Land in Pacht gegen die Halfte 
des reinen Ertragd der Ernte, und obgleich der Boden im 
Durchſchnitt das ſechsfache Korn liefert, gebt doch fo viel an 
Berbauungstoften, Zehnten, Gemeindeabgaben, fo wie durch die 
feir der Mevolution eingeriffene Gewiſſenloſigleit der Pächter 
verloren, daß der Cigentbümer fib mit zwei Procent von dem 
alten Werth feiner Güter begnügen muß. Unter der türkiſchen 
Hertſchaft trugen jene Guter bier 4 bis 5 Procent. Die Zehn: 
ten baten in den legten Jahren 30 bis 35,000 Drabmen ein: 
gebract. 

Zu günftigen Jahren werden etwa 200,000 Kilos Gerite 
gewonnen; ferner etliche taufend Scheffel Erbfen und Bodnen, 
und noch weniger Weizen. Ueberbaupt wird Weizenbrod auf 
den Juſeln nur von den Woblbabenden verfpeist, und it noch 
nicht einmal täglich zu baben; im Ganzen begnügt men fi 
mit Gerſteubrod, weldes ſchwer und ſchwaͤrzlich iſt. Auf Tinos 
werden etwa 30,000 Barils a 30 Bontelllen an Wein gemon:- 
nen, von geringer Sorte, welcher fait gang auf ber Juſel ſelbſt 
. verbraudt wird; außerdem noch 3000 bis 4000 Barils, welche 
nah Hodra und bem Peloponnes gebracht werden, Ferner 
fabricirt man, gleichſalls zu eigenem Verbrauch, etwa 500 Barils 
Mali oder Branntwein. Endlich 7000 bis 8000 Mo teilen 
Malvafier, von ziemlich guter Sorte, welche größtentheils in 
die Türkei und die Häfen bes ſchwarzen Meered verfandt wer 
ben. Von Feigen werden etwa 10,000 Cantares geerntet, wo: 
von nur die Halfte ausgeführt wird, Der jährlibe Ertrag der 
Seide, welde bier von befferer Sorte und auch beffer bereitet 
it, als in Morea, beträgt ungefähr 4000 Dfag, derengrößter Theil 
bier von den MWeibern zu Handſchuhen, Strümpfen u. f. w. 
fabricirt wird. Der Preis der rohen Seide wird bier fat une 
abanderlib auf 30 Drachmen die Dia gebalten. Troß den bef: 
tigen Nordiwinden bringt Tinos ziemlich viel Baumfrücte und 
Gartengemüfe hervor, welche hier beffer find, als ander Kite 
des Continents. Wusgeführt wird jedoch davon nichts. 

Tinos bat Marmorgruben, die zwei Sorten weißen Mar: 
mor liefern, wovon die eine ſehr durchſichtig iſt; ferner roth— 
geäderten, und eine Sorte febr fhwargen, welder, gebörig po: 
lirt, befenders fehön ift; ferner noch Porphor, der aber fo 
bart ift, daß die Zinioten ibn mit ibren unvolllommenen Wert: 
zeugen nicht bearbeiten können, Miel Marmor wird nac den 
türtifben Häfen ausgeführt. 

Vor der Mevolution batte Tinos die zahlreichſte und 
gebildetite Bevöllerung und den ansgebehnteften Handel um: 
ter den Ercladen, und feine Handelöbeziehungen erfiredten 
fib über den ganzen Archipel bis Konitantinopel, und bis 
Malta, Trieft und Venedig. Man fand dort etwa 50 febr lo: 
live Handelshäufer, die im den eben genannten Städten und 
fogar in Livorno Agenturen batten, und einen febr vortheilbaf: 
ten Handel trieben. Diefes veranlaßte die Anlage des früber 


erwähnten, eine balbe Stunde nörblih von ber Stadt gelege: 
nen Minterhafend St. Eroir oder Santa Eroce, und eines 
nabe gelegenen Lazareths, welches noc bis jetzt gebraucht wird, 
Das Emporlommen von Spra vermöge feiner günftigeren Tage 
batte den Verfall von Tinos zur Folge, und ed läßt fih nit 
erwarten, daß jeht, wo auch Syra's Blütbe wieder abnimmt, 
Tinos das Verlorene zurüdgeninnen wird. Die Umitande 
find verändert; babei mwird die Armuth täglich größer und bie 
Bevölferung kleiner. Seit der Revolution bat die Gemeinde 
von Tines bei ihren eigenen Mitgliedern eine Unleibe von 
150,000 Drachmen gemadt, melde jedoch bie jest eben fo wer 
nig ald die bereitd verfallenen Intereffen bezablt wird. Eine 
der Hanpturfahen des Verfalls der Juſeln bed Archipels iſt 
das Zollſoſtem und Die fo ſehr erböbten Abgaben, die jeht 
zehnmal mebr betragen, als vor der Mevolution, welde daber 
bier nicht befonderd gerübmt wird. 


Aus Baron Korfs Erinnernngen an Perhen, 
(Fortieruırg.) 
Aufenthalt in Tebris. — Feth Ali Schahs Tod. 


Zu den darafteritiihen WUneldoten von Feth Ai Shah 
gehört and die, melde das prächtige Krpſtallbett betrifft, das 
der ruſſiſche Hof dem Padiſchah von Iran zum Geſchenk fandte. 
An Peterdburg eilte damald Jedermann, das pracdtige Erzeug— 
ni der dortigen Glasfabrik zu bewundern, weiches zum Nubme 
ruffifher Meifter Jahrhunderte leben zu müſſen ſcien. Aber 
im Buche des Schickſals war es anders beſchloſſen. 

Als man dieſes Wunder nah Teberan brachte, lich ber 
entzückte Schab das elbe in einem der prächtigſten Sale feines 
Palaftes aufitellen, was durch den Mufen Nodtem bewertitel: 
ligt wurde, der das Vett nah der Hauptitadt Perſiens geführt 
batte, Feth Ai Schah konnte fih lange nicht fatt feben an 
diefer prächtigen Ragerftätte, und alle Hofleure blieben ftunden: 
fang mit dem Finger am Munde ſtehen, um cd zu betradten. 
Die perfifhen Dichter fhrieben Oden darüber, und in Teheran 
fprab man nur von dem Aroftallbett, welches leuchte mie tau- 
fend Sonnen. Inzwiſchen brach der Krieg mit Rußland aus, 
Eriwan wurde genommen, Nachitſchewan gleihfalld, und die 
Mufen näberten fib den Mauern von Tebrid, Eines ſchönen 
Morgend, ald der Shah von feinem Spagierritt zurückkehrte, 
ging er durch den Saal, wo die Geſchenke des ruffifchen Kaiſers 
ſtanden; die Schönbeit des Bettes lodte die „Zuflucht der Welt," 
und troß des Krieges fam ihm ber @infall, ſich bineinzulegen. 
Gedacht, gethban. Kaum hatte ber „Schatten Allahs“ cine 
Viertelitunde lang feine ermüdeten Glieder darin ausgeſtreckt, 
als ein Tſchapar (Eourier) aus Tebris anfam mir der Nah: 
richt, daß die bedeutendften Städte von Aderbeidſchan und auch 
die Nefidenz des Chronfolgerd von ben Muffen eingenommen 
feyen. Der Born des Schahd, als er dieſe Nachricht erbielt, 
fannte feine Grängen; er ſchrieb in feinem Aberglauben die 
Einnahme von Tebris dem ungläubigen Bette zu, worin er 
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an diefem Tage zum erfien Male gelegen batte, und befahl fo: 
gleich, dasfelbe auseinanderzunehmen, in die Kiften zu paden, 
in denen ed bergeführt worden war, und biefe in die untern 
Gewölbe zu ftelen. Der Eifer der Diener ded Schabs, feinen 
Willen in moͤglichſter Schnelligkeit zu vollftreden, war fo groß, 
daß fie in der Eile viele Srüde zerbrachen. Seit diefer Zeit 
bat Niemand das berühmte Bett gefeben, und wahrſcheinlich 
wird ed auch Niemand mehr zu Gefiht befommen. 

Aber der Zorn des Schahs befhränfte fih nicht auf bie 
Serfiörung des Bettes, und er fann nah, wer wohl außer 
biefem Kroſtallbett Schuld an der Einnahme von Tebris ſeyn 
tönne, Cine lichte Idee zuckte dur feinen Kopf und er ſchickte 
alfobald nah Allajar Khan. Diefer, aus der Familie der Mad: 
fharen, d. b. aus dem jegt regierenden Haufe entiproffen, führt 
ben Ehrentitel Ajipb:ed:Doulet, oder der Reichs-Salomo, und 
iſt am eine Tochter des Schabs verbeuratbet. Man ſieht bier: 
aus, daß er ein ziemlich wichtiger Mann im Staate war; der 
Schah begab fih in eine Abtheilung feines Pataftes, deifen 
Benfter auf den großen Play gingen, und befahl einen Teppich 
auf demfelben auszubreiten. Alajar Aban, an ſolche Botſchaften 
des Schabs, der feine Geſellſchaft liebte, ſchon gewöhnt, warf 
fih in die gebübrende Kleidung, und ſtecte den mit Foftbaren 
Steinen befegten Dolch in den Gürtel. Ihn wunderte jedoch 
der Befehl des Schahs, nicht in den innern Zimmern des Pa: 
lafted, fondern auf dem großen Plage vor dem Flügel des: 
felben zu erfheinen, aus weldem der Schah gewöhnlich verſchie— 
bene Temaſchas (Schauftellungen) betrachtete. Sobald er 
auf dem beftimmten Plage angefommen war, ließ der Schah 
ihm alle die gewöhnlichen Verbeugungen und Phrafen beendi⸗ 
gen, und fing dann folgendermaßen an: „Wir wollten mit Dir, 
als einer dem Schah nabeftebenden Perſon, über das Unglüd 
ſyrechen, das und betroffen hat. Du weißt, daß bie Unglau: 
bigen Zebris eingenommen haben?“ — „Ich babe gehört," 
erwiederte er, „daß das umbeflegbare Herr Ew. Majeſtat von 
diefen Verfluchten geſchlagen wurde, und mein dem Schab er: 
gebenes Herz bat ih vor Kummer in MWaffer aufgelöst, Aber 
Alab ift groß, und wenn nur der Schatten Eurer Gnade ſich 
nicht mindert für die Welt. — „Dummes Zeug,“ fubr 
ber Schab heftig heraus. Dummes Zeug, mein Schatten ift 
ein Schatten, aber Du mußt wiſſen, daß Du an allen diefem 
Schuld bit. — „Allab ſchütze mid! Kann ib, der unbedeu: 
tendfte Knecht, der nicht werth ift, den Staub Eurer Pantof: 
felm zu küſſen, an einem fo wichtigen Ereigniß Schuld fern? 
Was bin ich für ein Hund, daß ich die Einnahme von Tebris 
veranlaßt haben follre? Din ich nicht bereit, mich in die Hölle 
du ffürzen für den Dienit meines Schahs und Wohlthaters 7 
— „Genug gelogen, alter Fuchs! Haſt denn Du mir nicht ge: 
rathen, den Krieg mit den Ruſſen zu beginnen?“ — „Aller: 
dings, ich war unter denen, welche rietben, den Ruhm Curer 
Waffen durch die Vernichtung diefer Böfen zu erheben, Uber 
der Ausgang hing nicht von mir ab.“ — Du lügft, Du baft 
mir verfihert, mein Heer fe unübermindlig.” — „Wer kann 
der Macht bed Pabdiſchahs der Zuflucht der Welt widerſtehen!“ 
— „Schweig, und reize meinen Born wicht! Ich will Dich lehren, 


in Zukunft mie weife Rathſchlaͤge zu ertheilen, und die Ange— 
legenbeiten verftändig zu beurtbeilen.” Mit dieſen Merten 
klopfte der Schab im die Hande, und es erſchienen vier Fera⸗ 
ſchen mit dem Klotz und den Stöden, legten den Reichsſalomo 
auf den Teppich, ſchloſſen ihm bie Füße in die fatalen Bretter 
ein, und auf ein Zeihen von dem „Schatten Allahs auf Er- 
den‘ zerfhlugen fie dem Cidam Sr. Majeſtat die Fußfoblen 
ganz meifterlih. Der Reichsſalomo lag nach diefer Weisheits— 
probe drei Wochen lang mit geihwollenen Füßen zu Bette. *) 


Nachdem ich ſolchergeſtalt die Launen Feth Ali Schahs ge- 
ſchildert, muß ich doch auch den Leiſtungen des verſtorbenen 
Beherrſches der Glaubigen auf dem Felde der vaterlandiſchen 
Literatur die gebührende Ehre erweiſen. Feth Ali Schab ſchrieb 
Verfe, und ein Diwan oder Sammlung feiner Dihtungen be: 
findet fich jest im Petersburg in der öffentlichen Bibliothet. 
Die Dienftfertigteit eines gelebrten Profefors an der Univerfität 
zu Kaſan, Kaſem Bel, verfhaffte mir Gelegenheit, mib mit 
ben dichteriihen Erzeugniffen bed Großvaters des jetzt regieren: 
den Schahs befannt zu maben. Der Divan des Schahs be: 
ginnt mit einer Vorrede, welche in dem ſchwülſtigſten und auf- 
geblatenften Styl der neuern perfifhen Proſa gefhrieben ift. 
Der Verfaſſer diefer Vorrede, deſſen Name unbekannt it, war 
vermuthlich derfelbe, welcher auf Befehl des Schahs feine ver: 
ſchiedenen Dichtungen fammelte, Sehr bemerkenswertb ift in 
diefem Diwan die Michtbeobachtung einer unumgdnglib von 
iebem Profaifer und Dichter geforderten Ordnung. In Perfien 
und überhaupt im Drient beginnt man Alles mit dem Segen 
Gottes, und darum muß jeded Werk mir dem Anrufe Allahs 
und dem Lobe Mobammeds beginnen, Bei Feth Ni Scab 
finder ſich bievon nichts, er geht gerade and Merk und beginnt 
mit der bimmlifhen Schönheit feiner Geliebten, Folgendes tft 
der Inbalt der eriten Verſe, welche ich im wörtlicher Ueberfegung 
beifüge, aus Furds, ich möchte um des Wobltiangs willen die 
Originalitat des Tertes aufs Spiel ſetzen. 

Deine Lecken, — Embleme paradiefiiher Ylumen; dein 
Blick zerreißt unaufbörlib mit durhdringenden Pfeilen die 
Seele, acer ber Mubin deiner Lippen gibt Araft dem fterben- 
ben Körper. Dein Anblick verfünder Unfterblichteit den Greifen 
und Yünglingen, 

Der Rubin deiner Lippen führt meine Seele fort, daß fie 
von ſich ſelbſt fih logreift um einen Auf. O mein Entzücken! 
nimm meine Seele, nur gib mir einen Kuß. 

Ein großer Liebbaber von Küſſen war Feth Ai Schab, 
werdet ihr fagen; ed ſcheint aber auch, daß feine 935 Nad: 
fommen den genügenden lebendigen Beweis von der Gluth 
feiner Gefühle liefern. 

(Fortfeßung felst.) 


*, Afioherb-Domler bedeutet eigentlich nicht Reicht⸗⸗Salomo, fendern 
ker Weſir Salomo's hieß nach ber Sage des Orients Aſiph, une 
ſtand ibm am Weisheit nicht nah; daber Pie Ehrenbenennung 
eines Dintfiers. 
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Der vereitelte Mord. 
(Eine rafffche Erimimasgefchichte, } 


Die Gazette des Tribunaux enthält die Aetenſtücke eines tragifchen 
Dorfalld, ber im Gouvernement Nowgorod eine ungemeine Senfation 
hervorbrachte. Statt einer Fahlen Erzählung theilt diefelbe die darauf 
begüglichen wichtigern Actenſtückt ſelbſt mit, die man gewiß micht ohne 
Jatereſſe lefen wird, 

Bericht Milita Muransws, Bolova (Maire) ders Dorfes Trehmitia, 
anden GapitänsFaprawnif des Diſtrietes Ufing. 

Dittwoh ben 20 Mpril 1859 erfchien Mabiefchta Dafowiemna, 
Tochter des Jakob Oſſpowitſch, Fiſchere von Trehmiria, bei mir, laut 
welnend, wobei fie unter ihren Seufjern einige unartieulirte orte 
sernehmen lieh, von denen ich nur fo viel verſtehen Fonnte, das in 
dem Dorf ein Mord begangen worden ſey. Ich folgte dem jungen 
Maädchen In bas Haus ihres Vaters, und fand daſelbſt ausgefiredt auf 
einem Bett einen bleichen, bleifarbig ansfehensen Menfchen, ver, ob: 
wohl Halb erflarrt buch das Herannahen des Todes, doch noch athmetr, 
Safob und feine Frau verwendeten alle Sorgfalt an dem Unglüdlichen 
und flften das Blut, das aus feinen Wunden gu fließen begann. 
Neben dem Bett auf der Erde lagen feine burchmäßten Kleider. Das 
junge Mädchen Fonnte vor innerer Dewegung auf melne Fragen gar 
nicht antworten; aber Jakob erflätte mir, feine Torhter fey vor Sonnen⸗ 
anfgang an die Wolga gegangen, nm die Wurfgarne, die man im biefer 
Jahreszeit an den Heinen Infeln und Ufern bin legt, heransungiehen, 
er ſelbſt ſey beſchaͤftigt grweſen, bei dem Schein einer Laterne feine 
Nepe anszubreiten, da habe er vlöglih ein Befchrei gehört, welches er 
für das feiner Tochter erfannt habe. Als er anf bas Ufer des Bluffes 
zugelanfen ſey, ſey feine Tochter mit dem Nacen angefommen, in 
welchen ein Dienfh lag," den man feiner Bläfe wegen für einen 
Leichnam hätte halten können. In bemfeiben Augenblick ſey es ihm 
trog der Dunkelheit vorgefommen, als gewahre er ein grofies Boot, 
das ſich fo Schnell als möglich entfernte. Nachdem er ven aus dem 
Waſſer gesogenen Mann in feine Hütte gebracht® hatte und während 
feine Tochter in Tauten Jammer ansbrah. babe er in tem vom ihr 
Beretteten den Iwan Semenow, Gornet im Pancier-Megiment von 
Arhangel, der vor zwei Jahren im Dorf in Gantonnisung gelegen, 
erfannt. Sieranf ließ der alte Schiffer mich benachrichtigen. Von 
Nadiefchda Fonnte ich feine Angaben erhalten, Indem fir fortwährend 
weint and Fein Wort herausbringen faun, Die Wunten Iwan Semes 
wows find zahlreich und fo bebentend, daß ich Faum hoffe, dat Sie ihn 
noch lebens finden werben, 

‚Bellten Sie, Herr Gapitän-Fsprawnif, die Güte haben, einen 
Arzt mit fich gu dringen.“ 

Beticht des Nilolat Petrowitſch Poleſchko, Tapitin s Fepraweif des 
Difteietes, an die Kauzlei des Gouverneurd von Nowgorod. 

„Als ich in der Nacht vom 20 im Dorfe Trehmiria in Begleitung 
des Diſtrictatztes, Hru. Arany Rrangomitfch Mayer, aufm, fanten wir 
in der Hütte ven Fiſchers IJafob Dipowltſch Hrn. Iwan Vrokowitſch 
Semenow, eutlaſſenen Cornet vom Kancier» Regiment Archaugel. Gr 
bat fünfgehn Wunden erhalten, jedoch verfichert ber Art, daß keine 
derſelben tädtlich ſey, und deß er die Gewißhelt habe, ihm gu reiten, 
Der Verwundete bezeichnete mir als feine Mörder den Machtmeliter 


—— — — 


Vaul Jwanowitſch Hortiuja und ven Solbaten Peter Alere iewitſch 
Tſaryna vom Lancier-Regiment Archangel. In dem Augenblick, wo 
er derwundet wurde, begab ſich der Cornet Semenow mit feinen Leuten 
nach Rybinel anf einem ihm gehörigen und mit Leinwand beladenen 
Boote. 


„Ich ließ den Doctor bei dem Kranfen, und begab mich, ohne 
einen Augenblid zu verlieren, mit Boft nach Rybinef. Dafelpft begann 
ich mit Hälfe der Ortsvolizei die Muffuchung ber Urheber des Mordes, 
von benen einer, der Wachtmeifter Hortinja, mir ſchon früber befannt 
wor. Bei meiner Anfanft im Hafen erfuhr ich wirflih, es ſey ein 
mit Leinwand brladenes von zwei Männern geführtes Door am 21 
Morgens eingelanfen, deſſen Ladung rinige Stunden fpäter an einen 
armenifhrn Kaufmann aus Aſtrachan verkauft worden, befien Namen 
man jedoch nicht angeben fünne, Mach einer bei der Bolizei gefchehenen 
Unterſuchung fand ich ben Käufer, Hieronymus Smilabeſch, einen armer 
nifhen Kaufmann, auf, ber zugeſteht, bie Leinwand im Werthe von 
minbeftens 20,000 Rubel für die Emmme von 10,000 Rubel, woren 
er erft 4000 bezahlt bat, und woron er bie übrigen 6000 am ı Mai 
zu Aftradan bezahlen fol, gefanft zu haben, Ich Tchenfte ven Angaben 
des Armeniers nicht vollen Glauben, kenn ih weiß, daß biefes Kaufe 
mennssolf, gleih den Juden, lügnerifch iſt und Merbreden veraulapt, 
fobald «e fih um einen großen Gewinn handelt, licberbirh bemerkte 
ich bei dem Lächeln im Gefichte det Armeniers eine grwiffe Unruhe, 
Ich fragte ih, wo bie Yeinwand wäre, „Ih habe fie nach Aſtrachan 
abgefchidt,“ war feine Antwort. „Das it unmöglih, bemerkte ich 
ihm. Ihr habt fie dirfen Morgen gefauft, und das Dampfboot gebt 
erit morgen ab.“ Hierauf fagte er mir, er habe fie auf demfelben Dort 
abgeſchickt, auf dem fie fich befand, und welches er zugleich gefauft habe. — 
„Wo habt Ihr die Maberer hergenemmen?“* fragte ich Ihn hieranf. 
Er erblaßte und fagte ſtotternd „Ih habe bie nämlihen behalten, 
die das Schiff hicher gebracht haben. * 

„Dei biefer Antwort padte ich ihn beim Kragen, und droßte, ihn 
auf das Polieiburrau zu führen, da ging vlöglich bie Tbüre bes Zim⸗ 
merd auf, in dem wir uns befanden, and ein Mann mit einem Dolch 
In ber Hand ftürzte auf mich los. Ih erfannte Hertinja, lei alsbald 
den Kaufmann Tos und jog meinen Sibel, um bie Stoͤße Hortinja's 
zu pariren, au gleicher Zeit verfverete ih ihm bie Thüre und rief: 
„More, ergreift den Mörder'- Ölüdlicherweife verbarg fich ber Armes 
nier, anfatt Gortinje zu Hülfe zu Tommen, unter bem Bert, Balb 
famen die Hausbewohner herbei, jedoch hatten wir alle mögliche Mühe, 
ung Horlinja's zu bemächtigen und fhn zu Incheln. Gr hatte während 
des Kampfes drei Menſchen verwundet, aud hatte ex, während er mit 
feiner Ware meine Uniform serfegte, mir eine blutende Wunde anf 
der Bruft beigebracht. 

„Den Armenier jogen wir gang zitterud unter dem Bett hervor; 
er geſtand, daß der Mitſchuldige Horkinfars eine halbe Meile von 
Rybinel feinen Gameraden mit dem Boot erwarte, Ich ſchickte ſogleich 
einige Leute von der Buliyei ab, welche Tſaryna verhafteten, ohne daf 
berfelbe ben geringſten Widerſtand leiftete, 

„Rybinsf, am 33 April 1939. 

Unterzeichnet: Nitofas Vetrowitſch Voleſchko, 
Capitaͤu⸗Ieprawnif. 
(Bortfegung folgt.) 


Münden, in ber Kiterartich = Artitifchen Anftalt ver I ©, Gotta schen Vuchbanblung. 
Veranmmworllicher Redactent Dr, Ep Widenmann. 
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Etwas über die Theater in London. *) 


An der Spise aller faſhlonablen, muſſkaliſchen Unterbal- 
tungen ſteht bie italienifhe Oper, oder dad Queens Theatre, 


wie man es jest heißt. Diefed tft the thing während der 
Saifon vom Monar März bis gegen Ende Junius, und ed 
gibt Edelleute, wie z. B. den Herzog von Devonfbire, Kord 
Holland, den Herzog von Gloucefter u, f. w., die für dad 
Abonnement ihrer Logen nicht weniger ald 300 Pf. St. ber 
zahlen. Das Theater wird nur dreimal die Woche geöffnet, 
nämlih Dienftags, Donnerftagd und Samſtags; aber Donner: 
ſtags werden gewöhnlih nur BeneficeVorftellungen gegeben, 
fo dab auf eine Saifon im Durchſchnitt nicht mehr ald ſechzig 
Vorftellungen zu fteben fomnıen. Dad Haus, deffen Errichtung 
über 100,000 Pf. St. koſtete, ift, wie alle öffentlihen Gebäude 
der Hauptftadt, ohne Etyl und Geſchmack, obgleich dad Innere 
ſehr koftbar, d. h. ſehr theuer eingerichtet if. Man durfte 
anfangs darin nur in Balllleidern erfheinen, jest aber macht 
man bievon in den Zogen eine Ausnahme; jedoch bad Parterre 
und die Galerie, wovon erflered eine halbe Guinca (ungefähr 
6 fl.), legtere 5 Scillinge (2 fl. 48 fr.) foftet, müſſen mod 
immer in Schub und Strümpfen und im Frack eriheinen. Die 
Galerie ift übrigens hauptfählich für die Dienerihaft der Herr: 
fhaften in den Logen da, und ift in dieſer Beziehung nicht 
einmal fo refpectable, ald die Schilling:Galerie im Drury⸗ 
lane Theater oder im Covent Garden, 

Die übrigen zweiundzwanzig Theater der Hauptftadt, wos 
von das Drurv:lane Theater allein 300,000 Pf. St. koſtete, 
werben jedt größtentheild nur von dem niedrigften Pöbel und 
der Königin beſucht; denn die Tragödie und felbit das Luſtſpiel 
find unter dem Abel längft aus der Mode gefommen. Im 
Theater der Madame Veſtris Getzt Mrd. Mathews) wird feit 
einigen Jahren eine Art Vaudeville mit ziemlihem Gluͤck ge: 
geben, und im Strand Theatre führt man Farcen, nah dem 
Mufter des Theaters des varietes und des ambigu comique auf, 
welche ebenfalls für die Unternehmer günflig ausfallen follen. 





) Aus dem mehrerwähnten engliſchen Sittenbucht. 


Befonderd machte vor einigen Jahren ein amerikaniſcher Komd- 
diant, Namens Nice, Furore, der einen Neger (Tim Eromw) fs 
gut nachzuahmen verftand, daß fogar der höchfte Adel in Schaa- 
ren nach dem Fleinen Strand Theatre zog, während Drurplaue 
und Eovent Garden, mit ihren claſſiſchen Mepräfentationen 
Shakſpeare's, fo gut ald verlaffen blieben. Weberhaupt werben 
die Galerien und dad Parterre der. arößern Theater vielfach 
von Taſchendieben beſucht, welche nicht, wie ein englifcher 
Moralift irgendwo bemerkt, ins Theater gehen, um zu ftehlen, 
fondern ftehlen, um ind Theater gehen zu können; denn der 
eigentlihe Geſchmack an dramatifhen Vorftelungen findet fi 
nur unter dem Pöbel, 

Die fogenannten Boxes (Zogenpläße in der erften, zweiten 
und dritten Galerie) werben von Schreibern, Advocaten, Ge 
werbsleuten u. ſ. w. beſucht, bauptfädhlih aber von jungen 
Roués aus allen Ständen, die dort in der Geſellſchaft moderner 
Afpafien ihre Zeit abzulürgen ſuchen. Cine gute Einrichtung, 
die zwar den Vermöglichern fehr beſchwerlich, aͤrmern Perfonen 
aber ſehr willlommen ift, beftebt darin, daß man die Preife ber 
Pläge in den Theatern nah 9 Uhr auf die Hälfte herabſetzt. 
Da die Rorftellungen erft um 7 Uhr ihren Anfang nehmen, 
felten aber vor Mitternabt oder 1 Uhr beendigt find, dabei 
auch immer zwei, drei oder mehrere Stüde gegeben werden, 
fo finden dabei viele Menihen ihre Rechnung, die, wenn fie 
den vollen Preid des Eintritt begablen folten, nur felten ins 
Theater gehen lönnten. Indeffen ſſeht man eine dergleichen Er: 
fparniß ald fehr ungentlemanly an. 

Bei einigen Theatern ift auch noch ein dritter Preid ein- 
geführt, der gewöhnlich nach 10 oder halb 14 Uhr anfängt, und 
dem dritten Theile der gewöhnlichen Entrie gleihfömmt. Bon 
diefer Erleichterung machen jedboh nur Wenige Gebraud, außer 
um die Foyers zu befuchen und fih an dem Unbli der dort 
herumirrenden Schönheiten zu weiden. 

Außer den regelmäßigen Theatern gibt es in Zondon noch 
eine Menge Heinerer, kaum dem Namen nach belannter, die 
ihre Vorftelungen nicht in den Zeitungen befannt maden 
laffen und feine Theatergettel ausgeben. Auf dieſen fpielen 
entweder Anfänger oder die auf größern Bühnen verunglüdten 
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Scanfpieler, und nicht felten findet man darunter Talente, 
die, wenn fie micht zuerſt über ihren Preis erhoben und in den 
fafbionablen Eirfeln vergöttert worden wären, jegt recht gut 
unter die beffern Mimiter gezählt werden könnten, Aber ein 
Liebling der Mode, welcher plöplib von feinen Gönnern auf: 
gegeben wird, muß fein Heil entweder auf den Provincial: 
theatern oder anf den Winfelbübnen der Londoner Vorftädte 
ſuchen. Ih koͤnnte bier eine ganze Reihe von Schaufpielern 
und Schaufpielerinnen, Sängern und Sängerinnen anfübren, 
melde diefed Roos getroffen, und die noch vor mebrern Jahren 
das Lieblingsrhema der größern Gefellfekaften waren, wenn ich 
nicht fürdtete, daß dieſes Sittenbüclein, fo unbedeutend es 
auch ift, über kurz oder lang in ibre Hände gerathen und ihnen 
zu neuen Betrahtungen über die Dergänglichteit alles irdifchen 
Slücks Veranlafung geben könnte, Charles Kean, der Sohn 
des berühmten Schaufpielerd dieſes Namens, batte Recht, Fahre 
lang nur auf ben Provincialbühnen aufsntreten und dort Geld 
zu fammeln. Hätte er fein Schidfal vom ber Mode ber Haupt: 
ſtadt abhängig gemacht, fo wäre fein Zuſtand jest eben fo troft: 
los, als der fo vieler feiner Vorgänger; fo aber trat er nicht 
eher in London auf, als big er ſich in ber Provinz bereits ein 
unabhängiges Bermögen erworben hatte, was ihm jetzt, wo er 
auf ben größern Theatern in London durdgefallen iſt, ſehr zu 
Statten kommt, Ueberhaupt ift allen Künftiern nicht genug 
die Beberzigung bes engliſchen Sprüchworts zu empfehlen: 
„Make hay while the sun shines,“* denn in ihrer Culminations- 
periode erlaubt man ibnen Alles — nah berfelben gibt man 
ihnen faum ein Almofen. Selbſt Sheridan, er, der Dichter, 
Witzling und Parlamentsredner, und einit bie Seele ber fa: 
fbionablen Gefelfhaft big zum Throne hinauf, ftarb elend und 
fummervoll im einem miferablen Koftbaufe. 

Die Meineren Theater der Hauptitadt waren zur Zeit Wil: 
Lam Shatefpeare’d lauter Kreuzerfomödien, denn man begablte 
in ben Logen ſechs Pence, im Parterre und in den Galerien 
aber einen Pfennig (drei Kreuger), Auch jest gibt es deren 
an mancerlei Orten, obwohl die Polizei fie nicht öffentlich ge: 
ftattet, und erft vor fargem wurde in einer der ſchmutzigſten 
Vorſtaͤdte Londons eine ſolche Komödie entdedt, 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 
Aufenthalt in Tebtis. — Feth Ali Schahs Tod. 


(Fortfegung.) 

Feth Wi Schah bat und jebod etwas weit von Tebris 
abgezogen; nad einigen Tagen ging ber Schreden, der fih bei 
der eriten Nachricht von dem Tode bed Schab Aller, bemächtigt 
hatte, vorüber: die Perfer gewoͤhnten fih daran, den Menſchen, 
der bei ihnen 40 Jahre lang fait auf gleicher Stufe der Ver: 
ebrung mit dem Namen Allahs geitanden batte, tobt zu wiſſen. 
Mohammed Mira, Abbas Mirza's Sohn, nahm feine Stelle 
ein, In feiner Cigenfhaft als beftimmter Thronfolger lebte 
er in Tebris und gebot über ganz Mderbeidfhan, fo wie über 
fämmtlihe reguläre Truppen. Nah einigen Tagen fagte er 


einen Selam (feierlihe Begrüßung) in feinem ‚Palafte am, 
Ale um ibn befindlichen Hofleute, bie Geiſtlichkeit, die Vor: 
fteber der Kaufmannfchaft erfhienen, um ben Schah gu be: 
grüßen. Der junge Monarch hielt, auf dem Thron fißend, eine 
kurze Rede, in welcher er feine Betrübniß über den Tod feines 
Großvaters ausſprach, und erflärte, daß er in kurzer Zeit nach 
Teberan aufbrechen werde, um bie Zügel der Megierung zu er- 
greifen. J 

Am Abend desſelben Tages liefen ziemlib unangenehme 
Nachrichten aus Teheran ein. Sili Sultan, *) eine ber dl- 
teren Söhne des verftorbenen Schabd, der in Teheran lebte, 
tieß ſich, ald er den Tod feines Materd erfuhr, alsbald als 
Schab ausrufen, und wollte in keiner Weiſe etwas von dem 
gefeglihen Thronfolger hören. Unter den manden Albernhei⸗— 
ten, welche dieſer Prinz während feiner kurzen Megierung be: 
ging, ſchrieb er aub an Mobammed Schah, ermahnte ibn, ru: 
big in Tebris zu bleiben, beitätigte ibm alle von feinem ver: 
ftorbenen Großvater verliehenen Würden, und verficherte, daß 
er, fein Herr und Gebieter, dad Andenken feines erbabenen 
Maters ebre und deffen Willen volliirete, indem er ſtets 
Mohammed ald feinen gefeplihen Nachfolger betrachten werde, 
Diefer Brief und andere Privatnachrichten, and denen man er: 
fab, daß Silli Sultan den Schatz des Schahs in Veit genom: 
men babe, und Geld mit vollen Handen audftreue, um fib Freunde 
zu erwerben, beunruhigten Mobammed Schah einigermaßen, 
und er fing an, am feine Abreiſe zu denken. Im Allgemeinen 
muß man fagen, daß die Perſer viel meinen, noch zehnmal 
mehr fhwapen und fait nichts thun. So war ed auch im die— 
fem Falle, wo man im @egentheil mit Kraft und Feſtigkeit 
bandeln mußte, wie ed Die Umftände erforderten. In Verfien 
fann man das unbedeutendfte Geſchaft nicht ohne einen grau: 
lihen Zeitverluſt abmachen. Kein Ereigniß, fo wichtig ed auch 
feon mag, bringt den Perfer fo leicht aus feinen Gewohnbei: 
ten. Keine Unterrebung gebt obne drei Pfeifen Tabak, eine 
Taſſe Three und eine Taſſe Kaffee vorüber, Hat man geraudt 
und getrunten, fo kann man, wenn noch Zeit übrig bleibt, and 
Geibäft geben. Alle diefe Weirläuftigfeiten, begleiter von wei- 
fen Ausſprüchen, Erfundigungen über die Richtigkeit eures 
Gebirns **, umd gebörigem Rülpfen, was bei Vornehmen jest 
febr in der Mode ift, verfhlingen die goldene Zeit fo febr, dab 
wenn man eine Stunde bei einem Perfer figen bleibt, drei 
Viertelftunden auf diefe angenehmen Zeitvertreibe verwendet 
werden. 

Gent muß ich eine neue bandelnde Perfon, eine fehr be: 
mertenswerthe, den erjten Minifter und Marbgeber des neuen 
Schahs, eine Perfon, welche fib in diefer Eigenſchaft auch ſchon 


bei Abbas Mira befand, einen bedeutenden Mann, wegen fel: 


*) „Eili Sultan” bedeutet der Schatten des Herrfchers, ein Titel, 
ben der Bring als Gouserneur von Teheran führte. Sein eigent— 
licher Name war Mit, und er lieh fih deßhalb auch in den went— 
gen Tagen feiner Herrſchaft „Mi Schah“ nennen, 

u 


“db M 
"*) Die begieht ſich auf die wunderliche perfiihe Begrüßung: de- 
ınaghi schuma tschak est? Ir Cuer Hiru Har? 
UA. d u. 
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nes ungemwöhnticen Cinftuffes fomohl auf die Angelegenheiten 
von ganz Perfien, als auf dad Benehmen der Herrſcher in ib: 
rem Privatleben, mit Einem Worte, Mirza Abul Kaſem, Kai 
malam und Atabek, d. b. Stellvertreter und Xeiter, auf die 
Scene bringen. Stellt Eub reinen Mann von mittlerem 
Wuchſe, mit dickem Bauche, ſchwarzgrauen, ftetd blingelnden 
Augen, mit ziemlich großer und platter Naſe, mit dünnem, 
ſchwarzrothem Bart und mit zwei aus der Dberlippe bervor: 
ftebenden Hauern vor, umd ihr werdet einen Begriff haben, 
was der Kaimakam für ein ſchöner Mann war. Er Fleibete ſich 
ftetd mit großer Nachlaſſigleit, aß ausnehmend unreinlih, umd 
nah jedem Mable hatte man einen Korb mit dem Proviant fül: 
len fönnen, der auf dem Wege nah dem Mund im Bart und 
auf den Kleidern bangen blieb, Ich weiß nicht, warum er 
nicht mehr auf ſich ſelbſt Acht hatte; vielleicht hielt er Nachlaf: 
figleit im Weufern für dad Kennzeichen eines großen Mannes, 
ein Rubm, auf den er fiarf abzielte, oder weil ed fo in feiner 
Natur lag; nur war ed fhwer, in der Melt ein mwidrigered 
Selhöpf zu finden, ald dieſen Menfhen, der cine folde Rolle 
im Staate fpielte. Sein Benebmen zeichnete fih ſtets durch 
unglaublibe Seltfamkeiten aus, denn Alles, was es in Perlen 
an Vorurtheilen gibt, concentrirre fh in ibm. Intereffant 
war ed, zu hören, wie er fih ein Gericht beftellte. Wenn man 
ibm eine lange Lifte von Schüfeln übergab, aus denen er die: 
jenige beftimmen folle, die ihm am meilten zuſage, fo nahm 
er den Mofenkranz in die Hand, und brauchte ihn ald Wahr: 
fager bei jedem Gerichte, und dasjenige, bei welchem fib an 
den abgefonderten Kügelben eine gerade Zahl ergab, wurde 
andgewählt, als eine gefunde Speife für biefen Tag. 

Sein treuer Diener Haffan ift gleichfalls eine fehr beach: 
tenswertbe Figur. Er war die perfonnifieirte Mibernbeit, und 
Mirza Abul Kafim fagte immer, daß er ihn namentlich um die: 
fer Tugend willen bei fib behalte, Ein einfältiger Diener war 
feiner Meinung nah ein unbezablbarer Schatz. „Seht ihn 
an,“ fagte er oft, „dieß iſt fein Menſch, fondern ein Untbier, 
und gebe ibm zu leſen, was ihr wolt, er liest ed ohne Unftoß 
durch; fragt ihr ibn, was er gelefen bat, fo iſt cd, als hättet 
ihr ihm bie Augen ausgefhlagen, er weiß nichts.’ 

Über der Kaimakam war enticieden der klügſte Mann in 
ganz Perfien, und wäre aub in Europa ein gefheidter Mann 
gewefen, Ehrſucht und Geldgeiz bildeten den Grundzug feines 
Eharakterd; er befriedigte fie in vollem Maaße, da er der wid: 
tigfte Dann im Reiche wurde, den Willen des Schabs leitete, 
und, wie man fagt, 400,000 Ducaten jährliher Einkünfte hatte, 
Er batte zwei Söhne: der eine, Mirza Mobammed, war Wefir 
Mohammed Schabd, nicht nur zur Zeit, wo er Thronfolger 
war, fondern auch im Anfange feiner Negierung. Der andere, 
Mirza Uli, fat noch ein Auabe, hatte fein Amt, war aber von 
jedermann fchr geachtet. Ganz Perfien haßt den Kaimakam 
als einen böswilligen, räuberifhen Menihen. Die Accidentien, 
die er allenthalben nahm, überfteigen allen Begriff, und man 
fagt, daß feine zwei unter der Oberlippe bervoritebenden Zähne 
alle Einfünfte Aderdeidſchans auffräfen. Er befipt eine unge: 
wöhnlihe Schlauheit: Uugenzeugen erzählten mir, daß er eins 


mal zu dem engliichen Gefandten eingeladen wurde, um fib mit 
ihm über eine wichtige Sache zu befpresen, in die er ſich nicht 
gerne miſchen wollte, dad er adıt Stunden im Haufe des Ge: 
fandten blieb, und jeder Meinungsäußerung über den Gegen: 
ftand der Zuſammenkunft auswich. Er erfhien zwei Stunden 
vor Mittag: zuerft begann, wie natürlih, die Bewirthung; 
ald Alles hinausgetragen war, bat er den Gefaudten, ihm füße 
Limonen, dann, ibm Melonen zu geben; als er alles dich ſehr 
fanafam gegeffen batte, ftellte er fi unmwohl, und bat um Er: 
laubniß, etwas ausruhen zu dürfen, ba er nach einer balben 
Stunde Schlaf bereit fepn würde, Alles, was dem Gefandten 
belieben würde, zu beſprechen. Diele ganze Scene bis zum 
Schlaf dauerte etwa zwei Stunden lang; der perſiſche Diplomat 
legte fodann den Kopf zum Wusruben in die Kiffen des So— 
pha's, und blieb in diefer Lage fünf ganze Stunden mit ge 
fhloffenen Augen, während der Gefandte voll Unrube den Au: 
genblit feines Erwachens abwartete. Endlich gerubten Seine 
Hochmoͤgenden aufjufteben, und da Sie vernahmen, daß von den 
Minarets ſchon der Ruf zum Wbendgeber ertönt fen, begann 
er feine Abwaſchung, dann fein Geber, endlich feine Entſchuldi— 
gung gegen den Gefandten, daß er die Stunde babe verftrei: 
chen laſſen, wo er zum Scabgeben müje, und ſchlich fi bierauf 
aud dem Palafte, Dieß war der berubmte Kaimalam, der erfte 
Bajazze in biefem Bajazzenlande, wo man bei einigem Sinn 
für komiſche Gegenſtände auf jedem Schritt eine originelle Figur 
finden kann, die jeden Uugentli zur Beluftigung des Publi— 
cums in einer Thraterbontite auftreten fünnte. Sein Name 
wurde zur Vogelſcheuche für ganz Perfien, aber er hatte großen 
Einfluß auf Mohammed Shah, welcher fo zu ſagen das Wert: 
zeug feines Willens war, 
(Schluß folgt.) 


Der vereitelte Mord. 
(Bortfegung.) 
Unterſuchung. 

Ju Folge det Befehls des Faiferliben Procurators vom 26 April 
1458 babe ih, Nifolas Petrowitih Voleſchko, Gapitän »Depramnif des 
Difttictes von Ufting, mich am 26 d. M. in das Dorf Trehmiria be: 
geben, wo id die Unterfuhung ſolgendermaßen begann: 

Iwan Profopowitfh Semenow erflärt, er fey 28 Jahre alt, ber 
Sobn tes Profop Karlowitſch Srmenew, Kaufmanns von Koftroma, 
der in dieſem Gousernement Beftgungen babe, wo er eine große Quan⸗ 
tität von Leinwand verfertigen läßt, bie ben Hauptfoud feines Handels 
bildet. Im Jahre 13350 trat er dm Lancier-Megiment Urchangel in 
Milltärdienſt, und wurde im Jabre 1855 In bemfelben Megiment zum 
Eornet ernannt, Wr befehligte ala ſelcher ben zweiten Zug der britten 
Escadron, bei weicher Hortinja Wadtmeifter und Tſaryna als Orbon- 
nanı bes Gornets war. Im Dabre 1956 dag ber Zug des Gornet 
Srmenow in dem Dorfe Trehmirta in Cantonnirung; im Jahre 1837 
geb er ſelbſt feine Gutlaffung ein, um zu feinem Water zurüdzufehren. 
Am 13 Detober 1858 erfchienen KHortinja und Tfarpra ju Koflroma 
bei Profop Semenem: der erftere fagte ibm, er ſey entlaffen, ber 
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andere, er habe auf ſecht Monate Urlaub erhalten. Der Gornet 
Eemenow nahn fie breite auf wie alte Fameraden Hortinja ftellte 
er im Dienfte feines Vaters an, und Tſaryna machte er ein Gefchenf, 
damit er feinen Urlaub Eri feinen Verwandten zubringen könnte. Mache 
dein Hortinja in ben Dienſt des Hauſes getreten war, führte er ſich 
fo gut auf, daß er bus Vertrauen bes alten Semenow gewann, und 
das diefer ihm fogar Aufträge in feinen Sefchäften gab, Im Frühjahr 
halte er zweimal die Reiſe nach Rybinst gemacht, und nachdem er bie 
Leiawand und bas Schiff verfauft hatte, bad bafür empfangene Gelb 
mit der größten Genauigkeit geliefert, Am 15 April follte eine aber 
malige Ladung Seinwand mac Rybinst abgehen, und ber junge Gornet 
Ermenom follte ſich in diefer Stadt zu Echiff begeben und von da eine 
Reife nad Aftrahan machen, Am Tage vor ber Abfahrt Fam Tfaryna 
au, und da er, bevor er Soldat wurde, Matroje gewefen war, fo bat 
er ben Gornet Semenow, er möchte ibn mit ſich nehmen, anftatt einen 
andern Datrofen zu miethen, wobei er ſich hauptfächlich darauf berief, 
fein Urlaub gebe zu Endt, und das Lancier-Regiment Archangel liege 
in Groß-Nomwgorod in Gantonmirung. Der Gornet Semenow nahm 
den Vorſchlag an, amd gleih am andern Morgen trat man tie Babrt 
mit sem Voot au, anf dem ſich ein Bauer ala Matrofe, Tſatyna, 
Hortinja, ber Bedlente Scmenows und Semenow felbit befanden. 
Am weiten Tage der Neife empfand der Dlatrofe und ber Beriente 
beftige Echmergen in den Gingemeiten, fo. baf man fie in dem Dorfe 
Baborka gurädlaffen mußte, 

Am 15 bemerkte Semenow, daß Horlinja und Tfaryna geheime 
Berathuugen mitelnander hielten, nnd fich gegemfeitig ins Einverſtändulß 
zu fegen ſchienen; nachdem er Nachte vergebens zu Schlafen verfucht 
balte, verließ er die Cajlite und hielt Ach am Vordertheile des Bootes 
auf. In dem Augenblick ſah er in der Berne ein Licht fhimmern, 
und fagte zu jelnen Gefährten: „Dieine Freunde, bier vor ung liegt 
Trehmiria, und ich wollte wetten, dieß in ber alte Jakob, der feine 
Nehe in Oronnng bringt,“ Keiner ter beiten Männer antwortete, 
und Semenow fuhr fort: „Bei Gott, wenn die Pepe bes alten 
Biichers die Bilde fo gut auffingen, wie Me Augen Nadieſchdas die 
Lauciere von Archangel, fo wäre er bald ein reicher Mann,“ Kaum 
hatte er tiefe Worte ausgefprocden, fo fühlte er fich von hinten von 
einem Mefierfih getroffen. Gr wollte ſich umwenden, allein ſchon 
hatten bie Mörder ihn zu Voben geworfen. Es entſpann ih nun ein 
Kampf, währenp deſſen er fühlte, bag man ibm mehrere Meſſerſtiche 
beibracte. Er ſtieß einige Schteie aus, und glaubte auch eine Stimme 
zu verachmen, bie ihm antwortete, in demfelben Augenblid aber wurde 
er in den Fluß geworfen. Die KHüble des Waffers belchte ihn ohne 
Zweifel wieder etwas, allein wie er in bie Barke der jangen Nadieſchda 
fam, lann ex nicht erflären. 

Nachdem der Berwunbete mir tiefe Angaben gemacht hatte, Aellte 
ich noch Folgende Rragen an ihn: 

Frage Haben Eie den Hortiuja oder Tfaryna mit militäriſchen 
Strafen belegt? 


Antwort Sie wiffen, Here Gapitän, in ber Armee iſt eu 
unmöglid, von dem Etode feinen Gebrauch zu machen: in dem Jahrt, 
während deffen ich den Zug befehligte, wurde Hortinja höchfens zehn 
mal und Tfaryna vierzig» ober fünfzigmsal geprägelt, allein ich ließ 
nie mehr als hunbert Stockſtreiche auf einmal geben, fo daß die Offis 
ciere des Regiments meine Milde ins Lächerliche gogen, und mic ben 
Spottnamen eines Shulfnaben ober Dfficier & la Frangaise, der 


mehr Gebrauch von den... mlb..... als vom Stode macht, 
beilegten. 

Br Haben Eie nicht die Eiferſucht irgend eines Gameraden 
anfgeregt? 

Antw. Ich erinnere mid deffen wicht, und glaube es auch nicht, 

Fr. Kennen Sie diefe Nadieſchda, die Ihnen das Leben gerettet 
bat, nicht? 

Antw. Ich babe fir als das ſchönſte Mäschen von Trehmiria 


fennen gelernt; ih mußte, daß ihre Tugend malellos fep; meine 
Lanciers und vor allen Hortinja fagten es mir. Als Geliebte Fonnte 
ich nicht hoffen, fie gu beflgen, und als Brau ..... . 

Br. Ich frage barliber nicht weiter. Wiſſen Sie nit, ob Here 
tinja ihr den Hof gemacht bat? 

Antw Ich weih es nicht; alle Lanciers fanden fie ſchön und 
verführerifch, 

Fr Ihre Wunden machen Ihnen ohne Zweifel viele Schmerzen? 

Antw. Nein, Gapitän, ich fühle mich bedeutend beſſer; ich hoffe 
bald hergeſtellt uu ſeyn. Man ficht, daß bie Hand des Schuleigen ben 
Etoß mit Zaubern führte, deßhalb wünſchte ich and, daß man ihn 
gelinde beſttafte. 

Hiemit war das Verhör des Gornet Semenow geſchloſſen, worauf 
ich gu dem des Wachtmeiſter Hortinja überging. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Erpbeben gu Irkutel. Das uralte vulcaniſche Oebiet des 
BDaifal wird von neuem heimgeſucht. Am 6 (18) Auguſt d. I. um 
8 Uhr Meorgens wurden die Bewohner von Irfutsf durch ein heftiges 
Erdbeheu in Schreien gefegt. Die eriten zwei Stöße, die nur einige 
Secunden dauerten, wurden kaum bemerlt, der legte Stoß war aber 
fo ſtark, daf er mehrere Gebäude befchädigte, Indem ber Mörtel von 
der Dede fiel und In ſteinernen Hänfern Riffe entſtauden. Seltfamer 
Weife war der heftige Stoß son feinem unterirbifchen Getöſe begleitet. 
Die Bewegung begann, wie gewöhnlich in Irkutek, au der Nordweſt⸗ 
feite, Eine fo heftige Erſchütterung hatte man feit dem 24 Februar 
1329 nicht mehr erfahren. (Moreiihe Biene som 20 Septeinber,) 

Ducanges Gloſſarium. Dieß beräßmte Werk: „Glossarium 
mediae et inhimse lalinitatist* betitelt, mird negenmwärtig in Paris von 
den Gebrüdern Didot In ſechs Parken Duartbänden neu aufgelegt; 15 
oder 16 Bogen find bereits gebrudt, und die erſte Lieferung, melde 
den vierten Theil des erflen Bandes umfaßt, foll gegen Ende bes 
Jahres erfcheinen. (Echo du Mondo Savant vom ı2 Sctober.) 
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Dliver Twift von Dickens (Bo;). 
(Fortfegang) 


Die bier in aller Kürze, mit Uebergehung vieler Incidenz · 
puntte und Epiſoden erzählte Fabel oder Verwiclung und Ente 
wielung der Geſchichte macht wohl nicht das Hauptverbienit 
des Buchs aus, fondern dieß beruht ohne Zweifel weit mehr 


anf einzelnen Echilberungee or 0. DMaranthauli i 
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und der Zeichnung einzelner Charaktere, Driginalitäten und 
Abnormititen, Wir wollen einige Stellen andheben, welche 
und in der einen oder andern Beziehung ein befondered Wer: 
bienft zu baben ſcheinen. Dickens fcheint ung bei feinen Schrif: 
ten neben dem poetiſchen meift auch noch einen wahrhaft huma— 
nen Zweck zu haben, er fcheint fein Talent dem lobenswerthen 
Streben widmen zu wollen, anf Lächerlichkeiten nicht nur, fon: 
bern auch auf argerlihe und empörende Webelftände, fcädliche 
Einrichtungen, tbörichte und ſchlimme Gewohnheiten aufmerk— 
fam zu machen, und im vorliegenden Buch legt er es jedem 
fühlenden und denfenden 2efer nahe, alled Ernftes feine Ge— 
danten auf das Schickſal der armen Kinder hinzulenten, welche 
entweder feine Eltern haben, oder deren Eltern unvermögend 
find, für ihren Unterhalt zu forgen, und die daher der öffent: 
lichen geswungenen Wobithätigkeit der Armenhäuſer u. dgl. 
Anftalten anbeimfallen, Jedem muß fi die Frage anfdrangen, 
ob und mie bier zu helſen fey? die Geißel der Armuth kann 
freilih nicht gebannt, bad Schidfal von ZTaufenden armer 
und verwahrlodter Kinder kann freilich durch feine menfchliche 
Macht in ein freundlihes verwandelt werden, aber befwegen 
bürften doch ſolche Bücher wie das vorliegende nicht ganz 
wirtungslos bleiben, Wenn auch keine größere Gelbmittel 
angefhafft werben können, fo kann doch zur Erleichterung 
und Verbeſſerung des Geſchicks folder Armen fchon viel gelei- 
ftet werben dadurch, daß man in der Wahl der Vorgeſetzten, 
der höhern und niedern Beamteten und Diener, in der Eon: 


trole aller folder Anftalten recht umfihtig und mit erniter 
Strenge verfahrt, daß man möglihft aller Willfür, Tyrannei, 
Cigenmäctigkeit, dem ihändlihen Cigennug und den Unter: 
ſchleifen ſteuert, durch welche haste und gewiffenlofe Menfchen 
felbft noch an diefen Unglüdtlichen fih zu bereichern fuchen oder 
ibe Mütbchen an ibmen Fühlen. Wie ergreifend ift gleich die 
Geburt Diiverd erzählt: 


„Im Armen: und Arbeitshaufe zu Mudfog kam Oliver zur 


Under rd AUSSER Ihrzierig, ion zum Athmen zu bringen, 


der Graͤnzſcheide diefer und jener Welt. Wenn er mährend 
biefer Zeit von forglihen Großmüttern, gefhäftigen Tanten, 
erfahrenen Wärterinnen und hochgelahrten Docteren umgeben 
gewefen märe, fo hatte er wahrſcheinlich die Stunde nicht über: 
lebt; aber ed war niemand in feiner Nabe außer einer alten, 
ein wenig bierberaufchten, Frau und dem Kirchſpiel-Wundarzt, 
wovon die Folge war, daß Dliver endlich den Hausbewohnern 
feine Erfheinung in der Welt durch ein lautes Schreien ans 
fündigte. Als er dieß Zeichen des Lebens gab, hob ein bleiches 
junges Frauenzimmer den Kopf vom Kiffen empor und rief 
mit matter, bebender Stimme: „Laßt mich das Kind fehen und 
ſterben.“ 


Der Wundarzt ermahnte fie, nicht vom Sterben zu reden. 
„Ach Sir,” ſagte die Wärterin, „wenn die junge Perſon erſt fo 
alt geworden ift wie ih, und mie ich ihre dreizehn Kinder ges 
habt bat, die alle todt find, andgenommen zwei, bie wie ich 
felbit im Armenhaufe find, fo wird fie feine fo traurige Gedan⸗ 
ten mehr haben, Sir. Sey fie rubig, Kind, und bedente fie 
die Freunde, Mutter zu ſeyn.“ 


Die tröftenden Worte fhienen bed gebihrenden Eindruds 
zu verfeblen, Die Woͤchnerin fhüttelte den Kopf und firedte 
bie Arme nah dem Kind and, Der Arzt reichte es ihr, fie 
fühte ed; beftig erregt, mit den Falten weißen Lippen auf die 
Stirn, fuhr mit den Händen über ihr Gefiht, blickte wild um: 
her, fhauderte, ſank zurü und farb, . 
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„Sit aus mit ihr,“ fagte ber Wundarzt nah einigen 
vergeblihen Bemühungen, fie wieder zum Leben zurückzubrin⸗ 
gen: „dad arme Kind!” fagte die Wärterin. „Sie brauchen 
nicht zu mir zu ſchicken,“ fuhr der Wundarzt fort, wahrend er 
faltblütig die Handfhube anzog. „Es wird wahrſcheinlich febr 
unruhig ſeyn; geben Sie ihm dann ein wenig Hafergruͤtze.“ 
Er fegte den Hut auf, trat aber noch einmal an das Bett und 
fagte: „die Mutter fab gut aus; woher fam fit! — „Sie 
wurde geftern Abend gebracht,” erwiederte die Wirterin, „auf 
Befehl des Directord. Man batte fie auf der Straße liegen 
gefunden, und fie muß ziemlich weit bergewandert ſeyn, denn 
ihre Schuhe wären ganz zerrifen; aber woher fie fam oder 
wobin fie wollte, das weiß Niemand.” Der Wundarzt beugte 
fih über die Verblichene, hob bie line Hand berfelben empor 
und bemerfte fopfihüttelnd: „die alte Geſchichte; ich fehe, kein 
Trauring. Hm! gute Naht!” 


Er ging zu feinem Abendeſſen und bie MWärterin fing an 
das Kind anzufleiden. Bis su diefem Augenblit hatte man 
nicht fagen fönnen, ob es dad Kind eines Edelmannd ober 
eines Bettlers fey; das dürftige, verwafhene Kinderzeug des 
Armenhauſes bezeichnete indeß ſogleich feine gegeuwartige und 
zufünftige Stellung in der Welt, fein ganzes Schickſal, als 
Kirchfpieltind — Waile des Armenbanfes, halb verhungert und 
unter Mübe und Pladerei, verachtet von Allen, bemitleidet 
von Niemand, durch die Welt geknufft und geitoßen zu werden.“ 


Nicht troͤſtlicher lautet die Erzäblung von Dliverd Kinder: 


ahren. — 
ap ven erſten zeyn Monaten wurde er in ein drei 


Meilen entfernteds Filiel-Armenbaus verſetzt, wo zwanzig bis 
dreißig andre kleine Webertreter der Armengeſetze unter der 
mutterlichen Aufſicht einer altlihen Frau, weiche für jeden der: 
felben wöchentlich fieben und einen balben Pennv erbielt, anf: 
wuchſen, ohne zu gut genabrt oder zu warm gefleidet und ver: 
zärtelt zu werden, Mir fieben und einem halben Penny laßt 
fih viel ausrichten und die Matrone war Mug und erfahren. 
Sie wußte, wie leicht ſich Kinder den Magen überladen können 
und was ihnen dient, eben fo genau aber auch was ihr felbit 
gut war; fie verwendete daber einen beträctligen Theil des 
für die Kinder Beſtimmten in ihren eignen Nugen, fand dem: 
nach in der tiefſten noch eine tiefere Tiefe, uud bewies fomir, 
daß fie es in ber Erperimentalpbilsfopbie in der That weit ge: 
bracht hatte, Jedermann kennt die Geſchichte des Philoſophen, 
nach deffen ruhmmürdiger Theorie ein Pferd im Stande war, 
ohne Nahrung zu leben, und der fein Pferd fhon auf einen 
Strohhalm täglich heruntergebracht hatte, als es Leider ftarb. 
Die mehrermähnte Matrone wendete dadfelbe Softem mit glei: 
dem Unglät auf die Kirdfpielfinder an, deren nicht wenige 
vor Kälte oder Hunger, oder weil fie einen Fall getban, oder 
fi verbrannt hatten, farben und zu ihren Vatern in jener 
Welt, die fie in dieſer nicht gefannt, verfammelt wurben, wenn 
fie fie eben. mir vieler Mühe fo weit gebracht hatte, daß fie 
von der moͤglichſt geringen Quantität moͤglichſt ſchwacher Nab: 
sungsmittel leben fonnten. Stellten die Direstoren unange: 


nehme Unterfuchungen an, oder thaten die Geſchwornen läftige 
Fragen, fo fhügten Dagegen bas Zeugniß und die Ausſagen 
des Wundarzts und des Kirchipiel:Dieners. Der Erftere hatte 
immer die Leihen geöffnet und nichts darin gefunden (mas febr 
natürlich zuging), und ber Legtere beſchwor immer, was dem 
Kirchſpiel angenehm war, und gab damit einen großen Beweis 
von Selbitaufopferung und Hingebung. Das Armen⸗ Collegium 
beſuchte von Zeit zu Zeit die Filial-Anſtalt, und ſchickte Tags 
zuvor den Sirchfpieldiener, mm feine Ankunft zu verfünden. 
Und dann ſahen die Kinder immer gut und veinlih ans, und 
was konnte man mehr verlangen ?” 


Dliverd Ankunft im Armenbaufe wird fo gefildert: 


„Angelangt im Urmenbaufe führte ibn Pumble in ein 
großes Zimmer mit weiß übertündten Wänden, mo (denn es 
war Eigungstag) acht bis zehn wohlbeleibte Herren an einem 
Tiſche faßen. in befonders dider Herr mit einem runden 
rothen Geſicht präfidirte und begann dad Verhoͤr. „ie heißſt 
du, Knabe?“ Oliver bebte, denn der Anblick ſo vieler Herren 
brachte ihn ganzlih außer Faſſung; Bumble fuchte ibn durch 
eine fraftige Berührung mit dem Kirchſpieldienerſtab zu beichen, 
und er fing an zu weinen, Er antwortete daher ſehr teife und 
sögernd, worauf ihm ein Herr in weißer Werte zurief, er wäre 
ein dummer Junge, was ein vortreffliches Mittel war, ibm 
Muth rinzufößen. „Anabe,“ fagte der Prafident, „bör’ was 
ich dir füge, du weißt dech, daß du eine Waiſe bil.” — „Mas 


ift denn das, Sir?“ frgar der smotselihe Oliver. „Or ih in 
zur mern Kr SOMMER Junge — ich ſah es gleich,” fagte ber 


Herr mit der weißen Werte ſehr beflimmmt. „Du wirft doch 
wiſſen,“ nahm der Herr wieder dad Wort, der zuerit geſprochen, 
„dag du weder Mater noch Mutter bat und vom Kirchfpiel 
erzogen bit?" — „Ya, Sir,“ antwortete Oliver, birterlich mei: 
nend. „Was beulft du?” fragte der Herr mit der weißen 
Weite; und es war in der That böchft auffallend, dag Dliver 
weinte. „Ich bofe dech, daß du jeden Abend dein Gebet ber- 
fagit,“ fiel ein andrer Here in barihem Ton ein, „und für 
diejenigen beteft, die dir zur effen geben und für dic forgen !’— 
„Fa, Sir,” fkotterte Dliver. „Wir baben dich bieberbringen 
laſſen,“ ſagte der Präfident, damit du ein nützliches Geſchäft 
lernen ſollſt. Du wirft alfo morgen früb um ſechs Uhr anfan: 
gen Werg zu zupfen.” Dliver wurde bierauf wieder binaus: 
geführt und ſchluchzte fo lange bis er einfhlief.... Das Se⸗ 
mac, in melhem bie Knaben gefpeidt wurden, war eine Art 
Küche, und der Speifemeifter theilte ihnen aus einem kupfer⸗ 
nen Keffel am unteren Ende ihre Haferbrei:Portiouen zu, einen 
Napf vol umd nicht mehr, ausgenommen an Sonn: und Beier: 
tagen, wo fie auch ned eim ziemlich Kleines Stück Brod ber 
famen. Die Näpfe brauchten nicht gewaſchen zu werben, denn 
fie wurden mit den 2öffeln der Knaben fo lange polict, bis 
fie wieder voltommen blank waren; und auch an den Zöffeln und 
Fingern blieben Spriferefte niemald bangen, Kinder pflegen 
eine vortrefflihe Ehluft zu befigen. Dliver und feine Came- 
raden batten drei Monate die Hungerdiat ausgebalten, ver- 
mochten fie nun aber nicht mehr länger zu ertragen. Ein für 
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fein Alter fehr großer Anabe, deffen Vater ein Garloch geweſen, 
erflärte den übrigen, daß er, wenn er nicht täglich zwei Napfe 
Saferbrei befäme, fürchten müſſe, über kurz oder lang feinen 
Bettcameraden, einen Heinen, ſchwächlichen Jungen, aufzueffen. 
Seine Augen waren verftört und rollten wild. Die balbver: 
bungerte Schaar alaubte ibm, bielt einen Math, looste darum, 
wer nach dem Abendeſſen zum Speifemeifter gehen und um 
mehr bitten folle, und das Loos traf Dliver Twiſt. Der Abend 
kam; der Speifemeifter ftellte fi am den Keffel, der Haferbrei 
wurde ausgetbeilt und ein breites Gebet über der ſchmalen 
Koft gefprochen. Die legtere war verfbwunden, die Knaben 
flüfterten unter einander, winften Dliver und die zunaͤchſt Siken: 
den ftießen ibn an. Der Hunger lich ibn alle Bedenklichkeiten 
und Rüsfichten vergeffen. Er fand auf, trat mit Napf und 
Loöffel vor den Epeifemeifter bin, und fagte, freilib mit ziem— 
lihem Beben: „Bitt! um Vergebung, Sir, ib möchte noch 
ein wenig.“ Der weblgenabrte, rotbwangige Speifemeifter vr: 
blaßte, ftarrte den kleinen Mebellen wie betäubt vor Erſtaunen 
an und mußte ſich am Keſſel feſthalten. Diver wieberboire 
unter Furcht und Zittern jeine Worte, und nunmehr ermannte 
fih der Speiſemeiſter, ſchlug ibn mit dem Löffel über den Kopf 


und rief laut nah dem Kirchipieldiener. Das Armencolfegium 


war eben verfammelt und Bumble ftattete in großer Aufregung 
feinen Bericht ab, 
Eolleaium war empört. „Hören wir recht? nadhem, er yenuth, 
was zum Abendorod feſtgeſetzt if?” fragte Mr. Limfins, 
Bumble bejabte. „Denfen Sie an mid, Gentlemen,” fagte 
der Here mit der weißen Weite, „ber Anabe wird dereinft ger 
bangen werden!” Die Herren hielten feierliben Rath, und das 
Refultat beitand darin, daß Dliver eingefperrt, und durch öffent: 
lichen Auſchlag die Summe von fünf Punden demjenigen, ber 
Diiver zu ſich nehmen würde, gelobt wurde, oder mit andern 
Worten, man bot Dliver Twiſt um fünf Pfund aus an Jeder— 
mann, der eines Lehrlinge oder Laufburfhen bedürfte, gleichviel 
mo ober in welchem Handwerk oder Geſchaft.“ 


Bortiegung folgt.) 





Henri Blaze über Goethe und den zweiten 
Theil Fauſt insbefondere, 


(Bortfegung.) 


Ueber die Idee ded Gauzen und den Zufammenbang beider 
Theile beben wir Folgendes aus: 

„gm erften Theil ift Fauſt anfänglich die Beute bed Zwei: 
fels am Wiffen und dann aller Gluthen der Poeſie. Man ſieht 
ihn kämpfen mit ben hoben Anſprüchen und Bedürfniffen eines 
ftolgen und raftlofen Geifted, ber alle Geheimniffe ergründen 
und der Erde ihre göttlichften Wonnen rauben möchte. Diefer 
Kampf endigt mit dem Pact, den er dem Mepbiftopheled un: 
terzeichner, welchem Fauft im andern Leben angehören will, wenn 
feine Sehnfucht bienieden geftillt wird. est fängt die Hand: 


Dliver Twiſt batte mehr gefordert! das 


lung an, bie unrubigen und verbängnißvollen Beziehungen, in 
welche er mit der Natur und der Menfchheit tritt, die Um— 
wandlung Faufts, feine Liebe zu Gretchen, der Blodsberg mit 
feinen hundert Täufhungen, Alles find eben fo viele Werfuche, 
diefe umerfättlide Seele zu ſtillen. Alle find vergeblich; das 
Gläd und die Verzweiflung, wie zwei entgegengefehte Winde, 
regen jeden Augenblic das Meer feines Bewußtſeyns auf; er 
ſtürzt aus den Höhen bed Glaubens in die Abgründe des Zwei— 
feld, acht von Prüfung gu Prüfung, vflückt die füßeften Früchte 
vom Baum des Lebens und die bitterften; aber in diefem Zu: 
mult Feine Ruhe, fein Genuß. Und wie fünnte ed auch anders 
ſeyn, fo lange noch ein göttliher Funken in der warmen Aſche 
feines Herzens zittert, fo lange noch nicht der Geiſt der Ver- 
neinung unumſchrankter Here feines Weſens it? Bei jedem 
Schritt, den er im Leben macht, Möft er an einen Stein und 
ſtrauchelt; er ſucht die Wahrheit, die Kraft, die Einbeir und 
findet nur das Gegentbeil davon, Er öffnet die Arme im lee: 
ren Maum, mit allen feinen Araften eine Greatur anrufend, 
die ihn aufrecht halte und tröfte, und wenn er glaubt fie ge: 
funden zu baben, merkt der Unglückliche, daß er nur bie Prere 
umarmt! Es it mit feinem Glück wie mit feinen Schmerzen. 
Mitren in feinen bingegebenften Entzückungen, wenn bie Trun— 


fenbeit ibn über die Sorgen dei Angenbljgks ment 
über die Furcht. mtärie wo uoniten ver hwinden zu febein, 


ın weichen er fchwelgt: erwacen arbeimmniävolle Wünfte in 
ibm, die Erinnerung an die Gottheit fällt wir ein Strabl vom 
Himmel in feine Seele, um ihre Trummer zu beleuchten, und 
jest ſehnt er fih mit bitterm Schmerz, blaß, traurig, verzagt, 
sach der ewigen Dauer und der heitern Weihe, welche das 
Gute allein verleiht. Auch gehorcht er nur gezwungen am 
Ende des eriten Theils dem ſchrecklichen: Her zu mir! bes 
Mepbiftopbeled. Der Teufel bat feine Werte in feiner Weiſe 
gewonnen, fo wenig dem Dichter ald dem Menihen gegenüber. 

Am Cube des erften Theild ließen wir Fauſt in den Qua: 
fen eines Kampfes,’ der nicht länger dauern konnte, und im 
Anfang des zweiten finden wir ibn wieder im Schooß der frucht: 
bariten Natur, auf dem jungen Grafe liegend, umgeben von 
fingenden Genien und murmelnden Biden. Die Genien der 
Luft, die Warferfälle, der Megenbogen, welche Geſellſchaft iſt 
dieß für eine Seele, welche überall die unheilvollen Spuren 
der Wirklichteit an ſich trägt! Der goldne Zanberftab der Phanz 
tafie hat die Quelle gefunden und eröffnet, lebendige Waſſer 
fprudeln in fröplicher Fülle hervor. Der Geift beraufht ſich 
im Licht, Duft und Liebe. Seine Freude it um fo inniger und 
beitrer, je tiefer feine Niedergefhlagenbeit und feine Trauer 
geweien. Der Eontraft ift bewundernswerth.“ u. f. w. 

Dieß wird weiter ausgeführt; aber über dem begeifterten 
Lobe bdiefed gewiß munderfhönen Contraſts verfäumt der Kriti— 
ter die Nahweilung des innern Zufammenbangs ober Fort: 
ſchritts ber Tragödie; er meist nicht nach die ſchon öfters bes 
zweifelte Identität der Perfon des Fauſt im erften und zweiten 
Theil und gebt fo über ein Hauptproblem bed Erflärerd allzu⸗ 
leicht weg. Sofort gibt H. Blaze den Gang ber Entwicklung 
ziemlich ausführlih und genau an, mit eingeftreuten Neflerio: 
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nen und Erklarungen, und theilt reichliche Meberfegungsproben, 
theild von den Gefpraden, in Profa, theild von den mehr 
Iprifchen und patherifchen Stellen, in Verſen mit, Diefer Ent: 
wielung können wir natürlich nicht folgen, und heben daher 
nur Einzelnes and, Ueber die Mütter, woriber man in 
Dentichland ſchon viel bin und ber geftritten hat, ſagt Blaze 
in einer Anmerkung : 

„Hier Scheint fich das Rathſel abfichtlih noch mehr zu ver: 
wideln, Daß Mephiftopheled eine Schöpfung der katholiſchen 
Legende, alle Rechte über die Heroen des Alterthums verliert 
(ed handelt fih namlich darum, Parid und Helena zu beſchwoͤ— 
ren), dieß begreift fi leicht; aber was bedeuten die Mutter, 
die in der Tiefe wohnen? Es ift einlenchtend, daß ber Dichter 
nicht auf den Tartarıd der Griechen hindeuten will, denn die 
dort befindlihen Weſen baben auch ſchon In ber Zeit und im 
Raum gelebt; weder Elyſium noch Tartarus erweden dad Gefühl 
öder Einfamfeit, von welcher er fpricht, Fauſt will die Geftalten 
der Fabel und der antiken Pocfie beichwören ; wo nun diefe Geftalten 
finden als im Meich der Ideen? Man böre Platon; „Die Ideen, 
die ewigen Borbilder der Dinge, treten nie in das veränderliche 
Dafeon ein, fie verwandeln fich nit, fie eriftiren nicht. Bon 
ihrer ewigen Heimath, der ewigen Einheit, dem Schooße der 


Hottheit aud werfen fie ihre Bilder auf alle Schöpfungen der 
Natur und des Meet Momif iſt, daß in der 


Theorie der Alchymiſten das Wort Mütter au jur wryems: 


nung der Metalle und der Urfubitangen dient: elementa sunt 
matrices. Für Diejenigen, die da wien, mit welchem Gifer 
Goethe im feiner Jugend dem Studium der geheimen Wiffen: 
ſchaften fih bingab, it Mar, daß das Wort Mütter bei Goethe 
von den Alchymiſten des Mittelalterd entlehne iſt. Im erften 
Augenblick erſchrickt Fauſt; verloren und verfunfen im eich 
der Einne, widerfagt ibm jede göttliche Speenlation. Vielleicht 
erwedt auch das Wort in ibm die Crinnerung an Gretchens 
Schwangerſchaft. Mephiftopheles feines Theils will nichts mit 
den Müttern zu thun haben; er halt fih nur an die feſten 
und förperbaften Dinge. Daber hofft num Kauft, nachdem er 
ſich einmal auf den Gefichtdpunft des Geiſtes erhoben bat, in 
feiner erhabnen Verzuͤckung, das All im Nichts des Mepbifto: 
pheles zu finden; denn nur im Meich der Ideen kann er die 
Befriedigung fhöpfen, die er überall font im Univerfum ver: 
gebens gefucht har. Und weilt dort nicht auch die reine Schön: 
beit zu *) 

Ueber die Scene zwiſchen Mepbiftopheles und dem zum 
Baccalaureus herangereiften Schüler des erften Theils 
fagt Blaze: 

„Hier tritt Mephiftopheled feinen Play an Goethe ab, 
und die empfindlich reizbare Perfönlichkeit des Greiſes bemäch: 








*) Ueber bie Bedeutung der Mütter fann man vergleichen: Kritik 
und Grlänterung des Goethe'ſchen Bauf, Bon Gh. H. Weiße. 
S. 180 und fig. 


tigt fich der Scene; ed ift immer noch biefelbe Ironie, diefelbe 
verachtungsvolle Aaltblütigkeit, der gleihe Ton der Gering: 
ſchatzung und ded Sarkasmus; nur bricht durch diefe Madte 
der Leidenfchaftdlofigkeit, die er vornimmt, dad Gefühl tiefer 
Trauer bindurh; die Melancholie dieſes erhabenen Antlitzes 
wird fichtbar durch die Deffnungen der fteinernen Maske, bie 
es bedet. Am erften Theil Fauft hat die Ironie diefer Scene 
etwas Luſtiges und Unfprechendes, weil fie mehr oben berab 
fpriht; Die leichte und familiäre Art, den armen Teufel zu 
behandeln, der für alle Zaufbahnen gleichen Beruf in ſich ſpürt, 
und ihn mitten unter die Miffenfhaften bineinzumerfen, bie 
ihn einander wie einen Ball zumwerfen, ohne daß cr weiß, wo 
ſich firiren, bat mebr von der Perfiflage ald von der Ironie an 
fih. Hier dagegen ift von allem dem nichts, Wenn die Jronie 
im zweiten Theil Fauſt hervortritt, fo ift fie finfter, verdrieß: 
li, voll Bitterkeit und Gale, Mielleicht liegt der Grund die: 
fer Verſchiedenheit ganz im der Verfchiedenartigkeit der Seit, 
Die erfte Scene warb gedichter im Alter von zwanzig Jahren, 
das Auge auf die Zukunft gerichtet, wo, was man auch fage, 
die Sonne immer glänzt, die andre mit ſiebzig, die Blide auf 
die Schatten der Vergangenheit zurückgekehrt; in dem Alter, 
wo man alle Erfahrungen an ben Menfhen und an den Din: 
gen gemacht hat, wo man weiß, was von edlem und frucht⸗ 
barem Gaft die Frucht des Gedanfend geben fann unter der 


ihn Hand, die fie ausdrüdt; in der immer traurigen 
Zeit, mo der Mann von Wente vie Melden un ihn ber ſich 


lichten ſieht, wo der Abfall beginnt, wo man fühlt, dab man 
zu lange nicht flirbt, umd daß man von Tag zu Tag einfamer 
wird in dem Leichentuch des Ruhms. Mephiſtopheles gegen⸗ 
über dem Baccalaureus iſt nichts Anderes, als Goethe gegen: 
über der heutigen Jugend, diefer raftlofen, ungeftümen, zugleich 
bingebungsvollen und rebelifhen Jugend, die mit Leib und 
Seele dem erften Ruhm, der fie blender, folgt; nicht leben kann 
in dem engen Kreis einer unveränderlichen Bewunderung, und 
früher oder fpäter- das Joch der Autorität ungeduldig abwirft.-— 
„Es findet fi bier ein entiepliches Wort, das im Mund de 
Mepbiftopheled Niemand befremden darf, und das Goethe mit 
dem eifigen Lächeln der Fronie und der Genugthuung ausipricht. 
Diefe unermeßlihe Bahn durchlaufen, Fauft und Werther ge 
fhrieben, von einem kleinen deutſchen Herzogtbum aus die 
Welt mit dem Klang feines Geiſtes erfüllt haben, und das 
Alles, um am Ende laut diefen Ausſpruch der Verzweiflung 
und bed Todes zu proclamiren : 


„Br: fann was Dummes, wer mat Kluges dbeufen, 
Tas nicht die Vorwelt ſchon gebacht?« 


Das ift vieleicht eine der aräulichiten Eäfterungen, welche je 
aus dem Munde diefed Mannes gefommen, welder deren fo 
viele ausſtieß“ u. f. w. 


(Bortfegung folgt.) 
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Die Airchen Moskan’s. wenn er beranreiiend fie zuerſt erblidt, fein audähtiges Kreuz 
(Bon 3. ©. Kol.) und Gebet madt. Das Claſſiſchſte und Heiligſte aber von 
Die eigentlihe Anzahl der Kirchen Moskau's zu beftim: | allen, die beilige Quinteffenz aus biefer ganzen verchrungs- 
men, iſt fehr fhmer, und man findet darüber die abweichend: | würdigen Maffe, vereint auf engem Raume der innere Kern 
fien Angaben der Schriftiteller. Während einige von 1500 | Moskau's, der Areml, auf feiner bergigen Höhe. 
-Modtau’fhen Kirchen ſprechen, beftimmen andere die Summe Es iſt ein Heiner, vom Kalfer Nicolaus mit einem boben, 
auf 500, und wieder andere reduciren fie noch mebr auf 260. J prachtvollen, eifernen Gitter umgebener Platz anf dem Areml, 
— Es kommt natürlich dabei auf die Art der Zählung am, | der fogenannte Kathedralenplag (Sabornoi:Plofhrihad), 
und auf den Begrif, den man vom Kirche aufftellt. Verſteht | an dem alle Intereffianteften Gebäude ded Kremls überhaupt, 
man darunter jeden durh Ummanerung abgefonderten, dem | und insbefondere auch die wictigften aller Moskau'ſchen Kir: 
Gottesdienft beſtimmten Raum, umd begreift man fo auch alle | ben in geweihter Nachbarſchaft zufammenliegen, die Kirche der 
kleinen an größere Kirchen angehängten Gapellen, fo wie die | Zarengräber, die Kirche mit deu Patriarhengräbern, die Kathe: 
Kirchen in ben Privathäufern ber Großen, und eben fo die | drale ber firönung, die Kirche des zariſchen Palaftes, der Haupt: 
Eapellen über den Gräbern Verftorbener darunter, fo können | eingang zu dieſem Palafte felbit mit der rotben Treppe, die 
leicht ein paar Tauſend folher Räume berausfommen. Zahlt | zum Saale ded Krönungsmahles führt, der große Johann, der 
man die kleinen Grab: und Privatcapellen nicht mit, und eben | hödite Thurm der Zarenftadt, das Terema, ein befonderer 
fo nicht die fleinen Gotteshaͤuschen, welde die Klöfter bie und | Theil des alten Palafted, die Capelle der Höhlenmutter Maria — 
da an befonders lebhaften Straßeneten für die Vorübergeben: | dieß Alles und noch Anderes drängt ſich bier zufammen, umd 
den erbaut baden, fondern bloß Die eigentlichen öffentlichen | bliet in den Meinen Kathedralenplag binein. Wo die Gebäude 
großen Kirchen, fo fragt fich doch bier wieder manderlei. Ci: | nicht völig aneinanderftoßen, Fettet fi jenes vom Kaiſer Ni: 
nige diefer Kirchen find doppelt, fo daß eine Etage unten für | colaus erbaute Eifengitter verbindend dazwiſchen, und ſchließt 
den Winter, und eine zweite oben für den Sommer beitimmt | den ganzen berühmten Play völig ab, der Alles im fi faßt, 
ift, Mande zählen nun diefe Sommer: und Winterfirce be: | was das Herz eines rechtgläutigen moskowitiſchen Parrioten 
fonderd, mande faſſen fie in Eins zufammen. Ja, es gibt | befriedigen und erheben kaun. Es ift eigentlich ſchwer zu ſa— 
foger Kirchen in Moskau, Die eigentlih aus einer Menge lei: | gen, welches von allen diefen gottesdienftlihen Gebäuden das 
nerer Kirchen zufammengeftüdt find, von denen jede ihren ei: | mwictigfte fen, und feine diefer verfhiedenen Kirchen genießt ei: 
genen Namen hat, und von dem übrigen völlig abgefhtoffen | nes ihr etwa von der Kirchen: oder Staatsgewalt zuerlanuten 
iſt. So könnte man die Kirche des Schupes der heiligen Jung: | Vorranges. Doch möchte wohl der Uspensti Sabor injofern der 
frau eben fo gut für zwölf, als für eine Kirche gelten lafen. | Vorzug gebühren, als fie die Krönungstiche der Kaifer ift, und 
— Endlih haben die Klöfter gewöhnlih Cine Haupttirche, ne: | ehemals auch die Patriarchen in ihr beim Gottesdienſt fungirten. 
ben biefer aber noch drei, vier, fünf Nebentirchen, in denen (Fortfegung folgt.) 
oft nur ale Jahre einmal Gottesdienft it, und die daber zu: — 


weilen gar nicht mitgezaͤhlt werden. | i 
Gerug Moskau bat unzäblige für den Gottesdienſt be: Aus Baron A sıfe Erinnerungen nie Yerfen. 


ſtimmte Gebäude, und alle Gegenden der Stadt wimmeln von | Aufenthalt in Tebris. — Feth Ali Schabs Tod. 
ben vielen Heinen, goldenen, filbernen und grünen Kuppeln (Schluß) 

und Thürnfthen der Kirchen und Gapelien. Die ganze Stadt Mobammed Schab berief feine regulären Truppen aus 
iR baber au dem gemeinen Rufen eine heilige, vor der er, | Shoi, um mit diefen nah Teheran aufzubrechen; anfangs 
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wollten fie nicht von ber Stelle rüden, bis man ihnen ihren 
rücftändigen Gold bezahlt babe, fie lichen fih aber doch end: 
lich bewegen und marfcirten nad Tebris, mo man fie zu be 
zahlen verfprad, ohne zu willen, wo man bad Geld hernehmen 
folle. Ich befuchte dad Lager, fand aber viel Unordnung und 
wenig friegerifhen Geift; nur die Artillerie hatte ein etwas 
beſſeres Audiehen.*) Im Rager traf ich meinen Bekannten, 
Ali Khan, den Naſaktſchi Baſchi oder Gendarmerie: Eom: 
mandanten, und war ſehr erfreut ihn zu fchen: er ift ein 
furdtbarer Schwäßer und mandmal fehr originell, Ich lud 
ibn ein, mit mir nah der Stadt zurüdgufehren, und er er: 
zäblte mir auf dem Wege eine Menge Neuigkeiten, die er 
größtentheild ſelbſt erfunden hatte, und fündigte mir ſodann 
an, daß er im Gefolge ded Schahs nah Teheran geben werde, 
Die Figur Alt Khans und feine Erzäblungsweile find hoöchſt 
tomifch: ungebenre hervorftehende Ochfenaugen, eine abgeplätfchte 
Nafe, ein unendliher Mund, und das ganze Geſicht voll Falten 
und von zimmetgelber Farbe. Wir ritten im Schritt. Von 
politiihen Neuigkeiten ging er auf verihiedene Mähren und 
Sprühmörter über, und trug mir eine ganze balbe Stunde 
lang eine Anefdote von einem Affen und einem Menſchen vor, 
unter Grimaſſen und Körperverbrehungen, bie eined Alfen wür— 
dig waren. Ich zog ed vor, ihm wieder auf das norige Eapitel 
zurüdzubringen. 

„Wißt Ihr nichts von dem Kaimalam,’ fragte ich ihn, „er 
ſcheint mir ein außerordentliher Mann.’ 

„Bab! außerordentlich !’’ erwiederte er, und zog bie Unter: 
tippe mit einer verächtlihen Miene nach oben, wodurch fein 
Seſicht fih in Falten zog, wie ein verbrübter Pilz. 

„Bieleiht halter Ihr den Kaimakam fir einen Narren, 
da Ihr bei feinem Namen eine fo verachtungsvolle Miene 
macht." 

Ali Khan erihrad, ba er glanbte, ich wolle den Angeber 
gegen ihn machen; ich lachte im Herzen über feinen Schreden, 
berubigte ihn bald, und das Gefpräh ging feinen Gang fort. 
„Sagt mir doech etwas über den Kaimakam,“ fuhr ich mit 
einem ermunternden Lächeln fort; „ich ſchwöre Euch bei meinem 
Kopfe, daß Niemand in Perfien willen fol, was Ihr mir mit: 
theilt.“ 

„Bas fell ih Euch von dieſem abſcheulichen Menſchen 
fagen! Außer feinen niedern Streichen weiß ich nichts von ihm.“ 

„Wie? ein abjheuliher Menſch?“ rief ih ziemlich laut. 
„IR der Kaimakam ein abichenliher Menſch?“ 

„Ach, um Gottes willen, wie Ihe mich erfchredt 1” fagte 
Ali Khan, „Wenn einer von den Horchern des Kaimakam 
und hört, fo gebt ed mir ſchlecht.““ Mit fichtlicher Furcht blickte 
Ali Khan, obwohl wir und auf freiem Felde befanden, nad 
allen Seiten bin und ber, fchamte ſich aber bald ſelbſt feiner 
übertriebenen Furchtſamkeit, und fing an, mit mir darüber zu 
lachen. Dann nabm er aufs neue eine wichtige Miene an, 
firih feinen Bart, und ſprach ein kurzes Gebet, mie ed bie 
Perfer baufig ins Geſprach miſchen. 


*) Siebe über die Trnpven im Lager Nr. 178 v. d. N. 


„Wie ift ed, Aban? Ihr habt mir mob nichts von dem 
Raimalam erzählt; liebte ibn der verftorbene Abbas Miirzar 

„Er liebte ibn fo, daß kein Tag vorbeiging, mo er ihn 
nicht audzanfte oder gar prügelte. Was ift dad für ein 
Menſch, diefer Kaimakam! Ich 3. B. dad ift was Anderes; ich 
bin 60 Jahre alt, feit 40 Jahren im Dienft und befand mich 
23 Jahre lang bei dem verftorbenen Naib Sultan (Thronfolger) 
Abbas Mirza als Naſaktſchi und Naſaktſchi Baſchi. Was ift 
das für ein Hund, daß er fib mir gleichitellt! Allah ſey ge- 
dankt, ich habe von Sr. Hoheit, dem verftorbenen Naib Sultan, 
für meinen eifrigen Dienft in 23 Jahren nur Eine Maulfchelle 
erhalten, er aber Wallah, Billah! hat ihrer mehr empfangen ale 
Sterne am Himmel find.’ 

Ich hatte bie größte Mühe, das Lachen zu halten, mollte 
aber das Geſprach fortiepen, das unterbaltendb wurde, und mir 
mit Einem Zug dad volle Maaß perfiimer Niederträctigteit gab. 
Ich fragte darum weiter: „war die Obrfeige ſtark, die Er. 
Hoheit Euch zu geben beliebte?” 

„Ja wohl, er hatte eine fchwere Hand.’ 

„Weßhalb gab er fie Eu denn?“ 

„Eben wezen dieſes Hundsſohns, des Kaimafam, Er war 
aufgebrabt gegen ihn wegen feiner ewigen Narrbeiten; ih war 
gerade bei ihm, und fagte etwas Ungeſchicktes, patih! So Gort 
will, werde ich noch dem Water ded Kaimafam dad Grab verun- 
reinigen! 

„Aus Allem dem fche ih, daß Ihr ihn nicht leiden fönnt, 
wenn Ihr aber bei ihm fend, verfihert Ihr, daß Ihr bereit 
ſeyd, ihm Euern Kopf zum Opfer zu bringen.” 

„Ich bin nicht fo einfältig, daß ich anders fprechen follte; 
meine Augen find mir zu lieb. Ich verfihere Euch, wenn er 
nur den bundertiten Theil von dem müßte, mad ih mit Euch 
freche, ich würde ihn in meinem Leben nicht mehr lod, Uber 
um Ali's Millen, wir wollen nicht mehr von ihm ſprechen. 
Sein Name iſt mir zuwider.“ 

Mir ritten den übrigen Theil des Weges faſt ſchweigend 
fort; ald wir und meinem Quartiere näherten, entfduldigte 
ich mich, daß ich ihm nicht zu mir einladen könne, indem 
ich nur einen Augenblick zu Hauſe bliebe, und gleich wieder 
fortginge. i 

„Grlaubt, Barum,” Tagte dad furdtbare Haupt der 
erecutiven Polizei, „Noch ein Wortchen. DO, meine Sreld, 
koͤnntet Ihr mir nicht noch einige Bonteillen von dem Scherbet 
fchieten, wovon Ihr mir vor einer Woche gegeben habt?” 

„Mit Vergnügen, mein lieber Khan! Allah Hafis!“ (Gott 
bebüte Euch!) 

„Allah fhüße eure Söhne.’ 

Mir trennten und. Zu Haufe angefommen, fdidte ich 
dem alten Ali Khan fehd Bouteilen Madera; dieß war der 
Scherbet, um den er mich gebeten batte, 

Ich kann jedoch von meinem geehrten Freunde, dem Na— 
ſattſchi Baſchi, mich nicht trennen, ohne eine Anekdote zu er 
zählen, die ich von ihm gehört habe. Es handelt ib niht um 
Züge von Niederträctigkeit und Doppelzüngigfeit, fondern von 
der Treulofigfeit, der Unmenfchlichkeit, zu der ein Perfer manch⸗ 
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mal diefe beiden Sünden treibt. Man muß die Eigenfchaften 
ded Tigers, der Katze und des Luchfed verbinden, um ben Cha: 
rafter des jepigen Perferd zu erhalten, Die Einwohner von 
Vezd, deren Gouverneur Mohammed Weli Mira, eimer der 
Söhne des Schahs, war, hatten in Verbindung mit den Wan: 
derftämmen der Baltbierid und Schahſewen, fo wie mit dem 
Gonvernenr felbft, große Unordnungen verübt, Um bdiefen Un: 
ordnungen ein Ende zu mahen, mußte ber verftorbene Schah 
Truppen unter Kafım Khan dahin ſchicken; ich wage nicht, bie 
Nichtigkeit ded Namens zu behaupten, glaube indeß, daß es der 
rechte it, Ad Mohammed Weli Mirya die Annäherung der 
Truppen vernahm, verließ er fein Haus, d. b. feinen Harem, 
und floh aud der Stadt, Kafım Khan war, es ift unbefannt 
aus welchem Grunde, ein gefhmworner Feind Weli Mirza's, 
beftrafte die Einwohner von Pezd hart, und benupte bie 
Gelegenheit, fih auch an dem Prinzen zu rächen, indem er alle 
feine Weiber auf eine ſchimpfliche Weile aus der Stadt jagte. 
Welt Mirza beflagte ſich bei feinem Water, aber der Schah 
wollte nicht gern eine Unterfuhung über den ftrengen Heer— 
führer verhängen, und beredere feinen Sohn, dad Vorgefallene 
zu vergeſſen. Indeß berief er beide nad Teheran, redete ihnen 
freundlich zu, ermahnte fie zum Frieden, und forderte fie auf, 
fib zu umarmen. Weli Mira verzieh Kaſim Aban von gan: 
zer Seele, und theild um ibm gu bemeifen, daß er feinen Zorn 
bege, tbeild um dad neue Bundniß zu befeftigen, Ind Weli 
ibn in Gegenwart bed Schahs auf den Abend zu einem Gaft: 
mahl ein, Kafim Khan fonnte dieß nicht ablehnen, der Abend 
kam, unb er begab fih zu dem Prinzen, konnte jedoh nicht 
begreiien, wie Welt Mirza eine fo furchtbare Beleidigung 
fo ihmell und fo leicht vergeffen babe, Da er feine Lande: 
leute allzu gut fannte, fab er Verrath voraus, und wollte 
beim Gingange in das Haus des Prinzen fid mit dem 
Dolche erſtechen. Man bielt ibn zurüd, Der Prinz er: 
fhöpfte fib in allen Beweiſen einer aufrichtigen Freund: 
ſchaft, war beim Abendeſſen ausnehmend fröhlich, ſcherzte, lachte 
und tranf Wein mit feinem theuern Gaſte. Die muntere 
Geſellſchaft blieb big kief in die Nacht figen, Ald das Geſpräch, 
dad Lachen und Scherzen in vollem Zuge war, öffneten ſich 
plöglich zwei Thüren, und daraus ſtürzte ein Anzahl Weiber, 
ergrimmt, wie bie Furien, bervor, und warfen fi mit Meflern 
aller Art, mit Nadeln, Stöden u. dgl. anf den unglüdlichen 
Khan und rifen ihn in Stücke. Dieß waren die Weiber Weli 
Mirzas, bdiefelben, welche Kaſim Khan ſchimpflich aus Hezd 
hinausgtjagt hatte, 





Der vereitelte Mord. 
(Sortfegung.) 

Vaul Iwanowitſch Hertinja gibt an, er ſey im Jahre 1787 in 
der Stadt Smolenet geboren: er wurde im Jahre 1895 ausgehoben, 
and war 52%, Jahr Soltat, und 15 Jahre und & Monate Wachtmeiſter. 
Er hat achtzehn Feldzüge mitgemacht, war in neun und dreißig Schlachten 
und in hundert fleben und breißig Gefechten; er trägt das Et. Georgen⸗ 
Kreng und fünf Medaillen. Gr Hat den Dient im Monat October 


1338 verlaffen. 
ehreneoller ſeyn. 

Frage. Was war ber Grund deines Srolles gegen den Cornet 
Ermenow? 

Antwort, Keiner, Ih fand ihm fiets gut und wohlwollend 
wie einen Bater. Ich fagte dieß auch meinen Solbaten. Wir hatten 
feinen beſſern Offieltt. 

Br. Bas founte dich demnach veranlaffen, ein fo fchäntliches 
Berbreden zu begehen, ihm nach bem Leben zu trachten ? 

Antw. D Vater! (eine gewöhnliche Ausrufung des rufflfchen 
Soldaten.) Meine Handlung tft fhändlih! Aber hören Sie mich, ich 
werde Ihnen Alles jagen. Ich, ein Greis, der fein fünfzigites Jahr 
erreicht bat, Fichte zum Erſtenmal ein Kind, dieſe Nadieſchda; ich lichte 
fie, wie unfere Väter bie ehrenvolle Kaiferin Katharina lichten, (Bier 
enthlößte er fein Haupt und machte das Zeichen bes Arenges) Ich 
war Wadhtmeifter und hatte "einiges Vermögen in Hänben:; fie war 
arm, und ein einfaches Bauerumändgen, eine Sklavin. Ich wollte fie 
beurathen, indem ich fie ihrem Herrn, dem Grafen Strogonoff, abe 
faufte; ich hätte 500 Rubel bezahlt. Ihr Vater willigte in Alles; 
aber fie, fie wies mich mit Geringfhägung zuräd, obue daß ich be— 
greifen fonute, warum. Mährend dieſer Zeit Fam Tſaryna gu mir 
nad fagte mir; „Du bift traurig, Gamerad, und haft Unrecht. Nabiefchte 
it die Beliebte bes Gornets; fie verläßt beinahe dad Hans wicht mehr, 
in dem er wohnt; bat weiß Jedermann, und du allein fcheinft es nicht 
glauben zu wollen.“ Das Herz ſtockte mir bei biefen Worten, mein 
Kopf brehte fich im Kreiſe; aber ich fagte nichts, denn ber Coruet 
Semenow war mein Offieier. Ich fing bloß an, Mabiefchta zu beobe 
achten, und ſah auch wirklich, das Me oft in tas Gans ging, mo er 
wohnte, Damals fam mir fein Gedanke an Nahe in den Sinn Zu 
jener Zeit nahm der Gorner feine Eutlaffung und ging nah Koſtroma. 
Ich ſah die Thränen Nadieſchda's, der Kummer nagte am ihrer Ger 
ſundheit und der Schmerz bleichte ihre Wangen; aber ich liebte fie 
fortwährene, So verging ein Jahr; ich wieberholte meinen Heurathes 
autrag; Nadieſchda wies mich abermals ab, geftanb mir aber, daß fie 
ben Gornet Semenom liebe, und ſchwur, fie würbe feines Antern Weib 
werden. Damals wurde Tfaryna mein Freund und mein Bertrauter; 
er fellte mir den Gornet als ben Verführer dee jungen Mädchens dar, 
und ich befchloß, fie zu rächen. Ich erhielt meine Eutlaffung, er feinen 
Urlaub, und wir begaben und nah Koſtroma. 

Der Empfang von Zeite des Gornet, feine Diederkeit, jeine Offen: 
berzigfeie entwaſſaeten mich, Troy der Einreden Tſaryna's beſchloß ich, 
die verbrecherifchen Plane, die ich gefaßt, aufſugeben. So fanden die 
Sachen, als der Gornet Semenow beſchloß, ich nach Aſtrachau zu bes 
geben. Ifarpna bat um bie Stelle ale zweiter Matrofe, und erhielt 
dieſelbe. Am Tage vor ber Abreife ſprach er mit mie von unferem 
früheren Plan; ich wurde unwillig ; er pries bie Schönheit Nabiefchta's, 
ſprach von ihrem Ungläd, von meiner Schande, Ich fagte nichts, aber 
Gott allein weiß, melde Höllenqual mein armes Herz erbulbete. Hier 
fehwieg er, und fein Geſicht geugte von lebhaften Bewegung. 

Br Was geſchah dann weiter? 

Antw Wir reisten ab, Am dritten Tage unferer Fahrt wurde 
ber trüt Matrofe und der Bebiente Frank: fo wahr ich Gott bitte, 
meine arme Serle gu reiten und mir mein Berbrechen zu verseiben, 
ich wußte nichte von ker Urfache ihrer Krankheit; ich rieth dem Gornes 


Sein Abſchied und feine Zeugniffe Könnten nicht 
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einen anbern Matrofen zu nehmen, er wollte aber nicht, denn ber 
Fluß bietet Feine Schwierigkeiten und feine Strömung if raſch. Wir 
fuhren alfo weiter. 

Fr Und als Ihr vor dem Dorfe Trehmitia anfamt? 

Antw. Tſaryna ſprach fortwährend mit mir von Naticſchda. 
Deim Aubli des Dorfes fühlte ich mich bewegt, beunrubigt, und als 
ver Cotnet mir von Nadieſchda ſprach, war ich meiner nicht mehr Herr, 
id sog mein Meſſer und durchbohrte ihn. 

Br Habt Ihe einen ober mehrere Stöge geführt? 

Antw Davon meiß ich nichts mehr, ich war von Einnen. 

Br Hat Tſaryna bei Bollgiehung des Verbrechens Euch unterftügt? 

Antw Ich kaun es nicht fagen; ich erinnere mich bloß, bap er 
austief: „Man kommt, eine Barke, eine Barfe!* 

Ir Uns was thatet Ihr bieranf? 

Antw. Ich war wüthend, in Verweiflung, außer mir, Ws 
es Zag wurde, ſah ich die Ufer, den Fluß, aber meter den Wornet, 
noch das Dorf Trehmiria. Tſaryna Rellte mir ten gamjen Umfang 
meines Verbrechens vor. Ich wollte mich im das Waſſer Hürzen, batte 
aber nicht genug Kraft dazu. Ich lieg mich überreden, daß ich leben 
und mei Heil in der Flucht ſuchen mühe. 

Br Auf welche Weife ginge Ihr es an, bei eurer Anfunft zu 
Mobinst eure Ladung zu verfaufen ? 

Antw Ich Fanıte ten Hieronymus Smilabeſch, und geitanb 
ihm mein Verbrechen. Gr verforach uns zu reiten, wenn Ich ihm bie 
Yabung geben würde, und nahm es über ſich, das Uebrige in Orbnung 
nur uns am einen ſichern Ort zu bringen. 

dr Warum bafı tu Dich auf mich geſtürzt? 

Antw Ich hatte dem Urmenier verſprochen, bay ich im Ball 
irgend einer unsorbergefehenen Gefahr fein Leben 'wie das meinige 
beihügen würde. ch glaubte den Augenblid der Gefahr gefommen, 
und mußte mein Merfprechen balten. 

Ar Du klagſt fomit ven Tfargna an, er babe dich gu dem Ver— 
brechen aufgeiortert, and wich unterftügt, es zu vellbringen; bu klagft 
den Armenier Smilabeſch au, bie Verbrecher in Schug genommen und 
ſich des Gates bemächtigt zu haben, tas ihm wicht gehörte? 

Antw Here Sapitän, ich Hage Niemanten an: ich babe die 
Wahrbeit geiagt, Ih will mein Verbrechen nicht ablängnen, nech 
deffen Belgen anf Anzere wälsen; ich bin ein großer Verbrecher! 


Verhor des Peter Alexejewitſch Ziarpnna, Sohn eines 

Bürgerd von Koftroma, von Geburt ein Finne. 

Er gibt an, er ſey 32 Jahre alt, une im Jahre ı928 als Neerut 
in das Lancier-Regiment Archaugel getreten. Ex längmer jede Theile 
Bahme an dem Verbrechen 

Brage. Die warft doch ber erſte, der dem Wachtmeiſter Hortinja 
ſagte, daß zwiſchen dem Cornet Semenow und Nadieſchda ein Ver: 
daltniß befiche? 

Antwort. Ib jagte aus Scherz, mit dem Cornet und dem 
inugen Mädchen fen es nicht richtig. Der Wachtmeifter war bashaft 
wie alle Teufel, ex gerprügelte unfere Knochen mit feinem Steck. Ich 
sähte mich dadurch, daß ich ihm bei feiner lächerlichen Leideuſchaft zu 
einem jungen Mädchen, deiſen Großvater er hätte ſeyn lönnen, ente 
gegen handelte. 

Ar Warum teafft bu zu Koſtrema mit Hortinja zuſammen? 


Antw Aus reinem Zefa. . 

Br. Une warum baft du gerade den Augenblick ju deiner Rd 
kehr gewählt, wo ber Gornet Ermenow fih nah Mubinsf begab ? 

Antw. Un mein Gelb au fparen. 

Br Es if bewiefen, daß du bein Bebienten bes Cornet und dem 
erſten Matroſen ein @ift gabit, welches Erbrechen und Kolik herbeiführte? 

Autw Es waren zwei Butihmeder, immer bereit Brauntwein 
zu teinfen. Sie waren wie ein Faß ohne Boden; um ihnen einen 
Streich zu fpielen, warf ih Schnupftabal in ben Branntwein: kann 
ih dafür, daß fie fo zarter Natur find? 

Fr Haft du unterwegs dem Hortinja jugerebet, den Gornet zu 
ermorden ?_ Gr erflärt dieſes. 

Antw. Das if nicht wahr, Der Wachtmeiſter ſieht Befpeufter. 
®r träumt von fo vielen andern Sachen, daß ibm aud Me im Traum 
vorfommen fonnte, 

Fr Warum daft du ben Gormet nicht verthtidigt? 

Antw, Der Gorner war bürgerlich gefleißet, der Wachtmeiſter 
teng Uniform, und ich bin Soldat, 

fr. Was foll das beißen? 

Autw. Dah der Soldat der Uniform und nicht ber birgerlichen 
Kleidung Nüdiicht ſchuldig if. 

Fr Warum baft du den Eoruet ins Waffer geworfen ? 

Antw. Am ibn vor ber Wuth des Wachtmelfters gu seiten. Ich 
fab eine Barke auf uns zukommen, 

Fr Waram haft du den Machtmeifter darauf anfmerffam ges 
macht, daß die Barfe komme? 

Antw. Mus Freude, weil ich fab, daß ich den Gornet retten 
könne, j 

Fr. Und warum haft du bei deiner Ankunft zu Nobinsf das 
Verbrechen Hortinfa's nicht angezeigt? 

Antw. Weil ich Solvat bin, und weil er die Dorien des Wacht- 
meiſters trägt. 

Alle Aragen, 
Bericht, konnten Feine weiteren Geſtaͤndniffe herbeiführen. 
Hortinja gegenüber geftellt wurde, beantwortete er den Linmillen bes 
felben mit Hobngelächter. Als er mit den Soldaten confrontirt wurde, 
welche feine Aufforderungen börtem, fagte er, er Ferne fie nicht, Erſt 
in Gegenwart Mabieichba's erbleichte er, #niefchte mit ben Zähnen und 
antwortete surdaus nichts mebr, 

(Schluũ folgt) 


Shiffshrt vermittel® eleftromagmetifder Kraft. 
Die Nordiſche Biene vom 26 Gert. (3 Det.) enthält hierüber 
Bolgentes: Am 2 614) Sevt. serfammelten ſich gegen so Prrfouen, 
Gelehrte, Titeratoren und Areunse ber Wiflenfbaften, darunter einige 
der hoͤchſten Beamten des Staates, auf der Petersinfel, bei sem Laud⸗ 
haufe des Dbriften im Bergingenieursorbe, P. G. Sobolewsfi, um Jeugen 
nener Verſucht ter Numendung eleftromagnetifcher Kraft anf die Schiff: 
fahrt gu ſeyn. Ein mit zwölf Menſchen befegter Antter, der dutch 
eleltriſchuaguetiſche Kraft (R. Pferdekraft) getrieben ware, fuhr einige 
Stunden lang bei Rarkem Gegeuwinde gegen die Strömung Das 
Schiff harte s Saſchenen Fänge und 5”, Arſchinen Breite, ging ih 
Arſchine tirf im Waffen, und hatte eine Maſchine an Bord, vie nicht 
mehr als Y, Arſchine in ber Länge nud Y, Mefchine in der Breite hat 


ale Mittel, ſogat die Vaſtonnade, bemerft ber 
is er 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G Gotta'ſchen Vuchbandlung. 
Verantwortlicher Redaete ur Dr. Ed Widermann. 


(Veilage: Intelligenzblatt Nr, 10.) 


I 10. 
Intelligenzblatt 


ausland 


Ertlärung 


über die,von Hrn. Eduard Boas unternommene und in Nr. 209 der dießjährigen Allg Zeitung 
angezeigte Herausgabe von Nachtraͤgen zu Schillers ſaͤmmtlichen Werfen in zwei Bänden. 


Hr. €. Boas hatte mir ſchon vor mehreren Jahren eine Mitrbeilung uber die beabfihtigte Herausgabe des oben genannten 
Wertes zugeben laffen, und dabei mih um meine Zuftimmung und Mitwirkung angefprochen. 

Ich habe diefe Zuftımmung und Mitwirkung aus dem doppelten Grund abgelehnt, weil ich theils wegen gänzlicher Unbelanntſchaft 
mit der VPerfönlicteit des Hrn. E. Boas kein binlänglihes Zutrauen in die Aechtheit feiner Quellen ſehen konnte, theils meil ich 
aus Nidfihten für den alleinig rechtmäßigen Verleger der Werke meines Waters, Me Job, Georg Cotta'ſche Vuhbandlung zu 
en und Tübingen, nicht zugeben wollte, daß anderweit cine Sammlung von bisher nicht veröffentlichten Productionen Schlliers 
eriheine. 

Um aber den Wuͤnſchen des Publicums zu entiprehen, und Alles, was die geiftige Ausbildung und Wirkiamfeit meines Vaters 
zu beleuchten im Stande ift, mitzutheilen, babe ich in Benurung der ſicherſten Quellen mich zu emer Herausgabe von 


Supplementen zu den ſämmtlichen Werfen Schillers 


unter Leitung des Hrn. Gpmnafial-Directors C. Hoffmeinter in Kreuznach veranlaft gefunden, welhe Herausgabe fofort begonnen, 
amd alles enthalten wird, was dem oben angedeuteten Zweck entipriht. . 

Die anertannte Vorzüglichleit des von Hrn. Direetir Hoffmeiſter im vorigen und diefom Jahre berausgegebenen Werkes 

Schillers Seben, Geifesentwichlung und Werke im Zufammenhang, 

bürgt dafür, daß auch diefe neue von uns veranftaltete Sammlung ädt und gewiſſenhaſt auszewaͤhlt und geordnet ſeyn werde, über 
a Dale — Anzjeige ſowohl in der Koölniſchen Zeitung als auch in andern hodgeasteten Blaͤttern dem Publicum mit: 
‚getheilt worden ift. 

Diefe vorftebende Erklärung möge dem verehrlihen Publicam zur Nachricht und Beurtheilung in Hinficht auf die von Hrn. Eduard 
Boas berausgegebenen Nachträge zu Schillers fämmtlihen Werfen dienen, welche Nachträge Übrigens auch manches Schaͤtzenswerth 
enthalten, mas aber auch in der von Hrn. Dr. Hoffmeifter veranftalteten Sammlung entbalten feon wird, 














Köln, den 6 September 1839. Ernſt v. Schiller, k. preuß. Appellarionggerichtsrarh. 
i Ber &, Schrec? ın Leipzig erfaeınt: 
eben Triasesen on I aan * —28 elbke, Dberitlieutenant v., 
en Das die Ritter-Orden und Ehrenzeichen der öfterr. Monardjie, 


Köni reich Sachien mit den 
im allem * iebungen, oder aerſrdztucej Statuten der Orden, den Namensverzeichniſſen der 8. t. Nitter 
Darftellung feiner eich ai, Gesgrapblr, er und 
me “ — — ⏑⏑⏑ —— pradtooll illuminirten Abbildungen der Orden und Ehrenzeichen 


GSewerbi:, Befuntheitds und Heilanftalren, milde auf 10 Bupfertafeln in gr. 4. 


* ” 1). * 
REN SO enge Ein Prachtwerk in zehn Lieferungen in ar. 4. 


thir, 
Br Das ganze Wert wird 50-40 Druckbogen ſtart, und foftet im Gubfiriptions;Preife die Liefe⸗ 
Mär eufens Voltsſagen, rung 16 gr. *8 ı fl. Eonv. M., bie Lieferung der Pramt:-Uusgade 1 ihlx. 8 gr. oder 
ann a Dee green 2 fl. Con» M. Ausführliche Profperte und Subferiptionsiften find im allen Buchhandlungen 


Vehmert. „Da Rupie, eier Band. 5. Co | Te gegbarse 5 Meidlanb In Veipiia erfaien voimins, uAb Inn aim Bugs 
Die neuelten Auswanderer | Handtunaen su haden; 
EIERN LTE ehrdud 
tathel. Theofonie gu Bonn. Wolio, 12 ar. der allgemeinen Weltgefchichte 
Neuer Atlau der aanzen Erde, für 

nach den neuesten Brstimmungen, für höhere Unterrichts: Anftalten und zum Selbftunterrichte Gebildeter 


Zeitungsleser, Kauf- und Geschafts- von Dr. Zudw. Klathe 
leute jeder Art, mit Rücksicht auf Pıof. der Geſchleute an ber —— yı Reipsig. 





Steins —535— Werke. A8te verm. u, 3 Bände, gr. 8. 72 Bogen, broich. 2 Rıhlr. 12 ar. 

verb. Aufl. in 26 color. Karten und Daß dh Wert feinem Zwede entfpricht, geht and den Recenſtonen ſcharfer Writiter bervor; 
7 beig- u. statist. Tab. zr. Fol. 1859. | es wurde als eine wiufommene Exfhrmung bearünt, vorlape nad Sſoff und Worm dem beften aller 
4 Rthir. 8 gr. vorhandenen fih anreiht, und durch twilenfhrftlinen Ton und Beift, durch unbefangene hiftorifce 


Diefer Atlas wird fortwährend dur mene | Kritit, durch treffende Eharafteriftif der Wölter, Perioden sm» Perfonen, fo wie dur Abe jihtliche 
gute Blätter ergängt und verichtigt, und genießt | Darftellung der Ereigmiffe und durch bie Fortfegung bis auf die menefte Zeit vor Ahnlinen fi 
bereits bie weitefte N erbreitung, eldft mach Amex | vortbeittiaft ansyeichner. — Der Preis ift sei der fardmen Aueſtattung ſehr Mid, Sammler ers 
vita und Oftinbien. haften Indeß noch auf 12 Eremplare eines frei; für Gumnafien beficht ein Partiepreit. 


Bei Hinrichs in Leipzig is 


erschienen : 


Conversations- Taschen=- 
buch für Reisende und 
Andere, um sich mit den auf Rei- 
sen, im Verkehr und im geselligen 
Umgange gebräuchlichen Ausdrü- 
cken bekannt zu machen. In 3 Spra- 
chen: Englisch, Deutsch und Fran- 
zösisch. Siebente umgearbeitete 
und verm. Aufl. — Auch u. den 
Titeln: 4 Manual of Conversa- 
tion ete. — Manuel pour la Con- 
versalion. 16. cart. 22 gr. 


— — Dasselbe Werk: J/talienisch, 
Deutsch und Französisch. Sie. 
bente Aufl. — Manuale, per la 
Conversazione, I6. cart. 22 gr. 


Die grofse Verbreitung und Rrauchbarkeit 
dieses Hülfsbuchs haben den Verleger veran- 
alst, diese te Aufl. in allen Sprachen sorg- 
fältig revidiren und zeitgemäfs verbessern zu 
lassen, Im Englischen haben Hr. W. A. Spils- 
bury in London, im Italienischen Hr Dr. 
Rathgeber, im Deutschen und Pranzös. aber 
Hr. Dr. Kaltschmidt diefs besorgt, Ueber 
Eisenbahnen, Telegraphen etc. sird neue Ge- 
spräche hinzugekommen. 


ren ift in meinen Verlag erſchienen und 
in alten Bumbanblungen zu erbalten: 


NHeifebilder 
aus Süddentfchland und einem Theil 
der Schweiz. 
Gefammelt im Sommer 1838 


von 
Guitav v. Heeringen. 
8. geb. 1 Rehlr. 20 gr. 


‚Der Verfaffer, ſchon feit laͤngerer Zeit vors 
theilhaft im Dublicum befannt, bat fi befonzers 
durd feine Reiſe nach Pertuügal im Tahr unse 
2 Theile, 1855, 5 Ihlr, 42 gr.) ald einen geifts 
reichen und gewandten WReifeitisziften nezeigt, 
und bietet in vorftebender Gehrift eine neue ans 
stehende Gabe, 


Leipzig, im September 1859, 
F 4. Br cdfau 


Bei Theodor Fifcher in Kaffel in 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


basen 
Der Sinai. 
Reifebilder 


von 
A. Dümas und A. Dauzats. 
Dritter Band. 8. 1Rthlr. 3gr. 


Die Blätter für litterar, Unterhal— 
N — 200 ſprechen ſich Nr. 207 wie folgt bars 
ev and: 


„Kommen biefe trefflich geſchriebenen Reife: 
bilder auch etwas ſpaͤt nad ber That, da diefe 
Reifen, auf welche fie ſich beziehen, ſchon 4850 
und 51 ausgeführt wurden, fo find fie uns ald 
bie anipredendften,pittoresfeften und 
wirtungsvouften Schilberungen Uenvptend mb 
ded Landes, welches bie fliehenben Hebraͤer mich 
dem gelobten Lande hindurchzogen, doch nech 
Immer wollltommen.‘‘ 
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Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt erfsienen und Im allen Buchhaudlungen zu ber 


= Schlachtengemälde 


aus Europya’d Borzeit 
für Freunde der Geſchichte, fo wie überhaupt für gebildete Lefer 


von 3. H. 2. Fifcher. MWohlfeile Ausgabe, 8. geh. 1 Rthlr. 

Inbalt. Mölterihlaht bei Chalons (451 nach Ehr.) — Gothenſchlacht bei Tagin- 
nas und am Sarnus im J. 552. — Frankenſchlacht bei Tours 732. — Mormannen: 
ſchlaht bei Haftings sus. — Lombardenſchlacht bei Leguano 1176. — Saracenen ſchiacht 
bei Tiberias 1187. — Maurenſchlacht ri Toiofa 1212. — Dänenfhlaht bei Boruböver 
1227. — Tartarenſchlacht bei Liegnig 1241. — Ghibellinenſchlacht bei Sturfola 1268. — 
Schweizer ſchlachten bei Morgarten 1515, bei Laupen 1339, Sempad) 1386, Granfon 1476, 
Miurten 1476, Nancn 1477. — Mitterfhlaht bei Tannenberg 1410. — Vortugiefen: 
( dlacht bei Alcagar 1578. — Schwedenſchlacht bei Febrbellin 1675. — Muffenfchlaht bei 
Pultama 1709. — Tuͤrkenſchlacht bei Belgrad 1717. 





Stuttgart. So rben In erfgienen und in jeder Buchbandlung vorrätbig: 


Weibnachtsblütben. 
Ein Almanad) für die Jugend auf das Jahr 1840. 
In Verbindung mit Andern herausgegeben 
von 
G. Plieninger. 
Dritter Jahrgang. Mit Stahlftichen. 
reis 2 fl. 50 fr. rbein. oder 1 Mtblr, 10 ar. ſaͤchſ. 


Wir beichränfen uns auf bie Bemerkung, daß biefer Jahrgang bie wei erfien, welche fi 
eines jo ausgezeichneten Beifaus bei Alt und Zungerfrenen, an Intereffe —* Inhalts und 46 


beit ber Ausſtattung vielleicht nech überbietei. 
Ehr, Belſer'ſche Buchhandlung. 


Dur alle Bunnanbtungen bes Ins und Auslandes ift zu bezieben : 
Berliner Spaziergänge 
gewidmet 
Deutfhem Polksthume, 
gr. 8. elegant geheftet. Preis %, Rthlr. 
Berlin, Im September 1859. Voß'ſche Buchhantlung. 
Im der Untereipneten in erſchienen und an alle Bucbandlungen verfandt worben: 


Borbhalle 














3 nbalt: a 
bie wenvelifge edeutun 
ſymboliſche Beben 


der 
Ser 


12) Ueber ben 
vieler Kriege. 


. 9m 
—— nit Eurytos. 41) Weber den Kampf ber a mit Serafies. 
44) 


Uss und Hera mit Poſeldon. 15) Leber die fombolifhe Bebeutun 
die Erfindung der Bucftabenfayrift durch Kermeb. 15) Ueber Atlas at 
beutungen über die ren, Koren und Charitinen. 
18) Ueber bie Rreicr der Penelopeia. _ 19) Das Gefolge des D 
if 2») Di pertoreer. _25) Die A 


Schrift auf 
befchränfte, 


04 
dirfes Wert zur Ebfung 
bes 


Deutsche Vierteljahrs Schrift. S. 


So eben haben wir am bie verehrlihen Sortiments 


Heft. 


lungen verfandt: 


eutiche 


Vierteljahrs Schrift. 


ante: Das Salineniwefen in Deutſchland, vorzüglich in porotechnifcher Beziehung. Bon 
Gewerbefreiheit, mit Anfihten über Wermittelung, 


Detober — December 1839, 
. dv. Alberti. — en und 


Uchergang und Meconftruetion.. — Ueber die Urfachen-der Bewegung des Eurfes 


der Staatspapiere, über die Verebnung des Werthes derfelben, und die befte Zeit und Urt Staatspaptere 2 are und zu verfaufen. 


Von Dr. fr. Schmidt. — Nationalität und Kosmopolitismus. Won M . 
Vereinsftaaten und den Niederlanden abgefhloffenen Sandelövertrage, Don H. 8. Dfiander. — Die Baufunft in Deu 
Aufgabe unferer Zeit. 
in Deutfhland. — Proteftantismus und Kunft. — Aphorismen über englifche, 


Zur Föfung der pädagonifchen 


Grund, — Kurze Notizen. 


Der Inhalt der drei erſten Quartalhefte bes laufenden Tabrgangs oder Mr, 5, 5, 


. Menzel. — Beleuchtung zwiſchen —5 
. — Die gegenwärtige Kriſis der Nechtspbilofophie 


feanzöfiihe und deutſche Nationalverfhiedenbeiten. Won 


Non Dr. W. B, Mönni 


7 der ganyen Sammlung ift folgender : 


V. Das beutiche Journalweſen. — Weber den Germanlsmug in den Vereinigten Staaten, — Geifliges Leben und wiſſen⸗ 


ſchaftliches Treiben in Jralin. — 
mit dem Unslande insbefondere mit 


Ueber die Hodebene von 
Deutſchland 


Bogota. — Troſtwotte für Kleingläubige, — 


j ri anf Handel 
— Germaniiche und romaniihe Naturbetrabtung. — Ueber 


ie Refevereine in 


Dentichland, — lieber den Grund. dad Welen und bie Gränzen bes Mechtes der Eczeuger au den Schöpfungen der Kunft und 
Wiſſeuſchaft. — Die Holnorb, — Kurze Motigen. 


VI Die deutſchen Univerfitäten. — Die fhweizerifhe Nationalität. — Aphorismen 
feine? — Weber rbetorifhe Improvifation. — Das Unbefriedigende auf dem religiöfen 


beiten und Beichränfungen des ie De Bye - Der Streit zwiigen Moral und Gelbinad. — Die Berfammlungen der 
e 
en 


Dee Naturforfber und Aerzte. — 


ie Kirche, — Uphorismen über englifche, 


; VII. Weber das induftrielle 
land, — 
Der 


Diefe 
ber erften 


Stuttgart und Tubinzen, Dctober 1839, 


In ber Unterzelchneten iſt fo eben er: 
fhlenen und an alle Buchhandiungen verfantt 
wortent 


Hobenftaufen. 


in 
Eyelus von Liedern und Gedichten 


£ von 
Albert Knapp. 

Mit 6 lichographirten Abbildungen. 
8. Velinpapier. broſch. Preis 3 fl. 24 fr. 
oder 2 Rthir 

. Berf. ſuchte im diefer Schrift for 
wohl die ——5— der —— ho⸗ 


— Geſchichte, a3 auch die berrfise 
ingegendb 


beus 


Stuttgart und Tabingen, im Auguſt 1850, 
J. ©. Eotta’iae Buchhandlung. 


aſchinenweſen der neueften 
icher ** — Ueber die Städte in Deutſchland und ihre 

ie Schulen der deutſchen Nechtdgelehrten. — Zur 
land. — Das Verbältwif der Künfte zu der politifhen Entwidlun 
Bräuche und Manieren der Araber, Perfer und Türken aus ihrer 


Bein des Jahrgangs von 4 Heften ib 12 fl. oder 


über Forftweien. — Leichenhaͤuſer oder 
Standpunft der — —* ei: 


——— und Zutunft der amerikaniſchen Menihheit, — Das Vaterland und 

anzöfifhe und deutfhe Nationalverfhbiedenbeiten. — Kurze Notizen. 

en Zeit, — Ueber dem öffentlichen Unterricht, befonderd in gewerb⸗ 

Derfaffungen. — Bom Gerfter: und Gefpenfterglauben in Deutfe: 

Drientirung in dem geiftigen Richtungen und Strebungen in Deutſch⸗ 
der neueften Seit. — U:ber die Begründung der Sitten, Ge- 

eligion. — Kurze Notizen, 

7 Rehlr. 8 gr. 


ötfchrift, die fich feit ihrer Erfcheinung des ungetheilteften Beifalld und der werfthätigen Theilmahme 
elehrten zu erfreuen bat, wird auch mächites Jahr fortgefegt werden. 


5. ©. Eottaride Buchhandlung. 


In meinem Verlage ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen des Ins und Aus: 


(andes zu erhalten: Schen und Driefwechfel 


Nah dem Englifhen des 
Jared Sparks 


im Auszjuge bearbeitet. 
Herausgegeben 
von Friedrich von Naumer. 
Bwei Bände, 


er. 8. gebefter 5 Rthlr. - 
Diefer Auszug and dem Merte des Hrn. Eparis, bat in 1? Binden erfihien,. wurde im @ins 
verftändnif mir dein Berfaffer nach ber Ungabe des en von Na uiner bearbeitet, Die Biogra⸗ 
prie iſt 2eufandig gegeben, dngegen aus ten Cchriften nur das für die Gefct ichte und die Ebarat⸗ 
teritie Wafringtons Wimtigfte ausgebosen worden, 
Leipyig, im September 1839, F. 4. Brockhaus. 


In der Unterzeimneten find eridienen und an alle Ouclandlungen verfandt worden : 


Dlüthen aus Iakob Böhme’s Myfik. 


Dr. With. Ludw. Wullen. 


Velinpapier in Umfchlag brofch. Preis 1 fl. oder 16 gr, 
Der Herausgeber, bekaunt durch feine frühere Schriſt über Böhme, weiche, wie Guflav 
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Schwa Heidelserger Jahrbduͤchern urtheilt, die ſtreugwiſſen ſchaftliche Seite dieſes tiefen, 
= Beine meinenba et gist im d Cammiung Bilder aus ber_religidfen und 
Pitenifen Weltanfhauung bed Weifen von Bbrliy. Cie hat ben Borzug, bafı fie ihren Imbalt 
nicht zufällig aneinanderreiht,, fondern ihm funftreich gliedert, unb zu einem (hbnen Ganzen abs 
rundet, bad von bem tieffien Bligen im bie Gebeimnige bes Gemuͤthes durchleuchtet wird. Man 
barf deheib wohl fagen, daß 4 der —— feinen 2 Ian 4 —— — 
nten, en us ein Denkmal zu fegen, grün erreichen . 
—— — —5 auf feinem Grabe & Gbrliz einen Marmorftein ewriapten laͤßt. 


übingen, Junius 1458. 
J. G. ECotta'ſche Buchhandlung. 


— — — 


Britte, welcher Ihm 
Stuttgart un 





In allen Buchhaudlungen zu erbalren : 


URANTA, 
Taſchenbuch auf das Jahr 1840. 


Menue Folge. Zweiter Jahrgang. 
Mit dem Bildniffe Felir Mendelsſohns. 
8. Auf feinem Belinpapier eleg. cartonnirt I Rthir. 12 gr. 

Subart: 1. Pulcherie. Von U, von Sternberg, — 11. Die blaue Blume, 
Movene von Julius Mofen, — Ill. Unaelica, Aus dem Papieren eines deutſchen 
Ebeimannsd, Bon Th. Münge. Iv. Ein Früblingstraum. Vovelle, nad ben 
Mittheilungen eined Wreundes, von Eduard von Bülow, — V. Der Todte von 
St.Anna's Eapelle. — Ein Erıminalfal. Mag Neıen und briefligen Mittheifungen 
erzäbft von Otto Sudiwig. 
Von ben frühern Jahrgaͤngen ber Urania find 1850—53 noch vorrättia, bie im Qabenpreife 

18 Mtbfr. 6 gr. foiten, aber zufammengenommen für 4 Nthlr. 42 gr., einzelne 
Jahrgänge zur Gompletirung für 16 gr., abgelaffen werben. 
eipzig, Im Geptenber 1839. F 9. Brockhaus. 


Urquhart, Geift des Orients. 
In ber Untergeisineten iſt erfchlenen und am alfe Buchhandlungen verfandt worden : 


Der 


Geift des Orients, 


erläutert in einem Tagebuche 
über 


Neifen durch Rumili, 


waͤhrend einer ereignißreichen Zeit. 


Von 
D. Urquhart, Esq. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 8. Georg Bud. 
Zweiter Band. 
gr. 8. Preis 2 fl. 30 fr. oder 1 Rthlr. 16 gr. 


Inhalt: Miıt in das Thal Tempe, — Eteigen und Einfen der hanbeltreitenden Ortfchaft 
Ambelatia. — Eontrafte jwifchen England undder Zärfei, — Aueflug von Galonita ur Berfolnung 
von Mäubern. — Saflandra. — Die Helena von Kaſſandra. — Altertbiümliche Nachforfchungen 
in Atheto und Olynthus. — Feſt ber Näuser und Beraubten. — Cinfinß der Stufen. — Manu: 
facturen und bergbantreibende Ortfcaften von Eimaltitite, — Mane der Armatolis, — Verband: 
lungen mit einem Grartbalter. — Fur Zee treuzende Bienen, — Ravanifla, — Biyomac, — Go: 
mal, — ESurepaͤlſche Suten. — Eontracer Priefter. — Herrliche Huslicht. — Afenthud, — Ge: 
fangennehmung durch Banditen, — Der Bera Arhos, — Der beifige Bera und feine Bewohner, 
— Rlepbten,, Piraten und Sannuggler. — Diät, — Fieberanfau. — Nüdtebr nıdı Eolomita. — 
Zweiter Beſuch in Albanien. — Weränberre Umftände, — Charatter und Wirkung dev Orts: 
regieriing. — Argyro Kaſtro. — Muntipaiichinden — Dragomand, Griechiſche Sitten. — 
Einen und Erziehung orientalifher Kinder, — Türfiihe Rırteramr, — Teprdelene, — Aufnalne 
in Berat. — Die Ghegs. — Mitternächtliche Abenteuer. — Durazzo. — Türfifae Bearifre YO 


Handel. — Europäifete Eonfuin und Cinwolmer. — Die Rranzofen in Neguoten. — Mepermid 
An Vaſcha. — Nord Mibanien. — Gtodya, — Militärifhe Derveaungen, — Niederlage des Paſche 
von Stodra. — Rebſchid Mehemed Paſcha Sabragem. — Einladung in einen Harem, — WIEN 


Wirth, der Jmam, — Itlamimus. — Das Leben im Haren. — Verhäftnig der Frauen — Br 
Einftuß anf biustine Tinten und velterbiimlicyen Elmrafter. — Vergleichende Gittlicheeit im 
Morgen: und Asendlande. 


Stuttgart umd Tübingen. 


——— — 0. 


J. G. Cotta'ſche Buchbandlumis. J 7 fin empiehien yoerde, 


Bei Hinrichs in Leipzig if erſchlenen: 

Kaltſchinidt, Prof. Dr. Fac. Heinrich 
Sprachvergleichendes Wörterbud 
der deutfchen Sprache, worin die had: 
deutihen Stammmörter in den germani⸗ 
hen, romaniihen und vielen andern 
europäifhen und aliatiiben Sprachen, be: 
fonderd in der Sanskeit-Spracde, nahae: 
wieſen, mit ihren Gtammverwandten zu: 
fammengejtellt, aus ihren Wurzeln abge: 
leıret, und nach ihrer Urbedeutung erllärt, 
auch die abgeleiteten und wichtigern zu: 
fammengefeßten Mörter lurz erläutert 
merden, Für Freunde umd Lehrer der 
dentihen Sprachẽ. Leriton:$. (55 Dog.) 
In Einem Bande in engl. Leinwand geb 
4 Rtblr. A gr. 

Diefes Wörterbuch iſt jege vollſtaͤndig. Es 
bezwectt, auf dem Wege der Spramsergleitung 
bie Abſtammung und aus biefer die Be— 
beutung tuferer bochdeutſchen Wörter nach— 


zuweiſen. — Ein ausführliger Proſpect liegt 
in allen Buchband ungen vor. 


Be E, Schreck in Leipzig ſo even 
erfchlenen und in allen Buchlantlungen zu baten: 


Die neneften Erfahrungen 
in der 
Anwendung und Heilkraft 
des 


Falten Wafjers 


bei mehr als 100 Arantheiten, befonders bei 
den Mafern, Blattern, Scarlachfieber ıc, 
Mit einer getreuen Darftellung der Gräfen: 
berger und der in Sachſen befindlihen Wal: 
ferheilanftalten. Von einem f, preuß, Ober: 
arıte a. D. 8. Velinpap. brofh. 12 gr. 


Das 
Polizeiſtrafgeſetz 
> fü 


r 
das Königreich Würtemberg 
mit Erlaͤuterungen 


von 
Dr. Hermann Knapp, 
DbersConfitorialratb und **8 

Unter diefem Titel wird gleich nach Ver⸗ 
fündigung ded für,lich verarfchiebeten wurtem⸗ 
bergifpen Vollzeiftvafgefepes im Berlage der Uns 
tergelchmeten eine mir einem aus:hbılihen Com⸗ 
mentar verfehene Handaus zabe biefes Geleyed 
erfareinen, welches wegen feines tief eingreifens 
den Einfluſſes auf tie vrrichiedenſten Lebends 
und Berufsoerhälmiffe nicht bloß für b n Ger 
ſchafts mann, befonders dem Bezirfss und Bes 
meindebeamten,, fondern fir jeden Gtastsbiirger 
von bödfter Wicptiafen ift. In den Erlaute⸗ 
rungen wird der Verfaffer die einzelnen Bes 
fimmungen des Gefeged mir fteter Nüdficht auf 
bie ſeitherige Gefergebung commentiven, und 
das Wichtigne and ven Motivon der Regierung 
und den der Verabſchledung des Gefeged voranz 
gegangenen ſtaͤndiſchen Berbandlungen mitthei⸗ 
len, Der leotsafte Anıheil. welden derſelbe als 
Mitatt:d der Kammer der Apgeord.eten und ter 
zu Bequtachnung de3 Gefegentmucfs niederges 
Bun Eommijjion an der Beardeitung ded Ges 
ches genommen hat, dürfte dieſem Eommentar 
ein beiondered Iutereffe verleihen, und ber littes 
vorifae Ruf des Berfafferd- weldier dem Pu⸗ 
blieum durch fein wirtembergifches Eriminals 
Xen und feine Bemerkungen zu dem Gtrafar: 
edentourf rätınliooßt befanmg int, daflır pirgen, 
ob and dieſe Schrift nicht bloh den Anforbes 
Yungen ber firengern Wiffenſchaft genägen, fons 
Sen auch durch eime Mare und nemeinfaßliche 
Darfteitung beim ausgebreiterften Rreife von Le⸗ 





J. G. Gotta’ite Bugbıntlung. 


Nr. 299. 





DAS 


Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen nud fittlichen Lebens Der Völker, 


26 October 1839. 





Die Dlokade des Fa-Plata-Stroms. 


Seit mehr als anderthalb Fahren blofirt eine franzöflfche 
Escadre den La:-Plata-Strom oder vielmehr Buenos:Apred, und 
noch iſt fein Ende der Blokade abzufeben, Die franzdfifche 
Regierung bat allerdings einige, Urfade fi zu beklagen, indem 
mehrere franzöfifhe Bürger mißbandelt wurden, allein ein eng: 
liſches Blatt bemerkt nicht mit Unreht, daß wenn England 
um aͤhnlicher Dinge willen jeden Augenblick einen Hafen blo— 
firen wollte, fo dürften menige Häfen des fpanifhen Amerifa 
umblofirt ſeyn. Wahr ift ed freilich, daß die Engländer in 
Amerika mehr geachtet und gefürchtet find, ald die Franzofen, 
und dag man fih gegen fie mebr in Acht nimmt; allein auch 
die Engländer felbft feinen minder hohe Anſprüche zu machen, 
ald die Franzoſen mit ihrem weit minber bedeutenden Handel, 
Doch wie dem auch feyn mag, andere Staaten, namentlich 
England und Nordamerika leiden unter ber Blofade beſonders, 
und erfteres gibt, vielleiht nicht ohne Grund, ber franzöfiihen 
Megierung Schuld, fie wolle durch die Entfaltung bedeutender 
Streitfräfte fih einen Einfluß auf bie ſpaniſch⸗ amerikaniſchen 
Staaten erobern, daber das fortdauernde gebeime Entgegenwirken 
der Engländer, denn die Norbameritaner fcheinen bis zu einem 
gewiffen Grade gemeinfchaftlide Sache mit den Frangofen ge 
macht zu haben, obwohl ibr Handel unter der Blotade nicht 
minder leidet, 

Die Franzofen benüsten die Eiferſucht Montevideo’s gegen 
Buenos: Apres und den Parteitampf in der Banda Oriental 
zwiſchen den Gauchos und der Stadtpartei, um eine ihnen gün— 
ftige Partei in Montevideo ans Muder zu bringen. Fructuofo 
, Mibera, obwohl früher Hanptanführer der Gaucho-Partel, und 
nebft Lavalleſa Vorkaͤmpfer der Umabhängiakeit des Landes 
gegen Brafilien, leiftete den Franzofen wefentlihe Dienfte, 
als fie am 11 Detober vorigen Jahres fih ber Infel Martin 
Garcia bemädtigten, welde die Mündung bed Uruguay in 
ben 2a: Plata: Strom beberriht und im Beſih der Buenos: 
anrier war. Die Franzoſen find jept and völlig Meifter in 
Montevideo, fo fehr, daß bie gefehgebende Macht bafelbft im 
Anfang Mai dieſes Jahrs die vollziehende Gewalt ermädtigte, 


fehstanfend Mann zu unterhalten, fo lange ber Krieg gegen 
Mofad, das Haupt der argentinifhen Republik daure, unb fo: 
gar and die „Dienite eined fremden Corps” anzunehmen, mas 
nichts Anderes beißen kann, ald daß franzöfifche Truppen im 
Lande aufgenommen werden follen. In Buenos⸗Ayres und 
Montevideo fteben fih zwei ganz ähnliche Parteien einander 
gegenüber: eine Stadtpartei, melde durh die Macht und ben 
Reichthum des Handeld das Land beherrſchen und in Unter— 
würfigkeit erhalten will, und eine Landpartei, bie einer ſolchen 
Kraͤmerherrſchaft widerftrebt, Die ohne Widerſpruch viel rohere 
Landpartei bat in Buenos⸗Ayres durch Roſas volllommen ger 
fiegt, der, ein ächter Gaucho, nämlich tapfer und fchlau, aber 
roh und hart, die Herrfchaft feiner Partei durch gewaltſame 
Mittel aufrecht erhält. Mit ibm haben fih Fructnofo Mibera’s 
Gegner verbunden, und Ulle, welche der Stabtpartei, mit ber 
die Franzofen gemeinfhaftlihe Sache machten, widerſtrebt haben 
und dad Land räumen mußten, fammeln fi im Verband mit 
buenossaprifhen Truppen am Uruguay, num gegen bie nene 
franzöfifh gefinnte Regierung zu Montevideo zu marfhiren, ber 
fie in furgem Meifter zu werben hoffen. So lauteten wenig: 
ftens die Nachrichten bis zum Junius d, J. 


Auf der andern Seite bat die Blokade bisher einen fehr 
ſchlechten Erfolg gehabt, und ohne bedeutende Werſtaͤrkung au 
Schiffen und Landtruppen ift an einen endlichen Erfolg nicht 
zu denken. Der Gaucho-Partei liegt am Ruin von Buenos: 
Apres nichts, denn erftend iſt diefe Stadt ihre alte Gegnerin, 
und zweitens gab ed noch andere Abſatzwege ihrer Producte 
ald eben diefe Stadt, Nicht nur fonnte man fie einerfeits 
nad Montevideo ſchaffen, ſondern es fanden auch die argen: 
tinifhen Häfen am Ocean dazu offen, was bie Blokade bes 
Plata⸗Stroms fo ziemlih unnuͤtz machte. Wdmiral Leblanc bat 
darum im Anfang März d. 3. bie Blofade aub auf ſammt⸗ 
liche argentinische Häfen am Ocran ausgebehnt, und wahrſchein⸗ 
lich um diefer ausgedehnten Blokade Nachdruck zu geben, find 
fürzlid mehrere franzoͤſiſche Kriegsſchiffe nah dem Plataftrom 
abgegangen. Inden ift nicht zu erwarten, daß die Bemühungen 
der Frangofen von fonderlidem Erfolg ſeyn werden, denn ein: 
zelnen Nachrichten zufolge, leider zwar Buenos: Apres fehr, aber 
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dad Innere des Landes, wo Die Hanptitärfe ber herrſchenden 
Partei liegt, fol in ſo blühenden Umftänden fepn, wie je. 
Man darf nicht aus den Augen verlieren, daß Seeftädte, wie 
Veracruz und Buenos⸗Abres, nichts als Entrepots für den frem⸗ 
den Handel find, und daß im Innern des Landes ſich ein ganz 
anderes Volk bildet, das dem europdifhen Weien immer frems 
der und fchroffer gegenüber tritt. Wie in Norbamerifa der fo 
genannte Weiten, d. b. das Mifhfippithal mit feinem rohern 
Menſchenſchlage (half horse, half alligator) fih mehr und mebr 
dem Often gegenüberftelt, fo auch in Merico und Buenos⸗Ayres 
dad innere Land den Seeſtadten. 

Ron dem, was im innern Lande vorgeht, willen wir ge: 
möhnlich fehr wenig oder gar ni chtd. Welche Nachrichten baten 
wir 3. B. über die räuberifhen Schaaren weide vor 2 Jahren 
Para in Brafilien plünderten und lange befept bielten, welche 
jept Sariad dasfelbe Shidfal bereiteten? Die, welche darüber 
Nachricht geben, ſind meiſt mur Kaufleute, denen vor allem ihre 
Maaren am Herzen liegen, und die froh find, wenn man dieſe 
wilden Schaaren wieder verdrängt bat, ſich aber fehr wenig dar: 
um befümntern, aus melden Elementen fie beſtehen. Wer nach 
der in Buenoe-Apres herrſchenden Stimmung das Land beur— 
tbeilen wollte, wurde fi fehr irren; vergebens wird man von 
dem rohen Landvolke Conceffienen für die Fremden verlangen, 
und die Sperrung bed Handeld kann dasfelbe nur allem euro: 
paiſchen Wefen gänzlich entfremden. Noch einige folhe Sper— 
zungen, mie die vom Veracruz und Buenos-Ayres, und es 
lönnen Bewegungen im Innern eintreten, bie einer zweiten 
Emancipation gleichzuachten find. 





Die Kirchen Moskau's. 
(Fortſetzung.) 
1. Die Uspenski Sabor. 
Kathedrale der Auftrſtehung Ghrifti,) 


Den Moskowiten bed 15ten Jahrhunderts ſchien wahrſchein⸗ 
lich die Weisheit des Ariſtoteles erforderlich, um die Siegel: 
ſteine zu fo hohen Pfeilern und Gewölben zuſammenzulegen, 
wie die Uspensti Sabor fie aufweist. Denn jenen Namen ga: 
ben ‚fie dem, Ridolfo Fioraventi, welcher im Jahre 1475 anf 
Befehl Iwans 111 auf dem Kreml diefe Kirche emporfteigen 
ließ. Nach ihrer Berühmtheit in der ganzen griechiſcherufſiſchen 
Shriftenbeit und nach ihrem prächtigen Namen Kathedrale, 
wird, gewiß jeder Welteuropder hohe Gewoͤlbe und weite Räume 
erwarten, im denen die erregten Tine mwiderhallend ſtroͤmen, 
und die Blicke fih verlieren können. Allein ſolchen Erwartun— 
gen entfpriht keine ruſſiſche Kathedrale, Nah ruſſiſchem Ge: 
ſchmack muß in den Kirchen Alles mit heiligem Apparat recht 
verbaut, recht eng mit Bilderihreinen und Heiligenfchreinen an. 
gefällt ‚jepn, Und fo wird denn auch in diefer Kathedrale dad 
‚Ange wie ber Geiſt durch al das gleifende Gold und die bun- 
sen Farben ganz verwirrt, obgleich fie noch unendlich viel Inf: 
‚tiger und lichtreicher ift, ald die übrigen. Sie bildet ein beir 
nahe gleichſeitiges Vierect, welches in der Mitte von einer bla: 


fenartigen Kuppel gebedt wird, um melde vier andere noch 
fleinere Kuppeln berumfteben. Da, wo Diefe vier Kuppeln mit 
dee mittleren zuſammenſtoöſen, Mt en enormer Pfeiler bin 
geftelit, fo daß alfo vier dicke Pfehler dieſe Ruppeln tragen. 
Die ganze Kirche ift inwendig vergoldet, die Pfeiler ſowohl von 
unten bis oben, ald auch die Gemäuer und Gewölbe bis im 
die hödhften Spitzen, und auf biefem Golbgrund find dann über: 
al große Frescobilder aus allen Capiteln der Bibel aufgetra: 
gen. Die Bilder find alle gigantifh und von erftaunli mar: 
firten fragenbaften Zügen, befonderd aber die Bilder des 
„Bog otez“ (Gott Vaters) und „Bog fin’ (Sort Sohnes), 
bie aus den Kuppeln der Kirde ind Innere binabbliden. Sie 
find nicht feinerer Kunſt, als die riefenhaften Rolandsbilder, 
die man in einigen Städten Deutfchlands auf den Märkten fin 
der, doch noch etwas groteöfer, etwa fo, ald wenn man jene 
fih in einen Hohlipiegel blicken ließe. Dabei ſchimmert Gold 
und Farbe hinter einem fo ſchwarzen Klor hervor, daß es fo 
andficht, ald fen Schon feit 400 Jahren Rauch durch diefe Räume 
gewandert, Diefe Gemälde fol der Zar Waſſili Iwandwitſch 
vor 300 Jahren durch andländiihe Maler haben malen lafen, 
Sie find aber nichtödeftoweniger ruſſiſch, ebenfo wie die Kir: 
chen. Denn dieſe ausländifhen Künftler gingen auf ben ruſſi— 
fhen Geift ein, , Troß der italienifhen Baumeiſter und Maler 
it daher doch Alles roh. Diele ruffiihen Kirchen haben das 
Bunte, die Ueberladung und bie Finfterheit der gothiſchen Ge— 
bäude, ohne auch nur irgend eine Idee an Vergleihung zuzu— 
laffen mit der Kühnheit der großen Umriſſe und der unſaglichen 
Kunft, die in jenen Gebäuden an jedem Stein verſchwen— 
det iſt. 


Der vorzüglichſte Ruhm der Uspensti Saber und alle Be: 
ftrebungen zu ihrer Nusfhmüdung dreben fib um ihre beiden 
Hauptbeſtimmungen, die fie bat, theild als Kirche der Krönung 
der Zarenbäupter, theild ald Begräbnißfirde der ruſſiſchen 
Patriarchen. 

Was zundhft dad Lehtere betrifft, fo hat ed im Ganzen 
in Rußland nur zehn Patriarchen gegeben. Der erfte hieß 
Hiob, den Iwan IV aus Griechenland fommen lieh, und zu 
diefer Würde erhob, Der lebte war ber berühmte Freund 
Alerei Michailowitſchs, der Patriarch Nikon. Diefer letztere iſt 
im Neu-Jeruſalemer Klofter in Wosneſensk begraben. Die 
übrigen neun ruhen fdmmtlich Hier, auch Philaret Romanow, 
deſſen königliche Nachlommen gegenüber in der Archangelöki 
Sabor ruhen. Die Monumente, welhe man den geiſtlichen 
Aürften bier gefeßt bat, find einfach genug, bloße aus gemöhn- 
lien Ziegelſteinen zuſammengellebte Sartophage, bie mit 
ſchmutzigen Deden belegt find, und der Reihe nach einer beim 
anderen ſtehen. 


Auch war den Patriarchen im Leben nicht beffer gepolitert, 
ald im Tode gebettet, wle man aus dem außerordentlich ges 
fhmadlofen, groben, Reinernen Thron von völlig verfchobenen 
und unmatheiiatifhen Proportionen, der ihnen meiſt bier als 
Seffel diente, fehen kaun. 

Die Einfalbäng und Kronung der ruffifchen Kaiſer wird 


vor dem Königlichen Pforten des I onoftafed diefer Kirche vor 
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genommen. Ich ließ mir die Stelle genan zeigen, und dachte, 
wie mandem bier fhon fein goldener Meif zur Dornenfrone 
geworden. Bon jenem Plage vor dem Königlichen Thüren ge: 
ben die Raifer gefrönt zu diefen ein, und treten zum Altar im 
Alerbeiligften, um das Abendmahl zu empfangen. Diefe hei: 
ligen Pforten des Ikonoſtaſes find im diefer Kirche auferordent: 
lich Hein, und ſcheinen auf feine großen Fürften bderechnet. 
Man begreift nicht, wie ein Peter und Nikolaus, ohne fid zu 
büden, bier durcdlanen. — Sie find übrigend and Holz, mit 
gefchlagener vergoldeter Bronze überzogen. 

Es it überhaupt jeht mehr Vergoldung ald Gold in der 
Kirche. Die Franzofen ſcheinen bier beffer dad Aechte vom 
Unachten unterfchieden zu haben, als in der Schloffirhe, mo 
fie viel Gold zurüdließen, weil fie ed für Kupfer hielten, Der 
Kirchendiener zeigte und an einem Pfeiler der Kirche eine 
Stelle, mo, wie er fagte, und und bie Priefter nachher be: 
frärigten, eine Rechnung über bad herausgeſchaffte edle Metall 
mit Bleiftift von Napoleond Hand geſchrieben geflanden hatte, 
Sie behaupteten, Napoleon hätte feinen Namen felbjt darunter 
gefeßt, und babe darin der Kirche über 320 Pud verabfolgten 
Silbers und 18 Pud empfangenen Golded auittirt, Da nad 
ibm Alles wieder überpinfelt it, und man nur noch den jetzt 
weißen Fle zeigt, wo biefe Quittung geftanden, fo iſt ed ſchwer, 
die Glaubwürdigkeit biefer Gefhichte aus zumachen. 

Vebrigend baben fih die Priefter noh immer einen hüb— 
fen Meinen Schad aus dem Schiffbruche von 1812 gerettet, 
unter anderm den ganzen Berg Sinai, von reinem Ducaten- 
golde, den Potemkin der Kirche geihente hat. Er erhebt feine 
zadigen Spigen hinter dem Altare im Allerheiligſten. Ein 
goldener Mofes mit goldenen Gefepestafeln fteht auf feinem 
Gipfel. In dem Berge ift eine Höble, im welcher ein Meiner, 
goldener Sarg ftebt, für die Aufbewahrung des geweihten Bro: 
des beim Abendmahle. Das Ganze foll 120,000 Ducaten wie: 
gen. — Auch find noch viele koſthare Dinge im Schatze der 
Kirche, die man beim Franzoſeneinbrache nach Nowgorod, Wo: 
logda und anderen entfernten Orten gerettet hatte, In einigen 
Heinen Zimmerchen, den Risnitzi (Schatztammern) der Kirche, 
find eine Menge der brillanteſten Geſchente aufgehaäͤuft, die von 
Katfern und Größen des Reichs herrüßten, Bon Niemandem 
find mehr ats von Boͤris Ghdiincw, der die Geiſtlichteit damit 
für feine ufurpirten Rechte gewinnen wollte, und von Katdarina IT, 
die gegen Jedermann ſpleudid war. Ich erfundbigte mich nad 
dem, was der jetzige Maffer geſchenkt habe. Der Priefter fagte 
freundlih: „Der Raifer hat gemeint, daß Alles bier ſchon in 
fo ſchönem Stande fen und ſo reiche Geſchenke vorhanden, daß 
er gar nichts hinzuzufügen wife.’ — Im der That möchte es 
nicht leicht ſeyn, die heiligen Sprüde der Bibel noch ſchwerer 
mit Sold und dichter mit Cdelfteinen und Perlen zu bebeden, 
ald es bier geſchehen if. Ein Evangelium unter andern, bad 
die Natalia Nariihfin, die Mutter Peters des Großen, bieber 
geſcheukt hat, iſt fo groß, und hat einen Dedel, ber fo mit 
Gold und Ebdelfteinen überladen tft, daß ed immer von zwei 
ftandhaften Männern in der Kirche getragen werden muß. Es 
fol nicht weniger ald A Pub Schwere haben. Es iſt ein re: 


fenbafter Diakon in der Kirche angeftelt, der fich zuweilen et: 
was zeigen will, und die ganze Laft auf Einmal wie der heilige 
Ehriftoph anf feine frommen Niefenfhultern nimmt, Es wirb 
dadfelbe übrigens nur vier Mal im Jahre an hoben Fefttagen 
gebraucht. Die Emaragden, mit denen der Dedel geſchmückt 
it, find Zoll fang. Der Einband des Ganzen bar 1,200,000 
Mubel gefoftet, womit man etwa die Cinbandstoften aller Bir 
bliothefen des ganzen ruſſiſche Reichs hätte beftreiten Können, 
Ein anderes Evangelium ift da, welches Sophia, die Schweiter 
Peters des Großen, eigenhändig im Klofter ſchrieb, um mit 
jedem gemalten Buchſtaben eine ihrer weltlichen Begierden und 
fündlihen Einfälle abzubäßen. Unter ben vielem Coangelien, 
die bier liegen, zeichnet ſich auch noch eimed durch bie Pracht 
feiner Arbeit aus, welches der legte griechiſche Katfer an den 
Zaren „Bafllius den Blinden” (Maffili Temnoi) ſchitkte. — 
In den Schränfen der Schapfammer ftehen eine Menge gol- 
bener Teller und Becher von Boris Godunow, Potemfin ıc,, 
unter anderen auch ein Becher von Katharina, ber einen Stein 
von unfbäsbarem Werthe bat, — ein goldened Sarrament: 
bauslein von Iwan dem Schreelihen, — elfenbeinerne Sachen 
von der frommen Hand Maria Feodorowna's. 

Mir faben auch bier das Delgefäf, aus dem die Kaifer ge: 
falbt werden, und eben fo ein Meines Flaäſchchen, worin noch 
ein Reit des heiligen Deld war, mit dem Nifolaud I gefalbt 
ift. Ich wollte mir gern ein Tröpfchen davon ind Taſchentuch 
ſchütten, dad wollte aber der Priefter nicht dulden. Ich wollte 
darauf wenigſtens den feuchten Stöpfel nur gern mit bem'ffu: 
ger berühren, allein er zog mir bas Flafhchen weg. Ich fuchte 
es num von der andern Seite zu attrapiren, aber auch bier 
wich er mir aus, bis er ed endlich lachend vor mir in Sicher: 
beit gebracht und in den Schranf geftellt hatte. Minder dulb- 
fame und gutmüthige Prieiter, als die ruffifhen gewöhnlich zu 
feyn pflegen, bätten bei dieſer Gelegenheit wahrfcheinlih ganz 
anders mit mir verfahren. Es wird mit diefem Del dem Kal— 
fer vermittelt eines feinen Yinfeld ein Kreuz auf Mund, Ob: 
ren, Stirn und Hände gemacht, anf daß überall nur Ehrift⸗ 
liches und Heiliges von ihm aus: und in ihn ringehe, 

Die übrigen Merkwärdigfeiten biefer Kirche beſtehen im 
einem großen, bedachten, faftanienbraunen Chromfeffel Wladi— 
mir! des Großen aus Nußholz, und in einem melfngenen 
Gitterhiuschen, von dem man und fagte, daß es rine Nade 
abmung des Grabes Ehrifti fen, und endlich in einem „efhn- 
dotwornit obras“ (munderthätigem Bilde) des Erlöferd, 
welches der oſtroͤmiſche Kaiſer Manuel geſchickt haben fol. Es 
verrichtet dieß Bild noch täglich Wunder, die nuglaublich find, 
und die doch Jeder bier glaubt. „Es war,’ fagte amd ber 
Priefter, der und das Bild zeigte, „noch im Laufe dieſes Me: 
nats, daß fih ein Kaufmann, lahm an Händen und "Füßen, 
zu diefem Bilde bringen ließ, und eifrig davor betete, Als er 
geendigt hatte, fand er anf vor dem Bilde, und ging geheilt, 
geſund nnd friſch zu diefer Thüre berand, bie er nur auf ſei⸗ 
nem Bette hatte paffiren fönnen.” 

(Fortfegung felgt.) 
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Eine Dachſtein- und Biegelmafdine. 


Ein Hr. Gottam las in ber Matarforfcherverfammliung zu Bir 
mingham eine Mittheilung über bes Marauis von Iwrebbale's patentirte 
Badflein« und Ziegelmaſchine. Der erſte Proceß diefer Maſchine if, 
eine fortlaufende Tafel wohl gepreßten Thons von der arhörigen Breite 
und Dice zu liefern. Diefe Tafel wire dann im ber gehörigen Länge 
durchſchnitten. Die Maſchine formt a4 Bacſteine in der Minute, alfo 
1840 in der Stunde, und bei dem Druck, dem der Thom ausgefeht 
if, brauchen die Badjielne nicht ein Drittheil fo viel Zeit zum Trocknen, 
als tie mit der Hand gemadten. Die Biegelmafchine if nur eine 
Movification der Badtteinmafgine. In beiden Fällen läuft ber Thon 
pwiſchen zwei Malen hindurch, aus benen er in einem bünnen flachen 
Kuchen berausfommt, ben man mit gwei Drächen in ver gehörigen 
Breite durchſchutidet. Er wird dann auf einem enblofen Gewebe unter 
andere Walzen gebradt, und durch eine einfache Vorrichtung werben 
vie Ziegel in der gehörigen Größe zugeſchniſten, worauf das Gewebe 
fie ſelbſt anf die Bretter fegt, vow mo man fie Herabuimmt, um fie 
zu brennen. Durch eine Mobification ber Diafchine Finnen Hoblziegel 
eben fo leicht gemadt werben, — Man— bat Proben angeftellt, wie 
viel biefe Vadteine Woffer einfangen in Vergleich mit denen, die 
mit der Hand gemacht find, und et fand fi, dap, nechdem man beibe 
{eds Stunden lang ins Waller gelegt hatte, bie erſtern 56, bie nit 
Maſchintn gemachten nur 3 Loth Waſſer eingefogen hatten. Auch vie 
Solivität der legtern if größer, denn ein folder wiegt etwas über 
8 Pfo., während eim mit ver Hand geinachter Backſtein nur 5', Pre. 
wiegt, Zu Dorf if} gegenwärtig eine Babrif in voller Thätigfeit, und 
liefert wödentlih 150,000 Stü. 


Der vereitelte Mord. 
(Schluß.) 
Angabe der Nadieſchda Jakowiewna. 

Nadieſchda Jalowiewna gibt an, Me ſey 21 Jahre alt, fie gefteht 
pffenherzig, fie babe ben Gornet Senenom geliebt und liebe ihn no 
aufs innigfte; fie verfichert aber, es befiche Fein Verhältuiß pwiſchen 
ihnen, und ber Gornet wiffe nichts von der Leidenſchaft, die er ihr 
eingeflößt. Sie erzählt, der Soldat Tſaryna made ihr den Hof, uuk 
da er ihre Liebe nicht gewinnen Fonnte, fo Habe er ihr gefchworen, 
ſich an dem zu rädgen, ben fie liebe. Zuerſt begte Tſaryna gegen 
Hortinfa Verdacht, uud fagte, von bem alten Schurfen wolle ex ſich 
ſchon befreien; daun Fam er eines Tages zu Nadieſchda und ſagte 
„Böre, gehöre mir, ober bei dem heiligen Nifolas ſchwöre ich dir, bu 
ſollſt Zengin feyn von dem Tore Semenome.* Nabiefchta acptete biefer 
Drohung nicht, weil fie ben Tſaryna als eine Memme fannte. Der 
Gornet reiste ab; Tfargna erneuerte feine Erklärungen, und drang 
fortmährene ohne Erfolg in fie. Bevor er nad Koftroma ging. fagte 
er: „Der Alte wirb bie Sache abmachen, und bei meiner Müdlchr 
‚werbe ich bir, bie du fo ſtolz bift, ein Geſchent mitbringen, ich ſchwöre 
ea bir beim heiligen Nikolas.“ Bon Seite Hortinja's hörte fie nie, 
daß derfelbe dem Gornet gedroht hätte, er war fraurig, nacdbenflid; 
er weinte fogar; er war ein Menſch, unfähig ein Verbtechen ungereijt 
ga begehen. 


Bon der Nacht, in der fle den Gornet gerettet bat, gibt fe fol- 
genden Bericht: 

Ich Hatte eine Ahnung, die mir das Herz beflemmte; che ich 
mich nieberlegte, fand ich eine Kage auf meinem Bett. Ein fhlimmes 
Zeichen! Raum war ih eingefehlafen, fo Hatte ich furchtbare Träume, 
ich erwachte und rief: „Wehe mir!“ Dein Bater befahl nie aufn 
fiehen und an die Wolga zu geben, um feine Nege zurüchtuziehen; ba 
börte ich das Geſchrei und glaubte dir Stimme Semenome zu erkennen. 
Ich hatte ihn über ein Jahr nicht mehr gejehen, und dennoch erfannte 
ich ihm im der Dunfelheit. Ich ruberte anf ihn zu, und vernabm das 
Beräufch eines Körpers, den man ins Wafler warf. Glücklicherweiſe 
war ich in der Nähe und im Stande, ibn and dem Waller zu gieben. 
Ge war Semenow 

Noch einige minder beftimmte Erklärungen vervollkändigten bie 
Unterfuchung. 

Der Armenier Smilabefch entfchulbigte fich im Betreff feines Kaufen 
tamit, er habe Geld gewinnen wollen, wie dieß fein Geſchäft mit ſich 
bringe; zw gleicher Zeit habe er zwei Menfchen retten wollen, was bie 
Religion vorfehreibe, damit fie wenigftens Zeit jur Reue hätten. Im 
Vebrigen beftätigte er bie Angaben Hortinja's. 

Der alte Fiſcher Jakob Oſipowitſch erzählt die Drohungen Tfaryna's 
gegen ihn, wenn er ihm feine Tochter nicht geben wolle. 

Die amı ı5 Mai geſchloſſene Unterfuchung wurde an demſelben 
Tage von bem Gapitän «Ispramnif dem Grimtnalgericht von Nowgorod 
vorgelegt. 

Am 20 Mai fprach das Tribunal von Nowgorod folgendes Urtheil: 
welches den Paul Iwanewitſch Hortinja zu sehnjähriger Arbelt in den 
Berqwerten don Sibirien nnd zur ewigen Deportation dahin ver 
urteilt. _ ‚Bierenymus Smilabeſch, armenifher Kaufmann, zu einem 
Jaht und fee Tagen Gefängnis, taufend Rubel Gelsftrafe und zur 
Vrzablung der Procefloften. Peter Alere jewitſch Tfargna wird als 
Soldat dem Militärgericht übergeben. 

An 4 Zunius verurtheilte das gu Nowgorod verfammelte Militär 
gericht des erften Armeecorpe den Peter Alerejewitfch Tſaryna zu drei⸗ 
maligem Gaſſenlaufen durch eine Etcadron und zu lebenslänglicher 
Arbeit in ben Dergwerfen Sibiriens. 

Die beiden der Vefätigung des Kaifers unterworfenen Sprüche 
erhielten biefelbe, wur wurde bie gegen Paul JIwanowitſch Hortinja 
ausgeiprochene Strafe der Arbeit in den Bergwerfen in bloße Depots 
tation umgewandelt. Am 50 Junius wurde das Urtheil vollgogen. 
Beter Alertjewitfch Tfargna wurde, gerfegt von den Ruthen, mit wenig 
Hoffuuag, feine Gefundpeit wieter zu erlangen, in das Hofpital von 
Nowgorod gebracht. 


Der Kalſer ertheilte der Nadieſchda Jakowiewna eine goldene 
Medaille am St. Wladimir -Baude. Der Cornet Semeuow hatte ſchon 
vor Beendigung bes Proceſſes fie gehentathet. 


Anwendung von Dampflraftbeilintenfhiffen. Nach 
ter Naval and Military Gnzette vom 29 September ſoll die englifche 
Armiralität die Abſicht haben, ein Linienſchiff mit einer Dampfmafine 
von mäßiger Kenft zu verfehen, um folches während der Windſtillen 
vorwärts zu treiben, jeboch ſo, daß bie Anwendung der Segel durch 
die Dampfkraft nicht gehindert werde. 


Münden, in der Literarifch- Artiitifchen Anftalt der J. & Gotta'fhen Buchhandlung. 
Derantwortligger Rebacteur Dr. Er Wipenmann. 
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Orientalifche Literatur in Paris, 


Baris, deu ı Dertober, 

Es iſt kuͤrzlich bier ein Meiner Band unter dem Kitel: 
Contes et nouvelles traduites du Chinois erſchienen. @r enthält 
fieben kleine Legenden, Mäbrhen und Nomane, welche von 
Hrn. Theodor Pavie aus dem Ehinefifhen hberfegt find, Ebine: 
fiihe Romane , wie fie auch ſeyn mögen, baben immer das 
Intereſſe, daß fie und einen Blick in Sitten thun laffen, welche 
und fonft unbefannt bleiben müßten. Die, melde Pavie ge: 
wählt bat, find mothologiſche Mährhen, melde theild den 
Buddhiſten, tbeild der Secte von Laotſe angehören. Dirfe 
Claſſe ift im Allgemeinen weniger unterrichtend, ald Erzäblun: 
gen, deren Intereffe anf natürliben Verbältniffen und Leiden: 
fbaften berubt, meil diefe legtern nothwendig einen tiefern 
Blick in die chineſiſche Geſellſchaft thun laſſen. Dennoch iſt 
keines der ſieben vorliegenden Mahrchen, ohne feinen Beitrag 
zu unſern Kenntniſſen zu geben, und drei darunter find ganz 
beſonders graciös, nämlich Die erfte von dem Blumenfreund, 
die dritte von dem Dichter Litaipe, und bie lebte, die zerbrodene 
Lever. Die intereffantefte ift die dritte, welche uns den größten 
chinefiiben Dichter nah feinem populären Bild darftellt, mac 
dem er eine Art von Kraftgenie ar, dad fib durch feine 
Talente dem Kaifer unentbehrlich machte und durch alle Hof: 
etifette brad. Pavie balt dieſe Novelle für ziemlich hiſtoriſch, 
was ſehr zu bezweifeln ift, allein darum wird fie nur noch 
intereffanter, denn man follte nicht glauben, daß diefes an: 
ſcheinend fo fteife Volk fi ein ſolches Bild von einem großen 
Mann mahen würde. Sonft ift wenig erſchienen, aber es ift 
Manches angefündigt, nur dauert ed bier bei den großen 
Schwierigkeiten, melde der elende Zuftand ded Buchhandels 
und die unfinnigen Preife des orientaliihen Druds bier ver: 
urfahen, immer lange, bis die angefündigten Urbeiten wirklich 
erfheinen. Abbadie bat bei feiner Abreiſe nah Abpfſinien ein 
vergleihendes Wörterbuch zweier abpffinifhen Dialefte und der 
alla: (oder Ilmorma-) Sprache zurüdgelaffen, das von der 
afiatifhen Geſellſchaft herausgegeben werden fol, Die Einleitung 
dazu enthält eine kurze Abhandlung über die Grammatik der 


Gallaſprache, in welcher der Verfalfer eine Verwandtſchaft mit 
den femitifpen Dialekten finden will, was ſehr zweifelhaft ft. 
Diefe Arbeit enthält die erften Elemente unfrer Kenntniß diefer 
Sprade, welche bis tief in den Gudan gefproden wird. 
Stanisland Julien kündigt eine Ausgabe und Ueberſetzung des 
Taotefing von Laotſe, begleitet mit dem alteſten eriftirenden 
Sommentar (vom Yabre 160 vor Ehriftus) an. Sie wird 
wahrſcheinlich mit den neuen chineſiſchen Typen gedrudt wer: 
den, melde die königlibe Druderei in China ſchneiden lief. 
Bartbelemp bat in der Alademie eine höchſt intereffante Ab: 
bandluing über die erften Verſuche der Indier eine Logik zu 
bilden geleien, melde in den Werbandlungen der Alabemien 
ber moralifhen Wiſſenſchaften eriheinen wird. Burnouf ift 
im Begriff, den Drud eines der fieben fanonifchen Bücher der 
Buddhiſten, dad den Titel: „Lotus der Religion,“ führt, zu 
beginnen. Es ift eined der buddhiſtiſchen Manuferipte in Sand: 
frit, welche bie afiatiihe Geſellſchaft ſich aus den Klöftern von 
Nepal verfchafft hat, Die fardinifche Negierung bat den Abbate 
Sorrezio hieher geſchickt, wo er feit zwei Jahren an einer Aus: 
gabe umd Ueberſezung des Namapana arbeitet. Die Zahl ber 
franzöfiihen Reiſenden in den Orient nimmt täglih zu; Pavie, 
ber Ueberſetzer der chineſiſchen Mäbrchen, von denen ih oben 
gefprocen babe, ift vor wenigen Tagen nah Bombay abgereist, 
und bei ber franzöfifhen Gefandiihaft nah Perfien befindet 
fih Hr. v. Viberftein, ein fehr geſchiter Orientalift, von dem 
etwad zum erwarten ift. Die Alademie der ihönen Künfte gibt 
ihm zwei Zeichner mit, um Monumente zu zeichnen. 

Die Europder haben lange das Privilegium gehabt, über 
den Orient zu fehreiben, und von den armen Döltern dort zu 
fagen, was ihnen beliebt bat, aber die Drientalen fangen an, 
ihnen mit dem Gleichen zu vergelten; die beiden verſiſchen 
Prinzen, welche in den Jahren 1836 bis 1837 in England 
waren, baden ihr Meifejournal Englifh und in zwei Bänden 
druden laffen. Das Buch wird nicht verkauft, wad Schade ift, 
denn ed lieferte einen nambaften Beitrag zu Taufend und Eine 
Naht, und wie fabelbaft auch bie Berichte mander Europder 
über den Orient ſeyn mögen, fo werden fle dur dieſe erienta: 
liſche Phantafle gänzlih in den Schatten geftellt. Beſonders 
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find die Prinzen liberal in ihren Zahlen, fie ſchlagen z. B. die 
Höhe des Palafted im Windfor auf 1000 Een, dem Umtreis 
des Parks auf 52 Meilen, die Zahl der Uhren an öffentlichen 
Gebäuden in London allein auf eine halbe Million, die Zahl 
der Poftwägen in England auf zwei Millionen, die der Gaſt⸗ 
höfe in Exeter auf 5000, bie Höhe des Elephanten im zoologi- 
ſchen Garten auf 24 Fuß und die Länge feines Muüffeld auf 40 
Zuß an, Einen fonderbaren Gontraft gegen dieſe practvolle 
Schilderung wird dad Tagebuch von Mirza Fatba, Serretär des 
kürzlich abgereisten perfiiben Gefandten, Hufein Khan, geben. 
Die Gefandtibaft wurde befanntlih von Lord Palmerfton nicht 
angenommen, und Mirza Fatha, der Echöngeift der Miffien, 
bat daher in feinem Tagebuch die Engländer nicht geſchont, 
wogegen er Paris und Franfreih über alle Maßen erhebt, mas 
nicht mehr als bilig ift, da man bier fehr artig gegen die Perfer 
war, ihnen ein Haus, freien Unterhalt und Wagen gab und fie 
mit Geſchenken bedeckte. Man könnte einige Zweifel haben, ob 
Mirza Fatha fih in der beften Lage zu Beobachtungen befun: 
‚den babe, denn feine Kenntniß des Frangöfifchen ift nicht weiter 
gegangen, ald bie zu dem Wort Mabemoifelle, dad er nad ber 
Urt des Figaro für den fond de la langue erklärt. Der Mann 
it ein großer Gel, ber die Bewunderung, welche feine Tracht 
bei müßigen Damen in den Salons erregt bat, die nod immer 
nicht begreifen fönnen, comment on peut etre Persan, für baare 
Münze nahm, den aber feine Unwiſſenheit aller pofiriven Dinge 
außer Stand fegte, etwas zu beobachten. in anderer, wenig: 
ftend halborientalifcher Meifender, welder ein Tagebuch feiner 
Reifen in Franfreih und England verfaßt bar, ift der Abpffinier 
Goͤbra Dgziabher, ein junger Mann aud einer angefehenen 
Bamilie aud Gonber, den Abbadie nah Europa gebracht hat, 
und der wieder mit ibm abgereist it, Er hatte beffere Selegen:- 
beit zu Beobachtungen, da er in einer frangöfifhen Kamilie 
lebte nnd Ubtabie ihn überall mit fit nahm. Er ift ein gut: 
möätbiger, für fein Zand gelehrter und fehr gelehriger Menſch, 
denn er bat ziemlich gut Franzoͤſiſch gelernt, und verfteht Alles, 
was er hört. Er iſt nur zu jung, um Bemerfungen über etwad 
Anderes, als den dußern Anblick eines Landes zu machen. 
‚Dagegen war bier kürzlich ein anderer orientaliicher Meifender, 
den feine Lage, die Länge feines Aufenthalts und feine Intellis 
gen; in ben Stand fegten, ein Tagebuch su fchreiben, bad, 
wenn ed je erſcheinen follte, beffer geeignet wäre, den Drien: 
talen einen richtigen Begriff von Europa beizubringen, als ir: 
gend etwas, das ihnen bisher zugänglich if. Dieb ift Ikbal⸗ 
obbolat, Neffe des Könisd von Dude, und felbft Pratendent 
zu diefem Thron, Er fam nah London, um gegen die Er- 
nennung feined Oheims zu proteftiren, da er der Sohn feines 
altern Bruders iſt. Lord Brougham und Lord Londhurſt er: 
kannten feine Rechte an, aber die Regierung und die Compagnie 
beftätigten die Ernennung, melde der Generalgouverneur ge: 
macht hatte, und bie auf dad Eivilerbreht ber Mobammedaner 
gegründer ift. Der Prinz hielt ſich lange in London und einige 
Zeit bier auf, und da er ein Mann von Talent ift, mit vielen 
Perfonen zu thun hatte, England in jeder Richtung durchreist 
hat und Englifh verfteht, fo wird fein Tagebuch, wenn er ſich 


entfcheidet ed zu druden, von großem Intereffe für feine orien- 
talifhen 2efer fepn. 

Vor einigen Tagen iſt dad erfte Eremplar der perſiſchen 
Ausgabe der Gefhihte der Mohammebaner in Judien von 
Feriſchta, welche General Briggs in Bombay beforgt bat, bier 
angefommen. Die Gefdichte dieſes Buchs ift ein Beifpiel von 
den Schwierigfeiten, mit denen das Studium der orientalifchen 
Literatur zu kämpfen bat. Briggs hatte zum Behufe feiner 
Heberfegung diefes Hifteriferd Handſchriften des Terts in ver: 
fiebenen Theilen von Indien abfchreiben laffen, weil er ge: 
funden hatte, daß die Namen in den Handisriften fo verſchie— 
den und incorrect geichrieben waren, daß fich auf keine andere 
Art ald bie Benutzung der Localfenntnife der Abfchreiber in 
verfhiedenen Provinzen ein correcter Tert feftitellen ließ. Durch 
Vergleihung biefer Handfchriften hatte er eine fo viel möglich 
ceorrecte Medaction des Tertes erhalten, und diefe unternahm im 
Jahre 1829 Elpbinitone, der damalige Gouverneur von Indien, 
lithographiren zu laffen, und dad Buch erichien unter feinem 
Nachfolger, Sir John Malcolm, auf Koften der Compagnie in 
zwei Foliobänden. Die ganze Auflage wurde nun in der hoben 
Schule von Puna deponirt, wo dad Buch um 60 Mupien zu 
haben it; nach Europa wurden 10 Eremplare geſchickt, melde 
die Directoren der Compagnie vertheilten. ber ed wurde kei: 
nem Buchhändler, weder in Indien noch Europa, zum Verkauf 
gegeben, und der Erfolg war, daß es volllommen unbefannt 
und unverkauft blieb. Die Direstion in London fand, daß man 
2000 Pd, Sterl. dafür andgegeben hatte, und verbot bem Gous 
verneur von Bombap, Fünftig Werte auf ihre Koften druden 
zu laffen. Die Motten und Ameiſen werden die Auflage, die 
im Magazin in Puna liegt, bald aufgefreffen haben; die Wil: 
fenfchaft hat bei aller diefer Arbeit und dem Aufwande nihte 
gewonnen, und die Compagnie ift durch ben ſchlechten Erfolg 
von aͤhnlichen Unternehmungen abgeſchreckt, mährend dieſes 
Merk, eines der wicdtigften für Geſchichte des Drientd, in Ins 
dien und Europa zahlreiche Käufer gefunden hätte, wenn es 
zugänglich gemacht worden wäre. 


Die Rirhen Mloskan’s. 
(Fortfegumg.) 

2. Arch angelski Sabor 

(Die Kathedrale des Erzengela Michael.) 


Es iſt nicht leicht, in die heiligen Kirchen, die auf dem 
Katbebralenplage ftehen, außer der Zeit zu kommen, in welcher 
dafelbft Gottesdienftfgehalten wird, ba man außer diefer Zeit 
der Schlüffel zu ihren Thüren fehr ſchwer babhaft wird, Es 
gibt einen eigenen Sclüffelmeifter für diefe Kirchen, bei dem 
bie Schlüfel inımer niedergelegt werden. Er jchlieft fie nad 
beendigtem Bottesdienfte niht nur in einem Schläffelfhränf: 
ben ein, fondern maß dieſes auch nocd jedesmal mit dem gro⸗ 
ben Petichaft bed Metropoliten verfiegeln, und darf basfelbe 
nur zum Behufe des Gottesdienfted im Beiſeyn der üblichen 
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Zeugen abnehmen. Doc bleiben die Kirchen nah dem Gottes: 
dienfte immer noch lange genug geöffnet, um mit großer Muße 
ale ihre Koftbarkeiten in Augenſchein nehmen zu können. 

Es fehlt überhaupt in allen dieſen ruſſiſchen Kirchen weni: 
ger an Muße, ald an Licht zum Beihauen. Zumal in der 
Archangelöfi Sauber, die, obgleih fie dem Flammenfhwerttra: 
genden Erzengel Michael gewidmet ift, fo Meine un) ſchmale 
Fenſter bat, daß doch alles Licht ihrer Edelſteine und aller 
Schimmer ihred Goldes und ihrer zahlreichen Heiligenfchreine 
nicht hinreiht, um nur einigermaßen die Dunkelheit ihrer be: 
rducherten Wände zu erhellen. 

Das Gefien, welches in der Nacht dieier Kirche am bell: 
ften blinft, ift dad eines Meinen Knaben, an deifen Sarge wohl 
mehr Blut vergoffen wurde und Senfzer verhalten, ald an 
dem irgend eine? anderen Kindes der Welt, und deſſen Name, 
einſt fo ſchreclich in Rußland, jegt angebetet wird. Es ift ber 
Name, der Jahre lang in Nuflandi fo viele Flammen des Haf: 
ſes und der Liebe fchürte, daß diefe dad faumı von den Mongo— 
len erlödte Reich auf anderem Wege wieder an den Rand des 
Verderbens führten. Es ift namlih der legte, falihe Deme: 
trius, der bier ſchon feit geraumer Zeit rubt, und ſich ber Hul⸗ 
digungen ganz Nußlands erfreut. Da er feinen Anfprach auf 
irdiſches Meich macht, und nur im Himmel dad Meich der Hei: 
ligen zu theilen wunſcht, fo bat fich feine Partei gegen ihn er: 
hoben, wie gegen bie anderen Pieubo : Dimitri, und er genicht 
ungeftört feines großen Anſehens. Daß die Rufen ihn übri: 
gend nicht für einen falihen Demetrius halten, fondern für den 
einzigen Achten, rechten, verfteht fib von ſelbſt. Jedoch würde 
wohl das, mad fie völlig überzeugt, daß ed der rechte iſt, und 
eben wohl umgekehrt die größten Zweifel einfößen. Es fol 
nämlich der Leichnam diefed Fürftenfinded, nachdem man ihn 
in Uglitſch — der Stadt befanntlid, in welcher Demetrius von 
den Boten des Doris Godunow ermordet wurde, — lange ver: 
gebend gefucht, daſelbſt auf vieles Bitten der ihn ſehnſüchtig 
verlangenden Priefter und Einwohner mit fammt -feinem Sarge 
auf Gottes Geheiß fib aud der Erde hervorgehoben und ſich 
den Prieftern prafentirt haben, worand man denn gleich fo offen: 
bar feine Aechtheit erfannt hate, daß ed nur ldcerlih ſeyn 
tönnte, biegegen noch den leiſeſten Zweifel laut werden laflen 
zu wollen, 

Es ift übrigend der mumienartig vertrodnete Körper eines 
Kuaben von 5 bid 6 Jahren, prächtig eingefleidet in einem an 
Feſttagen gedffneren Sarge liegend. Alles ift verhält, nur die 
Stirn iſt frei, und fie allein wird von den Anbetenden gefüßt. 
Veber dem Sarge an dem Pfeiler iſt das Bildniß des Heinen 
heiligen Prinzen aufgerichtet, und zwar in halberhobener Arbeit 
aus gefchlagenem feinſten Ducatengolde. Die Franzofen haben 
es 1812 nicht befommen, obgleich es ſich bei ihrem Hierfeyn in 
Moskau — aber freilich gut verkedt — befand, Die Sache ift 
fon über 200 Jahre alt, und doc lebt fie noch jo friih und 
lebendig im Wolfe, wie ein Morfall von geftern, fo daß wir 
fremden Reiſenden nur einen Augenblick mit neugierigen und 
fragenden Gefihtern vor dem Bilde ftanden, als ſchon von der 
einen Seite eine bite Kaufmanndfrau und von der andern ein 


Bauer fih zu und wandten, und und von dem beiligen Rinde 
erzäblten. Jene fing von dem Werthe des Ducatengoldes und 
von dem Wunder ber Auffindung bed Leichnams an. Diefer 
machte ben Hiftorifer, und belehrte ung über die ganze Er- 
mordungsgefcichte ded Dimitri. Beide waren fo eifrig in un— 
ferer Belehrung, daß fie fib immer gegenfeitig ergänzten, und 
oft beide zu gleicher Zeit ſprachen. 

Wie frifh und lebendig noch immer bie Liebe in Rußland 
für dieſen legten Sprößling des uralten Rurik'ſchen Herrichers 
ftammes ift, bezeugte auch noch ein ganz neuer „Podſwietſchnik“ 
(Sandelaber) von Silber, den bie Einwohner von Uglitſch noch 
ganz fürzlih dem jungen Märtprer gewidmet und zugefandt 
batten. Diele Podiwierihnifs find große, manndhohe Leuchter, 
deren Piedeftal unten jehr bunt vergiert ift, und die oben fi 
in einen diden, abgeplatteten Kopf endigen. Auf diefer Platte 
ftebt in ber Mitte ein dickes Licht, und rund herum find eine 
Menge Meiner Oeffnungen von verfhiedenem Halider, in bie 
man je nach gutem Willen und Vermögen dem Heiligen bünne 
oder die Lichter aufſtecken laffen kann. 

Gegen einen vollftändigen Körper muß narürlich wohl ein 
bloßer, heiliger Tropfen gänzlich verfhwinden. Daber wird der 
Tropfen achten Dluted aud dem Haupte Johannes des Tau: 
ferd, nachdem Herodias ihm hatte trennen laffen, wenig beach— 
ter; obgleich er in Gold eingefaßt, und mit Diamantitrablen, 
wie der Mittelpunft eines Sterned, geihmüdt it. Man fönnte 
denten, daß das Blur Tohannes des Taufers unvergleichlid viel 
theurer für das Ehriftentbum fep, als jener Fürftentnabe, 
Allein in Rußland werden die chriſtlichen Heiligen im Ganzen 
außerordentlib von den ruffifhen überfügelt. Sowohl bei ben 
Bilderbandlern ald in den Kirchen und Privatcapellen findet 
man ſehr felten die Bilder von Petrus, Paulus, Jacobus und 
den übrigen Apoſteln. Dagegen flebt man ftündlih und überall 
zum beiligen Wladimir und Dimitri, Nikolaus und Gregor, 
Selbit der Erlöfer und die Mutter Maria müſſen erft einen 
ruſſiſchen oder doch griehifchen Titel annehmen, um in Ruß: 
land jener bingebenden Verehrung zu genießen, Wie fo ganz 
andere Gortbeiten find doch die Kaſan'ſche, die Iberiſche Bofbia 
Mater, ald die ſchmerzensreiche Jungfrau Maria. 

(Schluß folgt.) 


Skizzen aus Bengalen. 
(Aut dem The Oriental Herald. Auguf. Bon Emma Nobertt.) 
Serampur. 

Es if wunderbar, daß man noch fo wenig über die auferorbent- 
licht Schönheit der Umgebungen von Galcutta, befonbers die Landſchaft 
anf beiden Seiten bes Flaſſes, gefagt und gefchrieben bat, Der Eese 
fahrer, der lange Zeit nichts ala Himmel und Waſſer um fi gefehen 
bat, muß glauben, daß das Paradieß fih ihm Öffnet, wenn er bie 
herrliche Landſchaft fleht, die ſich feinen bewundernden Bliden zeigt. 
Wenn die obern Provinzen Indiens, ungeachtet jhrer großartigern 
Scenerie, zu verfehledenen Zeiten des Jahres verſchiedene Anſichten 
bieten, fo bleibt Bengalen, wo der Hughly der ergabenfte Gegenſtand 
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des Gemaldes iſt, ſtets vasfelbe. Die Feuchtigteit feines Klima's und 
pie Natur des Bodens vereinigen fi, ein emwiges Grün zu erhalten, 
das in den trocknern Bezitken nur während der Megenzeit gu fehen ff. 
Selbſt im beißeften Wetter, wenn der Thermometer oft wochenlang 
auf 130° (15° R.) fieht und die Sonne eine fo mächtige Fülle bee 
Lichtes herabfendet, daß man glauben follte, feine fengenbe Hige wäre 
Binreichend, jeden Grathalm zw vertrodnen, iſt tie ganze Erde mit 
einem veichen Teppich bededt, und der Mugenblid, wo bie Sonne 
antergebt, füllt die Luft mit erfrifhender Küble, und das Auge ſchwelgt 
im Aublid einer Gegend ber reichften Fruchtbarkeit, 

Ausgenommen in der unmittelbaren Nähe des Binffes, iſt Ben» 
galen eine todte Ebene, und würde eintönig im Uebermaße feyn, wenn 
feine Waldungen, die ſich bald in Hainen, bald in bihten Wäldern 
zuſammenziehen und das Lamb überall mit Biumen überfärt haben, 
ihm nicht Abwechtlung gäben. Die Ufer bee Hughly ſind aber an 
manchen Stellen fo hoch, daß fie, befenders bei ſcharfen Wendungen 
des Bluffes, den Charafter von Vorgebirgen annehmen, und fie find 
Bis zur Spige mit Wald bedeckt. Nichts Fann die Schönhelt des Laubes 
übertreffen, das fich über dieſes begünftigte Land verbreitet. Der 
Bambus beugt feine langen Zweige mit all der Anmuth der Welde 
herab, die vielen Arten der Valmen erheben ſich in Föniglicher Majeftät 
baräber, und das ſchön gefieberte Laub von beiden erhält au ben 
Helen Maffen des Nim, des Pipul, nad einer Menge anderer, von 
denen viele Blüthen in tanfeud Farben fpielend tragen, einen glän« 
zeuten Hintergrand. Die Magnolie it im der Nähe von Galeutta fehr 
gewöhnlich, mad unter einer großen Menge Alazien iſt eine Art, Vabul 
genannt, von befonderer Schönheit. Sie iſt mit einer Blüthe, dicht 
wie ein Ball, von @oltfarbe bebeft, die der Luft einen Fo köftlichen 
Duft gibt, daß eine binreihend IR, mm einen ganzen Garten mir 
Wohlgeruch zu füllen. 

Denn man Galentta verläßt, bietet ber Fluß meilenweit die hrie 
terften, f&hönflen Anfichten, bie man fih denfen kann. Im verhältniße 
mäßig furgen Zwifhenräumen trifft man Bhats oder Landungeplätze, 
die vom Ufer ins Waffer gebaut find, um den Gingebornen den Zus 
gang zum Baden nnd Ihre Wafferfrüge zu füllen, zu erleichtern. Sie 
find alle ans Badfleinen gebaut and tihumamel. Der Tſchunam if 
“ein Stuf, ver, hauptfächlich aus Kalk bereitet, eine feine Politur 
sunimmt, und, ba er pords if, lets eine trodne Bläde darbletet. 
Er gibt einem Gebäude, das mit ibm bevedt iſt, ganz das Aufehen 
von Stein, npb wenn er aus ben feinften Stoffen gemacht if, fertigt 
man viele treffliche Verzierungen aus ibm. Bei diefen Ghata, bie in 
einer breiten Treppenflucht beſtehen und auf jeder Seite ein Geländer 
haben, flieht gewöhnlich eine Moſchte, eine Pagode oder eine Reihe 
Heiner Hindutempel, Mhuts genannt, die in Form eines Bienenftods, 
und nicht viel größer, eimen angenehmen Anblid gewähren, wenn fie 
in Öruppen bei einander Reben. Die Gipfel der in die Augen fallendflen 
Höben find meiftens mit einem malerifhen Gebäudt, einer Moſchet 
eder einer Pagode befrönt. Brüber war bie letztere ſteta am ber mitra— 


ähnlichen Geftalt ihrer Keppeln kenntlich; doch haben viele in nenener 
Zeit gebauten die runden, flachen Kappeln der mufelmännifhen Tempel. 
Diefe ſchönen Kuppeln ober ihre fir begleitenden Minarets fieht man 
zuweilen alfein ans ben Zweigen der Bäume hervorlauſchen, und, wenn 
fle hoch geftellt find, nähert man fich ihnen auf einer Treppe, bie den 
Abhang herabführt und bei jeber Deffnung zum Theil gefehen mir. 
Diefe Treppen, die fehr jchön find, Führen gewöhnlich zu einem Ghat, 
und find oft, wenn fie einem Hinkutempel gehören, von oben Bis 
unten mit frifhen Blumen ber fhönften Art beſtreut. Lange Onirs 
landen indiſchen Jasmins, eine große, gefüllte, weiße Bläthe mit an- 
genehmem, doc ſtarkem Geruch, ober von großen ſchatlachrotheu oder 
gelben Blumen hängen über dem Belänber und werben oft in den Bluf 
geworfen, um bie Gunſt der Gottheit zu gewinnen; jede Hintncapelle 
ift reich mit Blumen geſchmückt, und fogar ber Fußboden damit befirent. 
Die Verebrer Mobammers haben in fo weit den Gebrauch ihrer heid⸗ 
nifhen Nachbarn angenommen, dab fie Blumen auf die Gräber ihrer 
geſchiedenen Breunde freuen, beide Meligionen zünden des Nachtt 
Lampe in ihren Tempeln an, und ber Schimmer diefer kleinen Leuchte 
thürime dur bie Bäume gibt nah Sonnenuntergang der Laudſchaft 
einen neuen bedeutenden Neil. Doch noch ein anderer mus genannt 
werden. Miele der Bäume fcheinen wirflih von einem lichten Schein 
umgeben gu fern, fo viele Lenchtläfer Aigen in und außer ihnen 
umher, und gießen ihr grüngoldenes Licht über fie aus, ale wären fie 
mit Lampen und Emaragden bebängt, Die größere Zahl diefer Teuch« 
tenben Infeeten fliegen fcherzene mm bie Bäinme berum, manche aber 
ſchießen gleich Meteoren durch die Luft, durchlrengen den Pfab, fey es 
auf dem Land oder auf dem Fluß, und machen bie Mächte felbft bet 
dem Sternenſchein, ber hell und glängend in tiefer Hemiſphäre iſt, 
noch fehöner, fo dab, auper während ber molfigen Regenzeit, die Nächte 
nie finfter find, So lange bie Sonne noch einen ſchwachtn gelben 
oder rothen Schein auf dent Rluffe läßt, wie angenehm gleitet man da 
auf dem Weſſer dahin, während bald ein bemaltetes Vorgebirge ſich 
weit in das Waffer hineinſtreckt und jede Ausſicht verhält, bald eine 
weite Waſſerfläche ſich Öffnet, die mit Infeln bededtt iſt und im reigende 
bezauberte Orte zu führen fcheint, Diefe Schönhelt ber Lankfchaft wird 
erhöht, fobald man ſich Barrackpur und Eerampır nähert, Ortfchaften, 
die 16 Meilen oberbalb Galcutta auf beiden Selten des Bluffes ſich 
gegenfberliegen. 
(Schluß folgt.) 


Menue franzöfifhe Reife nad Abyffinien Die HS. 
Balinier und Ferret, Lieutenanta im frangöflichen Generalttabe, haben 
vor kurzem Maris verlaffen, um fi nad Ubyifinien zu begeben. Ihr 
Hauptzweck ift, eine Karte des Landes, namentlich der Umgebungen 
bes Tanas Sees und feiner jahlreichen Zufläfe, aufzunehmen. Sie 
find von einem jungen, im Iarbin des Piantes gebildeten Naturforfcher, 
Namens 3. Honger, begleitet. Im Augenbiid, wo die Regierung fid 
tbätig damit befhäftigt, Verbindungen zwifchen Fraukrelch und ben 
Küfen des rotben Direres gu begründen, iſt die Wichtigkeit einer, 
felchen Erpevition einleuchtene. (Echo du Monde Savant. 16 Okt.) 
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Früblingsgebicht. > Schön its, wenn der DA mit Gold füllt Mund der a 
(Ans dem zu Cairo voriges Jahr im Drud erfchienenen Diwan des = — — — ————— > 
türfifchen Dichters Yafali.)*) Ir zum Preis des Herrn und nicht ans anderem Grunbe, 


Prüßling if co, Schenke! Wein Heraus gegeben, Slas zu Halten Hab ich nicht verſchmäht, feitbem id 
Bluren grünen, Luft gibt Beeten neues Peben, Rofen ſah mit Narhtigallen in dem Bnube. 
Sraͤm' dich wicht, daß Nofenzweig alleine fteh', Eatſiegelt ind Rollen ber Kuoſpen, geſchritben darein 
Ueberall it nach Geſtllſchaft frobes Streben, Verfäumt nicht die Taae. nerfdismt. 
Inlpen find aröffuns, Mrfm fur amimeppn, 7°” j j "Wein ber! da die Tulpen Gelder überfpreiten, 
Vom Vergnügen fprechen Strauch und junge Reben, Schöne Jabrsjeit! ſchönſte aller Iahreszeiten, 
Künm’re dich um Künftiges und Vergangnes nicht, Blüthenzweige find die Ziegel gu dem Ban, 
In der Zeit des Mofenflore, wo Kelche ſchweben, Den der Luſt Baumeiſter Menſchen igt bereiten. 
Geh mit Gott des Morgens in das Nofenbeet, Friſche Rofen find wie Hetzeneblut entfchwunrden, 
Eich was Kiel der Allmacht dort geichrieben eben. Herz brennt von dem Mahl der Wibermärtigkeiten, 
Entfiegelt find Rollen der Knospen, gefchrieben dartin In der Zaflen warf du gar zu fromm, Bufnli, 
Verfäumt nicht die Tage, verfäumt nicht deu rofigen Wein. Zrinf num eofenfarbnen Wein zu Rofenzeiten, 
Enfirgelt find Rollen ber Ruofpen, geſchrieben darein 
Rrih ven Becher, Schenke! wenn bu welterfahren, J 
Monte folgen Monven, Jahre folgen Jahren, Verſaumt nicht die Tage, verfäumt nicht den cofigen Mein! 
Bon dem Feſte, das im Herbite warb gegeben, Wein ber, Schenke! du darfſt mir nicht zögern heute, 
IM die Mof als Leuchte ins Harem gefahren, Nimm Welegenheit, Gelegenheit it Beute! 
Rofen laden gafifrei ein bie Machtigall, Grün iſt Wers der Allmacht vor der Auferfiehung, 
Komm’, geniehe, wenn hu biſt non Gäſten mahren. Die Erbarmung bat gefehrieben für die Leute. 
Geſtern war ich traurig, heute ging ich bin, In dem Parabiefe, beißt es, it nicht Beuer, 
Um mein 2008 mit Rofen koſend zn erfahren. Hier it Roſenlicht und Rofengluth im Streite, 
Entfiegelt find Rollen der Kuofpen, gefchrieben barein: Frühling macht die Welt zu einem Parabiefe, 
Verfäumt wicht die Tage, verſäumt nicht ven coflgen Wein. Durch Gerechtigkeit bes Khans if fies beifelte, 
Denn fein Ten iſt das Bafllifon von Bben, 
Bein der! Frühling ſteht mit Rofen in dem Bunte, Rofenzweig weiß, daß er inuren Sinn Krbente. 
= der Welt Gewinn und —** nimm nicht Runde, Entflegelt find Rollen der Kuoſpen, geſchtieben barein- 
aterm Mofenberie Yelmlig Biäffe gehen, Verſdumt nicht die Tage, verfänmt nicht den soflgen Mein! 


Doch die Nachtigallen Fünden’s in bie Anno, Bannrı-Busgteit 


*) Während im Sonfantimepel noch wicht Fin Dieter im Drud erſchie⸗ 
nen, ſind in Kalte mähtenb ber fepten met Jahre allein ein Dutenb 
Diwane ber vorzüsiiken Midhter. gedruckt worden, j 
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Dliver Twiſt von Dickens (Boz). 
(Bortfegung.) 


Nachdem der Schorniteinfeger befeitigt war, meldete fich 
der Leichenbeforger ; 

„Die Direstoren hatten Bumble befoblen, Erkundigungen 
einzuziehen, ob nicht etwa irgend ein Stromſchiffer eines Ana: 
ben bedürfe, wie man denn die jüngern Söhne und ebenfo 
die Waifen gern zur See ſchickt, um fi ihrer zu entledigen, 
Gerade als der Kirchfpieldiener zurüdtehrte, trat Mr. Sower: 
berry aus dem Haufe, der Leichenbeforger ded Kirchſpiels. „Ich 
habe fo eben dad Maaß zu den beiden, geftern Abend geftor: 
benen Frauenzimmern genommen, Mr. Bumble,“ rief er ihm 
entgegen, und bor ihm zugleich die Dofe, ein artiged Kleines 
Model eines Patentfarged, „Sie werden noch ein reicher 
Mann werden, Mr. Sowerberrp,” bemerkte Bumble. „Moͤcht's 
wünfhen; aber die Directoren zahlen nur gar zu geringe Preiſe.“ 
— „Ihre Särge find auch gar zu Bein, Mr. Sowerberry.“ — 


„Thut auch nicht noth, Mr. Bumble, bei der neuen Speife: 
ordnung, daß fie größer feven.“ Bumble miffiel die Wendung, 
welche das Gefpräd genommen; er begann daher von Dliver Twiſt. 
Mr. Sowerberry bedurfte eined Knaben zu Handreihungen, 
wurde fofort zu den Directoren geführt und das Gefchäft war 
Dliver follte noch an demſelben Abend auf 
Gefallen zu ihm geben, was fo viel. jagen will, ald daß der 
denfelben auf eine Anzahl Eehrjahre” Haben Ton’, "Hin" Atem 
zu thun was ihm beliebt, wenn er nach kurzer Probezeit erfiebt, 
daß ihm der Knabe genug arbeitet, ohne zu eßluſtig und alſo 
zu koſtbar zu ſeyn. Dem kleinen Dliver wurde geſagt, wenn 
oder ſich im Armenhauſe wieder 
blicken ließe, ſo werde man ihn nach gebührender Züchtigung zur 
Er zeigte we 

Bewegung und murde nunmehr für gänzlich — Pe 
€e hatte freilich in Wahrheit nicht zu wenig, fondern zu viel 


bald abgemadt. 


er nicht gutwillig ginge, 


See ſchicken, wo er unfehlbar ertrinfen müffe. 


Gefühl, war aber durch die erfahrne Behandlung b 
für den Augenblit voltommen abgejtumpft. 9 betäubt und 


Auf dem Wege zu Mr. Somerberrp ermahnte ihn Bumble 


in feinem gewöhnlihen Zone. Dliver traten die Thränen i 
die Augen. „Was weinft du, Schlingel? Hab’ — im: 
mer gefagt, daß du die fhlechtefte, umdankbarfte Creatur von 
der Welt biſt ? Was baft bu? ſprich !“ — „Ich bin fo verlaſſen, 
Sir — ſo ganz verlaſſen! Jederman iſt ſo ſchlimm gegen mic, 
Es ift mir, ald ‚wenn ich bier biutete und todt bluten müßte;” 
= er preßte die Hand auf dad Herz und bliete mit naffen 
— feinem Führer ins Geſicht. Bumble huftere, fagte end: 
ch: „Sep nur ein guter Junge!” und ging ihweigend weiter, 


Mr. Somerberrp rief feine wenig einne 
bmende Gattin, 
= en —— von welchem ich dir geſagt,“ nahm er ſchuch⸗ 
—— ort. „Mein Himmel, wie klein er iſt!“ rief Mrs. 
berry aus. „Er iſt allerdings klein,“ ſagte Bumble, Oli— 
er ſehr unwillig anblidend, als ob es des Knaben Schuld ge⸗ 





weſen, daß er nicht größer war; „er wird aber größer werben, 
Mrs. Sowerberry.“ 

„D ja, auf unfre Koſten,“ erwiederte fie verdrießlich. Ich 
febe feine Erſparniß bei Kirchipielfindern; fie koften allegeit 
mehr als fie werth find, Die Männer glauben aber immer 
Alles am beften zu wiſſen.“ Sie ftieß Dliver eine Treppe im 
bie finftre, elende Küche hinunter, und befahl einer ſchlumpigen 
Dienftmagd, ibm zu geben, was für den niht nah Haufe ge— 
fommenen Trip zurüdgeftels wäre, Hätte doch mancher ſoge— 
nannte Menfhenfreund, deffen Blut von Eid und beffen Herz 
von Stein ift, und der dbennod eine Stimme fih anmaßt, eine 
Stimme bat, wo ed der Beurtheilung der Lage, dem Wohl oder 
Wehe der Armen gilt, den Knaben verfhlingen feben fünnen, 
was der Handhund verfhmäht hatte! Wie fehr wäre fo Mau: 
dem biefer Art diefelbe Diät zu winihen! Frau Sowerberry 
batte dem Knaben mit ſtummem Entiegen zugefchaut. Er hörte 
auf zu eſſen, ald er nichts mehr fand. „Bilt bu endlich fertig?“ 
fagte fie. Nun komm, bein Bett ift unter dem Ladentiſch. Du 
wirft dich doch nicht fürdten, zwifchen Saͤrgen zu iclafen? 
Aber wenn du auch nicht wollteft, fo befommft du keine andre 
Schlafftätte.” Dliver folgte fhüchtern und geduldig feiner neuen 
Herrin. Sobald er im Laden des Leichenbeforgers allein gelaſſen 
war, feste er feine Lampe auf eine Bank, und Furdt und 
Grauen durhichauerte ihn. Mitten in Gemach fand ein neuer 
faft fertiger Sarg; die fhon zugefhnittenen, an bie Wände 
umber gelehnten Bretter erfhienen ihm beim matten Zampen- 

ichte 3 ä = 
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Wand über dem Ladentifh bing dad grauenbafte Bild eines 
Leichenzugs. Die Luft war drüdend heiß; fie dauchte Dliver 
wie Grabestuft, die Deffnung zu feiner Muheftätte unter dem 
Ladentiſche wie ein gähnendes Grab. Er fühlte fih allein und 
unbefreundet in der Welt, und obwohl er keinen Schmerz über 
Trennung von Freunden oder Angehörigen empfand, fo war ihm 
doch das Herz ſchwer; und als er in fein enges Bett hinein- 
froh, wünfdte er, daß es fein Sarg wäre, und dab er darin 
hinaus auf den Kirchhof getragen werden mıöchte, mo das hohe 
file Gras über ihm wuͤchſe und im Winde fänfelte, und das 
Lauten der alten traurigen Thurmglocke ihm ſchoͤne Träume 
suführte in feinem fügen Schlummer.” — 


Eine Leihenfeene, bei welcher Dliver figurirte: 


„Mr, Sowerberry ordnete die erforderlichen Vorbereitungen 
unb befahl Dliver, mit ihm zu geben. Sie begaben ſich nad 
dem beyeichneten Haufe, um das Maaß zum Garge zu nehmen, 
wo fid ihren Bliden eine Scene ded grauenvollften Elends 
darbot, Die auf Dliver, ob er glei an Elend fo wohl gewöhnt 
war, den peinlichften Eindruc machte. Am folgenden, falten 
umd regnichten Tag wiederholten fie ihren Befuh ; die Leiche 
wurde in den Sarg gelegt, jede Anordnung war getroffen. Mr. 
Sowerberrn fagte den Trägern, fie möchten fih fputen und 
den Seiſtlichen nicht warten laffen; es ſey fon fpät. Die 
Träger fegten fih in eine Art von Trab, und Dliver mußte 


fat laufen, um nadzufommen, Der Geiſtliche war noch nicht 
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angelangt, der Sarg wurde in einem entfernten Winkel des 
Kirchhofs neben dem Grab einftweilen niedergefegt und Mr, 
Somerberey und Bumble festen ih zum Küſter in die Satri: 
Rei and Feuer und nahmen die Beitungen zu Hand, Nach einer 
halben Stunde erfhien der Geiftlihe, Bumble verjagte die 
Saffenbuben, die fih damit unterhielten, ber: und hinüber über 
den Sarg zu fpringen; der Geiftliche lad eilends die Gebete, 
entfernte ſich wieder, der Sarg wurde eingefenft, die Grube 
zugemworfen, und Alle begaben fich auf den Heimweg. „Nun 
Dliver, wie bat dir's gefallen ?* fragte Mer. Sowerberrp. „Recht 
gut, bedanke mich, Sir,“ antwortete Dliver gögernd; „aber doc; 
eigentlich nicht fehr aut.” — „Wirft dich ſchon daran gewöhnen,“ 
fagte ber Leichenbeforger; „und 's ift gar nichts, wenn du’s erſt 
gewohnt biſt.“ Oliver hätte gern gewußt, wie lang es gedauert, 
ehe Mr. Sowerberry fi daran gewöhnt, wagte jedoch nicht zu 
fragen, und fehrte gedankenvoll mit feinem Heren nad Haufe 
zurück. 


Olivers Flucht nah einer Scene graufamer Mißhandlungen;: 


„Dliver wurde darauf bei Waſſer und Brod wieder einge: 
fprert und ſpat Abends unter Noabe unbarmberzigem &efpött 
zu Bett gewiefen. Und erft bier ließ er feinen Gefühlen freien 
Lauf. Er hatte allen Spott und Hohn mit bartnddiger Ber: 
Achtung, die ſchmerzlichſten Streihe ohne einen Schrei ertragen, 
und würde nicht geweint haben, wenn man ihn lebendig gerö: 
ftet hätte; ein ſolcher Stolz war in feiner Bruft erwacht. Nun 
aber, da er allein umd gänzlich fich felbft überlaffen war, fiel er 
auf die Aniee nieder, bebrutetug SGepmpr mt ven SWITEN umu 
weinte folhe Thränen, wie Gott fie den Betrübten und Ge— 
ängfteten zur Erleichterung ihres Herzens fendet, wie nur we: 
nige menfhlihe Wefen, fo jung an Jahren wie Oliver, fie zu 
vergiehen Urfache haben, Es währte lange, bis er fih wieder 
erhob, Das Licht war tief beruntergebrannt, er borchte und 
blickte vorfichtig number, öffnete leife die Thüre und ſah hinaus, 
Die Nacht war finfter und Falt, die Sterne fhienen ihm weiter 
von der Erde entfernt zu ſeyn ald er fie je gefeben; die Bäume 
von feinem Winde bewegt, fanden wie Beifter da. Er ver: 
ſchloß die Thüre wieder, knüpfte feine wenigen Habſeligkeiten 
in ein Taſchentuch und fegte fih anf eine Banf, um den An: 
bruch des Tags zu erwarten. Mit bem eriten, durch die Risen 
der Fenfterladen eindringenden Lichtſtrahle ftand er auf, dffnete 
bie Thüre zum zweitenmal, biete furdtfam umber, zögerte ein 
paar- Yugenblide, trat hinaus, und ging, ungewiß wohin er fich 
wenden follte, rafch vorwärts. Nach einiger Zeit gewahrte er, 
daß er fih ganz im ber Nähe des ländlichen Haufes befinde, 
wo er feine erften Kinderjahre verlebt hatte. Es war Niemand 
zu bören oder zur fehen; er bliete in den Garten hinein. @iner 
feiner kleinern, weit jüngern Spielcameraden reinigte ein Beet 
vom Unkraut, Sie hatten mit einander gar oft Hunger, Schläge 
und Einfperrung erduldet. „Pl Die!“ rief Dliver, Der 
Anabe lief herbei und trete ihm die abgemagerten Hände durch 
die Gitterthür entgegen. „It ſchon Jemand auf, Die?“ „Rei: 
ner ale ich.“ — „Sag ja nicht, daß du mich gefehen haft, Die; 
id bin fortgelaufen, konnt's nicht mehr aushalten, und will 


mein Glück in der Welt verſuchen. Ich muß weit fort vor 
bier, weiß nicht wohin. Wie blah du ansfiehft!" — „Ich habe 
den Doctor fagen hören, daß ich fterben müfe. Ach das iſt 
ſchoͤn, daß du bier biſt. Aber halt dich nicht auf, lauf’ fort" — 
„38, ja! leb'wohl! ich weiß gewiß, wir fehen und wieder, Diet 
Du wirft noch recht glüdlih werden.“ — „Das bo’ ih, — 
wenn ich todt bin; cher nicht, Ach weiß ed, Dliver, der Doe 
tor bat Recht; denn ich träume fo viel von Himmel und von 
Engeln und von freundlichen Geſichtern, die ich niemals (che, 
wenn ich aufwache. Leb' wohl, Dliver, geh mit Gott! Gottes 
Segen begleite dich!“ Dliver hatte noch nie dee Himmel 
Srgen auf ſich berabrufen bören, und nie vergaß er diefe Seg- 
nung von den Lippen eines Kindes unter allen Leiden, Sor 
gen, Mühen, Kämpfen und Wechſelſchicſalen feines Lebene.“ — 
(&ortfegung folgt.) 





Henri Blaze über Goethe und den zweiten 
Theil Fauſt insbefondere. 

(Eortfegung.) i 

Ein vielbefprodenes Problem im zweiten Theil Fauſt ift 

der Homunculus; über biefen bat Blaze folgende Anſicht: 


„Dieſer Homunculus ift, wie man leicht erfennt, einiger- 
maßen verwandt mit den Müttern. Cin Product der Abitrac- 
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Alchymie die Bulcanalifchen beißen, Theophraftus Paracelfug, 
diefer großartige Narr, zählt im dritten Eapitel ded Paramirum 
bie Formeln und Vorſchriften auf, wornach man einen homun- 
culus machen fann, Er entwidelt au mit Behagen bie wun— 
derbaren Eigenfhaften diefer feltfamen Creaturen, gebildet ex 
contrario et incongruo. „Die NRäthfel, welche der Menſch nicht 
zu loͤſen vermag, offenbaren fi den Geiftern der Wälder und 
den Nymphen von Ewigfeit her, Wenn die homunculi jur 
Mannbarkeit gefommen, erzeugen fie die Mandragoren nnd alle 
Arten ähnlicher Dämonen, welche bei gewiſſen Unternehmungen 
mächtige Helfer und unerläßliche Werkzeuge werden, über ihre 
Feinde trinmpbiren, und Dinge aus dem Grunde wiſſen, welche 
der Menfh ohne fie niemals wüßte. Mon der Kunft allein 
empfangen fie dad Leben, den Körper, das Fleiſch, das Blut. 
Huch ift ihnen die Aunft eingeboren, in ihnen verförpert; fie 
lernen fie von Niemand; fie find Kinder der Natur, wie die 
Mofen und andere Blumen,“ Man fieht leicht, daß die Kunſt, 
von welcher bier Theophraſtus fpricht, nichts Anderes ift, als 
die tiefe Naturbetrahtung, bie Alchymie. In Goethe's Gedicht 
bat Homunculus dar angeborene, eingegoffene Willen, Kaum 
auf der Welt, fehnt er fich Ihon nad der Wirklichkeit der Form, 
und ſucht fich feinen Weg durch den Naturalismus und das 
Altertbum hindurch. Ein Feuergeift, tritt er in den Kreis der 
Elemente; phosphorifch, vermahlt er ſich mit dem Waſſer. Aber 
dieß Meine Wefen bat auch feine ſatyriſche Seite. Die Natur 
gibt ihre Geheimniſſe nicht den froftigen Speculationen der 
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Wiſſenſchaft preis, und die Verſuche, die man macht, fe zu 
gingen, ſchlagen fehl, Im erften Theil Hat fih Zanit- von 
Diefer traurigen Wahrheit überzeugt. Zeht bat fih Wagner, 
ber lächerlie Schatten einer fo großen Geftalt, ber Leporello 
des Don Yuan ded Gedankens, in den Hopf gefeht, dad Wert 
des Doctord fortzufegen. Wie nun bie Brftrebungen eines fo 
alltäglichen Verftandes endigen laffen? Die Wege, welche Fauſt 
zur Verzweiflung ‚geführt, führen Wagner zur Berubigung. Der 
Thor glaubt, es ſey ihm Alles prächtig gelungen, und wünfdt 
fih nichts Beſſeres, num, da er feine Dreißigjährigen Urbeiten 
gekrönt licht durch dad Mefultat ded Homuneulnd, eines Poamien, 
eined Heinen, in einer kryſtallenen Phlole fchwebenden Lichtchens 
Eine laͤcherliche Erfcheinung! Homunculus ik die Ironie Goethe's, 
welche über fein eigenes Werk binbäpft und gaufelt!” 

In der Erklärung und Deutung der Vermäbhlung bee Fauft 
mit der Helena trifft der franzöfifhe Aritifer mit den deutfchen 
Snterpreten, deren Arbeiten ibm bei feiner umfaſſenden Belefen: 
beit wohl auch nicht unbelannt geblieben find, fo ziemlich zu: 
fanımen. 

„Helena wird zu Fauft geführt; biefer läßt vor Allem den 
Thurmmächter Lynceus mit Ketten binden, weil er nicht ver: 
tündigt, daß er fie heranfommen ſehe. Helena lächelt über diefen 
eriten Beweis ritterliher Galanterie und verzeiht dem Wächter. 
Fauſt gehorcht und bekennt ſich ald Vaſallen der reinen Schön: 
heit. Von diefem Yugenblit an ift die Bermählung von Fauft 
und Helena entfchieden. Der Mepräfentant ded Mittelalters 
ſteigt auf den Thron der Heroine des Alterthums und theilt 
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keit beihägt die Schönheit und macht fich ihrer — 
wol 

Helena uud Fauft, feuchten Auges, a ne 

and in dem d 

im Schatten ber geheimnißvollen — Bald —— 
tpas, daß ein neugeborenes Kind von der Frguen Schooß zum 
Manne ſpringe; ein wunderbares Kind, nackt zuerſt, dann in 
Purpur und Himmelblau getſeidet, die goldene Lever in der 
Hand, wie ein kleiner Phoͤbus, den Goldſchein um die Scläfe. 
Euphorion erfheint. — Man fiebt, was Goethe von der Sage 
entlehnt und was er binzufügt. Man findet bier die Liebe dee 
Achilles und der Helena wieder; nichts ift verloren, weder die 
Subrunft der Liebfofungen, noch die Harmonie in den Lüften 

noch der Zauber der Scenerie — eine geheimnißnolle Umarmung, 
deren Frucht Eupborion, bas göttliche Kind, die Poefie, if. 


Nur tritt Fauft an bie Stelle des Achilles; an bie Stelle der 
menichlihen Schönheit die ideale, bie geiſtige Schönbeit. Se 
begegnen und verfammeln fih die Elemente aller Poeſie; dag 
Alterthum vermaͤhlt fib mit der Romantik, und aus diefer Ehe 
entfpringt bie moderne Poefie mit ihrer originellen Form, ihrer 
zum Kerzen ſprechenden Innigkeit, aber au mit ibren grängen- 
loſen Wuͤnſchen, ihrem Widermwillen gegen jeden Zwang und 
jede Megel, realiſtiſch zugleich und ſpmboliſch — bald verhüllt, 
bald nadt wie bie alten Marmorbilder; heute in Nebel verfuns 
ten, morgen mit beiterem Antlitz — fruchtbar und launenbaft 
wie die Sonne, nad dee fie unabläffig binftrebt, auf die Gefahr, 
aus ber Höhe herabzuſtürzen wie Eupborion und Ikarus. Ilarus 
ift die unaufbörlihe Maftlofigfeit des Gedaukens, das ewige 
Streben nad einem unbelannten Ziel, dad Fieber eines wahn: 
finnigen Gottes im Gehirn eines bleihen Jünglings ; Die un: 
erfättlihe Sehnſucht, welche die Quelle fucht und vom Blis 
getroffen herabſtürzt, che fie fie entdedt hat; die Seele Torong 
auf zwei wächfernen Flügeln, die an der Sonne ſchmelzen. Das 
Altertbum, welches den Fauft abnte, ald ed ben Prometheus 
ſchuf, bat im Jlarud — Byron geahnt, und Goethe, diefer 
Sauberer der Poeſie, verfhmilgt nah zwanzig Jahrhunderten 
diefe beiden Beziehungen Einer und derfelben Idee in einer 
Unfpielung vol melancholiſchen Reizes, durch welche die fom: 
bolifche Trinität fih ergänzt, und für welche er den melobifchen 
Namen von den Legenden ber alten Motbologie entlehnt, Auf 
den eriten Anblick erfheint bie Rolle, welche Goethe dem Eupho— 
rion zutbeilt, ſehr fhön durch feine Mutter, Repräjentant ber 
wann Bhinhoit, how orischifhen Kehänheit, fo wie durch feinen 
Vater, Repraͤſentant der deutſchen Wiſſenſchaft — welch ein 
glänzendes Schickſal gleih von der Wirge an! Aber Goethe 
bleibt biebei nicht ſtehen; feine Schöpfung muß etwas Beitge: 
noͤſſiſches am fih haben, was ihre Lebendigkeit und dag Intereſſe 
in der Gegeuwart erböbe. Won der Idee Eupboriond, eines 
glängenden, fo bald erloſchenen Sterns am Himmel der Poefie, 
zu dem Gedanfen an Lord Bpron ift nur ein Schritt. Eupbe: 
rion muß Lord Boron ſeyn. So trägt Goethe den Tribut feiner 
erhabenen Wehklage ab am dad Andenken bes Dichters bed 
Manfred, und fein Wert befommt durch diefen edein Schmerz 
eine ergreifende und großartige Melandolie, welche das Miter: 
thum allein ihm nicht bätte geben können.“ — — „Helena 
kehrt in den Hades zurüd, zur Perfepbone; die Npmpben des 
Chors aber wollen ihr nicht folgen; ein unfäglihed Sehnen 
nad der ewigen Natur bemeiftert fie, und alle verfenten fich 
endlich in ihren Schooß, verfhwinden in der Pflanzenwelt, im 
ben Waſſern, in der Luft. Der Pantheismus bat in unſerer 
Zeit feinen Dichter an Goethe gefunden, wie das katholiſche 
ogma im Mittelalter ben feinigen an Alighleri.“ 
(Bortfegung folgt.) 
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Bemerkungen über die Weſtküſte von Sumatra. 


(Lou einem Branzofen in den Annales Maritimes et Coloniales, 
Auguft 1859 mitgetheilt.) 


2, Atſchem. Lafter der Malaien. Meligion. Goftume, 
Waffen. 


Wenn man an die Weitfüle von Sumatra fommt, fo er: 
blickt man nichts ale vor dem fteilangehenden Ufer einige tief: 
liegende Stribe, und dahinter vine hohe Bergkette. Das 
Ganze ftellt fih ald ein ungehrurer Wald dar, in welchem man 
hie und da am Abhange der Hügel einige Lichtungen und im 
dieſen Peiferpflanzungen erblidt, Die Stadt Atſchem, bie 
Hauptſtadt der Inſel, ift groß und wohl bevölkert, aber elend 
gebaut; fait alle Hanfer find aus ſchlecht verbundenen Dret- 
tern aufgeführt und mit Eagoblättern gebedt. Das Fort hat 
eine ſtarke Wrtillerie, die aber in ſchlechtem Suftande ift. Der 
König von Sumatra, von welchem alle die Meinen Könige in 
andern Theilen der Inſel abhängen, hat feinen Palaſt und fein 
Sersil in Atſchem. Alle die Heinen Radſchahs der Inſel haben 
gleichfalls zu Atſchem mwenigftend ein Haus, wo ihre Frauen, 
ihre Pferde und ihre Reichthümer find. Der gleihe Fall ift es 
mit den meilten reichen Malaten, welde die Weſtküſte bewoh— 
nen. Die Megierung geftatter ihnen nicht, ihre rehtmäßigen 
Frauen mit auf die Meife zu nehmen, fo daß die Rad chahs for 
wohl wie die einzelnen Neihen, welche entfernte Pfeiferpflan- 
zungen befigen, und dieſe befuchen wollen, während dieſer gan: 
zen. Zeit ihrer Franen beraubt find, was fie zu häslichen 2a: 
ſtern verleitet, die ziemlich allgemein und fehr ungefcheut be: 
trieben werben. 

Die Malaien haben im Allgemeinen eine Brongefarbe, 
und find weder gelb, wie bie Mulatten, noch fo ſchwarz, wie 
die Hindus; fie haben europäifche Füge und find ziemlich gut 
proportionirt, tragen ſchwere Laſten, zeigen viel Stärke, wenn 
fie wollen, und find gute und felbit fee Seeleute. Aber alle 
find träg, lügnerifh, diebiſch, abergläubifh, graufem und zum 
Mord geneigt. Die Frauen find von mittlerer Größe und 
wären nicht übel, wenn fie nicht bad Mittel ausfindig gemacht 


hätten, fi zu entjtellen, indem fie durch dad Betellauen ihre 
Zähne fihmärzen, und im Ohrläppchen cin Loch machen, das 
endlich die Groͤße eined Fünffranfenthalers erhält, 

Die Malaien befennen fib zum Islam, worin fie durch 
ftupide und unduldfame Prieſter unterrichtet werden. Diefe 
Ptieſter miſchen fib in alle Handeldgefhäfte, nehmen flarfe 
Sommifionggebühren, ohne etwas zu than, erheben einen be: 
deutenden Zehnten, und maufen, wo fie etwas ermwilhen kön— 
nen. Dbgleih die Malsien an Bord der europäifhen Schiffe 
Wein und Branntwein trinten, find fie doch im Punkte der 
Meligion völlig unduldfam. Kein Fremder kaun unter ihnen 
leben, außer wenn er Moslem wird; ift er vollends ein Mei: 
Ber, und zweifelt man an feiner Aufrictigfeit, fo wird er zur 
Wolluſt mißbraucht, dann getödtet und verzehrt, Die Chince 
fen, Hindus und Hafern (7, welche Atſchem bewohnen, und 
dort ald Zimmerleute, Schneider, Schmiede oder Kaufleute ihr 
Forttommen ſuchen, find alle Moslems geworden, und Köunen 
das Land nicht mehr verlaffen. Ich ſah zu Pengang, in der 
Näbe von Analabu, einen jungen Engländer von 22 oder 23 
Jahren, der Modlem und ganz Malaie geworden war; er hatte 
auch bie widerlihen Later dieſes Molfd angenommen, und 
dachte nicht an Rückkehr. 


Das Eoftume der wohlhabenden Malaien ift ſehr reich, 
und gleicht ziemlich dem griechifchen. Sie tragen eine Flach: 
müse, aber haͤufig auch einen Turban darüber, und fat immer 
einen Sarong, eine Art von weitem Unterfleid über den Bein: 
Heidern. Beinkleider und Sarong werden um bie Lenden von 
einem fe,denen Gürtel zufammengebalten, Jeder Malaie trägt 
auf der Schulter ein feidened Halstuch mit einer Bordure von 
Goldfäden und großen goldenen Eiheln an zwei entgegenge: 
fegten Eden; bie eine fällt auf die Bruft, die andere anf den 
Näden hinab. Un der Ede, die auf den Rücken binabfallt, 
hängt ein Ring und ein Schlüfel, an der vorn binabfallenden 
hängt ein zweiter Ming mit einer runden, goldenen Büchfe 
und verfahiedenen mit Silber oder Gold garnirten Werk: 
zeugen, als: Bartjwider, Obrenrdumer, Pfriemen, ein kleines 
Mefler u. ſ. w. 

Die Waffen der Krieger find ausnehmend mannicfaltig : 
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die Mustete, die Kugelbücfe, Piſtolen, Langen, Schilde, Pal: 
lafh und Kreis finden ſich meiſt im großer Anzahl in je: 
dem Haufe. Der Malaie, der auf der Reife ift, und einen 
Angriff fürdter, bat oft eine ſchwere Stugpbücdfe auf dem Mü: 
den, einen Kreis und zwei Piftolen im Gürtel, während er 
in der Hand eine lange Panze und einen ſchweren Pallaſch 
führt. Im Frieden, bei feinen gemöbnlihen Berhäftigungen, 
trägt er nur den Kreid und den Pallaſch. Der Kreis mit 
goldener Scheide ift eine fehr werthuolle Waffe, die in jeder 
Familie vom Vater auf den Sohn und Enfel übergeht, Wenn 
ein Vater mehrere Söhne bat, gibt er dem einen feinen Kreis, 
und fauft melde für die anderen; ein gelaufter Kreis wird 
vielleicht hie und da an einen Fremden wieder verfauft, aber ber 
koſtbare, durch Erbfchaft erhaltene Kreid niemals. — Der Eopi: 
tän Laugier von Marfeille, mir welchem ich mid zu Quallah 
Battu befand, hatte ein großes Verlangen, von einem malai': 
ſchen Muderer eine folhe Maffe zu kaufen; er ließ zu dem Ende 
den Malaien in feine Eajüte fommen, und zeigte ibm alle mög: 
lien Sachen, die unter allen andern Umftänden ihn hätten 
reizen fönmen. „Was willſt du, daß ich dir für deinen Dolch 
geben fol, wähle,” fagte er zu ibm. Die einzige Antwort des 
Malaien auf jedes Begehren, dad man gegen ihn ausſprach, war 
immer: ‚„‚trabole* (unmöglih). As Sr. Laugier endlich fab, 
bag er nicht dahin zu bringen fer, feine Waffe zu verfaufen 
oder zu vertaufhen, öffnete er endlich eine mit Piaftern ge: 
fühlte Cafe, und ftellte fih, als biete er ihm diefe zum Aus— 
taufb an. Alsbald legte der Malaie feinen fchlehten Sarong 
ab, entfleidete fih völlig, behielt nur den Dolch in der Hand, 
und fagte: „Du ſiehſt, ich babe nichts, ich befige nur Lumpen, 
und braude das Geld, das ich täglich verdiene, aber dieß bier 
— auf feine Waffe zeigend — iſt mein Vermögen, und nur 
ber Tod kann mich davon trennen,’ 


Die Kirchen Moskan's. 
2. Archangelski Sabor 
(Schluf.) 


Beſonderes Iutereffe haben in Diefer Kirche die lebendgroßen 
Bilder aller ber hier begrabenen Zaren. Sie fteben al fresco 
rund herum an den Wänden, in weite Mäntel gehüllt, jeder 
bei feinem Sarge, ald wäre er fein Wächter. Doch mögen fie 
eben fo wenig Vehnlichleit mit ihrem Originale haben, als das 
Bild des Erlöferd, mit welchem der heilige Sergei den Dimitri 
Donskoi einfegnere, ald er gegen Mamai 509, und das ſich eben: 
fals bier befindet, Gene Zarenportraits find alle wie aus Ei: 
ner Form gegofen, und zwar nicht eben aus einer fein gear: 
beiteten, Vielleicht hat man fie mit Fleiß fo gemacht, um den 
Sontraft gegen die Monumente zu vermeiden. Denn was 
dieſe betrifft, fo find fie um fein Haar beffer, ald übereinander 
geworfene Ziegelfteine mit dazwiſchen gefledtltem Kalt, Denn 
dieſes entdett man unter den mit Kerzenwachs befledten Tep: 
pichen, bie fie verhüllen. — Der „Beutel“ (Johann Kalita) ift 
der erfte Sar, welcher feinen Anftand nahm, fi folhe Steine 


auf bie Pruft zu haufen, und Iwan, der Bruder Peters des 
Großen, der lepte. (Bon Peter dem Brofen an liegen bie 
Kaiſer in Peterdburg im der Peter: Paulsfeftung begraben.) Auf 
der. Wand und an der Dede des Sarlbphags ftehen die Na: 
men der Baren, ihre Bäternamen, bad Jahr der Geburt und 
des Todes m. f. w. mit folgenden Worten, 3. B. bei Feodor: 
„Im Jahre der Melt 7092 und im Jahre nah Ehrifti Ge— 
burt 1584 im Monat März am 19ten Tage entfchlief der recht⸗ 
gläubige und riftliebende Herr Herr Zar und Groffürft Fee- 
dor, Johanns Sohn, aller Meußen Megent und Kriegeshaupt.“ 
Dasfelbe ſteht auch, bloß mit Veränderung der Namen und 
Zahlen, bei allen übrigen, Als ih bei der Befichtigung der 
Gräber mit allen fertig zu ſeyn glaubte, rief ein junger Kir: 
henofficdant, der, wie mir es fchien, fi ſchon längft gern an 
mich gemacht hätte, mir zu: „Da liegt der Schreckliche und 
fein Sohn, den er erfchlagen,” indem er dabei auf eine kleine 
Capelle neben dem Altare hinwies. Der junge Priefter führte 
mich in die Sapelle des „Schredliben,” und erzählte mir 


haarklein die Gefhichte, wie Iwan mit feinem verruchten eifer: 
nen Spipftode feinen eigenen Sohn erſtochen. 


Diefer Stod, 
derfelbe, mit dem er aud in feinem tyrannifhen Ingrimme 
den Fuß bed armen Boten des zu den Polen übergegangenen 
Scheremetieif an den Boden beftete, und dann fo, auf den 
Stock geftügt, den ibm überbracten Brief lad, fol fi in der 
Müftungstammer des Kremls finden, Doc fragte ich dort ver: 
gebens danach, und man antwortete mir bloß: „nous ne con- 
naissons pas ni ce baton ni ce fait,“ während man in ben Kir- 


‚ chen kein Hehl aus der Sache madte. 


Einen fo ſchrecklichen Menfhen, wie den Grosnei, bätte 
man in der dunflen Eapelle, in ber er fo fanft, wie alle übri- 
gen Zaren in den ihrigen, ruht, ald wenn gar nichts Beſonde— 
red vorgefallen wäre, doch vielmehr mit etwas Anderem, als 
mit frieblihem Schlafe, befäftigt finden follen. Eine Eifer: 
phus: oder Tantaludarbeit hätte man erwarten fünnen, Wenn 
Jupiter noch auf Erden geweſen wäre, er bätte ibm gewiß et: 
was der Art aufgelegt. Allein der rechtglaͤubige und chriſtlie— 
bende Zar und Vater Jonas — dieſen Namen nahm Iwan 
an, als ihn die Mönche auf feinen frommen Wunſch im letzten 
Stündlein eingelleidber hatten — ruht fo fill bei feinem ge: 
morbdeten Sohne, der ihm zur Seite liegt, old wäre nur Lie— 
bed und Gutes zwiſchen ihnen verhandelt worden. — Die ru: 
ſiſche Gefhichte hat zwei Sohmesmörder auf dem Throne auf: 
zumeifen, Doc liegt der andere Bater weit von feinem Sohne 
getrennt begraben. 

Ich bedauerte fehr, daß mein junger Führer zum Grabe 
bes Pater Jonas nicht fchon früher bei mir geweſen war, bemn 
ih fand in ibm ein böcft originelles Mitglied der ruſſiſchen 
Geiſtlichleit, welches fih unendlih zu freuen ſchien, in mir ei: 
nen von feined Gleichen, nämlich einen Gelehrten, zu finden. 
Er machte mir fogleih fein ganzed currioulum vitae befannt, 
fowohl das vergangene, ald das zufünftige, ergäblte mir Alles, 
was er auf ber Schule gelernt, auf welcher Ulademie er tus 
dirt, und welde Earriere er, um bald vom Diatſchok zum Dies 
fon, Popen und Protopopen fih aufſchwingend, machen könne. 
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Er wollte immer mit mir Lateinifch fprehen, obgleih er fab, 
daß ich wohl Mufifh zu fagen verftand, was ich ihm fragen 
wollte. Als ich ihm meine Vaterſtadt nannte, mußte er fo: 
gleih, daf fie eine „republicanifhe” Berfaffung babe, und 
Gold von Silber, Holz von Cifen konnte er immer unterſchei⸗ 
den. Denn bei allen Heiligenbildern, die er mir zeigte, fagte 
er allemal halb ruſſiſch, halb Iateinifh: „etto aurum, etto ar- 
gentum, eito ferreum, etto ligneum.“* Ich mahte ihm auch das 
Pergnügen, einige lateinifhe Redensarten an ihn zu richten, 
wofür er fpäter, wenn ih ihm noch wieder in den Straßen 
Moskau's begegnete, auf das freundfchaftlihfte mich grüßte. 

Außer diefer Belanntfhaft mit einem ruffiihen Lateiner 
verbanfte ih ibm aber aub noch die mit ber Capelle ber 
Schuiskl, die ih ehne ihn wahrſcheinlich verfäumt hätte. „Di- 
cas mihi rogo,'* hatte ich ihm gefagt, „„ubi famosa familia Schuis- 
corum quiescal?* Entzuckt über mein Latein Tief er ſogleich 
wie befeffen davon, und kam mit einem großen Bund Schlüſſel 
surüd, „bi, domine, claustra tibi apporto pro Schuiscorum ec- 
clesia, quae non multum ab hie distat,“ Als ich aber den ver: 
kehrten Weg einfhlug, plagte er fogleich wieder mit feinem 
ruffiiben Patoid dazwiſchen: „nielsdes! sdes so'!“* (Hier, hier, 
mein Herr!) 

Die Kaiſer, welde ald fimple Privatleute durch Ufurpation 
auf den ruffifhen Thron fliegen, find Boris Godunow, Waſſili 
Schuiskoi und der falfde Demetriud. In der Ergengeld-Ka: 
thedrale findet man nur die rehtmaßigen, purpurgebornen Zare 
aus Ruriks und Romanows Stamme. Die drei genannten 
Ufurpatoren find aber ausgeſchloſſen. Borid Godunow murbe 
zwar anfangs aud in dem Innern der Kirche begraben, allein 
der falfhe Demetrius ließ ihn binauswerfen vor die Thüre, 
wo er auf dem Kathebralenplage ohne Beerdigung, dem Wetter 
und den Hunden preisgegeben, liegen blieb, bis bie Mönde, 
deren großer Freund und Wohlthäter Boris geweſen war, ihn 
dort wegfhafften, und ihn im einer Meinen Capelle einftweilen 
beifegten. Später fchaffte man ibn in das berühmte Klofter 
der Dreieinigfeit, mo er num mitten unter denen, die er mit 
fo vielen Gütern beſchenkte, ruht. Der zweite Ufurpator, der 
falſche Demetrius, hatte nah feinem Tode ein noch viel 
ſchlimmeres Schiefal. Er wurde verbrannt, und feine Aſche 
in den Fluß und alle vier Winde geworfen, fo dab ed nun 
burdaus unmöglich ift, daß er je Mube finde. Es offenbart 
fih bier in der Gefdichte eine merkwürdige Gerechtigkeit, 
da einem jeden nah feinem echte und Unrechte zugemogen 
ſcheiut. Dtrepiew, ber dad meifte Unrecht hatte, befam die 
Stürme zur Nubeftätte, — Godunow, der fein Mecht hatte, 
mußte viel dulden, bid er eine rubige Stelle fand. Schuidti, 
ber das meifte Recht für ſich hatte, Fonnte aber wegen des dar: 
an Mebenden Scheind von Unrecht doch auch nicht in die Kirche 
fommen, aber doch neben derfelben in eine Feine, bdaranbän- 
genbe feparirte Capelle. Er wird in feiner Grabſchrift „Knas⸗ 
und „Bar genannt, nicht „Welikoi Anis” (Großer Fürft). 
Huch werden darin feine verdienftvollen Thaten gegen bie Polen 


genannt, wahrfheinlih zur Entfhuldigung beffen, baf man ei 


nen Ufurpator hier in geweihter Erde neben der Erzengelskirche 


gelegt habe. Auch finder fih fein Portrait in der Gapelle, 
ein augenfheinlih altes, und wahrſcheinlich aͤchtes Bild, 
(Fortfehung folgt.) 


Münzen auf dem großen St. Bernhard. 

Im Iahre 1857 wurben Nachfuchungen angeftellt unter den wenigen 
Trümmern, die man noch von dem kleinen Tempel fieht, Ben bie Röner 
unter Auguflus oder einem feiner nächften Nachfolger aufgeführt hatten, 
86 befinden ſich auch mehrere Münzen baranter, die pwar alle fehr- 
gewöhnlich find, aber doch ein gewiffes Licht auf die Geſchichte dieſes 
berühmten Berges werfen, Dit Ausnahme einer einzigen ſind alle 
röciſch — die Ältefe aus den legten Zeiten ber Nepublif, die neueften 
von ben Kaifern Anrelins und Blorian, Judeß muß ber Weg über 
ben St. Bernhard fchon lange vor den Römern eingefchlagen worden 
fegn. Dan hatte ſchon vor etwa einem Jahrhundert pwel gelbene- 
Münzen gefunden, bie weder sömifch, noch eritifch, noch galliih waren, 
und bie Einige für carthagifch halten wollten, obwohl Hannibal gewiß 
nicht dieſen Weg zog. Die neuaufgefundene Münze ift von Silber, 
gegoffen, nicht gefchlagen, die Zeichnung fehlecht, aber der Feingehalt 
(370 oder 980 Taufendfiel) febr groß, mas barauf hinweist, daß das 
Bolf, welches fie fhlug, in ver Zeichenfunft moch weit zurüd war, in 
der Kunſt, Metalle zu gießen aber bedeutende Bortfchritte gemacht. 
haben mußte. uf der rechten Seite ber Münze ift rin bartlofer Kopf 
mit einem Helm, auf der Rückſeite ein Thier mit einem jurüdgebogrs 
nen Horn und erhobenen Schweife. Die Münze iſt angenfcheinlich 
ſehr alt, und auf jeden Ball viel älter, als die Römerherrſchaft in 
biefen Öegenten. (Nourelles Annales des Voyages, Auguft 1839.) 


Skizzen aus Bengalen. 
Serampur, 
Schluß.) 

Der größere Theil Barradpurs liegt lanbeinwärts, aber ber bat, 
ber Sigualpoſten, ber Palaft bes Wicekönigs and verſchiedene andere 
Sehäude find, theilwelfe hinter Bäumen verfiedt, fichtber, während 
auf dem gegenüherliegenden Ufer Serampur eine ber fhönften Eſpla— 
naden, bie man ſich benfen fann, mit einer Reihe präctiger Häufer 
im Hintergrunde, barbietet. Ginige find anferorbentlich groß und mit 
großen Hofräumen umgeben, andere ftügen fi anf einer Menge Eänlen, 
die lange Goloumaden bilden uns Verandahe in Reihen anf Meiken 
tragen, dabei gewähren bie Menge Schöner Bäume dazwiſchen einen 
hochſt mannichfaltigen amd reijenben Anbtid. Das Innere von Serampur 
hält das, was der Aublick aus der Ferne verfprochen hat; re iſt ohne 
Ausnahme die beftunterhaltene Stadt in Indien, die einzige Micher- 
laffung, welche die Dänen noch im engliſchen Geblete brfigen, und bie 
den Behörden viel Ehre macht. Die proieftantifchen Mifftonäre im 
Dengalen haben ihren Ganptfig in Eerampur; da haben fie reine 
Schule errichtet, eines ber größten und fehönften unter ben vielem 
fSönen und großen Grbänden des Ortes, mb ba bie Dänen ſelbſt eine 
fehr religiöfe, ruhige und geordnele Gemeine bilden, fo findet fich In 
der Mieberlaffung nichte, das ihm bad Auſehen gäbe, ale müſſe es: 
einem glänzenden, prachtlichenden Hof ald Borftart angehören zum“ 
Sanbaufenthalt ber Grofen, Dremde dönnen fi nicht gut denken, daß 


1204 


Häufer, die fi eines fo eleganten Aeußern rühmen dürfen nad fo 
weitlänfige Räume einnehmen, nur von dem achtbaren Mittelelaſſen der 
Geſellſchaft bewohnt feyn follten, wir find weit geneigter zu glauben, 
daß tiefe fürſtlichen Paläſte auch Epröjlingen von Königen oder einigen 
ihrer zahlreichen und abeligen Umgebungen gehören müßten. Diefe 
großartigen Bauwerke ſtimmen trefflich mit der Erhabenheit, bie fi 
in ter Natur aueſpricht, der breite Waſſerſpiegel, die folgen Banlanen 
und andere Bäume, die fich über feine fer erheben, Die Chats find 
nicht wie in Galeutte mit Maffen von blefen Hantelsfahrzeugen be— 
voͤllert, auch bie fregattemgleihe Pinnaffe, der bantgemalte Budgerow 
und die zierliche Bohlio, die der venetianiſchen Gondel gleicht, doch 
glaͤnzender in ben Verzierungen iſt, tanzen auf der fhimmernden Waffer- 
fläche oder breiten ihre weißen Segel im Winde ans und gleiten pfeil⸗ 
ſchnell dahin. Diefe ſchönen, reizenden Fahrzeuge bilden einem ſcharfen 
Gontraft mit den Booten ver Bandesbewohner, die fortbanernd den 
mächtigen Strom aufs und abfahren, Boote von verſchiedenen Öröhen, 
son so Maunds Laften (1 Manap ungefähr so englifche Pfund), bie 
zu dem Heinen Dinghi herab, der ansteht, als wenn die Mitte aus 
eisem Edweinsfopf gemacht ſey, da die Gajüte oder Echupbacd, gegen 
das Wetter aufgerichtet, ungefähr das Anfeben bat. Die größern haben 
Strohdaächer ober Tſchoppers, wie man fie neunt, und werben noch 
malerifcher durch ein zerlumptes Segel, manchmal von Offerfarbe und 
durch lange Guirlauden von weißen, gelben uud rothen Blumen, vie 
som Vordertheile herabbängen. 

Die Eruppen ber Bingebornen, die fi in ben Straßen und Chats 
son Serampar zufammenfinden, find fehr auffallenr. Das Aenßere 
ber Bevölferung macht den däniſchen Behoͤrben viel Ehre, die ihr giemlich 
beichränftes @ebirt verflänbig und wohl zu behertſchen fcheinen, Man 
ficht Feine tiefe Armuth, nirgenes einen efelerregenden Aublid; felbh 
tie Verbrecher, die in Beffeln in ten Straßen arbeiten und beſchäftigt 
werben, ben Shmug und Abfall jeder Art wegsufchaffen, find ruhlg 
und ordentlich, und ſcheinen mit ihrem Loofe aufrieden, In der That, 
bie untern Glaffen der Cingebornen verjöhnen ſich leicht mit ihrer Lage, 
nad wenn fie nicht mißbantelt werben, unterwerfen fie ſich geduldig 
jedem Wechſel des Elüde. Hier mag es nicht ungebörig erfcheinen, 
eine Anefeote in Betreff ver Verbrecher in Indien angnführen, die für 
die Eingebornen fehr charafterififch it, und das außerorbentliche Ehr⸗ 
gefühl zeigt, wonach felbft die nutern Glaffen handeln, Gine Magiftrata- 
yerfon wollte gern eine Straße dur einen bichten Wald anlegen, und 
gebraudte dazu die Verbrecher, die in feinem Merwahrfem waren, 
Die Arbeit war ehe bedeutend, und auch aufiererbentlich laugwierig in 
Bolge der Verhinderung, die die Leute bei der Arbeit durch ihre Gifen em⸗ 
pfanden, Die Magiſtrateperſon war ſeines freundlichen Gharaftert wegen 
befannt, und eine Deputation der Verbrecher ging eines Tages gu ihm 
und ſagte ibm, wenu er erlauben wolle, baf ihre Feſſeln entfernt 
mwürten und ihrem Worte trauen, daß fie feinen Vortheil aus ber 
Leichtigleit ziehen würden, bie ihnen baburch zur Flucht entſtüude, fo 
folle er nicht einen Mann verlieren, und das Werk würde fehneller und 
beffer beenvigt werben. Mac einer kurzen Ueberlegung beſchloß ber 
Magiſtrat es zn wagen, und lieh ben Leuten ihre Ketten abnehmen, 
Zange zusor, ehe er bie Bollenbung hätte erwarten Munen, war ein 
breiter Weg 9 Meilen weit geebnet; die Verbrecher lehrten freiwillig 
jeden Abend in ihre Kerker zurück, und mie fie verfprochen hatten, 
verlor er nicht einen von der Zahl, 


Augenfcheinlih wohnen eine große Anzahl reicher Cingeborner im 
Strampur. Ginige ihrer Häufer, die ein etwas burgäbnliches Anfeben 
haben und vor dem Blick mehr geborgen find, ale die ber Europaͤer, 
fann man halb befchattet von Däumen und halb ben JZluß begränzend 
fehen, und fie tragen nicht wenig zur Schönheit und Abwechslung der 
Landſchaft bei. Sie verfammeln fih auch in großen Geſellſchaften in 
ben Strafen and Durchgängen, alle ſchön im reinfen weißen Mufjelin 
gefleivet, Die Hindus von Bengalen haben nicht fo allgemein tie 
Jacke uud weiten Hofen der Mohemmesaner angenommen, als die des 
Oberlandet. Sie tragen den Dhoti, der aus einem langen Stück Diuf- 
felin befteht, welcher um die Leuden gefaltet wirb und in fehr zierlichte 
Draperie bis au ben Knöcheln herabfällt; der obere Theil ihres Körpers 
it nur zum Theil mit einem andern Stück Muſſelin bebedt, dat auf 
verfhietene Weife geerdnet it, denn der Träger ändert die Weiſe oft 
ins Gehen ab. Ungeachtet der ſengeuden, fenfrerbten Strablen der Tonne 
gehen bie Beugalis häufig uubedeckten Hauptes, zuweilen tragen bie 
Männer, etwas weibifch, einen Krauz weißer Blumen im Haare. Die 
beeifache Schnur, das ansjeichnenbe Kennzeichen eines DBraminen, bas 
um die Schultern getragen und an ber andern Seite an ben Hüften 
befeſtigt wird, iſt Häufig and geflochtenen Wlumen gemacht, und 
von guter Wirfang auf der glänzenpen Haut der Männer, bie nach 
bene Ebenmaoß ihrer Verhältniſſe für lebende Brouzeſtatnen gehalten 
werden Fönnten, Zuweilen werben reiche Leute durch Ueberfülle des 
Bleifches entftellt, doch in dieſem FJalle baben fie den guten Geſchmack, 
nor ein Kleitungsftük mehr zu tragen. Meiche goldene Zierrathen in 
ber Roc von Armbändern, Ohrringen nad Talismanen, verſchiedener 
Art am Halfe getragen, vervollſtändigen cin Foſtume, das ziertich, lelcht 
und maleriich it. Es möchte fehmer feon, durch bloße Torte eine 
richtige Idee von dem freundlichen Zauber einer Scene zu geben, in 
welcher das Brachtvolle und Nomantifche fo innig mitelnander verfchmolgen 
find, daß dns Nuge, wenn es die mannichfaltigen Vilder von Balditen, 
Thürmen, Heinen und dem leuchtenden Fluß anfeimmt, alle in bie 
beten, prachtvollften Farben getaucht, kaum ſich überzengen Fann, daß 
Alles Wahrheit if, und wir fait erwarten, der ſchͤue Aublick mäfe 
erbleichen und wie ein Traum verſchwinden. 


Miscellen. 


Das Yeibhaus in Paris. Wei der gegenwärtig in Paris 
ersfhenten Stagnation res Handels und der Rabrifen macht, wie die 
Blätter bemerfen, nur das Leihhaus gute Befchäfte, Es gibt gewöhnlich 
1,100,000 Anichen im Jahre, tie cin Gapital von 20,000,000 Ör. 
repräfentiren; diefes Jahr wird es 1,500,000 Anlehen geben, wie 
23,000,000 Ar. repräfentiren. Wehr als 40%, wurden nicht ermenert, 
und nahe an 10%, mußten wegen Mangel on Auslöfung verkauft werden. 
Die Ueberfüllung in den ungeheuren Magazinen it fo groß, daß man 
die bisherigen Gebäude noch vergrößern mußte. Das durchſchnittliche 
Verbleiben eines Pfandes in den Magazinen war 7 Monate 20 Tage. 
Die Iutereffen betragen immer noch 9 Mrocent. 

* 


Die Dahlien im Luremburg Garten gu Paris. Die 
Dlamenfreunde befuchen gegenwärtig biefen Garten, der eine ber 
fhöaften Daplienfammlungen barbietet; «8 follen ihrer wicht weniger 
als 200 Wrten fih finden. 


Münden, in der Eiteractich - Artiftifchen Auftalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redaeteur Dr, Ed. Widenmann, 
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Wilbrahams Ueiſe in Perfien und im Kaukaſus 
im Fahre 1838. 
Bevölkerung von Perfien. — Die Armee. 


Ich verließ Teberan den 1 Auguft, um meine einfame Neife 
anzutreten, nachdem id lange umfonft verfucht hatte, einen 
Meifegefabrten zu finden. Ich ritt einige Stunden vor Tages: 
anbruh weg, und folgte der Baſis bed Schemerungebirgs, bis 
mich bie Morgenröthe in der Nähe des Palafted von Suleimanieh 
fand, Diefer war ein Lieblingsaufenthalt des lepten Könige, 
weiber im Sinn gehabt hatte, eine Stabt an den Ufern des 
Kharradſch zu gründen, der bier aus einer Gebirgsfchlucht 
hervorbricht. Ich hatte im Jahre 1836 dort gewohnt, und 
große, luftige Zimmer bes Palaftes, melde aus Mofenbetten 
und Springbrunnen berausfehen , faben febr einladend aus; 
allein man hatte das Poftbaus nah Sangarabad verlegt, deſſen 
Bäume ih gerade am Ende der Ebene fehen konnte, und fo 
mußte ich in der erdrüdenden Hige noch drei Stunden weiter. 
Zwifhen Suleimanich und Casbin bietet die Gegend fein In: 
tereſſe dar; der Weg führt durch die Mitte einer ununterbrocenen 
Ebene, welche bei dem Mangel an Waſſer, ohne das ed 
Beine Vegetation in Perfien gibt, gaͤnzlich wuſte liegt. In der 
Nähe von Easbin findet man freilich lange Meiben von Kanats, 
d, h. unterirdifhen Eandien, welche die Ebene durchſchneiden, 
und beweifen, daß der Diftrict ehemals cultivirt war, aber fie 
find jegt verfhüttet. Ich habe bezweifeln gehört, ob die Be: 
völferung von Perfien wirflih abnebme, Ich glaube, dab dad ge: 
genwärtige Perſten nie dicht bevöltert war, es nimmt zwar einen 
beträctliden Raum ein; aber wenn artefifhe Brunnen nicht 
im Großen anwendbar find, fo kann ed nie viel mebr ald die 
fieben Millionen erreihen, die es gegenwärtig enthält, Jeder 
Bad, fo Mein er auch ſeyn mag, wird zur Bewäfferung benüßt, 
und mehrere beträmtlihe Ströme werben volllommen erfchöpft, 
ebe fie ihren natürlichen Ausfluß erreichen. Die nomadifche 
Lebensart eines großen Theils der Bevölterung trägt dazu bei, 
die Berechnung zu erfchweren, und die Data, welche die Perfer 





geben, find fo übertrieben, daß fie durchaus nicht dienen 
können, *) 

Casbin war einmal die Hauptitadt von Perfien, und feine 
Mauern fließen eine beträdtlihe Dberflähe Landes ein, ich 
glaube eine größere ald Teheran, allein ganze Straßen liegen 
in Ruinen, und bie Stadt enthält Fein irgend beträchtliches 
Gebäude. Bon dem Karamanferai, wo ich bielt, ſteht nur noch 
die Thorhalle, allein der Neifende braucht im Sommer nichte, 
ald einen Winkel im Schatten, um feinen Teppich auszubreiten. 
Die Stadt liegt in der Mitte audgebreiteter Wein: und Del: 
gärten, welde in einigen Michtungen bin fi meilenweit er 
reden, und deren Trauben berübme find. Der Wein, wel: 
hen die Urmenier bier bereiten, ift beifer ald der gewöhnliche 
perfifche. 

Ich verließ Casbin Abends; einige Meilen von der Stadt 
theilt fih Die Straße in zwei, beren eine in der Mitte der 
Ebene hinläuft, die andere am Fuß der Gebirge; id mußte der 
erftern folgen, benn ic braucte Poltpferde für meinen Be: 
bienten, und alle Poftbänfer liegen an dieſem. Die Nacht war 
fo finfter, daß man mit Mübe ben engen Weg erfannte, er 


*) Diefes ganze Raifonnement ift gegen alle Zeugniffe der Ger 
fhichte und des gemeinen Menſchenverſtandes. Der Verfaſſer 
fünnte mir demſelben Mecht aus dem gegenwärtigen Juſtand von 
Miefopotamien oder VPalaͤſtina fchließen, daß fie nie mehr Men— 
ſchen enthalten haben, ala jept. Der Grund, warum bie Ber 
oölferung fih aus den ebemals fruchtbaren Ebenen in bie ab— 
elegenen Bebirgavifiriete giebt, Liegt im der Untererädung, ber 
fie ansgefegt ift; wer in den Gehirgen Feinen Play finket, macht 
fih zum Nomaden, Ge iſt auch gar nicht zu zweifeln, daß 
Berfien ehemals waflerreicher war als gegenwärtig, wo bie abge- 
boljten Gebirge den Megen wicht mehr anziehen. Daneben war 
es ehemals von Tauſenden von unterirbiichen Canälen eigentlich 
unterhöblt, tie oft 40 bis 50 Juß tief unter ber Erde liefen und 
wahre artefiihe Brunnen bilbeten, aber die Tyrannei, bie feit 
Jahrhunderten auf dem Laude liegt, bat es nach und mach zu der 
dürren, menfchenleeren Wüfe gemact, aus ber es gegenwärtig 
größtentheils beſteht. Die Stat Abwas, welche gegenwärtig 
einen Haufen von Ruinen in einer baum= umb graslofen Wüſte 
bildtt. hatte unter dem Ohalifat mehr Einwohner, als gegen: 
wärtig bie ganze Provinz von Echiras, in ber fie liegt. 
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war bisweilen mit aromatiſchen Kräutern überwachſen, welche 
unter den Hufen unfrer Pferde bie Luft mit einem kranklichen 
Geruch erfülten, bald verlor ex fih in breiten: Streden von 
Kies und Flugfand, Wir verloren ihm oft und mußten ab: 
fteigen, und mit den Händen die Eindrücke der Hufen auf dem 
Meg fuhen, denn es ift fein kleines Unglück, fi fo zu ver: 
irren, die unerfeplihen Nachtſtunden geben vorbei, ebe man 
eine Seele findet, die einem den Weg zeigen fönnte; und-fos 
bald der Tag anbricht, beginnt die unertraͤgliche Hitze. Auf 
den euröpdifhen Meifenden macht die tiefe Stille der Nacht auf 
einem Marſch im Orient einen tiefen Eindrud. So weit bad 
Auge bei dem ungewiffen Licht der Sterne dringen fann, dehnt 
fih die fheindar endloſe Ebene and, ohne Baum oder Haus, 
welche die Linte des Horizonte braͤchen. Die Luft ift unnatür— 
lich Ri, und der Huſſchlag des Pferdes fällt geräuſchlos auf 
den fandigen Weg. Von Zeit zu Zeit hört man Dad abge— 
meſſene Klingeln entfernter Glödchen, dad nah und nad näher 
fommt, dis eime lange Reihe von Aamelen mit ſtillem Tritt 
neben dem Meifenden vorbeigleitet, 
(Schluß folgt.) 


Die Kirchen Moskau's. 
3 Blagoweſchtſcheuski Sabor. 
(Die Kathedralt ‚der Verfündigung Maria.) 


Wie ein altmodiſches, aber feſt gearbeitetes Pretiofenfäft: 
den, liegt die kleine, goldene und rothe Blagoweſchtſchenski 
Sabor da, den fonderbariten Gontraft bilbend mit dem neuen 
Palaft, bem fie angehört, Auch von außen ift fie mit Bildern 
geſchmückt. Uber im Innern drangen fi bie Engeldföpfe und 
Heiligenbilder der Art, daß dort fat nicht für eine profane 
Fliege Platz bleibt. Es führt mit einigen. Stufen eine bededte 


Treppe zur Chür binauf, die zunaͤchſt im einen Gang bringt, 


welcher die innere Kirche auf zwei Seiten umgibt, uud aus 
dem man im diefe durch zwei andere Thüren eintritt, Neben 
dem Eingangsthor befinder fi ein riefenmäfiged, ſchreckener⸗ 
regendes Bildnig des Erlöferd. Die Winde und Gewölbe des 
Sanges find übergoldet,. Auf diefem Goldgrunde veräfteln fich 
die Zweige eines Baumes in der Art, wie die Weiurebenlauben 
am Rheine, und in den Smwifchenräumen zwiſchen diefen Weiten 
figen eine Menge Apoftel, Evangeliften, Märtyrer und Heilige, 
fauter Bruftbilber, Taufende an ber Zahl. 

Eine der zwei ind Innere der Kirche führenden Thüren 
find fehr merkwürdig und intereffant, ſchon infofern, als ein 
großes Geheimniß auf ihnen ruht, da Keiner weiß, woher fie 
rühren, noch was bie darauf vorgeftellten Bilder bedeuten, Sie 
find namlih aus Bronze, die in einer Menge Bilder erhaben 
umd vertieft hervortritt, ganz ähnlich den Cherſon'ſchen Thüren 
im der Sophienfirhe von Nowgorod, „Sehen Sie, dad find 
lauter Hierogipphen für und,” fagte mir der Priefter, der fie 
mir zeigte. Und dasfelbe num fagen fie auch ungefähr von al: 
lem Uebrigen, was die Kirche enthält, Es it Alles geſchwärzt 
durch bie Zeit, und dunkel in Urfprung und Bedeutung. Ueder— 


haupt-ift-ed- merfwürbig, in welchem Grade dieß auch ſchon von 


fat allen Kirchen, Klöftern und Gebäuden Moskau's gilt, ob- 
gleich doch Alles vergleichsweiſe ſo aufererdentlich wenig alt iſt. 
Das hiſtdriſche Gedaͤrtniß war hier auf dem Kreml fehr kurz, 
und Alles, was nur über 200 Jahre Himmufreicht, Liegt ſchon 
in den Wolken. 

In den Kirche befinden fih am einem Pfeiler eine Menge 
von goldenen und filbernen mit Ebdelfteinen befegten Kreuzen 
befeftigt, die gewiß nicht ohne Intereffe find, Man weiß von 
diefen Kreuzen aber ‚weiter nichts, ald daß fie von ben früheren 
Zaren um ben Hals getragen wurden, faun aber durchaus von 
feinem einzigen mit Sicherheit angeben, von weldem Zaren 
es getragen wurde, Ich traf die Priefter gerade bei dieſen 
Kreuzen befchäftigt. Sie lösten fie einzeln ab, und trugen fie 
in ein befonderes Zimmer ber Kirche, wo eine Eommilfion mit 
ihrer Unterfuhung, ihrer genauen Beſchreibung und Verzeich— 
nung beihäftigt war, Sie brachten fie einzeln. heraus und zus 
ruck, und nagelten fir eins nach dem andern wieder an. Ind 
wie die finnige Kalypfo immer mit Belang, ſtets laut tönend, 
ihren Webeſtuhl umging, fo brummte und fummte beftändig 
jeder dieſer Prieſter, das Krruß herantragend, löfend ober fer 
ſtigend, ein frommes Lied für ſich, wie es denn überhaupt 
Sitte ift, alle Arbeiten in den ruffifhen Kirchen unter from= 
men Gefängen vorzunehmen. So fißen bie ruffiihen Maler, 
wenn fie die Kuppeln der Kirhen ausmalen, auf ihren Gert: 
ften, immer unter den lieblihften Chorgefängen arbeitend. 

Die Bilderwand (Ikonoſtas) ber Kirche ift von den Fran- 
zofen fehr beraubt und fait ganz zeritört worden, und baber 
jege feit 1812 neu gearbeitet. Alles Gold aber haben fie troß 
bes beften Willens doch nicht aufgefunden. Erſtlich nicht das 
biete, malfive Gold, das ald Mahmen das Bild der Don’ihen 
Mutter Gottes umgibt, welches nahe bei den Föniglichen Chi: 
ren hängt. Sie haben freilih in dem goldenen Rahmen mit 
Hammer und Zange einen Heinen Riß gemacht, um zu ſehen, 
ob ed Gold oder Kupfer wäre, Allein fie waren von der Mut: 
ter mit Blindheit gefchlagen, baf fie das biete, fchöne, ächte, 
glühende Ducatengold nicht erfannten, und dad Bilb bei Seite 
warfen. Die Priefter haben biefen Riß nicht ſchließen laffen, 
weil er eine Art Zeugniß für die Wunderfraft des Bildes ift, 
und zeigen ihn triumphirend den Fremden, — Und zweitens 
haben fie nicht das goldene Kreuz gefunden, dad auf der mitt: 
leren der fünf Kuppeln der Kirche prangt.. Freilich hatten fie 
von einem malfiv goldenen Kreuz auf einer der Kirchen des 
Krems gehört, hielten aber das große, weithin ſchimmernde 
Areuz des „großen Johann‘ dafür, indem fie das etwas ver: 
jteettere der Kirche der Verkündigung ganz überfaben. Napo: 
leon ließ dur zwei gewandte Muffen mit vieler Mühe und 
Koften jenes Kreuz vom Jwan berunternehmen, und überzeugte 
fi unten, daß es aus Holy beftand, und nur mit vergolbetem 
Kupfer überzogen war, mährend das ſchoͤne, aͤchtgoldene Kreuz 
der Blagowefchtfhendfi Sabor unter feinen vier unaͤchten Brüdern 
ganz ficher ba ſaß. So haben alfo die Frangofen auf entgegen: 
geſetzte Weiſe fih zwei Mal bier dem Befpötte der Rufen aus: 
gefent, indem fie einmal Gold für Kupfer verwarfen, und 
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ein- anderes Mal Aupfer für Gold habgierig mit fih herum: 
ſchleppten. 

Die Franzoſen haben bier oben auf dem Kreml nod immer 
einen bedeutenden Schinken im Sal. Die Verwüſtungen, 
welche fie bier an ben verehrteften Heiligthüͤmern der Ruſſen 
angerichtet haben, find noch in fehr friihem Andenken, nnb 
tief bewegt wiederholen die Priefter die Erzählungen von den 
franzöfifhen Pferden, die bier mitten im ber Kirhe campirt 
haben, den aud ber Provinz Kommenden, die ed nicht ohne 
Schaudern anhören, und ſchüren ſohin beftändig dad Feuer des 
Franzoſenhaſſes. 

Sonderbar iſt der Boden ber Kirche bededt, Er iſt mit 
großen und Heinen, runden und eckigen Steinen gepflaſtert 
von allen Groͤßen und Formen. Dabei aber find es lauter 
balbedle Steine, Jaſpis, Achste und Earneole aus Sibirien. 

Der Föniglihe Sitz der Zaren in diefer Kirche ift aus Holz 
mit übergoldetem Silber belegt, das außerſt bunt, wie an 
einer Zuderbofe ausgebildet ift, und von einem Dächelchen von 
derfelben Urt gededt. Daum begreift gar nicht, wie fo dicke 
Perfonen, wie z. B. ber Zar Alexis Michailowitſch geweſen 
ſeyn ſoll, in dieſem kleinen, engen Vogelbauer zurecht gefommen 
ſind, der es doch gewiß nicht aus Ehrfurcht vor dem Alterthum 
jo gemacht hat, mie die jetzigen Kaiſer, welche ſich neben dem 
Seſſel auf dad Achatpflafter ftellen, und ſtehend dem Gottes— 
dienfte beimehnen. 

Die Heine Kirche ift übrigens noch reih an allerlei fonfti- 
gen Reliquien, befonderd ‚am allerlei Knochentrümmern aller 
Heiligen bed Kalenderd, Sie liegen, wie gewöhnlih in ver: 
fhiebenen Meinen Abtheilungen in Gladfäften befeftigt neben 
einander, für jeden Tag bes Jahres ein Anöchelhen feines ihm 
angehörigen Heiligen, nur daß bie Kaften bier jest nicht mit 
Stad bedeckt find, Die Priefter fasten, daß bieh Glas eine zu 
große Ausgabe fürd Alofter wäre, ba fie noch fein Glas ge: 
funden hätten, dad bie möthige Durchſichtigleit mit der ges 
börigen Stärke verbinde. Denm bei jedem Feſte fen ber An: 
drang der Küffenden fo groß, daß jedesmal noch dad Glas eins 
gefüßt und zerbrochen wäre, um mit den warmen Lippen bie 
. heiligen Knochen felber zu berühren. 

Das Allermerlkwürdigſte und des genaueften Studiums 
Mertheite in der Kirche find aber die Freskobilder, mit denen 
fi alle Wände bemalt finden. Diefe find fo einzig in ihrer 
Urt, daß ein kühle, Iutheranifhes Gemüth dadurch bedeutend 
aus ber Faffung gebracht werden muß. Es finden fi bier, 
ſcheint es, alle guten und böfen Damonen vereinigt, Aus allen 
Auppeln der Kirchen ſchauen bie gefpenftifhen, Heinaugigen, 
fhmalnafigen, rauchgebräunten, ſtartknochigen Holzgefichter rufz 
ſiſcher Märtyrer in den Raum herab. Goliath, Simfon, Abra: 
ham, der feinen Sohn opfert, bie jübifchen Propheten und chrifts 
lichen Upoftel wimmeln bier im bunteften GSemiſch burdheinan: 
der; der Adler, welcher dem Johannes bie Feder bringt, die 
Schweine, in welde die böfen Geiſter gefahren und die befeifen 
ind Waſſer fpringen, und ber ungeheure Walfiih, welcher fi) 
aus allem. biefem Getümmel den Jonas berausfucht und ihn 
verfhlingt, fo wie au die babplonifche, macedonifhe und roͤmi⸗ 


fe Monardie, ald Ungethüme mit Schlangenfhwängen unb 
Dradenföpfen. — Dod muß dieß Alles noch bie Segel ſtrei⸗ 
hen vor Ihm felber, der auch zugegen ift, ih meine vor 
bem Böfen, welcher der Eingangsthäre zur Linfen ſteht. Dem 
Herrn ber teufliihen Heerfhaaren, wie er in der Hölle leibhaf⸗ 
tig lebt und webt, mitten in den Flammen, felber Rauch ath— 
mend, mit dem Höllenfpieh in der Hand, gehörnt, gefußt und 
selhmwänzt, und fo natürlich gemacht, ald hätten die Maler des 
wand oder Wlerid fhon den Freifhügen gefannt, und dem 
Samiel daraus copirt, Dieß Bild ift mir das Unbegreiflichite, 
was ich in einer ruſſiſchen Kirche gefunden habe; denn, wenn 
irgend etwas, fo follte man dod gewiß unter allen diefen from: 
men Bildern, heiligen Geräthen und Kuchen den X... .. 
am allerwenigften erwarten. Uebrigens darf man nicht allzu 
voreilige Folgerungen für die Ruſſen und ihren Eharafter dar 
aus ziehen. Denn im Ganzen glaube ich fpielt bei den Ruſſen 
der To... . eine nicht viel größere Molle ald bei den Prote- 
ftanten in ibren faltweißfahlen Kirchen, und ed wird ihm bei 
den Ruſſen darum nicht eine größere Gewalt eingerdumt, als 
in manchen evangeliihen Gemeinden unferd Baterlandes. 
(Fortfesung folgt.) 


Die Uninen von Carthags, 
(Aus dem Voleur vom 40 Drtober.) 


Hr. Belle Blachinafer, ehemaliger Profeffor in Migier und jrge 
Lehrer in Tunis, hat es im einem Brief an Hrn. Arago unternommen 
einige Irrtbämer in Beziehung auf be Ruinen von Garthago gu bes 
richtigen. Diefer Brief enthält folgenee Bemerkungen: 

Beredt von Socktin, Gapitälen und Basrellefs, Trümmern vor 
Marmor« und Porpbyrfäulen, zwiſchen melden uod zahlreiche tiefe 
fat unserfehrte. Gifternen ſich befinten, if bie ungeheure Windbe, bie 
früher Garthage hir, und auf welcher jeht der Geiſt der Zerkörung 
umher zu irrem fcheint, durch nichts mehr geſtoͤrt als durch den eintänigem 
Gefang des halbnadten Mrabers, ber eben fo wenig von Hannibal ale 
von dem heiligen Lubwig weiß, und feine Heerden zwifchen ben Trüme 
mern ber Tempel und Baläfte weisen läpt. Nur ber Thutm, im melden; 
ber heilige Ludwig Horb, und der fehr ungeeignet moch jept tableam - 
de saint Louis heifit, belebt jegt noch biefe ungeheure Todtenftabt, und 
erinnert an bie Areupäge. 

Mebrere berühmte Neifende haben die Ruinen von Carthage bes 
fucht, darunter Shaw im Iahre 1737, und achtzlg Jahre fpäter Kr. 
v. Ghateaubriand. Beide haben fi bemüht die Zweifel aufjubellen, 
welche über bie Lage ber bedeutenbfien Stadiviertel uud ber vorzäge 
lichften Gebäude diefer merkwürdigen Stadt obmwalten, melde rin dig 
größte Seemacht ber alten Welt befaß. Aber wenn man bedenkt, wie 
mager bie Nachrichten find, welche uns die Schriften der Alten über 
diefen Segenſtand hinterlaffen haben, und wie bie Stadt von bem 
elfernen Joch der Mömerberefchaft umter die verwüſtende Gewalt ber. 
Bandalen und von biefer unter das zerflörende Schwert der Araber fiel, 
fo. if es nicht zw wundern, daß unter biefem ewigen Zerflören uns 
Wiereranfbauen die Herrliche Stadt ihre urfprängliche Form gaͤnlich 
verloren hat, und bie gelehrten Nachforfegungen, melde bis jept am. 
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grftellt wurden. nur wenig Licht geben Fonnten. So viel ſcheint jedoch 
gerig zu fen, daß Garthago auf der Landzunge lag, welche auf der 
einen Seite von dem mittelläneifchen Meer, auf der andern Seite von 
dem Ere gebildet wird, das beißt auf einer Ebene von ungefähr drei 
Stunden im Umfange, welche von einigen Heinen Hügeln durchſchnitten 
if, und wo man zahlreiche Spuren ber herrlichen Stadt trifft, die das 
Erepter der Dieere hielt, und mehrere Serfahrten unternebmen lirs, 
um neue Länder zu entdecken und ihrem Handel neue Wege zu eröffnen. 


Die eigentliche Stadt (Megbara), welche, wie man fagt, von drei« 
Sachen Feſtungewerken umgeben war und 20 bis 23,000 fhreitbare 
Männer faſſen konnte, erſtredte fich nördlich von dem Fuße des Hügel! 
anf melden fid die Gitaxele Byrſa (jegt Beutſak gebeißen) erhebt, 
bis gegen Marſa — einem Drt, wo bie Luſthäuſer der Fonſuln gelegen 
find — und im Süden bis am ben See, ber felbit einen Theil ber 
Vorftädte bedeckt. Der befte Beweis, dem ich für biefe legte Behauptung 
Kefern fans, iſt, daß man bei reinem Himmel, wenn das Waffer des 
Sees ruhig iſt, noch die Trümmer ber Gebinde flebt, über welche die 
Lichterfchiffe,, welche tie Rabrt von der Bonlette nach Tunis machen, 
sine balbe Stunde lang hinwegfahren, und fie ſelbſt fireifen, mworurd 
de Fahrt fehr mühſam wird, wenn fie nicht bie gemane Richtung ein— 
halten oder etwas fehwer geladen haben. In biefem weiten Raume, 
Ber die Geſtalt eines Triangels bat, von welchem die Gitabelle bie 
Epige bildet, war ber Play ringefchloffen, auf welchem jeht das nen 
erbaute Dorf La Dlalga fieht, das ſich über zahlreichen Fiſternen er: 
bebt, in welchen tie Araber ihre Wohnung aufſchlugen, und wo fie 
berrlige Ställe für ihre Pferde, Efel u. ſ. w. trafen. Menn man 
Th La Dialga nähert, fo ficht man den Boten fchon buchftäblich mit 
MDarmorträmmern und andern Brucftüden bedeckt, danı einen Theil 
ver Mafferleitungen, tie zum Theil mater ber Erbe, zum Theil über 
dem Boden fortlaufen. Endlich trifft man, wenn man bas Dorf ſelbſt 
betritt und durch ben Hof eines mauriſchen Hanfes gebt, noch einen 
Shell der alten carthaglfchen Wafferleitung fo gut erhalten, daß man 
Är auf das genauefte abmeilen Tann. Ich babe bie norböfliche Sette 
geran burchfucht, nie aber eine Spur gefunden, welche auf das einftige 
Borhanbenfenn eines Hafens hätte fehliefen laffen: ic fand bloß bie 
Trümmer eimiger am Meere gelegenen Eufthäufer, in weichen es mir 
wber mit dem beiten Willen von der Welt unmöglich war, ein Wehr, 
einen Damm ober irgend einen anbern Theil eines Hafens zu entbeden, 
während man anf der ſüdweſtlichen Seite, d. h. auf der ganzen fängt, 
welche von ber Rhede befpült wird, umd welche fih von EivieBen- 
Eaid, einem neuen Dorfe, welches auf das Gap von Garthago gebaut 
iſt und bis mach Bonlette ausdehnt, bei jedem Schritt auf die ehrwär- 
digen Spuren eines Hafens föft, 

Wenn man den Hügel, von dem ich eben ferach, bernieberfteigt, 
do trifft man noch ſeht wohl erhaltene Ruinen eines Tempels, der 
sirlleiht dem Neptun ober der Juno geweiht war. Das Innere biefes 
Temprie ift mit ſeht wohl erhaltenen Säufenfgaften, Eodeln und 
Eapitälen von Lorintbifcher Ordnung gefüllt. Ich babe einige bavon 
abgezeichnet, welche Früchte und Blumen nit Schlangen untermifcht 
vorſtellen. Much ſtehen mehrere Kitten da mit Basreliehs und Marmor« 
Büden gefüllt. Jedes Stuͤck und jede Kiſte il wie ein Kaufmannegut 
serzeichnet und numerirt. Sie Grenville Temple bat bie Nadaras 
dungen unternommen, und diefe werben während feiner Abweſeuheit 
von dem engliſchen Gonful Eir Ingram überwacht ober vielmehr nicht 


überwacht. Wenn man ben Tempel verläßt um nad Gouleite hinab- 
geht, trifft man eine Menge Heiner Gellen, welche in gleicher Richtung 
am Meeresufer binlaufen, von welchem fie nur einige Mlafter entfernt 
heben. Sie find durch eine Zwifchenmaner von einander getrennt, 
beren Spuren fih einige Zoll über das Erdreich erheben, und gebörten 
wohl ohne Zweifel einit den Kaufleuten tes Hafene. 


Miscellen. 

Zöpdtlihleit son Ehorolabe, Kaffee und There In 
einer zu Varis erfhienenen neuen Auflage ber, Physiologie du goüt, 
von Baron Richeraud, mit einem Anbange von Baljac, findet man 
folgente Anefoote, deren Richtigkeit freilich Hr. Balzac verantworten 
mag, und worauf ſich jedenfalls das befannte se non € vero, € ben 
trovato anwenten läßt, Die englifche Regierung foll die freie Ders 
fügung über drei zum Tobe Verurtheilte geftattet haben, denen man 
die Wahl lieh, nach der gebtaͤuchlichen Weife des Landes gehängt zu 
werten, oder gang ausfchliehli der eine von Chocolate, der andere 
von Kaffee and der dritte won Thee zu leben, ohne irgend ein anderes 
Nahrungsmittel irgend einer Art. Die Verurtheilten nahmen es an, 
und da jeder biefer drei Stoffe mehr oder minder Chancen bat, fo 
zogen fie das Roos. Der Menſch, der von Chocolade lebte, Harb nad 
act Monaten, der, melder vom Kaffee lebte, hielt swei Jahre, der, 
welcher vom Thet lebte, drei Jahre ans. Der Chocelademann flarh 
in einem gräulichen Zuftende von Bäulnif, von den Würmern gefreffen. 
Seine Glieder fielen, eines nad dem andern, ab, wie bie ber fbanifchen 
Dionardhie, Der Kaffeemann farb verbrannt, ala hätte ihu das Feuer 
von Gomorrha ealeinirt; man hätte Kalt aus ibm brennen Finnen. 
Der Theemann wurde mager und gleichſam durchſichtig; er farb an 


der Ausjehrung. 
* 


Dananenpapier Dan bat ben Bananenbaum bisher blos 
um feiner Früchte willen gepflangt, bat aber jegt gefunden, daß er 
vom untern Stamme bie an bie Spigen ber Blätter cine Menge 
Fibern enthält, bie man zur Papierfabrication verwenden fann. Man, 
verfährt mit der Bereitung bes Breies aus Bananenfafern gerabe eben 
fo wie mit dem aus Lumpen; auch bie Babrieation und bas Bleichen 
ift dasſelbe. Das Papier iſt Märker, weicher und minder brüchig, als 
bas Lumpenpapier, mamentlih das aus Baummwollenlumpen, und man 
Fann es fo did oder fo dünn machen, wie man will. Diefer neue 
Juduſtriezweig ante für die tropiſchen Gegenden bedeutend werben, 
und fo jchnell ſteigen, als in neuern Zeiten der Palmölbantel ge— 
ſtiegen ift, 

* 


Neues Dampfboot mit Schrauben Am 14 October 
wurde mit dem. Dampfboot Archimedes eine Brobefahrt vom ber Londons 
brüde nad Sraveſend und zuruͤck angeftellt, fehr zur Zufriedenheit der 
Metieninhaber der „Shin Propeller Company,“ von denen viele au 
Bord ſich befanden, und mehrerer Ingenieure und Gelehrten, die an 
den dortſchritten der Dampffchifffabrt einen Ichhaften Antheil nehmen. 
Der Archimedes bat Feine Schanfelräber, fondern wird burch eine 
Schranbe getrieben, welche in dem Stern des Schiffet unter dem 
Spiegel und gerate an bem Stenerruber angebracht if. Diefe Echraube 
ift gang unter Waſſer, fomit vor Schüſſen gefichert, und die Eriten 
des Schiffes find, wie bei jedem Segelſchiffe, ganz frei für bie Kanonen 
(Morning Chronicle vom ı7 October.) 


Münden, im der Literarljch» Weeiftifchen Anjtalt ber I, G. Gottaſchen Buchhandlung. 
Verantwortliber Revacteur Dr, Eb. Wipdenmanı. 
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Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Aunde Des geiftigen und fittlichben Lebens Der Völker, 
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Bemerkungen über die Weftküfe von Sumatra. 


®.  Sirieg. — Seeräuberei, — Ermordung des Gapitäns 
Wilkind. — Po⸗Mohammed. — Krankheiten. 


Die verfhiebenen Radſchahs, welche die Meinen Küſtenſtädte 
bewohnen, hängen zwar alle von dem König ven Atihem ab, 
befriegen fih aber doch mandmal unter einander, und die Be: 
—wohner ber betreffenden Diftricte nehmen natürlich Theil 
Daran, ba der Sieger ftetd im Lande ber Befiesten einige Ver: 
wüftung anrichtet: da jeder im Fall einer Niederlage durch die 
Folgen berfeiben leiden kann, fo greift Alles zu den Waffen. 
Diefe Meinen Kriege find um fo furdtbarer, als die Bewohner 
fih alsdaun allenthaiben, wo fie fih treffen, ermorden. Auch 
werben ſolche Grlegenbeiten erariffen, um an ben Meichen bee 
Landes Mache zu üben, und fie ermorden, meiſt bloß um fie 
auszupläubern. 

Die Seemadt der Malaien iſt durdaud Null, Die Nab: 
ſchahs befigen jeder nur eine oder zwei Praus, oder fleine, mit 
zwei bis vier Steinböllern bewaffnete Boote; die Mannſchaft 
iſt indeß mit Gewehren, Piſtolen, Pallafhen und Dolben wohl 
verfehen, weßhalb man wohl thur, fie fich nicht zu nabe kommen 
zu laffen, denn bei ihrem Hang zur Seeräuberei ift zu fürchten, 
daß fie, um ein Schiff auszuplünbern, Alles ermorden. Der 
König von Atſchem bat drei Schiffe, welche weitere Reiſen ma— 
chen, und die er anf den Seeraub oder zur Bezwingung der 
toiederfpänftigen Radſchahs ausrüften fann. Aber er kann feine 
Europder auffinden, um fie zu befehligen, und alle Indier, die 
er bis jegt mit dem Commando beauftragte, haben ibn entfeß: 
lih beſtohlen. Gr braucht fie gegenwärtig zum Handel, obne 
einen Vortheil davon zu haben, Der Beſitz dieſer Schiffe ift 
ihm mebr Läftig, ald Gewinn bringend, Es fehlt freilich wicht 
an jungen Leuten, welche mit dem Commando eines dem König 
von Atſchem gehörigen Sciffs lieber 100 Piafter mehr ver: 
dienten, als mit dem Commando einer chineſiſchen Dſchonke; 
ba fie aber ſicherlich früh oder fpät von einem neidiſchen Malalen 
ermorbet würden, fo hat keiner Luſt fih dazu anzubieten. 

Die legten Seeräubereien der Malaien wurden gegen die 
Amerifaner verübt, mas fehr fonderbar ift, da fie diefe im U: 


gemeinen mehr achten, ald die Franzoſen, aus dem einfachen 
Grunde, weil fie eine größere Menge Pfeffer holen, und zwar 
ohne viel zu handeln, wie die Franzofen es machen. Die 
Franzofen find viel mißtrauiiher, ſtellen fih aber sutrauend: 
voll, und fo kommen fie gemöbnlich mit der Furcht oder mit 
einigen Drohungen weg, und belfen fib mir einer gefbidten 
Ausflucht, wenn ed gilt, zu Ende zu fommen, oder die Anker 
zu lichten. Im. Jahre 1832 wurde Quallah Battu von einer 
amerifaniiben Fregatte gerftört, zur Nahe für einen von den 
Malaien dieſes Orts begangenen Mord. Dieſe rafhe und 
furdtbare Mache bat den Malaien eine bobe Meinung von der 
amerilanifhen Seemacht eingefößt, und feit diefer Zeit macht 
die Drobunz, es würde bald wieder ein amerifanifhes Kriegs— 
fi erfheinen, eine große Wirkung im dieſer Gegend; nichts— 
befloweniger wurde im September 1338 zu Mofei, einer einige 
Meilen von Quallah Battu gelegenen Stadt, der amerilanifche 
Capitaͤn MWilfind ermordet, der noch dazu einer der beiten 
Freunde der Malaien war. Wiltind war ein noch ziemlich jun: 
ger Mann, der ein großes Schiff befebligte, und, fo zu fagen, 
noch feine andere Gerfahrt ald nah Sumatra gemacht hatte; 
er begte durchaus fein Mißtrauen gegen die Malsien, da er 
fih ſtets ſehr zuvorlommend und rüdfichtdvol gegen fie benoms 
men batte, Am 11 September v. 3. wog er am Bord feines 
Schiffer in der Nacht eine Quantität Pfeffer, während ein 
Häuptling Critoules), Namens Po:Blanc, darüber Rechnung 
hielt, Cine Anzahl dabei intereffirter Malaien war anweſend, 
und raudte Opium. Auf ein gegebened Eignal ſchlagt Po: 
Blanc den Eapltän nieder, während die andern Malaien plöß: 
lich über die Maunſchaft berfallen, und acht oder neun Matro: 
fen tödten oder verwunden, Die Wüthenden fliegen nun in 
die Eojüte binab, rafften Alles zufammen, und nahmen gegen 
20,000 Piaſter mit fort. Der Capitän Willind wurde fodann 
and Land gefchafft, mo er alöbald ftarb; das Schiff fuhr unter 
dem Befehle des Lientenants ab, und die Malaien erwarten 
uun mit Ruhe und Nefignation eine andere Fregatte, bie fiher: 
lich für eine fo barbarifhe Handlung Nahe nehmen wird, Po— 
Blanc fteht zu Sumatra noch in derfelben Achtung, wie zuvor. 
So wurde mir die Sach von einem alten Ritoules bed Kan: 
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des, zwei Monate nach dem Vorfall, erzahlt. Ich koͤnnte eine 
Menge mir befannt gewordener Züge nachliefern, die hinrei— 
hend bemweifen, daß, was Mord, Diebitabl und Treubruc an: 
betrifft, ale Malaien fih gleichen. 

Zu Nigas, einem wichtigen Mas auf Sumatra, weil er 
eine große Menge Pfeffer liefert, lebt ein gemiffer Po-Mobam: 
med, der alle Geſchafte der Radſchahs Puſchon Quallah und 
Tutu Zanpalo, fo mie bes ganzen Landes, beforat. Dieſer 
Malsie bat Meilen nab Amerita und Europa gemacht, affectirt 
europaifche Lebensweiſe, trinkt Wein, fegt fih auf einen Stuhl 
und ift am Tiſche, wie wir, wobei er ſich der Gabel bedient. Er 
fpricht, liest umd ſchreibt ziemlich gut engliſch, verſteht es jedoch 
vortrefflich. Im der Nabe von Rigas iſt feine Hülfe unentbehr: 
ih, und Alles geht dur ſeine Hand, Wir hatten mit ibm 
über 2300 Pifols Pfeffer abgeſchloſſen, die zu Rigas und Teilu: 
glumpang zu erheben wären. Der Kauf war nach der Eitte 
des Landes von beiden Theilen befiegelt und unterzeichnet. 
Als wir uniere halbe Ladung hatten, war fein Pfeffer mehr zu 
MRigas zu bekommen, und wir ſchickten und an, nad Tellu— 
glumpang zu geben, um den Reſt dort einzumehmen, ald Yo: 
Mohammed ung mit der größten Kaltbiütigkeir erklärte, aller 
Pfeffer zu Telluglumpang fen feit vier Tagen an ein amerifa: 
nifches Schiff verkauft, dag mehr gezahlt habe: um 25 Sound 
mebr für den Pilol hatte Po: Mohammed und der Radſchah 
Tuku Lanpulo alle von ihnen eingegangenen Berbindlichleiten ge- 
drohen. Was war zu machen? wir befanden und in einer ge: 
ſchloſſenen Bav, gewiffermaßen im der Macht der Malaten, und 
das Kürzeite war, Po: Mohammed unfern Gruß zu vermelden, 
und in aller Ruhe abzuziehen, um unfere Ladung anderswo zu 
vervollſtaͤndigen. 

Das Fieber iſt zu Sumatra ſehr gewöhnlich, und wer zu 
Senangan'n, zu Pergang, Golla Tua, wo man ed nicht um— 
geben fan, am Lande ichlaft, wird gewiß krank. Diefed Fieber 
gleicht dem von Mabagadcar fehr; ich bebielt ed auf meiner 
erften Reiſe drei Monate lang, und beilte mich endlich durch 
das Fiebermittel Benoit, das zu Mearfeille ſehr gebräuchlich if. 
Sapitin Laugier, der mir cd anrierb, gab ed mit Erfolg einem 
Malaien, der ein eingewurzeltes Kieber batte, und in vier Ta— 
gen geheilt wurde; es iſt allen denen zu empfehlen, die nad 
Sumatra geben, Unter den alten Seeleuten, die häufig nach 
Sumatra geben, berrfhen mehrere Anfichten über die Urſache 
biefer Krankheit und die Mittel fie zu vermindern; meine Un: 
erfabrenhbeit aber erlaubt mir nicht, die meinige zu außern. 


Wilbrohams Weife in Perfien und im Kaukaſus 
im Jahre 1838. 
Berolferung von Perſien. — Die Armee. 
(Schluß.) 
In der Nahe von Sendſchan traf ib Huſſein Aban, *, den 
Oeneralabjutanten der Armee, der mit zwei Megimentern aus 


*) Hufein Khan iſt verfeibe, der Hirzlich alt Gefandter nach Ton: 


Aderbeidſchan ind koͤnigliche Lager marſchirte. Man kaun den 
Marih eines perſiſchen Mesiments gewöhnlid an verlafenen 
Dörfern, dachloſen Hauſern and den muthwilligſten Verwüſtun— 
gen aller Art erkennen, und er iſt gewöhnlich im eigenen Lande 
zerſtörender, als der einer ſeindlichen Armee wäre. Dieſes 
Uebel iſt täglich im Sunchmen, da die Rückſtande des Soldes 
und der Mangel an Proviantanitelten in der Urmee den Sol: 
daten zwingen, für feine Bedürfniffe feltit zu forgen. Wehe 
den Dörfern, die an der Heerſtraße liegen! Miele, welde vor 
menigen Jahren reih und biübend waren, bilden jetzt einen 
Saufen von Muinen. Der Einfall einer feindlichen Armee fünnte 
die Bevölterung zur temporaren Flucht von Haus und Hof 
bringen, aber eine Verheerung diefer Urt, gegen die er feinen 
Augenblick gefichert ift, zwingt den Vauern, ſich auf immer in 
entfernte Theile zu flüchten. Viele Dörfer find mit einem 
Wall umgeben, und finnten den Zruppen widerftchen, aber fie 
wagen ed and Furdt ver fünrtigen Folgen nur, wenn fie einem 
fehr madtigen Mann gehören, Oft beitechen fie den Comman— 
danten, daß er bis. auf das nächte Dorf weiter zieht, fo daß 
diefer mir Plünderung und mit Bezahlung für Nihtplündern 
ein ſehr gutes Geſchaͤft macht. 

Wir hatten ſchon auf dem Wege den Vortrab dieſer Re: 
gimenter getroffen, der ohne alle Ordnung eine Karawane von 
Pferden, Maulthieren und Eſeln vor ſich hertrieb, welche mit 
Reis und Korn von den umliegenden Dörfern und wahrfhein- 
ih mander andern gefiohlenen Habe beladen waren. Im 
Verhaͤltniß, ald ihre Beute fih anhaͤuft, muͤſſen fie ihre Trande 
portmittel vermehren, und wenn man daber das Unglück bat, 
in ihrer Näbe zu campiren, fo muß man ſehr auf feine Pferde 
Achtung geben, wenn man fie am nähen Morgen noch fin- 
den will. 

In der Mäbe des Thored von Sendſchan fand ich bie 
Hauptcolonne der Truppen, einen langen, unregelmäßigen Zug 
verlumpter, halbbewaffneter und balbdifeiplinirter Soldaten. 
Menigftend die Halfte war mit der Bagage voraus, und nur 
die Trommeln und Fahnen gaben dem Reſt das Augiehen eines 
Regiments. Die dünne Bevölkerung des Landes macht das 
Meerutiren fhwer, denn Die Arme jind nicht hinreichend zur 
Sultur des Bodens, und man nimmt daher eine Menge 
Menſchen, melde entweder zu jung ober zu alt find, eine 
Muskete zu tragen. Als eine Mae genommen, kann nichts 
unfoldatiiher ausſehen, als cin perſiſches Corps, obgleich fie 
individuell vortrefflich geeignet find, die Beſchwerden eines orien— 
taliihen Feldzugs zu ertragen. Der Menſchenſchlag it Meiner 
als in Europa, aber wohlgebaut und ſtark, und fann mehr 
durchmachen als alle Truppen, die ih kenne. Sie fehen mit 
ihren Varten und braunen Gefihtern wild genug aus, ihre 
gewöhnliche Kleidung auf dem Marſch iſt ein Mantel von 
Schaffell, die Wolle nah innen gekehrt, über den fie die euro: 
paiſche Patrontafhe und ein Gürtelband tragen; der Reſt ihres 
Anzugs befteht aus einer fpißen Müse von Filz oder Schaf: 

ton und Vario geſchickt wurde er iſt ein reicher und febr brs 


veutenber Mann aus einer großen Familie in Maragba. 
Anm. 8 U, 
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pelz, weiten Hofen und Stiefeln aus halbgegerbtem Leder. Ihre 
Flinten find meiſtens engliſch und oft ohne Schloß; ich will 
nie vergeffen, wie ich meine erfte Audienz beim König hatte, 
und vor dem Pavillon, in welchem die Zuflucht der Welt 
faß, eine Schildwache fand, melde einen Flintenlauf ohne Schloß 
and Kolben hielt. 

Die Perfer lernen den Dienſt ungewöhnlich ſchnell, und 
ih habe fie immer willig und geborfam gefunden. Ich habe 
allerdings gefehen, daß fie durch abfoluten Hunger zu Inſuber— 
dination getrieben wurden, aber noch öfter, wie fle ſich mit 
unglaublicher Geduld den haärteſten Beichwerden unterwarfen. 
Ihr Sold ift gewöhnlih auf Jahre im Rückſtand, und ihre 
elenden Brodrationen werden ſehr unregelmafig ausgetheilt. 
Diefed Uebel nimme mit der immer größern Feldnoth des 
Staats taglich zu, da die Finanzen nicht im Stande find, eine 
fo groge ftchende Armee zu bezahlen. Die beiten Regimenter, 
die ich aefeben babe, find unter den nomadiſchen und Gebirgg: 
fkämmen ausgehoben, allein fie gehorchen nur ihren einenen 
Stammshäuptern, und wenn Diele mißvergnügt find, jo fann 
man Ah nicht auf dad Regiment verlafen. Die Wache im 
Innern des Palaftes wird immer von dem Leibregiment von 
Abbas Mirza, dad in der Nähe von Tebris andgehoben wurde, 
oder von dem Bataillon ruffifcher Deferteurd, das von einem 
ihrer Landdlente commandirt wird, verſehen. 

Die niedern Officierdgrade werden gemöhnlich mir Leuten aus 
gemeinen Stande gefüllt, und ihre Ernennung ift in den Han— 
den der Dberften, welche oft Bediente dazu nehmen und jie 
ſelbſt nachher immer ald folhe behandeln. Es it mir felbit 
Hegeanet, daß Dfficiere, als ih einen DOberit befuchte, mir die 
Stiefel auszogen und die Pfeife braten. Höhere Grade wer: 
den vom König ertbeilt, aber wo der Oberſt dad Stammeshaupt 
eines Clans ift, wird immer einer feiner Brüder oder Ver: 
wandten zum Maior ernannt, Das Commando eined Megi: 
ments ift ſehr einträglih, denn Die DOberiten machen falſche 
Kiften und beträgen ſowohl die Megierung ald die Soldaten fo 
viel ald moͤglich. Es iſt ſchwer, die Starke der regelmaß gen 
perfiihen Armee auch nur ungefähr zu berechnen, denn ich 
habe Megimenter von 1000 Mann gefeben, während andere 
Tann 300 hatten. Die ftärfiten und beiten Negimenter find 
bie von Mderbeidfhan, melde von Abbas Mirza audgeboben 
und difeiplinirt wurden, und zwifchen ihnen und denen, Die 
aud dem Süden fommen, herrſcht ein birterer Haß, der oft in 
offene Feindſeligkeiten ausbricht. 





Die Kirchen Moskau's. 
4 Die Kirche des Patriarchenhauſes. 


Hinter der Krönungsfathedrale liegt der Palaft der cher 
maligen mostowitifhen Patriarchen, jetzt das „Spnodalni 
Dom’ genannt, weil eine Section des heiligen ruffifchen Sn: 
nods hier ihre Bureaur hat. Es enthält dasſelbe aufer den 
hiezu abgegebenen Zimmern noch die Bibliothel der Patriar: 
Sen, ihre Schatztammer und Garderobe, fo wie man auch end: 


lich in dieſer Kirche das „Mir,“ das heilige Del, mit welchem 
alles junge Leben in Rußland getauft wird, aufbewahrt. 

Man findet alle dieſe Dinge vereinigt in der kleinen, nie— 
drigen Kirche des Hauſes. In einem Nebenzimmer derſelben 
hangen die Kleider und Mitren der Patriarchen in Glasſchrän— 
fen. In dem Saale der Kirche felbit ſtehen, ebenfalls hinter 
Glasſchranken, De alten, räucherigen Bücher, und in der Mirte 
des Saales um einen Pfeiler berum, der dad Gewölbe der 
Kirche tragt, auf ampbitheatraliih gebauten Etagen die Ge— 
rarhe zur Bercitung und Aufbewahrung jenes heiligen Deles, 
deſſen ſich die Priefter bei der Taufe bedienen, um vermittelit 
eines fleinen, eingetauchten Pinfeld die Augen des Tauilings 
zu befrenzigen, damit fie nur Gutes feben, die Ohren, damit 
fie nur dad Beſte einlaffen, den Mund, damit er nur Chriſt⸗ 
liches ſpreche, die Haude, damit fie nichts Böſes thun, Die 
Füße, auf daß fie den Weg des Rechten wandeln mögen, 

Dieß heilige Tauföl, dad ‚Mir, das allen dieſen ſchweren 
Anforderungen entfpreben foll, iſt nun freilich eben auch fein 
gewöhnlihes Del, Man nimmt dazu das feinfte Provenceröl, 
und miſcht bemfelben dann noch eine Menge in Quantität und 
Qualität genau beftimmter Effenzen bei. Die eigentlihe Seele 
des Deld find aber ein Paar Tropfen aud der Delftafche jener 
Frau, die dem Heilande bie Füße wuſch. 

Zur Miihung der zum „Mir’ erforderlihen Eſſenzen find 
in diefer Kirche zwei große filberne Keſſel vorhanden, bie Ka— 
tbarina II hieber geichenft bar. Es dauert ganze vier Moden, 
bevor fih die Maffen gehörig vermifht und durchdrungen, bis 
fie alle über fie gefprocenen Gebete in ſich aufgenommen bar 
ben, bis fie gehörig unter frommen Befangen abgeflärt, und je: 
des Tröpfchen mit dem Zeichen des Kreuzes geftempelt if, Aug 
jenen filbernen Zurichteteffeln wird alddann die Maffe in eine 
Menge filderner Krüge zur Verwahrung geſchüttet. Diefe 
Krüge, etwa dreißig an der Zahl, ein Geſchenk vom Kaiſer 
Paul, werden alddann mit dem Siegel der heiligen Synode 
verfiegelt, und auf jenen Etageren bed Mittelpfeilerd der Kirche 
aufgeitellt. Aus ihnen wird dann ungefähr anderthalb big 
zwei Fahre hindurch — benn ſo lange ungefähr hält ein Ge— 
mil, das circa 20 MWedro (Eimer) beträat, vor — ganz Muß: 
land *) mit Mir verichen Jeder Biſchof eined entfernren 
Sprengeld kommt nun entweder felbit nah Moskau, oder 
ſchiet einen Vertranten dahin, der den Bedarf der Diöcefe 
beimbolt, und, mit dem Petfchaft der Synode verfiegelt, vom 
Moskau'ſchen Metropeliten empfängt. Mon ibm theilt danu 
wieder der Biſchof den Mebenfirhen feined Sprengeld mit, 
Die einmalige Bereitung einer folben Portion Mir von zwan— 
zig Wedro's koſtet 5000 Rubel. Nicht bloß die Kefel der Zu: 
richtung und die Kruͤge der Aufbewahrung find von Silber, 
fondern auch alle anderen dabei möthigen Anftrumente, 3. ®. 
das filberne Sieb der Reinigung, der vergoldete Zörfel der tm: 
ruhrung und die glänzende Kelle der Ueberſüllung. 

Inter den Büchern ber Patriarchen befinden fih eine Menge 

) Nur den Heineen Theil, deun Kiew verforgt, ausgenommen, denn 
auch bier wird das Mir anf dieſelbe Weile bereite. Zunft aber 
in Feines andern Kirche Rußlande. 
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alter, feltener Bibeln in verſchiedenen Sprachen, bie fo aͤußerſt 
ſchaͤzbar find, dab man fie immer unter Schloß und Miegel 
bält, und keinem Menfhen zeigt. Mir ber Zeit werden fie 
alfo die Würmer zerfreffen haben, ohne daß die Welt durd fie 
Müger geworden ift. Auch die vier Evangelien werden gezeigt, 
die von der Tochter Michaels, der Schwelter ded Zaren Wler.s, 
gefhricben find, Jeder Buchſtabe daran it forsfältig und zier: 
lich anfgemalt, Schwerlib baben wir in Deutichland aus fo 
neuer Zeit (160 Jahre) ein Beiſpiel dieſer Art menſchlichen 
frommen Fleißes. 

In den Zimmern der Patriarchengarderobe war es ber 
ame Nikon, der faft bei jedem fih auszeichnenden Kleide wir: 
derbolt wurde. Denn ed war eigentlih mehr nur die Garde: 
robe Nitond, als die anderer Patriarchen. Diefer Nikon war 
ein Huger, ehrgeisiger Mann, der gur felben Zeit die Mitra 
der Moskau'ſchen Patriarchen trug, als die Zarenfrone auf dem 
Haupte eined dieleibigen, ſchwachgeiſtigen, bequemen Fürften 
glänzte, des Alerei Michailowitſch. Der lektere war der freund 
Nitond, weil er zu ſchwach mar, fein Feind zu fepn, und meb: 
rere Jahre bindurch war der geiftlihe Hirtenſtab viel gewaltiger 
in Rußland, ald das weitlihe Scepter. Beſonders groß war 
Das Anſehen Nifons, ala bie Croberung ber Ufraine, die ci- 
gentlih als fein Werk betrachtet werden muß, gelungen war, 
und nach deren glüdliher Vollendung Nilon Alles im Meiche 
tbat, was er wollte, fo wie Aleris Alles, was Nikon wollte, 
In diefer Zeit war ed, wo alle jene prächtigen Mitren, mit 
Edeliteinen bedeckten Öewänder, Stäbe, Minge u. f. m. anf ibn 
berabregneten. Als er auf dem Glanzpunkte feiner Macht an: 
gefommen war, regte fih aber au der Neid einer mächtigen, 
kingft gegen ibn verfhwornen Wriftofratie am thätigſten gegen 
den gewaltigen Priefter, und es entipann fi zwiſchen beiden 
Parteien ein Kampf, in welden der Patriarch endlich unterlag 
— allerdings aber mit Würde unterlag, Bei feinem Fürften 
angefhmwärzt, in Ungnade gefallen, feiner Würden berambt, zog 
er fih nah Norden ind Bieloferdtifhe Klofter zurück, von wo 
er feine Garriere ald unbedeutender Priefter begonnen batte. 

Die ganze jepige Einrichtung des Patriarchenhauſes ſtammt 
von ihm ber. Doch werden jetzt die Zimmer, die er einit be: 
wohnte, von dem gutmütbigen Priefter eingenommen, der und 
alle diefe Raritäten zeigte. Sie find gewiß nicht ganz unmerf: 
würdig, da jener Mann, der zu feiner Zeit ein Reich eroberte, 
und ein anderes regierte, fie bequem genug fand, während jedt 
ein unbedeutender Mönch fih gegen uns über ihre engen Raume 
beflagtr. 


Die Selfengrotten im Bivarais. 
(Bon JZules de Maibos.) 

Die zablreihen Grotten, welche bie Gebirge im Bas : Virarais 
enthalten, find wegen ihrer Viltung, der vielen Woffilien, die man im 
ihnen findet, der Fallartigen Bormalionen, bie fich täglich in ihnen 
bilden, und enblih wegen ber Wohnungen intereffant, die He bem 
Menſchengeſchlecht und vielen Thleren zu verſchiedenen Epochen ge— 
währt haben, 


Verſchiedene Naturforfcher und Brologen baben ihre Entfiebung 
verfebiedenen Urſachen zugeſchtieben; Hr. x. Dolbos will weder Erb 
beben, noch bie Gewalt des Waſſers als Urſache gelten faffen, ba er 
biefe Grotlen nicht ver Michtung ebemaliger Strömungen folgen fieht. 
In trockken Jahreszeiten hat der Derfaffer mehrere unterirpifche Ge— 
wäffer befucht, und glaubt ſich überzeugt, daß das Wafler nur wenig 
auf birfe langen Galerien gewirkt habe, bie ihre Unregeimäfigkeiten 
haben, wie andere Höblen. Dazu gehört 5. ®, pas Loch von Et. Victor, 
wo das Wafler des Ghaflegac währen bes Sommers 4 bis 500 Toiſen 
weit oberhalb der Büdde von la Meiſounenve ſich ‚gänzlih verliert. 
Mit Heftigfeit ſtürzt es fich in eine enge Galerie, die ſich nah und 
nad fo verengt, daß fie 100 Bub von ihrer Orffnung nur noch 5 Fuß 
im Sesierte bat, und doch füllt das Wafler den ganzen fo engen Raum 
aus, und draͤugt mit reißender Schnelligkeit fi feit Jabrbunkerten 
ſchon dur tie Deffauag durch, ohne fie wahrſcheinlich ſeht erweitert 
su baben, 

Cine andere Meinung, die Entſtehung der Höblen ans der Zer— 
fegung der Belfen vermittelt ber im Waſſer enthaltenen Koblenfänre 
au erklären, fcheint dem Berfaffer nicht baltbarer. Denn ber Belfen 
wird nicht weicher, und die Höhlen ſelbſt, die ſich ſonach fortdauerud 
erweitern und tvermebren müßten, dereugern ſich eher, ale daß fir 
größer wärten. Nur bei einigen Höhlen, glaubt Hr. v. Malbes, Fünne 
die Zerſehuug des Felſent ſtattgefunden haben, z. B. bei ten Heinen 
Grotten in der Nähe von Nerar und im Krater bes Gebirges Coupe 
bei Gntraigues. Die größere Diaffe von Höhlen ſcheint ihm eher da- 
duich entſtauden, daß die Kallmaflen ſich gefegt und verbidt haben, 
und das as, tas fie enthielten, fich ansbreitete. 

Die Ablagerungen (retraits) der Kalffelfen zeigen oft Spalten, 
Vertiefungen von großer Negeimäfigfeit, bie ber Neigung der Maffen 
folgen, und oft find auch die den Spalten eutgegenfichenden Belfen 
mit- Heinen MWellenlinien bedeckt, als wenn ſich Feine Wogen in ber 
Bewegung plöglich confolipirt hätten. Hr. v. Malboe bat eine große 
Dienge Höblenwölbungen gefeben, die auf diefe Art gebilset waren, 
und viele endigten oben im rinen Ganal, befien Mellenform fo regel- 
mäßig war, daß man hätte glauben follen, eine ungebeure Boa hätte 
als Form gedient, Befonders verdient der Canal Erwähnung, melder 
fo viele Höhlen in ben Felſen von Bajolive bildet. 

Den Cingang biltet ein ziemlich regelmäßiger Epigbogen mit einer 
Kuppel, dann kommen abwechſelnd mehrere Epigbogen (ogives) uns 
Kuppeln, die immer Meiner werben, und bie Grotte enbigt in ein 
rundes Koch, das in einen engen Ganal auslänftl, Diefelbe Vilbung 
ift, une in febr Heinen Verhältniſſen, auf mehreren Belfen im Walde 
von Pafolive fihtbar. Auf nicht ſeht ſtarken Lagern befonders bemerkt 
man Heine runde Löcher, die in gewöhnlich verticale, oft abgerundete 
Golinder auslanfen, und, wenn fie ſich vereinigen, auch Heine Höhlen 
bilden. Gin Ralklager am Gingange des Waltes von Pajolive it In 
ditſem Betracht merfwärbig; die untere Hälfte iſt fo ſehr mit Fleinen 
Höplungen bededtt, daß die Scheidewände, die vertical find, fein ab- 
geſchnitte uen Blättern gleihen. Man ficht deutlich, daß bieß bie 
Wirkung des von unten nach oben fih bewegenden Gaſes iſt, und der 
Verfaffer meint, wenn der Belfen dicket und der Niederſchlag ulcht fo 
bedentend gemwefen wäre, fo bätten fih wohl größere Höblen ent- 
widelt 

(Schluß folgt.) 
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Wilbrahams Ueiſe in Perfien und im AKaukaſus 
im Fahre 1838. 
Turkiſche Gaftfreundfchaft. — Nuinen von Anni. 


Der Verfaſſer betritt nun das rufliihe Gebiet, wo er bad 
armenifche Klofter Erfihmiadfin, Tiflis, die Kabarda und Die 
Provinz Khaketi beſucht; da er aber zu einer befonderd ungün— 
ftigen Zeit dort war, namlich während eines Beſuchs des 
Kaiſers, der natürlich das ganze Land befcäftigte, und ba über: 
haupt biefe Gegenden in neuerer Beit viel beſchtieben worden 
find, fo ziehen wir vor, ihn auf feiner Rückkehr nach Perfien 
zu begleiten, welche er über Kars, Erzerum, Wan und ben 
wildeften Theil von Kurdiftan unternahm. Er nahm den Weg 
von Tiflid Über Gumri nach ber türkiſchen Gränze, in Beglei⸗ 
tung eines Armenierd, der in ruffiihen Dienften Rand. Ich 
ritt, fagte er, den 3 November über den Arpatihai und warf 
meinen ruffiihen Paß in den Fluß. Es war mir ganz wohl, 
wieder auf türkiſchem Grund und Boden zu ſeyn, denn ich war 
der läftigen Formalitäten, denen ein Meifender in Rußland ans: 
geſetzt ift, herzlich fat. Wir ritten quer durch eine unbebaute 
Ebene, auf ein armenifhes Dorf zu, mo mein Kührer wohl 
befannt war, denn der Obmann bes Dorſes fam und ent: 
gegen und bielt meinen Steigbügel, während ich abſtieg. Er 
führte und dann in ein finfteres Simmer, an deſſen einem 
Ende ein ungebeures Feuer brannte, 309 unfere Stiefeln aus 
und fehte und auf den Ehrenplatz. Hierauf brachte man eine 
Platte, welche mit langen Broden bededt war, und ein Paar 
Hühner, welde ein zerlumpter Junge an einem Ladſtock vor 
dem Feuer röftete, (fanden bald vor ung, und wir liefen ihnen 
ohne Hülfe von Meſſer und Gabel bald Gerechtigkeit wieder: 
fahren. Wir fhidten einen Meitenden in dad Dorf Hadſchi 
Weli, um unfere Anfunfr- dem Bey anzutündigen, und fanden 
bei unferer Ankunft an den erften Hanfern einen feiner Diener, 
der uns fagte, daß wir willlommen feven, Er fleuerte ung 
durch die unterirdischen Häufer ded Dorfes zu einem, beifen 
Dach etwas höher hervorragte, beifen Aeußeres aber doc feine 


Ausſicht auf die Bequemlichkeit gab, melde wir bald in dem 
Haufe bes Bey fanden. Madad Bey ſelbſt war abweſend, aber 


ein jängerer Bruder machte den Hausherrn. Ein niedriger 
Diman Iief an den Wänden des Zimmers bin, und die Ecken 
waren mit Haufen weicher Kiffen gefüllt; bad Zimmer war 
durch zwei Meine Feniter fpärlich erleuchtet, aber der Herd war 
ein wohlthätiges Licht in biefer Finfternif. Die ganze Familie 
drangte fih um meinen Führer, nm von ihm zu hören, was 
fih fürglich in Georgien begeben habe, und befonderd, mie der 
Haifer den Seradlier von Erzerum empfangen babe. Ed wurde 
fpät, che die Diener mit dem Eifen erfhienen; der Haudherr, 
mein Kübrer und ih feßten und nm bie Platte, und ber alte 
Majordomo prafentirte uns Waſſer zum Handewaſchen. Das 
Eifen beftand aus fehr gewürzten Speifen, in denen Saures und 
Süßes fonderbar gemifcht war, und endigte ſich mit einem fönig- 
lichen Pilau, dem Triumph ber orientalifhen Kochlunſt. Dünne 
Weizenbrode dienten ald Teiler, die Finger ald Meſſer und 
Gabel, und von Zeit zu Seit riß der Hausherr einen befonders 
guten Biſſen ab und überlieferte ihn mir; ich hatte mich dieſer 
Höjlichleit germ bedankt, aber fie ift gut gemeint, und man muß 
fie fomit annehmen. Hierauf famen Kaffee und Pfeifen, und die 
Säfte gingen nah Haug, wahrend man ein vortrefflihed Bert 
für mich brachte, und ber Bey einem feiner zuverläffigften Diener 
befahl, mich nächften Morgen nah Anni zu begleiten, 

Den Morgen fiel tiefer Schnee, und der Haudherr wollte 
mich durchaus bei ſich behalten, aber id beftand auf der Ab: 
reife; denn wenn ich bei jedem Schneefall zu Haufe bleiben 
follte, fo würde meine Reife in Armenien lange dauern. Ic 
fegte mich daher aufs Pferd und rirt unter Zeitung eines alten, 
graubärtigen Türken weiter. Die Gaftfreundfaaft eines orien- 
talifhen großen Herrn ift eine große Steuer, die auf Reiſende 
fat, denn jeder Diener erwartet ein Geſcheuk von ihm, che er 
die Schwelle verläät, und es ift faſt unmöglich, fie zufrieden 
zu ftellen; freilich it in manden Haufern dieß ibre einzige Be: 
zahlung. 

Ich ritt dur eine unbeſchreiblich traurige Ebene, wo man 
weder Baum mod Geftrände ſah, und die Gebirge, welche bie 
Gleichförmigteit unterbrochen hätten, waren im Mebel gehuut 
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und unſichtbar. Wir famen bei einem elenden Dorfe vorbei, 
das von einigen Morgen Aterfeld umgeben ift, wo aber feine 
lebendige Seele zu feben war. Nach einer Stunde beugte fi 
der Weg um, umd bie alte Hanptſtadt von Armenien ftand vor 
und, und ſchien von dieſer Entfernung aus feine verödere Stadt. 
Die maſſiven Thürme und Kirchen erfchienen in ihrer völligen 
Erhaltung, und die lange Linie von Mauern, welche den Bipfel 
des Felſen kroͤnt, verbirgt die Ruinen innerbald, Die Lage von 
Anni it ſehr Mark: die Südſeite iſt durch einen tiefen und 
fteiten Schlund vertbeidigt, auf deifen Grund ber reißende 
Strom Arpatſchai AMieft, der bier nicht durchwatbar ift; zwei 
andere Seiten endigen an jäben Felſen, und bie vierte, welde 
allein zugänglich it, ſchützt ein dicker Mall mit yablreihen 


Thürmen. Wir ritren durd das Hauptthor, das in der Mitre' 


dieſes Walls ſteht, und über dem einige fonderbare Figuren in 
Stein gebauen find Der Wall und die Thürme find von un: 
regelmäßigen Steinmalfen gebaut, die mit Mörtel verbunden 
find, und ibre Eden beiteben aus wohlgehauenen Blöden von 
Sanditein. Das chriſtliche Kreuz iſt auf mannichfache Art au: 
gebracht, große Maſſen rethen Sandſteius, melde in das Ge— 
mauer der Thürme eingelaſſen find, bilden rieſenhafte Kreuze, 
welche der Hand der Muhammedaner widerſtanden haben. 

Die einzigen Gebäude, welche noch ſtehen, find die chriſt⸗ 
liben Kirchen, eine Moſchee, einige Buden und ein Palaſt, 
welcher die Wohnung der legten Könige von Armenien geweien 
fepn fol. Die Architektur iſt fhön und reih, und einige der 
Schwibbögen find mit Sierratben bedeckt; aber es ift offenbar, 
dad nur die Öfentliben Gebäude in diefem großen Maßftab, 
und die Privarbäufer immer Mein geweſen waren. Die Aus: 
böblungen des Bodens, und die Haufen lofer Steine, welde 
über die ganze Dberflabe ber Stade bin zerſtreut find, machen 
mib glauben, daß fie im demfelben Style, wie gegenwärtig, 
gebaut waren, Ich babe durch ganz Armenien und Beorgien 
bemerkt, daß die Kirchen maffıve Gebäude, und von weiter 
Entfernung ber fihtbar find, während die Dörfer felbit ſich 
faum über den Boden erheben. Die Kirben find in demfelben 
Stol gebaut, wie bie in Erfhmiadfin, und einige find vollfom« 
men erbalten, und ibre Mauern mit Gemälden in barbariſchem 
Stole bedett, unter denen einige bibliſche Geſchichten, die meilten 
aber Züge aus dem Leben armeniſcher Heiligen darftellen. Auf 
einem engen Felfenrüden, der auf drei Seiten vom Arpatſchai 
umgeben if, ſteht eine kleine Gapelle, welche nur durd einen 
feilen und gefahrlichen Fußpfad zugänglich it, Sie ſoll von 
einer durch ihre Schönheit und Frömmigkeit berühmten arme: 
niſchen Prinzeffin erbaut worden ſeyn, welche einen großen 
Theil ihrer Zeit dort zubrachte. 


Die Schlucht, welche die Stadt von der Umgegend trennt, 
ſcheint durch Waſſer ausgeböhlt worden ya feon, in ihren ſenk⸗ 
rebten Wanden von Kaltielien find eine Menge Meiner Höh— 
lungen angebract, welche fib in Meihen übereinander erbeben 
und nur durch Leitern zugänglich fcheinen. Nah Einigen waren 
es Gräber, nah Andern Wohnungen; aber wie dem fern mag, 
fo find fie jene oft vom kurdiſchen Raubern bewohnt, melde 
ben Beſuch von Anni nicht ohne Gefahr machen. Die Stadt 


wurde im fehsten Jahrhundert gebaut und blieb mehrere Jahr— 
hunderte die Hauptitadt von Armenien, bie fie in bie Hände 
der Mohammedaner fiel, welche fie hart bebanbelten, 


Die Kirchen Mloskau’s. 
3 Iwan Welikoi. 
(Der grose Johann.) 


„Unter dem Schuge der heiligen Dreicinigkeit, auf Befehl 
des Zarın und Großfürten Boris Feodorowitſch Godunow, 
Selbftherrfhers aller Neuen, und feines Sohnes, des Zare- 
witih und Großfürften Feodor Boriſſowitſch, iſt dieſe Kirche 
beendigt, gebaut, ausgemalt und vergoldet im zweiten Jahre 
ihrer Megierung, Anno 1600.” — Diefe goldenen Worte des 
firdenliebenden und priefterfürbtiarn Boris find die höchſten 
und weitfhauendften in ganz Mostkau. Denn fie fteben Dicht 
unter dem Mande der Kuppel des höciten Thurmes der Stadt 
außen berum in antifen, goldenen, flawifhen Buchſtaben. Es 
ift der große Glockentraͤger *) der Kathedrale ded Kremls, der 
große Johanı (Iwan Welifoi), der, einer hohen, diten Eule 
ahnlich, eine Meine, goldene Kuppel im die Luft trägt, welde 
ein einfaches, vergoldetes Kreuz kroͤnt. Warum der Thurm 
den Namen Jobann fragt, iſt nicht recht ausgemacht. Einige 
ſagen, weil ſchon Iwan, ber Sohn des Baſtlius, feinen Bau 
projectirte; Andere, weil die kleine Kirche, die ihm unten an 
feinem Fuße angehängt if, dem Johannes gewidmet fen; An: 
dere wieder meinen, das Moif babe ibm diefen Namen willkür— 
lih und obne meitere PVeziebung gewählt und ausgefuct. 
Statt „den langen Johann“ batte man ibn eben fc gut „den 
unrubigen Perer’’ nennen fönnen; denn er bat ſich mit mehr 
unrnbigen Glocken behangt, ald eine Hoacintbe, Er zahlt dr: 
ren nicht weniger ald 31. Freilich find einige unter dieſen, 
die nur zehnmal im Jahre ihren Mund aufthun, ja eine, die 
nur viermal ihre Stimme erfiingen läßt. Ginige fogar, wie 
3 B. die berübmte Nomgoroder Volkeglecke (Wetschewoi Ko 
lokol) hängen nur jur Zierde oder als Tropbien da. Die mei: 
ften übrigen aber find deſto thatiger, und laffen ſich fait be 
ftandig zu allen Tageszeiten laut und fallend vernehmen. 
Die ſammtlichen Gloden bangen in verfhiedenen Abtheitungen 
oder Etagen bes Thurmed; die größten am meiften nad unten. 
Darunter eine große, fhöne Glode, in welcher die in Deutſch— 
land ſchon berubmte Erfurter wenigſtens ſechzehnmal ftedt,— der 
größte Slodenguß neuefter Zeit. Es find dazu nicht weniger 
ald 4175 Pud Metall gebraucht worden, welches über 160,000 
Piund ausmabt. Man verwandte dazu das Metall anderer, 
gleichfalls grofer Gloden, die in einem Heinen Machbartburme 
des Iwan Melifoi bingen. Die Frangofen, welche den ganzen 
Fan in die Euft forengen wollten, zerftörten nur diefen klei— 
nen Thurm, und man vereinigte dann fpäter die and dem 
Schutte bervorgegrabenen Glocken zu jener großen. Der ganze 





*) Bri allen xuſſiſchen Kircher befinden fich die Glocen in einem 
eigenen, jeparieien, allein ſtehenden Thusm, dem fogenammteir 
„Relofeteif,‘ 
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Buß foftete 150,000 R. B. Eine Infhrift, die am Krane 
der Glocke berumläuft, befagt, Daß dieſes Werk auf Aaifer 
Aleranderd Befehl und mit feiner Unterftüßung vom Meifter 
Bogdanneff zu Stande gebracht fen. Cine Meibe von Portraits 
ziert den Leib der Blode: es iſt der Kaiſer Merander, feine 
Semablin Ciifaberb, feine Brüder Gonftantin und Nikolai und 
feine Mutter Maria. 

Die Glode, welde früber fo oft aus vollem Halle ſchrie 
au Bürgerverfammlung, zu Volksſturm und Aufrabr, die Glocke 
der Nomgoroder „Wetſche,““*) bangt eine Etage böber. Jetzt 
ruft fie nur friedliche Vereine zufammen. Dod if es rathlich, 
fit} bei ihrem Anblick nicht in allzu interefante Gedanken zu 
vertiefen, und fih nicht allzuvielen biſtoriſchen Pbantajien und 
Herzensergiefungen zu überlaſſen, weil man Gefahr lauft, daß 
die Gloce darüber ſchallhaft dacht. Denn es int nur efficiell 
angenommen, durchaus aber nicht jo unbezmweifeit ausgemacht, 
das man die achte Wetſchewei vor ſich habe. 

Auch das Geheimniß iſt noch nicht geluftet, welches wie ein 
Nebel die unten am Fuße des Iwan Weltkoi ftebende berühmte 
Riefenglote umgibt, von der man nicht mir Gewißbeit weiß, 
weder warn, noch von went jie gegoſſen, ob fie überbaupt je in 
Lüften geſchwebt und eines freien, wert binfhallenden Klanges 
fih erfreut babe, und chen fo wenig, welches Ereigniß, ob ein 
mifglüdter Guß oder ein Fall oder was fonft fie in ihren jet: 
gen Zuſtand verſetzt babe, ob fie ald eine Mißgeburt oder als 
ein vom Blitz gerroffener Krüppel zu betrachten fen. Dur die 
Furſorge des Kaiſers Nikolaus ſteht fie jetzt nahe beim großen 
Johann auf einem etwa 3 Fuß hohen Mauerkranz, ber ihrem 
Fuße zur Bafis dient. Der Ort, wo fie früber im Boden ver: 
funfen lag, iſt etwas weiter nach ber Mitte des Platzes zu, 
zwiſchen dem großen Jobann und dem „Heinen Palaſte.“ In 
dem Mauerfrange iſt cine Thür, To daß man durch fie unter 
die Glocke treten kann. Hier ift Maum genug, um die An: 
ſpruche von wenigftend einem Duzend Diogenes zu befriedigen, 
Deun die Glode ii mit dem Mauerlranzs 22 Fuß bob und 
hat 20 Fuß im Diameter. Dabei wird ber Regen auch nicht 
fo leicht durb das Dach dieier Metalltonne durchſchlagen, denn 
die Wände der Wölbung find 25 Fol die, es fin denn, daß 
das Waſſer von der Südſeite komme. Denn bier befindet ſich 
ein großes Loch in der Blode, dag weit genug ift, um einen 
ganzen Dach bereinbraufen zu lafen, und fo bob, daß zwei 
Menſchen obne fih zu büden, durchmarſchiren fünnen, Das 
Stüd, das bier ausgebrechen wurde, ift noch vorhanden ; es 
bat ganz die Korm der Lücke und ſteht an dem Fuß der Gloce 
gelehnt, Außerdem geben noch mebrere Heine, kurze und ichmale 
Spalten von dem Mande aus perpendienlär in die Gloden: 
wände binauf, verlieren ſich aber bald. 

Man kann den großen Johann nur bis zu einer Höhe von 
30 Faden befteigen, und behält nom 16 Faden über ſich, zu 
denen bie Treppen und Leitern feblen. Im den lebten fünizig 
Jahren wurden nur zweimal Anftalten getroffen, biefe letzte Spike 
zu eriteigen, Einmal von Nopoleon, der zwei Ruſſen zur Ab: 


*) Volktrerſammlunug. 


nahme des vermeintlichen goldenen Kreuzes hinaufllettern ließ, das 
zweitemal bei der Kroͤnung des Kaiſers Nikolaus. Hier war 
der ganze Thurm von oben bis unten erleuchtet, und zu dieſem 
Zweck fo viel Holz in den Thurm hineingebaut zu den Treppen 
und Stellagen, ald zu einem Linienſchiffe nötbig gewefen wäre. 
Meil ed aber nur für den Tag berechnet war, iſt ed nachher 
wieder abgenommen worden. 


Indeß auch auf der erreichbaren Höbe it man über allen, 
mostauiſchen Straßenfbmup und Sraub und über allen Schorn: 
ſteinrauch erhaben, umd ſteht bo genug, um fi eines freien 
Anblicks über alle die prachtvollen Bilder bin zu erfreuen. 
Selbſt der Kaiſer und feine ganıe Familie haben es daber auch 
nicht verfhmabt, Die enge Treppe binaufgullimmen und über 
die alte Zarenitadt einen freien Blick binzumerfen. Auf diefer 
hoben Warte Moskaus, dieſer Achfe im Gentrum, um die fi 
bas ganze Leben der Stadt drebt, wer könnte ſich bier der 
biftorifchen Berrabtungen erwebren? gegen Süden bin fiebt 
man bie Kolomnaſchen und Serpuchowſchen Wege zur Ofa 
bin, auf denen fo unzählige Male bie niedrigen Staubwolfen 
der tatariſchen Reiterſchaaren berangogen, blißgefüllter, ald die 
fawarzgeiten Gewitrerwolten, deren Staub fih ſo baufig in 
Rauch der untergebenden Stadt verwandelte. et zichen auf 
dieſen Strafen nur die friedlichen Heerden des Südens, die 
Minder und Echate der Steppen, und Staub erregen nur nod 
die Karawanenzüge der Kaufleute, mit dem Segen der Arim 
und der griechiſchen Halbinfel beladen. Die Straße nah Dften 
noch der Wolga, nach Murom, Wladimir und Aaan iſt auch 
durch Kampfe und Triumphe langt berubigt. Die Salyfubren 
aus der MWolgafteppe und der Audtaufb mit den Kirgiſen und 
Bucharen, mit den Sibirlaten und Chineſen belebt fie. Noch 
alter it febon der Frieden nach Norden bin, die ſtürmiſche Volks— 
glode ſcoon feit 300 Jahren bier angebeftet und die Schweden 
weit übers baltifbe Meer zurüdgejagt. Nah Weiten bin zieht 
fib der ſtets von Waffengetummel laute Smolenskiſche Weg, 
auf dem auch fo mande drobende Metterwolle zur Stadt berab: 
rollte; doch bat man feit 27 Jahren auch von bieber nichts 
mebr zu fürchten, feirdem der größte Feldberr unfrer Zeit bier 
Dierraite ſchlagen mußte, uub fo mag denn wohl ſchwerlich eine 
Stadt in Europa gefunden werden, deren Mauern von allen 
Seiten mit fo dichten Landermaſſen ald undurchdringlichen Vor: 
werten umbüllt find, und von deren Thoren jebt der Kriegdgott 
fo fern zu fern ſcheint, ald Moskau. 





Die Selfengrotten im Vivarais. 
(Sttus.) 


Dos wir geben zu deu Höhlen im Vivaraid über. 

Die Neigung der Kalffelfen im Vivarals gebt nad Südoſt; meiſt 
fehr gesade Linien trennen fie von Norden nad Süden mit einer unt 
ſeht Heinen Ansbengung nad Otten, diefe Spalten darchſchneiden obere 
hılb bes Dorfes Verrias regeimäsig mehr als fünfzeha Laget, vie mon 
ausbeatet, und bebmen ſich nech ellem Anſchein nach weiter nach unten 
aus: andere Spalten durchſanciden diefe Belfen von Weſtnotdweſt nach 
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Ofifüteft, und bilten deber mehr oder weniger große Rhomboiden, 
deren Ränge ſtete von Oſt nach Wehr geht. Diefe Spalten laufen nidt 
fo gerane als die vorigen, mrähalb eine Rhomboide nın rinige Zoll vor 
einer andern oft vorfteht, 

Die Linien der Ablagerungen fine oft nur angedeutet, und ihre 
Dide ſteigt von einigen Finien bis zu 6 und 9 Zoll, und eft 5 bie 
10 Fuß in den Ricfenfelien im Walde von Tajolive, Die Rhomboiden 
fpalten ſich leicht und srgelmäßig der Fänge nad von OR nach Weſt, 
brechen aber fehr jchwer und nagleih son Norden nach Süten. 

Hr. v. Maibos glaubt, dab vitle Höhlen ihre Bildung dirien 
Ablogernugens verbanfen, welche, wenn vie Lager bedrutend find, nicht 
bis an die äufere Oberfläche durchdringen fönnen. Diele Böhlen von 
geringer Anspehaung, die man in den Dichten Ablagerungen von Pajo« 
dive findet, machen diefe Annahme wahrſcheinlich. 

Viele Höhlen, befonbers bir, welche in Orten find, mo vie Strö⸗ 
mungen eingeengt waren, haben einen Theil jener leichten Eewölbe 
von Tropflrin (stalsgmites) gehabt, vie man in fait allen im Hinter 
grund auf einander gehäuft und zerſtört findet; im mehrerm find bie 
Belfen, die das Gewölbe bildeten, in die Höhle geſtürzt oter öftlich 
davon nach der Richtung Mr Strömung aufgefhermmt Man frant 
in biefer Beziehung zwei beionders merfmürbige in dem Walde von 
Bajolive; jegt werden ſie von ringeftürzten Belfen »erfperrt, unter 
denen ſich eine Menge Eralaftiten finden, bie einft das Innere dieſer 
Höhlen gierten. Die Eteine und Etalaftiten, dit diefe Orffnungen 
bilden, find bar die Gewäfſer theils an dem Auegange ber Höhle 
aufgerhürmt worden, und bilken bort fleile Abhänge, wie in der von 
Thartanr, wo man eine fah fenfrechte Höhe von 100 Buß erflimmt; 
theiis bilden fe im Innern ungeheure Schutthauftu, die fpäter ger 
btochen wurden, und deren Trümmer con ben Gewölben und Waͤndea 
herunterhäugen. 

Ton-ungefäb: 130 Höhlen, die ber Verfafler feit einigen Jahren 
hefacht Hat, ſind nicht 20, wo er nicht ſolcht Einſtürze gefunden bätte, 
öfter traf er noch Mebersefle von Heinen Gewölben in Stalaftiten, bie 
am eritien Theil, zur Hälfte oder zu zwei Drittheilen ber Höhlenhöhe 
übrig waren; er kennt nur gwei, wo fie Faft ganz feyen, und überall, 
me man die kleinſte Svur davon findet, erfennt man gewiß werigflene 
den Abbruck an den entgegengefegten Seiten. 

Viele biefer Höhlen enthalten Maſſen von Then, tie. mit Ralf 
feinen une Riefeln gemifcht, tbeils offen ba liegen, theils von thon- 
haltigte Eree bededt find. Die Decke ngewoͤlbe, wenn auch leicht und 
ziemlich gerabe, haben eine große Kraft. Hr. v. Malbos jah eine von 
15 Ruß Brrite und 5 Zoll Dide, die Etalagmitenmaifen trug. bie er 
auf mehr ale 400 Gentner fchägte; eine röthlihe Ader ztigt nur ihre 
Berläugesung an, und nah 30 Schritt Zwiſchenraum fintet man fir 
am Gmbe der Höhle wieder. 

Binige Nabgrabungen, die er an einigen Orten im Thonboden 
angeftellt hat, haben ihm Srbeine von Hirfchen entveden laſſen; vie 
ältern Etslagmiten tathelten wenig. Im einer Höhle zu Vejolive fand 


Hr. vo. Malboe reinen Theil rinee Schienbeineg vom Elephanten, der 
fi an ber Dede aur mit feinen beiden Inden auſchloß. Sein Umfang 
ift 12 bis 14 Roll, die Längt 16 Zoll, d. 5. /, feiner eigentlichen 
Länge. Es ift fehr gut erhalten, feine äußere Oberfläge geglättet, 
Noch drei audere Fragmente, von denen bas größte 7 Zeil lang war, 
und die demfelben Ihiere zu gehören ſchienen, fanden fich neben dem 
Schienbein am Gewoͤlbe 

Am Ufer der Ehaſſezec ſah der Verfaſſer viele Fragmente von ſehr 
weißen und etwas mürben Knochen; in riner andern Höhle fand er 
einen Schädel mit jwri Zähnen, der dem Vielftaß gu gehören ſchlen. 
Noch fand er mehrere Knochen, Zaͤhne und andere Ueberrefte von 
Hirfchen, Ebern und Autrochſen, und biefe waren som Wafler nit 
abgewafchen. ben jo sirle Refie von Töpfergefchirr, deſſen Alter der 
Verfaſſetr auf 3000 Jehre fchägt, Er beſchreibt es ſchwärzlich, ſehr 
ſchlecht gebrannt und ungleich in ber Tide, ale wenn fie mit ber Haud 
und nice mit der Scheibe geformt wären. 

Wenn ſchon hieraus geicloffen werden muß, daß hier Spuren 
ſeht früher menfhlicher Aufienlung vorliegen, fo wird dieß noch darch 
Werkzeuge nad Waffen (die Hälfte einer Art, ſpitze Kiefel, Knochen 
wie cin Dieffer gefchärft m. f. w.) und bas Daſeyn von Brfefigungen 
noch mehr beftätigt, Die legtern, welche mehrere Höhlen umgeben» 
tragen zum Theil Spuren hoben Alterthame, da fie aus unbehanenen 
Steinen ohne Mörtel anfgeführt find: andere fchrinen von jüngerem 
Datam, unter dieſen zeichwet fich befonpers eine aus, in ber Örmeine 
Vayzae gelegen, bie den Zugang zu einem Wafferfall verſchließt. 





Miscellen. 

Eubfeription für Sir Nomland Hill. Ya Lendon bes 
findet fi gegenwärtig eine Sentraleommittee, welche Subleriptionen 
von ı Venny annimmt, um baraus eine Eumme zu gewinnen, bie 
binzeichenn erachtet wird, um bem genannten Danne für feine fcharfe 
Ünnige Idee eines gleichen niehern Porto's für alle Briefe eine Nas 
ttonalbelohnung au ertheilen. 

Madame Beorgee Sanp als Trappiftin. Der Repara- 
teur de Lyon will willen, biefe berühmte Echrifikellerin wolle fi 
in ein Trappiftenflofter bei Algarbellet begeben. Diefer unerwartete 
Schritt ſey bas Nefultat Sanger Gonferengen mit einem ansgegeichneten 
Beiltlichen von Parie. 

Denkmal für Jacquard, Mad dem Conrrier de Lyon foll 
dem berühmten Medaniter ein Denfinal auf dem Eathonap» Plahe zu 
Lyon errichtet werten. 

” 

Rofibare Bunde Eir Gh. Shalerly fol feine berühmten 
Jagdhunde um 500 ®uineen an Baron Lionel von Rothſchild verkauft 
haben. 





SI” Mit diefem Blatte wird Mr. 120 der Wlätter für Munde Der Literatur Des Aus: 
landes ausgegeben. Inhalt: Auf einen Schmetterling. Von W. Wordéworth. — Dliver Twift von Dickens (Boz). 
(Fortfegung.) — Henri Blaze über Goethe und den zweiten Theil von Fanft insbefondere. (Fortfehung.) 
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Huf einen Schmetterling. . KRonm oft zu uns und fey micht bang! 
Bon W. Worbswortb. Magit anf dem Mit bier dei uns ruhn; 
1, Woll'n reden von Eonnenfchein une Geſang. 

Bleib ba! nicht fo geſchwind enteile, Den Sommertagen im Ingendbrang. 
Ein wenig länger noch yerweile! Süßen Findifchen Tagen, die fo fang, 
Biel Unterhaltung find ich in bir, Wie zwanzig Tage nun. 
Der Kindheit Geſchichten erzählt du mir. Julius Kraie. 
Komm näher, ſcheide von mir noch nict; oc enge 
Du ruft vom Grab heraus m: 
Verſchwundue Zeit, bringit, Fleiner Wicht, Dliver Twiſt von Dickens (B9;). 
Das fehliche Bild mir vors Geſicht AR Gortſedaua) 
Bon meines Vaters Hans. Dliver im Haufe feines erften Wohlthaters Brewnlow: 


„Mr. Brownlow ließ Oliver fogleih zu Bert bringen und 
forgte für Pflege jeder Art mit einem Eifer, der feine Grangen 
kannte. Sein Schüßling verfiel in ein beftiged Fieber, und 
erwachte erſt nadı acht Tagen aus einem langen und unrubigen 
Traum, wie ihn daͤuchte. „Wo bin ich?” rief er mit ſchwacher 
Stimme. „Wer bat mich hiehergebracht?“ Der Vorhang feines 
Betted wurde rafch zurückgezogen, und eine mütterlih aus- 
febende, fauber gekleidete alte Frau beugte fid über ihn und 
fagte: „Rubig, mein Söhnden! du mußt dich gan ftil halten 
oder wirft font wieder Fran! werden, Und du haft an Todes 
u 2. Enden gelegen; alſo verhalt' dich ja recht ruhig.“ Sie ſah ſo 
Schon ein halb Stündchen ſab ich fehler freumdtich und liebevol dabei aus, und ſtrich ihm fo forglich 
Dich figen auf ber Blume bier; das Haar von der Stirn zurück, daß er fich nicht enthalten 
Und, Heiner Schmetterling, fürmabe! konnte, feine abgezehrte Hand anf die ihrige zu legen, und einige 
34 weiß nicht, faugit du, ſchlafft du gar. wenn auch unverſtandliche Worte gerührten Dans zu murmeln, 
Wie regungslos! — laum Seen find „Was es für ein lieber Kleiner iſt!“ fagte fie mit Thränen 
Bon Eis fo nubewegt! | in den Augen. „Wie würde fih feine Murter freuen, wenn 
Die wird's dich frenen, wenn der Wind fie fo, wie id, bei ibm gefeffen bärte und ibm jetzt fähe!” — 
Dig unter den Bänmen fand unt ind „Vielleicht fieht fie mich!” flüſterte Oliver und faltete feine 


O Tage voll son Luftgefühl, 

Zeit, wo in unfrem kind'ſchen Spiel 

So gern nah Echmetterlingen ic 

Mit Echweiter Emmeline Arkb. 

Gin raſchet Jäger anf den Raub 
Stürzt ich mit Hüpfen und Springen, 
Folgt ibm turd Dorngebüfcb und Laub, 
Doch fir trug holde Ehen, en Staub 
Zu wifchen von ben Schwingen 


Nun wierer von binnen träge! Hände. „Vieleicht war fie bei mir, Ma'am. Es ift mir faſt 
Uns gebören bier dieſe Gartenrännte, ald wäre fie bier geweſen.“ „Das macht bad Ficher, mein 
Deiner Schweſter die Binmen, mir bie Bäume, Kind,” bemerkte Frau Bedwin. „Kann mohl fepn,” erwiederte 
Hier rafte, wenn deine Alügel miler, Dtiver nachdenklich; „denn der Himmel iſt fehr fern und bie 


Hier, wie im Heiligthum, iſt Friebe Seligen baben es dort zu gut, als daß fie an das Krankenbett 
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eined armen Knaben berunter fommen follten, Wenn fie cd 
aber gewußt bar, daß ich franf war, fo hat fie gewiß Mitleid mit 
mir gehabt, denn fie war felbft fehr frank, che fie Hard. Aber — 
fie mag wohl nichts von mir willen, denn wenn fie mid bätte 
zu Boden fchlagen fehen, fo würde fie ſehr betrübt geworden 
fepn, und ihr Gefiht mar immer fo froh und vergmügt, wenn 
ich von ihr geträumt habe.” Frau Bedwin wifchte fich die Augen, 
brachte ihm darauf zu trinfen, und ermahnte ihn abermals, 
ganz ſtill zu liegen, weil er ſonſt wieder franf werden würde, 
Er ſchwieg daher umd hielt fi vollfommen ruhig, theils weil 
er der guten Frau nicht ungeborfam fepn wollte, theils weil 
er vom Sprechen fchon erfchöpft war. Er fchlief ein, und nach 
einem Befuch des Arztes entichlummerte er wieder. Wis er 
aus dieiem Schlaf erwachte, war es faſt zwölf Uhr, Fran Bed: 
win fagte ibm gute Nacht, und überwies ibn der Pflege einer 
eben eingetretnen alten Frau, die in ihrem Bündel ein Kleines 
Gebetbuch und eine große Nachtmüpe mitgebracht batte, ſich 
an den Kamin ſetzte und fehr bald einfchlief. Dliver wachte 
einige Zeit, Es herrſchte eine feierlihe Stile, und ald er 
daran dachte, daß der Tod viele Tage und Nächte Aber feinem 
Bette geſchwebt, und dad Gemach auch wohl noch mit Schmerz 
und Wehe erfüllen könnte, begann er inbränftig zu beten. Er 
verfanf darauf wieder in jenen feſten Schlummer, den nur 
heitre Ruhe nach erdulbeten Leiden gibt, und aus welchem man 
nicht ohne Bedauern wieder erwacht. Wenn er der Tod wäre — 
wer möchte aus ihm wieder aufmachen wollen zu den Muüben 
und Aengſten des Lebens, zu den Nötben der Gegenwart, den 
Sorgen um bie Zukunft, und zumal den trüben Erinnerungen 
an die Vergangenheit? — Es war heller Tag, ald Dliver die 
Augen wieder anffehlug; er fühlte ſich heiter und froh, die Krife 
war überftanden und er gehörte der Welt wieder an. Nach 
drei Tagen konnte er, mit Kiffen geftüßt, in einem Lehnſtuhl 
figen. Frau Bedwin ließ ihn in ihr Meines Simmer binunter 
bringen, ſetzte fib zu ihm an das Feuer, und fing vor Freude 
von Herzen zu ſchluchzen an, „Sie find fehr gütig gegen mic, 
Ma'am,“ fagte Diiver, Sie wollte nichts davon hören und 
bereitete ibm forglich in fir feinen Zuſtand paffendes Frühſtück. 
Diver beftete indeß feine Blide auf ein ihm gerade gegenüber 
an der Wand bangendes Portrait, Sie wurbe aufmerkſam 
darauf. „Magit du gern Bilder, mein Kleiner?" — „Ich babe 
noch wenige gefeben; aber mie fchon und liebevoll das Geficht 
der Dame it!” — „Ah, die Maler machen die Damen immer 
hubſcher ats fie find, denn fie würden font feine Kundſchaft 
haben. Der Mann der die Eonterfei-Mafhine erfand, hätte 
voraus willen föunen, daß es nichts damit fen, denn es ift viel 
zu viel Ehrlichkeit dabei.” Sie lachte, Oliver aber blieb ernft 
und fragte: „wen ftellt denn dad Bild vor, Ma'am?“ „Ich 
weiß cd nicht, mein Kind, aber fiher Miemand, den wir beide 
kennen. Es fcheint dir ja erftaunlich zu gefallen?” — „Ad ed 
ift gar zu Schön!” rief Dliver aus. — „Du fängt doch nicht an 
dich zu fürchten?” fagte Frau Bedwin, denn fie gewahrte mit 
großer Verwunderung, daß Dliver das Portrait mit einer Art 
von Beben betrachtete, „DO mein, nein!” erwiederte er raſch, 
„aber die Augen bliden fo traurig, und es ift, als wären fie 


gerade, wo ich ide, auf mich gebeftet. Es macht mir das 
Herz ſchlagen,“ ſetzte er mit leifer Stimme hinzu, „ald wenn 
es lebte und zu mir reden wollte, und könnte doch nicht.” — 
„Bott fey ung anabdig!” rief Frau Bedwin beftürgt aus, „fprich 
wicht fo, mein Rind, Du mußt noch ſehr ſchwach und fieberiſch 
ſeyn. So, To — nun kaunſt da ed nicht mehr fehen.“ Sie 
drehte bei diefen Worten feinen Stuhl herum; Dliver aber fah 
im Geift dad Bild fo deutlich, als ob ed ibm noch immer vor 
Augen binge. Er wollte indeß die gute Fran nicht änaftigen, 
und lächelte ihr freundlich zu, als fie ibm feine Kraftbrübe mit 
Weißbrod brachte.“ — (Das Bild war das von feinem Vater 
gemalte Bild feiner verftorbenen, unglüdlihen Mutter.) 

Dliver nach feiner Verwundung bei den Einbruch: 

„Der Arzt führte die Damen binein, und an das Bett, 
(hob die Umbänge zurück, und fie erblidten ftatt eines arim: 
mig ausſehenden Banditen — einen vor Schmerz und Erſchö— 
pfung eingefchlafenen Knaben. Dliversd verbundner Arm lag auf 
feiner Bruft, und fein Kopf rubte auf dem andern, der durch 
fein langes, wallendes Haar fat verftet war. Roſa feste fich, 
während Losberne im Auſchanen des Knaben verloren daftand, 
oben an das Bett des letztern, beugte fich über ihn hinunter, 
und ftrih ihm leife das Haar von der Stine, auf welhe ein 
paar Thränen aus ihrem Auge bihabfielen. Der Knabe regte 
fih und lädelte im Schlaf, ald wenn ihm dieſe Seichen des 
Mirgefühld und zarten Erbarmens aus einem füßen Traum 
von nie gefannter Liebe und Zärtlichkeit aufgeweckt batten; fo 
wie entfernte Töne einer liebliben Melodie, oder das Rauſchen 
bes Maferd an einem beimlichen Plaphen, oder der Duft 
einer Blume, oder felbft das Ausſprechen eined theuern Namens 
bisweilen plößlich unbeftimmte Bilder‘ von in diefem Daſeyn 
nie erlebten Scenen, die gleich einem Hauche wieder verfchwin: 
den, vor die Seele zaubert — Scenen, die aus der bunfeln Erin: 
nerung eines längft vergangenen, glücklicheren Datepng empor: 
zutauchen feinen, denn keine Araft der menſchlichen Seele ver: 
mag fie wieder zurückzurufen.“ — — 


Dliver reist mit der Familie aufs Land: 


„Wer vermöcte dad felige Entzücken, den Scelenfrieden 
und die füße traulihe Ruhe zu fhildern, die der noch immer 
ſchwache Knabe in der balfamifhen Luft, auf den grünen Hügeln 
und in den fchönen Waldungen empfand, die dad kleine Dorf, 
feinen neuen Wohnfig, umgaben! Wer könnte ed mit Worten 
befchreiben, welche Stille, welche Frifche, welche Luſt ein Frübs 
ling auf dem Lande in die Herzen geplagter Stadtbewohner 
fenft! Selbit von Leuten, die in engen, Menfchen = gefüllten 
Straßen ihr Leben lang unter ftetem Gerdufch und in fortwäh: 
render Pladerei gewohnt haben, in denen nie ein Wunſch nach 
Veränderung ihrer Lage anfgeftiegen ift, und die das Mauer: 
wert und die Steine, bie engen Grängmarten ihrer Heinen 
täglichen Ausflüge, faft zu lieben angefangen — felbit von 
ihnen, wenn die Tobesftunde fich ihnen nahte, weiß man, daß 
fie ſich endlid mad einem flüchtigen Blick des Antlitzes ber 
Natur fehnten, daß fie, binweggeführt von dem Schauplaß 
ihrer Mühen, Schmerzen und Freuden, gleichfam verjüngt zu 
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werden fchienen, Tag fir Tag ein grünes ſonniges Plaͤtzchen 
anffuchten, und in dem bloßen Schauen bed blauen Himmels, 
der blumenüberſaeten Wieſen und des gligernden Stroms einen 
Vorgeſchmack des Himmels ſelbſt empfanden, der ihre legten 
Leiden minderte, Die Erinnerungen, welche durch friedliche 
ländliche Scenen hervorgerufen werden, find nicht von dieſer 
Melt und ihren Gedanken oder Hoffnungen. Ihr ſüßes, lindes 
Einwirken kann ung lehren, frifhe Kraͤnze für die Graber unfe: 
rer Lieben zu winden, unfre Herzen zu reinigen, und ſeinen 
alten Haß, feine Feindfchaften zu verfcheuchen und auszutilgen; 
und durch dad Alles zieht ſich auch bei minder finnigen Gemü: 
thern ein halbes, unbeſtimmtes Bewußtſeyn, Gefühle folder 
Art einſt in einer fernen, langſtentflohnen Zeit empfunden zu 
haben; ein Bewußtſeyn, das feierlih ernſte Ahnungen einer 
entfernten kommenden Zeit erwedt, und Stolz und Weltſinn 
dampft und unterdrückt: — Dicht am Haus lag rin Meiner Fried: 
bof, nicht angefüllt mit hoben miderwärtigen Grabiteinen, fon: 
dern voll von beſcheidnen Grad: und Moes-Hügelchen, unter 
welchen bie Alten des Dorfs von ihren Mühen ausrubten. 
Dliver befuchte ihn oft, und ſetzte fih, des elenden Grabe fei: 
ner Mutter gedenfend, bisweilen nicder und weinte ungefeben; 
doch wenn er dann die Augen emporbob zu dem Flaren, blauen 
Himmel über ibm, To dachte er fie fich nicht mehr rubend im 
Schooße der Erde, fondern droben in den Wohnungen der 
Seligen, und weinte wohl fort um fie, doch ohne Schmerz.” — 
(Bortfegung folgt.) 


Henri Blaze über Goethe und den zweiten 
Theil Fauſt insbefondere. 
(Bortfegunn) 

Zu der Scene zwifhen dem SKaifer und den Geiſtlichen 
bemerkt Blaze: 

„Boethe, der den Katholicismus nicht liebt, läft die Gele: 
genheit nicht hinaus, mit Heftigkeit die Neichdverfaffung im 
Mittelalter anzugreiſen. Auf der einen Seite ift die Schwäche 
und Unmacht der Kaiſer, auf der andern die Herrichfucht, die 
Habſucht und Simonie der römifhen Curie. Man bat Mühe 
fih zu erflären, wie Goethe, dieſer in Betreif aller andern 
biftorifchen Fragen fo unpartetifhe und kalte Genius, hartnacig, 
ich weiß nicht welchem Haß zu gefallen, im Katholicidmus nur 
eine Sache des Kirhenfchages und der Antihambre bat feben 
wollen ; wie er, deſſen Gedante fi fo gern im Allgemeinen er: 
ging, nur bier das große Ganze über armfeligen Kleinlichkeiten 
vergißt, Die er mit beflagenswerther Feindfeligkeit verfolgt.“ 
Der Verfaſſer leitet auch die Abneigung Goethe's gegen Nova: 
lid aus feinem Widerwillen gegen deſſen katholiſirende Tendenz 
ab, Bekannt ift auch, daß Goethe die Emancipation der Katho: 
liten in Irland mißbilligte.) 

Nahdem der Plan des Ganzen und der Ausgang des 
Drama's entwidelt ift, ſtellt Blaze noch verſchiedene VBerrac- 
tungen an; 

„Was auch die ungeheuern Entwitlungen ſeyen, welde 
der Dichter feinem Werke gibt, der Gegenftand des Fauſt ge: 


hört der Legende an. Was man auch fagen mag, bier liegt der 
Einheitspunft der Dichtung, vom ihr it der Dichter ausgegan: 
gen, zu ihr muß er nach zahlloſen Mbfchweifungen zurüdfehren. 
Dad Drama muß ſchließen, wie ed begonnen bat, im Himmel, 
unter den glänzenden Gebilden der fatholifhen Hierarchie, 
Allerdings muß man gefteben, daß Goethe ziemlich frei mit 
dem Dogma verfährt, und die Sache eben nicht wie ein Airchen- 
vater behandelt, Was ift dad auch für ein Katholicismus, der 
da zugibt, daß ein unaufbörlicher Drang nach einem unbeftimm- 
ten, geheimnißvollen Gut, daß eine raftlofe Thätigfelt im Noth— 
fall die Etelle des Glaubens an das göttlihe Wort, an die 
Dffenbarung vertreten fönne? Es iſt eine eflettifche Theologie, 
die Theologie eines Dichter, wo der Neuplatonismus Alerandriend 
fih vermaplt mit dem Pantheismus Deutſchlands, wo die Ideen 
Platons, Jamblichius, Spino a's, Hrgeld und Novalis fih ver: 
miſchen und durcheinander gähren, und als glänzende Atome 
im reinften und wärmiten Strahl der ariftlihen Sonne ſchwim⸗ 
men. Dante im viergehnten Jahrhundert hätte unfeblbar den 
Fauft in die Hölle, oder wenigftend ind Fegfeuer verſetzt. Hier 
entfteht eine Schwierigkeit: wie wird ber Philofoph and dem 
Labyriuth entfommen, in das der Dichter fih anf den Pfaden 
des Katholicismus verwidelt bat? Durh das Dogma? Wahr- 
lich das kann er nicht; er ber, indem er das Princip"ausfprict, 
daß die Seele ihr Heil auf andre Weile gewinnen fünne, als 
durch unverbrücdliche Anbänglichfeit an das geoffenbarte Wort, 
offen mit der Orthodorie gebrochen bat; er ift, um ſich aus der 
Sache zu gichen, genötbigt, feine eigenthümliche innere Ueber— 
jeugung, feine perfönliche Betrachtungsweiſe zu einem Spitem 
zu geftalten, und für einen Augenblick die Metaphyſik an bie 
Stelle der Theologie treten zu laffen. Und dieß ift nun, un— 
feres Dafurhalteng, ein merfwürbiger Umſtand, wohl werth, daf 
man ihn genaner ermäge, ein Umſtand, der einen Bli zu werfen 
vergönnt in gewiſſe Theorien, mit melden Goethe ſich mehr 
befchäfrigte, ald man glaubt, und die man fIndiren muß, wenn 
man ben großen Dichter gründlich fennen lernen will, denn fie 
beherrſchen fein Leben ebenfo mie fein Werk; Theorien, die zum 
Theil aus Ideen Spinoza's und Leibnitz's, zum Theil aus 
feinen eignen zufammengefege find.” 

Hier wird nun die Anficht Goethe's von den Serlen als 
Monaden, mie er fie da und dort ausfprach oder andeutete, 
entwidelt, und feine Gedanken von dem Berbaltniffe von Melt: 
gion und Philofopbie, Fortdaner nach dem Tode und Bermand: 
ted angegeben. Dann heißt es weiter: 

Indeſſen, alle theologiſchen Fragen beifelte geſetzt, fo tik 
mohl erlaubt zu zweifeln, ob bie Sittlichfeit im Kauft ihre 
Rechnung finde? Was it Fauft im Grunde Andres, ald der 
Stolz, die Verzweiflung, die Ausſchweiſung der Sinne, ber 
Ehrgeiz, bie Lüge, der umabläffige Gotteshaß? Und das Alles 
fließt womit? mit der Gtorie der Engel! ein feltfamer Schluß, 
der ſich aber doch erflärt. Das Böfe bei Fauſt fommt, wie 
man nicht laͤngnen kann, von Mephiſtopheles her, und überdieß, 
findet dad Böſe nicht ſchon im diefem Leben feine Strafe, das 
ruhelos zum Ziele ſtrebt, ohne es zu erreichen? Kauft ift eben 
ein Menſch; er irrt oft und arg; aber wie ber Herr im Prolog 
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geſagt, ein dunkler Drang führt ibn zum Guten, Allerdings, 
fo oft die Vernunft und der finnlihe Trieb kämpfen, ſiegt der 
letztere, aber nicht ohme einen harten Kampf, wicht ohne daß 
die Vernunft ihre Rechte tapfer verfochten hätte. Fauft haft 
den Mepbiftopbeled und vom Anfang bid zum Ende find ihm 
alle Mittel, welche ber Teufel in Bewegung feht, zuwider. Und 
dann, ift uns feine gewaltige Liebe zur Natur nicht Bürge der 
erbabnen Ahnung der Ordnung und des regelmäßigen Geſetzes, 
das ihn nie verlapt? Mit Einem Wort, Fauft ift, wie Werther, 
ein Menich mit ben reichften Naturgaben andgeftattet, ber aber 
in Beziehung auf das fittliche Leben nur auf gleicher Höhe mit 
den andern Menſchen ſteht und die allgemeine Schwadhheit 
theilt, Und wenn man und drängte, würden wir gern erklären, 
daß Goethe nicht die Abficht gehabt habe, eine Predigt oder Er- 
bauungsbuch zu ſchreiben, fondern ein Gedicht, das umfaſſend 
und tief it wie dad Leben, ernſt und wahr wie die Natur, 
und im böchften Sinn des Morts: ein Spiegel, wo die Erfab: 
zung der Vergangenheit fih für die Zukunft abipiegelt.” — — 

„Wer ein Epos zu dichten unternimmt, entfleider fich fei: 
ner eigenen Infpiration, um fich ohne MWiderrede dem Dogma 
zu unterwerfen; fomme nun dieß Dogma von Gott oder vom 
menfhliben Geift, babe es feinen Namen von Jeſus, Paulus, 
Gregor VII oder von Spinoza, Hegel, Novalid, das macht 
wenig aus; immer muß man ed doch als die Autorität betrad: 
ten, von welcher ber cigne Gedanke abhaͤngig iſt. Das Fauit: 
gedicht ift der Geſang des Naturalismus, das Evangelium des 
Pantheismus, aber eines idealen Pantheismus, ber die Materie 
bid zum Geift erbebt, ftatt den Geilt in der Materie unter: 
geben zu laffen, der die fouveräne Vernunft proclamirt und das 
fhöne Schaufpiel der Vermählung der Sinnlichkeit und des 
Geiſtes gewährt. Alle Stimmen fingen unter der präctigen 
Kuppel, die Engel, die Menſchheit, die Walder, die Warfer und 
die Fluren; die Flammen ded Lebens und der Liebe breiten ſich 
in Strömen aus, kehren dann zur ewigen Quelle zuruck und 
ergießen fih dann von menem. Die Harmonie iſt vollitändig, 
Beine Note fehlt daran. Ga, Novalid und Goethe baben das 
Wort Ehrifti erweitert, und Die Erde, die Gewäller und den 
Himmel in die Offenbarung mit aufgenommen; die Natur ift 
gerettet, die Menſchheit verföhnt fih auf ewig mit ihr; Alles 
verkündigt den Pantheismus und verberrlicht ibn in dieſem 
bereliben Ban.” 

„Was auch das geheimnißvolle Ziel fen, welchem die Menfch: 
beit zuſtrebt, gehöre nun ihre Zukunft dem Enriftentbum an, 
der abfoluten Herrſchaft des reinen Geiſtes, der Abſchwoͤrunz 
aller Freuden diefer Welt, oder (wie wir mit Movalis lieber 
glauben) einem hellſehenden Pantheismus, da und dert erleuch: 
tet durch die göttliben Strahlen des Evangeliums, wo aber 
der Geift ſich doch auch einigermaßen verförpert, wo die menſch⸗ 
liche Thaͤtigkeit endlich frei durch den ſchöͤnen Garten ber Erde 
bem Himmel entgegen fhreitet: was auc im der Zukunft die 
Beſtimmung der Menjchbeit ſey, das Gedicht Fauſt wird be: 





ftehen und bleiben nicht bloß ald ein erhabnes Buch, wo ſich 
die edeliten Gedanken verfammelt haben, melde bie Poeſie je 
dem menfchlichen Herzen, ber Theologie, mit Einem Wort der 
Miffenfhaft von Bott und den Menfhen entnommen bat, fon: 
bern auch als der Ausdruck einer großen und fruchtbaren Epoche, 
die, nachdem fie Alles durchforſcht und verſucht, — ich bätte 
beinahe geſagt: Alles geleifter! — nachdem fie mit ihrer unge: 
dulbigen Thätigkeit in allen Schulen und auf allen Schlacht: 
feldern fih umgetrieben, müde bes gelehrten Streits und des 
Kriegs, Überdrüffig der tollen Theorien, die fie unter ihren 
Fügen auffhießen und fterben ſah, aber zu jung, zu glübend, 
zu lebendtraftig, um fi mit dem Zweifel zu begnügen, ſich 
flüchtet zu der geiftigen Natur und zum Vorgefühl einer böbern 
Beſtimmung.“ — — 
(Schluß folgt.) 


Der Gejang des Wajdelota, *) 
Von Midiewicz. 

D Sage ans der Ahnen Zeit! begabt mit Seraphsjungen, 
Die zwei Zeitalter du verfnäpfft, die Alten und bie Jungen! 
Du Brüde, ungertrümmert ſteh'nd trog allen Schiefalsitreichen, 
Entweiht nicht von Tyraunengriff, ben Millionen weichen! 
In dir birgt unſter Rrieger Schaat ihrer Echwerter und Herzen Hort, 
Der heiligften Gedanken Schas, ihr bligend, zündend Wort! 


Du Eang von alter Herrlichkeit! Wie Weihrauch vom Alter, 

Von eines Volls Freiheit und Nuhm ſteigſt auf ba, göttlich Kar! 

Du Sang von alter Herrlichkeit! wie ein Engel an dem Thot 

Hüteft des Volkes Tempel in; Mehr immer Wache davor 

Dit Schwingen, bie von golbnem Licht, mit der Stimme herzerſchütternd 
Uns ſchwingend des Ergengels Schwert in rothem Feuer zittern, 


Die Zeit gerfrigt ven Denkmalftein, und Räuber fengen und brennen: 

Doch das Lied, uns theuer aus alter Zeit, kaun nie fich von uns trennen, 

Der Todten Heldenſage wird vergeffen die Menge nie; 

Sie löſcht ihr mit glühenner Hoffunug den Durft und nährt mit Schr: 
fucht jie. 

In Schlucht und Höhle birgt fie ich, um nufre Berge fie freist, 

Uns von ben Trümmern nnd Felſen fingt fein Lieb der alte Bein. 


Der graue Dauer zieht hinaus zu beftellen deu Ader fein; 

Und mit der Pflugſchar wühlt er aus Erſchlagner gebleiht Gebein 

Zür die edeln Toten betet er, gekroͤnt, verflärt mit Ehre, 

Und finge tem wilden Echo vor ihrer Herrlichkeit alte Mähre 

„Rubt, subt in Eurem Bert des Ruhme, we im guten Kampf ihr ges 
ſtorben. 

Und für die Freiheit. bas Schwert in ber Hand, Sieg und Tob zugleich 
erworben.“ 

Zerſchmettert unter eurem Schwert liegt ber Beinb, der VBermeflene, bier— 

Wo find eure Kinder, Väter! jegt? Gebt Antwort, o Tapfre! mir! 


+) Lin terrbauffched Wert — der heidniſche Priefter, ber dem Bolt wib: 
rend der Marlonalfeiie das Lob ter Vorſahren fang, 
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Die Sitthauer in Ofiprenfen. 
(Bon Tieg.) 


Vermuthungen über die Abſtammung des litthauiſchen 
Volkes. 


In einem fernen Wintel Oftpreufend, inmitten der preu— 
Bilden Lirthauer, einem MWölfchen, das beinahe nur noch von 
feinen nähften Nachbarn genannt und gekannt wird, indeß das 
entferntere Deutichland faum fein Daſeyn ahnt, verlebte ich 
mehrere Jahre meiner früheften Tugend, Das Intereife, bad 
diefer Meine Vollsſtamm mit feinen Eigenthämlichkeiten ſchon 
bem Knaben einflößte, fteigerte fih, da ich ald Jüngling und 
Mann, von langer Wanderung durd fremde Lande, bisweilen 
auf kurze Zeit in jene Gegenden zurüdfchrte, und gab mir den 
Glauben, daß Mittbeilungen über jenes Völkchen vielleiht and 
bei Andern, wenn auch nur ſchwächern, Antbeil erregen dürften, 
wie bei mir. — Die Schäge der königlichen Bibliothek zu Ber: 
lin lieferten mir zudem neh Manches, was meine perlönlice 
Bekanntſchaft mit jenem Landchen und feinen Bewohnern er: 
gänzen fonnte, und verurfachte diefed Ausbeuten mir auch 
nicht gang geringe Mühe und Arbeit, fo lohnt Dafür doch ſchon 
genugfam der Antheil, den vielleicht ein oder der andere Leſer 
an biefen Sliggen nehmen dürfte. 

Unter deu aus verfhiedenen Rolteftämmen zufammenge: 
fegten Bewohnern Dftpreußens, die theild von wralter Zeit 
dort vorgefunden werden, theils fpäter, hauptſächlich in Folge 
der Religionsunruhen im Auslande, eingewandert find — wor 
bin wir die Salzburger, Franzoſen, Naſſauer, Pfälzer zählen — 
bleibt der preußiſche Litthauer durch feine beibebaltenen Sitten, 
Gebräuche und Sprache der intereffantefte, um fo mebr, da es 
bis jetzt den ſorgfaltigſten Forſchungen noch nicht vollitändig 
gelungen ift, Far darzuthun, woher eigentlich dieſes Möltchen 
ftammt, von woher es zu den Ufern ded Niemen, des Pregeld 
und des kuriſchen Haffs gewandert if. Mande Aehnlichkeit, 
bie zwifhen dem in Mede ftebenden preufifchen Litthauerſtamm 
und dem Gefammtvolte der Litthauer, die von der Mündung 
des Pregeld in die Oftice bis zu den Quellen der Berefina, 


zwiſchen dem weitlichen Preußen, Mafovien, Alein:Polen und 
den Rufen einerfeitd, und dem finnifhen Theile Livlands 
mit dem baltifhen Meere anbdererfeitd, die weite, von Seen 
und Moräften dburchfchnittene, mit Wäldern bededte, von dem 
Miemen, ber Düna und Wilia bemällerte Ebene bewohnt, — 
bemerkbar ift, deutet darauf bin, daß bie Bewohner diefed ganz 
zen Landſtrichs — den man in Litthauen („Litwa,“ „Latawa’, 
beftehend aus Cheilen der ruffifhen Gouvernements Wilna, 
Grodno, Mindt und Witepsk, und aus dem nörblihiten und 
öftlihften Theil Oftpreußens), in Samogitien, d. b. dem größten 
Theil des Gonvernements Wilna, und in dad %ettenland 
(CLotwa,“ „Latveekn Semmi), dad beutige Gouvernement 
Kurland und die Halfte von Livland, eintheilt, — zu einem 
und demfelben Wolfe gehören, wogegen aber in vielfaher Hin— 
ficht wieder zwiſchen beiden fo viel Verſchiedenheit herrſcht, dab 
man mehr Glauben ber Meinung ſchenken follte, ald wären 
die preußifchen Litthauer ein von Oſten eingewanderter, für ſich 
abgefchloffener Vollsſtamm, der feinen urfprünglichen Namen 
verloren und feinen jeßigen nur ber alimäblihen Vermiſchung 
mit jenem litthanifchen Wolke im ausgedebuteren Sinne zu ver: 
danken babe, Bid es dem deutſchen Orden gelang, dieſen Theil 
des Gefammtlitthaueng von dem Ganzen leszureißen und fich 
zu unterwerfen, bildete es alio, allem Anfheine nah, einen 
Strih des oben genannten Landes, das feit undenklicher Zeir 
von den Letten in Befig gebalten wurde, einer neuen Volle: 
race, von der man feine Spur bei den griechiſchen und römt: 
ſchen Geſchichtsſchreibern finder, und deren Urſprung von fie: 
fer, nur durch das Licht der Vermuthung ſchwach erhellter 
Dunkelheit verhüllt iſt. Was Tacitus von ihnen erwähnt, 
und wie er fie mit den Veneten, Finnen und Gothen zuſam— 
menmirft, führt zu keinem befriedigenden MRefnltate hinsichtlich 
der Erforfhung ihrer Abftammung, faft eben fo wenig die Ans 
nabmen und PBebanptungen älterer und neuerer Gelehrten, 
unter welchen mir die Schriften von Helmold (Chronica Sla- 
worum), Procop (De beilo Gothorum), Kejalowitſch (Historia 
Litthuania),, ferner die Quedlinburg'ſche Ehronit der Sachſen, 
dann Schlöger (Allgemeine nordiſche Geſchichte), Karamſin 
(Ruſſiſche Geſchichte), Dingosz Polniſche Geſchichte, Vehutt, 
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Stender (Lettiſches Wörterbuch), Nöppen (Materiaux pour ser- 
vir & Vhistoire des develnppemens intellectuelles en Russie), Pit: 
fiewicz (La Litihuanie et sa derniere insurrection), Eichhof (Pa- 
rallöle des langues de Europe et de l’Inde), ferner die der hoch— 
geachteten oftpreußifchen Gelehrten: Piſanski, Miele, Ruhig, 
Lepner, Donalitind, v. Baczko, fo wie hauptſächlich der gelehrre 
und mit der Kunde Lithauens höchſt vertraute Profeffor Rhefa 
zu Königsberg, febr wohl befannt find. — Ganz unbaltbar 
iheint mir die Meinung Köppens zu ſeyn, ald gebörten die 
Litthauer zur flaviichen Race; im Gegentheil it ed von Andern 
aufd klarſte eriwiefen und hiſtoriſch feitgeftellt, daß die Slaven 
in Folge der früheren Eroberungen der Litthauer, Untertbanen 
diefer geworben find, und dab, wenn fib in der litthauiſchen 
Sprache eine große Anzahl flavifcher Wörter vorfindet, dieß ei: 
nen moralifgen Sieg der Pefiegten über ihre Sieger andeuter, 
indem diefe von jenen neue Ideen, und fomit eine Sprad: 
bezeichnung jener Ideen erbielten, für melde fie bis dabin fet- 
nen Ausdruck gebabt haften. So dürfte bie Behauptung mohl 
bie richtigere fepn, nad welcher die Litthauer eine eigene Mace 
bildeten, die nichts gemein bat mit der ſlaviſchen und gothi- 
fhen. Ihre bis auf die Gegenwart erhaltene Sprache ift fein 
Zweig einer befannten; fie it eine Mutterſprache, die ſich in 
einen Winkel der Erde geächtet bat, und in einer Heinen Ant: 
zabl von Bewohnern fortlebt, die Feine Meite ausbreitet, und 
in Folge politifcher Ereignife zum Mange eined unbeachteten 
Dialelts binabgefunten if. 

Wenn wir nun fat mit Sicherheit annehmen, dab bie 
Litthauer eine eigene Race bildeten, fo muß es befremdend er: 
(deinen, daß man vor dem zehnten Fahrbundert (in der Qued⸗ 
linburg'fhen Ebronit der Sachſen kommt zum erftenmale im 
Jahre 1009 der Name „Littbua” vor) feine Spur ihred Na: 
mens finder. Hier dürfte ed nun am erllärlihften ericheinen, 
daß der Stammname des Volts im Strome der Zeit und durch 
die Vermiſchung mit ihren Befiegten und Siegern verloren ge: 
gangen, und daß der jetzig Name erft von den Stämmen, die 
fib an der Wilia und an dem Niemen niederließen, dem neu: 
acquirirten Sande beigelegt wurde, ſey es, daß fie damit dem 
Megen und die Keuchtigkeit (Hittbauifh und Lettiſch: letuwa, 
letuwis) der Gegend bezeihnen wollten, oder daß er ein Spott: 
name für die alten Bewohner wer, die man für Einfältige und 
Schmwädlinge bielt (letas, letawa), aud, daß er von lata, Ur: 
barmachung, abgeleitet, oder, was am mwahrfcheinlichiten, daß 
man ibn von dem Fluſſe Laets entlehnte, den tie Letten ta 
latte nannten, mie diefer letztern Meinung Übelung und Sten— 
der find, Es dürfte übrigend wohl gewiß fern, daß der moderne 
Name Litthauens von dem lettifchen litwa sama, nicht aber von 
dem lateiniften Worte Litalania, oder gar von dem italienifhen 
la Italia abftammt, wie Diugosz in feiner polnifhen Geſchichte 
glanbt, oder ein neuerer italtenifcher Meifender, Aleffandro Gua: 
gnint, mit übertriebenem patriotiihem Selbftgefühl uns ein— 
bilden möchte, indem er der Meinung buldigt, daß ſich im 
Iren oder 10ten Jahrhundert n, Ehr. eine römifche Colonie 
bieder einſchiffte. 

Wenn fi gleich über bie Herkunft diefes Volks nichts Be: 


ſtimmtes fagen laßt, fo balte ich mich doc hinſichtlich des Stamm⸗ 
namens dieſes Volkes an die Wahrfheinlichkeit, nach der man an: 
nimmt, daß er ber ber Heruler war, deren frübejter Urfprung freilich 
auch dunkel ift, von Denen man doch aber weiß, daß fie im 
dritten Jahrhundert n. Ehr, an den Ufern des Palus Mäotides 
wohnten, fib dann von Italien, wohin fie Odoaker geführt, 
theilmeife zu Ende bed fünften Jahrhunderts nah Norden 
wandten und bis zu ben Dänen und nach Thule vordrangen. 
Mas diefe Hopotheſe, daß diefe vielleicht die Ahnen der Litthauer 
gewefen feven, unteritädt, it die Verficherung des Hiſtorio— 
grapben Litthauend Kojalowitſch, nah welcher dad Vaterunfer 
ber Heruler, mitgetbeilt 1572 durch Wolfgang Lazius, voll: 
fommene Mebnlichleit mit der litthauiſchen Sprache babe, In— 
dem num dieſe Nehnlichfeit zwiſchen der berulifchen und littbant: 
fen Sprade feitgeftellt ift, wir and außerdem noch hinzu— 
fügen, daß diefe letztere Eines Stammes mit der alt:preußiihen 
iſt, die noch jegt eriftirende litthauiſche aber eine auffallende 
Nehnlichteit mit der indiſchen dieſſeits des Ganges bat, bad 
Sanſkrit aber wieber ber Urtyppus der meiſten europäiihen 
Spräden ift, fo bürfte nach biefen eimgelnen Folgerungen der 
Urfprung der Heruter und fonrit der ibrer Nachkommen, ber 
Littbaner, nicht unrictig aus dem fernen Diten Aliens herzu⸗ 
leiten feon. — Wenn der Raum diefer Vlätter es geſtattete, 
in die fpeciellen Detaild einzugeben, fo wäre es nicht unſchwer, 
zu zeigen, wie in beiden Spraden, dem Sanſlrit und ber lit 
thauiſchen, die gebräuchlichiten Namen, die der Hauptelemente, 
der Thiere und der Pflanzen, die der Verwandtichaftsgrade 
und ber Körpertbeile, fib mit vieler Senanigfeit ähneln, und 
bie gewöhnlichften Handlungen des Lebens dur die analog- 
ften Worte ausgebrüdt find; ferner würben wir ald unum— 
ſtößlichen Endbeweis die Regelmäßigkeit der Formen und bie 
Beugung der littbanifhen Namen anführen, von welden 
und nur noch bad Sanffrit ein Beifpiel liefert, und bie 
fih, wenn auch modificire und geſchwächt, doch in faſt allen 
Idiomen wiederfinden. So ik das Wort dieu, griechiſch Heos, 
lateinifch deus, im littbauifhen diewas, geblieben, correſpon— 
dirend mit dem Sanſkrit: „daivas. Die Wörter ätre und 
aller, griehifh ers, eize, lateinisch sun, eo, gotbiih im, iddia, 
flavonifh jesm', idu, beißen litthauiſch esmi, eimi, und baben 
demnach mit dem Sanffrit asmi, aimi, die vollfonimenfte Aehn— 
lichkeit. — So, indem wir dad Sanskrit ald den Urtypus der 
andern Sprachidiome bezeichnen, erklärt fib auch die Nebnlid- 
keit des Litthauifchen mit dem Griechiſchen, wonach einige; Schrift: 
fteller dann auch wohl einfeitig und fomit unbaltbar geurtbeilt 
baben, daß die Litthauer griechifchen Stammes feven. Als Probe 
der Aehnlichkeit diefer beiden Spraben mögen folgende, beide 
Medensarten dienen: 
„Gott bat Zähne gegeben, Gott wird auch Brod geben.” 
Grtechifch: 
„Wo; dedorer odorıus, Georg dogs: zaı anrow.‘' 
kitbaniic: 
„Diewas dawe Dantis, Diewas dus ir Dunas.* 


und: 


1219 


„Wir find arm, ſtehe nicht auf (gehe niht wen) Herr! aus 
R unferem Haufe!’ 
Sriechiſch 
Autis aquey aıoı, un wer gradı deonore dx donov — 
Lithauiſch 
„Mes esme nabagai, ne atstock Wieszpatie, isz Nammu musu!‘* 
Mas dann noch die Aehnlichkeit der littbauifchen mit ber 
bis auf einige hundert Worte ausgeſtorbenen altpreußiſchen 
Sprache betrifft, fo möge dieß durch folgende Beifpiele erläutert 
werben: 


Alt⸗Preußiſch. Litthauiſqh Deutſch 

— ⸗—⸗— 
Dewus Diewas Gott 
Majsta Miestas Stadt 
Caimo Kiemas Dorf 
Wunda Wundu Waſſer 
Pewo Piewas Bier 
Docti Dukte Tochter 
Linno Linnai Flache 
Comztir Kumas Gevatter 
Mergus Merga Mädchen 
Deyn Diena Tag 
Mutie Motina Mutter 

Dann bie Zahlwoͤrter: 
Primas Pirmas Eins 
Anters Antras Zwei 
Tirts Tretzas Drei 
Ketwirts Ketwirtas Pier 
Penkts Penktas Fünf 
Wuschts Srestas Sehe 
Sepmas Sekmas Sieben 
Asımus Asımas Acht 
Nevvintas Devvintas Neun 
Descympts Deszimtas Zehn 


(Fortfesung folgt.) 


Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 


an der Küſte von Guinea, im Fahre 1838. 
(Nach der Befchreibung des Eapitän:Pieutenantt Teng bergen, Tommtahs 
danten ber kön, niederl. Eorpette Ampkitekte. *) 

Erfte Abtheilung. 

Im Laufe des Monats Februar 1958 erhlelt tie niederlãudiſche 
Regierung Nachrichten aus St. George d'Elming, dem Hauptorte ber 
niederländifchen Befigungen an der Küfle von Guinea, denen zufolge 
zu Buttery oder Boutth, bei dem Kort Bateftein, in tem Hanta'ſchen 
Dezirke, Unruben fattgefunden hatten, bei melden der bamalige Gou⸗ 
verneur der Golenie, Hr, Tonneboeyer, und die meiften eurnpälfchen 
Deamten ermordet waren. 

Bine ſolche Beleivigung fonnte bie Regierung wicht ungeahndet 


*) Verhaal van den Reistogt cm Eapoditie naar de Nederlandsche berit. 
tingen ter Wosikust van Afrika, '’Grarenhage 1899. 


laffen, und alsbald wurden Maaßregeln genommen, um, ſogleich nad, 
dem die Schifffahrt wieder eröffnet ſeyn würde, eine Erpeditlon zur 
Beſtrafung der aufrühreriſchen Neger nah Elming abzufchicden. 

Zu biefer Grpedition mwurben beitimmt die Königliche Gorvette 
Ampbitrite, unter Befehl des GapitänsPientenants (Gommandeur) 
Tengbergen; das Königliche Trautportſchiff Merwede, unter dem 
Lieutenant Stert, weldes eine fchwerere Batterie ala gewöhnlich 
erhielt, und nebſt einigen Dfficieren unb neuen Beamten für die Golonie 
das Gefhüg und andern Rriegsbedarf und Lebensmittel an Bord nehmen 
fol, und bie dem Hrn. Hobofen in Rotterdam gehörende Kaufs 
fahrteifregatte Rhoon en Pendrecht, mit welcher ber Oberbefehle- 
haber der Erpedition, ®eneralmajer Verpeer, nebft ben europälfchen 
Truppen binübergeführt werben follte, welch legtere aus 11 Officieren 
und 200 Unterofficderen und Soldaten befanden. Außerdem befanden 
fich an Bord des Rhoon en Vendrecht der Stabsargt Schillet, ber new 
ernannte Gonverneur der afrifanifchen Beſizungen, Obriftlientenent 
Boſch, die Apjutanten des Dberbefeblehabers und zwei für den Dienſt 
in der Golonie beſtimmte Offielere. 

Den 25 April vereinigten fi die vom Gelber ausgelaufene 
Ampbitrite und die zwei andern aus Helveeifinis gefegelten Schiffe in 
ter Nordfee, und von bier an möge der Gapitän Tengbergen, melder 
das Commando über das Geſchwader führte, felbft erzählen. 

So befanten wir uns alfo auf ber Meife nach einem Lande, beffen 
Bewohner uns feit vielen Jahren als Herren fürchten, aber zugleich 
auch lieben gelernt hatten. Deun fogar in jenen traurigen Zeiten, 
wo fein Schiff, fein Boot unfere feit Jahrhunderten unbefledte Flagge 
mehr führte; wo inwendiger Awiefvalt und franzöſiſche Herrfchfuct 
unfern Namen und unfere Eriftenz zu vernichten brobten; mo Bolland 
nicht mehr Holland war, da wehten moc auf der afrifanifchen Aüfte 
bie alten Barben, aleichfam ein günftiges Wahrgeichen ihres dauernden 
Dafeyne. Und als im Jahre 1524 Er. M. Bregatte Maria Meigere- 
berg, anf welder ih vamals ala zweiter Officier diente, vor St. George 
v@lnina fam, um fin einem Streite smwifchen bem Gouverneur und 
dem Bürfen von Elmina eine Enticheitung zu überbringen, gab einer 
der afrifantfchen Hänpter einen Beweit ihrer Ergebenheit, indem er 
fagte: „tab der Himmel ihnen die holländiſche Flagge geichidt hätte 
und ihre Farbe noch täglich in dem Regenbogen zeige, und daf, fo 
lange biefer mod dort oben erfchiene, fie auch jener Flagge unveränderlich 
treu bleiben wärden.* 

Schon ben erften Tag bemerften wir, daß ber Merwede viel 
ſchlechter fegelte ala die beiten andern Schiffe, und den 25, nachdem 
wir den Ganal paffiet und bereits die engliſche Küſte aus tem Geficht 
verloren batten, ſchidte mir ber General den Mefehlehaber feines 
Schiffer, Hrn. Schaaf, mit dem Vorſchlage, jenes Transportichiff die 
Nelfe nach Elmina allein fortfegen zu laffen, ohne fich anf Tenerife 
aufınbalten, während wir beide, um für die Truppen Grfrifchungen 
und neue Lebensmittel einzuladen, einige Tage vor genannter Juſel 
bleiben würben. Obſchon es Feineawege fer ſteht, daß der ſchlechte ſte 
Segler immer bie ſchlechteſte Reife macht, und obgleich wir andrerſeite, 
früher an der Küſte anfommenb, nichts gewinnen fonnten, indem mir 
jedenfalls auf unfer Rriegsmatertal würden warten müſſen, welches ſich 
auf dem Mermere befant, vereinigte ich mich benmo der Truppen 
wegen mit dem Borfihlage bes Generale, und gab. fobale die See 
erlaubte eine Schaluppe mit den Depeſchen für die Golonie an den 
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Mermere zu fenden, dem Lieutenant Stort dir nöthigen Befehle, am 
feine Reife allein fortiufegen. Die Amphitrite und der Rhoon en 


Pendrecht fegten ſogleich alle Segel bei, und den 50 verloren mir. 


unfern Gefährten hinter uns ans dem Geſichte. 

Den 9 Mai erreichten wir die Inſel Teneriffa, und liefen des 
Abends den Anker auf der Rhede von Santa Gruz fallen. Den fol- 
genden Morgen brgab ich mid mit dem Seneral zu dem bollänbifchen 
Gonfal, Hru. Beruf, zu dem Gouverneur ber Infel und den Gommans 
danten ber Marine. Weberall wurden wir anfs befte empfangen, und 


fanden viel Bereitwilligfeit uns zu Erreichung ınferes Zmeds behülflich , 


zu ſeyn. Impwifchen war unfer Plan hinfichtlich des Merwede verändert. 
Bei einer nähern Beratung mit dem ®eneral erfannten wir, wie 
särhlih es fey, einige Truppen mit den uöthigen Lebensmitteln an 
dem Fort Arim (weitlih von Elmina) ausfchifien, und ba bei ben 
herrſchenden Sübmefiwinten und den Öflihen Strömungen längs der 
Küfte für jebes Schiff, intbeſondere aber für den Merwede, die Reife 
son Elmina nah Arim fehr langmierig feyn mußte, und wir dadurch 
zielleicht noch mehr Zeit verlieren wärben, als wenn wir den Merwede 
bier erwarteten und zufammen bas erwähnte Fort befuchten, fo beſchloſſen 
wir, den früher gegebenen Befehl zurüchzunehmen, weiches um fo leichter 
geicheben Eonnte, da ih dem Lieutenent Etort befohlen hatte, bri 
Santa Cruj vorbeigufegelm und fich mach uns umzufehen. Den ı5 Mai 
des Abends, und alfo vier Tage nach uns, erſchien wirklich ver Mer— 
wede, und ging auf erhaltenes Signal neben ung vor Anker. 

Nachdem er über Nacht das nöthige Waſſer eingenommen hatte, 
verließen wir ben 14 gegen Abend die Rhede von Santa Gruz, unb 
erreichten ben 16 ben Norkoftpaffatwind wieber, welcher uns bald unserer 
Berimmung näber führte. Je mehr wir uns ber afrifanifchen Küfte 
näberten, beito weniger wurde eö zweifelhaft, in welcher Yabreszeit wir 
uns befanden. Kein Tag verging, ber gang trocken geblieben wäre, 
und unter Anberem fiel am Sonntag den 27 der Regen in folden 
Strömen und fo ununserbrocen, daß wir bie während bes Bormittags 
mebr als 6000 Kannen (Litres) Waſſer anffingen, weldes in Kaufe 
dieſer Woche mehrmals geſchah. Dabei flieg der Thermometer faſt 
täglich bie 85° und 86° Fahrenheit, und ſank des Nachts nie unter 78". 
Dadurch entſtand in dem Schiff eine allgemeine Beuchtigkeit und Dumpfigs 
feit, deren machtbeilige Einwirkung ich durch wieberholtes Beſpreugen 
mit Ghlorure zu verhüten fuchte, während wic flets bemüht waren, 
zwifchen ben Schauern die durchnäßten Kleider treknen zu laſſen. Bis 
heute hatten wir auch das Glüd, im Ganzen einer guten Gtſundheit zu 
genießen. 

Den 4 Iunins verfolgten mir jeder für fich die Reife; ber General 
mit dem Rhoon en Pendrecht und dem Merwere nach Arim, und ich 
mit der Amphitrite nach Elmina, wo id ben 7 Mittags den Auler 
fallen ließ, Den einſtweiligen Gommandeur, Hrn, van ber Eb, lich 
ih bitten an Berd zu mir an kommen, wo id ihm ben Zwed unferer 
Anfanft minheilte, und ihm bat, noch benfelben Abend vier Canoes 
nach Saccontee zu fhiden, um, wenn die Schiffe dert einliefen, bei 
dem Huasladen des Kriegematerials behülflich gu ſeyn. 

Die Ausſicht, melde man von der Rhede auf Elmina une bie 
Umgegend bat, iſt wahrlich ſchön zu nennen, Das Auge ſchweift länge 
einer ewig grünen Küſte, die bewachſen it bis babin, mo die Merret- 
wellen fi an ihr brechen. Dichte Wälder, fruchtbare Hügel, blühende 
Auen reiben fih an einander, während bie und da eine malerifche 


» 


Gruppe Rofospalmen die reihen Kronen gen Himmel erhebt. Saft in 
der Mitte diefes Gemaͤldee liege auf dem Hügel St. Jago das Fort 
Koenzaadaburg und an bem Juß bes Hügele das Gaftell Et. George 
d'Elmina, weldes vom Meere befpält wird, 

Bevor wir jedoch unfere Erzählung fortfegen, wollen mis einen 
Rüdslid auf die Grfchichte dieſer Befigungen werfen, 

Im Jahre 1410 entdeckten die Portugieien, damals eine fehr 
unternehmende und ferfabrende Marlon, die Küfte von ®ninea, unb 
erbauten bort im Jahre 1482 bat Caſtell Er. George dElming uebſt 
einigen andern minder wichtigen Fort, Dan muß ben Bieif, bie 
Aussaner und ben Muth jenes Volfes in frühern Zeiten bewundern, 
wenn man biefe ftarfen Mauern erblide, die Jahrhunderte geſtanden 
haben, und dann erwägt, wie viele Hinderniffe ans dem Wege zu 
räumen waren unb wie viele Mühe es gefoftet haben muf, um unter 
einem folkhen Klima biefe Werke zu Stande zu bringen. Im dem 
achtzigjaͤhrigen Krieg, als Epanien ben Gipfel ver Macht, und Größe 
erreicht hatte und auch Portngal zu feinem Gebiete zeichnete, eroberten 
unfere Vorfahren nebſt fo vielen audern Befigungen auch die an ber 
Küfte vou Guinea, und bei bem weſtphäliſchen Arieden von 1646 be= 
gab fich der König von Spanien aller Anfprüdhe auf diefelben, welches 
von den Gingebornen bei ihren Unterwerfungtacten anerfannt und bee 
färige ward, Die Goldküſte fam unter bie Adminiſtration der weſt⸗ 
inpifchen Gompagnie, und verblieb darunter bis 1701, wo der Stant 
felbh die Golonie übernahm. Während der hundert dreiundvierzig⸗ 
jährigen Berwaltung der Compagnie waren bie Vorteile, weiche wir 
aus jenen Beſizungen erhoben, fehr vermindert, und bie Urſache davon 
ift unfchwer aufzufinden. Anfangs taufchten die Kaufleute für Meinige 
feiten wertvolle Artilel ein, und der Ueberfluß von Producten, der 
noch durch Feine Ausfuhr vermindert war, machte den Gewinn fehr 
anfehnlih, Mit lange mwährte es jedoch, fo erhielten wir Neben— 
bubler in den Gngländern und Preußen; die Zufuhr aller Urs 
tifel, die von ben Megern geſucht wurden, nahm gu, und chen 
dadurch ſanlen fie im Werd, Außerdem beſtanden nad befiehen au 
noch die Handelsartifel nicht in Ergengniffen des Bodens, fondern 
vorzüglih in Gold und Elfenbein, und der Vorrat hievon, einmal 
erfchöpft, wurde nicht fo ſchnell wieder ergängt,. Der Meger erfah bald, 
wie viel Werth bie Fremdlinge auf das Gold legten, aber feine aber 
gläubifchen Begriffe verhindern, daß er ober ber Europäer hier Berg- 
werte anlegt, wozu biefer doch des erſtern bedürſen würde, Eben fo 
ging «8 mit den Skladen, die anfangs fait weggeſchenkt wurben, aber 
zufolge. der unglaublich flarfen Ausfuhr immer fchwieriger zu befommen 
waren, und daher viel theurer bezahlt werben mußten, Guplih fe} 
ein nicht unbeträdtlicher Theil des Gewinnes in die Börfe ber Beamten, 
welches nech zunahm, nachdem dm Jahre 1745 durch Die Generalitaaten 
beſtimmt wurde, daß die Beamten im Dienfte der weſtindiſchen Goms 
pagnie gegen Bezahlung von gewiſſen Gebühren freien Handel treiben 
durften, weron bie natürliche Folge war, daß das Iuterefie der Goms 
pagnie dem eigenen Iutereffe aufgeopfert wurde, während bie Beamten 
ſich anf verfchiedene Meife ver Bezahlung jener Gebühren zu entziehen 
fuchten. Gortſetung folgt.) 


Merimée in Gorfica Dieſer bekannte Alterthumeforſchet 
befinbet ſich gegenwaͤrtig in Ajaccis, um be dortigen hiſtotiſchen Denl⸗ 
maltt zu unterfucen. (Echo du Monde Savant vom 19 Detober.) 


Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebartens Dr. Ed. Wipenmann. 


Nr. 306. 





Bas Auslanm. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen XZebens der Völker. 


2 Movember 1839. 








Die Kirhen Moskau's. 
“. Pakroféki Sabor. 
(Die Kirche des Echupes der Maria.) 

Iwan IV, den die Ruſſen den „Grosnei” (den Schreck⸗ 
liben) nennen, war gewiß einer der originelliten Unholde, die 
je in Menſchengeſtalt biefe Erde bemandelten, Im Terem, 
oben ım höchſten Zimmer desfelben, das wie ein Ablersneſt 
in die Luft ragt, in welchem er jeine Kindheit und jugend ver- 
lebte, verſuchte er fih nur am Qualen und Foltern der Thiere. 
Bon allen den unglaublihen Thaten, die von dieſem Ty— 
zannen erzäblt werden, find nicht wenig charafteriftifh bie 
beiden Stiche, durch welde er die Wugenjterne des Baumei: 
ſters der Pakrow'ſchen Kirche, die er zur Dankbarkeit gegen 
Bott für die Eroberung Kafand kauen lieh, eriöfhen machte. 
Der Zar war mit diefer Kirche ſehr zufrieden, lobte fie außer: 
ordentlich, und war entzüdt, als biefe Perle und Arone aller 
Airchen beenbigt war, Er rannte wie begeiltert im Gebäude 
herum, befab Alles, und fand, daß der Baumeifter ganz und 
gar feine Idee getroffen babe. Er ließ ihn daber kommen, 
bielt ihm eine warme Xobrede, umarmte ihn zum Danfe, und 
lieh ihm dann die Augen ausftechen, damit er nie etwas Hehn: 
liches wieder bauen möge. 

Gewiß wird man berechtigt ſeyn, von einem Gebäude, 
uber weldes ein Mann wie Iwan in Entzüden gerieth, und 
um deſſen Schönheit der Schöpfer desielben beide Angen ver: 
lor, wenn nicht etwas Erhabenes, doch etwas Außerordentlihes 
zu erwarten. Und in der That findet man ſich in diefer Er: 
wartung, wenn man durch dad Woßkreſſenskiſche Chor tritt, 
und, über den „rothen Platz“ hinblidend, fich der am anderen 
Ende liegenden Kirche immer mebr und mehr nähert, nicht ge: 
taͤuſcht, vielmehr mit jedem Schritt naher bei der Entwidiung 
immer neuer, bizarrer Bauformen von Staunen getroffen und 
überrafcht. 

Der Boden, auf dem die Kirche gebaut, iſt völlig uneben. 
Sie figt hart am Abhange, mir dem der „rothe Play” *) zur 
Mosdtwa hin endigt. Auf die Epige des Abhangs völlig domi: 


*) Der rethe Plat ift pas „Forum Romanum“ Mestau's 


M 





nirend hinaufjutreten, wagt fie nicht, und fauert, wie ein altes 
Bertelweib, balb verftedt daran berum, indem fie dad eine 
Bein beraufgegogen bat, und das andere herunterhangen laßt, 
Auf der einen Seite bat man ihr namlich mit einer künſtlichen 
Terraſſe aufgebolfen, die einen fchroffen Abhang nah dem 
gegenüberliegenden Bazar bin hat, Auf der andern Seite 
aber bat man dies nicht gethan, und bier baumeln nun bie 
SGemäner am Abhange hinunter. Bon einem fo ganz miders 
finnig arrangirten Beden be bt fie fih nun, indem fie dad 
herrliche Terrain etwas weiter aufwärtd verachtet, mit ihren 
zwanzig Thürmen, Thürmchen, Kuppeln und Dadern, und mit 
bem ganzen bunten Gewirre ihrer Baulichfeiten empor, bie ei 
nen ber wunderlichſten Anblide von der Welt geben, Aehn— 
liches erfcheint, wenn die Wolfen nach cinem Gewitter am 
Himmel, in Trümmern zerſchlagen, ſich umher bäufen, und 
alle fieben Wolfenclafen von Goethe in Fegen über einander 
liegen: ein Stüd Schichtwolke, darauf ein Paar Feine und 
große Haufenmolten, eine große Winditreifwolfe von ba in lan: 
gem Schweife ausgebend, und dad Ganze mit einer Menge 
Cirrhus und Schaſchen beſtreut. Der Statiſtiker Schnipler 
führt und, um cinen Begriff von dem zu geben, was dieſe 
Kirche ift, in eine Stalaftitenböhle, und läßt und ihre unregel⸗ 
mäßigen Gebilde betrabten. Wir könnten auch mit Humboldt 
irgend einen Vulcan befteigen, und würden unter feinen zer— 
trümmterten Gipfeln und Spisen und in feinem zerriffenen 
Krater vielleiht am beiten das Driginal finden, nad dem bie 
Patroföti Sabor gebaut wurde. Der kochende Krater, in wel: 
dem dieß Driginal ſicherlich hand, it aber ſchon längft unter 
gegangen. Diefer Krater war bad Haupt Iwan des Schreck 
liben, in welchem es ein Huger Baumelfter entbedte, und es 
in Stein und Holz aus ibm bervorlodte, 
(Schluß folgt.) 


Die fitthauer in Oſtpreußen. 
@igenthümlichkeiten der litthauifchen Sprache. 
Wir haben im vorigen Abichnitte verfuht, Andeutungen 

über die Abſtammung der Sprache ber preußiſchen Lirthaner 
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von der des aſiatiſgen Ditens zu aeben, wofür wir aud noch 
ald Bekraftigung anführen möchten, dad die littbauiihe Sprade 
ald eine, dem Norden fremde, Mangel an Wörtern bat, die 
dem Norden angehörige Gegenitände bezeihnen, wogegen ibr 
die Namen für Erzeugniſſe des Orients, 3. B. Lutas, der Loͤwe, 
Resdzenka, der Affe, Werbludas, bad Kamel, Zeinuzugas, der 
Edelſtein, Kodylas, der Weihrauch, Szilhai, Die Seide, Auksas, 
das Gold, nicht fehlen, und hiedurch anf die eriten Wohnſitze 
der Litthauer bingedeuter werden dürfte, an welchen fie dieſe 
Gegenftande kennen lernten. — Auffallend find die baufigen 
Diminutiva und Verkleinerungsiriben, deren Zabi fo groß iſt, 
daß keine andere Sprache hierin der litthauiſchen gleichlemmt, 
Doc ift dabei das Cigentbümliche zu bemerlen, da dieſe Di: 
minutiven chen nicht immer einen Verkleinerungsfinn aus: 
drüden, fondern viel öfter den Ton holder Vertraulichleit und 
jenes zarte, ſüße und einſchmeichelnde Weſen, was namentlich 
den litthauiſchen Molföliedern oder Dainosd ben unnachahm— 
lichen Reiz verleibt, deffen Herder und Le ſing [bon ermabnten, 
einen Reiz, der freilib in der Ueberſehung größtentheils ver: 
loren gebt. — In der lirtbauifhen Sprache ſtören diefe Wer: 
fleinerungsfolben nicht nur nicht den erbabenen Stel, ſondern 
erböben nod Die edle Würde des Liedes, fo wir z. B. in einer 
lirtbauifchen Ueberfehung des Nirchenliedes von Paul Gerbard: 
„D Haupt vol Blut und Wunden!” der Ausdruck: „Du ed— 
led Angeſicht“ durch „Weidélizes gegeben ift, obgleih nach un: 
ferer Sprachregel ftreng genommen dieß Weidelis eigentlich 
„Geſichtchen““ beißt, alſo bier die Diminutivendung elis nicht 
den Begriff des Kleinen und Niedliben, fondern des Ehrwür— 
digen, Erbabenen ausdrüdr. 

Die littbauiihe Sprache ift rei an einer Menge zartlider 
DBenennungen, in welchen nicht Velten eine gewiſſe Feinbeit 
liegt. So nennt die Frau ihren Mann: mano Pat, und wird 
dagegen von ibm mano Patti, d. h. mein Seibit, mein Ich! ge: 
Hannt. Der DBrautigam nennt das Heirathen: 
„‚führen,‘‘ — von der alten Sitte, die Braut zu entführen, 
oder, wie es jetzt noch Sitte iſt, fie auf einem gepußten Wis 
gen wegzufahren; dagegen beißt die Braut das Heirathen „tek- 
keti,‘* zufließen, binftrömen, — alio gleihlam, wie zwei zuſam⸗ 
menjtrömende Flüſſe, mit ihrem Mann eins werden. — Ge: 
genftande und Begriffe, die in andern Sprachen nur unvoll: 
fommen begeichner werden, nennt der Kittbauer weit beitinime 
ter, indem er 5. B. das Mort: Muhme oder Tante, febr deut: 
ib mit Awynene, wenn fie die Schweiter der Mutter, — mit 
Fetta, wenn fie die Schweſter des Vaters ift, begeiihnet, Auch 
liebt er fportende PVenennungen gewiffer Perfonen, indem er 
ſich — fo febr er auch ſonſt feinen Geiftlihen ehrt — doch 
nicht enthalten kann, wenn diefer ein ſchlechter Prediger iſt, 
ibn 3. B. Nieka Kalbys, d. b. ein Fabelerzahler, zu nennen, 
So heißt bei ibm der erfte Gatte einer Frau: Wycas. Mann; 
ber zweite Uzkurrys, der MWiederanfacer, der dad Feuer noch 
einmal anblast; der dritte Uztuppys, der Mirderbefigneb: 
mende; der vierte aber Bobkaltys, der an cin olted Weib Ge: 
fhmiedete, von Boba, dad alte Weib, und halti, ibmieden. 


Aehnliche erlauternde Umfchreibungen, wie die eben an: 


„wett — 


aefübrten der verfbiebenen Männer einer BWittwe, kommen 
baufig bei den Fittbauern vor. Go bat er unter andern für 
die Monate eigentbümlihe Bezeihnungen, und nennt Demnach 
den Januar „Wasaris,‘* von Aszaras, Die Thrane, weil in Die: 
ſem Monat der Froſt Thraͤnen auspreßt; den Februar „„Kou- 
rinnis,“ eine Benennung, deren Abſtammung mir unveritändlich 
it; den März „Karwelinnis,“ von Karwelis, die Taube, weil 
in diefen Monat die Tauben anfangen Cier zu lesen; den 
April „Geguzinnis,'* von Geguze, Kukuk, der Monat, mo dieſer 
Mogel ih zuerſt bören läßt, den Mai „Semenis,“ von seli, 
ſaen; den Junins „Birzelis,““ von Berzas, Die Birke, die in 
diefem Monate in den Eaft tritt; den Julius „Lepas Men,‘ 
indenmonat), von Lepa, bie Linde, die jest blüht; den 
Auguſt „„Piutis,** von piauti mäben; den Zcptember „Rungus 
Menu, von Ruggus, das Korn, Das dann gefäet wird; den 
Detsber Witsgawys,‘‘ von wiss, Alles, und ganti, befommen, 
weil man in diefem Monat alled Grtreide in die Scheunen be: 
fommt, aud beißt er wohl „Lap kristis,“ von Lapa, Ylatt 
und Kkristi, abfallen; den November „Groclis ,““ von grochys, 
Schmutz, Pfütze, und den December „Sausis,“* von Sausas, 
troden. — So beißt bei ihnen aub Königsberg, Die alte 
preufifhe Hauptitabt, welchen Titel fie auch noch bis zur Stunde 
führt „„Karalautzia,‘* bie Königliche, obne daß weiter Dad Wort 
„Stadt hinzu gefügt wird. 

Unffallend it es auch, daß die litthauiſche Sprache für 
einen Grundbegriff vielfältige, näher beyeihnende Worte bat, 
wie dieß jelten bei andern Sprachen ber Kal it, Ich führe 
3 B. das Wort: „ſchlachten⸗“ an, wofür ber Litthauer ben 
allgemeinen Ausdruck ‚.inesineti,* feßt, für dad Schlachten eines 
jeden Thiers fih aber auch eined andern Zeitworts bedient, To 
für: den Ochſen ſchlachten: pamnhzti, das Schwein ſchlachten: 
skersti, das Schaf ſchlachten: papjauti u, ſ. w. Ferner die Be: 
nennungen der Haudtbiere nah den verihiedenen Karbenab: 
itufungen, 3. B. bei dem Ochſen, mo ber rothe: Zalis, der 
buntföpfiges Kerszis, der mir einer Blaſſe: Lankis, der fbwarz: 
föpfige: Dwilis, der am Leibe buntaefledte: Margis 1, beißt. 

Intereſſant iſt es für mich immer gewefen, einen alten, 
der Woblredenheit beflifenen Litthauer — mir 28 deren in 
jedem Dorfe denn doc einen oder ein Paar gibt — reinen Vor: 
trag halten zu bören, theils der geſangahnlich klingenden 
Sprache, theild der zierliben Wendungen in der Form der 
Sprabe, und ber treffenden Sprüche und Sprücdmörter wegen, 
mit denen der Nedner feine Mede haufig auszuſchmücken pfrgt. 
Daß die litthauiſche Sprache, befonders durd die Menge der 
gedebnten Vocale und durch bie den Littbauern gewöhnliche 
langfame Urt des Sprechens, gefangartig klingt, dürfte der 
Lefer in den folgenden Blättern, wo ich bei Srelegenbeit der 
littbauifhen Volkslieder eines derſelben im Terte keigeſetzt, 
gewahr werben. Dazu gebraucht der Litthauer felten das „‚und,’ 
fondern bedient fi vielfaltig der Participien, wodurch Die 
Sprade an Gewandheit gewinnt, fo J. B. Raszidams kalbejo, 
ſchreibend ſprach er, — Piktaudams imusze, indem er zornig 
war, flug er, — Waikszodams pulo, gehend fiel er, — Den: 
felben Effect macht ed auch, daß er. felten eine Frage mit „ja“ 
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oder „nein“ beantwortet, ſondern ftatt deifen die Frage im 
Bejabungstone wieberbolt, dabei auch gewöhnlich ſtatt „ich,“ 
dad voller und bebeutiamer klingende „wir“ gebraucht, wie 
3 D. „Haft du es gebört?” — „mes girdejome;"* „wir haben 
es gehoͤrt.“ — Was ben Gebraub der Sprüche und Sprüd: 
wörter betrifft, fo mögen folgende bier als Beifpiel angeführt 
werben: 

Diewas Jdawe giedra, Diewas dus ir litaus: Gott bat fon 
Wetter gegeben, Gott wird aub Megen geben. 

Pules i klana, sausas nekelsi: Fallſt du in den Schmutz, 
ſtehſt du troden nicht auf, d. b. baft du Voͤſes getban, baft du 
aub Strafe zu erwarten. 

Ne su wriena Kerteze meili mukerli: 
auf einen Hieb. 

kur szu laka, ozia ir lo: Wo der Hund erzogen iſt, beilt 
er auch, d. b. weſſen Brod ich eſſe, deſſen Lied ich ſinge. 

Minnelinus zodrius ne kalbek:; Sprib niwt Morte, die dir 
ſchaden fünnen. 

Das toli braszka: Es tönt noch von ferne, d. b. die Sache 
ſteht noch im meiten Felde, 

Ant akiu szurejes swei kalos passi klausin ek: Sieb ibm in 
die Augen, und frag nah feiner Gefundbeit, d. b. aus dem 
Geſicht kann man den Menſchen erfennen. 

Uzkluwrusis kelma kerta: Wer fabrend an einem Baum: 
ftumpfen bangen bleibt, baue ibn um, d. b. wer ein Unglüd 
bat, mäbe fi, es los zu werden. 

Kur Dangius, tenai paszale peklu: Mo Freud’ iſt, iſt 
auch Leid, 

Der Kittbauer befist viel natürliben Verſtand, und liebt 
deübalb auch Rathſel (Misla), die nice felten in den Dainos 
oder MVolfsliedern — wie ich fpäter darauf zurüdfomme — eine 
Hauptrolle fpielen. Einige, ihnen eigentbüämliche, find mir er: 
innerlich, fo z. 2. folgende: 

Pacz estna Dirwa, divmna sekla: Der Acker iſt ebrenwertb, 
die Saat bemunderndwertb; bedeutet: dad Papier mir der 
Schrift darauf, * 

Maza moterele draug drapane lutur, Ein kleines Mütterchen 
bat viel Kleidchen, — foll beißen: die Gans mir ibren Federn. 

Maza moterele wissa swieta abdeng: Ein kleines Mütter: 
en befleider ale Menſchen; d. i. die Nahnadel. 

Mazas Podelis skanna tirdle: Ein Meines Tözfben bat ein 
woblihmetendes Muß, d. b. die Nuß mit dem Kerne. 

Ein Bauer, den ib an einem Sonntage fragte, wo er ge 
weſen, antwortete mir ganz ernftbaft, und obme daß im der 
Antwort ein Epotr zu erfennen: „Da, wo der ſchwarze Nabe 
geſchrien bat,“ was in der Kirche bedeuten follte, mo der 
ſchwarzgetleidete Geiftlihe gerredigt hatte. 

Es iſt noch zu bemerken, daß ed einzelne, wiewohl menig 
von einander unterfciedene Dialekte der bei Memel, Titfir, 
Magnit und Infterburg wohnenden Litthauer gibt. Wuc das 
längere Zuſammenleben der Zirtbauer mit den Deutfchen und 
den andern Cingewanderten, den Franzofen, Saljburgern, Naf: 
fauern, Pfälzern u. f. w. bewirkt, dab beide Theile gegenseitig 
Morte aud ihrer Sprade angenommen baben und fi derfelben 


Ein Daum fallt nicht 


bedienen, fo fagt der Litthauer fir „ſchön,“ häufig szaunos 
(fprich schaunos), ſiatt des richtigen graszus, eben fo für „ich 
brauche,“ ſtatt warloju, das dem Deutſchen nachgebildete bru- 
koju, Seit die erwähnten eingewanderten franzoͤſtichen Familien 
gänzlich mit den andern bier mohnenden Volksſtammen ich 
vermiſcht haben, bört man nur wenige frangöfiime Broden mehr. 
Ich kannte einen Bauern, der einzige franzöficher Abfunft in 
einem acht litthauiſchen Dorie, defen Name „Saint Paul 
abir in den ſchriftlichen Regiſtern (dom zu „Sengpbol” ver- 
deutſcht war, der, obgleich fein Urgroßvater nur noch in Frank: 
reich geboren war, doch noch immer franzgöfifhe Worte in feinen 
littbeuiſchen Vortrag mengte, und „mon“ Tenos (mein Vater), 
und „Ordre duti (Kefehl geben) ſprach, fo daß das erite Wort 
ein franzoͤſiſches, das zweite ein litthauiſches war, wobei ſich 
dann auch neh mandımal als drittes ein deutſches einſchlich, 
und eine babrloniite Sprachverwirrung an den Tag fam. 
Vielleicht das einzige frangöfiibe Wort, das ſich noch in der 
litthauiſchen Schriftſprache erbalten bat, iſt „urdelis“‘ (Befehl), 
das feine franzöſiſche Abſtammung von „ordre* deutlich befun: 
der, Andererſeits baben die dortigen Deutfchen auch viel lit: 
thauiſche Mörter aufgenommen, deren fie fib im gewöhnlichen 
Xeben bedienen, ie z. B. „er kalbeckt,“ d. h. er ſpricht, litth. 
kalbejo, — das litthauiſche Wort Mergele für Mabchen u. ſ. w. 
— Das reinfte Littbauiihe dürfte wohl das ſeyn, das bei 
Tilſit, Muß, Memel und an den Wiern des kuriſchen Haffs ge: 
ſprochen wird, wo die Lirtbauer noch beutigen Tages größten: 
tbeild unvermiſcht wehnen. — Ber den Städten AInfterburg 
und Sumbinnen, wo Die deutſchen Einwanderer am ftärfiten 
angehicdelt wurden, baben ſich diefe fhon bedeutend mit den 
Litthauern durch Henrarben vermiſcht, und zwar geſchah dieß 
in der zweiten Generation der Cingewanderten, wogegen die 
erite Generation dericlven, nah den Jahren 1709 und 1710, 
eine große Abneigung gegen die Litthauer bewies und jede Ver:® 
fdmelzung mir ihnen vermied, — Die einzigen unter den frem 
den Goloniften, die bid zur Stunde cine fartenartige Familien 
abibliefung bewahren, ſind die Salzburger, von denen ſich wohl 
hoͤchſt felten eine Familie mir einer nicht-ſalzburgiſchen ver: 
ſchwagert. 
cFortſetzung folgt.) 


Erpedition der Holländer gegen den König von Hanla 
an der Küſte von Gninea, im Fahre 1838. 


Erſte Abtheilung. 
(Bornegung.) 

Als im Jabre 1704 bei ver Auflöſung ver Gompagnie birfe 
Befigungen unter die Dermaltung ter Staatsbebhörden famen, wurte 
biejes nicht beſſer, und mit ver Abſchaffäng des Sflasenbandels ging 
ter größte Vortheil verioren. Das Hanbeisintereffe war nam freilich 
febr gering geworben, und die Hoten Übertiegen wahrſcheinlich bei 
weitem den Nlugen, ber wo aus dem bier getriebenen Tauſchhandel 
gezogen wurdt. Aber ſtit wir aus dieſer Folenie ord namentlich aus 
dem benachbatten ner mit uns befrenmdeten Neich Aſbantee eine große 
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Anzahl eingeboruer Soldatea für uafere oſtindiſchen VBefigungen au⸗ 
werben, wo bir immerwährenden Scharmügel lets neue Zufuhr von 
Dranafchaft erheifchen, wo bie Meger bas Klima beffer aushalten and 
im Transport mad Unterhalt viel mohlfeiler zu jeher Fommen als 
europäifche Truppen, iſt der Befig diefer Golonie ſowohl in commer⸗ 
eieller als im politiicer Hinſicht hoͤchſt wichtig für uns geworden. "Auch 
hat feineswrgs aller Handel hier aufgehört, umd obgleich er fich größten: 
theils in den Händen der Engländer befintet, dürfen wir uns doch mit 
einiger Beränderung hierin fchmeicheln, indem zwei angefehene Häufer, 
Die ver HH. Hobofen in Rotterdam und be Bries in Amſterdam, gegen- 
wärtig Ngentaren auf der Küſte heben. Ber Handel beficht haupt- 
ſaͤchlich in Palmdl und cin wenig Elfenbein, wogegen unjr’rfeits Tabak, 
Aum, Manufacturen und einige andere Artilel in Taufch gegeben 
werben. PBür jept möge zwar die Ausfahr gering ſeyn, ſobald der 
Neger aber fühle, daß feine Bedürfaiiſe gunchmen, wird auch biefer 
Tauſchhandel lebendiger werben, 

Unjere Macht an diefer Küſte war gu allen Zeiten ziemlich gut 
beiehtigt, and wenn bie Geſchichte einzelne von Megern an Weißen 
verübte Mordthaten sermelser, jo wärde man bei genauer unt unpars 
teiiſcher Machforkhuag die Schuld dieſer Vorgänge leiter fait immer 
mehr auf Erite der Trgiera ale der Schwarzen finden. Beinahe nie, 
alt wenn bie Untertrücknug surs Höchſte geitiegen, wenn Willfür und 
Gewalt ber höher oder niedetn Beamten unerträglich geworden war, 
haben fie ihre Zuflucht zu dieſem äußerſten Mittel genommen, und 
ſelbſt jene Antbrüche von Rachſucht künnten einen Dewris liefern, wie 
ſeht fie uns fürchten over uns ergeben ſind; denn es ift Fein Beifpiel 
bekannt, daß fie, wenn auch mehrere Weiße in ihrer Gewalt waren, 
außer tem, welcher ihre Wuth erregt hatte, einen berfelben beleidigt 
aper mißhandelt hätten. Glücklichtrweiſe heben ditſe traurigen Eeenen 
na höchſt Velten ſtattgefunden, und — was unferer Macht zum Yors 
theil und unferer Verwaltung jener Golonien zur Ehre gereicht — 
unfer Betragen war dort im Allgemeinen jo, daß fogar dire Guglänter 
bejragten, daß wir hitr mit mehr Ehrfurgt and Ausseihuung betrachtet 
mwärden, sis irgend eine andere ensopälfche Macht. Diele Beiigungen, 
uachdem fie einmal unſer Eigenthum geworden, haben uns wenig 
Trapven gekoſtet; Meine Händel mit ven Negern wurden durch Uebere 
reduag, Geldſtrafen son ihrer oder Geſchenke von unierer Seite abe 
griban, und wo Gewalt nöthig geachtet wurde, fanden wir gewöhnlich 
ig dem einen Neger einen bereitwilligen Kämpfer gegen deu andern, 
Obernlächlich möge biefes befremden, aber es wird fehr erfläclich, wenn 
man mit den volitiſchen Bechältuiffen auf diefer Küſte etwas genauer 
befammt iſt. Die Vereinigung verſchiedener Rroms oder Negerdörfer 
bildet einen Heinen Staat, welder ein Oberhaupt over König erkennt, 
deſſen Macht über feine Untertanen größer ober geringer iſt, mac 
Diaabgabe jeines Heichthums und der Anzahl feiner Skladen. So 
findet man die Heinen Königreiche Arim, Ahanta oder Hauta, Shama, 
Elmina, Afam und Nerra, weiche alle unjere Oberherrſchaft anerfenuen, 
amd in welchen wir unfere Forts beigen. Jeder dirfer verfchiedenen 
Staaten ift eiferfüchtig auf den Wohliiand und ten Keichtbum feines 
Nachbars, weichen zu befämpien er fait immer bereit in, wenn er in 
den Weißen eine mächtige Stüge findet, Eigentliche Aufftände mit 
dem Zweck, ſich unferer Macht zu entziehen, haben, fo viel ich weiß 
nie fattgefunden; der Neger, von Natur getreu, feinen Bortbeil in 
der Berbindung mit uns findend, und in allen feinen Handlungen 


Rilicpweigend unfere Mebrriegeubeit erlennend, fühlt ſich frei genug, 
um nicht nad größerer Unabhängigkeit zu ftreben oder ſich andere 
Herren zu wünſchen, unb mir glauben, daß ſie ung gegen einen an& 
wärtigen Feind getreulich unterftägen würden. Der Verluft von einigen 
unferer Befigumgen im englijhen Kriege von ı781 beweist hiegegen 
nichts; viele Gommandanten haben ſich damals höchn fchändlih und 
nieberträchtig betragen, umd jind ben Feind ohne einigen Wiberjland 
gewichen; da, wo Gegenwehr geleiftet wurde, wie . ®, gu Grevecorur 
im Heich Ucera durch den tapfern Auchart, haben vie Neger unter ihrem 
Oberhaupt Otto die beiten Dienſte geleitet. Und als längerer Wider— 
Rand fruchtlos geworben nad das Pulser bis auf 40 Pfund erriceifen 
war, jogen fie vor mit der Drjagung landeinmwärts zu ziehen, ale eine 
andere Blagge zu erfennen, Die Engländer ſchleiften tat Derf bis auf 
ben Gruud, und jprengten das Rort ein Jahr jwärer in die Luft. Der 
känlihe Gouverneur von Ghrifiianeburg gedachte aus dieſem Kriege 
Tortheil za ziehen, machte dem Negerlönig Otto die fhönften Ber 
heifungen, und theilte nater feinem Stamm Geichenfe ans, um ihn 
su bewegen, daß er die bäniiche Flagge annehmen und fich unter 
Ghriitiansburg anflereln ſellte; allein vergebene, Nicht bevor bie 
Weißen einen Frieden geſchloſſen haben, fagte er, der mich überzeugen 
wird, ob bie Hollänver zurüdkehren oder nicht, laun ich einer andern 
Macht huldizen. Und ale im Jahre 1785 die Gngländer unfere Bes 
gungen qurüdgaben, Samen die Neger, mit dem geirenen Otte an 
der Spite, guräd, um ihre verwüſteten Käufer wieder aufjubauen. 
Auch die Elminaer gaben in demſelben Kriege den Beweis ihrer Irene 
bei der Attaque der Engländer gegen St. Jago im Jahre 1782, we 
biefe ihr ganzes Kriegematerial einbüßten, web nur einen geringen 
Theil der gelaudeten Truppen, ber ver allgemeinen Nirberlage glücklich 
entlommen war, an Bord ihrer Schiffe zurücdtehren jahen. 

Wollen wir jedoch unjere Macht in dirfem Laud ungeſchwächt 
erhalten, fo müſſen wir einerfeirs bisweilen Heine Geſchenke geben, 
jede Verlegung der Eitten und Gebräuche ver Eiugebornen jergfältig 
sermeiren und uns ia ihre Borurtheile fügen; andrerfeits aber find 
wir gemöthigt, die geringfie Beleidigung zu rächen; jie ungeiraft bins 
geben zu laffen, mwürte uns aller Achtung verlufig machen: der Neger 
ann feinen ihm zugt fügten Schimpf vergeffen, er würde jeldhes Ehwad- 
heit nennen; hielte er uns für ſchwach, bann würde Troy an bie Ztelle 
der Unterwürfigfeit treten, und ſtatt demüthiger Bitten würken wir 
orbieterifche Berderungen von ihnen gemwärtigen müfſtu. So jorberte 
auch jept der Top bes Gouverneurs Tonneboryer und das demſelben 
voraudgegangene aufrührerifche Berzagen der Hanta» Neger, im Intereffe 
des Staates, ja im enropälfchen Iaterefie überhaupt, von unterer Seite 
die ſtreugſte Wiehervergeltung. Den Mord, an Weißen vrrübt, we 
geftraft zu laffen, hieße das Zeichen geben zur Vertilgung der übrigen, 
Dre Gommandene Tonueboryer ſuchte unſere Uutorität durch Neger zum 
behanpten, und — ward gefchlagen. Was blieb mus jept übrig? Aufs 
neue bie Eutſcheidung dem Krirgsloos auheim zu Aellen? Uufe nene 
Neger gegen Neger in den Etreit gu führen, und die fehr wenigen 
noch übrig gebliebenen weißen Beamten und mit ihnen die Erhaltung 
unferer Niederlaffungen aufs Spitl zu fegen? Nein, es beburfie bier 


einer Demonjtration, welche den geirenen Negern Ehrfurcht einflößte 


und ihren Enthuflasmus erregte, den ungehoriamen Furcht rinjagte 
und dem Uebel mit einem Schlag abhälfe. 


(Bortjegung felgl) 


Münden, in der Biterarifche Artiitifchen Anſtalt der IL @, Gotta schen Buchhanklung, 


Berantwortlier Redacteur Dr, Ed. 


Widenmann, 
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Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


3 Movember 1839, 


Die Fitthaner in Gfprenfien. 
Ueber die Dainos oder Volfslieber der Litthauer. 


Obgleich das gemeinfame Band, das die Litthauer mit an- 
dern Vollszweigen, den Letten und Sampgitiern, zu einem 
Ganzen vereinigte, zerrifen und dieſe Smeige Nachbarſtaaten 
anhelmgefalen find, fo bat diefe Wunde doc nicht fo ſchmerz⸗ 
lich gebluter, ald daß damit auch Sang und Klang audgerottet 
wäre; einfache und funitlofe Lieder fproffen no immer aus 
dem Bolfe hervor, gleih Ihmudlofen, aber anmutbigen Blumen 
und Blüthen auf weiter Haide, die ein Sturm überflog. 

Wie in allen Volksdichtungen, fo tritt auch in den lit: 
thauiſchen das ganze Gemuͤth diefed Volks, feine Licht: und 
Scattenfeiten,, feine Tugenden und Fehler, Mar und unver: 
fchleiert hervor, und beffer und verftändliher lernen wir bie 
Nation aus ihren Beinen Liedern und Sefängen fennen, ald 
aus manden tiefgelehrten Abhandlungen, in melden ſich ge: 
wöhnlich mehr der Beiprehende ald dad Beſprochene zu zeigen 
pflegt. — In allen Volksliedern Bingen Mothologie, religiöfe 
Anfihten, Geihichte, Landeskunde, neben dem auf die engere 
Hauslichkeit beihrankten Leben und Treiben der Nationen am 
deutlichſten hervor, und fo ift ed auch der Fall im dieſen lit: 
thauifhen Geſangen. 

Der Litthauer nennt feine Lieder Dainod, und fingt fie 
bei feinen Fetten, Gaftmäblern, Trinfgelagen, bei der Arbeit, 
in Schmerz und Luft, Viele Dainos verrathen durd die darin 
enthaltenen morbologifhen Andeutungen ein hohes Altertbum, 
und find von Mund zu Mund bis in die Gegenwart berüber 
gelungen; andere gehören ganz diefer an und entfteben in von 
zufälligen Heußerlichfeiten angeregten Hugenbliden. Diefen wird 
dann eine bereits icon vorhandene Melodie angepaßt, oder 
eine ſolche ebenfalls im Augenblide erfunden, 

Die eriten und jo viel ich weiß und erkundet, auch wohl 
einzigen Sprachforfcher, die den Sang: und Licderihägen des fo 
wenig befannten Vollchens Aufmerkſamkeit gefhenft und fie 
aus Ihrer Dunkelheit hervor and Licht zu ziehen fih bemüht 
haben, waren Ruhig, Leffing, Herder, Miele, Baczko und 
Rheſa; Ale, mit Ausnahme Leſſings, der den andern nur und 








zwar ſehr befhränkt nadarbeitete, theils in Mitten der lit: 
thauifhen Nation, theild im ihrer ummittelbaren Nabe geboren 
und aufgewachſen. Ich konnte daber neben einigen Forfhungen 
an Dre und Erelle die Mittbeilungen biefeer Männer als 
authentische Hülfsquellen um fo vertrauungsvoller benußen, 
ald ohnedieß ihr Name ſchon in der Gelehrtenmwelt reinen Klang 
bat und anerfennend gewürdigt iſt. Seit vor ungefähr zwanzig 
Yabren der hocbverdiente Rheſa, Profefor an der Univerfitär 
zu Königsberg, Ciniges über die Zitthauer, namentlich aber auch 
über deren Nationalpoefie veröffentlichte, fcheinen wichtigere und 
mehr in dag gemeinfame Leben eingreifende Intereffen die e— 
lehrte Welt in Anſpruch genommen zu haben, als baß fie fi 
mit einem zuſammen geihmolzenen, im ferniten Winkel deut: 
cher Sande unbeachtet fortlebenden Pölten, von deſſen Dafeon 
Mancer gar nichts mehr ahnt, hatte befchäftigen fönnen. Mein 
Aufenthalt in dem preußiſchen Litthauen fand viel fpdter ſtatt, 
als der letzt genannte Sprachforfher über fie fchrieb, aber deſſen 
ungeachtet fand ich in den Eigenthümlichkeiten derfelben, na: 
mentlich aber in ibrer Poelie, fo wenig, oder vielmehr gar nichts 
verändert, daß ich die Ueberzeugung gewonnen, nur eine gänz- 
liche Vertilgung des Volkes könne auch bdiefen Swrig des Na: 
tioneflen bier verſchwinden machen. Die traditionellen Lieder 
des Litthauers find noch diefelben, wie fie es vielleicht vor 500 
Jahren waren, und oft bin ich Zeuge gemwefen, wie bie bei der 
Arbeit muntern Burſche und Madchen ihrem Muthwillen vom 
Augenblick erzeugte Worte lieben, die fih unwillkürlich in ein 
gewiffed Versmaaß ſchmiegten, und in ebenfalld jo raſch ent, 


‚fandenen anmuthigen Sangesweifen erflangen, 


Unter denen, welche die Aufmerlſamkeit auf die Sangesihäge 


des litthauiſchen Bolfes tenften, war der erfte der Spracforfcher 
. Rubig, etwa in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, der in 


feinem Werte: „Betrachtungen über die litthauiihe Sprache,“ 
der Anmuth und Zierlichkeit der bis dahin wenig gelannten und 
beachteten Sprade mit folgenden Worten erwähnt: „Hier wird 
ed manden Lenten verdrießlich zu leſen feon, daß man biefer 
nicht ausgenbten, veracteten Sprache eine Zierlichteit zuichreiben 
wi. Andeffen bat fie doch von der griechiſchen Liedlichteit viel 
angeerbt. Es zeugen davon infonderbeit der eimfaltigen Maägd: 
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tein erfundene Dainos oder Oden auf allerhand Grlegenbeir;“ 
zum Beweiſe fügte er drei, wenn auch unbeholfene Ueberſetzun— 
gen von litthauiſchen Veltsliedern bei. Leſſing, dem diefe in 
die Hände fielen, ward davon fo angenehm überraſcht, daß er 
in feinen Hiterarifhen Briefen fagt: „Es iſt nich?! lange, ald 
ih in Ruhigs litthauifbem Wörterbuche blätterte und am Ende 
der vorläufigen Betrachtungen über dieſe Sprade eine bieber 
gehörige Seltenheit antraf, die mich unendlich vergnügte. 
Einige litthauiſche Daines oder Liedercheu namlich, wie fie die 
gemeinen Mägblein dafelbit fingen. Welch ein nainer Wis! 
welche reizende Einfalt! Man fann bieraus lernen, daB unter 


jvdem Himmelsſtrich Dichter geboren werden, umd daß lebhafte 


Empfindungen kein Vorrecht gefitterer Voller find,— Gleichen 
Antheil wie Leifing nabm Herder an dieſen Volksliedern und 
tbeilte mehrere in der Ueberfenung in feinen „Volksliedern 
verichiedener Nationen” mit, Nachher verging cine geraume 
Zeit, während deſſen fib Niemand um dieje Dainos befümmerte, 
bis fi fpäter Mbefa mit Eifer der Belanntmachung derielben 
annabm, eine tüchtige Arbeit, die leider! aber auch wohl nur 
einen beihränften Leferfreis gefunden, und wenig über die 
Granze Oftpreufend, wo Rheſa lebt, gedrungen fern mas. 

Eine anmutbige Naivität und gefunder Witz, gepaart mir 
einer Bartbeit der Empfindung, die man ſonſt wohl bei den 
niederen Claſſen eined Voifd vermißt, berrfchen in den meilten 
Dainos vor, unter denen auc nicht ein Lied zu finden wäre, 
in welchem die Grängen der Sittlicfeit und Schamhaftigkeit 
veriegt find, Ein Beweis für die reine Denkweiſe der Nation, 
aus der diefe Lieder bervorgingen. Eben fo, wie in dem In: 
balt, zeigt fih auch in dem Ausdrucke der littbauifben Dainos 
Unmutb und Reinbeit, die durch fein unzartes Bild vermifcht 
wird, ein fernered Zeugniß, wie der dem Volke angeborne 
Sinn für das Schöne mit Gefühl für Sittlichkeit verbun: 
den iſt. 

(Fortfeßung folgt.) 





Die Kirchen Moskau's. 
s. Pakrofski Sabor, 


Schluß.) 


Bon allen den Thürmen und Kuppeln der Kirche iſt ein 
jeded von anderer Größe, von anderen Proportionen, anders 
frifiet und anders ausgepauſcht und zugeſpitzt. Das Ganze it 
weit entfernt davon, ein Ganzes zu bilden, und ein Haupt⸗ 
raum eriheint in dieſem ganzen arciteltonifhen Gewirre nir: 
gend. Vielmehr but in jedem diefer hoblen Zähne eine tie 
gene, gefonderte Kirche, und in jedem dieſer Auswüchſe findet 
man eine eigene Capelle, ald wären es lauter gemeibte, zu 
Gottesbaushen ausgebaute Schornfteine. Einer von dieſen 
Thürmen ragt vor allen aus dem Getummel hervor, bo iſt 
er feinedwegs in der Mitre des Banzen; denn eigentlich laßt 
ſich bei einem fo unregelmäßigen Dinge gar nicht von Mitte 
und Seite, Anfang und Ende ſprechen; es it Alles bier und 
bort, und da und bier. — Wollen mir indeß bei jenem Haupt- 


thurme zun achſt ſtehen bleiben, fo ift er eigentlich fein Thurm, 
fondern eine Kirhe, und zwar die Hauptkirche des ganzen Ca: 
vellenfnäueld. Diefer Thurm heißt eigentlich allein „die Kirche 
des Schupes der heiligen Maria,” und ſowohl nah ihr, als 
auch nah der zur Seite befindlihen Kirche des heiligen Ba— 
ſilius wird das ange entweber „Kirche des Schutzes* oder 
„Baſiliustirche“ genannt, aber aub wohl „Kirche der heiligen 
Dreieinigfeit am Ufer, ober endlich „Jeruſalemer Kirche. 
Jener etwa 150° babe Thurm ift inwendig ganz hohl, ohne ir: 
gend eine Abtheilung, und der Kirhenraum fteigt von unten 
auf, und verjüngt fib immer mehr bie in bie außerſte Spike 
des Thurmes, aus deſſen kleiner Kuppel das Portrait der fh: 
Benden Mutter Maria aus großer Entfernung, wie aus dem 
Himmel felber, herabbliet. Doc her dieſer Thurm oder diefe 
Kirbe ſchon wieder anderen unter ihr befindliden auf dem 
Naden, die, wie die Gänge einer Mine, unter ıbr ausgehöhlt 
find, und eben fo fpreffen ibm zur Seite eine Menge anderer 
Gapellen hervor: die Eapelle „bed Palmenfonntags” (Werbnoje 
Wosshressenie), Die „des Johannes Milostimei,” die Gapelle 
„der drei Patriarchen,‘ die „bed Mleranderd Swirskoi,“ bie 
„Troizkaja Zerkwa,“ und mie fie alle beißen. Jede bat ibren 
Tag oder ihre paar Tage im Jahre, wo Gottesdienſt in ibr 
sebalten wird; in ber übrigen Zeit des Jahres find fie ver: 
ſchloſſen. Die meiften find fo gefüllt mit heiligen Gegenitänden 
der Anbetung und mit geweihtem Kirchengerathe, daß kaum 
Platz bleibt für die frommen Beter. Die meilten diefer Gapel- 
ten find mit einer Urt von Auppel gefrönt, die ihnen ganz fo 
wie ein Turban auffibt, fo daß es ausſieht, ald wenn es lauter 
boble Türkenföpfe wären, denen Iwan ibr mebammedaniſches 
Gebien hinausgeworfen bätte, um dieß chriſtliche Gerath an 
feine Stelle zu ſezen. Die meilten dieſer Auppeln fpreigen 
fib breit und dieföpfig über den Hals ibred Thurmes bervor, 
und jedes ſteinerne Tuch zedes Turbans ift auf eine andere 
MWriie zufammengelegt. Einige Auppeln find facettirt, andere 
nicht; bie facettirten find ed indeß nicht auf gleihe Weiſe. 
Die Steine der einen treten in dreiſcitigen, die der andern in 
vierfeitigen Facetten hervor, Die nicht facettirten find zum 
Theil fhliht, zum Theil gereift oder cannelirt. Die gereiften 
find ed auf verfhiedene Weife: einige find fo gereift, Daß bie 
Furden fid von der Spige nah unten berabfenten, andere 
Furden oder Meifen winden fib in Spirallinien um die Kup: 
pein herum, Dabei bat noch, um dad Kaleidoſtopbild recht 
vollftändig zu machen, jeder Meifen und jede Facette eine an: 
dere Farbe. Die nicht facettirten und nicht gereiften find ent: 
meder gefbuppt, ober nicht gefhuppt. Die gefhuppten, d. b. 
mit Meinen aus Thon geformten, alafirten, bumt gefärbten Zie: 
gelfteinen bebedten, find, wenn man genau zufiebt, wiederum 
anders gefhuppt, einige mit oval zugerundeten, andere mit 
wie Blätter ausgefhnittenen und gezadten Schuppen. Die 
meiften der befuppelten Thürmchen baben einen runden Rumpf, 
doch nicht alle; es gibt auch achteckige und fehdrdige. Kurs, 
wenn man von einer der oberen @alerien in al’ diefed Za— 
den und Spisengewirre binrinblier, glaubt man, auf ein mit 
balb und ganz entwickelten Riefen:Fadeldifteln bewachſenes Feld 
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zu fhauen, etwa folben, die antedilnvianifhem Samen ent: 
feimten, und denen man dann nachher dad Haupt der Meduſa 
vorhielt, vor deſſen Anblie fie zu Stein wurden. 

au den unteren Kirchen find die Eingänge Parterre. Zwi— 
fhen diefen Eingängen geben noch einige Nifhen in dad Gr: 
mauer binein, in welchen feit alten Zeiten Wachskerzenhändler 
mit ihrer vergoldeten Waare niften, und ihren bunten Kerzen: 
fram entwickeln. Auf der einen Ede geht ein Lreiter, bedeckter 
Treppengang aufwärts, zu ben oberen Kirchen führend, die au: 
fer mit vielen todten Bildern auch noch mit den auf folden 
Kirbentreppen gewöhnlich Lebenden Tag und Nacht bejegt und 
geſchmückt iſt, mit armen, bungrigen, ibrer Speifung von den 
Frommen harrenden Bettlern. Diefe Treppe führt zunächſt 
auf eine Galerie oder Vorplatz, der ſich fogleih rechts und 
lints zu mehreren Gängen verzweigt, und feine labyrinthiſchen 
Windungen beginnt, um den Wanderer zu allen Thüren der 
Dachkirchen zu führen. Diefe Gänge find zum Theil fo eng 
und gewunden, daß ed mannichfaltige Verrenkungen toftet, um 
fi zwifchen ibnen binzuarbeiten. Zuweilen aber werben fie 
fehr bequem, und erweitern fich fogar bie und da zu geräumi: 
gen Terraffen. Es gebt auf ihnen Treppe auf und Treppe ab. 
Wo fie auswärts berumführen,, find fie natürlich bedacht, und 
ibre Dächer werben von kleinen Säulben getragen, von unter: 
ſchiedlicher Groͤße und Form. Im ibnen haufen, ganze Schaaren 
balbwitder Tauben, die bier ibre Nefter bauen, und befländig 
ein: und ausfliegen. 

Krönt man nun noch alle die genannten umd nicht ge: 
nannten Spigen mit goldenen Halbmonden und ſehr bunt and: 
geihninten Kreuzen, die mit vergoldeten Ketten zierlib um— 
frängt find, — denkt man fih ferner, mit wie vielen Muftern 
alle Wande und Gänge bemalt find, mie aus den angemalten 
Blumentöpfen gigantifde Blumen, Difteln oder Bäume ber: 
vorwachſen, die fib, in Manfengewäcdle verwandelt, weiter: 
ſchlaͤngeln, und enblih in bloße Arabesken, Linien und Schnör: 
el übergeben, — denkt man fi ferner alle die jetzt etwas mat: 
ten Farben, Motb, Blau, Grün, Gold, Silber, recht lebhaft 
und friſch, fo kann man fih einigermaßen vorftellen, wie dieß 
Gebäude den barbarifhen Augen eines fo originellen Toran: 
nen, wie Iwan ber Schredlihe war, fo außerſt wohlgefallen 
konnte. „Ich weiß freilih nicht, ob es nad eurer Meinung 
ſchoͤn iſt; aber wir finden es ſehr ſchoͤn. Es ift fo prachtig, 
reich und fühn, es ift fo einzig ausgezeichnet, fo mannicfaltig 
und geſchmuͤckt,“ fagte mir der ruſſiſche Pope, der mic darin 
berumführte, und ergoß fich dann in eime Lobrede über die Kirche 
und den Paumeifter, wie fie Iwan IV gehalten haben mochte, 
bevor er diefem die Augen ausſtechen lieg, 


Expedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küfte von Guinea, im Jahre 1838. 
Erfte Abtbeilung. 

(Bortfegung.) 

Am Tage nach unferer Ankunft auf der Rhebe begab ih mic 
ſchon früb, von einem Theile meines Stabes begleitet, aufs Caftell, 


wo alle Beamten in bem großen Saale gufammenfanen, Der König 
von Elming wars mit feinen Großen in das Fort gerufen, und befand 
ib um Uht in dem zu Verfammlungen beftimmten Gemach (bier 
Volabber» Saal genennt, von dem portugiefiichen Wort Palavta). Wir 
begaben uns gleichfalle dahin. An des wnterften Stelle des Tifches 
faß ber Negerkönig, einfach mie feine Umgebung, und ohne ein anderes 
Zeichen feiner Würde, als einen blauen ſeidenen Hut, welchet ihm 
som einem Sklaven über vem Korf gehalten wurde, Mit weit von 
ibm ſaü der Priefter pwiſchen zwei Nähen bes Könige; binter biefen 
noch einige Große ober Gabeccer, jeder von einem paar Sflaven bes 
gleiter. Wir jegten uns am der oberen Stelle des Tiſchet, und indem 
ih den Hin. Vareuds erſuchte, mein Dolmeiſchet zu ſeyn, eröffnete ich 
hauptſaͤchlich Folgeudes: Der Generel Verveer, weichen ſie alle fannten, 
und der beit Oberbefebl über eine Erptdition führe, ſey an der obern 
Küſte beſchaͤftigt mit dem Ausſchiffer eines Theiles feiner Macht, um 
Alles gu einem Feltzuge gegen die Hantas vorgnbereiten ; im wenigen 
Tagen würde er, To wie fricher, ale Freund der Elminager bieher fommen, 
und ihnen Bewtiſe som ber Bürforze une Zufriedenheit unferes Rönigs 
mitbringen, ich felbit habe früher dieſe Küſte befucht, ben guten Geiſt 
ber Elmineer kennen lerwen, und veriaffe mich auch jegt darauf, hin« 
gegen hätten wir mit dem größten Unwillen bie Untreue der Hantas 
vernommen, unb würden biete iu ſtrafen wiſſen; — wir brauchten von 
ihnen wichte, indem wir mit allem Nörbigen dinreiche ad verfeben wären, 
aber der Augenblid wäre nicht mehr fern, wo die Elminaer Belegenheit 
baben würten, ihre angeerbie Irene au betbätigen, und ſie würden 
baber flis ſich ſelbſt und ihr Woblergeben am meiften gewinnen. 

Drei der Lcherfegung einer jeden Periode meiner Rebe liegen fe 
ein billigendes Gemurmel bören. Manchmal ſchien es, als ob fie mid 
begriffen, bevor noch meine Worte sertolmetfcht waren. Als ih geendet 
bette, erbob ſich ver König, ber bis jegt ein würdevolles Schweigen. 
beobachtet hatte, und fagte, mit jenen feuriger Bebärden, tie far ohne 
Worte verſtändlich find: fie wären immer biefeiben ; fo lange jene 
Zlaggt dort oben wehte, würden fie Timinaer bleiben, und müßte bie 
Blagge umtergeben, daun würde auch Elming mit untergeben, — Diefe 
Gefirnungen, antwortete id, wären biefelben, welche fie früher geäupert 
hätten, une wir würben uns auch fernerbin völlig euf fie verlaffen. 

De ich für ven Augenblick feinen andern Zwei halte, als ihre 
Sefinnsegen zu kenuen, und ihnen die baldige Ankunft des Generale 
anzufündigen, erklärte ich die Verſammlung für beendet, fie entfernten 
fi jedoch nicht, bevor fie anf ihre Witte eine Douteille Genever er- 
balten une auf meine Geſundheit ausgeleert hatten. in jeber ergriff 
na feinem Range den Becher, machte eine freuntlige Verbeugung 
und frank ibn aus. Der Vrieſter ſchättete erſt einige Tropfen aus dem 
Slafe, trank darauf einen Zug une goß ten Reſt über fein Haupt; 
dadurch wurbe ber Trant geheiligt. 

Nat dem Ablaufe diefer Verſammlang ſchritt ich gu der JIuſpectlon 
ver Lorale, In den Gafernen ſtauden Vritſchen, bie ich ſogleich meg- 
nehmer, und eine Vorrictuug machen lieh, um Hängematten aufhängen 
zu Können. Zwei audere Edle ließ ich auf gleiche Weife einrichten. 
Im Ganzen fand ich Alles in giemlid gutem Juſtaude, dir Magazine 
uns die meiften Oemächer waren luftig uns troden, und die Kanonen 
auf den Batterien Famen mir, ein Baar ausgenommen, no febr 
brauchbat vor, Da ich nur einen Badofen in dem Wort fand, gab ib 
den Befehl, fogleich gehn andere gu ertichten, und ſchidte eine Abthei— 


ee — — —— — — 


1228 


lang Neger in den Wald, um Brennholz derbeizuholen. Nachmittags 
Rattete ich rinige Beſucht ab, auch im ber Abſicht, über die frühern 
Vorfälle und den jegigen Zuſtand etwas Mäheree zu vernehmen, Im 
Allgemeinen geftand man ein, daß unfere Streitigfeit mit den Hantas 
hauptſaͤchlich einer Unbefonmenbeit zugeſchrieben werden mußte. 

Der König von Wale nämlich hatte einen Zwiſt mit einigen 
Gaboreörn, Bundergenoffen ven Bonfor, dem König von Santa. Ws 
Dieter Zwift zw Thätlichfeiten überſchlug, erlich Bonice an alle feine 
Unterthanen das Verbot, den Waſſat Pulver oder Blei zu verkaufen, 
welches Verbot von einen zu Saccondee wohnhaften Meger übertreten 
wurde, bein der König deühals zum Bezahlen einer Strafe serurtheilte, 
Hr. Smulvers, Sommandant bes bortiger Forte, meinte, daß biefe 
Etzafe zu ſchwer oder ganz gefegwibrig war, und ließ den Negerfütſten 
vor fih rufen. Bonſot gräordte, fand aber, als er auf dem Fort 
anfam, Niemand, vor welchem er ſich hätte verantworten Fnnem, 
indem Hr. Smulders abwejend war, worüber er fich ſehr angehalten 
beztigte, und erllärte: wenn vie Weißen ihm etwas zu jagen hätten, 
fo fönnten fie felber fich jegt zu ihm bemühen. Da ter Gommantant 
Smalders damalt an einem andesn Orte beichäftigt war, wurden ber 
Lieutenant Maeſſen und der Nifinent Gremer mit einigen gewaffneten 
Tenten nach Saccondte gtſchickt, um dieſe Sache zu btendigen. Zufolge 
einer von ihnen an Bonfor ergangenen drehenden Aufforterung erfihien 
diefer wieder vor dem Fort, dieſes Mal jedoch in Begleitung von etwa 
200 gewaffneten Negern, und weigerte fh, Das Junere ber Veſte zu 
betreten. Die eben genannten Herren begaben ſich zu ihm hinaus, 
nas zwei gewoflnete Tente mit fich nchmend, and Firutenant Maeſſen 
flieg die ihm durch Bonjoe angebotene Hand zurück, ſagend, daß er 
Feine Freundſchaftebeze ugungen annehmen oder geben könne, fo lange 
nicht Allee in Richtigkeit wäre. Der König, weicher dieſet als eine 
feindliche Handiung anfah, wollte ſich rutfernen, als Marken, um 
ſolchte zu verhindern, feinem Neger die Blinte nahm uund fie abfenerte, 
ale Sigual für feine in dem Port geblichene Maunſchaft. Dirfer 
Schuh wurde in demſelben Angenblid von dem Feuer aller Neger ers 
wirdest, fo daß beire Öffieiere Fogleich test au Boten Härten. Ber 
Rönig, mict zwseifeind, deß für dieſe Mordthat Racht geübt werben 
würde, zog ſich mit jeinem Stamm in die faſt unzugänglichen Wälder 
juräd. 

Auf bie Nachricht von diefem Ereigniß zog der Fommandeur 
Zonneboryer za Elmina, usvorichtig genug, mit nur 2350 Mann, 
fämmtlih Gingeborne von Gimina oder Afhantiner Rectaten, nach 
Tarrorari, um bie Hantas zu züchtigen, obſchen cs die warnenbe Ans 
jeige erhalten hatte, daß Bonjor eine anfehnlihe Macht verfammelt 
and in Hinterhalt gelegt hatte, Die traurige oder unvermeidliche Bolge 
feines unbefonnenen Muthes war die Miederlage jeiner Abtbeilung, 
wobei ex jelbit, und alle feine Officiere mit ihm, ven Tod fanden. 
Mach viefem Unglüdefal warte, ſo ſchien es wenigftens, unfrerfeits 
nichte weiter unternommen, unb e4 war, ale ob die Sache ganz vers 
gefien werden würde. Allein chen dieſe feheinbare Stille jchien den 


König von Hanta am meifen zu beuntuhigen, und verſchitbeurn Ee— 
rüchten zufolge nannte er ſich ſelbſt verloren, und lebte mit feinen 
®rofen bereits in Mufrieden. 

Da ich im Laufe der Bejprähe über diefe Angelegenheit vernahm, 
def der Rönig von Waffe, deſſen Reich hinter Hanta liegt unb es 
zum Theil umringt, fh in ver Nähe von Elming befanb, bat ich ben 
Fommandeur, Sorge zu tragen, daß er bis zur Ankunft des Generals 
aufgehalten würde, um durch ihm, wenn ber Oberbefehlshaber ca gut 
fände, dir Hantas von dem Innern bes Landes abjufhneiden; denn 
obgleich diefer König nicht geradezn unter unferer Oberhoheit fiebt, 
glaubte ich, daß er in biefem Ball nas feine Dienfle wicht verſagen 
würdt. 

(Fortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Eiſenbahnen neben Ganälen angelegt, Men hat an 
dem Gipde-Ganal in England ein merfwürbigee und wichtiges Er— 
veriment gemadt: ber Ingenieur John Mimeil legte länge dem Ufer 
beefelben zur Probe Schienen, und eine Locomotive zog bie Fahrzeuge 
mit einer Seſchwindigkeit von etwa & englifchen Meilen in der Stunte 
während mebrerer Tage. Da man auf diefe Weile die Gewißheit er— 
halten bat, Daß diefe Art von Shiffjiehen einen günſtigen Erfolg bieten 
wird, fo bat fih eine gun bem Ente snfammengetretene Compagnie 
entſchloffen, eine wirkliche Gifenbahn anlegen zu laſſen. (Stirling 
Journal.) 





Denffänle von Gyrus Der befanate Reiſende Terier, der 
ſich menerdings wieder in dem Drient begeben hat, enibedte in der 
Naͤhe von Emyena eine merfwürkige Statue (monumental figure), die 
er für eine Abbildung von Cyrus hält; fie bat die perfifche Mitra anf 
dem Ropfe, den Bogen in ber einen, die Yanze in der andern Hand. 


(Athenãum vom ı9 October.) 
. 


Dampifahrt auf gewöhnlichen Straßen. Ju England 
ift zu diefen Tape eine Gompagnie zufammengetreten, deren Zweck tik, 
vermittelt Obri Mareronis Dampfwagen die gewöhnliden Straßen 
za befabsen; man foll damit ſteile Berge aufwärts jehs bis firben 
(englifche) Meilen in der Stunde machen können. (Litterary Gorelte 
vom 19 Oktober.) 


Nene Art Cehensverfiherung. In England hat fi eine 
nene Febensverficherungsgefellfchoft angefünbigt, weiche auch für bie 
jenigen Verſicherten forgt, welche wegen Alter und Kranfbeit nicht mehr 
mie font thätig ſeyn fönnen, (ibid.) 





Berichtigung. 
Ju Nr. 308. S. 1218. Sp. 2. 3. 5. v. ©. if Volus Mäetides 
ſtatt Müotis ſtehen geblieben. 
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di h Nun ſtrahlt die Flur von Garben nur, 
Ge te nach Burns. Die letzten Früchte reifen; 
%. . . Ich aber will im Jelde RN 


t i 
Wenn über'm Berg den Abendſtern DRK ver Veſnten Ameifen 


Die Melkerin fierbt ſchweben, D! 

Wenn aus der Futcht ſchwankt das Roß, 
Der Heimath zuzuſtreben, DO! 

Am Bache dort, wo thaubenept 
Duftreiche Birken beben, D! 

Da treſff ich dich am Hügel, 

Mein Lieb, mein Leben, DI 


Das Rebhuhn Folge des Dfläigers Bahr, 
Der Kibig liebt den Weiber, 
Die Waldſchlucht lodt den Auerbabn 

Die Wolfe lockt den Reiber. 

Im Holge gern, von Menfihen fern, 

Austönt der Turtel Klagen; 

Zur Hafel flieht des Hänflinge Lied, 


In duuller Schlucht, um Deitternadt, Und fliebt ber Droſſel Schlagen. 


Hingdg’ ih ohne Beben, DO! 
Umarmt ich dich am Ziele nur, 
Mein Lieb, mein Leben, D! 


Nah Neigung fo lebt jedes froh, 
Und ſchafft fi fein Vergnügen; 
Sie ziehn allein, fie ziehn zu zwei’n, 


Und wär die Nacht auch noch fo weils, kr ; 

Doch würd’ ich vorwärts fireben, D! Sir * einher in Zügen. 

Doc träf ich dich am Hügel, Du flihrige Brut, nun färbt dein Blut 
Der Biche dunkle Blätter; 


Dein Lieb, Do! 
ein Lieb, mein Leben, O! Dein Blügel finkt, bein Schrei verflingt 


Der Jäger lebt die DMorgengeit, In Schuß und Horngefchmetter. 


Der Jagd ſich zu ergeben, D! 

Der Bifcher wählt den Mittag gern, 
Sein maſchig Nep su weben, D*, 
Mir kann die graue Dimm'rung ner 
Das Herze freudig heben, O 

Dann treff ih dich am Hügel, 
Mein Eich, mein Leben, DO! 


Doch Mäpces, fomm! Der Wert verglomm ! 

Vorüber bufcht die Schwalbe, 

Der Himmel blau. die Alur im Than! 

D fleh‘, wie glüht die falber 

O Fomm, durchs Held! — fieb' rubn bie Welt, 

Die gluͤckliche, vie ſtille! e 
Und bort durchs Korn, o ſieh' den Dorn 

In feiner Scharlachfälle 


u. 
Nun Fommt ver Heröft und kommt bie Jagk, Ein füp Gefpräch verfürt den Weg; 
Nun kommt des Waidwerfs Freude; Und ſtrahlt des Dionbes Schimmer, 
Die Taube girrt, des Birthuhn fahwirr, Dann fa ich di, damı Fü! ich die, 


Und roͤthlich prangt wie Halbe. Dann fag' ich: Dein auf immer! 
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Kein Garbenjahr, fein Herbit fürwahr 
Lohut fo des Landmaunne Streben, 
Ms mid zur Stund dein füßer Mund, 
Mein Herz mein einzig Leben! 
%. Breiligrath. 


* 


Ph. Ehasles über die Stagnation der fran: 
zöfifchen Literatur. 


Yebermann erkennt die Stagnation, in welde die Literatur 
verſunken ift. Die großen Werke fehlen, und felbft die Quelle 
des Romans fängt an zu verfiegen. Der Buchbandel feufst; 
die Fluth von Novellen und Erzählungen, von der mir über: 
ſchwemmt worden, zieht ſich zurück und laßt dad Erbreich troden, 
bedeckt von unfruchtbarem Sand. Der Ungeſtüm der intellectuellen 
Mevolution, welcher die letzten zehn Jahre auszeichnete, hat fich 
gelegt. Die Epoche der Heberfättigung und des Marasmus fheint 
bereinzubrehen. Kaum erfiheinen noch einige Weberfegungen 
ons dem Englifhen; diefe lebte Induſtrie bat fih um nenn 
Zehntheile ihrer fonftigen Fruchtbarkeit vermindert, Nach der 
Sündrurh die Trodenbeit; das Eine erflärt das Andre. Nach 
dem Mauſch die Niedergefhlagenheit — nichts tft natürlicher. 
Man bat fih einer wahren Drgie in der Literatur bingegeben; 
fie hat gedauert fo lang fie konnte; fie hat endlich ihre gewal: 
tigften Athleten erihöpft. Man wird ein wenig ausruhen; und 
wie nach großen Erceffen wird man die Ariihe des Morgens 
empfinden; man wird die nene Kraft genießen, welche der erfte 
Lufthauch den erihöpften Sinnen wieder fchenft, nnd man wirb 
ein neues, wuͤrdigeres, großartigered und gefünderes geiftiged 
Leben anfangen. 


Das Schreibfieber bemächtigt ſich zuweilen ganzer Nationen; 
ein Beifpiel fol einer allgemeinen Manie war in Franfreic 


unter Louis XIII. Die literarifche Tarantel hat fih nah dem- 


Fahr 1830 wieder eingeftellt, und alle Claſſen, alle Lebensalter 
des franzöfiihen Volt! geftohen; Soldaten, Aerzte, Studenten, 
Maurer, Zimmerlente, Arbeiter, Wittwen, Mädchen, Einge- 
fverrte, Verurtheilte, Thürfteber, Galeerenfträflinge, Huiſſiers, 
Henker — Alles ſchrieb. Ich glaube ich habe einmal Memoiren 
eines Gebenkten gefehen. 


Man vergaß, daf man, um fchreiben zu fünnen, in der 
Megel etwas zu fagen baben muß. Wiele Ergeugniffe der Preſſe 
feit 1830 können nur den witzigen und witzelnden Schriften 
und den voetifchen Verfuchen verglichen werden, die unter Mi: 
helien und Mazarin erfhienen ; bier wie dort ift es ein Hagel 
von Worten obne Gedanken, rin entfeßliher Drang und Trieb 
zum Drudenlaffen, ein krankhafter Fluß verlorener Phrafen, 
Muͤde dad Schwert zu ſchwingen ficht in folben Zeiten bie Ge: 
ſellſchaft mit der Feder. Einige Männer von Talent oder Genie, 
wie immer, wenden fih mehr an die Zukunft ald an die Gegen- 
wart, werden aber mit ben falfchen Genies und den prablhaften 
Talenten zufammengeworfen. Die übrigen Schriftiteller aber 


machen dadurch, daf fie die unnußen Bücher und das frivole 
Geſchwatz vermehren, die Maſſe ded Publicums glauben, ein 
Literat fey eine Art von Sharlatan oder Alchymiſt, unnäg oder 
vielmehr gefährlich, der feinen Zuhörern Wind verfaufe, und 
faum fo viel Achtung verdiene als ein gefchidter Taſchenſpieler. 
Sie haben ihren Mißceredit dadurd vollendet, daß fie die Kritik 
bherabwärbdigten. Die Kritik, fagen fie, ift der Geiſt der Om: 
macht. Weg mit ihr! Sie fterbe oder ſchweige! — Dann gaben 
fie fih indgefammt ohne Ausnahme für Dranner von Genie 
aus, und die Eigenliebe aller Schreibenden fah fi befriedigt. 
Aber diefe flüchtige Genngthuung führte fie der allgemeinen 
Verachtung zu. Als das Publicum fab, daß Jedermann Genie 
befaß, ſchloß ed ganz einfach: vielmehr babe Niemand Genie — 
ein ungerechter, aber fehr natürlicher Schluß. 


Dieß dauert nun bald zehn Jahre. Nie ertönte dad Lob 
fhmetternder ald feit Diefer Periode. Kaum baben drei Seiten, 
der Feder einer müßig dammernden Frau entilofen, das Papier 
befudelt, ſo werden fie ſchon als erhaben ausgeſchrieen. Ad! 
wir Ulle haben diefen Fehler begangen; man muß wohl mir 
dem Strom ſchwimmen. Es ift feit gehn Jahren eine ausge: 
machte Sache, daß alle unfre literarifhen Erzeugniſſe erwas Er- 
habnes und Vollendetes an fi haben. Man darf daraus nicht 
den Schluß ziehen, daß fie gut feven; Das wäre veriwegen. Der 
Zoll einer rüdhaltlofen Bewunderung bat fo menig Werth ald 
ein Morgengruß, 


Sobald eine mit einer Feder bemehrte Intelligeny, oder 
eine der Intelligenz ermangelnde Feder ihr Wert den taufend 
Etimmen ber Deffentlichleit preiögegeben, fo fieht man ben Her— 
ausgeber, voll nnerihütterlihen Stolzes, etwas angefochten wegen 
des Verkaufs, aber ganz ruhig über dad Verdienft ber neuen 
Schöpfung; fein Gewiſſen ift rubig und rein, wenn die Eapitel 
mit ſchoͤnen Anfangsbuchſtaben gefhmüdt find, und vorn und 
hinten ein paar hübſche Holzſchnitte fih finden; dieſe edle, 
ftolge Zuverfiht des Herausgebers reicht bis zu den Geftimen, 
wie Horaz fagt, und madt den Kritiker ftußen. 

Jetzt wird ber legtere beſcheiden und Hein, fo großen Werten 
gegenüber; es wird ihm in aller Freundlichkeit Auftrag gegeben, 
fo ſchnell ald möglich die Flügelthüren des Tempeld zu öffnen, 
den Weihrauch anzuzünden und das Idol im Heiligthum ber- 
umjutragen. h 

Armer unglüdlicher Krititer! Welche Macht übteft du aus 
von 1750 bis 180! Mh! deine Majeftät ift entweist! Der 
Genfer mit Füßen getreten! Heutzutage fagt jeder Herausgeber 
zum Kritiker: mein Herr, dieß Buch ift vortrefflih. Sie 
müffen lagen, daß es vortrefflich it! Sie muſſen es fagen in 
zwölf Sägen! Ich geftatte Ihnen eine Metapher und vier Epiz 
theta für jeden Satz; ich geftatte Ihnen eine Digreffion ; aber 
laffen Sie nicht über eine Woche verftreihen. Leben Sie wohl! 
Ich felbft geftehe offen, daß meine Erben, falls ich melde haben 
werde, unter meinen Papieren die aͤrgſten Briefinjnrien, die 
beftigften an mid gerichteren catilinarifhen Reden finden wer: 
den an mid. Wer follte ed glauben, der ich doch mein Jahr: 
hundert kenne und feine Schwächen refpectire, an mich, der ich 
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weiß, wie nothwendig die Nachſicht iſt im einer Zeit allgemeiner 
Sündhaftigfeit; an mich, dem doch alle Freunde die wäterliche 
Milde meiner Urteile und die rüdfichtdvölle Delicateffe meiner 
Krititen zum Vorwurf machen! 


Die Folge diefer Herabwürbigung der Kritik iſt, daß Be: 
urtbeiler und Beurtheilte viel von ihrem Ruhm verloren haben. 
In dem Augenblid, wo wir dieß fhreiben, ift die Wichtigkeit 
der Kritif fehr gefunfen. Indem die Schriftiteller fie zwangen 
berunterzufteigen, baben fie, während fie fih Schöpfer nennen, 
ihr Fundament zerſtoͤrt. Man Iobe das beite Bud, man bringt 
feine Wirkung mebr hervor. Der Werth des Lobs ift gefallen, 
wie der ded Tadels; die vorlaute Cigenliebe iſt geftraft. 


Welches Genie fie fib auch zuſchreiben, man actet nicht 
mebr auf fie. Das ift ganz natürlich. Die römifhen Kaifer 
zählten faum mehr in der Geſchichte, ale fie, zu acht und zehn, 
anfingen fich die Herrſchaft freitig zu machen, alle gleihermaßen 
befleidet mit prächtigen Titeln, ale faum auf dem Thron er: 
fheinend, um ſogleich wieder verdunkelt und verdrängt zu werden. 
Das ift auch der Zuftand unferer literariſchen Welt; jeder bat 
ſich fett 1830 einen unermeßlihen Ruhm gefhaffen und fi eine 
Krone von Goldpapier aufgefeßt; Jedermann gibt ſich für einen 
Gott aus und keiner glaubt an die Gottheit des Andern. 


Will man der Literatur ihre Ehre wieder ſchaffen, fo forge 
man dafür, daß die Kritif bie ibrige wieder gewinne; bie Eriti- 
ſchen Geifter find nicht fo alltäglich ald man fih einbilder, Man 
findet wohl ſpoͤttiſche, ſatvriſche, beelamatorifche, bißige, feine, 
ſpaßhafte, kectrotzige, redefertige Geifter, fo viel man will; 
man kann einen ganz verkehrten Geift haben neben allen jenen 
Eigenfhaften. Welke abfurde Unterfheidung maht man zwi: 
ſchen ſchoͤpferiſchen und nicht fchöpferifhen Geiſtern! Unſer aröß- 
ter Kritifer iſt Pastal. Moliere ift wefentlih analvtiih. Shak⸗ 
ſpeare iſt es in fo hohem Grabe, daß er fih dem Gtepticidmus 
nähert. 


Bacon ift nicht weit entfernt von Subtilität. Man erfin- 
det da ein Soſtem, nach welchem es fein anderes Genie geben 
fönnte, als ein gewiffes grobes, brutales und materieled Genie; 
das heißt: ihr feßt fo den plumpen Brebeuf über Nadine; ben 
milden Marlowe über Shalfpeare und den breiten Zope über 
Gervanted, Solde Theorien find bequem. Man bat nicht mehr 
nöthig die Statue auszuführen; man ſtizzirt fie nur roh. Das 


ift auch eine der Quellen des Verfalls ber Literatur, über den 
wir Klagen. 


Man bat die flisgenhaften Verſuche ermuntert und den Fleiß 
entmuthigt. Alle Schüler und Lehrlinge haben dem Publicum 
ihre genialen Stizzen ins Gefiht geworfen; und die Bewun: 
derung diefer rehen Geburten ging nod gerade aus, als ihre Zahl 
immer größer wurde. Dante aber hat an feinen Terzinen gear: 
beitet; Hamlet ift von Shaffpeare zweimal von oberft zu unterft 
umgeatbeitet worden. Die wahren Schöpfer haben die größte 
Neigung für ihre Schöpfung, bie fie langfam und mit VBeharr: 
lichkeit vollenden. Hat man nicht fogar auch die Uncorrectheit 
des Styls für ein Merkmal des Genie ausgegeben ? Mir ift dieß 


jedoch nie fo vorgefommen, fondern ih ſah darin den Beweis, 
daß ed dem Autor an Genie mangle und daß er eine gewiſſe 
Lebhafrigkeit des Geiftes fir ächte Begeifterung balte. 


Seit zehn Jahren ift beinahe nichts Ernſtes in der Litern: 
tur geleiftet worden. Der Noman und die Erzählung verfallen 
in Schwähe und geben nur noch Laub ohne Frucht, wie wilbe 
Meben. Dad Drama geht auf einem eigenen Weg feinem Un: 
tergang entgegen. Es mißbraucht den Theaterſtreich und will 
feine Entwidlung weder der, Charaktere noch der Leidenfchaften 
mebr, Die Greignife tommen und durchkreuzen fib mit einer 
unglaublihen Brutalität; je mebr es derfelben find, deito mehr 
gefällt dad Drama dem Voll, Das Drama ift fo materialifirt 
worden, daß ed nur noch ein Spiel mit plump aufeinander- 
gebäuften Iufällen und Wechlelfälen if. Ach meiß nicht ob es 
ein abfcheulicheres dramatifhes Spitem gibt, ald dieſes. Auf 
den Theatern erftien Mangs zählen die großen Talente feine 
großen Triumphe mehr; entweder find fie ermüdet oder ift man 
ihrer müde. Ich glaube fie haben fich dem materialiftifhen Gang 
unfrer Epoche bingegeben und zu febr im Webermaaf der Altäre 
jenes plumpen und leicht zu erregenden Jutereſſes bedient, das 
das Erzeugniß der DOrgie, des Juceſts, des Meuchelmords und 
der Husichweifung it. Es gibt mit Talent und Erfindungs— 
kraft begabte Geiſter, weiche auf diefer Bahn ſchon viel von 
ihrem Talent eingebüßt baben; die Schlaffhrir des Publicums 
wird fie zu andern Beftrebungen und Mitteln zurückführen. 


Der Buchhandel bat fib wenig um die innere Güte ber 
Bücher befümmert, er hat leicht gefchriebne, leicht zu leſende 
Bücher verlangt. Er bat viel, ſchnell und wohlfeil produeiren 
wollen; jest ſtirbt er unter den Bergen von Büchern, die er 
felbft aufgethürmt, und fchreit ; der belgiſche Nachdrud habe ihn 
getödtet! — Der Augenblick der Stagnation, der jeht den nor: 
malen Gang ber Literatur und Kritik hemmt, iſt indeffen viel 
teicht ein nügliher Nubepunft, der unfre Kräfte erneuen wird. 
Für die Kritik, glaube ich, it der Augenblid da, wo fie, durch 
Ernft und Strenge, das geiſtige Schickſal Franfreihs beſtimmen 
fann. 


Diiver Twift von Dickens (Boz). 
(Kortfegung.) 


Einen ftarten Gontraft zu diefen Schilderungen des un: 
fchuldigen Anaben bieten gar manche Darftelungen ber Schuld 
und Sünde in verſchiednen Stadien und Zuftänden bar, welde 
der Verfaffer uns vorführt, Wir wählen zuerft eine Schilde 
rung der Sünde, im Kampf mit dem beifern Bewußtfepn, von 
der Meue, die Böled verbüten will, aber niht mehr Kraft zur 
Umkehr findet. Nancn bat fih bei Mofalien melden laffen, um 
ihre Mittbeilungen zu machen und fie in Betreff Dliverd zw 
warnen. 

„Sie batte ihr ganzes Leben in den Straßen und bem 
efelbafteften Höhlen des Lafterd der Hauptftadt zugebracht, be= 
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wahrte aber noch immer einen Reft von der Natur des Weibes; 
und ale fie die leichten, der Thüre fih nahernden Schritte ver: 
nahm und des weiten Abftandes der Perfonen gebachte, bie 
das Gemach im nächften Augenblit einfließen würde, fühlte 
fie fih durch die Laſt ihrer tiefen Schmach ganzlid zu Boden 
gedrädt, und fuhr in fich zufammen, wie wenn fie die Gegen: 
wart ber Dame kaum zu ertragen vermöchte, bei welcher fie 
vorgelaffen zu werden gebeten hatte. Allein gegen dieſe beife: 
ren Gefuhle fampfte der Stolz an — die Sunde der Niedrig: 
ften und VBerworfeniten, wie der Höchſtſtehenden und im Guten 
befeitiat fih Dünfenden, Die elende Genoffin von Dieben und 
Böfewichtern aller Urt, die tiefgefunfene Bemohnerin der gemein: 
ften Schlupfwinfel, die Genofiin der Auswürflinge der Gefang— 
niffe und der Galeeren, die felbit im Galgen-Bereich Lebende — 
felbit diefe mit Schmach und Schande Beladene empfand zu 
viel Stolz, um auch nur einen fhwachen Schimmer des weib— 
lihen Gefühls zu verrathen, welches ihr eine Schwache dauchte, 
wahrend es noch dad cinzige Band war zwilhen ihr und der 
beifern Menfhbeit, deren außere Spuren und Kennzeihen alle 
ihr wüſtes Leben bei ihr getilge hatte, 

Eie erhob die Augen fo weit, um zu gewahren, daß die 
Geſtalt, die jest erſchien, die eines zartachauten, holden Mad: 
chens fen; fie fenfte die Blicke wieder und fagte, den Kopf mit 
angenommener Gleihgältigkeit emporwerfend: „Ed hat ſchwer 
gebalten, zu Ihnen gelaffen zu werden, Yadv. Wär’ ih empfind- 
lich geweſen und forrgegangen, wie viele gethan haben würden, 
Sie möchten es dereinſt bereut haben und nicht obne Grund.” — 
„Es thut mir leid, wenn man Sie unartig behandelt hat,” er: 
wiederte Mofa. „Denken Ste nicht mehr daran, und fagen 
Sie mir, weßhalb Sie mich zu ſprechen gewünſcht.“ — Der 
gutige Ton, in welchem fie antwortete, ihre freundlich klingende 
Stimme, ibr fanfted Wefen, und daf fie fo gar feinen Hoc: 
muth, fein Miffallen zeigte, überraſchte Nancy dergeftalt, daß 
fie in einen Thraͤnenſtrom ausbrach. O Lade, Lady!“ rief fie, 
die aufgebobnen Hande leidenſchaftlich gufammenfchlagend, „wenn 
mehrere Ihresgleihen wären, mürden menigere meinesgleichen 
iepn, gewiß! — gewiß!" — „Segen Eie ſich,“ ſagte Mofa; 
„Ihre Worte geben mir in der That and Herz. Wenn Sie in 
bedürftiger Lage oder ſonſt umglidlich find, fo werde ih mich 
alucklich ſchäzen, Ihnen, wenn ih es vermag, beizuſtehen. 
Segen Sie ſich.“ — „Laſſen Sie mich nur fichen, adv,“ fagte 
dad Mädchen, noch immer Thranen vergichend, „und reden Sie 
nicht fo gütig zu mir, bis Ste mich beffer kennen lernen. Doc 
ed wird ſpat. Iſt ift — jene Thüre verfchlofen  — „Ja,“ 
erwiederte Rofa, einige Schritte zurückweichend, als ob fie im 
Nothfall der Hülfe naher zu ſeyn wunſchte. „Weßhalb aber?" — 
„Beil ich im Begriff (bin, mein Leben und das Leben Ande— 
ser in Ihre Hände zu legen. Ich bin das Madchen, das 
den Heinen Dliver zu Fagin, dem alten Inden, an jenem Abend 
zu rũckſchleppte.“ — „Sie!“ ſagte Mofa Mavlie. „Ja ich, Lady. 
Ich bin die Schandliche, von der Sie obne Iweifel gehört haben, 
die unter Dieben lebte und die, Gott helfe mir! fo lange ich 
zuruc denten kann, Fein beſſeres Leben oder freundlichere Worte, 
als meine Genoſſen fie mir geben, gekannt bat, Ja weichen 


‚ baftung, er müßte ohne Rettung fterben. 


Sie nur immer entfegt vor mir zuruͤct, Ladp. Ich bin jünger, 
ald Sie nad meinem Ausſehen glauben mögen; allein ich bin 
daran gewöhnt, und bie ärmiten Frauen entziehen fi meiner 
Beruhrung, wenn ic durch die Dicht gedrängten Straßen gehe.” — 
„Wie ſchrecklich!“ ſagte Roſa, fih von dem Mädchen unmill- 
fürlih nod weiter entfernend. „Danten Cie auf Ihren Knien 
dem Himmel, geehrse Laden,” rief die Unglückliche aus, daß Sie 
Angehörige haben, die Ste In Ihrer Jugend bewacht und ge: 
pflegt, und daß Sie nie, wie ich, feit der frübeften Kindheit, 
von Kalte und Hunger, von Völerei und Trunfenbeir, und — 
und von noch etwas viel Schlimmerem als dieß Alles umgeben 
aemefen find. Ich darf es fagen, denn elende Gafen und wüſte 
Höhlen find meine Bebaufung geweien und werben mein Sterbe- 
bett ſeyn.“ — „Ic bemitleide Sie,” fagte Rofa mit bebender 
Stimme; „ed iſt ja berazerreißend, Sie anzuhören!“ — „Bot: 
tes Segen über Sie für Ihre Güte!” erwiederte das Mädchen, 
„Wenn Sie müßten, mie ed mir bisweilen it, Sie würden 
mic bedauern, glauben Sie mir. Doch ich habe mic fortge- 
ſchlichen von Zenten, die mid fiherlih ermorden würden, wüß— 
ten fie, daß ich bier gewefen, um Sie von Dingen, bie ich 
ihnen abgehorcht, in Kenntniß zu ſetzen.“ Nachdem fie ibre 
Mittheilungen gemacht, fuhr fie fort: „ich muß zurüdfehren, 
weil — weil unter den Männern, von melden ih Ihnen geſagt 
habe, fich einer befindet, der Schredlichite von allen, den ich 
nicht zu verlafen vermag; nein — und wenn ib auch dadurch 
von dem ruchloſen, fürchterlihen Leben erlöst werden fünnte, 
das ih jept führe.“ Aufs rührendfte beichwor fie jegt Mofa, 
fi zu einem neuen, beffern Daſeyn zu entſchließen; Nancy 
verfegte, auf die Kniee finfend: „Ladv, tbeure, engelgleiche 
Lady, ja Sie find die Erfte, die mich jemals durch Worte, wie 
bieie find, befelige bat, und bärte ich fie vor Jahren vernom- 
men, io hätten fie mich einem fündhaften und wehenollen Leben 
eutreißen mögen; doch jet ift ed zu ſpat — zu ſpat.“ — „Sur 
Reue und Buße ift ed nie zu ſpat,“ entgegnete Mofa. „Es if 
dennoch zu fpdt,“ rief Nanch in einem Ton, der ihre ganze 
Seelenqual verrieth; „ih kann ibn jept nicht mehr verlaffen — 
ich vermöcte es nicht, feinen Tod herbeizuführen.“ — „Und 
weßhalb follten Sie es?“ fragte Mofa. „Nichts könnte ibn 
retten,“ jammerte das Mädchen. „Wenn ich Andern erzählte, 
was ich Ihnen erzähle habe, und veranlaßte dadurd feine Ver— 
Er ift der Verwe—⸗ 
genfte von Allen und bat fo entfepliche Dinge begangen.” — 
„Iſt es möglich,“ rief Mofa, „daß Sie einem folben Menſchen 
zu Liebe jeder Hoffnung auf die Zukunft und der Gewißbeit 
ber Mettung für die Gegenwart entfagen Finnen? Es it Wahn— 
ſinn!“ — „Ich weiß nicht was es iſt,“ verfehte das Mädchen, 
„ih weiß nur, daß es fo iſt, und micht allein bei mir, fondern 
bei Hunderten, bie eben fo ſchlecht und elend find wie ich. Ich 
muß zurüd,. Ob ed der Zorn Gottes ift, wegen meiner vielen 
böfen Thaten, weiß ich nicht; aber ich fühle mid troß aller Leis 
den und aller harten Behandlung unmwiderftchli zu ihm hinge— 
zogen, was, glaub’ ih, aub dann noch der Fall fepn würde, 
wenn ich überzeugt wäre, daß ich noch durch feine Hand fterben 
mäfe... Wenn Frauen, wie ih, die wir kein Dach ald den 
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Sargdeckel, in Krankheit und Tod feinen Beiltand, ale die 
Krankenwärterin des Hofpitald haben, einem Mann unfer an: 
gefauites Herz bingeben, und ibn die Stelle ausfüllen laſſen, 
die einft von den Eltern, der Heimath, den Freunden ausge— 
fünt wurde, ober die unfer ganzes elendes Leben hindurd eine 
leere und wüſte Stätte gewefen it: wer fann- hoffen uns zu 
heilen? Bemitleider Sie und, Lado, bemitleiden Sie uns 
darum, dab uns nur ein weibliches Gefühl geblieben it und 
daß dieß Gefühl, durch die ſchwere Ahndung des Himmels, ftatt 
unfer Troft und Stolz zu feon, zu einem Fluch, und die 
Duelle neuer Leiden und Mißhandlungen wird.” — — 


Und nad ber fpätern Unterredung auf der Brüde, bei der 
fie belaufcht wurde, ſagte fie, ald Browniom in fie drang, was 
er fir fie tbun fönne: 


„Ih muß dabei bleiben, Sir, Sie fünnen nichts thun, mir 
zu heifen. Für mich ift wahrlich feine Hoffnung übrig.” Brown: 
low erneuerte ſeine Vorftellungen, Bitten und Beſchwörungen; 
„sie läßt fich bewegen,“ rief Mofa and, „ic weiß, fie faßt den 
rettenden Entichluß.” — „Rein, nein!” erwiederte Nanco nad 
einem Eurzen innern Kampf; „ich bin angefetter an mein bie: 
heriges Leben. Ich verabihrue und haſſe es jeht, kann es aber 
nicht aufgeben. Ich war ihon längft zu weit gegangen, um ji: 
rüdtehren zu können — und doch weiß ich nicht, ob ich es nicht 
verfucht haben würde, wenn Sie vor einiger Beit fo zu mir ge: 
fprochen hätten. O diefe Angit ergreift mich wieder,“ ſetzte fie, 
ſich eilig ummendend, binzu; „ich muß nad Haufe geben.” — 
„Nah Haufe!“ wiederholte Mofa, großen Nachdruck anf das 
Wort legend. — „Nah Haufe, Miß — mach einem ſolchen 
Haufe, wie ih ed mir dur bie ganze Mühe meines Lebens 
erbaut babe. Laſſen Sie ung fheiden. Man wird mich beob: 
achten oder ſehen. Fort, fort von bier! Habe ih Ihnen einen 
Dienft geleiftet, fo erzeigen Sie mir nur die einzige Güte, zu 
geben und mid allein nah Haufe zurüdfehren zu laſſen.“ — 
„Was fann dad Ende des Lebens der Hermiten ſeyn?“ rief 
Mofa and. — „Schauen Sie hinunter in bas finftre Waſſer!“ 
fagte dad Mädchen, „Wie oft lefen Sie von meinesgleihen, 
die fich in die Fluthen binunterftürzen und kein lebendes Weſen, 
fie zu bemweinen ober nur nach ihnen zu fragen, zurücklaſſen. 
Es können Fahre darüber hingehen, oder vielleicht nur Monate, 
doch nicht befier wird zulept mein Ende ſeyn.“ — „O bitte, 
reden Sie nicht fo,“ fagte Mofa ſchluchzend. „Sie werden nie 
davon hören, befte, junge Dame, und Gott verbüte, daß folcer 
Graus — gute Nacht, gute Naht!" — — 


Sites, der Mann, von welchem Nancy nicht laffen wollte, 
hatte von dem Juden gehört, daß Nancy ihn und fie Alle ver: 
rathen habe, 


„Er eilte mit verbiffenen Zahnen und troßig blutdüritiger 
Entſchloſſenheit nah feiner Wohnung, Er ging mit leifen 
Schritten hinauf, öffnete und verfchloß die Thür feines Sim: 
merd, ſtellte einen ſchweren Tiſch davor und ſchob den Bert: 
vorhang zurüd. Und da lag Waren halb angekleider. Sie 
ſchrecte aud dem Schlafe empor. „Steh auf,” fagte er. „Bilt 


du es,“ rief fie ihm, erfreut über feine Ruͤckehr, entgegen. „Far 
ſteh auf.” Es brannte ein Licht; er ſchleuderte ed unter dem 
Kaminroft. Sie ftand auf und ging mad dem Fenfter, um 
den Vorhang aufzuziehen. „Laß das,” herrſchte er ihr zu. „Es 
ift heil genug für das, was mir zu thnn haben.“ — „Bil,“ 
fagte fie befturzt, „mas ſeht Ihr mich fo an?“ Er beftete eine 
kurze Welle ihnaubend und mit wogender Bruft die Blicke auf 
fie, padte fie daranf beim Kopf und bei der Kehle, zog fie im 
die Mitte des Gemachs, warf einen einzigen Blid nad der 
Thür und legte feine ſhwere Hand auf ihren Mund. „Bill, 
Bill!” feuchte fie in Todesangft, unter feinem Griffe ſich ſtraͤu⸗ 
bend, „ich will nicht ſchreien — nicht weinen — hört doch — 
ſprecht doch nur, fagt mir, was ich gethan habe,” — „Weißt 
ed felbft, du Satan in Dirmengeftalt; bift belauert worden ge— 
tern Abend; ich weiß jedes Wort, dad du gefagt haft.” — „D 
um der Liebe Gottes willen,” rief fie, ſich feſt an ihn anflam- 
mernd, „dann fchont mein Leben, wie ich Eures gefchont habe. 
Bill, befter Bil, Ihr könne mich ja nicht morden wollen. Be— 
denfr, was ich geftern Abend um Eurerwillen aufgegeben babe, 
hr ſollt Zeit haben ed zu bedenfen, Euch dieß Verbrechen 
zu erfparen; ich laſſe Euch nicht lod, mimmermebr! Bil, 
Bil, um Gottes Barmherzigkeit willen, um Eurer: und meinets 
willen, befinnt Euch, eb’ Ihr mein Blut vergieft. Dei 
meiner fündigen Seele, ib bin Euch trem gemein.” — 
Er ſuchte fih gemaltiam von ihr loszumachen, allein ver: 
gebens, fie bielt mit der Kraft der Verzweiflung feſt, und 
fuhr tort ihn zu beſchwören, ihm vorzuftellen, fie könnten 
ein neues, befferes Leben anfangen; umfonft; er befreite endlich 
einen feiner Arme und ergriff feine Piltole; doch fo wätbend 
er mar, der Gedanke, dab fogleich Alles entdedt werden würde, 
wenn er Feuer gäbe, flog ibm durch den Sinn, und er ſchlug 
fie daher mit aller Araft, die er zu fammeln vermochte, zwei— 
mal anf das zu ihm emporgebobne, das feinige faft berührende 
Gefiht. Sie wankte und ſtürzte, fait erblinder von dem aus 
einer tiefen Stirnwunde bervorftrömenden Blut, zu Boden, 
bob fich jedoch mübfam wieder auf die Knice, zog ein weißes 
Tuch — bad ihr von Mofa gefchenfte — and dem Bufen, und 
hielt es in den gefalteten Handen fo hoch, ald es ihre ſchwachen 
Arafte erlaubten, zum Himmel empor, und flehbte um Erbar- 
men zu ihrem Schöpfer. Sie war gräßlih anzuſchauen; ber 
Mörder wanfte zurück nach der Wand, bielt die Hand vor die 
Augen, um fie nicht zu ſehen, ergriff einen ſchweren Anoten- 
ſtock und ſchlug fie nieder.” — 


Meifterbaft ift die Schilderung feiner jept ermadenden Ge— 
wiffensangft: 


„Die Sonne ging ſtrahlend auf über der menſchenerfüllten 
Stadt, und ergoß ibren Glanz durch foftbar bemalte Scheiben, 
wie durch papierverklebte Fenfter, und hinein in den himmel: 
anftrebenden Dom, wie in die jchlechtefte, niederite Hütte. Sie 
erheite auch dad Gemach, worin die ermordete Nancy lag, 
Sites bemühte fih, dem indringen des Lichts zu wehren, 
jedoch vergeblih; und batte dad Mädchen beim ungewiſſen 
Daͤmmerſcheine ded Morgens einen fürdterlichen Anblick darge— 
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Biten, fo war ihre blutige Seftalt noch zehnmal gräulicher und 
ſchauerlicher bei voller Tageshelle anzuſchauen. Sifed war aus 
furcht nicht von der Stelle gewichen. Er hatte ein leifes 
Aechzen vernommen, ein Zuden ibrer Hand gewahrt, und aber: 
und abermals gefhlagen, denn Schreden und Angſt war bei 
ihm zu der Erbitterung des Haffes hinzugefommen. Er marf 
eine Dede über fie; doch es war noch fürcterliher, im Geift 
ihre Augen zu ſchauen, fie nach ibm fi wenden und dann 
emporjtarren zu feben, ald wenn fie des Himmels Race 
berabriefen. Er entfernte die Dede wieder und da lag der 
ſchreckliche Leihnam, aus deffen Wunden das Blut noch lang- 
fam beroorquoll, Alles war mir Blut befledt; er reinigte ſich 
and den ebenfalls bintigen Hund; dann ging er, den Hund 
mit fich fortziehend, ohne fih noch einmal nad der Leiche um: 
muſehen, verſchloß die Thüre und verließ das Haus. Er ſchritt 
quer über die Straße und fchaute nach dem Fenfter hinauf, um 
fh zu überzeugen, daß von außen nichts zu fehen wäre, Das 
Senfter war durch den Vorhang verbällt, den fie aufziehen 
wollen, um dem Lichte Zugang zu verſchaffen, das fie aber nicht 
wieder fehen ſollte. Ihre Leiche Ing ganz in der Nahe — er 
mußte es — und wie hei die Sonne das Fenfter erleuchtete! 
Es war ihm jedoch Erleichterung, das Zimmer verlaffen zu 
baben; er pfiff dem Hunde und entfernte fib mit eilenden 
Shritten. Er durdeilte einige Sradtrbeile, befand ſich im 
Freien, legte fih hinter eine Hede, ſchlief ein, erwachte jedoch 
dald wieder, und irrte von neuem umher, bald eilend, bald 
zögernd,, raftlos felbft, wenn er bisweilen raftete. In Hendon 
mollte er einfehren, aber fogar die Kinder vor den Thüren 
ſchienen ihn argwöhnifch anzubliden, der Mutb fehlte ibm, 
einen Trunk oder einen Bien Brod zu fordern, und er fuchte, 
obwohl durch vielftündiged Wandern, das ihn immer auf ben: 
felden Fleck zurüdgeführt hatte, fat erfchöpft, das Freie wieder 
anf. Abends neun Uhr wagte er fi in ein Feines Gaſthaus 
in Hatfield hinein. Er ſethzte fi in den ferniten Winkel und 
aß und trank allein, feinem ermüdeten Hund zumeilen ein 
Stüd zuwerfend. Bon bier vertrieb ihn ein Hauſirer, der feine 
Fletkügelben rübmte und eine Probe ihrer Wirkfamfeit ab: 
legen wollte an Sifes’-Hut, an dem er einen Flec wie von 
Blut bemerkte. Mit einer ſchrecklichen Verwunſchung ftieh 
Sikes den Tiſch um, entriß ibm ben Hut, fehritt wüthend 
aus dem Haufe hinaus und wendete fich in derfelben Verwir— 
rung und Unentfchloffenbeit, die ibn den ganzen Tag nicht ver: 
kaffen hatte, wieder nah der Stabt zurüd. Bor dem Poſthauſe 
Rand eine Diligence, deren Gonducteur er von einer fchauder: 
haften Mordthat, an vinem Frauenzimmer begangen, reden 
börte. Jetzt ſchlug er den Weg nad St. Albans ein. 

Als er die Stadt hinter fich hatte und ſich in ber Finfter: 
miß auf der einfamen Straße befand, bemäctigte fih feiner eine 
Beängftigung, fo peinlich als wenn ſie ibm das Herz abdrüden 
wollte. Alles um ibn ber, wirflihe Gegenftände wie Schatten, 
ob es fich regen mochte oder nicht, nahm eine fhredliche Geſtalt 
an; allein noch unendlich fürdterliher war die graͤuliche Geftalt 
der Erfchlagenen, bie ibm dicht anf den Kerfen mit feierlichen, 
geifterbaften Frbritten nachfolgte. Er fah fie deutlih in der 


Finfterniß, hörte ihre Kleider in den Blätterä rauſchen, und 
jeder Windhauh führte feinem Ohr ihr letztes leiſes Aechzen 
zu. Stand er ftill, fo that fie auch fo, lief er, fo felate fie 
ihm nach, nicht im Laufe, was ihm eine Hergemerleichterung 
geweien märe, fondern wie eine Leiche, begabt nur mit medhe- 
nifher Bewegungstraft und getragen von einem traurigen, lang: 
fam baberraufchenden und ſich weber verftärfenden noch abneh 
menden Winde. Moehreremale drehte er fib mit einem ver 
zweifelten Entſchluſſe um, gewillt dad Phantom zu verfheuchen 
und wenn es ihn tödtete mir feinen Blicen; aber dann ftanben 
ibm die Haare zu Berge und bad Blut Kill, denn die Geſtalt 
batte fih mit ihm umgedreht und war fortwährend hinter ihm. 
Am Morgen war fie vor ihn bergegangen, jest folgte fie ihm, 
Er fteflte fih mir dem Rüden an die Wand eines fteilen Gra— 
bens, und hatte das Gefühl, daß fie in deutlichen Umriffen ge- 
gen ben Falten Nachthimmel abftechend über ihm fand. Cr 
warf fich nieder auf der Straße, und fie fand ihm zu Hdupten, 
aufgerichtet, ſtumm und regungslos, gleih einem lebendigen 
Grabftein mit blutgeſchriebner Inſchrift. 

Er erblidte einen Schuppen auf dem Felde, welcher ein 
Obdach für die Nacht darbot. Bor der Ihre besfelben ftanden 
drei bobe Pappelbäaume, und der Wind fäufelte unheimlich in 
ibren Blättern. Er konnte nicht bis Tagesanbruch fortwandern, 
und ſitreckte fich dicht an der Wand nieder, um neuen Qualen 
zum Raube zu werden; denn jeßt trat ein Geſicht vorihn, noch 
fichredlich - bebarrlicher und graufiger, ald das, dem er entgangen 
war, Zwei ſtarre weitgeöffnete Augen, glanylos und gläfern, 
erſchienen ibm mitten in ber Finiterniß, batten ihr eignes Licht, 
gaben aber Feines. Cs waren ihrer nur zwei, aber fie waren 
überall; bededte er feine Augen, fo ftand fein Zimmer mit 
Allem, was es entbielt, fo deutlich wor ihm, als wenn er ſich 
darin befinde. Alles war an feinem Ort, auch die Leiche an 
dem ibrigen, und die Augen wie er fie fab, als er hinausſchlich. 
Er fprang auf und eilte wieder ins Freie. Er hörte in ber 
Ferne Larm. Es war ibm eine Woblthat, eine wirkliche Urfache 
zu Furcht und Schreden zu baben. Eine furctbare Feuerk 
brunft röthere den Himmel, Er rannte dahin, Fam athemles 
an, arbeitete an den Spritzen, ſtürzte fib in bie Flammen, er: 
kletterte Leitern, troßte jeder Gefahr, ſchien aber ein vergau: 
bertes Leben zu haben und trug nicht die Eleinfte Verlegung 
davon, Als aber die wahnfinnige Aufregung vorüber war, kehrte 
ihm mit zehnfacher Gewalt das fchredlihe Bewußtſeyn feines 
Verbrechens zuräd, Er winkte dem Hunde und fchlich fi mit 
ihm fort. Er ging, fo lang ibn die Füße tragen wollten, dann 
warf er ſich an einem entlegenen Orte nieder und verfiel in 
einen unrubigen, oft unterbrochenen Schlaf, fegte dann unent- 
ſchloſſen und in beftändiger Furt vor einer zweiten einfamen 
Nacht feine Wanderung fort, und faßte plöglih den verzwei⸗ 
felten Entſchluß, nah London zurückzukehren. Sein Plan war, 
in der Nacht Fagins Wohnung zu erreihen. Aber ber Hund 
konnte feine Entdeckung veranlaffen, daher beichloß er ihn zu 
erfänfen, bob einen fhweren Stein auf und Enüpfte ihn im 
fein Taſchentuch. Ein Wafler war in der Nähe; er lodte den 
Hund, aber lange vergeblih. Sitkes ſchmelchelte und drohte 
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der Hund kroch egdlic heran, ſprang aber, als er ſich plöglic 
aefaßt fühlte, zuräd umd Lief davon; Siles mußte feiue Wan: 
derung allein fortfehen.’— — 


(Ediaß folgt.) 


Henri Blaze über Goethe und den zweiten 
Theil Fauft insbefondere. 
(Schluß.) 


Gewiß verdient der Eifer, die Beharrlichkeit und Begei- 
fterung, womit H. Blace dad merkwürdige Gedicht ſtudirt, erflärt 
und commentirt, nnd feine Landsleute ebenfalls zum Studium 
einlader, welches er ihmen theild durch feine Meflerionen, tbeild 
dur Weberfegungen einzelner Abſchnitte erleichtert, alle Aner: 
fennung, wenn aud wir Deutſche und in weientliben Punkten 
nicht gerade im Verftändniß des Fauft durch feine Beiträge 
gefördert, feine neuen Aufſchlüſſe über die Idee des Ganzen oder 
die Bedeutung einzelner Theile darin finden, und Einheit und 
Klarheit der Auffafung der Geſammtidee vermiſſen. Gewiß 
wäre ed angemeffener, wenn er ftatt des überfhwanglihen Tons 
des Panegpriterd mehr die einfahe Sprache des nüchternen 
Interpreten ſpraͤche, und die Schwierigfeiten und Dunfelheiten 
des Zuſammenhangs und Sinnd einzelner Abſchnitte durch 
logiſche Schärfe und Präcifion des Ausdruds zu erleichtern und 
zu erbeilen fuchte, fatt durch pradtige Declamationen fie zu 
verhällen und zu bemänteln. 


Sehr verdienjtlich aber find die eingeftreuten Ueberfegungen, 
welche von einer tüchtigen Kenutniß ber beutfhen Sprache jeu: 
gen. Die Weberfegungen in Profa find — für franzöfiihe — 
ſehr treu; fo z. B. in dem Dialog Fauſts mit Mephiſtopheles 
über die Mütter findet man beinahe jeded Wort treu wieder: 
gegeben; wollte man fehr Mrittlih fepn, fo könnte man etwa 
ausſetzen, daß „Heiden volt,“ in feinen halbverächtlihen Neben: 
begriff nicht ganz mit le peuple paien wiedergegeben fen; daß: 
„von ihnen ſprechen ift Berlegenheit,” nicht ganz richtig über: 
fegt ift: Le trouble vous saisit, quand on parle d’elles, denn der 
Sinn ift wohl der, d eine Verlegenbeit fe für den Spre: 
chenden, weil er nicht“ wiſſe in welden Ausdräden; „Ibürfen,” 
ein Bergmanndausdrud ift einfach chercher überſetzt; aber fonft 
find ſelbſt ſchwierige Stellen, die wir verglihen haben, zum 
Verwundern gut verftanden und übertragen. Freilih müſſen 
wir gefteben, daß wir bei aller Worttreue in der franzöfifchen 
Profa doh nur ſchwer die ganz eigenthämlih ausgeprägten, 
gereimten Verſe bed Fauft wieder zu erfennen vermochten; der 
an den Meim, im Dialog zumal, fib fo leiht anknüpfende 
epigrammatifche Sharafter der Sprache gebt jo ganz verloren, 
Naturlich muß bei den metrifchen Webertragungen ein ganz 
anderer Maaßſtab angelegt werden und auf fo große Treue 
muß man von vorn herein verzichten. Auch die Versmaaße 
find nit beibehalten. Die Schilderung des Homunculus von 


der Liebe des Schwand zur Leda, im Original achtzehn fünf: 
füßige Jamben, ift von H. Blaze in ee Be 
drinern wiedergegeben, Die und aber fehr fließend und ſchon 
ericheinen, und die wir herſetzen wollen: 


O spectacle! ö merveille! harmonieuse cour ! 

Sous des arbres touffus, loin des ardeurs du jour, 
Une eau limpide. — Au bord, denouant leurs ceintures, 
Dies femmes, des beauts — charmantes erdatures! 
Une entre elles, — fort bien, toujours de mieux en mieux, — 
Porte plus haut son front tout couronne de grace; 
Une ſemme des sang des heros et des dieux! 

Elle pose son pied sur I’humide surface, 

Et de son noble corps le sacre feu vital 

$e rafraichit dans l’eau Hexible du cristal, 

Mais, silence! Ecoutez, quels bruits d’ailes emues, 
S’&chappent au hasarıl sous les branches touffues. 
La reine reste seule, et se penche pour voir 
Avec lloeil d’une femine, un il calme et superbe, 
Le beau cygne royal qui palpite dans l’herbe. 

1 s’approche à la fois melaneolique et doux, 

11 Hatte, il s’insinue, , il rampe & ses genoux. 
Voyez son «il reluire, et se tendre sa plume. 
Oiseau luxurieux, il ose, il s'accoutume ... 

Helas, adieu le cygne, et la vierge et son sein! 
Une &paisse vapeur qui monte du bassin, 

Remplit Fair embaume de ses liedes haleines 

Et voile à mes regards la plus douce des scenes. 


Als weitere Probe teilen wir mit die Ueberſetzung ber 
Fürbitte der drei Büßerinnen für Fauſt und den Geſang vom 
Gretchen, fo wie dad Gebet Gretchens zu h. Jungfrau im erſten 
Theile Fauft: „Ach neige, du Schmerzenreiche“ u. f. w. 


Die drei Büßerinnien (an die Mater Gloriona). 


Foi, qui jamais aux pecheresses, 
Ne refusas l’acces des cieux, 
Oui, da repenlir genereun, 
Augmentas encor les richesses, 
Sainte patronne accorde ici 

A cette ame douce et ployde, 
Oui gest une foi oublice 

Sans croire, qu'elle avait failli; 
Aceorde un pardon infini. 


Gretchen. 


Daigne, 6 glorieuse 
Vers moi bien heureuse, 
Tourner ton front propice en ce beau jour. 
Celni que j'aimai sur la terre, 
Libre de toute paine amere, 
Est de reiour. 


GSretchens Gebet im erſten Theil. 
(Eile met des fleurs nouvellas dans las pots-) 
O daigne, daigne, 
Mere, dont le c@ur saigne, 
Pencher ton front vers ma douleur! 
L’epee au cur, 
L’ame chagrine, 
Tu vois ton fls mourir sur la colline. 


Ton regard cherche le ciel, 

Tu lances vers l’Eternel 

Des soupirs pour sa misere, 

Pour la tienne aussi, pauvre mere! 


Qui sentira jamais 

L’aflreux excks 
De la douleur qui me dechire? 
Ce que mon cur a de regreis, 
Ce qu’il eraint et ce qu'il desire? 
Toi seule, toi seule le sais. 


En quelque endroit que j'aille 
Un mal cruel travaille 

Mon cur tout en dmoi, 

Je suis seule a cette heure, 
Je pleure, pleure, pleure, 
Mon cöur se brise en moi. 


Quand laube allait paraitre, 
En te cueillant ces Heurs, 
J'arrosais de mes pleurs 

Les pots de ma fenötre. 


Et le premier rayon 
Du soleil m’a surprise, 
Sur mon seant assise, 
Dans mon affliction. 


Ah! sauve moi de la mort, de l’affront ! 
Daigne, daigne, 
Toi, dont le caur saigne, 
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englifche Beurtheilung weniger philo ſophiſch überfhmänglich lau⸗ 
ten und mehr atomiftifh verfahren. In der Weberfegung thut 

es der Franzofe, der freilih nur nah Belieben Einzelnes ber- 

ausgreift, dem Engländer, obgleich diefer bei feiner, der deut: 
fhen fo viel vermandteren Sprache weit weniger Hinderniſſe 

zu befiegen bat, oft zuvor. Der Letztere überfeßt die oben in 

der franzöfifchen Hebertragung mitgetbeilte Stelle in Profa fo: 


Homuncoulus. Beautifully surrounded! Clear waters in 
the Ihick grove, ladies undressing themselves; the beautiful ones ! 
It is growing better. Yet one, glittering, may be distinguished 
as being of ihe highest heroic, nay, divine race. She sets her 


‚foot into the transparent brightness; the sweet life-fame of her 


noble body is cooled in Ihe yielding erystal of the waves. Yet 
what rustling of quickly-moved wings? what splashing, dashing 
disturbs Ihe smooth mirror? The maidens Ay scared; yet alone 
the queen looks ralmly on, and sees with proud, womanly plea 
sure Ihe swan press to her knee, intrusively-tame. He appears 
to arcustom himself to it. But on a sudden rises up a vapour, 
and covers with a thick- woven veil the ınost lovely of all scenes. 


Balladenftanzen. 
Nah Ib. Moore. 


Ich merft an dem Rauch, der fo lieblich hinſchwebte 
Dort über die Rüftern, ein Hüttchen fen nah, 

Und fagte: „wenn Frieben auf Orden nod lebte, 
Gin beicheivenes Herz mag boffen ihn ba!” 


S war Mittag; die muntere Biene wichts förte, 
Die Schweigen auf ſchmachte aden Blüthen entfchlief. 
Kein Blättchen war wach; feinen Klang ich börte; 
Nur der Specht ſanft pochend die Buchen umlief. 


Unt, „Gier — rief ih aue — „in dem Walbchen vereinet 
„Fin Mädchen mit mir, das der Himmel gefhmüdt, 
„Das errötbet beim Lob und beim Zabel weinet, 
„Wie lebt' ich fo felig, wie ſtüͤrb' ich beglädt!” 


Vers ma douleur pencher ton divin front! 


Wir bedauern, daß die englifche Ueberſetzung, beren neulich 
fhon erwähnt wurde, nicht auch von einer Analyſe des Gedichte 
oder Betrachtungen daräber begleitet ift, um eine Vergleihung 
der Auffaſſung anftellen zu können. Wahrſcheinlich würbe eine 


„Wie lieblich, im Schatten des Sumad zu liegen, 
„Deb röthliche Beere zur Quellen enttaucht; 
„Wie lieblich wärs, Lippen auf Lippen zu fügen, 
„Die einzig mein Seufzer nur angebaudt !* 
A. Jürſtenbaupt. 
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Bemerkungen über die Weflküfe von Sumatra. 


3, Erzeugniſſe. — Ackerbau. — Pfefferpflanzungen. — 
PuleRyad:-Sflaven. — Handel. 


Wenn der Aderbau auf Sumatra Fortſchritte maden 
tönnre, fo würde diefed Land das reichite in der Welt. Su: 
matra erzeugt Neid, Kaffee, Zuderrohr, Arekanüſſe, Muskat: 
nüffe, Sage, Tabat, Pfeffer, Eacao, Früchte aller Art, Benzor, 
Wachs, Kampber, indiſche Vogelnefter, Schildpatt und Gold 
in bedeutender Menge. Die Malaien der Weſtküſte bauen 
nur Pfeffer und Padi, und zudem ift der Umfang des angebau: 
ten Landes fo gering, daf man Mühe bat, ed zu glauben, dab 
dasfelbe fo viele Ladungen liefern kann. Wenn die Malaien 
ein Stud Land anbauen wollen, fo zünden fie dad Buſchwerl 
und die Baumſtamme an, deren oberen Theil fie in einer Höbe 
von 7 bis 8 Fuß abbauen. Wenn dad Feuer audgelöfht ift, 
gräbt man dad Land mit der Hade um, denn der Boden, ob: 
gleih manchmal etwas tbonhaltig und nie ganz ohne Feuchtig: 
feit, it doch fo mürbe, daß man ihm nicht gut mit dem Pfluge 
bearbeiten könnte, Der Hauptgrumd aber, weßhalb fein Plug im 
Lande ift, liegt in dem Eigenfinu der Eingebornen, die feinen 
eg unterhalten wollen, man ſieht darum auch nur fehr 
{male Pfade, wo man gerade einen Fuß vor ben andern fegen 
fann, und bis um den Gürtel im Lalan geht, einem ſchlech⸗ 
ten Grafe des Landes, Ich ſah nie, die fandigen Küſtenſtre— 
den ausgenommen, zwei Malaien. neben einander geben; alles 
iſt Wald und Buſchwerk auf einem fumpfigen Grund, wo Rän: 
ber und ſelbſt Menichenfreifer bie unvorfihtigen Meifenden aus⸗ 
plündern, ermorden und aufzehren, Daraus folgt auch nod, 
daß die Arbeirfamen den Boden nur in den Niederungen, in 
der Nähe der Campongs, bebauen können, obwohl fie über: 
zeugt find, daß der Pfeffer an den Hügelabhängen größer und 
beſſer if. 

Wenn der Boden umgebroden if, pflangt man in den 
Entfernungen, welche die Geſtraͤuche unter einander baben fol: 
len, große, 8 bis 10 Fuß lange, grüne Zweige, welche ausſchla⸗ 
gen, und dem Pfeffer als Stüge dienen koͤngen. Um Fuße 


eines jeden ſolchen Stedreifed macht man ein Loch von 10 bie 
12 Bol Tiefe, legt einige Piefferförner hinein, und bededt fie 
ein wenig mit Erbe; der Pfeffer ranft fih alsbald nah Art 
der Meben an dem Etedreid binauf, Der Pferferftrauch trägt 
gleih das erite Jahr, und dann jedes Jahr mehr, bid zum” 
zwanzigiten Jahr, mo er abzunchmen anfängt, Die Haupternre 
findet im Marz ftatt; man läßt aber Alles, was nicht ganz 
reif ift, auf den Büſchen, und hält einige Monate fpäter eine 
Nacleie. Nichts gleicht dem Anblick einer fhönen Pfefferpflan: 
ung in dem Beitpunfte, wo die Stedreifer in der Bluthe ſte— 
ben, denn außer den rothen, traubenartigen Füfcheln bed Pfef: 
ferftrauches find auch noch die Stedreifer mit berrlihen Blü— 
then bededt. Die Unterhaltung einer Pfefferpflanzung beitebt 
allein darin, den Boden von dem Lalan und anderm Unkraute 
rein gu balten, und denſelben um bie Pflanze ber mit ber 
Spiphaue aufzulockern; dieß Geſchaft wird von Nyasfklaven 
verrichtet, denn der nur einigermaßen reihe Malaie iſt zu 
träge, um den Boden zu bearbeiten. 
Da der Handel mir Nyasiflaven für die Malaien ber 
Weſtkuſte hochſt wichtig iſt, fo will ich einige nähere Umftände 
deafelben angeben. Pulo Nyas ift eine Heine Inſel längs ber 
Küfte von Sumatra. Die Eingebornen derfelben, find mäßig, 
träg, ausnehmend gutmütbig und furchtſam, auch befiden fie 
feine Feuerwaffen. Nach der ziemlich wunderlihen Tradition ber 
Malaien ſtammen fie von einer wegen eines Verbrechens babin 
deportirten Frau und einem Hunde ab, eine Geſchichte, die fie 
ganz ernfthaft erzählen. Wenn die Malaien Sklaven auf Pulo 
Nvas erbandeln wollen, ſchicken fie einige wohl mit Mannfcaft 
verfebene Praus dahin, und unterbandeln direct mit einigen 
andern, die fih ded Handels wegen auf der Inſel aufhalten, 
Diefe legtern, mit einer einfahen Stutzbuchſe bewaffnet, flöpen 
den Einwohnern einen ſolchen Schrecken ein, daß fie Knaben 
und Mädhen ungeftraft nnd ohne Widerftand fortnehmen, 
Solche Sklaven, die mit 10 tis 50 Piaftern bezablt werben, 
find fo einfältig und fo fehr obne Energie, daß man fein Bei- 
fpiel hat, daß einer feinen Herrn zu verlafen und in feine Sek: 
math zurüdzufebren veriuct bätte. Auch in den Beſttzungen 
der engliihen Compagnie gibt es folde Nyas, aber fie ſind 
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frei, und meiftentbeild Dienftboten der Engländer und der rei: 
hen Eingebornen. 

Die Frangoien und Ameritaner treiben allein den Pfeffer: 
dandel an der Küfte: fie bringen den Malalen Salz, Eiſen, 
Töpferwaaren, carrirte Taummollenzeuge, Goldfäden, Opium, 
getrodnete Fifhe aus den Maldiven und Gewürzuelken aus 
Bourbon; fie nehmen Pfeffer, Benzoe, Wachs, Kampber und 
Schildpatt zurüd. Fahren fie mit ihren Ladungen nad China, 
ſo nehmen fie Pfeffer, Kampher und Vogelnefter mit. Der 
befte Pfeffer ift der im Norden von Vabami bis Pengang; man- 
ſchreibt feine befiere Qualität dem Umftande zu, daß er an den 
Abhängen der Berge und nicht in dem Nieberungen gebaut ift. 
Benzor, Wachs und Kampher finden ſch namentlich’ zu Tue 
rumonn, Sinfel und Barus. Die Vogelnefter kauft man zu 
Pule⸗Elnan und PuloWar, die Schildfröten zu PuloNvas 
"und Pulo⸗Baniak. 


Die Fitthaner in Oſtpreufen 
Weber die Dainos oder Volkslieder der Litthauer. 
(Kortfegung.) 

Die innere Form der Dainos ift einfach und ohne Künftelei 
und ahnt fie bierin fehr den ruſſiſchen MVolfsliedern, *) fo daß 
das Lied gewöhntih mit einem Bilde ber Vergleichung anhebt, 
woran fib dann eine Erzählung ober eine and dem Herzen 
tönende, wehmüthige Klage oder au ausgeſprochene Gefühle 
der Liebe und Freundfhaft, auch wohl eine moralifhe Lehre 
tnüpfen, und zwar oft ohne allen Uebergang, fo daß es fchwer 
halt, das einleitende Bild oder die Vergleihung mit dem fol: 
genden in Iufammenbang zu bringen. So beift es im folgen: 
den Liebe, das ich bier nach der Ueberſetzung Rheſa's mittbeile: 


Dort im Sorten blühn im Mai 
Hole und lieblich Sechs zu Drei. 
Diefes lenn' ich und das weiß ic, 
Welches Maͤdchen fromm und fleißig: 
Ehr fie gehet zum Tanı, 
Webt fie Das Linnengewand, 
Sieht fie bie Bleiche mit Roſenhand 


Dort im Garten blübn im Dei 
Hold und lieblih Sechs und Drei. 
Und ich leun' es und bas weiß ich, 
Welcher Iüngling fremm uns fleißig: 
Eh’ er gebet zum Tanı, 
Schärft er die Senf und dichter eim Lieb. 
Wenn er fommet vom Tany, 
Mäbt er die Wiefe und finget das Lies. 


Dert im Garten blühn im Mai 

Hold und lieblih Sechs und Drei, 
Und ich kenn' es und bas weiß id, 
Welches Maͤgdlein nicht in Aeipig: 


*) Tieg: Skinen ans Of und Shih; Band ı, Seite 211* 
Bollspoefle der Ruffen.” 


„Weber 


Eh fir gebet zum Tanz, 

Ziert fie die Locken fein. 
Wenn fie fommmf vom Teni, 
Schläft an dem Lilkenbach fie rin. 


Dort im Garten blühn im Mat 
Hold und lieblih Sechs und Drei 
Une ich kenn' 26 und das weiß ich, 
Welcher Jüngling nicht int Arikig: 
Eh er gebet gum- Tanz, 
Putzt er bligend den’ Sporn. 
Wenn er fommet vom Tanı, 
Lauert er anf Vögel am Wieſtuborn ‚ 


Auffallend iſt in diefem Liebe der vorbin erwähnte Mangel 
an Zufammenbang zwiſchen der Einleitung und’ der dad Haupt: 
tbeil des Liedes felbft bildenden moralifhen Lehre für Jüng: 
linge und Madchen. Die Vergleichung erſcheint in dem’ Hin: 
deuten auf eine Blütbe im Garten, bie nicht genannt wird, 
rätbfeldaft, fo mie auch bie alte heilige Zahl Neun, Sechs und 
Drei, bier wie in vielen andern Dainod und Sprüdmwörtern, 
eine Molle fpielt. Der Litrbauer verwünſcht z. DB. feinen Feind 
mit dem Spruche: Kad taw dewyni Wihkai!* daß Die neun 
Wölfe! — Ein Klagelied um den geftorbenen Bruber fließt 
folgendermaßen : 


Web mir! Fein Rränglein will ich mehr tragen! 
Ber will mir helfen, ben Bender beflagen ? 
Da bört ih die Eonne troͤſtend fagen; 

Ich will dir belfen, ben Bruder beffagen, 
Neun Tage in Mebel gehüllt will ich weinen, 
Und auch den zehnten Tag noch nicht ſcheinen. 


Der Litthauer ift ein Freund bed Räthfeld, Misla, und 
dichtet darum auch Lieber, deren Inhalt eine ſolche Witzſpielerei 
iſt, wie z. 8. folgended: 


„Süngfens Schalt mich Muütterlein, 
Sprach: Beh’ in ven Wald Kinelm, 
Hol — es gilt dein Wohl und Weh — 
Wintermai und Sonmerfähner. 


Traurend tert ich anf per Höhe, 
Zu den Mälvern, an der Ser, 
Fragt ven fangen Hirten dann, 
Mo ich beiten finden fann? 


Willſt du mein treu Liebchen ſeyn, 
Einen Brautring mir auch weihn, 
Sag’ ich, frommes Madchen! gern 
Die des ſchwereu Rätbfels Fern. 


Iren will ich dein Liebchen fryn, 
Einen Brautring dir auch wrißn! 
Voch nun fag‘ mir, wo ich feh' 
Wirtermai und Eominerfchner? 
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ch zum grünen Taunenwald 
Brich dir dort ein Zweiglein bald 
Und zur Mutter ſprich dann frei: 
Tanuenzweig iR Wiutermai. 


Und am bernfteinreihen Strans 
Schödpf mit garter Roſenhand 
Aus dem Meer ven Wogenfſchaum 
Sommerfchnee in Wogenſchaum 


In den meiften littbanifchen Vollsliedern herrſcht, wie wir 
in dem eben mitgetbeilten gefeben haben, die dialogifhe Form 
vor, wodurch die Erzäblung an Lebendigkeit gewinnt und die 
Merbältniffe der bandelnden Perfonen anfbaulicher hervor tre: 
ten. Selbſt da, wo mur eine Perfon ald bandelnd gedacht 
wird, bat man fid bemüht, die dialogiſche Form zu benußen, 
tie 3. B. in dem folgenden: 


Die Baife 
Sie fandten mich zum Walde, 
Mid armes Kind, mach Beeren, 
Zu fammeln Gelbelbeeren. 
Ich dachte nicht des Waldes, 
Ich dachte nicht der Beeren 
Und hab’ fie nicht geſammelt 
Zum Hügelgrab der Mutter 
Bin ich hinans gegangen 
Uns meinte heiße Ihränen 
Um vie geliebte Mutter. 


„Wer Hagt an meinem Hügel? 
Wer weint auf meinem Grabe? 


Ib, arme Waife, weine, 
Wer, meine liche Mutter, 
Wird Hand und Fuß mir wärmen? 
Ber Tirbeswort mir fagen? 


„Beh nur mach Haus, o Tochter! 
Dort eine andere Mutter 
Wird Hand unb Fuß bir wärmen. 
- Dort wird ein theurer FJüngling 
Dir Liebesworte fagen!“ 
(Bortfegung folgt.) 





Das alte Ftatica. 

Nah Briefen aus Epanien find auf Befehl des fpanifhen Gouver⸗ 
nements in der Nähe von Sevilla Ausgrabungen in Beſug auf pie 
Lage des alten Italica angeftellt werden. Es feheint, daß, wie ge- 
möhnlih in folgen Fällen, ein Pflüger, der zufällig einem Meſallboden 
auffand, von weldem man glaubt, er habe einem Tempel der Diana 
arhört, aebſt dem Wunfche, einigen hundert gefangenen Garliften Be: 
ſchaͤftigung gu geben, zu diefem Unternehmen Veranlaffung gaben. 

Stallea lag auf dem rechten Ufer des Buabalguivir, ungefähr vier 
Meilen von Sevilla, wrnigftens ift das bie Lage nach dem Itinetarium 


des Auteninus, und filmmt mit vielen Infdhriften überein, bie mar 
anf der Stelle gefunden. Bor dem puniſchen Kriege, wo bie Stabt 
serhört wurde, hieß fie Sanctus ober Eanctlos, Selpio Africanus 
baute fie wieder auf, und zwar Mom nahabmend auf fit den Hügel, an 
deren Fuß der Baetis vorbeiflog, und nannte fie Itallca. Sie wer 
der Geburttort dreier Raifer, Adriau, Trajan und Throtofius, bie ihr 
nene Prieilegien unb Freihtiten ertbeilten, und fie mit Tempeln uns 
öffentlichen Gebäuden fhmüdten, und fie wurbe eine ber blübenpfien 
Städte ber römiſchen Halbinfel. Unter den Gothen war fie der Sig 
tines Bifchofsfiges, und blieb lange nah dem Einfalle ker Saracenen 
die Mebenbublerin vou Sevilla, dem fie gegenüber lag. Wann unb 
von wen Italica zgerfört wurde, iſt micht leicht mit Grmwißbeit anzgu⸗ 
geben. Rodrigo Garo und Morgado, beide Geſchichtſchreibet Serilia’e, 
ſchreiben ihre Zerſtsrung ben Mrabern zu; doch ift e8 wicht wahrſchelulich 
daß dieſe Eroberer, die kelueswegs Barbaren waren, wie fie bie frommen 
Ghronifenfhreiber des Mittelalters fchiltern, eine Stadt mutbwillig 
zerſtört haben follten, die fie mehrere Dabrhunderte lang in ungefiörtem 
Brig nebabt hatten, Wahrfcheinlicher ift es, daß die Statt Italica 
wegen der @ingriffe bes Önadalauivir, der ans Mangel an gehörigen 
Ufern und wegen feines reißenden Laufes forfdauernd fein Bett ditbert, 
nah und nach oder auch plöglich von ibren Bewohnern verlaffen wurbe, 
die nach Sevilla gingen. Das wire durch den Umſtand noch wahr> 
fheinlicher, das eine Dienge Reſte von Bebäuten, Karniehe, Säulen 
n.f.w., bie, bätten die Araber die Zerflörnug unternommen, entfernt 
werben wären, häufig im Sande vergraben gefunden worden find. Noch 
im ızten Jahrhundert war bie ausgedehnte Ebene, wo einſt Italica 
ſtand, mit Eäulenfhäften bededt, von benem einige von Foloffaler 
Größe nur dem Fobarfen Material waren, feitem fine fie mac 
Ervilla gebracht worden, wo fie jept bir Potios der reichen Bewohner 
gieren. As Swinburne die Ruinen befücte, fand er eine einzelne 
Säule, bie mitten in der Ebene ſtand, welche ein mit ben Muinen 
des Altertbuma bededt war. Das Hauptgebände von Italica war das 
Ampbitbrater, das bis zu Enpe Des saten Jahrhunderts fait wohl 
erhalten blieb, doch jegt une mo eine Mafle Ruinen bietet. Es war 
aus Örröll (rubble) anf Bogen von Backfein gebaut und mit Marmor 
belegt, doch dieſer iſt im ber legten Zeit verfchwunden unb zu Kalk 
verbrannt worden. Much die Sige waren von bemfelben Materiaf, 
aber als bie Municipalbebörden von Sevilla Steine brauchten, um ben 
Flug einzudämmen, befahl man, fie wegſunehmen, und mas ber Spit- 
baue widerſtand, wurde mit Schießpulner gefprengt. 

Die Ausgrabungen, wie wir hören, werden mit großem @ifre 
betrieben, Münzen, Waffen, Gefäße, Urnen, Hausgeräth jeder Met, 
einige fhöne Statuen und ein fchöner Moſailboden find bereits aus— 
gegraben, und man hat allen Grund zu hoffen, daß für die Runfiges 
ſchichte Entdeckungen von Wichtigkeit gemacht werden werden, (Atheraͤum 
vom ı9 Dxtober.) ö 


Erpedition der Holländer gegen den Aönig von Hanta 
an der Rüfle von Guinea, im Fahre 1838. 
Erfte Abtheilung. 

(Bortfegung.) 


Den folgenden Morgen befuchten wir pas Bort St. Jage. Das 
herrliche Wetter lud uns zu einem Spaziergang ein; wir brfictigten 
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den Regierungsgarten, welche: einen ziemlich weiten Umfang hat, aber 
wenig Schensmwärkiges enthielt, uud dem Anfchein nad nicht mit der 
gehörigen Sorgfalt cultivirt wurdt. Bon Et. Jago wandelten wir durch 
eine fchattenreiche Allee von Tamarinden, Aazien, Drangebäumen 
und den fehönften Gefträuchen, an der einen Seite begräugt von wals 
digen Hügeln, an der andern von einem ſchmalen Strich Landes, an 
deifen Strand das Dieer, auch bei dem rubigten Wetter, mit bons 
nerndenm Getöſe feine Wellen brach. So famen wir bis zu einer 
Fläche, melde jegt von dem unaufhörlihen Regen in einen Moraft 
verwankelt war, wo ſich jedoch ſonſt vie Salspfannen befinden, Sinter 
piefer erhebt fich der Wald, mwelder dem Neger fait alle feine Berüris 
niffe verfchafft; tie Ananas, die Gitrene, ber Piſang und andere Früchte 
wachjen dort mild, und viel mehr braudt der Neger nicht zu feinem 
Unterhalt. Schade ift es jedoch, daß die Cultur wicht mehr beherzigt 
wirb; allein der Neger ift zu faul, am Belvsrbeit zu freiben, und von 
den ſich bier aufhaltenden Aremven gibt es vielleicht Feinen, der bie 
erforderlichen Mittel befäße, um eine Pflanzung von ſolchem Umfang 
anzulegen, daß das Neiultat feine Mühe und Arbeit belohnte. Nicht 
nur in Hinficht anf ben Handel, fontern auch für eigenen Berarf wird 
ver Anbau des Bodens von allen vernachläſſigt, obichon ein jeter über 
den Mangel an Gemäle und Getreide klagt. En wie das Yand jegt 
liegt, iſt es, ungeachtet bes herrlichen äußern Auſeheus, nur mit as 
mügen, unehbaren Pflanzen bededt, unb bod würbe der Boren, wenn 
mit einiger Sorgfalt behandelt, nicht undanfbar fryn. Das Klima, 
obfchen wir #4 nicht jär fo ungeſunt Kalten, ale Maucht behaupten 
(nnd hierauf werden wir zurüdtemmen), iſt freilich Dielen serderblich, 
und bei allen Unannehmlichfeiten, bie dem heißen Himmeleſtrich rigen 
find, keunen wir bier nichts, was einigermaßen ale Erſat betrachtet 
werben fönute. Und iſt digfes der Hall für ben, bar ſich hier nichers 
läßt, dann wird man elufeben, daß der Ort zu einer rfrifchusges 
fiation für Schiffe noch meniger geeignet if. Das Zleiſch iſt fchwer 
zu erhalten, thener, und mit Ausnahme desjenigen son Echafen und 
Ziegen ungefund, während tas Ob, weldes au Bord gebracht wirk, 
wenigfens für den Dlattofen, der, ungtachtet der Ätrengiien Verbote, 
faR immer einen unmäßigen Gebrauch davon macht, vielleicht mehr 
fchärlich als nüglih in. 

Kerner beſuchten wir ben Begräbniiplag, melcher nichts Merk 
wöärbiges enthält, ald eine von vier riefigen Aapofbiumen überfchattete 
Vyramide, unter welcher bas Grabhgrwölbe der Gouverneure befindlich 
in. Ueber dem Gingange ſteht die Infhrift: Wohlthätige Mut 
ter, nimm deine Kinder wieder auf! ‚ 

Gegen 8 Uhr famen wir in das Wort zuräd, von wo ih nad 
Abſendung eines Berichtes an den Oberbefehlshaber au Borb jurüde 
Tehrte, Anfofern ich während meines kurzen Anfenthaftee auf dem 
Lande hatte beurtheilen Können, ſchien es mir, daß wir bier mit ber 
ſchwarzen Beoölferung auf fehr qutem Rufe Händen. - Die Ehrerbietung, 
welche fie im Allgemeinen jedem von uns begeigten, war ein hinlänge 
licher Beweis, wie fehr fir uns achten, und der Derfolg wirb fehren, 
daß ich mich micht tänfchte. 

Den 11 famen vier Ganors mit Wafler an Bord, und fuhren bis 
Nachmittags unausgefegt hin und zurück, fo dab wir noch biefen Tag 
unfern ganzen Borratb einnehmen fonnten. Borfeglic ließ ih dirfe 
Arbeit von Negern verrichten, indem ich ans Erfahrung wußte, wie 
ungefund fie für bie Matroſen it, Bei unferem biefigen Aufenthalt 


im Dahre 1624 hatten wir faft Feine Kranfen gehabt, außer benen, 
die Waffer geholt hatten, 

Schon ben folgenden Tag war Alles zum Empfange der Truppen 
eingerichtet. mit Ausnahme der Defen, an melden des Regens wegen 
nicht fchnell fortgearbeitet werden lonute. 

Ingwifhen war ber General an der obern Küſte beichäftigt, 
Nachdem er zu Arim das Nöthige verordnet hatte, war er mad Bar 
eonder gefegelt, ließ dort ein Detafhement unter Gapitän Sanders das 
Bort befegen, gab die nöthigen Befehle, am es in Bertbeibigumgegaftans 
zu bringen, lieh das Kriegematerial von bem Merwede ausichiffen und 
erfihlen den 14 mit dem Rhoon em Vendrecht auf der Rhebde von 
Eimine. Sogleich begab er fih unter dem SKanonrndonner ber 
beiden Schiffe ans Sand. Treffend war ber Euthuſiazmus der Dendle 
ferung bei jeinenm Empfangt. Tauſende von Menfchen, Männer, 
Weiber und Kinder, bewillfommien den Grneral mit Jauchzen und 
Trommeln und dem Abfenern ber Gewehre, womit jeder Meger vers 
feben war, und welche fie mit bewunderungswärbiger Schuelligfeit 
luden. Zwei große Sonnenfchirme wurden für ben General und bir 
ihn begleisenden Offielere getragen, und Alle bezeigten eine Breutr, 
die nicht aufrichtiger gemeint feyn Fonnte, Bei dem Gingange des 
Gaftelle blieb die ſchwatzt Menge chrerbietig zurüd, wo der General 
fie leutfelig grüßte, map fih dann in bas Rort begab, nur von einigen 
Großen gefolgt, die ſich durch die Pforte wagten. Die Heine Garnifon 
von Negern Hand unter bem Gewehr, daneben etwa hundert Wihantiner 
Reeruten, und ein Mufifeorps, ebenfalls aus Negern gebildet, begrüßte 
nas mit dem beliebten Volftlied. Wahrlich, das Banze gewährte einen 
Aublick bei welchem das. Herz ſich mit Stolj erheben darfte. Hier fah men 
einen Volfstamm, ſtark genug, um in wenigen Tagen reine bebentende 
Kriegsmacht ins Zeld zu bringen, welcher frobloft über die Ankunft 
eines hollaͤndiſchen Generals, der fich hier bie allgemeine Achtung zu 
erwerben gemußt hat, und dem Alle ihre Huldigung bringen wollen. 
So fehr übertrifft geiftige Kraft vie phpfliche, und wenn wir von dieſer 
unferer Kraft Feinen Mißbrauch machen, wenn Beine Ungerechtigkeit 
jene Adtung untergräbt, dann wird der Meger noch lange Rol; darauf 
fegn, weißen Herren zu geboren. 

Auf dringendes Anfuchen des Brnerals bejog ich vorläufig eine 
Wohnung in dem Bort, um meitere Anordnungen zu Ireffen und den 
Gonferengen mit ben Negerfürften beijuwohnen. 

(Bortfegung folgt) 








Eagt ber ansgewanderten Docrs in Südafrifa. Der 
auf dem Gap erfcheinende Zuid Afrikaan gibt eine fehr günkige Echil- 
derung hievon: ihre wichtigſte Stadt, die fie nach Ihren beiden erflen 
Anführern, Pieter Retief und Darig, Pietermarigburg, nannten, nnd 
welde zwölf Stunden von Port Natal entfernt ift, zählt 200 Häuſer 
und eine Kirche, Sie haben eine fellvertretende Berfommlung (volke- 
raad), eine Michterbanf, befiehend ans reinem Magiftrat und ſeche 
Hremraaden, Rändereien und Erven werben von ber Megierung vers 
theilt, und Alles lebt in großer Eintracht beifammen. Noch befegem 
fie der Sicherheit wegen in Mbthellungen von 50, 80, 100 und 200 
Mann das Sand in verſchiedenen Richtungen. Hausgsttesdlenft findet 
regelmäßig Matt, und jeher Hantrater macht den Lehrer in feiner 
eigenen Bamilir. 
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Wilbrahams Weife in Perfien und im Kaukaſus 
im Jahre 1838. 


Zuftand von Kars. — Pilger. — Khan von Bitlis, — 
Ein kurdiſcher Mäuberfürft. 

Ein ſchneidender Wind trieb den Schnee gegen uns ald 
wir die fruchtbare und cultivirte Ebene von Kars durchritten. 
In folhem Wetter iſt jede Gegend traurig, umd die armeni: 
fchen Dörfer trugen nicht dazu bei, fie zu erbeitern, Perſtſche 
Dörfer find immer von Gärten umgeben, oder haben menig: 
ftend Weiden an dem Bade bin, aber armenifhe find in den 
Abbang der Hügel ausgeböhlt, und nichts zeigt fie an, als die 
blauen Rauchſaulen, die aus ihnen herausſteigen. Ein Marich 
von fünf Stunden brachte und nach Kart, der elendeften Stabt, 
die ich auf meinen Wanderungen getroffen habe. Bor einigen 
Jahren war ed eine blühende Stadt, aber die Entfernung der 
Armenier am Ende bes legten Kriegs zwiſchen Rußland und 
der Türkei hat ihren Handel zerſtoͤrt, und es feiner reichten 
und thätigften Bewohner beraubt. Das Schloß ſteht anf el: 
nem fteilen Hügel, und ift aud unbehauenen Steinen gebaut. 
Eine enge Straße, bie bis an die Kniee meines Pferdes mit 
Schmus und Schnee bededt war, führte mich auf den Markt: 
plan, mo ein Dusend gelber Hunde fib um den Unrath von 
dem Fleifchmarfte bifen, während andere anf den Haufen von 
Schmup lagen, welhe nah türkiſcher Sitte in bie Mitte der 
Straße geworfen waren. Ich bielt hier, und ſchickte meinen 
Diener in die Karawanferai's, die aber alle voll Reiſender oder 
in Ruinen waren, Zuleht redete mic ein mwohlgefleideter Ar: 
menier, welcher vorüberfam umd einen Europäer fab, an, und 
bot mir ſehr böflih ein leerſtehendes Haus an, das ich gern 
annahm, obgleih ed nicht viel beffer war, als eine Scheune, 
Das untere Zimmer war das befte, da ih aber meine Pferde 
nicht durch die enge Wendeltreppe beraufbringen konnte, fo 
mußte ich es ihnen überlaffen, und fuhen, mit Hülfe eined 
guten Feuers den bittern Wind, ber durch Fenfter ohne Schei— 
ben eindrang, zu befämpfen. 

Bon Kars begab fi Wilbrabam nah Erzerum; wir haben 
aber nur Raum für Eine Scene, die er in ber Nähe der leb: 


teen Stadt beobadtete, „Ein zweiſtündiger Mitt,‘ jagt er, 
„brachte uns von Soghanlu Dagh in die Stadt Bardus, bie 
an einem beträchtlihen Strom liegt, und von einem verlaffe- 
nen Schloß von fonderbarer Bauart beberricht wird, Der alte, 
graue Kelten ift in Form von Baftionen ausgehauen, welche 
durch Mauern von grobbehauenen Steinen verbunden find, fo 
daß man von der Entfernung aud zweifelhaft ſeyn fonnte, ob es 
eine Feſtung oder nur ein Spiel der Natur ſey. Mein Führer 
Mehemer beftand darauf, abzufteigen, und unfern Pferden ef: 
nige Ruhe zu geftatten, denn er und ich waren den übrigen 
voransgeritten. Der Tag wer mild und angenehm, und ich 
feßte mich auf den niedern Balcon vorn an dem Pofthaufe, 
wo mat mich bald mit einer Pfeife und bitterem Kaffee ver: 
fab. Während ich bier Taf, kam eine Gavalcade von etwa drei: 
Fig Perfonen im Orte an. Ed waren Pilger aud den muham— 
medanifchen Provinzen von Mußland, die auf bem Wege nah 
Erzerum waren, von wo fih jedes Jahr um diefe Zeit Kara: 
wanen an die heiligen Stätten in Kerbela und in Mecca bil: 
den. Ihr Führer war ein alter, graubärtigee Türke, deffen 
dunkelgräner Zurban feine Unfprüche auf Abkunſt vom Pro: 
pheten anfünbigte; er trug eine Fahne von berfelben heiligen 
Farbe, bielt auf feinem Pferde in der Mitte des Marftplages, 
und hielt eine Rede an dad Volf über die Verbienite, welche 
die Wallfahrt zum Grabe von Muhammed ertbeile. Während 
er feine Anrede beendigte, ging meine Pfeife au zu Ende, und 
da unfer Weg derfelbe war, ſtellte ich mich eine Zeitlang unter 
fein Banner, und fand an ihm efnen fehr unterbaltenden 
Gefährten; er batte die Wallſahrt wenigſtens ein duzendmal 
gemacht, und fein einziges Geihäft war, Pilger anzuwerben. 
Diele feiner Begleiter waren Kaufleute, welde ihren weltlihen 
Zweck mit dem geiftlichen verbanden, und in ihren wohlgefüllten 
Felleifen europaiſches Tuch und Stahlwaaren hatten, welde 
gegen Datteln aus Venen und Kaffee von Mocca vertaufcht 
werden follten. In einiger Entfernung folgte eine Reihe von 
Kamelen, deren jedes zwei große Körbe trug, die mit blauem 
Tuch bededt waren, und in denen meibliche Pilger faßen, melde 
einen großen Theil der Karamene bildeten. 

Von Erzerum aus reiste der Verfaſſer über Muſch nad 
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Birlis. Als ic, fährt er fort, noch einige Meilen von Bitlis 
entfernt war, fehidte ih den Anführer meiner Bederung mit 
einem Brief an Scheriff Ber, den Gouverneur, einen Bruder 
des Paſcha von Muſch. Bitlis ift eine fonderbare Stadt; alle 
Häufer find von gehauenen Steinen, und ihre vergitterten Benz 
fter geben ihnen dad Unfehen von Gefängniffen. In der Mitte 
eines tiefen und engen Thals, oder vielmehr einer Schludt, 
fteht ein fteiler Felfen, auf deſſen ſchmalem Gipfel ein jegti ger: 
fallenes Schloß gebaut if. Die Stadt ſteht an den abfhüffigen 
Ufern von zwei Gebirgsbähen, welche fih unter den Mauern 
des Schloffes vereinigen. Der Palaft bed Gouverneurs ift ein 
vierediges Gebäude, welches die Stabt und dad Schloß be- 
herrſcht. Ich hatte gerade angefangen, den langen und ſchlü⸗— 
yferigen Weg binabzureiten, der zu ihm führt, ald mir einige 
Reiter entgegen Famen, welche der Sheriff Ben mir entgegen: 
ſchickte. Nachdem ih unter dem Thorweg eingeritten war, fand 
ih mich in einem geräumigen Hofe, umgeben von einem Bal- 
con, zu bem eine breite, hölzerne Treppe binaufführt. An dem 
äußerften Ende des Balcons faß der Scheriff auf einem niedern 
Sopha; er empfing mich freundlid, und wir tranken Kaffee 
and Sorbet, mährend man mir ein Zimmer bereitete. Er ift 
ein fhöner Mann von etwa dreißig Fahren, von angenehmem 
Benehmen, aber melanholifchen Zügen. Sein Unzug war un: 
gewöhnlich reich, halb türkiſch, halb Furdifh, namentlich hatte 
er ben fchönen, kurdiſchen Turban von geftreifter Seide mit 
Enden, welche über die Schultern herabfallen. Neben ihm ſaß 
fein Lieblingskind, ein fhöner, intelligenter Knabe von fieben 
Jahren, der einige Augenblicke lang die neue Erſcheinung eines 
Franken mit einer Miſchung von Furdt und Neugierde beob- 
achtete, Allein die letztere erbielt bald die Oberhand, und wir 
wurden fo gute Freunde, daß die ganze Autorität feines Va: 
terd nöthig war, ihm zu bewegen, mich zu verlafen. Es war 
ein wahrer Luxus für mih, ein reinlihes und freundliced 
Simmer mit einem guten Feuer zu treffen. Nachdem ich mic 
umgelleibet hatte, kehrte ich zu dem Bep auf dem Balcon zu: 
rüd, und um Eonnenuntergang mwurbe ein vortreffliches Eſſen 
auf mein Zimmer gebracht, das ich faum beendigt hatte, ald 
der Scheriff fi anfündigen ließ. Er blieb big tief in die Nacht 
bei mir, und feine höflihe Eitte und intelligentes Geſprach 
machten mir großes Vergnügen. Cr wünfchte, daß ich einige 
Tage unter feinem Dache zubringen follte, allein ſobald ich ihn 
verfiherte, daß ed mir an Seit fehle, fo börte er mit wahrer 
Artigkeit auf, in mid zu dringen, und befahl einem Gefolge, 
fih bereit zu halten, mich naͤchſten Morgen auf dad Schloß von 
Khan Mahmud, einem kurdiſchen Häuptling, zu bringen, deffen 
Gebiet am füdlichen Ende ded Sees von Man liegt. Als er 
Abſchied nahm, bat er mic zu entichuldigen, wenn er ed habe 
an Höflicfeit fehlen laffen, „denn,“ fagte er, „wir find bier 
lauter Kurden,“ — Khan Mabmud ift ein mächtiger, kurdiſcher 
Häuptling, ber dem Namen nach unter dem Paſcha von Wan 
steht, aber in der That unabhängig if. Er bat ſich mehrere 
mal gegen bie Pforte empört, und bis jetzt immer ungeftraft. 
Lehted Jahr bemaͤchtigte er fi eines Diftrictes, der zum Pa- 
fbatit von Wan gehört, und bat ibm noch immer im Belis- 


und neben biefen gefährlicheren Unternehmungen verfhmäht 
er nicht, Karamanen zu plündern, die dur fein Gebiet kom: 
men. Das Schloß dieſes kurdiſchen Rob Mop heißt Paswach, 
und fteht auf dem Gipfel eines niederm, Tegelförmigen Hügels, 
ber fih von der Kette des Erdoz trennt, und ein wohlbebantes 
und reichlih mit Dörfern beſetztes Thal beherrſcht, das ſich bie 
an den See erſtreckt. Ein windender, ſehr fteiler Pfad führt 
zu dem engen Chorweg, welder den Zugang zu dem haupt: 
fählihften Hof des Schloffes_bilder. Der Khan felbft war un: 
glüdlicherweife auf der Jagd, und man mußte nicht, wann er 
surädfommen würde Ich bedauerte, einen Mann nicht zu 
feben, der fih zum Schreden der ganzen Gegend gemacht bat, 
aber ed war mir unmöglih, auf ihn zu warten, um fo mehr, 
als ich vermuthete, daß feine Jagdpartie nichts war, ald ein 
Mäuberzug. Der Hof war voll von feinen 2euten, großen, 
fhönen Aurden, alle mit Speer und Piltolen bewaffnet, und 
in der malerifhen Tracht ihres Landed, Ich wurde von dem 
erften Diener mit großer Artigkeit empfangen, und durch einen 
langen Bang in einen großen, miedern und finftern Saal ge: 
führt, deſſen Kenfter in den maffiven Mauern mehr wie Schieß- 
fharten ausfaben. Man gab und Kaffee, Pfeiſen und Sorbet, 
und ich fand den alten Aurben fehr unterhaltend, Nur ein- 
mal war mir nicht ganz wohl dabei, ald er meine Uhr über: 
mäßig bewunderte, und mir zu verftehen gab, daß er gern eine 
ſolche hätte. Allein ich hatte Teine Urſache, unruhig zu fern, 
denn man iſt volfommen fiber, fo lange man unter der Be: 
fhügung biefer kurdiſchen Häuptlinge ſteht. 


Die Fitthaner in Ofprenfen. 
Weber die Dainod oder Volkslieder der Litthauer. 
(Fortfegung.) 

Wie in manchen andern Verbältniffen des Lebens bei dem 
Litthauer die Erinnerung an die längft vergangene Beit ber 
alten, vorchriftlichen Götter auftaucht, fo Mingt diefe auch noch 
in den Dainos wieder, wo ber Donnergott Perkunos, dann 
Pilollos, Potrimpos, die Schickſalsgöttin Laima, die Sonnen: 
tochter, bie Erbe, Mond und Sterne als Perfonen handelud 
und ſprechend auftreten: ein Beweis, daß mande diefer Lieber 
ein ſehr hohes Alter erreicht und ſich von Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht fortgepflanzt haben. Als Belege führen wir folgende an: 


Die Sonnentodter. 
Es freit ber Mond die Sonnentochter. 
Der Donnergott ritt als Begleiter 
Im Brautgefolge durch die Pforte 
Und fohmetterte bie Eiche nieder. 
Da ward vom grünen Blut ber Eiche 
Beſpreugt mein Gürtelfleid, mein weißes. 


Die welken Blätter las drei Jahre 
Die Sonnentochter auf mit Thränen, 
Uns fprach zur Mutter: liche Mutter! 


Wie fell ih num das Blut auswafhen? 
„D Tochter! waſch es in dem Strome, 
Ian ben neun Bächlein fih ergießen." 


Mo aber foll das Kleid ich troknen? 
„Im Garten, wo nenn Roſen bläben, 
Da trochne du beim Kleid, o Tochter!” 
Mann aber foll ich es anziehen? 

„Am Tag, wo neun der Sonnen glänzen, 
Da siehe an dein Kleid, o Tochter!" 


Brautlieb der Erbe, 
Als bie Erde Braut noch war, 
Geſtern nicht, fen lang vor Hente. 
Als der erfte Sommer war 
Und der Himmel um fie freite, 
Gab ber Sterne frohe Schaar, 
Sonn’ und Mond ihr das Geleite, 


Wer will Rührer ſeyn im Tanı 
Und wer wird ten Reigen zieren? 
Sonne, dir gebührt ber Kranz 
Und du wirft ven Chor regieren, 
Wirkt mit deines Hauptee Glanz 
Unfern Hochzeitreigen gieren. 


Ber will Wadelträger fepn, 
Daß vie Braut den Weg Fann finden? 
Mond, du mit dem Silberſchein 
Weißt die Fackel anzuzünden, 
Uns gu leuchten bar den Hain 
Zu der Laima genen Linden. 


Wer will uns neun Tage lang 
Zu dem Epiel und Tanze fingen ? 
Diosgenftern, du fennft den Sarg 
Und dir mag ein Lied gelingen, 
Daß von deiner Eaiten Klang 
Alle Wälder wiederklingen. 


Wer will ber Prophet uns ſthn, 
Deutend, was die Brant erwarte ? 
Sich! es tritt ein Gelft herein: 
Der Komet mit greifem Barte, 
Und bu wirft une prophejey'n, 
Was bie holde Braut erwarte: 


Heute Regen, Morgen Schnee, 
Auf der Blur viel Schaf und Minber, 
Gold und Perlen in ber Er — 
Doch das Leid Fommt von dem Kindern, 
Die durch Streit und biltres Beh 
As! des Haufes Frieden mindern. 


Trauern will ber Sterne Schaar, 
Und der Mond nur halb erfcheinen, 
Und die Mutter kammt das Haar 
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Früh am Morgen ftets mit Weinen, 
Und vom hoben Wolfenfige 
Straft der Vater mit den Blige, 


Die oben angeführten Eigenthümlichkeiten finden fih, wie 
ſich der Leſer überzeugt, in den beiden Liedern sur Genüge vor, 
mie er auch wieder nicht ‚die bereits erwähnte Zahl Neun ver: 
miffen wird. — Der Inhalt der meiften Dainod bezieht ſich 
aber gewoͤhnlich auf Liebe, Freundſchaft und Verhaͤltniſſe des 
Hauſes und des Lebens. In denen, die das erftgenaunte Ge: 
fü! feiern, Mingt eine fanfte Melancholie, eine füße Wehmuth 
und Sehnfucht, ähnlich wie in den Gefangen des ſchottiſchen 
Barden dur, deren Grundaccord ſtets aus reiner Bruft herauf: 
tönt. Ein foldes finde hier im Driginal nebſt der Ueberfegung 
von Rheſa Plap, wobei wir noch erwähnen, dab im Litthaui: 
ſchen das Z ohne Accent wie ein fanftes 8, daß Z mit dem 
Accent wie das franzoͤſiſche gefproden wird, 


Litthauiſch: 


Po Lepös uppelis, 

Czystas Wandenelis, 
Paupellij 
Paszaltinnij 

„Ko ludi Mergyte?: 


„Hur asz ne Iudesu ? 
Kur asz ne raudonı? 
Nieko jau 
To ınattau 
Ka szirdi) turrejau,‘ 


Sapne Naktuzelij 

Zoduka kalbejau : 
Amzinay 
Niekaday 

Nu jo atsiskirtis. 


Welicziau atskirta 
Kuna nu Duszelös 
O ne kai 
Asz tiktai 
Na jauno Bernelio. 


Deutſch: 


Durch Linden flieht die Quelle, 
Sic liest fo rein und helle. 
Am Lindenquell, 
So rein, fo hell, 
„Bas witinſt du, Jungfrau, Hagend ?« 


„Soll ich nicht tranernd Magen? 
Dem Quell wicht weinend fagen, 
Ach, daß ich ben 
Noch nicht gefchn, 
Den ich im Herzen trage!” 


In ſtiller Nacht im Traume 
Sprach ich mit ihm am Baume, 
@in füßes Mort, 
Hier fort und fort 
Bon ihm mich nie zw ſcheiden. 


Biel eber wollt ich leiden, 
Daß Leib und Seele ſcheiden, 
Als daß ich Bier 
Bon bir, von bir, 
Geliebter Jüngling, feheibe! 


(Schluß folgt.) 





Erleichterung des Loofes der Fellahs in Aegypten. 
Seit einem Jahre iſt namentlich in Unterägypten eine wefentliche 


Berbefferung im Looſe ber Fellabs zu bemerken in Folge einer Aenderung 
in der Verwaltung. Es haben nämlich einige bemittelte Europäer über 
100,000 Acres Land gepachtet, zahlen den Vachtſchilling und fonftige 
Laften im voraus, liefern die möthigen Mittel gu einem verbefferten 
Anbau, und theilen mit ben arabifchen Schrifhs (Vorfvorfteher), welche 
für Vieh und Arbeiter forgen, den Ertrag. Diefe Scheiffs waren 
früßer die Pächter, und find jegt durch das Dapwifchentreten der Furos 
pöer vor den Erpreffungen ber Meinen Provineialgonverneure geflchert. 
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Diefes Eyftem iſt für alle wohltbätig: tie Europäer finden eine vor⸗ 
theilhafte Anwendung ihres Sapitala, die @ingebornen find einer Menge 
Plodereien enthoben, eigen baburch eine Etufe höher in der Ginilie 
fation, und kie Hülfsguellen bes Landes, die bauptfäcdhlich im Aderbau 
liegen, werden mehr und mebr entwidelt, (Gorrefponveng bes Morning 
Chronicle vem 25 October.) 





Expedition der Holländer gegen den König von Hanta 

an der Küſte von Guinea, im Fahre 1838. 

" Erfte Abtheilung. 

(Kortfegung.) 

Den ı5 Junins, nachdem mit ben beiden Bareaſſen und einigen 
Ganoes die Truppen ausgeichifft waren, wurde ber König von Elmina 
mit feinen Großen wieder auf bas Gaftell befchieden. Diefes Mal war 
fein Gefolge viel zahlreicher; drei Sklaven trugen rinen großen Eonnens 
ſchirm, unter welchem er ging; ein prächtiger Paan umbüllte feine 
töniglichen Glieder, uud mehrere Keiten von Korallen fhmüdten feinen 
Hals und feine Arme, Alle Fähndriche ober luartiersvorflände, von 
Stfissen und einige von Weibern begleitet, bie mit Eiepbantenfhmwänzen 
bie Infeeten vertrieben und die Luft fücelten, folgten ibm unb den 
neben ihm gehenden Vrieſtern und Näthen oder vornehmften Gaborräre, 
Machdein die ziemlich laute BVerfammlung zur Ruhe gefommen war, 
nahm ber General das Wort und entwidelte in einer ausführlichen 
Mede den Zwei bieier Aufammenfunft. 

Genau befanat mit der Oewohnheit ver Neger, bei jeder Wer: 
hantlung auf ben Urfprung der Sache zurückzugrhen und mit ihrer 
Art zu berathen, hub er mit bem erften Beginn der gegenwärtigen 
Unruhen an. Er erinnerte fie ferner daran, wie wir ibre Borfahren 
von dem Joch der Portugiefen befreit und mie viele Vortheile fie aus 
ver Verbindung mit uns gegogen hätten, wobei er anerkannte, daß auch 
tie Elininger ſich ſteis als getreue Bunbesgenoffen gezeigt hätten, und 
Tas wir und unfer König ſolches zu fchägen wüßten. Darauf zeigte er 
ihnen, wie fehr eim Krieg gegen Santa im Intereffe der Giminaer 
wäre, und Fam enbfic durch eine faft unmerkhare Wendung und mit 
beredten Worten (um ben Scheint zw vermeiden, als ob wir Hülfe bei 
ihnen fuchten) auf die Frage, welches ihr NWorbaben wäre? — Bit: 
wellen wurde das Gemurmel ber Neger fo laut, daß ber fogenannte 
Ausrufer, der bei ihnen Geremonienmeifter in ben Verfammlungen ift 
und bie Beſchlüſſe der Cabbeeker in den Kroms befannt macht, feine 
Autorität geltend machen mußte. Es war ein abfchenlih häflicher 
Menfch: fein Mund war von einem Ohr bis zum andern aufgeſchlitzt, 
ala ob die Natur ihn ſchon bei der Geburt zu feinem jegigen Aute 
beſſimmt hätte; feine dicke Nafe ſchien fich mit der aufgedunfenen Ober« 
lipye vereinigen zu wollen; feine höderige und niedrige Stirn, feine 
Heinen blingenden und immer herumfchweifenden Augen bilbeten vie 
garftigfte Negerphyfioguomie, vie ich je geſehen halte, und wenn et 
mit feiner Freifchenden Stimme die Anders mit frinem tja fou (jeyb 
fiille) zur Ruhe ermahnte, machte ex mehr Laͤrm, als alle verfammelten 
miteinander, Der König, die Priefter und bie vornehmſten Gaboceör 
beobachteten indeffen rin würbigeres Betragen; nur bisweilen, wenn 
von ihren Vorfahren ober ben für fie zu erwartenden Vortheilen ge⸗ 
ſprochen wurde, fehlen ihr Auge feutiger za glängen und wurden ihre 


Münden, in ber Literarifch« Artiftifchen Anſtalt ber 3. ©, Gotta’fhen Buchhanplung. 























































font unveränderlihen Züge lebendiger. Wis der General feine Rebe 
geenbet hatte, ſtand ber König auf, und gab eine viel beftimmtere 
Antwort, als man von ter langweiligen Borficht eines Negers gewöhnlich 
erwartet. Er werficherte, daß fie, mie immer, bie Ehre der Holläudifchen 
Flagge vertheidigen unb uns unterflügen wärben, wie und wo fle könnten; 
va alle waffenfähigen Männer in ben Krieg ziehen würben, daß deren 
bereits zweitaufend fertig wären, um auf ben erfien Befehl gu mars 
ſchiren, und daß ihnen nur noch einige Flinten fehlten, um alle be— 
waffren zu ounen, Nachdem fie foldergeftalt ungefragt angeboten 
hatten, was mir wünfchten, beräbrte ter General mit fürjern Worten 
einen zweiten Punkt, bie nöthige Auzahl Laſtträger zum Bortichaffen 
der Lebensmittel und bes Kriegebedarfs. Diefes fand mehr Schwierig- 
feiten; jeder wollte gern fechten nnd fein Sehen wagen, aber durchaus 
nicht bei dem Troß bleiben. Bergebens Rellte ber General ihnen vor, 
daß die größte Armer nichts ausrichten Tann, wenn fie feinen Borrath 
wit fich führt; vergebens erinnerte er, daß ihrer eigenen Uusfage zu: 
folge noch eine Anzahl unter ihnen unbewaffaet wäre, für welde fie 
Gewehre verlangten; unfere Forderung murbe nicht völlig zugeſtauden; 
war verſprach der König fein Möglicites zu thun, aber beſtimmter 
wollte er ſich nicht erklären. Um feine Zeit mit fruchtloſen Verband» 
lungen zu verlieren, ließ der Oberbefehlshaber, in der Hoffnung auf 
eine günfligere Gelegenheit, für jeht diefen Gegenſtand ruhtu, und 
fcheiet zu einer andern Sad. 

Der König von Arim war buch feine Cabocest einer ungerechten 
Handlung beſchuldigt, und durch den Befthlehaber des dortigen Borts, 
weicher barüber nicht gu entjcheiden wagte, nach dem Hauptfort geſchidi 
worden, wo er gefangen gehalten ward, bis feine Angelegenheit unters 
ſucht ſeyn würde. Diefen Bürft ließ ver General jegt vor fih rufen, 
und ba er bereits in Arim von bem, was gefchehen, unterrichtet war, 
und bie Beſchuldigung ungegrändet befunden hatte, Fündigte er ibm 
feine Freilaſſung an, und brjengte ihm fein Bedauern, daß er unfdaltig 
einige Zeit im Gefängniffe hätte zubringen mäpen. Um ihm einen 
Bewelse von der Aufrichtigleit feiner Geſinnungen zu geben, ſchenkte 
der General ihm einige Kleinigkeiten, Rum, Tabal und Tücher. Der 
dankbare Negerfürft ſchwut vie beiligiten Eidt, daß er fi bes Ehugrs 
ver Holländer würdig bezeigen werde, worauf der Oberbefehlshaber ihm 
empfahl, ich unverzüglich in fein Land zu begeben, wo er feine Untere 
thanen ſchon bewaffnet finden würde, um Hanuta von jener Seite zu 
befegen, 

Hiemit hatten bie Verhandlungen ihr Enbe erreicht, und wir 
wollten eben den Palabber fihliefen, ala ber König von Elmina einen 
Gaboceör, einen Jängling von vierzehn Jahren, beffen anfehnliches 
Vermögen auf mehr als 40,000 Gulden holändifch geichägt wurde, dem 
General vorſtellte, mit der Bitte, ihn auf dem Gaftell als Bedlenten 
qujulaffen, um die holländiſche Spracht zu lernen. Dem reichen Neger⸗ 
elmaum wurde als eine Gunſt erlaubt, der Bediente des Gonverneure⸗ 
Obriſtlieute nanta Boſch, zu werben! 

(Schluß folgt.) 





Wölfe bei Agra in Jadien. Die Zahl ber Bölfe in 
ber Mähe dieſer Stadt iſt fo groß, daß während ber Monate April 
uad Mal d, I. nicht weniger als 143 Kinder von ihnen fortgefhleppt 
wurben, (Agra Alhbar vom ı5 Junius.) 


Berautwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wipenmann. 
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Ürtheil eines Engländers über Mehemed Ali’s 
innere Verwaltung. 


Man bat in neuerer Zeit fo viele und fo mwiberfprechende 
Urtheile über Mehemed Ali gehört, der berühmte Verftorbene 
hat feine Verwaltung fo fehr gerühmt, und binmwiederum eine 
fo fhneidende Erwiederung gefunden, daß ed gewiß nicht un: 
intereffant iſt, die einfache, vorurtheildfreie, recht aus dem ge: 
Tunden Menfhenverftande gefhöpfte Anſicht eines Engländers 
zu hören, der fi durch die bittern Ausfälle gegen Mehemed 
Ali in den englifhen Blättern bewogen fand, dieſe Anfiht aud: 
zuſprechen. Sie ift in einem Sorrefpondenpartifel des Mor— 
ning Shronicle vom 23 Det, enthalten, und lautet wie folgt. 

„Ich bin nicht gemeint, mich ald den Vertheidiger des 
Paſcha's oder der Ägnptiihen Regierung überhaupt aufjumwer: 
fen, an der immerhin viel zu tadein übrig bleibt; wenn aber 
je der Zwei die Anwendung mander, wenn auch ungerchrer 
und nicht fehr gewiffenbafter Mittel rechtfertigt, fo iſt es in 
einem fo barbarifihen Lande, wie Weappten noch vor 25 Jahren 
war, und bei feiner jegigen Halbeivilifation, die es einzig und 
allein Mebemeb Uli verbanft, denn ald er ed betrat, war es 
der Sitz des Fanatidmus, des Raubes und Mordes, fo wie jedes 
Verbrechens, bad die Menfchheit entehrt, und jegt iſt es ein 
io wohl poligirtes und georbneted Land, daß Europäer und 
Ehriften, ohne Gemwaltthat, Beleidigung oder Beraubung and: 
gefegt zu ſeyn, Diſtricte durdreifen können, wo vor noch nicht 
zwanzig Jahren zahlreiche und wohlbewaffnete Karawanen nicht 
ohne Gefahr und felten ohne Merluft von Leben und @igen: 
thum reifen fonnten. Er hat die Momantif der Wülte bin: 
weggenommen, und dafür Sicherheit gegeben. Schulen und 
Eollegien machen riefenhafte Fortihritte, um die Finfterniß zu 
seritrenen, welche biefed Land feit fo vielen Jahrhunderten be 
det, und Künfte und Wilfenihaften fangen an, zu ihrer alten 
Heimath zurnckzukehren. Alle Neifenden ſprechen ſich fireng ta: 
deind über das Loos der Fellahs aus, und hier iſt allerdingd 
viel zu verbeſſern; der Paſcha bemüht fich indeß eifrigft darum, 
aber um in feinen Bemühungen glücklich zu ſeyn, hat er Ruhe 


nöthig, da die Aushebungen für den unmäßigen Militärſtand 
das größte Uebel find, umd die Steuern allerdings die Hülfs— 
quellen des Landes überfteigen. Seit einiger Beit pachten Eu: 
ropder große Landſtriche, und zablen die Abgaben voraus, wo— 
durch eine Menge einzelner Pladereien wegfallen, Cine folde 
Neuerung in einem moslemitiihen Lande war anfangd von 
einer Menge Unannehmlichfeiten begleitet, aber man beginnt 
die Wortheile zu fühlen, und wenn das Spitem fi begründen 
fan, fo mird fih ungemein viel Gutes baraud ergeben.’ 


Dis Fitthaner in Oſtpreußen. 
Ueber die Dainos oder Volkslieder der Litthaner, 
Schluß.) 


So wie in diefem Liebchen, wird durhaus in allen andern, 
die den gleichen Gegenftand behandeln, dieß Gefühl als ernfte, 
wehmüthige Sehnſucht gefchildert, die aus einem frommen und 
unverdorbenen Herzen fließt. Ed verſteht ſich von felbit, dag 
hier die Mebe von den origimelllittbanifchen Dainos iſt, mo: 
gegen freilich mande unſittliche deutſche Volkslieder Durch Ueber: 
ferungen auch fhon unter dem Wolfe verbreitet find. Die 
Dichtungsluſt des Kitthauerd zeige fi übrigens bei jeder Be: 
legendeit, nicht bloß bei feierlichen Gelegenheiten, feftlichen 
Zufammenfünften und bei ihren Spielen, fondern auch bei 
ihren gemeinfchaftlihen Arbeiten und häuslichen Befcbäftigungen, 
wie z. B. beim Spinnen, Flahsbrehen, beim Hechein des 
Flachſes, beim Fifhen, Kornmaben u. ſ. w. — Obgleich viele 
diefer Lieder des beitern Charafterd nicht entbebren und daher 
die Luft und Liete des Volks zur Arbeit bezeichnen, fo waltet 
doch in manden ein tiefernftes Gefühl vor, das feine Trauer 
und feinen Unmuth fund gibt über die drüdenden Verhältniffe, 
in welchen dad Volk — wenn aud jest nicht mehr, wo dad 
fogenannte Scharwerf, die Zwangspflicht des Bauern für den 
Heren zu arbeiten, feit vielen Jahren aufgehoben it — damals, 
vor diefer Aufhebung, feufjte. Aus jener Zeit rührte folgendes 
Xied her clitth, Kas nor Warguzi wargli.)‘ 
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Wer Elend will erfaufen 
Unr Bros ber Thränen effen, 
Die werde Braut une Gatlie 
Des armen Scharwerkeſohnes 


Gr wird am Motgen ausgeba 
Hinauf zum rotben Hofe 
Und mich zurüd in Ihränen 
Mich laffen bei der Quirdel. 


Gr wird vom Scharwert Frmmen 
Zurüf vom rothen Heft, 
Diitbringen fühe Worte, 

Und ad! auch bittre Tbrünen! 


Der Elend nicht will faufen, 
Micht Brob ver Thraͤnen effen, 
Die werte Braut und Gattin 
Des muntern Wulbwarts:Bohned. 


Gr wird am Morgen ausgehe 
Hinaus ins Birkenwältchen 
Und mit dem Pfühl, tem fanften 
Mich Schlummerude bededen 


Er wird zur Heimath kommen 
Vom grünen Birfenwalte, 
Mitbringen wild Geflügel 
Uns fühe Liebesmworte. 
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Kin Rand des Grabes ruht nun die Braut; 
Der Viebite glaubtis nicht, er ruft Taut: 
Eteb auf, ebte u. f. w. 


Man fenkt in die Grift dank die Braut; 
Der Liebſte glaubt'e nicht, er ruft laut 
Steh ahf, Geliebte u. ſ. w 


Schon ift fle mit Erde bedeckt, 

Da glaubt es der Liebſte durchſchteckt 
Et greift putn Sätocrte- 

„Komm! Kriegagefährte 

„Bette zur Seit mic der Braut!" 


Sie rubt in der Arte fo falt; 
Ihn faſſet ved Ehinengeb Bemalt; 
Des Schwertes Spitze 

Deich treffendem Blie, 
Beitet zur Seit ihn ter Braut. 


Auch die Geſchichte des lehten Kampies, als das preußiſche 
Vaterland ſich mit glähendem Enttuſiasmus gegen den Feind 
deutfiher Freiheit erhob, iſt bei dem Wolfe ber Litthauer Der: 
anlaflung zu manchem reinen Helbenfinn atbmenden Liebe ge 
wefen. Ein aus biefer Zeit vermuthlich beerährendes, mebr 
anmstbige Naiverät ald heroiſche Begeiſteruug arbmendes Lied, 
dürfte das folgende feun: 


Toter. 


Krieger zogen ſchuruc und fehde, 
Riefen mich wohl mitgugebr. 


Es if bier anzüfübren, daß ber Litthauer fo wie der Muffe 
„roth‘" für gleichbedeutend mit „‚Ihön’ halt, mie ed bier auch 
als Beimort ded Herrenbofed ſteht. — Ein anderes Lied, eine 
Beitere Auswanderungsluft fund gebend, fpricht auch wohl nicht 
für das Slüd, das zu jener Feit der Littbauer im feiner Mei: 
matb genöffen haben mag. j 


Eine der ergreifenditen, mabrbaft poetiſchen Momangen it 
wohl folgende: 


@in Reiter zog wobl in ven Krieg, 
Die Liebſte ward träurig und Mech. 
Steh auf, Gelichte, 

Du tief Betrübte! 

Haft noch wicht ausgerubt? 


Schon liegt anf der Babre die Braut; 
Der Liebfte ruft jammerne und laut. 
Steb auf, Geliebte u, f. w. 


Dan legt in ben Sarg wobl die Vraut; 
Der Liebite glaubre nicht, er ruft kant: 
Steb anf, Beliebte u, f. w. 


Man trägt auf den Arienbof hie Vraut; 
Der Liebſte glaubt’s nicht, er ruft laut 
Steh auf, Beliebte u, f. w. 


Mutter. 
Bltib, o Töchterlein ! 
Bift fo jung und fein! 
Bögen vu mit ihnen weit, 
Thatſt du cin ein Herzeleid 


Tochter. 
Moͤcht doch gern gun ihnen hin 
Folgen weit mit treuem Siun 


Diutter, 
Bleib, o Löchterlein! 
Du, fo zart und fein! 
In der Ferne, fremd anzu, 
Find'ft du in der Macht nicht Ruh. 


Tachtet. 
Muͤtterchen lieb mein, 
Hör dein Töchterlein: 
Unter freiem Himmelszelt 
Bei ihne feyn, in meine Melt. 


Mutter— 
Beh nicht, Toͤchterltin, 
Du fo jung un» fein! 
Wo bleibt denn der Rautentran; 
Der fo grün une ſchön von Glanz? 
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Tohten 
Wo fein Name, mir fo werth, 
Da mein Kranzlein bleibt am Schwert. 


Mutter. 
Geh nicht, Töchterlein, 
De, fo jung und fein! 
Leicht Fält ja der Morgenthau 
Auf das Kränzlein, berb und ranb. 


Zodter. 
Diorgens webt der Wind ven More, 
Nimmt ben Than dann auch mit fort. 


Diutter. 
Bleib, o Töcterlein, 
Du fo jung nnd fein! 
Mas bedeckt und hüllt pi rin, 
Wenn fo kalt die Macht wird feyn? 


Tochter, 
Kiffen wird ver Thau mir feyn, 
Und der Mebel büllt mich ein. 


Bad die zu den Dainod gehörende Mufık betrifft, fo be 
wegt fih diefe fat immer in langgebaltenem Rhothmus und 
ernften, klagenden Molltönen, was fogar bei den Trinfliedern, 
feltfam genug, der Fall iſt. 


Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küfte von Guinea, im Jahre 1838. 
Erſte Abtheilung. 

ESchluß.) 

Zwei Tage darauf bat mich der Seneral, feiner Conferenz mit 
dem König von Waffa beinuwohnen. Da bie Elminaer biefem nicht 
trauten, und fogar feindlich gegen ibn gefinnt waren — well er bei 
einer gewiſſen Gelegenhtit ihnen Hülfe verfproden, aber nicht gelelſtet 
Satte — bielt der General es für beffer, ihn im einem beſondern Pas 
labber mund nicht in ber Berfommlung ber Elminaer gu hören. 

Diefem Häuptlinge gegenüber nabiken wir einen ſtreugern Ton 
an. Der General machte ihm ben Vorwurf, daß er bie eigentliche 
Urfache der Vorgänge in Santa fey durch feine Belndfeligfeiten gegen 
bie Verbündeten des Könige Bonſer. Hierauf beſchrieb ihm ter Ge— 
weral unfere Mat, und machte ihm verſtändlich, daß wir burdand 
Feiner Unterftägung bebürften. Ein Hülfscorps von 30,000 Afbantinern, 
fagte er, wäre uns angeboten, *) und obgleich dieſer Weweis von ber 
Treue unferes Bnandesgenoffen uns fehr angenehm wäre, hofften wir 
doch feinen Gebrauch davon zu machen. Unfere Macht wäre groß genng, 
um unſere Freunde zu befopfigen, aber auch um mnfere Beinde zu 
süätigen. Dennoch wäre ed uns nicht gleichgültig, weldes feine Gr- 
Finnungen wären; wir kenuten jedoch Keinen Mittelweg; er müſſe ſich 
als Freund ober als Feind befennen; den Freuunb wärben mir durch 





*) Der König von Aſhantee hatte wirtiſch dieſes Anerbieten gemacht. 





gutes Benehmen uns gu erhalten, ben Beine aber zu vernichten wiffen. 
Er fönne ſich ganz auftichtig erfläcen, denn unfer Wort fey und heilig, 
unt welche Antwort er auch gäbe, von bier Bis Innerhalb ker Gringen 
feines Staates wäre er gang ſicher. 

Nah biefer Anrede nahm ber König bas Wort, und mil ächter 
Negerberebfamfeit und einer Zungengeläufigfeit, bie einem Mhoocatem 
zur Ehre gereicht haben würde, fuchte er zu beweifen, daß alle Schulb 
dem Koͤnig Bonſoe beizumeſſen fep; er vertheibigte ſich wegen bes von 
ben Glminaern ihm vorgeworfenen Wortbruches mit einer Beſchreihung 
bes Zuſtandes, in welchem er fh. als fie ihm um feinen Beiſtanb 
anfprecken, in feinem eigenen Lande befunten hatte, und ſchloß mit 
ber Detbeuerung, daß er der aufrichtige Freund ber Holländer feym 
wolle. — Wenn tem alfo wäre, fo müffe er, entgegnetem wir, biefes 
dadurch zeigen, daß er in feinem Lande tie Bränzen von Hanta befege, 
ohne irgend einen Durchſug zu geſtatten; wir begeßrten nicht, daß er 
mit uns in ben Etreit zöge — nur biefes forberten wir, aber wir 
müften auf einer pünftlihen Ausführung beleben. Diefen Vorfchlag 
wabm er on, und bat ung — was fein Meger unterläßt, wenn ſich 
ibm nur bie geringfte Gelegenheit dazn anbietet — wm Pulver und 
Slinten, welches ibm aber geradezu abgefchlagen mwurbe, mit der Brage, 
ob er bei feinen Geſinnungen verbarte, und melde Verfiherung er ung 
davon geben wolle? Er erbot ih, bei dem Fetiſch einen Cid gu 
ſchwören, oder was wir fonft verlangten, worauf wir zwei Geiſeln von 
ihm forderten, une zwar aus feiner elgenen Familie. Damit war er 
anfrieden, und verfprad, fo fehnell ale möglich unferer Borberung Bolge 
zu leiten; zulegt erſuchte er uns, daß wir durch unfern @influß ein 
Bündalß zwifcen ibm und dem Rönig von Mibantee zu Etande zu 
bringen, und einen Streit zwifchen ihm und einigen feiner Baboceirn 
zu fehlichten fuchen wollten. Gr erhielt ven Befcheit, daß biefes durchaus 
von feinem eigenen Beiragen abhängen würte, unb biemit war au 
tiefe Bonferen; abgelaufen. 

Inzwifchen wurden die Vorbereitungen für ben Feldzug eifrig forte 
geirgt. Die Aibantiner Arernten wurten täglich in ten Waffen geübt; 
die Barkafien wurden armirt unk manöusrirten auf der Rhede u. f. m. 
Aus Saccondee erdielten wir von tem Gapitän Stanters, der einige 
Spione ausgefhidt hatte, vie Nachricht, daß Bonſoe ih anfangs im 
ben Wäldern verborgen hatte, aber ſich dort nicht ficher glaubte, weil 
nicht alle Wald» Gaboceör an feinem Anfitand Theil genommen hatten, 
und deßwegen nah Boſſuwa, tem Hauptifzom feines Landes, purück- 
febrte. Den 20 erfhienen zu Elminag zwei Boutryfche Gaberrör, zu 
Hanta gebörig, und baten, vor ben @eneraf geführt zu werten. Sie 


' hatten ſich zuerſt am deu Befehlshaber des engliihen Boris Dircove 
‚ gewendet, welcher fle nach Arim geſchickt Hatte. 


Der Hr. Pignari, 
Gommanbant des bortigen Forts St. Anthony, hatte ihnen gefagt, wenn 
fie etwas verlangten, jo müßten fe fi in das Gauptquartier begeben, 
und fie braten einen Beweis mit, daß fie aus Arim kaͤmen. Der 
General ließ die ganze Defagung auf tem innern Hof des Gaftells auf: 
marfchiren, um ihnen unfere Macht zu zeigen. Nachtem bie Gaboreet 
fib vor ter hollaͤndiſchen Blagge zum Zeichen ihrer Unterwerfung auf 
die Auice geworfen hatten, wurde ihnen erlaubt zu ſprechtu. Sie 


. behaupteten, nicht nur den Santlungen ipres Königs fremd geblieben 
su ſeyn, fonderm ihm auch abgerathen zu baden; ſie fürdteten jept 


eine unverbiente Strafe zu leiden, und erbaten Mich, wenn wir fie mit 
Waffen verfehen wollten, mit all ven übrigen uns ju folgen. Der 
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Berneral nahm diefee nicht an, aber verſprach ihnen Schut und Sicher⸗ 
heit ihrer Krome, wenn fie 500 augewaffnete Leute ſtellen wollten, 
um als Saftträger zu bienen, und bie mit Hadmeffera verjehen wären, 
um, wo es nöthig ſeyn follte, einen Weg burh ben Wale zu öffnen. 
Benn ditſe Bedingungen gewiffenhaft erfüllt wärken, baum Tönnten 
He darauf rechnen, von uns als Freunde angefehen ju werden. Sie reieten 
ab, mit dem Verſprechen, daß wir Alles in Bereitfchaft finden würben, 

Jeht machten mir einen Anfang mit bem Auetheilen vom Ge— 
fipeafen. Der König und ber Unterfönig von Elmina erhielten jeber 
eisen Hut mit aufgelchlagenem Rand und verziert mit einem vergols 
beiten miederländifhen Wappen, seinen gewöhnlichen Degen mit goldener 
Koppel, einige Liqueure, Tabaf, Eyiegel, Tücher m. ſ. w.; jeber 
Bähnerich oder Tuartiersoberhaupt einen Hut und Degen, und fo die 
Übrigen Gabocrer nah Verhältaiß. Dit wahrhaft Hublicher Breute 
wurden diefe Beichenfe empfaugen und herumgezeigt. 

Nochmittage machte ich unbegleitet einen Epajiergang kurch tas 
Krom, und Fam zufällig an der Hütte des Aönigs vorbei, tiefer ſchidte 
mir einen Neger, welcher ein wenig Holländifh fprach, entgegen, um 
mich zu bitten, an feiner Wohnung nicht vorüber zu gehen, fondern 
ihn mit einem Befuce zu beehren. Ich Fonnte und wollte dieß micht 
abichlagen. Der Briefter, deſſen Hütte neben jemer des Königs ſeeht, 
fegte ſich mit uns au ein Tiſchchen, welches sor der Ihäre nicrergefegt 
ward, und eine Vouteille Branntmwein wurde mir gu Ehren herrot⸗ 
geholt. Aa ich mich na einiger Zeit wierer empfehlen wollte, bat 
mich der Vrieſter, Fetiſch mit ihnen zu trinken, vnd ich glaubte biefes 
als einen Segen ober wenigftiens ale eine befondere Nasyeichnang ans 
fehen zu mäflen. Der Briefier brachte darauf eine Jlaſche Geneber 
jum Borſchein und ſcheulte daraus einen großen Becher voll, murmelte 
ein natürlich für mich unorrfländlichen Gebet, ſchüttete einige Tropfen 
anf den Boten, und gab mir durch ein Zeichen zu verſtehen, daß ich 
jegt trinfen müſſe. Glüdlicherweiſe war ra hinlänglich, daß ich meine 
Sippen nur ein wenig beſeuchtete, und nicht ben ganzen Becher auss 
julersen brauchte, um ben Segen wirffem zu machen. Unfer Dols 
merfcher ſagte mir, fo aut er Fonnte, daß ich jegt beflimmt geſund 
bleiben wäre; ob ich es num dem Vrieſterſegen zu verbanfen habe, 
weiß ich nicht; gewiß iñ et aber, daß ich glüdlih von der Landktank⸗ 
heit serfchont blieb, Ich bejeugte meinen Dank für den freundlichen 
Empfang und kehrte in das Gaftell zurück, wo Fury baranf das Ober« 
Haupt von Rommanie (ein nicht weit von Elmina im Walde gelegenes 
Krom) mit feinen Kaboreern und wehrgaften Unterihanen, die gleiche 
falls an der Grpebition Theil gehmen wollten, feinen Einzug hielt, 
Das Oberhaupt und drei Fabecesßt wurben jeder, halb figeud, halb 
liegend, in einem langen ſchmelen Korb unter einem Sonnenſchirm 
von mei Sflaven getragen. in jeder wurde von feiner Trommel 
geſolgt, die ans einem hohlen Stck Holy beſtand, worüber eine Ele— 
phantenhant geſpaunt war; Me wird von einem Sflaven auf dem Kopfe 
getragen, während ein zweiter hinter ihm bergeht und mit zwei Stöden, 
beinahe in der Seſtalt einer Sieben (7) rine erbärmliche Muflf daranf 
macht. Hinter ben Cabockern Folgten die gewaffneten und baranf die 
angtwaffneten Dannichaften. 

Dreimal bewegte fih der Zug in jiemliger Orbuung über ben 
Innern Hof bes Gaftelle, worauf die Gaborter ih cin wenig zurüdck- 
gogen und die Bewoffneten ſich in zwei Gruppen einander gegenüber— 
ſtellten, und nun fing ein lebendiges Gewehrfeuer am, wobei ein jeder 


jeine Behenpigfeit zu zeigen fuchte, Diele warfen ihre Blinte, nadhbem 
fie abgefenert war, in bie Luft und fingen fie wieber auf; andere 
machten bie fonterbarfien Eprünge und zeigten ihren ſchönen Körpers 
bau in allerhand athletifchen Stellungen. Dieß währte etwa rine halbe 
Stunde, worauf fie in berfelben Orbuung fi wieber entfernten. 

Den 25 famen die Quartiere der Meibe mach auf das Caftell, um 
Pulver und Diei zu empfangen; bevor wir jeboch zur Berthellung bason 
fchritten, mußte jeder Fähndrich fünfzig Mann abfondern, die als Laſt- 
träger dienen follten. Es fofete viel Mühe, ſie dagu zu bewegen; ba 
wir aber mit Nachbrud anf unferer Forkerung heilanden, wurden uns 
doch efwa zweihundert angemwiefen. Die Sache war auch zu wichtig, 
um wicht mit bem größten Ernſt behandelt zu werden. In einen Land, 
wo man Feine Laſtthiere findet uns fi buch far ungugängliche Wälder 
einen Weg bahnen muß, ift e8 nothwendig, daß man far eben fo viel 
Leute zum Transport, als unter den Waffen hat, und wahrſcheinlich 
in es dem Mangel hieran und an Munition zuzuſchreihen, daß bie 
Engländer unter Mac Cattuy im Jahre 1815 fo unglüdli waren in 
dem Kriege gegen bie Abantiner, welde ihnen mehrere tüchtige Mieters 
Ingen beibradpten, bis fie in die Mähe der englifchen Korte vorgerädt 
waren, wo fle bie Ueberlegeuhtit ber curopäiſchen Taltif über ihre rohe 
Uebermadt empfanten. Außerdem hatten wir vernommen, daß bie 
Boutry’fchen Gabocrär wahrſcheinlich oder lieber gewiß nicht im Stanie 
feyn würden ihr Wort zu halten, da ihre Untergebenen, fey 8 aut 
Faulbeit over aus Mißtranen, lieber entflohen, als unfere Ankunft ja 
Eaceondee ju erwarten, um als Laſtträger zu dienen. — Jedes Quartier 
verfammelte fih auf ben Ruf eines eigenen Inftrumentee, Dos erfte 
hatte ein Born, das zweite ein gewöhnlices Sprachrohr, das dritte 
Pfeifchen, wie fie ron ben Echiffennterofficieren gebraucht werden u, f. w. 
Ie hundert Dann erhielten eine holländiſche Fahne, und jeder Neger 
eine Etange Blei von 5 Pfund nebit einem Pfund Echießpulser. 

Denfelben Abend wurbe auch die Heurath eines neu augefommenen 
Beamten mit einer Negerin von angefehener Familie anf landecübliche 
Beife geihloffen. Dieſe Felerlichkeit beftcht Bloß darin, daß man, 
nachdem man bie Einwilligung der Schönen befommen bat, dem Bater 
eine Unze Gold (etwa 40 fl. holländiſch) — bieweilen mehr oder weniger, 
je nach dem Bermögen — Tabaf, Rum, Pfeifen und andere @efchenfe 
bringt; daun wird die Verbindung ale gefeplich betrachtet und Tann 
man auf ausdauernde Treue rechnen. Zür ben Wall jedoch, daß ter 
Mann nah Guropa zurädfehren follte, wird die Ehe nicht ale vers 
bindlich augeſehen; bie ſchwarzen Damen verfichen fi aber barauf, 
ihren @atten fo viel abzujmaden, daß fie in einem folden Fall unbe⸗ 
forgt leben Finnen. Uebrigens bebenfen fie fich nie den Vorſchlag einek 
weißen Mannes augunchmen, ben die fogeneunte Chefran eine weißen 
Tergeants bat ein bequemeres Tchen als die bes ſchwarzen Könige, und 
der Oouneruens, wäre. er auch 60 oder 70 Jahre, würde gewiß feine 
abfeplägige Autwort erhalten, wenn er das ſchönſte Negermädden von 
16 oder ı5 Jahren zum Weibe begebrir. 

Die weitern Vorbereitungen und die bei den Regern vor einem 
Beltguge üblichen Brierlichkeiten, in Opfern, Zänzen uud dergleichen 


befichend, fühlten noch einige Tage aus, während welchen der König 
von Waſſa feinem Verfprechen gemäß feine Tochter und Nichte als 
Beifeln zu ums fchidte, und wir aus Earcondee bie Nachricht erbielten, 
daß einige Gegenden von Hanta ganz verlaffen wären, die Gaboceör 
an andern Orten Berfammlungen hielten, um fich zu berathen, und 
der König nur eine geringe Macht bei fi zu haben fchien. 


Münden, in der Literarifch Artiftifhen Mnfalt der I. ®. Gotta ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Cd, Wipdenmann. 
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Die Kirchen Moskau's 
7. Die Gapelle der Iberiſchen Wutter Gottes, 
{Iwerskaja Boshia Mater.) 


Wie die allermeiften Vorübergebenden bin auch ich in das 
niedliche Kämmerlein der iberifhen Mutter Gottes häufig vor: 
gekehrt, wenn ih dur einen der Thorwege der „Sonntags: 
pforte“ (Moffreifendfie Worota) in Kitai-G@orod *) eintreten 
weilte. Diefe Pforte bat zwei Thorwege bit nebeneinander, 
bie in der Mitte durch einen gemeinfhaftlihen Pfeiler von ein: 
ander getrennt werden, und über deren jedem ein fpiger Thurm 
ſteht. Kein Thor in ganz Modfau wird von einer fo großen, 
beftändig andringenden Menſchenfluth durchſtrömt, ald diefes. 
Alles, was die große „Twerſche,“ die „Dimitriem’fhe” und 
andere bedeutende Straßen auf den „„Theaterplap” und in die 
Nähe des „Alerandergartens ausfhütten, und was dann wei- 
tere Geſchafte im Kreml oder Kitai-Gorod oder jenfeits der 
Mostwa hat, muß dieſes Thor paffiren. Es führt den Wande: 
rer aus der Naͤhe des Alexandergartens auf den „rotben 
Platz,“ auf dem gleih nahe beim Thore die Serichtägebäude 
liegen, und weiterhin zu den großen Märkten und Bazaren. 


Am Fuße dieſes Thores nun und des Huͤgels, der zum 
„rothen Plate’ auffteigt, hat fich die gute Mutter der Iberier 
poſtirt, gerade von dem dicken Pfeiler, der die beiden Thorwege 
trennt, mit der Fronte mich Beloi:Gorod **) zugekehrt. Meil 
der ganze Boden, auf welchem Thor und Eapelle ftehen, abſchüſſig 
ift, fo führen einige Stufen zur Hütte der Mutter hinauf, vor 
der man noch zuvor auf ein Meines, ſteinernes Plateau tritt. 

Bei den Jberiern, im Weizenlande des Kur, dem jepigen 
Grorgien, ward diefe „Iwerdlaja Mater geboren, von den 
gruſiniſchen Prieftern ihr Rubm gepflegt und groß gezogen, 
Nahdem fie bier im tiefen Thale ded Kur, von Bergen um: 
ſchloſſen, ihre Kindheit verlebt hatte, fehnte fie ih hinaus auf 
die Meere in die Ferne, ſetzte ſich zu Schiffe, unb verfolgte die 





) Kitai⸗ Gorod iſt ber ältejte Stadttheil Moskrws, 


“") Belois@orod iſt der Stadttheil Mottau's, der Kitai-Gorod 
umgibt. 


Pfade der Argonauten bis zum Afonskiſchen Berge, *) der ihr 


wohlgefiel. Wer ihr dad Schiff yimmerte und ihr Steuer 
lenfte, ob die grufiniihe Königin Tamara oder ein anderes 
Fürftenbaupt, wiſſen die ruſſiſchen Mönde nicht su fagen, auch 
nicht, wie lange fie dort oben, von frifhen Merreslüften um: 
mwoben, refidirt haben mag in dem iberifchen Klofter, dag die 
Srufinier auf dem Berge Athos ftifteren. Bon”da nun erfcholl 
der Muf ihrer Wunbderfraft fo weit, daß fie der ruffifce Far 
Aleris Michailowitſch — wie und warn wifen ih und bie ruffi- 
hen Mönde wieder niht — nah Moskau einiud, heimholte, 
und fie bier an dem befchriebenen Plage der Woßkreſſenskiſchen 
Pforte aufſtellte. Sie hat ſeitdem, troß des rauhen Klima's, 
in das fie num verſetzt wurde, nicht aufgehört, chriſtliche Werke 
zu üben, umd ihr Ruhm ift nun dermaßen begründet, daß fie 
nicht nur in der ruffiihen, fondern überhaupt in der ganzen 
orientalifhen Chriftenheit des allergrößten Anfebensd genießt, 
und daß nicht nur Mufen, fondern auch Armenier, Bulgaren, 
Wallachen und Griechen bier fih zu ihrer Verehrung nieder- 
werfen. „Ja, ich glaube ſelbſt, auch Lutberaner beten bier —“ 
fagte der Heine Mönch, der, nahdem er eines Abends die Lich: 
ter in ber Eapelle ausgeloͤſcht hatte, mit mir noch lange ſchwa⸗ 
bend vor der Thüre derfelben fand; .‚Wosäkoi narod! wosäkei 
narod !** („Zeglides Volt, jegliches Volk betet hier!) — Ich 
framte gern herum mit diefen guten, duldfamen Leutchen, die 
da meinten, daß fogar die Lutheraner bier zuweilen beteten, 
weil doch auch fie felber (die Ruſſen) gewöhnlich vor einer In: 
theriſchen Kirche ehrerbietig ihr Kreuz fchlagen, bielt ihnen zw: 
weilen Abends beim Wegkramen ibrer Maritaten die Leiter, 
trug ihnen ein Buch heran, reichte ihnen die Lichter hinauf, 
welches fie auch Alles leicht von mir litten, und wofür fie mir 
dann auch manche milde Gabe der Belehrung zum Gegen- 
geilen! reichten, 

Das berühmte und freundliche Hüttchen der iberifhen Maria 
bat nur einen ungetrennten Raum. Doch iſt fie felbit in eine 
Art von Meinem Allerheitigften, einer Vertiefung im Hinter: 





*) So nennen die Ruſſen ven Berg Athos, indem fie das „ih“ 
der Gricchen mit „Ft vertaufchen, und tas „art der Wohlllaugs 
megen der Adirctirendung voriepen, 
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grunde der Hütte, zurüdgetreten, In den Verderraum beriel: 
ben, der biedurd eine Art von Vorballe wird, find verfchiedene 
Heilige aufgehängt, und ed ift bier Alles mit filbernen Leuch⸗ 
tern und fonjtigem glänzendem Kram ausgefüllt. Sie felber 
aber fist im balbdunklen Hintergrunde fo recht beimlih mitten 
in Gold und Perlen. Cie bat einen gang bunfelbraunen, 
fat ſchwarzen Teint, wie alle ruffiiben Heiligenbilder. Um 
den Kopf trägt fie ein Meg, das von lauter äcten Perlen ge: 
webt if, Auf der einen Schulter ift ihr ein großer, dicker 
Edelftein aufgebeftet, von dem, mie aus einem Centrum, eine 
Menge Edelfteinftrablen ausgeben, als bitte fih dert ein 
Schmetterling niedergelaffen. Eben rin folder Edelſteinſchmet⸗ 
terling fipt ihr auf der Stirn, und barüber noch eine brillante 
Krone. Im der einen Ede des Bildes ſteht auf einem Silber: 
ſchildchen geihrieben: „u unge Heu or Tepe,” Mund um: 
ber und anf den Seiten hängen goldbrofatene Gehange herab, 
Auf dieſen Morbängen find überall ſtatt eingewirkfter Blumen 
tleine auf Porcellanſtückchen zierlich gemalte Engelötöpfben mit 
filbernen Flügeln aufgenäbt. Dieß Aled wird num noch viel 
niedliber durch den Schimmer der dreizehn filbernen Laͤmpchen, 
die daran bangen, und befonders iſt ed am Abend gar beim: 
lih. — Dem Bilde zur Seite find eine Menge Schubladen an 
der Wand, in denen Lichter und andere Sachen aufbewahrt 
werden; auch Bücher, unter denen fih auch eines befindet, das 
auf ihre Geſchichte Bezug bat. 

Die Lente begeigen ihr ihre Huldigungen fo, daß fie ſich 
betreuzigen, fih dann vor ihr auf die Anie werfen, den Boden 
füffen und beten, darauf ihr felber eine Hand und dem Chri— 
ftusfindchen einen Fuß füfen. Vom vielen Küſſen find Hand 
und Fuß fhon über und über mir dickem Ehmuß bededt, der 
fih wie eine Krufte in lauter Meinen, erbabenen Pünktchen 
aufgelegt bat, fo daß man ſchon Iängit Hand und Fuß gar 
nicht mehr kuͤht, fondern nur den angelegten Hauch aller der 
frommen Lippen. Sie bat die Pforten ihrer Eapelle den gan: 
zen Tag offen, und von Sonnenaufgang bis zum Sonnenun: 
tergang läßt fie Alles zu fih beran, was da mühfelig und be; 
laden ift. Deſſen it denn num, wie üeral, fo aud bier, wicht 
wenig. Ib fab oft mit Staunen lange der ungebeuren, un: 
fihtbaren Gewalt zu, bie diefed Bild über die Gemürber übt, 
und der berbeiftrömenden Menſchenmenge, melde beftändig 
diefer Gewalt huldigt. Keiner geht hier vorüber, und hätte er 
auch ein noch fo eiliged Geſchaft, der fih nicht wenigitend ge: 
gen die Capelle verneige und befrenzige. Die meilten aber 
treten ein, und beten mit frommen Seufzern, andaͤchtig vor 
der Mutter Mnieend. Hieher fommen die Bauern ded Morgens 
früb, wenn fie zu Markte geben, legen ihre Bürde bei Seite, 
beten ein Wellen und gehen weiter, Wenn auch bei feinem 
andern Heiligen Mostau’s, fo holt fi doch bier bei der ibe— 
riihen Mutter der Mbreifende die Ueberzeugung, daß auch bö- 
bere Kräfte und Augen über ihm wachen. Sicher kommt der 
Kaufmann, der eine neue Unternehmung machen will, um den 
Beiltand aller der Engeldtöpfe anzuflehen, welche die Mutter 
umfbweben. Sieber fommen der Genefene wie der Aranke, 
der Meichgemordene und der es werden mödte, der Iurüdfeb: 


rende wie ber Mbfchiebnebmende, der Glückliche wie der Un— 
glülihe, der Vornehme und der Bettler. Alle bitten, danken 
ſeufzen, fobpreifen und ſchütten ihr Herz der Mutter aus. Es 
leidet feinen Zweifel, daß bei diefem Hütten mehr Vier— 
gefpänne den Tag über anhalten, ald beim Winterpalais in 
Petersburg, und folglich mehr als bei irgend einem Haufe Ruß: 
lands. Es bat in der That etwas mächtig Mührendes, felbit 
bie eleganteften, von Seidengemebe umflatterten und von 
Edelſteingeflimmer umfhimmerten Damen vorfabren zu feben, 
wie fie fih von galanten Herren aud den Vierfpännern beben 
laffen, und mit den Bettlern in den Staub werfen. Un Feier: 
tagen befonders ift das Auftrömen ungeheuer. Un einem fol: 
hen zählte ich einmal im einer Minute über zweihundert vor- 
über pilgernde Beter, welche fib vor ber iberifhen Mutter 
niedermarfen, und erftaunte über die ungeheure, audgedebnte 
Wichtigkeit des Meinen Schauplapes, auf dem ih ftand. Auch alle 
Zaren feit Alexis find hier haufig ein: und ausgegangen. Der 
jetzige Kaiſer verſaumt es daher auch bei feiner Anweſenheit in 
Mostan nie, diefe Eapelle zu beſuchen. Die Mönde in der 
Eapelle wußten mir noch jedem feiner Beſuche herzuzählen. Er 
fol aub mehreremale mitten in der Nacht bieder gekommen 
ſeyn, die Mönche geweckt und fein Geber verrichtet haben. 

Das Bild wird aub, wenn ed Aranfe wünihen, in den 
Häufern berumgefahren. Zu diefem Zwecke ftebt in der Mäbe 
der Gapelle beftändig cin Wagen mit vier Pferden bereit, in 
welchem bdasfelbe mir Geprange transportirt wird; jedoch nicht 
das Achte, fondern nur die Copie davon, die in der Vorballe 
Reht. So ſagten mir wenigſtens die Mirchendiener, baleich 
ſpater Andere widerfpraden und meinten, die Copie bliebe für 
die Morübergebenden, und das Original wandere zu ben Aran- 
fen, Der Beſuch koſtet fünf Rubel, und dann gibt man noch 
ein freiwilliges Geſchent an die Mönde, 

Rait hatte ich noch eine große Hauptſache vergeifen, ein 
ganz kleines Nischen namlich in der rechten Wange der Mut- 
ter, aus welchem int tröpfelt. Diefe Wunde wurde ihr, man 
weiß nicht recht waun und wie, von Türken oder Tſcherkeſſen, 
gemacht, und eben dur fie deutlich an den Tag gelegt, daß 
dad Bild „Ischuloiwornoi’* (mundertbätig) fen. Denn kaum 
hatte das Eifen die Leinewand geſchlitzt, fo ſtürzte aus der 
wunderbar gemalten Wange das Blut nah, In allen Eopien 
wird baber auch von den Malern vor allen Dingen dieſe 
Wunde mit ein paar zierlihen Blutperlen nie vergeffen. — Als 
ib von dieſen und ihren andern Wundern mit einem Mönde 
ſprach, gab er mir auf die fcheinbar ungeſchickte Frage, ob fie 
noch jest täglih Wunder thue, bie in Wirklichkeit gefchidte Ant: 
wort: „Dann ja, wenn ®ott ed will, und wenn's der Glaube 
gibt; denn wie in der Bibel fteht: der Glaube allein mact 
ſelig.“ — 


Die Fitthauer in Oſtpreußen. 
Meber Volkéeſagen ber Litthauer. 
Vebergeben kann ih nicht einen andern Theil der littbauifhen 
Volkspoeſte, namlich die in dem Munde ded Landmanns leben: 
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den Sagen, die fih an einzelne Orte bed Landes, namentlich 
der Tilfiter Gegenden, fnüpfen. Es befinden fih nämlich in jenem 
fonft flachen Lande mehrere einzeln ftehende, mehr oder minder 
fteite Hügel, die fi in einem nicht großen Umfreife um dem 
auf dem rechten Memelufer liegenden Berg Rombinus reiben, 
und im Munde des Volks ald Schloßberge bezeichnet werden, 
auf welden beisnifhe Burgen der Vorfahren fianden, die von 
dem deutſchen Orden, feine Raub: und Mordluft unter dem 
Mantel der Religion verbüllend, mit Feuer und Schwert er- 
obert und zerftört wurden. Daß wirklich auf dieſen Höhen: 
punkten Burgen geftanden, ift aus der GSeſchichte des Landes 
erwielen, und Mauerreite, wenn auch nur wenige und unbe 
dentende und größtentbeild von der Dberflahe des Berges be: 
det, betätigen dief. Won allen dieſen Hügeln hat man eine 
anmuthige Ausfiht anf das fruchtbare, geſegnete Land, fo daf 
man den Erbauern jener erbabenen Wohnfige Geſchmack an 
Naturſchönheiten nicht abſprechen kann. 

Es mögen nun wohl ſchon beinahe zwanzig Jahre ver: 
floffen feon, als ich zum erftenmal jeme Gegend beſuchte und 
eben jene Schloßberge die Phantafie ded Knaben um fo mehr 
beihäftigten, als für mic der Kreis bes Intereffanten damals 
noch befchränft war. Ein alter Bauer in dem hoͤchſt romantiich 
am Niemenufer gelegenen, und durch feinen Beliger verfchönerten 
Dorfe Dier:Evffeln bei Ragnit, der ſich unfrer Meifegefellichaft 
als freiwilliger Eicerone beigefellt, wußte falt von jedem der 
von dort aus zu erblidenden Hügel anmuthige Sagen in 
ſchlichter Rede mitzutheilen, die in der langen Meibe von 
Jahren, wenn auch aus meinem Gedächtniß nicht gang ent: 
ihwunden, jo doch unter einander verfhmoljen waren, daß fie eine 
nur unfihere Erinnerung zurüdgelaffen batten, — Indem ich 
an vorliegenden Skizzen arbeite, fommt mir ein, in einer zu 
Königsberg erfheinenden Provimcialgeitichrift erihienener Aufſah 
zu Gefiht, der denfelben Gegenftand — die Sagen bed preußi— 
ſchen Lirthauend — behandelt, und der mir das, deffen ich mid 
nur noch ſchwach erinnerte, wieder frifh ind Gedachtniß zurüd: 
rief und mir Gelegenheit gibt, weniftens eine biefer mir am 
intereffanteften erſcheinenden Sagen mitzutheilen. 

Südlich, in geringer Entfernung von Tilit, erſtreckt ſich 
längs des in den Niemen (Memel) fallenden Flüßchens, die 
Tilzele, ein ifolirter Bergrüden, aus welchem drei höbere 
Haupter bervorragen, von welchen fi vor dem Auge ein lieb: 
liches Landihaftsbild mit den Thurmſpitzen der Stadt und der 
jenfeits der Memel liegenden Niederung im Hintergrunde ent 
faltet. Die weſtlichſte der drei Bergkuppen heißt der Wilman: 
tie, an deſſen Fuße die Tilzele vorüberftrömt, und jenfeite 
welcher das littbauifhe Dorf Wilmantinen liegt. 

Ein in’alter Vorzeit lebender Fürft des Landes Magnit 
hatte — mie num Die Sage erzählt — drei Miefenföhne: Til: 
zatis, Rombinus und Wilmantis, die jene drei Berafpigen als 
Rafenbänte benupten, auf denen fie oft traulic bei einander 
ſaßen. Dann bauten fie fi drei Schlöffer, und zwar, um am 
Morgen und Abend aus dem Fenftern fih die Hand zum Gruß 
reiben zu fönn nm, jede von dem andern nur eine Meile weit 
entfernt. Tilzatis erwäblte dazu die Stelle, wo bad jegige 


Tilſit liegt; Mombinus ben nah ihm genannten fteilen Berg 
am rehten Ufer der Memel, und Wilmantid den erwähnten 
dreifach gefpisten Berg. Dort lebten die drei Brüder in Ein: 
trabt und Liebe, durch Feſte, am denen die ganze Umgegend 
Theil nahm, ſich dad Leben angenehm machend, — Aug der 
Fremde, mohin fie vor Erbauung der Schlöffer gezogen waren, 
hatte Wilmantis reine Glocke mitgebracht, die er in dem öftlich 
gelegenen Hügel, der noch heute bie Todtenuhr heißt, aufbängte, 
Kranken, bie den Hügel um ihre Zukunft befragten, gab die 
Glode tönende oder ſchweigende Antwort, bie erftere bedeutete 
Tod, bie zweite Leben, und noch jest verkündet ihr Klang um 
Mitternacht, daß Jemand der nahen Anmohner aus dem Leben 
geibieben fev. 

Wilmantid hatte eine Tochter, Wilmantina, gut gleich 
ihm, aber eben folde Riefin, wie der Vater, und dazu muth: 
willig wie ein junges Füllen. Dft, wenn fie von Spazier— 
gängen zurüdfehrte, brachte fie in ihrer Schürze Kub= und 
Schafheerden, Ochſen fammt den Pflügen beim, die ihre riefige 
Hand unterwegs ald willlommenes Spielgeug aufgelefen hatte. 
Dann bedeutete fie der Vater, daß ſothane Geſchöpflein nicht 
Ameiſen, fondern Thiere der Menihen wären, mit welden 
man mübliben Felbbau betreibe, und ſolches einfebend‘, ber 
fleißigte fib nun das Töcterlein felbft mit vielem Eifer der 
Landwirthſchaft, an der fie große rende fand und durch weiche 
fie große Reichthümer gewann. Cine große Fertigkeit befaß fie 
in der Aubereitung großer, vierediger Schmandfäfe (Schmand, 
Provincialidmus für Sahne, Rahm), mit welden fie die Gaͤſte 
bei Feten freigebig zu bewirtben pflegte. Die Bereitung diefer 
Käfe betrachtete fie aber ale ibr Geheimniß, das fie Ipäter nur 
ihrer Freundin Birjobla mittbeilte, weßwegen fie von neidifher 
Nachbarn mit dem Spiknamen „die Schmandpringeffin‘‘ belegt 
wurde. Weber ſolchen Spott wurde die Jungfrau, als er ihr 
zu Obren fam, zornig, und beſchloß fi an denen, die folden 
Namens ſich bedienten, zu rachen. Sie veranftaltete zu dem 
Ende ein Feſt, zu weldem alle 2eute der Umgegend geladen wur: 
den. In der Nabe der Burg itellte ſie Dienerinnen auf melde 
die Anfommenden fragen mußten, von wem lie eingeladen wären; 
diejenigen, melde antworteten: „von Wilmantina,“ wurden 
ind Schloß, Die aber welde fagten: „von der Schmandprinzeſſin,“ 
in den Garten geführt. Im biefem lagerten fih die Säfte, und 
bald erſchien Wilmantina, eine vollgepadte Schürge mit ibrem 
Käfe und unter dem Arme ein Faß köftlihen Getraͤnkes tras 
gend, legte ed in der Verſammlung nieder, bat, zuzulangen 
und entfernte fib dann, um, wie fie fagte, die andern Gerichte 
zu holen, Das Mierenfaß lodte die Durftigen, und man be: 
ſchloß zu trinfen. Wie aber zu dem vom Boden unerreichbaren 
Zapfen des Fapleind fommen? Man verfuchte es auf allerlei 
Art, kletterte wie auf Stufen auf die Tonnenreife, — alles ver: 
gebens! Endlich rierh dann ein Kluger, von Käfen eine Treppe 
bis zu dem Zapfen zu bauen, was denn aud ſogleich begonnen 
wurde, Nun ift der Bau fertig, Alles drängt ſich auf bie 
Stufen, — ba bridt der Kaäfe zufammen, und die Trinkluſti— 
gen liegen unter den weichen Trümmern, der ſehnlichſt eriirebte 
Zap'en in unbemwegliher Mube bob über ihnen. Nun kehrt 
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Wilmantina zurück, ſcheindar verwundert über ten bunten 
Wirrwarr und fragend: mie das zugegangen? worauf fie von 
einem der Daliegenden in verdrießlihem Zone Auffhluß er: 
hält. — „Berubigt euch!“ antwortet fie, „berubigt euch! ich 
will ed euch leicht machen, und ihr follt im Ueberiluſſe zu trin⸗ 
fen haben.” — Mitten in bem Gemwühle der Menſchen ftebend, 
dreht fie ſich jetzt lachend auf der Ferfe des einen Fußes im 
Kreife herum, wodurch in dem Boden eine tricterförmige, 
große Grube entfteht, am deren fandigen, lodern Seiten alle 
Gälte in die Tiefe hinabrutſchen, und fi vergeblih bemüben, 
wieder herauszulommen. Nun ruft fie böhnend aus: „Kennt 
. Ähr die Schmandpringeffin?” und brebt den Zapfen des Falles 
auf, ber gerade über der mit Menfhen gefüllten Grube fi be: 
findet. Der Inhalt des Rieſenfaſſes braust, gleih einem Waj- 
ferfalle, in das Erdloch binab, und droht, die gebemüthigten, 
hütferufenden Spörter zu erfäufen. Dann, als fie fih eine 
Weile an der tragifomifchen Scene ergögt, dreht Wilmantina 
den Zapfen wieder zu, und zicht mit ihrem Seigefinger aus 
der Brube eine Rinne dur das Erdreich, damit die Flüſſigkeit 
Ablauf habe, wie man noch heute fie fchen kann; es ift bad 
Flügen Tilzele. Den Gaſten war auf folhe Weile das Felt 
fehr zuwider geworden, To daf fie, ohne weiter einen Schmaus 
zu verlangen, eilig den Staub von ihren Füßen ſchüttelten und 
in voller Halt davon rannten, — „Ihr habt ja euren Käfe 
vergeſſen,“ rief die Miefin, ergriff mit ihren etwas großen Hin- 
den den anf der Erde liegenden Vorrath, ballte ibm zu einem 
koloſſalen Klumpen zufammen, und warf diefen mit folder Ge— 
mwalt den Laufenden im Bogenmwurfe nach, daß er, ald er zu 
Boden fiel, balb in die Erbe fi eingrub, Mon ber Zeit an, 
wagte kein Spötter mebr, von der „Schmandprinzeſſin“ au re 
den, fondern bei allen bieß bie Miefin nur die „ſchoͤne Wil: 
mantina.“ 

Die jehzt noch ſichtbaren Ueberbleibſel jener ſagenhaften Be: 
gebenheit ſind: einmal der treffliche Tilſiter oder Birjohler 
Kaͤſe, der am ſchmackhafteſten — das warum? iſt ſelbſt jetzt 
noch ein Geheimniß, mie damals das der Wilmantina, — in 
dem Gute Birjohlen, das feinen Namen wohl von der oben 
erwähnten Freundin der Miefin führen mag, zubereitet wird, 
und in Berlin felbit die Tafel des Monarhen ald Delicateffe 
ziert. Ferner firömt aus der durch einen Fingergug Bilman- 
tina’d gebildeten Tilzele noch immer, wenn auch feine koftbare 
Flüffigkeit, fo doch reines Waſſer. Auch liegt an der Yanditrape 
ein, bereitd durch Rbiprengen febr verfleinerter, doch immer 
noch 20 Fuß langer, 18 Fuß breiter und 12 Fuß hober, aus 
verihiedenen Farbenfhichten zufammengefegter Granitblod, der 
nichts Anderes als der durch die Zeit verfteinerte Kaͤſeklumpen 
fepn fol. Der oͤſtliche Hügel birgt auch ein ziemlich regelmäßi: 
918 Fundament, ans deffen Steinen die dortigen Bauern Gil: 
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ber gemacht haben, indem fie eimen Cheil berfeiben zum Baue 
der nahen Chauſſee verfauften. In dem mittleren aber ruht 
ein Schatz, wie hoͤchſt glaubwürdige Nachrichten der ummwohnen: 
den Landleute begeugen, der fih um Mitternacht haufig durch 
eine Flamme andeutet, der aber, obgleich danach gegraben, au: 
ger einigen Zierratben, Mingen und Spangen and heidniſcher 
Vorzeit, noch nichts zu Tage geliefert bat. 

Ob übrigens die fihttaren Weberrefte der Beinen litthaui⸗ 
fhen Sagenmwelt bid auf fehr fpdte Zeit fih erhalten werden, 
ſteht dahin, da bereitd im Jahre 1835 ber füblihe Theil bed 
hart am Memeljtrom gelegenen, 130 Fuß über dem Flußſpiegel 
erbabenen Nombinnd: Berges unter donnerahnlichem Betöfe und 
beftiger Erſchütterung der Umgegend urplöglih in bie Tiefe 
binabftürgte, fo daß der abgeriffene Bergtheil, der ungefähr 1000 
Fuß lang, 50 Fuß breit und 80 Fuß hoch war, den näditen 
Theil des bier fehr tiefen Flußbetted zu einem 20 Fuß hoben 
Damm umbildete. So ſcheint felbit die Natur jene Wunder: 
mahrchen glüdliderer entfhwunbdener Zeit and dem Gedächtniß 
verwiichen zu wollen, — doc lebt das Wort wohl länger von 
Mund zu Mumde fort, und mehrt dem Berklingen jener volls⸗ 
entfproffenen, arafterbegeihnenden Sagen. 


Miscellen. 


Literatur des amerikaniſchen Weſtens. Das United 
States Mogasine (Junius 1859) zeigt eine zu Vitteburg erfcheinente 
und bloß der „Entwichlnug der jungen Talente des Meflens" gewidmete 
Zeitfeprift, Western Literary Examiner betitelt, mit folgenden Worten 
an: „Mit dem aufrihtigfen Vergnügen beachten wir jede Anbeutung 
eines wachfenben literarifchen Geiſtes in ben reichen, weiten Regionen 
unferes Weſtens, denn bier muß bie ächte und unvermiſchte amerifas 
nische Literatur Sich erheben. Wir fümmern und wenig um die mannich⸗ 
fachtn Schattirungen der jetzigen Rolitif, und beachten nur bie großen 
Refultate für das Fünftige Geſchick des Landes und des Menſchen— 
geſchlechta, die ein fo durchgängig bemofratifcher Geiſt am Ende herr 
vorbringen muß, Gines der frühefien Mefultate muß eine gefunbe, 
reiche und originelle Literatur ſeyn, „Reime foldhe, wie Europa fie hegt 
in feinem Berfall,” fonbern eine folche, die ihre Kraft und Nüglichfeit 
aus ber edeiften Entwicklung des menſchlichen Verſtaudes zieht.“ Ge 
find biefe Bemerlungen beſonders darum jzu beachten, weil batfelbe 
Blatt früher ſelbſt eingefland, daß die Literatur des ametrifaniſchen 
Oſtena im Grunde nur ein blaßes Abbild der europälfchen fry. 

Thee in den Nilgberries, Cine Mabras- Zeitung ſtattet 
einen ſehr günfigen Bericht ab über eine Theepflanzung, die von 
einem Franzoſen, Namens Berrotet, in dieſem hochgelegenen Theile 
Indiens unterhalten wird, 
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Volupte. 


Zen Sainte-Benve. 


Der Berfaffer des oben genannten Romans ift unfern 
Leſern ſchon befannt, theild als Dichter, theild als geiftreicher 
Kritifer, und wir glauben Danf zu verdienen, wenn wir fie 
auch mit diefem, ſchon im Jahr 184 erfchlenenen Werte be: 
fannt machen. Zur Charafterifirung Sainte-Beuve's, welcher 
in der heutigen franzöfifchen Literatur einen der ehrenvollſten 
Pläge einnimmt, und ebenfo durch feinen Eharafter wie durch 
feine literarische Wirffamleit ausgezeichnet daſteht, ſchicken wir 
das Mefentliche deffen voran, mad K. Dr. Mager in feiner ®e: 
ſchichte der frangöfiihen Narionalliteratur nenerer und neuefter 
Seit uber diefen Autor faat, 

„Mehr aid irgend ein Schriftiteler will Sainte:Beuve 
ſtudirt, will fein Gemuüth durchforfcht fepn. Um ihn hochzuach⸗ 
ten und zu lieben, dazu bedarf ed wenig; ihm ganz zu fennen 
ift fhmieriger, denn es gibt menige fo vollftändige Menfchen 
mie diefer, und der Dichter, der Aritifer il von dem Menſchen 
nicht verfchieden; Sainte-Beuve ift ſtets nnd überall ſubjectiv 
mahr. Summiren wir die hervorftehendften Qualitäten von 
Sainte-Benve, fo fällt und zuerſt der idollifche Zug auf, der 
Befhmad am Kleinen, Gewöhnlichen, die bürgerliche Genüg: 
famfeit, Sainte: Beuve it fein Meer mit gewalrigen Stürmen, 
fein Strom mit prächtigen Wafferfällen; er it ein ftiller, rubi- 
ger, klarer Sce, dem man fich ſorglos anvertrauen kann. Er 
gleicht dem deutſchen Dichter Salis. — Dann feine Abnega— 
tion, feine Liebesfähigkeit, fein Enthuſtasmus und feine Saga: 
eirät. Sainte-Beuve bat fi feir fünfzehn Jahren die Kritik 
sum Hauptgeichäft gemacht — eine Kritik, die einzig in ihrer Art 
it. Seine eignen poetiſchen Arbeiten bintanfegend, bat er 
feine andere Sorge gehabt, als mie er allen auftancdenden 
Zalenten Rath, Beifall, Anerfennung und ein Publicum fchaffen 
möge, Wir viele Undantbare der unermüdliche Kritiker auch 
gefunden bat, er wird nicht müde; er fagt, was er für Wahr: 
beit halt, weil es feine Natur, fein Leben, feine Freude iſt, 


benn nichts macht ihm mehr Freude, ald wenn er einen neuen 
Poeten anfündigen, wenn er dem Publicum eine liebevolle 
Naturgefchichte eines neuen Talente, eines neuen Buchs machen 
fann. Und dabei ift gar nicht nöthig, daß der zu befprechende 
Autor mit ihm fompathifire; der Krititer hat das feltne Talenr, 
ind tieffte Innere ber verfchiedenartigiten Inbividualitäten bin: 
abzufteigen; er ſtudirt Diderot und Ballande, George Sand 
und kamartine, Cornrile und Millevoye und bringt die Schatze 
ihres Innern mit gleicher Liebe zu Tage. Damit Sainte: 
Beuve liebe, braucht es nicht mehr, als dag er einen Menſchen 
treffe (mo er nicht liebt, da ift frine Kritif gang unzureichend), 
und er ift fo freundlich gefinnt, daß er alle fchreienden Partien 
in den Andivibualitaten, womit er fich beichäftiar, faſt unwill: 
fürlich, ohne es zu willen nnd zu wollen, mildert. 

Daß aber ber Gründer der pischologifhen Kritik mit faft 
gleicher Ficbe fo heterogene Naturen erforihen kann, dazu tragt, 
außer feiner Luft an diefer angewandten Pincologie, vorzüglich 
fein Kunftgefühl bei. Sainte-Beuve iſt weſentlich Künftler, 
In der legten Seit bat er fi zwar mehr mir dem Inhalt als 
mit der Form der von ihm beurtheilten Werke beichäftigt, doc 
ſteht zu boffen, daß er feiner erſten Periode, wo er bauptiäd: 
lich auf das formelle, auf das eigentlich aſthetiſche, weniger 
auf das moralifche und religiöfe Element in den Bädern fab, 
nie ganz untren werden wird. Freilich fehlt es bei alle dem 
Sainte-Beune an einer genügenden äftbetiihen Theorie; wenn 
er die Form, Metrum, Stel verläßt und auf die großen aſthe⸗ 
tiſchen Probleme kommt, fo muß er ſich von feinem gluͤcklichen 
Inſtinet leiten laffen; denn der Grihmad, wie ihn Sainte: 
Beuve bat, iſt der Inftinet ded Schönen und Wahren; des 
Guten und Heiligen, fügen wir binzu. Sainte:Beuve bat 
fi auch in früher Jugend in den Strom des Lebens geſtürzt, 
und dad Glüd gefuht wo ed nimmer gefunden wird, Er 
hat fein Herz an dad Mergängliche, Unbeftändige, weſentlich 
Treulofe gehängt; fein Geiſt bat fi auf verſchlednen Babnen 
des endlichen Wiſſens verfucht. Nirgendd Beruhigung und 
Senüge findend, bat er lange gelitten; dann hat er in reiner 
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Meltgiofitet, die man cine fatbolifche nennen kͤnnte, wenn fie 
nicht eben fo ſehr eine evangeliſche beißen Könnte, einen feiten 
wuntt gefunden. Der eigentlichen wiffenſchaftlicen Philofgpbie 
it Sainte:Beuve nie nabe getreten. Cr bat ſich mit allgemei: 
nen Rorftellungen, wie fie etwa Rouſſean hatte, begnügt, gu 
diefem Rouſſeau'ſchen Clement aber den katholiſchen Kiberalis: 
mus, die moralifche Auſterität der frommen Janſeniſten von 
Port-Noval und endlich die Aſceſe Fenelons, des heiligen Frans 
von Saled, des Thomas a Kempis gefügt. Das ift Freilich 
nicht auf einmal geicbeben, und man kann ziemlich deutlich drei 
Phafen in Sainte:-Beuve's Seclenleben unterfcheiden! in der 
eriken war er jentimental; im der zweiten batte feine Meligiof: 
tät eine, Meubelebrten eigentbümlide, Wärme, zugleich aber 
eine Neigung, nur auf die dunfle Seite, auf die Leiden diefes 
Lebens zu reflectiren; gebt it er, böcit liebenswürdig, in der 
zweiten Jugend, in jenem fraftigen Mannesalter, wo man 
wieder beiter, wahrhaft beiter ſeyn fanın, weil man das Beben 
endlich verftebt. 

Sainte:Brune fam nad vollendeten Gomnaſialſtudium 
nach Paris, um Medicin zu ſtudiren, fand aber keinen Geſchmad 
daran, und zudem widerte ibn der Materialidmus ber Profeile: 
ren an; er fühlte ſich zur Poeſte bingezogen und. widmete, fid 
dann ber Literatur, Er trat guerit im Globe anf und murde 
einer der thatigiten Mitarbeiter dieſes Journals (1324 — 1820), 
das zuerit eine bdoctrinäre Mitte zwiſchen dem Claſſicismus 
und Momanticismus zu balten Tuchte, Sainte-Beuve wurde 
V. Hugo's Freund, und bald der Arititer, der Philologe, der 
Gelehrte bed Romanticismus. Er unternabm ed, hiſtoriſch Die 
Berechtigung der neuen Poetit nachzuweiſen, findirte die vor: 
claſſiſchen Porten des ſechjehnten Jahrhunderte, und fchrieb die 
im Tableau de la pocsie francaise du XVI. siecle gefammeiten 
Artifel, Nachdem bewieſen war, daß der Romanticdmus nur 
eine Verjüngung und Fortiegung des franzöfiihen Mittelalters 
fen, galt es, ſich mit dem Publicum Aber die Natur und den 
Werth der Literatur der claſſiſchen Periode zu verſtandigen, Cor: 
neife, Macine, Moliere, Boilcau, Diderot, 9. B. Rouffean 
und Andere zu beurtbeilen. Hiebei hatte er zwei feite Punkte: 
den Romanticismus des Iöten und den des 19ten Jahrhunderts. 
Aber defwegen it er nicht ungerecht gegen Schriftiteller, welche 
mit feiner diefer beiden Erfcheinungen im Zufammenbang jteben ; 
im Gegentbeil afimitirt er ſich fo febr, seht fo febr in den 
Autor ein, mit umd in dem er einige Wochen lebt, dab man 
ibm eher zu große Machficht vorwerfen fann. In feinem Stel 
ſelbſt wechfelt er, fo fchr ſteht er unter Dem EinAuß feiner 
Autoren. 

(Aortfegung folgt) 


Diver Twiſt von Dickens (Boz). 
(Sdius.) 

Endlich wird die Schuld der Werworfenbeit, gepaart mit 
der Derzweifiung der Feigheit, verauſchaulicht im. der Geſtalt 
des ruchloſen Juden Fagin, in dem Capitel, weiches. die Ueber: 
ſchrift führt: des Juden letzte Macht. 


„Der Gerichtsſaal war zum Erſticken gefült — fein Ange, 
das nicht auf.den Juden gebeftet gewefen wäre. Der Nichter 
reinmitte der Jurv. Mir größter Spannung berdend fand 
Fagin da, die Hand am Obr, um fein Wort zu verlieren. Pie: 
weiten blidte er ſcarf nach den Geſchwornen binüber, die Wir- 
fung auch nur des kleinſten ihm ginftigen Worte zu erlauſchen — 
bisweilen augſtvoll nach feinem Anwalt, wenn die Mede in 
furchtbarer Rlarbeit wider ihn zeugte. Sonſt aber regte er 
weder Hand noch Fuß, und verbarrte noch in der Stellung des 
angfivel Hordenden, nachdem der Nichter feinen Vortrag längft 
beendigt. Ein leifes Gemurmel rief ibn sum Bewußtfeon gu: 
ruf. Er hob die Mugen empor und fab die Geihwornen mit: 
einander beratben, Aller Blite waren auf ihm gerichter, und 
man fluſterte ſchaudernd miteinander. In keinem Autlitz ver: 
mochte er auch nur das leifelte Anzeichen von Mitleid zu leſen; 
Alle ſchienen mit Begier feine Verurtbeilung zu fordern, Uber: 
mals trat eine Todtenftille ein; dic Befchwornen erbaten fich 
vom Michter Erlaubniß, ſich zurücztieben zu dürfen. 

Er forfchte, als fie, einer binter dem andern, binaudgin- 
gen, in ihren Micnen, wohn wohl die Mebrzabl fi neigen 
würde, aber vergeblih. Der Kertermeifter beruhrte ibn an der 
Schulter. Er folgte ibm mechaniſch in den Hintergrund ber 
Augellagtenloge und ließ ſud auf einen Srubl nieder, den jener 
ibm wies; denn er bäfte ibn ſonſt wicht. gefeben, Er ſchaute 
abermals na den Zuſchauern. Einige aßen und andere wehten 
fih mir ibren Tüchern Kühlung zu, Gin junger Manu zes - 
nete fein Geſicht in eine Brieftafel. Fagtn dachte, ob bie Zeid: 
nung wohl ähnlich werben möchte, und fab zu, als der Zeich 
ner feinen Bleiſtift fpipte, wie es jeder unberbeiligte Zuſchauer 
bätte tbun. können, Er wendete fib nad dem Micter und be: 
fhaftigte fib mit deſſen Anzug, von welchem Schnitt er mare 
und was er wohl koſten dürfte und deal. Zrosden war frci- 
lich fein Genitb keinen Augenblit von dem peinigenden und 
niederbrädenden Gefühl frei, daf ſich das Grab zu feinen Fügen 
öffne; es ſchwebte ibm fortwabrend vor, aber undentlih und 
unbefimmt, und er vermocte feine Gedanfen nicht Dabei feit: 
aubalten. Unftat ſchweiften feine Gedanken zwiſchen den ge: 
tingfügigiten Gegenltänden und den Schreenifen des Galgens 
und Schafets bin und ber. Endlich ward Stile gebeten — 
die Jury kehrte zurüd und ging dichte au ibm vorüber, Die 
Seſichter der Gefchwornen mwareu wie von Stein, er vermochte 
nichts darin zu leſen. Es trat eine Stille ein — volltommen — 
atbemlod — Schuldig!“ Ein lauter Beifall von innen und 
von draußen erfolgte. Er wurde befragt, ob er etwas zu fagen 
babe, weibalb die Urtheilsvollziebung nicht ſtatthaben möchte. 
Er batte feine herchende Stellung wieder angenommen und 
blitte den Richter icharf an, der zedom die Frage zweimal 
wiederholen mußte, ebe der Jude fie zu vernehmen ſchien, der 
endlich nur murmelte, er fev ein alter Mann — ein alter 
Mann — ein alter Maun. Seine Stimme verlor fib in ein 
leiſes Fluſtern, und bald ichwieg er ganz. 

Der Richter ſetzte Die ſchwarze Müge auf, — der Verur— 
theilte ftamb noch immer ba mir derſelben Miene, in derfelben 
Stellung. Die eruſte Beierlichtert des Augenblids preßte einer 
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Frau einen Auseuf aus — er blidte haſtig und lauſchend 
empor — fand aber da gleih einer Marmorgeitalt, obgleich 
ber Ton alle Anweſenden durchbebte. Er bliete nod immer 
ftare vor fich bin, als ihm der Kerfermeilter die Hand auf ben 
Arm legte und ibm winkte. Er fab ibn einen Augenblid wie 
beräubt an und geborcte. Dranfen wurde er mit Schimpf: 
namen, Gefchrei und Geziſch begrüßt. Er fchüttelte die Fauft 
und würbe die Nachſtſtehenden angefpiven baben, aber feine Führer 
drängten ibn raſch fort durch einen düſtern matt erleuchteten 
Sarg ind Innere des Gefangniſſes, wo er durchſucht wurde, 
ob er feine Maffen oder Gift bei fih babe. Endlich brachte 
man ihn in eine Armenfünderelle umd ließ ibm allein, Er 
feste fib der Thüre gegenüber auf eine fteinerne Bank, beftete 
die biutunterlanfenen Augen auf den Boden, und bemübte ſich 
feine Gedanken zu ſammeln. Nah einiger Zeit begann er ſich 
einzelner Brucftüde aus der Mede des Nichters zu erinnern — 
aufgehangen zu werden am Halfe bis er todt wäre, das war 
das Ende gemefen! — Es wurde dunkel, febr dunkel, und er 
fing an aller derer zu gedenten, die er gelaunt und die auf 
dem Schaffot gefterben waren, einige durch feine Schuld oder 
feinen Betrieb. Sie tauchten in fo rafcher Folge vor ibm aui, 
das er fie kaum zu zählen vermochte. Er batte mehrere von 
ihnen fterben ſehen und fie verfpottet, weil fie mit Gebeten auf 
den Lippen verfcieden waren. Wie gedankenfchnell fie aus 
ftarfen, kräftigen Mannern baumeinde Staubflumpen geworden 
waren! Die Zelle worin er faß, mar vor vielen, vielen Jabren 
erbaut; Hunderte mußten ibre legten Stunden darin verlebt 
baten — man faß darin wie im einem mit Leichen erfüllten 
Gewölbe — und viele derfelben batten mwobibefannte Geſichter — 
Licht! Licht! endlich erfchienen zwei Männer, deren einer ein 
Licht brachte; fie follten abwechfelnd bei ibm bleiben. 

Dann fam die Nacht — die finitere, fhauerlice, ſchweigende 
Naht. Andre Wahenden freuen ſich die Kirchenglocken fchlagen 
zu bören, die vom Leben zeugen und den nabenden Tag ver: 
künden. Den Juden braten fie zur Verzweiflung. Jedes 
Auſchlagen des eifernen Kloͤpfels führte ibn zu dem Einen 
boblen Schall — Tod! der Tag verging — Tag! da war fein 
Tag; er war fo bald verfhwunden ald angebrochen, und aber: 
mais fam die Naht — Nacht! So lang und doch fo fur; 
lang im ihrem ſchrecklichen Schweigen und kurz im ihren flüch- 
tigen Stunden. Jetzt redete der Elende irre und ſtieß Gottes: 
läfterungen aus — dann beulte er und zerraufte fein Haar. 
Ehrwürdige Männer feines Glaubens waren gefommen, mit 
ibm zu beten; allein er hatte fie mit Verwänfbungen hinaus: 
getrieben. 

Sonnabend — nur no eine einzige Nacht! und während 
er noch ſaun und fann: nur me eine einzige Nacht! dammerte 
es (don — Sonntag! Erſt am Abend dieſes fhauervoll:bangen 
Tages ward feine verpeftete Seele von einem vernictenden 
Gefühl ibrer verzweifelten Lage erariffen. Nicht daß er nur 
von fern eine beftimmte Hoffnung, Gnade zu erlangen, gehegt; 
er hatte es nur noch nicht über ſich vermocht, den Sedanken, 
fo bald ſterben zu müſſen, klar und deutlich zu denfen. Cr 
datte wachend dageſeſſen aber geträumt. Jetzt ſprang er von 


Minute zu Minute auf, und rannte mit keuchenden Munde 
und breunender Srien in entfeglihen Furdt: und Form: und 
Grimm:Ausbrühen auf und wieder, daß ſelbſt feine Maärter 
ihaudernd vor ibm zurüdbebten. Er kauerte auf feinem Stein: 
bette nieder umd Dachte der Vergangenbrit, Cr war bei feiner 
Verbaftung verwundet worden, und trug drfbalb ein leinenes 
Tuch um den Kopf. Sein rorbes Haar bing auf fein blut: 
loſes Geficht berunter; fein Bart mar zerrauft und in Anoten 
gedrebt; aus feinen Augen leuchtere ein ſchrecliches Licht; feine 
ungewafcenen Glieder bebten von dem in ihnen brennenden 
Fieber. Acht — neun — gehn! Wenn man die Gleden nicht 
vielleicht iblagen lich, bloß, um ibn mir Schreden zu erfüllen, 
wenn fie die einander auf den Ferſen folgenden Stunden wirk- 
lich anzeigten — wo mußte er feon, wenn fie abermals ſchlu— 
gen? Eilf! Nech ein Schlag, ebe die Stimme der leßten Stunde 
verflungen war! Um acht Ubr war er, wie er ſich felbit ſagte, 
der einzige Leidtragende in feinem eignen Grabgefolge; um 
eilf — — — Er ſaß auf feinem Bette, wirgte ſich bin und ber, 
und fein Geſicht glich mehr dem eines eingefangenen wilden 
Tbierd, ald dem eines Meuſchen.“ — 

Niemand wird das Treffende und Ergreifende, das Erſchüt— 
ternde des einen Theils diefer Schilderungen, und dag Ruͤh— 
rende der andern verfennen und laugnen; es it ein Xeben, 
eine Wabrbeit, eine Friibe barin, weiche macht, daß man fie 
mir Antereffe liedt, fo oft auch fon ahnliche Gegenſtaude be- 
bandelt worden find, Am glüdlichiten ſcheint und ber Werfaf- 
ier in der Schilderung vingelner pſochologiſcher Zituationen 
und Zuſtande zu fern, die er mit einem wabrbaft dramatiſchen 
Talent veranſchaulicht. Auch feine Perfonen im Ganzen wer: 
den einem anſchaulich, aber wir vermifen an feinen Charaf: 
teren, daß er zu wenig ihre Geſchichte, ibre Entwidlung, fon- 
dern meiſt nur das fertige Product gibt. Seine Perfonen find, 
fo zu ſagen, pradeitinirt, eutſchieden bös oder entſchieden gut 
zu fern und zu bleiben, Wie intereffant wäre es gemefen, 
wenn er näber darauf eingegangen ware, ein Bild von ber 
geiftigen und gemüthlichen Entwiclung feines Helden, Diiver, 
unter deu nactbeiligen, niederdrückenden Einflüſſen feiner trüb— 
fetigen Kindbeit und Iugendjahre in der Armenanftalt zu ges 
ten, zu zeigen, wie er troß aller Gefahren unfhuldig und gut 
geblieben, wie feine Begriffe von Recht und Unrecht ſich ent: 
midelten, feine Gefüble doch ausgebilder wurden — aber von 
alle dem finder fib nichts; Dliver tritt als Held des Romans 
auf, ald ein durch und dur guter, unverderbener, edler Knabe, 
— weil er e3 einmal von Natur it und feon fol. Kaum daß 
fich je in ibm eine Bitterfeir regt. Daß eine ſolche Entwid- 
lung unter ſolchen Umständen möglich fen, wollen wir nicht 
geradeyu beftreiten, wiewehl es der ſchwachen menſchlichen 
Natur ſehr geſchmeichelt iſt, aber dann hatte der Verfaſſer die 
Moͤglichkeit in dieſem einzelnen Fall auch ſorgfaltiger begrün— 
den ſollen. Dazu aber ſcheiut ſich Dicens, auf komiſche ober 
pathetiſche Effecte bedacht, und durch feine ſchnell errungene 
Popularitat vielleicht auch hiezu gleichſam genoͤthigt, nicht die 
Zeit nehmen zu koͤnnen oder zu wollen. Da wo Dliver in bie 
Yünglingsiabre, im eine neue Arifis, tritt, hört die Geſchichte 
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auf; und freilich darf man mac dem Bisherigen tea darauf D folg' der leiſen Spur auf heimlichen Bugängen 
ſchwoͤren, daß er jede Verſuchung als cin unverwundbarer Held Jam Neft, das dann ein Sarg ein traurig Schanfpiel hebit: 
beiteht, er, der in der Wiege ſchon die giftigen Schlangen der Dori firhft vier Bügel du über zwei Herzen hängen, 
Armuth und der ſchlimmen Geſellſchaft erdruct bat. Auch von Die, nieden auegelöſcht. dort neue Gluth brfeelt! 

den Böſewichtern erfahren wir nicht, wie fie es geworden; i 

Fagin, Sikes u. A. vricheinen ald Ungeheuer, — und freilich — 

lehrt die Erfahrung, daf es dirgleihen gibt, aber ein Autor 

wie Dickens hatte dir Aufgabe, die Elemente, in der Gefell: Schiafft du? 

ſchaft ſowohl als in der menſchlichen Natur, anzugeben , aus Und schläft da denn in biefex Macht der Monnen, 
weichen fi eine fo koloſſale Verworfenheit entwidelt. Wenn Wo mich das Waffer fucht und flieht gleich Dir? 


Didend, wie wir zu feiner Ehre glauben, auch eine moralifche 
Wirkung mit feinen Schriften beabfichrigt, fo muß er nicht bloß 
dad Werbreden, die Sünde abſcheulich und mit lebensvoller 


Wo du mein lang ſich ftränbenn Htrz gewonnen; — 
© ſchlummerſt oder träumeſt du von mic? 


Wahrheit ſchildern, daß die Leſer ſich ent ſetzt davon abwenden Entwirrfi du dir die füßen Heimlichfeiten, 
und lich glücklich preiſen, daß ſie nicht auch ſo find; fondern er Kür deren Gluth nicht unfer Herz bat Raum, 
muß die Keime und Wurzeln des Boſen erforihen nnd bloß: Momit fo lang wir unfre Feb’ entweipten — 


legen, und zeigen, wie theils die Uebelſtande des fociaten Lebens, 
welche eine, wenn gleich unwillfürliche Schuld der Geſammtheit 
ausmachen, theils die in der menſchlichen Natur überhaupt 
liegenden Neigungen und Triebe, bald mehr durch ungiidliche Am Eänieln, nad Die Blumen sittern madt? 
äußere Umſtande, bald mehr dur rigene Freiheit oder durch Nein ih Par Abents wohllautvollee Raufcher: 
Leichtſinn, zu ſchlimmen Angewöhnungen, Laſtern und Ber: = ” ee are Dia ra * 
brechen führen, deren reife Frucht freilich kaum mehr als 
menſchlich, ſondern als teuflifch erſcheint, die aber der einfichte- 
volle Autor dennoch fo bebandeln fol, daß der Lefer im Spir: 
gel feiner Darftellung immer nod dad Menſchliche erfenut, 
und nicht bloß zum Abihen, fondern au zur Wehmuth und 
Spmpatbie geſtimmt wird. 


Befeunfi du fe gm meinen Knien im Tranın ? 


Darf einer Fühnen, trauten Stimm’ ich laufen 
! 


Op! inmmer viefe Herrſchaft dir bewahre 

Ueber bie Siehe, pie Derrarh uns droht! 

Doch hät dich auch vorm Leib, pas ich erfahre! 
Säp ift ihr Leid, obgleich et bringt ben Tor. 


Gedichte von Madame des Bordes-Valmore. Der Traum. 
eben und Tod des Taubert. &s wor rin Traum, er fprach an mir! 
Das if der Tanber bort, der Malbestaube Watte, DO wir fein Ton jo ſchmerzhaft Magte! 
Oerichtet iſt zu ihr frin Bing, der nimmer matte, Leb' wohl! fen glädlih'” dieß nur ſagte 
Er raſtet: nirgends, dem Me feiner Liebe teen, Und daun entfchwanb er weg won bier. 


Weil Aenerfiügei ihn erwärmen immer nen. 
g 


Ich Tab ihn fern, einſam, mich grüßen; 


DO laht fie, deren Herr Ein vuleſchlag fegt in Flammen! Und Blumen neies er mir son bert. 
Wie ein Golvfaven ſchllagt ihr Leben fh zufammen; Ich hielt mich kaum anf meinen Rüßen; 
Gr giebt ſich durch die Welt und alle ihre Roth; Thraͤnen erfidten mir dad Mort. 


O löst den Faden nicht! #8 wär des Treuen Tor! 

Ba ibm den Flug die Senfger nahmen; 
Mahler verichlang der Pfade Spur: 
Sch hauchte tonlos feinen Namen; 
Mich selber ſchluchjen hört ich nur. 


Nichts wollen fie für fi ale eimas Licht und Schatten, 
Fin Pläghea nur am Bach, weicher das Hr eristfcht ; 
Gin Refihen zmifchen Erd’ und Himmel, mo den Gatten 
Im holden Duufet fich des Glüds Empfindung miſcht. 


Wenn du nicht fehweben mehr Über bes DMeerce Vorden Er ſah fich nm, meinte, blieb ſtehen 

Der Taubt Miuncen fichft, Foneemeiß im Eonnenftrahl' „Du willit es,” ſprach er; „Tey es fo'* 
So wähne nainditens nicht: eines fe treules worben! Blügel fühle ich mein Haupt ummehen — 
Eie lieben ewig, doch fir Jliebtu nur eiuman!! Er mar ein Engel und eutfioh! 








Beiträge bittet man an Dir. Guſt a v Pfizer in Stutigart einzufenden. 
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Aus Baron Korſs Erinnerungen an Perflen. 


Abreife aus Tebris. — Zug des Schahs nach Teheran, — 
Aufenthalt in diefer Hauptftadt. 


Da ich zugleih mit dem Schah nad Teheran aufbrechen 
wollte, fo räftete ich mich zur Meife, Faufte für mich und meine 
zente Pferde, Ihärfte bei jeder Gelegenheit meinen Säbel, 
brachte mein doppelldufiged Gewehr und meine Piftslen in 
Ordnung, bewaffnete auf gleiche Weile meinen Diener, und er: 
wartete nun den Augenblick der Ubreife. ber diefer Augen: 
bli® wollte nicht kommen. Der Grund des Aufenthaltd war 
dad Geld, und man ſah der Sache kein Ende ab. Inzwiſchen 
waren die Nachrichten aus den innern Provinzen Perſtens nicht 
ſehr tröftlih. Der SGonvernenr von Mafanderan, der Sohn 
des verftorbenen Feth Ali Schab und Oheim bes jungen Könige, 
Mult:Ara:Mirza, lieh fih zum König ansrufen; der zweite 
Dieim, Huffein Ali Mira, der den Titel Ferman Fermai, 
„gebietender Gouverneur’ von Schiras führte, folgte dem Bei: 
fpiet feines Bruders, umd regierte zu Schiras, in der vollen 
tebergeugung,, daß ſich bald ganz Perfien ihm unterwerfen 
werde. Silli Sultan, unter dem Namen Abdil *, Schab, hielt 
fih in Teheran, und date nicht an die Möglichkeit einer Nie: 
derlesung feiner Würde, Solcergeftalt hatte man in Perfien 
zu gleicher Zeit vier Schahs, einen in Tebris, einen in Teheran, 
einen dritten in Schirad und einen vierten in Maſanderan. 
Die Wanderftämme, mit denen Perfien angefült ift, benützten 
diefe Unordnung, plünderten auf den großen Straßen die Mei: 
fenden und fielen die Karamanen an. Der Hauptſchauplatz der 
Anarchie, der Unordnungen und Mäubereien waren bie Straßen 
zwiſchen Teheran, Jofahan und Schiras; Aderbeibſchan blieb 
volltommen ruhig. Uns allen dieſen Gründen mußte Moham⸗ 
med Schah eilen, Tebris zu verlaſſen. Eudlich am 5 Nov, 
(1834). ſollte aufgebromen werden, da gute Leute Geld herge— 
ſchoſſen hatten, *) 

Die Truprenabtheilung, welche bie Hauptmacht des Schahs 


*) Nah andern Ali Schah. S. Nr. 207 v. d. 9. 
*) Namentlich Guglany, 9% u. 


bildete, brach auf unter Anführung Sir Henry Bethune'é, der 
den Dienft ber oftindifhen Compagnie verlaffen hatte, um un: 
ter die Fahnen Mohammed Echahs zu treten. Sir Henro iſt 
von höherem Wuchie als irgend ein mir befannter Menſch, 
ſelbſt ald der perliihe Aaimalam, und faun fib auf Perſiſch 
verftändlich machen, jedoch ziemlich ſchlecht. Sein Coſtume, als 
das des Oberbefehlshabers, war von feiner eigenen Erfindung, 


.eine halb englifhe, balb Phantafieuniform, mit Geld geſtickt, 


Generaldepanletten, ungeheure Eourierftiefel, weiße Pantalong, 
Suiraffierbandihube, ein galonnirter Hut mit einer langen, 
weißen Feder, ein frummer Sabel und goldene Sporen. In 
diefem Nufzuge nahm er fih unendlich fomiih aus. In feiner 
Abtheilung befanden fi einige engliſche Officiere, eben fo phan⸗ 
taftifch gefleider wie er, Einige Tage nach dem Ausmarſche 
Sir Henry Bethune’d mit feiner fiegreiben Armee bewegte ſich 
auh Mohammed Schab von Tebrie aud mit einem ungebeuren 
Gefolge, namlich zwei Bataillonen und ſechs Kanonen. Eine 
Krankheit erlaubte mir nicht, zu gleiher Zeit aufzubrechen / 
und ich fonnte mich erft fünf Tage ipater auf ben Weg machen. 
Sehr verdroß ed mi, daß ih allein Er. Majeftät nahrennen 
mußte, Im fremden Sande ift dag Alleinreifen ohnehin etwas 
Unangenehmes, wie weiß jeder, der ſich in ähnlicher Lage be: 
fand; aber dem Schidfal gefiel ed, Mitleiden mit mir zu ha— 
ben, und ed gab mir zwei Engländer zu Meifegefährten. Der 
eine, ein Eapitän F., ſtand im Dienfte des Schah, und führte 
zur Verftärfung der activen Armee eine Abtheilung unregels 
mäßiger Gavallerie heran, die er aus dem Affcharenftamme in 
der Nähe von Urumia zufammengebract hatte. Der andere 
MReifegefährte war der Kaufmann B., der in Handelögeihäften 
nach Teberan ging. Diele Seſellſchaft, melde auf den erften 
Blick intereffant ſchien, zeigte fih in Wahrheit höchſt langweilig. 
Die Mühe, fih zu verftändlihen, — denn beide ſprachen feine 
zwölf Worte franzöſiſch und ih nicht zmei Worte engliih, — 
dad ewige Geſchwaͤtz des Gapitäns über die verſchiedenen Pfers 
deracen und ded Kaufmanns von der Güte der perfiihen Waa— 
zen im Vergleih mit den englifchen, das grofbritannifche 
Phlegma und die oftindiihen Mahlzeiten aus Gerichten be: 
ftehend, welche mit Pfeffer, Salz, Eſſig und ähnlihen Zuthaten 
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der Küche dieffeits des Ganges wohl gewürzt waren — alles dieß 
batte ib am dritten Tage unferer Meife fo unmaäßig fatt, daß 
ich am vierten mein Gepad, Die Engländer und die Abtbeilung 
Aflbarenreiterei, welde wegen Erfböpfung der Pferde zu Fuße 
ging, zurückließ, und mit drei Bedienten vorwärts eilte, 

Der Weg von Tebrid bis Teheran iſt fo oft von Reifen: 
den befchrieben worden, daß es eigentlih eine Gewiſſensſache 
it, dieſe Gelegenbeit zu ergreifen, um ihn mochmald zu ber 
febreiben, Perlien zerfällt, wie cin Scriftiteller fagt, in falgige 
Wüſten und in Wülten obne Salz. Ich folge diefer Eintbeilung. 
Man muß wiſſen, daß man von Tebrid bid Teberan 20 Menſilehs 
oder Stationen rechnet, und höcitend 100 Agadſchen, d. b. 700 
Werite, und daß auf diefer Strecke ſich nur zwei Städte, 
Sengan und Kadwin, finden; alle andern Stationen find in 
mehr ober minder bedeutenden Dörfern. So wollen wir und 
darauf befchranfen, die wichtigſten Punkte zu bemerken: unter 
den Dörfern verdient eines Aufmerkſamleit, namlih Miana, 
das einige Meifende und Geographen, 3. B. Kinneir, unter die 
merfwürdigften Stabte zwiſchen Tebrid und Teberan rechnen, 
Es iſt berühmt durch feine guten Teppiche und feine unge: 
beuren Wanzen, welde giftig find und bie Fremben nicht lie 
ben, den Eingebernen aber keinen Echaden bringen, Auf der 
Grange von Aderbeidſchan und Chamfp, wo der Aaflan Koh 
fib binftret, Aießt der Rifil-Ufen oder rotbe Fluß. Un einem 
Abbange des Kaflan Ach fiebt man die Trümmer eines Wohn: 
fies, welde Aus Kale, die Madchenvefte, beißt. Nach der 
Sage bat ein kriegeriſches Mädchen, eine Art Jungfrau von 
Orleans, diefe Veſte gebaut, und fib mir einer fleinen Bes 
fagung, man weiß nibt ob männlihen oder weiblichen Ge— 
fblechtes, darin gegen ibre Feinde behauptet. 

Früh am Morgen des 24 Novembers, ald ih mid von 
den ugländern verabichiedet hatte, verlich ih bie Station 
Jermagoni, und ritt im Trabe fort nach der Stadt Sengan zu. 
Am Nactlager batte man mir gefagt, daß ich in der halben 
Entfernung zwiſchen Termagoni und Sengen den Shah ein: 
boten würde. Im dieſer tröftlihen Hoffnung befbleuniate ic 
den Schritt meiner Pferde. Meine Hoffnung wurde aber nicht 
erfült, denn angelangt an dem Drte, wo des Schabd Lager ge: 
weien war, fand ich nichts ald viel Stroh und erlofhene Kob: 
len. Inzwiſchen bereitete mir der Himmel ein Felt: allentbal- 
ben fammelten ſich Wolten, eine ſchwarzer ald die andere, ein 
Mind erbob ih und es fiel ein Regen, daß nad einer balben 
Stunde auch nicht ein trodener Faden an meinem Leibe war. 
Der furchtbare Wind warf mich fait aud dem Sattel; ich mußte 
anbalten, da es zum Glück gerade einen teilen, ziemlich boben 
Berg binaufging, mo id ein Obdach finden fonnte. Nachdem 
ih eine Viertelftunde hinter meiner Veſte ausgerubt, machte 
ih mid, fobald dad Wetter es geftattete, wieder auf den Wen. 
Diefer war durb den Regen jo fchlüpfrig geworden, daß die 
Pferde fait bei jedem Schritt ausglitſchten. Nat T Stunden 
diefed ermüdenden Mitted zeigten ſich endlich die Mauern und 
Thürme von Sengen. Der Schah befand fih dort, aber das 
Lager war jenfeits der Stadt. Durb Sengan zu fommen, 
war feine leihte Sache, denn zurücgebliebene Soldaten, Ge: 


pad, Kamele u. ſ. w. fpereten bermaßen bie Straßen, daß man 
nicht vorwärts fam, und ich brauchte eine ganze Stunde, bie 
ih die Stabt hinter mir hatte. Jenſeits derfelben breitete fih 
die Ebene aud: in der Entfernung einer balben Werft er 
glänsten die Zelte, und, o Glückefall, ich erblidte den ruſſiſchen 
Adler auf der Flagge des bevollmantigten Minifterd; das Zelt 
bes englifhen Gefandten ftand nicht weit bavon. Hier war dad, 
Sort ſey Dank, wieder Auropa! Cin Stück trodener Shin: 
fen und ein Glas Portwein verſetzten mib in Mobammeds 
Paradies. 

Die Neuigkeiten, die ib in Sengau erfubr, waren ſehr 
bedeutend; die Zahl der Anbanger Mobammed Schahs wuchs 
mit jedem Schritt. Die irreguläre Meiterei, welche fib mir 
den Truppen des Schahs auf dem Wege vereinigt hatte, be- 
trug gegen 6000 Mann und darüber; 14 Prinzen, Söhne des 
verftorbenen Schabs, befanden fib im Lager und ftellten ſich 
freiwillig unter die Herrfchaft des jungen Monarhen. Uber 
die Schahs in Teheran, Mafanderan und Schiras zeigten ſich 
fo bartnädig wie früber, jeder in feiner Ede. Sili Sultan 
ibidte einen Brief um den andern an Mohammed Schab und 
den Kaimalam, verfiherte fie feiner Woblgeneigtbeit, und Ind 
fie ein, zu feiner Arönung nach Zeberan zu fommen. Gerüchte 
gingen, er babe unter der Anfübrung feines Brubderd Imam 
Merdi Mira ein Heer audgeihidt, dad Mohammed Schab von 
Teberan zurüdfclagen folle, wenn er es fich beigeben laffe, de: 
bin zu marſchiren. 

Nachdem ih im Lager übernachtet, ging ih am andern 
Tage and, um das Zelt des Schahs zu feben; es iſt fo groß 
als ein ordentliches Haus und zerfällt in zwei Halften: Die 
eine dient ald Schlafzimmer, die andere zum Cmpfang; bie 
innern Winde waren mit Seideltoffen befleider, der Boden 
mit reihen Teppichen belegt. Das ganze Zelt war mit Kein: 
wand umzogen, die auf hölzernen Rahmen aufgenagelt und 
innen mit Baummollengeweben überzogen war, auf weichen 
Soldaten mit Gewehr und voller Armatur kunſtreich auf rotbem 
Felde abgebildet waren; neben dem Zelt ſtand eine Schildwache 
und in einiger Entfernung eine Art Ehrenwache. 

In Sengan blieb man bis zum 27 November, und wartete 
ihöned Wetter ab, eine gute Zögerungsurfahe für einen Men: 
ſchen, der ſich krönen laffen will, und bem jede verlorene Minute 
Sorgen, Blur und Menſchen koſtet. Am 27 brab man endlich 
auf, Fam am Abend nach dem Dorf Sultanieb, einem durd bie 
Trümmer einer berühmten Moſchee merfwürdigen Orte. Diele 
Meofchee übertrifft an Höbe und Umfang alle perfiihen Gebaude 
und kann fi mit ben größten Gebäuden Europa's mefen. Die 
ungeheure Kuppel ift von 12 Minaretd umgeben, von denen 
uur noch drei ganz erbalten find, während die übrigen mebr 
oder weniger von der Zeit gelitten haben. Ueber den Urfprung 
biefer prächtigen Moſchee erzäblte man mir Kolgended: Im 
15ten Jahrhundert — ih entfinne mich nicht mebr in welchemn 
Fahr — wollte Schah Ehodabende, ein audnchmend fremmer 
Fürft, die irdifhen Weberrefte All's aus Kerbela mwegfübren, 
und au einem Orte beerdigen, welcher würdig wäre, Die Ge— 
beine ded „Freundes Allahs“ aufzunehmen. Fu dem Ende 
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ließ er in Sultanieb eine ungeheure Mofhee bauen, Als ber 
Bau fi feinem Ende näherte, erblidte einſt Ehodabende Ali 
im Traume, ber ibm befahl, feine @ebeine da zu laffen, wo fie 
jest rubten; er banfte ihm für feine gute Abfiht und kündigte 
ihm an, daß die prachtige Moſchee, die er gebaut, fein eigenes 
Grab ſeyn würde, und daß er nah einem Jahre jterben werbe. 
Shodabende, als rin frommer Mann, erihrad nicht vor dem 
voraus verfündigten Tode, wollte aber nicht an dem für ben 
Heiligen beftimmten Ort begraben ſeyn, und baute zu dem 
Ende ein Heined Gebäude nicht weit von der Moſchee, wo 
er denn auch wirklich begraben liegt. So wird an Drt und 
Stelle erzählt. Einige Theile des Baues zerfallen bereits, 
nicht nur dur die Einwirkung ber Zeit, Sondern in Folge der 
rohen Mißachtung, welche die Perfer gegen die Denkmale ihres 
Altertbumd hegen. Diele Mofchee hätte ſich waährſcheinlich 
viel länger erhalten, wenn Feth Mi nicht den Einfall gehabt 
batte, in ber Nähe ein Luſthaus zu bauen, dad man in Mabr- 
beit eine Mißgeburt der Arciteftur nennen kann, Die Ma: 
terialien zum Bau des Palaſtungeheuers reichten nicht bin, und 
der Schah befahl, einen Theil der Mauer der Moſchee abzu⸗ 
brechen, und bie folder Beitalt gewonnenen Steine und Bad: 
fteine zum Bau zu verwenden, 


Jetzt iſt nicht mebr viel von der präctigen Stadt Sulta- 


nieh übrig, wovon frübere Reifende mit fo großer Achtung fpre: 
den; ein Heined Dorf und auf weiter Strede verjirente Trüm: 
mer, das ift Ales. Wo ift bie Stadt, welde 70,000 Einwoh— 
ner in fihb flog? Die Ebene von Sultanieb it in Verfien 
dur ibre Weiden berübmt, und war der Sommeraufentbalt 
Feth Ali Schahs. Hier batte Alerei Petrowitſch Jermolow 
eine Unterredung mit Er. Mojeltät, und errang unter Ande— 
rem für die Rufen das Recht, am Hofe in Stiefeln zu erſchei⸗ 
nen. Die Engländer baben dieß Vorrecht nicht, und müſſen 
jedesmal, wenn fie zum Schah geben, nah der Sitte aller 
Yerfer, rothe Strümpfe und Pantoffeln anziehen. 

Auf dem Wege machte ih die Bekanntſchaft mir einem 
Sohne Ferb Ali Schabs, dem Prinzen Melek Kaſim Mirza, 
welcher ziemlich ordentlih Franzoͤſiſch ſpricht; er lernte es von 
einer gewiffen Madame Lamariniere, einer alten Frauzoͤſiu, 
welche fhon über 16 Jahre im Perfien lebt, und fih damit be: 
fhäftigt, vornehme Leute in ihrer Mutterfprade zu unterrid: 
ten. Melek Kaſim Mirza ift ein ziemlich verftändiger Menfth, 
und wir lachten mit ihm viel über die Ordnung, in welcher 
bie den Schab begleitenden Truppen einberzogen. Alles lief 
zerftreut umher; die Trommler battten, um fich gu erleichtern, 
ihre Trommeln einigen Eſeln aufgeladen, und ibrem Beiſpiele 
folgten mehrere Soldaten mit ibren Gewehren; die Reiterei, 
welche jeden Tag fich vermehrte, zog hinter dem Schah ber in 
einem unendlichen Zuge; dad Larmen, Schwatzen und Schreien 
war furchtbar. Se. Mafeltät fubr faft den ganzen Weg in eis 
ner Art Wagen, der nur mit Einem Pferde befpannt war, das 
ein reitender Stallknecht am Zügel führte. 

(Fortiegung folgt.) 





Chronik der Beifen. 
Montgomery's Meife nah Guatemala, 


Hr. Montgomery, ber von ber Negierung der Vereinigten Staaten 
mit einer diplomatiſchen Sendung an die Regierung von Guatemala 
betraut wurde, hat bie Grgebniffe jeiner Reife veröffentlicht, Das 
Werk iſt nicht veih an Tocalnachrichten als Dunng Skiyen aus der— 
felben Gegend, die 1828 erfchienen, doch finder ib marches Inter: 
effante über das Laud, das in vielfager Hinficht beachtenswertb ift, 
Wir laffen einige Ausjüge folgen, melde tbeils das Atbenäium vom 
19 Detober und bas United States Magazine som Junius d. 3. ntit: 
theilt. Der Verf. landete zuerſt in Balize, das mit feinem Fluſſe der 
ESchlüfel für Gentralamerifa son ber atlantiſchen Seite ber und fat 
der einzige Gommunicationsmeg mit Guropa iſt. Balize iſt ber Haupt: 
ort einer brittifchen Golonie; der Verfaffer beſchreibt es ir folgenter 
Weile: „Die Häufer von Balize And von Hol, mit beilen bunten 
Farben bemalt und im derfelben Art wie die in @ngland gebayt. Sie 
feben recht gut aus, doch die Heinen Zimmer nud engen Schiebfenfier 
ohne Dalcone find Feineswegs dem heigen Alima angemeffer. Auch 
find fie mie Heden uns VBallifaten umgeben, als fürdteten tie Be— 
wohner Ginbrud. Hierin und in mandem andern Puukte überrafchte 
mid das Feſthalten au angeborne Gewohnheiten und Gebräuche, wie 
ſehr fie auch im Widerſpruche mit Klima un? ber Lage des Laudee 
ſtehen. Man findet einige gute Gebände im Drte, doch, glaube id, 
alle von Holz: die vorzüglichſten find der Juftispalaft (Court House), 
das Regierungsgebiude und De Gpiffspalfishe, Die Berölkerung, vie 
zum gresen Theil Farbig ift, beläuft fib auf 6 bie 7000. Die Eins 
woher bejchäitigen fi größtentheils mir Bällen von Mabagonibolz, 
deſſen Ausfuhr den Hauvthanbel des Ortes bildet. Mehrere achthare 
Handelsbäufer aber führen englifhe Waaren ein, mit denen fle das 
Sant verſehen, dad fie in großen Maffen verbraucht, und dagtgen 
Gobenilte, Hänte und Indigo eintaufhen, — Der Hafen bat guten 
Ankergtund une wird von einer Heinen Batterie von zehn oder zwölf 
Kanonen geſchüht, die anf einem mit dem Meer iu gleicher Höbe 
liegenden Plap anfgemworfen iſt, der wabrbaft englifher Voden genannt 
werten kann, da er im einem feichten Theile des Hafent von bem 
Ballaft eutſtand, ven englifche Schiffe mitbtachten und bier auf 
Defebl tes Gouverneurts ausluden, Im Derhicheitt liegen gewoöhnlich 
sehn bis zwölf meint engliſche Schiffe im Hafen. Zwei oder drei Bafer: 
boote geben regelmäßig zroijchen dem Ort und landen. Die Lage von 
Baltıe Fünnte nice ungünftiger feon; es liegt im der Mitte einen 
Moores, ins theilweiie durch Abzugsgräben und Ghaufleen in feſten 
Doren verwandelt iſt, und iſt einer der ungefundeflen Drte der Welt, 
Fieber hertſchen bier ſebr bäufig uns tichten große Verbeerung unter 
den Fremden an. Auch das Waſſer if in den meiſten Häufern feht 
ſchlecht. und mit einer leichten gelben Jatbe gemiſcht, da es vom Negen 
genommen wird, und erft über die Schindeldächer ber Häufer läuft, 
che es in den Ciſternen aufgenommen wird. — Die Serilfon ber 
Statt beitcht aus einem Megiment Schwarzer. Die Ziele eines Bou- 
serneurs ober Superintendenten ber Niederlaſſung nimmt ein Dfficter 
ein, der Pie Pflichten bes eriien Firilbeamten mit denen eines Befehle: 
bebers der Truppen vereinigt. Die Juftignermwaltung iſt fieben Richtern 
anrettraut, die jährlich gewählt werden.“ 

Vor Ballje ging unter Berfaffer in einem englifher Dempfboote 


1248 


nah der Bay Er. Ihomar, an bem Vunkte, wo ber Fluß Jjzabal ſich 
in den Golf von Honduras rrgieht. 

„Sine jchönese und intereffantere Auſicht. jagt er, als bir, welde 
ſich mis bei diefer Gelegenheit bot, habe ich ſelten gejeben, Die Bay 
son Et. Thomas lag wie ein ungeheures Baſſin vor mir, mit feiner 
glängenden Spiegelflähe and dem Hasen jandigen Grund, vom ven 
Etrahlen der Sonne beleuchtet, Die damals gerade über bie Sebirge 
aufſtieg uud einen Lichtſtrom über Berg und Thal hiagoß. Tie Ufer 
der Bucht, die einen weiten freisfürmigen Bogen bilten, dehnten fich 
20 Meilen weit aus. Dos Land, min üppigem Grün bedeckt, erhob 
fih Höher und Höher, wie es fih som Waſſer entſtrate, bis re in 
einer Reihe anfftrebenser Gebirge enbigte und tin prächtiges Amphi— 
tgeater bildete. Die Tiefe des Waſſers war hinseichenn für das größte 
Schiff, das je gebaut worden, und Raum genug vorhanden, um die 
ganze Schiffsmacht Großbritanniens vos Anker zu begen,“ 

Diejer Plad ſcheiat ih für einen großen Handelsvlag za tigen. 
Die Natur har Alles dafür geihan, doch iſt er gang vermachläfligt, 

„Der Blog, erzähle Hr, Wontgomern, it fait eine vollfomment 
Slnöte. Im Hafen lag aufer uns fein einziges Schiff, auf ver Käfte 
war, außer ein vaar rlenden Hätten, fein Haus gu jeben, Diefe Hütten 
waren des Anfang einer Mieberlaffung, welche die Regierung von 
Gentralamerifa entworfen, aber falt im Begina wieter aufgegeben 
hatte, entweder aus Diangel an Mitteln oder an Kraft von Seite der 
Regierung, Hegenjtände öffentlicher Wehlfahrt zu betreiben. Auch son 
einer Gefellichaft englifcher Kaufleute wurde eine Nieverlafung tafeldjt 
beabſichtigt, und beühalb Vorſchlägt gemadt, mit dem Erbitten, eine 
Gommaunication Über das Gebirge nad dem nächſten Vunkte der Straße 
zu Öffnen, die vom Zzabal mac der Hauptſtadt führt. Aber vasfelbe 
Mißgeſchich, das alle Plane der Vervolllemmnung in biefem Sande 
begleitet, lieh auch diefen Vlan mißlingen; er wurde auf gleide Weite 
aufgegeben.” 

In einer der obenerwähnten Hütten fonn Hr. Montgomery rinen 
eigen — ten einjigen am Ort — eine Urt Robinfon Grufoe, 

„Er hatte einen Blaggeuftod dicht bei feiner Wohnung aufgeridtet, 
und trug eine Gorare als ein Zeichen feiner Autorität. Gr erhielt 
von ber Negferung einen jährlicden Gehalt von 800 Dollars, mb er 
dort bleibe, mar aber, wie er fagte, jept ziemlich der Finjamfeit des 
Ortes und der Unbedentenheit feines Amtes überdrüſſig, und mabe 
daray, es aufzugeben. Erine Mobilien beftanden aus einem Nollbett- 
einigen Schemeln ſtatt Stühlen und einem roben Tiſch aus ungehobelten 
Brettern. An den Dachbalfen hing eine Hängmatte, in einem Winfel 
Hand eine roſtige Bogelflinte, im einem andern ein Bifcheraeg. Gr 
beſaß einige Berkel und eine Menge Rebermich, das ben Umkreis 
des Hanfes inne hatte nnd darin ganz zu Hanfe was. Much hatte er 
einen Kücheugarten, in ben ich blidte, und ihn wohl zerfehen mit 
Pliang, Kärbiſſen and andern Begetabilien fand Im einer der größten 
Hätten oder vielmehr in einem großen Echoppen, der von in ben Boden 
gerammelten Stämmen gejtügt war, lag eine Dienge Bretter und Schinpeln, 
die die Regierung angefchafft und zur Grrichtung von Käufern biehes 
geihidt hatte. Doc jegt war Feine Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß 
diefea Holz gebraucdt würde, ® 

Die Geſellſchaft giag nun den Jzabal hinauf, und fom bald an 
den großen See mit fühem Waſſer, Golfo Dulce, an deſſen einem Enbe 
die Stadt Yyabal fleht, von wo ber Verfafler vorfchlug, wenn €# 


möglich wäre, nah drr Stat Guatemala mitten durch bas Land zu 
reifen. Die Ufer dre Blaffes waren reich an Maturfhönheiten, doch 
fat gan, unbrwohnt: die Gegend „eine volllommene Eindoe* wie ger 
wöhnlid. Selbh in Jjabal ift es micht lebhafter. 

„Keine Babrjeuge waren auf dem See gu fehen, aufier bem tin« 
iigen Dampfboote; fein Zeihen des Aubaues, nit ein Haus oder 
Dörfchen war auf dem Lande fihtbar außer der Meinen Stabi unter 
mir, @egenmwärtig liegt außer Igabal am ganzen Umfreife des Seet 
nur ned die einzige Stadt Berapaz; die Schifffahrt beftcht aus dem 
Dampiboet uud einem halb Duyend Schaluppen; der einzige Handel 
beichränft ich anf die Einfuhr eines Theil der fremden Waaren, bie 
im Innern verbraucht, und der Musfahr der Producte bes Landes, die 
dagegen ausgetauicdt werben,“ 

Die Strafe nah der Hauptſtadt if ein Vfad nur für Maulthiere 
zugänglich, and nur auf Maulthleren werben die Waaren weiter geführt. 
Hr. Montgomery verichaffte fich zwei Gefährten für bie Reife: einen 
Englänter und einen Spanier, Der Weg über das Gebirge war milb 
und rauh, doch nit ohne Reize. Die Macht brachten fe in einer 
Handeria au: einer Herberge, we der Reiſtade Butter für fein Thier 
und Schug für ſich finden kann; im ganzen Yanbe, felbit in ben 


Städten, trifft man feine Gaſt höfe an, gewiß ein merfwärbiger, 


Ball. Die nächſte Nacht brachten fie in einer Hacituda jm. 

„Der Befiger des Hofes war abweſend, aber der Wermalter, der 
gegeumärtig war, ließ ums fogleih ein, Öffnete das gange Haus ın 
unferem Gebrauch and lieh uns ſelbſt für und forgen. Das Gaus war 
groß und bequem und von Gederholg gebaut. -&6 war zum Theil 
meublirt, je daß wir nicht allein Stähle und Tiſche, ſondern auch 
Betten und Hängematten hatten, Sogar Teller und @läfer und anbrres 
Tifchgeräth brachte der Dermalter herbei, als er fich über den Stand 
feiner Gaͤſte genügend wuterrichtet hatte. Die Maulthiere wurden in 
einen geräumigen Stall geführt amd reichlich mit grünen Kornhalmen 
verfehen. Gin paar Hühner fielen als Opfer für die Bedürfniſſe meiner 
@rfährten und mich, und ein Bericht Schwarzer Bohnen und Tortillne 
mwurbe für den gröbern Appetit der Mrrieros (Treiber) zuberritet.“ 

(Bortirgung folgt.) 


Miscellen. 

Etwas über bie Eeraiibibliotbet, In einem Briefe 
dea Reifenden Terier ans Pera bemertt er über biefen intereffanten 
Gegenſtand Folgendes: „Wir haben tie Aia Sophia und alle Mofcheen 
befucht, jo wie wir auch das alte Serail ſehr im Einzelnen in Augen-⸗ 
ſchein genommen haben. Ich trat In die Wibliorhef;, «6 if dieß ein 
Heines Gebäude in Form einer Mofchee, das in einem der innen 
Höfe liegt. ine große Menge Bände, fat Sauter türfifche und ara- 
biiche, ſiud in den Schränfen aufgereiht, aber in einem anftoßrnden 
Sabiner liegt ein Hanfen vom Bänden ohne Ordnung uns ohne Titel 
übereinander, und e6 wäre son Jutereſſe, diefe zu durchſuchtn. Ich 
glaube, man könnte intereffante Dinge finden, aber man müßte durch 





den Geſandten Erlaubniß in freiem Zutritt erhalten. (Echo du Monde 
Savant vom 5 Ürtober.) 
Mertwürdigee MDanufeript in Tonloufe Wan füngt 


in Branfreih an mit großen Eifer die Provineialarpive zu durchftöbern, 
ein damit beanftragter Gelehrter fand Färzlicy zu Tonloufe, der alten 
Hauptftadt von Languedoc, ein Originalregiſter ans den erften Zeiten 
der Inguifition in Branfreih, nämlich aus dem ı3ten Dahrhunbert, 
das einen bebeutenden Beitrag zu ber großen Sammlung von Urkunden 
über die Geſchichte ber Nibigenfer bildet. - (Echo du Monde Sarant 
vom 12 Detober.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der I. &, Gottarfhen © Fern 
Berantwortlicher Hebacteur Dr. Eh. Bivcamenıı — 
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Die Kirchen Moskan's, 
s. Die Kirche des „Heilands am Ufer.“ 
(Spass na boru.) 


Auf dem höchſten Punkte des Aremlberges, vorn auf der 
am meilten hervorragenden Epite, wo 08 am ſchroffſten nad 
der Moskwa bin adfallt, liegt das alteſte Kirchlein Moskau’, 
die Meine Kirche ded „Heilandd am Ufer“ Sie ift aud Kult: 
ftein gebaut, und erinnert in ihrer Bauart ganz an die altefte 
Kirche Deutſchlands, die taufendjährige Bonifaciuskirche in 
Fulda. Diele Heine Spass na bora hat alle Feuerbrande Mod: 
kau's feit den alteiten Seiten ber um fich ſpielen feben, alle 
Tatarcneinfalle, Poleneroberungen und Franzofenzertörungen 
find ſpurlos an ihr vorübergegangen. Der Aremi flog binter 
ihr auf, und fie blieb ruhig Neben, fo virle Blitze ſchlugen 
rechts und links ein, und verfhonten ihr niedriged Haupt, 
Selbſt dem raumfuchenden und au allen Seiten durhtrechenden 
Ungebener, das hinter ihr liegt, bem „.bolschoi Ihvoretz'* dem 
großen Palaft), bat fie getrotzt, und die prächtige, kaiferliche 
Wohnung bar dieſes alte, unzierliche Kirdlein in feiner Nabe 
" dulden müſſen. — Ih weiß nicht genau, wann und von wem 
die Kirche gebaur it, und weiß auch nicht, ob man es wei. 
Allein in ihrem Namen „Heiland am lifer Liegt fiben etwas, 
was ung in die dlteften Zeiten Modtan’s verfest, wo hier auf 
dem „rethen Plaßer und in der „Eliasſtraße“ mehr Buſche 
ale Häufer fanden, und mehr Füchſe ald Menſchen gingen, 
wo der Meine Hellınd am Ufer wahrſcheinlich das einzige Air: 
fein am buſchigen Ufer der Moskwa war, wo man ein drift: 
liches Heil ſchimmern ſah. Doch enthalt fie aufer einem wun—⸗ 
derthätigen Bilde des Heilandes für einen Fremden nichts ber 
fonderd Sehenswerthes. ” 


Alle übrigen Kirden Moskau's find fehr wenig bedeutend, 
ſelbſt die Kirche „Martind, des Martorerd,’ die man fich 
herausgenommen bat mit der Paulskirche in London zu ver: 
gleihen, jedod mit feinem anderen Rechte, ald mir welchem 
jede Provinz ihre hübſcheſte Gegend mit der Schweiz, und jedes 
Krahwinkel feinen Verſeſchmied mit Horaz vergleicht. — Dir, 


wie alle übrigen zahlreichen griechiſchen Gottedbäufer, haben 
äußerlich das, was ale griechifhen Gotteshäufer haben, Kup— 
peln, Säulen dußerlih, und Kerzenfſlimmer und Gold- und 


Zilberbilder im Innern, Doch gereihen fie der Stadt jeden: 
falls zu arögerer Sierde, ald in den deutſchen Stäbren die pro: 
teſtantiſchen Kirchen. Durchweg bilden fie in den verfobiedenen 
Stadtrheilen die Mittelpunfte maleriiher Haufergruppen, und 
find die eigentliche pittoresfe Würze der Moskau'ſchen Stadte 
anfichten, 

Die Proreftanten und Katholiken haben natürlich auch ihre 
Gotteshauſer in Moskau. Die Juden dagegen, bie überall im 
Innern Mußlands fehlen, baben feine Spnagoge bier. Aber 
der nördlichite Tempel des mobammedanifhen Glaubens wird, fo 
fein er it, gewiß jeden Fremden interefiren. Davon fpäter, 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perhen. 


Abreife aus Tebris, — Zug des Schahs nad) Teheran. — 
Aufenthalt in biefer Hauptſtadt. 
(Fortfesung.) 

Aus Zeheran liefen furchtbare Nachrichten ein: Silli Sul: 
tan batte feinem Heere befoblen, fi zum entiheibenden Kam: 
pie zu rüften, und einige Reiglinge behaupteten, der Feiud fige 
ihnen ſchen auf der Maie, Der Weg war entſetzlich langweilig 
und von ermüdender Einiermigfeir, Stein an Stein. Die 
Ausfihren in Perſien laſſen fih überhaupt mit Theaterdecora- 
tionen vergleiben, welhe in der Ferne entzüdend find, in deren 
Nabe man aber nichts ald grobe, auf eine dicke Leinwand bins 
gemworfene Farben ftebt: ein Dorf, eine Stadt fehen in dieſem 
Bande von ferne ſehr ſchön aus, in der Nähe ſieht man aber 
nichts als elende Hauschen, meiſt gang gefhmadioie Moſcheen, 
und Keth überall und allentbalben. . 

Um 2 December famın wir nah Kadwin, der ſchoͤnſten 
Stadt, die ich bisher in Verfien zeſehen. Die Straßen find 
ziemlich breit und nicht ſehr frumm, die Unreinlichkeit etwas 
minder bemerflic, der Plag vor dem Palafte des Pringen:Gou: 
vernenrd war rings mit Platanın umpflangt, Die Moſcheen mit 
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etwas mehr Geſchmack gebaut, und nur die Bazare entſprachen 
der übrigen Stadt nicht. Jenſeits der Stadtmauer it ein ums 
gebeurer Vegräbnipplas, der mit Opfern der Cholera und von 
angefüllt ift, melde bier im Jahre 1532 zm gleicher Zeit wü— 
beten. Diele ſchredlichen Aranfbeiten eriheinen in Perften 
gewöhnlich zu einer und derfeiben Deit, und richten furchtbare 
Verheerungen an, Inden iſt zu bemerken, daß die Peſt erſt in 
neuerer Zeit haufig Verfen beimfuct, früber vergingen oft 
zehn Jahre, ebe fie auftrat, 

In Kiſchlok traf ein neuer Brief von Silli Sultan ein, 
Der tapfere Selbſtherrſcher Ihrieb an den Kaimafam, er fehe 
nun die Widerfpanftigfeit und Hartnadigkeit feines Neffen Mo: 
hammed, und falld man ibn aufs Aeußerſte treibe, werde er alle 
koftbaren Steine im Schatze des Schahs zu Pulver ftoßen, alles 
baare Geld nehmen, ans Teheran flichen, und Mohammed 
Schah die Stadt ülberlaſſen, angefüllt mit den untröſtlichen 
Mittwen und Kindern feined veriiorbenen Vaterd, Das war 
ganz perfifh! Indeß lieh die Same fih nicht ſpaßhaft nehmen. 
Der Thronrauber drobte mit unmenſchlichen Mitteln, und der 
legitime Beherrſcher von Iran begriff die ganze Schwere dieſer 
Drobungen, alle Edelfteine zu zerſteßen, alles Geld zu nebmen, 
und dem König der Könige einen zerlumpten Thron, einen leeren 
Schap und fünfhundert Weiber mit ibrer bungrigen Naclom: 
menſchaſt aufsubalien. Mobammed Schah ſchidte YParlamen: 
täre an den Heerführer Silli Sultand, Imam Werdi Mira, 
der, die verzweifelte Kage feines Bruders und die Beringfügig: 
keit feiner Streitmacht erkennend, fib mit feinem Hecte ergab, 
Gewehre und Kanonen auslicferte und ins Lager Mobammed 
Schahs überging. 

Seltſame Dinge gingen in Teberan vor, Sili Eultan, 
ftatt feine fehswöcentlige Hertſchaft, wäbrend deren er den 
ganyen Schatz in feinen Handen batte, zu benußen und frinen 
geraubten Thron auf irgend eine Weile feſtzuſtellen, bracte 
feine ganze Zeit in Vergnügungen, Völlerei und Ausſchweifun— 
gen bin, Als die Sache ſclecht ging, rafte er einige Koſtbar— 
keiten zufammen, und wollte Richen, zuvor aber nahm er den 
Nofenfrang in die Hand, deſſen Aügelben ibm ratben follten, 
wo er am ebeften fi verbergen könne, Mährend er damit be: 
ſchaftigt war, überfiel ihn Mobammed Bagir Khan, um fit bei 
Mebammed Shah, der aller Vermurbung nach unfehlbar bald 
in die Hauptitadt einzieben mußte, wohl verdient zu machen, 
entrif ibm alle Aoftbarkeiten und nabm ihn in Verbaft. Die 
Nachricht bievon erregte in dem Lager Mohammed Schahs eine 
ungemefene Freude, und um dieſe zu geigen, wurde ein Bent: 
licher Marſch von Kiſchlok nah Suleimanieb vollzogen. An diefem 
legtern Orte ftebt ein ſchöner Palaft, und der Spiegelſaal ift 
mit großem Geſchmack erbaut, fo daf man zweifeln fann, ob 
er allein von Perfern aufgefüber worden fen; nichtsdeftomeniger 
ift es mwirflih fo. Won Suleimanieh bis Teberan find etwa 22 
Werfte, und da man fo gute Nachrichten aus leßterer Etadt hatte, 
fo batte man meinen follen, ber Schab fönne in Einem March 
dahin gelangen, Das konnte indeß nicht fern! In Perfien kann 
man eine fo wichtige Sache, wie der Einzug eines neuen Mon: 
arben in feine Hauptſtadt it, nicht unternehmen, ohne fi 


mit den Aſtrolegen zu beratben, welche die Stellung der Ye: 
ſtirne befragen; diefe entichieben, der erſte glüdlihe Tag für 
Mohammed Schab fen nit früber ald am 9 December, umd 
an dieſem Tag mtr Cine glückliche Stunde, namlich die wor 
Sonnenaufgang. Aus diefem Grunde verlich die Armee des 
Schahs am folgenden Tage Suleimanich nicht, fondern Hirh 
zwei Agadſchen {von Teberan bei Imam Eade Idrabim ſteben. 
Der Einzug Mohammed Schahs in die Hauptſtadt konnte indef 
die Sache noch nicht entihriden; er war daun uur im Pefis 
der Hauptſtadt, nicht des Meichd, denn noch waren zwei madı- 
tige Grgner übrig, die Schabd von Schiras und Mafanderan; 
das ganze Drama war nob im Zuge. 

Endlich fam der neunte December beran ; im Leger berrſchte 
eine gewaltige Geſchaftigkeit, das Pusen der erde und Warten 
dauerte Die ganze Nacht, dad Hinz und Herlaufen, das Schwa— 
ben, dag Larmen und Schreien aller Thiere, und das Geraffel 
des Rüſtzeugs aller Urt, liefen mib auch nicht Einen Augen: 
blit die Augen ſchließen. Cinige Seit vor Sonnenaufgang ver: 
fündigte eine Salve aus einigen Sembureks den Rechtglaubigen, 
daß Allahs Schatten gerubt habe, fih zu Pferde zu ſetzen. Legt 
jest ale eure europaiſchen Begriffe von fönigliber Pracht, 
von unſern Feierlibfeiten beim Einzug eined gefrönten Haupts 
in feine Hauptftadt ab, und böret, wie der „Herr des Reichs 
der Khosroen und Nufbirwans in feine Reſidenzſtadt ein- 


zog. Der Zug bewegte fib in folgender Ordnung: an der 
Spibe befand fich rine kleine Abtheilung Meiterei, verſteht 
fih irregulare, und Namelartilerie; binter ihr folgten 


Schnelllaufer, die fih durch ihre beimartigen, mit veriie: 
denfarbigen Federn geſchmückten, Müsen auszeichneten; Peb- 
lewans (Minger), fait gang nadt, mit ungebruren Et: 
den in den Handen, machten alle möglichen Grimafen, und 
ſchwangen ibre fhwere Waffe in die Luft; Tänzer, mir Hals: 
bandern geſchmückt, und in DMöden von Gold» oder Silbertoff, 
macbten alle mögliben Verrenkungen beim Alange der abfchru- 
lichſten Mufit, die nur immer ein europaiſches Obr zerreißen 
fann: Ferraſchen (Bettdiener, nad unferer Auedrucksweiſe 
aber Gendermen), mir unmapig langen Stöden, ſchrien aus 
voller Kraft, und thaten Fund, daß der Padiſchah nahe fen; 
binter ibnen kamen einige Peiſchkhidmete (die man beinns 
fehr unribrig mit RKammerjunfer überfegt, während man fie 
nur ald Kammerdiener bezeibnen kann); endlib der Miro: 
Kor (Stallmeifter), der eine reihe Sinpuſch oder Sattel- 
decke trug, die aus einem mit Gold, Gilber und vericiedenfar- 
biger Seide gefidten und mir Eoftbaren Steinen befaeten 
Zude beitand. Endlih kommt der Schah! Sept blaue Brillen 
anf, um enre Augen ver unfebikarer Blindheit zu bewahren. 
Verfintend in einem Meere des Lichts, womit der ſchonſte 
braune Hengit in der Welt übergoffen ijt, zeigt fib Moham- 
med Schah den eritaunten Blicken der Rechtgläubigen. Gr 
felbit it im einfachen Meifeleide, aber dafür bat er eine Peitſche 
in der rebten Hand, melde aus vier Schnüren von großen Perlen 
beftebt,, die an einem goldenen Peitſchenſtiele befeitiat find, 
woran man vor Diamanten, Emaragden und Mubinen das 
Bold nicht ſieht; fein Sattel mir der Schabrade und fein gan-« 
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zes Pferdegefbirr it nicht minder wunderfam anzufhauen. 
Zur Mechten und zur Zinfen Er. Majeftat reiten die europdis 
fen Geſandten mit ibrem Gefolge. In einiger Entfernung 
binter dem Schah debnt fib ein Schwarm von Prinzen bin, 
Oheime, Brüder und Nefen des jungen Herrſchers, binter die: 
fen einige der vornehmſten Beamten, und zum Schluß eine 
ftarfe Abtheilung Meiterei mit drei retben Fahnen. Auf den 
Seiten reiten die Gholams Dr Scabs, welde das Voll nicht 
in die Näbe des Zugs fommen lafen, und ſtatt der Gnaden— 
bezeugungen im Namen des Schabs den Berttlern und Der: 
wiſchen Sclage mit der Peitſche austheilen. 

Einen Agadſch von der Stadt beginnt der Sug der Ent: 
gegenfommenden. Zuerſt erideinen anf beiden Seiten dei 
Weges die Vorſteher der Stadtviertel; neben ibnen liegen mit 
gebundenen Füßen Kamele, Ochſen und Schafe; ald ber Schab 
nabt, werden diefen armen Thieren Die Köpfe abgefchnirten, 
und unter dem Ausruf: Kurban! (Opfer) dem Schah vor die 
Füße geworfen. Die Derwiſche verbrannten in metallenen 
Schalen verihiedene Wohlgerüche, befprengten den Weg und 
die Menſchen mit Waſſer, und fangen, wenn auch nicht bar: 
moniſch, dod laut, ein Lied an Allab, deTen himmliſcher Snade 
fie Mobammed Schab empfehlen. Die Erfbeinung diefer Der: 
wiite machte einen ſeltſamen Eindrud auf mich: ibre unor- 
dentliche Kleidung, ibre zerzausten, im Winde fliegenden Haare, 
das wilde Geheul, dad Geheimniß, womit fie fib umgeben, 
alles dieß wirft auf bie Cinbildungstraft, Die Vorfieber der 
Kaufmaunſchaft und alle frädtifhen Vornehmen zogen glei: 
falls dem Schah entgegen, ftirgen, als fie ibm näher famen, 
von den Pierden ab, und verbeuaten fi tief, auf feinen Winf 
jeboch festen fie fih wieder auf, und folgten den Zuge. Die 
ſtadtiſchen Muffanten fanden auf der einen Seite ded Weges, 
und befaubten und mit einem furdtbaren Yarm, Un den 
Mauern der Stadt jtand die reguläre Infanterie und die Ar: 
tillerie unter den Waren, Der Schah ritt dur die Meiben, 
und dantte den Soldaten fur die Art, wie fie die Beſchwerden 
des Marfchbes von Tebris ber ertragen batten; die Soldaten, 
die in ibrem Leben nie eine jolde Begrüßung vernommen, ant: 
worteten mit Fenereifer, daß lie bereit feven, für den jungen 
Monarhen zu fterben. Hierauf zog der Schab längs der 
Mauer nah dem vor der Stadt gelegenen Palaſte Nigariitan, 
der zu den Sommeraufenthaltdorten des Schahs gebört, und 
durch zwei Säle bemerkenswerth it: in dem einen find auf 
den Wänden die Portraits der Söhne Feth Wi Schahs ab: 
gebildet, in dem andern die drei Mauern von nacitebender 
Malerei eingenommen: auf der mittleren ift Feth Ai Schab 
abgebildet, wie er mit der Arone auf dem Haupt und in voller 
koͤniglicher Kleidung auf dem Throne ſitzt; um ibn ber fteben ei: 
nige feiner Söhne und die vornehm ſten Reichsbeamten; anf ben 
beiden andern Mauern ſieht man eine Menge Figuren in ver: 
ſchiedenen afiatifhen Coſtumen nnd vier oder fünf@uropder; bief 
find bie am Hofe des veritordenen Schahs befindlich geweſenen 
Gefandten mit ihrem Gefolge, Unter ben Curopdern finden ſich 
die Portraits von Malcolm, Sir Gore Dufelev und Morier, 
er die Perſer und den Schab felbit in feinen Schriften fo 


unterhaltend daritellt. Von der Mebnitchkeit der Perfonen it 
freilich micht zu reden, dafur if die Malerei ſtaunenswerth. 
Ale Europäer find in bdreiedigen Hüten, in Uniformen, nab 
Art der altfranzöſiſchen Fradd und in rotben Strümpfen. An 
Morier bat fib der geſchiete Moler für ale feine Unbilden 
furchtbar gerächt: er gab ibm fo krumme Beine, als baten fie 
dem Verfaſſer von Ali Baba die Fußſohlen tüchtig durchgeprü— 
gelt und er fünne nicht geben. In Diefem Saal war der Thron 
aufgeftellt und Mobammed Schah ſetzte fih daranf, nachdem er 
feine Bruft und Hande mit Diamanten und Perlen, das Haupt 
aber mit einer kleinen Arone geitmädt batie. Zu feinen Sei- 
ten befanden fib der ruſſiſche und engliſche Gefandte mir dem 
Prerfonal der Miſſion; binter dem Throne bielt der Minister 
der innern Ungelegenbriten, der Cunuch Manuribeber Aban, ' 
den Sabel Zr. Majeftar, ein anderer Cunuch, Khosru Aban, 
den Schild, In demſelben Zimmer war außer dieſen Perſenen 
Niemand, abır den auf den Garten gebenden Fenſtern gegen: 
uber fanden nabe an einem Baſſin die Prinzen von Geblüt, 
ferner der Kaimalam, der Weſſir, unfer alter Belannter Uipbed: 
Tooulet, der Reidsſalomo, eine Menge Muſtouphis u. “. w. 

Als alle an ihrem gehörigen Orte ſich portirt hatten, trat 
aus der Schaar ein Miullab bervor, und ſchrie ein furges Ge— 
ber für den jungen Herrſcher; nab ibm erſchien Der Hofpoet 
und verlad eine lange Dde zu Ehren Mehammed Schabs, in 
der er ibn mie der Sonne und dem Mond, den Sternen und 
Sort weiß was noch verglich; unglücklicherweiſe kann ih feine 
Ueberſetzung dieſer Ode beilegen, weil ih feine babe, Nun 
konnte es aber ber Schab, der von der Meile ermüder, und von 
der furdtbaren Lat der auf ibm liegenden Koſtbarkeiten nie 
dergedrüdt war, nicht langer aushalten, und der Selam nahm 
ein Ende. Alle verliefen fib nah Haufe, und rauchten ibre 
Kalians. Der woblriehbende Rauch des Schiradtabals, Der 
durch das Wafer und reine lange, birgfame Möbre gebt, 
zeg feierlich dur alle Beamtennafen von Iran, Dieier erite 
Keif in der glückſeligen Megterung Mobammed Schabs wird 
fters im Gedachtniß derer bleiben, denen man fparer nict den 
Kopf von den Schultern nabm. Es iſt ein gutes Ding, der 
Keif, mad einer folben Geremonie; ich erfuhr dieß an 
mir ſelbſt. 

(khortſetzung folgt.) 





Chronik der Reifen. 
Montgomery's Meife nah Guatemala. 
(Bostfegung.) 

Nach Gualan, am Fluſſe gleiches Namens und in einem ſchönen 
fruchtbaren Thale gelegen, lamen die Reiſenden gerade zeitig genug, 
um einer Taufe beiinwohnen, uns werden vornehm bewirtbet. Am 
nähen Tag erreichten fie Et. Pablo. 

„Die Bewohner waren großentbeils Indianer, die in feinen Hütten 
une faſt im Naturzuſtande lebten, vie Männer und felbit viele der 
Frauen waren von den Hüften aufwärts ganz unbededt. Wir flirgen 
im Haufe des Mealden, eines Greofen, ab, der mit feiner Bamilie und 
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feinem delagten Vater cine Härte bewohnte, vie wenig beffer 3.8 die 
übrigen war. Der alte Mann, feia Vater, hatte, wie man ıkic Ser» 
ſicherte, das chrwärdige Alter von 102 Jahren erreicht, Gr way Sva⸗ 
nier von Geburt, und hatte 50 Jahre lang feinem Fürften als Seldat 
gedient. Nur zum Theil waren feine Eine Numpf geworden, deun 
wenn auch jeia Gefichte ſhwach war, ſo hörte er doch gut, und fein 
Geſptaͤch war sollfommen zuſammenhängend. Wr hatte nie cine Peufion 
von der feaniichen Regierung erbalten, „und fest, ſagte ver alte Mann, 
da ich möcht mehr arbeiten Fan, bar mein Sohnes auf ſich genommen, 
mich zu erhalten,” 

Ia Ghiouimula wurden Me Reiſenden vom Alcalden im Cabildo 
oder dem Rathhauſe (townhali) einguartiert. In Cequibulas bewirthet 
fie ein Pfarrer, der Freund Don Inies, eined der Reifegeführten, 

‚Die Mobilien dee Hauſes maren merfwärbig, mehr ihrer elafftichen 
Ginfachheit, als der Flegang uns Veruemlihfeit wegen. Im Haupt 
gtmache waren die einzigen Gegenftände, die es enthielt, eine hölzerne 
Bart mit Nüdens und Armlchaen, Ne an der Wand, und rer weldıer 
ein mallieer Mahagonitiſch Hand, Dieſer Theil der Meublirung hat 
mit der eines Gerichtshofes viel Mehiclihes, tab wenn Ser Pfarrer 
dort jaß — was tr ſtett that, ſodeld Jemand iu ibm kam, um im 
Weisäften mit ihm zu ſprechen — fah er wie ein Richter au, der das 
Recht verwaltet, An den Minden berum fand ein Dazend Stühle von 
angeheurer Form nad alterthümticher Arbeit, die Eige und Rückenlehnen 
waren mit Leder Äbersogen und mit Nägeln befeht, deren Raöpfe von 
politiem Erz und fo gres wie ein halber Dollar waren. * 

Wagefähr eine Meile von dieser Stadt fiebt mitten auf einer Ebene 
eine vraͤchtige Kirche. 

Es iſt ein celes Gebaude, und contraſtirt ſeltſem mit der Uns 
bereutenheit der Statt, in Deren Nide cs liegt. Tie Kuppel ift ges 
räumig und Beh, und aa jedem Winkel erbebt ſich ein Tharm zu 
betraͤchtlicher Hoͤhe. Die Archtlektur ift ziemlich regelmäßig und rein, 
Ms cin Werk der Kuuſt maß Das Gebaͤude eisen tiefen Eiudtuck anf 
ven Nerjensen machen, 2a 28 auf einem Jlecke liegt, der mehrere 
yuabest Meilen da zer Ruute nichts der Art jehen Lift, Bas ıtur ehren 
eatferuten Vergltich damit aushalten Ense, Ten 
deſſen Blick es plögiich tritt, Iönnte es ein Werk ver Zauberei ſcheinen. 
Dir fan 28 wie ein Eceutlal im Rleinen vor Wir traten ia die 
Kirche durch eine hohe Proste, die weich mit Biltneraibeit geziert mar, 
und befaben mus das Janere, daB in drei Blägel getheilt il: dem mitt 
leden bildeten zwei Meiben ichwerfalliger Pfeiler mit ihren Bogen; auf 
jtder Seite ſind verſchiedene Capelleu, Vildſaͤulen und Gemaälde ı. .w, 
Tiefer Tempel warde 1751 von Don Pedro Üigueron, Erzbiſchof von 
Ouatemala, erbaut, 2er falt fein ganırs Vermögen ditſem Vorhaben 
opferte. Seine Ginfänfte betragen gegen àbis 5000 Dellard, und 
fommen aus Segatea, Gaben Ser Pilger und andern Quellen, Bon 
Jeit zu Jeit wich Vorteanieit gehalten, 
großes Feit gefeiert,“ 


Reiienten, 


or 


und einmal im Jahre Fin 








AA” Mir dieiem Blatte wird 
landes ausgegeben, Inhalt: 
pos an eine Lamve, welche ihm Lais geſcheukt hatte. 


Er day Ueonnement dient dem Murlandr dr srgrhenen Burranıchtaee , 
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Per. 124u. 125 der Blätter 
Gedichte von Wirs, Rorton, 


zn melden wir 
melde 004 Sadlaab aicdt telten, 


Das iſt die einzige Merlwürdigkeit ver Stadt, mit 
Jabrmarftes, 

„Die Hauptäraße beſteht aus zwei Neihen Kriner Kauflaͤden ober 
Budtu, die während bes Iahrmarlies an die Kaufleute und Haͤubler 
vermiethet werben, die mit ihren Waaren bieher fommen, Das Aus 
fammenfrömen des Volkes it in biefer Zeit fo groß, daß tie Stadt 
nicht hinreicht zu ihrer Aufnahme und fe im ferien Felde übernachten 
müſſen. Die Zahl, verfiherte man wid, in feiten geringer als 20,000, 
Bei allen diefen Verteilen hat die Stadt Etquipulas. fo ſeltſam es 
auch tlingen mag, leintewegs den Anfchein von Wohlſtand, ſendern 
ziticht einem armſeligen wübereutenden Dorfe.» 

Einige Tage darauf hielten die Neiſenden ig der Haelenda des 
Ton Joequin Eau Martin, früher Gourerneur die Siaates ®uatenale, 

„Ten Joagnin war gerade auf feinem Gut, uud auf anjere Alle 
frage, ob er ung erlaube, elaige Standen unter feinem Dache zu 
sahen, autwortete er auf die hoͤflichſte Weije: „fein Heus ſtände uns 
ganz zu Dienſten.“ Auch war das fein letres Compliment, denn zu⸗ 
gleich befahl er, für Heu. M. uns mich Fin Mittagmahl zu bereiten, 
und für uniere Articros une Maulthiert Sorge zu trage. Das Mabl, 
dad uns auf einer langen Tafel, mit einer Baat auf jeder Seite, jereiit 
wurde, ayaen wir in einer geräumigen Halle ein, mo, auder einigen 
Dienbeln son rober verzeitlicher Dorm, Ackerbaugerãthſchaſten verſchit⸗ 
dener Art nebſt Sättelu, Zänmen, Säbeln, Jagdſtikten und Fauge⸗ 
matten lagen. Tas Hans war ein großes, jrſtee Gebäude, mit dem 
gewöhnlichen Hof im der Mitte and von einem Cortitor umgeben, 
Hinter dem Hauft war ein großer Hof ober eine Einfrienigung. worin 
2 bie 540 Vierde gebranst warten. Der grösere Theil waren Bullen, 
wild wie im Staute der Natac und flüchtig wie Rehe. Sie galopeirteu 
wur ſorangen in Dem Hofe wild herum; mehrere Miänuer waren bes 
ſchäftigt fe eines nad dem ander tinafaugtu, was fie vermittelfi zes 
Lazo ver ter Schletfe bewerfitelligten, die fie dem Thiere über ven 
Hals oder au ven Fuß warfen uud ed dann ;u Voden ziffen, wo dauu 
das glühente Eiſen an bie ludenden Schenfel gebtacht wurde, 

„Die Oüter in dieſept Theile des Laudes werten hauptſaͤchlich zut 
Rindeieh⸗ und Pferdezucht gebraucht, wofür bie großen autgedehnteu 
Teipepläpe jeden Vorſchub leiſten. Ju ver That keunten wir gaiie 
Hrterden ia ten Ebenen umber weiden ſehen. — Die Fferde ſind dort 
fo wohlfeil, daß ich mir für 12 oder ı5 Tollars eines aus Hunderten 
Hirte ausſuchen können. Der Preis der Ochſen Hecht ix gleichenn Bere 
haältniſſe. Der Werch der Pferde ſchtint auf ihrer Zucht zu beruhen, 
denn ſebeld fir geben und traben geltrut haben, gelten fie fünfs bie 
ſechemal mehr als anfänglich,“ 

(Gostfegung felzt) 

Grobeben in Pe sthidire, 
fchreuze Ertbeben iu biefer Grefſchaft Hat 
und Strathean beimgtfucht, glůͤckliche rut iſe 
Unbeil angerichtet worden mise, 


Autnahme des 





Das fast jibrlih wichers 
neuerlich die Stätte Grief 
wicht fo heftig, daß dadurch 
(Litterory Gazette vom 26 Deteber.) 
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Gedichte von Mrs. Norton. 


Caroline Eliſabeth Sarah Norton, die zweite Tochter von 
Thomas, die Efelin von Richard Brinsley Sheridan, ift in 
London geboren. Bald nach der Vermaͤhlung mit ihrer Mutter 
(ber Tochter deg Oberſts und der Lady Eliſabeth Callander), 
befam ihr Vater die Auszehrung, und es wurde ihm gerathen, 
ben Verfuch zu machen, ob ein wärmeres Klima feiner Gefund: 
beit nicht zuträglih wire. Seine Gattin begleitete ibn nah 
Madeira und fpäter aufs Cap, wo er nah einem Siechthum 
von zwei bid drei Jahren farb. Seine noch junge und ſchöne 
Frau kehrte nach England zurüd, um fich bier mit der Erziehung 
ihrer Kinder zu beihäftigen — eine Aufgabe, der fie fi mit 
ausnehmendem Eifer widmete, indem fie die fhönften und in 
der Megel eitelften Jahre des weiblichen Lebens in völliger 
Abgefhiedenheit von der großen und fröhlichen Welt zubracte, 
. gleihgültig gegen die Lockungen der Gefelfchaft und felbft ihre 
perfönlihe Bebaglichfeit zum Dpfer bringend, um das Wohl 
ihrer Kinder zu fördern und ihren Geiſt gu bilden, Diefer 
trefflihen, talentvolen und gebildeten Mutter verdankt ohne 
Zweifel Mrs. Norton viel von ihrem literarifhen Ruhm, der, 
ein neues Glied der langen Kette forterbenden Genius, bie 
jet beinahe durch ein ganzes Jahrhundert binläuft. Ihre 
Schweſter, die Gattin des Eapitain Price Blalwood, iſt eben: 
falls eine Schriftftellerin von bedeutendem Talent und Gefhmad, 
obwohl fie anonpm geblieben ift, und den literariihen Ruhm 
nicht geſucht bat. Die Schweftern pflegten in ihrer YJugendtagen 
gemeinschaftlich zu ſchreiben, und noch war keine von beiden 
zwölf Jahre alt, als fie zwei fleine Bücher mit Gedichten und 
Bildern heraus gaben, unter dem Titel: „der Dandy’d Ball” 
und: „bie gereisten Dandys,“ beides Nachahmungen eines 
bamals fehr beliebten Genre's von Caricaturen. Wir glauben 
aber, daß felbit fhon viel früher Mrs. Norton Gedichte geſchrie⸗ 
ben, welche fie jetzt drucken zu laſſen fich nicht ſchaͤmen durfte. 
Ihre Neigung zum Schreiben ward jedoh von ihrer Mutter 
mebr gedämpft ald ermuntert; lange Zeit wurden Feder, Tinte 








und Papier der jungen Dichterin verfagt und poetifche Bücher 
ibr vorenthalten, im der Abſicht fie zu ernfteren und nüglicheren 
Beihäftigungen zu veranlaffen. Über troß dem erreichte ihr 
thätiger und fräftiger Geiſt bald fein mit Worliebe verfolgtes 
Ziel. Im Alter von fiebzehn Jahren fhrieb fie „Nofalieng 
Leiden,“ und obgleich fie erſt einige Zeit nachber im Drud er: 
ſchienen, hatte fie doch kaum die Mädchenjahre zurüdgelegt, ale. 
fie fi ſchon dem ausgezeichneten Ruf erwarb, welcher lange 
fhen an ihrem Namen, den fie ald unverheirathet führte, haftet. 


Neunzehn Jahre alt warb Miß Sheridan vermäble mit 
dem ehrenmwerthen George Ehapple Norton, Bruder des der: 
maligen Lord Grantlev. Er batte fih ſchon drei Fahre früber 
um fie beworben, aber ihre Mutter hatte ed verfchoben, die 
Verlobung ins reine zu bringen, bis ihre Tochter mehr fäbig 
fepn würde, felbft ibre Wahl zu treffen. Während diefer drei 
Jahre hatte fie die Belanntfcaft eines Mannes gemacht, deifen 
früher Tod eine ihrem Geiſt und Gemüth gemäßere Verbin: 
bung vereitelte. Ws Mr. Norton mieder um ihre Hand fich 
bewarb, erhielt er fie. Es ift überflüffig zu fagen, daß diefe 
Ehe nicht glücklich war; die Welt bat die Werleumbungen ver- 
nommen, welche über diefe Frau ergingen; und ein Verdict der 
Greifprehung aus dem Munde Aller, die einen Augenblie fie 
batten anhören müfen, fonnte fchwerlih ein Erfag und eine 
Benugthuung fepn für die graufümen und nieberträctigen Ver: 
daͤchtigungen, mit welchen fie verfolgt worden mar. 


Mrs. Norton bat, außer mehreren Romanen und Erzähr 
lungen, zwei Bände Gedichte herausgegeben; „Roſaliens Leiden,” 
und „der nie Sterbende,” In jenen ift die Geſchichte eines zu 
Grunde gerichteten Landmaͤdchens behandelt; dad andre Gedicht 
gründet fih auf die Sage vom ewigen Juden. Der Gegen: 
ftand bed leßtern namentlich war nicht gut gewählt — ein Um: 
ftand, den die Verfaſſerin dadurch erllärt, daß fie angibt, fie 
babe bis zu ihrer Verbeiratbung weniger Bücher aus dem Ge— 
biet der Fiction gelefen als die meilten jungen Leute. ob: 
wind St. Leon und der wilde Roman von Maturin waren ihr 
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unbefannt; und fie wähnte zu erfinden, während fie in der 
That nur den Schritten ihrer Vorgänger folgte, 

Mrs. Norton ift außerordentlich ſchön; ihre Geftalt iſt 
ausnehmend anmuthig und würdevoll und ihre Züge fehr fein 
und edel geſchnitten; aber fie befißt jeue geiſtige Schönheit, 
mit welcher gewöhnlich ein gewiſſes ſtolzes Weſen gepaart iſt. 
Sie nimmt einen hohen Rang ein unter den Schriftſtellerin- 
nen, deren unfer Zeitalter eine lange und glänzende Reihe auf: 
zumweifen im Stande iſt. Ihr Geift ift hoher Art; aber fie bat 
noch weit nicht das Zenith ihres Ruhmes erreicht. 

Ihre Poefie zeichner fih durh Yumuth und Kraft aus. 
Es fehlt ihr vieleicht an jener Gabe der Erfindung, wodurd 
fi einige ihrer Beitgenoffinnen fo fehr audzeihneten; aber ihre 
Schöpfungen find voll Gedanken; in Allem was fie gefhrieben 
hat, findet man nie ein Zeichen von Armuth; im Gegentheil, 
ihre Ideen feinen zu groß und zu überftrömend für ihre Verſe, 
und fie drängt weit öfter ihren Stoff zufammen, als daß fie 
eine Schilderung mit entbehrlihen Worten ausmalte. 


Die Zranernden, 
Tief ruht fir, die nuſer Ang’ entzüdt 
An manchem fonn'gen Tag; 
Nicht lächelnd mehr fie an uns biidt; 
Ihr Leben rat! Ein Schlag. 
Doc bräber ift eine lichte Welt, 
Wo Schlaf und Tod nicht erſcheinen; 
Dort weilt, die sus war in Liebe geſellt — 
Drum, warum mäffen wir meinen ? 


Das Herz if kdalt, deß Grranfen Mar 
Das Unge zu leſen bot; 

Und bleich liegt fie, die fo reijend war, 
Als dürft ihr nahn Fein Top. 

Doc wir willen, ihr Geift iR glüdlich jent, 
Mo wachen die Sel'gen, die Meinen; 

Engel haben den Rrang ihr anfgefegt, — 
Drum, warum mäffen wir weinen? 


UAus goß ihrer Stimme, Silberflaug 
Aus Ohr es Glückte Gruß; 
Srohflun entquoll felbit ihrem Gang, 

Wenn leicht binfhwebt ihr Fuß. 

Nicht Schritt, alcht Etimme fü mehr Flingt, 
Nur Leid und Schweigen fi einen; 
Doch wir wiffen: an Gottes Thron fie fingt; 
Drum, warım mäffen wir weinen? 


Der Wange Nofe! des Angenlirde Saum — 
Wie ein Schatten fo leicht — er war 
So fchön wie man's auf Erben fah- faum — 
Und bas glänzend golbne Haar! 
Doch thut ſich mehr anf dich Mugenlieb möcht, 
Aus dem Schlaf, bei des Morgenrorps Scheinen ; 
Sie ift dort, wo fein junges Gerz mehr bricht; 
Drum, warum mäffen wir weinen? 


Jene lichte Welt ift rein und frob; 
Died ift eine Welt voll Gram; 
Soll'n wir tranern daß ihre Stel' entfioh, 
Beil une wicht mit fie nahm ? 
Wir bergen fie unter dem ſtillen Dioos; 
Bine Haatlode laͤſſt du den Deinen! 
Wir geben zurüd dig In Gottes Schoof! 
Ah! warum müffen wir weinen? 


Das Mutterherz. 


Ale du, mein Grfigeboruer, famft zu Welt, 

Zart, ſchüchtern, hole, das Kleinod meiner Bruft, 
Da hat tin Schauer mir das Herz gefchwellt, 

Das dich begrüßt, von laum mehr ird'ſchet Luft, 
Ich dachte: tiefer, Härter ſey noch Feine 
Siebe gewefen als fir dic die meine! 


Zärlih und treu, über bein Alter Hug, 

Das Hetz gefimmt zu fanfter Brömmigfeit, 
Jam Weinen fchon ein raukes Wort genug — 

Doch mildem Tadel auch das Ohr bereit — 
Bolgfam, begütigt ſchnell, freundlich geflunt, 

Und harmlos heiter — fo wart du, mein Kind! 


Nicht gern bliebſt dw allein; warft ſtete um mich, 
Luſtwandelad in des Sommerabents Schimmer; 
Liegt mich auch nicht allein; gern ſchlichſt du dich, 
Wenn ich da lag betrübt, Durchs dunkle Ztmmer ; 
Lag Frank ich, ſaß'ſt du zu des Bettes Fu, 
Wachſam, die Wieberhand brädte bein Kup, 


O Knab'! oft an beinesgleichen Schon ſich hat 
Des Lieblichſten Vergänglichkeit gezeigt! 
Friſch, aber kraftroll nicht — leicht well und matt, 
Der Blame gleich, die ſich im Regen beugt; 
Doch ſchlang um die Geliebten ſich mit Kraft 
Dein Herz, wie Bienen, daß kein Sturm ſie rafft. 


Dann kameſt du, mein luſt'ger Junge! breift 

Unter dem Vanm dich tummelnd und beim Feuer 
Mit nie ummölfter Laune, freiem ®eift, 

Nie ruhen laffend deiner Exele Steuer; 


Die Brup von nugäbmbarer Luft gedehut, 


Dem Sonnftrahl gleich, der ſich zur Erbe ſehnt. 


Dein war der Freude jauchſender Geſang, 
Der füß von rofgen Ainderlippen tönet; 
Dein der verwegne Sinn, ben nichts bezwang, 
Das muntee Herz, das feinem Grame fröhnet. 
Und manch fchalfhaftes Wort und Feder Spaß 
In deinem lachen blauen Nuge Taf. 


Dein war, gewlnnend Herzen, mande Kunft, 
Mit Zärtlichkeit den Falten Ernſt befämpfend, 
Schmeicelndes Laͤcheln, wandelnd Streng’ in Gunſt, 


Das innige Flehn, ben Zorn mit Thränen pämpfend; 


Im Herzen war mir nene Lieb' erwacht; 
Dit vie ift fie erfchöpft! bab’ ich gebacht. 


Zulegt tratft du, ber Rleinfle, in vie Melt, 
Den lachend deine Brürer Kaifer wannten, 
Beil deine Bruft des Herrichens Geiſt gefchwellt, 
Weit dir bein Fürftenfpiel die Wangen brannten; 
Weil vu in kind'ſchem Treiben bich gebläbt 
Mit einem Anflnyg lom'ſchet Majenät. 


End ob! wohl glichſt du einem Königafind! 
Entfchloffenkeit und Glück in feurgen Augen — 

Dir Wuchs, der Mund, bie Stirn fo fürftlich Ans 
Wie fie für Heiden, nicht für Träumer taugen; 

Statuich if, wie das Haupt du traͤgſt, die Art, 

Und Etol; im fihern Gang fich offenbart, 


Ungleich ben beiden! noch ſofort ließ ich, 

Die ale weitre Liebe ſchon verfchweren, 
Gelten bie Anfprüd' all unweigerlich, 

Uns Feiner has beim Zuwachs doch verloren; 
Zerfplittert wirde nicht ber Liebe Schatz 
Zür Alle war im Mutterhergen Plahz! 


Das Kind ber Erbe, 


Mit jedem Tag fie mehr bie Rraft verlägt; 
Schwer drickt des Tores Hand ihr Augeficht; 
Doch Mammert fie ih an bie Erde fer: 
Ich will ja fterben, doch, ob! jegt mod richt! 
Nicht jegt, we Plütben aus ten Knoſpen dringen, 
Die Luft serwandelnd in ein Balfammeer, 
Mo Vögel folge frebe Lieder fingen, 

Und meiner Ruß umflicht ein Blumenbeer' 
Schon' meiner, Bott! richt" anf mein Angeficht! 
Ich will ja ſteiben — doch, oh! jegt mod nicht!“ 


Zum Sommer it der Yenz berangereift, 
Die neue Jahrézeit im Triumph zog ein; 
Schon an den Höhepunkt der Eonnball ſtreift. 
Dh! muß der Schörbeiteblid der letzte ſeyn? 
„Laß mich micht fterben, während Land und Teiften 
In Licht die Mille Himmelefürſtin hüllt, 
Während mit trunfnem Summen in den Füften 
Diein ſchlaͤfrig Oht des Berges Biene füllt! 
Mein Ang if trüb, und ſahl mein Angefiht — 
Sch will ja ſterben, doch, eh! jegt noch michtt" 


Eommer it bin; im Herbſtes Narben mild 

Prangt reif die Frucht; es ſchwauft das goldne Korte; 
Der Jäger reſch verfolge das füchtge Wild, 

Ruft fein Halloh. und fößt ins muntte Horit. 
„Schon mein riır Meilen, mich neh wumgufeben 

Auf weiten Micken und am Allen Ruf! 
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Stumm durch die fablen Blätter zu erfpähen 
Der Übenpfiraplen röthlichen Erguf. 

Kübler umfpielt der Wind mein Angeficht; 

Ich will ja erben, doch, oh! jegt noch nicht!" 


Wild pfeift der Sturm; allwirts Schneewolken, grau, 
Grgiepen ihre weißen Flecken lets; 

Voräher ift ber Herbſt; unheld md raub 
Tritt Winter ber, fein Mantel ſtarr von Gis, 

Und noch tönt das Gebet: „Eo froh beifammen 
Dringe ih am warmem Herb der Brüder Schaar; 

Es lodert unfer Feu'r in luftigen Flammen; 
Stimmen ertönen friſch und heil mu» Far. 

Schon mel, o Bott, richt auf mein Angeficht; 

Ich will ja flerben, tech, ob! jegt noch nicht!“ 


Wieder ins Land der Lenz bie Fabne trägt, 
Wieder von Dlumen voll die Beete fine, 

Der wilde Vogel keck die Schwingen regt, 
Doch bei ven Todten ruht der Erde Kin, 

„Dich wird nie weden mehr der Sonne Schimmer 
Der roth ſich durch das Ladengitter gießt! 

Der Freunde Nahn bricht deinen Schlummer nimmer, 
Bertrauter Liebe Ton dein Ohr ſich fchlieht! 

Schatten des Tops verichleitrt dein Angeſicht; 

Rang ſaͤumteſt du — iſt jegt dir wohler nicht ?“ 


Velupte. 
($ortjegung) 


Der erſte Band feiner Portraits littraires ift vorzugstbeife 
dem ſ7ten und 18ten Jahrhundert gewidmet; die beiden Bände 
der Nouveaux Portraits Dagegen enthalten Artikel über lebende 
Autoren. Die moraliſch überaus ſchaͤzenswerthe Discretion des 
Krititerd, perfönlihe Verbältnife zu fhonen, eine große Net: 
gung, ben Zabel unter einem bedingten Lob oder guten Math 
zu verbergen, ohne dieß die Schwierigkeit aller zeitgenöffifhen 
Aritit, diefe und noch einige andere Umftände bringen ed mit 
ſich, daß diefe neuen Krititen bei vielen foftbaren Eigenſchaften 
doch nicht den objertiven Werth ber alten haben. Sainte:-Beuve 
ift in all feinem Lobe aufrihtig, und wo er nicht loben fann, 
da fchreibt er nit. 


Sainte-Beuve ift aber nicht wur ein großer Kritifer, er ift 
auch ein bedeutender Dichter, und bat ald ſolcher eine ganz eigen: 
thuͤmliche Stellung in der zeitgenöffifhen franzöfifhen Literatur, 
Er hat ſich ein in Frankreich neues Genre gefhaffen, die häusliche, 
moralifhe Poeſie, die Porfie des Stilllebens. Er ift Salis, 
Hoͤlty und Tiedge in Einer Perſon, ja er macht Miene auch 
etwas von Witſchel und von Weſſenberg anzunehmen, wie er 
denn in feinem Roman Volupt in die Fußitapfen des Pbilofo- 


496 . 


phen Jacobi und anderer Verfaſſer didaktiſcher Romane getre: 
ten iſt. ‚ 
Sainte:Benve gab fein erfied Banden Gedichte ald an: 
geblihen Nachlaß eines verftorbenen Studenten Joſeph Delorme 
beraus. Die Form ift in Diefen erften Gedichten die Haupt: 
fahe. Der Inhalt ift fo zu fagen ein verfificirted Tagebuch, 
worin Die domestica facta, perfönlihe Erlebniffe des alltäglichen 
Lebens die Grundlage und den Ausgangspunkt der Pocfte bil: 
den. Delorme ift feinem Gemüthszuſtand nah in der Mouf: 
feau’fhen Weltanfhanung befangen, er ift ſchwermüthig, fenti: 
mental, wie junge Lente fat immer find, In feinen Conso- 
lations macht fih ein neues Element geltend, Wordsworth, 
oder allgemeiner gefagt, die englifhe See-Schule. Die Conso- 
lations find wefentlich religiöfen Inhalts, dann ift ed das all: 
täglihe Leben deſſen fiiller Gang bier befchrieben wird, Der 
Ausdruck it fo gefucht ſchmucklos, daß er oft zur Profa berab: 
ſinkt. Dieß it aber durchaus nicht Unfähigkeit von Seiten des 
Dichters; nah dem einfachiten Anfang erhebt fih in manden 
Gedichten almablihb fein Flug zu einer bedeutenden Höhe, 
Diefe Weile zeugt nicht nur von der poetifchen Araft Sainte: 
Beuve’d, fondern auch, und ganz befonders, von feiner fünft: 
lerifhen Geſchicklichkeit. 

In den Consolations liegt ſchon der Keim zu dem Moman 
Volupte. Wenn dieß einmal ein focialed Factum ift, muß 
mar ed dem Dichter Dant willen, wenn er den Muth bat, 
einem folden Factum ind Auge zu ſehen. Und bier zeigt ſich 
gerade Sainte-Bruve's Größe und Meinheit. Der von ihm 
behandelte Stoff würde unter der Feder der meiften Autoren 
widerlih, unfhön, unmoralifh geworden fepn; Sainte:Beuve 
behandelt ihn mit Sicherheit, ohne je ungart zu werden. Wie 
bat er nun feinen Begenftand aufgefaßt? Wenn man dad Bud 
nur aud der Mehrzahl franzöfifder Anzeigen kennt, fo follte 
man glauben, Sainte:Beuve habe, ald der entgegengeichte Pol 
der verworrenen St. Simoniftiihen Tendenzen, einen afcetifchen 
Tractat geliefert; aber nein, mir haben ein rein menſchliches 
Bud erhalten, ein Buch, das aus Mangel an fofflihem Inter: 
eſſe nie ein großes, das aber immer ein auserlefenes Publicum 
und dieſes fiher haben wird, weil ed ein Meiſterſtück tiefiter 
Kenntniß der menſchlichen Natur ift. 

Sainter-Benve ftellt und die Degradation der Seele eined 
Individuums dar, das, in findhafter Zerſetzung des feiner Na- 
tur und Weſenheit nach Verbundenen, von der Liebe nur das 
natärlide Element fib herausgenommen hat, Die Folge 
biefer Hingebung an den finnlihen Genuß ift für den, der ibr 
verfallen, ein immer tieferes Verfinten in moraliihe Schwäde, 
bie zu feiner Hufopferung, zu keiner Liebe mehr fähig if. Die 
immer wachen Sinne, die im Genuß nah Begierde ſchmachten 
und nie fagen: es iſt genug, zehren allmählich alle moraliichen 
Kräfte, befonders die Willenskraft, auf, und wenn ein Augen⸗ 
blick kommt, wo ein folder Menſch lieben möchte, zu lieben 
glaubt, vielleicht Liebe einfößt: dann beginnt er mögliherweife 
ein neues Leben, er fchreitet weit genug vor, um einem Meibe 
für immer feine Ruhe zu nehmen, auf der Mitte des Weges 
aber erſchriat er vor der Vollendung des Angefangenen ; die 


Kraft verläßt ibn, er hat nicht den Muth, den Ernft feiner 
neuen Stellung zu tragen; wie ein zur Zerſtreuung Gewöhnter 
nicht fich zu fammeln, in ſich zu geben, alle feine Gebanten 
auf Einen Punft zu richten vermag, fo fehmt ſich der Libertin 
nach der Willfir und Ungebundenheit zurüd, die wahre Liebe 
ericheint ihm ald einförmig, langweilig, als eine Waar, die 
er zu theuer bezahlt, indem feine ganze Perfon gefordert wird, 
Sp kehrt er auf balbem Wege um, und ergreift wieder das 
Leben, wie er 08 bis dabin geführt. Er felber it ungüclich 
dabei; aber was kann er tbun? die Willendfraft bat on ver: 
laſſen. 

Amaury, der Held des Romans von Sainte-Beure, ſteht 
in folder Verfaſſung drei Frauen gegenüber, die er eine nad 
der andern zu lieben verfucht und wieder verläßt, - Nichts iſt 
einfacher als dieſe Geſchichte, nichts wahrer, Die heri Frauen 
find mit Meifterhand gefchildert, bier finden wir wirfliche Mens 
fhen, keine Automaten oder Abftractionen. Weil jede eine bes 
fimmte, ſchatf ausgeprägte Individualität bat’ fo feben wir 
drei Welfen der Liebe, drei Species desſelber Genus. Nur 
von &, Sand in Darſtellung foelher innerlihen Ereigniſſe 
übertroffen, ift Sainte-Beuve, was dichterſſche Vermittlung 
übertrifft, der Schriftftellerin überlegen. — Als Amaury drei 
Weſen, alle drei zum Glüd beftimmt, durch fich unglückich fiebt, 
da verzweifelt er und wird Prieſter. — — 

Hören wir nun wie fih der Verfaſer ſelbſt über feinen 
Roman, deſſen Herausgeber er fich nennt, und den er für bie 
Selbitbefenntniffe eined in Nordamerika vor wenigen. Jahren 
Verftorbenen ausgibt, in einem Vorwort ausfpricht: 

„Der eigentliche Zweck diefed Buchs iſt die Nnalpfe eines 
Hang, einer Leidenfchaft, eines Laiterd fosar, und des ganıen 
Serlengebietsd, das dieß Lafter beherrſcht, md dem es Ton und 
Farbe verleiht, der Seele nach ibrem ſchnachtenden, müßigen, 
fi anfhmiegenden, verborgnen und in fib gekehrten, geheim 
nißvollen und verftoblenen, bis zur Spipfindigteit traͤumeriſchen, 
bis zur Weichlichkeit zärtlihen, fur nah ihrem mwolläftigen 
Elemente. Daher der. Titel Volupte, der freilich das Unbequeme 
bat, daß er fich nicht fogleich von felbft in feiner rechten Beben: 
tung barbietet, und die Vorftellung von etwas Lodenderem 
erweckt, als fi gebührt. Der Titel, etwas leichtfinnig ange: 
kündigt, fonnte nicht mehr zurüdgenommen werden, unb ber 
Herausgeber ift auch der Meinung, daß Perfonen, welde be— 
denflih genug wären, wegen eines zweideutigen Titels fi zu 
entfernen, in der That wenig verlören, wenn fie ein Buch nicht 
laͤſen, deffen Moral, fo ernft fie auch iſt, ſich doch an weniger 
reine und vorfichtige Herzen wendet. Was dagegen folde be: 
trifft, welche gerade durch das, mad Andre abfchredt, angezogen 
werden fönnten, fo ift, wenn fie nicht finden was fie ſuchten, 
das Unglück nicht groß. — Unter die Gewiffensfragen, die ſich 
der Herausgeber lange Zeit ftellte, gehört auch die: laͤuft eine 
folhe in guter Mbfiht geſchilderte und auseinander geſetzte, 
aber ganz im engften Vertrauen behandelte Idee, eine Art 
Generalbeichte über eine fo fchwierige Seelenangelegenbheit, wo= 
bei die ernſte und zärtliche Perfon, von welcher fie herrährt, fich 
ſelbſt fo oft antlaat, von der Etrenge dei Birld abzuitren 
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nicht gegen die Gefinnungen und Beltrebungen des Chriften, 
wenn fie in folder Weile aus der Bruft entlafen wird, wo er 
fie niedergelegt hatte, und bie er dadurch heilen wollte? Diefe 
delicate Heilung eines ſolchen Lafterd duch homöopathiſche 
Methode, fol fie anders verfucht werden als im verfchwiegenen 
Dunkel und in einem beftimmten Ausnahmsfall? Diefe Frage 
bat mich lange befchäftigt. Aber wenn ih dann einen Blick 
auf die Zeit geworfen habe, in der wir leben, auf diefen Wirt: 
warr von Spftemen, von Wünfhen, von Gefühlen, von Ge: 
ftändnifen und Nuditäten aller Art, dachte ich am Ende, die 
Veröffentlihung eines wahren Buchs dürfte wohl kaum ein 
Vebel weiter ſeyn, und es könnte wohl da und dort für Man: 
chen etwad Gutes daraus entipringen.” 

Dad Bud felbft beginnt mit- einem Brief des feine Ge— 
ſchichte Erzaͤhlenden an den Herausgeber, worin er diefen, der 
in ähnlichen Suftänden und geiftigen Bedrängniffen ſich befinde, 
wie er felbit im frübern Zeiten erfahren babe, ermahnt, den 
Muth nicht finten an lafen, nicht zu verzweifeln, aber alles 
Ernfts feine Kraft aufjubieten, um fi aus den Negen eines 
Hangs, eines Lafters zu befreien, das die unglüdlichften Fol- 
gen habe. Dann folgen die Belenntnife, aus welchen mir 
Eragmente folgen laffen. 

„Ich war fiebzehn bis achtzehn Jahre alt, als ich in bie 
Welt trat; die Welt felbit that fih damals allmählich wieder 
auf und fuchte fih nach den Stürmen der Revolution wieder 
ind Geleid zu bringen. Ich war bis dahin, in der Stille ded 
Landlebend begraben, ganz ifolirt geblieben, viel ftudirend und 
träumend; ernft, fromm und rein, Ich hatte eine ſegensreiche 
erſte Communion gefeiert, und während der nächftfolgenden zwei 
oder drei Jahre hatte fi die Wärme meines religiöfen Gefühle 
nicht gemindert, Meine politifhen Gefinnungen richteten fich 
nad denen meiner Familie, meiner Provinz, der geplünderten 
und geähteten Minderzabl. Diefe keuſchen Jahre, gleichfam 
eine folide Erfparnig, ohne Arbeit und Mühe angelegt und 
vorauserhoben auf die Verderbniß des Lebens, dehnten ſich bei 
mir weit in die Zeit der Mannbarkeit hinein, und erhielten 
meiner Seele, bei einem fhon Fräftigen Denken, etwas Einfaches, 
Beſcheidnes und unbefangen Kindliches. So gelehrig und an: 
fpruchlod, bei einer ftetd zunehmenden Geiftesnahrung, hätte 
man mich für fiher halten follen vor allem Unheil. Wie er: 
zeugte fih num bei diefen geregelten Neigungen, biefer Nüchtern⸗ 
beit der Phantafie, bei diefer gefunden Zucht, im aller Etille 
die dee der Wolluſt? Denn fehon feimte fie, fhon gewann fie 
allmaͤhlich Herrihaft über mich durch taufend Wendungen und 
unter treulofen Masken. Ich hatte zum Lehrer im Latein bie 
etwa in mein dreizehntes Jahr einen Mann von ausnehmender 
Hergendeinfalt, von völliger Unkenntniß der Welt gehabt, der 
aber dem Unterricht fehr gut gewachſen war. Kein Zweifel war 
ihm je gefommen, keine Leidenfhaft war in diefer immer gleich: 
muthigen Seele erwacht, im der fi nie etwas regte als eine 
wohl zu entfhuldigende Eitelleit, wenn es fih um den Sinn 
einer Stelle bei Virgil oder Eicero handelte, Da er biöher, ich 
weiß nicht aud welcher Bedenklichteit oder Trägheit, nie das 
vierte Buch der Aenets gelefen hatte, fiel ihm ein, ed mic 


erponiren zu laffen, umd dad that ich vortrefflih. Er ließ es 
mich aud auswendig lernen und herfagen. Ebenſo überfeßte 
ich bei ihm die wolläftigen Oden des Horaz an Prrrba u. a., 
id lernte Ovids Triftia kennen; ein paarmal fragte ich ihn nach 
der eigentlihen Bedeutung von Nusdrüden, die er allgemein 
und ungenauer überfeßte; er antwortete, ich würde es fpäter 
erfahren ; ich erröthete und fragte nicht mehr. Wenn ich laut 
vor ihm die Dichter überfegte, kamen Stellen vor, die mir 
bunfle Ahnungen von etwas Wollüſtigem erwedten, die mir 
den Schweiß auf die Stirne trieben, und über die ich wie über 
feurige Kohlen binglitt. Ein ſechswöchentlicher Aufenthalt auf 
dem Schloß des Grafen von... in meinem fünfjehnten Jahr, 
wo ich ſehr trübgeftimmt und fremd war, entwidelte in mir 
den gefährlichen Hang zu einer innern Weichheit und Weichlich— 
feit, welchen bisher meine regelmäßige Lebensart gezügelt hatte, 
Ein umerflärliher Weberbruß ded Aufenthalts zu Haufe be: 
mächtigte fih meiner; ich ging tief in die Wälder hinein und 
recitirte unter firömenden Thraͤnen den Palm: wir faßen an 
den Waſſerbaͤchen Babplond; meine Stunden verftrihen in 
einer monotonen Vergeffenbeit aller Dinge, und oft mußte man 
mic aus dem Park zum Effen holen. Abends hörte ih im Salon 
Glariffa vorlefen, und dabei dauerte meine Serftreuung ganz 
ungeftört fort, wie unter einer fhmachtenden und Eagenden 
Mufif, Zu Haufe griffich dann nach den andern elegifchen Dichtern 
außer Ovid; die melanholifhen Abichnitte gefielen mir vor: 
zuͤglich, und ich fagte mir ungähligemale folhe Stellen, die id 
ſelbſt kaum verftand, her. Cine neue, unbekannte Welt regte fich 
fhon in meinem Innern. Indeß hatte ich Feine Gelegenheit, 
weibliche Perfonen meines Alters zu fehen. Ueberdieß wäre id 
bei folhen Begegnungen ſehr fheu und ſchuͤchtern gewefen, gerade 
in Folge meines feimenden Verlangend. Mein übertriebnes 
Schamgefühl von damals war felbit fhon etwas Krankhaftes.“ 
„gm Alter von fiebzehn bis achtzehn Jahren nahm der ger 
beime Hang meiner Seele, indem er tiefer wurde, eine feltiame 
Geftalt an. Es kam mir eined Tags die Befürchtung in den 
Kopf, daß ic von einer Art Häßlichfeit ergriffen ſey, welde 
reißende Fortfchritte mahen und mid ganz entjtellen würde, 
Eine eifige Verzweiflung folgte auf diefe vermeintliche Entdeckung. 
Ich wunderte mich, daß nicht auch fhon andere diefe Entdeckung 
an mir gemacht haben follten und unter dem jungen Leuten 
meiner Bekanntſchaſt war ich immer mit Vergleihungen be 
fdäftigt, und beneidete bie einfältigften Gefichter. Es gab ganze 
Wochen, wo meine Tollheit fih verdoppelte, und die Furcht, 
dereinft nicht geliebt zu werden, mir feine Ruhe ließ. Aber das 
war nur eine eigenthünliche Wendung, eine unerwartete Lift 
der Sirene, die mit und geboren iſt, die fi von Anfang an 
eingedrängt hat und triumphiren will in unfern Herzen; es 
war nur eine treuloſe Tuͤcke, mich gewaltſam loszureißen vor 
den einfachen Bildern der idealen umd enthaltſamen Schönbeit, 
mic) ſchneller dem finnlihen Bug in die Hände zu führen, indem 
fie mir die Häßlichfeit in Ausſicht ftellte. Es war eine un: 
verbäctigere, aber ficher greifende Weife, die ewige Schmeicelei 
gu erneuen, die und zu unfern Neigungen hindrängt, und mir 
auf eine ſcheinbar entfeglihe Weife, ohne meine Grundfäge zu 
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fehr zu empören, jene im Grunde fih immer gleichen, honig: 
füßen Mäthe einzuprägen: zu eilen, zu guter Zeit die erfte 
Blume gu pflücken, und von Stund’ an die flüchtige Anmuth 
des Lebens zu bemüßgen.. Das einzige Ergebniß diefer tollen 
Einbildung war denn, mich unverfehend weit zurücdzumerfen 
von dem Punft, auf dem fie mic getroffen. Meine milde 
fittlihe Gemuͤthsverfaſſung Fehrte nicht wieder ; meine gefunden 
Lebensgewohnheiten veränderten fib. Das einmal vor meinen 
Dliten aufgeftiegne Bild des Weibes blieb mir immer gegen: 
märtig, ergriff mein Weſen und vertilgte darin bie Spuren 
früherer Eindruͤcke. Meine Religion erblaßte.” — — 

Er erzählt wie er auf einem benachbarten Schloſſe die 
Bekanntſchaft eines liebenswirdigen Maͤdchens, Amelicde Liniers, 
gemacht und ſich ein, wiewohl mie in Worten ausgeſprochnes, 
zartes aber inniges Verbältmiß zwifchen ihnen angeknüpft. Bei 
einer Jagbpartie Fam ihm dieß erft recht zum Bewußtſeyn; er 
erlaubte fi eiferfüchtige Vorwürfe; diefe hörte fie zwar nicht 
an, fie ſchnitt fie ab und beleidigte ihn dadurch; aber ihr Be: 
nehmen am Abend überzeugte ihn, was er ihrem Herzen fen. 
Noch mehr öffnete ſich ihm ihr Herz bei einem Gefpräb, wo er 
fie von feinen romantiichen Entwürfen und Planen für die Zukunft 
unterbielt, 

„Riebe, teimende Liebe, oder wie nun dad beißen mag, was 
dir verwandt ift, die unfigre Stimme, bie in uns ſeufzt und 
jubelt, bie verworrene Melodie, welche, einmal wenigftens im 
Leben, zur Erinnerung an Eden, ber Schöpfer ung auf den 
Flügeln unſeres Frühlings zufendet, — Wohl, Gelübde, Ver: 
heißung; vergönntes Gluͤck, das fih mir damals anbot und ich 


ausſchlug, welches nachdenklichere Herz iſt nicht in Unruhe ge— 


rathen, iſt nicht beinahe ſchaudernd jurüdgebebt im Augenblick, 
wo es dich an fich preifen, dich ergreifen follte! Kaum batte ich 
das Schloß and dem Auge verloren und war der erfte Ungeſtüm 
meines Pferdes erfchöpft, ald ich den Zügel finfen ließ und trau: 
merifhes Sinnen mich allmählich übermältigte. „Wie, fagte ich bei 
mir felbft, mich feftbannen, mic hier feftbaunen, wenn auch mitten 
im Gluͤck?“ Und gegenüber diefem ernſten Gedanfen zitterte 
ih am ganzen Leib. Cine, fat bie zum Obnmächtigwerden 
fhmerzlihe Ahnung ftieg aus meinem innerften Wefen empor 
und rief mir, im ihrer wohl begreiflihen weichlichen Verzagtbeit 
au, ich folle warten, es habe für mich die Stunde der enticheiden: 
den Entſchlüſſe noch nicht geihlagen. Die Welt, Meifen, die 
äablreichen Abenteuer ded Kriegs und der Höfe, die gebeimnif- 
vollen Combinationen, in welchen die Jugend fo verſchwenderiſch 
iſt, offneten ſich meinen Blicken in einer unendlichen Perſpektive, 
und verſammelten ſich, ſchwammen in beweglichen Geſtaltungen, 
je nad dem Spiel des blaffen Lichts, über dem Saum der Ge: 
büfhe. Ich hatte meine Zuft daran, Gemüthsberwegungen, 
Unglikt fogar, mir im voraus zu vergegenwärtigen; ich ſprach 
bei mir felbft: „Ih werde einft an diefen Ort wiederfehren, 
nachdem ich mich in der Ferne in allerlei Welthändel gernifcht, 
nachdem ich meine Seele oft erneut haben werde; reich an Ver: 
gleihungen, gereift durch frühzeitige Erfahrung werde ich wieder 
bier eintreffen. Diefer milde Mond wird, wie heute Abend, 
dad Buſchwerk beleuchten und die Hafelnußftauden und einen 


meißlihen Schafpferc, dort unten, unter dem bichten Dunkel; 
Licht und Traurigkeit, alle diefe Meflere von heute, alle 
diefe Spuren von mir werden dann wieder da fern, Aber fie, 
werde ich fie noch finden, wird fie mic vergeffen haben?" — 
Und dieſe ohne Zweifel bittern Wechfeliälle, die ih mie unter 
unbeftimmten Thraͤnen vor die Seele rief, laͤchelten mich an in 
diefer Ferne und machten mich das Leben in der Gegenwart 
empfinden. Durch folhe dadaliſche Arummungen bed Gedankens 
brachte mih auf Irrwege bie treulofe Unbeftänbigfeit,, das 
Schooßfind des menſchlichen Herzens!“ — — 

Er erzäblt dann weiter, wie er mit der Familie Eouaen, 
auf dem Schloffe gleihed Namens, befannt geworben und diefe 
Bekanntſchaft eifrig gepflogen habe, hauptſachlich wie er fich 
felbft beredet, weil er durch den Herrn von Couakn in die poli- 
tifhe Thatigkeit eingeführt zu werden hoffte; und bieß war auch 
wirflih der Fall, denn diefer Cdelmann, ein Mann von großeh 
Talenten, eblem Charafter und von der unerfhütterlicften 
Anbänglicfeit an die Sache der vertriebnen Königsfamilie, 
war fortwährend mit Planen zu Gunjten ihrer Wiedereinfegung 
beſchaͤftigt, und ftand an der Spitze ber Gleichgefinnten in ber 
Provinz. Der Füngling fand auf dem Schloß viele ihm bisher 
undefannte Perfonen, mit welchen er ſich mehr oder minder 
befreumdete, und ohne die Hoffnungen des Herrn von Gouafn 
theilen zu innen, trat er doc bei feinen Planen nicht zurid. 
Nah Gaſtine fam er feltner, und Amelie de Liniers ent: 
fhuldigte die Sparfamfeit feiner Defuhe mit eben dem Motiv, 
mit welchem er feine häufigen und langen Beſuche in Cousin 
vor fih rechtfertigte; fie glaubte der Drang nad Thätigkeit und 
Handeln ziche ihn dorthin, und lieh fih deßwegen dad Opfer, 
welches fie dabei zu Bringen batfe, in zaͤrtlichem Stolz auf ihren 
Gelichten, gern gefallen. Aber ein geheimer Magnet war auch 
die Frau von Couaen, eine geborne Srländerin, Mutter von zwei 
Kindern, aber noch fehr jung, fchön, fromm. 

„Die mir Frau von Conaen bei dem erſten Beſuchen er- 
fhien, darüber habe ich wenig zu fagen, als daß fie in der That 
fehr ſchoͤn war, aber eine jener fremden und feltnen Schönheiten, 
an welche ſich das Auge erft gewöhnen muß, Noch nah eiter 
fehömonatlihen Bekanntſchaft mar meine Anficht von ihr fehr 
ſchwankend, meine Empfindungen gegen fie befanden fih in 
einer fhwebenden Ungewißheit, die, weit entfernt Gleichgältig- 
feit zu ſeyn, vielmehr von der allerzarteften und feinften Ver: 
ehrung für fie und vom meiner übermäßigen Bedenflichteit her: 
rährte, mich felbft in Betreff ihrer zu befragen, War fle ar: 
weſend, fo begrüßte ich fie, obne doch viel das Wort an fie 
zu richten; ich antwortete ihr beinahe ohne mid an fie zu 
wenden, ich ſah fie, ohne fie anzublicken; fo benimmt man ſich 
etwa in Anweſenheit einer jungen, ihr Kind ftillenden Mutter. 
Sie war wie ein keuſches, dem Auge verbotened Bild, über das 
mein Blick beim Eintreten eine Wolfe ausbreitete, und beim 
Weggeben zog ih einen Vorhang Über meine Erinnerungen. 
Aber wer kennt die Liſten der böfen Abſicht und die geheimen 
Ausfunftsmittel und Zugeftändniffe, die in und vorgehen? Biel- 
leicht dienten Wolfe und Vorbang nur dazu, die Unruhe beim 
erften Anfang zu erfparen, und der Ungewöhnung zu erlanben, 
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im Schatten und Dunkel feine noch nicht fihtbaren Keime zu 
vervielfältigen.” .... 

„Sräulein von Liniers opferte gern das Vergnuͤgen, mic 
fo oft zu feben wie früber, dem, was fie für den Meg zu meinem 
Emportommen hielt. Unſere Gefpräche, felbit wenn wir ganz 
allein waren, verließen allmählich die gewohnte Dammerung und 
die Umgraͤnzung unferer eigenen Gefühle und waren mannid: 
facher geworden, weniger mit leifer Stimme gefühlt und mehr 
pifant und glänzend; den Ueberfluß von Stoff, den ich von aus— 
waͤrts mitbrachte, lich fie micht allzu zärtlich, zu rübrend oder 
matt werden. So entwarf ich denn unterhaltende Schilderungen 
ber Perionen, ber Eonflicte, in die ihre Eigenliebe Fam, von ihrer 
Eitelkeit und Anmaßung, und ruͤhmliche Schilderungen von 
Herrn von Eonaen und feiner Kaltblütigkeit, mit der er immer 
unter al biefen Erhigungen eine verftändi;e, kluge Haltung fich 
bewahrte. Wenn ich über die Marquiſin ſchwieg, fo ließ Fraͤu⸗ 
fein von Liniers fih angelegen ſeyn, meine ſchwachen Schranken 
niederzureißen in Betreff eined Gegenftandes, der fie mehr als 
jeder andre anzog. Die Erfheinung der jungen Frau, der Cha- 
rakter ihrer Schönheit (denn fie hatte fie bis dahin noch nie ge: 
fehen), ihr Weſen und ihre Haltung, die Benuͤtzung ihrer Stunden 
in Gefelfhaften, die fo verihieden von ihr waren, das Alter 
ihrer zwei Kinder, welches das fchönere fen und ob dad Mädıhen 
feiner Mutter gleiche; mas weiß ich Alles! ob fie im ihrer Aus: 
ſprache etwas Auständifhes habe, ob fie die Sprache fo gut ſpreche 
wie wir, ob fie fi gern über ihre Familienerinnerungen und 
über ihr erfted Vaterland auslafe?... Diefe taufenderlei 
Fragen drängten fi auf den Lippen des Fräuleind von Liniers, 
ohne alle eitle Neugier, ohne das mindefte Megewerden von 
rivalifirender Koketterie, mit einem mohlwollenden und wahren 
Intereffe, wie Alles was einer folhen Seele voll Anftand und 
Schicklichkeit eutfloß. Ich konnte mic der Erfüllung fo vieler 
natürlicher Wünfche nicht entziehen, und einmal im Gang, ver: 
gaß ih mich in den Erzählungen und Entwicklungen. Da fie 
felbft mit eigenen Händen den Schleier wegzog, mit weldem ich 
dieß anmuthige Pläpchen in meinem Innern zu verbüllen ge: 
meint war, glaubte ic, es fen mir wohl auch erlaubt in ſolchen 
Augenbliden einen Blick hineinzuwerfen, der meinem Zwang ein 
Ende machte, und eine Deffnung, die ich nicht felbft veranlaft 
batte, zu benügen, um auch meinerfeitd mir zum Bewußtiepn 
zu bringen, was mein Gebächtniß bereits in ſich ſchloß. 
Wenigſtens babe ich nicht den Anfang der Enthällung gemacht, 
murmelte ganz leife mein Gewiffen; und inzwiſchen drang ich 
immer tiefer hinein und vorwärts und die Erzählungen, die ich 
machte, nahmen kein Ende. Ganz @aftine war nur noch das 
Echo ber geheimen Wunder von Conan. Wenn die Grfüble, 
über die ich mich in der Folge entfegte, von da an in mir ſich 
zu fernen und Dunkeln Punkten zu geſtalten anfingen, fo geſchah 
dieß in Folge folder Unterhaltungen, wo unfer Wort, voll von 
feinem Gegenftand, umd aufgefordert ihn wieder su erfaſſen, in 
und defien erfte Umriſſe umfchreibt,” — 


(Bortfegung folgt.) 


Der Philoſoph Ariſtippos 


an eine Campe, welche ihm Fais geſchenkt hatte. 


Bon Tb. Moore, 
„Dulcis conscia lectuli lucerna,* 
Mart, XIV, 39. 


„D, halt, ſprach Bais, wie fo gern ich's hätte, 
„Die treue Lampe werth, die mande Nacht 

„An deiner Freundin einfam tranten: Bette 
„Dit ihrem Meinen Lichtchen hat gemacht, 


„Sie fah oft feucht von Thränen meine Wangen, 
„Sie fah mein Ange ruhn auf ihrem Licht, 
„Und hört im Schlaf mic feufjen und verlangen 

„Nach des Geliebten holdem Angeficht. 


„Eie wußt' es wohl, wie mir die Wange brannte, 
„Bann frei die Phantafie begann ihr Epiel; 
„Sie fah, wie ih mich wandte, glühend wandte, 
„Und wie Matt deiner Ich gefüßt den Pfühl; 
„Sie hörte meinen Wunfc,, dich bier zu wiffen, 
„In deinem Arm gu ruhn und dich zu kuüſſen. 


„Drum halt! die Lampe werth! — fie wirb oft leiten 
„Dir deinen Schritt durcht heilige Diufenthal, 
„Uns heil wird lenchten bir ihr feliger Strahl, 
„Menn je dein Auge liest von golbuen Zeiten, 
„Rom Glanz des Himmels, Schöpfung der Natur, 
„Bon Allen, was nur trägt der Schönheit Spur. 
„D, glaube, bie die Lampe bir gegeben, 
„Sie liebt dich mehr, als ſelbſt ihr eignes Leben!“ — 


Ja, theure Lampe, bei der Reise Fülle, 
Die dort gefehn bein mitternäht'ger Schein, — 
Beim Grazienarın, ber aus des Bettes Hülle 
Sich ſtreckte auf bie Stirn von Elfenbein: 


Beim vollen Bufen, halb dem Bild entjogen, 
Bei ihrer Lippen füßem Seufjerwehn; 

Beim Schleier, deſſen Walten nicherwogen } 
Auf ihre Rofenwangen blendend ſchön: 


So lange biefe Bauberreige walten, 
So lang das Hery mir glührt lichenoll, 
IN dieſe goldae Lampe werth ich halten; 
Bon meiner Lampe nichts mich trennen foll! 


Und oft fol, wie fie liebreich hat verfünber, 
In der Begeiftenng lenfen mie ihr Straßl 
Den Echritt, der pfablos fi in Irren windet, 
Leicht dur der Dichtung labyrluth'ſches Thal. 


Drum leuchte, wenn die Hand das Buch erbebet, 
Wo noch der Hauch bes Ghiera uns entzüdt 
Be noch, obgleich fein Leib uns längk entrhdt, 

Doch glühenp fort des Barden Seele lebet! 

Auch fol du ſtrahlen anf bie fanfterm Lieder 

Des Sängers dort von Mskras traurigen Matten, 

Zu dem die Mufen nächtlich ſtiegeu nieber, 

Zu bringen ibm der Weihe heil'gen Stab, 
Gepflüdt vom grünften Baume, deffen Schatten 

Kaftalias kryſtallnen Duell umgab. — 

Dann einer reinern Lehre zugewendet, 

Beſchaun wir, was der Baum ber MBeisheit ſpendet, 
Und folgen, wohl gelenkt vom golbnen Baden 
Der Wiffenfchaft, den muyſtiſch dunkeln Pfaden, 

Mo die Natur fern unfern Augen liegt 

Und weit durch Wunberlabyrinthe fliegt, 


Ep wird mein Her bann lernen tief erfennen, 
Wie Hüchtig diefe fhöne Welt vergeht, 

Wo, was noch ſah die Dorgenftrahlen brennen, 
Eden vor ber Nacht verrinnet unb verwebt. 


Pug' ich bein Feuer, will ich dir verkünden 

„Der Strom des Senne rinnt ſchnell und ſchnell binans; 
„Cie Zeit, die beine Blamme beißt verſchwinden, 

mLöfcht dort auch jenen Sonnenhimmel aus!” 


D, kann der Erde Macht, vereint im Bunde, 
Nicht feſſeln eine federleichte Stunbe, 

Und foll der Eindruck, den wir heut‘ empfinden, 
Schon morgen in dem Zeitenftrom verſchwinden, 
Wer Richt dann ſtill, die Frage zu erheben, 
Warum die flücht'gen Schäge uns gegeben, 

Die fonn’gen Tage und ber Nächte Schatten, 
Die Furze, aber füge Freuden hatten, 

Die zum Genuß uns fchuf des Himmels Huld? 
(Sie ju verachten, wär" Arafbare Schuld!) 

Wer wird, wenu eine Roſe er ſich pflüdet, 
Erſt fragen, warum ihn ihre Duft eutzücket? 
Er denkt nur an dem blenbenb fchönen Blany, 
Der alle Blumen überfrablt im Kranz; 

Gr denkt nur an den Seufjer, den fie ſpeudet, 
Mit welchen fie iht fühes Leben enbet. 


O Siunenluft, du einy'iges Gut ber Erbe, 
Nur eine Meine Stunde bir geweiht, — 

Bei meiner Lais Lippen! — gleiht am Mertbe 
Des Weifen bimmlifcher Unfterblickeit 
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Drum weg mit aller MWeispeit finftern Lehren, 

Weg mit den Spräden, bie durch harten Zwang 
Die fühen Freuden ums zu pflüden wehren! 2 
Denn acht der Duell der Sinne ſtrönit nicht lang, 

Woraus die Serle, um fih gu erquiden, 
Trinkt Lieb! und Leben, — feliges Entzüden. 


D tbeure Lampe, datzu wicht geſchenkt. 

Zu leuchten auf ein unbelebtes Blatt, — 
Mas als auch von tiefer Weisheit beukt, 

Was fcheinbar auch mit Ernft gefagt fie hat; 
@s war nur Scherz! — mir fagem ihre Augen, ! 
Daf bu zu füßrem Dienk ſeyſt zu gebrauchen, 


Und wann fein Auge fhlieht nad weiten Reifen 
Der Himmelswanderer im Weſten bort; 
Bann Scher fpäben in den lichten Kreifen 
Nach ihrem Fünftgen felgen Wohnungsort ; 
Da trüg' ich's nicht, daß ich daheim verbliche, 
Ih ſchleiche mich bei milden Sternenſchein 
Fings nach dem weichen Lager meiner liebe, 
Du, treue Lampe, ſollſt mein Führer ſeyn! 


Sanft fey ihr Schlummer, daß er ſic erquide! 

Laß nicht Me träumen von fo uabem Glüde, 
Bis meine feur'gen Senfjer bauchend glühn 
Auf ihrer Mrüblingswange sofgem Blühn, 

Und ich die Soden lüfte, die bernieber 

Ei giegem über ihre Augenlieder, 

- Bis fanft ich küſſe ihrer Stirne Pracht 
Und bis mit fügem Staunen fe ermacht! 


Doch wenn fie traͤuuit, fo ſeys von bem Antzäden, 
Das beike wir empfunden gan; fo rein, 
So baf es ſchien, als wär es nur allein 

Bür uns gefchaffen, um uns zu beglüden! 

Dann werd‘ ich Fühlen ihre beide Wange 
Und ihren Buſen fanft fi beben ſehn; 

Dann hör' ich fanft fie liſpeln, leis und bange, 
Und höre fie um Schonung bittenb flebn. 

Und feb' ich ängRlic feufzen fie und glühen, 

Als wollt aus ihrer Bruft bie Seel’ entfliehen, 
Uub iR das Maͤdchen himmliſch hochbeglückt, 
Dann in die Arme ſiul' ich iht entzückt. 


D fühe Lais, welche Himmelefreuben 
Ertoarten mich in dieſem Augenblick 
Ihr Weiſen, kommt und ſchauet dieſe Areuben, 
Umd wo bleibt eures Kaltfinus Ruhm und BA? 
A. Bärftenhbaupt. 


Beiträge bittet mau an Dr. Guſt av Pfizer in Stuttgart einzufenden, 
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Die Fitthaner in Oſtpreußen. 
Häusliche Fefte ber Litthauer. 

Auch bei ben häuslichen Feſten ber Littbauer zeigt fich noch 
die originelle Eigentbümlichkeit, die fie inmitten ihrer Nacbar- 
voͤller bewabrt haben. Die werdende Mutter laft für die Frucht, 
die fie unter ibrem Herzen trägt und für lich selbit in ber Kirche 
dur den Pfarrer nach der Predigt eine Fürbitte ſprechen. It 
das Kind geboren, fo ſendet der Vater zu den Nachbarn umd 
Freunden, ,. damit ibnen das frobe Ereigniß verkünder werde, 
worauf bei der Woͤchnerin die Weiber erfbeinen und ihr Weiß: 
brod und Eier zum Gefchente anbieten. Naht die Zeit der 
Taufe, fo lader ber Vater die Parben mit den Worten ein: 
„ich bitte Dich zu Gevatter bei einem Kinde, dad mir Gott ge: 
geben!‘ — morauf der Cingeladene antwortet: „ich danke Dir! 
du redet gute More!" — Erſcheinen nun die Patben im 
Haufe, um mit dem Neugebornen zur Kirde zu wandern, jo 
fpreden fie zu den Eitern folgenden, feititebenden Spruch: 
„Glück fep dir mit deinem Sobne! Gott gebe, dab du ibn ge— 
fund erziehen möge! Gott füge ed, daß er auf der Ban der 
Männer fisen möge, wie wir!” und fügt nach vollgogener Taufe 
dann noch den Glückswunſch hinzu: „Sen geiund mit deinem 
Sohne oder mit deiner Tochter!’ worauf dann, wie bei allen 
Feten der Lirthauer, ein folenner Schmaud folgt. 

Hat der litthauiſche Jüngling (Barsdutas, einer, dem ber 
Bart wächst), fein Auge auf eine Jungfrau geworfen, die ibm 
paſſend zur Lebensgefahrtin fcheint, fo erwäblt er fih unter 
feinen Freunden einen Freimerber (Pirszlys), den er bittet, zu 
den Eltern bed Mädchens zu reiten (denn reitend wird bei den 
Litthauern Alles abgemacht), fie zu grüßen und zu fragen, ob 
fie ihm ihre Tochter zur Ehe geben wollen? — Der „Pirszlps“ 
entledigt fich diefed Auftrags und fehrt mit einem Gruß, aber 
ohne alle fonitige Antwort zurüd, denn bie Etifette bedingt es, 
daß der Freimerber in derfelben Angelegenbeit nob einmal er: 
ſcheine, und num erhält er für den heurathsluſtigen Barsdutad 
entweder einen Korb oder bie gewährende Zufage, die Seitend 
der Braut dadurch fombolifh audgedrüdt wird, daß fie dem 
Freimerber für den Bräutigam ein Schnupftuch übergibt, wo: 


gegen fie von diefem ebenfalls eins erhält, Der Freiwerber 
pust bei der Rückkehr fein Pferd zum guten Zeichen für den 
erwartungsvollen Bräutigam mit grünem Straub und Araute. 
Im Falle der Iufage ift er zugleich von den Eltern der Braut 
zum Charge d’afaires emannt, um über die Angrlegenbeiten 
der Mirgabe u. dal. zwiſchen Schwiegereltern und Schwiegerſohn 
zu verbandeln. — Am nadften Sonntage begeben fih Braut 
und Braufigam mit ibren beiderfeitigen Freunden und Ber: 
wandten zur Kirche, boren die Prediger, lafen fih durch den 
Pfarrer zu ibrem Morbaben Gottes Gegen erleben und 
verloben ſich am Schlufe des Gottesdienſtes, nachdem der 
Seiftlihe cine kurze Anrede gehalten, vor dem MWltar, je: 
doh ohne Minge zu wechſeln. Hierauf begibt fi die ganze 
Geielfaft in den Arug (mie dort das Dorfwirthshaus beißt) 
„x Swalgus® — „zum Unfhauen” — d. h. ſich gegenfeitig 
fennen zu lernen, was — wie immer — durch ſtarkes Trinken 
celebrirt wird. Don bier aus begibt fib, mit „Rauten“ (ein 
Kraut, dad bei den Litthauern in großem Anſehen ftebt) ge: 
ſchmückt, die Braut mit ihren Eltern nah Hauſe; kurze Zeit 
darauf folgt ibr ber Brantigam mit den feinen, denen dann 
ſchon die Braut mit mehreren Madchen entgegenlommt. Ein 
Freund des Bräutigamd, Uzgereys (Zutrinter) genannt, trinft 
der Braut ein Glas Vier mit einem Glückwunſche zu, was fie 
erwiedert. Daun begeben fih alle ind Haus, wo fich der 
Bräutigam bei feinen fünitigen Schwiegereltern für feine Braut 
bedankt, diefe herzhaft abfüßt, ibr einige Heine Geſchenke macht 
und dann das jtereotope litthauiſche Alpha und Omega — ein 
Schmaus — die Feierlichkeit beſchließt. — So ungefähr geſtaltet 
ſich eine litthauiſche Verlobung. . 

Einige Zeit nach diefer ik es Pflicht der Braut, ibre fünf: 
tige Schwiegermutter zu befuchen, und diefe mit einem weißen 
Kopftuch (Skepeta), und einem bunten National:Frauenrode 
(Marginne), fo wie mit einem Hemde zu befchenten, fie auch 
damit eigenhändig zu beileiden. — Naht dann die Zeit ber 
Hochzeit, fo reiter ein zum Gaftbitter (litth. Kweslys, deutſch 
in dortiger Gegend auch Plagmeifter genannt) erwäblter Freund 
des Bräutigamsd mit Flittertran; am Hute und buntem Blu: 
menjtrauße an der Bruft und am Arme, auf einem ebenfalls 
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mit Bandern und grünem Rautenſtrauch geihmidten murbigen 
Pferde (Zirgas) zu den zur Hochzeit Einzuladenden, und zwar 
nab altem Herlommen, alter Sitte und Erlaubnif, mit dem 
Pferde bis ins Simmer, wo er vom Moß herab nach herge— 
trabtem Formular eine kurze Mebe fpricht, die, Seitens des 
Brautigamd, der Braut und der Schwiegereltern aus vielen 
Gluͤcwünſchen ilabos Dienos) beftebt, und mit der Bitte fchließt, 
man möchte zu der bevorftehenden Hochzeit Theil nebmen am 
firchliben Geber und Gelang, fo wie an dem barauf folgenden 
Schmauie, eine Ginladung, Die mit vielen ſchönen Gompli: 
menten, Seitens der Geladenen, gern angenemmen wird, 
(Schluß folgt.) 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfen. 


Abreife ans Tebrid. — Zug des Schahs nach Teheran, — 
Aufenthalt in diefer Hauptftabt, 


(Fortfegung.) 


Bon ben erften Tagen meined Aufenthalts in Teheran 
fann ich nichts Bemerkenswerthes fagen, weil ih nichts fah 
auſſer dem Haufe des englifchen Geſandten, wo aſiatiſcher Keif 
und englifher Comfort in glücklicher Miſchung vereint waren. 
Nach einigen Tagen wurde ih mit mehreren Europaern ein: 
geladen, bei einem der Oheime Mohammed Schahs, Huſſein 
Ali Khan Kadicar, zu fpeifen. Das Gaftmahl war auf fieben 
Uhr Abends beſtimmt. Es war Wintersgeit, Mitte Decem: 
ber, und obmohl ed nicht kalt war, fo war ed um fieben Uhr 
doch fchon dunfel, und wir mußten einige Poligeidiener mit 
Fadeln, die an Stangen gebunden waren, mitnehmen; aufer: 
dem waren wir von unfern Leuten mit ungeheuren Yaternen 
begleitet, Nachdem wir auf dieſe Weile einen großen heil 
der Stadt durdzogen, kamen mir endlich in dad Haus Huſſein 
Ali Kband. Der geehrte Wirth fam und entgegen, und führte 
uns in die zu unferm Empfange beftimmten Simmer. In ei: 
nem großen, mit reihen Teppiden bedeckten und mit}&old 
und helen Farben ausgeſchmückten Saale war zur Seite für 
ung ein Tiſch in europaiſcher Weile gededt, in der Mitte des 
Saales aber ein großer Kaſchemirſhawl ald Tiſchtuch für bie 
Perjer ausgebreiter, und drei ungebenre Leuchter mit bien, 
faummen Talgkerzen darauf geftellt. Vor dem Beginne des 
eriten Ganges, d. b. che man die Pfeifen_bradte, fuchte ung 
der Wirth mit allen möglichen verfhiedenen EComplimenten zu 
unterhalten, was aber nicht lange dauerte, denn die behenden 
Kaliandſchis zögerten nicht, mit ihren Waffen zu erfcheinen. 
Jeder beichaftigte fih mit Nauen ald einer wichtigen Ar: 
beit, die Complimente ſchwiegen, und mir faben, daß alles 
irdiſche Weſen — ebenfo wie der Ruhm — nur Maud fer. 
Nah Beendigung diefer großen Geremonie bradte man und 
einige ungeheure Schüfeln mit verfhiedenen, ziemlih wider: 
lihen Süßigleiten, da fie großentheild aus einem Gemifh von 
Mehl, Hammelsfert und Zuder beitanden, Uber der unan: 
genehme Geſchmack wurde reichlich durch die Menge ausgegll— 
den, Indeß bielt und dieß Gericht nicht lange auf, denn nad 


ben Eupigkeiten brachte man nus abermald Pfeifen, und aber: 
mals war alled Rauch, ebenio wie die Complimente des Wirths. 
Hierauf kam in Heinen Taſſen duftender Mokkakaffee obne Sur 
der, dann wieder Pfeifen und ein garftiger Thee, der bis zum 
Eprup verfüßt war. Damit mar die Einleitung zum Abenb: 
effen gefchloffen, es folgte ein kurzer Entreact, dann begann 
erit das Eſſen, gründlich und tief, woräber und mit mad es 
ſchloß ich Folgendes berichte, 


Beladen wie Kamele traten Diener berein und trugen auf 
den Schultern eine Menge Brode, fach wie Pannenfuhen, und 
gaben jedem eine Portion, die einen Mann acht Tage hätte 
nahren können. Die erfte Schüffel beftand aus Hammelstäfe, 
Knoblauch, Radieschen, mwohlriehenden Kräutern u. ſ. w, dann 
famen Eierfuhen, Bos baſchi (Suppen), Phiſindſchan, ſuß— 
ſaure Saucen and Fleiſch mir Mandeln, Rofinen u. ſ. w.; 
Kebab, gebratened Fleiſch; Pilaud mir Fleiſch, Nolnen, 
Safran und Mandeln. Zum Schluß fegte man ungeheure, ganz 
am Spieße gebratene Hammel mit Kopf und Füßen auf, mas 
feinen ſehr appetitlihen WUnblit darbietet, wegen der unge: 
mwöhnlihen Nebnlichkeit eines fo gebratenen Hammels mit einer 
getödteten Katze. Für unſern europdäiihen Tiſch zählte ih 99 
Schüſſeln: ich weiß nicht, ob bieß eine inmbolifhe Zahl ift, mie 
die 99 Namen Alahe, nur kaun man daraus ſchließen, in wel— 
cher Menge und Mannichfaltigfeit Alles aufgetragen wurde. 
An Wein und Sorbet war fein Mangel, und bie mahren 
Gläubigen tranken, troß bes Verbots des Propheten, ſehr haufig 
aus Verfehen Bein ftatt Scherbet, unter der Firma von 
und Kafirn, und wälzten alle Sünde auf und Unglänbige, 

Nah Beendigung ded Mahls und volgogener Waſchung 
erfihienen Mufitanten und Tänzer. Die Inftrumente, welche 
unfer Ohr ergößten, waren die Surna, eine Art Geige mit 
drei Saiten, ein anderes nah Art ber Zigennercombel, endlich 
Trommeln und Pauken von allen möglichen Größen. Unter den 
Mufitern befand fih ein befannter Sänger, Mullah Kerim, 
ein Liebling des verftorbenen Feth Ai Schah; nachdem er 
erbentlih getrunken, unterhielt er die Geſellſchaft mit luftigen 
Liedern, die einigen unferer Volkslieder glichen; fie befteben 
aus Phrafen, die jede für ſich zwar etwas bedeuten, die aber 
feinen Bufammenbang haben und feinen allgemeinen Gedan— 
fen darftellen. Endlich wollte unfer Wirth und auch noch mir 
Zänzen unterhalten; diefe Idee war nicht fehr glüdlicd, mie 
denn die perfifhen Zange ftatt munter zu machen, Bangigfeit 
einlöfen. Der Pantomime, welche den Haupttheil des Tanzes 
tilbet, ermangelt aller Gragie, und hat nicht einmal den wilden 
Eharafter, der und manchmal bei den Beluftigungen ungebilde- 
ter Mölker anzieht. Mir feinen diefe Länge erniedrigend für 
die Menſchheit. Nah ihrer Beendigung gaben alle Anweſenden 
den Taänzern einige Ducaten, und bierauf trennte fich die Ge— 
felfhaft um Mitternacht. Das Mahl dauerte alfo, mit allen 
Anhängieln, fünf geſchlagene Stuuden, 

Um folgenden Tage verkündete der SKanomendonner bei 
Sonnenaufgang, daß der Kaftenmonat, der Namafan, beginne, 
während deſſen bie wahren Gläubigen den Tag über weber trin- 
fen, noch eifen, noch rauen; erft nad Sonnenuntergang wird 
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der Hunger und Durft geftilt, und diefer erfreuliche Augenblid 
wird im größern Städten mit Kanonenfhüfen, in Feineren 
und in Dörfern mit Gewehrfener oder fonft einem lauten Klang 
engefündigt. Die Perier halten dieß Kalten ftreng, und viele 
ſchlafen, um fi die fromme Enthaltfamfeit zu erleichtern, faſt 
den ganzen Tag, wobei fie ſich nur für die verordneten fünf 
Namas oder Gebete weden laſſen. Wahrend bed ganzen Ra: 
ftend beichäfrigen fie fib fo wenig wie möglich mit weltlicher 
@itelfeir, und darum ift dieſer Monat für Gefchäfte jeder Art 
ganz verloren. 
geute, die mit den fchönen Künften unbefannt find, fönnen 
an den Gebäuden der Aſiaten nichts Maleriſches ſehen: man 
muß tief fühlen, und die Architektur genau fennen, um befon: 
dere Schönheiten an dieſen Palaften und Tempeln zu entdeden, 
die für den einfachen Beobachter, der fih auf die in feinem 
Raterlande üblihen Schönheitdformen befhränft, ald Ausgebur: 
ten der außerſten Geſchmackloſigkeit eriheinen müſſen. In bie: 
fer Beziehung muß man den Palafı bed Schab betrachten: bier 
fann man die für den Eingeweibten auf die hödfte Stufe der 
Vollendung getriebenen Feinheiten kennen lernen, bie für den 
Nichteingeweihten nur Unförmlichkeiten find. Uber daran ift 
kein Zweifel, daß die Afiaten, mamentlich die Perier, das In: 
nere ihrer Häufer nicht in allen Theilen mit gleichförmiger 
Kunit zu behandeln wirfen, und die Disharmonie zwiſchen dem 
Lurus in der einen Ede und den Schmus in der andern nicht 
füblen, Die Mifhung von Meihtbum mit Aermlichkeit fallt 
dem an ſolche Wariationen nicht gemöhnten Auge auf» 3. B. 
der Saal, in welchem der berühmte Pfauenthron, Tabhtitaus, 
fteht, jener Thron, den Nadir Shah aus Indien mirgebradt 
haben fol, ift ganz mit geblätteltem Gold überzogen, und mit 
Diamanten, Smaragden und Mubinen befäet, fo daß man ſei— 
nen Werth gar nicht ſchahen fann; die Deden im Saale find 
prächtig, und überbieß an den Seiten mit reihen Shawls be- 
det, aber blidt nach der Ehre — fie halt kaum in den Angeln ; 
fcht auf die Treppe, bie in dem Saal führe — fie iſt krumm, 
und geht dem Verfall entgegen. Beim Anblick dieſes Pfauen— 
thrones, den die Verfer rübmen ald ein Wunder, als ein 
rubmvolled Andenken der Eroberungen Nadir Schahs, ſprach 
unfer Begleiter von den großen Eigenſchaften jenes Herrſchers, 
und führte zur Belrdftigung feiner Worte die Werſe eines per: 
fiihen Dichters an, melde in der Ueberſetzung alfo lauten: 
„Der frumme Säbel Nadirs ift dad Pfand des Sieges. 
Benn fein Angeſicht von Unwillen entbrennt, mit welchem 
Feuer flammt dann jene Sonne. Wenn die Liebe feine 
Wangen röther, eralüht nicht ftärter die Morgenröthe, 


Das ift orientalifhe Poeſſe, das find Bergleihungen, würdig 


der Söhne bed Landes der Sonne, 

Einer der Säle des Palafted ift höchſt feltfam menblirt: 
der ganze Boden fteht voll Porcellan und Gladfahen, welche 
von Quropaern geſchenkt wurden; Theeleſſel, Taſſen, Karafen, 
Waſchbecken, Beer, Glaͤſer, Schüfeln, Mil: und Kaffeekan— 
nen, Saucieren ftehen in Unordnung durch einander auf dem 
Boden; nur Raum zum Durchgang ift frei gelaffen und ein 
fleined Platzchen, mo Feth Ai Schah fih zum Empfange feiner 


Bäfte niederfehte. Der Speifefaal für den Sommer ift fehr 
gut ausgedaht: an der Dede ift ein ungeheurer aus Leine: 
wand zufammengenähter Facher befeftiat, der durch zwei Dies 
ner vermittelit eined Seiled in Bewegung geſetzt wird; der fo 
hervorgebrachte Wind erfriicht dad ganze Zimmer, 

Die Abtheilung des Palafted, welhe von Tadſchedduletſchei, 
der erften Gemahlin Feth Ali Schahs eingenommen mar, gilt 
in Zeberan für dad Schönſte in der Welt; und fie ift auch 
wirklich gar nicht übel. 

Aus dem Palaft ging ich durch die frummen und ſchmutzi— 
gen Straßen nah dem Orte, wo einit die Wohnung des un: 
glücklichen Gribojedom fand. Die Trümmer ftehen noch, man 
fieht die Meite der Zimmer und Bader; die blutige Begeben: 
beit malt ji vor den Augen: 45 Menſchen fielen alg Opfer 
eines barbariihen Uberglaubeng; fie fochten wie Löwen, und 
famen mit einander um. Ihr trauriges Schickſal muß jeden 
Ruſſen, der diefe Stelle befucht, mir Entiegen durchſchauern. 

(Kortfegung folge) 


Der Beifende A. ©. Glasestt. 


Dieſer englifhe Serecapitän Hat in den degten zwei Jahren, nas 
mentlich in Scielſchaft mit dem Fonſal Braut, Armeniex und Kurkiften 
durchreist, und Hatte Orlegenheit, viele gtographiſche Nachrichten äber 
died wenig befannte Sand zu ſammeln. Er unterfuchte bauntiäclic 
base Thal des Murad-Su oder des öſtlichen Gupbrats, und nahm den 
See Wan trigenometrifch auf, erfirg den Supan Dajb, der eine Höhe 
von mehr ala 9000 Auf rrreicht, und entwarf eine ſchöne Karte von 
einem großen Thrile res umliegenden Laudee. (Atheuäum vom 
16 October.) 


Chronik der Reifen. 


Montgomery's Meife nah Guatemala. 
(Bortfegung.) 

In St. Salsasor, damals der Hauptſtatt — von 15,000 Ein- 
wohnen, 30 Dieilen vom Rillen Meere — brachten fe rinige Tage 
fehr angenehm gu, Hier geneß Hr. Montgomery die Gaſtfreundſchaft 
des franzöfifchen Fonſule, eines alten Dffieiers von Napelron und Mits 
gliede der Ehrenlegion. Auch lernte er den Staatsſecretär, Alsareı, 
kennen, der ihm eine Schuzwache von 50 Mann mitgab. Der Offlieier, 
ter ihm begleitete, wire jo befchrieben: 

„Er war ein danger, athletifcher, junger Mann, ein halber 
Indianer, anf einem mächtigen Maulthiere reitene, Ge mar in weiße 
Baumwolle gelleivet, Kragen und Aufſchläge feiner Jacke reth, feine 
Deine mit Rodilleras (große Ledergamaſchen) bededt und feine Berfen 
mit fchweren Sporen bewaffuelt. Er trug einen beritfrimpigen 
Glanzhut mit einer Goldborte; ein gelber Gürtel war dicht nm jeine 
Hüften grfchlungen, aber jein Dolch, Aatt im Gürtel zu ſteken, war 
am rechten Anie anfen an der Echnur ber Mobilleras befeſtigt. Gin 
geltenes Epauleit ſchmückte jeine zechte Schulter, und ein ungebeurer 
langer Degen mit einem eifernen Stichblatt, ger wir rine Toric 
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dem Eſſenden auf der einen Seite der Vader einem Hadſchi 
Meſchhedi oder Kerbelai *) dem Bart ſcheert, und auf der an: 
dern einem Kranken zur Ader gelaffen wird. Alles dieß ge: 
ſchieht öffentlih. Außerdem it der Bazar der Sammelplak für 
alle Neugierigen und Schwatzer; bier werben die Stadtneuig: 
keiten erzäblt: wem etwas auf der Seele brennt, oder die Zunge 
nach Arbeit lechzt, ber läuft auf den Bazar, fammelt um ſich 
einen Haufen Einfaltspinfel, und fegt ihnen mit aller möglichen 
Genauigkeit auseinander, was er weiß und was er nit weiß. 
Ueberhaupt ift zu bemerken, daß die Perſer große Freunde von 
Erzählungen find. Ich fah in Teheran auf einem Meinen Platze 
vor dem Bazar einen Menſchen figen, neben dem ein Bock 
lag, um ihn ber drängte fi eine Menge von bartigem Yublicum, 
und er erzäblte um Geld eine Menge feltfamer Hiltorien. Wollt 
ihr die Taufend und Eine Naht verſtehen, fo bört diefe Er: 
zäbler; ihre Liſt, gleich ber der Scheberafade, beſteht darin, ihre 
Erzählungen fo lang mie möglich zu machen, um, wenn fie an 
dem einen Tage nicht zu Ende geben, auch am folgenden das 
Publicam anzuloden. Der Pod ift natürlid nur and Charla: 
tanerie da: eine Erzählung neben dem Bod, der, ich weiß nicht 
warum, verurtheilt ift, auf der Erde den Teufel vorzuſtellen, 
muß natürlich ſehr intereflant feyn. Aber nicht nur der Bod 
gab der Sade eine Originalität; einige Schritte davon war 
eine hohe Stange in den Boden geftedt, und anf diefer Stange 
ſtecte ein abgefhnittener Menfhenkopf, unten an der Stange 
lag der Rumpf zu dem Kopie, der einem Mujelmann gebörte, 
welcher des Diebjtabls überführt und am diefer Stelle drei Tage 
zuvor bingeridett worden war, 


Die Strafen von Teheran find, feit die Stadt erbaut 
wurde, nie ausgekehrt worden, noch hat jemand bie Noth: 
wendigfeit davon gefühlt, und wer Luft hat, kann hier die Ana: 
tomie aller Thiere ſtudiren. Die fterblihen Reſte von Kamelen, 
Eſeln, Mauithieren, Pferden, Hunden und Kagen liegen anf 
den Straßen, bis irgend ein bungriger Hund das Fleifch frißt 
und die Zeit felbft die Knochen zerftört. Das Alima von Tehe— 
ran geftattet eine ſolche unverzeiblibe Nachläffigteit, denn in 
einem andern Orte würde bei einer ſolchen Unreinlichkett die 
halbe Einmohnerfhaft ſterben; bier it die Trodenbeit der Luft 
fo groß, daß Körper, ohne der Faulniß unterworfen zu fepn, 
größtentheild austrodnen. Im Allgemeinen muß man jagen, 
daß die Wahl des DOrted zum Bau von Teheran nicht ſehr 
glädlih war: auf allen Seiten von mehr oder minder hoben 
Dergen umgeben, liegt die Stadt völlig in einer Grube, fo 
daß, man mag nah einer Seite hinaus gehen mo man will, 
man nah 5 oder 6 Merten fich in gleiher Höhe mit dem 
Spisen der Bäume befindet, bie in Teheran wachſen. Leichte, 
die Luft eririfchende Winde berühren darum die Stadt gar 
nicht, aber beitige DOrfane haufen lange darin. Zwei Bäaͤche, 
die aus den nahe liegenden Bergen herabfommen, haben bie 
fhwere Dbliegenbeit, ganz Teberan und die Umgegend mit 
Waſſer zu verforgen; die Stabibewohner willen aber auch ihre 
fofttaren Gemäfer zu ſchatzen. Bon dieſen Bähen führen 


*) Einem, der nah Meſchhed oder Kerbela gepilgert iſt. 


unterirbifhe-Möhren fait in alle Straßen von Teheran, und 
aus diefen leiten andere Seitenröhren dad Waffer in die Balfind 
der Häufer, Auf diefe- Weife kommt dad Waller ber Reihe 
nah zu allen, und jeder Hauswirch muß fib dann auf eine 
Woche oder fünf Tage verfehen. Im Sommer ift der Waffer: 
mangel fühlbar, namentlich Darum, weil das 6 bid 7 Tage im 
Baſſin ſtehende Waffer unangenehme. und ungefunde Ausbün- 
tungen erzeugt, welde man zu den lirfaben der zabllofen 
Krankheiten zählen muß, welde in Zeberan zur Sommerszeit 
würben. 
(Fortiegung folgt.) 


Die Fitthaner in Oſtpreußen. 
Hänslihe Fefte der Litthauer. 
(Schluß.) 


Am nachſten Sonntag begeben ſich ſammtliche Männer zu 
Pferde, die Frauen zu Wagen, zur Trauung in die Kirche, 
nachher zum Branntweintrinten in den Krug, und von da in 
dad Haus der Braut, wo vorher gebetet und ein litthauiſches 
geiftliched Lied gefungen, dann aber zum „leder bereiteten 
Mable gefchritten wird, bei welhem der „Platzmeiſter“ reine 
bedeutende, auf Ruhe, Ordnung und gute Bewirtbung febende 
Verfon vorftellt. In der Hand einen, mit grüner Raute um: 
flohtenen Stab tragend, fteilf er durch einen Schlag mit dem— 
felben auf den Tiſch, bei etwa ausbrechendem Zanf, augenblid- 
lih die Ruhe wieder ber, fo wie er, mit demielben an bie 
Zimmerdecke ftoßend, dem Wirth andeutet, daß ed an Trinken 
fehle. — Nah vollendetem Schmauſe — ber, nebenbei gefagt, 
Öfterd mehrere Tage binter einander fortwährt — wird bie 
Praut, oder vielmehr nun junge Fran, von ibrer Mutter mit 
dem unterfheidenden Gewande für verheirathete Frauen (Pa- 
musztim) und dem Frauenfopfpuß (Kykas) bekleidet, wobei ſich 
die ganze Geſellſchaft bemüht, ibr allerlei Poffen vorzumachen, 
um fie dadurch zum Lachen zu bewegen. Bleibt fie beffen 
ungeachtet ernfthaft, fo ſetzt fie ſich dadurch bei den Gäften in 
großen Mefpect; läßt fie fih aber zum Laden verleiten, fo ver: 
tiert fie dadurd viel von ihrem moralifhen Werth. Iſt alles 
zur Abfahrt der jungen Frau bereit, fo führt ihre Mutter fie 
dreimal um den Herd herum, ſetzt fih dann in der Stube 
nieder, nimmt ibre Tochter auf den Schooß, weint mit ihr, 
tußt und liebfost fie, und geleitet fie endlich, auf Bitten des 
Bräutigams, zum Brautwagen (Palag's), der mit Meifen über: 
fpannt und mit Leinwand, auf welde buntes Papier und Bän: 
der genäbt, bezogen iſt. Auf dem Wagen nimmt nun die junge 
Frau mit ihrer Brautjungfer (Draugala) Platz; vor demielben 
reitet der junge Ehemann mit dem Plagmeifter und feinen 
Freunden; binter dem Brantwagen fährt ein anderer, „‚Krai- 
tisee — Brautſchatz genannt — auf dem fi der Kleider: und 
Waͤſchkaſten und das übrige Mobiliar der Braut befinden. Vor 
der Abfahrt, die ftets bei dunkelndem Abend vor fih gebt, rei: 
ten fchon zwei nahe Verwandte der Braut in ibre neue Hei: 
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math voraus, um dort „bad Bett der jungen Frau zu be 
ſchühen,“ was aud wörtlih dadurch geſchieht, daß fie ſich auf 
dadjelbe fegen und Acht geben, daß ihm Niemand zu nahe 
kommt und es verumreinigt. Ein furzer Shmaus in ber Woh⸗ 
nung der jungen Eheleute folgt nun nach, worauf zuleßt bie 
junge Gattin von zwei alten Frauen in die Brautkammer ge: 
führt, und fo das ganze Feſt beſchloſſen wird, 

Bon diefem froben, einen neuen Lebensabfchnitt bezeich⸗ 
menden, Fefte wenden wir und zu dem lebten, ernfteiten, die 
Lebenswanderung befchließenden: „Tod und Begräbnif.” — 
Der Kranke erfreut fih banfigen Beſuchs feiner Nachbarn, die 
ibn nad feinen Leiden fragen, aufrichtig beflagen, und beim 
Meggeben gegen ihn den Wunſch ausfprehen: „Ich befeble 
dich in Gottes Schuß! Bott gebe, daß du gefund werdeft, da: 
mit wir beide wieder gefund zufammen kommen!" Worauf der 
Kranke antwortet: „Gott gebe 131” «„Diewa duk!“) Fühlt 
der Arcanfe, daß er fterben muß, fo ordnet er mit einer be: 
wunderndwertben Ruhe alled an: wie man ihm begraben, wie 
es in Zufunft mit feiner Wirthſchaft werden, ja, wen feine 
Wittwe beirathen fol. — Ich felbit weiß mich zu erinnern, 
daß ein frerbender Litthauifcher Bauer kurz vor feinem Tode 
feine Frau und die Umftehenden erfuchte, „ihn aus dem Bette 
herauszunehmen, und auf die Breiter zum Sterben nieder: 
zulegen, weil, wenn dieß im Bette geſchahe, es dann fchwer 
wäre, mit feiner unbeholfenen Yeihe umzugehen!” Eine Rube, 
die man im folhen WYugenbliden wohl felten an geprieienen 
Helden wahrnehmen wird, — Hat nun der Kranke feine haus— 
lihen Angelegenheiten in Ordnung gebracht, fo läßt er den 
Pfarrer holen, nimmt das Abendmahl, und ſtirbt mit dem trö: 
ftenden Glauben „in den Himmel zu fommen,” den er fid 
nach feinen einfahen, findlihen Begriffen audgemalt bat. — 
Der Todesfall wird den Nachbarn und Freunden angezeigt, 
dann in der Kirche „ber Seele nachgelaäutet““ („‚poduszia,,) umd 
des Nachts bei der Leiche gemacht und geiftlihe Lieder gefun: 
gen. Länger ald drei Tage darf der Todte nicht unbegraben 
bleiben, „damit er unter und nit auf der Erde verfaule.” 
Auch darf das Grab nicht cher, ald am Begrabnißtage gegraben 
werden, damit ed feine Nacht leer bleibe, ‚weil dann immer 
Einer in der Familie nachſtirbt.“ — Während die Leiche fort: 
getragen wird, erheben beionderd die Weiber ein heulendes 
Klagegeihrei: „D, o! warum bifk du geftorben? Haft du nicht 
zu effen und zu trinten gehabt? Warum bift du denn geftor 
ben? Haft du nicht dein gutes Gefchäft gehabt? D, o! warum 
bift du geftorben ?“ — Oder auch: „O, 0! mein Lieben, mein 
Herzen! Jetzt bat du alle deine Winkelchen vergeſſen! Yept 
haft du, mein Liebchen, mich allein gelaffen mit meinen Min: 
derhen! Wo werde ich aun bleiben? Wo werde ih min Hdupt: 
hen niederlegen? Ich kann ja mit dir nicht im die ſchwarze 
Erde kriegen! Ich werde in der Welt nur Noth leiden müf: 
fen!" — Man legt die Leiche ſtets mit dem Gefichte gegen 
Diten ind Grab; che diefes mit Erde gefüllt wird, fteigt ein 
Freund oder Verwandter des Verftorbenen noch einmal hinab, 
and legt diefen, wenn er durch dad Tragen feine Lage ver: 
ändert, wicber zurecht, auch wohl auf beide Schultern etwad 


Erde und — mas jept ſchen größtentheils aus der Mode ge- 
fommen iſt, außer im den Gegenden am Niemen und nad 
der Stadt Memel zu — mob etwas Geld unter den Kopf; 
auch ſetzt man mohl einen Krug mit Bier den veritorbe: 
nen Männern in den Sarg, „damit fie auf der langen 
Meife nicht Durft leiden.” — Ich erinnere mich in meiner 
frühen Jugend auch noch ben bicher gehörigen abergläubiſchen 
SGebraud der Litthauer angefeben zu haben, daß man anf dem 
Wege von der Sterbewohnung nah dem Kirchhofe an den 
Kreuzwegen einen Strohwiſch binlegte: „damit der Weit des 
Verfiorbenen, wenn er die erfte Nacht nach feiner Beerdigung 
feine Familie beſuche, um feinen Dank für die ihm erwiefene 
legte Ehre abzuftatten, unterwegd auf dem Stroh ausruhen 
koͤnne!“ — Nah dem Begräbniß findet ein Trauermahl ftatt, 
mozu aber kein Geflügel geſchlahtet, auch fein Weizenbrod ge: 
baden wird, Zu dem legten irdiihen Wohnort, dem Gottes: 
ader, wählt der Litthauer gewöhnlich eine Anhöhe oder einen 
Berg, glei ald ob man bie Todten ſchon auf Erden dem 
Himmel naber bringen wollte, Die Graber ſchmüct nur ein 
einfaches, hölzernes Areug, und nur die Weiber trauern, und 
zwar, jonderbar genug, weiß. 

Zu ben Feiten der Litthauer gehört auch noch die Falk, 
ein Schmaus nach der Ernte, wie überhanpt Falka jede Mahl: 
zeit nah einer vollendeten Arbeit genannt wird, wozu viele 
Hände erforderlih waren, denen man dafür feine Bezahlun 
in Geld bietet, Gemwöhnlid werben dieſe Fallad von den 
Gutsbeſitzern den Bauern der Nachbarbörfer gegeben, die nad 
Aufhebung des Scharwerks jenen and Gefalligleit bei der Ernte 
beigeftanden haben. Wenn die legte Korngarbe gebunden, 
flechten die Weiber und Madhen einen Aranz aus Kornäbren 
mit Feldblumen, der Plonid beißt. Der Vorbauer — Vor: 
mäber — trägt dieſen Kranz nah dem Gutögebäude voran, 
gefolgt von der ganzen, Erntedainos fingenden Schaar. An der 
Thüre wirb er dem Heren mir einem Glückswunſch übergeben 
und dann im Hausdflur aufgehangt, mo er gewöhnlich bis zum 
folgenden Jahre bleibt. Dabei berriht dann noch bie ſcherzhafte 
Eitte, da die Haudbewohner die Arbeiter tüchtig mir Waller 
befprigen, vermuthlich als Zeichen der Abkühlung nah der er: 
bißenden Arbeit. Ein Schmans und Tanz befchließt den feft: 
lihen Tag. 

Daß bei einer fo jangliebenden Nation, wie die litthauifche, 
auch wohl Nationaltange nicht feblen, verſteht ſich von felbft- 
Ich felbft habe nur den fogenannten Heppurinnis oder Huttanz 
gefeben, bei weldem vier Paare, wobei die Männer mit Hüten 
verfehen, ſich wie im franzöfifhen Contretauz gegenüber ftellen, 
und dann, indem fie eine fehr einfahe Melodie im zweiviertel 
Taste ſelbſt dazu fingen, recht hübſche Touren ausführen, mo: 
bei bald die Hände in die Hüften geſtemmt, bald mit abge: 
zogenem Hute geihwenft und gegrüßt wird, Die Haltung, be. 
fonderd der Tänzerinnen, iſt iabei leicht, frei und natürlich, 
ſowohl in ibren eigenthümlichen Nationaltanzen, wie aud beim 
Walzer und einer Urt Galoppade, bie von ihnen haufig getanzt 
merden. 

Auf eine frundliche Weife befremdend ift cd, daß der Kit: 
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thaner gar feinen Hang zum Spiel, wenigſtens nicht zum Kar: 
temfpiel verräth, fo wie er and felbit in feiner Sprache gar 
feine Benennung dafür hat. Bei ihren gewöhnlichen Zuſammen⸗ 
fünften unterhalten fie fib mit Geſpraͤchen oder mit Abfingung 
von Dainos, die befanntlic im das Leben des Volks bedeutend 


eingreifen. 


Chronik der Heifen. 
Montaomery’d Neife nah Guatemala. 
(Söluf.) 

Hitzu fügen wir nech die Beſchreibung des Generals Morazan, 
mie fle der Verfafler gibt. 

„Gr war einfach gefleivet und ſchien gegen 40 Jahre alt zu fegn, 
Hein von Geftalt und etwas dunkler @efichtsfarbe. Im feinem Br. 
nehmen und Gefpräh mar eine Art Zwang oder Zurädbaltung ficht* 
bar, to war fein Gefiht voll Ausdruck und feine Augen ſtrahlteu 
son Beilt. 

Seine eigenen Talente in Verbindung mit günſtigen Umftänden 
haben ven General Morazan auf dir hohe Stufe erhoben, bie er jept 
einnimmt. Im fräbern Zeiten war er Schreiber im Comptoir eines 
Kaufmannes. Später frat er in die Armee, und burd Heurath erwarb 
ex bald barauf einiges Vermögen. Gr warb fchuell befördert, und fo 
in die Cage gefept, thätigen Antheil an ben politifchen Verbältniffen 
gu nehmen. Er verband ſich mit der damals fogenanuten Volfepartei, 
und war fo thätig und gewann folgen Einfluß, daß er bald ale ihr 
Fügrer galt. Seine Talente als Soldat und Staatsmann verfhafften 
feiner Partei bald bas Uebergewicht, und von einer Stufe zur aubern 
eifend, gelangte er endlich zur Präfdentfcaft, Wis er fo weit gefoms 
men war, entfernte er von ih alle Parteifarben und politifhe Partei» 
lichkeit, und aögerte nicht, für eine Zeit die Gietlgewalt mievergulegen, 
um die Armee in Perfon angnführen. Diefe Volitik hat feine Macht 
und feinen @influß eher vermehrt ala vermindert, denn er wirb jetzt von 
Männern aller Parteien gefucht und gepriefen. Sie fehen in ihm ben 
Anker ihrer Hoffuung, oder ven Lootfen, der das Schiff bes Staates 
fücher durch die Stürme, die es umtoben, in ben Hafen bringen wird.“ 

Der folgense Tag bringt die Reifenden in bie weiten fruchtbaren 
Ehenen, welche Guatemala umgeben (28 Tagereifen von Jyabal). Die 
Stadt bat gegen 25,000 Ciuwohner, und fteht mitten in einer herr 
lichen grünen Ebene, von Bergen ningeben. Die Umgegend if voll 
Haine und Gärten; die Häuſer niebrig, doch luftig, und nehmen einen 
großen Raum ein. Epringbrunnen und Biayas, in Bolge des Klima's, 
find in Menge vorhanden; bie einzigen fchönen Gebäude Find bie Kirchen. 
Die Einwohner, gleich deuen der andern großen Städte — und bas 
ind die einzigen eivtlifirten Theile Guatemalars — folgen ziemlich 
gany den Sitten Altfpaniens; fie find gefellig und gaftfrei, Gefells 
ſchaften find häufig; Tangen und Reiten die Lleblingeverguügungen , 
Wagen jeder Met for ganz unbefannt; Erziehung uns Künſte fichen 
febr tief. @s iR eime Univerſität da, doch wenig Studenten, und 
anferbem ift fie das einzige Inftitut zum Unterrichte der Jugend, 

In Guatemala gibt und der Verfaffer ein wenig mehr ſtaliſtiſche 
Bemerkungen. Die Bevdlkerung von Gentralamtrifa beträgt gegen 
2 Millionen, woron ein Biertheil Weihe find, Imblaner 685,000, 


einige Schwarze und mehr als 700,000 Inbinns, eine Miſchung der 
drei andern Glaffen. Der größere Theil des Landes if unbewohnt, 
obgleich der Boden außerordentlich reich if; bas Klima, einen Heinen 
Strich an der Räfte ausgenommen, if Förlid. Die Abwechslung tes 
Ihermomelers nad Bahrenheit im Innern beträgt während bes Jahres 
nit über 15%. Regelmäßig dauert bie „trodene Jahreszeit“ fee 
Monate; dach der Boden ift überall reich an ſchönen Duellen, obgleich 
diefe zum Theil warm find des vulcanifchen Sharakters vieler Brgenden 
wegen... So von Natur begünſtigt, bringt Gnatemala faſt alle Pflanzen 
Guropa's und Weftindiens neben feinen eigenen, bie ihm allein an« 
gehören, hervor. Es hat and Bolds und Silbergenben, obgleih man 
ihnen wenig Anfmerffamfeit ſcheuft und fle nur wenig ansbeutet. Der 
Naturforfcher findet hier reichen Stoff. Die Dögel find ihrer Schön— 
heit wegen berühmt, beſonders der Queſal. 

„Sein Gefieder, ſagt der Verfaſſer, iſt von einem metalliſch gol⸗ 
deuen Grüu, bie Flügel ausgenommen, bie mit glänzenden rothen nd 
ſchwarzen Flecken bedeckt And, Der Kopf iſt mit einem weichen ſeidenen 
Buſch kurzer Bebern von herrlichem Grün verziert. Aber ber ans 
geichnende Gharafterzug des Vogels, und in welchem feine eigenthümliche 
Schönheit beſteht, iſt das Gefieder feines Schwanjes, ber and drei ober 
vier lockern wehenden Bebern, von reichem Brün mit Goldſtaub bedeckt 
beſteht. Diefe Bedern find abgeftuft (barred) und gegen 5 Buß lang. 
Sie werben von den Fingeboruen Amerika's als Kopfihmud getragen.“ 

Man fagt, der Dnefal babe wei Thüren an feinem Nefte, 
damit er feinen ſchönen Schweif beim Umdrehen nicht beichäeigen 
pürfe, Die Iubianer balten den Vogel für Heilig, Der Orlole *) 
zeichnet fi durch fein hängendes Neft aus; der Verfaſſer ſah fünfzig 
an einem Baume bäugen, jebes an einem leichten Baden, 

Hru. Montgomery's Rüdtehr zur Küfe geſchah wieber unter einer 
Bedeckung von Regierungetruppen. Er nahm einen neuen Weg, tod, 
ob biefer gleich wieder feine Abenteuer hatte, jo waren fie doch bem 
erwähnten gleich, 


Miscellen. 

Der Reiiende Bigne Diefer Reifende iſt kürzlich nach Eug— 
land zurädgefebrt, nachdem er fünf Jahre namentlich in Indien, Kafchmir 
a. ſ. w. zugebracht hatte. Die Bombay Gazette bemerft, er ſey 
fo glüdlih gewefen in Kleintibet und Jalardoh einzubringen, was in 
neuern Zeiten feinem Europäer gelungen zu ſeyn ſcheint. Er hat bie 
fogenannten „Altäre Meranders” anf reiner Anhöhe am Setledſch be— 
fucht, und ein Portfolio mitgebracht, das reich an laudſchaftlichen Skinen 
it, die Portraits angefehener Männer, wie Raudſchit Singh, Dot 
Mohammed, des Schah you Kleintibet u. f. w., enthält, nebſt einem 
fehönen Panorama des Thales von Kafchmir nnd der Stadt Gabul. 
(Athenaͤum vom 26 Drtober.) 

* 

Kühengärten um Paris, Aus einer neuerlich von Hericart 
de Thury entworfenen Statifif gebt hervor, daß bie in ber Umgegend 
von Paris angelegten Küchengärten 50 Millionen Branfen abwerfen 
und 500,000 Perfonen Unterhalt gewähren, Früchte und Blumen 
werfen gleichfalls mehrere Millionen ab. 





*, Hier wahrfdheinlich der Epotteoar! von Guiana.. 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anftalt der I. G. Gottafhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redacteur Dr. Ebd Widenmann. 
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Die Fitthaner in Oſtpreußen. 
‚Borge ded Littbauers für feinen Magen. 


Wenn wir verfucht haben, in den vorigen Abichnitten eine 
Skizze ber geiftigen Fähigkeiten des Litthauers zu geben, fe 
wollen wir nus jept im Gegenſatz mit feinem Körper und def: 
fen materiellen Anhängſeln befhäftigen, und zuvoͤrderſt einen 
Blick auf feines Leibes Nothdurft, ſowohl flüffige ald com: 
pacte, werfen. 

Daß ter Litthauer den Branntwein liebt, haben wir ſchon 
vorher bei Gelegenheit feiner haͤuelichen Felte erwähnt, und 
wenn nun noch bingugefügt wird, daß fowohl Männer wie 
Frauen denfelben fo lieben, daß fie ihn bei geſellſchaftlichen Zu- 
fammenfünften aus einer Schüſſel, mit Honig vermifht, mit 
2öffeln zu effen pflegen, fo kann man fi denken, daß die auch 
in Preußen in neuerer Zeit fih conftitwirt habenden Mäßig: 
feitövereine bei dem Litthaueru nicht viele Mitglieder zählen 
dürften. Der Gebrauh des Branntweind mar übrigens in 
diefer Gegend vor etwa 200 Jahren noch faft ganz unbelanut; 
feit der Einwanderung der deutfhen Eolonijten, namentlich der 
Salyburger, bat die Luft an diefem Getränke reißende Fortfhritte 
gemacht, und dadurch neue Nahrung erhalten, daß bie dortigen 
zahlreichen Föniglihen Domänendmter auf die Brau- und Bren: 
nerei, ald einen Zweig des Einkommens, fundirt wurden. Im 
einer alten furfürftliden Inſtruction vom 5 Mai 1604, in ber 
viele Verordnungen über Getränte vorfommen, wird des Brannt- 
weins ald eines Verkaufsartikels in den Dorffrägen noch gar 
nicht ermähnt, dagegen ausdrücklich ausgeſprochen: daß die 
deutfhen Trendelträmer und Schotten (Trödler und Verkäufer) 
anfer dem Jahrmarkte mit PBranntwein und Heinen Waaren 
ſich nicht einfchleichen follen, fondern „ſolche Umſtreicher mit 
Maaren, Pferdt und Magen aufgehalten, und uffs Haus In: 
ſterburgk zur Mechtfertigung geſchickt werben müſſen.“ 

Ein urſprünglich litthauiſches Nationalgetraͤnk, dad aber 
durch ben Branntwein ſchon ſehr verdrängt worden, iſt ber 
Meth, wie ſchon bie Namenableitung von Medus, Honig, dar: 
auf hindeutet, der beſonders im benachbarten ruſſiſchen Zit: 


thauen in großer Menge, und zwar aus Honig und Waſſer, 
verfertigt wird, und, wenn er ein hohes Alter erreicht hat, eim 
in feinen Wirkungen Urzenei ahnliches Getraͤnk liefert. — 
Ein andered, acht litthauiſches Kabricat it der Alus, eine Art 
Dier, das ſich die Litthauer im ihrer Wirthſchaft zu feitlihen 
Veranlafungen ſelbſt zu verfertigen pflegen. Es wird aus 
Malz gebrant, das halb aus Hopien, balb aus Gerſte beitebt, 
und viel gelinder ald das gewöhnliche Biermalz gedarrt ift; da— 
ber auch die blaßgelbe, faft ind Weihe fallende Farbe des Alus 
und ber lieblide, ſüße Geſchmack, der leicht zum Zuvieltrinten 
verleitet und ichmell berauſcht. 

Auch dad gewöhnliche Bier wird von dem Litthauer nicht 
verachtet, wie dieß bie oben erwähnte landesherrliche Verordnung 
an einer andern Stelle bezeugt, mo es heißt: „daß bei Hoch— 
zeiten nicht mehr ald eine, bei Kindstanfen nur eine halbe 
Tonne Bier getrunfen werben fol,” Das gewöhnliche Getränt 
des Litthauers iſt das „Pusppwe,“ eine Urt Halbbier, und ber 
„Stinkis.“ Der legtere wird bereitet, indem man Tlein ges 
brodtes Brod mit fiedendem Waſſer überfhüttet, und, nachdem 
es fi abgekühlt, Hefen zufegt, um es in Gaͤhrung zu bringen, 
Auf dieſe Weife entfteht ein etwas ſaͤuerliches Getränf, das in 
ber Hige fühlend ift umd im Sommer bei ber Ernte von den 
Litthauern gern getrunfen wird Wehnlich diefem „Skinkis 
der Litthauer it der Quaß im Rußland, den dort Vornehme 
und Geringe ald angenehmes Getränk lieben. Der beutiche 
Provincialismus in Oftpreufen für den „Stinkid‘ it „Schem: 
per,” ein Wort, dad fon ben alten Preußen befannt war 
und von ihrem Götzen Zembaris (ſprich Schembarid), dem 
Gott der Erde (auch Pargrubios genannt) abgeleiter iſt, zu 
deſſen Feſte, wie man bei alten Seſchichtſchreibern findet, ein 
eigenes Getränf gebraut wurde. Als eine folide, genießbare, 
nationelle Flüffigteit it noch die kalte Schale zu erwähnen, 
unter der man fi aber nicht bad deutſche Getränk dieſes Na: 
mens, Bier, Waſſer, Eitronen, Zuder und Zwiebad, fondern 
einen Abguß von Sauerampf und gehadten Blättern der rothen 
Rüben vorftellen muß, wozu etwas faurer Nahm und Effig ge: 
goffen und dann ald Suppe mit Löffeln. genoffen wird. Den 
Gutſchmeckern ann ed ald ein treffliches Geriht empfohlen 
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werden, das in Polen und Mußland auch auf den Tafeln der 
Vornehmen zu erfheinen pflegt. 

Wenn wir jept vonden nationellen Getränten der Litthauer 
zu ihren Nationalfpeifen übergehen, jo will id, io viel mir 
möglich, mich befleifigen, genau die Ingrebienzien der Gerichte 
anzugeben, in der Hoffnung, vielleiht mande Leſerin zu einer 
Probe zu bewegen, eine oder die andere Speife zu bereiten, 
und ihre Zunge über „gut ober ſchlecht“ enticheiden zu laſſen. 
Als hoͤchſt genießbar empfehle ich zuerft die „Schaltenoße,“ 
frifher Kaſe, den man ichmadhafter durch einen Zuſatz von 
Zuder, Eiern, Roſinen und Korintben macht, dann mit dünn: 
gerolltem Weizenteig umhüllt, fo daß ungefähr halbe Hand 
große, gefüllte Kuchen entiteben, die man mir einer gebraunten 
Butterfauce fervirt, — Ein zweited, und zwar das beliebtefte 
litthauiſche Nationaleffen ift ber. „Szuppinis,“ der aus bie: 
gefohten, weißen Erbfen beiteht, die mit Mebl und einigen 
andern Bertandtbeilen zu einem Pudding geformt und mit eis 
ner Sauce von Speck und Zwiebeln gegeffen werden. In der 
Faſtnachtszeit berrfcht die Gewohnbeit, in dem Erbfenfeffel zu: 
gleich einen Schweinstopf mit abzukochen, wodurd ber Szup⸗ 
pinis einen eigenen Wohlgefbmad erhalt. — Ein dritted, eben: 
falld beliebtes Gericht, dad aber einem nichtlitthauiſchen Gau: 
men fchlecht behagen würde, it der „Kiſſeel,“ ein Saferbrei, 
der acht Tage nah dem Kochen in einer Schüffel ſtehen bleibt, 
bid er verfauert und zah geworden it, mworanf man ibn mit 
übergoffener Milch genießt. 

Ein anderes, eigenthuümliches Leibeſſen des Litthauers ift 
der Barszei (Bartſch), eine Suppe, bie aus rothen Rüben 
(Beten genannt), zubereitet wird, welche im Herbſte abgekocht, 
Kein gebadt und in befondern Gefaßen eingeläuert werden, wos 
zu dann noc die Blätter der Rüben (Plit-Bardzei) und fau: 
rer Rahm kommen. Bemerkenswerth it es, daß bei feinem 
litthauiſchen Hochzeitſchmaus ein dider Reißbrei mit Milch, 
Zucker und Zimmer fehlen darf, ein Gericht, daß nur ausfchließ: 
lich bei diefer feftlihen Gelegenheit, fonft aber nie gegeſſen wird. 
Als Fefttagsipeife ift noch ber „Pirag“ (die Piroggi der Rufen), 
ein Kuchen aus Weizenmehl, Eiern und Butter, zu erwähnen, 
fo wie ein ähnliches dünnes Geback mit einem Aufftrih von Ho: 
nig, das in länglice Streifen gefhnitten „Daili Miefelei“ heißt. 

Schlußlich führen wir noch an, dab die Aufmerkfamteit des 
Litthauers für feine 2eibeffen von jeher nicht gering gemwefen 
fepn muß, da mehrere Drtichaften in dortiger Gegend Namen 
führen, die an jene Gerichte und deren Ingrediengien erinnern, 
fo 3. B. Pliten (von dem oben erwähnten Plif:Bardzeir, Pos 
beten (Tothes Mübenland), Barten (von den angeführten 
DBarszei abgeleitet), Kapuftigal (von Kapufti, Kohl, Kohlgegend ıc. 


Ans Baron Korfs Erinnerungen an Perlen. 
Abreiſe aus Tebris. — Zug des Schahs nach Teheran, — 
Aufenthalt in diefer Hauptftadt. 
(Fortfegung.) 

In Teheran werden, wie behauptet wird, — denn mit 
Senanigfeit laßt fi bier unmöglich etwas beftimmen, — Neun- 


sehn Karawanferais gezählt, welche den Kaufleuten und Tſchal⸗ 
wabard, d. b. Fractführern, als Aufenthaltsort dienen. 
Diefe Tſchalwadars bilden eine Kafte, die von der übrigen Be: 
völterung völlig abgefondert it. Ehrlichkeit ift ein Hauptzug 
ihres Charafterd. Ihre Kleidung gleicht nicht der in Perfien 
allgemein üblichen; jtatt des langen Oberrocks tragen fie eine 
Urt Kittel mit drei audgefchnittenen Löchern für die Hände 
und den Kopf, welcer letztere, ftatt ber gewöhnlihen Mübe 
aus Hammelfel, ſtets mit einem Kalpak aus weißlihem Filz 
geziert it, Sie baben ihre eigene Zunſtſprache, fo dag man 
öfters nichr verfteben kann, wovon fie fpreben. Die Maul— 
tbiere, auf denen fie ibre Laſten trangportiren, leben dermaßen 
mit ihnen zufammen, dab fie ihre Wunſche auch ohne Peitſchen— 
commentar völlig verſtehen. Ich fab und börte, wie ein Tſchal⸗ 
wader, wenn fein Maultbier aud Faulbeit oder einem andern 
Grunde niht mebr fort wollte, ibm ganz gutmütbig zuredete, 
und das hier auch, mie wenn ed ibn verfkände, anfd neue 
feine Kräfte anitrengte. 

Zu den demerkenswerthen Gebäuden in Teberan gehört 
auch die Moſchee des Schahs, deren Feine Kuppel vergoldet 
it; alle Mäuler in Perſien ſchreien Wunder darüber, und 
ftaunen über die Freigebigfeit Feth Ali Schahs, welcher Teheran 
mit einem glänzenden Punkt verfhönerte. Indeß war bie Frei: 
gebigkeit nicht übermäßig, denn jur Vergoldung diefer Fleinen 
Kuppel gehörten nicht viel Ducaten, aber von einem Knauſer 
war auch das zum Erſtaunen. Außer diefer Moichee bieten 
fämmtlibe mobammedanifhe Tempel, beren man 31 zählt, und 
zwei armenifhe Kirhen wenig Bemerkenswerthes, felbft in 
Bezug auf orientaliihe Architektur dar, 


Die Stadt zerfällt in Quartiere, und jeded Quartier bat 
feinen befondern Namen, dad der Urmenier, Schimrun, das von 
Schab Abdul Aim u. f. w. Außer diefen Quartieren ift noch 
ein befonderer Stadttheil, die Ark oder Eitadelle, wo ſich der 
Palaſt bed Schabd, einige Moſcheen, die Eafernen der Sarbafen 
und die Käufer ber wictigften Hofbeamten befinden, Die Si: 
tabelle ift etwas reinlicher als die Übrigen Theile von Teheran; 
fie it von einer ſteinernen Mauer umgeben, auf der bie und 
da Kanonen ftchen, und am Thore befindet fih eine Wade; in 
der Nacht wird das Thor gefchlofen, und dann kann man nur 
mit einem Polizeibegleiter oder mit einem Ausweis der Polizei 
durch. Im der Nacht find bie Straßen nicht beleuchtet, und 
fein ordentlicher Menſch ftedt dann ohne Laterne feine Nafe 
vor bie Haustbüre hinaus, weil man im entgegengefehten Falle 
bei den Gruben und Löchern im Pilafter dur einen Febltritt 
der perfifhen Sorgfamleit für Ordnung und Meinlichkeit feinen 
Tribut zahlen kann. Von Dieben aber bat man nichts zu 
fürdten, weil nächtlicher Raub auf den Straßen, wenn auch 
nicht völlig unbelannt, zum mindeften fehr felten ift, und ich 
entfinne mich nicht, daß ih während meiner Anmwefenheit in 
Perfien von irgend etwas der Art gehört hätte, Diep ift ein 
großer Borzug vor den großen, mohl erleuchteten Städten 
unſers gebildeten Europa's. Im Perfien kann man mitten 
unter Volkshaufen geben, mo man will, feine Seiten: und 
Hintertafhen mit alem Möglicen füllen — man bat nichts 
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zu beforgen. Frengiftan kaun fi einer fo eremplariihen 
- Ehrlichkeit nicht rühmen. 

Bei Tage find die Straßen von Teheran mit Bettlern von 
allen afiatifhen Wölfern und in allen mögliben Aufzügen an: 
gefüllt, Große Städte leiden immer durd das Zudringen ber 
zerlumpten Mepräfentanten der Armuth oder Faulheit, aber 
nirgends zeigt fich diefe unglüdlihe Claſſe in einem fo elenben 
und fo miderlihen Zuftande ald in der Hauptitadt Perfiens. 
Es ift kein Zweifel, daß dieß eben fo fehr aus dem gänzlichen 
Mangel an Sorge für alte und unvermöglihe Leute von Gel: 
ten der Regierung, als von den frbr wenig zablreihen Arbeiten 
berfommt, womit die Volksmaſſe befchäftigt werden fünnte. Wie 
fol man fie beſchäftigen, wie ibr bie Mittel zum Unterhalt geben, 
wenn fie aus was immer für Gründen nicht von der Bearbeitung 
bed Bodens leben fann? In Europa gibt ed Städte, wo man 
unanfbörlih eive Menge fowohl Privat: als öffentlie Gebäude 
aufführt, zum Bau und zur Unterhaltung der Straßen find 
Hände nötbig, man muß Candle reinigen oder neue graben, 
ed gibt eine Menge Fabrifen uw. ſ. w., aber von dem Allem 
finder fih in Perfien nichts. Der Bau eined Haufes in Tehe: 
ran oder Tebris erfordert zehnmal weniger Hände, ale in Pe: 
tersburg, Paris, London oder irgend einer andern Hauptitadt 
Europa’d, Die Armuth in Perfien fließt indeß auch noch aus 
manden andern Urfahen: Die Unfruchtbarkeit des Bodens, 
der Mangel an ſchiffbaren Flüfen, die Schwierigkeit der Han— 
delöverbindungen,, ſelbſt das für den Faullenzer fo günftige 
Klima, alled das hindert die Entwidlung ber Molfsthätigkeit 
bedeutend. Hiezu nehme man noch Die Regierungsform, die alle 
Vortheile denen überlaßt, welde ſchon vortheilhaft genug geftellt 
find durch ihren Mang oder ihren Meichthum, eine Lage, wo das 
Eigentum des Schwahen durch nichts geſchützt it, wo jeder 
Provincialgouverneur völlig Herr über das Privatvermögen iſt, 
und Niemand von feinem Thun Rechenſchaft ablegt. Er bat 
die Provinz in Pacht, und wenn die Zeit eintritt, wo der 
Pacht ſchilling gezahlt werden fol, fo nimmt er Eapitalien auf 
in die Kreuʒz und Quere: die Beutel der Schuslofen öffnen 
fih mit oder wider Willen vor feiner Habgier, und werden 
auf die (honungslofeite Weile geleert. Wer geftern noch reich 
war, der gebt heute mit dem Bettelſack durch die Welt, und 
feine Familie ftirbt oft Hungerd unter den Mauern des ftatt: 
halterlihen Schloffes. 

Diep iſt noch nicht Alles. Betrachtet die zahlloſe Mienge 
Khane, welde durch bie maßloien Erpreffungen der Provincial: 
gouverneure und ihrer Helfershelfer rulnirt find, und nach Te— 
beran geben, um an ben Thoren bes koͤniglichen Palaftes, 
wo fie Schuß gegen die. Bedrüdungen habſüchtiger Gatrapen 
zu finden bofften, und wo ihre durch die unerbittlihe Schaar 
der Hofleute erfiidte Stimme nicht durchdringt, vor Hunger 
umznlommen, Wie kann dieß auch anders fepn? Die Prin: 
zen⸗Gouverneure, größtentheild mit ſehr zahlreichen Familien 
belajtet, und an den Zurus des Hofes gewöhnt, an dem fie 
erzogen find, brauchen weit mehr Geld, als ihre Mittel zu: 
laffen. Woher das übrige nehmen? Natürlih von ihren Hel— 
ferdhelfern. Und diefe? von den Khanen, Und diefe? Ivon bem 


Bey's. Und diefe? vom Voll. Daher die Bettler; die Ned: 
nung ift figer, kurz und einfach. 

Unter den Umgebungen Teherans find mehrere fehr be: 
merlenswertbe Drte. 

Kairi Kabihar, dad Schloß der Kadiharen, ein fieben 
oder acht Werſte von der Stadt liegender Palaft, bat eine fehr 
malerifhe Lage. Er iſt amı Mohange eined Berges auf Ter: 
rafen gebaut: wenn man auf ihm zugeht, glaubt man ein 
Haus mit drei Etagen zu ſehen, während in der Chat jede 
diefer Etagen unabhängig von der andern auf dem Boden fteht, 
Vor dem Palaft breiter fih ein großer Garten aus, einer der 
beften in Perfien; er bat viel Waſſer und fchöue Lauben, ma: 
mentlic hohe Weiden; ihre Zweige hängen in langen Vüſcheln 
und fo poetifhen Formen herab, und ihr Grün int fo dunkel, 
daß man ſich nichts Schöneres denken kann. Ein Dichter könnte 
fie mit den feidenen Loden eines reizenden Mädchens verglei: 
chen. Ueber bie Zimmer von Kafri Kadſchar kann ich nichts 
fagen, fie gerathen in Verfall, wie die meiften öffentliben Ge— 
bäude in Perfien. 

Gebt man über diefen Palaft hinaus noh neun Werſte 
weiter, in der Richtung nach Norden, fo betritt man eine Reihe 
blübender, an den Bergen bin gerftreuter Anfiedlungen: die 
it Schimrun. Dad Grün, wovon man in Perfien anf dem 
Felde keinen Büſchel fiebt, umgibt einen bier auf allen Seiten; 
bier ruben die Augen aus, die Vergluft erfrifcht die Bruſt, 
dad Aroma blübender Fruchtbäume erfüllt die Luft, fo daß, 
wer gerade and dem ſchwülen, fotbigen Teheran berausfonmt, 
wohl glauben könnte, bier beginne bereitd das Paradies Mo: 
bammeds. Schimrun iſt ein reigender Ort, und wenn euch 
einmal ber Einfall kommen follte ihn zu befuhen, fo laft zuch 
gerade nah dem Bethaus führen, das über dem Grabe Imam 
Bade Salegs erbaut ift. Die Natur hat dieß Grabmal mit ei: 
ner reigenden Platane gesiert, von der ganz Perfien mit Ehr— 
furcht fpriht; obne von ihrer Höhe und ihren ungebeuren 
Meften zu reden, unter denen mehrere Häufer Platz bätten, 
bat fie an der Wurzel nicht weniger ald 36 Arſchinen im 
Umkreis. 

Auf der andern Seite von Teheran, acht Werſte ſüdöſtlich 
von feinen Mauern, liegen die Trümmer der berühmten Stadt 
Mei. Was man von ihrer frühern Größe fagt, aleicht fo ziem⸗ 
lich einem Maͤhrchen, indeß ift Fein Zweifel, daß Mei eine der 
größten Städte Afiend war. Die perfiihen Geograpben, aus 
welben Shardin feine Nachrichten entlehnte, fagt: „Rei war 
in 96 Quartiere getbeilt, im jedem Quartier waren 46 Straßen, 
in jeder Straße 400 Haͤuſer und 10 Moſcheen; außerdem 
waren in biefer Stadt 6400 Straßen, 1600 Bäder, 15,000 
Minarets, 12,000 Mühlen, 1700 Sandle und 13,000 Karawan⸗ 
feraid. “Chardin fügt bei, daß er nicht mage, die Zahl der 
Häufer in der ganzen Stadt anzugeben, weil er nicht glauben 
tönne, daß bier auch nur halb fo viel Menfhen gewefen ſeven. 
Nach der obigen Berechnung kämen allein 1,766,400 Häufer 
heraus, Wie dem and ſeyn mag, bie Trümmer von Mei find 
auf einer ungeheren Strede zerſtreut, aber menig bat ib in 
einer folhen Form erhalten, daß ed einen Begriff von der fru- 
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deren Pracht ber Stadt geben könnte, Nur ein vierundzwangig: 
ediger Thurm iſt ziemlich ganz, man kann aber nicht errathen, 
wozu er diente, indem er von oben bis unten nirgends ein 
Fenfter bat. An einer ber gegen die Stabt zu liegenden Feld: 
höhen ift ein ungeheurer Stein bearbeitet, auf dem einſt Das: 
rellefs ausgehauen waren, denen man ein hohes Alterthum 
zuſchreibt. Jetzt fieht man von biefen Basreliefs nichts mebr, 
dagegen aber eine andere Abbildung. Der verftorbene Feth 
alt Schah ging einſt unter den Trümmern von Mei ſpazieren, 
und ale er diefen Stein fah, fam er auf den erbabenen Ein: 
fall, die alten Basreliefs heraushauen und am ihrer Stelle, 
zur Freude der in Perſien reifenden Anriquare, fi felbft zu 
Pierde abbilden zu laffen. 

Wenn man von ben Umgebungen Teherans ſpricht, fo 
muß man and eines fhönen, bart an den Manern liegenden 
Gartens gedenfen, der den Namen Lälefar führt. Hier finden 
ſich nichts ald Nofen, aber Roſen von allen mögliben Formen, 
Größen und Farben. Wenn diefe „Lieblinge der Nachtigallen‘ 
in voler Blüthe ftehen, fo bat weder dad Auge noch der Se: 
ruch etwas zu wunſchen übrig, — Das Dorf Schah Abdul: 
Aſim und andere in der Nähe von Teheran liegende Dörfer 
baben ein febr profaifhes Anſehen, und bieten nichts dar, mas 
den Blick und die Aufmerkſamkeit feffeln könnte, 

(Fortfepung folgt.) 





Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küſte von Gninen, im Jahre 1838. 
Smweite Abtheilung. 


Den 29 Junius marfihirten 50 lminger, die zur befontern Bes 
bedung des Generals beſtimmt waren, nah Chama, um ben folgenden 
Tag nah Saccondee weiter zu ziehen, und die Barfaffen und Ganors 
nahmen Lebensmittel und Güter ein. Den So marſchirten der Obsifls 
lientenant Boſch mit den Eiminaern und der Hauptmann Maarſchall 
mit den Breibürgern *) und Aſhantiner Recruten aus, während ein 
Theil ter europälfchen Truppen eingefhiftt wurde Den folgenden 
Dlorgen begab ſich der General mit den übrigen Trnppen an Bord, 
um nah Sacconder, von wo ans ber Feldzug „eröffnet werben follte, 
zu fegeln. 

Den ı Zulins, des Vormittags um 11 Uhr, wurden bie Anker 


gelichtet, und ein mäßiger Shhwefwind gab uns die Hoffnung, daß 


wir halb ven Ort unferer Vefimmung erreichen würden. Unfere 
Hoffnung berußte jevoch auf dem Mind, und man weiß, daß biefer 
ſehr oft die Erwartungen täuſcht. Montags verloren wir, was wir 
Eonntags gewonnen hatten, und bie folgensen Tage famen wir nur 
ſeht wenig weiter, 

Dienflag den 3 wurde ich durch ein Signal an Borb des Rhoon 
en Pentrecht befchiehen, wo ber General mir den Befehl ertheilte, eine 


*) Hierunter verficht man überhaupt diejenigen, welche nicht zu den Negern 
gehören und Feine Beamten find. Faſt alle find Taporper, d. d. Mutatten 
oder Farbige. ; 


Abtheilung meiner @quipage nad Ghana zu ſchicken, um das dortige 
Rort Et. Sebaftian zu befegen und den Gommandant, Hrn. Peter ' 
Bartels, gefangen zu nehmen, 

Diefer, von Geburt ein Tapoeyer, wurde beſchulbigt, daß er mit 
dem Beind im Verbindung fiehe ober werigfiens gefanden habe, und 
bie eigentliche Urſache des Todes der HH. Maeſſen und Gremer geweſen 
ſey. Der Gerftral Hatte darüber noch einige Nachrichten erhalten, chen 
als wir die Mhete von Elmina verliefen, und verlangte nun, daß ich 
mit der Amphitrite nach Chama fegeln ſollte, um ven erwähnten Befehl 
auszuführen. Cr erinnerte mid übrigens an den Gharafter biefes 
Diaunes, ber, wenn er ſich ſchuldig fühlte, gu Allem im Etante wäre; 
ich kanute ihn ebenfalls von dieſer Seite, und dachte meine Maaßregelu 
kanach einzurichten. 

Den 5 hatten wir Chama noch nicht erreicht, und ber General 
fing nicht ohne Urfache an zu befürchten, daß biefe Verjögerung bas 
Mißtrauen der Neger erweden Fnute, Da wir aus Elminga ein Cauoe 
mitgenommen hatten, rieth ich dem General, ſich deſſen zu bekiemen, 
und von den unfere Schiffe begleitenden Jiſchern rimadores ober Nuberer 
anzunehmen, um ihn nach Saccondee zu bringen. Dieb gefhah. Einige 
Stunden, mahbem der General uns verlaffen hatte, berichtete man 
mittelä Signals von den Rhoon en Pendrecht; „Bartels ift mit einem 
Ganoe aus Chama bei nus an Dord gekommen.“ Ich bejabl auf dem— 
gelben Weg, ihn aufzuhalten, und gab meinem erſten Offieler, Hru. 
Zoutwan, deu Auftrag, fih nad dem Rhoon en Pendrecht zu begeben, 
und den Befchulkigten im feiner Gegenwart arretiren au laffen. 

Bei diefer völlig unerwarteten Maaßregel erihrad Hr. Bartels 
nicht wenig; er eutgegnete jedoch nichts, ale daß er nicht wife, womit 
er diefe Behanklung verdient habe. Nachdem feine Papiere mit Beſchlag 
belegt waren, wurde ihm eine Schiffshlitte ala Aufenthalt angewieſen; 
übrigens wurde er fo behandelt, wie es fich ziemt gegen jeden, deſſen 
Schuld noch nicht erwiefen if. Bei feiner Ankunft harte er gefagr, 
er wolle ten General um Pulver und Blei bitten, inbem er eine 
Anzahl Neger, und darunter vierzig feiner eigenen Sklaven, angewerben 
and bewaffnet Hätte, um gegen bie Hantas mit ins Beld gu ziehen. 
Die Rimasores, bie ihn hergebracht Hatten, obgleich freie Leute, mußten 
wir vorläufig gefangen halten, damit die Sache nicht suchbar würbe, 
ebe wir Chama befegt hätten. 

Erft ven 6 erreichten wir diefen Ort, wo wir vor Anker gingen, 
Ich erwannte den Lieutenant ber ymeiten Glaffe Wouterß zum Goms 
manbanten ber Chama'ſchen Erpebition, und ſchickte ihn mebft dem 
Zunfer Geerling und rinem Detafchement von 20 Dann mit der Bar 
Foffe ans Land, welche ebenfalls gewaffnet wurde, um im Notbfall vie 
Landung zu decken, wenn, gegen meine Erwartung, bas Schickſal bes 
Bartels ſchon bekannt geworden und fein Anbang fo zahlreich wäre, 
daß man es wagte Gegenwehr gu bieten, Dieß war jedoch ber Ball 
wicht, und faum war eine Stunde verfirichen, fo wurde vom dem Fort 
das Signal gegeben, daß Alles in Orbnung und die Sflaven ins Ge— 
füngniß geworfen wären. Mile die Barfafie at Bord zurückkam, halte 
ſich der ohnehin ſchwacht Wind gänzlich gelegt, mb ich blieb baber, 
um meiner Caulpage einige Ruhe zu gönnen, bis zum folgenden 
Morgen vor Anker. Der Rhoon en Pendrecht hatte inzwiſchen feinen 
Weg fortfegen wollen, folgte aber bald unferrm Beifpiel, | 

Gortſthung folgt.) 
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Ans Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 


Krönung des Schahs. — Fortdauernder Aufenthalt 
in der Hauptitadt. 


Uber es ift Zeit, nah Teheran zurückzulehren; denn ung 
rufen wichtige politifhe Greigniffe dorthin. Wir verließen ben 
jungen Schab, ausrubend von der Anftrengung der Meife und 
des Ceremoniells. Sein Schlummer gehörte nicht zu den ru— 
bigften, denn mitten im Traume fcredten den Beſitzer der 
Hauptitadt die Hartnädigkeit der Herren von Mafanderan und 
Schiras, von denen ſich jeder gleichfalls Schah und geſetzlichen 
Thronfolger von Iran nannte. Mulf Ara, Schah von Mafan: 
daran, ließ indeß nicht lange auf fih warten: er erfannte, 
daß feine Macht gegen die Mobammed Schahs nicht hinreiche, 
entſchloß fih zu nichts, was zu Blutvergießen, großen Aus— 
gaben und im Kalle des falt fiheren Mißlingend gu unver: 
meidlichem Merderben führen mußte, und lieh fi fomit bewe— 
gen, vor bem Sohne Abbas Mirza's, feinem Neffen, das Anie 
zu beugen. Mulf Ara entfagte feinen ehrgeizigen Planen und 
erſchien in Teberan, wo er vor Sr. Majeftär tief fich beugte, 
und, wie fih von felbit verfteht, fi fo unfhuldig und unmif: 
ſend ftelte, daß er des Vergangenen mit feinem Worte er: 
wähnte, ſich ben ehrfurdhtövolften Diener des „Könige ber 
Könige” nannte; Mohammed Schah ſtellte fih, als glaube 
er feinen Worten. Man fagt, Mult Ara babe, um den Schah 
für die Zukunft noch beifer zu überzeugen, demſelben eine 
Menge reicher Geſchenke gemacht, 

Sini Sultan, der geftürgte Schah von Teheran, und fein 
Weſſir, ſaßen inzwifhen unter Arreſt. Der Kaimalam Mirga 
Abul Kafım verlor feine Zeit nicht umfonft. Da Niemand den 
wahren Inhalt des Lönigliben Schatzes kannte, fo befragte der 
Aaimalam den Welir Sili Sultans, ob er nicht mit feinem 
Herren fih in dad Geld Feth Ali Schahs getheilt babe, und 
wo basielbe hingelommen fev. Der alte Weſir fhwor aus Lei- 
beöfräften, es fen nur eine Kleinigkeit weggelommen, und an 
verfchiedene Perfonen vertheilt worden. — „An wen nament: 
lich?“ — „An den und den,“ — „But.“ — Alk dirfe wur: 


den vorgeforbert und ermabnt, bie von dem temporären Schah 
empfangenen Summen herauszuzahlen. Cinige thaten ed obne 
Murren, andere gezwungen, und die Sache bien beendigt; 
allein der alte Fuchs, der Kaimafam, felbit von treulofem Cha: 
ralter, glaubte auch nicht, daß der Weſir ibm die ganze Wahr: 
beit gefagt babe. Keine Schwüre konnten ibn davon über: 
zeugen, und er nahm zu Martern feine Zuflucht, In den 
December: und Januarnahten, wo in Teheran die Kälte auf 
neun Grab und darüber feige, führte man den armen Weſir 
nackt beraus in den Hof, und übergoß ibn mit Waſſer, wie 
im „Eishaufe,” um die gewünſchten Geftändnife zu erhalten. 
Das Refultat diefer peinlihen Befragung iit mir unbefannt, 
Wahrend diefe Qudifeenen vor dem Gefangniſſe Sili Sul: 
tans vergingen, kam die Seit Ber Krönung Mohammed Schahs 
heran. Mebreremal wurde der Tag dazu feitgefest, und wie: 
der verfboben. Endlich erfuhr Sidi Sultan, der in firengem 


Gewahrſam faß, und nur in dem auf allen Seiten von hoben 


Mauern eingefhlofenen Hofraum freie Luft fchöpfen durfte, 
daß fein Neffe am 19 Januar gekrönt werben follte, Die Ge: 
fäugnißluft batte feinen Stolz gebroden, er vergaß feine ſechs⸗ 
wöchentliche Herrfchaft, feinen ganzen Haß gegen feinen Riva— 
len, und aus einem folgen ‚Ehrgeisigen wurde er plöpli ein 
niedriger Shmeichler. Er bat Mobammed Schab, wie um eine 
Gnade, wie um ein Glüd, um die Erlaubniß unter den übri- 
gen ber Krönung anwohnen zu dürfen. Der Schah ſtaunte 
nit wenig über die Bitte Sili Sultans: er fonnte nicht be: 
greifen, welches Vergnügen dieſer Menſch an deiner eigenen 
Beſchaͤmung finden könne, gewährte ihm indep die verlangte 
Erlaubnif. 

Die Krönung ded Schahs ging in dem großen Palafte vor 
fih, in dem ungeheuren Thronfaale, mit denielben Geremo: 
nien, wie der Selam im Nigariitan, nur mit dem Unterſchied, 
daß das Publicum weit zablreiher war. Die ganze Zeit über 
fenerte man Kanonenihäfe ab, und Sili Sultan war en ama- 
teur anweiend, ald man feinem Feinde die ibm von feinem Haupte 
geriſſene Krone auffetzte. Er war die Haglichite Figur in der 
Verſammlung, fand jedoeh ganz rubig da, obne die Verachtung 
aller Anweſenden gegen ibn zu bemerken: ſeine Geſicht drädte 
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nichts aus, ald die vollkommenſte Ergebenbeit gegen demjeni: 
gen, ber auf dem Throne ſaß. 

Die Krönung Mohammed Schahs war durch einige Oma: 
denbezeugungen bezeichnet, dur bie Austheilung von Kaftand, 
Säbeln, Löwen» und Sonnenorden, ald Zeichen für ehremvolle 
Dienfte u. f. w. Unter anderen erfuhr auch ich bie Gnade bed 
Schahs, indem ih mit dem Löwen: und Sonnensrben zweiter 
Claſſe und einem Kaſchemirſhawl befhentt wurde, Der Fir: 
man, dem ich bei Erteilung ded Ordens von Sr, Majeftät er: 
bielt, ift zu merfmürdig, zu originell für Europäer, ald daß 
ih ihn nicht meinen 2efern mittbeilen follte, Hier folgt bie 
Ueberſetzung: 

„Im Namen des Almächtigen! 


„Auerhöchſte Verordnung: Bande der Freundſchaft und 


des guten Einverftändniffes vereinigen -jegt die zwei großen 
Mächte, Iran und Mußland, mit fo feiten Banden, daß bie ge: 
genfeitigen burh ihr Benehmen ausgezeichneten Unterthauen 
das Ziel des Wohlwollens der regierenden Herrſcher ſeyn muͤſ⸗ 
fen, Im Betracht, daß der hohe und vornehme, dapfere und 
verftändige Vorſtand chrifilicher MWürdenträger, Capitin Dar 
run Kurf, getrieben von Gefühlen der zwiſchen den genann 
ten Staaten beftebenden Eintracht, fi unter dem fiegtringen: 
den Steigbügel Unſerer Majeltät zur Seit Unſeres Zuges von 
Tebris nah Teheram befand, und Durch feine mannichfachen 
Müpfeligkeiten und Dienfte Unfere Aufmerkſamkeit auf ſich 3095 
haben wir ihm die Infignien ded Löwen: und Sonnenorbensd 
zweiter Elaffe verliehen, um dadurch die Würde feiner Perjon 
zu zieren, und ihn zum Gegenftand der Achtung und der Che 
renbegeugungen von Seite der Beamten beider Mächte zu mar 
den. Diefen allerhöchſten Firman follen Unſere Secretäre in 
dad Reichsſournal einrüden, nnd biefe Urkunde ald aächt an: 
feben, Gegeben zu Teheran im Monat Silkade des Jah— 
rei 0” 

Am Anfange des Firmans befand ſich das Siegel des 
Schahs mit folgender befheidener Infhrift: „Der Ruhm bed 
Landes nnd bed Glaubens, die Bierde des Beitalterd und bad 
Morbild der Tugenden, Mohammed Schab, der Beliger ber 
Krone und des königlichen Ringes.“ Der Firman war auf den 
Seiten und zwifchen den Zeilen mit verſchiedenfarbigen Arabes— 
fen und Vergoldungen gesiert. Auf der Kehrſeite befindet ſich 
die Unterfhrift und das Siegel des Weſirs und einiger Mu: 
ſtouphis. 

Was alle die Lobſprüche meiner Perſon betrifft, fo hoffe 
ic, daß der Yefer fie nicht für baare Münge von Seite der 
perſiſchen Regierung nehmen, und bie Einrädung dieſes Fir: 
mand nicht als eime Prahlerei von meiner Seite anfchen wird, 
fondern bloß als ein Mufter orlentalifcher Phrafeologie, die 
nichts bedeuter, ald das Vermögen, hodtrabenden Unfinn zu 
Schreiben, 

Noch blieb eine ungelöste Frage übrig: mas wird Schiras 
than, die reichfte und eine der blühenditen Provinzen von Fran? 
Was werden ihre Gomverneure, Huffein Ali Mirza und Haſſan 
Ali Mirza, die Söhne Feth Ali Schahs, dazu Tagen? Bon bie: 
fer Seite her kamen feine troͤſtlichen Nachrichten: die Unord- 


numgen zwifhen Teheran, Isfahan und Schiras dauerten fort, 
wie früher, die Bakthiaris und Schahfeven plünbderten die Mei: 
fenden und Karawanen mie biäher. Alle fchriftlichen und mund: 
liden Warnungen, welche Mohammed Schah an die Gouver— 
neure von Schiras ergehen ließ, führten zu nichts; man mußte 
zu wirtfameren Mitteln fhreiten, ein Heer ſchicken, und fie 
mit Gewalt zur Unterwerfung zwingen, Wen fol man aber 
dad Commando anvertrauen? Natürlih dem Sir Henry Ber 
thune. Sir Henry wirft ſich in feine Kriegsrüſtung, zieht feine 
ungebeuren Conrierfliefel mit den goldenen Sporen an, feine 
Euiraffierbandfchude, feinen Hut mit den vwielfarbigen Federn, 
fegt ih zu Pferde, und führe dad unüberwindliche Heer zu 
neuem Ruhme. Für den Fall ded Erfolgs wird der Cunuch, 
Manutfcheher Khan, mit. der Armee gefickt, um nach der Nies 
berlage der Prinzen Huffein und Halfan die Verwaltung der 
Provinz von Schiras zu übernehmen. Huſſein flößte feine 
Furcht ein, er galt für einen leeren, charakterloſen Menſchen, 
aber Haffan war ein kraftiger und gefährlicher Gegner. 

Inzwiſchen regierte der Kaimalam Perfien und den Schah 
unbefhränft, und das Bertrauen, das er bei dem Monarchen 
genof, ließ fih nur mit dem Haſſe und der Abneigung verglei- 
die, welche dad Volk gegen ihn begte, Sein Sohn war erfter 
Weſir, und diente ibm ald ſchweigſames Werkzeug bei allen 
feinen Ränfen, Der Kaimalam galt für den Hügiten Mann 
in ganz Perfien: fein Ruhm war ohne Zweifel verdient, aber 
feine Sittenlofigfeit geftattere ihm nicht, feinen Verftand zum 
Wohle der Einzelnen oder zum Vortheil des Staats anzumen- 
ben, Er war graufam: ald er ſich no bei Ubbas Mirza bes 
fand, warf man, ich erinnere mich nicht mehr bei welder Ge: 
legenheit, taufend Zurfomanen ind Gefängnis, und breifun: 
dert von ihnen ließ man die Augen ausitehen. Der Kaimalam 
war mit biefer Grauſamkeit noch nicht zufrieden, fondern lief 
fih die andgeftochenen Augen bringen, und zäblte ſelbſt mit 
einem Stoͤckchen ab, ob die Zahl voll ſey. „Ziemt es ſich für 
ihn, fih mit ſolchen Kleinigkeiten abzugeben,‘ rief mein Freund 
Mirza Ali aud, der mir den Vorfall erzählte: „dieß ift die Sache 
der Ferraihen!” Bei dem verftorbenen Schah indeß hatte er 
nicht fo viel Freiheit, jet aber fteigt feine Gewalt mit jedem 
Tage, unb er war nicht mehr der Diener, fondern der Bes 
fhüger feined Monarden. Viele argmöhnten, und nicht ohne 
Grund, daß er die Abficht habe, die Donaftie Beth Ali Schahs 
zu ſtürzen, und ſich auf dem Thron zu fegen. 

Die Wilfürlichleiten, welche fih der Kaimakam gegen feinen 
Heren erlaubte, find bei einer fo deſpotiſchen Megierung, mie 
bie perfifche, faſt unbegreiflih. Der junge Schah hatte einem 
Bettler zwei Ducaten gefhenft, und gab an demfelben Tage 
dem Gärtner von Laleſat eine Heine Summe für überbradte 
Blumen, Der Kaimalam ereiferte fi entſetzlich über eine 
folde Verſchwendung, fagte, der Schah gebe zu viel and, und 
309 am folgenden Tage dieß Gelb von dem ab, was für den 
Tiſch Sr. Majeftät beftimmt war, Der Schah wagte fein 
Wort zu fagen. Das war no eine Kleinigkeit. Die Gemahlin 
des Schahs lebte noh in Tebris, und er wünſchte ihr ein 
Gehen? von 1000 Ducaten zu ſchicken, der Kaimalam mollte 
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aber nicht einmiligen. Der Schah, welcher nicht fo viel baares 
Geld bei fih hatte, ſchrieb insgeheim einen Rakam (Befehl) an 
den Beglerbeg von Tebris, daß er dieß Gelb auszahlen folle, 
Da aber dad große Siegel beim Weile, dem Sohne des Kai: 
malam, fi befand, fo wagte der Schah nicht, Ihn darum zu 
erſuchen, und drüdte unter ben Rakam dad Meine Siegel, dad 
er ald Thronfolger gebraucht hatte, Der Kaimalam aber, der 
feine Augen und Ohren allenthalben hatte, erfuhr ed, und 
ſchrieb fogleih nah Tebris an den Beglerbeg, er folle nicht 
vergeffen, dah aus der Safe nicht das Mindefte genommen 
werden dürfe ohne einen Befehl mit dem großen Siegel bed 
Shah, nnd wenn er dieſe Regel überfchreite, fo folle es ibm 
fhlecht geben. Der Befehl des Schahs blieb unvollgogen, und der 
unumfhränfte Gebieter über Leben und Vermögen aller Iranier 
verfhludte auch dieſe Beleidigung. Nun noch ein Zug, welder 
beweist, in welcher Unterwürfigfeit ber Kaimakam Mohammed 
Schah hielt, und in welchem Grade dieß befannt war, Bald 
nad dem Tode Feth Ali Schahs, ald Mohammed fi rüjtete, 
nah Teheran zu gehen, faß eines Tages einer feiner Ferraſchen 
an der Schwelle eines Saald, und fpielte, da er die Anweſen— 
heit feines Herrn nicht vermuthete, mir einer Katze, welde fich 
von ihm losmachte und in den Saal lief. „Wohin willſt du 
geben, dummes hier,“ fagte der Ferrafhe; „wenn du fo 
hungrig bift, darfſt du nicht zum Schah geben, der har nichte, 
geh’ zum Kaimafam, da wirft du fiherer fatt werden,“ Der 
Schah beflagte ſich bierüber gegen den Kaimafam, ber aber 
nicht für gut fand, der Sache eine weitere Folge zu geben, 

Einen feltfamen Gegenfaß bildeten damald in Teheran 
bie fühllofe Unterwürfigfeit ded Schahs unter den Kaimakam 
und der Haß feiner nähften Berwandten gegen dieſen unums 
ſchrantten Minifter; das Schimpfen gegen ihn war allgemein. 
Die vorfichtigen Perfer vergaßen ganz ihre angeborne Heucelei 
über der Freude, etwas Beißendes gegen den Kaimakam fagen 
zu innen. Mira Uli, mein Lehrer in der perfiihen Sprache, 
hielt es fogar für ein Verdienft vor Gott; er trank einmal 
Punfh bei mir, umd als ich bemerkte, dab er das Gebot bed 
Propheten übertrete, erwiederte er gutmüthig, Gott werde ihm 
diefe ſchwere Sünde verzeihen, im Anbetracht, daß er eifrig auf 
den Kalmakam ſchmaͤhe. 

(Fortfegung folgt.) 


Ueberſchwemmungen and Erdbeben in China. 

Hr. Edouatd Biot hat Hürzlich eine Reihe von Memoiren begonnen, 
wilde eine Geſchichte der Ueberſchwemmungen, Grtbeben und Bers 
änderungen ber Erdoberflͤche in China geben follen, in fo weit fie 
in alten chinrſiſchen Werken verjeichnet find. Zwel biefer Memeires 
wurden bes franzöfifchen Akatemie der Wiſſenſchaften vorgelefen. Im 
dem erſten find die Ueberſchwemmungen abgehandelt; von ben zwei 
bebeutentflen, weiche bieß Land serheerten, heißt bie eine die von Das, 
und iR aus dem zuhen Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung, die 
andere, ziel Ältere, fol im ssften Jahrhundert vor Chr. Rattgefunten 
haben in der Zeit Fo⸗hya, eines Hänptlings der öſtlichen Berge von 
Tibet, der die Finmohner Ghina's vor fi Heririeh. Die Bücher, welde 


biefes Kataftrophen erwähnen, fchreiben fle feinem übermäßigen Regen 
ober einer andern beftimmten phyfifcen Urfache zu, Br. Biot iſt aber 
aus andern geelogijhen Daten geneigt zu glauben, 1) baf in der Vüfe 
Gobi frũher Binnenfeen eriftirt haben mäffen, weiche fi durch einen 
Arm bes gelben Blues ober durch die Echlucht von Tlefchi entieerten, 
2) Daß die Ueberſchwemmung ven Dao durch das oleichzeitige Auffteigen 
jmeier großer Gebirgtketten, bie fich euf den Karten finden, seranlaßt 
murbe, von beuen bie erſte den Lauf des gelben Fluſſes, bie zweite 
ben bes großen Kiaug ablenfte, Gentraldina mit Eren und Eümpfen 
bedeckte und den Lauf mehrerer Blüffe änderte. Im ‚bem zweiten 
Memoite finden fih Angaben über Erhebung des Bodens, Erbbeben 
u. ſ. w. nad den chineſiſchen Annalen, und dieje Erſchelnungen fimmen 
mit ven im eriten Memoire enthaltenen Thatfachen anf eine merk 
würbige Weiſe ınfammen, Die Erdbeben ſcheinen in ihrem Reſultate 
fo ſchrecklich geweſen zn ſeyn, wie bie von Sütamerifn, 


Expedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küfte von Guinea, im Fahre 1838. 


Zweite Abtheilung. 
(Bortfegung.) 

Unfere weitere Reife war wicht günfliger, und mit Aufwand aller. 
Kräfte gelang es uns, erſt ben 10 bie Rhede von Saccondee iu er— 
zeichen. Zehn lange Tage für eine Entfernung von nur acht See⸗ 
meilen! Kaum waren wir angelommen und noch waren die Unfer 
nicht ausgeworfen, fo wurbe mit ber größten Eile mit der Ausfchiffung 
ber Truppen und des Pronlants ein Anfang gemadt. Noch beufeiben 
Tag erhielt ih eine Depeche von bem General woria er mie meldete 
daß die drei zu ben erpebitionären Truppen gehörigen Merzte fämmtlich 
Frank wären, fo daß ber Oberarzt Schillet allein für ben ganzen Dienft 
ju forgen hätte, mit ber Bitte, wo möglich einen ver Schiffsärzte aus 
Land zu jhiden, Da wir bis jegt wenig Kranfe an Werd hatten, 
und ich in einigen Tagen das Detafchement aus Chama zurüd erwartete, 
lieg ih ben Ghirurgns dritter Claſſe, Slot, ans Land gehen, um 
Hrn. Schillet gu unterftügen. Zugleich vernahm ich von dem General, 
daß fi ein hoͤchſt wichtiges Ereigniß gugetragen hatte. Bonſoe, ver 
König ber Hantas, war nämlich von einem der Bontepfchen Caboccör, 
bie nah Elming gelommen waren, um fih zu unterwerfen, an uns 
ausgeliefert worden, und befand fich im Gefängniſſe zu Saecondee. 
In einem vorläufigen Verhör vor bem Oberbefehlshaber hatte er feine 
Schuld bereits eingeflanden; hinfichtlih des Topes der HH. Darfien 
und Eremer jedoch ausgefagt: Peter Dartels Hätte ihm den Rath ges, 
geben, bewaffaet nach Boutry zu fommen; er feld habe durchaus 
keine feindlichen Abſichten gehegt, fonbern als er bei Hrn. Maeſſen 
feine freunpihaftlihen Gefinuungen zu finden glaubte, ſich zurüdjiehen 
wollen, als diefer frin Gewehr abfeuerte; in dieſem Angenblid. habe 
Bartels, der ſich damals ju Boutey aufpielt, ihm gugerufen, daß fie 
feige Kerls wären, um mit einer folgen Uebermacht vor zwei Weißen. 
das Beld zu räumen, uud Beuer geben follten; dirfer Schimpf habe 
feine Neger erbittert und. fie zum Roabrennen ihrer Slinten aufgeregt. — 
Daß Bonfor jegt in unfere Macht geraten war, war ein großer Schritt 
näher gu unferem Bir. — N 

Sasronder liegt auf einer Anhöhe, if, wie alle Negerbörfer, 
hoͤchſt unregelmäßig gebaut, und erfisedt fih bis an das Bort Cranje, 
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welchez auf einem ſchroff aus bem Meer emporſteigenden Relfen Tirgt. 
Dieſer bildet mit einem Riff, welchee von feinem Buß weiter in vos 
Meer binanslänft, eine Meine Day, woburd es mit Schaluppen möglid 
ned mit Ganses ſeht leicht wird zu landen. Das ort befand fi, als 
wir anf der Küfte anfamen, in einem ſeht ſchledten Zuftanee. Der 
erfle Yientenant, san Knytk, Gommantant der Artillerie, hatte ſogleich 
die nothwendigen Ausbeiferungen veroronet, die unbrauchbaren Kanduen 
wegnehmen mund audere anflabren laffen, während ter General dort 
eine Vrfagung von 25 Maun zurückztlaſſen hatte. Diefe fanten wir 
jegt in höchſt traurigem Zuſtande; der Gommanbant umb ber größte 
Theil ber Mansfihaft wer franf; Verpflegung und Lager ter Kraulen 
mar elend, und zwei Soldaten waren bereits gefiorben, Der bier ze 
rüdgebliebene Chirurg war felbit Franf, fo daß ber Arzt bes Merwede 
den Dieuft ſowehl an Bord, als am Lane wahrnehmen munfie. Der 
Raum im Bort war fo befchränft, daß was Gefängniß Vonſoe's und 
tas Hoſpital fi in demſelben Saal befanden. Tie Geſunden wollte 
der General gern an den Kriegsjuge Theil nehmen laffen, und da er 
keinen Officier ald Gommandanten dieſta jegt für uns fehr wichtigen 
Foftens zurücklaffen fonnte, übertrug er mir ben Befehl über die Küſte 
von Boutry bit Elminag, und zugleich die Sorge für das Sort Oranje; 
während er befahl, vie Barfaffen nach Taccorari zu ſchiden, um die 
Bewegung ber Truppen gu unterfügen, und bei dem Angriff auf dieſes 
Kom son der Seeſeite mitzuwirten. 

Den 11 früh Morgens fegte bie Armer fit in Bewegung, nachdem 
man mit den Saftträgern bie größte Mühe gehabt batte. Die meiften 
dazu angewiejenen Mannſchaften bieiten ſich verborgen, und € gelang 
uns nicht, außer der Munition, mebr als für fieben Tage Lebensmittel 
mitzunehmen, wen fie auch amsichließlich für den Gebrauch ver euros 
pälihen Tenpppen beitimmt würben, 

Sogltich nah dem Abmarfch ging ich mit dem Lieutenant Stort 
ane Land, um die erforderlihen Maaßregeln zu nehmen. Von beiden 
Schiffen wurden einige Mannfhaften detafchirt, um bie Defagung des 
Forts gu verflärfen; tie Kranken wurden von bort an Bord des Mer— 
were gebracht, wo fie beſſer verpflegt werden konnten; bem Oberchirurg 
Dumont wurbe der Dienſt anf fämmtlichen Schiffen übertragen, denn 
auch an Bord des Rhoon en Vendrecht waren 35 Soldaten frank zu— 
rüdgeblieben. Auch den gefangenen König von Hanta ließ ich ficher- 
heitehalber an Bord bes Transportfeiffes bringen, indem der ſchlechte 
Zuſtand feines Befängniffee bei der ſchwachen Sarniſon mich feine 
Entweihung befürdten lieg. 

Inſwiſchen fegte dic Armer (5 bis 4000 Dann ſtark) ihren Marſch 
längs dem Etrante fort. Einem Boll von größerer Energie, weldes 
nur einiges Gefühl von feiner Kraft hätte, wäre es fehr leicht gewefen, 
bier einen Beind aufzuhalten. Mn der einen Seite von dem Meere 
begrängt (welches, ſelbſt wenn Hunderte von Schaluppen gefolgt wären, 
Heine Netraite barbieten wärbe, indem mirgends ein Lanbungeplag if), 
an ber andern Seite von ſchroffen, mit dem bichtefien Gebüſch bewach ⸗ 
fenen Belfen umeingt, hätte eine geringe Macht, wenn fie fich bier im 
Hinterhalt gelegt bätte, uns großen Schaden ımfügen Finnen. Um 
uns möglihft dagegen zu fidern, wurden bei jedem Vaß etliche Hundert 
Neger in den Wald geſchictt, melde Fürſorge jedoch fehr überflüffig 
war. Man zog an den gefährlichſten Stellen, au den Belfen, wo der 
Gommansenr Tonneboeger überfallen und mit feiner Abtbeilung aleder— 
gemegelt wurbe, vorbei, ohne einen Schuß zu thun. Gegen 11 Ubr 


langte der Vortrab vor. Taccorari an, einem Kom, das auf einem 
Berggipfel liegt, und wohin nur ein einziger Aeiler und fehr beſchwer- 
licher Jußpfad führt, Die Brwohner biejes Kroms hatten unter ihrem 
Waboreör Diaboner an dem Aufſtand und dem Mord bes Hra. Tonne: 
boever wirfſſamen Antheil genommen; noch vor zwei Tagen hatten fie 
ihre Trommeln bis in der Nähe von Sareondee hören laffen, gleidfam 
am uns berausjufertern, von den Varfafien ans batte man neh tem 
felben Morgen ten Rauch von ihren Hätten auffteigen fehen — um 
num zeigte fich Fein lebendiget Werfen in dem fenft fo berölferien Ort, 
Der General traute dieſer Stille nicht; die Artillerie warf einige Bomben 
in das Torf, und bie Barfafien eröffneten gleichfalls übe Bener auf 
bazfelbe und ben umliegenden Wald — fein feinsliher Eduß antwortete 
uns, und obne Hinterniß rüdte man in Tareorari ein, welches fo 
leicht zu vertsrikigen geweſen wäre, 

Wenn ſich bier ein tapferer tüchtiger Officier mit nur buntert 
Zolvaten hätte vertbeirigen müſſen, fo würde ein zablreiches und gut 
grorduetes Gorps einem beipen Tag gehabt haben, Hier feinen Wider⸗ 
fans zu leiten, wo jede Hütte, jeder Buß breit Grund vertheidigt 
werten Fönnte, war bas Bekruntuih der Beigheit und des DBorfagee, 
jedem Gefecht ausınweihen Die Zurcht vor den Weifen umd ihre 
geiftige Ueberlegendrit möge den Verwurf der Beigherzigfeit lindern, 
mequehmen lanu Te ihn wicht. Nicht in gleichen Kräften, wit im 
Uebermadt zeigt Mh der wahre Mund, aber gegen die Uebermacht gu 
lämpfen, das iſt es, was ein Volk erhebt, 

Mur ein einziger töbrlih verwunteter Neger wurde in dem Dorfe 
gefunden, von dem man jetod nichts vernehmen fonute, Alle ‚Hütten 
waren völlig leer; mur einige irbene Gefäße mir Waller fand man, 
welchta aus Vorficht ansgegofien wurde, Der einige Mugen, welchen 
bad Krom und gemährte, war, daß wir in demfeiben ein gutes Obdach 
für die Nacht hatten, Gegen Abend Famen vie in den Walt ausge 
fandten Neger zurüch fe batten einige Gefaugene gemacht, die zufällig 
ihnen begegnet waren, aber nirgends waren fie anf Gegenmebr 
gefoßen. 

Die Naht ging rubig vorbei, und mit Tagesanbruch fammelten 
fih bie Truppen wieder auf dem Straud, an ber ansern Seite des 
Kremse, um ven Marfch nach Boutry fortjufegen. Es warte jeboch 
ziemlich fpät, ehe bie Lebenemittel heruntergtſchafft waren und man 
fi dr Bewegung fegen fonnte. Die Hige war unerträglih, und ber 
tiefe Sand verbieß einen mübleligen Marſch. Orgen rı lihe erreichte 
das Heer den Hwien, einen ziemlich breiten Blaß, der im Sommer 
austrodnet, doch worin jegt eiwa vier Aus Waller Hand. Der Meber« 
gang bot cin maleriiches Schaufpiel dar. Die Landſchaft, fruchtbar 
und reich wie überall, war bier Hader uud liehlicher, als bie erhabeue. 
aber wilde Natur, bie ung jo oft umgab, Die Scene auf dem Worker 
grunde gab ihr ein ungewöhnliches Leben; bie virliarbigen Kriegs: 
eoftume der Neger, wunderbar contraftiren® mit den europätichen Uni— 
formen; ein Theil der Truppen in dem Waſſer, mit Kleidern und 
BWaflen auf tem Kopft, bie übrigen an dem Ufer gerfirent, bie Laſt- 
träger mit Fäſſern beiaden; die Arttlleriſten mit auseinantergrlegten 
Kanonen; die Dfficiere in ihren Tragförben, währene aus dem Hinter: 
grunde bie Nauchwolfen aus dem Wald emporftiegen, und und zeigten, 
daß unfere Bufchneger nicht müßig waren in dem Piederbrennen ber 
verlaffenen feindlichen Kreind — tieh Alles lieferte ben Stoff au einem 
berrlihen Gemäler. (RKortfepung feigt.) 





Münden, im der Literarifch « Mrtiftifchen Auſtalt ver I. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung 
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Brudfühe zur Statifik von Ungarn. 
(Bon 3. ©. Elsner.) 
Die ungarifhen Schäfereien, 


Belannt genug ift die Anekdote, welbe man von dem Für: 
fen Eſterhazv erzählt, der namlich einem Engländer eine Wette 
abgewonnen baben fol, indem er bebauptete, es babe fein 
Vater mehr Schaftnechte, wie er Schafe. Diefer namlich batte 
ihm feine Schäfereien gezeigt und fih auf deren Zahl etwas zu 
Bute gethan. Nachfolgendes ift ein ziemlich genauer Nachweis 
des Schafitandes auf den fürftlih Citerhagufhen Beligungen 
in Ungarn, Schafe und Hammel find 270,000 Stüd, wozu 
noch gegen 60,000 Stüd Lämmer fommen, fo daß ber ganze 
Stand über 300,000 Etüd beträgt. Als Sprungwibder find 
über 4000 Stüd erforderlich. Un Wolle wird jäbrlib unge 
fähr 6000 Centner gewonnen, und der Durdichnittöpreis kann 
auf 30 fl. Eony, Münz für den Eentner angenommen werden, 
Die Defigungen des Fürften zieben ſich fat durch alle Somitate, 
und bie Zahl feiner Beamten und bes ſammtlichen Dienft: 
perfonald beläuft fih Aber fünftanfend. Die Bevölterung der: 
felben fteigt anf 700,000 Seelen. Rab allen diefen Daten 
Tann man fih einen ungefähren Ealcul von feinen Einfünften 
maden, 

Dbgleib nun biefer Magnat feinem Beſitzthum nah in 
Ungarn der größte ift, To gibt es deren mod mehrere, die ſich 
ihm mehr oder weniger näbern. So 5. B. zäblt man auf den 
Beligungen bed Grafen Feftetich 75,000 Schafe, anf denen Sr. 
l. 8. Hoheit des Erzherzogs Karl über 60,000, auf ded Fürften 
Sraſſallowics eben fo viel. Wußerdem gibt ed noch eine be— 
beutende Anzahl von Magnaten, melde ſammtlich Schäfereien 
befiten, deren Zahl fih über 30,000 Stück beidnft. 

Bei dieſer Gelegenheit ift es paflend, das Verdienſt eines 
Deutihen um die erfte Gründung und Ausbreitung der ver: 
ebelten Schafzucht in Ungarn und mittelbar auch in Deutſch⸗ 
land geltend zu mahen. Er hieß Holzmeifter und fam im 
Jahre 1790 in jenes Land, trat, wenn ich nicht irre, bei dem 
Grafen Hundady in Dienfte, unternahm aber bald auf eigene 


Hand Pahtungen, auf denen er veredelte Schafe aufitellte. 
Ihm Faufte in den neunziger Fahren bes vorigen Jahrhunderts 
der Graf Magnis in der Grafſchaft Glatz mehreremal Schafe 
ab und gründete bamit feine berühmte Schäferei, die bis zum 
Jahre 1812 ald erfte in dem Meihen ber fchlefifhen glänzte, — 
Seit jener Zeit bat die ungarifche Schafzucht mehrere Phafen 
durchlaufen, auf denen fie bald vor:, bald rüdwärts ging. 
Mebrere Driginalftänme find aus Spanien bezogen, und über: 
baupt fein Geld gefpart worden, um fie auf den bödften Gipfel 
zu heben. Wenn dieß jedoch bis jegt nicht ganz gelingen 
wollte, fo liegen wohl ohne Widerrede die Urfahen davon in 
der bie und da mangelnden Sachtenntuiß und Induftrie. Neuer: 
dings ift unweit vom Plattenfee füblih eine Schäferel von rein 
ſaͤchſiſchem Stamme auf Actien gegründet worden, Die gegen: 
wärtig etwas über 700 Stüd ſtark ift, bereits aber über 30,000 
Bulden Conv. Münze koſtet. Sie wird mit Sorgfalt und Ma: 
tionalitdt behandelt, und kann wohl erfreuliche Fortſchritte 
maden. 


Ans Baron Korſs Erinnerungen an Perfien. 


Krönung ded Schahs. — Fortdauernder Aufenthalt 
in der Hauptſtadt. 
(Fortfepung.) 

Der geehrte Mirza Uli befucbte mich ziemlich oft, und ver: 
trieb mir durch feine Geſpraͤche bie Langeweile, welche mic, die 
Wahrheit zu fagen, in Perfien oft befiel, namentlich während 
meines Aufenthalts in Teheran. Mein Quartier war groß, 
aber wegen der Winterlälte, welche in beißen Klimaten zwar 
nit lang, aber fehr empfindlich ift, namentlich nad der Hitze, 
die den Körper durchglüht und in Schweiß verfept bat, mußte 
ih mich auf ein enges, dunlled Loch befchränfen, welches allein 
einen ordentliben Kamin hatte, Im Allgemeinen verfteben es 
die Perfer nicht, fih gegen die Kälte zu ſchühen: erſtens weil 
der Sommer fehr lang ift, und man ben Winter bundertmal 
darüber vergißt, und zweitens wegen der angebornen Sorglofig: 
keit der Perſer. Dieß Unvermögen, ſich warm zu halten, er: 
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ſtrecktt ſich nicht bloß auf die Wohnungen, fondern auch auf die 
Kleidung, verfteht fi des gemeinen Volks. Die offene Bruft 
und der Mangel an warmer Fußbekleidung verurfacen viele 
Krankheiten und Todesfälle jur Winterszeit. Wahrend meines 
Aufenthalts in Perfien famen auf dem Wege zwiſchen Teheran 
und Tebris eine Menge Menihen vor Kälte um. 

Wie gefagt, mein werther Freund und Lehrer, Mirga Uli, 
befuhte mich oft. Am Kamin firend, er auf den Ferfen und 
ich mit dem Kinn auf die Aniee geftügt (eine malerifhe Stel: 
lung), fhwagten wir über dieß und jenes. Gr fprad mir von 
den Anfihten ber Perfer über die Crihaffung der Weit, uber 
Adam und Eva, und ich erzählte ihm Dagegen von Europa, 
Er log oft gany erfletlih, und ih machte mich dann meiner: 
feitd nicht wenig über ihn luftig. Alle diefe Albernheiten, bie 
mir jest in der Erinnerung ziemlich widerlih und abgeſchmackt 
vorfommen, unterbielten mid ungemein in den Mauern des 
langweiligen und fhmußigen Teberan, ald anf Befehl Jupiters 
der Himmel und mit Negen übergoß und Aeolus feine Baden 
aufblies, ald wolle er allen Mechtgläubigen die Müßen von den 
Köpfen reifen, Un einem biefer poetlihen Tage trat Mirza 
Ali mit Koth bis and Aniee befprigt in meine Cajute. Nach 
den vorlaufigen Somplimenten und der Weberreihung einer 
Pfeife follte ed zum Geſpräch fommen, allein Mirza Ai 
batte einen fo bösartigen Huſten, daß dad Zimmer von dem 
furchtbarften, frampfhaften Gehufte widertönte, und ich glaubte, 
der Urme werde den Geiſt aufgeben. Nah fünf Minuten end: 
lich wurde es rubig, und num fuhr er ſogleich in feine Hoſen— 
taiche, holte feine Tabalsdoſe heraus, aus der er ater ftatt des 
Tabaks einige Meine Kügelben nahm, und fie alsbald in den 
Mund ftedte. „Was macht Ahr? fragte ich ibn. 

„Ib curire mich von dem verfluhten Huften, der, wie 
Ihr ſeht, mein Inneres und meine Bruft hohl macht, daß ich 
feube mie ein Eifel unter einem Weiunſchlauch,“ entgegnete 
Ali Mira, 

„Der Vergleich ift gut, aber fagt mir nur, was ift das 
für ein Arzneimittel?’ 

„Das fiherfte gegen eine Menge Krankheiten, Opium.” 

Died Heilmittel fhien mir fo new und jeltfam, daß ich 
taut auflachte; es iſt dieß ein Proͤbchen von perfiiher Medici. 
Die perfiihen Werzte theilen alle Aranfheiten in bigige und 
faite, und in Folge deffen werben auch diejSpeifen eingetheilt 
in erhigende und füblende, Die Unterfheidungen find oft 
mertwürdig genug. Ein Hahn z. B. iſt eine erhigende, eine 
Henne aber eine kühlende Speiſe. Der Wein tft ein Arznei: 
mittel, und dad Geſetz bed Propheten geftattet ihn anzumen: 
den in Krankheitsfällen, wenn der Arzt ihn verſchreibt ald ein 
Mirtel zur Heilung. 

Die rohen Begriffe der Perfer von der Kunſt Aeſculaps 
find Urſache, daß eine Menge europäifher Eharlatane fi in 
Perfien aufbalten, und fih für Aerzte ausgeben, Während 
meined Aufenthaltes in Tebris lebte dort ein Deutſcher, der 
auf den Einfall Fam, Bier zu braunen. Dad Bier wurde ab: 
ſcheulich, und der arme Deutfce, der von feiner ſchlechten Waare 
nicht dad Mindefte abfegen konnte, ftand in Gefahr, Hungers 


zu fterben. Dem gefbab aber nicht fo; der Deutſche figt nicht 
lange mit leerem Magen da. Ich will ein Doctor werden, 
dachte der Brauer. Gedacht, gethan; er nahm ein altes Käft- 
den mit Meffern, Scheeren und Zangen, in ein zweites Kift: 
hen ftedte er einige Glafer mit Arzneien, widelte alles dieß 
in ein buntes Schnupftuh, nahm es unter ben Arm, ben 
Hut auf den Kopf und Marfh! Mit dem fhönen Borfag, die 
arme Menſchheit von Krankheiten zu befreien, trat er in das 
Haus eines Franken Perjerd, den er fannte und dem er benach— 
bart war, und bot feine Dienfte an. Der Arante, der ihn als 
einen ſchlechten Bierbraner kannte, und keinen Anlaß hatte, 
ibn in Folge deffen für einen guten Arzt zu balten, zeigte 
einigen Zweifel an feiner Wirfenichaft und erflärre ibm, daß er 
feine Arzneien nicht nebmen werde, als wenn er felbft gerade 
eben fo viel zu fi nehme; vergebend verfiherte ber Deutliche 
dem Perfer, er ſey ganz gefund, und habe keine Arzneien 
nötbig, der Perſer ließ fi nicht abwendig machen, und da der 
Dentihe fab, dag er feinen Patienten nicht anderd überreden 
könne, entſchloß er ſich nm Geld zum täglihen Brod zu be 
fommen, zu der vergmeifelten That, und verfchludte einerlei 
Dofid mit dem Aranten, nun rathet was? — Blauberfalz, 
Die glänzenden Folgen laffen fih denken, um fo mebr, als bie 
Dofis ziemlich ſtark war. Einige Tage nachher fam der Dertor: 
Bierbraner zu mir, bleih und erfhöpft von der Wirkung bes 
Heilmitteld, und zeigte mir an, er ſey im Dienfte des Schah 
angeftellt als Arzt bei dem Bataillon von Karadag. Der gute 
Mann war früher in Frankfurt Roßarzt gemefen. 

Der gute, gewiſſenhafte Arzt bar in Perfien mit einer 
Menge Schwierigkeiten zn fampfen: er muß entweber ein Erz⸗ 
charlatan fern, ober der Praris ganz entiagen, weil ber Perſer 
um feinen Preis Argneien nimmt, wenn er fi nicht zuvor 
mit einem Wftrologen berathen hat. Muß er vor dem Ein- 
nehmen der Mebicin nur Einmal niefen, dann mag der 
Doctor mir feiner Mebdiein nur immer abfahren, der Krante 
nimmt fie um feinen Preid; nief’t er aber zweimal, dann ifk 
ed etwas Anderes, dann bitten wir um eine Gnade für den 
Magen, 

Einer meiner ruffiiden Bekannten und ich befuchten einſt 
den Prinzen Male Kafım Mira: dad Wetter war raub, und 
obgleich mir ritten, nahmen mir doch zur Vorforge unfere Ga— 
loſchen. Mein Begleiter hatte Kautfchuf:Baloihen an, Muler 
Kaſim Mirza nahm und ſehr freundlih auf, erzählte vom fei- 
nen Xiebbabereien, und ſchimpfte auf den Kaimalam; ohne dieß 
Thema lief bamals fein Geſpraͤch in Teheran ab. Dabei kam er auf 
die alte Madame Lamariniere, und fchämte fi, daß er fie bie 
jegt noch nit einmal für ihre Lectionen bezablt babe, da der 
Kaimalam ihm kein Geld gebe, und die ganze Königliche Fa⸗ 
milie audhungern wolle. Ein Prinz von Geblät kann des Jah 
red nicht weniger ald 2000 Ducaten ausgeben, erhält aber nur 
400 oder 500. Zum Beweid der Armuth der Mitglieder des 
föniglihen Haufes erzäblte er, daß vor nod nicht langer Zeit 
einer der Prinzen genöthigt geweien ſey, feinen Dolch auf dem 
Bazar gegen eine unbedeutende Summe zu verpfänden, Die 
Klagen Sr. Hoheit unterhielten und wenig; wir blieben eine 
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halbe Stunde bei ihm figen, und brachen dann auf. Beim 
Hinausgehen faben wir eim ungeheures Sufammenlaufen ber 
Diener ded Prinzen. Sie fanden im Kreiſe umber, und be: 
trachteten mit Blicen der Neugier und des Schreckens etwag, 
das anf den Boden lag. Manchmal ertönte Geſchrei und Gelächter. 

„Wallah! bier fit der Teufel, der Kaimakam!“ 

„Rühre ed an! 

„Wai! wai! wie es hüpft. Es iſt wirklich lebendig!‘ 

„Nimm dich in Acht, es beißt.“ 

Dieſe Worte und bie beſtürzten Geſichter der Perſer erreg— 
ten ımfere Neugier, Wie ſehr aber erſtaunten wir, als wir 
dem fireiie näher traten, und faben, dag der Gegenitand des 
Schretend nichts anderes war, als die Galoſchen von Kaut: 
ſchul. Ohne in Erliarungen einzugeben, zog mein Freund bie 
Galoſchen an, und die Perfer gaben ihm ganz verduzt dad Ge— 
leit, ald einem Menſchen, der die Macht befige, die Wohnung 
des Teufeld, oder was eben fo viel heißt, des Kaimakams, mir 
Füßen zu treten. 

Die Zeit ded Nourus, ded neuen Jabred, kam heran, 
was bei den Perfern auf die Frühlings Tag- und Nachtgleiche 
fat. Dieß Feit fol, nach dem Geſchichtſchreiber Mirkhond , von 
Dſchemſchid, dem dritten Könige aus ber Donaftie ber Piſch- 
dadier eingeießt worden ſeyn. Bei diefem Feſte werden befon- 
dere, ganz Meine goldene und filberne Münzen geichlagen. Der 
Schah fchidte jedem von und einige ſolcher Münzen und einen 
ungebeuren Zeller vol Coufeet und Zuder. Der Selam am 
Hofe war ſehr glänzend; außer den gewöhnlichen Geremonien 
wurbe ben Großbeamten Geld ausgerheilt, und Scherbet in um: 
geheuren Taſſen präfentirt, Am Ende führte man einen gro: 
fen, mit verfhiedenfarbigen Lappen geyierten Elephanten in 
den Garten; ald ber Kornaf dem Schah fi näherte, lieh er 
den Eiephanten feine Verbeugung machen, und gehorfam dem 
Willen des Führers ließ ſich die ungehenre Maſſe dreimal auf 
die vorbern Anice nieder, Sodann führte man den koloffalen 
Schmeichler hinweg, ald er aber am Balfin vorüberging, ftedte 
er feinen Müffel hinein, fammelte eine tühtige Menge Waſſer, 
und befprigte zur großen Beluftigung der Fernitehenden bie in 
ber Nabe befindlichen Hoflente. 

Nah dem Mittageffen fanden auf dem großen Meidan ver: 
ſchiedene Darftellungen ftatt, Seiltänge, Kämpfe von Pehl⸗ 
wanen (Ringer), haͤßliche Tänze umd andere Beluftigungen, 
Für die Europäer und bie Regierungsbeamten waren auf den 
Dachern ber Häufer Zelte aufgeſchlagen, das übrige Publicum 
fammelre fib auf dem Plage. Am Abend waren alle Bazars 
reich illuminirt: Die beleuchteten Waaren in den Buden, bie 
Stüde von Gold: und Gilberpapier und bie bunten Laternen 
gaben ihmen ein ſchoͤnes und origimelles Ausſehen. Diele Ja 
mination dauerte drei Tage. Außerdem wurde am erften Lage 
auf bem großen Meidan ein fhönes Feuerwerk abgebrannt, das, 
wie man fagt, in dem Arſenal zu Tebris verfertigt worden 
war. Am folgenden Tage bot ſich uns ein noch intereffantered 
Schauſpiel dar: Mohammed Schab, welcher ſich viel mit feinem 
Heer beihäftigt, wollte fi gerne vor den @uropdern mit der 
Kunft feiner Artillerie brüten, Er ordnete ein Scheibenſchießen 


mit Kanonen und congreve'fhen Raketen an, und lud uns ein, 
bei der Probe gegenwärtig zu feyn. Wir zogen fünf Stunden 
weit vor bie Stadt hinaus nad dem beftimmten Orte. Die 
Artillerie beftand aus 12 Kanonen und zwei Zaffetten für con: 
greve’ihe Raketen. In der gewöhnlihen Entfernung von der 
Batterie wurde eine Scheibe aufgeftellt, und neben berfelben 
ein Efel angebunden, den man der Ehre würdig bielt, dad 
Hauptziel der Schüffe zu feun. Das arme Thier machte, als 
fühle e8 feine Beitimmung, die Haglichite Figur. Die Artilleri: 
ften unter dem Befehle engliiher Dfficiere und Sergeanten, 
maren an ihren Geſchützen beicpäftiet. Eine Menge vom Schaf 
eingeladener Prinzen und einige Große erwarteten die Ankunft 
Sr, Majeität. Unter den Prinzen befand fib audb Mohammed 
Weli Mira, der Gouverneur von Dezd, und ber Held des 
bintigen Vorfals mit dem unglüdlihen Kafım Khan. Mer: 
gebens fuchte ich auf feinem Gefibte den Auddrud von Boss 
beit oder Unmenfhlichfeir: in feinem Aeußern glih er völlig 
feinen übrigen Brüdern, aber dieß beweist vielleicht nur, daß 
auch in ihnen die Keime tbieriiher Wildheit liegen, die nur 
Gelegenheit bervorzubrechen erwarten. Der Schab kam an, die 
Soldaten ftellten fih an ihre Platze, der Toptſchi Baſchi (Artillerie 
commandant) begab fih zu Sr. Maj. mit!dem Napport und dann 
begann auf dad Commando des englifchen DOfficierd dad Feuern. 
Es geihaben etwa 40 Schüfe, von denen einige balb, zwei 
ganz glütlih waren. Die eine Kugel ſchlug gegen die Scheibe, 
die andere riß dem armen Eſel die Schnauge ab; doch er— 
barmte fich jemand über dad arme hier, und hieß ed vol 
lends tödten, um feine Dual abzukurzen. Gnblih wurden 
noch vier Raketen abgeſchoſſen: eine davon zerbarit auf der 
Stelle, bob obne ein andered Unglüd anzurichten, ald daß fie 
dem englifhen Sergeanten den Bart verbrannte. Der Schab 
war entzädt über dad gludliche Schießen, und ibm antworteten 
im Chor alle Prinzen und Hofleute, verfihernd, daß fie in ih: 
rem Leben nichts Wehnliches geliehen hätten. Dann verlief ſich 
das Publicum, nahdem es fih viel an ber abgeriſſenen Eield: 
ſchnauze ergöht hatte, 
(Schiuß folgt.) 


Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küfe von Guinea, im Jahre 1838. 
Zweite Abtheilung. 

(Bortfegung.) 

Nachdem die Corps ſich au dem andern Ufer wieder gefammelt 
hatten, wurde der Marſch, ber immer befchmwerlicher ward, fortgefegt. 
Manchmal erfiredten die Belfen, den Strand unterbrechend, fi bis 
ins Meer hinein, und man mar gepwungen durch enge Schluchten 
einen Weg zu fuchen, wo der dichte Wald das Huftroduen des Borene 
verhinderte, und man baber bis über die Knice dur den Schlamm 
waten mußte, Der General, der Ach ver ans Negern befichenden unb 
von dem Obrifilieutenant Boſch befebligten Vorhut angelchloffen hatte, 
hatte allmählich einen ſtarken Vorſprung vor dem Hauptsorps gewonnen, 
und gegen 5 Uhr Pompondee erreicht, rin Krom, beffen Tewohnern 
Sicherheit ihres Cigenthume verfprohen worben, weil fir an dem Aufe 
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ſtande feinen Theil genommen, fondern ſich bei Zeiten an bie Regierung 
zu Elmina gewendet hatten, um ihre Unterwerfung zu bezeugen, Defien 
ungeachtet war bas Dorf verlafien,; nur das Oberhaupt mit drei der 
vornehmfien Cinwohner erwartete den General, der ſich jedoch bier 
nicht aufhielt. Da er aber an der andern Seite aufs neue einen 
Dergpaf vorfand, welcher mod beſchwerlicher war, als alle frühern- 
fbidte er dem Hauptmann Neiguae den Befehl, die Truppen nicht 
weiter vorrüden zu laffen, fondern in Pompondee zu übernachten, Der 
ganze Weg von bier bis Bontrg war höchſt beſchwerlich, wie ſchon 
Daraus erhellt, daß die Entfernung nicht mehr als anderthalb Stunden 
beträgt, und die Artillerie den folgenden Tag von Morgens fechs bis 
Abends fünf Uhr arbeiten mußte, um vier leichte Feldſtücke und vier 
Hantmörfer mit ber Munition vor Bontry zu bringen. Der General 
verfolgte jedoch feinen Weg, und erreichte gegen Eonnenuntergang bat 
Vort Bateftein, nachdem die Bufchneger, die zu Taccorari in den Walt 
geihidt waren, um uns von jener Seite gu deden, und bie jegt au 
den Etrand zogen, um in den bortigen Rroms zu übernachten, ihm 
brgeguet waren. Ihrer Ansfage zufolge hatten fie Alles verlajen 
gelunden, und drei feindliche Aroms geſchleift. 

Das Fort Bateſtein bei Boutry liegt ungefähr 200 Buß hoch auf 
einem Hügel, melder fehr fchwer zu befleigen ift, vorzüglich in der 
Megeuzeit, wenn der Lehmboden durchweicht ift und man bei jedem 
Schritt ausgleitet, @s beſteht aus einem ftarfen vieredigen Gebäube, 
welches gegen jeden Angriff von Negern, die von einer Belagerung 
der einem Sturm durchaus feinen Begriff haben, gut vertheidigt 
werben fünnte, Da es jedoch längere Zeit Feine Befagung batıe, war 
es an einigen Stellen ziemlich verfallen. Das Krom Boutry liegt an 
Bein Buß des Hügels, an der einen Seite von dem Dieer und übrigens 
von dem Wald begränzt. Obgleich der General den Einwohnern, weil 
fie den König Bonfoe ausgeliefert und übrigens an dem Aufftand und 
dem More des Hrn. Tonueboryer feinen Theil genommen hatten, 
Eicperheit ihrer Perfonen und Befigungen verfproden hatte, fanden 
wir bas Krom faſt völlig verlafen. Nur der vornehmfte Gaboreör und 
einige wehrhafte Männer waren da geblieben. 

Den folgenden Tag gegen Mittag fam bie Armee, welche bie 
Nacht in Pompondee zugebracht hatte, zu Boutry an, und um 7 Uhr 
des Abende war Alles in Orbnung, die Lebensmittel und Munition 
auf das Fort gebracht; die Truppen in den Negerhütten und die Neger 
im Freien gelagert. Bei dem Appel fehlten zwei Soldaten, die wahr- 
fcheinlih den Befchwerden des Marfches unterlegen waren. 

Ingwifhen hatte der General des Morgens dem Gommandanten 
des benachbarten englischen Forte Dircove, Hrn. Swanzy, feine Anfunft 
zu Boutry melden laffen, und diefer hatte bald darauf bem Oberbefchles 
Baber feine Aufwartung gemadt. An Berfprechen lieh der Hr. Swanıy 
es nicht fehlen; wenn Hantas in jein Krom Fämen oder in feine Macht 
fielen, tönnten wir auf ihre Wuslieferung rechnen. — König Innimir 
von Ware ſandte einen Voten, wm anzufragen, welche Kroms er 
feponen follte, Der General lieh ihn erinnern, daß er feiner Verbinds 


I 


lichkeit genüge, wenn er den Hantas feinen Durdjug verliche, daß 


er aber jedenfalld die Aroms am ber Küfte verfchonen müſſe. Auf ben 
Bericht, daß die Bufchneger nicht weit vom Hwien einige Hautas 
entdedt hatten, wurde eine Verſtaͤrkung dahin gefchict; der Feind hatte 
indeß ihre Ankunft nicht abgewartet, ſondern ſich gerfireut und bie 
Dlucht ergriffen. 

Den 15 fertigte ber Beneral einen Borfchafter*) ab, um in dem 
Wald Hanta'ſche Gaboerer aufjufuhen, und, wenn er berem fände, 
ihnen Derzeibung zu verfprehen, wenn fie mit ihrem gemaffneten 
Gefolge nach Boutry Fommen und fi unterwerfen wollten; allein wir 
überzeugten uns immer mebr, dah das Land ganz verlaffen war, Das 
Hauptfrom von Hanta, Boffuma, lag in geringer Entfernung von 
Boutrh an dem Strande, welcher eben bier wieder von ins Meer 
binausreichenden delſen unterbrodgen wurde, fo daß wir, um biefes 
Neſt zu zerflören, ein Defile von menigitens einer halben Stunde 
hätten paffireu müſſen. Diefer Weg war aber für ben Augenblid 
unugänglid, und der General fing alfo damit an, daß er, um denfelben 
zu Öffnen, die Bäume und bas Geftrüpp weghauen lief, welche mühe: 
volle Arbeit in ein paar Tagen vollbracht war. Die Folgen der aut: 
geftandenen Beſchwerniſſe blieben übrigens nicht aus, unb fhon batten 
wir viele Rranfe. 

Wir Fünuen bier nicht umbin, den guten Geiſt ber europaͤlſchen 
Truppen zu loben. Viele hatten fih mit Mübe von Tacceräri bis 
Boutry fortgeihleppt. Einige erlagen, fielen nieder, fammelten wieder 
einige Kräfte, fchloffen ſich nadhfommenten Negern an, mit dem ſchmerz— 
lichen Gefühl, daß fie vieleicht bald nicht mehr weiter fönnen würden, 
ohne von den Echwargen bei ihrer beijpiellofen @leichgültigfeit gegen 
das Leiden ihrer Nächten einige Hülfe erwarten zu bürfen, und beunoch 
wurde feine Rlage vernommen. Es war nicht ſchwer ſich geiflige &er 
tränfe zu verfchaffen, denn fat jeder Meger führte feine Wlafche mit 
Rum bei fih, und dennoch hatten wir uns über feinen Mißbrauch zu 
beſchweren; jept bei einiger Mube hörte die Ueberfpannung auf, unb 
viele wurden ermftlih Fran, Die Mittel zur Verpflegung waren 
natürlich unvolllommen. Die Hängematten und Deden hatte man 
aus Mangel an Lafiträgern zurüdlaffen müflen. Zwar waren von 
Taccorati aus einige abgeſchickt, um biefe Gffeeten zu holen, allein 
fie famen nicht vor dem ı6 an, und biefe Werbefferung bedeutete für 
bie Kranken mar wenig, da fie dennoch auf dem Boden liegen bleiben 
mußten. Cinige waren auf das Fort gebracht, allein bier hatte man 
nur wenig Naum, und der einzige Vortheil, den fie vor den im Krom 
gebliebenen genoffen, war bie höhere Lage, und baber weniger unge- 
funde Luft des Borts, (Bortfegung folgt.) 

*) Gold, ein Borfbafter erbät einen Stab mir fübernem Knopf, auf 
weichem das beilandifche Wappen geſchnitten ut, welches ihm in. Krieger 
geiten diefeibe Gicherheit gewährt, ats bei und Die Fabne eines Yarieı 
mentärs. Der Grab deurer ımmr am, Daß der, welcher ibm trägt, mit 
einer Sendung beauftragt If, und gibt feinen Boiſchaften einen erficiehen 
Eharafrer. Huch bei der Zufammenrufung oder Citation von Oberhäups 
tern und andern wird Dieier Grab grbraucr ; einer folchen Eirarıon micıt 


Folge zu teiften, wird ats MWiderfehtichkeit gegen die gefehliche Gewait 
betrachtet, 
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An den Epbeu. 
Von Felicia Hemanée. 


Wie Fonute Lane einft mit bir 
Den Gott befrängen und den Wein? 
Wie Fonnter du des Mahles gier, 
Gefell der Mebe feyn? 
Deine Heimatb iR, wo jeber Klang 
Des Jubelt lange iſt serhaflt, 
Bo einft ertönte voller Sang, 
Und man nicht mehr erfchaflt. 


Der Römer wand mit Jubellant, 
Wenn fein Adler auf dem Schlachtenfelk 
Auf befiegte Könige bingefchaut, 
Dih um des Siegers Zelt. 
Doch hingf du, dem Triumph gemeiht, 
In frifchen Zweigen auch herab, 
Kleber haft du bie Finfamfeit 
Um des ftoljen Eiegers Grab. 


Mo ber Sänger und Helden Grabmahl Acht, 
Der Söhne vrs grauen Alterthums, 

Bo traurig ſläſternd ver Windhauch geht 
Durch bie hohen Hallen des Ruhms, 

Do des Großen und bes Schönen Spur 
Bu tilgen vilt ber Beiten Tany, 

Da weile du auf Öber Kur, 
Der Grabesflätte Kran 


Du lege Sich im elaffiſchen Laud 
Um gefallner Götter Altar herum, 
Und breiteit Deines Schleiers Gewand 

Auf Staͤdte, dv und ſtumm. 


14 Wovember 1839. 





Verlaffne Hönigefige und 
Die hoben Bogen, dem Sieg gefept, 
Und alle Pracht auf dem Erdenrund 
Gehören dir zulept, 


Wo Italiens blauer Himmel lacht, 
Lie manchen hohen Götterhaus 
Die Zeit nichts von der alten Pracht, 

Als beinen wilden Strauß. 
Und in der Wolfen Schooß erbößt, 


Auf moderndem Thurm, an des Rheines Raub, 


Wehſt du, wo Danner fonft geweht, 
Und fhmädit ven Frelfenftrand, 


Hech aus der Luft ſchaun die Horſte herab, 
Wo einft ein ſtolzes Geſchlecht gebauft; 

Der Mähtgen Name ruht im Grab, 
Iſt ohne Spur verbraufft. 

Doch du biſt da — dem Bergesfturm 
Troht unverrädt bein helles Laub; 

Du Mimmf binan den hichften Thurm, 
Und fteigft hinab zum Staub. 


Das athmende Dild aus Parifchem Stein, 
Das in den Marmorhallen entjüdt, 

Das Leben, womit der Maler fein 
Gemälde reih gefhmädt, 

Der Meanthus, den vom Korinth'ſchen Dach 
Dan fhön gemeißelt wehen fah, 

Dieg Allen it bin — und was bleibt nad? 
Du, du allein bift da. 


Wobin wir ſchauen, fehen wir, 
Die Menfchenmacht in Trümmern fteht, 
Und Fein Wunderwerl der Welt je bir 
Und dem Derfall entgeht, 
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Wenn and feinen Ban der Meufh fo kühn 
Vol Schönheit, Aummtb, Stärke nennt, 
Die Zeit vergeht — bir, Immergrün, 
Gebörst alles am End'! 
K. Dodelmann. 


Volupte. 
(Fortjepung.) 


Er berichtet weiter, wie er fih auf dem Schloß Ceuaen 
mit philofopbiihen Schriften beihäftigr, wie diefe allmablic- 
in ihm den Glauben zerfeßten, aber feine vermeintliche Philo— 
fopbie doc feine Gefühle nicht zügelte, fondern dieſe in ibm, 
beim Anblick der Marguifin, fogleih die Oberband gewannen. 

„Dennoch war ich noch nicht wirklich von Liebe ergriffen, 
nein, mein Freund! noch war ich ed nicht! In jenen Heinen, 
wo id, ein Buch in der Hand, zur Entihuldigung meiner Ein: 
famteit im Fall daß mir Jemand begegnete, vor Abend mic 
erging; in meinen koͤſtlichen Nahmittagen, während jener Herbit: 
zeit bed Tages, wo die blendende Hitze des Himmels fih auf: 
löste in ein Mares, fo weit bin verbreitetes Licht, und wo bie 
gebeime Stimme des Herzend in und am deutlichiten ift, be: 
freit von der Schwere des Mittags und von den zabllofen 
Wünfhen ded Morgens; in diefen Augenbliden der Erdumeret, 
auf den Bänfen der Lauben, in der Baumjcule oder au dem 
Haren Weiber, überall wo ich herumjtreifte, nannte ich nie einen 
Namen, ich hatte Feine Ebiffre eingugraben, ich trug fein Bild 
mit mir herum. Frau von Cougaen verſcheuchte Fräulein von 
Liniers, ohne ſelbſt zu herrſchen; andre Erſcheinungen gefellten 
fi dazu; über feine wurde ih unruhig; ein Bauer, der mit 
feiner Echäferin ſich traf, ſchien mir ein König. So, wenn ich 
feinen beftimmten Gegenftand meiner Liebe hatte, verlangte ich 
darum nicht minder elendiglih darnach; die einfachen Freuden 
und der Genuß bdiefer Stunden und Orte war nichts deito weni: 
ger durch meine überftrömende Sinnlichfeit vergiftet. Es kommt 
eine Zeit im Leben, wo eine ſchoͤne Landfchaft, die warme Luft, 
ein langfamer Spaziergang im Schatten, eine freundfchaftliche 
Unterhaltung oder dad Nachdenken, die Betrachtung, ohne alles 
Weitere das Herz befriedigen; der Traum vom menfclicen 
Blick weiß nichts Beſſeres zu erfinnen. Aber in der lebhaften 
beißen Jugend bienen alle natürlihen Güter nur ald Rahmen 
und Begleitung für einen einzigen Gedauken. Menn diefer 
Gedanfe unerfült bleibt, wenn dad Wefen, welches mit Maäßt: 
gung zu ſuchen Gott den meiften Menfchen geftatter hat, nicht 
gleich anfangs gefunden wird, ſo laͤſtert das Herz; man wird 
bitter, man verirrt fih; man ſtampft mit dem Fuße auf den 
keimenden Raſen, man gertritt die befcheidnen Blumen desſelben, 
man reißt die Anofpen von den Zweigen am Wege; man ftößt 
mit zuͤrnendheißen Nüftern den milden füblenden Zephir gu: 
rüd, man beleidigt und hoͤhnt mit verzweifelnden Bliden das 
herrliche Geſchenk dieſes Lichts. Und biefe fühen Landſchaften, 
biefe warmen Pläschen, die im Alter der gelteigertften Sinnen: 
empfänglichteit ung als bittere, öde Wülten erfchienen, und die 


fpdter, wenn unſte Sinnlichfeit fich mindert, fie ausfüllen, 
laffen doch nur im eritern Fall danernde Spuren in und zurück. 
Sobald fie zum Glüdlichfeyn hinreichen, verdrängen, vermifchen 
fie ſich und werden vergeffen; nur diejenigen leben in ber Er: 
innerung mit einem ewigen Sauber fort, die oft im Alter ber 
glühenden Ungeduld unerträglich fcheinen. 

„In dem Wlter, in welchem ih damals fand, eriheinen 
Sinnlihfeit und Liebe unferm Auge nur ald Eines; man ver: 
langt nach Allem, was den Sinnen fhmeihelt, man glaubt 
Alles lieben zu können, wornach man verlangt. Ih gab mich 
biind diefer Taufhung bin. Das Herz iſt im diefer Kriſis fo 
voll von Kräften ohne Gegenſtand und von unbekannten Um: 
fang; das äußere Leben und unfer eigenes find für und fo 
wenig gefchleden; ein fo rafcher Phosphorglanz fährt, unfre 
Blicke entzündend, vorüber; ſolche Strablenergüfe ftrömen 
funfenmeife aus und regnen auf Ales um und bernieder; ſo— 
bald die Stimme des Verlangens fih erbebt und wenn feine 
andre machtigere Stimme ibr Cinbalt tbut, zittert unfer gan: 
zes MWefen von einer fo magnetiſchen Erregung, dag man, auf 
das Zeugniß fo vieler Anzeichen bin, nicht glauben kann, da 
nicht die Liebe in und ſeyn follte, bereit, mit ibrem unverfiegr 
lihen Euthuſſasmus die immer neuen Vollkommenheiten, über 
die fie gebierer, und die Ewigkeit ihrer Verheißungen zu ver: 
folgen. Uber man gebe weiter und folge dieſen Leckungen; 
man verwebre dem Verlangen nicht jenes beyaubernde Wort, 
dad es einem zufüftert; man verfiegle nicht für immer bie 
Sinne unter der unverleßlihen Binde des Geheimniſſes, indem 
man fie ald Branbopfer der malellofen Vermablung der himm: 
liihen Braut darbringr; oder man befchränfe fie nicht bei guter 
Zeit auf ben heiligen Areid der Ehe, aud unter dem Huge der 
göttlihen Liebe: man gebe weiter und fofte ein wenig diefe 
eiteln Wonnen! Wie fehnell tritt die Scheidung der Sinne 
und der Liebe ein! Schmerz oder Ueberdruß offenbart dann 
ibren tiefen Unterfhiedb! In dem Maaß ald die Sinnlichkeit 
irgendwo vorrüdt und fi entfeifelt, verfiegt die aͤchte Liebe und 
zieht fich zurüd, Je verſchwenderiſcher und willfähriger bie Sinne 
werden, befto mehr zieht die Liebe ſich zuſammen, wird arm 
oder geizig; bisweilen löst fie fi geradezu von ihnen ab, bricht 
ale Bande mit ihnen, flüchtet fi, platonifirend, auf die Höhe 
eines unzugänglichen Gipfels, während die Sinne unten im 
Thal fih den dien Strömungen der fhweren Dünfte binge: 
ben. Je mehr dann die Sinne fih baftig und gierig auf ihre 
Nahrung werfen, defto mehr fublimirt fi die Liebe, vermöge 
einer Urt von Repreſſalien in ihrem Weſen. Wber diefe wider: 
fprehende Thätigkeit ift unbeilvol. Wenn die Sinne allzufebr 
im Widerſpruch und in der entgegengefehten Weile als bie 
Liebe thätig find, tödten fie fie in der Megel, fo verfehieden fie 
auch von ihr ind; indem fie fi aufzehren, ſchwaͤchen fie die 
Kraft zu lieben in und. Denn wenn auch die Sinnlichkeit im 
Menſchen keineswegs dasfelbe iſt mit der Liebe, fo befteht doch 
in dieſer Welt eine vorübergehende, darum aber doch reale 
Verbindung zwiſchen der Liebe und der Sinnlichkeit, zum Behuf 
des untergeordneten Zwecks ber matürlihen Fortpflanzung der 
Sattung und die legitime Harmonie der Ehe. Daber die an⸗ 
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fcheinende Vermiſchung, in der fie anfänglich ſich barbieten; 
daher auch beim Uebermaaß der Diverfionen der Sinnlicfeit 
und über eine gewiffe Zeit hinaus der Untergang bed Vermö— 
gens zu lieben; aber eine abfolute Verbindung, eine Jdentität 
beftebt zwiſchen ihnen nicht. Bei einer ziemlichen Anzahl von 
flürmifhfinnliben Naturen, welche nicht von der Meligion ihre 
Zeitung empfingen, die aber doch durch dad Laſter oder die Eitel: 
keit nicht ganz verdorben find, unterfbeider, wenn die Sinnlich— 
keit ihr erftes Feuer ausgemorfen und ibre Heftigkeit weniger ®e: 
räufh und Tumult im Innern macht, die kranke Seele deutlicher 
unter ihrer Stimme die Stimme ber Liebe, die Stimme ded Be: 
dürfniffes der Liebe. Diele Stimme, die man in der Einfamfeit 
und befonderd in der zweiten Jugend bört, ifk weit entfernt von 
der Friſche und Melodie, welche ibr die Sinnlichkeit während 
ihrer VBermifchung geliehen. Etwas berb, verändert und leidend, 
nicht mehr jungfräulih wie an der Schwelle des feufhen Homen, 
nicht mehr ichmeichlerifch-berüdend wie beim Felt der falfhen 
Genüfe, fondern eruſt, enttäufcht, wabrbaft und nadt in ihrer 
Klage, forbert fie in diefer Welt ein Herz, das wir lieben kön: 
nen und das ung liebe — auf ewig. Oh! gegen diefe Stimme, 
mein Freund, wenn ber Menſch fie zu verfteben, wenn er ibren 
wahren Sinn fib zu überſetzen weiß, möcte ich mich nicht 
fireng ausſprechen! Eie ift in der Zwiſchenzeit zwiſchen der 
DBereuung der BVerirrungen bis zur MVerbärtung und Ver: 
ftodung ein erbabner Aufruf des Unendlichen in ung, eine 
ſchmerzliche Proteftation, in menfchlicher Form, unfrer unjterb: 
tihen Inftinete und unfrer Ziebefähigfeit. Für den der fie in 
feinem Bufen wieder erwarmt und ihr lange zubört, kann fie 
dad Signal zur glücklichen Umkehr werben, Sen ed num daß, 
auf ihrer Bahn nicht findend die unvergleihbare Seele, nad 
welcher fie ſich Acbend fehnt, die erſchöpfte aber mutbige Seele 
weiter hinaus fehreite, und in ihrem Efel vor aller Zerſtreuung, 
in ibrem wachfenden Durft nah Liebe, losgeriffen und reuig, 
erit Halt macht bei der böbern Quelle, in die fie ſich verfentt, 
oder fen es, daB fie vermöge eines feltnen Findend, welches 
auf dieſer Pilgerfchaft der allererfrifhendfte Segen ift, endlich 
bie erfebnte Seele entdede, ibr entgegen eilt, fi ihr zu er: 
tennen gibt, die Weihe empfängt und mit ibr und durd fie 
in bie Megionen der ächten Liebe ſich erhebt, In diefem Fall 
bildet die menfchlice Liebe gleichſam eine matellofe Stufe zu 
dem Throne der Unvergänglichkeit. Uber wenn dieß Schidfal 
ſchoͤn tft, lobenswerth und ſehr füß felbit in feinen Opfern, fe 
barf man fih doch auch beifen Gefahren und Scattenfeiten 
nicht verbeblen; indem eines beim andern eine Stüße fepn 
will, muß man befürdten einander zur Alippe zu werden. 
Willſt du wien, ob die menſchliche Liebe die du empfindeft, 
rein und des Vertrauens werth bleibe, ob fie dich fortwährend 
auf gefunde Weile reife und vorbereite, fo fage dir felbft die 
Worte eines fanftmürhigen Meifterd vor; „die Liebe iſt vor: 
ſichtig, demütbig und aufrichtig; fie ift weder weichlich noch 
leihtfinnig, noch dem Eiteln ergeben; fie ift müctern, keuſch, 
beftändig, vol Ruhe und an allen Pforten der Sinne von 
Schildwachen bewahrt!” das muß man fih fragen und darüber 
fih prüfen, und das kann Einem bei jedem Schritt Aufſchluß 


geben, ob die menfhlihe Liebe, der man folgt, ſich dem Ziele 
näbere, ob ihr Meg gewiß der rechte fen. Undre, ich weiß 
wohl, find ftrenger ald ih, und reißen fie ohne Bedenken weg 
von dem Pfade des Heils; ich aber kann nach fo vielen Proben 
nicht umbin nachfichtig gegen fie zu feon. Eines Tags glaubte 
der Sanger Lauta's, der gelehrte und melodifche Petrarfa, im 
einer Woche frommer Zuridgezogenbeit den großen Augustinus, 
feinen verehrten Schupbeiligen, zu ſich eintreten zu feben, der 
zu ibm redete. Und der große Heilige, nachdem er den zittern- 
den Gläubigen berubigt, fing an ihn zu befragen, und er prüfte 
fein Reben ald aufmerklamer Leiter und Führer und gab über 
Alles feinen Math; Die weltliche Chre, dad Studium, die Porfie 
und der Ruhm zogen nach einander vorüber, und ald er an 
Laura kam verbot und entfernte er fie. Aber Petrarfa, der fi 
vor jeder Entiheidbung des Heiligen gebenge batte, ſchrie bier 
vol Schmerz auf, und flebte auf den Anieen ibn, der über 
Dido geweint hatte, an, ıbm den Gedauken an Yaura zu laffen. 
Und warum auch, o du zartfüblenditer der Lehrer, wenn es 
mir geitatter ift, in aller Demutb zu. fragen, warum wollteft 
du fie ihm nicht laſſen ? IR es denn ſchlechthin verwehrt, cine 
Ereatur der Wahl in der Idee zu lieben, wenn man, je mehr 
man liebt, um fo mehr fich bereit und tüchtig fühlt zu glauben, 
zu leiden, zu beten, wenn man, je mebr man betet und jich 
erhebt, um fo mehr Luft und Trieb zum Lieben im ſich fpürt? 
und was it denn zumal Urges daran, wenn dieß einzige Geſchöpf 
ſchon todt und und entrifen iſt, wenn ed fich ſchon, für ung, auf 
dem jenfeitigen Ufer der Zeit, bei Gott befindet? Die göttliche 
Liebe, von welcher alles Gute ausftrömt und durch die Alles 
fih erhalt, kann uns vorgeftellt werden als thronend auf dem 
Altar, den Niemand mit Augen geſchaut bar, noch ſchauen 
wird; und von da fchlendert fie ibr Licht, von ba frrablt und 
erfchüttert Ale; fie durchdringt in verfbiednem Grade und be: 
wegt aled Leben, und wenn fie ganz rein und ungemifcht unfre 
Herzen erreichte in diefer fterbliben Welt, würde fie fie nicht 
berauſchen noch blenden, fie würde fie erglangen machen wie 
Kroftall, würde fie zur Stunde fhmelzen, fie auftrinten, wären 
fie aub vom bärteften Diamant, etwa wie die Sonne, ihr 
bleihed Abbild, die Erbe verzehren würde, wenn ihre Strablen 
ganz rein berabdräangen. Aber wie die Atmoipbäre in der 
Natur da ift, wunderbar und beinabe unfichtbar, und die Sonne 
anfnimmt und empfängt, und die Erde überfleider, und ihr das 
Feuer von oben audbreitend vertbeile in mannichfahen Licht 
und ermäßigter, erträgliber Wärme: fo ift, der reinen, göft: 
lichen Liebe entgegenfommend, für die glaubigen Herzen bienie: 
den die Menfhenliebe vorbanden, die keine Maft und feine Leere 
fennt, bie alle Menfhen umarmt, fie zwiſchen Gott und den 
Einzelnen ſtelt, und im der menſchlichen Sphäre der Seelen 
jene wohlthärige Vertheilung der beiligen und beißen Quellen 
bewirkt.” — — — 

„In den Halıen von Cougen verfolgte ich unter taufend 
Geſtalten das Phantom, bad mich in feine Wolke einhüllte, das 
mir auf Stirne und Augen laftete, aber deifen Antlitz ich nicht 
deutlich zu ſchauen vermochte. Nichts war für mich verderb- 
licher, ats diefe beftändige Hingebung an einen ſolchen Gegen— 
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frand. In folder Weife brütend, dumpf hinſchmelzend in Einem 
beißen Gedanten, ziehen die Sinne und die Liebe unfre übri— 
gen Kräfte und alle unfre Grundfäge in ein dunkles Gemiſch 
hinein. Es it eine langfame innere Verwüſtung, aleichfam 
eine unterirdiſche Auflöfung, über die man bei der erjten Ent: 
derung wohl erfchreten darf. Während bei dem mahrbaft rei: 
nen Füngling, der feine Gedanken zügelt, alle Tugenden der 
Seele, wie auch alle Organe und Elemente feines leiblichen 
Weſens fefter und ftarker werben, und die anftändige Fröhlid: 
fett, die Empfanglichkeit für einfache Freuden und Genüſſe, die 
Energie des Wollend, der unverlegliche Glaube an bie Freund: 
fchaft, die Heiligkeit der ide, bie Freimüthigkeit bed Worts 
und felbft eine gewiſſe Derbheit, melde der Verkehr mit der 
Welt ihon abfchleifen wird, ein treiflihrd Nature ausmachen, 
wo jede Eigenſchaft ihren paffenden Pla einnimme und mo 
Aues einander trägt und unterſtützt: fo gehen kier, bei der 
illuſoriſchen Keuſchheit, vermöge jenes von ihr begünftigten, 
lang fortgehenden Auflöfungsproceffes, bie innerften Fundamente 
unter und zerſehen ſich; die natürliche und hriftlihe Ordnung 
der Tugenden fommt in Verwirrung; dad eigentlibe Weſen 
der Seele felbft wird erweicht. Man bewacht die Außenwerke, 
aber dad Innere verſinkt; man bat feine unerlaubte That be- 
gangen, aber man bereitet einen allgemeinen Umſturz in ſich 
vor. Diefe kügnerifhe Keuſchheit ift ohne Zweifel auf die Länge 
ſchlimmer, ald anfänglich eine mäßige Unentbaltfamteit wäre.” — 


(Bortfegung folgt.) 


Einfamfeit. 
Bon Kirke Wpite, 


Es if nicht mein dürftig Loos, 
Das die Tramer auf mich gof, 
Schmerz iſtis nicht, ven ich bewein', 
S if wur, daß ich ganz allein, 


Bern fehtmeif' ich Durch Thal’ und Wald, 
Denn der Laudmann beimmärts wallt, 
Gern weil ich am Malden-Err, 

Wo ber Eterne Bild ih feh'; 


Doch wenn mir der Abendwind 

Leiſe Tine klagend bringt, 

Dann büllt Schmerz ben Geiſt mir ein, 
Schmers, daß ich fo gan allein, 


Diier if Blatt im Herbft amd tobt, 
Schwimmt dahin im Abenproth, 
Diöchte nicht wie's Blatt vergeben, 
Unbeweint von binnen gehn. 


Zieht der Wins durch Wald and Blur, 
Einen Sang dann hör ich nur. 
Niemand lächelt mir im Glück, 

Gibt den Seufjer mir aurüd, 


Nur im Traum mir Bid erblüht, 
Das mich laächelnd an fich zieht. 
Ah erwadh' — es war nur Schein! — 
Ach, ich bin ja ganz allein. 
Maier. 


Lowe Alnıquift, 


Diejer fchwerifche Dichter, der Berfafler des phautaftiſchen Ro— 
mane „Tintomara," if gegenwärtig mit einer Weltgeſchichte befchdi- 
tigt, die weniger eine Äußere, d. h. politifche und Regeatengefdyichte 
ver Länder und Völker, ala eine innere, mämlich eine Geſchichte ver 


j Retionalitäten in ihren Beziehungen zum Weltgeiſte werden fol. 


Kein anderer Dichter, etwa Goethe ausgenommen, bat fi wohl fo 


| Fehr wie Almquiſt in den poetifchen Bormen der verſchiedenſten Natio- 
g nen verfucht. 


Sharakter ver franzöfifihen Komödie, ein Drama „Ramito Marinrero* 


So fihrieb er ein Luftipiel „Ninon be Lenelos“ im 


wol fpanifcher Gluth und an Galveron'fche Darfiellungen erinnernd, 


J ein italienifches Masfenfpiel „Signora Lunag“ im Geifte Gone und 
I Golvonis, einen Roman „die Urne,“ ber in Dentfchland ſpielt und fi 
Jan deutfche Diufter Ichnt, map eudlich fogar eine japanefifche Erzãh⸗ 


fung „ber Palaſt.“ Gleichwohl dringt Niemand fo fehr, als Almquiſt, 
auf die Bewahrung ſchwediſcher Nationalität und ihre Freimachunug von 


I sem Brfireben der neueren Beit, den MWeltbürgerfiun auf Koften geis 
Tiger und phyfiſcher Eigenthümlichkeit und Kräftigfeit aussubliven, 
Er behauptet, daß in dem höheren Glaffen der Geſellſchaft ma Er 


Hiehungs-Syftem in England nud in Fraukreich, in Deutfchland und 


| in ven ſeandinabiſchen Ländern ganz gleich ſey und eben darum auf 
'T eine Verflachung binanslanfe; mas fich des kindlichen Geiftes bemäch- 
| tigen und ihm eime eigenthümliche Richtuug geben foll, das muß aus 


ben Sitten und Gewohnheiten ber Heimath hervorgegangen und auf 
die fitiliche Stellung des Volles berechnet ſeyn, dem der werbenbe 


JMenſch angehört. 





Beiträge bittet man an Dr. Buftsv Pfizer im Stuttgart einzufenden. 


Düne na, in der Literarkfch- Metiftifhen Anftalt der J. ®, Gotta’ 
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Nachrichten über Abnffinien. 


Es find der Medaction zwei ziemlich umfaffende Manufcripte 
über dieß merkwürdige Land zugefommen, das in neuerer Zeit 


fo febr die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 
Titel: 


Das eine führt den 


„Bemerkungen und Zuſate zu der Schrift: „Reife in 
Abpffinien im Jahre 1836, von A. v, Ratte,” (Stutt: 
gart und Tübingen, 3. G. Gorta’fhe Buchhandlung 1338.) 
Bon €, Kielmater, 1839," 

Das zweite von demſelben Derfaffer führt die Aufſchrift: 

„Ereignife in Aboffinien in deu Jahren 1836— 1838." 

Da der Inhalt des erften ohne Zugrundleaung der Schrift 
Hrn. v. Katte's nicht mohl verftändlih ift, fo müffen wir es 
deßhalb vorerft bei Seite legen, und geben bloß bie Vorrede 
davon, weil fie dad allgemeine Urtheil über Katte's Schrift 
enthält, deren wir auch im vorigen Jahre gedacht haben (fiche 
Nr. 339), und fügen dad zweite an, was ſowohl binfichtlich 
der Aufzählung der in neuerer Zeit nach Aboſſinien gereisten 
Europäer, ald wegen der Bemerkungen über den innern Zu: 
ftand von Abyſſinien überhaupt ungemein intereffant iſt. 


Am Monat Mai 1837, etwa 6 Monate nach der Ruckehr 
des Hrn. v. Katte aus Abpifinien, betrat auch ich dieß foge: 
nannte Paradied von Afrika. Bon Älteren und neueren Yours 
nalen und Meifebefhreibungen, die über dieſes Land und den 
Charakter feines Volles Auffhluß geben, irre geleitet, glaubte 
ich bier eine edle Nation zu finden, die, durch frühere Kriege 
mit den Mobammedanern und Gallas, und in neuerer Zeit 
durch unaufbörlihe innere Zwiſtigkeiten gerrüttet, nach Ruhe 
und Ordnung und einer allgemeinen durchgreifenden Werbeffe: 
rung ihres Iuftandes fih fehnen, und mit Begierde alle Mittel 
und Gelegenbeiten, ſolche ind Wert zu fehen, ergreifen werde. 
Zudem war Abpffinien damals ftetd von einem Ginfall von 
Seite Mohammed Ali’s, Paſcha's von Megupten, bedrobt, deifen 
disciplinirten Truppen ed, aud mit Unftrengung und Bereini- 
gung aller feiner Kräfte, notbwendig hatte unterliegen müſſen — 
ein Umftand, ber mich eine um fo günftigere Aufnahme in 


biefem Lande hoffen ließ, indem bie abpffinifhen Fürften ihre 
Schwaͤche, Mobammed Mi gegenüber, wohl einfahen, und id 
mit der Abfiht nah Abpffinien kam, der Givilifation dieſes 
Landes meine Kräfte zu widmen, und vorerft bei einem der 
bertigen Fürften einen Anfang mit Organifirung einer regel: 
mäßigen Truppe zu machen; wobei ih die gewiſſe Hoffnung 
batte, sobald "ein Kürft meinen Planen geneigt und auch nur 
ein Feiner Verſuch gemacht geweſen wäre, von mehreren an: 
dern Militärs und den nöthigen Handwerkern thätig unter: 
ſtüht zu werden, und in kurzer Zeit wäre man — da das 
Sand zum Vertheidigungdtriege wie geihaffen ift — im Stande 
gewefen, einen Angriff Mohammed Ali's abzumweifen. Hätte 
man aber von diefer Seite aus nichts zu befürchten gehabt, 
fo würde die bisciplinirte Truppe zu Dealifirung einer neuen 
innern Drganifation Abpffiniend verwendet worben ſeyn, d. h. 
der fie befigende Fürft wäre nah Unterwerfung und Umterbrü- 
dung aller übrigen Eleineren oder minder mächtigen Fürften 
und Parteien — zum Mleinberrfher des ganzen Landes ge: 
macht, neue, feſte Gefehde und zweckmaßige Verordnungen wä- 
ren eingeführt, und fo das Land aus feinem elenden, an Ans 
archie grangenden Zuſtande geriffen worden. 

Noch jest bin ich von ber Ausführbarkeit dieſes Planes 
volllommen überzeugt, fobald namlich ein energiſcher Fürſt be: 
für gewonnen werden könnte. Aber Abpffiniend Fürften erde: 
ben fich leider in feiner Beziehung Aber ihr Wolf, und biefed 
„will nichts Neues und nichts Beſſeres,“ als das ift, mad es 
feit Jahrhunderten befipt, und nah Jahrhunderten gerade fo 
befigen wird, wie jet, wenn ed nicht durch Stod und Eiſen 
zur Annahme des Beſſern gewaltfam gezwungen wird, Go 
rob und traurig ed auch klingen mag, fo ift dieß dennoch das 
einzige Mittel, dad die Wbpfinier aus ihrer Stumpfheit er- 
werden, und zu einer beffern Heberzeugung bringen kann. 

Das größte Hinderniß für einen Fremden, der unter bie: 
ſem Volke etwas leiften wild, tit, daß and faſt ohne Unterſchied 
alle Individuen gleich erbarmlic, und die wenigen beffern Aus: 
nahmen fo ungemein felten find, daß fie mie einige Tropfen 
fühen Waffers fpurlos im weiten Ocean verfhwinden; und fo: 
dann, daß diefes Volt, trog feiner grängenlofen Schlechtigkeit 
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und feines tiefen, bittern Elends, gleichwohl einen hoben Grab 
von @itelfeit und eine mir unerflärbare Einbildung von fri: 
ner eigenen Vorzüglichkeit bat, die ihm durchaus nicht erlaubt, 
etwas Fremdes und Beffered auffommen zu laſſen. 

Bei diefem Zuftande der abpfinifhen Furſten und ihrer 
Unterthanen mußte denn auch ih meinen Zweck in biefem 
Lande ganz und gar verfehlen, und ed, nachdem ich rin Jahr 
meiner Jugend unter dem elendeften Volke der Welt verloren, 
mit ganz andern Gefühlen verlaffen, ald ih es betreten batte. 

Die allgemein herrſchende Unordnung in Tigre, der Hab 
des Fürften Ubie, deſſen Gebiet ich durchziehen mußte, haupt: 
fächlih aber die geringen Mittel, über die ich zu verfügen hatte, 
verhinderten mich, meinen Plan, nah Gondar und von da 


nah Schoa zu reifen, auszuführen, in meld legterem Lande ' 


und bei deffen König Saͤhala Salaffe mehr Hoffnung für einen 
Europäer vorhanden fft, zur Eivilifation Afrika's etwas beitra— 
gen zu koͤnnen. 

Im Monat Nuguft 1635 nah Gairo zurückgekehrt, hatte 
ih im Sinne, meine in Tigre gemachten Erfahrungen durch 
Artikel in öffentliben Blättern dem enropaifhen Publicum 
mitzurheilen, indem ich ed für Zeit und Pflicht hielt, die ſich 
für Abpfſinien intereffirenden Europder endlich einmal — nad 
fo vielen falfhen Berichten‘, die über diefed Land und Bolt 
eriftiren, — fo weit ich es fennen lernte, durch wahre Berichte 
darüber aufzullaren. Die Unfündigung von Hrn, v. Katte’d 
Meife in Abpifinien, die ih in der Allgemeinen Zeitung lad, 
beftimmte mich jedoch, bevor ih etwas fchriebe, die Eriheinung 
diefer Schrift abzuwarten, theild um nicht vielleicht in zwei 
gleih auf einander folgenden Melationen überfiüffiger Meile 
dasfelbe zu ſchreiben, mie er, theild um nicht dur unabficht: 
liche Widerfprüche und verſchieden lautende Berichte über einer: 
lei, an ſich gleihgältige Gegenftände, oder Angelegenheiten, bie 
fi feit der Zeit verändert haben u. ſ. w., neue Verwirrungen 
zu verurſachen, und Anlaß zu umnöthigem Gtreite zu geben. 

Vor kurzer Zeit num fam mir Hrn, v. Katte's Meifebe: 
ſchreidung in Händen, und mit mwahrem Vergnügen durchlas 
ich fie. Hr. v. Ratte hat trog feines kurzen Aufenthalts in 
Ubpifinien alles Jatereſſaute und Wiſſenswerthe über dieſes 
Rand fo gut aufgefaft und zuſammengeſtellt, daß es gewiß mur 
wenig zu wunſchen übrig läßt, Was feine Schilderung bes 
aboffinifchen Vollscharakters betrifft, fo bat Hr. v. Ratte cher 
noch zu viel Gutes an ibm gelaffen, ald zu menig; wiewohl 
dieß gewiffermaßen gut, ja faft nothwendig ift, weil nämlich 
eine ganz volllommen wahre Schilderung und gang nadte Dar: 
ftelung der Erbärmlichleit dieſes Wolted allen Glauben über: 
fteigt, und den Verfaſſer Somit bei allen, die nicht das Unglück 
hatten, im Abyſſinien felbit geweien zu feon, als Lugner, oder 
wenigftend als einen mit Vebertreibung Schreibenden daritellen 
würde. Kr. v. Katte hat nun, mie bilig, nichts Gutes von 
den Ubpfliniern gefagt, und, worüber er zu entſchuldigen, nicht 
gerade Alles, was er Schlechtes über fie hätte fagen fünnen. 

Id bin Übergeugt, daß Hr. v. Katte im feiner Schrift 
feine Unwahrheit derichten wollte, denn er iſt der erſte Rei— 
fende, der ein treues, richtiges Bild uber die Verhaltniſſe die: 


ſes Landes und ben Eharalter feined Molted gegeben bat; — 
gleihmehl finden ſich in feiner Meifebefhreibung einige unab: 
ſichtliche Itrthümer, die tbeild von falfhen Berichten, bie ihm 
gemacht wurden, berrühren, theild daher, weil der Verfaſſer 
felbit, wegen feines kurzen Aufenthalts im Lande, über bad er 
fhreibt, eben doch nit im Stande war, Alles, was er fah 
und börte, gebörig zu prüfen und zu würbigen. 

Um diefe mir befannten Fehler und Irrthümer in Hru. 
v. Katte's Meifebefchreibung zu berichtigen, finde ih mich — 
durchdrungen von denfelben Gefühlen und Gründen, wie fie der 
Verfaſſer in feiner Vorrede ausſpricht, nämlich „‚tünftigen Rei: 
fenden Belehrung zu ertbeilen, und durch Ausſprechung feiner 
Meinung und Ucberseugung, ohne die Wahrheit zu verſchlei— 
ern, die curopaiiche Leſewelt über fremde Länder und Völker 
aufzuflaren‘’ — veranlaßt, einige Punfte, gleihfam als Bei— 
trag oder Nachtrag zu Hrn. v. Katte's Melation zu geben. 
Letztere felbit kann, meiner Anſicht nach, biedurc nichts verlie: 
ren denn fie iſt fo gut gegeben, daß, wer einmal in Abpffinien 
wer, ih bei Durchleſung derfelben öfters mitten in dieſes Land 
zurücdverfent glanbr, und für bie Leſer der auf Ubpffinien Be: 
zug babenden Schriften werden auch diefe Bemerkungen und 
Nacdträge nicht ganz ohne Nutzen fepn, 

Ich ſelbſt kam nicht viel tiefer ind Innere Abpffiniens, 
ald Hr. v. Katte, allein ich trieb mich ein ganzes Jahr lang 
unter diefem Volt in den verſchiedenſten Umſtaͤnden berum, 
und bin alfo nur burd meinen längern Aufenthalt in den 
Stand geſetzt, über Manches genauer zu urtheilen und richtiger 
zu berichten, ald Sr. v, Hatte. 

Bon meinen perjönlichen Reifeabenteuern ſcweige ich, denn 
wer diefe von Einem Meifenden in Abpffinien gelefen bat, weiß 
fie eigentlih von Allen; nur dad bemerke ich, daß ih nie — 
während meines ganzen Aufenthalts in diefem Land, und ob- 
wohl ich den Meg von Maſſaua big Adoa dreimal bin und ber, 
alio fehdmal im Ganzen machte — weder ein freimilliges noch 
erzwungenes GSeſchent gemacht habe. Welche Sconen id, um 
dieß conſequent durchzuſetzen, mitmachen mußte, kann ſich nur 
ber denken, der dad von Hr. v. Katte entworfene Bild von 
diefem Wolke richtig im fi aufgefaßt hat, Möge dieſes Bild 
in neuen Auflagen von Geographien — beſonders in Ritters 
font fo orzüglidem Werte — und in andern Schriften über 
Länder: und Wölferfunde gleichfalls zu Grunde gelest, und 
nicht im alten Schlendriane fort und fort von Wbpfliniens 
Saftfreundichft und feinem ritterlihen Wolke gefabelt werden, 
in Vergleih mit welchem Europa's feigite Juden noch mahre 


id d! 
— (fortſetung folgt.) 


Aus Baron Korſs Erinnerungen an Perſien. 
Krönung des Schahs. — Fortbauernder Aufenthalt 
in ber Sauptftabt. 

(Schluß.) 

Dieſes Fruhjahr war noch durch ein Feſt bezeichnet, bad 
ſehr dazu beitrug, den Schah und feine Regierung bei ber 
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trägen Erwartung der Nachrichten über einen Erfolg der Schiras— 
erpedition zu zerfireuen; ich meine den Hurban: Beiram, 
oder das Felt der Opferung. Während vier Tagen vor dem 
Feft führte man ein mit Shawls und andern Deden verzierted 
Kamel durch bie Stadt, und fammelte Geld bei dem Klang 
von Gloden; dieſes Geld fol an die Armen vertheilt werden: 
ich weiß nicht ob es aefchicht, daß aber viel Geld eingefammelt 
mird, ift gewiß. Um Tage des Kurban Beiram felbit gingen 
wir um & Uhr Morgens vor die Stadt binaud und blieben am 
Doulet:Thor, um den Zug mit anzuſehen. Born gingen 
Ferraihen des Schahs mit langen Stäben und fänberten den 
Weg; hinter ihnen fam die ſtadtiſche Muſik und ein verzierted 
Kamel, dad aber fo ſchwach und binfallig war, daf es kaum bie 
Füße bewegen konnte; nad biefem ritt ein Prinz, gefleider in 
- ein Gewand von Goldſtoff und die Lanze in ber Hand, einer 
der jüngern Söhne Ferb Mi Schahs, ein Anabe von 14 Yab: 
ren; weiterbin führte man drei Maulthiere, behangen, wir das 
Kamel; am Ende erſchienen Khand, Mirzad, Beld, Agas zu 
Pierde, und ein Schwarm zu Fuß gehenden Volls. In ge: 
ringer Entiernung von der Stadt hielt der Zug an dem zur 
Dpferung beiftimmten Hügel. In dem Wugenblid, wo man 
das Kamel entfleidere, ftürzte ed plöglich nieder und verfcied. 
Da man nun ein todtes Kamel nicht opfern fonnte, fo gerieth 
Alles in Bewegung, und ein neues mufte berbeigeichafft wer: 
den. Zum Bid, oder vielmehr zum Unglüd, weideten in ber 
Nähe einige Kamele, deren Eigenthümer unbefannt war; ohne 
weitere Eeremonie ergriff man das erite, deſſen man babhaft 
wurde, band ibm die Füße mund legte ihm den Kopf gegen 
Diten, worauf der Prinz näher trat und ihm mit der Lanze 
das Herz durchbohrte. Kaum batte die Spitze das Thier ge: 
troffen, fo ſtürzten fih einige Zeute darüber her und zerriffen 
dad Opfer in wenigen Augenbtiden in Stücke: der eine nahm 
den Kopf, der andere den einen, der dritte den andern Fußn. ſ. f. 
Dem Prinzen ſteckte man ein Städ Fleiſch an die Zange, den 
Meft legte man auf die Parademaultbiere, und fo ging der Zug 
zurüd nah der Stadt. Die Eilfertigkeit, womit man dad ge: 
opferte Kamel in Stüde reift, kommt daher, weil jedes Quar⸗ 
‚tier der Stadt feinen Untheil haben muß, und bie Quartiere: 
abgeordniete fcheuen fih, obne Kamelfteifh zu bleiben, Der 
Prinz ritt gerade nah dem Palafıe des Schah; bei feinem 
Eintritt in den Hof feuerte man die Kanonen ab, der Schah 
empfing dad Stüd Kamelfieiih und ſchenkte dem Prinzen da: 
gegen einen reihen Kaſchmirſhawl. 

Um die Mittheilung über bie Feſtlichkeiten und die Trauer: 
tage, welde zum Andenken gewiffer Begebenheiten eingeſetzt 
wurden, mit einem Male zu beendigen, muß ih noch etwas 
über den Moharrem jagen. Moharrem ift der Monat ber 
Trauer für die Perfer, melde in diefer Zeit den Tod Huffeins, 
des Sohnes Ali, beweinen, der auf Befehl des Khalifen Zeyid 
in Kerbela ermordet wurbe, weil er ald rehtmäßiger Nachfolger 
Mohammeds das beifere Recht auf ben Thron hatte.) Die Feier 
diefed Monats ift glänzend in Teheran, In den erften Tagen 


*) Erin Älterer Bruder Hafen war Eurz zuvor vergiftet worden. 


werden an verfhiedenen Punkten der Stadt hobe, ſchwarze Zelte 
aufgeſchlagen. Innerhalb derfelben figt auf einer Erhöhung ein 
Mulah, und liest mit lauter Stimme die Geſchichte dieſer 
merkwürdigen Tage. Dad Volk accompagnirt mit gräulichem 
Meinen, Schluchzen und Jammern, Um Abend fammeln ſich 
die Haufen der Betenden aufs neue an den Zelten, zünden 
Fadeln an, und drei Stunden, ja mandmal die ganze Nacht 
hindurch ſchluchzen fie, ſchlagen fi auf die Bruſt, und fchreien 
mit lauter Stimme: Hufein, Haſſan; ja einige geben im Fana— 
tismus fo weit, daß fie ſich ſchwere Wunden beibringen. Im 
biefe Zeit ift in Teheran ein folbed Geſchrei auf den Straßen, 
bag man glauben könnte, der Feind babe die Stabt mit Sturm 
genommen und mallacrire bie Einwohner, Am i0ten Tage bed 
Moharrem ift bie Hauptvoritellung auf dem großen Platze. 
Ale Umſtaͤnde ber Ermordung Huſſeins werden bildlich darge— 
geftellt, und die merkwürdigſte Perfon dabei it der Eltſchi 
Frengi (ber europaiihe Gefandte), welcher damals ſich am Hofe 
Jezids befunden haben fol, um Begnadigung der Familie 
Huſſeins bittet, und Jezid die Ermordung des heiligen Mannes 
vorwirft. Das Seltiamite ift, daß biefer Eltſchi Frengi eine fo 
drollige Vogelſcheuche daritellt, daß ich nicht begreifen kann, 
wie die Perſer bei allem Jammer das Lachen über dieſes Un— 
gethüm halten können. Das Eoftume, in dad man ihn Heibet, 
und die Sprünge, bie er macht, find ganz unbefchreiblid, Hier 
ift auch noch zu bemerken, bag man im Allgemeinen in Verfien 
die Mappen nicht liebt, da nah der Tradition der Mörder 
Huſſeins einen ſchwarzen Hengft geritten haben foll, 

Endlih trafen Nachrichten von Sir Henrp Bethune ein; 
feine ungebeuren Sourierftiefel und feine Eniraffierbandihube 
batten in Schiras Schrecken erregt, bie Nachrichten waren gut. 
Nah einem glücklichen Marſch traf die Urmee des Schahs einige 
Tagreifen von Schiras anf das feindliche Heer. Der Kampf be: 
gann und dauerte etwa eine Stunde, Getödter und verwundet 
wurden auf beiden Seiten gegen zehn Menfhen, und der Gieg 
blieb auf der Seite Sir Henm's. Die Steger machten einen 
foreirten Marſch, und die Souperneure von Schirad, melde 
eine fo ſchnelle Entwidiung nicht ahnten, ſahen ſich auf einmal 
zu ihrem Erftaunen durch den Anmarſch der Armee des Schahs 
gegen Schiras in ihrem Spaziergang gebemmt, Man verbaftete 
fie fogleih und ſchickte fie unter ftarker Bedeckung nach Teheran, 
aus Furcht, die Anhänger Hafan Ali Mirza's, deren es viele 
in Perfien gab, möchten ibn auf dem Wege befreien. Diele 
Nagricht erfreute den Schab ungemein, aber dad Bolt, das, 
man weiß mit rebt warum, Hafen Ai Mirza befonders 
achtete, wollte feine Sefangennahme nicht glauben, und ed ging 
das Gerücht, er habe fi befreit, und fammle ein Heer. Ins 
deſſen ſchickte der Schah der Bededung den geheimen Be- 
fehl entgegen, feinem geliebten Oheim auf der legten Station 
vor Teheran die Angen auszuftehen. Am Vorabend vor ber 
Ankunft Haffan Ali Mirzas verbreitete ſich dad Gerücht von 
feiner Blendung in ber Stadt. Niemand wollte es glauben. 
Am Morgen waren alle Mauern ber Stabt mit Wolf befept, 
vor bie Thore aber lieb man, weil Unordnungen befürdtet 
wurden, Niemand hinaus. Zum Gefängniß des Prinzen von 
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Schiras war der Thurm Burdfhi:Nufh bart an der Stadt ber | 


ſtimmt. Ale Augen waren auf den Weg nad Schiras gerichtet. 
Endlich erſchien der Zug: in der Mitte ritt Huſſein Ali Mirze, 
und hinter ibm erſchien auf zwei Maultbieren ein bebedter 
Takhtirewan, eine Art Kite mit vier Stangen, welche an 
den Müden der Maultbiere befeftigt werden. Der Zug aing 
nach dem Thurme. Huſſein Ali Mirza ftieg ab, der Takhtire— 
warn wurde geöffnet, und beraus ftieg, von zwei Ferraſchen 
unterftügt, ein Mann, deffen Kopf um Die Augen ber mit einem 
blutigen Shaw! ummunden war, Dir war der unrubige Haſſan: 
alle erfannten ibn, nach wenigen Minuten waren die Mauern 
leer, bie Volksmenge zerftreute ſich ſchweigend nach Haufe, nad: 
dem fie fi von der traurigen Wahrheit überseugt batte. 

Died Paar ausgeſtochene Augen öffnete Mobammed bie 
Herrſchaft über ganz Perfien, aber er war ein Sklave in feiner 
Hauptſtadt. Die Sachen batten ſich keineswegs gebeffert, und 
das Land füllte ſich augenblidlih mir neuen Unordnungen, Die 
wahren Freunde des Schahs, an die er fih in der Moth wandte, 
riethen ihm, vor Allem den Aaimalam von den Gefhäften zu 
entfernen. Aus dem Geſprache des Schahs mir den Hofleuten 
erfab man, daß ibm der Kaimakam berzlih zumider war, aber 
Mohammeds Benehmen fimmte mit feinen Morten nicht zu: 
fammen; er überbäufte vielmehr wie früber feinen Atabe!l 
mit Schmeicheleien und Gnadenbezeugungen, und war, wie früber, 
fein unterthänigiter Diener. Die oben von mir erzählten Bei: 
fpiele von bem teten Benebmen ded Kaimalam gegen den Schab 
find keineswegs übertrieben, und man fönnte fie zu Tauſenden 
aufzählen. 





Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Müfte von Gninea, im Fahre 1838. 
Zweite Abtheilung. 

(Bortfegung.) 

Den folgenden Tag erhielt der General aus Saccondee Depeſchen 
mit der Anzeige von ber Ankunft des Kauffahrteiſchiffee Menado, fie 
folge deifen der Obriftlientenant Beſch fogleih nach Elming abreiste. 
Der Gr. Swanzy fandte una heute vier gefangene Hantas, und aud 
unſere Neger hatten deren einige im Walte gefunden und eingebradt. 
Ale erflärten einſtlmmig, baß die Großen fich bei Zeiten mit ihren 
MWeibern, Sklaven und beweglichen Out geflüchtet, und tiefer im Panbe 
verborgen, ober in dem Waſſa'ſchen Reich eine Wreiftätte gefucht hätten, 
Obſchon hiedurch das Betragen des Königs von Waſſa in poeideutigem 
Licht erfhien, vernahmen wie doch fpäter, daß er nicht uns, fondren 
die Blädhtlinge betrog, indem er, ſchon längft und faft immer in Beind- 
ſchaſt mit den Hantas, jeden, der auf feinem Gebiete Schuh fuchte, 
sum Sflaven machte, und fo aus biefem Kriege großen Vortheil zog. 

Wir müflen jegt wieder auf einige Augenblide nad Saccondee 
zurüdffehren. u 

Bir hatten dem BVerlangen des Generals gemäß bie Lebensmittel 
ausgejchifft unb auf das Dort gebracht, von wo aus le burdh Raftträger 
weiter geſchafft werten follten. Eden den erſten Abend fuchten einige 
unferer Oefangenen zu entfliehen, aber ihr Verſuch ſchlug fehl, und 


fie wurden ſtreuger bewacht; dennoch wagten fle es die ſolgeude Nacht 
wieder, und jeht mit beſſerem Erfolg. Ein Seräufh machte die Schild- 
wache aufmerkſam, und fie machte Laͤrm. Der Bommandant Eſchauzitt 
eilte hetbei, während bie Gefangenen die Thüre zu erbrechen ſuchte n. 
Sein Befehl, Feuer zu geben, brachte fie zur Ruhe, worauf man faud, 
daß ihrer ſchen drei entfommen waren, indem fie unter der Dauer 
weg ein Loch durch den Sand gegraben hatten, Mergebene wurde 
ihnen machgefegt; die dunkle Farbe ihrer Haut begünftigte in ber 
Binfterniß ihre Blut. Die übrigen lieh ich den folgenden Tag in 
Retten legen. : 

Den 15 kam das Echiff Menado, welches ben 28 Mai von Hel— 
sort abgefegelt war, bei uma auf der Rhede vor Auker, und brachte 
Depefchen und Briefe für den General mit, bie ich ihm fogleich nad» 
ſchickte, mit der erwänfchten Nachricht, daß ber Zufland unferer Kranken 
ſich nicht verfchlimmerte, wre wir bis jegt mur einen Soldaten verlorre 
batten. Der Obriftlieutenant Boſch, der zufolge biefer Deprfchen eiligft 
nah Elming ſutückkehren muste, Fam den folgenden Abend bei mic 
an Bord, und brachte mir dem Wefebl des @enerals, mit dem Rhoon 
en Vendrecht und bem Denado nad Boutty gu Fommer, um Lebens: 
mittel berbeizubringen, indem es fortwährene unmöglich blieb, Träger 
in binlänglier Anzabl zu erhalten. Sch beeiite mich biefem Befehl 
nadzufommen, und fhon deu 15 Morgens vor Sonnenaufgang wurde 
mit der Finfhiffung angefangen. Härte diefe Arbrit Innge angehalten, 
fo wäre wahrfeinli ber größte Iheil unferer Manuſchaft ihr erlegen. 
Schon die Muefhiffung war ſchwierig geweſen, obgleich wir bamale 
noch einige Neger hatten, die une bebülflih waren, um Ars auf das 
Sort zu fhaffen, und es auf ein paar Tage nicht anfam, Jept aber 
war buchſtäblich Fein einziger Neger ba, der und bätte helſen Fünnen, 
und jede Stunde Fonute Fofibar ſeyn, Indem wir auf der Babrt von 
Elmina bieber erfahren hatten, wie Windſtille und widrigt Strömungen 
uns aufhalten Founten, Uxaufbörlich fuhren die Barfaflen hin und 
gurüd, und nach dieſer ermüsenten Arbeit mußlen bie Diateofen durch 
de Brandang waten, bie ſchweren Bäfer uud Kiften durch bie fehmugigen 
und ungangbaren Gäßchen bes Dorfes von dem Wort in bie Echaluppe 
bringen une dann an Bord rüber. 

Gegen Mittag hatte ber Rheon en Peudrecht einen guten Vorrath 
eingeladen, wephalb ich ibn mit dem Menado vorausfegeln ließ; Abends 
5 Uhr folgte ip mit ber Ampbitrite, welche den übrigen Vorrath eine 
genommen hatte, und biejes Dal trafen wir «4 fo günſtig, daß wir 
den 17 vor Boutry ankamen. Den Gommandant bes Merwede lief 
ih in Sarcondee gurüd, um bei der Ablöfung, welder ich balbigſt 
entgegen fab, das dortige Detafchement an Bord zu nehmen uud warb 
hama zu frgelm, bort ebenfalls vie detaſchitten Truppen aufgunchmen 
und dana in Elnina unfere Anfunft abzuwarten. . j 

(Bortfegung folgt.) 


Prophezeyung vom Sturze ber jegt in Ghina herr— 
ſchenden Donaftie. Die Gaselte de France vom 2 und 3 Mop. 
enthält bas Schreiben eines franzöfifchen Miffionärs in Macao, Namens 
Torrette, worin tiefer den Streit der Eugläuder und Shinefen ſchildett, 
und am Ende bemerft: ber Himmel weiß, wie dieß enden fol, Gine 
alte Traditlon fagt, daß bie jegige Dynafite micht Über 200 Jabre 
herrſcheu fol, um fie iſt bereits in ihrem 05ſten.“ 


München, im der Riterarifchs Metiftifchen Anſtalt der 3. @. Gotta fen Vuchhandlung 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Gr Widenmann, 
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Die Moſchee Moskau's. 


Senfeitd der fteinernen Brüde, wenn man der Tataren: 
ſtraße zufährt, fommt man in einen Stadteheil, in welchem 
fi die Gaſſen befonders beguemlich zwiſchen den Haufern bins 
fhlängeln, mo dieſe befonders Mein und niedrig find, die Ge: 
böite und Gärten aber deſto größer. In diefer Stadtgegend 
liegt auch dad Meine Gotteshaͤuschen, das fih die mohammeda: 
nifhe Gemeinde Moskau's gebaut hat, 

Da wir bei dem Befuche, den wir ihr abftatteten, Alles 
verriegelt fanden, fo traten wir zunachſt in das Gehöfte des 
Molla’s, der in ihrer Nähe wohnt. Hier ftand, wie in einem 
Gaſthof, Alles vol mit Fuhrwert und Pferden. Die Tataren 
find hauptſächlich Fuhrleute, und dieß ift auch bier fait ihr 
einziges Gewerbe, ebenfo mie in Peterdburg, wo man fie ſehr 
bäufig ald Kutfder findet, Im Hofe fpielten eine Menge Hei: 
ner gefchorner Köpfe herum, denn die Leute rafiren fchon den 
Meinen drei: und vierjährigen Kindern den Schädel fo. blanf, 
wie einen Todtenkopf, wenn fie bei und gerade mit der lieb: 
lichften Zebengfülle ber Locken erfcheinen. Die Wohnung, welde 
die hiefigen Mohammebaner ihrem Oberhaupte angewielen ha: 
ben, zeugt ſchon genug von der Armuth, in welcher fie bier 
leben, über bie und auch der Molla gar viel klagte. „Es if 
kein Gemeingeift in ber Gemeinde,” fagte er, „denn ed fehlt 
ihr der eigentliche wohlthätige Stamm anfaffiger Bürger, Ste 
iſt im zu großer Bewegung, und es fluthet immer Neues ab 
und zu. Ste betrachten Moskau nicht als ihr Vaterland, und 
alle ſchmücken lieber ihre Mofcheen in der Krim oder im Ka: 
fan, als die biefige, an die keine Erinnerungen fie feſſeln.“ — 
Die ganze Umgebung des Heinen, bünnbärtigen, tatarifchen 
Molla’s beftätigte mir dieſe Klagen. Gein Haus fdien und 
fo baufällig, baß wir lange an der Schwelle zaudernd ftanden, 
ehe wir auf feine freundliche Einladung den Eintritt wagten. 
An feiner Wand hing nichts, als fein bider, weißer Turban; 
denn er war cin Hadſchi, der feine Meife nah Melka ſchon 
gluctlich vollendet hatte, An feiner Seite erhob ſich ein Hei: 
ned Mäbchen vom Diman, der er dad Leſen gelehrt hatte, umd 
die fih nun mit ihrem arabifhen UBE:Buce vor die Thure 


feste, — Der Molla fagte mir, dab er vom Mufti von Oren⸗ 
burg abhange, der, wie der Krim'ſche Mufti, unmittelbar unter 


dem Kaifer fände. Diefe beiden Muftid ſeyen große Herren, 
und hätten Generaldsang, während er felber nur eined der 
unbedentendften unter den mohammedaniſchen Lichtern fey, 
Unter feinen Büchern waren mehrere intereffante orientalifche 
Schriften, die ed bier um fo mehr waren, ba fie fo ganz unter 
dem Naffeegeng verpoltert und auf Sopha und Tiſch heimlich 
umberliegend als lebendiges und alltäglihes Hausgeraͤth er: 
fhienen. — Seinen Koran mwidelte er aud einem außeren Um- 
ſchlage von ruffifcher Fabrik hervor, darauf entnahm er ihn der 
sweiten Hülle eined feidenen Tuches, und zeigte ibn dann 
felbft in einem Einbande, der mit dehtem Kaſchemirſhawl über: 
zogen war. Ye weniger Literatur die Drientalen haben, deſto 
foftbarer halten fie ihre wenigen Bücher, und deito genauer 
kennen fie biefelben. — Der Tataren (Sunniten), fagte er, 
lebten in Moslau 120, und Perfer (Shiiten) etwa 25 bis 30, 
Die legteren haben bier eine Feine Betfinbe bei einem Kauf: 
manne, wie die Sunniten in Peteröburg, und haben gar eis 
nen Verkehr mit den Tataren. 

Der Sehülfe des Molla's, der und zur Mofchee führte, 
bot und unterwegs Schlafröte zum Werlauf an; denn er fep, 
fagte er, zugleih auch Schlafrock-Tatar.“ Er bediente fih das 
bei dieſes deutfhen Wortes „Schlafroc,““ und wir wunberten 
und nicht wenig, daß einer Sache, bie fo weit aus Dften 
kommt, wie die buchariſchen Schlafröde, eine Benennung, fo 
weit aus Weiten her, entgegentommen mußte, wie das deutſche 
Wort Schlafrock, welches übrigens auch fonft in ganz Rußland 
eingeführt ift, und faft dafür zu zeugen fcheint, daß man ben 
Schlaf, und was damit zuiammenbängt, nirgendb fo verbreitet 
findet, ald in Deutfchland. 

Das kleine Haus, das bier zu Ehren Allahe errichtet ift, 
und bei dem bie Priefter noch mit Schlafröden handeln müfen, 
und babei felber feinen tragen dürfen, bat auf derfelben Ban: 
ftelle fhon einen Vorgänger gehabt, der aber 1812 von bem 
Franzoſenfener dasſelbe erduldete, was fo viele ruſſiſche Kirchen 
davon erlitten. Darnach war die Gemeinde lange Zeit nicht 
im Stande, dad Nöthige zu einem neuen Häuschen zufammen: 
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zubringen, bis vor 12 Zahren ein wohlhabender Tatar dad 
jetzige Gemauer aufführen lief, Er befam ed aber auch nidt 
ganz fertig, und dad Hand iſt jegt nur mit einem Nothdache 
verfeben, Es ift nicht einmal im Innern mit Kalk beworfen, 
und fo ohne alle Derzierung, daß es unheimlich einfach zu nen: 
nen iſt. Ich begreife gar niht, warum ed noch nicht einem 
der umberwohnenden reichen, chriſtlichen Herren in den Sinn 
gelommen ift, einmal das recht chriſtliche Werk auszuführen, 
den armen Mobammedanern ihren Tempel in ordentlichen Stanb 
fegen zu laffen. Wllein die armen Tataren wiſſen nicht aus 
der Erfahrung, unter dem Einfluffe welder berrlihen Religions: 
gefege fie leben, Im Gegentheile haben ibmen bie, welde von 
diefen Principien durchdrungen feon follten, einen ſchönen Tep- 
pih weggenommen. Der einzige Punkt, worin doch auch felbit 
biefe armen Leute es ſich nicht haben verjagen fönnen, Huf: 
wand zu machen, find die Teppiche, melde den Boden ihrer 
Moſchee deden. Es find einige von ruffifcher Fabrik, einer 
aber ift aus Meappten über Konftantinopel bieber gewandert; 
er koſtet ihnen 3000 Rubel, und batte einen Bruder, der ganz 
fo fhön gewirkt und Acht gefärbt war, wie er, ben ihnen aber 
die Muffen ſtahlen. 

Ich war auf allen diefen Teppichen ganz in Gedanken mit 
Ötiefeln berumgegangen, und bat deßwegen den Prieiter um 
Verzeihung, als ich auf einmal bemerkte, daß er auch eben fo 
gut Stiefeln anhatte, wie ih, Wis ich mich darüber wunderte, 
zeigte er mir feine Galoſchen, die er bei der Thüre ausgezogen 
hatte, Ich bemerkte fpäter, dap die Mobammedaner dad Aus— 
sieben der Galofhen überall genügend finden. Ed muß ihnen 
daber wohl weniger um bie Entblöfung des Fußes (wie bei 
unferer Hauptentblögung) oder um die Vermeidung bes Laͤrms, 
den die Stiefeln verurfahen, zu tbun fern, ald nm bad 
Schmupeintragen von außen zu verbüten, 


Hahrichten über Abyſſtnien 
(Kortfegung.) 


Nachdem ich meine Anfihten über Hr. v. Katte's Meife in 
Abyfinien im 3. 1836 ausgeſprochen, theile ih num die wid: 
tigiten politifhen Ereigniſſe Abyſſiniens vom 3, 1836 bie 1838 
mit, und beginne mit einer Angabe fämmtliher Europäer, die 
in neuerer Zeit Abpffinien betreten haben, fo mie der Zwecke 
und Abſichten, bie fie in biefed Land führten, fo weit mir 
nämlich folge befannt find. 

Nah Saltd zweiter Meife in Abpffinien im J. 1810 waren 
die englifhen Miffiondre Hr. Gobat und Kugler 


Gobat m J. 1830 die erften Europier, die aufd neue 


und Kugler. 


rifhe überiegten heiligen Schriften zu verbreiten, und wo mög: 
lich den Cultus der Abpffinier zu verbeifern. — Kugler ftarb 
in Adoa, und wie Hr. Gobat im 3. 1833 nah Europa zurück⸗ 
Rüppelt kehrte, betrat Hr. Rüppell mit feinem Gehülfen 
n. Martin, Martin, Abyffinien, um die Wiſſenſchaften durch 
neue Entdbedungen zu bereihern, Nach einem 


diefes Land betraten, um die nunmehr ins Umba: ' 


Aufenthalt von zwei Jahren kehrte Hr. Nüppel nah Europa 
zurüd, mäbrend fein Gehülfe Martin in Abpffinien blieb, und 
gegenwärtig noch in den ambarifhen Provinzen Gobfbam und 
Begemder für Hrn. Müppell arbeiter. 

Hr. Gobat Fam fobann zum zweitenmal, be: 
gleitet von einem andern Miffiondr, Hra. Hen- 
berg, nach Mboffinien. Seiner geſchwächten Ge: 
fundpeit wegen mußte Hr. Gobat im J. 1936 das Land aber: 
mals verlaffen. Hr. Ifenberg blieb in Adoq, bis er im März 
1838 von Debfhesmatih Ubie Befehl erhielt, das Land zu ver- 
laſſen. 

Im 3. 1835 machten bie beiden Franzoſen 
Hr. Tamifier und Combes ihre Meife nah Schoa 


Gobat 
u. Venberg. 


mir nichts befannt. 

Am Ende des Jahres 1835 oder Anfang 1836 kam ber 
famöfe YJudenmilfionir Wolf nah Abpffinien, fi 
für den neuen Abuna des Landes ausgehend. Wolf. 
Ohne den Falaſchas einen Beſuch abgeftattet zu baben, kehrte 
er nah kurzem Aufenthalt in Adoa zugleih mir Hrn, Gobat 
nah Arabien zurück. 


Nah ihm fam im J. 1336 Hr. v. Katte mit 


dem großartigen Entſchluſſe, Afrifa von Often nach Fette 
Meften zu burchreifen, 
um Ende des Jahres 1836 wurde Hr. Blum: — 


hart der Miſſion in Udoa als Werſtärkung zuge: 
ſchikt; er blieb daſelbſt bis zum 10 Maͤrz 1838, an welchem 
Tage er gleichfalls auf Ubie's Befehl dad Land verlieh, 

Auf ihn folgte im J. 1837 ein Franzoſe, Hr. 
Depron, in weicher Abſicht ift mir nicht befannt. 
Diefer Reifende fam nur bid Halai. Hier gerietb er mit bem 
Schum, der nah befannter, löblicer abpſſiniſcher Sitte ein 
Geſchenk von ihm verlangte, hierüber in Streit, und weil es 
bei biefen Debatten oft ſehr lebhaft und ftürmifch zugeht und 
in der Megel dad ganze Dorf daran Antheil nimmt, fo ſchloß 
Hr. Depron aus dem, was um ibm ber vorging, man babe im 
Sinn, ibn zu berauben ober gar zu ermorden, was den Leuten 
in Halai nicht einfiel, da Hr. Depron noch einen Begleiter und 
einen maltefifihen Bedienten bei ſich hatte — Leute genug, 
um bier dad Aeußerſte abzuwenden. Allein in ibm batte ein: 
mal die Furcht die Oberhand, und er beſchloß zu entfliehen. 
Er verließ Halai mit feiner Begleitung, feine Effecten im Haufe 
des Schum zurüdlaffend, und flug zu Fuß den Müdweg nad 
Maſſaua ein. — Der Schum von Halai, in der Hoffnung, Hr, 
Depron zurüdzubringen, und fi mit ihm auszugleichen, ſchickte 
ibm zwei feiner Leute nah, die ibn zur Ruͤckkehr nach Halai 
bewegen folten. Hr. Depron dagegen, in biefen Leuten, bie 
ihm von weiter Ferne zu halten zuriefen, zwei Verfolger febend, 
die ihm nach bem eben trachteten, ſchoß fein Gewehr nach ihren 
ab, jedoh in einer Entfernung, die dad Treffen unwahrſchein⸗ 
lich macht. Diep war binreihend, die Leute bed Schum von 
mweitern Verſuchen, Hrn. Depron surüdzubringen, abzubalten; 
fie febrten nah Halat zurüd, und Hr. Depron ded Weges un: 


Depron. 
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kundig, verirrte in den Pälfen des Taranta. — Indeſſen hatte 
ber Gouvernene von Maſſaua, damald Haffan Effendi, von 
diefen Vorfällen Nachricht befommen; dieſer fchidte ſogleich 
feine Soldaten ab, Hr. Depron im Gebirge aufjufuchen und 
nab Maffaua zurädzubringen, Hier angelommen, gab Hr. 
Depron an: „er fen in Halai ſchlecht behandelt worden, man 
babe feinen Koffer erbroden und geplündert, und Verſuche ge: 
macht, ihn zu vergiften oder auf andere Art ums Leben zu 
bringen, er ſey deßhalb entflohen, man habe ihm Mörder nad: 
geitidt, deren einen er durch einen Schuß getödtet und den 
andern ſchwer verwundet habe. — Haſſan Effendi ſchicte for 
sleih feinen erften Serretär nebit einigen türfifhen Soldaten 
ab, mit den Auftrag, diefe Angelegenheit an Ort und Stelle, 
in Halai felbft, zu umterfuhen. Nach Verfluß von einigen 
Tagen kam der Serretär zurüd und brachte ben Schum von 
Halai mebft Zeugen von da nah Arfito, fo wie Deprond 
Effecten nah Maſſaua, mofelbft num großer Dimwan gehalten 
wurde. Das Mefultat der Debatten und der Unterſuchung war, 
daß Depron wirfli einen Mann von Halai erfchoflen babe, 
für deffen Ermordung feine Verwandten 400 Thaler Blutgeld 
verlangen, oder fih — wofern ihnen diefe Summe nicht aus: 
bezahlt werde — am erften durdreifenden Europäer räben und 
Entfhädigung nehmen würden. Sodann wurde, obſchon Hr. 
Depron dieß nicht zugeben wollte, der Koffer, der ganz unver, 
ſehrt ausſah, geöffnet, und in demfelban nicht nur nicht zu 
wenig, fondern fogar — zu Deprons und der Europäer großer 
Schmach — zu viel darin gefunden. Depron hatte nämlich 
während feines Aufenthalts in Maffaua bei dem Gouverneur 
Haſſan Effendi logirt, und diefem war während dieſer Zeit ein 
siemlihes Quantum Seide und Blei geſtohlen worden, weßhalb 
er einen feiner Diener im Verdacht hatte, denſelben prügeln 
lieg und fortjagte. Und nun, nahdem Deprond Koffer geöffnet 
war, lag bie vermißte Seide und das Blei des Gouverneurs 
oben in dem Koffer. Me Unwefenden waren erftaunt und 
wagten kaum zu fragen, mie dieß komme. Depron voll Wer— 
legenbeit, wußte nichts zu fagen, als: „ich bin der Graf v. 
Depron, Pair von Frankreich; ich denke dieß genügt, um zu be: 
weiſen, daß ich nicht geſtohlen habe; mein Bedienter bat biefe 
Sachen, ohne daß ich's abnte, ‚eingepadt.” Der Gouverneur 
ſchwieg, ließ die geftohlenen Sachen bei Seite legen und fchlof 
den Diman, indem er den durd den angeblihen Mord be: 
theiligten Halaiern verfprah, die Sache an die betreffenden 
Regierungen (Mohammed Ali und das framgöfifche Generals 
Eonfulat in Alexandrien) zu berihten. Den Depron behielt 
er gleichwohl in feinem Haufe, nahm ihn ein Paar Tage fpäter 
fotenfrei auf feinem eigenen Schiffe nah Dſchidda mit, wofelbft 
er ihn, ohne von dem Vorgefallenen irgend etwas auszufagen, 
entließ. — Depron fpielte in Dſchidda unter dem dortigen Euro: 
piern eine große Rolle, erzählte auch mir viel von feinen Thaten 
und Gefahren in Abpſſinien, und reiste dann nah Indien. 
(Fortiesung folgt.) 


Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küfle von Guinen, im Fahre 1838. 
Zweite Abtheilung. 

(Bortfegung.) 

Wäprenb wir ſolchergeſtalt befebäftigt waren und maucher Diatrofe 
vor Abmattung Frank wurde, hatte der Seneral den 1% ben Baupts 
mann Hopbergen mit einer Abtbeilung nah Pompondee geſchickt, um 
zu recognofelren, und bauptfählid um zu fehen, was unfere dafelbft 
campirenden Neger verrichteien. Eine Feine Abtheilung ven diefen war 
den vorigen Tag von einem Trupp Hantas angegriffen worden und hatte 
einen Tobten und einige Verwundete gehabt, morauf bie jämmtlichen 
Neger wieder landeinwärta gogen, von Zeit zu Zeit einige Gefangene 
oder abgefchnittene Köpfe nach Boutry fandten, und bas Hanta’ichr 
Hauptfrom Boſſuwa, fo wie mehrere Kroms im Walbe bis auf ben 
Grund zertörten. Wiederholt berichteten fie, daß viele Hantas auf 
Dircose eine Zuflucht gefanten hatten, welches eine ernfthafte Corre⸗ 
ſpondenz ſowohl mit bem dortigen Genmanbanten Swanzy, als mit 
ber englifchen Oberbe hörde zu Cape Goaſt Caſtle veraulaßte. Mon 
beiden Seiten wurde jedoch das Gegentheil betheuert, und bebauert. 
daß man uns in biefer Angelegenheit nicht wirffamer unterflügen fonnte, 
Andere Nachrichten meldeten, dab holländiih Meauedah, pwiſchen Dircone 
and Arim gelegen, noch von den Einwohnern beſeht wäre und viele 
Flüchtlinge ans andern Krems aufnäßme, Dempufolge ſchickte ber 
General dem Gommandanten von Arim, Hrn. Pignati, ben Befehl, 
500 Arimer über Acquedah mach Boutry marfhiren zu laffen, und 
beorberte von bierans eine finrfe Abtbeilung, um ihnen entgegen zu 
ziehen, und fo die Hantas eluzufchließen. Dies lehtere Detaſchement 
mußte über Dircove marfehiren, und die Neger biefes Aroma trauten 
den Giminaern nicht, weldes der Gommantant Smanzy nicht undeutlich 
ju verſtehen ab, weßhalb ber General ihm einen Unterofficier der 
Truppen und zwei Gaboceör ans Elming als Meiſeln jcidte. Sr. 
Emwanıy empfing erſtern ſeht freunblih, und lieh ihn ſogleich gurüd: 
geben mit einem Brief an den General, worin er ſchrieb, daß er gegen 
uns nicht bas geringfte Mißtrauen bege und feine Geiſeln von uns 
begehrte, daß er jtboch, des argwöhnifhen Charakters feiner Neger 
wegen, bie beiden Giminaer gern zurüdbehielte: 

Indeſſen wurde ber Zuftond ber Kranken täglid ſchllumer; einen 
traurigen Unblid gewährten bei bem Appel bie beiben Gompagnten, 
son denen kaum 40 Dann unter die Waffen Fommen fonnten, während 
man den 20 ſchon 15 Tobte zählte. Es war vorausjufehen, daß in 
Farzem auch die übrigen bis jegt gefund gebliebenen ben verderblichen 
Einfluß bes Klima empfinden und feinen Dienft mehr würden der— 
richten Pönnen, ungeachtet bes nicht genug au rühmenden Gifers bes 
Oberchirurgus Schillet und feines Gehuͤlſen. 

Den 18, Tage nachdem wir vor Voutey angefommern waren, 
begab ich mich zu dem Oberbefehlehaber ans Land. Deines Erachtens 
mußte der Beltyug bier ein Ende nehmen. Deutlich fchien es, daß die 
Hantas nie zw einem Haupttreffen zu zwingen ſeyn mwärben; mebrere 
ihrer Großen befanden ſich in muferer Macht, und es ſchien alfo bins 
reichend für unfern Zwei zu feyn, eine ſtarke Mbtheilung unter einem 
tüchtigen Gommenbanten in Boutry surkdjuleffen, damit ber Beind 
verhindert wärbe fih zu erholen und wieder gu fammeln. Zu wünfben 
mar e# zwar, daß wir doch einige Cabotest in Händen befämen, damit 
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audrre fl unterwärfen, allein diefes war wicht wohrfchrinlich, fo Tange 
eine fo bebeutende Macht in dem Herzen ihres Landes fand; vielmehr 
mujte man erwarten, daß fle fi immer meiter entfernen würben, 
uud bie gänzliche Entvölferung des Landes mußte davon die Bolge 
feyn. — Der General ſtimmtt meiner Meinung völlig bei, und au 
die Wahl eines Gommandanten bielt ans nicht lange auf. Niemand 
war für biefe Stelle befier geeignet, als der Hr. van ber Eb. Seit 
vielen Jahren hatte er fih an ber Hüfte aufgehalten; war genau be— 
Font mit den Eitten und Eigenheiten der Neger, und bei ten @ins 
wohnern geachtet und beliebt, emtlic genop er einer Leibeöhefchaffens 
heit, welche ihn fähig machte fehr große Bejhwerlichfeiten auszuhalten. 
Bir musten Niemand, der ihm den Vorzug fireitig machen Fonnte, 
und es wurbe ihm ber Befehl zugefandt, das Gommanto von @lmina 
jegt dem Obrifllieutenant Dofh zu übergeben und jchleunigf nach 
Boutry zu lommen. 

Den 21 erhielt ih von dem Lieutenant Stort die Anzeige, daß 
ein Theil der Befagung zu Ehama ſehr Mranf war. Der Mermebe 
lag vor Saccondee, und ber Arzt biefes Schiffes hatte durch feine 
eigenen Rranfen und die auf dem Wort fihen mehr ala zu viel Bes 
ſchäftigung; der Ghirurg britter Glaffe, Rapparini, welder wegen 
Krankheit dort zurüfgeblieben war, Fonnte noch feinen Dienf ver 
richten. So lag dad Detaſchement zu Chama ohne alle Ärztliche Hälfe, 
Meiner Bitte um ſchnelle Ablöfung dieſes aus viergig meiner beflen 
Matrofen beſtehenden Gorps glaubte der General noch nicht willfahren 
ju mäffen, indem wir bod in furzem bei ber Nüdfehr nah Elmina 
auch diefe Maunfchaften abholen köunten; als jedoch beu 25 bie Nad- 
sicht einlief, daß jegt bie ganze Fhama'ſche Befagung mit dem Goms 
maudanten ktank danlederliege, erhleit ber Merwede Befehl, bie Scha— 
luppe hinzuſchicken und alle Kranken an Bord zu uchmen, 

Der General hatte mir fein Vorhaben mitgetpreilt, an dem König 
ber Hantas, Bonfoe, die Tobrsfirafe vollziehen gu lafjen an demſelben 
Ort, wo der Mord an den HH. Maeſſen und Cremer veräbt war, 
weßhalb ich tem Lieutenant Etort ben Befehl gefchidt Hatte, ihn nach 
Boutry bringen gm laſſen. Leider Fam dieſer Befehl brei Tage gu ſpät 
an, unb wir wurden dadurch med länger anfgehalten, während ber 
Gefundheitsjuftend der Truppen e6 wünſchentzwerth machte, diefen Ort 
baldigft zu verlaffen, Mit Erlaubnih des Generalg wurden alle Kranken 
eingefshifft, und wen befannt iſt, mie wenig Bequemlichkeiten und 
wie viele Beſchwerden ein Schiff für einen Kranken hat, wird begreifen, 
wie es am Lande beſchaſſen ſeyn mußte, ba das erſtere vorgejogen 
wurde. 

Judeſſen bereitete der Oberbefehlshaber Alles gu unferer balbigen 
Abreife vor. Die gefangenen Hantas wurden unter @scorte der Brei 
bürger nah Elmina gejandt, Der General ernannte den Hrn. van 
der Eb zum Vicegonverneur ber Küſte zwiſchen Arin und Saccondee, 
mit Inbegriff der Forts St. Anthonie, Bateftein und Dranfe; fehte 
feine Juſtruction auf, erließ die weitern Verordnungen, welde jept 
nöthig waren, und gab dem Kriegegericht ausführlich die Bunte auf, 
worüber Bonfoe, der den 25 auf bie Amphitrite gebracht war, verhört 
werben follle. Den folgenden Morgen erfhien er vor dem Krieges 
gericht. Im feinem Merbör fuchte er fih nur felten zu enifchulbigen, 
wiederholte aber feine frühere Erflärung, bafı Bartels die eigentliche 
Schulb des ganzen Vorgangrs trage, Uebrigens vernahm man wenig 
Befonderes von ihm, und rinflimmig wurbe er zum Balgen verurteilt, 


Dieß Urtheil wurde den 26 dom Dem General beftätigt, und ben fol. 
genden Tag volljogen. Ale es ihm. angefünbigt murbe, war mehr 
Erfaunen ale Schreden oder Schmerz in feinen Zügen zw lefen, und 
eine Stunde vor feinem Tode rauchte er feine Pfeife fo ruhig, als ch 
er nichts zu befürchten hätte. Des Morgens 9 Uhr famen bie Truppen 
unter ben Waffen, und wurde dem Gefangenen angejeigt, daß es Zeit 
fey; langfam und ruhig fland er auf umd folgte ver Wade. Die 
Rumgeln auf friner Stirn, die fpärlichen Haart auf feinem Schritel 
und fein grauer Bart beuteten auf ein hohes Alter; denneoch war fein 
Schritt noch fe, und auf bem befchwerlicgen Wege verſchmaͤhte er jebe 
Stäge. Bei dem Galgen wurbe ihm abermals fein Urtheil vorgelefen; 
feine lage entfchläpfte feinen fer verichloffenen Lippen, und unbe» 
meglich Hand er da, als feine Hände gefeffelt wurben, Uns eigenem 
Antriebe schritt er bis unter ven Balgen, und — mit den Worten: 
„Muß ich allein für fo viele büßen!“ — ſteckte er ben Kopf in bie 
tödtliche Schlinge, Noch rin Augenblick, und ber Negerkönig, ber 
mehr aus Schwachheit und Furcht vor feinen Großen, als aut böfer 
Neigung geſüudigt hatte, mar nicht mehr! 

Mit einer Art Bemunterung hatte ich dieſe Srelenrahe beobachtet, 
und fragte mich, woher biefer Muth entipringen möge? Ich hatte 
einige gefangene Hantas mit der größten GSleichgültigkeit bie Köpfe 
ihrer gelöbteten Landeleute tragen jehen, wenn unfere Neger von einem 
Streifjuge zurüdfehrten; ich hatte fie mit demſelben Schidfal bedrohen 
feben, und fie zitterten nicht; ich hatte geſehen, daß das Meffer ihrer 
Beinde aufgehoben ſchien, um ihrem Leben rin Ente zu machen — 
nub fie lähelten, und follte dieß alles Geiitesftärfe, follte ca Muth 
ſeyn? Dacſelbe Volk verkauft feigherzig für einige Unzen Gold fein 
Oberhaupt; befeiben Toresverächter Taffen ihre Wohnungen, ihre 
Bärten dem Belade zur leichten Beute, verbergen fi in unzugänglichen 
Brgenven, ſehen ihre Befigungen verbrennen ober zerören, ohne einen 
Berfüch gu wagen, um den Feind zu vertreiben — biefes Velk follte 
mutbig jeyn? Ich fan eg nicht glauben. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Unterriht in Aegppten. m einem Briefe bes Generald 
Edhem Bey, Minifters des öffentlichen Unterrichts, ber vor 15 Jahren 
in Parlo feine @rjiehung erhielt, heißt es hierüber: „Die Schulen 
geben gut; Hekekian Bey beſchäftigt fi gegenwärtig mit Errichtung 
einer Schule, welche man die Schule ber Prinzen nennt, und mo bie 
Söhne Er. Hoheit eine ihrem Etand angemeffene Erziehung erhalten follen, 
Die Ueberfegung der Geometrie von Legendre ins Arabiſche in vollenber, 
and man wird den Drud bald möglichit beginnen; auch hat man bie 
Elemente ver Algebra zu Überfegen amgefangen. Grofe Schwierigkeit 
serurfacht die Ueberſehung der techniſchen Wörter, und der (bereits 
durch mehrere Werke befannie) Refah-Effendl if beſonders beauftragt, 
im Verein mit den gewöhnlichen Ueberſehern ein Dirtionnaire ber 
techniſchen Worte zu entwerfen. (Bram. Bl.) 

[3 


Abermalige Reife Hen. Gombes nad Abyffiniem. 
Nach dein Echo du Monde Savanı vom 6 November fl Hr. Combes 
abermals mit zwei Lieute nauts vom Generalſtab, Galinier und Zerrtt, 
nach Abyifinien abgereist. 


Münden, in ber Literarifch- Urtiftifchen Anftalt der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebasteur Dr, Ep Wibeuman x. 
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Runde Des geiftigen und fittlichen Kebens der Völker, 


17 Movember 1839, 





Die Fitthaner in Oſtpreußen. 
Litthbauifhes Wationalcoftume, 

Zu den wenigen europaifchen Völkern, die feit Jahrhun—⸗ 
derten ihre Nationaltracht beibehalten haben, und in dieſem 
Falle der Alles verändernden Mode keinen Zribur bringen, ges 
hören audy bie preußifchen Litthauer. — Wie wir ſtets den 
Damen den Vorrang einräumen, fo beginnen wir auch bier 
mit ber Garderobe derfelben, und bemerken demnach zunör: 
derſt, daß das litthauifche weibliche Geflecht fih in den ver: 
fdiedenen Gegenden ded Landes auch verfchieden trägt, fo daß 
man nah dem Anzuge leiht den Wohnort unterfheiden fann, 
In der Gegend zwifhen Gumbinnen und Tilſit ift die Ab: 
wechſelung des Coſtume's der. Frauenzimmer fo groß, daß fi 
fat in jedem Dorfe irgend eine, wenn auch nur geringe Ber: 
ſchiedenheit in demfelben herausfinden läßt. Eine in ganz 
Litthauen herrfhende gleihmaäßige Sitte ift die, daß die Mäbd: 
chen mit bloßen, geflochtenen Haaren geben, wogegen die ver: 
beiratheten Frauen dieſelben gan, mit einem Tuche verbüllen, 
Ju der Tilſiter und Ragniter Gegend tragen die Madchen das 
Haar in zwei, achttheilig geflochtenen Zöpfen, die ganz enge 
um den Kopf gewunden werden, und um weldes fie dann ein 
buntes, bei Trauerfällen ein ſchwarzes Band binden. Cine 
Braut unterfceidet fi dur einen Kranz von grüner Raute 
auf der linken Haarflechte, oder durch eine hohe, ſchwarzſam⸗ 
metne Haube, „Wainiffad” genannt, in deren Innerm bie 
Haarflechten oberwaͤrts gebogen find, und die oben am Mande 
mit einem Rautenkranz eingefaßt if. Diefer Aufſatz ift unge 
fähr einen halben Fuß hoch und fteif, fo daß er fait die Figur 
einer ruffifhen Popenmüge hat, dagegen aber oben offen ift, 
fo daß man die Haarflechten zwiſchen dem grünen Blumen: 
franze hervorragen ſieht. — Sonderbar fieht der Kopfput der 
jungen Frauen, „Kotas“ genannt, aus, den fie nad ber Hoch— 
zeit anlegen; ed ift dieß eine Net Hut von feiner, weißer Lei⸗— 
newand und von Spigen, die über einen Biegel gelegt, in Form 
eined Rades ben Kopf umgeben, und ber bei einigen an den 
Krempen noch eine gefältelte, herabhängende, einige Zoll lange 
Einfafung bat, die zum heil dad Geficht verdedt. Daß die: 





fer, noch jeht getragene Kopfputz ſehr alt ift, dürfte man nad 
dem alten preußiihem Ehronifenfhreiber, Simon Grunow, fol 
gern, welcher erzählt, daß er im Jahre 1409 in einem Klofter 
zu Elbing das „„Hütlein‘ der Posofania, reiner Tochter Waide- 
wutd, — des altpreußifhen. Königs, der unter feine zwölf 
Söhmen fein Gebiet vertheilte, nad deren Namen noch jetzt 
die einzelnen Diſtricte Oftpreugend und Litthauens ihre Ber 
nennungen (j. B. Samland von Saymo, Natangen von Na- 
tango u. f. m.) bebaltem haben: — gefehen, und dieſes gerade 
fo, wie der noch jert gebraͤuchliche Kolas aus ſieht, befcpreibt. 
Abgeſehen vom den einzeinen Fleinen Wbweihungen der 
Fraue utracht in den verſchiedenen Diſtricten des Landes, küns 
nen wir folgende als Norm annehmen. Ein weißes Hemd 
{obem gewöhnlich aus feinerer Seinwand befichend, als ba, wo 
es nicht ſichtbat ift) umſchließt den Hals und ſchmiegt ſich um 
die. volle Bruſt, dieſe Schoͤnheit bes weiblichen Körpers eng ber 
zeichnend. Won ber Achſel, wo es mit allerlei Mrabedten von 
buntem Bande beſetzt ift, fällt ed in weiten Aermeln bis zur 
Hand hinab. Ein rothes Mieder, ohne Mermel, und bis zum 
Bufen hinanfgehend, bildet mit dem weißen Hemde reinen an: 
genehmen Farbeneonteaft. Statt. bed Modes wird an einem 
fdmalen Gürtel ein buntgewürfeltes Stüc Zeug, bad nur wer 
nig bie überd Knie hinabgeht, um bie: Taille befeitigt, und ba 
es auf diefe Art auf der Seite offen bleibt, fo zeigen fich bei 
jeder lebhaften Bewegung bed Körperd dem Auge leicht die 
Schönheiten einer runden Hüfte und eines wohlgeformten Bei: 
ned, Eine Heine Schüre, bie mit bunten Bändern quer: 
ftreifig fo befept it, ald ob vier big fünf immer Meinere Schür: 
jen übereinander gebunden wären, gebört noch mit zum Ans 
zuge, und heißt „Marginmid. Warbige, gewöhnlih rothe 
Strümpfe, mit bunten Zwickeln, umſchließen die, durd den 
kurzen Rot nit verhüllte Wade, und find mit feidenen 
Strumpfbändern befeftigt, welche die Mädchen in den gefhmad: 
volliten Muftern ſelbſt weben; gewöhnlich wird ein litthauiſcher 
oder auch deutfher Werd in diefe Bänder gewebt, die ihrer 
Zierlileit wegen auch in den höhern Ständen fchr geſucht 
werden. Die meiften Frauenzimmer tragen im Winter, wenn 
fie zur Kirche, oder zu andern Gelegenheiten ausſahren, einem 
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langem, bis über die Kniee berabbängenden Pelz, „Pamusztin⸗ 
nis“ genannt, von Zämmerfellen, mit dunfelblauem Tuch über: 
zogen, und am Halfe, an ben Schultern, Sandgelenten, Hüften 
und am Saume mit grünen und gelben Schnuͤren befegt. Au: 
ferdem wird dann auch noch gewöhnlich über den Pelz und zu: 
glei über dem Kopf ein großes, weißes Laken, „Drobulig,‘ 
geſchlagen. 

Die Tracht der Männer iſt bei allen Litthauern faſt ganz 
gleich, ſo daß große Verſammlungen derſelben einen militäri- 
ſchen Unbli gewähren. Im Sommer tragen fie weiße Drit- 
lipfittel, „Trinvezei’ (won „Trinvtis,“ Drillich) genannt, im 
Winter Roͤcke aus einem weißen, dicken Wollenzeuge, das aus 
der Wolle der eigenen Hausſchafe von ihnen felbit verfertigt 
wird, und in der Provincialfprace „„Wand’’ heißt. Der Mod 
bat die Form der polniſchen Kurtta, wird, jtatt mit Anöpfen, 
mit Heinen Haken zufammengebalten, und ift an den Aermeln 
mit einem Aufſchlage verfeben, der durchweg entweder grün 
oder blau iſt. Diefer Mod heißt „Sczupan.“ Um die Taille 
fragen einige, deren Vorfahren fi angeblid in dem Ariege 
mit den Schweden ausgezeichnet, wo die Litthauer eine bemun: 
dernswertbe Tapferkeit zeigten, einen bandbreiten, gelben, le: 
dernen Gürtel, der, wie fie behaupten, von ben Schweden er: 
beutet if. Zu dem WUnzuge gehören mod meite Beinkleider 
und Stiefel, im Sommer auch wohl nur Sandalen. Als Kopf: 
dedeckung ift jetzt fat durchgehends eine zreufiihe Militär: 
mühe, blau mit rothem Streifen, gebraͤuclich; die Kopfbe— 
derung der am kurifhen Haff wohnenden Litthauer dagegen ift 
eben fo originell, wie zwecmaßig, und beiteht aus einer blau: 
tuchenen Müse, die ganz bie Form eines altdeutihen Helms 
bat, nicht mur ben Kopf, fondern auch den Hals und bie 
Schultern bededt, und vor dem Geſicht, gleich dem Bifir eines 
Helms, eine Klappe bat, die bei ſtürmiſchem Wetter berunter: 
gezogen werden fan, und dann auch das Gefiht ſchützt. Das 
Blonde Haar trägt ber Litthauer lang, bis auf die Schultern 
bängend. 

Zu bemerfen it noch, daß man felten eine Litthauerin im 
Fefttagsanzuge ſehen wird, die niht ein feines, weißes Ta: 
fhentub ın der Hand trüge, und wo möglih bie Finger mit 
einigen filbernen, oder auch nur Dingen von unedlem Metall 
beſtect bätte. 


Vachrichten über Abnflinien. 
(Fortfesung.) 


Mährend dieſe Geſchichte mit Depron vorfiel, fam der 
Naturforfber, Hr. Schimper, nach Maſſaua, wo— 
felbft er den Verhandlungen im Diwan mit an: 
wohnte, und biefen Vorfall den franzöfiiben und deutſchen 
General⸗Conſuln im Hlerandrien berichtete. Sodann reidte er 
nach Adoa, wo er lange Zeit mit angeftrengter Thätigkeit ar: 
beitete. Im März 1838 erhielt er vom Dedſchesmatſch Ubie 
gleichfald Befehl, das Land zu verlaffen, allein da er feine ge: 
madten Sammlungen nicht im Stiche laffen wollte und doch 
keine Mittel zu deren Transport bis Maſſaug hatte, fo blieb 


Echimper, 


er, und wußte ed dur Geſchenke babin zu bringen, daß ibm 
von Ubie ein längerer Aufenthalt in Mbpffinien geftattet wurde, 
Zu feinem Glüde und zur Rettung feiner Sammlungen erbielt 
er gerade damals vom bänifhen Conſul in Wlerandrien, Hrn. v. 
Dumreicer, eine Heine Summe Geldes, die ibm dieſer aus 
eigenem Antrieb, beffer berechnend ald der Verein in Eßlingen, 
dag Hr. Schimper ohne Geld ſeyn müſſe, gerade zu rechter Zeit 
zuſchickte. — Hr. Schimper iſt noch in Abpffinien, wahrfhein- 
lich im Semen:Gebirge, kann aber aus @eldmangel fehr leicht 
in große Verlegenheit und in den Fall fommen, feine Samms 
lungen — wenigſtens zum Theil — im Stiche laffen zu müſſen. 

Bold nah Hrn. Schimper, im Mai 1837, kam 
ich felbft in Adoa an. Ueber meine Zwecke und 
Abfihten in Abyſſinien und über das Fehlſchlagen derſelben, 
babe ich mic in meiner Bemerkung üter Hrn. v. Katte's Meife- 
befchreibung deutlich und binlänglih ausgeſprochen. — Im 
Marz 1838 hätte au ich auf Ubie'd Befehl das Land verlaffen 
ſollen, allein ic geborchte dem fürftlihen Befehl nicht, und 
blieb bis es mir felbit gefällig war feinen Raubſtaat zu ver: 
laffen, 

Im Junius 1537 fam ein engl. Eapitän, Thorn, 2 
nebft einem deutihen Tiſchler, Kıller, inAdoa an. „ Sehe. 
Der englifhe Gapirän hatte im Sinne, Handels: 
verbindungen mit Aboffinien anzutmäpfen, allein er verlor bie 
Geduld unter dieſem elenden Volke, und reidte nah Ausſtehung 
aller möglichen Drangfale, zu deren Vermehrung fein Landes 
mann, Hr. Coffin, nicht wenig beiteug, mir einer Schiffsladung 
Maulthiere, die er in Halai und feiner Umgegend zufammen: 
kaufte, nach einem Aufenthalt von einem Vierteljahr wieder ab. 
Sein Begleiter, Keller, entſchloß fib, in Adoa zu bleiben und 
arbeitete daſelbſt für die Miffionare, 


Nah Sapitän Thorn, gleichfalls im Zunius 1837, famen 
die Franzofen, HH. Aubert und Dufan nah Mbpf: 
finien, abgefhiet vom franzoͤſiſchen Generalconful 
in Wlerandrien, um Deprons Mordgeſchichte zu 
unterfuben, im Fall der Mord wirflih begangen worden fed, 
das verlangte Blutgeld zu bezablen, und die Eirculation ber 
Europder in Abpifinien möglichft zu erleichtern. — Ein größerer 
Mißgrif in der Wahl der Perionen zu diefem wichtigen und 
böchft lobenswerthen Zwecke hätte von Seiten bed betreffenden 
Conſulats nit leicht gemacht werden können; denn unbefon: 
nener ift wohl noch feine gerichtliche Unterfuhung von Euro: 
pdern angefangen worden, und erbärmliher noch keine beendigt 
worden, als dieſe. Wnftatt, wie fie beauftragt waren, ibre 
Klage vor den Kandesfürften Ubie zu bringen, und durch deſſen 
Gewicht und Unterſuchung der Wahrheit auf die Spur zu kom: 
men, fingen fie, die durch zwei Dolmetſcher ſich 'verftändigen 
mußten, unbefannt mit allen Verbältniffen bes Landes und 
dem Charakter des ſchlechten Gefindels in Halai, die Unteriu: 
«ung felbit gleich bei ihrer Ankunft in Ichterem Orte an, und 
liegen fih fodann durch intrigante, im der Unterfuhungsfahe 
betbeiligte Perfonen perfuadiren, ftatt zu Ubie felbft zu feinem 
Vafallen, dem Dedihesmatich-Taffai, zu geben, und dieſem, 
dem fie den Koͤnigstitel beilegten, die Unterfuhung zur Ent: 


Kielmaier, 


Aubert 
n. Dufap. 
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ſcheidung vorzulegen. Hier verführte fie ihre Natiomaleitelteit, 
dem Saffai die Summe von 209 Thalern anzutragen, mofern 
er ihnen ein Gertificat ausftelle, daB ihr ehreuwerther Lande: 
mann, Hr. Depron, keinen Mann erſchoſſen babe (mas aud 
wirflib, der Eidſchwüre der Halaier ungeachtet, höchſt wahrſchein ⸗ 
lich if), und wofern er dieß befchwören laſſe. Caſſai war na- 
türlih hiezu gleich bereit, ließ das Gertificat fehreiben, und 
ftedte dad Geld, fo wie einige ven den Geſchenken, bie eigent: 
lich für Ubie beftimmt waren, in die Taſche. Als ed aber am 
andern Tage beihworen werden follte, blieben die Halaier — 
ganz natürlich des Blutgeldes wegen, das fie einzuzieben hoff: 
ten, — auf ihrer alten Ausſage, Depron babe einen ihrer Leute 
erfchoffen. Wergebend verlangten nun die beiden franzoͤſiſchen 
HH. Übgeordneten von Er. Majeftät dem König Caſſai die 
Beſtechungsſumme zurüd, die war gut aufgehoben; Gaffai 
lachte ihnen ins Gefiht, und bebandelte fie veräctlih. Doc 
ſchlichtete er endblih den Streit: er veranlafte die Halaier, fi 
mit einer Meinen Summe zu begnügen, und fomit war die 
Geſchichte beendigt. — Hierauf begaben fich die @efandten zu 
Ubie, der fie aber, da er nur gleichfam ben Meft der Geſchenke 
befam, und mit Neid und Werger an die Summe dachte, die 
ibm Caſſai weggeſchnappt, febr kalt aufnahm. — Nachdem fie 
bierauf eine Reife nach Gondar gemacht, und durch ihr böchft 
unkluges Benehmen die Eirculation der Europaer in Abpffinien 
eber erihwert als erleichtert, und es den Mbpffinierm, die fie 
für die fharmantete Nation, für die Frangofen Afrika's, er: 
Härten, in Gemeinbeiten mander Art zuvorgethban hatten, 
kehrte Hr. Aubert im Januar 1838 nach Wegppten zurid; 
Hr. Dufav bingegen blieb in Abpffinien, und fol in Scho« fepn. 
Rrapf Im November 1337 fam Hr. Krapf zur Ber: 
*ſtaͤrkung der Mifften nach Adoa. Er hatte gerade 
Zeit, feine Geſchenke dem Dedſchesmatſch Ubie zu Füßen zu 
legen, dee ibm zum Dante dafür drei Monate hernach, im 
Marz 1838, mit den andern Miſſionaren des Landes verwies. 
—— Am 1 März 1838 kamen die Franzoſen, HH. 
Pater Iofepp, 9 Ahbabie, zwei Brüder, nebft einem katholiſchen 
Priefter, Pater Joſeph, nah Abpſſinien; erftere 
mit einer wiſſenſchaftlichen Reife in diefem Lande, wahrfhein: 
lich gemeinihaftlib mit Pater Joſeph, politifereligiöfe Plane 
verbindend. Ubie erlaubte ihnen am 10 März im Land zu 
bleiben, Die Hrn. v. Abbadie reisten fpäter nad Sondar, Pater 
Joſeph blieb in Adoa. 

Gegenwärtig iſt eine neue Gefellfhaft von 
vier Franzofen, unter Zeitung eines Hrn. Zefeore, 
in Anftrag ber frangöfifhen Megierung auf dem 
Wege nach Abpffinien. Wiſſenſchaftliche Forfhungen in jeder 
Beziehung follen ihr Auftrag und ber Awed ihrer Meife ſeyn. 
Sie find im März d. 3. vom Kairo, ihren Weg über Kenne 
nnd Koſſeir nehmend, abgereist, und werden zuerſt Kigre, fo: 
nn die übrigen Provinzen Abofiniend und zuleht aub Schoa 

ereifen. 


kefeore, 
v. Gom, 


(Fortiesung folgt.) 


Erpedition der Holländer gegen den Aönig von Hanta 
an der Hüfte von Guinea, im Jahre 1838. 
Zweite Abtbeilung. 

(Sortfegung.) 

Es if Feine Tobesverachtung, welche die Neger in ihren [egten Angens 
blicken fo ruhig ſeyn Täßt; aber bie Beratung eines Lebens, welches 
fie in ihrer dummen Bübllofigfeit wicht gu fchägen wiſſen, und woren 
fie nur bie gröbften und mmedelften Genüffe fennen, Gold un Rum: 
find dem Neger die höchſten Güter, und wenn mum ihre Religion fie 
vieleicht Iehrte, daß an beiten in einer andern Welt unerſchöpflichtt 
Vortath ſeyn würde, wäre es dann nicht erflärlich? Inwiſchen hören 
wir nicht vergeffen, daß ihre vom Geſchlecht auf Geſchlecht vererbte 
Ehrfurcht vor den Weißen einigermaßen als Entfehultigung für ihre 
Beigbeit gelten fann, denn es iſt wicht zu längnen, daß ein Wolf, 
welches im Stande iſt die größten Veichwerlichfeiten zu ertragen, ſich 
mit Wenigem zu begnügen, und welches jeden Augenblick bereit in 
diefes Leben gu verlaffen (meldes daron auch bie Urfache ſeyn möge) 
alle Anlage hat, ein mmüberminpliches und mächtiges Volk gu werben. 
Bei den Negern befteht jedech hiergegen ein großes Hinderniße eine 
unüberwindlihe Jaulheit, welche ihnen jede Arbeit zuwider macht 
Manchmal baten bie Großen uns um etwas Num, „Geht nach Sar- 
eondee, war die Antwort, um ihn au holen, ober fchafft une Träger, 
und wir werben ibm euch eben; bier haben wir feinen.” Obgleich 
fle wusten, daß biefes die Wahrheit war, wiederholten fie doch täglich 
ihre Bitte, obme ſich felber die Mühe geben zu mollen, die Grfüllurg 
ihres Wunfches möglich zu machen. Mehr vergleichen Züge ron bummer 
Baulheit Fönnten angeführt werden. — . 

Die Leiche des Bonfor wurde Nachmittags ins Meer geworfen: 
damit die Hantas nie einen Fetiſch davon machen könnten 

Sogleich nad der Crecution fing bie Ginfhiffung der Truppen 
und ®üter an. Die Mrimer, melde Hr. Pignari abgeſchickt batte, 
famen heute mit ben Elminaern von Acquedah zurück. Sie batten 
diefes Krom verlaffen gefunden und gerftört, und bracten einige im 
Wald aufgegriffene Sefaugene mit, wofür fie eine gute Belohnung 
erhielten, und fogleih ben Nädmarfch antraten. 

Hr. van der Eb bezog mit einer Beſahzung von vierzig Dacn 
das Fort, und bes Abends war Alles zum Abzug in Bereitfchaft, als 
noch zwei Hanta'ſche Gaboceör gefänglih eingebradt wurben, unter 
welden fd Diabone, einer ber Ganpträvelsführer, befand. 

Den 28 Julius Morgens um 11 Uhr Fam der General an Bord 
ber Amphitrite, und fogleich wurden die Anker gelichtet, indear ein 
günftiger, obgleich ſchwacher Wind uns nah Sacrontee trieb, Dichte 
Naucfänlen fliegen bie und da von dem Strand auf, (Fa warcır bie 
feindlihen Kroms, die uns bis jegt als Lager gedient haften, und 
barum gefchont waren, und welde die Elminaer Neger unter dem 
Hauptmann Maarfhalf nun in Brand geftedt hatten; vorzüglich Tara 
eorari, weldes, fo wie Boffuma, bie auf ben. Grund gerfiört wurde 
Gegen Ubend erreichten wir Saccondee. Bier fanden wir den Merwede, 
von welchem ich die Matrofen, bie von ber Ampbitrite nach Ghana 
detaſchitt geweſen und alle franf waren, wieber übernahm. Mile be: 
fansen ſich im bedenklichen Umſtänden, ſecht diefer Leute wurden bale 
ein Opfer der Krankheit, und die übrigen erbolten fib mur febr 
langfam. 
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Den folgenden Morgen fegriten alle unfere Schiffe (deun auch 
ber Dierwebe batte bier jept nichts mehr zu Serrichten) nach Elmina 
ab, wo wir denfelben Abend, nach einer Abweſenheit von 29 Tagen, 
anlangten. Der Grneral ging ſogleich ans Sand, und bat mid, ihm 
fobald als möglich zus folgen. Der Gommandant des Merwede wurbe 
augrmirfen, Alles, was er für Elminag au Bor hätte, fepleumigft aus: 
zuſchiffen, und fich fertig gu machen, nm auf den erſten Befehl nach 
Holland abjegeln zu fönnen, Der Rhoon em Pendrecht mußte die 
Krauken ans Land fegen, nebfl den Soldaten, melde nicht zu denen 
nebörten, bie merſt nad Java gebracht werben mußten, um baber an 
Borb blieben. 

Den 6 Auguft fegelte der Merwede mit den Mapporten bes Ge— 
nerale nach Helsoet ab. Denfelben Tag warden bumbert afrikanische 
Nerruten, nach Java beſtimmt, auf bem Aboon en Benbrecht einges 
fsifft, um mit den ficbjig an Bord gebliebenen europäifhen Soldaten 
unter Befehl des Kientenants der Artillerie, van Auyd, nah Dftinvien 
gebracht zu werden. Diefes Schiff fegelte dem 7 wach feiner Beftim- 
mung ab, nachdem wir von dem Gapitän Schaap, ber und bei unferer 
Unternehmung nach Kräften unterſtüht hatte, ven berjlichiien Abfchieb 
genommen hatten, 

Den 8 fand die Initallation des Obriflientenants-Boich ale ®ous 
verneur der holländiſchen Beflgungen an ber Hüfte von Guinea fait. 
Nach Ablauf diefer Feierlichleit legten ber Gouverntur und bie nen 
ernannten Beamten ben Eid zu Händen bes Oberbefehlthabert ab, 
während biejeuigen, die fehon früher an der Küfte angenellt waren, 
den ihrigen ermenerten mit Bezug auf ben Handel, weider ihnen von 
num an, unter welche m Mamen auch, als nieberlänbifchen Bramten durchaus 
verboten wurde, wogegen jedem eine erhöhte Beſoldung gewährt wurde. — 
Indem ih uun dem General berichtete, daß die Umphitrite fegelfertig 
wäre, und ih bat, ben Tag der Abrrife zu beftimmen, vernehm ic, 
daß er noch einige Nachrichten aus dem Hanta’fchen und Antwort von 
bem König von Waſſa, den er hieher beſchieden hatte, fo wie Antwort 
auf einen an ben König von Afhantee geſchidten Brief erwartete, und 
noch eine ganz neue Infiruetion für ben Gouverneur ber Küſte aufs 
fegen mälle. 

Hinfichtlich unferer Merhältniffe zum König vom Afhanter diene 
Bolgendes zur Grlänterung. 

Es iſt befannt, daß wir in biefen Bändern Hükfstrappen für Of 
indien anmerben. In unfern eigentlichen Wefigungen jedoch iſt bie 
Zahl der jährlich angeworbenen fehr gering; bie meiften nfiffen wir 
ans dem Innern erhalten. Au Ende bes Jahres 1856 wurde ber 
General Berverr, unfer jepiger Oberbefchlehaber, mit einer Genbung 
an ben König von Afhanter brauftragt, um durch deffen Wermittiung 
dieſe Werbung möglich und rinträglicher zu machtn. Diefes gelang. 
Der General wurde aufs freundfchaitlichite enmpfangen: Der König 
seriprach jähelih taufen: Mann zu Iefern, und wir würden ihm, gegen 
Bezahlung, mit Waflen verſehen. Die meiſten dieſer Seldaten find 
Donfos, ein von den Mibantinern wntervrüdter Bolkeftumm; tiefen 


erfaufen mir wie Freiht it umter der Bedingung, daß fie ſich verbiutlich 
miaden, für Fürgere ober längere Zeit-in unfern Dienſt gm tehtem, 
Dar denke bier nicht an einen verhüllten Sklavenhaudel. Ber Donfd 
erhält vorher feine Frteihtit und einen Wreibrief ale Benwis davon, 
unb die Annahme gefchieht im berfelben Art, als bei uniern Werbe- 


' depete Märe 15 aber auch ankers, jo würde es buch micht ſchwer zu 


vertheibigen ſeyn. Der Donfe, einmal angt nemmen, genießt bie 
Nahrung, die Meldung, bie Drbansinug, alle Vorrechte unferer Eol- 
baten, und dieß wird boch wohl Feine Eflaverri genannt werben ? 
Hebrreieh if das Schickfal, welches feiner im feinem eigenen Lande 
wartet, vielleicht unerträglicher, als fogar Sffaverri bei uns feyn würde ; 
ein Spielzeug der Saunen ſeinet Herrn, bei befien Tod er auf dem 
Grabe geſchlachtet wird, um ihm, nach ihren Begriffen, fortwährend 
Denen zu Fönnen.  Bolgenber Brief des niederlänbifchen Agenten an 
bem Hofe des Königs von Mfhanter, Hrm. Buyberoper, gibt baren 
einen offieielen Beweis, 
Tommafle, ) 10 Augufi 183. 
An ven Gommanbanten ven Eimina, 

Ihr Schreiben von dein 16 des zorigen Monate habe ich mit den 
50 Unzen Bold richtig erhalten. Heute Habe ich im dem Depot zwölf 
Daun, und merde fo bald als möglich das Transport abfenden. Ich 
wũrde ſchon mehrere angenommen haben, allein der Tod bes Prinzen 
Eder Saai Kraa und deffen Begräbnißfeier, welches Niemand einige 
Anbe vergönnt, haben es verhindert; im drei ober nier Tagen bat bir 
Beier (fogemanntes Goftume) ein Ende. Sechs und dreißig Mähner 
und Weiber nebſt vier Knaben find bis jegt geſchlachtet warden. 
Haben Sie die Güte, dem Geutral die Nachricht ſeinets Tobrs mit 
zutheilen. — — — *9 

Ih babe die Ehre u. f. w. 

Der nieterländifche Agent: I. Huydecoper. 

Mau muß einen Transport dieſer Donkos gefehen haben, um ſich 
einen Begriff von ihrem Erſtaunen und ihrer Frrude gm machen, wenn 
fie gefleivet werben (Hemd, Hoſen, Iade und Müpe) und reine gute 
Woehnung erhalten. 

(Fortfegung folgt.) 


Abdel-Raber und die Guluglie. Mbbels Kader ſeht nach 
den neueflen Nachrichten feine Verfolgung der Buluglis im Innern 
fort, augenſcheinlich weil fie feiner religtöfen Menderung wiberfireben, 
and bie Culuglis in Gonftantine fich auf die Seite ver Prangofen neigen. 


*) Hauptirom oder Stadt ded Reichs Albantır. 

”*) Als der Geueral Werverr bei (reinem eben erwähnten Aufenthalt in 
Eommaffie von einer Krankheit ergriffen wurde und in einem beftigen 
Fieber lag, wurden, ohne Daß feine Begleiter es verhindern konnten, auf 
Befetn des Königs eine Amahl diefer Unglücktichen vor feiner Wobnung 
adgefchlachter,, um, nach einem pricfterfichen Orafeifprw , die Gottheit 
zu verföhnen, weiche den „‚welfen Beneral” frank gemacht hatte. — Ich 
habe diefed aus dem eigenen Munde des Generas gebört. 

Anm. dei Zinf. 
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Proben aus E. 2, Bulwers Nichelien, oder 
die Verjchtwörung. 
Schaufpiel in fünf Acten. 


Eine englifhe Zeitichrift bemerkt über die neue Drama 
Bulwers (welcher, fonderbarerweife die Sujets zu feinen drei 
bis jegt erfhienenen Schaufpielen aus feanzöfiihen Begeben— 
beiten genommen bat) Folgendes: dad Drama Richelien, 
welches auf der Bühne einen fo ausgezeihneten Triumph davon 
trug, wird ohne Zweifel vielen Lefern ſchon vertraut fepn, und 
fie werden darin große Fortfchritte gegenüber von den zwei 
frühern Dramen desfelben Verfaſſers erkennen. Die Aufmerf: 
famfeit auf fcenifchen Effect, die glüdliche Benügung und Hand: 
habung ber Bühnenereignife, welhe der Dame von Lyon fo 
große Gunſt bei den Befuchern des Theaters erworben, zeigen 
fih noch deutlicher und volkommner in den Acten und Scenen 
Richelieu's, der feinem eigenften Weſen nach ein Stüd zur 
Aufführung iſt. Der Gegenftand ift zudem vom höchſten In- 
tereife und der Anoten ift mit audnehmendem Geſchick ange: 
legt und verwidelt, fo daß vom erften Auftreten des Cardinals 
an bis zur Schlußfcene die Erwartung und Aufregung fort: 
während in größter Spannung erbalten wird. Der Charakter 
Richelieu's iſt nicht durchaus fo, wie wir ums dieſen tiefen und 
wunderbaren Staatsmann, den Gründer der großen frangöfi: 
hen Monardie, zu denken pflegten; aber wo fo viel Zweifel 
und geheimnißvolles Dunkel herrſcht, da darf wohl aub Ber: 
ſchiedenheit im der Auſicht oder in der Auffaſſung ded Gegen: 
ftandes ſich geltend machen, und bei einem fo vielfeitigen, fo 
umfaffenden und fo wechlelnden Manne, wie der große Cardi⸗ 
nal war, welcher nie in ganzer Lebendgröße dargeftellt wurde 
noch ed je werden wird, können felbft verfchiedene Bruftbilder, 
bie unter fih nur eine ſchwache Aehnlichkeit haben, dem Drigi: 
nal, in verſchiedenen Phaſen feines Wefens und feiner Ent: 
widlung, gleichen, 

Folgende geiftvolle Stelle, welche Micelien barftellt, wie er 
bie Verfhmwörung gegen fein Leben entdedt, ift in großem 


Einne gedichtet, und gibt unferd Dafürbaltend eine richtige 
Auffaffung der Hauptleidenfhaft des großen Staatsmannes und 
des Zweckes, den er beftändig verfolgte, nämlich: aus dem da— 
mals getheilten und gerriffenen franzöfifhen Gebiet Ein feftes 
sompactes Ganze zu machen, 
Ridhelien. 
So, fafen wol'n fe mich bier im Palaſt? 
Errathen kann ich ihren Plau nicht; aber 
Zu zahlreich ift bier meine Dienerfchaft; 
Der Steeih von einem rinzigen Verräther 
Laͤhmt leicht die Iren’ von Taufenden; biſt, Joſeph, 
Du Huguets fiher? Denf, wir haben feinen 
Vater gehenft! 
| Joſeph. 
Aber den Sohn habt Ihr 
Erfauft! ihn überhäuft mit Gunfibegengung! 
Riche lieu. 
Seſchwaͤtz! Was ift erwiefine Gunſtbezengung? 
Hat in vertrauten Stunden er dir mie 
Geſprochen yon den Gunfibezengungen, 
Die er erwartet erft, auf bie er rechnet? 
Joſepb. 
Ja! eines Oberfts Rang und Adelebrief! 
Ridelien. 
Bası Huguet! 
chuguer erits gerein, um Richelien etread zu fagen, ter ihn aber nicht 
bemerft.) 
Buguet (belfeite), 
Ih von mir die Rede? Aili! 
(Er ſchluͤpſt Hinter eine Mpani’he Wand.) 
Richelieun. 
Oberſt und Edelmann! Ei mein beſcheldner 
Huguet, daraus lann nimmer etwas werben! 
Do bleibt er uns gewiß — benn wir verfprechems, 
Und forgen, daß der Aönig es verweigert, 


Ah! Könige find oft für den Dliniiier 

Gar müglih und bequem! Auch Huguet lourmt 
Dabei zu kurz nicht; Rhileſophen fagen : 

Eüfer ala ber Befig ſey Hoffnung; je! 

An Huguet wollen wie vie Probe machen. 
Genofſ'ne Gunſt ſtopft unſrer Hunde Bauch, 
Macht fchläfrig Ne im Dieuſt, ſtumpf den Geruch 
Und lähmt die Eile; künfl'ge Onnft, mein Jofrph, 
Wirft hung'rige, begierige Danfbarfeit, 

Und Feden Gifer, ber aus jedem Köter 

Macht einen Gerberus. Ja, du haſt Recht, 
Diefer Verrath gefaltet furchtbar fi; 

Einmal jeboch germalmt wirb feine Aſche 
Däüngen ben Boden nuſrer Macht, und reifen 
Solch volle Garben goldner Größe, daß 

Der ganze Sommer meines Lebens foll 

Neben dem Herbſt ale unfruchtbar erfeheinen. 


(Duguet hält drohend feine Hand empor und ſchleicht hinaus.) 


Jeferb. 
Die Heifigen mögen es gewähren! 


Richelien Cfeierlich). 
Ja! 
Des ſchönen Frankreichs willen geb'e ver Himmel! 
Deinthalb, mein Waterland, unr beinethalb, 
Eo wenig ee die Menſchen glanben, find 
Mübjal und Angit Begleiter meines Lebens! 
Ich hab' dich groß gemacht und ſchön, aufs Haupt 
Den alten Römerlorbeer bir geirht, 
Zu Füßen Nationen tir gelegt! 
Kein Puls in meinem Ehrgeiz. beifen Schläge 
Nicht deinem Herzen Maaß und Tact entlehnte! 
Zu alten Zeiten lebten Patrioten 
Uns ftarben für die Areibrit — 
Jeſeph. 

Wie Ihr leben 

Und ferben wollt, dem Deſpotismus dienend. 
Richelienu 

Nein, falſcher Mönch, nicht für den Defvotismne ! 
Nein! für den Burpur und die Größe, drein 
Der Staat fi Meibet. Ich hab’ lich mein Yan 
Nicht wie Venediger, Englaͤnder, Schmeher — 


Nein! wie ein Edler und cin Prieiter Frankreichs! 


„Altes für Frankreich!“ in mein ew'ger Spruch! 
Das iſt die Are ber raſtloſen Mäter, 

Die fie beicht, daß fie mich vorwärts führen! 
Mit meinem Baterlann hab' ich verfchlungen 
AU mein Geſchick und meine Leivenichaften — 
Dieine Verbrechen, meine Tugenden — 

Bür es gehaßt, gelicht, Plane geſchmiedet 

Und Dienichenbint vergoffen, wie die tiefe 
Klugheit totkan'ſcher Weiſen benen räth, 

Die groß ihr VBaterland gu machen trachten. 
Ienfeits ber Marken Frankteicht kann mein Her 
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Nicht reifen, aber dieß Gebiet füllt e# 
Dis an die ferufte Gränge aus; jo fang 
Ich Ich‘, find Richelien und Frankreich Eine. 
ir Prieter, welchen wehrt ale Jünglingen 
Die Kirche, einer Braut uns zu verloben, 
Welchen fie in der Manuesjahre Mühſal 
Verweigert die mittragende Genoffin, 
Denen im welken ter fie verſagt 
Die füßen Bläthen eines zweiten Grüblings, 
Der aus dem Vaternamen lachelt — wir 
Sind doch nicht heiliger als die andern Menſchen, 
Sind unterthan der Menichlichfeit Bebingung, 
Der Liebe! Und weil uns die Wirklichkeit 
Unfruchtbar if, hauchen wir Teben nur 
Dem Halten Marmot ein des Ipealen; 
So, Frankreich, Hab’ in beiner unfihtbaren, 
Im Geiſt empfangen Herrlichleit und Größe, 
Hab’ ich, mein Vaterland! ein Werfen mir 
Geßaltet, das ich lieben fann, Was find 
Die Prachtgewänder da, der Vrunk, das Schlop ? 
Armjeliger, vergänglicher Kindertand! 
Zwei Dinge nur find in der Welt unfterblid: - 
Anbm und ein Bolf! 
(Hugurt tritt ein.) 
Huquet. 
Mein Herzeg⸗-Gardinal, 
Eur Gminenz verlangte mich zu ſprechen 
Zu biefer Stande 
Richelien. 
Hab' ih? Ja, ganz recht, 
Huguet! Alfe Ihr habt belauſcht Gefpräde 
Selifamer Art unter deu Ehreumännern, 
Den Ballen, Negen, Richelieu geftellt? 
Ent, gut! wir wollen fie zu Schanden maden ; 
Laßt mich bedenken — die Wewaffneten, 
Ar deren Spitz' ihr flieht — mie viele? 
Hugunet. 
Zwanzig 
Mein Herzog. 
Nichelien, 
Alte auverläffig ? 
Huguet. 
Ja — 
So, für gewöhnliche Gelegenheiten; 
Dei ſchweren Faͤllen würd' ih wenigſtens 
Drei Viertel daron wechſeln. 
Nichelien. 
Ya, und was 
Mennt ſchwere Bälle Ihr? 
Huguet. 
Große Beftechung! 
Richt lien Gu Joſepb). 
Welch Blüf! er weifi doch einige, die feſt 
Segen große Beſtechung fine! 
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Huguet. Baradas, 
Das find Ja, Eire! 
Wahrhaſte Evellente, melde das (O die Depefche. AU mein Blur iſt Zeuer!) 
Geſet verlegt, nnd denen lieb ihr Leben, ‘ Richelien mit ſchwacher aber sehr Hurer Stimme). 
Und die nach Gold nicht fragen, Guade kauu Diein Rönig! — 
Ihnen allein Eur Eminenz gewähren ; Verzeiht! — verloren if die Sache Karls! 
Und darum Fünnt Ihr Euch auf fie verlaſſen. Ein Mann bat fich erbeben, Grommell beißt er, 
Ein großer Mann! Die Truppen, tie Ihr Karl 
Die Stelle, welche wir zundchft mittheilen, hat durch Ma: Zu Hülfe fhidtet, würden nichts ausrichten — 
sreadp’3 Spiel auf der Bühne eine große Wirkung bervorge: Das Geld verſchlendert werden! Halter ein! 
bracht. Die Scene ift im Sitzungsſaal. ; Berentt, Eire! 
Grfter Secretär. 8. S ouie. 
Die Angelegenheiten Portugals, Ia, bedenken! Baradas, 
Eire, find hoöchtt dringend; nur ein Aurger Monat Bas meint denn Ihr dazı ? 
IR cs, daß ein Rebell der Herzog von Barabas, 
Braganza war. Bedenlt'e, Eire! 
König Tonis, Kofeph. 
Und iſt ee mod. Hm! 
Griter Secretde, R. Louis cheifeite) 
Nein, Eire, Es reut mich bald! Ginen Nachfolger geben 
Das Süd Hat ihn begünſtigt. Er iſt jept Dem Gartinal! Ringe um mic wanfen Throne 
König von Portugal — gekrönt — nad bittet Und Dynaſtien ſchwinden! Nur der Boden, 
Um ungefäumten Beitand gegen Spanien, Den er bewacht, ift fücher vor Erdbeben. 
K. Louie. Joſeph. 
Wir wollen ihm ihm nicht gewähren gegen Noch ift nicht gang verdnukelt unfer Stern! 
Stinen rechtmäßigen König. Graf, was fagt Ihr? Ihr gabt genau doch auf den König Acht? 
Baradas. O hätten die Depeſche wir! 
Nein, Eire, Richelien. 
Erſter Seeretär. Ah Jeſtph! — 
Doech Spanien iſt Eu'r ſchlimmſter Feind. Kind! Könnt ich die doch helfen! 


Bas immer Spanien ſchwächt, muß Jrankreich ſtärken. 


Ä i er tritt ein und Mäferr Sofepb etwas zu, der eillg hinaus nacht.) 
Der Cardinal würde die Hilfe ſchicken; um de 


(feierlich) Baradbas um Seren), 
Das Gleichgewicht Europa's, Site, bedenlt! Tretet ab, Herr. 
R. touie “ Zweiter Seeretär. 
Der Garvinal! Das Gleichgewicht Europa's! Aber — 
Bir wollen es in Meberlegung ziehn. Baradas. 
Nun, Graf? Schweigt, Herr. 
Baradas. Dritter Seeretär (edelmniüroll). 
Ja, Sir! verſchiebet den Entſchluß. Sit, die hoͤchſt dringende 
Erſter Secretär. Geheime Gorrefbondeng — Berichte von 
* Spionen, Deſerteuren und von Kehern, 
’ Varadas, Giftmiſchern, Mördern — Planen gegen Eure 
Verfchiebet den Eutſchluß, ‚Herr! Perſon! 
Joſeph. K. Lonis. 
Hm! Deine Berfon? O ja, böchft dringend! 
Zweiter Seeretär (König Louis dardhgeht die Papiere.) 
Die Angelegenheiten Englands, Eire, (Zefepb tritt wleder ein mit Frangeid, teilen Schärpe mit Blut befledt 
Hoͤchſt dringend; Karl hat rine Schlacht verloren, Rn. Frangeis Bär fich hinter der Diemerihaft des Sardinals und dadurch 
Die über feines Reiches Hälft enticheibet; dem Andiit von Baratab und den der Audern entjegen, faut er Richellen 
Ar bittet, Sire, nm Geld und Trnppenhälfe. iu Füßen.) 
KR. Lonie. Brangoie. 


Die foll er haben, — Barapas? Ob! guäbiger Her! 
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Riche lien 
Du bluteſt! 
Frangçois. 
Nur gerigt — 
Gelungen ifi’a calht Ihm em Padet). 
Nidhelieu (den Inhalt burchmufermd). 
Still! 
Dritter Sereretär cum König). 
Eire, die Spanier 
Verfärfen an den Öhringen ihre Macht. 
Der Herzog Bonillon — 
Nihdrlien. 
Halt — in biefer Sache — 
Hier — ein Papier, Sire! Ieft es felbt, dann nehmt 
Des Grafen Natb an. 


(De Beringhen trist haftig ein und zieht Baradas bei Seite. 
albt dem Sectetaͤr ein ones Peraament.) 


Baradas (von ve Berinaten wegſtürzend). 
Was? es dir geraubt? 


Richelten 


Ha! halt! 
Jofſeph. 
Zurück. Sohn! Euch trifft jegt die Reihe, 
Baradas. 
O Hölle! vie Depefche! 
K. Yonis, 


IR an Bouillen 
@erichtet und Orleans unterzeichnet! 
Barabas anch! mit unfrem Feind, vem Spanier, 
Ein Bund! unfer italifh Heer — was! gegen 
Paris yn führen! ben König ſelbſt feſtnehmen! 
Dieine Seſundheit fey ver Ruh' benöthigt! 
Die Abdankung mid unterschreiben laſſen! 
Mein Bruder Orleans Negent! O Heil'ge 
Tes Himmels! Das die Männer, die ich liebte! 
(Baradad zieht ten Degen, fucht zu entflieben, wird aber feilgenommen. 
Drieand, ber ſchneller zu entwiſchen veriucht, begegnet Sofephd Auge umd 
bieibt leben. Richelieu ſintt zurüc,) 
Zoſeph. 
Tragt Sorge für den Cardinal! 
Daradas Guͤr ſich). 
&r Nicht! 
Unt mir glüdts nod, ben König zu befchwagen, 
A. Louis cauf Rlchelleu Todftürgend). 
Michelieu! Cardinal! Ich danke ab! 
Und herrſche du! 
Fofenrb. 
Ach! ach! zu ſpät! er wir 
Ohnmãchtig! 
K. Lonis. 
Herrtſche, hertſche Richtlien 
Richelien (hwach). 
Mit unumfchränfter Macht? 
R. Louis. 
Sanı unumfchränkter! 
Ob! Tebe! wenn für mich nicht, koch für Frankreich 


NRidbellen. 
Für Frankreich! 
R. Louis 
Oh! diefer Verrath! das Herr! 

Orleans, Bonillon! Himmel! uns bie Spanier! 

Wo And fir in act Tagen? 

Ridhelien (äh raid ethebend). 
Mir gu Bühen! 

Wenn ber gefchidte Schaufpieler den Fuß auf die Papier- 
rolle fest, weiche die Angabe von den einzelnen Umftänden ber 
vereitelten Verſchwoͤrung gegen Michelieu’s eignes Leben ent: 
balt, ift die Wirfung auf das dichtgedränate Haus wahrhaft 
galvaniſch. 

(Schluß folgt) 


Volupte. 
(Bdortiegung) 


Ganz zum Bewußtſeyn Fam ibm feine Liebe zu der Frau 
von Couaen eined Abends, als fie ihn aufforderte, fie zu einer 
einfamen verlaffenen Eapelle auf einem Berg zu begleiten, wo 
fie ein Gebet für ibre todfranfe Mutter in Irland verrichtete. 

„Ih trat mit ihr einen Augenblick in das niedere Schiff; 
aber ald ich fie knieen jab, ging ich hinaus, aus einer Art von 
Schamgefühl, weil ich fürdtere, eine ungebörige, fremde Ge: 
mütbsbewegung mit. einer fo reinen Anrufung Gottes zu ver 
mengen. Ich dachte, es ſey beifer, wenn ihr Taubenſenfzer allein 
sum Himmel emporfteige, Hiebei verbeblte ich mir die Kraft 
dieſes göttlihen Aetes, welchen Jeſus auch die Geringiten unter 
uns gelehrt bat; ich vergaß, daß jedes Geber gut, angenehm 
iſt; daß das Geber felbft des befledteften Menfhen, wenn es 
vom Herzen fommt, das eines Engels verftärfen fann. in 
Gedanke bat mich feither oft beſchäftigt. Wenn ich in jenem 
Augenblit der Ariis auf den Kinieen mit Inbrunſt für fie 
und ihre Mutter gebetet hätte: bätten ſich dann wohl nicht 
mance der fhlimmen Umftände und Einflüſſe, die ich nicht zu 
befhwören wußte, hiedurch anders geftaltet in der Zukunft 
meines Lebens und vielleicht auch des ihrigen? Ein verdienft: 
licher Act diefer Urt, geübt an der Quelle und am Entſtehungs- 
punft meines Gefühle, wäre er wohl nicht im Stande geweſen, 
diefes felbft anders zu geftalten und feinen Kauf anders zu 
beftimmen? denn Die Gebete guter Urt, felbit wenn fie nicht 
ihren näcften Zweck erreichen, haben doc, ohne daß wir es 
wiffen, andre wohlthätige Wirkungen zur Folge; fie ſchlagen oft 
in den Tiefen der Gottheit irgend eine verborgene Feder am, 
die, um in Thätigfeit zu treten, nur diefe Berührung erwartete, 
und wodurch die Führung einer Seele eine ganz veränderte 
Richtung erhält. Aber, obgleich ic vermöge der Wirkung die: 
ſes Anblics auf mich, bed Spayiergangs und der Cindrüde 
diefed Abends, mich in einer ächtreligiöfern Stimmung befand, 
als ich feit langer Zeit empfunden batte, führte ich doch jenen 
Impuls nicht aus. Ich verlieh Frau von Conaen, in der 
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Gapelle anf den Anteen liegend, und trat zu den Trümmern 
eines Wachtthürmchens am Rand der fteilen Felfen der Mee— 
restüfte; der weite leere Raum, der brülende Abgrund, die 
rothe Scheibe des halbverfuntnen Tagesgeſtirns, ergriffen mic 
und ich verfant in Traͤumerei. Ich träumte wachend, und das, 
mein Freund, iſt zwar ganz und gar nicht dad Gleiche wie 
Beten, aber es ift dasjenige, was bei den weltlichen Seelen 
die Stelle des Gebets vertritt, eine unbeftimmte Empfindung, 
welche fie auf bebaglihe Weife von jeder Anftrengung des 
Willens entbinder. Ihr wift ed wohl, mein Freund, Traͤu— 
men ift: nichts wollen, die Empfindung und Stimmung ded 
Augenblidd auf gut Glied und ohne Abfiht an bie Dinge hin: 
geben und fi ohne Maaß und Ziel über dad Univerfum bin 
ausbreiten und erweitern, indem man fih mit allem was man 
empfindet, vermifcht, während das Gebet etwas Gemwolltes ift, 
demätbig, gefammelt mit gefalteten Handen und ſelbſt in feinen 
innigften und inbrünftigften Bitten gekrönt mit Uneigennüßig- 
keit. Diefe ſelbſtſuchtloſe Kraftanftrengung vorzüglich war es, 
was mir an jenem Abend fehlte und was mir das Gebet ver: 
lieben hätte.” — — 

„Als wir in den Hof traten, lief Frau von Cougen zuerſt 
leichten Schrittes ihrem Gatten entgegen und fam feinen Fragen 
zuvor mit einigen Worten, die ich nicht verftand, die aber wohl 
den Zweck dieſes Spaziergangs erflärten. Er nahm ihre eifrige 
Rechtfertigung mit Milde auf, und ſchien fi Darüber zu freuen, 
unbemweglih und lächelnd, ein wenig vorgebeugt, und fein ganz 
zes Mefen fprach eine fehr zarte Gefälligkeit und Freundlichkeit 
aus, Nachdem fie zu Ende war, umfhlang er fie mir feinem 
Arm wie ein vergnügter Vater, und bob fie beinahe bis zu fich 
empor und füßte fie auf die Haare, denn fie verftedte die Stirne, 
Ein plöglicher Schwertitreich hätte mich nicht anders getroffen; 
mein Herz und meine Augen hatten in der Dammerung des 
fiufenden Tages nichts von dieſer keuſchen Scene verloren; 
mein wahnfinniges Meich hatte ein Ende, Ach begriff mit bit: 
tern Empfindungen was ich biöher nur undentlich geahnt hatte, 
was von diefem Abend an der andlende Stachel meiner Nächte 
warb; mie weit die Fleinfte Liebkofung der Liebe, die gewöhn: 
lichfte Vertraulichkeit der Ehe, die lebhafteften Zeichen und Er: 
weifungen der Freundicaft hinter fi läßt. Das ift in ber 
That die ewige Strafe der unflugen, ungehörigen Freundichaf: 
ten, auf bie man fich einläßtz das ift der nagende, zerftörende 
Wurm. Die begehrliche Jugend, die nichts nur halb will, er: 
zürnt fich über eine Ungleichheit, bei der ihr Stolz wie ihre 
Sinnlichkeit betheilist iftz fie bewegt immerdar, fie wendet nach 
allen Seiten unabläffig diefen eiferfühtigen Gedanken. And 
von diefem bis au dem gefährlichiten braucht es nichts weiter 
als bag man fich widerftandlod weiter drängen läßt; man ftebt 
da auf dem Abhang der ſchlimmſten Pfade!“ 

Er erzähle, wie er fih angewöhnt babe, die Frau von 
Eouain oft und lange ſtumm anzufhanen; fie beachtete es nicht, 
oder fehien ed nicht zu beachten; aber eines Tages fragte ihn 
ibe jünafted Kind, warum er die Mutter fo anfehe? 

„Du fragteft mich, ſchönes Kind, unter den Weiden bes 
Eanald, warum ich beine Mutter fo anfebe; und ich hatte es 


bir beinahe fagen können, felbft wenn du mich gu veritehen ver: 
mocht hättet, fo viel Achtung und Ehrfurcht lag in diefem 
Anfchauen. Darum, weil bie Schönheit, jede Art von Schön: 
heit, nichts fo Leichtes, nicht etwas Jedem fogleih Zugaͤngliches 
und Verftändliches ift; darum, weil es jenfeits der alltäglichen 
Schönheit eine andre gibt, in die man fi erft muß einweihen 
laffen und zu der man langfam die Stufen hinauf fteigt, wie 
die eined Tempels oder eines heiligen Hügels. Es gibt im die: 
fer Welt eine Schönheit für die Sinne, es gibt aud eine 
Schönheit für die Seele; die erftere, fleiſchlich, dunkel, unmit: 
telbar fihtbar und erfennbar; die zweite von der Art, daß fie 
vielleicht dem einfaltigen Auge nicht minder auffäßt, aber dabei 
boch erbeifht, daß man fi mehr erbebe, daß man ihr durch⸗ 
ſichtiges Weſen durchdringe und ihre verhülten Symbole erfaffe. 
Idol und Symbol, Offenbarung und Schlinge, das iſt die dop- 
pelte Geftalt, worin fih feit Eva’d Zeit die menfhlihe Schön: 
heit dem Auge darftellt. Ebenfo mie in und Sinnlichkeit und 
Liebe ift, fo gibt es außer ung, jenen entfprehend, zwei Arten 
von Schönheit. Die wahre Schönheit, mehr oder minder ge: 
mifcht, mehr oder weniger vollkommen, ift oft fhwer gu empfin⸗ 
den und zu fpüren in dem was fie Neined batz fie eriheint 
und fpät, fo wie die ächte Liebe in und nur langfam ſich ſon— 
dert und fcheidet. Das Kind begreift die Schönheit nicht; rothe 
und glängende’Farben, die ihm lebhaft ind Auge fallen, machen 
für es das feltfame Bild derfelben and. Der beranmwachiende 
junge Menich, der fie verfolge und anbetet, gebt beinahe immer 
fehl; in feinem blinden, ftürmifhen Ungeftüm ſieht man ibn 


"auf den Knieen plumye Steine am Weg umfaſſen, ald wären 


ed Porphpritatuen der Göttin. Meift müffen die Sinne fhon 
ein wenig abgeftumpft ſeyn, damit das Hare Bewußtfeon ber 
Schönbeit in ung aufgehe. Glücklich dann derjenige, der dieſe 
zögernde Schönbeit zu würdigen weiß, wer noch bei Seiten ſich 
ibr ergibt und ſich ein Herz ichafft, würdig fie abzufpiegeln! 
Der Wollüſtling, der die Schönheit empfindet und verftebt, iſt 
ihr Fluch; er entweiht fie mit feiner Huldigung; er ift nur be- 
ftrebt fie berabzumurdigen und zu ſchwärzen; ſtatt ſich durch 
fie zu erheben, erniedrigte er fie gern zur lüfternen Liebe; er 
ſtürzt fie für immer herab und opfert fie. Die edle Schönheit 
dagegen, wenn die Seele, welche in ihr wohnt, ihrem Princip 
treu geblieben iſt, wird nicht untergehen mit diefer irdiſchen 
Hülle; ‘fie wird verdienen auch in andern Verhaͤltniſſen zu be 
ftehen, noch gehoben und geadelt nach der Wahrbeit, gereinigt 
nach der Liebe, und in diefer neuen Gejtalt, die fih nicht mehr 
ändern wird, wird dem, der ihr bienieden diente, erlaubt fern, 
fie fortwährend zu lieben; es iſt und ein Bedürfniß, dieß zu 
hoffen, und nichts, o mein Gott, verwehrt und, es zu glauben, 
So jung, fo unmwirdig ich damals war, und fo wenig klar ich 
mir damals diefe Unterfcheidungen zu machen wußte, abnte ich 
fie doc ſchon damals, wenigſtens im ihrer Nähe. Ich machte 
jeden Tag Fortichritte im Verftändniß dieſer fo ganz innerlihen 
Seele und der vollendeten Form, welche mir fie veranſchaulichte. 
Ih erfaßte mehr umd mehr dad Symbol. Aber entging ich 
ganz der Schlinge? vermeilte ich, indem ich unter dem Ale: 
bafter nach der Lampe forſchte, micht zu fchr bei den dußern 
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Umriffen und Formen? Suchte nein haftender, gieriger Blid 
denn wirflih immer und einzig nur zu begreifen und zu ver: 
fieben? wollte er nicht manchmal auch ſelbſt verſtauden feyn 
und fragen? Zog er fih nicht manchmal auf Augenblide zurüd, 
betroffen von der Ruhe und dem barmlofen Antlitz, womit er 
aufgenommen wurde, tie wenn dieß eine abichläglihe Autwort 
wäre? 

„Und dann auch bie gleichgeftimmtefte und haltungsvolliie 
Schönheit hienieden hat norhwendig ihre Stunden der Schwäche 
und Verdunklung; fie bietet und ibr ideales, ewiges Element 
nicht im einem bebarrlich aleichen Licht dar. Es gibt Monate 
und Jahreszeiten, wo fie Ermattungen unterworfen if, Sie 
erhebt fib in einem Gemölfe, das fie nicht verläßt und das fie 
mit einer treulos fhmeichlerifhen Wärme umkleidet. Ihre Angen 
ſchwimmen, ihre Arme finfen nieder, ihr Aörper vergißt ſich in 
unbegreifligen Gebärden; ihre ſchmeichelnde Stimme dringt and 
Herz und tödter. Wenn man fich ihr näbert, fo nimmt bie innere 
Bewegung überband, die Unruhe wird anjtedend; jede Miene, 
jedes Wort von ihr fcheint eine Gun. Man möchte fagen, 
ihre Haare, nachläffig auf dem Haupt zufammengebunden, wol: 
len fih an ſolchen Tagen beim leifeften Seufzer löfen und einem 
das Antlitz überfhwemmen; ein Duft von Wolluft fteigt wie 
aus einem Blumenkelch aus ihr empor; Trunfenheit und Gift! 
fliebe, fiehe! jede Frau ift in gewiffen Stunden verführerifch !” 

(Kortfegung Fpäter) 


Unfug der Kritiker in England. 


In den legten Jahren ift ein merkwuͤrdiger Wechſel einge: 
treten in den Verhaͤltniſſen zwifchen Autoren und Kritifern. Da 
in neuern Zeiten die Bücher gugänglicher wurden, vermöge ber 
Bucher⸗Elubs Eeſegeſellſchaften), und der Methode, fie in wohl: 
feilen periodifh eriheinenden Bänden auszugeben, haben die 
Berichte daruber, welche ſonſt einen wichtigen Beſtandtheil der 
Reviews und Magazine bildeten, an Intereſſe und Werth in 
bemjelben Verhältniß abgenommen. Daher find auch die Neviews 
in Bedeutung und im Mofas zuridgefommen. Weder die Leie- 
geiellihaften noch bie reicheren Claſſen warten jetzt mehr bie 
Urtheile ber Kritiker in den Reviews ab. Die Auskunftämittel, 
zu welchen dieſe Veraͤnderung die Kritiker getrieben, könnten 
laͤcherlich ſcheinen, wenn etwas fo Betruͤbendes Gegenſtand der 
Euftigteit werden könnte. Der Meviewer, der mächtige Mann, 
an deifen mit Tinte geträntter, ſcharfer Feder ſonſt die entſchei 
denden Urtheile über Ruhm und Schickſal hingen, iſt jest ein 
bloßer Mitbewerber der Autoren geworden, der eben auch die 
von dem Publicum verlangte Belehrung liefern fol, — er muß 
jet Artilel fhreiben, die nicht ein Wort tiber bie Buͤcher ent: 
balten, deren Titel darüber fichen ; er muß jetzt einfach feine 
eignen Data und Mäfonnements mittheilen, umd bie Form der 
Kritik dazu bemigen, feine Abhandlungen und Differtationen an 
Mann zu bringen. Wollte er ein meued Buch kritiſſren, fo 


müßte er die Uushängebogen haben, ch’ es ausgegeben wird; 
font bätte fein Artikel nichts Friſches und fein Urteil fände 
fein Publicum. Diefer Umſtand nöthigt ihn, mit Begierde und 
Haß fi jedes verbienfivollen Buchs zu bemäctigen, dad nur 
zur Privatmittheilung gedrudt worden, und mit einiger Auf: 
opferung ber ſtrengen Gerechtigkeit und vielleicht zu Gunſten ber 
parteilihen Vorliebe, der Welt die Frifhe. und Schönheit ber 
ſprudelnden Quellen der Poeſie und Berebfamfeit angupreifen, 
die ohne ihn und feinen Geſchmack unb Unternehmungsgeift viel: 
leicht für immer verfiegelte Brunnen geblieben wären, Daber 
kommt es, daß die Reviews, welche das Cigenthum großer Buch: 
händler find, dann und wann einen Mrtifel aus einem. fpäter 
erfheinenden Buche erhaſchen und mittheilen; und von dieſem 
Umftand rührt es ber, daßñ man mit Meview:Artifeln dem Ge: 
ſchmack des Publicums auf den Zahn fühlt — daß Buͤcher beur: 
theilt werden, ehe fie gefchrieben find, indem ber Autor ein paar 
auserleiene Fragmente, und ber Kritiler einen unterbaltenden 
Eommentar liefert, . Wenn der Pfif einfhlägt, erfheint bas 
Bub; wenn nicht, fo wird es vergeſſen. Sonft pflegte der Kri— 
tifer der Antagoniſt feines Autord — jest ift er fein Pluͤnderer. 
Die fortichreitende Eivilifation erlaubt jeßt dem Kritiler nicht 
mehr, es zum großen Zwei und zur Aufgabe feines Artilels zu 
maden, zu beweifen, wie fo weit überlegen er den Autoren an 
Keuntniſſen und Talent fer. Immer aber kann er noch ben 
Stoljen und Trogigen fpielen gegen Autoren, die feine Aus- 
haͤngebogen ſchicken. in kurzer aber bitterer Angriff, ſechs bis 
zwölf Seiten, zeigend dab ein populärer Autor ein Narr, ein 
Lügner, ein Ungläubiger und ein Lump iſt, gewürzt mit fhlechten 
Späffen und Unanftändigfeiten, wird immer noch genug Aufmerl⸗ 
famfeit erregen, um fi ber Mühe zu verlohnen. Die commer: 
eiellen Intereſſen ber Reviews erheifchen,, dag man einen Autor 
entweder plindert nnd ihn unfinnig auspofaune, oder, wenn 
man ihm dad Seinige läßt, ibm angreife und verleumde. Das 
find die Hörner; wenn er jich widerſetzt, wird er durchbohrt. 
Ein Freund von ung ſah bei einem Spaziergang in einem Unter: 
holz, wo Hopfenftangen gesogen werben follten, ein Schaf, das 
feine Füße auf einen jungen Baum fehte, ibn binunterbog, mit 
der Wucht feines Körpers nicderbielt und dann die jungen zarten 
Sproffen bed Baums abfrad. Unſrer Phantafie erfchien dieß 
Schaf ald das Autor-Schaf; ald einfihtäveller, beharrlicher, 
ehrlicher Autor, der nur. das benuͤtzen und geniehen will, was 
feine Kraft und Gefhidlichfeit errungen haben. Da war aber 
auch ein-anders Schaf, das ſich nicht die Mübe nehmen mochte, 
den Baum felbft niederzubrüden, fondern lieber, als ein Freund 
von. Plagiarismus, von den jungen Sproffen berunterfraß, wo 
ſolche ſchon heruntergebögen waren. Das mar bad Aritifer- 
Schaf. Das Schaf, welches den Baum herunterbog, das Autor: 
Schaf, duldete im Ganzen das Benehmen feined Gegners eine 
Zeitlang ſehr gebuldig, aber am Ende überwältigte des Kritifers 
Plagiarismus die Geduld des Autors — bie Räuberei ſchien 
unerträglich‘; die muͤheloſe Behaglichleit, womit ber Kritiſche die 
koͤſtlichen Baumſproſſen ſich behagen ließ, erſchoͤpfte jede Lang⸗ 
muth; und endlich ſtieß das Schaf, weiches ben Baum herunter⸗ 
gebogen, mit dem Kopf — der Baum ſchnellte wieder hinauf; 
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es konnte die Sproſſen micht mehr erlangen und alles mas es 
gewonnen batte, war — ein Kampf. Sich überzeugend, wie 
unangenehm es fen, fih berumzulämpfen, ſtatt Sproffen zu fref: 
fen, entſchloß fih am Ende das fraglihe Schaf wieder, den 
Baum herabzuziehen. Sein Eritifher Freund nahm an feinem 
Genuſſe wieder Theil, und nahdem er fo den Autor nachgiebig 
amd mürbe gemacht, tbaten fie mit einander ihr Beſtes, ſich's 
Tchmeden zu lafen. Dieb iſt ber jeßige Zuſtand ber literariſchen 
und fritifhen Welt; dann umd wann ift ein unerfahrnes Schaf, 
ein junger Dichter ober bergleihen närrifch genug, mit den Hör: 
nern zu ſtoßen — ein Verfahren, das ihn bald Eiger macht; aber 
das Sichberuhigen ift allgemein. Cine Folge von der fraglichen 
Praris ift die: daß das Kritifiren aus ber periodifchen Literatur 
verbannt wird durch das Ausziehen — eine viel beauemere und 
leichtere Aufgabe. Gegenwärtig it e8 der Braud, die Aushaͤnge⸗ 
bogen an bie periodifhen Blätter zu ſchicken, auf die der Ver: 
leger oder der Autor fich verlaffen kann, die auderlefenften Stellen 
auf einen befondbern Bogen gedrudt, damit das Eitiren erleichtert 
werbe. Dieß läßt ſich nicht umgeben — es ift das Fatum. Der 
Autor, ber ſich diefer Praris entziehen will und feine Buͤcher ganz 
jungfräulih dem Publicum darbieten, indem er auf Subfeription 
berausgibt, oder es unterläßt, dem Zeitfchriften Eremplare zuzu⸗ 
fchiden, ber bat ganz gewiß Wernachläffigung und Verdruß zu 
erwarten. Wille Arrangements ber fritiihen Fiteratur find gegen 
ihn. Das Syſtem des Citirens und Ausziehens if feit gegrün: 
bet. Es war einmal ein großer Neufundländer Hund, ein tuͤch— 
tiges, gefcheidtes Ihier, gutmuͤthig, von pilnftlichen, ordnungs⸗ 
liebenden, eremplarifhen Sitten, ber alle Tage mit feinem Oro: 
Then im Maul zum Laden des Fleifhers im Dorf ging, und 
mit einem großen Std Fleiſch für feinen Grofhen zu feinem 
Häuschen zurüdfehrte. Diefer Hund num bedeutet in unſerm 
Bild den Autor. Er war beneidet von al den Heinen Kötern 
des Orts; fie konnten feinen Reichthum, feinen Groſchen, feine 
Pinftlichkeit und fein Fleiſch nicht anfehen, obne den Wunſch, 
auc daran Theil zu haben. Daher ftedten zwei Heine Hunde 
die Köpfe zufammen, und entwarfen einen Plan, vermöge deffen 
fie Gelegenheit zu erhalten hofften, unfern achtbaren Autor-Hund 
feines frifherfauften Gutes zu beranben — einen Auszug von 
feinem Gericht zu machen. Als er wie gemöhnlich heimtrabte, 
feine Ayung im Maul, griff ihn einer der Heinen Hunde von 
hinten an und fchnappte ihm nach den Beinen. Er legte fogleich 
das Fleifh auf den Boden, um den Angreifer zu züctigen, als, 
gemäß ber vorbergetroffenen Werabredung, der andere kleine 
Hund, ein fritifher Feiner Gefelle, es plößlich packte und damit 
davon rannte — als Einem hubſchen Eitat oder Auszug. Nun 
swußten die beiden Meinen Hunde gewiffe Löcher in einer Mauer 
in ber Nähe, durch welche fie bequem fchläpfen fonnten, die aber 
für den großen Hund, wenn er fie verfolgte, zu paffiren unmög: 
lich war. So den gedoppelten Vortheil bemigend bes überein: 
fimmenden Verfahrens und ihrer Kleinheit, mußten die friti: 
ſchen Köter lange Zeit Tag für Tag ihr Unszugs-Spitem fo gut 
fortzuführen, daß ihr Anblick ſchon gemigte, um ben Autor-Hunb 
aus purer Angit vor ihren Diebereien in ſchnellſtem Lauf fliehen 
zumachen. Aber vergeffe man es micht, bie Meisbarkeit des 


Autors ift es, die ihm verberblih wird — er ift, wenn man 
ihn nicht beunruhigt, ganz fanft und achtbar, aber im Angenblid, 
wo er hinter fich Elaffen hört, beißt er, und das Fleiſch ift fort. 
Wir unſers Theild wuͤnſchten nur die Autoren zu überzeugen, 
daß alle diefe Einrichtungen zu ihrem Beſten gereihen — fie 
würden zu populär und zu reich werden, wären fie im Beſitz 
aller ber Vortbeile, bie ihnen die jungfräuliche Neubeit ihrer . 
Bücher gewähren könnte; und wie die Bifchdfe einen guten Theil 
von ben Reichthuͤmern biefer Welt fihr fich nehmen, damit ihre 
Heerden nicht zu reich werben, um durd das Nabelöhr zu paf: 
firen, fo nehmen die Krititer das Mark und ben Saft aus ben 
Büchern, damit bie Autoren nicht beraufcht werben vom Erfolg 
und nicht übermmirhig dur ihr Glid, 

In Folge der veränderten Verhaͤltniſſe zwifhen Autoren 
und Kritikern find geißelnde Artitel fhäßbarer für die Reviews 
geworden. Es it in der That ein fehr pifantes Lefen um ſolche 
Artikel; ſelbſt wenn geiftlos, find fie doch nicht langweilig. 
Wenn es im Iutereffe der meiften Menfchen liegt, artig und 
anſtaͤndig felbit gegen ibre Feinde zu ſeyn (nah dem Grundfag 
des Spanierd, der den Teufel: „guädiger Herr!” anredete), 
weil fie ihnen einmal in die Hände fallen fönnen, fo macht der 
Kritifer bievon eine Ausnahme, Ge boshafter und perfönlicher 
er feinen Artifel abfaffen kann, deſto beffer, vorausgefegt daß 
er genug Tact und Gefhmad hat, die Vosheit feiner Leſer mit 
fih fortzugiehen. Daher ift es wohl biefer Umſtand, der bad 
Daſeyn eines fehr merkwürdigen Dings in der englifchen Litera: 
tur: Crokerismus genannt, erflärt. Es gibt verſchiedene ge— 
icheidte und unterhaltende Schriftfteler, welche eine anfebnliche 
Berühmtheit und ziemlihen Abfag ihrer Schriften der Regel— 
mäßigfeit verdanken, womit fie ihre Journale durch Angriffe auf 
Männer und befonders auf Frauen wuͤrzen. Die Moralität der 
Gontroverfe bei diefen Menfchen ift die Furt vor dem Libell: 
gefep und vor den Duelltegein, weiter nihte. Sie find ber 
Meinung, in der Politif und Literatur ſey gegen einen Gegner 
Alles erlaubt, was gefahrlos ift; wenigſtens ift dieß die einzige 
Moralität, bie fie ausüben. Am gemeinen Sprachgebrauch wer: 
den ihre Angriffe mit bem feltfamen oben angeführten Worte: 
Sroferismen genannt; ein Wort von mofteriöfer Abkunft 
und Bedeutung, Philologen und Lerilographen find getheilter 
Unfiht über feine Abſtammung; wir fünnen unfre Leſer nur be= 
lehren, welche Bedeutung der Sprachgebrauch dem Worte leiht. 
Wenn ein Mann ein Freund vom Schimpfen, wenn er ein Ge: 
ſchoͤpf it, das davon lebt, und wenn er, um die Worte eines 
großen Schöngeifts anzuführen, „einen wunderbaren Zuwachs 
von Muth an den Tag legt, wenn er ein Weib angreift, fo wird 
er ein Groferite genannt. Wenn ein General von großem und 
wohlverdientem Ruf — der größte Marſchall eines großen Volles, 
anfommt, um die Gluͤckwuͤnſche einer Nation am Fuß bes eng: 
liſchen Throns bei Gelegenheit der Krönung einer jungen Köni- 
gin bdarzubringen — wenn ein Schriftſteller, ſtatt großberzi- 
ger Bewunderung eines ausgezeihneten Genius und ſtolzer, 
edler Erhabenheit über nationale Vorurtheile und bie armifelige 
Ace alter Streitigfeiten, eben dieſen Augenblict wählt zur Fa: 
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brication eined Gewebes von unmwirdigen Infinuationen, die fi 
an die jämmerlichiten Köpfe und Herzen richten; — wenn wäh: 
zend von ben prachtvollen Flügeln ber Meftminfterabtei bie ver: 
fammelte Nriftofratie bes Reichs, und von dem bichtgebrängten 
Straßen und Gaͤßchen der Hauptitabt die ſich fauer arbeitende 
Demokratie Englands fich vereinigen, um aus männlihem Her— 
zen einen Qubelruf der Bewunderung ertönen zu laffen für 
einen alten, tapfern, mit Ruhm bedeckten Feind, wenn da, in 
folder Stunde des Enthufiasmus und nationaler Großmuth, ein 
Schriftfteler fih findet, der mit ſchwacher Stimme aus dem 
Kothe hervor ſchwache, arınfelige, gehäffige Lügen fluͤſtert, fo iſt 
der Name, der ibn für jeden kenntlich macht, der eined „Erofe: 
riten.“) Wenn eine Frau, beren Namen buch Verleumdung 
beflet, deren Ehre gefährdet wurde burh Schwachfinnigfeit,**) ein 
Verdict der Rreifprehung davon getragen bat von ihren Lands— 
leuten, und ihr Gatte felbit ihre Unſchuld erflärt; wenn dann 
eine Motte von Leuten fi findet, bie, unter dem Schirm der 
Namenlofigkeit und von Gefegen, melde feine Genugthuung ge: 
währen fir die ſchmaͤhlichſte Beleidigung, melde Worte einem 
Menfchen zufügen können — für die Befletung des guten Rufs 
einer Frau, fie dennoch mit frecher Stirne fort und fort als eine 
Schuldige verfchreien, fo ift dieß, welches Mebifeld fie fich 
auch bedienen mögen, eine Rotte von Groferiten. Wenn ein 
Schriftſteller, welcher forgfältig und geſchickt bei Angriffen auf 
Männer Ausdrüde vermeidet, die zum Duell führen fönnten, ohne 
DBebdenten Dinge veröffentlicht, welche feine Antwort befommen 
können von MWeibern, die ſich nicht fchlagen koͤnnen, fo ift der 
Mann oder dad Weſen ein GEroferite. Wenn ber glüdliche 
Spfophant eines audfchweifenden Königs hohnlaͤchelt über einen 
begabten Mann, verarmt durch Leiden für feine ehrliche Nebers 
zengung, weil er arm ift, fo iſt dieß Hohnlächeln ein Eroferismus, 
Wenn ein Main, der ohne fein Verdienit Ohren hat zu hören, 
fpottet über eine Frau, weil fie taub ift; ein Mann, der nicht 
lahm ift, fich luſtig macht Über einen Hinfenden, ein Sehenber 
über einen Erblindeten, und wenn Diefer freie Spötter nicht 
einmal die Entfchulbigung der Kinder für fih hat, welche: Kahl: 
kopf! dem Propheten in der Schrift zuriefen, da er weder jung 
noch unbefonnen ift, fo ift der gewiſſenloſe Spötter mit dem 
ſchwarzen Herzen und ber Seele von Schlamm — ein Eroferite! 


(London and Westminster Review.) 


*) Erſt neulich enibielt das Quarterly Review wirker einen Niffas 
gegen bie Königin. 
*) Ohne Zweifel it die berühmte Dies, Norton gemeint. 


Der Geift der Liebe. 


Bon Tb, Moore, 
Aus Lalla Rufp. 


Rings glühet ein Geiſt mit duftigem Wehen, 
So Luft, als Erbe beherrſchend er kreiſt; 

Wo Wangen erroͤthen, ba iſt er zu ſehen, 
Wo ſich Lippen berühren, da iſt der Geil. 


Sein Hauch ift eranidend, wie Wäthenpüfte, 
So fhwimmendes Auge erfrenet fo fanft, 
Wie wenn auf den Fluthen hinfräufeln die Lüfte 
Um Waſſerlilien an Baches Ranft. 


D Hell bir, Heil dir, du mächtiges Weuer, 
Du Geift der Liche, der wounig belohnt, 
Die Mondnacht if deine heiligſte Feier, 
Und nimmer, wie heute, fÜB Tächelt der Mond! 


Bei des Etarfen und Kolben 
Vereinender Gluth, 

Wie ſich Wellen vergolbden 
An der Sonne Gut: 


Bei ver Thraͤne, die fließet, 
Denn Leidenſchaft glüht, 
Wie der Regen ſich gießet 

Ans der Wolke, die ſprüht 


Dei der Lich erſſem Zagen 
In der jungen Vruft, 

Bei der Trennung Klagen, 
Dei des Wieberſehns Luft: 


Bei dem Gluͤck, das die Erbe 
Empfangen vom, dir, 

(D, wenn ewig es währte, 
Der Himmel wär bier!) 


Beſchwoͤren mir dich, du beganberndes Feuer, 
Did Geiſt ver Liebe, der wonnig belohnt; 
Die Mondnacht ift deine heiligfte Feier, a 
Und nimmer, wie heute, füß lächelt der Mond! 


N. Fürſteühaupt. 





Beiträge bittet mau an Dr. Guſt a v Pfizer in Stuttgart einzufenden. 


Mänden, in ver Lite rariſch· Artitlichen Anfalt der I. G. Eotta’fchen Vuchhandlung 
Verantwortlicher Rebartens Dr. Er, Wiyenmaun, 





Nr. 322. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Bölkfer. 


18 Wovember 1839. 
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Hadhrihten über Abyflinien. 
Greigniffe in den Jahren 1836 bis 183%, 


Nach diefer Ueberfiht der enropdifhen Meifenden in Abyſ- 
finien gebe ih am Erörterung der Ereigniffe im diefem Lande 
ſelbſt. 

Bei meiner Ankunft im Mal 1837 berricte ſcheinbar in 
gan Abpffinien Mube und Friede. Die Dedſchesmatſche Ubie 
und Sefai hatten fib am Ende vorigen Jahre verföhnt, und 

erfterer feinem Vaſallen feine Tochter zur Ebe und fogar eine 
" Gebietövergrößerung gegeben. Ubie war in Maizachlo, feiner 
Mefidenz in Semen, Caſſai in Adigrat; auch von den ent: 
fernten Provinzen ded Meihs, von Ambara und Schon, ließ 
fi nichts Beunrubigendes vernehmen. — In Mboa waren ba: 
mald von Europdern die zwei englifhen Miffiondre, Iſenberg 
und Blumbardt, der Naturforfher Schimper und ib, anwelend; 
die Stimmung des Fürften gegen diefelben ſchien, wenn auch 
nit ſehr geneigt, Doch wenigitend feine ungänftige zu fepn. 
Zwar hatte Ubie, dem ich meine Plane und die Abſicht, war: 
um ich gelommen, vorlegen , und meine Dienfte anbieten ließ, 
feine Luft hierin einzugeben, ſey es aus Mißtrauen, oder weil 
es ihm, ſich felbit, feine Truppen und fein Megierungsfoften 
für dad non plus ultra von Vollkommenheit baltend, unnöthig 
und überfiäfiig fehlen, etwas daran zu ändern; allein er batte 
fur; vorher den Miffiondr Blumbardt, der ihn in Maizachlo 
befuchte, gut aufgenommen, und ihn, der hauptſachlich in der 
Abſicht gefommen war, Ubdie's Stimmung gegen die Miffion 
fennen zu lernen, und ſich nötbigenfalls gegen die unablaflig 
wiedırholten Angriffe der Priefter und ihre Merleumdungen zu 
vertheidigen, Hinfichtlih der Stimmung der Priefter und ihrer 
Intriguen gegen die Miflion berubigt. 

Die Prieſterſchaft hatte jedoch der Miſſion den Untergang 
geſcaworen, und zeigte bei jeder fich darbietenden Selegenheit 
ihren unverföhnlihen bitrern Hab. So z. B-, als im Junius 
und Julius 1837 drei zur Miffion gehörige Heine Kinder Narben 
(mei von Hrn. Iſenbergs Familie und bad dritte von ber 
eines zur proteltantifchen Kirche Übergetretenen Knechtes), gaben 
die abpffinifchen Priefter nicht zu, daß dieſelben auf dem «hrift: 








lihen Kirchhof von Adoa beerdigt würden, weil, wie fie fasten, 
diefe Kinder nicht in ihrer Kirche getauft worden, und alfo 
auch keine Ehriften gewelen fenen. 

Die Miffiondre glaubten deffen ungeachtet, auf Ubie's wie: 
derholte Verfiberungen trauend, dag naͤmlich unter feiner Re— 
gierung in feinen Provinzen alle Neligionsparteien, die verfie: 
denen driftlihen Secten, bie Mobammedaner, Juden (Kala: 
ſchas) und Heiden (unter den Galla) — alle mit einander Re- 
ligiondfreibeit, gleiche Rechte und gleihen Schuß genießen foll: 
ten, — nunmebr feiten Fuß in Abpſſinien fafen zu können. 
Ihre bisherigen Arbeiten und ihr Wirkungskreis befchränfte 
ſich auf Ueberſetzen ber heiligen Schriften in die Landesſprache, 
in Ausübung eines hauslichen Gottesdienſtes mit ihren Leu— 
ten, von welchen zwei foͤrmlich zur evangeliſchen Kirche über: 
getreten waren, und in grümdlicher Untermeifung zweier andern 
Knaben (eined mohammedanifhen und eines chriſtlichen) und 
eined Mädchens, von denen man Hoffnung begen durfte, daß 
man mit der Zeit Früchte des ertheilten Unterrichtö erleben 
werde, — Nunmehr war ihr Plan und Beftreben, ihren Wir: 
tungsfreis zu ermeitern, eine Schule zu errichten, mebrere 
Kinder zur Erziehung aufzunehmen, und — ba ibnen nicht er: 
laubt murde, in einer abpffinifhen Kirhe Sottesdienſt zu hal: 
ten eine eigene Kirche zu gründen. Ihr bisheriges Wahn- 
baus (ein etwas vergrößerted und beffer eingerichteted abyffini: 
ſches Hand) mar für diefe Abfihten und Plane nicht paflend; 
fie beſchloſſen daher ſelbſt zu bauen, und fi ihren Planen für 
die Zukunft gemäß einzurihten. Mit Beobachtung aller im 
Lande üblichen und gültigen Rechtöformen kauften fie einen 
Plag zu Haus und Garten, und ließen nun mit allem Eifer 
am Bau eined Wohnhauſes und einer Schule arbeiten, 

Am 19 Junius mit eintretender Regenzeit kam ein Bote 
des Königs von Schoa zu den Mifjionären nah Adoa, mit der 
Einladung von Seite des Königs, es möchte einer oder meb- 
rere von ihnen und überhaupt von Guropdern in fein Land 
fommen; zugleich bat er um Arzenei für feine Augen. Durb 
Hrn. Martin, Gehülfen ded Hrn. Müppelld, der damals in 
Schoa beim Könige fi aufbielt, hatte diefer nähere Auskunft 
Aber die Miffion im Adoa erhalten, und ald Freund der Euro: 
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paer befchloffen, fie in feine Nahe gu ziehen. — Hr. Iſenberg 
fdrieb dem König in einer langen Abhandlung über den Zweck 
der Miffton, ihre Anſicht in Glaubensfahen u. bal., und ver- 
ſprach, wofern der König diefe Lehre in feinem Lande verbreitet 
mänfhe, Daß einer der Milfiondre zu ibm kommen werde. 
Ein Deftera (Schreiber) und zwei Knechte Hrn. Ylenbergd 
reisten, nebft dem fönigliben Boten, im October 1897 nah 
der Megenzeit ab, um dem Könige von Schva Hrn. Iſenbergeé 
Abhandlung, Arzenei und einige andere Kleinigkeiten zu über” 
geben, und feine Antwort nah Adeg zurückzubringeu. Gie 
nabmen ibren Weg über Autalo, Lalta und durch das Gebiet 
der Edihomw:Galla, wurden abwechſelungsweiſe von Atvffi: 
niern und Galla beraubt und gefangen, langten jedech end, 
ich glücklich beim Könige von Schoa an, und famen nad un: 
gefaͤhr act Monaten (im Mei 1838), nachdem die Miſſion 
fhon aus Zigre vertrieben war, auf dem Wege über Gondar 
zurück bis in dieſe Stadt, wo fie dad Schiefal der Miſſtonare 
erfuhren, und wieder umfehrten. Sie follen mit allen Erfor: 
derniffen zu einer Meife, mit Anechten, Sklaven, Maulthieren, 
ja felbft mir Geld vom Mönige verliehen und ausgerüſtet gewe— 
fen ſeyn, um Quropäer in fein Land zu bringen, und Hr. Du: 
fap, der damals gerade in Gondar war, benutzte die Gelegen: 
beit, und reiste mir dieſer Escorte nah Schoa, wofelbft er 
vom Könige gut aufgenommen worden feon foll. 

Die Negenzeit, die vor der Mitte Junius anfing, verftric 
ohne politiihe Neuigfeiten und Ereigniſſe von einigem Werth. 
Einige Schum batten zwar — mie afljährlich zu dieſer Zeit — 
ihre Meinen Kriege nuter ih, was jedoch ohne weitere Störung 
des Ganzen vorübergebt. 

Der Sapitän Thorn mit dem beutfchen Tiſchlet Keller, die 
HH. Auberr und Dufap, ſowie Hr. Arapf, hatten mährend 
und nah der Megenzeit die Zahl der Europäer in Abyſſinien 
vermebrt. 

Bei Ankunft der HH. Aubert und Dufen in Adoa ereig- 
nete fib ein, den Argwohn und die feindielige Stimmung der 
Abnffinier gegen die Europäer binlänglid begeichnender Vorfall. 
Es wurde nämlich, mas bisher nie geſchehen war, fogleich, 
nachdem fie ein Haus in Adoa bezogen batten, durd den Sons: 
vernene diefer Stadt und den Solleinnehmer Paſcha Senu eine 
firenge Bifitation aller ihrer Effecten vorgenommen. Dimohl 
anfangs die betbeiligten Franzoſen, fo mie fämmtlihe andere 
biebei anweſende Guropäer aufs eifrigfte dagegen proteftirten, 
fo mußten fie ſich doch endlich darein ergeben, indem von ben 
Behörden beihmweren wurde, daß ed anf bed Dedſchesmatſch 
Ubie Befebl geſchehe, um, wie fie fagten, nachzuſehen, ob bie 
Fremden keine Aanonen, oder fonit Die Sicerbeit ded Lan: 
des und die Mube feiner Fürſten gefährdende Effecten mit 
fih führten. 

Bei der darauf folgenden Ankunſt des Hru. Arapf wurde 
diefe Scene wiederholt, und zwar nicht im Haufe, wie früher 
bei den beiden Franzofen, fondern auf einem großen, freien 
Plate, außerhalb der Stadt, im Beiſeyn und zum großen Ju: 
bei der Einmwohnerfhaft von Adoa und ber ganzen Umgegend, 
und zwar mit einer Genauigkeit, die allen Glauben überfteigt, 


tm zu feben, ob feine Kanonen barim verftedt feyen, mußten 
nit bloß die Kiften überhaupt, fonbern jedes Kleidungsitüd, 
Hemb u, T. w,, jeded Schädhtelhen, groß oder Klein, bie Reife: 
apothrte, mit Einem Worte jeber einzelne Beftandtheil der Ef: 
fecten diefed Miffionärd geöffuer, auseinandergelegt, und den 
heben Behörden gezeigt werben, wobei natürlich deren Habfucht 
nicht wenig gereijt wurde. Einen vollen Tag beinabe dauerte 
die Scene; enblih zählten fie das Geld, und berietben- ſich 
num, ob fie den fünften oder zehnten Thaler ald Soll nebmen 
wollten. Da fie aber bierüber nicht einig werben konnten, fo 

wurde die mitgebrahte Summe des Miffiondrs einftweilen no— 

firt, und die Entſcheidung über die Beitimmung des Zolle auf 

Ubie's nabe bevorftehende Ankunft verfhoben. Die Milfiendre 

mußten jedoch befhwören, den von Udie noch zu beftimmenden 

Zell nachträglich bereitwillig zu entrichten. 

Vergleicht man mit foldben Borfallen dad, wad Hr, v. Katte 
in feiner Meifebefhreibung S. 81 den Ubie jagen läßt: „in 
meinen Staaten bat kein Europder, von welcher Nation er 
fen, irgend eine Abgabe zu bezahlen, noch irgend ein tribut: 
artiged Gefchenf zu machen. Er reist frei, und feine Effecten 
find die meinigen; wer ſich an ibmen vergreift, begeht dasfeibe 
Merbrechen, wie wenn er mic ſelbſt antaſtet;“ fo bat man 
Mühe, aus diefen ſich fo auffallend wiberfprehenden Neben 
und Thatfahen Mug zu werden! 

Nah der Megenzeit wurde Ubie täglich im Tigre erwartet; 
man fagte, er habe im Sinne, dem Dedſchesmatſch Hailu in 
Hammaſen und dem Naib von Arliko Beine abzuſtatten; bei 
lesterem, um ihn audzuplündern, bei erjterem, um feinen 
Tribut einzuziehen. Endlich nach langem, angftvolem Karren 
der Tigriner palfirte er mit feiner Bande im December 1837 
den Takaſſe, und fam am 2 Yannar 1838 nah Arnm, und 
am 8 desfelben Monats nad Adoa, wo er bei Ber Johannes, 
rine Heine Stunde ſüdweſtlich von der Stadt, fein Lager ſchlug. 

Die Enrtopder von Adoa batten dem Fürften fchon bei fei- 
ner Anfunft in Arım einen Beſuch abgeftattet, und der neu: 
angefommene Mifftonär Krapf ükerreichte ihm bei diefer Gele: 
genbeit die für ibn mitgebrachten, nicht mmbedeutenden Ge: 
fchente, die, wie fih vom ſelbſt verſteht, huldreich auf⸗ und an: 
genommen wurben. Zugleich beſchwerte fi damals Sr. tem: 
berg über das Benehmen ded Gouverneurs und Zolleinneb: 
merd von Mdoa in Betreff der an Hrn. Aubert nnd Dufap, 
und fpäter an Hrn. Krapf vorgenommenen Bifitation ibrer Ef 
fecten. — Ubie erklärte, es ſey nicht auf feinen Befehl ge 
fheben (obwohl dieß früher von den angeführten Behörden ber 
fhmworen worden mar), und ertbeilte dem Schum Wuſfen und 
dem Zolleinnehmer Paſcha Senu einen Verweis, ohne ſedoch 
viel Werth auf dieſe Sache zu legen. 

Die Stadt Adoa war nun ber tägliche Tummelplag ber 
Leute and Ubie's Rager; befonders aber war fie an den Markt: 
tagen von dem fogenannten Soldaten überihwenmt, bie bier, 
was fie nur immer brauchen fonuten, im der Regel ohne Ber 
zablung mwegnahmen, was auf einmal eime ſchuelle Cheurung 
veranlaßte. Auch der Bau des Mifliondhanfes war ein Haupt: 
gesenftand ihrer Neugierde, fie erflärten es für eine Zeitung 


1287 


und festen bie albeenften und abgefhmadteften Gerüdte dar: 
über in Umlauf, deren Hauptinhalt folgender war; diefed Hand 
oder Feſtung werde für einen fräntiihen König erbaut, ber, fo: 
bald es fertig fen, kommen und fomohl das Haus ald gand 
aboifinien im Befig nehmen werde. Es ſeyen vom Haufe an 
bis nah Maſſaua unterirdifhe Gänge angelegt, die voll Sol: 
daten, Prerden und Kanonen fteden, melde, fobald der König 
da fen, bervorfommen, das Land erobern und die Meligion der 
Miffionäre dem Wolle aufdringen werden ic. Alle diele ohne 
Zweifel bauptiählib von den Prieftern erfundenen Thorbeiten, 
die ich wirklich fait zu ſchreiben und mitzutbeilen Anſtand ge: 
nommen babe, fanden unbegreifliber Weife allgemein Glauben 
und Eingang, und der Hab gegen die Franten wurde hiedurch 
nit wenig gendbrt und gefteigert. 

Am 10 Januar wurde durch den Alaka (Kirchenvorſteher) 
Kiddane Mariam von Adoa, Jedermann, mer nur immer mit 
den Miffiondren zu ſchaffen hatte, ibre Urbeiter, Anıchte, ja 
wer fie wur in ihrem Kaufe befuchte, felerlib ercommmmnicirt, 
wodurch die Miffiondre genöthigt waren, ihre Arbeiten ein Paar 
Tage einzuftellen. Sie gingen jedoch fogleih zu Ubie, fi dar⸗ 
über zu beſchweren, und ber Kürft, ber ſehr aufgebracht über 
das Berragen der Priefter war, oder wenigſtens ſich fo ftellte, 
befahl, den Bann ſogleich mieder zu Löten. Dieß geſchah, allein 
der Haß der Vriefter blieb derſelbe. 

(Kortfedung folgt.) 


Wordafrikanifche Hlünzen. 

Dat Echo du Monde Savant vom 5 November enthält einige 
mäbere Angaben über die Mänzſammlung bes befannten deutſchen 
Reiſeuden Honegger. „Diefe Sammlung, die reichſte und solllänbigite, 
welche mod über Norbafrifa eriflirt, wird das Intereffe der Numise 
matifer und Paläographen in gleichem Mash erregen; die Infcriften 
ber punifchen Münzen werben gablreiche Materialien für dieſe Sprache 
liefern, über die wir noch fo wenig wiſſen. Grit nach fechejährigen 
angefirengten Arbeiten und mühſamen Reifen gelang es Honegger, eine 
faſt vollftändige Sommlung ver Münzen ber drei großen Perioden 
Garthage's zu machen von der Gründung ber Stabt bis auf die Zer⸗ 
Rörung berfelben durch Seiplo, dann von Gäfer bie auf die Jerſtörung 
durch bie Vandalen, und endlich vom Genferich bis auf Heflan, ber 
an.ber Epige der Araber im Jahre 698 nad Eht. diefe Stadt der: 
winhen jerflörte, daß fle nie wieder fi erheb. Mile tiefe Münzen 
von Gi, Silber und Er fine vollfommen erhalten, die von der 
punifchen Sammlung find in dem vortrefflihen Werke Mionnets nicht 
befehrieben, und viele daron find einig: ihre Umſchriften Fırb um fo 
loſtbarer, als fie nebft einigen Iufchriften die einzigen biftorifchen 
Denkmäler diefer unglüdlien Stadt ſind, bie wir nur aus römifchen 
und griedifchen Auteren keunen. Honrgger befigt and nod vierzehn 
punifche Infpriften und eine große Menge bis jeht unbefannter 
tömffcher. Die erflerm namentlich ſind für Geſchichte uud Valdographle 
von bobem Intereffr. 


Erpedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küſte von Guinea, im Jahre 1838. 
Zweite Abrheilung. 

(Fortfegung.) 

Bei feiner Übreife aus Gommaffie nahm ber General zwei Knaben, 
den Sobn und den Neffen des Köuigs von Aſhantee, mit deffen Site 
ſtimmung mit nach Holland, mo fie gegenwärtig eine gule Erzitbuug 
erhalten. Unter den Geſchenken, melde man jetzt mitgebracht hatte, 
befant Ach ein Gemälde Für den König ven Mlbantee, die Portraits 
des Generale Verveer und der beiden Prinzen in Lebentgröße enihaltenb, 
und gemalt von Rateen Saleb, einem jungen javaniſchen Prinzen, ber 
ebenfalls in Holland erzogen wurde, und zu den verbienfisollen Künftlern 
gehört. Zugleich mit tiefem Befchenf une den Briefen ber jungen 
Prinzen an den König hatte ber General auch einen Brief über einige 
wähere Veſtimmungen bes früher mit demfelben gefchloffenen Vertrags 
abge ſchickt, worauf er bie Antwort turdans abwarten nrüßte. 

Ich bat den General, einftweilen mit der Abfaſſung ber Inftruc 
tion für den Gouverneur anzufangen, und bie mötbigen Befehle zur 
Beendigung der übrigen Geſchäfte zu geben, indem mancherlei Urſachen 
tie baldige Abreife der Ampbitrite ſebt wünſchenewerth machten. Die 
Lebenemittel ber Amphitrite waren mur bis Ende October berechnet, 
und bei dem Zuſtande bes Takelwerkez mußten wir wünſchen, noch vor 
der Jahreszeit ker Stürme den Canal gu paffiren. Außerdem waren 
ohne Ausnahme ale Diatrofen, bie ans Land detaſchirt gewefen waren, 
unfäbig für ten Dienſt, und es war nicht vorausjufeben, tab ihre 
Kräfte ihnen fürs erfte erlauben würden, an irgend einer Arbeit Theil 
ga nebmen; endlich Fonnte ein längerer Aufenthalt ums nech mehr 
Hände ranben, indem das Wetter jegt fo ungefund wor, daß felbt 
unter ben Negern eine allgemelne Kranfbeit hertſchte. Mur zu bald 
erfuhren wir biefrg, 

Den 15 befand ber General fich unmohl; ich erhielt noch vom 
ibm bie Grlaubniß. ben Menado abfegeln zu laffen, und den mehr 
erwähnten V. Bartels mit demfelben von diefer Hüfte gu entfernen- 
Unverweilt wurbe baber angefangen mit der Finfchiffung einer gmeiten 
Abtheilung europäifcper und ſchwatzer Truppen unter Befehl des Hanpt⸗ 
manns be Reignac. Vergebeng fuchte ich jeboch ben Befebl zu Beendigung 
tercübrigen Gefchäfte zu ermirfen oder bie Hanptpunfte der Inftruetion 
fürn Gouvernenr zu vernehmen, inbem ber General bereits zu Frank 
war, um ſich biemit oder mit etwas Anderem zu befchäftigen. Da ich 
alfe am Lante nichts ausrichten Fomnte, Echrte ich am Worb jurüd, 
Den 15 lichtete ber Menado bie Anker, um feine Reiſe nach Java 
fortsnfegen. 

Am Morgen bes 16 erhielt ich einen Brief von dem Oberarjt 
Schillet, der mich, auch im Namen des Gouverneurs, bat, ans Land 
zu kommen, da bie Rranfheit bes Generals eine fehr ernfihafte Wendung 
genommen bätte. Begleitet von meinem Oberchirurg Dumont folgte 
ich ſogleich diefer Ginlabung, und der Zuftand, worin ich den General, 
ber uns faum mehr erfannte, fand, war leider höchſt bedenklich. Die 
beiden Merite gaben eine fchriftliche Erflärung, daß ber General, ſelbſt 
bei der ſchleunigſten Geneſung, doch fehr Lange Zeit außer Etante 
ſeyn würde, ſich mit irgend etwas zu beſchäftigen, und daß fie nur im 
Bad einer ſchnellen Abreife, wenn die frifche Serluft ihre Bemühungen 
unterftähte, hoffen dürften, ihn zu erhalten, 
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Ih befand mich in einer fehr fhwierigen Sage. Im Range der 
nähfte nach dem Oberbefehlshaber, lag jent eine fchmere Derantwortung 
anf mir. Der General hatte immer verfchoben, mir, für ben Ball 
eines Muglüds, eine Juſtruction zu geben, auch bie Hauptpunfte der 
Inſtraction für den Gonverneur waren mir unbrfaunt. So lonnten 
wir indeffen die Käſte nicht verlaffen; es mußten einige Vorkehrungen 
netroffen werden, Der Gounrrneus, Hr. Boſch, war nicht beffer unter 
richtet als ich. Ich beſchloß alfo einen Math, aus dem Bouserneur 
und ımwei der höchſten Beamten befichend, zufammenzufegen, um mid 
mit ihm zu berathen und gemeinfchaftlich Beſchlüſſe zu fallen. Bor 
Allen lied ich das Kriegsgericht fogleich feine Arbeit wieder aufangen. 

Wenige Tage bevor der Beneral franf wurde, hatte er noch einen 
Brief an die engliihen Behörden zu Cape Coaſt gefrieben, um fi 
zu beflagen, dap, nach allen Berichten, die Hantas fi fortwährend 
auf ihrem Gebiete, vorzüglich zu Direove, verbargen; bie Antwort war 
ſehr beftledigend gewefen, und das Schreiben hatte Früchte getragen, 
denn ben 14 hatten wie von bem Bictgouvernenz bie Nachricht erhalten, 
der Gommandant von Dircore hätte ihm angejrigt, er würde, ben 
Defehlen aus Gape Coaſt zufolge, die Hantas vertreiben und einige 
Gefangene ausliefern. Der Virrgouverneur batte ſich barauf mit einen 
Theile der Vefogung und einem bintäuglichen Negereorpe an die Öränge 
begeben ; bald erjchlen der Beins, und einige Kugeln wurden gewechſelt. 
Awei ver Hantas wurden getödtet, und zwei und zwanzig gefangen 
genommen uud nach Elmina gefhldt; vie unferigen hatten nur einen 
leicht Verwundeten. Seitbem brachten die Patrouillen, bie der Vice⸗ 
geusernene in den Wald fchifte, ober lieferte der Gommandant von 
Direose täglih mehrere Gefangene, die alle nah Elmina gebracht 
wurden, jo daß deren Zahl den 19 bereits bis Sechzig gefliegen mar. 
Einige waren ſchuldig, aber bie meiſten fonnten natürlichermeife nicht 
geſtraft werden; auch fehlen es mir jegt Zeit zu werben, im Hinficht auf 
Hanuta andere Maaßtegeln zu nehmen, weßhalb ich fogleich ven oben= 
erwähnten Math zuſammenrief. Nachdem ich ihn mit der dringenden 
Nothwendigkeit unferer baldigen Abreife brfannt gemacht hatte, fragte 
ich die Diitglieber um ihre Meinung über die Nefultate, die wir uns 
von der Rattgefundenen Erpebition verfprechen bürften. Alle urtheilten 
einftimmig, daß wir Urfache hätten una gu dem Erfolge Glüd zu 
mwänfden, Hr. 8. Bartels, ein Dann, deffen Meinung durch feinen 
langen Aufenthalt an der Küſte umd feine Kenntniß der biefigen Ber: 
hältniffe Hier Alles gilt, fagte, er ſey überzeugt, vap der Schrecfen 
über die Züchtigung der Hantas auf lange Jahre die heilfamfen Folgen 
für unfere Autorität haben würde. Nun eröffnete ich dem Math bie 
bisher gemachten Befimmungen und dra Inhalt der Jaſtruction des 
Viregouverneure. Ich verbarg meine Meinung nicht, daß diefe eine 
gänzliche Entvöllerung des feinplichen Landet zur Folge haben würden, 
weiches unjer Zmed nicht feyn fönnte, Denn erfilih würde dadurch 
tas wenig angebaute Land zur völligen Wildniß werben, welches für 
uns felber jäblich wäre, zweitens würden die berumirtenten Hantas 
dadurch eine leichte Beute der Waſſas und Jantees werben, und fo 
diefe aur durch Furcht im Zügel gehaltenen Feinde ber Glminarr einen 
wohlfeilen Zuwacht an Eflaven erhalten, Da ber Math meine Anficht 
theilte, befchloffen wir, nunmehr friedliche Gefinnungen an den Tag zu 
legen, um die Ruhe unter ben fireng gefraften Aufrührern wieder 
heczuſtellen, die früher gegebenen Befehle gu mildern, und nur den 
Beichlup zu handhaben, daß weder Boffuwa noch Tarcorari je wieder 


auferbaut werben, und fogar Fein einziger Neger fi dort aufhalten 
bürfte, welches ale Widerfeglichfeit gegen uns augefehen werben würde, 
Der jegige Uugenblid war gerade fehr günitig, um rinen Beweis unferer 
Berföhnlichfeit zu geben. 

Gin Gaboreör, Kwaku Ebrien, Haupt des Aroma Apreudo, hatte 
fih vor ein paar Tagen freiwillig im unfere Macht begeben, um ſich 
ju unterwerfen, mit ber Bitte, wieder als miederlänpifcher Huterthan 
angenommen zu werben. Diefen ließ ich jegt vor ben Nath bringen. 
Erji ſtellte ih mich, als ob wir jeine Bitte nicht gewähren wärben; 
ih verwies ihm feine fpäte Rüdfehr zum Gehorſam, erinnerte ihm, 
baß es nar an unferem Willen gelegen hätte, feine ganze Nation aus 
jurotten, lobte ihm aber, daß er dennoch Vertrauen genug ju uns hätte, 
am Bereifung von uns zu hoffen, die ihm denn auch gefchenft werden 
follte. Nachdem er beſcheiden auf Alles geantwortet hatte, lich ich bie 
Bibel herbeibringen, *) um ihm daramf den Eid ber Treue abzunehmen, 
Wir ftonden alle chrerbietig auf, und indem ich die ſchon ansgefisedie 
Hand des Megers zurückwies, lich ich ihm durch den Dolmetfcher bie 
hohe Bereutung biejer Handlung vorhalten, und ihm fragen, ob er bie 
Strafen Fenne, die feiner warteten, wenn er feinen id bräche? Der 
Neger zitterte und nidte bejabend, worauf er die Band anf das Bud 
legte and den ihm vorgefagten Eid nachſprach. Mach diefer Feierlichfeit 
befahl ih ihm, in fein Arom zurückzukehren, fich bort als ruhiger 
Unterthan niebergulaffen, und and bie übrigen Großen zur Unter 
werfung za ermabnen und am feindlichen Hanblungen zu verhindern, 
ſelbſt, wenn 88 feyn müßte, mit Gewalt, Noch zwei Negern von 
minperem Rang fchenften wir heute die Mreiheit; beide ließen ſich in 
Elmina nieder. 

Denfelben Tag ſprach der Rriegerath das Todeturtheil gegem fünf 
der vornebinfien Theilnebmer an dem Aufftaud aus, welches ben 20 
vollgogen wurde. Nachmittags wurden bie Leichen ins Meer geworfen, 
fo wie es and mit Bonfoe geſchehen war. Einige Worte über das 
Zwrdmäßige dirfer Maafregel und die Mothwendigkeit der Verurthei— 
lungen felber dürften hier nicht überflüffig feyn. 

(Bortjegung Folgt.) 


Miscellen. 

Ueber Dampfbootunfälle Die zablreihen Unfälle, welde 
fi feit einigen Jahren auf Dampfbooten ergaben, Haben eine lange 
und umſtändliche Unterfuhung veranlaßt, bie num getrudt erfchienen 
ift, und worüber mehrere engliſche Blätter, namentlich das Achendum 
vom 26 October, bie entſchiedene Bemerkung machen, #6 gehe barans 
hervor, daß fat alle Unfälle aus frafbarer Nagläffigkeit und groben 
Behlern bervorgingen. Dieß, bemerken bie Blätter, ift wenigfiens in 
fo weit tröſtlich, als es beweist, daß biefe Unfälle nicht nothwendig 
mit dem Gebrauche bes Dampfes überhaupt zufammenhängen. Was 
Inbep für Mittel gegen diefe groben. Nachläffigleiten ergriffen werden 
follen, darüber ift man noch fo wenig rinverftanden wie früher. 








Ghriftenverfolgung in Tonfin uns Gobindhina, 

Die neueften Nachrichten aus Tonkin und Gochtachtag zeigen an, daf 

mei ſpaniſche Biſchööfe nebft rinigen eingebornen Prieftern und drei 

Europäern den Märtyrertod erlitten haben; außerdem find drei andere 

europälfche Priefter vor Hunger und Elend in ben Gebirgen umgefom- 
men. (Fran BI.) 

Es gibt merkwurdigerwelſe kein Beifpiel, daß ein Neger einen auf bad 

heilige Bu des weißen Gettes abgelegten Eid gebrochen bätte. 
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Wilbrahams Weife in Werften und im .. 
im Jahre 1838. 
Wan, — Schulzs Top, 


Ich entließ bier ben vertrauten Diener, welchen mir Scherif 
Bey mitgegeben batte, und gab ihm einen Brief an feinen 
Kern, der mich gebeten batte, ihm Nachricht von meiner glüd: 
Mahmud 


lichen Anfunft im Schloß von Paswack zu geben. 
Khans Leute gaben mir eine Bededung von Neitern, mir mel: 
hen ich meine Reife gegen Wan fortfehte, 
hinab und an feinen fandigen Ufern bin. Mach drei Stunden 
fam ih an den Mauern eined zerſallenen Schloſſes vorbei, 


beren Umrife in der beginnenden Duntelheit eben noch fihtbar 


waren. Dieß ift das alte Echlof von Waftan, das chemals 
ein königlicher Palaſt war, aber jeht ein Haufen von Ruinen 
ift. Um Fuße liegt das Dorf Waſtan, das gänzlich von Kur: 
den bewohnt ift, und wo man mir einen großen, leeren Stall 
ohne Feuer anmieg, wo ich mich, ohne auf mein Abendeſſen zu 
marten, in meinen Pelsmantel büllte und einfchlief. Um Mor: 
gen bei Tagesanbruch ſchickte ich einen Meiter zum Paſcha von 


Wan mit einem Brief vom Seraskier von Erzerum, machte 
mich gemählih auf den Weg und kam bald ind Ungeficht der 


Stadt, welche in einer tiefen Bay am öftlihen Ufer des Sees 
liegt. Im Sommer muß der Unblid reizend fepn, denn bie 
Lage der Feſtung it fübn und pittorest, und die Stadt, welde 
bei näberer Anſicht nicht viel beifer als Hard iſt, liegt in der 
Mitte ausgedehnter Gärten. Die Stadt ift ald fehr alt auer: 
fannt, Saint Martin fagt, daß fie mac einer armenifben Tra— 
dition von Semiramid erbaut worden fen und den Namen 
Gemiramgerd getragen habe. Dieſe Nachricht ſcheint durch die 
Nachforſchungen von Profefor Schulz beftätigt, welcher anf 
einer der Keilinſchriften, welche das Schloß enthält und die er 
abgeichrieben hatte, den Namen Semiram gelefen haben foll, *) 
*) Dieß iſt nicht ganz richtig, Schulz fand den Namen von 
Ermiramis nicht auf den Inſchriften, fonbern in den heutigen 
Namen eines feinen Fluſſes, ver ih in der Nähe der Stabt 


in den Ere ergieft, und noch Semiram⸗fu heißt. 
Arm. d. U. 


























an dem See 


Die Stadt zerfiel fpäter, wurbe nach der Zeit von Wleranber 
dem Großen von dem König Wan wieder erbaut, der ihr feinen 
Namen gab, zerfiel fpdter wieder und wurde von Valarfaces, 
Pruder von Arſaces, dem erſten König Armeniens von ber 
parthiichen Donaftie, im Jahre 150 vor Ehriftus wieder ber: 
geſtellt. Die Seldſchuken, Tamerlau, die Turfomannen, umd 
am Ende im Jahre 1533 die Türken bemächtigten ſich ihrer, 
und diefe letztern haben fie noch im Beſitz. 

Mir ritten mehr als eine Meile zwifchen hoben Garten- 
mauern, ebe wir an dad Stadttbor kamen, das unter dem 
füdlihen Abbang bes Felſen liegt, auf dem dad Schloß ſteht. 
Hiee erwarteten mic einige Leute des Paſcha's, welche mich in 
die Stadt und in den Pılıft führten, wo Zimmer für mic be: 
reitet waren, Sobald ih mich meiner ſchweren Stiefel ent- 
tebigt hatte, ging ich zum Palcha, ber in einem abgefonderten 
Flügel wohnt. Ich war angenehm überraſcht, als ich hörte, daß 
mich der alte Para Perfiih amredete, denn Türken ſprechen 
es felten, obgleich fie cd gewöhnlich bhinlänglih verftchen, um 
die Werke der perfifhen Dichter zu lefen, Ishak Paſcha ift ein 
gebildeter, angenehmer Dann, zwiſchen 60 bis 70 Jabren; er 
trug die enropdifirte Tracht, melde ber Eultan eingeführt bat, 
fragte um Detaild über die Ungnade bed Seradfierd von 
Erzerum, welde gerade während meiner Anwefenheit dort be: 
fannt geworden war, und rief meinen Tataren Ibrahim an 
feine Seite und befragte ibn mit leifer Stimme und großem 
tereffe darüber. Ibrahim kniete nach türfifher Sitte auf 
1 Knie und legte bei jeber Frage des Paſcha's feine Hand 
auf fein Herz und feine Stirne, aber trotz dieſer förmlichen 
Höflichkeit war fein Berragen volllommen ungezwungen und 
dad des Paſcha's vertraulich. Diefe Tataren des Gouverne: 
ments find privilegirte Leute, und in einem Lande wie bie 
Türkei, wo Nachrichten langfam reifen, iſt ihre Ankunft in 
einem entfernten Winkel des Reihe, wie Wan, ein wahres 
Ereigniß, 

Das Wetter war jo ſchlecht, und bie Straßen jo voll 
Schnee und Schmuß, daß ed unmöglich war, auszugeben. Ich 
hätte gewünjcht, dad Schloß zu fehen, das von ungemeiner Fe: 
ftigfeit it, da es auf einem Felſen fteht, der abichiffig aus der 
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Ebene hervorftebt, ohne Verbindung mit andern Höhen, allein 
man macht allen Fremden Echwierigkeiten, welche die Vorſicht 
nicht gehabt haben, fih mit einem Befehle des Seradtiers zu 
verfehen. Das Schloß enthält einige keilförmige Infchriften, 
und Cine ift aufen am Schloß an dem Abhang, auf dem es 
fi erhebt, angebraht. Man fagt, daß der unerfchrodene 
deutfche Meifende Schulz fih an Striden binabließ, und fo in 
der Luft bängend die Inſchriften abſchrieb. ) Gegen Abend 
wurde ich durd ein Geraͤuſch geftört, das vor meiner Chir 
entftand, und eine Truppe tanzender Knaben, geihminft und 
gefhmüdt, ftürzten ins Zimmer. Ich bin fein Bewunderer 
diefer Unterhaltung, und ſchickte fie fogleidh wieder weg. Co: 
bald mein Efen, dad man mir von dem Tiſche des Paſcha's 
fendete, vorüber war, erbielt ih eine Einladung zu ibm zu 
fommen, und wurde dur eine Reihe Gemäder in ein Meines, 
bequemes Zimmer geführt, das an den Harem fößt. Cin ro: 
ther Divan ging rings herum, und große, zinnerne Platten, 
welbe an die Wand binter dem Feuerplatz genagelt waren, 
warfen die angenehmen Strahlen eines großen Feuers von 
Fichtenholz zurüd. Auf dem Divan fafen neben dem Paſcha 
zwei der ſchönen langbaarigen Hagen, wegen deren Wan be: 
rühmt ift, und deren Schwänze fat wie Fuchsſchwaänze find. 
Ich drüdte meinen Wunfh aus, wo möglich über Dihulamert 
nach Perfien zurüdzufehren, aber der Paſcha verfiherte mich, 
daß außer der Gefahr, unter den Haklaris, einem wilden kur— 
difhen Stamm, zu reifen, die Wege völlig ungangbar ſeyen. 
Es war in der Nähe von Dſchulamerk, wo der unglüdlice 
Schulz im Jahre 1829 ermordet wurde, Man jagt, daB der 
Mord von einem Diener vollbradt wurde, welchen der Chef 
des Diftrictd mit ihm geſchickt hatte, und der ihm mit feiner 
eigenen Flinte erfhoß, während er an einer Felſenwand bin: 
kletterte, um eine Infchrift zu fuchen, welche der Mörder ihm 
angezeigt hatte.*) Der Grund, warum ich winfchte, dieſe 


*) Es iſt fonderbar, wie ſchnell ſich die Sage felbie an Ort und 
Stelle corrumpirt; feit 10 Jahren iſt Feine Reiſe nach Perfien 
erſchie nen, welche nicht von Schulı redete, und es ift felten ein 
wahres Wort daran. Schulz lieh ſich nicht an Stricken von ben 
Mauern von Wan hinab; die Infchriften find auf einer fenf- 
rechten Wand eingebauen, am welcher eine breite, in den Felſen 
gehauene Treppe binlief. Diefe Treppe wurde von den Truppen, 
die Tamerlan in Befagung dort lieh, abaefprengt, allein wicht 
fo genan am Felſen bin, daß nicht ein bis zwei Fuß breit davon 
übrig geblieben wären. Auf dieſen fhmalen Streifen ſtieg Schulz 
täglich heraus, vor. ihm die Felſenwand mit dem Inschriften * 
hinter ibm ein Abgrund von 6 bis 800 Fuß, bis er bie vielen 
und fehr langen Juſchriften vollftändig abgeichrieben hatte. Nach 
den legten Nachrichten if der Stich diefer Inschriften endlich auf 
Koften ber aſiatiſchen Gefellichaft in Paris vollendet worden, 
aber ter Druck des Reiſtjournals noch nicht. 

Anm. d, U. 

**) Auch dieß iſt nur Schr theilweile wahr. Schulz fam mit einer 
Heinen, verfifchen Bedeckung vach Dſchulamerk, und wurde von 
dem Chef in das Schloß eingeladen, wo er im Abfteigen vom 
Vierte in ben Müden geichoffen wurde, Der Ehef hatte eine 
Blutrache argen den engliſchen Oberſt Monteith, damals in per: 
ſiſchen Tieniten, weil dieſer feinen Neffen erichoffen hatte, und 
ermorbete daher den unglüflichen Schulz, ale ven erften Franken, 
den er in feine Gewalt befam. Anm, d. U. 


Gegend zu bereifen, war, ben Hauptfig der Neftorianer, oder 
wie fie fi nennen, Kaldant, zu feben, die ein ſehr intereffan- 
tes Volt find, von denen ich fpäter einige in Urumia traf. 
Die wenigen Europder, denen ed gelungen iſt, dert einzubrin: 


gen, beſchreiben die Gegend als faſt unzugänglihe Thäler zwi: - 


fen fteilen Gebirgen. Es blieb mir aber nichts übrig, als 
den einzigen mir offenen Weg über die Ebene von Salmas 
und am Ufer ded Sees von Urumia hin zu nehmen. 

Unfer Raum erlaubt ung niht, Wilbrahbam auf feiner 
Mücdreife nach Perfien, und auf feiner Ercurſion nah Ghilan 
und den Ufern des Fafpiihen Meeres zu folgen, 


Uachrichten über Abyffinien. 
Ereigniffe in den Jahren 1886 biö 183%, 
(Fortfeßung.) 

Um biefelbe Zeit (Januar 1838) fhien für Abvffinien eine 
neue günftige Periode eintreten zu wollen, und dieſem Lande 
vielleiht eine gänzlihe Ummendung feines bisherigen elenden 
Zuftandes bevorzuftehen. — Cine Abtheilung der Truppen 
Mohammed Ali's im Sennaar hatte unter dem dort commandi- 
renden Kurſchid Paſcha einige Streifzüge, verbunden mit Plün: 
derung, ind angrängende abpffinifhe Gebiet gemacht, mar je- 
doch, da die Soldaten mit großer Unordnung dabei verfuhren, 
und fih bei den Plünderungen zu febr zeritreuten, von den 
Truppen des Rad Ali und Dedfhesmatih Comfu mit einigem 
Verluſte wieder zurüdgedrängt worden. Allein bis die Nach— 
richt hievon nah Tigre fam, hatte die Kama alle Umftände 
ins Tauſendfache vergrößert: Es bieß bier: „Mohammed Ali 
fey entichlofen, Abyſſinien zu nehmen, feine Truppen, 20,000 
bis 30,000 Mann ftarl (ed war ein Bataillon, dad aber die 
abuffinifhe Furt fo ſtarl machte) mit ungählbaren Kanonen 
ftehen zwei Tagemärfche von Gondar, umd eine gleich ftarfe 
Macht liege an der Gränge, bereit, jeden Augenblid vorzurüs 
den.’ — Dedfchesmatich Ubie, der, wie es ſcheint, in der Noth 
feine Schwähe wohl einfieht, war, wie ganz Kigre, in Angit 
und Schreden, denn unbefchreiblih ift ihre Furcht vor dem 
zwei Worten „Türken und Kanonen.’ In diefer verzweifelten 
Lage, den Verluft feines Landes fürchtend, und unfähig, fi 
felbft zu helfen, ließ Ubie die beiden frangöfiihen Abgeorbneten 
und die engliihen Miſſionaͤre zu fi kommen, und trug ihnen 
vor, daß er gefonnen ſey, mit Frankreich und England Freund: 
fchaftsverbindungen anzufnüpfen, und fie um Wermittelung 
oder Hülfe gegen Mohammed Ali anzufprehen. Sie möhten 
ihm angeben, wie diefe Sache einzuleiten und ins Werk zu 
fegen fev. — Gleich erftaunt wie erfreut bieräber, verließen 
die Franken den Fürften, um fi über diefe wichtige Angele: 
genbeit weiter zu berathen. 

Als dem Ubie nach mehrern Eonferenzen endlich begreiflich 
gemacht worden war, daß Frankreichs Hülfe fern, bingegem die 
Englands dur feine Macht in Indien nahe fen, und ed nicht 
beider Mächte bedürfe, um ihn vor Mohammed Ali zu ſchützen, 
fondern dag eine derfelben gemüge, und er ſefort ſich für die 
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eine oder aubere zu entſcheiden aufgefordert wurbe, fo erklärte 
er fih für England; und die Miffiondre fh lugen ibm nun vor, 
eine Sefandtichaft nah England zu ſchicken, und dur diefe 
feine Angelegenheiten und Wünfche der Regierung vorzulegen, 
Ubie meinte zwar anfangs, man könne dieß Alles durch einen 
Brief an den König von England eben fo gut berichten; auch 
dachte er nicht anders, ald daß dann mit umgehender Poſt bie 
erſehnte Hülfe — einige Taufend englifhe Soldaten mit Kano— 
nen — ungeläumt in Abyſſinien anfommen, die Türken and 
feinem Gebiete binausjagen, und dann wieder nach England 
zurüdfehren würden. Als ihm aber weiter erflärt und ent: 
mwidelt wurde, daß England die verlangte Hülfe zwar ſchwerlich 
verweigern, aber für die Koften der Ausrüſtung fo wie für die 
Unterhaltung der Zruppen einen billigen Erſatz verlangen 
werde, und hierüber von beiden Seiten feſte, gültige Beſtim— 
mungen gemadt werden müßten, was nicht dur Briefe, fon: 
dern durch hiezu bevollmädtigte Geſandte gefcheben könne und 
müſſe, fo fchien ihm zwar bei dem Gebanfen an die Koften et« 
was bange, die augenblidlihe North und bie Alles überwiegende 
Angſt vor den Türken bebielt jedoch bie Oberhand, und er be: 
ſchloß, drei Gefandte nah England zu fhiden, und bat ſich 
‚von den Miffiondren aus, daß einer von ihnen die noble Ge: 
ſandtſchaft begleiten möchte, was diefe verfpracen. 

- Der Alaka Habeta Salaſſe (unftreitig bien der würdigſte 
und paffendite von Ubie’d Großen), der Minh Wolda Mi: 
chael, der fhon eine Reiſe nah Wegppten und Terufalem ge: 
madht, und daber etwad MWeltlenntniß bat, auch ziemlich gut 
arabiſch fpricht, und wahrſcheinlich Tecla Georgis, der Königs: 
fohn, follten die Geſandtſchaft bilden. 

So fanden die Angelegenheiten am Ende Januard 1839, 
als Ubie Nachricht erhielt, fein Bafall und Komtermann, der 
Dedihesmatih Caſſai von Agame, ziebe feine Leute gegen ihn 
aufammen. — Schen jeit jener Ankunft bei Adoa hatte Ubie 
vergeblih auf Caſſai — den er zu fich beichieden batte, theils 
um fib mit ibm gemeinichaftlih über die abyſſiniſchen Angeles 
genbeiten zu beratben, theild um feinen Tribut in Empfang 
zu nehmen — gewartet; allein ſowohl er, ala der gleichfalls 
an Ort und Stelle befhiedene Dedfihesmatih Hailu von Ham: 
‚mafen, erfhienen nicht, und ſchigten auch fein Geld. 

Die Abfendung der Geſandtſchaft nach England wurde nun 
— ald minder wichtig — von Ubie verſchoben; zuerſt follte 
Caſſai gezüchtigt und der fehnlich erwartete Tribut eingezogen 
werden (vielleicht zur Beſtreitung der Gefandtichaftäfoften, um 
keinen der vergrabenen Schäße öffnen und erheben zu müſſen), 
und dann nach beendigtem Feldzuge die Geſandtſchaft abgehen. 

Aus diefem Benehmen der abpifinifhen Fürften — ganz 
abgefehen von der Erbärmlichleit ihrer bewaffneten Haufen — 
ift zur Genüge erfihtlih, wie leicht ed für Mohammed Ali, 
oder überhaupt für jede Macht wäre, fih zum Heren von Abof: 
finien zu machen. Anſtatt in einer fcheindaren oder wirfligen 
Gefahr gegen den gemeinfamen Feind fih zu verbinden, und 
vereint zu operiren, verfolgt ein jeder nur fein eigenes Inter: 
effe und ſeine eigenen Iwede. Ubie, anftatt auf die Nachricht 
von einem Einfall der dgpptifchen Truppen, in Abyffinien ſchnell 


über ben Tacaſſe zurückzukehren, und fi nebſt feinen Bafallen 
mit Ras Ali zu verbinden, bleibt in Tigre ſitzen, gönnt dem 
Ras Ali den Schlag, dem er ebenfalld erlitten, und fucht das 
Unheil von fih und feinem Gebiet durch eine fchnelle Verbin: 
dung mit einer europälfhen Macht, mit England, abzumenden, 
beffen Hülfe er fi fo fiber und fo nabe vorftellt, daß er die 
Abfendung der defhalb nöthigen Geſandtſchaft wohl noch bis 
nah Unterwerfung eines rebellifhen Vaſallen verſchieben zu 
fönnen glaubt, obwohl die Türken nach feiner und der allge: 
meinen Meinung in Tigre nur noch wenige Stunden von 
Gondar entfernt fanden, 
(Fortfegung folgt.) 


Expedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Küfte von Guinea, im Jahre 1838. 


4 Zweite Abtheilung. 
Gortſthung.) 

Biele der uns unterwürfigen Negerſtämme hatten vie Beleidigung. 
welche uns duch den Mord ver HH. Maeſſen und Gremer zugefügt 
wurde, tief empfunden; befonbers die Elminger hatten ſich ſehr auf 
gebracht darüber bezeigt. Br. Tonneboeyer war bri ihmen nicht fehr 
beliebt; als er jedoch vorräden wollte, um vie Moörder zu firafen, 
erboten fie ſich freiwillig, und baten fogar dringene, fi tem Zug 
anzufhliegen. Der Gommantenr glaubte ihrer Hälfe nicht zu bedürfen, 
und wenn nicht frühere Beifpiele ihm einigermaßen berechtigt hätten, 
anf unfere jittliche Kraft faſt eben fo viel ale auf eine sableeiche Macht 
zu vertrauen, fo föünnte man wirflih nichts auffinden, was biefe vers 
meffene Weigerung rechtfertigte. Er warb geichlagem, und mur wenige 
von feiner Abtbeilung Fehrten zurück. Die Sache batte jeht eine zu 
ernflhafte Wendung genommen, ald daß Hr. van ber Eb, welcher nun 
die oberite Leitung ber Golenie Übernehmen mußte, aus eigener Autorität 
mit den geringen zu feiner Dispofition geblichenen Mitteln die Feind- 
feligfeiten bätte fortfegen Fönuen, und es hatte für bie Neger den 
Schein, ale ob bie ganze Sache in Vergeſſeuheit gerathen würde, 
Vierzehn Tage vor mnferer Ankunft wußte man an der Küfe noch 
nichts vom ber Expedition. Mit Frohlocken hatten bie Neger uns 
empfangen, und, was auch übrigens ihre Fehler ſeyn mögen, fie 
verdienen das Lob, daß fie mit Freuden und trener Ergebenheit bie 
Waffen für uns ergriffen hatten, Sie wuäten, welchen Werih wir 
ww gefegt hatten, den aufrühreriſchen König und feine Großen in 
unfere Macht an bekommen, und unfer Wunſch war erfüll, Die 
Umftänte hatten verhindert, das gerichtliche Verfahren gegen bie legtern 
früher einanleiten; vie Meger konnten bas nicht begreifen, und gaben 
ſchon nicht undeutlich zu verfiehen, daß fic glaubten, wir würden bie 
größten Tangnichtfe verfchonen, und fpielten Fein reines Spiel, Cine 
serberblichere Meinung für unfere Gewalt, melde fo burdans auf 
fittlihe Macht gegrümder ift, Fonnte ſchwerlich bei unfern ſchwarzen 
Unterthanen auflommen. — Daß die Berurtheilten nach unfern Ge— 
fegen das Leben verwirft halten, werden wir wohl nicht gu fagen 
brauchen, und nad bem Obenbemerkten wird wohl Jedermann qugeben- 
daß bier bie ſchleunigſte und am meiften Gelat machende Eutſcheidung 
die befte war. Während Elmina noch über unfer Betrages in Zweifel 
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war, erhob fh plöglich ein Galgen an dem Ufer des Bluffes, und nach 
wenigen Stunden fahen fe ihren Wunſch erfüllt, und ben an Meißen 
serüßten Mord aufs neue fürchterlich grahndet. Was das ins Meers 
werfen ter Leichen betrifft, erinnern wir an das früher Gefagte von 
der Verehrung der Meger für ihre Tobten. Durch biefe Maaßregel 
wurde demnach nicht nur der Verurtheilte, fondern auch fein Geſchlecht 
mit ibm gefitaft, und mir verhinderten mögliche Händel zwifchen Elmina 
und Hanta Äber das Mnsliefern der Scheine. 

Eifrign Hatten wir ung Ingwifchen mit dem Abfaffen einiger Vers 
orbmungen befchäftigt, welche gefegliche Kraft haben follten, bis der 
Minifter der Golonten nähere Befehle und Infteuetionen gefendet haben 
würde; Vieles orbnete Ich mündlich mit dem Gouverneur und tem erflen 
Buchhalter, und nachdem fo alle Vorkehrungen getroffen waren, braten 
wir den krauken General den 20 au Bord, und verliehen ben folgenden 
Mittag die Rhede von Elmina, 

Lange, ſehr lange, wird die Geinnerung au unfern Aufenthalt in 
viefen Gegenden lebendig bei uns bleiben. Es wurden feine Schladten 
geliefert, aber wir wagen es gu behaupten, daß diefe Erpeditionunfere 
Gewalt mehr befeftigt bat, als wir uns bei ben gläugendften Siegen 
hätten verfprechen dürfen. Wir haben zwar Feine Schlachten geliefert — 
aber fie nicht vermieden, fondern geſucht; hieburch iſt unfere Macht für 
bie Neger gleichfam uoch ein Gcheimuiß geblieben; fle haben gefeben, 
daß unfer Arm weit reicht, und daß die Strafe, wenn auch fpät, darum 
nicht weniger ficher traf. Meger find gegen Neger in den Etreit ges 
zogen, ihr gegenfeitiger Haß hat zugenommen, und Angreifer une 
Angegriffene fühlen mehr als je, welchen Werth unfer Schug für fie 
bat, wie wichtig es iſt, daß fie une zu Freunden haben, um in ihrem 
Nachbar Feinen gefährlichen Feind zu fehen, ber jeden Augenblick ihre 
Beilgungen mit Serförung bebrobt, 

Mit welhen Vergnügen würden wir alfo einer Küfte Lebewohl 
geſagt haben, wo unfere Bemühungen mit dem beiten Erfolg gefrönt 
wurden, wenn mict ber traurige Zuftand unferes Oberbefehlshabers⸗ 
und fo vieler andern, bie ſowohl auf dem Land als an Bord noch 
ernftlich Frank waren, umfere Freude niebergebrädt hätte, Kein Fröbe 
licher Marſch brgieitete das Lichten ber Anker; die Befehle wurden mit 
verhaltener Etimme gegeben, als ob mir einen Beind überrumpeln 
mollten; fein Hurrah für Hollaud, Jungens!* ermunterte das Schifſe— 
volf, und der Tag unferer Abreiſe erjchien cher als ein Tag des 
Schmerzes, denn als ein Tag der Freude. 

Bevor wir jegt von ber Küfte Abſchied nehmen, wollen wir noch 
einige Zellen dem fo fehr gefürchteten Klima von Guinea widmen, 

Man kann Ah davon keinen beffern Vegriff machen, ala Wbem 
man das hiefige Klima vergleicht mit einem fehr heißen Sommer in 
Holland. Der niedrigſte Staud bes Ihermometers war 70°, ber höchſte 
s0° nach Fahrenheit. Die Atmoſphaͤre war feucht, und zwar fo fehr, 
raß man fribit mitten am Tage nichts trodaen fonnte, Diefes wirkte 
beſonders ſchädlich auf dem Schiffe, wo es eine beengende Hite unter 
dem Ded verurfachte, bie wir kaum durch allerhand Vorrichtangen 
mäßigen fonnten, Auf der Rhede war es indeſſen micht fo ungeſund 
als am Land, welches wir ben dichten Nebelu anfchrieben, die des 
Nachts aus den Wäldern emporfliegen und längere Zeit über dem Lande 
hängen blieben. Au unferem Glüd war bie Megenzeit dieſes Jahr jehr 
früh eingetreten, fo daß die Megenfchauer während des Weltyuges ſchon 
felten wurden, fonjt hätten wir noch mehr Leute verloren. 


Bei unferer Abreije waren zwei Aerzte and dreißig Mnterofficiere 
und Eolvaten von unfern Truppen gefiorben, and von denen, welde 
an der Hüfte geblieben waren, um mit einem dritten Transpert mach 
Java zu gehen, waren bie meiften franf. Au Vord waren tie Debars 
quirten, von bemen wir ſchon fechs begraben hatten, alle noch fehr 
ſchwach. Wir hatten affe einen Sechttheil unferer Truppen verloren, 
und außer dem Schiffevoll waren 150 Mann unter Ärztlicher Behanb⸗ 
fang gewefen; es wäre alfo ungereimt, wenn wir die Küfte von Guinea 
gefund nennen wollten; allein wir glanben doch, daß bas Klima an 
ſich nicht fo ungefund iſt, als Manche behanpten, und ber Name der 
Küfle: „Grab der Europäer,“ vermuthen laffen Könnte. Gewiß if 
Krankheit und Sterblichleit unter Truppen, befondere bei einem Feldjug. 
ein ſchlechter Maaßſtab, um Mimatifche Verhöftniffe danach au beurtheilen, 
Der Soldat fchent felten feinen Körper, wenn er dadurch auch nur 
ben geringfen oder lürzeſten Genuß entbehren muß. Defters ſah ich 
ihrer einige fich bei ber größten Hihe in dem Meere baben ; bag ſtrengſte 
Verbot Fonnte diefes nicht verhindern, meil es dann heimlich geſchah. 
Unmäßiger Genuß geifliger Betränfe, fo verlodend bei ver Hitze, weil 
man zufolge der nnaufbörlichen Auddünſtung Feine Trunfenheit fpärt, 
und fie deßhalb Für unſchädlich Hält, und andere Ausjchweifungen, für 
welche fich bier die reichlichfte Gelegenheit darbletet, find hei tem 
Soldaten an der Tagesordnung, und erſchöpfen in furjem feine Kräfte. 
Ber mit unfern Kriegen in andern Bellgungen, befonders In Oſtindien, 
befannt ift, weiß, daß Krankheiten nicht weniger Opfer hinraffen, ais 
bie mörberifchhten Gefechte. Wir müſſen alfo wicht bei den Truppen 
fteben bleiben, fonbern unterſuchen, ob das Klima wirklich auch anf 
andere Europäer, die fich dort mieterlaffen und jich gewöhnlichen Gr: 
fhäften ergeben, einen fo verderblichen Einfluß äußert. 

(Schluß folgt.) 
Miscellen. 
Der Markt von Nifbnei-Momgorod Auf diefen Markt 


famen im 3. ı858 an rufifchen Waaren für . 115662,500 R. 
an fremben enropäifchen Waaren für 17,510,000 — 


an aflatifhen Waaren . 25,200,000 — 
im 3. 1859 an ruſſiſchen Waaren 1323,357,000 — 
an fremden europälichen Waoren 15,055,000 — 
an aflatiihen Waaren . . . 25,90000 — 


Bon den aſiatiſchen Waaren lieferte China das Meile, nämlich im 
3. 1858 für 18,200,000, im I. 1859 für 19,800,000R., wahrſche inlich 
großentheils Three. Bon den ruififchen Waaren machten die Baum— 
wollene, Wollen, Ecive= und Halbjeide-, Leinwand» und Hanfwaaren 
nebit Metallen das Meiſte, nämlich über 80 Millionen aus, Von ben 
fremben nicht aſiatiſchen Waaren machten die Droguerien fast ben dritten 
Theil, nämlih 5 Millionen aus; außerdem waren Wein, Baumwollen-, 
Eriver und Öalanteriewaaren, je amijchen 2 uub 5 Millionen, bie 
bebeutendften Gegenntände. (Ruſſiſches Journal des Minifteriums des 
Innern. Innius 1839.) 


Erpbeben in Schottland. Nach ten fehottifchen Zeitungen 
dauern bie Erdſtöße in Pertſhire (ſ. Me. 515) fort, und haben fich 
fogar bis nach Bifefbire ausgedehnt. Diefe Erſcheinungen find feit 
undenklihen Zeiten in der Nähe von Greiff und Somrie vorgelommen, 
aber noch nie hörte man davon, daß fir fo lange gedauert und fo meit 
bin ſich erſtredt hätten, 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©, Gottafhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Ep, Widenmann. 





Nr. 324. 





Ein Engblatt 


Kunde des geiftigen und firtlichben Lebens Der Völfer 


— | 


20 UVevenber 1839, 





Die Fitthauer in Oſtpreußen. 


Ueber reliaiöfe und neiftine Musbildung des preußifchen 
Litthauers. 


Die in dem preußiſchen Litthauen herrſchende Religion iſt 
die bdutheriſche; fo viel ich über dieſe Angelegenheit erfahren, 
zweifle ih, daß es im ganz Litthauen, fofern es zu Preußen 
gehört, auch nur Eine Fatholifhe Familie gibt, obgleich bei Tilfit 
in Drangowsken eine tatholifhe Kirche vorhanden, die wohl 
nur jur Benugung der wenigen, im jener Gegend wohnenden 
deutichen Katholiken und der haufig des Handeld wegen dorthin 
fommenden Polen dient. Ueber die Einführung des Yroteftan 
tidmus im Prenpifh:tireheuen berichtet der alte, preußifche 
Pfarrer Lepner, in einem von ihm 1690 erfhienenen Werlchen 
Folgendes: „Als die die, päpftliche Finſterniß durch den Mann 
Botted, Dr. Martinum Lutherum, und andere vechtaläubige 
Goztesgelehrten iſt entdeckt und vertrieben worden, ift dad belle 
Licht des Evangeliums auch im unferm Preußiſch-Litthauen (da: 
vor Gott ewig gelobt umd gepriefen ſey) aufgeftet worden. 
Dieb geſchah 1525 durch den erlauchten Heren Albrecht, Mart: 
grafen zu Brandenburg, der, nachdem er letzter Hochmeiſter des 
deutfhen Ordens in Preußen gewefen, in gemeldetem Jahre 
das Ordenskleid ablegte umd evangelifch:Iutherifh wurde, and 
durch die früher katholiſchen, jetzt lutheriſchen Biſchoͤſe, Georg 
von Polenz und Eberhard Queis die erſte! Kirchenordnung amd: 
ſchreiben ließ.” — Unfangs foll ed große Mühe gekoſtet haben, 
den Litthauern die Iutherifhe Religion beizubringen, da 
wenige Prediger gab, die der litthauiſchen Sprache mächtig 
waren. So wurde denn im der erfton Seit ſeltſam genug dur 
Dolmetfcher geprebigt, fo dab der Pfarrer einen Satz deutſch 
von der Kanzel herfagte umd der auf dem Ehore ftehende Dol⸗ 
metfcher der Verfammiung diefen Say litthauiſch wiederholte, 
wobei es zu wunderlihen Auslegungen Veranlaffung gab, wie 
z. 2. ein Dolmetfcher die Worte aus der Epiftel am Pfingft> 
fonntage; „Parther, Meder und Elamiter,“ mit „Bartel von 
Eremitten“ (Eremitten ift ein Dorf, 4 Meilen von Königsberg 
belegen), und ein anderer? ‚‚Ereter und Mraber“ mit „„Aröten 
und Raben’ über etzt haben fol, — Markgraf Albert, Freund 


und Beförberer der Willenfhaften, war der erfte, der in biefer 
Hinficht auch etwas für die Litthauer that umd dem lutheriſchen 
Katechismus und ein geiſt liches Geſangbuch in ihrer Sprache 
druden und unter fie vertbeilen ließ. — Fäbige Köpfe der 
litthanifchen Jugend bezogen fpäter auch die bald darauf im 
Jahre 1543 geftiftete Univerfität zu Hönigsberg, und fo. traten 
dann mehrere, zu jener Zeit nit unberübmte Gottesgelehrte 
als Lehrer und Seelforger ded Volls hervor, unter welchen ber 
fonderd Stanislaus Napagelanes, Martin Mofoidius, Johann 


erwähnen ſeyn : 
thauer das Lob eriheilen, daß er im feiner Art, hauptſachlich 
fofern es das aͤußerliche Ceremoniell betrifft, religiös ift, die 
Kirche ald einen heiligen Ort betrachtet und darin ein ernftes, 
filled, andachtiges Betragen beobachtet. Wenn er in das 
Gotteshaus tritt, fo vermeigt er ſich gegen dem Altar und Imiet 
dann nieder, um in diefer Stellung dad Baterunfer herzuſagen, 
fo wie er: auf —* auch alle Kirchengebete verrichtet. — 
Etwas, das den, der zum erften Mal eime litthauiſche Kirche 
beſucht, befremdet, ift folgende Gewohnheit. Kommt nämlich 
in der Predigt eine befonderd rübrende und herzergreifende 
Stelle vor, fo beginnt einer aus der Berfammlung gewöhnlidy 
überlaur zu feufzen umd zu ſtoͤhnen, gleichſam um dadurch an= 
zugeigen, wie fein Gemüth ergriffen, umd auch andere zw glei: 
der Theilnahme zu ermuntern. — Wenn der Litthauer irgend 
ein Unternehmen beabfichtigt, fo läßt er fur das glückliche Ge: 
lingen desfelben von dem Prediger in der Kirche beten, und 
ift ed gelungen, auch wieder danten. Den Seiſtlichen, der bei 
diefer Gelegenheit Fräftige und eindringliche Worte gebraucht, 
ſchatzt der Litthauer weit mehr, als einen ſolchen, der ſich dabei 
nur kurz faßt, Während diefer Furbitten und Dankſagungen 
betet die Verſammlung, hauptſaͤchlich aber die Frauen, ſehr 
eifrig und andachtig mit, Der Inhalt derfelben ift entweder 
eine Bitte um Erhaltung der Gefundheit und zeitlichen Habe, 
für Perfonen; die zur Heuratd fchreiten, für das Mich, das im 
Früdjahr zum erſtenmal auf die Weide getrieben werden foll, danıı 
Dank dafür, wenn der Bauer fein Getreide gut verkauft bat, 
für die Erhaltung des Viehs nad geemdigter Hütung u. dgl. m, 
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Ein oder zweimal im Jahre geht der Litthauer um Abendmahl 
und verrichtet diefe religiöfe Handlung mit der größten Ebr: 
furcht und Andacht. Wenn er vom Tiſch des Herrn zurück⸗ 
kommt, fo reiht er allen, die in feiner Nähe find, die Hand 
zum Zeichen der brüderliben Verſoͤhnung, wobei fie ſich ge: 
woͤhnlich folgendermaßen anreden: „Ich wünfhe, daß du ein 
würdiger Gaft Gottes geweſen feon mögeft; Gott ſchenke bir 
Vergebung der Sünden und den Frieden der Seele, und führe 
dich dereinſt geſund im Herzen und mit Freude vom dannen!“ 
So religiös und fromm der Litthauer hiernach, wenigſtens 
was die äußern Religionsgebräuche betrifft, genannt werden 
tönnte, jo bängt er doch noch an vielen alten, von feinen Vor— 
fahren ererbten, abergläubifhen Gebräuhen. Heult der Hund, 
fo hat diefer den Tod gefehen, der nächftend Jemand abholt; — 
der Storch auf dem Dache bringt Glück in die Wirthfchaft und 
fbüst vor Feuersgefahr,; der Begrabene kommt in der Nacht 
nad feinem Begräbntfle zu feiner Familie, um fi für die ihm 
erwiefene legte Ehre zu bedanten; in der Weihnachtsnacht 
zwifhen 11 und 12 Uhr kann das Vieh fprehen, „er hat es 
felbit gehoͤrt.“ — Das find Saden, die, mag man es faum 
glauben, dennoch von vielen Litthanern geglaubt werden. Ein 
evangelifher Pfarrer in Tilſit warf in freundfchaftlihem Eifer 
feinem dortigen katholiſchen Collegen, der, nebenbei gefagt, ein 
aufgellärter, wadrer Mann war, vor, daß er noch ben aber: 
gläubifhen Gebrauch, die Austheilung geweihten Johannis: 
krauts am Johannistage, das wunderbare Kraft befigen folle, 
von Seiten bed Priefters an gläubige Seelen beibebalte. „Dar: 
an,’ antwortete ber katholiſche Geiſtliche, „ſeyd ihr Schuld, ihr 
Intberifhen Herrn Amtsbrüder! die größte Anzahl derer, die 
von mir foldhed Kraut holen, find litthauifche Zutheraner. War: 
um bedeutet ihr fie nicht, daß es Mberglauben iſt?“ — Das 
legtere thun wohl die Iutberiihen Geiftlihen, doch hat diefer 
eine balbe Stunde lang fih die Lunge müde gefprocden, fo 
lächelt der littbauifhe Bauer und meint: „Unfer Herr Pfarrer 
ift zwar ein guter, lieber, gelehrter Mann, aber das Ding ver: 
ſteht er doch nicht!“ Ich war einft felbit Zeuge, wie ein Geift- 
„licher diefe Meplit zu hören befam und fih nicht enthalten 
konnte, im Aerger audjurufen: „Der liebe Gott macht Men- 
ſchen, aber mauche find au darnach!“ 
(Schluß folgt.) 


Vachrichten über Abyfiinien. 
Ereigniffe in den Jahren 1536 bis 1838, 
(Fortfepung.) 

Am 20 Januar brach Ubie mit feinem Lager bei Bet Io: 
hannes auf. Ich glaube bier, da ich Gelegenheit hatte, den 
Aufbrub und Abmarſch des ganzen Corps mit anzufeben, den 
Lefern einen richtigen Begriff von abpffinifihem Militär und 
feiner Marfhordnung geben zu müſſen, befonderd da Hr. 
v. Katte in feiner Meifebefchreibung, zu meiner nicht geringen 
Verwunderung, bierüber nicht ganz richtig berichtet bat. 

Jeder erwachfene Abpffinier trägt im der Megel, fo oft er 


fein Hausverläßt, Lanze und Schild, und an der rechten Seite 
einen, nicht herabhängenden, ſondern herizental binausftehen- 
den, frummen Säbel von ‚der ungefhidteiten Form, die fi 
nur denfen läßt, ber jedod, mit fowohl als Waffe, ſondean 
vielmehr eben ald großes Meſſer zum Schlachten des Viehes, 
zum Berfchneiden des Fleiihes beim Eſſen, und im Siriege 
bauptiählih aur zum Abichneiden der Geſchlechtstheile an den 
Gefangenen benugt wird. — Sp einherfchreitend fcheint jeder 
Abpfiinier Soldat zu ſeyn; eigentlihe Soldaten find aber nur 
die Anechte der Fürften und der übrigen Großen des Landes; 
jeder derfelben hält fo viele Anechte, ald er ernähren fann, 
und diefe feine Anechte find zugleich auch feine Soldaten. Aus 
ihrer Zahl und der Art ihrer Ausrüftung ift der Meichthum 
und die Größe des Herrn erfihtlid. Je mehr einer berittene, 
oder. mit (Aunten:) Gewebren verfebene Knechte bat, deſto grö- 
fer it fein Anſehen. An militärkiche Uebungen irgend einer 
Art ift micht zu denken, von einer Eintheilung in Abtheilun— 
gen, von Abfonderung der berittenen von den Leuten zu Fuß, 
der mit Gewehr bewaffneten von den mit Yanzen verfebenen, 
mit einem Worte, von Ordnung und Zwedmäßigfeit ift auch 
feine Spur zu ſehen, und die Abpffinier haben bievon gar 
feine Idee. — Macht der Fürft zu irgend einem Swed einen 
Zug, fo fammelt er die großen und Keinen Gouverneurs der 
Provinzen, Städte und Dörfer um fih, und diefe mit ibren 
und des Fürften eigenen Knechten bilden nun dad Militär, 
und nebit ihren Meibern, Kindern u. f. w. — die Armee. 
Wenn man daher einen im höchften Grade ungeorbneten Haus 
fen fhmupiger, zerlumpter Kerls, ähnlich einer ungebeuren 
Bande von rufigen Keffelilidern und Zigeunern, rheild zu 
Fuß, theils beritten mit Pferden oder Maulthieren, bewaffnet 
mit Lanze, Schild und Säbel, und bie und da mit einem elen: 
den Zuntengewehre, theils fpringend, theild langſam gebend, 
oder Viertelftunden lang auf den Boden binhodend, wie ed 
jedem gerade beliebt, lahend und fcherzend, in der Megel jedoch 
fih ſchimpfend und ftreitend, gefolgt von einer gleih großen 
Zahl von Weibern, Küchen: und Trinkgeſchirre oder kleine 
Kinder auf dem Müden tragend, von einer Menge Knaben 
und Mädchen, nebſt einer gleichfalls nicht unbedeutenden Zahl 
zufammengeraubter Ochſen, Kübe, Efel und Schafe — alles 
ganz zufällig bunt durcheinander gemengt und vermifcht, in lans 
gem, langem Zuge mit fehändlidem Geſchrei und Laͤrmen da- 
berziehend, — wenn man einen folden Haufen eine. Armee 
nennen ‚darf, fo befaß Dedſchesmatſch Ubie bei dDiefem feinem 
Marie nah Agame eine Armee von etwa 12,000 bis 14,000 
Seelen,gworunter faum die Hälfte combattante Männer, und 
gegen ein Drittel beritten. (Wie Hr. v. Katte — ein Offi⸗ 
cier — von bdiefer Armee ſprechend, fagen konnte, Nie beobachte 
eine gewife Ordnung beim Marſche, und wie er fih der Aus— 
drüde „Beneral, höchſte Dfficiere” u. f. m. bedienen mochte — 
kann ih kaum begreifen; denn da it weder Orbnung, noch 
Soldat, noch Dfficier, fondern ein Zug abyſſiniſcher Shum 
(Dorffäulgen) mit ihren Knechten und Weibern) Un ber 
Spige ded Zuges war der „Fittaurari,“ der auch im Lager 
mit feinem Haufen etwas vorgefhoben ift, mit Mufil; und 
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ungefähr 'in der Mitte, umgeben von einem dichten Haufen, 
ritt der Fürjt auf einen mit-Heinen Sloden und Scellen 
reich behängten Maulthier, und pleichfalld zo wie der Fittaurari, 
von Mufit begleitet, deſtehend and Panlen und langen Blas: 
inftrumenten, von der größten Achnlichkeit, ſowohl in der Con⸗ 
firnetion ald im Tome mit eimem Juſtrumente, dad ich in 
Deutihland und in der Schweiz an mehreren Orten bei den 
Auh hirten öfters gefeben babe. Zwei Tage dauerte der Auf: 
bruch des Lagers und der Abmarſch, und der weitere Verlauf 
und dad Mefultat des Feldzugs mußte natürlich folden Anord⸗ 
nungen entiprechend ſeyn. 

Dedſchesmatſch Caſſai, anftatt dem Ubie das Cindringen 
durch die Defilde?d von Ugame zu verwehren, was er mit we: 
nig Mannichaft ſehr leicht hätte bewerkitelligen fünnen, ver: 
fammelte einige feiner Großen um fih (wahrſcheinlich auch den 
englifhen Agenten Hrn. Coffin), ließ eine Menge Vieh, Gr- 
treide und fonftige Lebendbedürfniffe auf einen von Natur fe 
ften, und für Abpſſinier fat unbezwinglichen Punkt im Gebirge 
Haramat bringen, und ſchloß fih dann, begleiter von feinen 
Freunden und Meibern, obne auch nur bie gerinafte Auſtalt 
zum Schup und zur Bertheidigung feines Landes getroffen zu 
baten, ganz beruhigt im feine Feftung ein, fein Land dem 
Feinde, und feine Unterthanen ihrem Schickſal überlaffend. — 
Ubie rüdte alfo ungehindert vor, aber weit entfernt, einen Ber: 
ſuch zu machen, den Eaffai auf feinem Berge anzugreifen, oder 
ibn zu beisgern und auszuhungern, und auf diefe Weiie feiner 
Perfon babhaft zu werden, begmügte er lich, die Provinz aus— 
zuplündern, und einige Dörfer, worin ihm von den aufs Aeu— 
Berite gebrachten Agamern einige Hunderte feiner Leute bei der 
Plünderung erichlagen worden waren, in Brand zu fteden. 
Als endlich in dem rein ausgeplünderten Lande nichts mehr zu 
finden war, womit Ubie feinen Troß noch länger hätte näbren 
und fih halten Können, ließ er durch die Priefter — deren Ge: 
ſchaft dieß ift — des Tributs wegen mit Caſſai unterbandeln; 
und da Caſſai verſprach und beihmor, ibm in kurzer Zeit zu 
bezablen, fo ſchloß Ubie Frieden, und zog fih ans Agame zus 
rüd. Go endigte nah einem Monate diefer Keſſelflickerfeldzug, 
und im Triumph kehrte Ubie am 20 Februar nach Adoa zurüd, 
wo er auf derfelben Stelle, wie früher, bei Ber Johannes ein 
Lager ſchlug. 

In dieſer Zwiſchenzeit hatten ſich die Umitände an der 
Oränze von Sennaar geändert: die ägpptifhen Truppen bat: 
tem ſich mit Verluft zurädgezogen, und die Nachricht bievon — 
gleichfalld nicht wenig übertrieben; denn man erzählte von vielen 
kanfend Gefangenen, die man gemacht, und Gewehren und Ka: 
nonen, die man erbeutet babe — mar fehnell mach Tigre ge: 
fommen. — Ubie hatte alfo Englands Schutz und Hülfe für 
fein Band und feine Perfom nicht mehr nöthig, und ftatt des 
früher gehegten Wunſches einer Verbindung mit England 
ſchienen ihn num ganz andere Plane zu beichäftigen. 

Als nad feiner Ruͤckehr die Miffionäre ihn in feinem 
Lager befuchten, empfing er fie fait, und als die Mede auf die 
früher beſprochene und auf diefen Termin feitgefehte Abſendung 
ber Geſandtſchaft nach England kam, erwiederte Ubie, er er: 


warte jeht feinen Tochtermann Gaffei, und molle ſich vorerit 
gemeinfhaftlih mit ibm über diefe Angelegenbeit beratken und 
beſprechen. 

Am 1 März 1835 kam ber jüngere Hr. v. Abbady nebſt 
dem latholiſchen Priefter Vater Joſeph nah Adoa, den Fürften 
um Crlaubniß ind Land zu fommen, und um ein @eleite für 
feine in Maffaua liegenden Effecten u. f. w. zu erfuden. Sr. 
v. Abaddy lieh durch einen Boten dem Ubie feine Anfunfr mel: 
den, und um Audienz bitten, Der Bote kam zurüd mit der 
Nachricht, der Fürft fen jetzt nicht zu fpreben, Habeta Salaſſe 
und Tecla Georgis würden jedoeh den folgenden Tag aud dem 
Lager in die Etadt fommen, und bie Neuangefommenen befu: 
chen. Allein fie kamen niht, ſondern Tecla GSeorgis fcidte 
einen kurzen Brief an den Miſſivnar Iſenberg, worin er ibn 
im Namen bed Fürften fragte: „Wer bie neuangelommenen 
Franfen feven, ob fie zu feiner Partei gebörten, wer fie in das 
Land geſchickt babe, und was fie wollten?” Ferner meldete er, 
daß der Fürft ſehr aufgebracht fen über die Ankunft fo vieler 
Europäer in feinem Lande Durd den Boten, der dieſen Brief 
brachte, liefen Tecla Georgis und Habeta Salaffe zugleich ei: 
nige Effecten abholen, die fie vor dem Feldzuge nah Agame in 
Hrn. Iſenbergs Haus deponirt hatten, und ließen fagen, fie 
fheuten fi, jfelbft zu fommen, weil Ubie es nicht gern fehe, 
daß fie jo oft zu den Franfen gehen, 

In demfelben Tone und eben fo kurz beantwortete Hr. 
Iſenberg den Brief bed Tecla Beorgis: bie Fremden feven 
Frangofen, und gehörten nicht zu feiner Partei, wer fie geſchickt 
habe, und was fie wollen, wijle er nicht, und er fey nicht be: 
fugt, fie darüber auszufragen; wenn der Fürft es wiffen wolle, 
folle er die Fremden vor fi laffen und fie felbft fragen. 

Am 5 und 6 Januar hatte Hr. v. Abbady Audienz bei 
Ubie, erhielt Erlaubnif, ind Land zu kommen, und einen vom 
Udie’d Leuten zur Begleitung und zum Schube für fein Ge— 
päd; er reiste jedoch nicht fogleih ab, fondern blieb vorerft 
noch ein paar Tage in Adoa. 

(Kortfesung folgt.) 


Hindu - Ballade. 
(Aus dem Asistie Journal. Detober.) 


Ans einem inbifchen Blatt entlebnen wir folgente Brobe imbifcher 
Balladen. Sie ift aus neuerer Zeit, und daher um fo intereffanter, da 
fie die Geſinnung bes indiſchen Bolkes gegen bie englifche Reglerung 
geigt, und zugleich, in welchem Lichte die Hindu die Engländer zu feben 
gewohnt find, Dre Fucht if nämlich die englifche Politif, ver Bär 
ihre Kriegemacht. Da die englifche Ueberfegung, der wir nacharbeiten, 
nur proſaiſch ift, jo muß natürlich auch die unferige dasfelbe feyn. 

1. 

Der Löwe von Penpfchab erwacht' aus feinem Schlaf und ſchnaubte 

laut in bie Lauft; 

Ur ſtredt feine mächt'ge Tape aus umd fchüttelt feine zettige Mäbne; 

Dann ſchrie er: „Ga, ba! gib mir mebr Land an dem Rluffe. 

Wo Frucht jo üppig wächst und junge Mädchen gleich Reben flur.* 
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Das fagt! er dem englifhen Bär, doch ber englifche Bär ſchůttelt 
feinen Kopf, 

Und firedte and eine Tape aus und fagte: „Mein, nein." 

bes der Aalifche Bir geht nirgende ohne feinen Freuab, ben 

Buche, ‘ 
Und der Zuchs trat: in den Math und ſprach, als ſey er ein Punbit, 
. & 

Maharadſch! du wit mehr Land — wir fürchten zu verlieren, 
was wir hatten; 

Die Ruß-walah-Schlange liegt gufammengeballt Hinter jener 
Bergkette; 

Die Schahals ron Eind haben das angrängende Land, . 

Wir wollen es nehmen, umb unter uns theilen auf gewiſſe Art. 

4. 

Da regten fich der Tiger von Neal und das Krolodil des Oſten, 

Uns fie fagten: „Eich, ber Bär bat das Sand verlaffen, mehr 
gu fuchen ; 

Sa, ha, der Bär ift ein ghasa, alter Marr, und ver Buchs viel 
au ſchlau. 

Doch wir wollen ihr Haus amfallen inbeh fie fern find, und verbrennen 

ihre Häufer und Kinder.” 


Expedition der Holländer gegen den König von Hanta 
an der Aüſte von Guinea, im Fahre 1838. 
Zweite Abtheilung. 

(Schluß.) 

Obgleich wir nicht behaupten wollen, daß für dieſe jene Un— 
geſundheit eiugebildet iſt, ſoudern es dafür halten, daß bie Kraukheiten 
on der Küfte von Guinea, wenn auch weniger heftig, weniger ent: 
fiheikend ale in Oſt- und Weſtindien, das Leben in feinen feinften 
Drganen angreifen und miniren, fo glauben wir bach, daß dieſes nicht 
dem Sand allein zuzuſchreihen, fondern auch noch einer zweiten Urſache, 
die.großen Eiufluß ausübt — dem Mangel nämlich an gefelligem und 
eieilifirtem Umgang. Der Mangel an Geſellſchaft, vorzüglich mit ge: 
bildeten Brauen, und an Vergnügungen und Erholung muß nachtheilig 
wirken auf bie Aufgeräumtbeit, die man bau oft im dem reichlichen 
Geauſſe bes Weins und getftiger Getränke ſucht. Daburd haben fehr 
Diele ihr Sehen verfürt oder ihr Körperfeiben erfchwert. Jedermaun 
weiß, daß vor nicht gar langer Zeit, als Oftr und Weſtindien noch 
Zufluchtaörter waren für Verſchwender, oder Leute, bie in Europa nicht 
webr fortzufommen mußten, auch biefe Befigungen bad Grab ber 
Europäer genannt wurden. Der junehmende Handel, die Schaͤtze, bie 
dert erworben werben konnten, bewogen tüchtige und verdienſtliche 
Männer, ſich vafelbft niederzulaffen, allmählich bildete ſich eine euros 
rälihe Gefelihaft, und Niemand ſpricht mehr von ver früher fo gr= 
fürdteten Ungefuntheit, 

Diefes findet ſich nicht in unfern afrifanifchen Vefigungen ; bie 
wenigen Bequemlichkeiten, tie geringe Mazahl ber @uropäer, bie ſich 
bier anfiedelten, vie niedrige Stufe der Aufflärung, worauf bie Eins 
geboruen ſtehen, die Echwierigfeit, ihre Sprache zu erlernen — Alles 
wirft juſammen, um bie Munterfeit des Geiſtes (jenes weſentliche 
Vorbengungsmirtel gegen viele Kranfheiten in den Tropenländern, wenn 
es mis Miäßigfeit in Speife und Getränk vereinigt iſt) m unterbrüden, 
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und es immer ſchwieriger zu maden, wirllich ‚verkienfliche Mänaıe zw 
finten, die fid hieher begeben wollen: : 
Endlich fehen wir biefelben Väter, bie ihre Söhne noch Curapa 
ſchiden, um ihnen.eine gute Eriehung geben ju laffen, ihre Täter 
sernachläffigen und aufziehen in all ven Dummbeiten eines ungebildeten 
Volfes, ohne fe auch mar die hollaͤndiſcht Epraihe erlernen zu laffem, 
ohne ihnen bie geringfte Kenutniß drſſeu, was einer Frau zur Zierdt 
gereicht, beizubringen, ohne irgend ringen anbern Sinn bei ihnen aufs 
juweden, als bem für Sol und Bug. Daher -unterfpeiver ſich die 
Tochter eines hiefigen Europders in nichte alt in. ber Barbe von dem 
Negerfranen. Derfelbe Vater verfanft, aber, wie man e# bier nennt, 
verheurathet feine Tochter am dem zuerſt fich meldenden ober meiftbirtruden 
Europäer, und fomit geht vielleicht das Fräftigfte Mittel verloren, um 
ein Familienleben möglich zu machen, weldes gewiß ein Mräftiges 
Vrophylactieum gegen Krankheiten, und auferbem für die Eingebornen 
ein heilfames Meifpirl feyn würde. Doch wenn man zu Elmina über 
diefe Punkte foricht, glaubt man ſich genug zu entfehulvigen mit ver 
Untwort: „Ia freilich, aber das if jo ber Brauch auf ver Küfe.” 
Wir müfen gefirben, daß wir alle, der eine mehr, ber aubere 
weniger, eine Abſpanaung und Echlaffheit empfanden, vie wir im 
andern Ländern unter dem beißen Himmelsfirih, und vergüglid bei 
einem fo Furzen Aufenthalt, nie gelannt hatten; es ift jeboch bie Frage, 
eb wir dirfes nicht ebenfalls größtentheils tenfelben Urſachen beimefien 
müffen. Gäbe es bier mehr Curopärt, wäre die Berbinbung mit dem 
Mutterlande lebendiger, dann wäre man auch beffer forgen für Vieles, 
was und zum Bebürfniſſe geworden if, 4. B. Gartenfrüdte, Bileifeh, 
Gemäfen. f. w., Wrtifel, bie jegt gar nicht zu hahen waren, Im 
allen unfern übrigen Beflgangen meiden wir ſonſt nicht von unferm 
Gemohuheiten ab, und wie man and behaupten möge, daß man ſich 
in einem fremden Lande nach denen ber Eingebornen richten müffe in 
Hinſicht auf die Nahrungsmittel, Ichrt bie Erfahrung das Gegeutheil, 
wenn man wenigfiens mit ganz maturalifiet if. Aber wenn man 
ten Kranfen Erbfenbrei ſtatt Suppe, Eped ftatt Blech geben muß, 
Hühner nur felten, Gemüſe gar nicht zu haben find, dann ift et fein 
Bunder, wenn bie verlornen Kräfte nicht zurädtehren, und daß bei 
Gefunden, die in vier Monaten feine Erfriſchung genoffen haben, und 
berechnen Lönnen, fie in abermaligen zwei Monaten noch nicht iu bes 
fonımen, die Energie ſich verliert. Much der Officier empfindet fo gut 
als der Matrofe diefe Entbehrung, wenn gleich fein Tiſch mit in Blech 
verwahrten ober getrockneten Gemäfen, Schinken, gerduchertem Rinde 
flelih u. ſ. w. und einem guten Glas Wein reichlich verfehen iR. 
Indeſſen hofften wir, daß die friſche Seeluft eine günfige Wirkung auf 
Kraufe und Örfande haben wärbe, und traten wohlgemuth unfere Reife an. 
Der Zuftand des Generals Iefnmic, obgleich noch einige günftige 
Zeichen ſich vorfanden, fon den erfien Kay das Schlimmfte befürchten, 
Nur felten erwachte er aus bumpfer Betänknug zu einigem Vewußtſeyn, 
uns bann fehlen ihn bie Hoffnung zu befeelen, daß Beränterung ber 
Enft ihm Genefung bringen wäre. Manchmal glaubten wir, daß feine 
eiſtufeſte Genfitution ben Sieg Über die Kraukheit erringen würde ; 
allein ven 22 Auguſt Nachmittags balb fünf Uhr hatte er ben Irpten 
Etreit ausgeftritten — der General war nicht mehr! 
Her fliehen wir den Autzug aus bes Gapitäns Tengbergen 


Bericht. Die Rüdreife bot wenig Merkwürdiges bar; bie Kranfen 
erholten ſich allmählih, und ben 17° October erreichte man bie Rhede 
son Terel, nad einer Abweſenhtit von ſechs Monaten. 


Münden, in der Siterarifche Artiftifchen Anftalt der 3. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wide umann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 
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Druchſtücke zur Statiſtik von Wugarn. 
(Ton 3. ©. Glsner.) 


Der Wein und der Tabak in Ungarn, 

Es laßt fih deeift behaupten, daß, wenn man dem lngar 
die bier genannten Producte entziehen wollte, man ihm einen 
großen Theil feiner Nationafität rauben würde. Wan höre nur 
einen recht patriotifhen Unger, wie er unter allen &ütern, 
die der Himmel feinem geliebten Vaterlande verlichen hat, faſt 
allemal den Tabak zuerft und diefem zundcft ben Wein nennt. 
In der That ift beides vom vorzügliger Güte, nur gibt 
es unter beiden auch Mittelgut , ja mitunter fo ſchlechte 
Waare, daß man darnach ein ſehr nachtheiliges Urtheil fällen 
würde, Die Gegenden, wo beides wächst, und die Urt der 
Behandlung tragen unendlich viel zu feiner Güte bei. — Dad 
Weintrinten bat in meuerer Zeit, feitdem die Homöopathie 
und die Waſſercur aufgelommen, fehr abgenommen, und man 
trifft, deſonders unter den gebildeten Claffen, eine Menge 
von Individuen, die faft nur Waller trinken, Da nun 
der Handel mit Wein ind Wusland nicht mehr fo flo 
rirt, wie ehemals, fo find die Preife ſehr gefunten, und es 
lohnt ber Weinbau bei weitem nicht mehr fo, wie ehemals. — 
Im Allgemeinen muß man überdieß ben Weinbauern ben Bor: 
wurf machen, daß fie weder auf bie Auswahl der Meben, nod 
auf die Behandlung ded Weines bei der Kelter die gehörige 
Sorgfalt verwenden, weßhalb denn dad Product, mit Muse 
nahme der renommirten Sorten, nicht die Güte und ben Ruf 
bat, den ed fonft, vom Boden und Klima begünftigt, mobl ba: 
ben fönnte, 

Bom Tabak läßt ih in mander Hinſicht dasſelbe bebaup- 
ten. Wo man ihn mit Sahfenntnif pflanzt und pflegt, ba 
gewährt er ein Product, dad dem beften amerifaniihen um 
wenig nachſteht. Aber welch eine Menge fchlehte Waare er: 
zeugt das Land auch! Der Erzeuger wird freilich durd bie be: 
ſtehenden Verhältniffe wenig ermuthigt, mehr Wübe und Sorg- 
falt anzumenden, weil ihm diejenigen, fo bie Lieferungen ber 
Regierung übernommen haben, die Waare abdrüden, und er 
für feinen Fleiß micht den entfprehenden Lohn verdient, Vom 
Tabakrauchen kann man behaupten, daß es in Ungarn mit ei: 


ner gewiffen Runftfertigfeit betrieben wird, und daß dabei mit: 
unter eine Leidenfhaftlichkeit bericht, die man fi kaum vors 
ſtellen kann. Man beobachte nur einmal einen Ungar,- wenn 
er die Pfeife ftopft, wie er fih da vom Deutfhen untericheidet, 
Legterer bedarf dazu beider Hande, erfterer nur der Rechten. 
Mit dem Daumen, dem Mittel: und "Solbfinger fat er den 
Pfeifenkopf, taucht ihm ganz in den Tabak und ftopft mit bes 
mundernswerther Fertigkeit mit dem Beigefinger. Un biefem 
Kriterion allein erkennt der ächte Ungar ſotltich den Ausländer. 
Leber die Mante, welche für Pfeifenköpte herrſcht, babe ich 
fhon früher einmal berichtet. 

So fehr viel nun aber auch im Ungarn Tabak geraucht 
wird, fo wirb dennoch faſt die Hälfte des erzeugten Productes 
andgeführt. Ein großer Theil der öfterreichiihen Erbftaaten 
wird von bier aus verforgt. Den Hauptgewinn dabei mahen 
die Lieferanten. Setrocknet wird er meiftentheild an der 
Sonne, welder er, fobald er gefhmürt ift, audgefegt wird. In 
den Gegenden, wo ber Hauptanbau bedfelben tft, wie unter 
andern im Heveſcher Eomitate, fieht man im Herbite alle &e: 
baude mit Tabak dermaßen umhangen, daß man laum weiß, 
mie es hinter biefem Vorhange audfieht. 

Dem GSonfum did Weines thut der viele Branntwein, 
welden die überall neu angelegten großen Brennereien liefern, 
vielen Eintrag. Dennoch geht am Ende Alles anf — ein 
Beweis, wie viel in Ungarn getrunfen wird. Sicht man bie 
Hauptzüge von Weingebirgen am Neufiedier: und am Plarten: 
See, fodann bie von Dfen gegen Stuhlweißenburg, ferner die 
am Matragebirge bis nach Erlau, wiederum die in ber Hegyalla 
und reiht an diefelpen die vielen Heinen an, fo begreift man 
faum, wo all der bier ergeugte, auf fo viele Millionen von 
Eimern fih belanfende Wein hinfommt. Und doch war 3. B. 
in diefem Jahre, nachdem bie brei legten eine Imappe Wein: 
mwahfung gegeben hatten, fhon ein gewiſſer Mangel bemertbar, 
der fih im allgemeinen Conſumo zeigte, fo daß man ſich auch 
in der Hinfiht über die beurige reiche Leſe freute, Im Lande 
wird melftentheild der Wein ſchon, wenn er ein halbes Jahr 
alt ift, getrunfen, und nur die guten Sorten, melde meift zur 
Ausfuhr beftimmt find, werden aufs Lager gelegt. 
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Die Fitthaner in Oſtpreußen. 
Ueber religiöfe umd geiftige Ausbildung des prenfifchen 
Litthauerd. 
(Schluß.) 

Die Erinnerung an die Goͤtter ihrer heidniſchen Vorfahren 
lebt auch noch jetzt unter dem Wolfe fort, und bie Namen 
der altlitthauifhen Dreieinigteit: „Perkunos, Pitollos und 
Potrimpos,' hört man noch oft. „Perkunos grauja ; der Donner: 
gott wirft etwas nieder!’ fagt der Litthauer, wenn der Donner 
rellt; „Perkunos ifpire: Perkunos Hat ausgeſchlagen wie ein 
Pferd!’ wenn das Gewitter einfhlägt. — „Potrimpos (ber mit 
ehren befrängte Götterjüngling) iſt und guadig,“ fo viel ald 
„die Beldfrüchte gerathen gut.“ — „Pitolos (der bleiche, greife 
Todtengott) bat ibm abgerufen,” für: „er iſt geſtorben,“ — 
Auch Giltine, die ftrafende Göttin, die durch plögliche Tobes’ 
fälle, Per und auftetende Krankheiten blühende Geſchlechter 
binsafft, iſt noch nicht vergeſſen, denn ein litthauiſcher Fluch 
lautet: „Kad tawe Gilline nusmaygta !* daß dich GBiltine er: 
würsen möge!“ Sp auch „Ciltine sukka, Giltine smaugia, Die 
Tohesgöttim mwürget I eine Redensart, die der Litthauer in 
wenerer Zeit bei der Cholera gebrauchte, — Der Litthauer ift 
geneigt, an eine abfolute Beſtimmung zu glauben; daher jein 
leichtes Troͤſten bei Unglüdsfälen,, fo wie auch diefer Glaube 
wohl ein Grumi,-feiner Furchtlofigteit und daraus folgenden 
ZTapferteit im Kriege ſeyn dürfte, „Lak laima latet! jo fpann 
ed Laima (die Echidfalsgöttin!) ein Ausdrud, der auf ben 
Glauben am eim unabmendbered Fatum hinbeutet. „Unter: 
irdiſche,“ Meine Geifter, ahnlich den Elfen Britanniens, von 
den Litthauern „Puſchkaiten“ genannt — ein Name, von dem 
ich wit mit Beftimmtheit angeben kann, ob er vorchriſtliche 
Götter des Volks bezeichnet — werden vom Kitthauer in Ehren 
gehalten, weil der, in deſſen Haufe fie lich zeigen, Glück in ber 
Wirthſchaft bat. Man thut darum and Alles, um biefe freund: 
lihen Erdgeifter an ſich zw feſſeln, fegt ihmen zur Labung Milch 
hinter den Dfen und wirft Salz ins Feuer, wenn diefes fniftert, 
denn dann „‚verlangt der Puſchtait Salz.“ — Die Namen der 
alten Götter haben fih noch bis jest in den Benennungen 
mehrerer litthauiſchen Dörfer erhalten, 5. B. Potrimpen, Ver: 
funlaufen, Puſchtalten u. a. m., vielleicht weil jene Orte früher 
bie Hauptverehrungspläge der genannten Götter waren, 

Es if befannt, daß die Altvordern der preußifhen Kit: 
thaner Anhänger derfelben Religion waren, wie bie alten 
Preußen, wobei man annehmen koͤnnte, daß jeme ald Ein: 
manderer aus fernem Dften fie erſt von biefem, den preußiſchen 
Urbewohnern, erhalten baben mögen, wenn wir nicht der Ver: 
muthung Raum geben wollen, daß beide Wölfer, wofür die 
Gleichheit ihrer Sprache zeugt, Eines Stammes waren. Hero⸗ 
dot und Strabo fprehen von zwei Göttern der Beten, deren 
Namen auch den Byzantiuern gleichbedeutend waren: Giweleiſts 
und. Zamelrid — Worte, bie fih in dem Altpreußiſchen und Lit: 
thauiſchen mit denfelben Begriffen verbunden wicber finden. 
So hatten: auch beide Wöller rin. Momomwe mit ber heiligen 
Eiche, unter deren Laubbach Perkunes, Pilolos und Potrimpos 
verehrt wurden; bad der alten Preußen naͤmlich unfern ber 


Stadt Schippenbeil (im oftpreufifchen Bezirke Natangen), bei 
dem Gute Romsdorf — vermuthlich nach und nah zuſammen⸗ 
gegogen aus Romowesſdorf — wo eine Meine, gemauerte Säule 
die, heilige Stätte unferer Altvorbern bezeichnet; dagegen das 
Momowe der Litthauer nah Kojalowitib (Histr. Litth.) am 
Ausfluß des Flüßchens Dubiffa in die Memel (Niemen) zu 
ſuchen wäre. Un denfelben Orten wohnte auch der Oberprieſtet 
jedes Volls, der Erime Erimaito, von dem ein uralter Ge: 
brauch fich noch bei den jehigen Litthauern erhalten bat. Das 
äußere Zeichen namlich, durch welches die Macht ded Criwe bei 
den alten Prenfen und Litthauern angebeutet wurde, war bie 
„Criwule,“ ein frummer Stab (von Kreimas, frumm), den er 
umberfandte, wenn er dad Wolf verfammeln molte, und von 
dem vielleicht der Priefter felbft feinen Namen erhalten haben 
baben mag. Noch deutzutage finder man bei jedem Schulzen 
eines litthauiſchen Dorfes einen folhen Stab, ber gewohnlich 
and der Wurzel eined jungen Baumes befteht und. folgende 
Form bat: Die Wurzel bilder den untern, krummen 


Theil, der Stamm ded Bäumchens den obern, ber gerade, aber 
nit lang ſeyn darf, im Berbältniffe, wie die vorftehende Figur 
es zeigt. Wil der Schulze die Bewohner bed Dorfed ver 
fammeln oder einen Befehl anfündigen, fo ſchiet er die Erimale 
oder dad Krummbolz zu dem mächiten Nachbar, der es gleich 
weiter fenden- muß, bis ed vom letzten Bauern wieder zum 
Schulen zurädtommt. Dieſes Amtézeichen fteht in großer 
Achtung, und fein Bauer darf, nach Umgang ber Erimale, vom 
der Verſammlung jurüdbleiben. Davon eriftirem auch bie ges 
braͤuchtichen litthauiſchen Medendarten: „I Kriwule eimi,‘ ich 
gehe ind Stulzenamt, und „isz Kriwules pareimi,‘‘ ich fomme 
vom Schulzenamt. 

Won der preußiſchen Regierung wird: nach Kraͤften gewirkt, 
um eine gefunde Aufflärung umter dem Wolfe zu verbreiten. 
Bis zur Megierung des Königs Friedrich Wilhelm T, Bater 
Friedrich ded-Grofen, gab ed in Preußiſch-Litthauen nod Feine 
Landſchulen; die Errichtung dieſer ift dad Wert des genannten 
Herrſchers, dem Litthauen im jeder Hinfiht viel zu verdanken 
bat. Er reiste öfter im Lande number umd beſprach ſich mit dem 
wackern Pfarrer Engel in dem Dorfe Szillen und dem: Dr. Th, 
Schulz ; nach mehr ald 2jähriger, ununterbrochener Bemühung umb 
durch eim für jene Zeiten fehr bedeutendes Geſchent von 50,000 
Thalern, brachte es der Monarch endlich dahin, daß 1700 Schulen 
im Lande angelegt wurden, und da der größte Theil der Sands 
leute fhreiben, rechnen und lefen Termte. ent, maddem im 
Seminarien, z. B. in dem zu Karalene bei Gumbinnen, junge 
Leute zu Woltöfnlichrern wiſfenfchaftlich erzogen werben, und 
anf der Univerfitit zu Königsberg eim- eigener Lehrſtuhl der 
litthauiſchen Sprache dur den Profeffor Dr. Rheſa zur Aus— 
dilding- inftiger litthauifcher Pfarrer befteht, zeigen ſich bie 
wohithätigen Folgen folder fürforglihen Mafregeln Friedrich 
Wilhelms IIT in dem freierm Aufſchwung, der ſich dei dem mit 
natürlichem Werftendeohnehin begabten Wolfe erfrenlih fund aibr. 
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Vachrichten über Abyſſinien. 
Ereigniſſe in den Jahren 1886 bis 163%, 
GEortfetzung.) 

Vier Tage darauf, am 10 März, wurden die drei englir 
ſchen Miffiondre, HH. Schimper, Keller und ih — alfo alle 
früher angefommenen und gerade in Adoa anweſenden Euro: 
päer (Hr. Dufap war damals in Gondar) ind Haus des Alafa 
Kiddane Mariam berufen, mwofelbft, ald wir binfamen, anfer 
dem Alaka, der Gouvernene von Adoa, mehrere Schums von 
der Umgegend, und eine Menge Priefter und Soldaten verfam: 
melt waren. Der Nlala und der Gouverneur eröffneten uns 
mit triumpbirender Freude im Namen Ubie’d beffen Befehl — 
Abyſſinien ſchleunigſt zu verlaffen. Die Gründe und BVeranlaf- 
fung zu diefer Maßregel wurden und nicht gefagt, und ung jede 
Anfrage und Beſuch beim Fürften verboten, In drei Tagen 
folten wir und rüften, und nad diefem Termin abreiien. Wir 
verließen dad Haus, und Hr. Iſenberg fchrieb fogleih an den 
Fürften, ihn um einigen Aufſchub bittend, indem es ibm un: 
möglich fey, in Zeit von drei Tagen die zur Abreife nöthigen 
Anftalten zu treffen, worauf Ubie eine Woche Friſt einrdumte, 
An demfelben Tage wurde dad neuerbaute, jedoch noch nicht 
ganz vollendete Hand ber Mifflondre durch feierliche Proceffion, 
den Alaka Kiddan Mariam mit einem großen Arenz aus der 
Kirhe au der Spige, ald Gut feiner (ded Alata’s) Kirche in 
Belhlag genommen, und obwohl einer der Miffiondre im Haufe 
wohnte, die Thüren gemaltfam erbrochen, mancerlei Unfug 
verübt, und eine Wade vom Gouverneur hineingelegt. 

50 handelte bie, ein Fürft, von welchem Hr. v. Hatte 
(S. 85 feiner Meifebefchreibung) fagt, er jep der einzige abpifi: 
nifhe Fürft, der ed werth wäre, von Europa unterflügt und 
in der Ausführung feiner Plane befördert zu werden. 

Was eigentlich die Weranlaffung für Ubie zu diefem, gerade 
im jegigen Moment fo auffallenden, Befehle gewefen fepn mag, 
iſt mir big heute noch nicht ganz Mar; folgende Umftände zu: 
fammen mögen ibn jedoch ohne Zweifel zu dieſem Schritte be: 
fimmt haben. 

1) Ubie — wie alle Abyſſinier — ein Freund der Dunkel: 
beit, ift kein Ereund der Europder, welche Aufflärung in fei- 
nem Sande und unter feinem Volke verbreiten wollen; deßhalb 
konnte er aub die Miffiondre niemals aufrihtig lieben, er 
liebte bioß ihre Geſchenke. 

2) Dad zufällige Zuſammentreffen ungewöhnlich vieler Eu: 
ropder in feinem Lande in Zeit von fünf Vierteljahren erregte 
feine Angſt und fein Mißtrauen im hoͤchſten Grade. In keiner 
Beziehung über den Geringften feines Volls erbaben, glaubte 
er alle oben erwähnten thörichten, von den Prieftern erfundenen 
und von den Soldaten verbreiteten Berichte von einem frän- 
fifhen Könige, ber erwartet werde u. f. w., und argmwohnte, 
biefe Curepaer damen als Vorboten, um das: Land aus: 
gatundihaften, und feine Wefignahme fpäter um fo- leichter 
zu maden. = 

3) Der Einfuf der Priefter auf ihm, der erbittertiten Feinde 
dee: Miffiondze und ber. Franken. überhaupt, die nimmer rubten 


und ben Fürften fletd beifürmten, die Miſſſenare, die einen 
Umſturz der beftehenden Religion Beabfiditigen, aus dem Lande 
zu verweiſen, und bie gerade jept amt eiftigſten bieran arbeite: 
ten, weil fie mußten, daß die Miffionäre fih im Lande feſtzu⸗ 
ſetzen, eine eigene Kirche zu gründen, und ihren Wirkungskreis 
weiter ausudehnen, ernſtlich entffloffen waren. 

4) Der Bau bed Hanfes. Diefed, im Vergleich mit einem 
gewöhnlichen, bürgerlichen Hauſe einer Landſtadt Deutfchlaude 
immer noch geringe, aber freilich im Vergleiche mit den abofli: 
nlihen Ställen ſehr feite, große und prächtig eingerichtete Ge: 
bäude, reiste ihren Neid umd ihre Habfucht; der Alaka, der 
Gouverneur, und ber Zolleinnehmer, die drei mächtigſten Män: 
ner Adoa's, und alle drei gefhworne Feinde der Europder, 
wuͤnſchten es zu beſitzen, und obne Zweifel hatte Udie felbit 
auch Luft danach; um zu ihrem Zweck zu gelangen, mußten 
natürlich die Herren des Haufes, Me Mifionäre, fort. 

5) Huch die von Schon aus an die Curopder ergangene 
Einladung von Seite des dortigen Königs mag bei übie zu 
bem Vorgefalenen beigetragen haben. Penn obwohl er felbit 
die Europder nicht liebt, und feinem lange in feinem Sande ba: 
ben mill, fo fennt er doch gewiß Die Weberlegenbeit und Mic 
tigfeit berfelben recht gut, ob er es gleich nicht zugeſteht, und 
gönnt fie deßhalb auch feinem Nachbarſtaate. Ohnehin ſteht 
Ubie mit dem Könige von Schoa nicht gang gut, und er er: 
mangelt daher nicht, jeden, der nah Schoa reifen will, nad 
Kräften hieran zu verhindern. 

6) Obwohl bei einem Abyſſinier eigentlich Feine Scham zu 
ſuchen ift, fo ſchaͤmte fih Ubie doch vieleicht der erbarmlichen 
Rolle, die er in der Geſandtſchaftskomödie gefpielt hatte, oder 
er fürchtete üble Folgen davon, die er durch Entfernung der 
Miffionäre abwenden zn können glaubte. Endlich 

7) waren vielleicht die damald nenangefommenen Euro: 
pder nicht ganz obne Einfluß bei diefem Ereigniß. Es ift nicht 
unmahrfheinlih, dag an ihre Ankunft in Abyfjinien ein poli: 
tiſch⸗religiöſer Zweck gefnüpft ift, bei deffen Ausführung ihnen 
die Proreftanten vielleiht im Wege zu fteben fhienen. Sie 
mögen baber bei ihren Eonferenzen mit Ubie durh Meußernn: 
gen und Sefchente mit zu dem beigetragen haben, was jedoch 
ohne ibre Dazwiſchenkunft auch — nur vielleibt etwas fpäter 
— vorgefallen wäre. Beide legten ed daranf an, fi bei den 
Prieftern beliebt zu machen, und befuchten defbalb bänfig die 
Kirche u. f. w. Auffallend ift es immer, daß fie allein unge: 
ftört bleiben durften, 

Welche Gründe übrigend immerhin ben Fürften zu diefem 
Schritte veranlaßt haben mögen, jedenfalld hat er ein fchreien- 
des Unrecht an den Miffiondren begangen. Unzähligemal hatte 
er ihnen feinen Schutz verſprochen, und Meligionsfreiheit, wie 
allen feinen andern Unterthanen, zugefagt; erit kurz zuvor bei 
der Ankunft des Miffiondrd Krapf harte er feine Zufagen er: 
neuert, und deſſen Geſchenke in Empfang. genommen; er hatte 
ihnen erlaubt, Yrund und Boden in feinem Lande anzukaufen, 
ein.Haud zu banen,. und alfe ſich gleihfam einzuburgern, und 
nun, ohne ihnen einen Borwurf machen zu. können, ohne ib: 
nen einen Grund feines Verfahrens anzugeben, ohne ihnen ein 
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rechtmaßiges Cigentyum zu garantiren, oder fie für die gemach⸗ 
ten Auslagen zu entihäbigen, verjagt ex fie. 

Die Miffiondre mahten nun Anftalten zur Abreiſe. Wir 
andern, mit in den Befehl eingefhloffenen, Europäer wollten 
einen Verfuh wagen, ob wir nicht bleiben könnten, und ver: 
hielten uns vor der Hand gan, ruhig; Hr. Schimper, bem, 
um jeine Sammlungen zu retten, bieran am meiften gelegen 
war, machte einige gut angebrachte Gefchenfe, und mehrere 
Große verſprachen nun, fich bei Ubie für und zu verwenden. 

Am 13 März reisten die Miffiondre ab, ber Pladereien 
von Seite der Ortsvorsteher Adoa's, bie ſtets frecher und un: 
erträgliher wurden, mübe, ohne die für ihren Transport nd: 
ihigen Thiere und Leute in erforderliher Anzahl erhalten zu 
haben. Sie waren genöthigt, einen großen Theil ihres Haus: 
und Kücdengeräthes, jo wie eine Menge Bücher zurückzulaſſen; 
fie ſchenkten auch vieled ihrer Dienerihaft und andern Be: 
kannten des Haufed; um jedoch letzteres zu verhindern, ſtellten 
der Alaka und der Gouverneur ihre Anechte auf, mit bem Be: 
fehl, den Perfonen, welche etwas erhielten, die Geſchenke wie- 
der abzunehmen, damit das Zurückbleibende ja alled in ihre 
Hände file — Bei dem Durdzuge durch einen Cheil der 
Stadt begleiteten viele der Cinmohner weinend die Abziehen: 
den, dei hörte man von einigen Däcdern herab auch Jubel 


und Freudentöne, 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Reiſen. 
CEharles Texier in Rleinafien, 

Diebrere Briefe von Gharies Terier ans Erala-Nova, Ala⸗Scheher 
and Pera im Monat Junius, Julius und Auguſt geben interefante 
Nachrichten über die wiffenfhaftligen Refultate der Fahrt von Enyraua 
nah Ronftantinopel. Im diefem eriten Theile der Keife hatten fich 
die HH. Terier, de Ca Bourbonnaye und be La Guiche an Hrn. Jaubert 
and feine beiven Wefährten angefchloffen, Mit ihren Dieneen, Führern 
und dem Gepäd machten fle eine Heine Karawane aus, bie in bem 
elenden Lande nicht immer hinreichende Nahrungsmittel fand, Ohne 
den Vortath von einigen Eiden Zwieback wären fie oft välligem 
Mangel an Lebensmitteln preisgegeben ‚gewefen. Aus diefer höhern 
Rädiiht haben fie fi nicht lange genug in Orten aufhalten fönnen, 
die für bie Wiffenfchaft ein großes Iutereffe hatten. So fanden unfere 
Reifenden in Dagnefia am Mäanver, jener Etadt, die Kerres bem 


Ihemiftofles, als er Baflfreumd ber Perſer geworden war, mit no | 
wei andern, gegeben hatte, um aus ihren Einfünften feinen Brede 


bebarf zu beziehen, nicht einmal ein wenig Diehl, und fie fahen fich ge» 
nöthigt, in aller Cile weiter gu gehen, gerade ale fie eine ber ſchönſteu 
erhäclogiigen Entvedungen in den Nuinen jenes Dianentempels aus 
gelangen hatten, dea Strabo ſewohl in Bezug auf bie Größe feiner 


BVerbältniffe, ale der Zahl der Geben ſelbſt über ten derſelben Gdttin 
zu Epheſus fept. 

„Der Tempel, jagt Hr. Texier, it in einem Biered eingeichloffen 
von welchem ein Theil durch die äußern Tempelmanern gebildet wird. 
Um diefe Einfriedigung lief ein Portiens, wie gu Aijani und bei dem 
meiflen großen Temenos Aſieus. Der Tempel bat jonifche Säulen- 
orenung, Herafiple und Pleriptere. Er Bat dreijehn Eeitenfänlen, 
Augenicheinlich ift er durch ein Erbbeben niebergeworfen worben, ver⸗ 
muthlich son temfelben, das bie Tempel ju Teos, Brandivae und 
Priene jerflörte. Die Säulen haben an der Bafls 5 Buß = Zoll im 
Durdimeffer, und find aus Marmorblöfen zufammengefegt; das Capltäl 
iR von ausgezrichneter Vollendung. Cine große Anzahl liegt noch auf 
bem Voben, aber alle Steine ver Cella find gar Verfertigung von Grabe 
fleinen benupt worden. 

„Kaum hatten unſere Griechen bie Erde etwas weggefhaufelt, 
als wir herrliche Bragmente von Briefen entpedten, bie nur dünn mit 
Erde bedeckt und vollfommen erhalten waren; wir gruben in kurzer 
Zeit fünf oder fehs Stüde aus, Dieſe Bruchſtückt fielen den Kampf 
zwiichen ben Mthenern und Amagonen bar, in einer Vollendung, die 
man fih kaum denken kann. Wir brachten den Tag zu, unfere Arbeiter 
in ihren Nachgrabungen zu Seiten, und fehrten am Abend nach Gumiſch 
zurück. Hier braten unſere Leute nns tie unangenehme Nachricht, 
daß das Dorf fih gänzlich außer Stand fähe, uns mit Lebensmitteln 
za versehen; man hätte einen Mann nah Eofia geſchickt, um Mehl 
sa kaufen. 

„Am folgensen Morgen kehrte ich in die Ruintn zuräd, um bie 
Barreliefs reinigen zu laſſen, bamit ich fie abjeihnen Fönnte, Das 
eine fellt bas @efecht eines Atheners gegen gwei Amajonen dar, eine 
von ihnen iſt au Boten gefchlagen umd hält ihn bei den Knieen; bie 
anbere hat er bei ben Haaren erfaßt und ſtößt ihr das Schwert in bie 
Bruf. Die Pferde finb mach Art berjenigen des Parthenon ausgeführt, 
Die einige Unrollfommenbeit, bie ich bemerkt babe, iſt aber in ber 
anutifen Seulptur erlaubt, nämlich: die Kämpfer gu Fuß ergreifen bie 
Amazonen zu Pferbe bei ben Haaren, die Verbältniffe der Figuten 
find alfo nicht genau, doch bie einzelnen Figuren find ohne Tadel. 
Diefer Fries hat viel Mehnlichleit mit dem in Phigalia. Die Gruppen, 
bewundernewürdig vertheilt, find von einanter abgefonbert.* 

Bon welchem bedeutenden Werthe der Befip dleſer Bruchſtücke 


wäre, laun mau aus dem Preife fliehen, den ber Pring- Regent von 


England 1414 für den Weilg der Marmore von Phigalla bezahlte, bie 
jest das brittiſche Muſeum ſchmücken. Cie wurden mit 73,000 Pr, 
bezahlt. Die Wergleihung, die Hr. Terier gwifchen diefen berühmten 
Bruchſtücken und den In Magnefia ausgegrabenen yleht, iſt ſehr genau, 
nad ber Gegenſtand fcheint berfelbe, wie wir nach ber ausführlichen 
Beſchreibung der Bruchſtücke von Fhigalle ſchlleßen fünnen, tie vor 
Fargem in dem großen Werfe über die Erpebition in Morea geſtoche n 
und erläutert worben find. 


(ESchluß folgt) 
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Ziterarifche Berunglimpfungen von Frauen j füllen; wie wollen aber bier nur einige wenige Proben von 


in England. 


Wie follen Frauen im Streit behandelt werden? Diefe 
Frage, fagt eine englifhe Zeitſchrift, der wir diefen Artikel ent: 
nehmen, ift und nie flärfer anfgedrängt worden, ald im jetzigen 
Aungenblid (kurze Zeit nämlich nah dem Erfheinen des be: 
fannten „Briefs an die Königin,” der zuerſt dem Lord Brougham, 
nachber Roebuck sugefchrieben wurde). 

Die Moralität in Eontroverfen iſt der Literatur und lite: 
rarifhen Fournalen etwas fo ganz Neues, dab mande (mie 
jener Mann, ber fehr eritaunt war, ald er hörte, er habe, ohne 
es zu wien, fein ganzes Leben lang Profa gefprechen) über: 
rafcht feon werden, wenn man ihnen fagt, es gebe fo etwas, 
wie Moralität in der Eontreverfe. Aber bie Literatur ift mo: 
ralifhen Geſetzen fo gut unterworfen mie fünftlerifhen, und 
ſelbſt Aritifer find, wie gewöhnliche Sterblihe, an moralifche 
MVerantwortlichkeit gebunden; fie find nicht nur abhängig von 
ihren gegenfeitigen Anfihten, fondern fie müfen es ih au 
gefallen laſſen, nah -den firengiten und ernſteſten Maapftaben 
beurtheilt zu werden; fie find nicht nur der Öffentlihen Mei: 
nung, fondern auch dem Geriht des Gewiſſens und Gottes 
verantwortli. In der edelften und erhabenſten Bedeutung 
ihres Berufs find literarifhe Mäuner und Frauen die Schüler 
und Jünger der Wahrheit und Schönheit. Nah dem gemei— 
neren Seſichtspunkt find fie die mit ber Belehrung Gewerbe: 
treibenden, die Händler mit Kenntniffen, und fie haben daher 
dieſelbe Verpflichtung wie andere Gewerbs⸗ und Handeldleute. 

Die Frauen find nicht durch das Geſetz geſchützt gegen die 
fhlimmften Verleumdungen, denen fie preis gegeben werben 
fönnen, wenn fie nicht eine ſpecielle Vernachtheiligung und 
Schaden beweifen können, Sie haben auch nicht einmal den 
armfeligen Schuß des Zweilampfes, weil alle Gefühle ihrer 
Natur fi vereinigen, um ihre Brüder und Gatten abzuhalten, 
daß fie nicht den Handſchuh für fie aufnehmen. Wir fönnten 
mit Beifpielen von Berunglimpfungen von Frauen ganze Bande 


Mißhandlungen von Frauen — befannten Frauen — dur 
anonyme Männer namhaft maden, und jede Probe gehörig 
harafterifiren, um folden Abfchen vor diefer Prarid im Publi- 
cum zu erweden, daß es durch feinen Widerwillen fie nieder: 
hält, bis die Gefeßgebung für die Unterdrüdung diefed Unfugs 
in-der Literatur Sorge trägt. 

Die Königin ift die erfie Dante, von deren Mißhandlung 
burch anonpme. Schriftfteller wir ſprechen wollen, Als im zar: 
ten Alter von achtzehn Jahren dieß junge, blühende Mädchen 
durch die Berfaffung auf den brittiichen Thron berufen wurde — 
da wurde, glauben wir, biefer Thron ein Gegenjtand größeren 
‘Yntereiles für ganz Europa, als er während vieler Geueratio— 
ten gewefen war; und im Lande felbjt wurden ohne Sweifel 
von verfchiedenen Parteien verfchiedene Empfindungen gehegt, 
aber Gleihgültigleit berrichte nirgends. in menfhlihed In: 
tereffe ward dem biendeuden Prunk zugefelt — das König: 
thum erbielt einen weitern Reiz durch Weiblichkeit — _bie 
höchſte Perfon des Reichs warb alle Spmpatbien für fih als 
ein jugendlihes Mädchen, Wahr ift ed, daß den ftellenjägerifchen 
Tories ihre Thronbefteigung ein arger Dorn im Auge war. 
Wahr ift ed, daß unter der allgemeinen Freude und Neigung, 
welhe damald unter dem Molf berrihten, man aus dem 
Munde von Männern dieſer Claſſe kounte Fluüche murmeln 
bören auf die Geſetze, welde, die Königin in ihre mächtige 
Stellung einfegten, und eben fo wahr ifk, daß Mobert Peel, 
wer auch immer der erite Urheber und Water des Einfalls ges 
weien, fie mit Marie Antoinette verglih, einem glänzenden 
Stern, der in Bint unterging. Aber das waren bie einzigen 
Ausnahmen. Sonſt berrihte nur Ein Gefühl der Spmpatbie, 
nur Eine Hofunng auf Wohlwollen und gute Geſinnungen. 

„An diefem -ingendlihen Haupte hängen 
So viele Hoffnungen, als an ven Zweigen 
Im wonnerollen Maimond hängen Blüthen.” 


Diefe Gefinnumgen find noch nicht verfhwunden, Zwar bat 
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die Königin wenig gethan, un dieſe Geſinnungen gegen fe m 
fteigern, aber fie bat auch nichts getban, was fie verändern, 
müßte. : 
Dbgleih wir unfern Spaß gebabt an der Earicatur, balten 
wir doc die Satvre darin nicht für geredit — der Saricatur von 


ir, wehhe Britannia daeitellt, ald Patronin bed Dramadd; — 


die Königin, wie fie die „Löwen“ tätichelt, die auf Shakfpeare 
berumtreten. Die Königin, obgleich fie anfangs, ald der Löwe 
Neuheit noch feine Macht behauptete, häufiger Drury Lane als 
Sovent:Garden Theater befuchte, bat feither durch ihre häufige 
Anwefenbeit bewiefen, wie gemeigt Me ſey, die edeln Beftrebun: 
gen unferd Macreadp in eimer großen nationalen Sache — im 
der Wiedereinführung Shakſpeare's auf der Bühne und unter 
dem Volk, zum würdigen. Es war ein paffendes und lobend: 
werthes Gefühl, welches die Beſorgniß einflößte, daß biefe Lei 
ſtungen von der Inhaberin des Throns nicht gebührend gewür: 
digt werden möchten; es mar ein richtiger und gebildeter Ge: 
ſchmack, der die Befürdtung hegte, es fehle der Königin an dem 


Gefühl der gehörigen Huldigung und Verehrung für Shal- 


fpeare — einen Mann, in wahrer Größe ihren ganzen Stemm 
überragend — umd für die bewundernswerthen, auserlefenen 
Derftelungen feiner großen Schöpfungen, wie fie Sovent- 
Garden bietet, den Lear, Othello, Hamlet mid Profpero von 
einem Macreadv, dem erften tragifchen Schaufpieler feiner 
Zeit, und eine Hermione, Miranda, Eordelia md Desdemona 
von Miß Helen Faneit, einer jungen Sctaufpielerin von unver: 
gleichlicher Anmuth, Rraft und Bartbeit, um die übrigen aus: 
gezeichneten Actenrs bier nicht zu nennen; — aber wie loͤblich 
auch Die Gefinmungen ſeyn mögen , welche jene Beforgniffe ein: 
gaben, die Königin verdiente fie nicht; denn wir zweifeln, ob 
ed Ein Mitglied der höhern Elaffen gibt, das häufiger ale fie 
durch feine Anweſenheit die Bemühungen ermuntert, die jeßt 
gemacht werben, das ächte Drama zu heben und zu befeitigen. 

Der „Brief am die Königin,” fein anmaßender und plum: 
yer Ton, ift allgemein befannt. Es ift ohne Ameifel wahr, 
daß ein Maͤdchen von zwanzig Fahren noch feine große Be: 
febigengen zur Megierung befigen' kann; mir könnten Redner 
von fechzig Fahren namhaft machen; die feinen Atom davon 
befigen; aber es ift wicht mehr, daß eine junge Dame von 
zwanzig Jahren ein Kind it, und jeder, der ihr intelligentes 
Antlig gefehen, weiß, daß die Wergleichungen, dwrch welche bie 
Belhuldigung völliger Unfähigkeit gegen die Koͤnigin infinuirt 
‚werden fol (mit Louis XIV und Heinrich VI), ebenfe indelicat 
als falſch ſind. — 

(Schluß folgt) 


Proben aus E. 2. Bulwers Michelieu, vber 
die Verſchwörung. 
(Shint.) 
Eine andere höchſt effectvolle Scene it bie, wo Mauprat 


plöglic feiner Gattin begegnet, welche er in diefem Augeublick 


den Shiften des Mönigs preisgegeben und in ben Armen des 
ſchwachſinnigen Lonis glaubt. 
De Manprat. 
Dir lügen beine Sterne, Garbinal! 
Die ränkewolle, tihd’iche Erele mag 
Dir gegem Könige und Hrere helfen, 
Und Äffen die in Rampf verflochene Welt; 
Doch machtlos iſt fie gegenüber jegt 
Eines entihloffnen Maunes Schwert, auf deſſen 
Stirn bu Hat Schmach gebänft. 
Riche lieu. 
Ich athme auf! 
Er if fein Miethling! That ich dir ein Leid? 
Kät dic vor Muthmaßung, Verdacht und Yügen! 
Zu groß bin ich den Leuten, ale daß fie 
Die Wahrheit von mir reden follten. 
De Mauprat. 
Did 
Verklagen beine Thaten, Garbinal! 
Ein Krieger, bingeriffen in heißer Jugend 
Zu einem Stentöverbrechen, bat fein Leben 
Fa deine Hand gelegt; du führten nicht 
Den Todeaſtrreich; doch über feinem Haupt 
Schwehte, an deiner Tannen Sonmerfaben, 
Dat Brit; — er Hit des Fühnen Beiftes Hölle, 
Der Ungewißheit Dimmerangft; bein Tor 
Här ihn befreit, — er betete nicht drum. 
Er that nichts, ihn herbeizuführen. Ginit 
Berieft Ihr ihn — Äfftet ihn mit Berzeibung — 
Ihr haͤuftet anf ihm Meichtänne, um Ihr ließt 
Cla Emgelsantlig ibm zum Barabies 
Die Erte wandeln — 
Ridbelien. 
Nun? 
De Mauprab: 
Hirä dieß Erbarmen ? 
Bars eines Fifars großmutharolle Mache ? 
Nein, Garbinal! Iudas, nicht Bäfear, war 
Hieflir das Worbild! Ihr habt ihn vom Tor 
Gereitet, and der Schaube preis gegeben, 
Ion aufgefpart, ein Spott zu ſeyn der Welt, 
Ausfäg'ger Vorwurf feinen todten Vätern, 
Ein Ziel für tie Verachtung Fünft'ger Zeit — 
Dieuftfert'ger Ruppler, ja, ein Banbarus 
Dem rignen Weib nnd bem großmäct'gen Vubler! 
Da machte jenes erſte Hanptgeſeh 
Des Menfchenhergens, das den erfien Bratus 
Gehrönt hat mit des Patrioten Namen, 
Nicht des Rebellen, als Tarauinius Mel, 
Das Eleub Fürſten ebenbürtig — mich 
Berzweifelten erhob es gu der Höhe - 
Deines Gofäykis! Erwarte fein. Etbarmen 
Scan, ib bin Danprat! (er nimms feine Madte ab), 


Bihelien 
' Auf bie Atie" nitbflche 
Um Gmabe; ober, fag' ich Dir, du foiifl 
Die Beute folder bitterm Reue werben, 
Daf ib, trũg' Hat ich gegen dich, dich hieße 
Zuftoßen, daß mir meine Race würbe, 
Ju retten meine Julie vor dem König, 
Bersieh Ich dein Verbrechen bie ben Tapfern; 
Und ale du blind und haftig bietend Fehl 
Die Hand zur Schmach, vor ber du dich entſetzſt, 
Drin Hans ließſt offen ſtehn tem Ehreufchaͤnder 
Da fand im dieſen Armen beine Gattin 
Den Schut und Schirm, der ihr naht ward bei hir. 
(Er geht an eine Settenthüre.) 
Julie de Manprat — Inlie! 
(Iufte tritt ein.) 
Meine Zengin 
Eich bier! 
De Manprat. 
Ha! wrides Wunder! ffite ein Teanım ? 
Don, meine Julie! deine liebe Hand dirk? 
Inlie 
Zerriſſen zwiſchen uns ift jedes Band 
Hinfort, Wenn diefer alte Maun wicht war, 
hätt" ich wahrhaftig jegt vielleicht verloren 
Das Recht, das mein mim, zu verachten dich! 
Richelien. 
Hört Ihr fie wohl? 
De Mauprat, 
So baft wohl ibr Gemütb 
Vergiftet du mit köslicher Verleumdung! 
Julie. 
Nein, Herr; entſchuldigt hat er dich trug Allem, 
Was an fich ber Wahrheit Bepräge trug. 
Dein Freund, ja, dein Vertrauter Baradas 
Sat felb beine Nichtswürbigfeit enterdt. 
De Mauprat. 
Nichtewürdigkeit? 
Inlie 
Ja, daß du felbft bich un 
Die Schmach bewarbit. 
De Mauprat. 
Baradıs! Himmel, ob! 
Bo ift dein Danner? So getänfbt! yerrathen! 
Bernichtet! da, du Zonnent ihm dach nicht glauben ? 
Du licht mich doch? Liebe jehrt nit von Zügen! 
Iulie (bei Belte), 
Ion Leben, ach! doch ſchweige Mill, mein Hr! 
Ich habe dich geliebt — wie innig, ba 
Könnt nur ein Weib erfennen, wenn jept Frauen 
Mid hörten ; doc für immer floh mein Traum! 
dahr· wohl! Vorüber iR jegt Alles, 
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Za, und dich retten! 


Riche lien 
Nein! 

Dos, meine Toter, find die blemdenben 
Nebel der morgeudlichen Liebe nur, 
Aus ihres Lichtes Ucberfinf entfprungen 
Herolde eines felgen Sommermittage, 
Nimm ihre Haud und ſprich die Wahrheit ans, 
Bon welcher überftirömt Eur Hey: daß birfer 
Graf Iupas, diefer cingefleifchte Trug, 
Nie fchlimmer log, als weun er deiner Julie 


‚ Engte, ba fie ihr Adrian wicht liche, 


Aufier, wenn er berebet Merian: 
Daß JZulie fähig war ihn zu verrathen, 
Julie (De Manprat unarmeud). 
So lieh du mich? du liebt mich noch? du wardft 
Verleumdet nur! 
De Mauprat, 
Ach, fonnte du dran zweifeln? 
Richelleu— 
Ha! nicht fo blind wie du in felbR der Maulwurf! 
Daradas liebt dein Weib; auf ibre Hand 
Hoff er — er tradptete, dem Will'in des Königs 
Zu dienen, ala der Diantel, welcher deinen 
Stumpfiiun als bes Gentaureu giftiges 
Gewaud erfehiew; noch jeht hefft er aus deinen 
Leichnam zu maden deines Vettes Schemel! 
Do blieb dein Wis, Mann? Ha, wie Glas fius biefe 
Anſchläge; ſelbſt die Senne ſcheint durch fie, 
De Maubprat., 
DO gnädger Herzog, könnt Ihr mir sergeben ? 
" Richelieu. 


De Mauprat. 
NRetteu! gräßlich Wort! 
Ob! rette Dich! es wimueln tiefe Sie 
Von deinen Feinden; ſchon lechzt burfiiger Mord 
Nach deinem Vint. 
Inlie 
Dion! 
Ridelien. 
Still! weg mit der Gran! 
Seil! Aillt ein Schrei, ein Ruf, ein Athemgug, 
Bu laut, ſchon wäre aus feiner tüdfchen Lauer 
Den Top auffheuchen! Au die Thür' ned horche 
Und jegt, zur Flucht 
De Mauptat. 
Nein, nein? durch meine Braun 
Soll's ihre Alingen gehn, bein Gerz zn treffen. 


Dad Stück bet indefen auch ſcharfen Label gefunden, 


Eine Zeitſchrift läßt der dramatifchen Geſchicklichteit, womit es 
behandelt it, alle Gerechtigkeit widerfahren, ſpricht ihm aber 
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ein höheres poetiſches Verdienft ab: „dieſe Art von Drama ift 


auf der englifhen Bühne beinahe ganz neu; jedenfalld ift fie 
noch nie mit fo viel Tact und Geſchick audgeführt worden, 


Wenn die eifrigiten Berennderer des Verfaffers zugeben müſſen, 
daß cd mehr das Product ded Schaufpielfhreibers ald des Dra: 


matiterd, kurz, daß ed wenig mehr ift ald en Meledrama in 
fünf Acten, fo muß man andrerfeits großmüthig geftehen, daß 
es bier das erfie in feiner Gattung iſt. Es finder fih darin 
der Tact und das Geſchick, die man von einem fo erfahrenen 
Scriftiteller erwarten durfte, aber dabei and eine Gedrängt: 
heit der Dietion und. der Handlung, die min von einem Do: 
manfchreiber faum hoffen founte. Im Stol der Ausführung 
erinnert und Michelien manchmal an Borond: Die beiden 


Foscari, bei mehr Lebendigkeit, aber weniger Tiefe; der Effect 


iſt meift komiſch, auch wo die Situationen ibrem Charakter 
nach tragisch find. Auch zieht ih eine Ironie durch den Dialog 
bin — zwar nicht Die köftlihe Shaffpeare'fhe Ironie, nein! 
und auch nicht die Sofratifhe, aber die Aronie des Mannes 
von Welt. Es iſt nicht die poetiſche oder philofophifhe Ironie, 
wir wiederholen es, fendern die Ironie der Geſellſchaft. Manch— 
mal, wir befeunen es, verlegte fie unfre Gefühle und beleidigte 
unfre Empfindung Wir müſſen erit noch mehr verhärtet wer: 
den, bis wir fowohl die Tugenden als die Kalter der Menſchen 
verachten lernen; wir find noch zu new und fremd in der ber 
ben Wirktichteit des Lebens, wir haben zu kurz erſt die Haine 
der Mufen verlafen, wir fichen noch zu friih unter dem Eins 
fluß fchöner Phantafien, ald daß wir mit ganzem Herzen auf 
diefe falten, profaifhen Anfihten vom Handeln und von den 
Motiven der Menfchen eingeben könnten. Auch das demokra— 
tifhe Weſen — das Allerunpoetiichite was es gibt — womit 
das Stück getranft ift, bat, unferd Dafürbaltens, viele ber 


beiten Mbfchnitte verborben. Die Urt wie Louis XIII gefchil: 
dert wird, iſt abfchredend für unfre Ioyalen Sympathien. 


Wäre ſelbſt diefe Auffaſſung der Natur und der Geſchichte treu 
(mas wir nicht gemeint find zuzugeben), fo verlangt doch bad 
Intereffe einer idealen Darftellung, daß jeder anftrerenden Per: 
fon etwas Ideales zugerheilt werde. Man betrachte einmal 
den Unterichied zwifhen den Böfemwichtern eines Ford und eines 
Shaffpeare! Wie gemein und verähtlih find fie bei jenem, 
wie trefflich harafterifiet und in mander Beziehung bewun: 
dernswerth bei dieſem!“ 

„Wir find nicht ganz zufrieden mit dem Material des vor: 
liegenden Stüds. Es ſteht an Würde demjenigen nah, wel: 
des die Geſchichte darbietet. Wo bleibt die Königin Mutter, 
Marie von Medicid? wo die Königin felbft, Anna von Deiter: 
reiht Hätte nicht die Verbannung der erftern ein edlered 
Motiv abgegeben, als die gemeinplögliche Kiebesgefchichte des 
Melodrama’s? Folgender gedrängte Yeriht von dem in dem 
Drama behandelten hiſtoriſchen Thema fcheint überreih an 
Motiven; wir geben ihn in dem Worten eines neuern Hiſto— 
riters: 


„Louis XIII, obgleich ein Monarch von ſchwachem Geiſt, 
hatte doch eine gewiſſe kriegeriſche Neigung und Sinnesart. 
Er ging ein auf die Plane Richelieu's für die Vergrößerung 
Frankreichs, und focht an ber Spitze feiner Heere ſowohl in 
feinem Koͤnigreich als in Italien. (Mer, der das fragliche 
Drama geſehen oder geleſen, hätte das von Louis XIII geglaubt? 
Mir fagen Euch, Sir €. 2. Bulwer, all Eure demofratifhen Ver: 
ftellungen von fönigliher Schwaͤche find armfelige Schmahun: 
gen!) Richelien war ein Mann von wirklich erſtaunlichem Ge: 
nius. Er negorlirte einmal zu gleiher Zeit mit allen und ge 
gen die meiſten Fürften Europa’. Bein Hauptzwed war, 
das Haus Defterreih zu demüthigen; er wollte einen Herzog 
von Mantua, unabhangig von dem König von Spanien, ein: 
ſetzen; er hatte im Sinn, die öfterreihifhen Befigungen in 
Flandern aufzuregen und hatte Guftav Adolph, König von 
Echweden, zu einer Landung in Deutſchland vermodt. Aber 
während er diefe großen Entwürfe betrieb, untergrub eine furdt: 
bare Eabale am Hof heimlich feine Macht. Gaſton Herzog von 
Drleand, des Königs Bruder, verabſcheute den Cardinal; Marie 
von Medicid war eiferführig auf die Macht, die fie felbit hatte 
feigern belien, und die meilten vom Adel waren feine beim: 
lihen Feinde, Der grofe Mann, deſſen Unerſchrockenheit allen 
Lagen gewachlen war, unterbrüdte diefe Gabalen auf eine Weife, 
welche gang Guropa eritaunen machte. Der Marſchall von 
Marillac, einer der ihm nefährlichften Edelleute, ward an ber 
Spite einer Armee verbafter und wegen Hochverraths verur: 
theilt und hingerichtet. Der Herzog von Orleans verlieh das 
Land, aus Furcht vor einem ähnlichen Schiefal, und die Köni— 
gin Mutter, von allem Einfluß auf die Megierung entfernt, 
beſchloß ihre ehrgeizvolle Laufbahn in freiwilliger Verbannung 
in Bruͤſſel.“ 


In diefen biftorifhen Detaild find gewaltigere Elemente 
zu Gollifionen nnd Kampfen als in den vorliegenden dramati- 
fhen — und in wie vortheilbaftem Licht hätte ſich der ber: 
legene Eardinal darſtellen laffen müſſen im Kampf mir fo ge: 
waltigen Gegnern! Da bätte fih in der That der Mann von 
Genie in hoben Wurden und Ehren gezeigt! Uber dazu hätte 
es Genie bei dem Dichter bedurft; und Sir E. 2. Bulwer be: 
fißt unglüdlicherweife nur Talent und kann wohl einen artigen 
Moman oder cin Schaufpiel ſchaffen, aber kein Kunſtwerk. 


Nichelieu ift dad Product eines begabten Mannes; freilich 
fein Gold, aber die beite Art von Surrogat, Wenn nicht fo 
werthvoll, fo iſt es and nicht fo fhwer. Das Theaterpublicum 
sieht oft das Flittergold megen feiner Leichtigkeit dem achten 
Gold vor, das zumellen durch fein Gericht unbeguem wird. 
Der Hauptcharalter fordert anf zur Vergleichuug mit Shat: 
ſpeare's, Wolfen und Lear; der Unterfchied zwiſchen ihnen 
bezeichnet und mißt gerade auch den Unterfhied zwiſchen dem 
Dichter und dem Schaufpielfcpreiber.” 
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Der ‚Baubermüller. *) 


Die Nachricht von der Krankheit eines mir fchr werthen 
Verwandten veranlaßte mich, To ein TOO Werſte mit Poſtpfer⸗ 
den zurüczulegen, um ihn noch vor feinem Ende zu fehen. Es 
war Abend, ald ih an feinem prädtigen Landhaus anfam, und 
dad Herz wurde mir ſchwer bei dem Gedanken, daf für den 
Befiger desfelben vieleiht alled Irdiſche ſchon beſchloſſen ſey. 
„Und er follte todt ſeyn!“ dachte ih — „eine reigende Gattin, 
liebliche Kinder, ein ungebenred Vermögen und noch nidt 30 
Jahre alt.” J 

Als ih an der von zwei Reihen Säulen eingefaßten und 
bel erleudteten Treppe aus dem Wagen flieg, hörte ich den 
Klang von Muſik. 

„Wie geht es dem Grafen?” fragte ih rafh zwei lange 
Lafaien, die mir entgegen famen. 

„Gott ſey Dant, er ift gefund und bört eben Muſik.“ 

„Sind Gäfte da? 

„34. 

Berubigt über den Aranten, und nicht Willend, das Eon: 
cert durch meine Erfheinung zu unterbrechen, ging ih unter 
dem Geleite ded Majorbomus in die mir angewiefenen Zimmer, 
tleidete mich um, verlangte Thee, und wollte eben zu dem 
Wirthe mich begeben, als er felbft mit mehrern feiner unb 
meiner Freunde mich aufſuchte. Umarmungen, Fragen und Ge: 
laͤchter folgten einander, und nun fam es heraus, daß ber Graf 
nicht frank geweien, und.nur, da er fib in feinem Dorfe lang: 
weilte, auf den Einfall gekommen war, fi krank zu ftellen, 
um und alle zu veranlafen, zu ibm zu kommen. Ein Feft, 





*) Der Rebaction kommt nad und nach die Mehrzahl ber beffern 
ruſſiſchen Zeitichriften zu, und fie wirb in tem Maaße, als es 
Zeit und Raum geftatten, mehr und mehr Auszüge aus kiefer 
noch zu wenig brachteten Literatur liefern, von der meiſt nur 
größere Werke ımb Momane, felten’ aber ‚nie Meinere füüchtige 
Tagelite ratut zu uns dringt: Wir theilen bier einmal aur Probe 
eine Feine Erzählung von einem Ungrnaunten ans den „Literatur— 
beilagen zu dem ruffifchen Invaliden“ (Nr. za v. d. 5.) mit, 
welde neb# ben „Baterlinpifchen Memoiren,“ wohl die reichite 
Aebrenleſt aus der ruffifchen Literatur darbieten. 


eine Beluftigung wechlelte num mit der andern, und die Beit, 
bie ich im *** aubrachte, ließ lange Erinnerungen in mir jurüd. 

Ih werde bei einer andern Gelegenheit darauf zurüdtom: 
men, und jet nur eine dort vernommene Erzäblung mittheilen. 


Das Abendeſſen ging gegen zwölf Uhr zu Ende. Jetzt ift 
bie gute Zeit der Übendeffen vorüber! jegt — gibt man nur 
eine Taſſe Bouillon, ein Stück Butrerbrod, und verfichert, 
dieß fey febr comfortabell... Allerdings ift ed leichter 
für den Magen der Gaſte und bie Taſche des Wirths, id be: 
daure aber fehr die patriarchaliſche Sitte der Nahtmahlzeiten. 
Im Haufe des Grafen war diefe Eitte indeß noch nicht abge: 
fommen, und dad Abendeſſen zog fib, wie bemerkt, bis gegen 
zwölf Uhr binaud, Die Damen und au viele von den Man: 
nern begaben fich im ihre Zimmer, aber ber Hauswirth und 
etwa fehs von uns blieben im Speifefaale figen, um nad Ab: 
räumung des Tiſchtuchs noch eine Pfeife zu rauchen. Mir 
fprachen über dieß und jenes, und endlich fiel Die Rede auf die 
Zauberei. Einer behauptete, man fünne unmöglich bie gebei: 
men und nubefannten Aräfte der Natur abläugnen, und folge: 
recht könne man auch nicht läugnen, daß Zufall oder Willen: 
ſchaft irgend Jemand einen Cheil diefer. Geheimniſſe entbüllen, 
und ihn in den Stand fegen fünnte, außerhalb des Kreiſes der 
gewöhnlihen Wirkſamkeit des Menihen thätig zu feon. Au— 
dere dagegen bemühten ſich, die Behauptung aufzuftellen, daß, 
wenn ed gebeime Krafte in der Marur gebe, fie doch nie ber: 
vorträten, und daß ed alfo fo gut fen, wie wenn fie gar nicht 
vorhanden wären, was. fih dadurch beweifen laſſe, daß Niemand 
jemals einen Zauberer getroffen babe. 

Der Streit erhigte ſich; Alle ſprachen darein, nur Wleran: 
der ITwanomwitich 2... nahm feinen Theil daran, rauchte rit: 
big feine Pfeife, und ſchien an etwas ganz Anderes zu denken, 
Er war ein Mann von mehr als fünfzig Jahren, von erprobter 
Medlichkeit, und wir afe acteten ihn ungemein, Wis ber 
Streit hipig wurde, ſtaud Alerauder Jwanomirih 2... von 
feinem Stuble anf, lehnte die Pfeife an die Wand, trat dann 
zu und, umd fagte: „Hören Sie, meine Herren! Wir alle 
wandten ung gegen ibn, und fchwiegen. „Sören Sie, meine 
Herren! Halten Sie mich für einen ebrlihden Mann?“ 
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„Was ift das für eine Frage?“ fagte der Wirth. „Wert 
wir Sie nicht für einen ehrlichen Mann hielten, wären Gie 
nicht bier,’ 

„So ift es nicht. gemeint, entgegnete 8... -; „ih frage 
Sie alle, find Sie überzeugt, daß ih mit zum Scherz lü— 
gen werde?“ 

„Gewiß, gewiß,” riefen alle, wie im Eher, ‚ 

„Mun fo bören Sie, mad mir paffirte, — wirklich und 


wahrbaftig paffirte. Dieß entſcheidet in gewifen Sinne Ihren: 


jegigen Seit.” 
Mir ſetzten und um ibn ber, und er begann, 
(Schluß folgt.) 





Vachrichten Über Abyſſinien. 
Ereigniſſe in den Jahren 1886 bis 163%, 


(Schluß.) 

Kaum hatten fie ihr Haus verlaſſen, fo ſtürzte eine ſchon 
feit zwei Tagen dasfelbe umlagernde Schaar von Ubie's Leu: 
ten und ähnlihem Gefindel aus Adoa felbit hinein, das au: 
rücgelaffene zu plündern und zu zertrüͤmmern. Letzteres ſchien 
hauptſachlich ihre Luſt zu ſeyn; denn eine Menge für fie 
drauchbarer Sahen oder Seltenheiten in diefem Lande, 3. B. 
europaiſche Tiſche, Stühle, Kuͤchengeſchirr von Eiſen, Thuͤren, 
Fenſter mit Glasſcheiben, Eenfterläden, einige fogenaunte 
Schmwargwälberuhren, und eine Menge anderer Sachen nahmen 
fie nit, wie man denken follte, zu ihrem Gebrauche, nein, fie 
ruinirten und zertrümmerten dieß in tauſend Stüde und lie: 
fen es liegen. Miele hundert Bücher, größtentheils in ihrer 
Sprache, amhariſche Ueberſetzungen der heiligen Schriften, tru⸗ 
gen ſie in der Stadt herum, zerriſſen ſie unter Jubelgeſchrei, 
oder warfen fie in den an der Stadt vorbeifließenden Bad. 

Endlich kamen der Gouvernenr und der Alafa, und mad: 
ten dem Unfuge des tollen Haufend ein Ende; fie jagten das 
Gefindel hinaus, und nahmen num von dem Haufe und den 
traurigen Meften des zurücgelaffenen Eigenthums ber Miſſio⸗ 
nare foͤrmlich Beſitz, indem fie ihre Knechte hineinlegten und 
die Ihüren ſchloſſen; von den noch braudbaren Effecten theil⸗ 
ten fie unter ſich, was ihnen gefiel, und warfen den Reſt und 
die Trümmer auf die Strafe. Won all diefem Unfuge hatte 
Ubie genaue Kunde, allein er that nichts, dieſes Unrecht zu 
verhindern und zu verbieten, mit dem zurückgelaſſenen Gut 
und Eigenthum der Vertriebenen auf eine ſolche Wette zu 
verfahren. 

Dur nicht unbedeutende Gefchenfe an baarem Gelde, Waf: 
fen und andern Sachen hatte Hr. Schimper einige Tage nach 
der Abreiſe der Mifflenäre den Haß des Alaka, ded Bonner: 
neurs und einiger andern Hauptfihreier befhmichtigt, und für 
feine Perſon die Erlaubniß vom Fürften erhalten, im Lande zu 
bleiben, Allein wegen Kellers und meiner wurde ſtets noch 
debattirt, Der Alaka Habeta Salaſſe und Tecla Georgid bei 
fuchten ung bäufig und fagten, Ubie habe es nicht gerne, wenn 
wir im Lande blieren, er werde ung zwar nicht gewaltſam ver: 
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teribem, jedech Allem aufbieten, und zu verhindern, über Gon- 
dar nah Schea zu reifen, was unfere_ Abſicht war. Sie rie: 
then und, Geſchente zu gebomy mezm mir aber gar keine Luft 
und feine Mittel hatten und berfiäiertem, daß felbft die Mit: 
fionäre, wofern fie dem Fürftei und ihren argſten Feindeu &e- 
ſchente gegeben hätten, wohl nit vertrichen worden wären, — 
Wir liegem dem Fürften fagen, daß mir etwas fpäter, fobald ed 
ung beliebe, geben würden, und mit Ausnahme des Hidden 


Mariam und deffen Schwiegervater in Adoa, die ftetd Geſchenle 


von und wollten, ließ uns ſo ziemlich Jedermann in Ruhe. 
Am IT März reiste Hr. v. Abbady nah Maſſaua zurüd, 
um feinen Bruder und feine Effecten von dort abzuholen, 


-Bater Joſeph blieb ungeftört in Adoa, und sing fleifig im 


die Kirche, 

Somit waren denn-die Gemüther und Leidenihaften der 
verfhiedenen Parteien wieder ziemlich berubigt, und jeder trieb 
feine Gefhäfte nach wie vor.. Nur der Fürft ſelbſt ſchien ber 
Folgen wegen angſtlich und beforgt zu fepn. Als daher einige 
Wochen nah dem Vorgefallenen ein englifhed Schiff in Hans 
deisgeihäften in den Hafen von Maſſaua eimlief, was Dem 
bie, der Leute in Maſſaua hatte, ſogleich gemeldet wurde, fo 
ſchiate er, in der Meinung, dieſes Schiff ſey ſchon von Eng- 
land angeflommen, um Mannſchaft and Land zu fehen, und 
ihn für fein elendes Benehmen zu züctigen, fogleih den Alaka 
Habeta Salafe zu Hrn. Schimper, mit dem Auftrag, er folle: 
einen Brief an den Capitan des Schiffes und ‚einen anderw 
an den König von England fchreiben, und Ubie's Verfahren 
gegen die Mifftonäre rehrfertigen. Wir lahten natürlich über 
diefen fonderbarem Auftrag, und Hr. Schimmer lieh dem Fürs 
ften fagen, er verftche nicht englifh; Ubie folle dem Brief une 
amhariſch ſchreiden laffen, die Miſſſonaͤre würden ihn dem Kö: 
nige von England ſchon Überfegen. 

Anfang Aprils mar Adoa und die -Umgegend: vom Ubie 
und feinem Troß fo ausgefogen, daß die Lebensmittel unge: 
heuer im Preife ftiegen, und die Armee ſchaarenweiſe die Stadt 
und das Land verließ, und über den Takaſſe nah Woggara 
und Genbär- hinübergop. Endlich Tam) es ſo weit, daß die 
Soltmten , denen, froß Ubie's Befehlen, von den Einwohnern 
nichts mehr geliefert wurde, Adoa pländerten ; fein Hans wurde 
verfhont, felbft die Kirchen nicht, im welde man Vieles geflüch— 
tet hatte; and unſer Hans wurde angefällen, allein mir his 
tigen Peitſchenhieben ber - ihre Köpfe jagten wir das Befindet 
zurück; felbft ein Großer lieg dem andern, mas er geſtohlen 
hatte, wieder ſtehlen, fo daß der-Wlafa Habera Salaſſe nnd um 
Erlaubnif bat, das, was feine Beute für ihn geplündert. hatten, 
in unferem Haufe, ald dem einzigen refpectirten Platze, aufbes 
wahren zu dürfen, Nachdem diefer Unfug ein paar Tage ges 
dauert, und ein großer Theil der Einwohner tefhalt die Stadt 
verlaffen batte, auch. nichts. mehr in derfelben zu finden wer, 
ließ Ubie in LAdoa / ausrufen und befanat: machen, dab er ſei⸗ 
nen Soldaten verboten habe, zu plundern, dieXente jolten nur 
ruhig in der Stadt bleiben. j 

Ubie war damals in großer Verlegenheit, und wußte nicht, 
was er thum ſollte. Caffai hatte im, dem: im: Februar in Agame 
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geſchloſſenen Frieden verſprochen, mit ſeiner Mannſchaft zu ihm 
zu ſtoßen, umd> ſeinen ſchuldigen Zribut (1800 Chlr.) mitzu: 
bringen; allein der Termin, anf welchen er dieß zugeſagt, war 
längft verftrichen. - Aufs nene einen Einfall in Agame zu ma— 
den, mar. unmöglich, weil. dad Land rein ausgeſogen war, Tigre 
aber konnte ihn jetzt auch nicht länger ernähren; er mußte alfo 
entweder feine Stellung verändern, und ſich in eine. bisher ver⸗ 
font gebliebene Provinz sieben, wodurch Caſſai Luft befoms 
men, und die Bezahlung feines Tributs vergeffen bätte, oder 
er mußte einem Theil feiner Leute emtlaffen, wobei er Gefahr 
tief, von Saffei und Hailu in Hammafen vereint augegriffen, 


and aus. Tigre verjagt zu werden, -— Jedoch eines von den 


Hebein mußte er wählen, und er. entichloß: ſich zu letzterem. 
Er entließ ſaͤmmtliche Schums der Provingen Schire und Tigre 
mit ihren Leuten im ihre Heimath, und. behielt. nur die Mann⸗ 
ſchaft von Semen und Woggara bei fi. 

Gerade um diefe Seit fhidte Caſſai, wahrſcheinlich nicht 
wiſſend, was im Lager vorging, und daß Ubie einen großen 
Theil feiner Leute entlieh, auſtatt felbit zu fommen: und ans 


ſtatt der fchuldigen 1800 Thir,, 500 Kleider (Stüde Baum: 


wollenzeug; eines im Werth von’ ungefäbr 1 Thle,) an UÜbie, 
der bierüber nicht wenig aufgebradt war, Er befahl dem Gou—⸗ 
vernene und dem Alaka Kibdane Mariam von Adoa dad Haus 
der Miffionäre zu räumen, und ließ die 500 Kleider nebit den 
Leuten Caſſal's, die diefen Theil des Tribute überbracht bat: 
ten, in das nunmehr zum Staatsgefängniß gemachte Miffiond; 
gebäude in Verwahrung bringen, bis der Meit des ſchuldigen 
Tributs in Geld angelangt ſey. (Wie lange dieß angeftanden 
haben mag, Tann ich miht angeben, da: ich: Adoa bald hernach 


verließ, allein wohl fehr lange, vielleicht gar bie anf ben heu⸗ 


tigen Tag; denn Gaffai bat fein Geld, und fein Land ift aus— 
geplündert; die 500 Kleider, die er an Ubie ſchickte, hatte er, 
glei nachdem er feine Feſtung im Gebirge Haramat verlaffen, 
einem Schohoſtamme bei der Salzebene, den :Zaltald, auf eis 
nem Streifguge, zu dem ihn wahrſcheinlich der Hunger trieb, 
nebit einigen: Viehheerden abgenommen.) 

In der: Mitte Aprils war bie Moth und das Elend fo 
groß, daß Ubie auch mit feinen wenigen Leuten ſich nicht mel 
in der Gegend von Adoa halten fonnte, und da nun Ecdire, 
ZTigre und Agame in gleicher Lage, Hatla und Caſſai aber ih: 
ren Tribut immer uch ſchulbig, und dieſe Einkünfte für Ubie 
beftimmt verloren maren, wenn er jeßt über den Tafaffe zu⸗ 
rũckging, fo beſchloß er, in das bis tept- verihonte Hammalen 
zu ziehen, dort vollends die Targe Zeit‘ zuzubringen, die ibm 
noch vor dee Negenzeit am rechten Ufer des Takaſſe zu verweilen 
vergönnt war, und feine Geſchäfte mit Hailn abzumachen. 

Während Ubie zu diefem Zuge Workehrungen traf'und bie 
Schum von Scire und Tigre mit ihren’ Leuten abermals bei 
Adoa zufammenftrömten, verlieh ich. Ende Mprild 1835 Abo: 
finien, und. alle:mie indeffen feit. einem Jahre zugelommenen 
Nachrichten find vom der Urt umb ans fo unſichern Quellen; 
daß ih es nicht wage fie auf diefem Wege zu veröffentlichen ; 
ſo viel fheint mir indep gewiß zu ſeyn, daß weder Hailu noch 
Saat ihren Tribut. bezahlten, fondern gemeinſchaftlich einen 
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Verſuch machten, Den Ubie aus Tigre zu verjagen, was ihnen 


wohl hauptſachlich and dem Grunde gelungen fepn mag, weil 
.biefer ohnchin vor der Ende Mai's beginnenden Anſchwellung 


ded Talaſſe biefen Fluß pafiiren, oder fih entſchließen mußte, 


‚die ganze Megenzeit im Tigre zuzubringen, was diefed Jahr, 
‚ wegen: bed Mangels an Lebensmitteln für fo viel Bolt eine 


Unmöglichkeit war, 
Wie dem auch ſey, eine alljährliche Miederholung und Er: 


neuerung diefer und ahnlicher Scenen ift feit Jahren bie trau⸗ 


rige Geſchichte Abyſſiniens, und mird es fepn, fo lange bie 
eine fremde Macht, Schoa, Aegppten oder europäifher Einfluß, 


dieſer Anarchie und diefem grängenlofen Elend ein Ende macht. 


Der Wehen Abyfiiniens genoß im bdiefen zwei Jahren 


einer nur durch den Einfall der Eruippen Mohammed Ali's 
; kurz unterbrodenen Ruhe von außen; 
‚ Verbältuife zwiiden Mas Ali und feinem Wafallen ungefähr 
biefelben,; wie die zwiſchen Ubie und. feinen Tigrinern. Auch 
ſcheint in der Hauptftadt des Landes, Gondar, die Sicherheit 
der Fremden ebenſo oder noch mehr gefahrdet zu ſeyn, als in 
andern Städten, wie wenigſtens aus einem Briefe von Hru. 


im Innern find die 


Dufay zu fließen ift, der uns damals in Aboa befindlichen 
Europäern meldete, daß er mitten in der Stadt Gondar auf 


- einem öffentlihen Plage von den Soldaten des Mad Ali an— 


gefallen und gänzlich geplündert worden fen, fo daß er auch 


' gar nichts als was er gerade auf dem Leibe trug, gerettet 
. babe, 


Durch Verwendung eines ſehr angefehenen: Mannes 
und Freunded der Guropier, des LileAtko in Gondar, bei 


kam er jedoch den größten Theil feiner geplünderten Efferten 
' wieder zuräd. 


Auch im Süden ded Neiches, in Schoa und kei den ar: 
grängenden, verfhiedenen Stämmen der Galla fcheint in diefer 
Zeit keine Veränderung und keine politiſche Neuigleit von einis 
gem Intereffe und Einfluß auf das Ganze vorgefallen zu fern. 
Die Salla fheinen in newerer Zeit mit den in Befig genom: 


' menen Theilen und Provinzen des ehemaligen abyffinifchen 
' Gebietes fich zu begnägen, umd die Aboſſinier im ruhigen Beſitz 


der Nefte des alten Reiches laffen zu wollen; jedoch läßt ſich 
biernber nichts Beſtimmtes fagen, denn in diefen Ländern ift 
Alles in Nacht und Dunkel eingehüllt. Xigre liegt von Schoa 
und den Sala: Stämmen ſchon zu ferne, um fihere Machrichten 
von biefen Völkern und ibrem Treiben einzugieben; entweder 
man erfahrt da gar nichts, oder mur Falfches und Uebertriebenes. 
50 war kurz vor meiner Abreiſe von Kigre dort allgemein bie 
falihe und grumdlofe Nachricht verbreitet, der König von Schoa 
ſey geftorben). Allen Napporten nach, ſowohl von Fremden ale 
von den Eingebornen felbfk,. ſcheint übrigend: Schoa's König, 
Sahala Ealafe, Alleinherr in feinem Lande und reipectirt 
vom dem ihn und fein Laud umgebenden Galla-Stämmen, ein 
mächtiger und kluger Fürft zu ſeyn, deu Werth und die Ber: 
hüge europdiſcher Eultur und Sitten anerfennend, bemübt dur 
eigene Energie und fremde Mithülfe den Zuſtand feines: Landes 
und feiner Unterthanen moͤglichſt zu verbeſſern, und befbalb 
geneigt, . mit Curopdern Verbindungen anzufnäpfen, und ſolche 
in ſein Zand und feine Dienfte aufzunehmen. 
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fih zu dem Zwecke verbinden,. diefem König ihre Dienfte anzu: 
bieten nnd fo eine politifhe Reform im diefem Lande vorzu⸗ 
nehmen, die von dieſem wichtigen Punkte aus von Anabfehbaren 
Folgen für Afrita’s Eivilifation und für Entdeckungen in allen 
Fächern der Wiffenfbaften ſeyn müßte; und möchte dann bad 
Mefultat ihrer Unternehmung ein erfreulihered und beſſeres 


feon, als dasjenige war, das bie im Tigre zu gleichem Zwecke 


gemachten Verſuche zu Tage gefördert haben, 
Suez im April 1939. 
C. Kielmaier, 


Dr. &urnball, 


Bir haben bereits in Nr. 248 eines neurrfundenen Mittels gegen 
bie Taubheit gebacht, nud führen mın aus einem im London and Paris 
Observer vom 10 Nosember eitirten Watte (the European) Folgendes 
noch au: „Dr. Turubull bat nun feine Entdeckung fo meit vervolle 
fändigt, das er nicht mur gewöhnliche Bälle von Taubheit hrilt, ſondern 
auch Leute, tie tanbfiumm geboren find, wenn nur Fein organifcher 
Fehler des Obres babei flattfindet. Kürzlich fand eine Öffentliche Probe 
ſtatt. Perfonen von jebem Aller und aus verfchiedenen Theilen tes 
Landes waren anweſend, die von Kindheit an tanbflamm ober ſeit 
mehreren Jahren taub geweien, und beren Gehör vollfommen wicber 
bergeftellt werben ober im befter Heilnug befindlich war. Dance Fälle 
waren fo auferorbentlicher Art, daß die Mawefenden ihren Mugen. nub 
Obren nicht trauen wollten. Sehr intereffant war es, wie Leute, vie 
taubflumm geboren waren, zu fprechen verſuchten. Mehrere hatten im 
wenigen Wochen ſolche Bortfritte gemacht, daß fie tie gemöhnlichften 
Werte mit merhwürbiger Deutlichkeit ausfprechen konnten.“ Wenn 
dieß micht übertrieben if, fo verkient das Mittel bes Dr. Turnbull 
gewiß alle Beachtung. 


Chronik der Weifen. 
Gharled Texier in Kleinafien. 
Echluß.) 
Erperum,, ben 15 September 1839. 

Zeit zwölf Tagen, wo wir von Trapegunt abreisten, find wir 
nur durch Gegenden ohne Binme und Menfchen gekommen; es find 
fehr hohe vnlcanifdhe Berge, wo mir In ber Macht viel von der Kälte 
gelitten haben, ba wir uns Fein Beuer machen Tonnten, Der erfie 
Khan, wo wir Übernachteten, liegt 5500 Fuß Über tem Meere, und 
om tritten Tage gingen wir im Schnee über ben Gipfel eines 8000 
Fuß hehen Gebirges. Ich ſtelle dreimal deu Tages Deobachtungen mit 
dem Barometer an, fo daß wir volllommen die Beftalt und Höhe des 
Landes fennen, das wir durchziehen. Mebrigens gibt es feine Deufs 
mäler der Run, Wir gingen nah Kart und den Muinen son Any, 
einer großen armeniſchen Stadt, deren Dentmäler noch nie -gegeichmet 
wurben; von Auy nach Bayayid und von Bayazid nah. Ban. Mir 
durfien nicht daran benfen, dem Ararat meffen zu wollen, denn ber 
Schnee bebedte ibn Schon, und wir eilen Schiras zu erreichen durch 
bie Gebirge von Kermanſchah, in denen ber Obriſt Mobinfon fo viele 
interefiante Ruinen gefunden bat, Wir werden die Monumente von 


Bagdad fommen. Im befen Ländern iſt es nicht, wie in Klaksinflen; 


man muß große Etreden. datchwandern, umyetwas. Dierholrbiges gm 


finden, und bie Stäbte find durch Wählen getremnt, - 
Aars, den 17 Septembet 1839. 

Die 100 Licues, welde ih von Trapeſunt bis hie her vumchwanbert 
bin, Haben feinen Baum, nicht einmal «einen. Strauch aufgnweifen ; 
doch iſt der Bodeu fruchtbar an Getreide; aber bie Aurben plündern, 
mie es die Araber in Algier machen. Der ganze Berg Soramli, bei 
Kara, iſt wulcanifch, aber etwas Merkwürkiges, vas ich bemerkt habe, 
iR ein großes Lager von Obfivlan, oder vielmehr der Mittelpunkt eines 
Ausfluffes von vulcaniſchem las, das mehrere Stunden in ber Runde 
den Boben mit feinen Trümmern dedt. Diefes Gefitin, bas ſich im 
Bragmenten von jeder Form, doch meiftentbeils abgerundet mitten in 
Trachyten und valcanifchen Schladen finder, zeigt ſich in immer zahlt eichten 
Stüden, bis es embli den gaugen Boden mit glängend fchwaren 
Beuchfücen bereit und ihn gan; ſchwarz macht, Die größten Maffen 
find jwrimal fo groß als ein Kopf, doch gibt eo auch melde, die einen 
Kubil joll nicht Äberfchreiten. Ihr Bruch (cassure) AM muſchelförmig, 
von glängensem Schwarz, am Hanke burchfihtig uud von ber Farbe 
des Nauchquatzet (quarts enfume), Dirfes große Lager bat mehr als 
600 Erhritie Auſsdehaung. 

In Kar if bie Pe, morgen geben wir nad den Ruinen 
von Any. 

Der National, welcher in feinem Feuilleton diefe beiden legtern 
Briefe mitteilt (bie erfiern find aus dem Echo da Monde Sarant), 
macht hierüber nor folgende Bemerkung: 

&s ift Har, daß diefe beiden Briefe, die bier im Autzuge Aeben, 
ver öffentlichen Bekanntmachung nicht beſtimmt waren, die man ihnen 
gegeben hat; doch da man einmal darüber verfügt hat, if es wufere 
Schuldigleit, fie mit einem Heinen Gommentar zu begleiten. Zuerſt 
fagt Hr. Texier, das Land zwifchen Erperum und Trapezunt fen ohne 
Bäume und Bewohner, Es if fehr wahr, daß bie Bäume dort jelten 
find; was die Einwohner betrifft, fo wollen wir es erſt unterfuchen. 
Die Reifenden fiimmen alle in ber Bchauptung überein, daß auf allen 
Seiten von Trapezunt bie hohen Epigen der Berge mit griechiſchen 
und armenifchen Hlöflern betedt find. Gehen wir nun nach Grgerum, 
fo finbet man die Ebene mit Dörfern beider, dereu Zahl micht weniger 
als 9; if, Zwiſchtu Trapezunt und Ergerum beirägt die Eutfernung 
höchſtens so Stunden. Erzerum, die Niederlage für den Handel zwiſchen 
der Türkei umd Berfien; Trapesunt, das nah Kouſtantinopel Hanj, 
Leinwaud, Tabak, Wadhs und Dietalle ausführt, und nach Rußland 
fein trodenese Obſt, feine Stoffe und feinen Wein ſchickt, müffen 
wenigfiens einige Verbindung unter fich haben, vinige Khane auf der 
Strafe. Daran fann Niemand zweifeln. Gs if alfo ein asger 
Ferthum, einen Raum von 50 Stunden fo gu-entoölfern, wahrſcheialich 
um etwas Wunderbares' ciner Reife zu geben, bie opnebirg fein 
Interefir varbieten wärde.,:.; 


Abneigung ber Amerikaner gegen Däume Grunb 
macht im feiner Aristocrady: In: America bie Bemerkung, daß bie Anıe« 
rifaner (doch wohl nur die eigentlihen Danfees) eine ſeltſame Ab- 
neigung gegen Bäume und Stauden jerer Art haben, und daß eine 
mit Grae angefäete weite Fläche in ihren Augen das Ideal einer Land: 
fchaft iR. Cie feben in ihrem @ifer für Givilifatien Bäume als ein 
Mertwmäl der Barbarel-an, und reiten fie aus, wo fie folde finden. 


Münden, in der Kiterarifch- Artiftifchen Anftalt ver J. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redactene Dr. Er. Widenmancs. 
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Bruhfüke zur Statiftik von Ungarn. 
(Ron I. ©. Elsner.) 
Die Städte und das Poftwefen in Ungarn. 


Drei Kategorien gibt ed, in melde die ungariihen Städte 
zu bringen find. Nämlich es gibt öniglihe Freiftädte, Kron— 
ftädte und Mediatſtadte. Erftere ftehen unmittelbar untet der 
Regierung, und haben auch ihren Abgeordneten beim Landtage, 
die zweiten, in der Zips gelegenen, bilden ſich ein mod größe 
red Vorrecht ein, indem fie zwar feinen Abgeordneten baben, 
jedoch mit allen ihren juridiſchen und poligeflihen Angelegen- 
beiten nicht unter einem Comitate und deſſen Gericht ftehen, 
fondern ihre eigene innere Staatdverwaltung haben, und in 
allen ihren Ungelegenheiten unmittelbar an die Krone (dem 
König) recurriren. Es find deren befanntlih ſechzehn, und 
Islo oder Neudorf iſt der Hauptort, wo ihre oberften Beam: 
ten wohnen und gewählt, und wo alle Verſammlungen der 
Deputirten aus allen ſechzehn Städten gehalten werben, Meb: 
tere diefer Städte find wahre Neſter, und fo verfallen, daß 
man ſich eines beängftigenden Gefühle nicht entfhlagen kann, 
wenn man durdreist; und dennoh haben ihre Bürger ganz 
den Stolz der ehemaligen Bürger der deutſchen freien Reichs— 
ſtadte. Die Königlichen Freiftädte find die beiten, und meiften: 
theild aud die wohlhabendften im Lande, und man muß er: 
ftaunen, wenn man bört, daß fie allefammt (irre ich nicht, eis 
nige dreißig an der Zahl) mur einen einzigen Abgeordneten 
beim Landtage baden, während jeder Somitat deren zwei, und 
außerdem mod den Dbergefpan dabei bat. Das im der gegen: 
märtigen Seit fo befonderd mwiberfinnig Hervortretende wird es 
noch mehr, wenn man z. B. die Meinten Eomitate, wie ben 
Tornaer mit 20,000 Seelen und den Turoczer mit 40,000 
Seelen annimmt, und fie mit ihren brei Vertretern ben fämmt: 
lichen Freiftädten, die nur Einen haben, gegenüberftelt, und 
bedenkt, dag zu biefen Städten auch die Weltſtadt Pefty mit 
80,000 Einwohnern, mit ihrem Großhandel und ihrer Gewerb⸗ 
thaͤtigleit gehört. 

Die Mediatftädte fteben alle unter der Botmaßigleit der 
Herrſchaften, zu denen fie gehören, und_da ihnen ale Freiheit 


fittlicben Xebens der Völker. 





23 Movember 1839. 


mangelt, welde zum Emporkommen von Handel und Gewerbe 
erforderlich ifk, fo darf man fih nicht wundern, daß fie alle 
mehr ober weniger dad Auſehen von großen, volfreihen Dör- 
fern behalten. Was ihr Emporblühen nod mehr hindert, iſt 
ber Umftand, daß viele derfelben, gleich den Dörfern, unter 
mehreren Herren fteben, deren verfhiedene Intereifen fi durch- 
freugen, und die Ausführung jeder Gemeinnügigfeit hindern, 
In dieſer Zurüdfegung der Stadte liegt ein Hauptgrund, daß 
Handel und Gewerbe in Ungarn ſo ſchwer auflommen und lei⸗ 
nen großartigen Aufſchwung nehmen toͤnnen. Dazu kommt 
aber noch das über alle Vorſtellung mangelhafte Poſtweſen. 
Erft gan kürzlich hat Peſth eine Haupt: Polterpedition befom: 
men, und früher konnte man fein Geld von hier abfenden, 
oder hier empfangen, fondern alled mußte bei dem Poftamte 
zu Dfen aufgegeben und abgeholt werden, Man vergleiche da⸗ 
mit das Poftweien in England oder in Preußen. 

In den kleinern Städten, die nicht gerade an einer Haupt: 
firaße liegen, find gar keine Poſtaͤmter, und man muß die 
Briefe und was man fonft mit der Poft befördert haben will, 
mit befondern Boten zu einer Pofterpebition, bie oftmals viele 
Meilen entfernt ift, ſchicken. Nach all dem kann man fi einen 
Begriff machen, wie es auf dem Lande im den Dörfern iſt. 
Dort lebt man im der That fo unbefannt mit der übrigen 
Welt, daß man oft nicht weiß, was in ber Nähe vorgeht, und 
vom Auslande ninımt der gemeine Mann gar keine Notiz. 
Nur die Eavaliere (d. i. die größern adeligen Grundbeſitzer) 
halten Zeitungen, unter allen aber vorzugsweife die Allgemeine 
Zeitung, und bleiben auf diefe Art mit der übrigen Welt in 
Verbindung. 

Die königlichen Freiftäbte, fo wie die 16 Arouftädte haben 
ihre eigene, unabhängige Stadtverwaltung, und ihre Magi- 
ftrate haben die ausübende Gewalt, fo wie die Mitglieder der: 
felben ſammtlich die Vorrechte des Adels genießen. Miele ber: 
felgen find ohnedieß adelig. Ehrfurchtgebietend find bie Sigun: 
gen diefer Magifteate in den größern Städten, wie z. B. in 
Peſth. Die wacheſtehenden Soldaten präfentiren vor jedem 
Mitgliebe das Gewehr, eine Menge Diener ftehen an:ber Thür 
nnd verrichten im Mu jeden Mnftrag, Oden am Tiſch, der auf 
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einer Eſtrade ſteht, ſitzen die Buͤrgermeiſter und Seuatoren, 
und unten und an den Seiten das ſchreibende und erpedirende 


Perfonal. Man glaubt im alten Mom zu ſeyn, wenn man dien; 


Alles fiebt und muftert. 


Die Bürger der Föniglihen Freiftädte geniefen ebenfalls 


eine Menge der Vorrechte des Adels, mie unter andern die 


Befreiung von allen Wegmanthen, nur müſſen ſie ſich behufs 


derſelben mit einem Certificate ihrer Magiſtrate verſehen. Da 


befanntlich in ganz Ungarn feine Auflagen und Zaren bezahlt: 


werden, fo daten and die Bürger in den Städten volle⸗ Frei⸗ 
beit, obme weiteres ein Gewerbe zu treiben, welches fie wollen, 
nur verſteht ed ſich vom felbit, daß fie ald Bürger zu alten 
ftädtifhen Laſten und Abgaben gezogen werden. ' 





Der Zaubermüller. 
(Skhluf.) 


Ich war 19 Jahre alt, ald ih den Lehreurs in ber Land: 
meſſerſchule vollendete, und gleih aus der Schule in das Gou⸗ 
vernement N... geſchickt wurde, um die Grundſtücke der 
Kronbauern auszumeſſen. Stellt euch vor, wie es mir war, 
in meinem neunzehnten Jahre gerade aus der Hauptitabt in 
ein kleines, entlegened Dörfhen, in efme enge Bauernſtube 
mit ranchigem Ofen und fdmierigem Boden verfedt gu mer: 
den, mo es vom Ungeziefer und Meinen Kindern mwimmelte, 
Meine Herren! ſeitdem find faſt 40 Jahre verfioffen, Ste find 
gewöhnt, mich mit biefem grauen Kopfe und biefem dicken 
Bauche zu fehen, und mic ald einen gefehten, taltblütigen 
Mann zu betrachten, aber vor 40 Jahren war ich ein fihlanfer 
vurſche, in meiner Bruft fhlng en glühendes Herz, und in 
meinem Kopfe fpufte etwas, dem ich "damals feinem Namen 
zu geben mußte, — Ihre jetzigen rofigen Phantafien! 

Mings um bad Dorf war anf 15 Werfte weit nichts ale 
Wald und Sumpf, dur den ich keine gar zu angenehmen Spa- 
giergänge mit dem Wtrolabium und der Mepterte machen 
mmfte. Aber die Jugend! ich ging oft 7 Werſte weit in ei⸗ 
nem fort iber Etot und Stein, durd Gräben und Moraft, 
ohne Muͤdigkeit zu fühlen, - Aber die durch die Einförmigteit 
ergeugte Langeweile war fo arg, daß es mid jegt noch fchüt« 
teit, wenn ich daran deufe, Nur Eine Adhülfe gab ed dage⸗ 
gen, — ich ging nah ber Mühle, Diefe ftand eine: halbe 
Werft vom Dorfe, an einem rafıh dabin fließenden Bade. Sie 
lächeln, ımd alauben vieleicht, es haudle ſich von einer mied- 
lichen, artigen Müllerstochter, — aber nein, mein Antonvtſch 
war unverbeuratbet, ex hatte fein hubſches Töcterleim, Dagegen 
einen aufgewedten Kopf und eine fertige Zunge. Er ergäblte 
mie Mährchen und wahre Begebenheiten, und hörte gern non 
unfern Petersburgiſchen Schulen reden, mit Einem Worte, ich 
tonnte mit ihm mid unterhalten, und in- meiner damaligen 
Einfemteit war dieß feine fleine Sache. Jeden Tas ‚ing ic 
zu ihm, und oft auch befüchte er mich. Wir bewirtheten ein: 
ander mit; Tber, und ic ihn manchmal mit Branntwein, den 
ich feleft wie trant: Damals warn der Thee auf dem Laube 






tere allgemein im Gebrauche, wie jeht, aber ich erhielt 

ihn ꝓiundweiſe und theilte mit Antenvxtſch. 
Etwa drei Wohn waren verſtoſſen, ſeit ich mid in dieſer 
unbetannten Ede des Gomvernemanid RN, . . uiedergelaffen. 
Anfangs betrachteten mid meine Hausleute ganz ſcheu, aber 


bald gewöhnten fie fih am mich, fo daß, als ic einmal fpät 


Abends aus der Mühle nah Haufe fam, meine Hausfrau in 
einem Unfale von Offenherzigkeit oder Schwatzhaftigkeit zu mir 


ſagte: „Aber, Herr, — mußt du mit Untonptfch umgeben?‘ 


„Barum? entgegmete ich, Über die unermartere Frage 
etitaunt. : 

„Du weißt, ed gibt ein Sprüchmort: fage mir mit wem 
au geht... .„. und ſiehe ... 

„IR Euer Müller tein ehrliher Mann? Ih bin bob alle 
Tage mit Ihm und ich verſichere Euch, gute Frau, 
ib habe nichts Schlimmes an ihm bemerkt.‘ 

‚Mag:fepn, aber er ſteht in ſchlechtem Ruffen⸗ 

„Iſt er etwa ein Zauberer?” fragte ich lachend, da ich des 
Volksaberglaubens gedachte, 

„Du mußt nicht lachen! Alle Welt ſagt von ihm, er babe 
Umgang.... Du weißt.“ Mit biefen Worten befreugigte fie ih, 

Wirfte nun die Nebergeugung, mit ‚ber die Frau ſprach, 
auf auid- ein, oder.verlodten mich meine eigenen Anfihten von 
der Mögligfeit eined Umgangs mit Geiſtern — Anſichten, die 
ich dem Leſen Eckartshauſens verdante, dem jeht Niemand mehr 
lest — genug, meine jugendliche Einbildungdtraft ward durch 
den feltfamen Zufall entzündet, und der Gedanke, daß mein 
Freund, der Mülter, vielleicht wirllich ein Zauberer fep, ließ 
mir die ganze Nacht keine Ruhe. Mit den Bewohnern der 
unfihtbaren Welt in Verbindung zu ſeyn, über Geiſter zu ae: 
bieten, böher ald gewöhnliche Menſchen gu ſtehen — das ware 
eine ‚gar fihöne Sache geweſen. Mit Ungebuld erwartete ich 
den Aufgang der Sonne, und fobald es Tag war, sing ih 
zum Müller, 

Der tiuge Alte merkte augenblilich, daß ich nicht in meiner 
gewöhnlichen Stimmung fep, und fragte: „was ift bir, Alexau— 
der Iwanowitſch?““ Ih plahte ohne alle Umſchweife geraden 
Weges heraus: „iſt es denn wahr, Miter, daß du ein Zau⸗ 
berer bit 

Der alte Mann ſah mich unter den grauen, herabhangens 
den Augenbrauen hervor ſcharf und durchdringend an, ſtrich 
daan feinen langen, weißen Bart, ſchwieg eine halbe Minute, 
und fagte endlich: „willſt du denn, Herr, auf jedes alberne Ge⸗ 
fonds hören.’ 

YUutonntic war ſomit durch eine ſcherzhafte ¶ Wendung aus« 
gewichen, und ich hatte nichts erfahren. Aber den Gedanlen, 
daß er wirllich ein Zauberer fen, daß ic früher oder fpäter fein 
Schüler feyn, und mir Aladdin in Tauſend und Einer Naht die 
Lampe führen: würde, brachte feine ſcherzhafte Wendung mir 
aus dem Kepfe. Hiezu kam noch bie jugendliche Borneigung 
zu allem Uebernaturlichen, und bie alten Ammenmaäbrden, von 
denen ih aus meiner Kindheit ber mußte, daß es wirtlih Bau: 
berer auf Diefer Welt geber und daß fie nicht ſterben, ohne 
einen andern ihre Wiſſeuſchaft mitgerbeils zu habeu. Seht 
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biefer Zeit iprac ich mit Antonntich bei jeber Zuſammenkunft 
fait vom nichts Anderm, ald von Zauberei, und er ſchien mir 
aufmerkfamer and immer aufmerlſamer zuzuhoͤren. Einmal 
kam ich am frühen Wiorgen zu ben Müller, den ich in tiefe 
GSedanken nerfunfen, auf einem großen, mit Schimmel be 
besten, ‚halb: in die Erde geſunlenen Stein hart am Ufer des 
Baches nahe an ber Gtelle figen ſah, wo mit Geräufh das 
vom Mailer fortgeftoßeue: Mad fi drehte, dab der Schaum bie 
zum Mäller binflog, und ein feuchter Staub auf feinem fabten 
Haupt ſich lagerte. Ein ftarler Wind lüftete feinen aufgeknöpften 
weißen Kittel, umd trieb feinen langen, bie auf den Gürtel 
zeichenden Bart bin und her, Ich geſtehe, in diefem Mugen: 
blick kam ed mir fehr natürlih vor, ihm für ein anperordent: 
Hohes Weſen zu halten! Ich fand zwei: Schritte von ihm, und 
er bemerfte mic immer noch nicht. 

„Sp tief in Gedanken, Alter,“ begann ih emdlih, und 
tlopfte ihn auf die Schulter. Der alte Mann erhob ſich raid 
in feiner ganzen fänge — er war fehr groß — trateinen Schritt 
zurück und ballte bie Fauft, fobalb er aber mich erkannte, ſagte 
er: „Pub! ich hätte nicht fo erſchrecken follen! fommt, Alerans: 
der Iwanowitſch, ind Ofenzimmer!“ 

Die Magd mwärmte dad Waſſer in dem Tupfernen Thee— 
feffel; wir tranfen Thee zum Imbiß, und famen allmählich ind 
Gefpräh: „Vergebens, Antonvtſch, verbirgſt du dich vor mir; 
id; weiß ed gewiß, du bifk kein gewöhnlicher Menfh.... wenn 
du mwollteft, fönnteft du and mich unterrichten.” 

„Unterrichten? Vielleicht willft bu lernen, was ich, wie 
die Leute fagen, gewiſſermaßen weiß. — Möglich, daß ich auch 
etwas verftehe — vielleicht willſt du etwas aufſchnappen.“ 

„ie das? ich wünſche ſehnlichſt, daß du mich lehreſt, was 
du weißt — ad, Antonptich, ich ſehe wohl, du liebſt mich nicht, 
da willſt mir wicht Die Freude machen . . . . 

„Eine fhöne Freude, Herr! Du wirft zittern ...“ 

„Wert... ht... ich zittern... . nichts im der Welt 
foll mid erfhreden . . . „ lame der Teufel ſelbſt, käme... . „“ 
Ich prablte dermaßen, daß ich ſelbſt an meine Furchtlofigfeit 
glaubte, Es ift eine befannte-Sadhe: im meunzehnten Yabre 
bat es mit einem folden Prablen nicht viel auf ſich. Zudem 
tüftete mich nah Aladdins Lampe, und um biefe zu erlangen, 
fühlte ich eine unendliche Herzhaftigteit und Kraft in mir. 

„Sprichſt du wirklich wahr, oder fcherzeft du nur?” fragte 
ber Alte, indem er durdbohrende Bitte auf mich richtete. 

„Hier iſt nicht zu ſcherzen,“ erwiederte ich, „„unterrichte 
mich, Antonptſch, ich bitte dich.” 

„Beh jetzt nah Haufe, und komme gegen Abend zu mir. 
— Mir wollen dann ſehen! . 

Ich will Sie nicht langweilen, meine Herren, mit der 
Aufzahlung der Ideen, bie ſich mir in Erwartung der ſehnlich 
dewänfdhten Dunkelheit durch den Kopf drängten. Endlich be- 
gann die Sonne ſich zu ſenken, und ich ging nach der Mühle, 
Mein Herz ſchlug heftig, ob vor Furcht, Die ih mir aber nicht 
geftehen wollte, oder aus einem andern Gefühle, das jede Er- 
wartung von etwas Außerordentlichemn begleitet, will ich nicht 
entſcheiden 


nr * J ren — 


Es warSepteniber; graue Wolfen zogen am 


Himmel bin, eia feiner Regen rieſelte berab, ein ſcharſer Wind 
pfif in den Fichten und Tannen des naben Waldes, Die 
Bäume ſchwankten und knarrten, und der dumpfe Schlag des 
Muhlrades ſchallte peithin in der Dammerung. Ich werde 
dieſen Abend nie vergeſſen. 

Antonvtſch lam mir am Mehr entgegen, 

„Ach! io kommit du doch, ‚Herr! biſt du nicht andern Sin: 
nes geworben?’ 

Ich verfiherte ben alten Mann lange meines friten Wil: 
len, lange rietb er mir ab, den furchtbaren Dingen, wie er 
fagte, nahe zu treten, endlih aber von meinem feiten Ent: 
ſchluß überzeugt, ſagte er: „Rum, wenn du willit, fo fep es. 
Folge mir.’ 

Wir gingen hinab dem Bach entlang nam der Badſtube. 
Bor derfelben ‚augefommen, ſuchte der Müller nochmals mich 
auf andere Gedanken zu bringen, und gab mir no einmal zu 
bedenken, ob ich in meinem Entſchluſſe feit fen. 

‚Belt, feſt,“ fagte ih, fühlte aber bereits, ich weiß felbik 
nicht wie, meine Anie zittern, und eiskalt überlief es mic. 

„Mun, Herr, fürdte dich nicht, es geſchieht dir fein Leid; 
thue alles, was ich dir fage, und fürdte dich nicht.’ 

Wir traten in die Badftube, Die Sonne war eben am 
Untergeben, und in der Badſtube war ed noch ziemlich hell, fo 
daß man bie Gegenftände deutlich unterfcheiden konnte, Uebri— 
gend bemerkte ich nichts Befonderes darin; es war eine ein: 
fache ruſſiſche Badſtube mit der fhwargen Kamenka. *) 

„Aleide dich and,‘ fagte ber Müller. 

34 Beidete mich aus, und behielt nur dad Hemd au, 

„Zieh aud dad Hemd aus.“ Ich zog es aus. 

„But... nun fürchte dich nicht, es geſchieht dir kein 
Leid,’ ... fahr er halb flüfternd fort, indem er ſich binter 
mic ftellte. Dann fagte er laut: „Hier is!” 

Bei diefem Worte fprang unter der Kamenfa ein Froic 
bervor, ein gewöhnlicher, grüner Froſch, und ſetzte ſich auf den 
Boden gerade mir gegenüber. 

„Kang an,” fchrie der Müller. 

Der Frofh fing an fih aufsublafen, und den Mund auf: 
äufperren. Mir ichwindelte bereits der Kopf, und es dunkelte 
mir vor den Augen, indeffen, ich ſchwoͤre es Ihnen, ſab ic, 
wie der Froſch immer größer und:größer wurde, immer breiter 
und breiter riß er den Machen auf, und fiebe da — dir untere 
SKinnlade lag am Boden, die obere ſtieß an der Dede an, 

„Steig hinein,“ fagte mir.der Zauberer, 

Ich war völlig weg, und wenn ib and gewollt hätte, fo 
hatte mir boch bie Kraft gefehlt, mich von der Stelle zu rühren, 

„Steig hinein,“ ſchrie .er mit entfegliger Stimme, . . » 
Ich walzte mich bewußtios am Boden. 

Db wenig oder viel Zeit verdoß, während ic fo ohne Be: 
finnung da lag, was in dieſer Beit mit mir vorging, erinnere 
ich mich. nicht. Ws ich bie Augen aufſchlug, lag ich auf dem 
Bette ded Müllers, und er felbft ſtaud vor mir mit einem 
Safe Waſſer, in das er etwas hineinziſchelte. 

*) Die if die Stelle, wo die Bacſteine gläbenp gemacht und daun 
mit Waſſer besoffen werben, um Dampf zu erzeugen. 
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„Da, Herr, trink,“ Tante er gu mir, und reichte mie bad 
Waſſer, nahdem ich faum die Augen aufgeſchlagen Datte. 

Ich trank es aus, war völlig hergeielt amd’ ſtand auf. 

„pa wärejt nit mehr am Leben, Alerander Iwanowitſch 
wenn ich nicht dein Gaftfreund wäre,” murmelte: Antonvtſch 
finiter. „Aber höre! Wo du aud ſeyn magſt, nah oder fern, 
menn du, To lange ich lebe, irgend etwas von dem, was vor: 
ging, erzahlſt — merke dir, du magſt nah oder. ferne ſeyn — 
fo drebe ich dir den Hald um.” 

Ich gab ihm die bündigſten Berfiherungen, daß ich fin keiner 
Weile etwas berausplappern würde. Er erſchien mir fo furcht⸗ 
bar, Daß ich dieß Verſprechen bielt, gleichviel, ob er ben Ge: 
danfen gehabt hätte, feine Drohung zu erfüllen, Wider Willen 
muß ich dieß verfichern, Und ſeit dieſer Zeit, meine Herren, 
find nahe zu 40 Jahre verfloffen, und dieß ift dad erfte Mal, 
das ich mich entſchloß, den Borfal zu erzählen. Autonptſch 
muß lange tobt ſeyn. Der Vorfall mag Sie überzeugen, daß 
es Dinge gibt, die weder Sie noch ich zu erllären im Stande 
find, die aber nichtedeftomeniger doch eriftiren. 


Chronik der Beifen. 
Erpedition der Mecherche. 
(Aus dem Journal du Harre.) 


Die Gorretie Neberhe, Gommandant Rabore, die im Junius 
sergangenen Jahres von Havre auslief, um in ben Noten eine wifens 
ſchaftliche Reiſe zu machen, if im nnfern Hafen wieder eingelaufen, 
Wir wareıt fo glücklich, uns über ihre Erpeditisn folgende Berichte, 
die wir uns unfern Leſern mitzutheilen beeilen, au verſchaffen: 

Die Regerde nahm nach ihrer Abfahrt von Havre ihre Nichtung 
gegen die Warder, beiten afteonomifhe Lage fefigeftellt - worden ift. 
Wisrend ihres Furzen Aufenthalta gu Thorsbavn, der Haupiſtadt biefer 
Infeln, konnte man auch einige Unterfuchungen über Die geologiſche 
Beihaffenheit anftellen, und einige Notigen über den Haubel, bie 
Induftrie und bie einfachen und gaflfreunblichen Sitten der Bewohner 
diefer von Bäumen eutblößten und den Stürmen pweier Meere, bie 
fich daran brechen, und beren Brängen fie mit Schettland und Jelaud 
bilten, preisgegebenen Iufeln jammeln, 

Die Erperition verließ Ihorshaon am ı Julius, fam am ı2 zu 
Hammerfeft an, und begann nad tinigen Tagen Ruhe vie Fahrt nach 
Spigbergen. Die Infel Gperie (Eorde ?), die im vergangenen Jahraufeinen 
Umfaug von 10 Vieues von einer undburcheringlihen Gismaffe umgeben 
war, war biefesimal zugänglid. Die Mecerche landete an der Küfte, 
wobei man im Stande war, ihre geographifche Lage zu beftfimmen, 
und zu Land für die Wiſſenſchaft ſehr intereffante geologifche Untere 
fchungen anzuftellen. Es wäre zu wünſchen gewefen, dag ein längerer 
Aufenthalt geftattet hätte, dieſelben noch weiter ansjubehnen; allein 
diefe Injel it beinahe ganz unzugänglich, und ber Nebel und Mind 
jwangen Öfters die Bahrjeuge, bie wegen bes Mobbenfanges dahin gt 
fahrnen Fiſcher daſelbſt zu verlaffen. 

Von der Juſel Gherie aus ſegelte die Recherche in rinen der Häfen 
im Notden von Epigbergen. Ju Bolge bee fortwährend entgegen- 
gefenten Bindes, Echners uud der Nebel Founte fie erſt am sı Julius 


ven Boflen' Grab der Breite erreichen, und ſofort in ker Mübrleinen« 
Bay fi vor Anfer legen. 

Während des Aufenthalts anf bieler Rhede, wo das Schiff fort: 
währen» son ungehensen Eicſtücken unigeben war, befuchte die Schiffe: 
mannſchaft den Aulerplaz von Smeerenberg und die Hadluyts- Spige, 
bas norpmwerliche Ende von Epigbergen. Treo bes anhaltenden Echuers 
nahmen bie Hydrographen den Blan der Madeleine» und Hamburgs 
Bay auf, and warden von den an Bord befindlihen Offieteren und 
einigen Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Semmiffion von Biertelftunde 
u Biertelftunde und sehn Tage macdelnander zu Fand magnetifhe und 
wmeteorologlihe Beobachtungen angeftelt. Jeder beſchaͤftigt fich bamit, 
bie im Programm für bie Erpebltlon vorgefhriebenen Unterfuhungen 
anzuftellen. 

Es war fein Schiff in biefen Streichen gu ſehen. Die wenigen Rifcher, 
weiche an diefe Küfen fommen, hatten fi im Süden der Infel auf- 
gehalten. Biele Gräber zeugen von der Anwefenheit von Schifffahrern, 
welche früher zum Wallfifhfang bis hieher gelemmen waren. Huf 
einer der Spigen der Madeleine -Bay befinden fih noch über zwei ⸗ 
hundert ſolcher Grabhügel, und die ungeheuren Belfen waren nicht 
inımer im Stande, bie jleifchfreffenden Thiere vor den Leichnamen 
dieſet Menfchen zurüdzubalter, bie auf biefem fdhanberhaften Boten 
eine Laufbahn embeten, He ohne Zweifel von Mübfeligkeiten und At« 
freugungen erfüllt war, von denen wir unter unferem glüdliden 
Himmelsfrih uns Feine Vorftellung machen können. Der Anblid 
dieſer Gräber erhöhte noch bis tranrige Ausſehen dieſer mit Schure 
bededten und von emigen Gismaffen umgebeuen KRüften, wo das Das 
ſeyn von Erde mur durch bie Machen fanbigen Ufer, au benen ſich bas 
Dieer bricht, und durch bie Gräten ber Berge, die zu rauh und gu 
fpigig find, ale daß ſich der Schnee an benfelben feftfalten köunte, 
bezeichnet if. 

Am 165 Augaſt nach brenkigten Arbeiten verlieh die Recherche 
Spitzbergen, und erhielt Machricht, daß das beftändige Wis, das fi in 
biefer Jahreszeit mit dem Lande vereint, ſchon feſtſtehe. Die Rüdfahrt 
wurbe aus Beſtimmung eines Thriles der höchſten Spigeu ber weſtlichen 
Küfte der, Jufel verwendet, und zugleich wurben die in ber Madeleine 
Bap gemachten Beobachtungen mit den obigen vereinigt. Anf dieſer 
mühfeligen Fahrt fegelte die Recherche, mie im verfloffenen Jahre, bee 
fändig allein. 

Um 239 Auguſt verließen, die Mitglieder der wiſſenſchäaftlicht u 
Commiſſion die Recherche, um ihre Rückkehr nad Lappland anzutreten. 
Der Abſchied war nach den gemeinfchaftlig ausgeflandenen Mähſelig- 
feiten und Gefahren ſchmerzlich. 

Auf ihrer Rüdfahrt mach Fraukreich beſuchte die Recherche Bergen, 
Mandal und Ghriftianie. Ihre Anwefenheit in diefen Häfen, in bie 
npch Fein frangöfifches Kriegeſchiff ringelaufen war, madpte eine ſeht 
günftige Wirkung, und lange Zeit bewahrten Me Offielere am Borb 
die Erienerung an bie mohlmoklende und herzliche Aufnahme, bie ihnen 
bafeibit gu Theil gemorben. 

Die Mannfhaft des Schiffes zeigte ſich fortwährend-der von ihr 
bei einer fo fchwierigen Neife gehegten Erwartungen wäürbig ; trog der 
beftänbigen Feuchtigkeit, die unter dieſen hohen Breiten herrichte, war 
der Geſundheite zuſtand vollfommen gut; mahrfeinlich verbanft man 
dieß den wollenen Kleidern und anderu durch bie Sorgfalt der Negierung 
für: dieſe befondere Erpebition on Bord gebrachten Gegeuſtänden. 


Rn nn u a a u ——— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gott a'ſchen Buchhanriung. 
Terantwertlicher Redacteut Dr. Ed. Mirenmanı. 

















Re 11 


Intelligenzblatt 


A us TI a 


in Eidleben erfgien und in in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bei ©, 773" 
100 Muſterblätter für Zeichner. 
Meuefte und vollftändige Zeihnenfhule für Lehrer 
und zum Selbfiunterrigt. 


©tto Wermbeis 
100 Blätter Jmperialguarts Format. 4 Thlr. od. 7 fl. 12 kr, rhein. 


Spitematifche Zeichnenfchule 


für — fo wie für alle die, welche ohne Lehrer 
— —— lernen wollen. 72 Vorlegeblaͤtter, enthaltend: die Anfänge des 
eichnens — das Blumenjeihnen — das Fruchtzeichnen — das Thierzeichnen 
— das Zeichnen menſchlicher Siguren — das Landfchaftszeichnen. 


Otto Warmbolz. 


2te verbeflerte Auflage. Royalquart. 2 Thlr. od. 3 fl. 36 kr. rhein. 
Dieß Wert ift auch in 6 einzelnen Abtheilungen, jede. zu Thlr. od. 36 Fr. 

rheinifch zu haben. 

Die vielen und alle bis jegt, über bie — Zelchnenwerte erſchienenen a 

vorhande 


a ein. 


ert ellen fan, — Die erft 
fe bie an Mewaug —— — 
befonbers dem Lehrer einen reichen San von Vorlagen, 14 
gi und ben Schüler angenchm zu feſſeln. 
net ſchoͤn. 





m Beriage 


e ber Unterzeichmeten erfchien fo eben umb ift in allen Buchs und Mufifbanbluns 
sen Jeutfehlands ee ge 


yolyphonomos 


ober 
die Kunſt, in fechsunddreißig Lectionen ſich eine vollftändige 
Kenntniß ber 


muſikaliſchen Harmonie 


zu erwerben. 
Ein Schrbud: 
zug leich zu 
Weckung und Förderung einer Äöhten mufifalifchen Bildung, 


Hofrath Dr. Guftav Schilling. 
52 en gr. 8. Preis: fl. 24 ir. — 3 Rthlr. od. 4 A. 30 fr. C.⸗M. 


yes wie 1) Dert nun biemit vollftänbin einem mufiffiebenden Publicum ** 

ben 8 —— Beachtung aufs angelegentli empfeblen, bient zum Beweife 
außeror attiaen Sebleoen beit wohl fhon einfache That ſache, daß noch vor —— 
endung fi eine holtautbiſche als sustitae Ueberiegung bavon * orgt wurben, 
* us alle — erſchienenen Recenſionen daruͤber in den geachtetften ehe n e6 ald eine 
ige und I - ‚feinen Art einzig daftehende Erfcheinung auf dem Gebiete ber mufifalifgen 


— darſtelle 
Weiſe und Stoppani in Stuttgart. 


n 8, 


Im Verlage ber Gebr. Schumann 
in een * —— Werte — 
un alle nblunaen zu erbalten: 

Bulm 


@. e 5B8fter 
Theil; enthält: Michelieu, oder 
die Verfhwörung Ein ges 
fhihrlihes Luftfpiel in fünf 
Acten. Aus dem Englifhen von 
6.6. G. N. Baͤrmann. Brofcdire 
6 Gr. 


England und 


ramM#Rbein, 2 Xble, 2 

om ® A Tage. 4 Tble. 
‚ı Th, Der Gelehrte, 5 

4 A — Her 6 be la 
1 . en 


- >: 
- Pr » 
— 
Ss „mu 232 
u en 
2* 
Pi 


ulmers trefflige Wert e haben ſolchen Ans 
Flang in Deutfchlanb gefunden, daß es fehr über: 
flüfig wäre etwas bierüber Werben di fagen. 


Chevalier 3 Robert 


von 
Charles Diedier. 
Aus dem Franzsfifhen 


von 
Aulius Schoppe. 

2 Thle. Brofchirt. Ladenpreis 2 Thlr. 

Durch die Veberfegung biefed Womans, die 
fich fo fliehend wie das Oriatnnal lief't, warb us 
fere Litteratur durch ein Erkusnis vermehrt, 
das ſewohl durch bie verfhiebenartigen Charat⸗ 
tere, bie es barftellt, wie auch durch bat bis auf 
bad leute Eapitel ſich ſtelgernde Intereſſe ber 
Geſchichte und vorzuͤglich durch ben Schatplat, 
anf welchem es ſich beweat, jeden Webilbeten ans: 
sieben mus. Die äußere Ausftattung laßt nichts 
ju wünfchen u 


Veilchenkranz 


unter den Sternen gewunden zum Mor⸗ 
gen⸗ und Abendopfer evangeliſcher Feſt⸗ 
andacht. Vom Vetrfaſſer der wahren 


ebangeliſchen Kirche. 


In elegantem —A gebeftet. 18 Gr. 
inbe, on Veilchen, 
fo tif und 


1* Hoden, nd boch ig ol Inn 
‚u v 

* und gr HR ur fange, — 
bald webmuͤtbige ———— cines riefen Bes 
— reube und em uden 

ache, ihre Nahrung. Des then 
Bnepieins eve Ausflattung. deren Schoͤnheit 
vn zur nähern Betanntfchaft einladet. Gegen 


e8 befonders zu einem Geſchent für bas fapbue 
Geſchlecht, fo wie für Eonfirmanden. 


So eben ist erschienen und in allen Buch- 


"DAS WESERTHAL 


Fr. Dingelstedt. 

Mit 56 Stahlstichen. 
Supplement zum malerischen 
u. romantischen Deutschland, 

Erste Lieferung. 

In monatlichen Lieferungen, jede mit 
3 Stablstichen und Text ä 8gGr. Quart- 
Ausgabe 12 gOr. 

Kassel, im September ı839. 
Theodor Fischer. 





Preisermäßigung des Calderon 


von Gries, 

Eine in Stuttgart beabsichtigte Ausgabe des 
Calderon (ohne Angabe des Uebersetzers!) 
veranlafst uns, die in unserm Verlage erschie- 
nene, allgemein als vortrefllich anerkannte 
Uebersetzung der 


Schauspiele Calderons 
von 3, D, GiELBS 


7 Bände in grols Octav, auf englischem 
Druckpapier, welche im Ladenpreis 
17 Thir. kostet, 

auf 6 Thir. herahzusetzen, 
(Die Bände 4—7 werden zur Completti- 
rung unvollständiger Exemplare einzeln 

a4 Thir. erlassen.) 

Zugleich zeigen wir ergebenst an, dafs von 

dieser Uebersetrung binnen kurzem eine 


wohlfeile 


Ausgabe in Tafdhenformat, 
wie Schiller, 


mit dem Bildnisse Calderons 
erscheinen wird. welche zur Erleichterung 
der Anschaflung bandweise, in mäßsigen Zwi- 
schenräumen, ausgegeben werden soll. — 
Ausführliche Ankündigungen und Druckproben 
werden ehestens in allen Buchhandlungen zu 
haben seyn. 

Bei der hohen Meisterschaft, mit welcher 
der berühmte Vebersetzer des Tory. Tasso und 
Ariost den grofsen spunischen Dichter in un- 
serer Muttersprache wiederzugeben wulste, 
werden die Verchrer desselben sich wohl nicht 
versucht fühlen, der erwähnten Stuttgarter 
Ausgabe den Vorzug zu geben, hei deren vor- 
läufiger Ankündigung nicht einmal der Name 
des Üchersetzers genannt wurde! — Wir schen 
daher einer recht günstigen Aufnahme unserer 
Ausgabe, die sich auch durch elegante äufsere 
Austattung empfehlen wird, mit vollem Ver- 
trauen entgegen. ß 

Bestellungen auf die Grofs-Octav-Ausgabe 
beliebe man baldigst zu machen, da der VYor- 
rath completter Exemplare nur noch gering 
ist, und cine neue Ausgabe in diesem Format 
s0 bald nicht veranstaliet werden dürfte. 

Nieolat’sche Buchhahdlung in Berlin, 





In allen Buchh andlungen ift zu erhalten: 
Univerfal-BRegifter 
zur ur Auflage 
e 


8 
Eonverfationd = Lerifong. 
Gr, 8. Geb. Drudp. 16 Gr, Schreibp. 

1 Tolr,, Velinp. 1 Thlr. 12 Gr. 


Die Unficht diefes Reaifters wird am ber 
pen die Unentbehrlichfeit bedfelben für jeben Ber 
iger der achten Auflage daribun. 


Leipzig, im September 1859. 
F. 9. Brockhaus. 
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Im Werlage der J. G. Galve'ſchen Buchhandlung in Prag if fo chen erfgienen 
un 


und burch jede Buchbandl zu besieben : a u 
Das Königreich Böhmen; 
ftatiftifch stopograpbifch bargeftellt 


3ohann Gottfried Sommer, 


Ehrenmitglied der Geſellſchaft des vaterlaͤndiſchen Muſerims. 
Sichenter Band, 


Alattauer Rreis. 


Mit einer Titel: Vignette, die Er ‘ ” Aue daritellend. gr. 8, 1839, Geb, 
1 r. gOr. 

Der Klattauer reis yerg unter diejenigen Theile Böhmens, welche biäher im Allgemeinen 

weniger befannt waren ald die übrigen Kreife. Die pimfifch s geographiſche Einleitung von Hm. 

Prof. Zippe ri in Binficht der Gerirgsbilbung auf wichtige Berbältmiffe aufmerffam und 

berihtigt manche bi8 jeyt herrſchend geweſene irriae Anſicht. Dev topograpbifhe Haupttheli bed 

Wertes ift mit derfeiben Bolftändigfeit und Gorafalt wie bei allen vorigen reifen bebanbele 


Die bereitö erfhlenenen Bände enthalten : 
4 


Band ben Heitmeriner Kreis. Preis Rthir. 8 a@r. 
u. 3 ⸗ un;zlauer ⸗ u 5 8 + 
53.⸗ ⸗ ibſchower ⸗ 2 —⸗ 
4.⸗ ⸗ Kbnlgoräger ⸗ TR 83 
5. | s Elrubimer ⸗ : 4 8 16 
⸗2 ⸗ 48 


68.— ⸗sner 
Die bisher erſchienenen ſieben Bände koſten demnach 14 Rthir. 12 gGr. 


Lehrbuch der Erd: und Staatenktunde. 


n 
ohbann Gottfried Sommer, 


Zweiten Bandes dritte Abtheilung. 
gr. 8. 1839. Brofhirt. 1 Thlr. 3 gGr. 
Mit diefer dritten Abtheilung ift der ag Dand des Wertes geſchloſſen. Sie * die 
B der dſerreichi ſchen Monarchie, eines ber vornehnmſten europälichen 
Relche, en Natur⸗ und andere Mierfmwärdigfeiten der Herr Verfaſſer in möglihfter Bolls 
ftändigkeit dargeflellt bat, fo daß man tingeachtet dei ibn vergbnmt geiwefenen engen Raumes 
feinen bedeutenden Gegenſtand vermiffen wird, 
Die Preife ber früher erichienenen Abtheilungen find: 
1. Baud . » . + + 4 Kehle. 15 gÖr. 
2%. = 4. Abtheilung — 48 >: 
e s - a 
Demnach toften beide Bände complet 4 Rtbir. 9 g@r. 
Die obenerwähnte dritte Abtheilung des zweiten Bandes iſt auch unter dem 


befondern Titel zu haben: 


Das Kaiferthbum Oeſterreich, 
geographifch = ftatiftifch bargeftellt 


Sobann Gottfried Sommer. 


(Aus deifen Lehrbuch der Erd» und Staatenkunde befonders abgedrudt.) 
gr.’ 8, 1839, Broſch. 1 Mtblr. 3 gGr. 
Diefer beſondere Abbruͤc eiamer ſich vorzuͤglich —F Anſchaffung für unbemittelte Leh⸗ 
rer und zu einem Leitfaden ſowohl beim Bifentt Ken als Drivatslinterrict, 


Neueſtes wort: und facherflärendes 


Verdeutschungs - Wörterbud) 


aller jener aus fremden Sprachen entlehnten Wörter, Ausdrüde 
und Redensarten, welche die Deutfchen bis jegt, in Schriften und 
Büchern fowohl ald in der Umgangsfpradhe, noch immer für 
unentbehrlih und unerfeglich gehalten haben. 
Ein Handbuch für Gefchäftsmänner, Zeitungslefer und alle gebildeten 


Menſchen überhaupt von 
Johann Gottfried Sommer, 


Bünfte verbefferte und vermehrte Auflage, 
ar. 8. 1839. Geb. 2 Mthlr. 8 gGr. 

Der ungeachtet ber vielen aͤhnlichen Urbeiten biefer Art ſtatt bene He Abſatz ber 
vierten Auflage biefes Wertes Spricht fir de Bortbauer des sigtmeinen Belfauß, been * ſich 
beim geſammten deutſchen Publicum erfreut. Diefe fünfte Muflage IN: micht ame in allen ein 


[3 
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zelnen Artiteln gtnau durchgeſeben und auch jebe Eeite in Hinſicht der Berbeutfchungen und Ers 
ärungen verbeffert, fonbern auch mit zablreiten neuen Brembwbrtern vermehrt tor: 
den, bie gi befonbers im Zeitungen, biufig vorfommen, aber in andern Wert eutichungds 
ern größtenthelld vermißt werben. 


Anleitung zur Schafzudt und Wollkunde 
für angehende Schafchter und Wirrhfchaftsbeamte. 


rfaßt von 
Dr. Löhner, 
Mitgliebe ber F. k. patriotifchsbfonomifhen Geſellſchaft in Prag, unb mehrerer ins und audlänbis 
(hen Lanbiwirthichafte:@erefchaften ; Befäftsleiter der Siafsüchter:Bereins für Böhmen u. f. mw. 
Heraudgegeben von ber k. k. patriotifch« öfonomifchen Gefellfchaft des Kor 
nigreichs Böhmen, 
Mit einer lithogr. Tafel. Zweite vermehrte und verbeiferte Auflage. 
Sr. 8. 1835. Brofhirt 1 Rthlr. 


Neife durch Deutfchland, 


in befonderer Beziehung auf 


Ackerbau und Induftrie. 
Bon 


Dr. Ylerandervon engere, 
Ehren⸗ und correfpondirendem Mitgllede der patriotifcken und bfonomifen Geſellſchaften in A: 
venbagen, Altona, Roſtock, Eee, Potsdami, Kaſſel, Karisruhe, Münden, Wien, Breslau, 

ß , Diesen und_Köntesterg. 3 
Mit 7 lithograpbirten Tafeln und einer Titel-Vignette, Hohenheim darftellend. 
. gr. 8. 1839. Geb, 3 Rthlr. 8 güir. 
Breunde und Kenner bed Landbaues, intbefonbere aber praftifhe Landwirte, welche ſich eine 
getifiiae Ueberficht ber deutſchen Landwirtuſchaft au verſchaffen wänfdben, werben bayu im ber 
ealeitung bed Ber⸗aſſers ein gewiß willfommenes Mittel finden, Die Wanderung dedfelben bes 
ainnt von Holftein, geht nah Braunſchweig und Kurheſſen, von hier burh Weſtpyalen mad 
inlaud, ind Naffanifche, dann nach Heſſen⸗ Darmflabt, Baden, Würtemberg, 1. erreich, 
bmen, Sachſen, —— Pommern und durch Mectiendurg zurüct in die Heimath. t nur 
daß der Reiſende fein beſtaͤndiges Augenmert auf bie lanbwirthbfeaftligen und indu— 
ftriellen Probuctionsverbältniffe ber genannten Länder richtet: er wibmer auch dem 
obwaltenden Zuftänden der Wiefenwirchfhhaft und bes bronomifdhen Umterridhtb: 
wefen® fverielle, eim bobes Intereſſe in Anſpruch nehmende Unterſuchungen. Webenber bat er 
in feinen vom Welbe ber Wiffenichaft gepflücten Aebrentranz mande, dem Xerrain ber Runft, 
ber Ethographle ober anderem Boden entiproffene Blume gewunden und dadurch dem häbfch fin: 
Tifirten_ und auch aͤußerlich trefflih ausneflatteren Berichte bad oft Trockene und langweilende aͤhn⸗ 
licher Darfiellungen benommen. 








An alle Buchhandlungen ift jeet verfanbt: 


Historisches Taschenbuch. 


Herausgegeben 


von 
Friedrich v. Maumer. 
Meue Folge Erfler Yahrgang. 
&r. 12. Sartonnirt, 2 Thlr. 

Inhalt: 1. Gebhard Truchfeh von Waldburg, Kurfürft und Erzbiſchof von Kblu. Don F. W. 
Bartbold, — I, Die Belagerung von Breba in den Fahren 1624 und 1635, durch Ambrofio 
Maranis von Syinola. II. Die Srauen in ber franıdiifhen Revolution. 
po und Zufammenflellungen von K. @. Jacob, — IV. Die Entroicdlung ber_modernen 

unft aus der antifen bid zur Epoche der Renalffance, Bon Ed, Kolloff,. — V. Epanien In 

* erſten — — —— von He rer rg gg 4’ —* — hr 
en, Bon 5. W. ubert. — VI Die oſophie ar e ofopben art 

ısten Jahrhunderts. Bon F. v. Raumer. a 4 nn 

Die erfte Folge des Hifterifdren Taſchenbucht beiteht aus zehn Jahrgängen (1850-39), bie 
im Kabenpreife 19 Thlr. 16 Er. toſten. Ich erlaffe aber ſowohl ben aus vie fünften (1850-34) 
als den fechäten bis zehnten Jahrgang (1855-59) A 

zufammengenommen für fünf Thaler, 
fo ke ganze Folge zehn Thaler fofter. Einzeln fofter jeder biefer zehn Jahrgänge ı Thlr. z Gr. 
eipzia, im October 1859. F. U. Brockhaus. 


Bei 2, Schreck In Leipzig erſcheint: 
Schiller Ausgabe 


J. 3. Nouſſeau's fämmtlichen Werfen, 


in 10 bis 12 Bänden, &ubferiptionspreis 3%, Thir. 
Deutfh von &, Große und Dr. J. © Haufhmann. 
Rouffeau’s Werte find allen Bätern und Müttern, allen Erziehern und Rebrerhti, 
allen Bebitdbeten unentbehrlich” 
Der erfie Band erſcheint in eininen Eaam, Beflellungen beforgen alle Buchhandlungen, 


Bon & Muͤnh. — 


So eben ift erichienen und In allen Buch⸗ 
bandblungen zu befommen ; 


Unterhaltungen der Seele 


mit 

Gott und dem Erlöfer. 
Ein Andachts⸗, Haussund Erbauungsbuch 
zum täglihen Gebrauch für alle Stände; 
verbunden mit ausgewählten Bibelftellen 
und einem Anhange von 366 der vorzuͤg⸗ 
lihften ältern und neuern Kirchenlieder. 

ar. 8, 1 Thlr. 18 Gr. 
Reipzig bei Wienbrad, 


» Bei Wild. Kaifer in Bremen ift ers 


fchienen: 


Neiſe in Griechenland 


von 
Prof. E. Öreverus, 


In 8, broſch. 1 Thlr. 12 gGr. 
n Wir. 80 bes Litteraturblatted zum Mors 
oenblatt, fant der Necenfent: 

„Es thut wobl, bem kräftigen und wagern 
„Fuͤnfriger auf feiner Reife zu folgen, benn 
Aberail ift fein Muth friſch. fein Herz ge⸗ 
„fund, feine Laune beiter, fein Urtbeit flar 
„und unummunben.‘ 


Die fo eben erfhirmene Schrriſt bes 


Dr. Syle. Jordan, 
Profe ors der Rechtr Ju Marburg, 
ie Jeſniten 


und der Jefuitismus 
bat bereits außerordentliche Senfation bei Dro- 
teftanten und Ratholifen exregt. Nob 
niemals. ift der Orben mit mebr Sachtenutniß 
nnd Freimütbiafeit geſchildert worden wie in 
der genannten Schrift, die file 20 Gr. im allen 
Buchhandlungen Deutfchtands zu baben ift. 
. Sn der Unterseichneren find fo eben er: 
Mnlenen und an alle Buchhandlungen verſand⸗ 
werden : 


Geſchichtchen 
für meine Söhne 


von A. v. Kotzebue. 
Neue Auflage. 
Sr. 8. In Umſchlag broſch. Preis 2fl. 
24 kr. od. 1 Rthlr. 12 gr. 


JIunhalt:; Der Zaufendkünftler, — Die 
Pomeranzenfchalen und Melonenſchalen. — 
Der alte Dberrod und bie alte Perrüde. — 
Belohnte Theilnabme, — Was gebt es mic 
ant— Der Groffpreber. — Der Lügner. 
— Die Meife nah Köln, — Die wülte In- 
fel.— Die Gefahren ber Einbildungsfraft, 
— Oswald und Guftchen. 

Es mangelt zwar nicht an Erzählungen für 
KAnaden, und bie Verfaffer derſelben baben es 
herzlich aut gemeint; boch feunen wir nur wes 
tige, bie im Gtande wären, die Cinbildungss 
fraft ihrer jungen Kefer zu feifeln, und ohne 
biefen Zauber darf man fi feine Wirtung vers 
ſprechen. Bicle find zu twocden, mit Moral 
üserfaben,, bie doch nur ber Hnabe felsft aus 
den Benebenbeiten ableiten follte. Die Lehre: 
meibe- diefen ober * Febler! wird ihm ſelten 
vorfdhweben, wohl aber das Bilb des Jang⸗ 
(inas, der dieſen ober jenen Febler beging und 
bafür bänt. — Nine für Anaden allein, mehr 
noch für Tänglinge find dieſe Erzäblungen ges 
ſchrieben. 

Stuttgart und Tübingen, Im Junlus 1859, 

J. ©. Gotta'ſche Bumhandlung. 
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Einladung zur Subfeription auf eine nene wohlfeile Taſchenausgabe von 


GE M. Wielands fammtlichen Werken. 


In der Unterzeichneten erſcheinen: 


Wielands fämmtliche Werk 


in 36 Bänden EL S,, 


auf fhönem Velinpapier, mit dem Bildniffe des Merfaffers in Stahlſtich; Format, Drud und 
Papier gleich den beliebten Ausgaben von Schiller, Klopſtock, Thümmel :c. 


Die Husgabe erfcheint im Laufe eines Jahres vollitändig. 


Der Subfcriptionspreis für alle 36 Bände if: 12 Rthlr. oder 21 fl. 36 fr. 
Vorausbezahlung wird nicht verlangt; man emtrichter nur immer ben Betrag ber abaelieferten Bände, 


Das Ganze zerfällt in 2 Abtbeilungen, welche * verlauft werden. 
Die erſte Abtheilung gibt in 24 Bändchen die geſchaͤtzteſten und populärften dichteriſchen Werke; die zweite, in 12 Bändchen, die 
übrigen Schriften litterarifhen, philoſophiſchen, hiſtoriſchen und politifhen Juhalts. 


I. Abtheilung in 24 Bändden und 4 Lieferungen. 


Preis: 8 Rthlr. — oder 14 fi. 24 fr. 
jede Lieferung, aus SG Bändchen beftehend, ift beim Empfang mit 2 Mthlr. oder 3 fl. 36 Fr, zu bezahlen, 


Snbalt der eingeinen Bände: 

and: I. II. Don Eylvio von Rofafen, — IT. Mufarion, Die Grasien. Der verflagte Amor, Natine, Frbengtäd, Lelia an Damon, Vſyche 

das Teden ein Traum, Afpali. — IV, V., VI. Mgathon. — VIT., VII. Goldener Spiegel. — IX. Daniſchmend. — X. Diana und Endumion. Das 
Urrbeil bed Paris. Aurora u. Eephalus. Eombamsus, Die erfte Liebe. Sixt und Klaͤrchen. Liebe um Liebe, Schach Lolo. — XI. Hjme Erzablungen. 
Das Wintermäbrchen,. Das Sounnermahrcen. Geron der Adelige. Elella und Sinibaid. — XII. Idris und genide. Pervonte oder die Wänſche. Der 
Bogeliang sheet drei lehren. Haun und Gulpenbeb. Die 6 Sggre an Sioinpla. — KU, AIV. Die Asderiten. — XV. neue Amar 
dis. — XVL, XVll. Perogipnd Froiend. — XVII. Anat mon. — XIX, Diogenes von Sinore. Herameron von Rofenbain, — ÄX. Oberon, 
Wirlands Biographie. — XXl. Menander und Glyctrion. Erates und Hipparchia. Kortor und Hiteauegel. — XXII. XXI, XXIV, Ariftipp. — 


Die px erften Lieferungen, Band 1—12, find fertig, die dritte, Band 15—183, erſcheint Mitte November; und die vierte, Band 
49—24, Ende December: alfo die ganze Abtheilung jedenfalld vor Ende 1839. 


IL Abtheilung in 12 Dändden und 4 Fieferungen. 


Preis: 4 Rthlr. oder 7 fl, 12 Er. 
Jede Lieferung, aus 3 Bändchen beftehend, ift beim Empfang mit 4 RNthlr. oder 1 fl, 48 Pr, zu bezahlen. 


, Inhalt der eingelmen Bände: 

Banb: XXV. Die Natır bee Dinar, Moralifche Briefe, Antiorid. Der Frühling, Balfora. Zemin und Gulindy. Serena. Dre Unyufriebene, 
Melinte, Selim und Selima, — XXVI. Briefe von Verftorbenen am binterlaffene Freunde. Die Prüfung Abrabamd, Hymne auf Gott. Palmen. 
Erinnerungen an eine Sresuöln,. Euenb, ein Seldengebicht, — KXVI. Arafpes und Vanthen, Bonifay Schleichers — Dir Strin ber 
Weiſen. Die Galamandrin und bie Birdfäufe. Gbrtergefpriche, Geſpraͤche in Eihſſum. — XXVIN. Dramatiſche Werte. an ohanna Gray. Eles 
mentine von Porretta. Die Wahl des Hexcules. Alceſte. Rofamunde. Pandora, Das Urtheil bed Midas, Siungedicht. — x. Bermiſchte Au 
fäye Titterarifden, pbitofopbifhen und hiftorifhen Inhalts, — KAX. Eutbanafia. Bermifhte Aufläge — L Auffäge über bie —3 — 
Revolution, Geſpraͤde Über Brine neue MWeirbegebenbeiten. Marc Yurel an die Römer. Luſtreiſe ind Elofium, Görtergeipräne, — XXXI 
gene unter vier Angen- Berinifchte - ige. — XXX. Bermifchte Aufläge. — AXXIV. Vermifhte Huffige, — X - Bermifchte Auffäge. 

riftophaneds. — XXXVI. Bermifehte Aufläge, 


ie erſte Lieferung, Band 25 — 27, ericheint am 4 Maͤrz 1810; Die zweite, Band 28— 30, am 4 Mai 1840; die britte, Band 
31—355, am 1 Auguft 1840; die vierte, Band 53—56, am 1 September 1540: wonach alfo binnen Jahresfrift faämmtlihe Werte 
in ben Händen ber Subferibenten find. 

Wieland, obgleich ein halbes Jahrhundert lang ein Liebling der deutihen Nation, bat doch für feine Werke noch lange nicht bie 
Verbreitung gefunden, welche fie verdienen: bauptfächlich, weil dad Volumen und der hohe Preis der früheren Ausgaben alle unbemit: 
telten Käufer nothwendig zuriictichreten mußten. Wir glauben deßhalb mit aegenmärtiger Ausgabe, welche durch ihre 

VBollftändigkeit, Eleganz und Wohlfeilbeit 
e für alle Stände und Vermoͤgensverhaͤltniſſe gleich geeignet ift, einem längft gefüblten Beduͤrfniſſe abzuhelfen. 

Die Trennung des Ganzen in 2 Abtheilungen, melde einzeln verfauft werden, ſeht auch dem unbemitteltiten Freund ber ihönen 
Litteratur in den Stand, feine Wunſche zu befriedigen. Wer, aus Müdjichten der Sparjamteit, oder wegen Mangel an. Intereffe für 
das rein Wiſſenſchaftliche, nicht abſolute Volftändigkeit, ſondern nur die geichäßteiten und populäriten Werke verlangt, ber findet ſolche 
in der erſten Abtheilung von 24 Bänden 

um den außerordentlich niedrigen Preis von 8 Ntbirn 


Wir glauben daher auf bie lebhafteſte Theilmahme zählen zu dürfen,. indem wir die Gebilbeten aller Stände biemit zur Sub: 
feription einladen. 


Vorraͤthige Eremplare find in allen foliden Buch handlungen zu finden. 
Leipzig, im October 1839. G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 





Nr. 328. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


24 Movember 1839, 





Aus Baron Korſs Erinnerungen an Perfien. 


Rücreife nach Zebris, — Fall ders Kaimakam. — Die 
Deft. — NRückkehr nad) dem Araxes. 


Mobammed Schab wollte die Krone feinen Nachtommen 
fihern, zugleih den Grund zu einer gefegmäßigen Thronfolge 
legen, und erklärte befhalb feinen vierjährigen Sohn Nafired: 
din Mirza zum Nachfolger. Der Firman hierüber wurde nad 
Tebris geſchiet, wo der unge Prinz fih befand, und da ich 


ein großer Liebhaber von ſolchen Schauftellungen (Temaſcha) 


war, reiste ich ohne Verzug aus Teheran ab, wo ich auch in 
der That nichts mehr zu thun hatte. Ich hatte alles geſehen, 
was möglib war; mit dem Gintritte der Hiße ſchüttelte mich 
bas Fieber, und fomit erforderte ed die Vorſicht, Teheran zu 
verlaffen, und nach Tebris zu geben, um zu fehen, was dort 
bei Gelegenheit der Ernennung des „Weliegda” (Thronfol⸗ 
gerd) vorgehe. Es bot fih mir eine fhöne Gelegenheit zur 
Abreife: der ruffiihe Geſandte ging gleihfald nah Tebris, ich 
ſchloß mid, feinem Gefolge an, und fo ging es fort. 

Unfer alter Bekannter, A Khan, hatte aus befonderer 
Neigung zu den Rufen fih die Erlaubniß ausgewirkt, der 
Mibmandar des ruſſiſchen Befandten zu ſeyn. Mibman: 
dard nennt man in Perfien die Leute, melde angefehenen Per: 
fonen goraudreifen, um für Nachtlager, Proviant und Fourrage 
zu ſorgen. Solche Leute haben gemwöhnlih einen fariftlichen 
Befehl von der oberm Behörde bei fih, in Folge deifen jede 
Stadt und jedes Dorf, wo der hohe Meifende anhält, ibm eine 
beftimmte Menge Hühner, Eier, Hammel, Butter, Holz, Gerfte 
u. f. w. liefern muß. Abgeſehen vom der unbegränsten Mn: 
haͤnglichleit Ali Khaus an die Muffen floß fein Wunſch, der 
Mihmandar des ruffifhen Befandten zu ſeyn, ‚auh aus an: 
dern nicht minder wichtigen Urſachen, namentlih aus finan: 
ciellen Ruͤckſichten. Erſtens erhält ein Mihmander für feine 
Mühe gewöhnlich ein reihlihes Geſchent, und zweitens bezah⸗ 
len die Muffen alles, was man ihnen in Städten und Dör: 
fern liefert, ftetd in baarem Belde; der Mihmandar aber er- 
bebt kraft des geſchriebenen Befehls, den er bei ſich hat, alles 


‚Spieß eine faftige Schiſchlpl. 
die Ramele Inurrten zufrieden an ihrem Futter, mit Einem 


unentgeltlich, gibt Niemand einen Grofhen, und jtedt die ruf: 
fifhen Ducaten in feine weiten Taſchen. 

Sp madten wir und an einem fhönen, d. b. an einem 
beißen Tage gegen Ende Aprils, nahdem wir ein tüchtiges 
Frübftüd bei bem engliſchen Geſandten eingenommen, auf den 
Weg. Ali Khan, der feine alten Knochen fchonen wollte, ritt 
zu größerer Bequemlichkeit nicht auf einem Pferbe, fondern auf 
einem Maulthiere. Am dritten Tage mach unferer Abreife 
nahmen wir unfer Nactlager in Kiſchlol. Unſere Selte wur- 
den aufgefhlagen, wir feßten ung in deufelben nieder, tranfen 
Thee, und rauchten aus orientalifhen und europaͤiſchen Pfeifen 
nad Herzendluft; drangen vernahm man das leichte Gepraffel 
ber glübenden Kohlen, und über ihnen briet an einem eifernen 
Die Pferde fraßen ihre Gerfte, 


Worte, Alles befand fih wohl, Die Sonne ſank nieder, bie 
Abendroͤthe entflammte den Himmel, und in der Luft war eine 
eigenthümliche Wärme, als fole man ſich dem lodenden Keif 
nicht zu fehr überlaffen. In folchen Augenbliden kann man aber der 
Verſuchung nicht widerftehen. Gerade wollte ich das Zelt des 
SGefandten verlaffen, und mich in dad meinige begeben, um dem 
Keif in vollem Maaße zu geniehen, ald plöglih meine glänzen- 
den Plane in Krümmer gingen, Die Chüre bed Zeltes that 
fi auf, und am derfelben erſchien die runzlichte Frage Wi 
Khans, die von einem ungewöhnlichen Ausdrucke belebt war. 

„Was gibt's Neues?” fragte ihn der Gefandte durch den 
Dolme tſcher. 

„Es iſt,“ erwiederte der Khan, indem er eilfertig die Pan- 
toffeln abnahm, und ins Zelt trat, „ſo eben ein Courier aus 
Teheran angelommen mit einem Brief vom Wefr, und einer 
Sufendung für den Weliegda vom Shah.” 

„Was fendet denn der Schab feinem Sohne?“ 

„Was ich nicht meinem Ferrafhen ſchicken möchte Wal: 
lab, Se. Majeftät bat bad Geſchenk nicht geſehen; das ift ein 
Scelmftreih von dem Satandfohne, dem Kaimakam.“ 

„Wovon ſprecht Ihr denn, ich verfiche Auch nicht, was 
für ein Sefchent 1" . 
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„Wolt Ihr nicht felbit feben und urtbeilen.” Mit die: 
fen Worten befahl Ali Khan feinem Diener, einen Bündel 
berbeizubringen, öffnete ihn ſelbſt, und zeigte und ein „Abe: 


lat (Ehrenkleid) und einen Dolh, Die der Shah feinem } 


Schne bei Gelegenheit feiner Ernennung zum Chronerben ge: 
ſchenkt hatte. Dolch und Kleid zeigten fih wirklich ald unbe: 
deutend: die Steine am Dolch waren ſchlecht, platt, farblos, 
und verdienten feineswegd den Namen kofttarer Steine. Das 
Kleid war aud ziemlih ſchlechtem Goldftoff zufammen genäbt. 
Ich war in meinem Herzen mit Ali Khan völlig einverſtanden, 
daß diefe Geſchenke allzu armlich für einen perfiihen Thron: 
folger ſeyen, namentlih wenn man an den Neichthum dachte, 
in welchem der Kaimalam und feine Eöhne ſchwammen. Wi 
Khan fegte jept fein früheres Thema mit Variationen fort. 


„Der Hundsfohn,“ fagte er von dem Kaimalam, „wie 
sagt er ed, die Zuflucht der Welt fo niedrig zu betrügen, fürd: 
tet ſich diefer abfheulihe Menfch nicht, daß der Schatten Allahs 
auf Erden einmal befieblt, ibm feinen birnlofen Kopf vor bie 
Füße zu legen. Möchte doch irgend ein ehrlicher Mann das 
Grab nicht nur feined Waterd, fondern auch feiner Worväter 
bis ind zmwölfte Glied verunreinigen.“ 


„Mein lieber Khan,“, erwiederte ih ihm, „Ihr habt nun 
genug gegen dirfen armen Kaimalam vorgebraht, und wie ed 
fheint, fhon über dad Maaß gegen ibn losſsgezogen.“ 


‚‚Meber dad Maaß! Ihr wißt noch nicht Alles, ich will es 
Euch aber erzählen. Wartet ein wenig, und Ihr follt andere 
Dinge bören, die nicht, beffer find. Ihr wißt, ald wir Teheran 
verließen, fagte mir der Schab, er wolle zur Belohnung für 
den ausgezeichneten Eifer dem geehrren Emir Nizam, der feit 
dem Aufbruch Se. Majeftät aus Tebris Aderbeidſchan fo vor: 
trefflih verwaltete, daß in der ganzen Provinz micht die ge: 
ringſte Unruhe, oder fonft ein Grund zur Unzufriedenheit war, 
einen mit foitbaren Steinen befegten Dolch verleihen, und 
diefen Dolch mir einhändigen, um ibn dem alten, hochgeehrten 
Emir Nigam zu übergeben. Als ich dieß hörte, ſchickte ich fo- 
gleih einen befondern Boten mit einem Brief an meinen 
Freund ab — denn Ihr wife, der Emir Nizam ift mein ver: 
trauter Freund — und benachrichtigte ihn darin von bem neuen 
Zeichen der Gnade des Schahs. Ich erhielt aber den Dolch bei 
meiner. Abreife nicht; der Kaimakam fagte mir, er fen Im ber 
Arbeit bei einem der erften Meifter in Teheran, und ich würde 
ihn anf dem Wege zugleich mit den für den Weliegda beftimmten 
Sachen erhalten. 
Thronfolger angelommen, ber Dolch meined Freundes aber 
nicht, und ich böre Feine Spibe davon, Urtbeilt nun felbft, 
ift dad kein Teufelsfohn, dieſer Kalmakam, wenn er es wagt, 
dem Willen Sr. Majeftät des Padiibab ungeborfam zu fenn, 
und ehrliche Leute fo frech zu betrügen. Mas fol ih nun 
tbun? fol ih mich meinem Freund, dem Emir, vorftellen mit 
einem ſchwarzen Gefiht? Er wird mich einen Lügner nennen. 
Wie fell ih mich entfhuldigen? Der Emir wird mid für einen 
Dummtopf, für einen einfältigen Jungen balten, der den Wor: 
ten des befannten Zügnerd und Betrügerd, des Kaimakam, ge: 


Nun find dieſe elenden Gefchente für ben 


teant habe? Das iſt fhredlih! Walah! Bilah! Wenn der 
Kaimalam bier wäre, ich mürde ihm deu Bart ausraufen, und 
ihn den Hunden hinwerfen.“ 

Ich weiß nicht, wie lamge noch bie Klagen und Verwün— 
fhungen Uli Kband, bie gleih einer rafhen, lebendigen Quelle 
aus. feinem Munde ftrömten, fortgebauert hätten, wenn nicht 
die Stunde bed Gebets gefhlagen hätte. Sein Diener trat 
berein, und zeigte ibm an, daß es Zeit zum Gebete fev, und 
daf in Aifchlot der Mullah bereits zum Gebete gerufen babe. 
Unfer Naſaltſchi Bali trat aus dem Zelt, hörte aber nicht auf 
in den Bart zu brummen, und Allah und ben Propheten um 
Hülfe anzurufen. Das Gebet ſchien ihm indeß zu ſtärken und 
einigermaßen zu troͤſten, denn nad einiger Zeit trat er, da er 
von dem Gefandten zum Abendeſſen eingeladen worben war, 
wieder in das Zelt und ſprach fein Wort mehr von dem Kaima- 
kam. Wielleiht hielt er die Ausdrüche feined Zornd zurück, 
um nicht zur Eſſenszeit in Mufregung zu geratben, und dadurd 
die Verdauung zu ſtoͤren. 

Um andern Morgen machten wir und früb auf ben Weg, 
und famen bis um 6 Uhr Abends nah Kaswin. Der Prinz: 
Gouverneur, der zeitig benachrichtigt worden war, daß ber ruf: 
ſiſche Geſandte noh an diefem Tage in der Stadt eintreffen 
werbe, ſchickte ihm einige angefebene Leute entgegen, an beren 
Spitze ſich fein Weſſir, Namend Kuli Khan, defand. Diele 
Herren erwarteten den Geſandten ſechs Werſte von der Stadt. 
Außer ihnen befanden ſich unter den Entgegenkommenden die 
Kedchodas (Melteften) der umliegenden Dörfer, Ferraichen 
mit langen Stäben, und die Polizei mit einer Art von Schil— 
den. Der Poligeimeifter bot dem Gefandten mit einem tiefen 
Buͤckling eine Shäfel mit Zucker und Zuderfand an. 

Man quartierte und in dem zum Palaft des Prinzen ge: 
börigen Garten, in einem von Tamas Schah erbauten Luft: 
hauſe ein, Kaum hatten wir uns darin eingerichtet, ald man 
uns im Namen des Prinzen eine Menge Confect von allen mög: 
lichen Formen und Gefhmäden, fo wie Gefrornes, brachte. Hier 
ift zu bemerken, daß die Vornchmen, melde bem Gefandten 
entgegengegangen maren, es für ihre Pflicht anſahen, ihn bie 
zu der ibm angemwiefenen Wohnung zu begleiten, mo fie 
eingeladen wurden mit einzutreten. Dieß gefchicht jept im: 
mer. Man muß Three trinken, was fein unbedeutender Um: 
ftand it, weil der Weſir es für feine Pflicht haͤlt, Die 
Honnenrs zu mahen, ber Gefandte aber ſich fon als zu 
Haufe betrachtet, und feine Gaſte bemirtben wil, Bei 
foihen Gelegenheiten fpringen die beiderfeitigen Diener, wie 
man fagt, faſt aus ber Haut, um mit ihrem Thee ben an: 
dern zuvorzukommen. Diefer Gitelteitsftreit endigt gewöhn- 
lid damit, daß ber Thee des Befandten fhen herumge: 
reicht wird, wenn die Verfer fib noch bedenken, wie die Sache 
anzuftellen fey, ſich befpreten, der eine nad dem, ber andere 
nah jenem greift, und darüber rafend werden, daß die feind: 
lihe Seite die Oberband erhalten bat. Solche Mandupred ka— 
men auch in Kadwin vor. 

Gegen 7 Uhr Abends begaben wir und zum Mittag: oder 
Abendeffen, wie man will, nah der Wohnung des Prinzens 
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Gouverneurd. Der Palaft war ſchoͤn, das Abendeſſen ziemlich 
geſchmackvoll; doch ift zu bemerken, daß Se. Hoheit und nad 
europätiher Weife bedienen wollte, d. h. das Eſſen wurde 
nicht auf den Boden, fondern auf den Tiſch geſtellt. Meifer 
und Gabeln entiehnte man dazu bei dem Gefandten. Der 
Prinz ſaß mit und am Tiſche, und nahm anfangs die Speiſen 
nah unferer Weile, was ihn aber bald langweilte. Ach weiß 
nicht, zerftach er fib den Mund mit einer Gabel, oder ſtieß 
ihm bei der enroräifchen Weife, den Magen zu füllen, ein an: 
derer Unfall zu, genug, er 308 es bald vor, zu feinen heimi- 
fen Gewohnheiten zurückzukehren; er ſaß mit binanfgezoge: 
wen Beinen auf dem Stuhl, ſchürzte die Aermel hinauf, und 
fing die perfiiben Nationalgerichte mit den Fingern aus ben 
Schüffeln heraus. 

Am folgenden Morgen vertheilte der Gefandte nah Ge: 
buhr Geſchenke für die Bewirthung, Uhren, Tuch, Tiee und 
dergleichen, mwmoranf wir Kaswin verliefen. Dad Geleit war 
eben fo wie der Empfang. 

(Fortfegung folgt.) 


Scenen im Himalaya. 
(Ben Emma Roberts.) 


Es it unter ven Europäern, welde Hinduſtan beſuchen, um ihr 
Gluͤck zu machen, gewöhnlich, in ber heißen Jahresgeit, wo bie Hiht 
in den Ebenen unerträglich wird, bie Gebirge aufınfucen, und bier 
in der mittlern Bergregion Me mannichfachen Reize einer Natur zu 
bewundern, die noch wiel zu wenig ſelbſt benen befanut iſt, vie Jahre 
lang in jenem wunderbaren Lande zugebracht haben. Seyt find ra 
befonders zwei Punfte, die die Europäer zu folhen Ausflügen gewählt 
baben in der Gebirgemauer, welche die Ebenen Indiens von den Wilt- 
niffen Tibets und der Tatarel irennt; unter biefen liegt Maoffuri: auf 
einer Höhe von 9000 Auf Über bem Meere, und vielleicht bequemer 
als Eimla, ra rs ben Ebenen näher it und leichtern Zugaug 
bietet, wogegen Eimla ben Bortheil einer beffern Anlage, Bauart und 
befferer Wege hat, Much Tönnen biejenigen, welche die entferntern 
Gegenden befuhen wollen, von bier aus leicht in die höhern Echneer 
zeglonen fommen; ein Weg iſt gebabnt worben, der den Reifenden 
It ht und ficher zu feinem Ziele führt; Voſthäuſer oder Bungalowa fin 
in Entferaungen von 8 oder 12 Meilen errichtet, und ohut Gefahr 
befonzerer Habeomemlichleit oder Ermürung kann man in bas Innere 
ber Himalayafeıte eindringen und bis zu den Gränzen ber chineſiſchen 
ZTatarei fommen. Wer die Mufpfade micht verfchmäbt, mit denen ſich 
die Eingebornen begnügen, macht Aneflüge nah den Quellen bes 
Gangrs und Dſchumna, unter beftänbiger Gefahr feines Lebens und 
feiner ®liebmafen, doch kann man and ohne dieſe Mährlichfeiten die 
Gebirgslandichaften Tennen fernen. 

Tas Himalayagebirge ift in eine Auzahl Heiner Staaten zertheilt, 
von denen viele fehr arm find, ka ber jähe Abfturz dra Berges es 
ſchwierig macht, einen bedeutenten Theil des Landes zu bebauen, und 
das Volf es nicht verſteht, verborgene Quellen des Reichthums ſich zu 
öffnen. In Bezug anf Anmuth der Gegend, Wohlſtand und Auſehen 


fommen wenige jener Fürſtenthümer Biffahit gleich, einem ausgedehnten 
Gebiete, das eine Strecke Gebirgtland pwiſchen dem Setledſch und 
Dſchumma umfaßt und Kanawar in ſich fehllent, das jemfelts ver Schuers 
berge liegt. Es wird von vielen Strömen befruchtet, und bie Thäler, 
bie fhrem Kaufe folgen, find reih an Maturfhönheiten. Die Haupt: 
Habt Rampur, eine Meine Stadt am Setledſch, if war an ih un⸗—⸗ 
bebeutenb, befommt aber große Wichtigkeit, da fie der Stapelplag für 
den Handel ber Gebirgegegenden iſt, und die zahlreichen Dörfer, bie 
man in dirfem Rande allenthalben findet, find meiſtens gut gebaut und 
mit ‚allen Bequemlichkeiten verfehen, die ihre Bewohner bis jegt 
{hägen gelernt haben. 

Die nörbli angrängende Provinz Haugtrang gränt am bie chlue— 
liche Tatarei, umd iM durch einen Vaß zugänglich, der 14,800 Fuß 
über das Meer fih erhebt. Die Bewohner haben vie gewöhnliche 
tatarijche Gefichtsblleung, flache Nafen, Heine langgebehnte Augen, 
berwortretende Badenfnocden, und ibre plumpen Stiefel, feltjamen 
Diügen, vohen Kleider machen fie den Abbildungen des Tataren-GCoſtumt'é 
gleich, die wir in alten Meifebefchreibungen fehen. Viele Guropder 
leiden fehr von der dünnern Luft, die man fpürt, wenn man nach bem 
Paß von Hangerang binanffteigt, doch iſt dieß micht bei allen auf dies 
felbe Weiſe der Ball. Das Sand bietet einen eben fo neuen Anblick 
ber ala die Bewohner; bie Gebirge find fahl, von leichtbrödelngem 
Schiefer, und zeigen nur im ber nächſten Mähe der Dörfer bErftige 
Bruchtbarfeit, obgleich es ſchon Orte gibt, wo eine größere Ebene, von 
den hohen Bebirgen befchügt, mit Aprikfofenbäumen und dem äppigften 
@rhn prangt; doch dann if das Klima unerträglich heiß, da bie hoben 
feilen Belswänte die Strahlen der Sonne zurüdwerfen und jeden 
Luftzug hemmen, Die Bewohner von Hangerang find gegen bie Reis 
ſenden höflich, und geftatten ihnen, die äußern Vorhallen ihrer Tempel, 
zuweilen fogar tiefe ſelbſt zu Betreten. Ihr Betragen iſt offen, fie 
ſiud außerordentlich gutmäthig, und haben ein Anfehen von MUmabhängig- 
feit, das ſtett empfiehlt, nur auf Schönheit haben beide Geſchlechter 
fehr wenig Anfprüche, bie größere Anzahl if mach enropäifchen Ber 
griffen abſchredend häßlich. Deſto vortheilbafter zeichnen fih die Schaf⸗- 
und Ninberhrerben ber Tatarei vor denen anderer Öegenden aus Das 
Daf finder ſich in Hangerang, gebeibt aber in niederern Gegenden nicht, 
wenn man auch dann und wann einen Bullen hält, um ihn mir einer 
gewöhnlichen Kuh zufaminenzubringen, denn die Zucht dieſer gewaltigen 
Thiere wird fehr geihägt. Des Yal in fehr ſtark une ſchön, wein 
auch etwas wild im Aeußern, mas von feinem langen fripenartigen 
Haare berfommt, das alle Theile feines Körpers, fogar die Füße. ber 
dedt, und ihm mit feinem dien buſchigen Schweif ein gottiges Anfehen 
gibt; au feine Augen haben etwas Wildes, obgleich es In Wahrheit 
ein fanftes gelebriges Thler if, und vom Landmann zu allen Arbeiten 
gebtaucht wird. Diejenigen, melde einen weißen Schwrif haben, ſind 
am meijten gefchägt, denn der weiße baldige Kubſchweif it in ganz 
Judien das Zeichen von Erde und andgezrichneten Reichthum. Die 
fhmwargen find zwar aud bie und da in den Ebenen zu ſehen, doch 
werben fie nicht befontera gefcpägt, und ſtehen verbältuigmägtg in ſeht 
geringem Preis, Schwarze Schwänze Mup natürlich im Vaterlaude dr3 
Dak im Ueberfluffe vorhanden, doch da das Vornrtheil zu Gunſten ver 
meißen beſteht, werden fie felten nad auslänsifhen Märkten geſchickt. 
Die tatariſchen Schafe find ungeheure Thiere wit außerorzeutlic feiner 
Wolle; auch die Ebaml: Ziege, vie wicht ungewöhnlich de Haugtraug 
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iſt, if recht hübſch; beide werden als Laſtthiere gebramdt, und tragen 
Korn und Salz in Säden von 5 bis 6 Pfund Gewicht, die auf beiden 
Seiten herabhängen. Verwundert flieht der Reifende, ber ſich faum 
übergengen Fan, daß das Dal ein Hanstbier if, dieſe wildſcheine nden 
Tiere am Plug, und begegnet längs ber Vergpfade langen Reihen 
son Schafen und Biegen, verhältnißmäßig beladen. 


Die Schneeberge Öffnen Bier mehrere Thore zu dem Lande an 
beiven Seiten, Wenn man über einen Reilen Vorſpruug des großen 
Raldang flrigt, der bis zum Setlebſch binabgeht, ficht man jäh in 
eine Gegend von überrafchender Schönheit. Zwiſchen wiltgerriffenen 
Klippen babnt fi ber Setlebſch braufend feinen Weg, Schneefelder 
und blühende Thälee wechſeln vor bem erſtaunten Auge, und führen 
den Heifenden auf fhwindelnden Bahnen nach dem &ipfel des Harang, 
der fich fat 12,000 Muß über bat Meer erhebt. Win ſteiler Abhang 
leitet in das Thal bes Baspa, eines wilden, reißeuden Sebirgeftromes, 
ber far in fortbauernden KRataraften hinab in die Tiefe Aürst, um ſich 
mit dem Setledfch gu vereinigen, 


Das Thal bes Daspa ift feiner Schönbrit wegen berühmt; die Dörfer 
find alle ſchöu gelegen und im Allgemeinen wohl gebaut. Im ganzen 
Himalaya gilt der Gebrauch, au Ehren der Gotter Jahrmärkte und 
Befte gu felern, bei weldhen Gelegenheiten die Gottheiten, bie gu allen 
Tempeln in der Umgegend gehören, an einen paffenten Platz, meiſt 
an bie Ufer eines Fluſſes, gebracht werden, und wenn fie fo bei 
einander find, die Hulbigung des Volles erhalten, vie auf eine fana- 
tiſche Weife dargebracht wir. Ob fie ſich gleich zu dem Glauben 
befennen, ber ibmen von Braminen gelehrt wirb, bie aus ben Ebenen 
heranffteigen, fo find fie doch feineswegs orthodor in ihrem Glauben. 
Mabatro ift der Lichlingegott ber Gebirge, und auch bie gerfiörende 
Macht wirb mit fehredlichen Thieropfern verehrt. Das Verlangen nach 
Opfern, das fih im Wüthen vor Krankheiten zeigt, die, wie man 
glaubt, aus bem furdtbaren Appetit diefer rachſüchtigen Göttin ent 
ipringen, wird mit vem Blut ter Schafe und Ziegen geftillt. Daneben 
hat aber auch jeder Derg, Wald und Binp feine beſondere Echupgottbeit, 
die ebenfalls verehrt werden muß. Ginige find mit einfachen Gaben 
anfrieden ; Weihrauch von duftenden Kräntern und Dreren des Waldes, 
befonders Wachhelder, iſt den Göttern gehelligt. Anbere verlangen 
beveutenbere Gaben, und mauche ſchwierige Gebirgspäffe würben bie 
Bingebornen nit zu betreten wagen, obne zuvor einen Widder geopfert 
au haben; jeder Zufall, ter den Pilgern auf dem gefahrvollen Pfade 
begegnet, wird ber Unterlaffung bes erwarteten Opfers zugeſchrieben. 
Die Hörner der fo gefchlachteten Thlere bilden einen Theil der Tempel- 
versierumgen, oder wo bie hersfchente Macht Fein Heillgthum, von 
Meufchenhand errichtet, befigt, werden fie an bie Bume gehängt, ober 
an bie rohen Brücken befeftigt, die ein unficheres Mittel bieten, einen 
wüthenden Strom ober fürdtbaren Abgrund zu überſchreiten. 


(Bortfegung folgt.) 


Weber den Salzgehalt der Meere. 
(Nerue britanniqus. October 1839.) 


Gr, Mareet hat über den Salzgehalt in den verſchiedenen Dieeren 
bemerkt, daß berfelbe im füplichen Dean ſtärker ſey als im nördlichen, 
und zwar in dem Verhältniß von 1,02918 zu 1,02757, währenb bie 
Gewaſſer um den Aequator eine Durchſchnittezahl zwiſchen beiden bil- 
beten, Hr, Daubeny, Profeffor der Chemie zu Orford, beftätigt dieß 
indem er fagt, daß dieß gang mit dem Grfolg feiner Verſache überrin- 
filmme. Er jand das Waſſer, das er am UAequator unter 84° 30° 
D. &. v. GEr. gefchöpft, und jenes, weldes er in ber Bay von Meapel 
eine bedeutende Strede vom Ufer entfernt, oberhalb ber Juſel Iſchia, 
geſchöpft, in bei Verhältniß von 100 u 95,5, während bas Waſſer, 
welches man unter der Linie im atlantiihen Meere 21° zo W. &. 
fchöpfte, einen noch bedentenbern Salmehalt zeigte, und mit bemjenigen, 
das man unter ber Öfllichen Länge geſchöpft hatte, im Verhältni von 
107,5 zu 100 fiand, Diefes Mefultat ſtimmt mit den FJorſchungen, 
bie Hr. Lentz. welcher den Gapitän Rogebur auf feiner Reife um bie 
Welt begleitete, vollfommen überein. Diejer Naturforfher bat ſich 
durch zahlreiche Verſuche überzeugt: 


1) daf der atlantifche Dccan einen färkern Saligehalt bat als die 
Shrfee, und daß der indiſche Oceau, ber fie verbinden, gegen feinen 
weſtlichen Theil, wo er fih dem atlantifhen Meere nähert, einen 
ſtaͤrlern Salzgehalt hat, als gegen Ofien, mo er fih an bie Eüpfre 
anfchließt; 

2) baß im jedem biefer Drrane ein Darimam des Saligehaltes 
gegen Norden, ein zweites gegen Süden fi finde, woron jedoch das 
erfiere von dem Neauator entferuter ſey als das letztert. Das Minimum 
zwiſchen tiefen beiden Punkten if im dem atlantifchen Dieer einige 
Grade fürlich vom Meguator entbedt worben, im fillen Merre jedoch 
fey diefer Punkt bis jegt noch nicht beftimmt; 

5) das in dem atlantifchen Meere der weſtliche Theil mehr Salı- 
gehalt habe, ala der oͤſtliche; im der Eüdfee fcheine der Saljgehalt wit 
gu wachſen; 

4) daß wenn man gegen Morben vorrädt und von dem Punft 
audgeht, wo der Ealsgehalt am flärkften iſt, die ſpecifiſche Schwere 
des Waffere fortdauernd in dem Maaße abnimmt, ale man weiter gegen 
Norden fommt; 

5) dab vom Mequator bie 459 N. B. vas Waller von feiner Ober 
fläche an bit zu einer Tiefe von 1000 Ellen (brasses) deufelben Salze 
gehalt habe, 


Diefe letztere Angabe lanu jedoch nicht ale beſtimmt betrachtet 
werben, weil bie Infirumente, um Waffer aus folcher Tiefe gu fhöpfen, 
noch ju unvellfommen find — mit Unsnahne jedoch besjenigen, welches 
erit Fürglih Hr. Biot erfunden hat, und momit die auf ber Bonite 
befindlichen Seefahrer wiederholte Proben angefellt haben. 
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Siterariſche Verunglimpfungen von Frauen 
in England. 


Schluß.) 


Die ehrenwerthe Mrs. Norton trat im der Welt ber Lite: 
ratur und’ ber Fafhion auf, beinahe noch fo jung als die Köni: 
sin, und fie trat auf, geihmüdt mit drei fhimmernden aber 
gefährlihen Auszeichnungen — fie war eine Sheridan, eine 
Frau von Genius und eine Schönheit. Bei dem bermaligen 
Stand der Moralität ımter den Männern der höbern Etaffen 
in London, wo in manden Areifen es vielmehr eine Auszeich 
nung, als etwas, beifen man fi zu ſchamen hätte, if, den 
guten Ruf einer Frau bloßgeftelle zu haben, genügt icon 
eine jener Eigenſchaften, die Untaftung des guten Namens 
ihrer Befigerin zum Zielpunft einiger Dugende von angenehmen 
und ehrenwerthen Schwargfüßen und Echönherren zu machen. *) 
Die feandalfüchtigen Zeitungen mahten fehr bald die Mrs, 
Norton zu ihrem Thema — eine Frau, die, che fie das drei 
und zwanzigfte Jahr erreicht, fich ſchon als glückliche Dichterin 
und Novelliftin ausgezeichnet hatte, die Aller Augen durch ihre 
Schönheit, Aller Ohr durch den Meiz ihres Geſpraächs bezau⸗ 
berte — eine fo begabte und ausgezeichnete Frau konnte micht 
feiht, was auch ihr Benchmen ſeyn mochte, zumal wenn be: 
fannt wurde, daß ihe hausliches Leben fein fehr glückliches fen, 
fie fonnte nicht leicht den Verleumdungen der Gefellfhaft ent: 
geben, und wirklich verrichteten fie auch ihr Merk redlih. Mas 
folgte iſt aldetaunt; es murde eine Unterfuchung gegen fie an: 
geftelt; fie wurde freigeſprochen; ihr Gatte felbft hat ſeither 
ihre Unſchuld bezeugt. Nachſt den Opfern der MWorfehung iſt 
man wohl Menſchenliebe und Barmherzigkeit am meiſten den 





) *. E. L (Banden) war nur Dichteriu und Movelliftin; fie beſeß 
weber Schönheit noch behe Geburt; und doch wurde, wie wir 
hören, ihr Leben getrübt und vwerfinftert, weil gewiffe Männer 
au gutmüthig wareu, Verlenmdungen, welche für ben guten Namen 
der Dichterin moraliſch todtlich waren, als beltidigeade Anichnle 
digung gegen fie (die Männer), zu ahnen. 


Opfern der Geſellſchaft ſchuldig. Statt beifen aber, weil biefe 
Dame ihre Kinder liebte, und weil fie glaubte, daß wenn ein 
zorniger ober fchlechter Gatte verhindert würde, einer Mutter 
zu unterfagen, ihre Kinder zu fehen oder von ihnen zu hören, 
fobald ein andrer Mann, ein ernfter und verantwortlicher Mich- 
ter, der Anſicht ſey, daß dem Ehemann jene Macht befchränft 
werde; weil fie, im Gegenſatz mit der Anfiht eines an: Talent 
und Urtheilskraft unendlich unter ihr jtebenden Kritikers, glaubte, 
eine ſolche Beſchraͤnkung werde dem Supremat des männlichen 
Geſchlechts keinen wefentlihen Eintrag than — einem Gupre: 
mat, das fie anerkennt und billigt, bat eine-periodifche Zeitfchrift 
einen Artikel gegen fie publiciet, worin, neben dem daß ihre 
Immporalität. zum vorand angenommen wirb, drei falfche Be— 
hauptungen des Kritiferd zur Grundlage von mehr ald Yundert 
Seiten voll Tadels gemacht werden. Er behauptet, Mr. Ser: 
jeant Zalfourd habe feine Infants’ Custody-Bill auf Auftiften 
der Mrd. Norton im Unterhaus eingebracht, Durch das Zeug- 
nip Mr. Hapwards ift bewielen, daß fie einander erft kenuen 
lernten, als bie Bil fchon einige Zeit eingebracht war. Darauf 
werben folgende Bemerkungen gegen jene beiden Perfonen ger 
geündet: „Hat nach all feinen neuerlichen Bemühungen in der 
Sade der Frauenemancipation dad ehrenwertbe und beredte 
Mitglied von feiner ſchönen Elientin keinen köfliheren 
Sold, keinen füßeren Lohn befommen ?” 

Dbgleich Mrd, Norton in ihrer befaunten- Novelle: „Das 
Weib," bie Lehre von der Gleichheit der Geſchlechter befimpft, 
und vor Fahren fhon ihre Abneigung gegen die über dieſen 
Gegenftand im Schwang gehenden Meinungen erflärt bat, 
ſchreibt ihr doch der Kritiker eine Schrift zu, welche diefelben 
mit SHeftigkeit verfiht. Ihre angeblihe Vertheidigung dieſer 
Lehren ift für den Kritifer der Grund, fie und ihre Ungelegen: 
heiten vor das Publicum zu sieben, der Vorwand, den er er: 
greift, feinen Gtauben an ihre Schuld auszuſprechen, und fie 
ber Berwänfbung aller Guten und Tugendhaften in der Ge: 
ſellſchaft zu überantworten. Ein anenpmer Aufſatz ift erſchie— 
nen im Metropolitan Magazine, und der Kritifer nimmt feinen 
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Anftand, die Med, Morten fofort für die Verfaſſerin auszu— 
geben und demnad fie zu beurtbeilen in der MWeife, daß er 


fagt: „Wenn eine Fran von den Anfihten, welche in jenem 
Aufſatz ausgeſprechen find, beiratbete, fo beginge fie einen 


Meineid, wie nur eine Teufelin einen Frevel, wie ihn nur 


eine Beftie begeben könnte.” Ferner: „Luft mag da ſeyn, auch 


wo keine Liebe ift; und ed würde uns nicht überrafhen, zu 
erfabren, daß diefe Schriftitellerin ebenfo berüchtigt ſey wegen 
landkundiger, wenn auch nicht bewiefener Galanterien, als 
die Verfechter ihrer Emancipationsichren es gewoͤhnlich find.“ 

Der Kritiker fhreibe der Mrd. Morton jenen Artikel zu, 
nicht bloß fo, als wenn er einem Gerücht nachfpräche, fondern 
als ob fie felbit fi zu der Autorſchaft befannt batte, die Eigen: 
thbümer jener Beitihrift aber baben ausdrüdlich erklärt, daß 
Mrd. Norton mit jenem Artifel gar nichts zu thun babe! 

Lady Morgan war Jahre lang die Zielſcheibe folder Mer: 
unglimpfungen, und mir slanben die Wirkungen bievon in 
den über fie berrfhenden Meinungen noch bis auf die heutige 
Stunde zu fpüren, Eine der fhlimmften Folgen diefes Unfugs 
it, daß, wenn er eine Neibe von Jahren gegen eine Schrift: 
ftellerin fortgefeßt wird, er am Ende feine Wirkung thut; das 
nicht weiter denfende Publicam befommt — man weiß jelbit 
nicht woher und wodurch? — ben Eindrud, daß diefe oder jene 
Ehriftftellerin eine Perfon fen, die ſchon fehr oft in Neviews 
angegriffen worden fen — eine Perſon, dev man haufig nnehren: 
bafte Dinge nachgeſagt, und fo verfmüpfen ſich Vorſtellungen 
von Unchrenbaftigfeit und Verachtung in manden Köpfen mit 
einem Namen obne allen Grund und alle Erfundigung Weg: 
gehend über die veräctlichen Anfınnationen der Armuth und 
dergleichen, welche den größern Theil der Angriffe ‚auf diefe 
hoͤchſt geiftreihe und glärgende Schriftſtelerin andmachten, 
-wäblen wir ald BVeifpiele der Art, wie man green fie verfuhr, 
folgende Falle aus. Sie warb angeflagt der Lüge Wenn 
man die gegen fie vorgebrachten Beweiſe anſieht, fo ftelt fi 
heraus, daß fie die Schliderungen des Herzogs von St. Simon 
von dem fittenlofen Hofe Louis' XIV lebendig ımd munter 
nennt, während der Aritifer darin ſchwarze Gemälde dgr Sitten: 
lofigfeit erblidt. Die Hauptlüge, deren fie fi ſchuldig ge- 
macht, beftebt darin, daß fie das Verfahren der englifchen Die: 
sierung, ald fie Napoleon nah St. Helena fhidte, ungroß: 
mätbig findet, während der Kritiker ed billigt und rühmt. Sie 
wird ferner angellagt: der Frechheit. Der Beweis: „In 
einem nicht fehr delicaten Sage macht ed Lay Morgan d’Alem: 
bert beftig zum Vorwurf, daß fein Verhaͤltniß zu Mabemoifelle 
de V’Efpinaffe zu platonifch geweſen fen; fie hätte ed gern 
etwas fubfkantieller gehabt.“ Lady Morgan ſelbſt aber fagt: 
„Die Akademie war für d’Alembert eine zweite Mademoiſelle de 
efpinaffe. In feinem Verbältniß zu beiden zeigt fich feine 
Spur von Energie des Eharafterd oder von geiftiger Männlich: 
fit — Alles war Schwache und Unterwürfigfeiti Er bradte 
die Liebesbriefe der Einen feinen Nebenbuhlern und begünftigte 
die Tprannei der Andern in feinen Reden.“ — Wie man fiebt, 
tft die plumpe Gemeinheit ganz von der Erfindung des Ari: 
tifers. * 


en der Mabame d'Houdetot ſpricht Ladd Morgan: „Be— 
klagend, daß fie zu ſpaͤt kam, um dieſe intereſſante und außer: 
ordentliche Frau zu ſehen, aber gelegentlich habe ſie mit ſolchen 
verkehrt, welche einſt das Süd gehabt, mit ihr zu leben, und 
mit Entzüden ihre Spuren verfolgt in den feinen Girfeln, 
deren Seele fie einft war.” Hier fügt wieder der Kritiker, der 
Madame d'Hondetot als eine fehr tadelnswerthe Perfon be: 
zeichner, felbft das, was er ald den @ipfel von larer Moral 
bei Lady Morgan tadelt, hinzu, wenn er ſagt; „Lady Morgan 
ift fo bildlih in ihren Ausdrücken, dag wir fürdteten, wie 
tabeinswerth ) das Ausſehen ſeyn mag, das fie im dieſer 
Stelle-dem L leibt, ed wäre doch vielleicht unbillig, fie nach 
dem Wort und Buchſtaben zu verfteben, und zu glauben, fie 
würde wirklich mit Entziden in die Kußftapfen der Madame 
d'Houdetot treten.“ 

Mrs. Aufin iſt unfers Willens der Gegenitand nur von 
Einem Angriff geworden; aber es if ein fo merfwärdiges 
Pröbhen davon, wie leichtfertig ſolche böswillige Seribenten 
den Muf einer Dame weglachen, daß wir es anführen müſſen. 
Der Krititer fand irgendwo, daß eine Mrs. U. dem Herzog von 
Devonfbire einen Herrn Maumer, den Verfaſſer der Geſchichte 


der Hobenftaufen umd eines Buchs über England, vorgeitellt 
babe, und irrigerweife vermutbend, dab diefe Dame feine Ueber: 
ſetzerin, Mrs. Auſtin ſeyn müſſe, erwäbnt- er ihrer folgender: 
maßen;: 


„Die Freundin und Bewunderin Herrn Raumers, Mrs. 
Auftin, ſcheiut fehr eifrig beflifen und auch glücklich in ihren 
Bemühungen gewefen zu fern, ibn im die beiten Whig'ſchen 
Eirfel einzuführen, denn wir eriabreu, daß fie in der zweiten 


Nacht nach feiner Ankunft in London, — 


Als er Rad in feinem Sonntageitant) ' 
Um autzugehn mit Grete, 

ihn in Devonfhire-Houfe einführte.” 

Mrs. Jameſon, feit fie die Kübnbeit gehabt, in ibrem 
fhönen Bud: „Sommerftreifereien und Minterftrudien in Ca— 
nada,“ gewiſſe eigene Meinungen aufzuſtellen, ift baufig ver: 
unglimpft worden. Gin Zorpmorgenblatt beebrte fie in ber 
That mit einer ganzen Ladung ſtumpfer Donnerkeile, weil fie, 
wie hoffentlich jede Frau, in der Wirklichkeit denft: eine Frau 
ſey die einzige Perſon, welche im der Chat bie wirlſame Wäc- 
terin und Schüßerin ihrer eignen Ehre fepn fönne. In verfchiednen 
periodifhen Blättern von wenig Ruf haben ‚ihre Anſichten ihr 
verfchiedentliche, Teltfame Angriffe eingetragen; aber eined davon 
befennt fich zu einem Grundſahz, Über den wir einige Worte 
fagen muffen, damit nicht, wenn wir ihn ungerügt laffen, der 
Autor fih zu Schulden kommen lafe, darnach zu handeln. 
Er fagt: „Mrd. Jameſon bat es fo jedem, ber ihr in ibrer 
Eigenſchaft ald Advocatin antworten will, unmöglich gemacht, 
fich nicht auch nad; ihrem perfönlihen Antheil an der von ihr 
mit folder Wärme verfohtenen Sache zu erfundigen, Die 
Megeln der Höflichkeit verbieten und dieß zu thun.“ 

Iſt ed denn aber unmöglich, auf die Gründe zu antworten, 
die ein Scriftfteller für eine gegebene Meinung anführt, obne 
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die befondere, davon gang verichiedene Frage in Anregung zu 
bringen, welches  periöntihe Intereſſe denn der Scriftiteller 
bei der fraglihen Sahe habe? follen denn Streitfragen nad 
den Berdienften ihrer Advocaten ſtatt mac ihren eignen Mer: 
dienften unterfirht werden? Bis jeht waren Scriftiteller von 
Logik und Wahrbeitdliebe der Meinung, daß die für eine De: 
bauptung angeführten Gründe und Thatfachen das Einzige feyen, 
worauf die darüber Berhandelnden ihr Augenmerk zu richten 
bätten. . 

- Der Artilel über Miß Edgeworth, der am beiten die Prin: 
cipien diefer Urt von Kritikern veranfchaulicht, iſt ein Artikel 
über das Leben ihres Waters, das fie zu Ende führte und ber: 
ausgab. Das reine Leben und der mwehlthätige Einfluß, den 
diefe Dame geübt, ihre großen Talente und ihre ausgezeichnete 
Stellung in der Lireratur belfen ihr nichts in den Mugen des 
böswilligen Reviewers. Sie ift fhulbig, eine zu hohe Mei: 
nung von ihrem DBater zu haben, und deßwegen wird fie be: 
ſchuldigt, Geringfhägung des Ehebundes bliden zu laffen, ber 
ihr das Dafenn gab. Mir völliger Unkenntniß der näbern 
Umftände ift folgende unmannlihe Graufamfeit niedergeſchrie⸗ 
ben: „Der Mrs, Edgeworth Gedächtniß hätte dem Geiſt, wenn 
auch nicht dem Herzen des Mr. Edgewortb tbeuer fepn ſollen, 


denn fie war, glauben wir, die Mutter feiner berühmten. 


Tochter; aber, ſeltſam! weder die Dankbarkeit des Waters, noch 
die Pietät der Tochter haben es der Mühe werth gefunden, auch 
nur die leifefte Aeußerung der Zartlichleit oder der Trauer der 
unglüdlihen Mutter zu weiben. An ber That, wenn die Haus— 
Tage bei der Geburt ihrer jungen Katzchen geftorben wäre, fo 
hätte der Umſtand nicht gleichgültiger erwahnt werben fünnen;— 
und wirflih nur durch Vergleidung des Datums kommt man 
darauf, daß diefe fo vernachläffigte Dame Die Mutter der Maria 
Edgeworth war, die jedoch reichlihe Gelegenheit fand, ihre Zärt: 
lihfeit und Dankbarkeit gegen all die drei Frauen an den Tag 
zu legen, welche die Nachfolgerinnen ihrer Mutter waren.” 

Miß Martineau. Wir fanden es nicht möglich, Bei: 
fpiele und Proben von den gröbften und gemeinften Angriffen 
zu geben, welcde auf diefe Dame von Schriftitellern der bisher 
gefchilderten Kategorie gemacht wurden ; wir wollen unfre Blat— 
ter mit feinen ihrer Unſauberkeiten befleden. Miß Martineau 
‘war zufällig andrer Unfiht ald dad Meview, welches jenen 
Kritifern hauptſächlich als Organ dient, über die neue Armen: 
gefeg: Bill; fie biligte fhom im Jahr 1333 eine Maafregel, der 
jene, mit langfamerem Urtheil, ein paar Jahre nachher auch 
ihren Beifall gaben. Aber dafür wurde fie zur Zielfcheibe von 
Angriffen gemacht, wo jeder Spaß, den ein plumper und fium: 
pfer Scribler über das Ihema der Bevölkerung aufzutreiben 
wußte, über fie losgelafien wurde, 

Ueber Mißbandlungen andrer Art fönnen wir Proben lie: 
fern. Miß Martineau iſt, wie Jedermann weiß, fo taub, daß fie 
fih einer Obrtrompete bedienen muß, was fie jedoch mit fol- 
her Geſchicklichkeit thut, daß es ihr in Wahrheit wenige Men: 
Shen zuvor than in der Aunft, Belehrung und Notizen durch 
eigne Anfchaunng oder durchs Hören zu famnteln. Darauf wird 
auch folgende feine Weile angefpielt: — — „Wir können diefe 





Gragen nicht beantworten; aber der Miß Martineau Satz iſt 
einfah und unläugbar — feine von dieſen Perfonen könnte, 
mutbmaßlicherweife, in ihrem jedigen Zuftand ein belchrendes 
Bud über Reifen ſchreiben, während, wenn eine derfelben, 
nah bem Berluft von Augen und Ohren mit diefem 


trefflihen Wert befannt werden und daraus lernen follte, wie 


beobachten.“ u. ſ. w. 

„In Betracht, daß es nur zwei blinde Reiſende gibt, 
und unferd Willens nur Einen fodtanben, fönnen wir nicht 
umbin und zu wundern, wober Miß Martineau diefe koftbaren 
Notizen zufammengebracht haben mag.” 

Der Ekel und Miderwille, den unfer Bericht über Der: 
unglimpfungen von Frauen in jedem männlichen Herzen erre: 
gen muß, ift wahrfheinlid geringer ald er von Rechtswegen 
feon follte, in Folge der laren fittlihen Grundfüße, welde über 
den Punkt der Satpre im Schwange find! 


Der Dberpriefter des Apollo an eine del- 


pbijche Jungfrau. 
Von Tb, Moore, 


Gum digno digna, Sulpicia, 
mer ift Die Jungfrau mit dem goldnen Haar, 

„Mit luftgen Süßen, mit den Augen Kar, 

„Die bert fo fü an meinem Altar fingt, 

„Und deren Harfe mir fo lieblih Hingt?“ — 


Der Schöne Sort, ber hoch am ‚Gimmtelsgelt 
Grhaben, wandelt, und. herab zur Welt 
Den Tag ergießet, — alſo gu mir ſprach, 
As fein Geſtirn durch meine Zelle brach. 


„Wer it die Jungfrau mit bein golbuen Haar, 
„Dit Inft'gen Büßen, mit den Augen klar, 
„Die dort jo füh au meinem Altır fingt, 
„Und deren Harfe mir fo lieblich Ming?“ — 


Aphelia iſt 8 mit dem goltuen Haar, 
Aphelia ift es mit den Augen Mar, 
Apbeliad Fuß int Iuftig, iR fo leicht, 

Der füse Klang aus ihrer Harf' entſteigt! 
Moch nie erfchien in Delphi vor dem Gotte 
Solch leichter Fuß in feiner Korbeergrette; 
So fanfı hat keine Harfe noch geflungen, 

Er füß empor fein Seufzer fih geſchwungen! 


„Dann ſag' der Jungfrau, baß fie loſer binde 
„Der gelonen Soden relzend Pradtgemwinrde, 
„Und laß' des fühen Anges fchenes Bangen 
„Noch fenr'ger glühn für göttiiches Verlangen‘ 
„Denn Er, der von der Morgentbränen Duelle 
„Die Welt umfrablt mit bleadend lichtet Helle 


„Wis dorthin, wo fein glänzend Licht ſich neigt 
„Und weftwärts zu den Meernajaben ſteigt, — 
„Sah nie in feinem Lauf butchs ganze Fahr 
„Solch feur'get Ange, nie ſolch goldues Haar! 
„Auch ſag' ihr noch, er lomm' im ftoljer Pracht; 
„Uns feine Lippe, die fo himmliſch Tacht, 

„Sie faule glühend noch von Neftare Naß, 
„Der periend fehänmet im olymp'ſchen Has, 
„Er eilet zu ihr aus dem Göoͤtterſaale 

„Und fügt um ihren Ruß bie Neftarfchaae. 
„Berbergen würb' er feinen Strahlenfrang, 

„Die Welt bingeben felbt dem Dunfel ganz, 
„Rönut’ er verlehen mur bie Dämmrungeſtunden, 
„Won dieſer Jungfrau weihem Arm ummunden! 
„Sie wärh empfinden mehr ald ird'ſche Luſt, 
„Er mehr als himmliſche an Weibes Bruſt!“ 


Es lieget eine Grotte dort am Hang, 

Bon dem kryſtallrein für ein Bach entlang 

Am dichthelaubten Wald som ſchöuſten Grün, 
Das je der Frühlingeſonne Licht beſchitu. 

Dort zeigt auf weichem Sras ber jungen Blur 
Eich oft fo manche gartgebrüdte Spur 

Dow der Majaden und tes Pans Geftalt, 

Daß noch der Than warm iſt, wenn hierher wallt 
Der Jungfraun Schaar, wie et beginnt gu tagen, 
Den Eip gu küſſen, wo Geliebte lageır. 


„Dort, dort, fo ſprach der Gott, von Liebe trunfen, 
Sobald die Dimmrung ift herabgefunfen 

„Und Geifter bei des Mondes duſterm Schein 
„Auf bunkeln Pfaden wandeln ſtill, allein, — 
„Dort werden finden wir das Hochzeitebette; 

„Und nie ward eine führe Lagerftätte 

„Bon duft'gen Roſen jemals noch erbant, 

„Noch in Rronione Landen felbft erfehaut! 


„D fag’ dem Bott, ber fo erhaben thront 

„Und mächtig in des Oftens Tempeln wohnt, 
„Die mit ven Thürmen bei des Tageähelle, 
„Eich fpiegeln in des Euphraté flücht'ger Delle; 
„D fag' ihm, wann er hehr in Maijeſtät 

„In dunkler Nacht zu feinem Liebchen gebt, 
„AUmleuchtet von dee fühen Feuers Duft, 

„Tom Ghor begleitet, per ihn preist und ruft; 
„Sag ihm, wenn auch anf einer goldnen Etätte 
„Die fchönfte Priefterin umarmt er hätte, 


„Doc würd’ er, mit dem heiligen Pruuf gefchmüdt, 


‚Bon füßes Wonne weniger entzädt, 
„Rise wenn mit Siehe, einfach, ſtill und ſchlicht 
„In einer Grotte bei des Mondes Licht 


| 


„Im eine Nhmphe ruht au frihee Broft, 
„Und ädte Rammeugluth der reinen Luft 
„Ihm helß entgegenftrömt ans Livp' und Aug', 
„gu heiligen einen füheren Gebrauch, 

„Und ein Myflerion von böhrer Kraft, 

„As je gefeiert bat wie Prieſterſchaft!“ 


O Heil ihre, bie als des Mpoll Gelichte 

Dem Himmel bricht der Jungfrauſchaft Gelübbe! 
O Heil der Jungfran! — Seht, es firdmet ganz 
Um ihre Gewand ein Hoher Himmeleglanz, 

Daß feiner Strahlen Schimnter fie durchbebt,. 
Zur Gottheit fir, durdleuchtend, dann erhebt! 

DO Iungfrau, welch ein Echidfal wartet dein! 
Ju diefer Nacht wirb jeder Kuß dir ſeyn, 

Den bir des Götterjänglings Livpe weiht, 

Ein ächtes Siegel ber Unſterblichkeit! 

Rleng bin, Aphelia, fleng bin zur Grotte, 
Verlier die Melt, vereine dich dem Gotte! 

Hier ſtroͤmt ein grängenlos entzädene Leben, 
Das nur ein Weib fann fühlen, Gott fann geben! 


An Mea, 
als der Pichter ein Kind auf ihren Armen fah. 
Don Demfelben. 


Das erſte Rind, die Wonncgabe, 
Die Pine trug voll feliger Luſt, 

Mar nicht fo. ſchön ala biefer Knabe, 
Auch blüht' ea nicht an jchönrer Bruß. 


Wie wenn durch Mofenlauben fchweiiten | 
Zwei Täubchen zart und wehlgemuth; i 
So feine weißen Händchen ftreiften 
Auf ihrer Livpen Purpargluth. 


Und ale ihr bunfles Haar zur Eeite 
Aufe Rind entfanf im voller Pracht; 

Da ſchien's ein Bild verſtohlner Freude, 
Mie Amor im Grmand der Nacht. 


Sie lächelt fanft, er lächelt wieder; 
Ein gleicher Meiy in beiten glüht. 
Es fcheint, des Kindes zarte Glieder 
Eind ihrem Arm erft jegs erbliht, 
A. Fürſtenhaupt. 
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Der Glauben an Wehrwölfe in Polen. *) 


Webrwolf bedeutet bei den Polen und bei den Reußen 
einen Menfeben, ber durch Herereien in einen Wolf verwandelt 
if. Bei den Serbien und Morlachen jedoch, eben fo wie. bei 
- Den Böhmen, bedeutet dieß Wort fo viel wie Seſpenſt: auch 
dört man bei dieſen flavifchen Völkern keine den unfrigen hierin 
ähnlihen Sagen. Dem Aeußern nach ſollen ſich dieſe Unthiere 
nur durch ihre ungeheure Größe von den gewöhnlichen Wölfen 
unterfheiden. Sie zeichnen ſich durd eine befondere Kühnheit 
aus, werfen ſich blindlings auf ale Menfchen, vermunden und 
tödten bdiefelben und find vorzüglich nach jungem Binte bes 
gierig, weßhalb fie auch am meiſten Kinder angufallen pflegen. 

In wie weit ich diefen Gegenſtand mit aller Aufmerkſam⸗ 
keit babe unterſuchen Finnen, find die Erzählungen von Wehr: 
wölfen jet. noch geößtentheild längs dene Bug: in den reußiſchen 
Eolonien der Woiwodſchaft Podlachien befannt. Am Dnieftr 
habe ich fait nichts davon gehört, obwohl Adam Naruſzewicz 
dort noch die Spuren der Herodotifhen Nenren zu finden 
meint, bie ſich zu gewiſſen Jahreszeiten felber in Wölfe und 
dann wieder in Menfhen verwandeln fonuten, 

Die Zauberer nud Herem haben, der Sage zufolge, bie @e: 
welt, jeden Dienfhen in einen Wolf zu verwandeln, In der 
Woiwodſchaft Podlachien, im Dorfe Ehloptow, unmeit bed 
Stadtchens Loflee, kam eine böfe Here auf eine Hochzeit, um 
amd Rache für irgend eine Beleidigung die Nruvermählten in 
Wehrwoͤlfe zu verwandeln, Sie drehte deßhalb ihren Gürtel 
sufammen, legte ibm auf die Schwelle nnd dann braute fie 
einen Trank aus Lindenholz und goß dieſen gefocht dem Leuten 
unter die Füße. So erzählte mir eine Bäuerin, welche diefe 
Here perfönlih gefaunt dat — und das ſoll im: Jahre 182: 
ober 1822 geſchehen ſeyn. Als die Neunermählten mit dem 
Hochzeitsgaſten über die Schwelle des Hauſes traten, wurde 
der Vräntigem mit der Braut und fechd Brantführern in 

Wehrwolf Heißt im Volniſchen Wilkolak von Wilt, Molf, 
und ift dasfelbe Wort, das wir im Neugriechifchen als Broufolatas, 

Bamppr, finden (fürhe Nr. 228 v. d. 3), Das Obige ift aus 


Moyeldirs polniſchen Bolfsfagen und Mährchen, überfegt von 
grweftam, entnommen. 


* a a — — —— nn nn ———— — 





Sie flohen aus der Hütte und liefen 


Wehrwoͤlfe verwandelt. 
drei ganze Jahre in Wolfsgeſtalt um dad Haus der Here mir 


furchtbarem Gebeul herum. Ws nun ber Tag heran kam, an 
dem: fie wieber entzaubert werden ijollten, beulten fie klläglich 
an ber Thür des bifen Weited, Die Here trat mit einem Pelz 
beraus, bei dem dad Haar nah Außen gewendet war. Damit 
bebedte fie einen Wehrwolf nad dem andern und gab ihm ba: 
durch mieber die menſchliche Geftalt zuruct. Dem Bräutigam 
jedoch, dem fie den ganzen Körper und nur ben Wolfsſchwanz 
nicht bededt, blieb diefer Shen anf immer, und wenn er dann 
in feiner Jade auf die Arbeit ging, bemertte man durch bie 
leinenen Beintleider gar leicht bie unbequeme Zierde, 

„Dbgleich die Herenmeiſter,“ fo fagt Stanislaw Dunczewsti, 
der befannte Herausgeber polnifher Kalender in ber Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts, ‚‚obgleih bie Herenmeilter nicht das 
Wefen eined Menfhen in Ochſen, Pferde oder andere Thiere 
zu verwandeln im Stande find, fo können fie ihm doch außer⸗ 
lich in jede beliebige Beſtie verwandeln und ibn auch allen 
Zuftinet derfeiben annehmen laſſen.“ 

Die folgende Erzählung gibt noch andere Arten an, auf 
welde die Wehrmwölfe wieder in Menſchen verwandelt werden 
fünnen, Cin Soldat ging dar en Dorf, in weldem gerade 
Hochzeit war. Der Bräutigam, von ftarfem Trunke ghühend, 
beste die Hunde auf ihn los: dafür verwünſchte ihm der Krie⸗ 
ger und rief im Zorn! „Warte nur! du wirt ſehen, mie bald 
diefelden Hunde did anbellen werden.” Sogleich war auch das 
Brautpaar nebft den Hodzeitsgäften in Wehrmölfe verwandelt, 
die unter Menſchen und Vieh großen Schaden anrichteten, 
Dieß gefhah im Jahre 1820: efn paar Jahre fpäter hörte ich 
von Jägern and derümgegend, daß man fürzlih auf ber großen 
Wolfsjagd drei Wehrwölfe gerödrer, die während jenrr Hochzeit 
durch ded Soldaten Fluch verwandelr worden waren. Die Be: 
weife dafür waren unldugbar: denn unter dem Fell des einen 
Molfes fand man eine Beige und andern Mufitantenfram, 
unter dem zweiter das Shochzeitsfleid ded Brautigams, unter 
dem dritten den Pu der jungen Braut. Noch vor der Jagd, 
gleih als die Geſchichte befannt geworden mar, deſchloß ein 
reußiſcher Bauer diefe Wehrwölfe zu entzaubern. Zu dieſem 
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Zweck nahm er ein gebratened Ferkel, ein geweihtes Brod und 
eine Heugabel mit fih und ging in den Wald, um einem 
Wehrwolf zu begegnen, mad ihm jedod nicht glüdte. Wenn 
er einen angetroffen hätte, fo würde er ibm Ferkel und Brod 
vorgeworfen haben: der Wehrwolf hätte fih dann, nachdem er 
dieſe aufgefreffen, auf ihn felber geworfen; doch würbe ibn ber 
Bauer mit der Heugabel auf den Kopf gefhlagen wud ibm da- 
durch feine urfprüngliche Geftalt zurüd gegeben haben. 

Dad Mort Wehrmwolf allein diente fhon ald Schrecmittel. 
Daber findet man bei den Polen auch mehrere darauf bezügliche 
Sprühmörter. Man fagt: „er iſt gefräßig wie ein Wehrwolf,“ 
und zwar micht allein von ftarfen Eſſern, fondern auch von 
muthigen Kriegern. Ferner fagt man noch: „er bat fih ein: 
gefreffen wie ein Wehrmolf; — er hat fi in die Schüffel Grüße 
eingefreffen, mie ein Wehrwolf u. f. m.’ 





Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 


Mückreife nad Tebris, — Fall des Kaimakam. — Die 
Veſt. — Rückkehr nach dem Araxes. 
(Fortfepung.) 

Auf dem Wege nach Siagdehen, der eriten Station nach 
Kadwin, fahen wir linfs den Wanderlamm der Dſchelelewen. 
Der Anblick ihres Lagers mahnte mich an die Zigeuner Puſch— 
find. Serriffene ſchwarze Zelte waren in der Ebene aufgeſchla— 
gen; Pferbe, Schafe und Efel weibeten rings umber, Ich 
wunſchte, die innere Einrichtung ded Lagers und das Leben 
und Treiben diefer bauslofen Wanderer zu feben, gab mei: 
nem Pferde die Sporen, lenkte om Wege ab, und fprengte 
auf bie Zelte zu. Damit meine Erfcheinung im Lager den 
wandernden Söhnen ber Freiheit nicht allzu feltfam erfcheinen 
möge, wollte id vorſchützen, — was aud fehr leicht der Fall 
ſeyn konnte — daß ih von Durft gequält fey, und die Herren 
Dicpelelewen bitte, mit irgend etwas meine durftige Kehle zu 
erguiden. Ih reite heran, raffe ale meine Kenntniß der ta- 
tarifhen Sprache zufammen, und wende mich mit meiner 
Bitte an einen grambaarigen Greis. Der Alte fand auf, und 
ging, um mir einen Trank zu holen, während ih die Dinge, 
die mir vor der Nafe lagen, anſchaute. Mllmäctiger Gott, 
welche fhre@lihe Unreinlihfeit! welches widerliche Befindet! 
Kinder in zerriffenen, fhmierigen Kleidern, halb nadt, wälzten 
fi) auf der Erde herum mitten unter Mit und Schafen. Die 
Zeltlumpen hängen herunter, werden vom Winde bin und ber 
gejagt, und eröffnen manchmal eine Ausſicht ind Innere. Auch 
bierbin blickte ich mit Schreden,, und geftehe, ih habe nicht 
den Muth, wad ich erblidte, zu befhreiben. Zum Glück er: 
fbien mein Alter bald mit einer Kaffe in der Hand, Darin 
mar ſaure Milch mit Waſſer und Balz, ein fehr erfriſchender 
Trank, der den Durſt auf lange Zeit ſtillt. Aber wie mic 
entſchließen, dieſe Milch auszutrinken da wahrſcheinlich dieſe 
Taſſe nicht reiner war, als das Uebrige, was ich geſehen hatte. 
Es war indeß nichts zu thun, als ſich ein Herz zu faſſen, ich 
that einige Schlüde, dankte dem Alten, und fprengte dann dem 


Seſandten nach, der, Danf dem verfländigen, orientalifhen Meifen 
im Schritt, noch gar nicht weit voraus war. 

Den übrigen Theil des Weges legten wir mwohlbehalten 
zurück, ohne alle Swiichenfälle, und obne etwas Bemertend- 
werthes zu feben, In Miana, dem befannten Vaterland der 
fetten Wangen, erbielt der Gefandte die Nachricht and Tebrig, 
daß die Gemahlin Sr. Maſleſtat des Padiihab, Die fih noch in 
der Hauptftadt von Aderbeidſchan befand, glücklich von einem 
Sohne entbunden worden fep. Unter ber Regierung Feth Ali 
Schahs, wollüftigen Angedenlens, war die Geburt eined Prinzen 
ober einer Pringeffin die gemöhnlichite Sache von der Welt, ja 
faft eine alltägliche, da er feine Weiber nah Hunderten zählte, 
aber bei Mohammed Schab, ber nur zwei Frauen hatte, war 
bieß anderd, und darum bradte die Erfcheinung eines neuen 
Schahzade, des erften unter der Megierung des jungen Schab, 
den gebührenden Effect hervor. 

Tebrid, fo nahe an umfrer Graͤnze, ift auch in feinem 
Acußern von Teheran und andern perfiihen Städten fo ver- 
ſchieden, und vergleihungsweile leben darin fo viele Europäer, 
daß ih mich, als ich dorthin zurüdkehrte, wenn aud wicht im 
meinem Baterlande, doc in Europa glaubte. Hier wohnt unfer 
@eneralconful, und indem ih ihn umarmte und an feinem 
freundichaftliden Gefpräh mic; ergögte, fühlte ich mich in Ges 
danken ſchon im mein Vaterland und zu meinen Verwandten 
verſetzt. 

Einige Tage nach meiner Ankunft in Tebris feierte mar 
die Ernennumg Nafirebdin Mirza's zum Thronfolger. Zu dem 
Ende wurde der vierjäbrige Prinz nah dem Khelat Puſchan, 
dem vor ber Stadt gelegenen Luſtſchloſſe, geführt, das unfern 
Leſern aus ber Schilderung ber Umgebungen von Tebris bes 
kannt ift, An dem von den Mftrologen bezeichneten, glücklichen 
Tag, an welchem der junge Weliegd feierlich in die Hauptſtadt 
von Überbeidfehan einziehen follte, war ber Khelat Puſchan an- 
gefült mit einer Menge angefehener und nengieriger Leute, 
Neben dem Luſtſchloſſe waren einige Zelte aufgefchlagen, das 
eine davon, reidy verziert für den Thronfolger. Hier wurde 
mit lauter Stimme ber Ferman Sr. Majeftät des Schah vor: 
gelefen, in weldem er feinen älteften Sohn Nafiredbin Mirza 
zu feinem Nachfolger erklärt. Nach biefem wurden die Fer- 
mane vorgelefen, welde die befannten Geſchenke ded Khelats 
und des Dolchs begleiteten, die kürzlich den Unmillen Ali 
band, ber gleichfalld anweſend war, fo ſehr rege gemadt 
hatten. Ich blickte ziemlich bedeutſam bald auf ihn, bald auf 
bie Seſchenke, er verftand mid und verzog fein Geſicht in graͤu⸗ 
liche Fragen. So lange bie Fermane gelefen murben, ſchoß man 
aus Kanonen und Semburels. Während man dem Prinzen 
das ihm von feinem erhabenen Mater verliehene Kleid anzog, 
pfropfte man ibm zugleich in die obere Deffnung feiner Pels- 
möge den Ferman, der ihn zum MWellegd ernannte. Nah 
Vollendung diefed glänzenden Selamd, dem alle Hofleute im 
Tebris und die Vorfteher ber Kaufmannichaft anmwohnten, brady 
Se, Hoheit nah Tebris auf. Der Bug bewegte fih in folgen: 
der Ordnung. Woran zog eine Meine Adtheilung Reiterei, dann 
Pehlewans, hinter diefen Tänzer und Mufit, Ferrafchen, Kam: 
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merbiener eiſchthidmets) und ein Stallmeiſter (Mirofhor) ; 
dann kam der Thronfolger, der mit feinem Wärter auf einem 
Pferde faß, und von deſſen Händen gehalten wurde; das Pferd 
führte ein Stalltneht am Bügel. Meben dem Thronfolger ritt 
der ruſſiſche Geſandte, und binter ihm eine furchtbare Mafie 
von Khand, Bekhs, Mirzas u. f. wm. uf den Geiten gingen 
in einiger Entfernung von einander Sarbafen in voller Müftung 
und Gholams fprengten bin und ber, damit dad Moll, das ſich 
auf beiden Seiten drängte, nicht in dem Bug ſich miſche. Diele 
ganze Polizeianordnung commandirte mein Freund, der Nafal: 
tſchi Baſchi Ali Khan, welcher in feiner Eigenfchaft als Wäch— 
ter der Ordnung auf einem lichtbraunen Hengfte mit einem 
ziemlich großen Eommandoftab in ber Hand von einem Ende 
ans andere bin= und berfprengte. Mehrere Kurband (Opfer) 
wurden gebührender Maaßen zu Ehren des neuen Weliegd am 
Wege geſchlachtet; diefem aber wurbe allmaͤhlich Alles zu viel, 
weil der Schlaf feine findlihen Augen brüdte, und ſchlafend 
309 er in feiner Hanptftadt ein , bedeutfam rechts und linke 
mit bem Kopfe nidend, was die guten Leute für Verbengungen 
nahmen. Das ganze Publicum begleitete ihn bis zum Thore 
ded Palaftes, dort nahm ihn der Eunuch unter feinen 
Schup und trug ihn ind Harem, wir aber zerfirenten und nad 
Haufe. Beſondere Feftlichleiten fanden bei der Gelegenheit 
nicht ftatt. 

Dieß Ereigniß, obwohl es in der Erzählung nicht fehr be 
deutend ift, und aud den Blättern meiner Erinnerungen feine 
befondere Färbung verleiht, war in der That doch fehr wichtig. 
Es Tann die fünftige Ruhe Perſiens fihern, ed faun das un— 
glädlihe Fran auf lange, oder auf immer von ben furchtbaren 
Aufftänden und bintigen Thaten befreien, welche bidher faft 
jede Thronbeftelgung eines neuen Herrſchers begleiteten. Selbft 
der Anfang der Reglerung Mohammeds, obwohl eigentlich nicht 
durch Mord und innere Kämpfe bezeichnet, konnte fih doch 
niht einer vollſtandigen Erhaltung ber Ruhe rähmen. Wenn 
die vorgefallenen Unruhen fib auf ein einzelnes unbebeutendes 
Aufflackern beſchraͤnkte, fo darf man dief Niemand anders als 
dem wohlthätigen Einfluß der enropäiihen Miffionen auf die 
öffentlihe Meinung und der ungewöhnlichen @infalt der Ur: 
beber diefer unverftändigen Ruheſtoͤrungen zuſchreiben. Wenn 
Naftreddin Mirza von feinem vierten Jahre an nur fo lange 
ald Thronfolger anerfannt wird, daß Jedermann fib an den 
Gedanken gewöhnt, im ihm den kuͤnftigen Schah zu fehen, fo 
ift bieß ein fehr wichtiger Gewinn, ber die Zukunft des Landes 
in hohem Grade fiher ftellen kann, 


Doch wir haben und wicht mit diefer Zukunft, fondern mit 
der Gegenwart zu befichäftigen, und zwar mit dem Sturze eines 
Koloffed, bei deffen Namen einige Jahre hindurch ganz Perfien 
zitterte, nämlich mit dem Falle Mirza Abul Kaſims, des Kai: 
makams und Mtabeld, Bald nah dem felerlichen Einzug dee 
Thronfolgers in Tebris langte aus Teberan die Nachricht an, 
daß der Kaimalam auf Befehl bed Schahs erwürgt w den fen, 
So ſehr man auch den Kaimakam haßte, und ſo oft man ihm 
in der Stille ein baldiges Ende ſeiner Herrſchaft prophezeyt 
hatte, ſo kam die Nachricht von ſeiner Ermordung doch ſo un— 


erwartet, daß man fie gar nicht glauben wollte: man hatte dem 
jungen Schah nit fo viel Charakter zugetrant, Solche abs 
gerifene Worte indeß geben bem Lefer keinen genauen, voll 
ftändigen Begriff tom diefem Vorfall, umd zum gehörigen Ders 
ſtaͤndniß der Sache will ich im einige Details. eingehen, die dem 
Code ded Kaimafam lange vorangingen, 

(Fortfegung folgt.) 


Stenen im Himalaya. 
(Bortfehung.) 

Die Frauen von Biffahir fellen an Schönheit biejenigen anberer 
PBrovingen des Himalaya übertreffen; doch find vie Reize, deren fie ſich 
rühmen, micht frhr befondere, ein Zug von Freundlichkeit und Gute 
möütbigfeit macht bie Hauptreije ber jungen Meiber ans, und wur bie 
erſte Jugend laun Auſpruch auf Bewunderung machen, ba ber Cinfluß 
des Wetters und fchwere Arbeit bald jede Epur von Annchmlichkeit 
zerſtoͤrt. Die Kleivung des Dolfes if beſſer — in Allem, nur im 
Bunfte ber Reinlichkeit nicht — als bie, welche man an Orten findet, 
bie weniger vom Grteiben des Handels und der Manufaeturen be— 
gäünftigt werben, Die wollenen Tücher der Provinz find mit Mecht der 
Trefflichfeit der Arbeit und ®üte des Stoffes wegen berühmt, große 
Maſſen Wolle erzeugt Viſſahlr, und viel wird auch von Tibet eine 
griührt. Die Kleider, welche die reichen Glaffen tragen, beflehen ans 
einer Art Zig; doch wird das, weil es Foftfpielig ift, nur felten ges 
tragen, bie Nöde ter Brauen find ohne Unterfchieb von Wolle gemacht, 
in breiten Streifen, meift roth und blau, gefärbt. Deden werben aus 
ben gröbern Theilen der Wolle und gemlich did und unduschtringlich 
für den Negen gewoben. Gold» und Silberzierrathen, merfwürbiger 
ihres Reichthume ale ihrer Zierlichleit wegen, find in Menge vor 
hauden; dem Stoff gu denen, bie von bem fofibaren Metalle find, finden 
fie im Sande bes Setledſch. Man fagt, er Fomme aus ben fehr bes 
deute nden Boldbergwerfen in Butan an ober gany in ber Nähe ber Duelle 
des Hluflfee, der Meinere Stüde mit ſich führt, und fie nach und nad 
auf feinem Lauf abfept. Diejenigen Perfonen, welde ihren Lebens: 
unterhalt durch Suchen nach biefem Golde gewinnen, bewohnen am 
Ufer des Bluffes Hütten, und gewinnen es durch ein ſehr einfaches 
Verfahren. Wenn fie eine ziemlihe Menge Sand gefammelt haben, 
nehmen fie einen Fleinen Theil auf @inmal, legen ihn anf eine flache, 
hölzerne ELbüffel und waſchen fie in einer fchrägen Rigtung mehrmals, 
wodurch die leichtern Theile abgefpält werden, das Bold zurückbleibt. 
Wie alle Bergbewohner, zeigen die Menfhen in Biſſahir eine große 
Vorliebe für Dlumen. Männer und Grauen fhmüden ih im Himas 
laya reichlich mit Krängen, und bei jeber Gelegenheit, wo ihre Götter 
zur Schau gebracht werben, ſchmückt man fie auch verſchwenderiſch mit 
Blumen. Un den Märkten und Feſten gibt das fo gefhmüdte Volk 
feine unangemeffene Vorſtellung der Bachanalien, da man ihren wilden, 
fanatifhen Tanz, wenn fie, Hand in Hand verbunden, fi entweder 
im Kreife drehen, ober in einer Linie mach dem Klange zahlreicher 
Infkrumente vorwärts und rüdmwärts fich bewegen, für eine Darftellung 
zu Ehren des rofigen Gottes halten Kunte. Noch verfärft wird blefer 
Gebanfe durch die zahlreihen Lihationen eines ftarfen Getränkes, das 
entwweber aus bem Bafte der Traube gewonnen ober eine Difiillation 
des Kornt ii, und das Männer und Frauen ohne Bedenken pu ſich 
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nehmen, Es gefchieht mit felten, daß bei biefen mächtläthen- Orgien 
box geäßere_ Theil der Berfanmlung wid: im Staube if, ihrer Mohr 
nungen zu finden, fondern berauſcht im Tanze zu Boten fallen, und 
hier liegen bleiben, bis fie die Jolgen des Brtrönfen verfhlafen Haben 
lie Bergbemohmer in allen den verfirkenen Bergweigungen der zahl- 
reichen Gebirgeletten, welde sie Halbinjel Indiens burchfigneiten aber 
begrängen, feinen biefen neriobifehen Greeffen unterworfen zu fepn. 
Diefelbe Befchreibung paßt auf die Perfonen, welche die entfernteften 
Drte bewohnen, und charafterifirt bie Bergjäger in ber Nähe von 
Radfchmbal eben fo, ala din Eingebeorneu an ven Quellen ber Gebirgs- 
flröme, die dem Ganges, Tfhumua oder Setledſch guflichen. 

Rampur, die Hauptſtadt von Biffabir, if weniger gut gelegen, 
als irgend eines, felbit der Heinften Dörfer, bie biefer Provinz gehören, 
Sie ift auf dem linken Ufer des Setledſch gebaut, auf einem ſchmalen 
Lantfreifen am Ruß eines hervorfpringenden Armes eines fieilen Berges, 
gegen 50 Fuß Über dem Spiegel bes Fluſſes, und wegen biefer tinger 
fhloffenen Rage ben gröfern Theil bes Jahres hiudurch außerordentlich 
helß uud unangenehm. ie if ein ſeht heiliger und für ben Handel 
gürftig gelegener Ort, denn fir befige mehrere Tempel von nicht ges 
tingem Umfang; vier der vorzüglichften find Mahadeo und Koll geweiht. 
Diefe Tempel unterhalten eine gehörige Anzahl von Draminen, um 
bei feierlichen Gelegenheiten den Dienft zu thun, und natürlich findet 
man auch Schaaren von Bettelmönchen in ihrem Umfreis, Byragies, 
Soffiens, Eimyaffies, Dſchogie nnd alle bie Abarten von Hinbu-Bafire. 

Einer der Baläfte des Radſcha, ter fich Über ber Stadt erhebt, iſt 
eim großes, bequemes @ehäude, gut und fer gebaut, doch ohne Anfpruch 
anf befondere Schönheit der Architeftur, obgleich es auf ber Eüdfeite 
reich mit Holsfchnigwerk verziert iſt. Die Terraffe, welde die Stadt 
uns den Fluß beherrfcht, dehnt ſich an biefer Seite aus, und in ber 
Mitte, etwas erhöht, iſt ein Heiner Dalfen angebradt, wo fich ber 
Nadſcha dem Bolfe zeigen Tann, ohne von der Menge beläfligt zu 
werben. Mn den Eden dieſes Gchäupes find Feine Thürme angebracht, 
mie es gemöhnlih in ben burgähnlichen Gebäuden der Gebirge ber Ball 
iſt; doch iſt diefe Schmurlofigkeit zum Theil duch &alerien gehoben, 
Me um bie drei Stedwerle herumlaufen; die beiten untern find offen, 
und erlauben einen Blid in das Innere; die dritte iſt aber mit Schirmen 
von höljernem @itterwerk verfchloflen, das fehr geſchmackvoll und Fünftlich 
geſchniht iR, Hier find bie Gemäcer der Frauen, denn nur Frauen 
som höchſten Range halten e8 im Himalaya für nothwendig, ſich zu 
verfepließen, 

Die Geſchicklichkeit, welche die Bergbemohner bei ber Berfertigung 
vieler Dinge zeigen, wozu le nur rohe und wenig paflende Werkjeuge 
haben, ift auferorbentlih. Die Häufer ſiud hübſch und feſt aus Stein 
erbaut, die mit Buchenftämmen zufommengefügt find, eine Dauart, die 
mit einigen Verbefferungen and von den europälfhen Golonifen in 
den Geblegen angenommen wurde; ihre Art mit Schiefer zu deden, wovon 
der Palaft in Rampur ein herrliches Mufter gibt, iſt bewundernsmirbig, 
denn fie iſt eben fa fer und dautrhaft, als sierlich. Nichts kaun fhöner 
ſeyn, als das Schnigwert in Holz das, ähnlich den Marmorgittern in 
Delhi, die verfchiebenen Gemächer trennt, ſchöne und bequeme Wände 


bildet, welche die Luſt zulaffen und bach dem Blid ins Innere vermehren, J 


Ein herrlichetr Garten iR am Palaf, im Hintergrunde von einigen 
fihönen alten Pipal- Bäumen beſchattet; doch bie Hite it während der 
Sommermonate fo groß, daß es Fein angenehmer Aufenthalt iR, nad 





daher verlegt der Mnbfihe feinem. Hof nad Dſchuharak, wohin ihm bie 
erften Bamilien folgen. So ſcheint Mampur in ver heißen Tulirespeit, 
fo Heim es it, doch zu groß für bie Zahl feiner Binmohner, uns nur 
an ven Märkten iſt es mit Menfhen erfüllt, fie werben dreimal im 
Sahre grhalten, von denen ber im December ber beſuchteſte iſt 

Die Probnete des. flachen Lanbes und ans vielen andern Theilen 
ber eilt werben hier gegen Wollt, Opium uns Eiſtuerz umgetaufät, 
and viele Ghuntte, oder Bergpferde, werben uch Schafen uud Ziegen 
ans Tibet hieher zum Berkaufe gebracht: dieſe fchänen Thiere leiden 
bald, wenn fir bem Üinfluffe der heißen Atmoſphäre ansgefegt find; 
menu fie au in England vecht gut fortkommen unten, fo bald fie 
einmal dort wären, fo tft #6 doch micht möglich, fie dahin zu Kringen) 
ehe nicht eine Dampffhifffahrt auf dem Setledſch eingerichtet iR, Diefer 
laß, ber bien »rı Buß breit if, wird auf verfchiebene Weiſe über» 
ſchritten. Während eines Theiles des Jahres vermittelt eines Dichala, 
einer Brüde, bie ans gmwei feitigen Geilen beficht, welche auf beiden 
Seiten an Pfeilern befeftigt fine. Winige der Bingrbernen hängen fidh 
mit Händen uns Füßen darau, unb arbeiten fih fo hinüber, andere 
befeftigen ein Seil um. ihren Leib für ben Fall eimes Unglüds, doch 
für diejenigen, die biefe Ueberfahrt nicht gewöhnt find und fie uuge⸗ 
ziemend finden, wird ein hölgerner Sig an bie Seile gehängt und vers 
mittelfi eines Anabens hinäbergezogen. Mrun der Fluß weniger uns 
ruhig iſt, was meift im Winter eintritt, werben Büffelfelle, mit Luft 
gefüllt, ins Waſſer geworfen, der Fährmann legt ſich mit dem Leibe 
quer über die Haut umb Ienft ihren Lauf durch eine ſchuelle Bewegung 
feiner Büße, die er horizontal ins Waffen jenft, und zugleich bie ges 
brechliche Batle mit einem drei Buß langen Nuter, das er im feiner 
rechten Hand hält, führt Der Reiſende fleigt auf des Bährmanne 
Räden, und wird, auf ibm reiteud, binübergeführt, in firter Grfabr, 
daß die Haut auselnandergebt, wodurch bei den vielen Belien im Blnffe 
ſelbſt ein grühter Schwimmer in eine unangenehme Lage fommen würde. 
Aumellen werben wei ober mehrere Hänte an einander gebuwaden, ıyır 
oben einen Sig anbriugen zu Fönuen, und anflänbiger und bequemer 
über den Fluß zu fahren, was befonbers bei vornehmen Perſonen ge- 
fgieht. Mm ber Gewalt des Stromes wirkfam za begeguen, if eo 
zuweilen notbwenbig, zwti ober deei Gänte nebeneinander zu legen, und 
auf biefen Blößen fommen bie Relfenden mit großer Schnelligkeit, und 
oft ohne einen Theil ihrer Kleider oder Adrper naf gu maden, hinüber. 

Unter den Früchten des Landes, bie in Rampur zum Verkauf 
angeboten werben, iſt befonbers bie Nuetza zu nennen, ber Same einer 
Art Bichte, vie hauptſächlich in Kunawar wächet, er iſt füß, gleicht 
der Mandel im Geſchmack und wird im Lande fehr gefchägt. 

(Schluß folgt) : 


Miscellen. 
Geognofie von Aufland Der Profeffor Sololew an ber 
Untverfität Betersburg arbeitet an einem Leitfaden der Geegnoſie, 
anb bat alle eimgelmen geognoftifhen Schilberungen Rußlande geſam- 


‚ melt, um eine allgemeine Befchreibung und grognoftifche Karte daraus 
: sufammenzußellen, (Journal des Dinif, der Volfsanfflärung. Jan. 16560.) 


Dnellen in ber Krim. Der Mjunet ber L. ruffifihen Afı- 
demie, Hr, Aöppen, legte derſelben eine Abhandlaug Über die Tem- 
prrafur von 150 Diurllen ber tauriſchen Halbinfel vor (Diefe iſt be 
gr fehe verſchieden.) (Joutnal des Miniſt. ter Volftaufflärung. 

r} 1859.) 


Münden, in der EiterarifcheMrtiftifchen Auſtalt der I. ©. Gotta fen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr, Ed. Mipenmann 


Nr. 330. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittliben Xebensd der Völker. 


26 Wovember 1839. 





Die Fitthauer in Oſtpreußen. 
Charakter und Körperbildung des prenfifchen Litthauers. 


Der Charakter des Litthauers bat neben vielen guten Sei: 
ten auch feine übeln. Schon aus dem Vorlgen haben wir theil- 
weife erfeben, daß er dem Krımife fehr ergeben ift, worin er 
feinen Nachbarn, den Rufen und Polen dbnt. Der Brannt: 
wein fpielt in vielen feiner Lebensverhaltniſſen eine Hauptrolle: 
er iſt für ihn ein unentbehrliches Mequifit, um fi bei feftlichen , 
Bufammenkünften zum Frobfinn zu ſtimmen. Auch fließt ber 
Litthauer nie sinen Handel, ohne fi dabei einen „Magryezog,”: 
d. b. eine Zugabe von Branntwein zu bedingen, der von bem. 
Sontrabenten gemeinfchaftlich confumirt wird und oft. mehr 
toftet, ald der Handel werth ift. Durch Schnaps feuert man 
den Litthauer zur Arbeit an und erhält dafür von ihm alle nur 
‚möglichen Gefäligteiten. Bachus ift ihm verehrungswerther 
als ſelbſt Benus, einmal an und für fi felbft und dann viel, 
leicht auch ald Folge, daß der erftere Gott die Herrichaft ber: 
meerentſtiegenen Göttin zu ſchwächen pflegt. Darum ſchuldigt 
der Litthauer auch wenig der ausfchweitenden Sinnlichkeit in: 
der Liebe, eine Bemerkung, die man aber nur wohl am maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte maht, wogegen dad weibliche ſich zu dieſer 
Urt der Liebe mit vielem Feuer neigt, feine Neigung vorzugd:' 
weife dem nicht=litthauffhen Manne fchentend, weßhalb lit⸗ 
thauifhe Bauern auch ihre Töchter ungern zu Deutfhen in 
den Dienft gehen laffen. Die Sitte, einem gefallenen Mäb: ' 
hen nicht zu erlauben, den Kopfpuß einer unbeiholtenen Jung: | 
frau zu tragen, bat aufgehört, und mit diefer Sitte zugleich! 
‚and die Makel, bie auf einem Mabdchen ruhte, Dad einen‘ 
‚Sprung über die Grängen der Eittlichfeit hinaus machte. Hat' 
ein ſolches nur Anlegen zur tüchtigen Hansfrau, fo ift es 
fiber, noch ben ftattlihften Mann zu befommen. — Man | 
Könnte faft behaupten, daß die Unkeufchheit eine Tochter der’ 
neuften Seit ift, herbeigeführt durch die Fremden, die in Kits: 
thaurn einwanberten, ‚da frühere Schriftfieler ‚gerade Keuſch⸗ 
beit ald eine Nationaltugend diefes Wolles rühmen und als 
Beweis für die Sittenreinheit ſprechen laſſen, daß der Kite! 
thauer fogar feinen Ausdruck für „Tugend und „Kalter dat. ! 


Sept gebraucht er für Tugend, das Wort „Nabazuvſte,“ das 
eigentlich ‚„‚Undacht” heißt und für Laſter „„Piltenpbe,‘ eigentlich: 
dad Döfe, 

Im Ganzen .ift der Litthauer fehr ehrlich, und der Dieb: 
ftabl kommt bei ihm verhaͤltnißmaͤßig nicht öfter, wie bei einem 
andern Volke vor, mit Ausnahme des Pferdediebftahls, zu dem 
er eine angeborne Juclination zu haben ſcheint, wie dieß auch 
das Sprüsdwort fagt, bad im Munde feiner deutihen Nah: 
barn lebt, naͤmlich: „ber Litthauer kommt mit einem Zaume 
zur Welt.” Seine Liebe und Auhauglichkeit an fein Roß 
äbnt der bed Drientalen, feine Ungertrennlichleit von dieſem 
Thiere der des alatifhen Steppenbemohners. Es it eine 
feltne Erſcheinung, einen Litthauer zu Fuße gehen zu ſehen; 
mag auch die Kirche oder ein anderer Ort, wo er zu thun bat, 
in ber naͤchſten Nähe liegen, fo reitet er; felbit feine Frau 
und Tochter ahmt diefem Beifpiele nah, und zwar in eben 
der Stelung zu Pferde fipend, wie der Mann, was oft für 
das lüfterne Auge des Fremden einen intereffanten Anbli 
gewährt. So empfingen, ald im Sommer 1834 der Kronprinz 
von Preußen mit feiner Gemahlin bie Provinz bereiste, 84 lit: 
thauifhe Mädchen in ihrer Nationaltracht zu Pferde die hohen 
Herrihaften eine Meile vor der Stadt Memel und ritten ih: 
nen im ſcharfen Trabe bid jur Stadt vor, mo fie dem König: 
lichen Paare dann ein Gediht, einen Blumenkranz, felbft ges 
webte Handihuhe und feidene Strumpfbänder überreihten. — 
Man Fönnte den Litthauer fat einen Centauren nennen, da 
er mit feinem Pferde gleihfam zuſammengewachſen ſcheint. Um 
nun in ben Beſitz des ihm über alled theuern Thleres zu kom: 
men, deren Race durch dad in jener Gegend liegende fönig- 
Uche Hauptgeftüt Trakehnen vortrefflih geworden ift, greift er 
zu dem traurigen Mittel Pferde zu frehlen, wogegen befon: 
ders die dortigen Butdbefiger, deren Haupterwerbzweig bie 
Pferdezucht ift, ſehr auf ihrer Hut ſeyn müſſen. Die zefteble: 
nen Pferde werben gemöhnlih an polnifhe Juden verkauft, die 
mit ihnen über die nabe Gränge reiten, und von dem Erlös 
des Verkaufs fchafft fib dann der Dieb, ſcheinbar anf ehr- 
lihem Wege, ein neues Roß an. So garaffirend, wie ich mich 
erinnere, daß dieſe Pferdediebſtahls-Manie bier vor zwanzig 
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Jahren war, fo iſt fie es auch noch jept, und keine Strafen 
find vermögend, dirjenigen zu befern, die zu diefem Zafter in- 
cliniren, So lefe ih eben den monatlichen Bericht der könig: 
lihen Megierung zu Gumbinnen — der litthauiſchen Provin: 
cialhauptſtadt — vom Monat Julius 1839, in welchem es beißt: 
„Nachdem die Strafjeit mehrerer Pferbediche abgelaufen und 
diefe wieder auf freien Fuß geftellt find, nehmen die Pferde: 
diebftäble wieder überhand.“ — Den ſchlechteſten Ruf im bieier 
Hinfiht befigt ein zwifhen Gumbinnen und Stallupönen ge: 
legened Dorf: Mibbinnen, in welchem, fo viel ich weiß, faft 
fein einziger Einwohner feyn dürfte, der für fotbinen Dieb: 
ſtahl nicht ſchon einmal geftraft wäre. Yangwieriged Gefäng- 
niß und andere dergleihen Unannehmlichfeiten ſchelnen nichts 
zu feuchten; in nenerer Zeit bar man dorthin einen Gen: 
darmenpoften gelegt, bei dem jeder Eiuwohner, ber dad Dorf, 
wenn auch nur auf Stunden verlaffen wil, fih Dazu einen 
Erlaubnißfhein holt, wobei ibm dann genau berechnet wird, 
in wie viel Zeit er nah Beforgung feiner Geſchäfte zurüdge: 
kehrt ſeyn muß. Bleibt er länger aus, fo muß er durch fchrift- 
lihe Beglaubigung der DOrtöbehörden nachweiſen, wo er fo 
lange gewefen. — Der Markt in dem Stadtchen Etallupönen 
gab den Mibbinner Bauern früher bequeme Gelegenheit zu der: 
gleihen Diebftäblen; der in jener Stadt wohnende Landrath 
des Kreiſes bat eine gute Methode erfunden, diefem Uebel zu 
fteuern. Sobald ſich namlih Jemand aud dem genannten 
Dorfe auf dem Jahrmarkte bliden läßt, fo wird er fofort, wenn 
er auch nichts verfchuldet bat, arretirt und erft nah Beendi— 
gung des Marktes der Haft entlaffen, damit er fo ber Ber: 
fuhung entzogen wird. — Diefen, freilich etwas ftarf tadelnd- 
wertben Fehler abgerechnet find die Bewohner des Dorfes ganz 
leidlihe, gefällige Menſchen, wie ih einft felbft erprobt babe, 
ald ih in der Nähe ihred Dorfes ein Mad brach und fie mir 
babei die größte Dienftfertigfeit bewieſen. Es ſcheint faft, als 
ob fie etwas darauf halten, innerhalb ihrer Grängen wackre, 
ehrlihe Leute zu ſeyn und biefe Tugend nur außerhalb aus 
den Augen ſetzen. — 

Eine lobendwerthe Seite ift die Emtfchiedenheit im Ehe: 
ralter des Litthauers und feine Tapferkeit und Unerfchroden: 
beit im Kriege, womit er zugleich aber Vorſicht und Weber: 
legung verbindet. Befindet er fi einmal in die Lage verfeßt, 
männliden Muth zeigen zu müſſen, fo wettelfert er an Ent: 
fhloffenbeit mit jedem, Die ältere und neuere Geſchichte lier 
fern davon vielfahe Beweiſe. Cine unbegrängte Tapferkeit be: 
wiefen die Kitthaner befonders im Jahr 1678 unter dem Kur- 
fürften Friedrich Wilhelm in dem damaligen Ariege gegen die 
Schweden. Geben wir noch weiter zurüd, fo ftehen fie als 
Helden im Kampfe gegen ben eroberungsfüchtigen deutſchen 
Drden da. — In neuerer Zeit bat das im Tilfit und Initer: 
burg garnifonirende erfte Dragonerregiment, das aus lauter 
Litthauern beftebt, ſowohl im fiebenjährigen Ariege, ald auch 
in dem letzten Kriege gegen Frankreich, ausgezeihneten Muth 
bewiefen; einzelne Fälle dürften für ben Leſer von Intereſſe 
feon, wenn die Tendenz und der Maum biefer Blätter geftat- 
teten, eine Ariegschromit diefer wadern preufifchen Heeredab: 


theilung bier mitzutheilen. Als Curioſa nur Folgended. Uls 
im Feldzuge des Jahres 1758 ein ſchwediſches Streifcorps bri 
Fehrbellin mit dem littbauifhen Dragenerregimente zufam- 
mentraf, fprengte ein Unterofficier des letztern auf die feind- 
lihen Reihen los, riß einen fchwedifhen Dffieier beim Haar: 
zopfe aus dem Bliebe und jagte, von feindlichen Kugeln ver: 
folgt, mit ibm ald Gefangenen zurück. — In einer Schladt 
bed deutichen Kampfes gegen Napoleon fand dad Megiment 
unthätig dem feindlihen Feuer ausgeſetzt. Der litthauiſche 
Dragoner Kubillis ſchwankte auf feinem Pferde bin und ber, 
und antwortete, ald ibm ein nebenſtehender Dfficier fragte, ob 
er verwundet ſer, hoͤhſt naiv: „Nein, mein Herr Lieutenant! 
Während des unnügen Schießens wurde mir die Zeit zu lang, 
und darüber bin ich ein bißchen eingefhlafen.” 
(Schluß folgt.) 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 


Rücreife nad Tebris. — Fall des Kaimakam. — Die 
Peft. — Rückkehr nach dem Araxes. 


(Fortfesung.) 


Zwei Monate nah der Dlendung Hafan Wli- Mirza's 
gingen Gerüchte, daß der Kaimakam, die vorfihtige Maafregel 
des Herrfherd, feinen Sohn Naflrebdin zum Thronfolger zu 
ernennen, in Ausführung zu bringen fib ungemein beeile, 
Diefe Gerüchte drangen bis zum Schah, und eine aufgefangene 
Eorrefpondenz bed Kaimafam mit einigen ihm ergebenen Großen 
im Innern Perfiensd beftätigte die Wahrheit der allgemeinen 
Stimme Hiezu famen noch die Klagen aller, die bem Throne 
nahe fanden. Die Unzufriedenheit des Schahs über das un: 
ziemliche Benehmen des Kaimalam gegen ihn ſelbſt ſtieg mehr 
und mehr in ber Tiefe feines Herzens und wartete nur auf 
eine Belegeubeit, um mie ein Donnerfchlag auf dad Haupt des 
fhuldigen Minifterd zu fallen, Diefer Augenblick trat ein, 
Der Shah, welder von allen Anführern feined Heeres Klagen 
erbielt, daß den Eoldaten der Sold nicht ausbezahlt werde, 
benüßte diefen Vorwand, um den Kaimafam zu ftrafen. Eines 
Morgens ſchickte er nah ihm, der Kaimakam zögerte aber, 
feiner Gewohnheit gemäß, zu fommen. Der Schah ſchickte zum 
zweitenmal und ließ ibm fagen, er fole augenbliclich fommen. 
Erftaunt über eine folde Strenge ſetzte fih der Kaimafam zu 
Pferde und ritt nah dem Palaſt. Als er nach den innern 
Aimmern gehen wollte, bielt ihn die Schildwache an. Der 
Kalmakam war wie vom Donner gerührt, „Der Schah befiehlt 
dir, hier zu warten,” fagte bie Schildwahe. Der Kaimakam 
mollte biefen Worten nicht glauben, mußte aber dem vorgehaltenen 
Bajonnett ih unterwerfen, 

Nach einiger Zeit erſchien der Schah. Sein firenger Blick 
verfündigte nichts Gutes. „Warum iſt den Sarbafen der Sold 
nicht bezahle?" fagte er. „Es ift fein Geld da,“ erwiederte 
der Kaimalam mit feinem gewöhnlichen, etwas trodenen Tonr. 
— „Wie? fein Gelb, Spigbube! Mein Schag wird leer, und 
keiner von meinen Unterthanen genießt etwas davon. Du 
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ſtiehlſt mir all mein Geld.’ Vergebens fuchte fih Mirza Abul 
Kafım durch verſchiedene Ausflüchte zu rechtfertigen, vergebens 
ſchwor er bei feinem Bart, und wiederholte taufendmal: Ya 
Yıllaba ill’atiah! der Schah blich unbeugſam. „Man wird 
dir meinen Willen fund tbun,’‘ fagte der Schab; auf ein Bei: 
chen von ihm fehleppten die Ferrafben und Sarbaſen den Kai: 
makam ind Gefängnif, und zwar in die unterftien Räume eines 
Palaſtes vor der Stadt. Sein Sohn, ber Wefir, wurde gleich 
falls verhaftet. Sechs Tage faß er in Gewahrfam, foll aber 
Die ganze Zeit über völlig rubig geweſen ſeyn, und fich nicht 
‘über fein Schickſal beflagt haben, da er glaubte, der Zorn des 
Schahs merbe vorübergeben, und er vielleicht mit größerem 
Glamze wieder auftreten. Diefe Erwartung betrog ihn. Am 
fiebenten Tage trat ein Wbgefandter des Schabs in dad Ge: 
fängnif, und zeigte ihm einen Ferman, morin ausgefprocden 
war, dab feine binterliftigen WUnfchläge gegen bie Perfon des 
Schahs in vollem Umfange entdeckt feven, und daß wegen aller 
feiner Vergeben ber Schab befohlen babe, ibm zu ermürgen, 
Die Beollftredung der Strafe fen den dazu abgeorbneten Leu— 
ten übertragen. Der Kaimalam war beſtürzt, glaubte jedoch 
anfangs, man wolle ibn nur ſchrecken, überzeugte fich aber 
bald, daß die Sache kein Scherz fen, zitterte am ganzen Kür: 
per, erblaßte, und fchrie mit vergweifelter Stimme: „Mein, 
du wagft ed nicht, mich zu erwürgen!“ — „Wie? ich mage es 
nicht?‘ erwiederte ruhig der Molftreder der Strafe; „das 
fonft du Sehen! Ferrafhen! Drei Ferraſchen tratenTins Zim: 
mer. Der Kaimakam ftand unbeweglih mie eine Bildſaule; 
der Tod ſchreckte ihn; er wollte noch etwas fprecden, aber in 
diefem Augenbli warfen fib zwei Ferraihen auf ibn, und pref: 
ten ibm heftig die Kebie zufammen. Sein verzweifelter Wi: 
deritand war ſchrecklich: er bif, zerrte und fragte feine Henter, 
der mörberifche Kampf dauerte eine Wiertelftunde, endlich aber 
verliefen den Unglädlihen die Sräfte, feine Kniee braden zu: 
fammen, und er fiel mit feiner ganzen Schwere auf den Stein: 
boden feined Gefängniffes nieder, ohne mehr zu athmen. Die 
Ferraſchen hielten die Sache far abgerban, verliefen bas Sim: 
mer, und ihr Unführer berichtete dem Schah über die Vollyie: 
bung feined Befebld. Als fie nach einiger Zeit zurückehrten, 
um den Körper wegyubringen, feste fie ein unerwarteter Un: 
blie in Staunen und Schreden. Der Kalmakam ging im 
Zimmer umber. Sobald er feine Henker bemerkte, warf er ſich 
wie wuͤthend auf den erften, ber an der Thüre eribien: eine 
unglanblihe Kraft regte fih in den alten Gliebern, mit Einem 
Schlage warf er fie nieder, und die drei Henkersknechte konnten 
nicht mit ihm fertig werden: fie riefen noch andere herbei, und 
acht Ferraſchen drüdten ibn nur mit Mübe zu Voden. Nun 
warfen fie einen Haufen Matragen und Kiffen auf ibn, fehten 
fib dann fämmtlih darauf, rauchten ihre Pfeifen, und blieben 
zwei gefchlagene Stunden in dieſem fchredlihen Diwan unter 
allerlei Geſpraͤchen fisen, immer befürhtend, der Scheitan 
von Kaimalam werde zum zweitenmale wieder aufleben. Cine 
unmenſchliche Scene, würdig orientalifher Katakomben! Ich 
gebe dieß nicht ald firenge Wahrheit, aber fo erzählte man ſich 
die Sache im Teheran, und dieß ift fhon genug. 


So endete der berühmte Mirza Abul Kaſim, bei been 
Namen ganz Perfien zitterte, Es ift aber eine angenehme 
Pflicht, nah ſolchen Schredendfcenen eined edlen Zuges zu er: 
wähnen, die indeb im Drient nicht felten find. Ein Wann, 
dem der Kaimafam zur Zeit feiner Größe mande Wobltdaten 
erwieien, batte faum bad traurige Ende desielben erfahren, 
ald er fich alles deifen erinnerte, was er ibm verdanfte, feinen 
Körper von ben Henfern um eine anfehnlide Summe faufte, 
und ihn bei dem Dorfe Schab Abdul Azim der Erde übergab, 
Am Tage nach diefe Hinrihtung wurden Fermane des Schahs 
in ganz Perfien berumgefendet, mit der Nachricht, daß der Kai: 
malam „von den Gefchäften entierut fen.” Gein Plan foll 
darin beftanden haben, den Schah aud dem Wege zu räumen, 
der Form wegen ben minderjährigen Sohn desfelben ald Herr: 
fher von Iran auszurufen, und unter feinem Namen zu berr: 
ſchen. Auch ſoll er die Abſicht gehabt haben, mit der Zeit den 
ganzen Stamm der Kadfharen auszurotten, und dann dad 
Reich unter dem Titel eined Schab zu regieren. 

Die Nachricht von der Einkerlerung und dem Tode bes 
Kaimalam verbreitete ſich fchnell in gan, Perfien: alles freute 
fih ungemein, und fegnete die Weisheit des Schahs, der end: 
lih einen fo verderblichen Menfhen aus dem Wege geräumt 
babe. Seinen Kindern blieb ein Heiner Theil der väterliden 
Güter, anf die fie auch geſchiet wurden, um dert unter Auf: 
ſicht der Polizei zu leben. 

(Schluß folgt.) 


Aſchenregen im Meere. 

In ter geologiſchen Geſellſchaft zu London rom 6 Nov. wurde rin 
Afchenregen erwähnt, der am Bord bes Norkurgb im der Nähe des Mor: 
gebirges der grünen Inſeln bemerft werde, Dienſtagg am & Februar 
lag das Schiff gegen Mittag unter dem Ins N. B. nnd vem 25° 7f 
W. L., ber Himmel war breieft, Bas Wetter neblicht, die Hipe un: 
erträglich trüdent, obgleich bas Thermometer nur 72° F. (18° MR.) 
zeigte, Plötlich hörte der Wind um 5 Uhr dee Nachmittags auf, erhob 
ſich bann wieder aus Südweſt, begleitet von Regen, und die Luft ſchien 
mit Staub erfüllt, ber die Augen ter Paffagiere und der Maunſchaft 
angrif. Mittags am 5 Februar lag der Roxburgh unter dem 13° 56° 
N. B. un ar 15* W. L. — Dir Höhe des Thermometers war 72° 8. 
die des Barometers 50° — der Etanb, ben es mäÄhrend der Reife von 
England gehalten hatte, Die vulcaniſche Juſel Fogo, eine der grünen 
Infeln, war gegen a5 Meilen entfernt. Das Metter war rein und 
ſchön, aber die Segel fand man mit einem fehr feinen, röthiich brauken 
Pulver bebedt, welches ſehr der verfchiedenartigen Aſcht glich. vie 
vom Befuv ausgeworfen wird, und augenscheinlich nicht Sant, aus der 
afritanifhen Wüſte bergewebt, war. Die Cfficiere des Rerburgb er 
zählten bei diefer Belegeuheit: Im Iumias 1822 ſeyen die Segel des 
Schiffes Ringkon von Briftol, das mach Jamaica fuhr, als cs im der 
Nähe von Fogo vorbeiging, mit einem ähnlichen bräunlichen Pulver 
bevecft worben, bas ſtark mach Schwefel rech. In ber Breite der 
Banarien, unter dem 55° W. ©, bat mon zpwrie oder dreimal Aſcheu- 
regen bemerft. Bei Bombay fiel bei einer Gelegenheit pie Aſche einen 
Zoll tief auf ms Verdeck der Schiffe, mar glaubte, fle fey ans Wrabien 
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hergewmeht worden. Im Januar 1858 murde von ber Mannſchaft eines 


Chiffre, tas auf der hineflfchen Ere ſuhr, Staub bemerkt in betrucht : 
licher Entfernung von ben Bafhi» Infeln, auf deren einer man einem i 
Im Jahre ısı2 fiel Aſche auf ein] 
Vaketboot, vos nach Braſillen fegelte, als es 1000 Meilen vom Laud 


Ausbruch vorbergeichen baite, 


entfernt war. (Athenaͤum.) 


Scenen im Himalaya. 
Schluß.) 


Die nächfle Umgebung von Rampur iſt nicht beſonders fchön, doch 


je mehr man ſich vom Fluß entfernt, trifft man wieder fanfte Derg- 
abhänge und Heine Ebenen, die in Gärten und Welver umgewandelt 
find, Uprifoſen- und Wallnußbäume wadfen in großer Menge, doch 
ba ihre Zucht nicht verflanden wirb, find die Früchte vom Feiner be— 
fondern Güte, Wilde Trauben und Korinthen geben den Eingebornen 
ein Grtränf, das berauſchend wirft und dem Wein ziemlich nabe Fommt, 
befonders iſt ein Aufguß von heißem Waſſer anf die Treſter der Korinthen 
fche gewöhnlich bei den nutern Claſſen des Volles, da es wohlfeiler 
it als das enter, Wehen, Gere, Reis und eine Menge Heiner 
Hälfenfrüchte wachſen hier, doch nicht hinreichend für ven Bedarf, ein 
großer Theil muß von andern Orten eingeführt werben. Auch Tabal 
nad Opium werben gebaut, buch midt in Dlemge , ver erſtere iſt, wie 
Allee, was bisher im Gebirge wuchs, fauer und ſchlecht. Gemuͤſe find 


Spinat, eine befondere Urt Mohrrüben, Erbſen. Bohnen und weiße! 


In manchen Grgenten 
daß bie verarmten Be- 


Nüben, aber bie legterm bitter und ungeniehbar. 
des Gebirges if das Aderland fo befchränft, 


wehner genöthigt Mund, ihr eleudes Dafeya mit Roffaftanien, unter 


einen Meinen Theil ſchlechtes Korn gemifcht, zu friften. 


Die Bewohner des Himalaya vereinigen fich gern in Dirfern, 


einzelne Wohnungen fieht man nur felten. Doc zeigt die Dienge von 
Siprifofenbäumen und die jegt wüſte liegenten Belder und Gärten 
deutlich, daß die Zahl ver Bewohner bebentend gefchmolzen ſeyn muß; 
Krankheiten — die Poden und die Cholera — follen vie Berötferung 
häufig beeimirt haben, Mauche Dörfer find auf Belfen gebaut, bie auf 
allen Seiten mit unergräntligen Schluchten umgeben find, und zu 
denen nur ein Baumſtamm führt, der über ben ſchmalſten Theil dra 
Abgrundes gelegt it; wenn bier eine foldhe Krankheit auebricht, mäffen 
bie Leute ſterben ohne Freunde, die ihnen beiftehen in ihrer Noth ober 
ihr xuglückliches Schickſal beflagen. 

Die Dörfer beſtehen felten aus mehr als 25 bis 50 Jamilien, 
und liegen meift mitten an der Erite eines Berges, durch die hohen 


Gipfel vor Erürmen gefhägt. Mauchmal findet man fie and in! 


Thälern, doch nur in dem höher gelegenen. Einige Häuſer haben brei 


Etodwerfe, doc gewöhnlicher find zwei, wenige haben nur eines, Im, 
Das 
Dach, tas auf allen Eriten weit hervorſteht, bietet der Beranbah oder 
ben Dalcon einen Schutz. ber entweber um bas Haus herumgeht oder, 
Tie Waͤnde beftchen aus Hol; 


Mengeen gleichen fie den maleriſchen Hätten ter Echweis fehr. 


es mit tem Nachbarhaufe verbindet. 
und Eteinen, feſt miteinander verbunden und mit Lehm verklebt. Die 
Zimmer find mict fehr geräumig, doch beaucm, und feinen wohl 
arbalten, der Fußboden beficht aus Breiteru von Cederholz, das Innere 
iſt gemeißt oder mit. Lehm bemworfen, der, wenn ex gut gefchlagen wird, 


eine fhöne Art Stud gibt. Der Herb ſteht in ber Mitte uud iſt ſtete 
gut gefegt, doch der Rauch, der Frinem andern Ausgang dis Thüre um 
Fenſter bat, und das Ungeziefer, das bei ber Lebensart ber Leute in 
großer Dienge da if, machen dem turopälfchen Meifenben den Aufenthalt 
entfehlich, und biefe sieben ſtete den Kuhftall dor. Bemühnlich deht 
das Rludrieh in der Haueflur, die Familie wohnt in den obern Gemächern, 
zu denen man entweber durch eine rohe Treppe von awfen font, wie 
nad ber Berandah führt, oder burch ein geferbtes Brett oder auftei⸗ 
genden Bang im Janern. Die Tpüren uad Penfier find außtrordentlich 
Hein, die legtern nur mit"hölernen Läden verſchloſſen, da man bis 
jest uod keinen Grfag für Glas gefunden bat. Da be Strenge ber 
Sahresjeit bänfig die Bewohner mörhigt, dieſe Orffnungen zu fchliefen, 
fo Tann mur lange Gewohnheit fie mit bem Rauche verjähnen, ber bie 
ganze Atmoſphäre erfülen muß. Sie brennen Holy, tas natürlich 
weniger unangenehm ift, als wenn fie Sohlen breuuten; doch entflcht 
wehl nun hierans der Ueberzug von Schmug, der fih ıauf der Haut 
der Bergbewohner auſammelt, die, mit ſehr geringen Musmahmen, 
einen großen Wiverwillen Äufern, mit Waffer in Berührung zu fommen. 
Das Hausgeräth iR Kußerſt dürftig, und beſteht nur aus einigen Küchen» 
geräthen umb einem Kaften, die Kleider zu verwahren. Dieſt fünnen, 
nach ihrem Acußern zu urtheilen, weder ſehr mannichfach, noch koftbar 
fegn ; doch bemerft man nuter den reichern Glaffen ein Streben nach 
Fracht, Cold: und Silberſchmuck wird im Menge, oft vom großem 
Werth, getragen. Verbrechen, in feiner fhlimmeren Geftalt, ſcheint 
felten, dech auch die Tugenden im Charakter dieſer Bergbewohner fan 
man mur negative nennen, Bergen eindnber ſcheinen fie freunplich und 
gefällig zu ſeyn, und weniger Werth auf Rang und Beichtkum zu 
legen, als es ſelbſt Bei weniger eivflifirten Gemeinden ‚gefunden wird, 
Bei ihren öffentlihen Feſten ficht man Reich und Arm, ben fjerlumpten 
Gaſt, deffen gerriffene Kleider kaum eine anfländige Beberhung gewähren, 
neben Berfonen tn Foftbarem Schmuf unb ia glängenden Meivern, unr, 
wenn auch In Kaſten getheilt, find die Unterſcheidungen unter ihnen 
weniger gebäffig, ala bie man in dem flachen Lande findet. 


Miscellen. 

Alterthümer von Kiew. Seit einigen Jahren if rin be 
fonderes Gomits Befcpäftigt, in Kiew Nacgrabungen und andere Inter 
fuchungen anguftellen. Kiew war befanntlid die Hauptflabt der Groß⸗ 
fürften vor dem Mongoleneinfalle, batte aber auch ſchon gu jener Zeit 
bedeutend gelitten, und war mährend bes Mongolenjoches längere Zeit 
gang verödet, wahrfheinlih mit Ausnahme weniger Kirchen und Klöfter. 
Die Abficht ſcheint namentlich zu feyn, eine richtige Unfict, cine Art 
Plau der alten Stadt zu erhalten. Das Journal des Miniferiams 
der Bollsaufflärung (Diär 1859) enthält den Bericht bes Gomite's 
über bie Arbeiten yes vorigen Jahres; die Ansbeate war nicht betentend, 

* 

Nachrichten über Turkeſtan. In einer Sihung ber F. xufe 
ſiſchen Afademie wurde ein handſchriftliches Werk über Ghima, Bulhara, 
Ghokand and deu morbmefllichen Theil des hinefifchen Reiche vorgelegt. 
Die einzelnen Nachrichten wurben von dem Präfitenten ber afatijchen 
Grinzeommiffion, Generalmajor Gens, in Drenburg -gefammelt und 
204 Ken, ©, v. Helmerfen zufammengefielit, das Werl foll im Drud 
erfcheinen und mit einer Karte verfehen werben. (ibid.) 


Münden, in ver Literariſch-Artiftiſchen Anfalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur De. Gb. Wibenmann. 
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Sleepy Hollow (das fhläfrige Thal).*) 
(Rah Waſhington Irving; aus Aniderboders Magazine.) 


Da ich jeht, wahriheinlic für den Met meiner Tage, in 
der Nochbarihaft von Sleepy Hollow mein Zelt aufgeihlagen 
babe, fo bin ich verfucht, einige nähere Nachrichten in Bezug 
auf biefe bezauberte Gegend zu geben, befonders da fie zu bi: 
ſtoriſcher Wichtigkeit gelonamen ift durch bie Feder meines verehrten 
Lehrers und Freundes, Diedrich, bed weiten Geſchichtſchrelbers von 
Neu: Riederland. Zudem finde ih, daß Viele fogar dad Da: 
ſeyn des Ortes in Zweifel gezogen haben, da fie nad dem felt 
famen Namen und den feltfamen Geſchichten, die davon unter 
dem Volke umlaufen, leihtjinnig dad Ganze ald eine Sch: 
pfung der Phantafie, gleich dem Schlaraffenlaude der Seeleute, 
verfhrien haben. Ich muß geftehen, man bat nit gang Uns 
recht, zu-zweifeln, da bie Färbung, die der mwürdige Diedrich 
feiner Beihreibung des Thales gegeben hat, in dieſem Falle 
von feinem gewöhnlichen nüchternen, wenn nicht firengen, Styl 
etwas abgewichen iſt. Wahrfheinlih wurde er dazu durch feine 
Vorliebe für den Tammelplag feiner Zugend und eine gewiffe 
verftedte Anlage zur Romantik verleitet, die ibm beſchlich, fo: 
bald er etwas beſprach, was mit Holland in Berübrung trat. 
Ih werde verfuhen, den Leſer für diefen liebenswürdigen Jer: 
thum auf Seite meines ebrwürdigen und verehrten Freundes 
mit einem genaueren und ftatiftifhen Berichte über das Thal au 
entihuldigen, obgleich ih nicht fiber bin, am Ende in bdenfel: 
ben Irrthum zu fallen, vom dem ich ſpreche, fo mächtig ift der 
Sauber des Wortes, 

Ih glaube, es war gerade die Seltſamkeit ded Mannes, 
und die Idee des Mpftiihen und Träumerifhen, die damit 
zuſammenhaugt, wad mich zuerft in meinen jugendlichen Strei: 


fereien in das „Ihläfrige Thal führte, Der Charakter des 


Thals ſchien feinem Namen zu entiprechen, der Schlummer 
verfloſſener Jahrhunderte lagerte fihtbar über ihm, ed war 
noch nicht zum Geräufhe der Vervollommnung erwacht, melde 
bie übrige Welt in Athem hielt. Hier herrichten noch gute, 





*) Dergleiche biemit „Molfers Rooſt.“ Nr. 209 v. d. J. 





alte, lange vergeffene Gebräuhe, die Männer waren in felbft 
gefertigte, augenfheinlich auch ſelbſt erzeugte, und von ihren 
Frauen gewebte Kleider gekleidet, die Weiber trugen noch die ural: 
ten, kurzen Röde und Kleider mit den ehrwürdigen Sonnenmügen, 
hollaͤndiſchen Urſprungs. Der untere Theil ded Thals war in 
Heine Höfe getbeilt, ein jeder eine Meine Miele umd ein Korn: 
feld enthaltend, ein Baumgarten voll weitgeſpreitzter Apfelbäu: 
me, nnd ein Garten, worin bie Roſe, Ningelblumen und 
Herbftrofen den Grundbefig bed umfangreichen Kohlkopfes be: 
granzen durften, und die aufftrebende Erbfe und der ftattliche 
Kürbiß gediehen, grängte daran, Jeder hatte fein geräumiges, 
Meined Wohnhaus, voll von Kindern, mit einem alten Hute, 
ber für den haushälterifchen Zaunkönig (wren) an die Wand 
genagelt war; eine möätterlide Henne unter einem Vordach 
(coop) auf dem Grasplah, gludend um eine Brut berum- 
ihweifender Küchlein zufammenzubalten; einen fühlen fteinernen 
Brunnen mit dem moosbededten Cimer an dem langen Wang: 
balfen aufgehängt, nah dem antediluvianifhen Spftem der 
Hpdraulit, und das Spinnrad, dad im Haus die patriarchaliſche 
Mufif häuslicher Induftrie fummte. 

Das Thal war zu jener geit von Familien bewohnt, bie 
von ben frübeften Seiten dort gelebt hatten, und die durch 
häufige Heurathen unter fih fo mit einander verfhmolgen 
waren, daß fie eine Art natürliher Gemeinde bildeten, Wie 
die Familien größer geworben waren, wurben bie Höfe Heiner, 
denn jede neue Generation verlangte eine neue Unterabtbeilung 
und Wenige dachten daran, aus dem heimifhen Bienenſtock 
ausjufhwärmen. Auf diefe Weile war jener glüdliche, goldene 
Mittelftand hervorgebracht worden, der fo ſehr von den Did: 
tern erheben wird, und in dem kein Gold und fehr wenig 
Silber zu finden war. Etwas, das ohne Zweifel viel beitrug, 
diefe liebenswürdige Mitte aufrecht zu erhalten, war ein allge 
meiner Widerwille gegen fhmupige Arbeit. 

Die Flugen Bewohner des fhläfrigen Thals hatten in ihrer 
Bibel, das einzige Bud, dad fie ſtudirten, gelefen, daß bie Ar— 
beit urfprünglih dem Menihen ald Strafe für die Sünde auf: 
erlegt worden war, betrachteten fie deßhalb mit frommem 
Entfegen und erniebrigtem fi nie bis zu ihr, außer in Fällen 
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der Noth. In ber That fchien im ganzen Thal gegen fie, als 
gegen einen gemeinfamen Feind, ein Bundniß und Einverftäud: 
nig zu beſtehen. War irgend wer durd bie firenge Nothwen⸗ 
digfeit gezwungen, fein Haus auszubeſſern, feine Hecken zu 
fliten, eine Scheune zu bauen, oder eine Ernte einzubringen, 
fo ſah er ed ald ein großes Unglüt an, das ihn berechtigte, 
den Beiftand feiner Freunde anzurufen. Er rief alfo ein Bee 
ober ländliche Sufammenfunft aus, worauf alle feine Nachbarn 
gleich getreuen Verbündeten zu feiner Hülfe herbeieilten, das 
Wert mit der verzweiflungsvollen Heitigfeit träger Leute, die 
gern einer Arbeit los ſeyn möchten, angriffen, und wenn cd 
vollendet war, aßen umd tranken, jagten und tanzten, aus lauter 
Luft, daß fo eine große Maſſe Arbeit unter fo wenig Schweiß 
des Angefihts überwunden fey. 

Dod darf man nicht vermuthen, daß biefe würdige Ge: 
meinde ohne ihre Zeiten eifriger Thätigfeit war. Sobald ein 
Flug wilder Tauben über die Gegend wegzog, war das ganze 
Thal in einem Augenblick plötzlich aufgewacht. Die Taubenzeit 
war gekommen: jedes Gewehr, jedes Net wurde fogleih unter: 
fucht; der Flegel wurde in die Scheunentenne geworfen, ber 
Epaten roftete im Garten, der Plug ftand müßig in der Furche, 
Jeder war mit Tagesanbruch auf dem Berge, auf dem Etoppel: 
feld, um die Kauben auf ihren periodifhen Wanderungen zu 
fangen oder zu ſchießen. 

Ebenſo wenn dad Wort erfönte: die Alofe (had) fommen 
den Hubfon herauf, ſah man auch die Ehrenmanner des Thals 
in Booten den Fluß bededen, große Pfäble einfhlagen, ihre 
Pepe gleih riefigen Spinnweben über den halben Fluß aus: 
fpannen, zur großen Plage der Schiffer. So weiſe ift die Na- 
tur in ihren Gaben, durch die fie die laͤndlichen Geſchaͤſte aud: 
gleicht. Ein Faullenzer am Pflug iſt oft fehr tharig mit der 
Mogelflinte und dem Fifhernege, und wenn ein Mann ein 
ſchlechter Landbauer ift, fo kann er vielleicht ein ausgezeichneter 
Jäger ſeyn. Zum Fangen der Wlofe und wilden Tauben war 
im ganzen Lande Niemand mit den Burfhen aus dem „ſchlaͤf⸗ 
rigen Thale” zu vergleichen. 

(Fortfegung folgt.) 


Aus Baron Korfs Erinnerungen an Perfien. 


Rückreife nach Tebris. — Fall ded Kaimakam. — Die 
Veſt. — Müͤckkehr. 


(Schluß.) 


Kaum war ein Monat nach dieſem tragiſchen Tode des 
Kaimalam vergangen, ſo erſchien in Teheran die Peſt, und 
mit ihr ihre unzertrennliche Gefaͤhrtin in Perſien, die Cholera. 
Der Schah, die Hofleute und alle vermöglichen Einwohner Tes 
berans verließen alsbald die Stadt, andere zeritreuten fi in 
die Dörfer, oder wohnten in Zelten außerhalb der Mauern. 
Der Schah mit feiner nächften Umgebung bezog ein Lager auf 
dem Wege nah Schimrun, Trotz dieſer übrigens nicht ſehr 
energifchen und ſtrengen Vorſichtsmaßregeln verfhonte Pet und 
Cholera doch auch dad Lager des Schahs nicht, Unter bemen, 


welche den fhredlichen Krankheiten zum Opfer fielen, beflagte 
Se, Majeftät auch den Verluſt feines treueften Dienerd, des 
Eeremonienmeifterd (Iſchil Agafii) Mobammed Huſſein Khan. 
Bei dem Mangel an allen Qugrantaineanftalten ließ fich 
die Pet aum in Tebris nicht lange erwarten, und während 
ihre verheerende Kraft zu Teheran in voller Chätigkeit war, 
fing man auch fhon in Tebris und der Umgegend an, ihre 
Opfer nah Duzenden zu zählen, Um einen Begriff zu geben, 
welche fhöne Unficht die halbgebilderen Perfer, welche doch das 


Geſetz Mohammeds, der den Gläubigen die Freuden des Paras 


dieſes zu verſchließen verbietet, ) nicht fo gar fireng halten, 
über die Art begen, wie man die Verbreitung ber Peſt bindern 
könne, führe ich bier an, was fih in Tebris unter meinen Aus 
gen ereignete. Sobald die Peſt ausbrach, fehte der Cmir Ni: 
sam, der während der Minderjährigkeit bes Thronfolgers Ader⸗ 
beidihan verwaltete, den ruffiiben Geſandten davon in Kennt: 
niß, und fügte am Ende feined Briefes hinzu: „da ich weiß, 
wie wichtig es ift, der Peſt gleih im Beginn Einhalt zu thun, 
ſchicte ich fogleich die Polizei in dad Haus, mo fich die Peſt 
gezeigt hatte, und ließ aus diefem, fo wie aus den benachbar— 
barten Haͤuſern außer den Kranken alles binausjagen; fie follen 
fih an andern Orten niederlaffen. Die von ihnen binterlaffe: 
nen Sachen ließ ich verbrennen, und ftelte an dem bezeichneten 
Hauſern Wahen aus, mit dem ftrengen Befehle, Niemand 
hincinzulaſſen.“ 

Fafſe ich alles, was ich in Perſien ſah, und was ſich wah— 
rend meiner Wanderung ereignete, zuſammen, ſo ergibt ſich, 
daß ich im Laufe von neun Monaten Zeuge von folgenden Er— 
eigniſſen geweſen war. Ein Schah ſtirbt, ein anderer beſteigt 
den Thron. Drei Prinzen werden geblendet, und acht ins 
Gefängnig geworfen, ein vierjäßriger Knabe aber zum Thron— 
folger ernannt. Dem Schah, der nur zwei Frauen bat, wird 
ein Sohn geboren; fein erſter Minifter erwürgt; Pet und 
Eholera treten in Teheran und Tebris auf, Es möchte ſchwer 
fepn, in fo kurzer Zeit mehr wichtige Ereignife zufammenzu: 
bringen. Indem ich dieß Verzeichniß betrachtete, fand ich, daf 
mir in Perfien durchaus nichts mehr zu thun übrig ſey. Cine 
Meife nah Süden an die Ufer des perfifhen Meerbufend zu 
unternehmen oder dad Grab des Imam Miza. in Meichhed zu 
befuchen, märe ſehr merkwürdig gewefen, aber dazu hatte id 
feine große Zunft; ich wünfchte nah Hauſe zu kommen unter 
dad Dad unferd etwas trüben, aber heimifchen Himmels. Die 
dreibeinigen, aus dem Tſchapar Khane (Poitbof) zu Tebrig 
genommenen Pferde wurde beladen; Alles war bereit, auch die 
Zeit mahnte mich an Don Quirote, und fo ging e3 fort. So 
lange ich in Perfien war, fühlte ich entfenliche Langeweile, und 
jetzt, wo ich mid davon trennen folte, fühlte ih doch, daß es 
nicht ganz leicht ging. Ich fehnte mich zurück in die dunfeln, 
fühlen, orientalifhen Nächte, ich befagte, was ich zurüdlich, 
bie Pfeifen, die perfiihen Eomplimente, den Scherbet, das 
Sonfert mit Hammeldfett, den langen Bart meined Mirza's, 
die Bazare, die Früchte, den diden Kaffee, und die den Augen 


”) Diefe Phrafe bes Korans legen vie Perfer fo ans, als wären 
alle Vorſichtsmaßregeln zur Abhaltung der Peft dadurch verboten. 
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undurchdringlichen Schleier orientalifher Mädchen und Weiber, 
Alles vermißte ich, qur nicht die Peit und die Cholera, — von 
Diefen Schönen nahm ich gern auf immer Abſchied, ohne mit 
ihnen auch nur eine furze Bekanntſchaft anzufnüpfen. 

Und fo tebe wohl Tebris, eb auf lange oder auf immer, 

ich weiß ed nicht. Möge der Wind der Wohlſahrt unanfhörlic 
den Luxus und Reichhthum der ganzen Welt dir zufächeln, bein 
Boden das Vorrathshaus ſeyn nicht nur für Afien und En: 
ropa, fondern auch für Jengi dunja (die neue Welt), deine Bär: 
ten blühen, wie Mohammeds Paradies, und beine Mädchen 
an Schönheit den unfterbligen Houri's gleichen! 
— Ziemlich langſam ging es vorwärts auf der endlofen, von 
dem Einftuß einer Juliusſonne andgedörrten Sterpe, und fo 
fchleppte ich mich bis zum Mrared, wo mich die ruffifche Qua: 
rantaine aufnahm. Meine Effecten famen zur Raͤucherung, 
id felbft in eines der für die Meifenden beftimmten Häufer. 
Die Quarantaine war zur Zeit meiner Meife nichts weniger 
als Ihön, jetzt aber, höre ich, follen Summen angewiefen fepn 
zur Aufführung neuer Häufer; das iſt nicht überflüſſig, und 
gewiß wird ed jeder Meifende der vorforglihen Megierung Dant 
wiſſen. Bon Orbubad reiste ich über Nachitſchewan und Eri- 
wan nah Tiflis, und daun auf demfelben Wege, ben ich ge 
kommen war, nac Peterdburg zurüd, 


Die Fitthaner in Ofprenfen. 
Charakter und Körperbildung dee preufifchen Litthauers. 
j (Schluß.) 

Was die häuslichen Verhältniſſe des litthauiſchen Bauern 
betrifft, fo bat fich fein MWohlftand fehr gehoben, feit das 
läjtige Schaarmwert abgefhafft worden it, das ibn verpflic: 
tete, für den Gutöbefiger oder den Pächter königliher Dos 
mänen, zu deſſen Gebiet er gehörte, eine feftgeiegte Anzahl 
von Tagen im Jahre zu arbeiten, wobei er nicht felten, war 
jein Here ftreng, feine eigene Wirthſchaft vernacläffigen mußte. 
Der Pachter tönigliher Ländereien im Litthauen, welcher die 
Benennung Amtmann, Oberamtmann, Amtsrath führte und 
theilmeife auch noch jegt führt, konnte chemals, weil bie Dorf: 
haften ihm als fein Dienftgefinde bei den Feldarbeiten zuge: 
wiejen waren, wegen dieſer Verfafung in ein patriarchaliſches 
Verhältnig mit dieſen feinen Dienftleuten treten. Er war 
wie der Bater in der Mitte feiner Hausgenofen, dem fie freu: 
dig gehorchten und ihn fegneten, wenn er ihre Sprache redete 
und fie leutfelig behandelte. Viele Namen folder chrwärbigen 
Väter ihrer Dorfihaften und Amtöbezirfe werden noch heutigen 
Tages bei den litthauiſchen Familien mit Ehrfurdt und Liebe 
genannt, wogegen andere durch tyranniſche Behandlung und 
Verachtung der litthauifhen Sprade ein Dentmal der Verab: 
ſcheuung in den Herzen der Nachkommen fi geitifter haben. 
Dft hatten es dergleihen Herren mit ihren Bauern dergeftalt 
verdorben, daß durch ſtarke, militäriihe Hülfe diefelben zum 
Gehorſam zurüdgebraht werden mußten und fogar babei Blut 
floß, wie bieß in ben Jahren 1775 und 1776 bei den Bauern: 
aufftänden in den königlihen Domänenämtern Pröfuld und 


Hepdekrug bei Memel geſchah. Obgleich der Lilthauer einem 
ftarren Sinn befist, fo vermag gute Behandlung und die Por: 
ftelungen und Ermahnungen eines Alten, WVerftändigen, der 
in der Gemeinde Vertrauen befint, ſehr viel über ihn, Man 
hüte fi aber, ibn durch leere Verfprehungen und Vorſplege— 
lungen zu täufchen, wodburd man bei ihm Alles verdirbt. Sum 
Miftrauen ſchon von Ratur fih nelgend, wird dieſes bei dem 
Litthauer noch mehr durch langes und vieled Meden von feinen 
zu leiftenden Pflichten und Verbindlichkeiten rege gemacht. 
Kurze, faßliche und beftimmte Befehle, deſonders in feiner 
Landesſprache, die er in hohen Ehren hält, gegeben, wirken auf 
ihn viel eher. — Zu jener Zeit des Schaarwerld (dag der Lit: 
thauer mit dem merkwürdigen Ausdruck: „Baudziawa, bie 
Plage, Strafe” begeichnete), herrſchte bei ihnen ein fonderbarer 
Gebrauch, ihre Töchter zu verforgen und zugleich dadurch fich 
ibre Arbeit zu erleihtern — ein Gebrauch, ber auch jeht noch 
fortdauert, Der Schwiegerfohn ward namlich in dad Haug ner 
nommen und erhält dafür, daß er arbeiten muß gleih dem 
Knete, weiter keinen Lohn, ald Kleider und ein Stück Feld, 
um barauf Flachs und etwas Getreide zu baten. Eben fo 
maden fie es auch, indem fie die Schwiegertochter zu ſich 
nehmen, bie dann wieder die Dienfte einer Magd verrichtet 
und ebenfalld etwas Flahsland erhält, um davon ihren Mann 
und ihre Kinder zu befpinnen. Erfreulich ift die Eintracht, die 
unter biefen litthbauifhen zuſammengebrachten Kamiliengliedern 
berricht, und der Gehorſam, mit welchem ſich die Füngern den 
eltern unterwerfen — eine Sitte, die an jene der Patriarchen: 
weit erinnert, wo Jacob und Nabel im Haufe Labans für 
eigen Theil der Heerde fieben Jahre lang diente. 


Dbgleich ber Litthauer eine gewiſſe Art von Stolz bejigt 
und viel anf fich felbft halt, fo daß er bei manden Gelegenhei—⸗ 
ten äußert: „Ei, fieh! der Deutſche will faft fo Mug fepn wie 
der Litthauer!“ — fo ift er doch gegen Jedermann ſehr höflich. 
In der Mede bedient er ſich öfters der Ausdrüde: „Jusu mi- 
liste,‘ Euer Liebden; „Jusu malone,“ Euer Gnabden; „Jusu 
sweikata,‘‘ Eure Gefundheit. Zum Neujahr unterlaffen Nad: 
barn und Freunde nie, einander mit folgenden Worten zu gra- 
tuliren: „Ih wünihe bir ein glückliches Neujahr! Gott gebe, 
daß du es wohl zu Ende bringeft und das Ende erlebeſt!“ — 
Trifft einer den andern bei der Urbeit, fo ruft er ihm zu: 
„Padek Diews, Gott helfe dir. — Jedermann, fep er Herr 
oder Bettler, den fie auf der Landſtraße begegnen, grüßen fie 
freundlich mit den Worten: „Labs rits!** oder „Laba diena!'* 
oder „Lebs wakaras!“ db, b, Guten. Morgen! Guten Tag! Gu— 
ten Abend! — Gegen ihre Vorgeſetzten, hauptfählid aber ge: 
gen dem König, begen fie eine große Ehrfurcht. Den legteren 
nennen fie gewöhnlih „Wiespati,‘‘ Oberbeberrfher , derſelbe 
Ausdruck, mit dem fie auch „Gott” belegen. — Wird einer 
von der Obrigkeit zu einigen Hieben (was bei renommirten, öfs 
ters ertappten Pferdedieben mandmal vorkommt) verurtheilt, 
fo nehmen fie diefe ſehr geduldig bin, und meinen, daß fie eine 
„Pamokmnimas' — Belehrung — erhalten hätten. 

In der Zeitrechnung bedient fi der Litthauer nit der 
gewöhnlichen, nad den Monaten unſers Aalenderd, obgleich er, 
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wie früher in diefem Blättern erwähnt, für,jeben eine haraltes | Defin nah Jekardo, der Hauptitabt von Baltifton oder Klein = Tibet, 
ziftifhe Benennung bat, fondern rechnet nad Zeitpunkten, bie‘ 


für ihn eine intereffante Bedeutung baben, 5. B. „mein Groß: 
vater wurde im ruſſiſchen Kriege (per Moskolus) geboren.’ — 
„meine Großmutter ift 15 Jahre nah der Peſt (die 1710 in 
Preußen mwüthete) geboren,” — „mein Sohn beurathete in der 
Kornernte, — „meine Tochter ftarb in der Miftfuhre u ſ. m.’ 

Mas num no die außere Körperbildung des litthauiſchen 
Volles betrifft, fo it der männliche Theil von hoher, kräftiger, 
dabei aber fehlanter Geſtalt, blühender Gefihtsfarbe und brau: 
nem Haar, das immer langgelodt getragen wird; in feinem 
ausdrudsvollen Gefiht zeigt fih haufig ein liftiger Zug, Dazu 
fommt eine aufrechte Körperhaltung, durd bie ſich ber Litthauer 
faft durchgehends auszeichnet. — Das weiblihe Geflecht darf, 
mit wenigen Ausnahmen, wohl "mit Recht dad „Ihöne” ger 
mannt werden. Freilich finden wir bei ihm feine durd eine 
Schnürbruft, wohl aber dur die Natur gebildete Taille, dabei 
eine Fülle in der Körperform, wie fie der Drientale liebt, und 
wie wir, wenn wir dad Volk aus dem Dften ſtammend be: 
trachten, in dieſer Körperbildung dafür einen Beweis finden 
möchten. Es iſt dieß aber keine weichliche, erfhlaffte Fülle, 
fondern eine dur Arbeit eritarkte der Geſundheit. Ebenſo iſt 
das Geficht von runder, friiher Form, dad Auge feurig, dabei 
aber eines ganz eigenen, fchmactenden Ausdrucks fähig, wenn 
man dem litthbauifhen Mädchen orte bed Herzens und der 
Liebe widmet. Eine muntere Regſamkeit gibt der ganzen ®e- 
fait jene biegiame Anmuth, die dem Auge um jo mehr wohl: 
thut, da ſich darin Feine gefünftelte Ziererei, fondern eine reine 
Natürlichkeit Fund gibt. 

Und fomit ſchließe ich diefe ſtizzirten Nachrichten über bad 
intereffante, wenig gelannte Voͤllchen, in deifen Mitte ich hei: 
tere Jugendtage verlebte, und zu bem ich nach langen Jahren 
gern wieder zurückehrte. Sollte einen Leſer biefer Blätter 
dad Schickſal einft dahin führen, fo wänfhe ih, dab er den 
Ritthauer mit fo vorurtbeildfreiem Blicke betrachten möge, mie 
ih ihn bier zu ſchildern verfuchte. 


Chronik der Reifen. 
Vigne's Meifen in Gentralafien. 


In der Sihzung ber aſiatiſchen Geſellſchaft vom 2 November gab 
Hr. Bigne, von dem wir fhon in einem tumferer früheren Blätter ge 
ſprochta haben, und ber von einer fiebenjährigen Reife durch Indien 
eben zurüdgelommen if, einen Bericht von feiner Meife, auf der er 
Kaſchmit, Groß- und Kleins Tibet, das Pendſchab, Cabul und andere 
Gegeuden befucht Hat. 

Hr. Ligue verlieh im Jahre ı852 England, ging wach Perfien, 
durch Mazanderan, Teheran und Buſchir, und fegelte von da mac 
Bombay. Darauf ging er über Dſchamba und Radſchawar nad 
Kaſchmir, wo er fi ziemlich lauge aufhlelt, bereiste die Provinz in 
vielen Richtungen, ging nach Tiber hinüber durch verfchiebene Päffe, 
fo daß er im Stande ifl, eine vollftändige Karte bis zum Indus gegen 
Norsen zu verfertigen, Bon Kaſchmir ging er über das Tafelland 


einer Stadt am Indus, deren Lage biöher zweifelhaft war, und bie, 
fo weit wir wiflen, bisher noch fein Europäer befugt bat, Diefe 
Stadt nennt Hr. Vigne einen wilden, außerordentlihen Ort, und ver- 
gleicht fie mit Gibraltar, Die Sage ber Einwohner ift, daß ſie Griechen 
fegen, kie Alerander ben Großen begleitet hätten, und daß ber Name 
Jokardo von Alerander herläme, ber im Often Jekauder heißt, Bon 
Baltiſtan lehrte He. Vigue durch bie Gebirge im Oſten von Kaſchmit 
nach Inbien zutüd, und befuchte mehrere der Hauptfläbte ber Orbirger 
Raaten in biefem Theile des Himalaya. Dann ging er nah Ghijni, 
einem Ort, ben neuere Greigniffe zu einem Gegenſtande von großem 
Intereffe gemacht haben; varauf kehrte er nach Cabul zurüd, in befien 
Umgegenb er zahlreiche Ausflüge machte, ging im Frühjahre dieſes 
Sahres vom dort nach Ludiang, fegelte von hier den Judus herab, er⸗ 
reichte Bombay, und kehrte über Aegypten nach England zurück. 

Ein großer Theil Diefer Reife, bemerkte Peojeffor Wilfon, ſey 
ganz men, und das, was fchon früher beſucht worden fey, nur unvoll- 
fommen beichrieben. Die Jefuiten Hätten Berichte von ihren Reifen 
durch einen Theil diefer Länder gegeben, doch ihre Erzählungen ſeyen 
fummarifh und meiit mit Perfönlichfeiten gefüllt. Bernier war ant 


führliher und interefjanter, doch feine Bemerkungen waren weniger 


mannichfaltig und umfafjenb, als die ber Reiſenden umjerer Tage. 
Vorfters Nachrichten über Kafhmir waren ſchätzbar aus Mangel von 
andern, aber feine ®rlegenheiten waren gering und fein Aufenthalt 
Fury. Der Bericht von Mooreroft, ber sehn Dlonate in ber Hauptſtadt 
von Kaſchmir gewohnt hat, war weit volltänpiger als irgend einer ber 
früähern:: er mar ſeit einiger Zeit fertig gum Drud, doch iſt feine Auss 
gabe verhindert worden, weil die Karte nicht vollfländig war, bie ihn 
begleiten follte. Moorerofts Meife in Kaſchmir war auch nur auf ben 
fünlichen Theil befchränft, and noch dazu vor 90 Jahren unternommen 
worven; ſeit der Zeit hat ſich Bieles verändert. Der berühmte Jacques 
mont bat Kaſchmir auch zum Gegenflante feiner Unterſuchungen ges 
macht, doch biefer Theil feines Tagebuches in noch miht im Druck 
erfihlenen, und feine Lmterfahungen, wie die Moorerofts, waren 
bauptfächlic auf die Hauptſtadt und das Thal befchränft, in bem fie 
liegt, währenb Hr. Vigue den Vorthril gehabt hat, Drte zw befugen, 
bie durch phyſiſche und politifche Hinderniffe Mooreroft und Iarguemont 
verfchloffen waren. Das Land morböflid son Kafhmir ift ganz neuer 
Boden, und ber Befuch des Hrn. Bigne in Jelardo muß nothwendig 
som hoͤchſten Intereſſe ſeyn. Seine Beobachtungen auf diefer Seite 
werben ſehr mwefentlich zu unſerer Keuntniß der Örographie diefes hoben 
Laudſtriche und bes Laufes bes Judus vom den Bränzen Labafhe bie gu 
feinem Austritt nach den Ebenen Intieng beitragen. Profeffor Bilfon 
bebanerte endlich, daß Hr. Vigne micht im Stande geweſen war, den 
Difiriet von Nobra zu beſuchen und den Kauf des Seiuf von feinem 
Einfluß in ben Indus bis gu feiner Quelle zu verfolgen. Doch hat 
Hr, Bigne einen guten Theil dee untern Bejirkes dieſes nördlichen 
Zweiges befucht, und forafältig ven Hauptarın des Bluffes im Weiten 
von Itkardo nachgemwiefen, wohin er ſich mit fühlicher Michtung wentet, 
und burch bie Bebirgsjchranfe bricht, bie fich auf biefer Seite entgegen- 
ſtellt. Die Gebirgeſtaalen von Dſchamba und andere auf biefer Seite 
find chenfalls jest zum Erſtenmal befucht worden, unb bie hier erlangte 
Kenntniß bat uns befähigt, die Geographie des obern Theiles bes 
Pendſchab zu vervollſtändigen. (Athendum.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a’fchen Vuchhanblung. 
Berantwortlicer Revacteur Dr. Ep, Widenmann. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker 


28 Wovember 1839. 





Die Einnahme von Kabnt. 


Mit großem Triumphe baben bie englifhen Blätter die 
Erftürmung der Stadt und Weſte Ghizni und die darauf er: 
folgte Einnahme von Eabul, fo wie die Fluht Dot Mobam: 
meds gemeldet. Die Erflürmung von Ghizni ift allerdings eine 
audgezeihnete Waffenthat, welde nicht bloß den engliſchen 
Befehlshabern und ihren Truppen alle Ehre macht, fondern 
auch die ſchnelle Entiheidung bed Rampfes berbeiführte, in 
Folge des großen Eindrudd, dem fie machte. Das erite Biel 
ded Feldzugs ift fomit erreicht, und dad zweite und wictigite, 
Herat mehr und mehr gegen Perfer und Rufen fiber su ftellen, 
kann jetzt micht mehr fehlen. So weit fteben die Ausſichten 
günftig, ob aber nicht der Sieg für die Zukunft fo verderblich 
if, als eine Niederlage nur immer hätte werben fünnen, das 
ift eine andere Frage, Die Engländer haben ihren Einfluß 
nicht bloß, fondern den Umfang des zu ſchuhenden Landes felbft um 
mebr ald 100 geogr, Meilen weit mweitwärts ausgedehnt. Der 
Pendſchab, früher ein unabhängiger Staat und bie Bormauer 
gegen die Afghanen, ift jept der That nah ein Tributarſtaat 
geworben, fo gut als irgend ein anderer im Innern Indiens, 
Dad meuerrihtete Reich Schah Schudſcha's muß gleichfalls 
durch England ſelbſt vertheidigt und geſchützt werden, weßhalb zu 
Candahar und Cabul 8— 10,000 Mann ſtehen bleiben und von 
England ſelbſt erhalten werden mülfen, denn es iſt keineswegs 
zu erwarten, daß Afghaniſtan and nur die Mittel befibt, ein 
ſolches Heer zu unterhalten, vorandgefeßt, daf man es ver: 
ſuchen folte, durd die Einkünfte des Landes die nötbigen Koften 
su deden. Afghaniſtan felbft bat während der ganzen Donaftie 
der Duranis nie bie Koften der Negierung und des Heeres ge: 
det: dieß geihah einzig und allein durd den Tribut, welchen 
Sind zahlte, und die Einkünfte, welche dad reihe Kaſchmir ab: 
warf. England bat alfo jet ein umfangreiches, armes, ſchwieriges 
Land zu ſchützen auf feine eigene Koften und @efahr, mobei es 
von feinem Schügling, Schah Schudſcha, ſehr ſchlecht unterftüßt 
wird. Diefer bat kürzlich feinen vom Burnes als in hohem 
Grade veräctlich befchriebenen Charakter bewährt, indem er einen 
Sohn Doft Mohammeds, der die Stadt Ghizni vertbeidigt batte, 


erihießen ließ. Diefer junge Mann, Namens Mohammed Hei: 
der Khan, war nah der Erflürmung von Ghizni in die Hände 
der Engländer gefallen: ber Obergeneral, Sir John Keane, ver: 
ſprach ihm fein Leben zu fchonen, und Shah Schudſcha wiligte 
ein, indem er in fchön geſetzten Worten bemfelben bemerkte, 
er und feine Familie fepen zwar Mebellen geweien, aber er 
wolle Aled vergeben und vergeffen. Dieß geſchah in Grgenwart 
Eir John Keane’d, aber binter deſſen Nüden warb derſelbe 
fpäter erihoffen. Doſt Mohammed ſelbſt entlam, mie ays 
mehreren Umftänden hervorgeht, durch den Vorſchub vornehmer 
Afghanen, die fi bereitd dem Könige Schudſcha unterwor: 
fen batten. 

Der Feldzug nah Afghaniſtan hat alle böfen Leidenichaften 
in Indien gewedt. Die Zeitungen find vol von Berichten über 
einzelne Verfhwörungen, die in den Mahratten: und Radſch— 
putenitaaten entbedt wurden; gegen den Guicowar müffen bie 
Engländer ftetd auf der Hut feun, da man feit Jahren feinen 
Augenblid weiß, wenn er losbricht; die Amird von Sind ba- 
ben ſich fo verrätherifch und hinterliftig gezeigt, daß die Eng: 
länder wohl genöthigt ſeyn werden, fie ganz abzuſetzen; in 
Bengalen it man Mordbrennereien auf die Spur gefommen, 
die einen politifhen Zwed zu haben feinen, und auf ber 
Seite von Birma ift Alles zu einem Kriege reif, denn die be: 
reitd von den Engländern getroffenen Anftalten lafen daran 
faum mehr zweifeln, auch wenn der Beberriher von Birma 
in Folge der rafhen Beendigung des Feldzugs in Afghanijtan 
gelindere Saiten aufziehen folte. Ueberblidt man alle die ein: 
zelnen Spmptome des bald pafliven, bald activen Widerftan- 
des gegen di Engländer, fo fann man fi faum des Gedan— 
tens ermehren, daß ein Plan eriftirt, die Engländer in ewiger 
Spannung und Unruhe zu erbalten. 

Die Entfernung einer bedeutenden Armee nach Afgbani- 
fan hatte die partichen Empörungen und Verſchwoͤrungen ins 
Leben gerufen, ob fie aber mit dem Siege der Engländer en: 
digen, ift {ehr ungemif. Die Eingebornen Indiens, namentlich 
die Mobammedaner, find über die auswärtigen Verbältniffe 
vortrefflich unterrichtet, und fie willen recht gut, daß England 
fid dur das Vorrücken nah Cabul und Herat tief in die An- 
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gelegenbeiten Periiend und Turlomaniens gemifcht hat, melde 
jeden Augenblit die abermalige Abfendung einer Armee in 
jen: Länder veranlaſſen können. Zudem ift es fein Gebeim:- 
niß, daß in Afghaniſtan der heilige Krieg gegen die ungläubi, 
gen Feringis geprebigt wurde, und es hatte fi kurz vor ber 
Einnahme von Shizni eine zablreihe Schaar folber beiligen 
Kämpfer in der Nahe des englifhen Heeres gefammelt, fie ſcheint 
aber auf die Nachricht von der Einnahme dieſer Feftung and: 
einander gejtiebt zu fepn. Indeß werden die Nachwehen nicht 
ausbleiben, Wer immer den Gang der Dinge in Afien ver: 
folgt bat, dem muß der von den Englandern errungene Erfolg 
mehr ſchimmernd als reell erſcheinen, nnd eine Ausdehnung 
ihrer mitselbaren oder unmittelbaren Befifungen ift ein um 
fo zweifelbafterer Gewinn, als e in den türfifchen Angelegen: 
heiten eine ſehr unglückliche Molle fpielten, und ihr Biel, bie 
Sicherung der Verbindung über Aegopten, nicht erreicht haben. 


Sleepy Holow (das ſchläfrige Thal). 
(Fortfegung.) 

Wie ih bemerkt babe, war es die träumerifhe Natur Die: 
fed Namens, die mich zuerit gewann, in der Ferienzeit der 
Jugend in biefe einfame Gegend gu wandern, Doch vermied 
ich die volkreichen Theile ded Thales, und fuchte feine ftillen 
Platzchen weit binten in den Falten der Berge, wo der Pocan- 
tico „‚Teinen zauberhaften Strom biniclängelt,‘ bald ſchweig— 
fam und dunfel durch ſeierliche Wälder, bald funfelnd zwifchen 
den grajigen Ufern in frifhen, grünen Wiefen, bald fih hin: 
mwindend an dem Fuße reiher Höben unter den wiegenden We: 
ften von Buchen und Eaftanien. Taufend froitallene Quellen, 
an welchen die Gegend großen Meichtbum bat, eilen die Berge 
herab, ald wollten fie dem Pocantico ihren Tribut entrichten. 
In diefem Strome verfuchte ich zuerſt meine ungeübte Hand 
mit der Angel. Ich weilte gern au ihm, mit der Mutbe in 
der Hand, und fah auf meinen Kork, mie er in der Brandung 
ſich drebte oder in dunkle Löcher verſank unter geipeltenen Wur: 
zein und geſunkenen Holzſtammen, wo die größten Fifche Tauern. 
Gern folgte ich dem Strom in die braunen Nichte des Gehölzes, 
um mein Fiſcherzeug auszumerfen, fegte mich auf Felfen unter 
hoch aufſtrebende Eihen und auf rankende Weinſtöcke, badete 
meine Füße in dem fühlen Strome und laufchte auf den Som: 
merhauch, der in den Wipfeln der Baͤume flüſterte. 

Meine fnabenhafte Cinbildungsfraft befleidete die ganze 
Natur um mich ber mit idealen Meizen, und bevölferte fie mit 
ben Feenwelen, von denen ih in Poeſie und Fabel geleien 
Hatte, Hier fonnte ih meiner wadienden Neigung zu wa: 
Genden Träumen und einer gewifen Vorliebe, bie nüchterne 
Wirklichkeit mit meinen eigenen Launen und Einfallen zu fär: 
ben und zu geftalten, frei nahhängen, wodurd ich oft das Le— 
ben etwas zu fehr einem arabiichen Maͤhrchen äbnlich machte, 
und diefer Altagsmwelt zu viel Schein von Romantik beimifchte, 

Dir große Verſammlungsort des ſchlafrigen Thals jener 
Zrit war die Kirche, Sie fand außerhalb dem Thale, in der 


Nähe der Landſtraße, auf einem grünen, mit Baumen beicat- 
teten Hügel, um den der Pocantico herumploß, und fi dann in 
einen geräumigen Müblenteich ergoß. Zu jener Seit war bie 
Kirche des fchläfrigen Thald der einzige Ort des Gottesbienites 
für eirien weiten Umkreis. Es war ein ehrwürdiges Gebändr, 
zum Theil von Grund: , zum Theil von Baditeinen ; die letz— 
teren waren in den eriten Beiten der Provinz aus Holland ger 
bracht worden, ehe die Künfte in Neu: Nieberlahd zu ſolchen Far 
dricaten ſich emporſchwingen konnten. Zuf einem Stein über 
dem Eingange waren bie Namen der Gründer eingebauen: 
Frederic Filipfen, ein mächtiger Schutzherr der alten Zeit, der 
üser einen großen Strih biefes Landes herrſchte, und feinen 
Herriherfig in Donfers hatte, und feine Frau, Katrina Dan 
Eourtlandt, aus dem mächtigen Haufe der Ban Courtlandt 
von Erofton, dad über vinen großen Theil der Hoclande gebot. 

Die geräumige Kanzel mit ihrem großen Schallbret (soum 
ding-board) war gleichfalls frühzeitig aus Holland gebracht wer: 
den, fo wie der Sommunfoutifh ven mafliver Form und felt: 
famer Bildnerei, Dasielbe konnte man von dem Wetterhahn 
auf der Spige ded Kirchthums fagen, der als orthodor in allen 
windigen Ungelegenbeiten angefehen wurde, bis ein Heiner 
pragmatifher Nebenbubler auf bad andere Ende der Kirche über 
dem Altar gefegt wurde, Diefer legtere trug und trägt immer 
noc die Anfangsbuchſtaben von Frederick Filipfen, und cignete 
fih demzufolge große Bedeutung zu. Es erfolgte darauf der 
gewöhnlibe Widerſpruch, der ſtets unter Kirhenwetterfahnen 
beteht, die nie dahin gebracht werden können, in dem Punkte 
übereinzuftimmen, aus welchem der Wind herweht, da fie 
mwahrfcheinlid aus ihrer Stellung die Neigung der Chriſten zu 
Schisma und Eontroverd angenommen haben, 

Hinter ber Kirche und eine fanfte Anhöhe fih binanzichend 
war der geräumige Begräbnifplag, in dem die eriten Väter 
diefer ländliben Gemeinde ſchliefen. Hier waren Grabfteine 
der robeiten Sculptur, auf denen im bolländiiher Sprade die 
Namen und Tugenden vieler der eriten Anfiedler verzeichnel 
waren, nebjt ihren Bildniffen, feltfam in Geftalt von Engeln 
ausgebauen. Lange Reihen von Grabfteinen, einer neben dem 
andern, mit aͤhnlichen Namen, doc verſchiedenem Datum, jeigten, 
dab Generation auf Generation in denfelben Kamilien fi ge: 
folgt waren und im Diefem lebten Verſammlungsplatz unſeres 
Geſchlechts vereinigt worden war. 

Laßt mich von diefem rubigen Friedhof mit aller ſchuldigen 
Ehrfurcht fpreden, denn ich geftehe, fie fell die Achtloſigkeit 
meiner Knabenzeit gutmachen. Ich erröthe, indem ih die ge: 
danfenlofen Poſſen geftebe, mit denen ich mit andern jungen 
Burſchen in feinen gebeiligten Bezirke während der Zeit zwi— 
ſchen dem Gottesdienſt mich berumgejagt habe, Schmetterlinge 
fangend, wilde Blumen pflückend oder miteinander wetteifernd, 
wer über die längiten Grabjieine fpringen könnte, bis wir von 
der finftern Stimme bes Küfters zur Ruhe gewiefen wurden. 

Die Bemeinde bitte in jenen Tagen einen wahrhaft land: 
lichen Charakter. Stadtiſche Sitten waren noch unbekannt, 
oder blieben von den Landleuten der Umgegend undeachtet. 
Dampfboote hatten noch nicht die Stadt mit dem-Lande ver: 
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ſchmolzen. Ein mwöhentlided Marktibif von Tarrptomn, bie 
„Pachters Tochter‘ (Farıner's Daughter), von dem ehrlichen 
Gabriel Regna geleitet, war die einzige Verbindung aller biefer 
Gegenden mit der Hauptitadt, Eine ländlihe Schöne jener 
Zeit betrachtete einen Beſuch in der Stadt ganz in demfelben 
Lichte, wie eine unferer modernen Modebamen einen Beſuch in 
Europa, ein Ereigniß, das möglicher Meife einmal im Laufe 
des Lebend eintreffen kann, aber eher zu boffen, ald zu erwar: 
ten ift. Daher war der Anzug der Gemeinde meiltend nad 
der uralten Mode, die im fchläfrigen Thale eriftirte; oder wenn 
man zufällig von der bollandifhen Sonnenmüge abwid, ober 
ein helles Kleid von geblümtem Galico erſchien, fo machte das 
im ganzen Kirchſpiel Aufſehen. Da der Domine gewöhnlich 
mehrere Stunden predigte, fo wurde vorforglich ein Eimer Wai: 
fer im Sommer auf eine Bank neben der Thür gejtellt, mir 
einem Zinnbecher daneben, zum Troſte derer, die entweder von 
ber Hitze des Wetters oder der Dürre der Predigt duritig wer: 
den könnten. 


Um bie Kanzel und binter dem Communiontiih faßen bie 
Yelteften ber Kirche, ehrwürdige, grauföpfige Männer mit aus: 
gedörrten (leathern-visaged) Geſichtern, die ih wie eben fo vice 
Apoſtel mit Ehrfurcht betractete, Sie waren ſtreng in ihrer 
SKeiligfeit, hatten ein wach ames Auge auf meine fiheruden 
Gefährten und mid, und winften mit drobendem Finger bei 
irgend einem jugendliben Plane, die Langeweile erziwungener 
“ Frömmigfeit zu heben. Eitel jedoh waren alle ihre Unftren: 
gungen zur Wacfamteit. Saum hatte der Prediger eine balbe 
Stunde in einer feiner endlofen Predigten fortgeiprodhen, als 
es fhien, ald ob der einichlafernde Einſtuß des fcläfrigen 
Thaled in dem Orte wehrte: einer nah dem andern in ber 
Grmeinde ſank in Schlummer, die gebeiligten Aelteften lehnten 
fih zurüd in ihre Kirchikühle, breiteten ihre Schnupftücher über 
ihre Gefihter, ald molten fie die Fliegen abhalten, während 
die Heufhreden in den benachbarten Bäumen ihr eintöniges 
Sommerlicd zirpten, alle wetteifernd mit den einfhläfernden 
Morten ded Domine. 

Ich babe bier verfuht, eine Idee vom ſchlafrigen Thal 
und feiner Kirche zu geben, mie ich mich ihrer ans den Tagen 
meiner Knabengeit erinnere. _ Es war in meinen erſten Jüng— 
lingsjahren, nur wenig Jahre waren über mein Haupt wegge: 
zogen, ald ich fie in Geſellſchaft mir dem ehrmürdigen Diedrich 
wieder beſuchte. Ich werde nie die Ehrfurcht vergeffen, mit der 
diefer meife und treffliche Mann die alterthümliche Kirche be: 
trachtete. Es fhien, ald wenn all fein frommer Enthuſiasmus 
für die alte hollandiſche Heimath bei dem Anblick in feinem 
Buſen auftauchte. Die Thranen ftanden in feinen Augen, ald 
er die Kanzel und den Communiontiſch betrachtete; felbit die 
Paditeine, die aus dem Mutterlande gefommen waren, ſchienen 
die Saite findlichen Gefühls in feinem Bufen anzuihlagen, Er 
beugte ſich fat ehrfurchtsvoll vor dem Steine über dem Ein: 
gang, der die Namen von Frederik Filipien und Katrina Ban 
Eourtland enthielt, und betrachtete fie als die verbindenden 
Kettenglieder jener patriciſchen Namen, die einſt an den Ufern 
des Hudſon fo berühmt waren, oder vielmehr ald cinen Schlaf: 


ftein, der jene mächtige holländifche Familienverbindung alter Zeiten 
fhloß, bie mit dem einen Fuß anf Voukers, mit bem andern auf 
Crofton fich fügte. Auch unterließ er nicht, mit Bewunderung 
den mwindigen Streit zu bemerfen, den die beiben Wetterhähne 
feit undenltiher Zeit und mit wahrhaft boländifcher Ausdauer 
geführt hatten; ob ich gleich leicht bemerken konnte, daß er es 
mit dem bielt, der aus Holland gekommen mar. 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Hr. Bore in Armenien, 


Bir befanden uns zu Erzingam, in der Nähe der Einsden, welde 
bie Pilger Atmeniene herbeiziehen, aud meinten, ein Chriſt würde biete 
Segenden nicht volllemmen unterfucht haben, wenn er nicht auch am 
Grabe deffen niedergefniet wäre, der fie mis bein Lichte des Ehriſten⸗ 
thbume erleuchtete. Nicht aus bloßer Gitelfeit, uns in Schludten und 
Thäler, wohin noch Fein Sranfe gebrungen war, zu vertiefen, waren 
wis taub gegen den Rath der Armenier und Türken, die und vorfiellten, 
daß bie Kurden in den Bergen von Heim im Zuſtande offener Em— 
pörung gegen die Pforte Einfälle in die Umgegenden machen unb biefe 
bei Nacht ſogar bis an die Thore der Stadt ausdehnen. Wir hatten 
geichen, daß ber Gouverneur derſelben une zwei Tage lang In tem 
Hauſe des Armeniers, der uns beherbergte, gleichſam wie Orfangene 
anf die Erlaubniß warten lieh, die Ruinen der Citadelle zu beſehen, 
weil er fürdtete, das Wolf mörhte ein Hergerniß baran nehmen und 
ans infultiren. Das Oberhaupt feiner Hausiruppen, ein alter Janitſchar 
mit einem Schnurrbart fo weiß wie fein Turban, Tom, um uns im 
Vertrauen von dieſer Wallfahrt abjubringen, wobei er uns geftent, 
des Muteffelim würde es nicht wagen, uns eine Escorte zu geben, 
intem eine folche die Angriffe der Mebellen weit mehr anloden, ale 
abhalten würde. Wir unterbrüdten diefe menſchliche Furcht, und ver- 
trauten anf ben Ecdup bes himmliſchen Beiligen, gu deffen Ehre wir 
einigen Gefahren trogen wollten, Am Abend zusor hatte Hr. Scaffi 
tie Reife feinem geiftlichen Vater, deſſen Feſt wir feierten, empfohlen, 
auch mußte der deppelte Echup des heiligen Vincen, te Pauls und des 
heiligen Grtgors, beide Mohlthäter der Kirche und ber Menſchheit, 
unfere Häupter vor jeglicher Unthat ſchühen. 

Wir verliehen alfo die Statt am 20 Julius, mur in Begleitung 
Alis, des amtliden Trägers uuferes Vermont, Abrabame, unjeres 
geireuen armenifchen Dieners, nnd eines andern jnugen Mrmeniere, 
ver uns als Führer dienen follte. Die erfien Sonnenftrahlen berührten 
ſchon tie Gipftl ber Berge, und ber von einem röthlichen Streifen 
eingefaßte Hotizent Hinbigte dieſelbe Hige wie in ben legten Tagen an; 
wir eilten, bie durch die Meserberation von dem fie begrängenden Ralf: 
felfen wie ein Badofen erbigte Ebene gu verlaffen, und faum waren wir 
außerhalb ber Stadt, fo flirfen wie auf zwel Reiter. Dieſe Leute 
waren uns wahrhaft son der Verſehung entgegengefchidt worden; fie 
famen tes Marktes wegen nach Erzingam, als fie aber erfahren, daß 
wir nach Tortau gingen. wollten fte uns dirſe Wanderung nit allein 
machen lafien, kehrten wirder um, und boten uns aufs dringentfie ihre 
Dienle an. 

Der erflie, Mamene Mieäemet, mar bei dem Bey, dem Herrie 
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fentanten der ottomaniſchen Autoritaͤt an ben heiligen Orten, bie wir 
beſuchen wollten; als Vollfireder feiner Befehle hatte er bie Polizei 
bes Kantons unter fih, umb der Muth, mit welchem er biefem Amte 
vorfland, machte ihn zum Schreden der Räuber. Er war feiner Abs 
ſtammung nach ein Rurde, hatte ein feuriges Mage, viel Auserud in feinen 
Bewegungen und den ungeflümen Muth ber Männer feines Stammes. 
Gewöhnt, wie das flüchtige Pferd, bas er ritt, an alle Strapazen, 
fahen wir ihm mit wahrem Vergnügen zu, wie er ald Kundſchafter 
auf ben höchſten Bipfeln ober am Rande von Mbgründen binflog mit 
-porgehaltenem Karabiner, und feinen Hals über ben Hals feines 
Benners vorgebeugt, deffen Mäbne er mandhmal zärtlich Füßte, 

Der andere war ein Armenier, Namens Errfis, ein ſchöner Typns 
feiner fchönen Nation: er hatte ein ſtolzes Anfehen, das am Tage ihrer 
Breipeit allen ihren Kindern einen edeln Anftend geben mußte. Mis 
Wachter ter an bem lange Zeit unbefannten Grabe bes heiligen Bregor 
erbauten Kirche bringt er firden Monate bes Jahres mit feiner Familie 
und feinen Heerden in bem Ednee, der ihn von ber übrigen Menfchheit 
trennt, begraben gu, und in den andern Monaten vergeht Fein Tag, 
wo er nicht gegen die Kurden zu lämpfen bat, bie taufenderlei Places 
reien gegen ihn ausüben. Der unbrfiegbare Widerſtand, ven er biefen 
Angriffen entgegenftellt, machte ihn in unfern Augen zum Helden, 

Der Frembe ſchließt ih leicht an, hauptſächlich an Leute, bie 
geneigt find, feine Schwaͤcht zu befchügen. Mehemet und Serfis 
ſprachen bald offenberjig, wie alte Freunde, mit uns, und bemübten 
fi$ in ihrem freundlichen Eifer, allen, auch den kleinſten, Beforgniffen 
gusorzufommen. Um uns fider zu machen, vervielfachten fle die mehr 
ober minder fhredlicen Erzählungen ihres in einem fortwäßrenden 
Kampfe hiugebrachten Lebens, wobei fie ſich an Ali, ber bie neue 
türfifpe Uniform trug, mit ven Morten wandten: „Auf jeden Ball 
werben bie Rurben, wenn fie ein Opfer brauchen, mit biefer rothen 
Müge Streit anfangen; mit ben Branfen haben fie keinen Streit aus- 
zumachen, denn fle achten und fürchten fie.“ Ali ſchlen fi mit feinem 
ottomanifchen Stolze äber jeden Echreden zu erheben, und mit Zuverſicht 
geigte er ihnen feinen Säbel und jeinen Karabiner, von tem er an 
dem Tage von Konlah vergebens einen ſchönen Gebrauch gemacht hatte. 
Hierauf fang er eine feiner Lieblingeweiſen. Bald jedoch fah id, daß 
er ein lauges weißes Tuch hervorzog und feinen Bez damit bedeckte, 
weniger vielleicht, wie er wiederholte, um ſich vor der Eonnenbige zu 
fügen, als um beren ſchreiende und bei den Kurden verhaßte Farbe 
bamit zu verbergen. 

Wir gelangten plaudernd an bas fleinige und ansgetroduete Wett 
eines Baches, der durch das Schneewaffer einige Momate lang zu einem 
Huf anſchwillt, und, da ihm nirgends durch einen Damm Schranfen 
gefept find, dem fruchtbaren Boden der Ebene durchwühlt und zerreißt. 
Damals floß derfelbe wie ein dünner Baden von Nordweſt gegen Süden 
vem Euphrat gu, beffen gefrämmten Lauf man zur Linfen bemerkt. 
Die Duellen des Kalle oder Wolfs liegen in ber Mähe des andern 
Eyfas, der im einer entgegengefegten Richtuug nach Neo» Gäfarea und 





von ba nah dem alten Maguopolis läuft, wo er fd mit tem Bris 
vereint, und fi in ber Bolge in die Gewäſſer des ſchwarzen Merres 
verliert. 

In einiger Entfernung am fühlichen Ufer befinden ſich pwei Ruinen 
von Gapellen, von denen man glaubt, fie feyen an der Stelle vor 
Tiln, einem zum Begräbniß einiger Batriarpen, Nachfolger bes heiligen 
Gregor, beſtimmten Plat erbaut. Erin Eohn Ariftages und ber erfle 
Merges, ruhmvollen Andenfens, ruhen bafelbt; des Letztern Grab 
murbe im ı2ten Jahrhundert aufgefunden. Wir beiraten biefe ver 
flümmelten Heiligthümer, wobei ich bloß den Grabſtein eines Biſchofe, 
deſſen Namen verlöfht war, fand, rine traurige Laune der Zeit und 
der Barbarel, bie ftets gegen die eiteln Anſprücht des Menfhen ver« 


fhworen if. 
ESqluß feigt.) 


Miscellen. 

Hiftorifde Sammlung bes Profeffor Solowiem. 
Diefer machte, wie es ſcheint, im Auftrage der ruſſiſchen Regierung 
im legten Jahre eine Reiſe nah Shweden und Dänemark, haupt: 
fächlih in der Mbfiht, Durllen für die ruffifche Geſchichte in dem 
Archiven biefer Länder aufzuſuchen. Er bradte eine reiche Ausbente 
mit, die außer einigen größern Werken, 5. ®. einer haudſchriftlichen 
„Beicreibung des Zuflandes von Rufland unter Zaar Alexei Michal- 
lomitfh," aus 241 mehr ober minder wichtigen Briefen und Meten- 
Hüden, namentlih aus der Zeit ber falfhen Dimiltris, beitanten. 
Die meiften derfelben follen in bie Sammlung bilorifcher Wetenftüde 
aufgenommen werden. (Musjug and ven Eipungen ber arhäologlicdhen 
Gemmifflen: Journal des Minifterinms ber Belksaufflärung. März 1859.) 


Ruffifdhe Borfhungen im Lübecker und Könige 
berger Archive. Der ruſſiſche Generalconjul Schlöger hat umfafs 
fende Borfchungen über ben Handel Lübecks mit Nowgorod in bem 
Archive ber erfiern Stadt angeftellt. Ein Auszug darans ſteht im Juniue- 
befte des oben genannten Journale. Gleichen geſchah im Königaberger 
durch den Rufen Strojew, ber bort im Archive bes beutfchen Ordens 
die für die ruffiiche Gefchichte wichtigen Urkunden durchſuchte und ab- 
fhreiben ließ, Die angeführten Urtenflüde betreffen namentlich bie 
Verhaͤltniſſe des deutſchen Ordens im Aufange des ı5ten Jahrhunderts, 
wo ber lehtere fich von tem polnifchen Joche legmachen wollte, 

* 


Auffifhe Chroniken. Ein Hr. Berednikow befchäftigt ſich 
mit Zufammenfellung und Vergleichung der aͤlteſten ſlaviſchen Ehronik⸗ 
ſchreiber (Chronographtu). Er bat kürzlich einige bulgarifche unterſucht, 
und fie, fo wie die ruſſiſchen, mit den byzautiniſchen Quellen verglichen: 
zur Vervollſtaͤndigung verlangte er auch die Grmäctigung, zwei in bem 
Mufenen Rumänzgom befindliche, eine ferbifche aus dem ısten Jahr: 
bundert und eine rufflfche Chronik ana dem Jahre 1104, vergleichen 
zu bürfen. Er wire bald gegen 40 folder Chroniken beifammen haben, 
und glaubt, daß ihre Zufammenfichuug Manches aufhellen werte, was 
bisher in Neftor dunfel war. (ibid. Mai.) 
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— Gedichte. | Der Unruh wird zum Raube 


Dann die beffommne Braf, — 
Urberfegt aut „Tiftkog for Normänd, Ehriſtiauia, 1837* von R. 8, Die im Gewand von Etanbe 
BUMERSERNE Stirht doc fo fehnell die Saft 
Uran de Barfe ſchweigt bei gefelligem Mahl, 

Dann fehlt en der Bernd’ an Echwingen; Doch, Klagt, laß dir wehren! 
Drei hohe Worte follen im Saal : Mar bier fan wellen nicht, 
Drum igt gu den Saiten erflingen! /; Das maß jur Heimat kehren, 
Normänner, wollt Baterlanpefrenup' ihr feyn, Zum ſtillen ew'gen Licht. 


So mifcht vie Stimmen von Herzen barein, 
Hinflieht der Freube Stunde, 


Echt dort die Tanııe, wie. ftolz, wie fühn Wie Schatten übers Belb, 
Auf dem Berg, ob hoch er fi thärme! Indeh auf Gerjens Grunde 
Wie pranget der MWipfel, fo frifch, fo grän, Srinwrung feſt fie hält, 


Bie lacht er der wüthenden Stürme! 
En fleht der Normann mit rublgem Muth, 


Benn das Vaterland fordert fein Gut und Blut. Dart bu Fr auf, vom. Teuer, 


Ruht ia der Wehmuth Arm, 


Erht, ſeht des Sarpen gewaltigen, Sprung, Sie flicht der Hoffnung Krone, 
Er laͤßt ſich nit faſſen, noch binden, Und kraͤnzt damit den Harm. 
in Greis, doch au Kraft it er emiglich jung, t 
Ob au Jahrhunderte ſchwiuden, Und fieh, wie's jemfeite immert, 
So bleib’ auch dem Normann unrrfhlafft Ein Etrahl, fo weit, fo fen, . 
Die beimatbfchligente eiferue Kraft. Rom Beich ter Ahnang fchimmert 


Ein wunberbeller Stern, 
Seht, Norwegs Küſten umſchäumet das Meer, b 


Wohl beben die Klippen alle, 

Doch Brur an Brut, fo ſehn fie zur Mehr, — 
Mit Gintracht trogend dem Schwalle. 

Eo Fnüpfe der Eintracht heiligen Band 


9 A. Bijerregaare 


Jedweden Normaun and Naterland! Villemains Borlefungen über die franzöſiſche 
3.8. Mund. 2iteratur. 
Binweilen Bligt ein Schimmer ’ Grmälde des achtzehnten Jahrhunderts. 
Dom ew'gen Han; ums her, : Ueber die neueſte Wert bes berühmten franyöftihen Schrift: 
Doch weilet ex hier nimmer, | flelers, der ald Lehrer einen ausgejeichneten Beifall genicht. 


&r blinft, und iſt wicht mehr. und fi aud auf dem Gebiete der Politit als (häufig epponi- 
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rendes) Mitglied der Pairdfammer bervorthut, gibt Solveſter 
de Sacp folgendes Urtheil ab, das den Geiſt und die Methode 
des Literarhiſtorikers lebendig fchlldert: . 2 
Dad Werk Billemaind ift der Kritik vorangeeilt; die ſechs 
Monate, feit welhen ed in den Händen des Publicums ift, 
genügten, es der Zahl jener alten und trefflihen Bücher zugu: 
gefelen, bei welchen man nur ihr Verdienſt zu analpfiren hat. 
Ohne gerade einen Lärm in der Welt zu mahen, ohne jene 
Art von leidenſchaftlichem Beifall zu erregen, wobei immer 
einige Laune und Willtuͤr mitunterläuft, und wo ein fo mwidri: 
ges Umfchlagen des Urtheils zu befürchten ftebt, bat das Ge— 
mälde des achtzehnten Jahrhunderts gang einfach feinen Platz 
unter den Büchern eingenommen, die man in Achtung hält, 
nachdem man fie gelefen bat. Es hat die Greife bezaubert, bie 
fih freuten, in den glänzenden und belebten Blättern Ville: 
mains gleihfam einen letzten Widerſchein jenes literariſchen 
und philoſophiſchen Jahrhunderts wieder zu finden, in dem fie 
gelebt haben; es bat und entzädt, und deren Jugend auch ſich 
traurig zu entfernen anfängt, durch die Erinnerung, durd die 
fo ganz lebendige Vergegenwärtigung jener Morgen der Facul: 
tät ber Literatur, die und unfre Studien fo verfüßten und und 
mit einem fo brennenden Wiſſensdurſt zu unfern Büchern zu: 
rüdtehren madten; ed bat allen denjenigen, melde die Litera— 
tur um ihrer felbfiwillen lieben, welche die von ihr gewährten 
Genüfe über alle andren fepen, ein frohes Erftaunen bereitet 
durch jenen reinen Sinn für bie Literatur ald foldhe, den man 
dort athmet. Villemain hat eine wahre, ungelünitelte Leiden: 
ſchaft, etwas fo Seltenes heutzutage, und diefe Leidenſchaft ift 
die Liebe zur Literatur! Sie verbreitet ſich wie eine fanfte 
Wärme über alled was er ſchreibt; fie iſt feine Begeifterung, 
feine Seele. Man empfindet, wenn man ibn liedt, etwas von 
dem Wohlbehagen, das er felbit fühlen muß, wenn er feine Ideen 
mit dem Lichtglanz einer fchönen Eprahe fhmüdt, wenn er 
mit Liebe einen geifivollen und ſchoͤnen Gag vollendet, Man 
freut ſich beinabe, ald hätte man mit ibm einen fo finnreichen 
Ausdruck, eine fo glüdlihe Wendung, ein fo fchlagendes und 
glänzendes Wort gefunden. Wer bat ein beredteres Gedächt: 
niß als Willemain? und woher font ftrammt diefe Beredtfam- 
keit des Gedaͤchtniſſes, als aus der Fühlfamkeit einer vom 
Schönen tief ergriffnen Seele? Mer verficht ſich beffer ald er 
auf die Kunſt, einen ganz neuen Geſchmack in den einzelnen 
Stellen finden zu machen, bie er anführt, oder vielmehr die er 
aus feinem Innern ablöst, wo fle, tief empfunden, gleichfam 
eingegraben ftehen? Wer befipt wie er die Gabe, die abger 
ſtumpfteſten Eindrüde zu verjüngen durch die Jugend und 
Friſche feiner perfönlihen Cindrüde? Wenn man die Vorlefun: 
gen von Villemain liest (denn diefe gefchriebnen Vorlefungen 
baben noch die ganze Wärme und Natüriichteit der freien Bor 
träge), fo glaubt man, man lefe zum erftenmal, man leſe mit 
ihm Buffon und Montesauien, Kontenelle und Voltaire, Dide: 
rot und Fran Jacques; man entdeckt mit Entzüden Verſe von 
Lucrez, von Virgil, von Terenz, von Racine, die man auswen: 
dig wußte; man wunſchte fih, von Allem entlebigt zu fepn, 
um nur noch im einfamften und verborgenften Winkel der Melt 


teben gu töunen unter diefer Familie von Dichtern und Den- 
tern — dem. Rubm und Stolz bed menfhligen Geſchlechts! 

Wo iſt die für ben Reiz der Literatur empfänglihe Seele, 
die nicht biefen Traum geträumt hätte von einem ganz in 
Studium und Lecture fi verſenkenden Leben? bie fi nicht 
mit Wonne andgemalt hätte das Bild einer Heinen, fihern, 
befcheidnen Zurfidtgegogenbeit, wo fie nur mit dem Schönen 
und Wahren an ſich fi zu beihäftigen hätte, wo fie nicht mebr 
bie Menichen fäbe mit ihren Leidenſchaften, nicht mehr bie 
MWeltgeihäfte und Ungelegenheiten mit ihrem Merdruß, bie 
Geſchichte und ihre furchtbaren Bewegungen und Stürme, als 
nur etwa durd den Strahl reinen Lichtd hindurch, welche dad 
Genie großer Schriftfteller ausgießt über Ales was es veran: 
ſchaulicht? Welche reigende Morgen müßten dad ſeyn, die man 
unter einer fhönen Sonne, in einem düftern Laubgang, mitten 
in dem unermeßlichen, verworrenen und doch fo füßen und har: 
monifchen Geräufhe bes Landlebens damit zubrächte, bald eine 
Tragddie Racine's wieder zu lefen, bald die Gefchichte der frübe: 
ften Welt, von Boſſuet mit fo majeftätifher Anmuth erzählt! 
welche Wonne, fih nicht mitten aus dieſen fühen Studien ber: 
ausgeriffen zu fühlen durch die Gefchäfte, die Einen nah Hans 
zurüdeufen! nicht im Grunde der Seele den ftörenden Gedan— 
fen mit fich tragen zu müſſen an die Yangeweile, bie Einen 
für den Abend oder auf morgen dahin oder dorthin beftellt bat, 
und die, ach nur allzugenau die Stunde einhalten wird! und 
nur ind eigne Haus zurädzutchren, um die Bücher ober die Be: 
trachtung zu wechſeln, ober um fih jener uneingefchränften 
Ruhe hinzugeben, welche füß ift, wie dad Gefühl eines guten 
Gewiſſens! Heute ift ed Montesquieu, der den Tag verihönern 
muß; morgen if ed Tacitus. Man ſchafft ſich eine Art von 
ernftem Studium, man behält fih Erholungsitunden vor. Dad 
eigentlihe Wefen diefed Lebens ift eine vollftändige Hingebung 
an die Literatur, ohne perfönlihen Ehrgeiz, ohne eine andre 
Leidenſchaft, als die: feinen Geiſt zu verfhönern und zu län: 
tern. Gin in folcher Mer geordnetes Leben — waͤre ed wohl 
glürlih? Würde dieſe ewige Betrachtung nicht Ekel, Faulheit, 
vieleicht Wahnfinn erzeugen? Es ift wohl möglich. Beſſer ift, 
davon träumen als in wirklichem Beſitz ſeyn; aber wenigſtens 
wird man gefteden, daß die Vorftellung davon köſtlich iſt. 

Diefe Vorftellung ift mir hundertmal gelommen bei der 
Lecture ded Werks von Willemain. Ih babe mir felbft mit 
Bitterkeit gefagt, Daß ich nicht genug lefe; ich babe mir felbit 
verfproden, die Stunden zu verlängern, welche Jeder, der das 
Leben verfteht, für ſich allein verfpart, und die man nicht beifer 
genießt, ald wenn man fie zu Lichlingsjtudien benützt. Ich 
babe mich gegen mich felbft verpflichtet, bunderterlei einfältige 
Geſchaͤfte abzuſchütteln, an die man ſich im Leichtſinn bindet, 
um mir nicht bloß Stunden, fondern ganze Tage eine Meine 
Zahl von ganz gefchäftsfreien Tagen zu erübrigen nnd zu ge: 
winnen, melde gewiffenbaft meinem eignen Genuß gewidmet 
feon, nur mir und meinen Büchern angebören ſollen. Ville: 
main, mitten unter tanfend Befchäftigungen, die auf ibm laften, 
Mitglied des Raths der Univerfität, beftändiger Secretär ber 
Aabemie, Pair von Frankreich und Redner der Dppofition, 


Finder doch noch Beit für feine unermeplihe, 


im Gedaͤchtniß behalten zu werden? Du erinnerft. dich dunkel, 
daß Eicerd dieß ober jenes gefagt haben muß; warte nur; du ; 


haft nicht nöthig deinen Eicero zu fuchen und mit Mühe. im 


Inder zu blättern, auf beffen Verfertigung ein deutfcher Bricht: 
ter zehn Jahre verwendet hat; Villemain ift bier, bier iſt die 


ganze Stelle, die du mit mehr Mühe hättet fuchen mülen, : i 


als es Villemain Foftete, fie auswendig zu lernen. Du ſtotterſt 


die Halfte eines Verſes vom Terenz herz; Villemain ergängt | 
ihm mit jener Freiheit und jenem Feuer bed Vortrags, bie. er, ' 
ich weiß nicht wie, auch feinen geſchriebnen Eitaten mittheilt, ' 


Da nennft irgend einen nenern lateinischen Dichter ; . Villemain 


bat ihn geleſen, vielleicht vor zwanzig Fahren, das heit: er’ 
weiß ihn auswendig. Es gibt feinen Winkel in unfrer franz ' 


zoͤſiſchen Literatur, welchen Willemain nicht forafältig buch: 
forfcht hätte. Eben im 18tem Jahrhundert, wo doch Jedermann 


gefchrieben bat, Tenne ich kein noch ſo geringes und verborgenes | 
und ber frornme | 
‚Mefengup, deffen Namen ich ganz gewiß überall außer im Him⸗ 


Berbienft, bad Willemain nicht entdedt hätte, 


‚mel vergeffen glaubte, bat: feine Stelle.neben zwanzig Posten, 
welche einmal in ihrem Leben durch ‚einen glückichen Wurf 
einen guten Werd machten. 

Das iſt nicht Alles. Die beiben Literaturen bed. Alter: 
thums und die franzöfifche Literatur von. ihrer Entſtehung an 
bis auf bad: wad man, ich fürdte, ihre Ende nennen muß, 
haben fi noch nicht in bie ganze Zeit Villemaind und in feinen 
Eifer zu lernen und zu vergleichen getbeilt; Villemain temnt 
die. englifche Literatur fo gut wie die unfrige Das it bin und 
wieder für: und betrübend; nicht ald ob MWillemain nicht ein 
leidenfchaftliher Bewundrer unfrer Literatur wäre; aber .die 
Leidenſchaft ift wur dann ausſchließlich und fanatifh, wenn fie 
mit Unmwirfenheit gepaart ift, Willemain weiß es beſſer, als 
daß er glauben folte, wir. hätten Alles verfhönert, Voltaire, 
der die Vergleichung mit Sophofles nicht dulden wollte, würbe 
fich fehr ärgern, zu feben, wie Villemain, bei aller erfinnlichen 
Achtung und Schonung, manchmal fich ertühnt, dem Shaffpeare 
den Worzug zu geben. . Diefe vergleichende Kenntniß der Lite: 
raturen erbebt die Kritit Willemaind zur Höhe einer Analpſe 
bes menſchlichen Geiſtes. Inter der: Form. der Kiteratur ift es 
eine.tieffinmige und eimfichtige Philoſophie, und die Seſetze des 
GSeſchmacks nehmen durh die Zufammenitellung alles deſſen, 
was dem Menfhen aller Zeiten und aller Zänder ‘gefallen bat, 
einen Eharakterıder Notbwendigkeit an, der fie mit Gott felbft 
ober mit der Natım der Dinge in unmittelbare Verbindung 
feßt. So viel Willen, ich geſtehe es, iſt nicht gerade unerldß: 
li, um das Schöne und Wahre zu empfinden; die Menſchen 
von Genie können es ganz wohl entbehren, und es gibt glück 
liche Jahrhunderte, wo der Geſchmach gleihfam eine natürliche 
amd: einfache Grazie if, die fi auf Wie und Jede andgieht 
und die man bei der Geburt auf die Welt ‚bringt ; diefe Grazie 
darf man von und nicht verlangen, Wornach wir unfers Theils 


unermůdliche Lec⸗ 
türe! Wo iſt das Buch, das er nicht geleſen hätte? wo ber 
Dichter, deffen Werfe er nicht auswendig wüßte, mie wenige 
auch biefer Dichter gemacht haben mag, welde es werth find, | 


zu ſtreben haben, das ift eine gelehrte Kunſt, bie weber bie 
Poeſte iſt, noch die hohe Beredtſamkeit, aber die fie nachahmt 
durch; die Unftrengung ber Reflerion und buch ein tiefes Ein- 


‚fehren ins eigne Innere und in dad Innere von Andern. Unire 


Beit iſt bieder Kritik, Verachten wir ſie darum nicht; denn 


De Kritit dat auch Ihren Plas und einen ehrenvollen Platz in 


‚ber Geſchichte der Literatur, und wollten wir nalv fen, fo 
würden wir nur lächerlich; unſre abficheliche Unmwilfenbeit, um 
uns linfifh anguftellen, würde fo menig das Ausſehen der 
Natürlichkeit und DesciPrnng am ſich tragen, ald die Wiſſen⸗ 
Schaft, 

Villemain, ber, meines Erachtens, fo viel natürlichen Geiſt 
und angebornes Talent befigt, ald irgend Jemand, hat Alles 
geleſen. Nicht nur die Bücher kennt er, er weiß and, ihre 
Geſchichte, ihre öffentlihe und geheime Geſchichte. Er weiß 


‚Einem zu fagen, an welchem Tag fie geboren find, unter dem 


Einfluß welcher Eonftellation , wie fie ihr. Glüd gemadt, und 
oft auch, wie fie es verloren haben. Diefe. beinabe arheime 


‚oder wenigitend fehr vergeine Seſchichte der Bücher iſt wicht 


minder nothwendig für bie Literatur, ald die Memoiren in der 
Politik zur Erklärung ‚vieler Thatfachen es find, Ein Buch iſt 
nur eim abgeriffienes Stück des Gedanlens des Lebens eines 
Autors: der Autor ſelbſt gehört feinem Jahrhundert am. Gel- 
nem Jahrhundert! das Wert Hingt fehr ruhmſüchtig. Sein 
Genie ift abbangig von taufend Heinen Umſtaͤnden, vom Ort 
feiner. Geburt, von feiner. Erziehung, won: der Gemüthsart ber 
Leute, in deren Gefellichaft er feine eriten Jahre verlebte. Das 
alles. macht den Hutor und das alled macht bad Buch, Mouf- 
fenu bat nie bie Makel der Dienftbarkeit in ſich auszulöſchen 
vermocht, welde durd Scham und Stolz ſich bis ins Innerſte 
feiner Seele eingegraben hatte. Sie war unfichtbar fir Jebermann; 
er allein fab fie, und immer — immer! Weder der Ruhm, noch der 
tolle Enthufiasmus der Welt, noch dad Alter, noch die Philo— 
ſophie, michts Hat die unglädfelige Makel abgewaſchen, bie ſich 
mitten unter den glänzendften. Erfolgen feinem Auge immer 
wieder daritellte; nichts bradte die Stimme ‚zum ſchweigen, 
bie: ihm zuriefi Du :bift ein Kammerdiener gemefen! Und ich 
weiß nicht, trotz Woltaire's elegantem Geiſt, trog feinen Trium⸗ 
oben, feinem Hof von Königen — ich finde in ber Frechheit 
eines. großen. Theild feiner Schriften. immer wieder den un— 
mäßigen und liederlihen Literaten and dem. Anfang bed 
1öten Jahrhunderte, ber gern bei dem. großen Herren. ipriste 
und Ab für feine etwas gemeine Shmirgfamteit und inter 
thänigfeit durch noch gemeinere Epigramme entihäbigte und 
rächte! Die Pracht der Spigen Buſſons ſtimmt ganz vortrefflich 
zu dem Putz und dem Prunk feined Stols; die epigrammatiide 
Form, welche Montesquieu oft feinen: tiefſten Gedanten gibt, 
gehört einem Mann an, der, ehe er.in feiner Zuruͤckgezogenheit 
ſchtieb, in einer Geſellſchaft ‚geiftreicher Frauen und gefuchter 
Geiſter gelebr:hät: Kurz, es ‚gibt faft fein einziges Bud aus 
jener Zeit, das Einem nicht auf jedem Blatt zuriefe: Melde 
Wirkung werde ich in den Salons zu Paris berborbringen ? 
Daher muß man nicht ur wien, was die Büchen-find, 
fondern auch, was die Werfaffer geweſen find; bie Biographie 
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iſt ei Hauptelement der Kritik. Villemain befigt jene: bewun⸗ 


dernswerthe Kenntniß der geheimen Memoiren der Uteratur. 
Er vergleicht die Werke mit dem Leben ber Autoren, er weist 
das Buch im’ Menfchen nach, er 'erflärt die Fehler des Ge— 
fhmadd aus den Schmachbeiten der Geele; und beinahe im: 
“ mer — Preis fen: daflır gefagt der göttlichen Gerechtigkeit! — 
hat das Talent da fehlgegriffen, mo ed um die Moralität nicht 
gut beſtellt war. Will man im Wugenbiid den Unterſchied 
ſehen, welcher beſteht zwiſchen der Sprache eines tugendhaften, 
einfachen, durchans aufrichtigen Mannes und den gefuchten 
Wendungen eines durch und durch egoiſtiſchen Schoͤngelſts 7 
Eine Stelle von ausnehmender Einfachheit, entnommen einem 
Briefe des guten Melin — eine im hoͤchſten Grad kalte umd 
lächerlihe declamatoriſche Wendung, welche Fontenelle ent: 
ſchlüpfte und von Villemain aufgegriffen worden ift, fegen Einen 
in Stand, das Herz der beiden Männer zu beurtheilen. Rollin 
ſchrieb au den proteftantifchen und pbilofophifchen König Frie: 
drih: „Em. Majeftät feige vom Throne herab zu Ihrem Die: 
ner und findet daburd Mittel, ihn Sich -gleichzuftellen und zu 
Ihrem Freund zu machen. Ja, Sire, dad werde ich ſeyn mein 
ganzes Leben lang. Aber das genügt mir nicht; wie lang habe 
ih. noch zu leben? Ich wünfhe es zu bleiben die ganze Ewig⸗ 
keit hindurch.“ Diefer Eine Wunſch fagt viel, — Unb num hören 
wir den mweifen Fontenelle, wie er in der Alademie den Earbi: 
mal Duboid, den Nachfolger von Dacier, empfing: „Welde 
Ehre,” fagte Fontenelle, „für Herrn Dacier, beifen Name, 
durch feine Arbeiten fhon verknüpft mit dem eines Platon, 
Plutarch und Marc Aurel, jest auch verknupft ſeyn wird mit 
dem ded Eardinal Dubeid!” 

Melde glüdlihe Zufammenftelung! Welcher Ruhm für 
Dacier, ber den Platon überfegt hatte, daß er gerade im rech⸗ 
ten Zeitpunkt ftarb, um feinen Plag in der frangöfiichen Aka— 
demie dem Gardinal Dubeis räumen zu innen! Wie gut er: 
funden ift bie. Wergleihung zwiſchen Marc Aurel und dem 
nichtsnutzigen Garbinal, ber die Geſchicklichteit im Beträgen 
fo weit brachte, daß er felbit den Cardinalshut ſtahl! Welch 
ein Zuwachs zu den Lebensbeihreibungen ‚großer Männer. von 
Plutarch — das Leben eines Dubeis! Ich bin gewiß, Dacier; 
in feiner helleniſchen Aufrichtigkeit, hätte dem Cardinal Dubois 
nie ein ſolches Sompliment gemadt! Er hätte die Lobſprüche 
übertreiben, hätte den Kanmerdiener bed Diegenten mit. dem 
Sarbinal Michelien vergleichen können, deifen Seelengröße. Du: 
bois weit nicht befaß, ober mit. dem Cardinal Mazarin, der 
eben fo ſchlau und corrupt war.wie. Duboid, aber .ein befferer 
Staatsmann als er; er hätte dem Duboid den Rubm ſaͤmmt⸗ 
licher Gardinäle der Welt und fogar aller Papfte opfern könıen; 
aber Marc Anrel! aber Platon! aber. Plutarch! ob! diefe Min: 
ner hätte der gute Dacier allen Premierminitern Frankreichs 
und Englands nicht zum Dpfer gebracht! Man ſieht wohl; 
daß Fontenelle über bie Alten fpottete, und daß er den Möber: 
nen beimabe biefelbe Ehre anthat! 

Leider ift bieß, troß edler Ausnahmen, ziner der caratte⸗ 
riſtiſchen Füge des achtzehnten Jahrhunderts. Voltaire ertaufte 
die Freibelten, die er fi herausnahm, um Schmeicheleien, die 


ihm nichts koſteten, Die ihm glatt vom Munde flöffen. . Ein 
erſter Minifter durfte fat immer ſich uͤberzeugt halten, fein 


befter Freund zu ſeyn. Die: reinſten Meputätionen der alten 
und der menen Seſchichte, die verehrteſten Mamen ; die eines 
Bultp, Colbert, Marc Aurel, Sokrates kommen ihm in die 


‚Feder, um ein Gompliment abjurunden und un eime fchmel: 
chelude Phrafe aufzuftugen, was ibm doch nicht abhalt, dem 
ſtebzehnten Jahrhundert bittre Vorwürfe zu machen wegen der 
prunkenden ?ügen in einigen Wimdungen und Leichenreden. 


Ja, das ſiebzehnte Jahrhundert war auch ſchmeichleriſch, aber 
es iſt beinahe immer, ſelbſt im Uebermaaß feiner Schmeicheleien, 


noch würdig, weil der Schmeichelnde ſich in einer ehrfurchts 


vollen Entfernung hält von bem, weldem er ſchmeichelt, und 
nit die Manier und dad Anſehen eines Kanınıerbienerd bat, 
welher die Schwähen und Fehler feiner Herren fludirt, ‚um 
ſich deſto mehr im ihr Wertrauen einzuſchmeicheln. Es ift eine 
Huldigung, eine Anbetung, ein Euit, wenn man wii, aber ein 
aufrichtiger Cult, weldyer der Größe, ber Geburt, den boben 
Würden geweiht ift — Mächten, an melde das ſiebzehute Jahr: 
bunbert noch glaubte, Diefen Glauben hatte. bad achtzehnte 
Jahrhundert micht mehr. Es ſchmeichelt und lacht innerlich 
über feine Schmeicheleien, Es bar dad Wefen eines Höflings, 
nice eines unteriwärfigen und ehrfurchtsvollen Untertbans, 
Beltaire zwar liebte von Matur-die großen Herren, fo fehr er 
fie verachtete. Seine epituräifhe Phitofophie iſt ganz gemacht 
für bie vornehmen Zente und Stenerpäcdter, befonderd für die 
Leute, die einen guten Appetit, Maitreſſen und eine Theater 
Ioge haben; fie bielte fich ſchwerlich aufrecht ohne 100,000 Livres 
Menten. So fchmeichelte denn Voltaire den großen Herren, 
ben Dieichen, den Mächtigen, zufolge einem matürlihen Hang, 
der um nichts achtbarer ift; er näherte ſich ihnen vermöge einer 
Vebereinftimmumg in leiäptfertiger: Moral und im Geſchmack 
für bie Pracht und den Genuß, Er behagte ihnen und gewann 
fie durch libertine Gedichte, und verftand fich treffiih anf die 
Kunft, feine Kecheiten in der Philofophie und felbft in ber 
Yolitit unter bem Deemantel einer laſternen Erzählung einzu· 
fhwärzen. 

Es thut mir leid um das achtzehnte Jahrhundert, 
und um feine in andern Beziehungen fo ſchöne Literatur; 
feine Unſittlichteit ift ein Fleden, den felbft fo viele Beredt⸗ 
famteit und Genie wicht andzulöfhen vermögen. Man fragt 
fih unwillkuͤrlich, ob ed mit dieſer Philofophie eruſt war, ob 
fie in der That zum Swe hatte, den menfchlichen Geiſt zu er: 
heben und zu läutern, indem ſie ihn freier machte, oder bie 
Zeidenfchaften zu befhwictigen, indem fie das Herz 'verbarb, 
Ich kann nicht finden, daß im Alterthum Sokrates und Platon, 
Cicere und Seneka, die fi doc gewiß nicht durch bie Bor: 
urtheile und den Mberglauben ihrer Zeit. Feffeln anlegen ließen, 
bie Geiftedfreiheit, weldhe fie ſich nahmen, dazu benüßt hätten, 
am auch die Zügel der Moral erjchlaffen zu laſſen, weiche bie 
Megel bed Herzens iſt, waͤhrend durch eim zu beflagendes Ber: 
Yangnip, ich weiß mit was für eine Luft der Sittenverderb⸗ 
niß felbft aus ben ernſteſten Schriftitelleen des achtzehnten 
Jabrhunderts Einem entgegenwebt; immer findet ſich in ihren 


Werten, welcher Art fie immer ſeyn mögen, ein gebrimes Platz⸗ 
hen für die Sittemlofigteit, Man bat Mühe, ſich eine klare 
Vorftellung von dem zu bilden, - was fie Tugend:nennen, ob: 
gleich dieß Wort unaufbörlih und jeben Augenblid unter ihrer 
Feder wieberfehrt. Bei Voltaire fol, ſcheint ed, Tugend die 
Aunſt ſeyn, das Leben fo viel als immer möglich zu genießen, 
und den Genuß. mit. einem gewiffen Anſtrich von Eleganz zu 
ihmüden. Vei Rouſſeau ift die Tugend eine Eraltation der 
Phantafie, eine Art von. philofopbifhem Myſticismus, der ganz 
in Träumen, in erhabnen Gedanken anfgcht, und fi nie zu 
dem beſcheidnen und irbifhen Beftreben erniedrigt, die Hand: 
lungen zu regeln und fie dem bürgerlichen Geſeth der Pflicht zu 
unterwerfen. Selbft bei Montesquieu erhebt fi die Tugend 
nie über den ziemlich plumpen und vielleicht imaginären Typus, 
den und bie Alten von ber polltifchen Tugend hinterlaffen haben. 
Steige man tiefer, bis zu gewilfen Schriftſtelern zweiten und 
britten Mangs im achtzehnten Jahrhundert herab, ob! wahr: 
baftig, da ift die Tugend ganz einfah das ſchamlos fich ſprei⸗ 
gende, declamirende, mit ſich felbft zufriedne Laſter. Man ge: 
ſteht doch wohl, daß die Bijoux indiserets einen feltfamen Cin: 
drud machen neben dem praͤchtigen Philofopbentitel, und daf 
Leibnig oder Descartes, um nicht weiter binaufzugehen, Mühe 
gehabt haben würden, bie Philofopbie- und die Idee der Tugend 
in Jacques le Fataliste gu erfennen. 

Denn man ein Spitem nach. feinem letzten Wort und den 
Geiſt eined Jahrhunderts nach feinem Schluß und Ende beur: 
theilen muß — wäre etwa bie Philofopbie des achtzehnten 
Yahrhundertd ein ganz roher und grüner Epicurdismus, ein 
brutaler Materialismus ? Hätte dad achtzehnte Jahrhundert 
etwa die Moral ſo eng verſchwiſtert mit dem Chriſtenthum 
gebunden, daß es nicht dieſes anzugreifen vermochte, ohne auch 
jene zu zerbrechen ?.. Hätte es ſich genöthigt gefehen, dem ſchlech⸗ 
ten Neigungen bed Herzend bad Wort zu reden, um ben Glau⸗ 
ben zu erichüttern, und feinen Weg durch die fittliche Verdor— 
benbeit zu nehmen, um beim Unglauben anzufommen? bief 
wäre ein großes Lob und eine herrliche Apologie für das Ehri: 
ſtenthum! Wahr oder falfh in einem uneingefchränften, im 
allerftrengiten Sinn, müßte dad Ehriftentbum wenigftend eine 
fehr außerordentlihe relative Wahrheit haben und fehr weit 
vorgefchritten feon in der Kenntniß ded Menfchen, um fi mit 
feinen ebelften Trieben und Neigungen, mit allen moralifhen 
und forialen Wahrheiten zu ibentifieiren! Hat man die Ver: 
ireungen bed achtzehnten Jahrhunderts jener Art von ſchwindel⸗ 
baftem Zug zuzufchreiben, der die Geifter von einem. Uebermaaf 
zum andern treibt, und bie Mitte in ber Freiheit wicht beſſer zu 
halten weiß, als in:der Unterwärfigteit?: Iſt es ein dem Mens 
fhen verbängtes Geſetz, daß man fih nur frei macht vom Joch 
um im die Zügellofgkeit zu verfallen, und fonnte Woltaire nicht 
der Apoſtel der Toleranz ſeyn, ohne ſich dem Conismus und 
der Gottlofigkeit in die Arme zu werfen? Oder iſt emblich die 
Unſittlichkeit der Schriftiteller diefer Beit ein Fehler, der in ber 
Zeit felbit liegt? Liegt eine Entihuldigung ihrer Immoralität 
in der Heuchelei der officiellen Prediger ber Moral, und die ibrer 
Gottlofigteit in dem Unglauben der Diener des Glaubens, die, 


ald fie ſelbſt nicht mehr glaubten, doch noch verfolgten; die 
Entichuldigung ihres ungeſtümen Eiferd, auf die ſocialen Miß⸗ 
brande und Wahrheiten gleicherweiſe hineinzufchlagen, in dem 
Mangel au öffentlicher Freiheit? Hätte Voltaire öffentlich in 
Paris druden laffen dürfen, mad in feiner Philoſophie Gutes 
und Gefundes it — hätte er dann vieleicht nicht in Holland 
feine ſchlupfrigen Verſe und diejenigen Bücher, wo ber Skepti—⸗ 
cismus bis zur Gottloſigkeit gebt, heimlich druden laffen, Ober 
in jedem Fall hätte die Freiheit einer Concurrenz religiöfer 
und ſittlicher Geifter Raum gegeben, welde ſich bie Aufgabe 
geftellt hätten, ber Zügelloſigkeit die Spige zu bieten, welche 
durch die Yarlamentsbeichlüffe, die Baſtille und bie Eenfur nur 
geabelt, aber nicht erſtickt wurde. 
(Bortfesung folgt.) 


Der fterbende Harold. 


Nah Lamartine, von I. Dursberz. 


Das Tagsgeftirn berührt der Derge Gipfel 
Und zieht, fo fcheints, zum Himmel anf die Strahlen; 
Bleichnsie der Fifcher, auf dem Kabne figend, 
Am Abente fein lmmernd Netz aufıleht, 
Der mildre Glanz des Himmels läßt das Auge 
Weithin den lichten Horizout umfafien; 
Die Schatten gleiten leifern Blugs; es bleicht 
Des Lichtes Widerfchein in düfre Tinten, 
Uns wie ein buntes Prisma mifcht der Tag 
Verglimmend feiner Narben matte Schimmer. 
Mit ihm zugleich erlöfhen Wind uud Melle, 
Jedweder Sant, bie Stimmen der Natur: 
Des Abends Wlügel feinen in ben Schlummer, 
Alles zu weh'n; der Himmel hat nur einen 
Erſterbenden Strabl, der Tag nur einen Seufher 


Am Buß einer Gypreffe ruhet Harold, 
Sein Blick durchirtt ben Ocean, bie Küfle, 
Des Himmels Nänme ; laufdherb dem Geliſpel 
Der Bellen und ber fernen Wälder fehrint er 
Mit einem Luftgeit leis ſich gm befprecden, 
Inbeffen ibm zur Seite ſcherret Ada. 
Ihr liebrud Auge forafam auf ihn beftenb 
Knickt fie des Feldes Blumen, bie gu Handen 
Ihr foriehen, ſchmückt fi Haar damit und Bufen 
Und Inüpfet Etrände, bie in ihren Spielen 
Anf Harold'a Schooße Lächelnd fie serpflädt, 


Des Pindug und tes Oeta ſchroffe Gipfel, 
Betroffen von bes Zages legten Strabl, 
Erheben hinter ibnen ihre jähen 
Belsppramiden, wo vom lichten Echnee 
Ju funkelud buntem - Hiveriheine prallen» 
Die Eonne weitbie in den Abend bligte; 


Und tief das goldene Gewoll darchfurchend 

Schien fie ein lodernd Schiff das in bem Sturme 
Zu fchritern drohte an ben Feuerfelſen. 

In fanften Abhang ſich allmählich fenfenb 
Derlor der Berge. Fuß ſich im Gcmälfer; 

Us einem zweiten Himmel glei das. Meer- fich, 
Durch girtres Blau das Hug’ erquid end, mölbte, 
Weit von ber Hüfte warf darüber bin 

Der Arakyutbos feinen Ecatten; im Golfe 
Wiegten fich feine Wälber, feine Belfen, 

Leife geſchaukelt in des Waſſers Spiegel. 

Das Alcyonenmeer, fo holt deu Schiffern, 

Nolte die Bluthen nicht in ſchaüm'ge Kurden, 
Balfam’fche Lüfte Fräufelten bie Fläche, 

Und fanft zerrann bie Welle in der Belle, 

Durch feinen Laut bas holde Epiel verlündend. 
Zu Zeiten nur fprang eine Woge auf, 

Zerſtaͤubte flatternd dann in golduen Schaum, 
Wie eine Blum’ aus Licht das Meer befrängend, 
Und ringsum in der Laudſchaft, in ben Tönen 
Und Giementen war Ein Zauber Alles, 

Bar Alles Anmuth, Wohllant, Harmonie ; 

Und Seel’ und Bid, allmäplich ſich auffgwingend, 
Erhoben fih zum Tone ber Naiur, 

Wie des Goucerts entzückende Accorde 

Das Herz zu hohem Schwung allmählih ſtimmen. 


„Dun triumpbirh, unſterbliche Natur! 

— Eprad er, — indeß dein ſchwach Gefchöpf entzüdt 
Bon Schönheit zu dir aufblidt, und vergeht 

Und Rirdt; du triumphirh, denn du lebik fort! 
Und fümmert's dih? In deinem Echuoße, wo 

Des Lebens Hülle überfirdmt, drängte Weſen 

Auf Mefen fi, nub fruchtbar ift der Top, 

Die Zeit müht fich vergebens ab zu zählen 

Die Reihe deiner Tage: das Jahrhundert 

@s Rirbt und flirbt, du zeugeft ſtets Dich mwieber! 
Gin Stern erlifcht am Himmel, du zündeſt ihn 
Bon neuem an; es tobt in deinem Bufen 

Ein Dulcan, du zehrſt ihn auf; das Meer begräbt 
In feine Aluthen dich? Du trinkeft fiel 

Im Kampf der Großen geht ein Volk zu Grunde? 
Oedüngt mit ihren Leichen ſchmückt bie Erbe 

Das fette Schlachtfeld mit dem Gold ber Ernten. 
Der Grashalut wellt, gerfnicdt zu meinen Füßen, 
Die Eichel ſtirbt, es fällt der Meufch, doch du, 
Du fiehft fie nicht; im Augenblick mo er 

Dergebt, ſtrahl jünger du und herrlicher; 

Und ach! wie jept, fiheinft du ihm hold zu Lächeln, 
In deiner ganzen Schönheit dich entfalten?, 
Unfteebliche, bem Sterblichen zum Hohn! 


ie? ber dich licht, liebſt da dem nicht, Natur? 
Eichft uugerührt du unfere lehte Stunbe ? 


D kannſt burmicht, ba ich auf ewig fcheibe, 

Mit einem Teonerflore dich verhüllen —/ 

Gs wär:ber Ted mit minder berbe, Dächt' ich, 
Daß etwas bed in bir jeht um mich weint, 

Daß bleicher morgen auf ven Mafenbügel 

Des Tages Himmelalicht mir feinen wird; 

Daß Wind und Welle, des Baumes fallen Watt 
Sprechen: Er if dahin, jo laßt uns ſchweigen 
Auf feinem Erab*. Do nein, du gläzef: morgen 
Wie heut! weinf bu, Natur, fo wein um ihm! 
Es bat fein Weſen je, gewebt ans Etenb 

Uns Blanıme, beinen reinen Elementen 

So innig feine Seele wohl vermaͤhlt; 

Kein irv’fcher Grit bat befier dich verfinuben; 

— Mocht' ich, ber Wälder heilige Schauer athmeud 
Und melancholifch lei’ durch ihre Schatten 

Wie durch ein důſtret Grabgewoͤlbe ſchreitend, 
Mit meinem Tritt allein das Echo ſtüren; 

— Mecht' ich anf hohen Bergen, auf dem ſtrahlend 
Luftigen ele, des Donners Rollen hören, 

Imbefi, wie blutig Beer, Schlag auf Schlag, 

Der Biig, dem Stoße des Gemölis entfahrenb, 
Gleich wie bes Donners Aug mir Teuchtete;. 

— Mecht ich, dem Wind bad Segel anvertrauend, 
Mich weisen am dem Unblid einer Woge, 

Die unter meinem Schiff in Schaum jerfiel 

Und mich. auf ihren mäct'gen Rüden mälzte, 
Wie mit dem ſchwachtn Kind ein Löwe ſulelt! 
Da. wardſt mir helliget, je mehr ich litt, 

Ze mehr vom meinem wunden Herzen ſich 

Der Menſch entfernte, befio füher Mang mir, 
Den Schmerz; beſchmörend in ber’ Einſamfeit, 
Denem Aſyl dea Unglüds, beine Stimme. 

Unb ſelbſt noch jeht, in biefer legten Stunde, 
Vermiß' ich nichts, indem mein Aug' fi ſchließt. 
Nichts als die Mittogsfonwe, beren Strahl 

Den grauen Orabiiein. morgen. mir vergelbet! 


Sa, eiufam und ber Güter, bie: has: Herz wänfcht, 
Beraubt, würbe durch bich bie Erbe mir 
Zum Even, wo, beglüdt durch deine Schönhelt, 
Ich meine Ewigfeit mir jchaffen Fönnte, 
Beun eines andern Weſeng Ange unr 
Mein heiß Entyäden daun zur mir ſtrahlte, 
Gleichwie, Natur, bein Gott in bir ſich ſpiegelt! 
Sch kännter — — doch ich fterbei jo lebt wohl, 
Ihre Sonnen, bie des Himmels Bine wiegt, 
Ihr Hammumkränite Tage, holde Nächte, 
Des Abende und bes Diorgens Icife Schimmet, © 
hr Wälder, 00 Aurorens Thraͤnen funleln, 
Ihr hohen Berge wa die Macht verdampft, 
Bergehinde Wollen; die der Abend röthet, 
Harmonie Mehr, die der Wind burhbranst; 
Der Lüfte Baubertönr, Senfjer, Stlagen, 
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Der Waſſer Liſpellant! raftlofe Wellen, 
Ainmutg'ge Srgel, auf dem Dieere fliehend, 
Sturm, wo mit dem Blitz ber Tag aufzuckt und flirkt, 
She Bogen, die gebläht gleich einem Bufen, 
Der Athen fhöpft, bald Schiff bald Ufer Füffet! 
Harmoniſches Goncert ber Elemente, 

Hr Töne, Paufen, Mehe, Wohlgerüce, 

Natur, Natur, Ich’ wohl! bein meine Stimme 
Wleht ja zu dir vergebens! du entfchwinhent 
Dem Blick, der dich anbetet. Doch ber Tod 
Mird biefen Körper, und was in ihm benft, 
Mit dir nunmehr bald inniger vereinen: 

Der Luft, tem Licht, tem Waſſer wiebergeben. 
Den Flementen wird mein Staub ſich mifchen. 
Ja, wenn bie Seele bie verfchloffine Hülle 
Split überleben, fo wird fir — —“ 


Die Blode, 
Gleich einer Stimme welche weint, verfünbet 
Die letzte Stunde eines Sterbeuden. 


Mifard über Melanchtbon. 


Wir haben neulih eine in Franfreih erfchienene Biogra: 
phie Luthers, vom katholischen Standpunkt aus geichrieben, in 
biefen Blättern beſprochen, und lenken jet die Aufmerkiamfeit 
unferer Leſer auf eine Biographie des berühmten Freundes und 
Mitftreiterd ded Meformatord, Philipp Melanchthons, welde 
Niſard in der Revue des deux Mondes gibt. Es int ein nicht 
zu überfehendes Zeichen von ber Michtung, welche die folidere 
frangöfiihe Literatur nimmt, daß folhe grünblihere Studien 
Männern eined fremden Volkes gewidmet werden, Männern 
aus frübern Jahrhunderten und dazu noch Theologen, und nad 
Tarholifcher Anfhauung, ketzeriſchen Theologen. Auch das fcheint 
ung beachtenswerth, daß bie Arbeit Nifards eine Stelle findet 
im einer Zeitfehrift, welche keinen eigentlih wiſſenſchaftlichen 
Sharafter bat, welche feinem beitimmten Fach dient, fonbern 
in bie Sphäre ber Literatur fällt, und häufig Poeſten und 
Novellen gibt, obgleich allerdings unverfennbar ihr Plan darauf 
geht, mit der Unterhaltung vielfeitige und gründliche Belchrung 
zu verbinden, Wenn felhe Auffäge, wie wir nicht bezweifeln, 
in Frankreich ein Publienm finden, fo muß es dort doch Feines- 
wegs an ernftern Geiſtern fehlen, und wir Deutichen bürfen ung 
wohl die Frage vorlegen, ob nicht ber Geſchmack der gewöhnlichen 
Leſer bei ung verwöhnter fen, bad heißt: eine minder kräftige 
und pofitive, minder fubitantielle Nahrung verlange? Der ge 
ſchichtliche Sinn der Franzofen it durch ihre eigne hiſtoriſche 
Bedeutung nicht wenig geweckt und gefördert mworben, und an 
bie Geſchichte, wäre es zunähft auch nur mehr die politifche 
Geſchichte, laffen fih nah und nah gar viele, ja wohl alle In⸗ 
tereffen anknüpfen. Solange neben der allerdings jeßt ftagniren- 


ben poetiihen und aͤſthetiſchen Literatur in Frankreich eine 
tuchtige hiſtoriſche Literatur ſich behauptet, darf man an der 
Zukunft ihrer Literatur überhaupt gar nicht verzweifeln, 


Die neulich befprochene Biograpbie Luthers betrachtete den 
Neformator, mie natürlich, vom religiös: firhliden und politis 
fhen Geſichtspunkte; die vorliegende Arbeit über Melanchthon 
dagegen geht mehr vom culturgeſchichtlichen Standpunkt aus, 
Nifarb hat früher fehon, unter dem Titel: Berühmte Männer 
aud der Zeit des MWieberauflebens ber Wilfenichaften (de la 
renaissance), das Leben und bie Leiftungen von Thomas Mo- 
rus und von Cradmus dargeftellt; als dritten Mann ftellt er 
jet Melanchthon dar. Seine Arbeit verräth ein fleißiges und 
gewiffenhaftes Quellenitudium und forgfältige Benützung der 
ihm zu Gebote ſtehenden beutfchen Vorarbeiten und Hülfsmits 
tel, und ber Stoff ift anziehend genug bearbeitet, um ihm ei- 
nen größern 2eferfreis zu gewinnen. Much fehlt eines der wich: 
tigften Erforderniſſe für eine Biographie: daß der Biograph 
wirflihe Liebe für feinen Helden habe, keineswegs; der Ber: 
faſſer, der nirgends im mindeften zelotifch auftritt, hegt Die 
größte Bewunderung vor Melanchthon, als humaniſtiſchem Ge: 
tebrten, und it Übergeugt von der Meinbeit feines Charakters, 
von feiner tiefen Gewiffenbaftigfeit. Da wir vorausſetzen bür: 
fen, daß das Hiftorifhe unſern Leſern im Allgemeinen befannt 
fep, wollen wir nur einige Stellen andbeben, worin ber Wer: 
faffer Meflerionen über feinen Helden oder über die Ereigniſſe 
anſtellt. 


Er erzaͤhlt, wie in dem Streit Reuchlins mit den Kölnern 
Melanchthon ſich feinem Oheim Reuchlin anſchloß und ihm beis 
ſtand, und ſchreibt: 


„Der Handel bauerte noch ums Jahr 1517, aber ber Streit 
wegen bed Ablaſſes machte den Hader der Mönde in Köln ver: 
gefen. Im Grunde war es eins und basielbe; die Neformas 
tion lag am Ausgangspunkt aller Fragen. Der alte möndifhe 
Katholicismus, derjenige, den felbit ein Boſſuet zurüdweift, 
verfperrte damals dem menſchlichen Geiſte ale Bahnen, und fo 
mußte wohl alle Wifbegierde, aller Widerftand, alle Gelehrſam⸗ 
keit ihm entgesentreten. und ibn angreifen, Alles war gut um 
den Krieg anzufangen, weil Alles dem Feind entgegenführte, 
Eine bibliographiſche oder grammatikaliſche Streitfrage hätte, im 
Ermanglung von andern, das unermeßliche Problem der Mes 
formation in Anregung gebracht; da Alles reif war zur 
Grörterung und Entfheidung, bätte cd an jenem Haudel 
genügt, um Deutſchland in Bewegung zu fegen, wenn nicht 
der Skandal des Ablaßhandels es ganz offen und bloß dargelegt 
hatte.“ 


Weber dad Verhaͤltniß zwiſchen Luther und Melanchthon 
fpricht fih Nifard fo aus: „Im Anfang erſchien weniger Luther 
dem Melanchthon, als vielmehr Melanchthon dem Luther als 
ein außerordentlicher Mann. Der letztere ſchien damals halb 
erfchroden über die Mühnbeit feiner Theſen gegen den Ablaß 
und hatte darein gewilligt, den Kampf nicht fortzuſetzen, wenn 
feine Gegner auch ſchwiegen. Seine Lage war kritiſch. So ſah 


ibm alfo Melanchthon von vorn herein nicht in feinem vollen 
lange, und der Zauber, von welchem Boſſuet fpricht, wirkte 
nicht fo plöglich. Luther hatte noch micht feine Gelübde, noch 
nicht den Papft abgefchättelt und er war feines Lebens noch 
nicht fiber. Der ben Melanchthon nachmals „unfern Achilles” 
nannte, war damals noch ein Mönch, der felbft erſchrocken war 
über ben durch ibn veranlaßten Lärm. Melanchthon bagegen 
kam im Wittenberg an, von Reuchlin ausgezeichnet, ber gelehr: 
ten Welt von Erasmus angefündigt, überall hin berufen, wo 
er nicht war, überall bemeidet, wo er. geweien. Erasmus 
felbft hatte Deutſchland mit keinen natürlicheren und anmuthi: 
geren Blättern erfreut, ald bie Aufläge dieſes Anaben waren. 
Melanchthon befaß all das Feuer des erſten Kampfes und all 
die Zuverfiht des erften Erfolged. Auch er batte eine Refor— 
mation unternommen, bie des gelehrten Unterrichts, ohne welche 
bie religiöfe Meformation fehlgeihlagen hätte, und ed ging ihm 
nah Wittenberg voran ber Muf eines Gelehrten und Schrift: 
ftelerd, der in Deutichland weit feltner war, als der eines 
Theologen. So war denn der Enthufiasmus auf Seiten Luthers, 
gegenüber bem Neuangelommuen, und bie vorhandnen Urkunden 
laffen darüber gar keinen Zweifel übrig. Während Melanchthon 
von Luther im mehr ald gemäßigten Ausdrücken redete, als von 
einem trefligen Mann und Achten Theologen, ſpricht Zuther 
von ihm in feinen Briefen immer nur mit Staunen, Melanch⸗ 
thon lebte anfänglich ganz ber Literatur und bem Unterricht. 
Diefer erfte warme Eifer für die Wiſſenſchaften war der Grund, 
warum er fich zuerſt von Luther nicht mitfortreifen lief. Mas 
Boſſuet in fo ſtarken Musdrüden von der Wirkung fagt, welde 
Luthers Schriften auf die gebildeten Geifter in Deutſchland aus: 
übten, galt für Melanchthon im Anfang nicht, der ſich nicht 
einnehmen ließ, als nachdem er fi dazu vorbereitet hatte. 
Aber dann geihab ed mit um fo größerer Gemalt, als feine 
Bewunderung ihm als eine mwohlüberdahte Zuſtimmung er: 
ſchien. 

Wäre Melanchthon die Wahl frei geſtanden, fo iſt fein 
Zweifel, daß er von den beiden Aufgaben, melde die Männer 
bed 16ten Jahrhunderts zu erfüllen batten, ber literarifchen und 
der religiöfen, bie erftere gewaͤhlt hätte. Er befaß weder den 
Charakter noch bie Geiſtesart, wie fie für einen religiöfen Me: 
formator erforberlih find. Zu viel Zweifel, und ftatt alter Lei: 
denſchaft vorübergehende Empfinblichfeit und Erbitterungen mehr 
gegen bie Ideen als gegen bie Menichen; feine Freude am Auf: 
fehen und Laͤrmen, Abneigung gegen die Menge, der er ihren 
brutalen, blinden, allen Sophismen preisgegebenen Glauben 
nicht verzeihen konnte; ein prafriiches, methodiſches Talent, ein 


reinlicher, pofitiver Geiſt, der fi meniger rührte um zu herr⸗ 
ſchen, ald um zu gehorchen — bad waren. die andjeichnenden 
Charakterzäge Melanchthons. Mor Luther war jene Wahl mög- 
ih, nad Luthers Auftreten mußte man für ihm ober wider ihn 
fepn. Nach kaum einjdhrigem Aufenthalte in Wittenberg fing 
er an den Einfluß Luthers zu empfinden. Diefer lam in eine 
weit günftigere und fihrere Stellung. Die Reformation begann 
nah Marimilians Tod von neuem. ihrem Fortſchritt. Der Geift 
Luthers, befreit von dem was er in feiner keken Sprache An—⸗ 
fehtungen des Teufeld nannte, und was in ber That Zweifel 
und Furcht bes Fleiſches war, hatte feine ganze. Rühnheit: wie- 
ber gewonnen. Er gewann Melanchthon durch jeme auferorbent- 
lihe Mifhung von feurigem Ungeftüm und von Subtilität ver- 
möge jener Herrfchaft, die er über alle feine Freunde ausübte 
und bie fie beinahe alle, wiewohl wibderftrebend und Enirfchend, 
bis and Ende feined Lebens unter feinem Joch bielt. Nach ber 
Leipziger Didputation, an welher auch Melanchthon einigen 
Antheil nahm, Fam er nah Wittenberg zurüd, ganz und gar 
für Luther gewonnen. Nicht nur nahm er an feinen Arbeiten 
Antheil, fondern er rühmte und erflärte fie auch in Vorreden. 
Er gab feine Predigten heraus, warf ſich in feine Streitigkeiten, 
und wie ed gemäßigten Geiftern begegnet, welde eben ihre Un— 
abhängigfeit verloren, und fi einem heftigen Meiſter ergeben 
haben, er zeigte fich felbft auch leibenfchaftlih und beleidigend 
zuerk im pſeudonymen Antworten au bie Gegner Luthers, und 
fpäter, unter feinem eigenen Namen, als er ibm gegen bie 
Berdammung der Sorboune vertheidigte. Die überſchwäͤng⸗ 
lichften  Lobederhebungen waren jest in feinen Briefen an 
bie Stelle der früheren nuchterneren Aeußerungen über Luther 
getreten. ? 


Bald nahm er noch weitern Antheil an ber Sache. Er ver: 
faßte kleine leihtfaßlihe Auffäge über die neue Kehre zum Ge 
brauch der Kinder umd der Ungelehrten, und diefe Aufſatze Fa: 
men im alle Hände. Dadurch kamen bie neuen Dogmen in die 
Menge, welche bisher von der Theologie Luthers nichts begrif— 
fen batte, als dem Geiſt der Auflehnung umd Neuerung, ber 
fi unter ben Tertauslegungen verbarg. Jetzt hatte fich Me— 
lanchthon gang hingegeben. In ihm perfonifieirte fi die Me; 
thobe der Reformation wie in Zuther ihre Idee, Er glaubte 
fih noch frei, glaubte ſich zurücziehen zu können, wenn er des 
Streites müde fep; aber ſchon gehörte er nicht mehr ſich, und 
war für bie gemeinfome Sache fo unentbehrlich geworden, wie 


Luther.” 
i (Schluß folgt) 
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Ein chineſiſches Gaftmahl zu Maimatſchin. 

Nah einem Wertrage zwifhen China und Rußland ift 
Kiachta der einzige Punkt, wo der Handeldverkehr zwiſchen bei: 
den Staaten getrieben werden darf. Hier ift der ganze innere 
Handel des nördlihen Wjiend zufammengedrängt, und man 
trifft die Agenten der reihiten Kaufleute von St, Petersburg. 
Eben fo wie der ruffiihe Handel mit China feinen Sig in 
Kiachta bat, haben die Ehinefen an der gegenüberliegenden 
Gränze ihres Reichs in Maimatihin eine Niederlage errichtet. 
Ein großer, umfchlofener Raum trennt beide Städte von ein: 
ander. An der ruffiihen Seite it ein Thor in deutſchem Ge: 
ſchmack mit einem Wahbanfe, und an der chineſiſchen Seite 
erbebt fih eine prachtvolle Einfahrt, die mit mpthologifchen 
Figuren und Inſchriften gefhmücdt if. Das Innere von Mai: 
matſchin trägt ganz den Stempel einer dinefifhen Stadt. Die 
Straßen find gut angelegt, aber eng, und man fieht, wenn 
man fie durdlänft, nichts ald nadte Mauern, nur da und 
dort von einer Thür unterbroden, die immer verfcloffen bleibt, 
denn die chineſtſche Sitte verlangt, daß jeder in fein Haus 
verſchloſſen bleibe, und bie Außenwelt nicht erfahre, mas 
in demfelben vorgeht. Hinter diefen düftern Mauern lie 
gen die Wohnungen. Dede bderjelben bat einen fehr geräu: 
migen Hofraum, in melden die Wohnzimmer und die Lä— 
den ber Saufleute gehen. Die Wohnungen find gewöhnlich 
ſehr reich eingerihtet, man fieht ladirte Tiſche, Spiegel, Ge: 
mälde, und die Böden find mit Matten belegt, Das mwichtigfte 
Geräthe in dem Empfangzimmer ift der Divan, eine große Art 
Sofa, auf welchen ſich die Chineſen mach orientalifher Sitte 
mit gekreuzten Füßen niederlaffen. Dede Privatwohnung hat 
ihr kleines Blumenbeet, deffen Pflege eine der Lieblingsbefhäfti: 
gungen diefes merkwürdigen Volkes iſt. Das Eigenthümlichfte 
und Auffallendite diefer Stadt ift, daß ſich durchaus feine Frau 
darin befindet. Kein weibliches Wefen erhält die Erlaubniß, 
fih dort niederzulaſſen. Wahrſcheinlich iſt diefes Geſetz durch 
die Nahe der Europder veranlaßt. Ein ruſſiſcher General, wel: 
er kürzlich Gelegenheit hatte, Kiachta und Maimatfhin zu 
fehen, hat einem englifgen Journal — dem Travellers Maga: 
zine — die Beſchreibung eines cerimoniellen Beſuches, welchen 





er bei Tzin-Hoe, einem vornehmen Chineſen und Dſargutſchei 
oder Hauptagenten des Minifterd der auswärtigen Angelegen- 
beiten, abgeftattet, in folgender Weile mitgetbeilt. 

Es wurde abgeredet, daß ich die Einladung zum Mittag: 
effen bei Tzin-Hoe für den andern Tag annehmen, und in: 
zwiſchen einen Adjutanten an ihn fhiden folle, um ihn auf die 
gebräuchliche Art zu begrüßen. Den nächften Tag begab ih mic 
in Begleitung des Gränzauffeherd, des Zolldirectord, einiger 
andern Beamten und einer Abtheilung Kofafen nah Maimat: 
fhin. Unfer Amphitryon empfing und an der dußeren Thüre 
feines Gemades, und führte, nahdem er uns auf englifche 
Weiſe mit einem Haͤndedruck begrüßt hatte, uns in fein Empfang: 
zimmer, wo er fi auf feinem Divan niederlief., Man brachte 
uns fogleih Thee in vafenförmigen Taſſen, derem Unterfäge 
die Form Heiner Schiffe hatten; nad diefem wurden getrodnete 
und eingemachte Früchte umber gereiht. Nachdem diefe vor: 
Iäufigen Geremonien beendet waren, ftellten wir uns gegerfei: 
tig unfere Dfficiere vor. Die Unterhaltung 303 fih anfangs 
an allgemeinen Gegenftänden bin, wir fprahen von unferm Al: 
ter, unfern Familienverbindungen, unferer Stellung in der 
Geſellſchaft, dann ging das Gefpräh in Belhreibungen von 
Waffen und Kleidungen über, und endlich fuchte der neugierige 
Ehinefe durch geſchit eingeworfene Fragen den Grund meiner 
Reife zu erforfhen. Die Ummege, die ich ihn defhalb machen 
ſah, machten mir viel Spaß, und da ih durchaus keine Urſache 
batte, ein Geheimniß daraus zu machen, fo fagte ich ihm offen, 
daß ich auf Befehl des Kaiferd die metallurgiſchen Anſtalten 
in Nerticingt befucht, und die Luſt mich angewandelt hätte, 
auch diefen intereffanten Punkt unferer Gränze zu feben. Ic 
weiß nicht, ob er meinen Worten Glauben ſchenkte, doch ſchien 
er wenigftend davon befriedigt, und ed wird mir gewiß bie 
Ehre zu Theil, in einem Beriht an Se. bimmliihe Majeftät 
zu glängen,. Unſere Unterhaltung wurde mit Hülfe eines Dol- 
metiherd geführt. 

Als angelündigt wurde, daß aufgetragen fep, traten der 
Dſargutſchei und ih Hand in Hand in den Speifefaal. Die 
Tiſchgeſellſchaft beſtand aus fünf Gäften, und der Tiih war 
nigt viel größer ald ein gewöhnlicher Spieltifh. Vor jedem 
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ſtanden zwei Untertaſſen von Porcellan, wovon die eine leer, 
die andere zur Hälfte mir Eſſig gefüllt war. Wir hatten unſte 
Gabein und unfre Mefer mitgebracht, bie Ehinefen hatten eine 
Art Heiner Speiler, bie fie fo gefhidt mit ben grohen drei 
Fingern der rechten Hand zu führen mußten, daß es ihnen 
ſelbſt gelang, flüffige Speifen damit, zu verzehren. Die Speifen 


womit der Tiſch befegt war, waren in eben foldiemlintertaffen,; 


wie die, welche wir ftatt der Teller vor und hatten, und die 
Berichte beftanden aus fleinen Stüten Schmweinefleifh, Schaf: 
fleiſch, Geflügel und in Fett gebratenem Wildpret. Man nimmt 
die Speiſen in die leeren Taſſen, und tunft fie, che man fie 
ißt, in den Eifig. Fleiſchſpeiſen, Gemuͤſe, Kraut, Gurken, Bin: 
menkohl und füßes Backwerl wurden der Reihe nad herumge; 
geben. . Bweiundfünfzig Taffen wurden und hintereinander an: 
geboten. Ich verfuchte die meiften, theild aus Neugierde, und 
dann, weil der Dfargutichei nach den Regelu chineſiſcher Höflich— 
feit nicht aufdörte, und Die vorzügliaften Stüde vorzulegen, 
Das Eſſen fhloß mit act verfhiedenen Suppen. Diefe An: 
zahl ift der hoͤchſte Grad chineſiſcher Etiquette, welche verlangt, 
daß die Zahl der Speifen, bie aufgetragen werden, mit ber U: 
tung, die man für bie eingeladenen Perfonen hegt, im Wer: 
baltnif ſey. 

Mir batten unſer Brod mitgebrabt, deun die Chineſen 
bedienen ſich nie Desielben. Kleine Vierecke von Gilberpapier 
wurden ung unaufbörlih angeboten, um uns den Mund abzu—⸗ 
wilden. Das. Getränke beftand in einer Art Reisbranntwein 
von unangenehmen Gefhmad. Waller wurde micht gegeben, 
und die Glaͤſer batten bie Form von Liqueurgläfern. Die 
Mablzeit dauerte ungefähr eine Stunde, die Unterhaltung war 
belebt und heiter, und drehte fih um bie Sitten der chineſtſchen 
Frauen, Gewiß kommt eine chineſiſche Mahlzeit dem europäts 
{hen Geſchmack nicht ſehr vorzüglih vor, aber ihr gehacktes 
Schweinefleiſch und ihre Badereien baben feinen unangenehmen 
Geſchmack. Ihre Speifen find fehr reinlich zubereitet, die Kür 
en find fehr rein gehalten und die Feuerung ungemein ge: 
ſchickt eingerichtet. Im Ganzen zeichnet ſich die chineſiſche Küche 
mehr durch bie Verfchiedenheit ald die Maſſe ihrer Gerichte aus, 
und fie wäre wirklich nicht fo übel, wenn das Fett etwas mehr 
geipart würde, Dad Gewürz und namentlich der Knoblauch herricht 
vor, und das Schweinefleifc ift ihr Lieblingsfleiſch. Nah dem 
Mittageflen kehrten wit wieder in dad Empfangssimmer zurüd, 
wo und Thee und vorzäglihes Eonfect gereicht wurde. Dabei bes 
merkte ich, daß die Met, wie die Ehinefen ihren Three bereiten, 
ſehr verfhieden von der unfrigen iſt. Ein großer Napf wurde 
zur Hälfte mit ſchwarzem Peco gefüllt, welcher der geſchätzteſte 
oder wenigftens derjenige Thee iſt, welchen fie am häufigſten 
nehmen; fie gießen fiedendes Waſſer darüber, und nachdem er 
einige Zeit geftanden, ‚wird. er in Taſſen umber gericht, ohne 
daß Zucker dazu gegeben wird, Man gewöhnt fih leicht au 
diefe Art, ihn zu trinken, durch welche wirklich dad Aroma des— 
felben fehr erhöht wird, Der Thee, den wir bei dem Dfargtt: 
ſchei tranfen, war eine ganz vorzüglihe Art. 

(Schluß folgt.) 


Sleepy Hollow (das fhläfrige Chat). 
f ° (Borsfenung) 


Smfanmen ſchritten wir Aber den geräumigen Kirchhof. 
Mit tiefer Verehrung pflegte er die Grashalme und Dornge— 
‚büfche nieberzubräden, welche bie befcheidenen, gebräunten, halb 


‚in die Erbe gefunfenen Grabfteine verdedten, auf denen in 


bolländifher Sprahe die Namen der Patriarhen alter Tage, 


der Askert, der Dan Taffelt und der Ban Warts bemerft wa— 


ren. Als wir auf einem der Grabfteine ſaßen, enzählte er mir 
die Thaten vieler diefer Ehrenmänner, und mein Herz erſchrack, 
als ich von ihren großen Thaten in den Tagen ber Vergangen- 
heit hörte und überlegte, wie achtlos ich einft auf ihren Grä- 
bern gefpielt hatte. 

Bon ber Kirche ging der ehrwürdige Diedrich weiter im ſei⸗ 
nen Nachforſchungen das Thal hinauf. Der Geift bed Ortes 
ſchien feinem künftigen Geſchichtſchreiber zuzujauchzen. Die 
ganze Natur war lebendig, ihn zu begrüßen. Die Wachtel pfiff 
einen Gruß aus dem Kornfelde, bad Rothkehlchen trillerte ein 
Koblied aus dem Baumgarten, die geſchwatzige Eliter flog von 
Buſch zu Buſch mit raftlofem Flug und rief feine Annaberung 
in allen möglichen Tönen and, Lehrte fih dann wohl auch um, 
und ftarrte forfhend in fein Antlig, als ob fie Kenntniß von 
feiner Phofiognemie nehmen wollte; auch der Specht flug 
lant an den hohlen Apfelbaum an, und gudte dann recht king ' 
um den Stamm herum, um zu feben, wie der große Diedrich 
feinen Gruß aufnabın, während das Eichhorn an der Hecke hin— 
fprang, und daun und wann feinen Schweif über feinen Kopf 
wegwarf, ald Zeichen feines Huffa! 

Der würdige Diedrich verfolgte feine Forfhungen im Thale 
mit charafteriftiiher Pietät, trat traulich im die verſchiede- 
nen Hütten, und fhmwagte mit ben einfachen Leuten ganz in 
ihrer einfachen Weite. Ich geftche, mein Herz mar mit Be 
munderung erfüllt, einen fo großen Mann zu feben, eifrig nach 
Erfenntniß ſuchend und demüthig ſich betragend, um die Gunſt 
ber Niedrigften zum gewinnen, Geduldig faß er anf dem drei: 
beinigen, hölzernen Stuhle, ftreichelte die Kinder, und nahm 
eine fhnurrende Kage auf feinen Schooß, während er die alte, 
boländifche Hausfrau nach feinem Willen zu thun bemog, und 
ihr lange Beiftergefäjichten emtlodte, die fie bei dem Schnurren 
ihres Spinnrades fortipann. 

Seinen größten Schatz hiſtorifchen Krams fand er jedoch 
in einer alten, ziemlich ſpukhaft ausſehenden Mühle, die zwi— 
ſchen Felfen und Waſſerfällen mit Happernden Mädern, brau— 
fenden Strömen und allen Arten unbeimlihen Lärmens ſich 
befand. Ein Hufeiſen, dad an die Thüre genagelt war, um 
Hesen und böfe Geifter abzuhalten, zeigte, daß diefe Mühle 
furchtbaren Befuhen unterworfen war. Als mir ihr näher 
famen, ftedte ein-alter Neger feinen ganz mit Mehl beitdubten 
Kopf aus einem Koche über dem Waſſerrade, grinſend und bie 
Augen verdrehend, und fab aus wie der Spufgeift des Ortes 
felber. Der erleuchtete Diedrih erfannte in ibm fogleich bem, 
welcher ihm jene unfchägbare Kenntniß auffchliefen könne, bie 
man mit in Büchern findet. Er winfte ihn herab aus fei« 
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nen Neſt, und faß eine Stunde lang neben ihm auf einem 
gebrochenen Mübliteln an der Seite des Wafferfalls, ohne das 
Beränfh ded Waſſers und bad Klappern ber Mühle zu beach⸗ 
ten, und ich glaube wirflich,. daß feinem Geiprähe mit biefem 
afrifanifhen Weiſen und den koͤſtlichen Offenbarungen der gus 
ten Frau mit dem’ Spinnrade wir die erflaunenswerthe, doc 
wahre Geſchichte von „Iſchabod Erane” und dem „‚Meiter ohne 
Kopf’ verbanten, bie feitbem bie Wels in Verwunderung ger 
fegt und erbaut hat. 

Doch ich babe genug von den guten alten Zeiten im den 
Tagen meiner Jugend gefagt; laßt mich von dem Thale fpre: 
chen, mie ih ed nad einer Abweſenheit vieler Fahre fand, ald 
ed mir glüdlich vergännt war, bie Tummelplatze meiner Kindheit 
noch einmal zu deſuchen. Es war ein költlicher Tas, als ich 
mich jener geweihten Stätte näherte. Der warme Sonnen⸗ 
ſchein war duch einem leichten Schleier gemäßiat, ald ob er ber 
Landſchaft ein traͤumeriſches Anſehen geben wollte, Nicht ein 
Lufthauch bewegte das Blattgewebe. Die breite Tappanfee war 
ohne Bewegung, und die Schaluppen fchliefen mit herabhan— 
genden Segeln auf feiner fpiegelnden Fläche. Rauchſaͤulen er: 
hoben fih von dem brennenden Relsholz träg aus den Falten 
der Berge auf der andern Seite des Fluffed, und breiteten ſich 
langfam in der mittleren Luft aus. Das entfernte Brüllen 
einer Kuh ober das mittägliche Krahen eines Hahns, bad nur 
ſchwach das Dhr erreichte, fchien die fchläfrige Ruhe der Ge— 
gend eher hervorzuheben, ald zu fören. 

(Schluß folgt.) 





Neiſeſkizzen aus Galizien. 
(Mitgetbeilt von Eldner.) 

Bon Bielig, der gewerbthätigen Gränjſtadt von öſterreichiſch 
Schlefien, geht man über die Weichſel nach Viola, der erfen Stadt 
in Balijien, Vergleicht man biefe beiden Städte miteinander und zieht 
daraus einen Schluß, fo fällt er zu Gunften bes men betretenen Landes 
aus, denn Biala iſt ungleich beffer gebaut, und verrät mehr Glanz 
and Leben, wie Bielig. Niemand aber nimmt biefen Schluß für richtig, 
der da weiß, daß Galizien ein Theil des ehemaligen Polens if. Die 
Gränzmanth, die militärische Vefagung und tas viele Bubrwerk, weiches 
oou Kralau und Lemberg her feinen Weg bier durch nad ben_öfler- 
reichiſchen Staaten nimmt, geben Biala eine Lebhaftigkeit, wie fie nur 
wenig Städte von biefer Größe haben. Wenn man nun mob, mie 
bieg bei mir der Ball war, an einem Sonntage bier ifl, und die Elegam 
der Einwohner fiebt, in welcher ſich bie neneten Wiener Moden fpiegeln, 
fo gefällt man fich bier ungemein gut, zumal e# auch nicht an come 
fortablen Gafthöfen fehlt. Im Ganzen herrſcht bier das deutſche Weſen 
noch völlig vor, unb nur in den untern Volksclaffen erfennt man den 
Polen. 

Die Strafen, welde von Bier aus nah Krakau nub Lemberg 
führen, find beine gut mad teefflich unterhalten. Dieß und die geringen 
darauf zu zahlenden Manthen machen das Fahren angenehm Ich 
ſchlug die nach Lemberg ein. ine Menge Bolt wantelte auf 
derfelben, weil die Umgegend nah Biala ringepfaret und weil im 


Allgemeinen ber Mole fehr religiös ik, Much mach Wielig wanderten 
Dande, und bieg waren Sroteftanten, denn Bert if eine ebangeliſche 
Kirche, bie eingige in weiter Umgegend. 

Das Sandvolf yeichwet ſich Hier durch feine anfänbige und hubſche 
Tracht ans. Die Männer gehen meiſtenthe ils in blaues Tuch gekleibet, 
und im Schmitt bir Kleider teitt ſchon elm wenig die amfprechente pol» 
wilde Mode hervor, Die Frauen lieben, .wie alle Slasinnen, tus 
weiße Sinnen, im welches fie fich ſehr geſchmackvoll zu Heiden willen. 
Inabefonbere ift die Art, wie fie ihren Kopfputz zu orbnen verfirhen, 
wahrhaft malerifch. Gin feines weißen Tach wird fo mfammengelegt, 
ba alle vier Zipfel ſichtbar bleiben, daun wird es über ben Kopf ir 
ber Art gefihlagen, dab es ungefähr einen halben Zoll über ven Kanten 
bheranter auf ber Stirm liegt; bie beiden Blügel werden nun zuräde 
gebsgen und an den Seiten mit Mabeln befeſtigt. So liegt ee wie 
bei ven Veſtalinnen und mallt hinten in ſchönen regelmäßigen Palten 
herab. Das Geſicht tritt babei in feiner ganzen Biltung hervor, ader 
feinesimegs ſchroff, indem bie ein wenig da den Geiten hervortretenden 
Falten des Tuches dieß verhindern, Begegnet man nun ganzen Zügen 
alfo gefrhmüdter Brauenzimmer, mie dieß 5 B. bei Wallfahrten der 
Ball ift, fo gibt dieß das hertlichſte Lanpfchaftsbild, weil diefe weißen 
Geftalten die dunkeln ber Männer heben helfen. Und gu bem allem 
fommt noch, daß es unter biefen Frauenzimmern eine Menge von 
hübſchen Geſichtern gibt, bie den Typus der Slavinnen mit feinen 
feinen Zügen völlig wein barjiellen, 

Die Gegend von Biela nah Seipufh iſt romantiſch ſchön. Sie 
bietet ein fortwährenbes Thal, welches wie ein weit ausgedehnter eug⸗ 
liſcher Garten vor dem Auge ausgebreitet liegt. Zur Rechten erheben 
fih die Rarpathen, die von Jablunka herüberfireihen, in ben mannicde 
faltigften Gruppen, zur Linken läuft eine hohe Hügelfette mit jenen 
fa parallel. Das Yand in biefem Garten if fruchtbar und gut 
angebant. 

Seipuſch it ein Stäbthen, wie es deren in Polen viele gibt: 
ſchlecht gebaut und voller Juden. Aber es hertſcht darin vieles Leben, 
ba zwei Straßen ſich hier ſcheiden, wovon die eine nach Lemberg und 
die andere nah Ungarn führt, In dem vor der Stadt liegenden Bajl- 
bofe nimmt man auf weit hinaus Abſchled von guten Käufern der Art, 
Eine zum Parf umgefchaffene bergige Waldpartie dient ten Bewohnern 
des Staͤdtchens zum Luſtotte. Die Straße nach Lemberg führt an ihr 
vorüber. 

Jedt tritt mit jedem Schritte das polnijche Weſen mehr hervor 
bürftige Menfchen, nadie Kinder, wandernde Juden, Fröhnet in großen 
Schaaren auf ten Feldern des Herrn, tiefe Untermwürfigfeit des Volkes 
u. bgl. m, das flieht man bier zu allen Stunden. Gharafterifiifch iſt 
die Bauart der Dörfer, die nit, wie anderwärts, beifammenliegend, 
fondern an ben Bergen umber einzeln und zerſtreut zu fehen find. 
‚Hier haufen die Gorallen, ein flavifher Volkeſtamm, welchet ein Vers 
bindungsglied zwifchen deu Slavaken in Mähren nnd Ungarn und 
zwiſchen den Polen ausmacht. Ihre Kleidung, ein kuhhaarener brauner 
kurzer Mantel, Inappe auliegente von grobem Wollenjeuge verfertigte 
Beinkleider und Sandalen fine bie Nationaltranpt, welche weit und breit 
befaunt if, da biefe Leute als Dratbbinder, dann aud Kram treibent 
mit Hecheln und Mäufefallen, gleich ben Savoyarben, viel in ber Welt 
umberziehen. In ihrer Hrimath leben fir, we möglid, noch einfacher, 
mie auf ihren Reifen, find dabei aber gefund, und durch ihr ſtetet 
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Bergſteigen, fo wie dadurch, baf fie von frähefter Jugend an aller 
Witterang ansgefept find, unb als Kinder meiftentheils völlig nadend 
geben, fo Fräftig und fehnig, daß fie bie größten Strapazen ohne Uns 
bequemlichkeit aushalten. Das macht fie denn auch geſchickt gu einer 
Beipäftigung, welde fie häufig treiben, nämlich zum Echmuggeln, 
Längs der Gränze zwifchen Galizien und Ungarn wohnend, haben fie 
dazu bie befte Gtlegenheit. Die, melde man in ber Gegend trifft, 
von welcher ich Hier eben fpreche, empfehlen ſich durch ihr Meußeres 
und durch ihre Phyflognomie mehr, wie bie im ber Gegend von Jablunka, 
denen eine gewiffe Unheimlichfeit aus dem Brfichte leuchtet. In Ungarn 
hat man zu ihnen fein beſonderes Vertrauen, und will die Erfahrung 
gemacht haben, daß fie germ Diedereien verüben, ja ſelbſt vor Strafen- 
raub nicht zurüdſchrecken. Dieß aber fagt man ihnen in Polen und 
Deutſchland weniger nach. — In ihrem Hausweſen ſieht es fehr arms 
felig aus, und ihre Häuſer find meiftentheils Hätten ohne Schornftein. 
Man Fan fih eines unheimlichen Gefühle nicht erwehren, wenn man 
fi denft, eine Fußrelſe durch biefe Gebirge zu machen, und ſich der 
Diseretion diefer Berölferung zu übergeben. Das ih denn aud bie 
Urfache, warum fi fo felten Jemand zu foldem Wagſtück entſchließt. 
Schluß folgt) 


Chronik der Reifen. 
Hr. Bore in Armenien. 
ESchluß.) 

Wir glauben jedoch, bie Heine Stadt Tiln liege etwas mehr 
weſlich, wie dieß die Fundamenteunlinie, bie wir auf dem Wege nach dem 
Klofter der heiligen Jungfrau durch bie Brachaͤcker bin erlannten, jeigt. 
Unſere Führer geleiteten una hieher, um das Frühſtück einzunehmen, 
und um bie Pferde ansruben zu laffen, bevor wir bad Labyrinth der 
Sebirge beiräten. Gin ale wohlhabender Daner gefleideter reis eınpfing 
uns am @ingang. Au feinem grauen Bart erfannten wir, baf er ein 
Briefter ſey. Mit rauher Etimme fagte Mehemet Alt zu ihm: „Hrute 
kommen Ghriften zu bir, tiefer Beſuch wird ten der Kurden, bie 
geftern bier lagerten, wieber gut maden; ermeife ihnen bie arhörige 
Ehre, fFüttere unfere Pferbe und fchaffe uns fchnell ein Frühſtück“ 
Halb zitternd führte uns bieranf der Greis durch einen ſchmalen Hof 
in eine Art von Schuppen, wo er uns auf fchlechten Polſtern Play 
zum Sigen anbot. Es waren zwei Brauen da, eine alte, fein Weib, 
und eine junge, beren Seſicht mit einem rothen Tuche zur Hälfte bes 
det war, dieſe war feine Echmiegertochter; bald kam anch fein Eohn, 
ein Priefter wie er, um uns zu begrüßen. Die beiden Frauen knieten 
vor einem runden glemlich tief in vie Erbe eingegrabenen Loche, das 
wie ein Ofen mit in Kuchen geformtem und an ber Sonne getrodinetem 
Dünger geheizt wurde, und befehäftigten fi eifrig mit ber täglichen 
und wichtigen Hausarbeit. Sie machten gerade zur rechten Zeit Brob, 
deſſen Bereitung in jenen Ländern gang verfebieten und hauptſächlich 
ziel ſchnellet it, als bei une. Der wenig aufgelaufene Teig warb in 
Heinen Rugeln auf einen Teppich gelegt. Die junge Fran bet fie 
nacht inander ber Alten, welche dieſelben durch eine rafche Bewegung 
der beiden Vorderarme in die Geſtalt von Fladen autdehnte, und fie 
an die heißen Wantungen des Ofens hielt, von wo ſie nad einigen 
Minuten wieder abgenommen und ung vorgefegt wurden. Außerdem 
brachte man uns Milch, Wier und weiße Feigen, To füh wie Zuder, 


Während bes Effens näßerten fi uns drei Heine Rinder, die in einiger 
Entfernung fpielten, und betrachteten mit lühernen Bliden unfere 
Speifen. Hr. Seaffi bot einem derſelben ein Gtüd Käfe an, es firedte 
bie Hand aus, um es zu nehmen, da rief ihm ber Alte mit drohender 
Stimme gu: „Gregor, es iſt Beute Freitag,“ und mit einem Blid auf 
uns fügte er bei: „Die hieflgen Ghriften effen an biefem Tage und 
am Mittwoch weder Eier, noch Butter, noh Milch.“ Das Kind, zu 
jung, um ven Unterfchleb der Faſttage su verfichen, verbarg fih in 
einem Winfel und meinte, „Diefer Tag if alfo ein Bafttag?* fragte 
ih den alten Prieſtet. „Es if Freitag,“ ermiederte er mit einem 
Pharifäer-Blid; „wie an den Befttagen effen wir fo oft und fo viel als 
wir wollen, nur enthalten wir uns der Eier, der Mild und der Butter,* 
Erfttut, das Gefpräch auf einen veligiöfen Gegeufand zu bringen, ſagte 
id ihm, mein Reifegefährte fey ein Priefter aus Rom, dem Eitze bes 
alleinigen Oberhanptes aller Kirchen, er und ich folgten in Deriebung 
auf bie Enthaitfamkeit gern bem ohne Zweifel nachfihtigern Fatholifchen 
Gefege, indem wir weniger vollfommen feyen, als bie Armenier; nichts 
deſtoweniger wärbe ich ihm lieber gleih und Gier, Butter une Milch 
effen und an alle fpmbolifgen Dogmen glauben fehen. Auf diefe 
Bemerkung ermieberte er nichte, fie ſchien ihu zu verlegen, und um 
gleihfam von der Sacht abzulenken, fragte ich Ihn, weiches von allen 
dieſen Kloͤſteru feit Einführung des Ghriftentbums zuerfſt an bie Stelle 
der Göprutempel nach der Verfiherung der Gefchichtichreiber feiner 
Nation getseten ſey. Gr erwiederte mit einer Art von Grol: Iſt 
bas eine Brage? Dieſes Kloſter iſt ber heiligen Jungfrau geweiht, und 
albt es im Paradies einen Heiligen über ihr?“ Ich verbrugte mich 
vor biefem Beweife, dem einzigen, den wir feinem geſchichtlichen und 
Fircpilchen Wifien entloden fonuten. Gewiß wird die armenifche Kirche 
in bas Urtheil des Greiſet, der mit feinem frieblicher ausſehenden Sohn 
der Arzt, der Mönch uud ftellvertretende Priefter tes Rloftere war, 
nicht einftionmen. Möge dieſe Kirche antrerfeits aus unierem guts 
gemeinten Geftänduiſſe Nugen ziehen: daß nänlich mit Ausnahme 
Erfchmiadzins, das einigermaßen an bie katholiſchen Klöſter erinnert 
alte übrigen mit vemfelben Namen gesierten Käufer nicht beifer aus: 
ſehen, als einfache Bauernhäufer. 

Hieranf machten uns alle biefe armen Leute eine rührende Dar 
fieflung von ben Ormalttfaten und Mäuberrien, welche die Kurden 
ungeſtraft an ihnen verüben, Die Frauen bereiteten fo viel Brot nur, 
um von jenen Gäften, die fie täglich befuchen, und bie, wenn fie und 
ihre Pferde fatt find, noch Geld verlangen, und bald ein Schaf, bald 
einen Seck Hafer mitnehmen, nicht ohne Vorrath Üüberrafcht zu werden. 
Das eingige, was fie achten, ift die Familienehre, melde jeder Muſel- 
mann als ein unverlegbares Heiligthum betrachtet, „Sagen Eier nicht, 


tof Sie im Klofier der heiligen Jungftau abgetreten find,“ empfahl 
ung ber junge Priefier, „denn morgen würden habſüchtige Beſucher 
hieher fommen, um die Gabe ung zu entreifien, vie wir, wie fie glauben 
werden, von Ihrer Milde erhalten haben.“ 


Merkwürbige gallifhe Münze Dan fand kürzlich auf 
bem rechten Ufer der Saone eine galliſche Silbermüngt, 10 Derigramme 
ſchwer, die auf der einen Seite einen rechts gewandien Kopf ber Ballas 
mit bem Helme, auf ber anbern einen gleichfalls rechts gewanbten 
tabin fprengenten Melter mit dem Spieße zeigt, Ueber dem Pferbe 
ſteht das Wort AVSCHR. Man fchreibt diefe Diünze der Statt Touruay 
gu, und fle Hefert eine Brobe der eigentlich gaRifhen (autonome) 
Münzen, melde hinfichtlich der Kunft den römiſchen völlig gleichfoms 
men, (Echo du Monde Sarsnt vom 16 November.) 


Münden, in der Biterarifch- Artiftifchen Auſtalt der I. ©. Gottarfchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed, Widenmann. 
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Sleephy Hollow (das ſchläfrige Thal). 
(Schluß.) 


Ich betrat das Thal mit klopfendem Herzen. Gegen meine 
Beſorgniß fand ich es nur wenig verändert. Der Gang des 
Geiftes, der fo reifende Schritte an jedem Fluffe, jeder Landitraße 
gemacht hatte, war, wie es fchien, noch nicht in diefes begun— 
ftigte Thal gekommen. Vielleicht herrſchte noch immer der Bau: 
berfpruch vergangener Tage über dem Orte, und hielt bie Fa— 
higteiten der Bewohner in glädliher Genügſamkeit mit den 
Dingen zuräd, mie fie ihnen bie WVergangenbeit überliefert 
hatte, Es waren immer noch dieſelben Heinen Höfe und Wob- 
nungen mit ibrem alten Hute für den haushaltenden Zaun— 
tönig, ibren fteinernen Brunnen, moosbebedrem Eimer und 
dem langen Wagebalfen. Ed waren immer mod biejelben 
kleinen Bache, bie berabriefelten, dem Pocantico ihren Zribut 
zu entrichten, während der Zauberftrom noch feinen alten Lauf, 
wie vor Alters, durch feierlihe Wälder und frifche, grüne Wie: 
fen binging; auch fehlte ed an luftigen Feiertagsbuben nicht, 
die an feinen Ufern binthlenderten, wie ih ed gethan, ihre 
Haten ind Waller warfen, oder ihre Meinen Schiffchen hiuſchwim⸗ 
men ließen. Ich ſah ihnen mit einer Urt trüber Freude zu, 
und wunderte mich, ob fie wohl unter demfelben Sauber der 
Phantafie ftänden, der mir einft das Thal zu einem Feenland 
machte. Ach! ab! vor mir ftand jetzt Alles enthält in feiner 
nadten Wirflichfeit. Die Eches autworteten nicht mehr mit 
Zauberftiimmen, der Lraum der Jugend war zu Ende, der 
Sauber des fhläfrigen Thald war gebroden! 

Am folgenden Sonntage ſuchte ich die alte Kirche. Dort 
ftand fie auf ihrer grünen Höhe unter den Baumen; der Po: 
cantito floß an ihr vorbei in einem tiefen, dunklen Strome, 
wo ich fo oft geangelt hatte; dort breitete fich ber Mühlteich, 
wie vor Alters, and, mit ben Küben unter den Weiden an 
feinem Rande, Inietief im Waller, widerfäuend und mit ihrem 
Schmwanze die Fliegen von ihren Seiten verjagend, Doch bie 
Sand ber Merbefferung war thaͤtig geweſen an dem ehrwürdi 
gen Gebäude, Die in Holand verfertigte Kanzel war durd 
eine im neuen Geſchmack gebaute verdrängt, und die Vorder: 
feite des halbgethiſchen Baumerfd mar mit einem halbgriechte 


ſchen Säulengang verziert. Giüdlicherweile blieben die beiden 
Wetterhahne ungeftört auf ihren Plägen an jedem Ende ber 
Kirche, und waren immer noch einander ſchnurſtracks entgegen: 
geſetzt in allen Punkten windiger Wiſſenſchaft. 

Als ich bie Kirche betrat, wurden immer von neuem bie 


Veränderungen ber Zeit fihtbar. Die Helteften um die Kanzel 
waren Männer, die ich in ber fröhlichen Luſt ihrer Jugend ver: 
laſſen hatte, die aber in den beillgen Stand nachgefolgt waren, 
vor dem fie einft fo viel Ehrfurcht hatten. Was mir aber am 
meiften auffiel, war die Veränderung des weiblichen Theils der 
Gemeinde, Anſtatt der alten Gewaͤnder haͤuslicher Arbeit und 
altholändifher Mobe, fab ich franzöfifhe Mermel, franzöfiihe 
Müsgen und franzöfifhe Kragen und ein furdtbared Flattern 
franzöfifher Bänder. 

Sobald der Gotteddienft geendigt war, ſuchte ich den Kirch 
hof auf, wo ih im den vergangenen Tagen meiner Kindheit 
gefpielt hatte, Mehrere der befcheidenen braunen Steine, auf 
denen in hollaͤndiſcher Eprade die Namen und Tugenden ber 
Vatriarhen erwähnt waren, waren verſchwunden, und andere 
von weißem Marmor, mit Urmen und Krängen und Brucht 
ftüden englifher Grabftein:Poefie waren ihnen gefolgt, und ber 
zeichneten das Eindringen der engliihen Sprade in Geſchmack 
unb Literatur in biefer einft umverborbenen Gemeinde. 

Wie id unter diefen ſchweigenden und doch berebten Deut: 
büchern der Todten binftolperte, traf ih auf Namen, bie mir 
befannt waren, von denen bie meiften während meiner langen 
Abweſenheit die Schnid der Natur bezahlt hatten. Ciniger ers 
janerte ih mich als Genofen meiner Jugend, die mit mir auf 
demjelben Flec gefpielt hatten, unter dem fie jegt moberten; 
Andere, die in jenen Tagen die Blüthe der Hofbefiger (yeomanry) 
waren, und im Sonntagftaat anf dem Kirchplatz prangten; noch 
Andere, die weißbaarigen Nelteften des Heiligthums, einft in 
Ehrfurcht erweckender Heiligkeit um die Kanzel verfammelt und 
ftetö bereit, die ungeitige Fröhlichleit des leichtfertigen Buben 
zurückzuweiſen, ber, jegt ein Mann, duch Jahre nüchtern ge: 
macht, und in ben Wechfeln des Lebens geihult, gedantenvol 
auf ihre Gräber niederſah. „Unſere Väter,” dachte ih, „wer 
find fie? — und die Propheten, können fie immer leben?” 
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Ih wurde in meinen Gebanten durch den Lärm eined 
Truppe müßiger Kinder geftört, die fpringend über ben Drt 
berfamen, wo ich felbit fo oft berumgefprungen war, Es wurde 
ihnen vermiefen, wie mir und meinen Spielgefährten es oft 
gefcheben war, durch die Stimme des Küſters, eined Mannes 
von gefehten Jahren und Betragen. Ich blidte ibm aufmerf: 
fam ind Geſicht; hätte ich ihn anderwärtd getroffen, würde id 
wahriheinli bei ihm obne Bemerkuug vorbeigegangen ſeyn; 
aber bier forſchte ih nach den Spuren früherer Seiten und 
entdedte in den ehrbaren Zügen diefes Hüterd ded Heiligthums 
die verborgenen Lineamente eines berfelben Epielgenoffen, auf 
die ib angefpielt babe. Wir ernenerten unfere Bekanntſchaft. 
Er ſetzte fih neben mich auf einen der Grabfteine, über die wir 
in unſern jugenbliben Spielen gefprungen waren, ſprachen mit 
einander von unferer Knabenzeit und hielten erbauliche Reden 
über die Unbeftändigkeit aller fublunariiben Dinge, wie fie die 
Scene um und darbot. Er war reih an biftorifhen Erinne- 
rungen in Bezug auf die Creignife ber legten dreißig Jahre 
und im Umkreis von dreißig Meilen, und von ihm erfuhr ich Die 
entfegliche Revolution, die bald in der Umgegend eintreten würde, 
Alles das, bemerkte ich dentlich, fchrieb er dem gerühmten Fort: 
ſchritt ded Verftandes oder vielmehr dem Alles durchdringenden 
Einfluß des Dampfed zu. Er beflagte die Zeiten, wo das ein: 
ige Verbindungsmittel mit der Stadt das wöchentlihe Markt: 
ſchiff war — bie „Pachters Tochter,” die unter der Zeitung 
des würdigen Gabriel Regna den Gefabren des Tappan-See 
troßte. Ach, Gabriel umd „bed Pachters Tochter“ fchliefen im 
Frieden! zwei Dampfboote ranfhten nnd platimten täglich in 
dem Meinen aͤndlichen Hafen von Tarrptown. Der Geift der 
Speculation und ber Werbefferung hatte felbft das einſt fo 
rubige und ehrgeizloſe kleine Dorp ergriffen. Die ganze Um: 
gegend war in Stadtloofe (town lots) zertheilt worden, Statt 
der feinen Schente unten am Berge, wo bie Landwirtbe an 
Marfttagen zu figen nnd ſich an Cider und Ingwerbrod zu erfreuen 
pflegten, fhmüdte ein ftolges Hotel mit Kuppel und Verandas 
jest den Gipfel mitten unter Kirchen, im griecifchen und gothi: 
{hen Styl gebaut, und zeigte die zunehmende Frömmigkeit und 
Heinen Geſchmack der Nachbarſchaft. Die holländifhen Trachten 
und Sonnenmüßen (sunbennets) wurden nit mehr gebulbet, 
man dachte nicht mehr an fie, mict eine Paͤchterstochter ging 
jet der Mode wegen in bie Stadt, nein, eine Putzmacherin 
and der Stadt batte fih neulich im Dorfe niedergelaffen, die 
die Köpfe der ganzen Umgegend zu reformiren drohte. 

Ich hatte genug gehört! Ich dankte meinem alten Spiel’ 
cameraden für feine Nachricht und ging von der Kirche bes 
ſchlafrigen Thales mit der traurigen Ueberzeugung hinweg, daß 
ich die legten Spuren der guten, alten, hollandiſchen Zeiten in 
diefer einſt begünitigten Gegend geſehen hatte. Wenn irgend 
etwas noch noͤthig wäre, um dieſen Eindruck zu beftärten, fo 
würbe ed die Nachricht feyn, die ich eben erhalten habe, daß in 
dem kleinen, eben genannten, aufftrebenden Hafen eine Banf 
errichtet werben fol, Das Schickſal ber Umgegend iſt ſonach 
entfchieden. Ich febe keine Hoffnung, ed abzuwenden. Die golbene 
Mittelmäßigkeit ift zu Ende, Das Land fol plöglich mit Meich- 


thum überfhüttet werden. Die noch vor kurzem einfachen Yanbd- 
leute mäfen Banf: Directoren werden, und Glaret und Cham: 
pagner trinken, und ihre Frauen und Töchter in frangöfiiben 
Früten und Federn prangen; deun framzöflihe Weine und fran- 
zoͤſiſche Moden halten gewöhnlich mir Papiergeld gleihen Schritt. 
Wie kann ich hoffen, daß felbit das fhläfrige Thal dem allge: 
meinen Erwahen entgehe? In einer Heinen Meile wird, fürdte 
ih, der Schlummer der Jabrbunberte zu Ende ſeyn, der Rlang 
des Piano’d wird dem Schnurren des Spinnrabes folgen, ber 
Triller der italienifhen Oper dem näfelnden Ton von Iſchabod 
Srane, und ber Freund der alten Zeit, der das Thal beſucht, 
fann in feinem Unmutb, daß er nichts findet, Alled, was ich von 
diefer einft bezanberten Gegend berichtet, am Ende für eine 
Fabel erklären, 


Ein chineſiſches Gaftmahl zu Maimatſchin. 
(Schluß.) 


Während wir an dem Nachtiſch waren, zog ſich unſer Gaſt⸗ 
wirth in fein Zimmer zurück, um feine Kleider zu wechſeln — 
es iſt eine Höflichleitöbegeugung in Ebina, wenn man nad 
der Mablzeit friihe Toilette macht. Als der Dfargutichei zu: 
rüdfam, batte er einen fbönen, feidenen Rock von berrlider 
brauner Farbe an, und eine Weite von blauem, broidirtem 
Atlaß. Er ließ und mehrere Merkwürdigkeiten ſehen, Buͤcher, 
Waffen und dal., und erbot fih, bie das Theater angebe, und 
in den Haupttempel zu führen. Dieſer Tempel, welder den 
chineſiſchen Häufern glich, melde die ganze Melt fennt, war 
vieredig, mit einem langen, voripringenden Karnieß, welches 
auf Säulen rubte, bie ringd um dad Gebäude herliefen. Es 
gibt nichts Seltſameres, ald die Maffe von Gemälden und 
Verzierungen, welche auf dieſem Karnieß angebracht find, Die 
Säulen find vergoldet, und mit Inſchriften bedrdt, an ben 
Mauern find mpthologiihe Sinnbilder und Sprüche aus den 
heillgen Büchern anfgezeihnet. Das Innere des Tempels iſt 
in drei Abtheilungen geheilt: die Gottheiten fteben in Niſchen, 
vor welchen Tiſche aufgeftellt find, auf denen brennende Wachs- 
Lichter, einige mit Waſſer gefülte Gefäße, und verſchiedenes 
Rauchwerk nebft den DOpfergaben jtehen, welde meiltend aus 
Blumen, Korn und aͤhnlichen Dingen, beftehen. Draperien 
und Fahnen hängen über Die Tiſche herein, und entziehen bad 
Bild der Sottheit dem Auge des Beſchauers. Die Winde 
find mit Golbverzierungen und Fredfobildern von ben lebhafte: 
ften Farben geſchmückt. Diefe Gemälde ftellen die audgezeid: 
netten Handlungen oder Begebenheiten aus dem Leben ber: 
jenigen Gottheiten vor, Denen der Tempel geweibt ift, und 
namentlich die Kämpfe, in welden der Berübmteite von ihnen 
fih zu diefer Dberberrihait empor gefhwungen bat, Wenn 
man fich dem Niſchen mäbert, in welchen die Gottheiten fteben, 
die man bei dem Cintritt in den Tempel nicht ſehen fann, fo 
iſt es faft unmöglich, nicht ſtumm gu werben vor Verwunde— 
rung, ja fait vor Schreden bei dem Wnblid diefer feltiamen 
Figuren, die ungefähr 20 Fuß Höbe haben, und deren Züge 
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gräßlich find. Ihre Bekleidung iſt eben fo feltfam, mie ihre 
Gefihter, und alles, was fie umgibt, iſt mit fo viel Sorgfalt 
und Kunſt gefhnigt und gemalt, daß es von fehr geſchickten 
Künftlern zeugt. In dem Tempel, bem ich befuchte, waren 
neun Sottheiten, die in drei Gruppen zertheilt ftanden. In 
der Mitte desfelben war Fo, umgeben von feinen Schülern, 
die zu feinem Erfolge beitrugen, An der unteren Seite des 
Tempels fah man die Gottheiten ded Krieges, der Gerechtig— 
keit, des Handeld und des Ackerbaues, nebſt noch mehreren 
anderen Gottheiten nieberern Manged. Der Gott Ko war der 
einzige, der mit gelbem Atlaß befleidet war, eine Farbe, Die 
den Ehinefen für beilig gilt, und die nur der Sailer das 
Decht bat zu tragen. Mir war der Tempel von Maimatichin 
eines der merfwürdigften Dinge, die ih auf meinen Reifen 
gefeben habe. 

Die Stunde bed Theaters war indeß berangelommen, und 
wir begaben uns in die Loge bed Dfargntfhei. Das Theater 
hatte Hehnlichkeit mit denen, welde man während ber Nolte: 
fette in den Champs-Elpſees errichtet, Ed war mit vielem 
Geſchmack auf chineſiſche Weife gefbmüdt, mit einem vor: 
Tpringenden Karnich umgeben und fehr gut bemalt, Inſchriften 
waren in der Höbe und auf den Säulen ded Vordergrundes 
angebracht. Die Rollen der Frauen werden von hübfchen Knaben 
von ungefähr 15 Jahren gegeben. Die Zufhaner ſitzen im Freien, 
nur der Dfargutfhei und die bedeutenditen Kanflente haben 
Kogen, die dem Theater gegemüber fteben. Das Stück, weldes 
aufgeführt wurde, war ein Melodrama, und die Zwiſchenacte 
wurden mit Inſtrumentalmuſik ausgefüllt. Man muß dieſe 
fürcterlihe Mufit gebört haben, um ſich einen Begriff von den 
Miftönen machen zu fünnen, die hervorgebracht merden von 
ungeheuern Klarinen ohne Klappen, ſechs Fuß langen Flöten, 
bie von Epmbeln, Kam: Tamsd und einer Art Trommel begleitet 
werden, bie man eine Stunde weit hören kann, und bie alle 
endlih noch von abihenlihen Seetrompeten übertönt werden. 
Dad Eujet des Stückes war aus der Geſchichte von China ge: 
nommen, @in Kaifer wird vom Thron geftoßen dburd einen 
Aufrührer, der fih für vom Himmel infpirirt erflärt und da: 
durch das Wolf an fi zieht. Der Kaifer ſtirbt im Gefängnif, 
und die Kaiferin zieht ſich in eine entfernte Provinz zurüd, 
wo ed ihrem Muth und ihren Anftrengungen gelingt, wieder 
einen Theil ihrer Untertbanen an ſich zu ziehen; fie befämpft 
ben Thronränber, tödtet ihn mit eigener Hand, und feht ihren 
Sohn auf den Thron. Dieß Alles war mit Epielen und 
Kämpfen untermengt, die viel lächerliher waren, ald diejenigen 
der Meinen Theater in den Hauptflädten Europa’s. 

Nah allem was ih erfahren fonnte, find felbit die vor: 
nebmften Ehinefen in Maimatſchin fehr unwiſſend in Allem, 
was fie nicht periönlich betrifft, wenigftend geben fie ſich das An: 
fehen, es zu ſeyn. Sie betrachten ſich ald allen andern Völkern 
weit überlegen, oder vielmehr, fie balten alle andern Möller 
für Barbaren, die kaum um etwas beifer feven als Hunde. So 
3. B. war ed dem Dfargutfcei ganz neu, Daß es ein franzoͤſi⸗ 
Ted Volk gebe. Sie kennen in Europa bloß Engländer und 
Portugiefen, und glauben, die Muffen ſeyen in Aſien. Für 


dafjenige aber, was ihre Gigenliebe oder ihren Wortbeil be: 
trifft, haben die Chineſen ein gediegenes Urteil und ein fehr 
richtiges Gefühl, welches bie Stelle des Unterrichts bei ihnen 
vertritt. Dad Volf darf man wegen feiner Vorurtheile nicht 
anflagen, wohl aber die hochmüthige und unmiffende Regierung, 
die es eingefperrt halt, und ibm jeden Umgang mit andern 
Böltern verbietet. Ich weiß, daß dad chinefifhe Volk durchaus 
nicht dagegen wäre, wenn bie Welt ibm offen fände, fie fühlen 
wohl, was fie dabei geminnen würden; aber nur mit Zittern 
wagt ed eine Heine Unzabl von ihnen über biefen Gegenſtand 
mit Fremben zu reden, denn fie wien, baß die fürdpterlichiten 
Strafen denjenigen bedrohen, der es gewagt, einen ſolchen 
Wunſch zu dußern, — der dennoch uberall verbreiten iſt. 


Neiſeſkizze von Galizien. 
(Schluß.) 

Immer bergunf und bergab geht es über die Autläufer der Kar 
pathen nad Oſten fort. Der Unterhaltung gab es, ba ich hier reiste, 
genug, dba gerate die Rartoffelernte war, welche fa Die fümmtliche 
Beröllerung auf die Felder zog. Diefe Frucht wird in ben biefigen 
Gegenden fehr ſtark angebaut, und macht einen Haupttheil der Nahrung 
aus, Eigenthümlich erſchien es mir ale Deutfcher, daß ich fo häufig 
Juden als Auffcher bei diefer Ernte ſah. Die Sache ift aber bie. 
Sie fine fait durchgehende Pächter von ben berrfchaftlichen Branntwein- 
brennereien, und mietben viele Aderfüde, um darauf Kartoffeln zu 
bauen. Die Landleute find bei ihnen fahr alle verfchulter, und da 
8 beufelben an baarem Gelde febit, fo bezahlen fie entwerer mit ihrer 
Häntearbeit oder mit ihren Probueten. Da fommt es deunn nicht felten 
vor, daß fie die meifte Zeit, die ihnen von ber Frohne, welche fle der 
Herifihaft zu leiten haben, übrig bleibt, für den JZaden arbeiten 
muͤſſen. Wie es unter diefen Umftänden mit ihren Heinen eigenen 
Orkonomitn beftellt ſey, das ergibt fich wohl von felbft. 

Ich lam nach Sucha, fand im dafigen Wirtbshaufe viel Ginfebr, 
und glaubte Alles zu treffen, was ich etwa beſcheiden wünfcen fönnte, 
Ich tänfchte mich jeboch, und befam nicht einmal Kaffee zum Frühfück 
An Unterhaltung feblte ee jedoch nit. Win junger Gapuciner batte 
feine Tafel in einem mit Strob gepolfterten Bauernwagen, feiner Reife: 
Equipage, aufgeſchlagen. Ein Topf mit Butter, daneben ein weißes 
Brod, waren mir, nachdem ich im Wirthohauſe fo wenig befam, cine 
wahre Ledferfpeife, und es fehlte wenig, daß ich mich micht bei ihm zu 
Safe bat. Gin Cavaller hatte vor der Haustbfire Poſto gefaht, und 
rauchte, als wäre er ein Ungar, feine Pfeife mit einer Mrt, die mid 
hätte reizen fönnen, feinem Beiſpiele gu folgen, wenn ich nicht für 
dieſen Lebensgennß rein aller Empfänglicfeit baar wäre, Im ter 
Wirthaſtube batte ein Hauflrer feinen Kram autgelegt, und einen Kreit 
um fi verfommelt, wo Alles mit lüſternem Blide nah den bunter 
Sachen fhaute, aber nur bie Wirtbin Einiges Fanfte. 

Menu man bier und in fo vielen Drtfchaften @aliziens zum Theil 
völlig nadte, zum Theil nur mit Lumpen bebangene Kinder herum: 
geben fiebt, und wenn man weiß, wie bie Kartoffeln bie Hauptuahtung 
der Maffe find, und wie man fein einziges Labfal im Branntwein 
findet, fo erflaunt man in der That, daß rd noch fo viele Fräftige und 
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wohlgebildete Menſcheu winter tiefem Volfe gibt. Nur bie Unverwüſt⸗ 
licfeit diefes Stammes lann bie Erklärung bazı geben. 

Welch reine Gewalt bie aus ben Karvathen ſtrömenden Gewäſſer 
haben, dason fieht man allenthalben die augenſcheinlichen Bemeife in 
sen Waſſerbetten. Mus jeder Hauptrille bes Gebirges ſtützt ſich nad 
einem ftarten Regen ein Strom, unb ein jeder derfelben bringt eine 
Maſſe von Steinen mit. Wenn nun das gefchieht, fo nehmen bie 
Zlüfſe ein zehnmal breiteres Bett, ala wie ihr gemöhnliches, ein, ſtürzen 
fich über die Thalebenen hin und richten große Verbeerungen an. Bon 
melcher Art ſolche find, das Fonnte ich dieſen Herhſt deutlich genug 
fehen: denn es hatte der flarfe Megen zu Ende Auguſt ſich vorzugd: 
wrife über die Karpathen ergoffen, und alle größern und Heinern Bäche 
und Klüffe hatten einen ungewöhnlich hoben Stand eingenommen. Die 
in bie Thäler herabgeführten Steine lagen in folder Menge und mit- 
unter von ſolcher Größe umher, daß man über die Gewalt bes Waflere 
nicht genug ſtaunen fonnte Eelbft da, wo für gewöhnlich fein Waſſer 
flieüt, hatten ſich reibende Ströme ergofien, deren Bett viele Mater 
breit und dicht mit Steinen überſäet war. Sicht man dieß, jo findet 
man es begreiflig, wie die Hauptſtröme, weiche dieſe wilden Gewäſſer 
aufuchmen, auſchwellen müſſen, und welch eine ‚Höhe die Weichjel 
erreichen muß, in welcher fie zuiegt alle jufammen fommen. 

Die Strafe geht mitunter lange Etrefen in engen Thälern fort, 
in denen ich Die verwüſtende Wuth des Waffers recht fehen Fonnte, 
Bräden waren zerſtört, Felbſtrecken verjandet, und Käufer waren in 
Gefahr gewefen, mweggeriffen zu werten. Nahe hinter Jordanow fand 
id; bei einem judiſchen Gaſtwirthe gute Unterfunft. Ich würbe biefi 
nit bier anführen, wena es nicht in Polen von Wichtigkeit wäre, 
dieß zu wiſſen, weil man bort oft genug auf weiten Streden faum 
gutes Brod erhalten kanu. Die Gegend mm biefen Ort iR lieblich, 
und wäre bie Vevölferung eine andere, fo würbe man fi ba recht 
behaglich fühlen. 

Hinter dem bier gerachten Orte bog ich von der Vemberger Straße 
rechts ab in die, welche uach Ungarn führt. Zum Theil ift dieſe ger 
baut, zum Theil aber noch im Naturzuſtande. Wie fie zur Zeit der 
Näffe feyu mag, daron konnte ih mir eine Worftellung machen, wie 
ich fie jegt bei Trodenpeit ſah. 

Ueberraſchend treten von bier an die Spigen und Hörner der 
Karpathen hervor. Wie ein ungeheurer, mit Thürmen unb wunder: 
baren Befeftiguugen verjehener Wall behnen fie fich vor bem Auge aus, 
Immer überragt eine Spitze die andere, wovon bie bödften ſich über 
soon Fuß über das Meer erheben. Stehen fie gleich mit dieſer Höhe 
gegen die ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen Alpen zurüd, jo imponiren 
fie dennoch eben fo, wie jene, auch glänzen auf ihrer nördlichen Seite 
die Gletſcher gerade fo heil, wis dort. Man wird vom diefen Epigen 
und Hörmerit bier jedoch faſt mehr überrajcht, wie dort, weil im Ganzen 
der gegen 200 Meilen lange Karpathenzug nur überall aus abgerundeten 
Bergen und langen Kämmen beſteht, die bier auf eine Länge von etwa 
ı2 Meilen im Liptauer und Zipfer Gomitate fo ſchroff eiporſchießen. 

Der weiter hin einen guten Gaſthof ſucht, der findet ihn beim 
Diener 
ihn angelegt, Bon Jordanow bis zu ihm iſt es eine halbe Tagreife, 
Ton bier an bat mau bie Gränze von Ungern fchon immer ziemlich 
nahe zur Eeite, bis man endlich nur durch ben Fluß Dunajec davon 
getrenut iſt. Aber nun Öffnet ich das romantifche Sand. Ginige alte 


Ein geborner Wiener, ein Tifchler feines Handwerfe, hat. 


Burgen eben biefe amd jenfeits des Wlnffes, der an Wuth alle feines- 
gleichen übertrifft. Weit über fein Bert hinaus hatte er ih vor 
turzem ergoffen, und in feinem Laufe graufende Berheerungen anges 
richtet. Bei feinem farken Fall und vermittelt des vielen Gefteines, 
über weldes er weg- und woron er ſtete vieles mit fertrollt, macht 
er eim ſtetes Geräufh und Gerdje, welches man auf eine jiemliche 
Entfernung hört. Er entipringt an der Tatra, nimmt aber bald cine 
Menge von Böden, bie ans den Karpathen fommen, auf, fo daß er 
ſchon 10 Meilen von feinem Urfprunge ein reißeuder Strom ift, 

Auf einer Anhöhe vom Wiener nach ber ungarifchen Bränge bietet 
ſich eine herrliche Anficht der Karpathen, bie bejonders durch ihre 
Borberge intereffant wird, indem dieſt ein genaues Modell von jenen 
find, und was noch wunderbarer it, fe ftehen im Beit zes Dunajee 
einige Belfen hervor, welche im verjüngten Diaafftabe die Spigen ber 
Karpathen tren darſtellen. Man wird buch dieß Alles gleichjam darauf 
getoßen, angnachmen, daß biefe Gebirge Erhebungen find, welche 
fo zu fagen bei einem Wehemjuge der Erde in die Höhe jtiegen. 

Die alten Burgen erinnern an die Vorzeit, in welder ihre Bes 
figer ſich blutig befehbeten, die aber auch ten Einwohnern oftmals 
zu Zufluchtsörtern bei den blutigen Wirren dienten, bie diefe Segenden 
trafen. 

Endlich kommt man an eine Brüde, über welche man, als ich 
fie paifirte, faſt aur mit Lebensgefahr kam. Das Waſſer hatte fie 
nändich zerflört, und fie hatte in aller Eile wieder hergeſtellt werten 
miäffen. Am jenfeitigen Ufer ift man in Ungaru, was man aber, 
wenn man Land und Volk betrachtet, nicht inne werden würde, wenn 
einen nicht die Oränzmauth daran erinnerte, — 

Belauntlich hat man auf den ungarijchen Laudtagen jhou dem 
Plan angeregt, es möchte Galizien mit Ungarn vereinigt werben, 
Sieht man aber, was bie öſſerreichiſche Regierung bereits für Galizien 
gelhan hat, und wie es im Kaufe der Zeit mit den andern Grbitaaten 
serfchmolgen iſt, fo Fann man einen folhen Blan wohl als geradezu 
unausführbar betrachten. Uehberdieß bilten die Karpathen eine jo 
marficte natürliche Gränze, daB au jchon barum eine Vereinigung 
beider Länder keineswegs als nothwendig ericheint. Sehen wir ferner 
auf die Benölferung, fo haben die Galigier allervings eine große Zahl 
von Etammverwandten im Ungarn, aber es hegen bie Slaven nnd 
Diagyaren wenig Nationalfgınpathie gegen einander, und wens fi 
unter manchen Umſtänden eine folde zu zeigen fehlen, jo war fie mehr 
auf politiſche Waficht, als anf nationale Zuneigung gegründet. 


Kalesala. Vor mehrern Jahren wurde In Binnland ein mit 
diefem Namen bejeichnetes großes Nationalepos eutdedt, eine Sammlung 
mythiſch⸗ heroifcher une myt hiſch⸗ idylliſchet Lieber, bie unter einander 
sufammenhängen und einen geſchloſſenen Kreis bilden; dieſe merfmärdige 
Entdedung, weiche ein Doctor Löntoth zu Kajaug auf eine Deife 
machte, die an Macpherfon und Offlan erinnert, iſt als ein hiſtoriſches 
Factum ſchou ziemlich allgemein befannt, aber noch it wenig Näheres 
barüber berichtet worten. Das „Helfingfere Morgonblad" hat indeß 
feit einigen Jahren Etüde einer Ucherfegung mitgetheilt, und aus 
ditſem wie derum bie ſchwediſche Zeitfepeift „Mimer“ ein artiges Vruch⸗ 
Rüd, „Ralevala’a Ontichung.* Der Ton dee Liebes if derſelbe, wie 
er in ben vor reinigen Jahren (bei 3. ©, Gotta 185%) erfchienenen 
finnifhen Runen berrieht. 


Münden, in ber Literarifch« Mrtiftiichen Unftalt ver J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Berantwortlicher Rebacteur Dr, Ed, Wirenmwanın 
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Charkoff und die Uktraine. 
(Von 3. ©. Kohl.) 


In alten Zeiten, ald noch bad alle Ruſſen beberrichende 
Großfürſtenthum feinen Mittelpumft in Kiew hatte, mag 
der. kleintuſſiſche Stamm der vormehmfe in ganz Rußland, 
und ganz Kleinrußland mag zu jener Zeit unter einem und 
demfelben Scepter vereint geweien fern. Bei dem Mer: 
falle des alten, von den Wardgeen geftifteten Großfürften: 
thums bilbetem fi eine- Menge Meiner Maloroffianiicer Für: 
ftenthimer zu Halitſch (Galligien), Wolodimir (Lodomirien), 
Tfchernigow n. f. w. Diele wurden mit der Zeit eine Beute 
der Zataren und Polen, befonderd der letzteren, bie mit dem 
Verfalle bed Mongelenzeihd immer mehr und mehr alles 
tleinruſſiſche Laud ſich aneigneten. Von ben Polen bedrüdt, 
wanderten beitändig große und Meine Partien von Kleinzuffen 
aus, befonderd die unverbeuratheten,. trogigen und. warfenfäbi- 
gen jungen Leute (Kafakti *), die. ſich im mehrere politiſche 


) Kaſak.“ if eim Meinruffifches, im großruſſiſchen Lexikon un« 
befanntes Wort, welches im Ganzen fo ‚viel bebeutet, als „freier 
Mann,“ d. h. „Ärei” — von Banden aller Ast, daher im Gegen- 
ſat ber panski- ober gospodski (Herrenleute) ein „Leibfreier,“ 
daher auch im Gegenfag der durch ehrliche Bande gefeffelten ein 
„BHageftolz,“ und da ſich fein Dann frei erhalten fann, ber ſich 
nicht auch feiner Haut zu wehren vermag, ein bewaffneter freier 
Mensch. Noch jept wird im gang Kleinzußlend vas Wort in 
biefen Bebentungen gebraucht, befonders in der Bedeutung, durch 
welche es den Begenfag von Leibeigenen bezeichnet. le Bes 
wohner Kleinrußlande tbeilen fih in „Kafalfi“ und „Bansfi.“ 
freie nnd Herrenleute, und in jebem Dorfe wohnen bie freien 
unb. leibeigenen Ackerbauern in verfchiebemen Quartieren. Später 
eigneten fi diefen Namen insbefonkere bie Bürger der KRofalen: 
Staaten zu, bie nicht bloß im privatrechtlicher Veziehnng von 
idren Herten, ſoudern auch in politifcher von Polen frei waren, 
und fo wurde benm-bas Wort, was anfangs. uur cihen ges 
wiffen Rechtezuſtaud bezeichnete, nachher ber Name einer Nation 
Ws die beriitenen Koſalenſtämme alle moslpwitifh, und ihre 
Rolts (Begimenter) mit Beibehaltung der eigenthümlichen Art 
ibrer Bewaffnung ber gtoßruſſiſchen Armee einverleibt warden, 


veränderte fich-wieber der Gebrauch und die Bedeutung des MBorts | 
vabin, daß nunmehr eine gewiffe Claffe von Truppen darunter Fi 


verftanben wird, fo daß es einerlei it, ob der Koſal ein Hein« 
eufflfcher „Breier,” oder ein enrolirter Großenffe oder Deutſcher ift. 





Gefellichaften in den mwüften Steppen, befonderd an den Mün— 
dungen bed Dnieftr, Dniepr, Don u. f. w. niederließen, und 
bier theild auf ihre eigene Hand, ıtheild für Rechnung Anderer 
(der Tataren, Türken, Polen, Grofruffen u, f. wm.) und in 
Verbindung mit ihnen raubten und plünderten, Ed. gab eine 
ganze Menge folder Meiner auf dieſe Weife begründeter Ka; 
fatenftaaten, an deren Spitze als Prafident und General ber 
Mepublit ein Hetman*) fand. Durh wiederholte Auswande⸗ 
rungen bei verfhiedenen Gelegenheiten befiedelten dieſe Kafa: 
tencolonien allmählich dad ganze füblihe Steppenland, das fie 
nah und nad. ben Tataren entrangen, bis an die Wolga und 
den Ural bin, ja fogar über diefen hinaus in Afien hinein, wo 
eine febr weit nad Diten binausgeftoßene Kafalencolonie Si: 
birien eroberte, welche Eroberung dann fpäter erft den Mosko— 
witern zu Gute kam. Die mäctigften dieſer Kafatenjtaaten 
waren die Dniepr'ſchen, Saporog’fhen und Don’ihen Kaſalen, 
mit zu verfhiebenen Zeiten wechlelnden Reſidenzen. 

Die Kafalen waren zur Zeit der Blüthe ihrer Unabhängig: 
keit der Schrecken aller an ihre Steppen grängenden Länder, 
und da fie eben fo geſchickt und kühn ihre Beinen Boote lenkten, 
ald fie gewandte Meiter waren, auch bie Plage aller an das 
ſchwarze Meer ftofenden türkifhen Provinzen, Auf eigene 
Hand ſowohl ald auch auf Veranlafung der. Polen und Muffen, 
überfielen und plünderten fie häufig Trapezunt, Sinope, Kon: 
ftantinopel und andere türlifihe Städte, bemwiefen fih aber auch 
den Mostomitern und Polen, denen fie wechſelsweiſe zur Seite 
fanden, eben- fo oft feinblid. . 

Als das Reich der Moslowiter fich immer kräftiger ent: 
wickelte, wurden fie allmahlich durch Vertrag, theild durch Ge: 
wait und Gewöhnung mit diefen verbunden, und jetzt ſtehen 
fiefalle umter dem Scepter bed Zaaren, mit Ausnahme einiger 
weniger jenfeitd der Domau fiedelnder, die noch dem Padiſchab 
dienen. , Schon vor Wlerei Michailowitſch hatten Kalalen ſich 


mehrfach an die Modlowiter angeihlofen, ſo z. B. die fibiri- 


) „Heiman’ peift bei ven Kleinruffen überhanpt jeder Fhef, ine: 
befondere ber Chef des Ganzen. Sie ſprechen „Attamän,“ mad 
noch jeht werden in gang Kleinrußlaud gewiſſe, ſehr unbedeutende 
Beamte Attaman“ genannt. 
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fben. Unter ienem Zaaren aber, unter dem der polniſche Eins 
fluß bedeutend mad Weiten zuruckwich, gingen wieder eime 


Menge Kaſaken zu den Mostkowitern über, welche fie in 


verſchledenen Regimentern ſammelten, und an ber Gränge 
(u Kraine) gegen das polniihe Kleinrußland in den Drien 
(Sloboden) Sfumi, Charkoff, Uhrorfa, Iſum u. f. w. zur Ber: 
theibigung der Graͤnze etablirten. Diefe Graͤnzgegenden mod: 
ten bereits von Kleinruffen ſchwach bevölfert fepn, der Schutz, 
den die Großruſſen verſprachen, lodte noch mehr hinüber. Die 
Sloboden der Kafalen wuchſen dann mit der Zeit zu nicht uns 
bedeutenden Städten heran, und eine Menge Ackerbauer nab- 
men Beſitz von dem umliegenden, fruchtbaren Boden, und 
gründeten eine große Anzahl von Dörfern, fo daß nun diefe 
Gegenden zu den bevöltertftien Rußlands gehören, 
nun nachher dad Moslowiterreich fehr bald Diele feine alte 
Gränge weit überfritt, ſprach man dod aus alter Gewohnheit 
noch immer von den Kaſalen-Sloboden an der Gränze (Slobo- 
dy u kraine), und jo blieb denn einem langen, fhmalen Etreir 
fen Kleineußlands, feinem morbweitliben heile, der Name 
„Utraine“ (Gränzland), und fegar feine Bewohner, obgleich 
durd keinen nationalen Unterſchied von dem übrigen Kleinrufen 
getrennt, wurden mit dem befounderen Namen „Ukrainzi‘ 
(Ufrainer), db. h. an der Gränge Wohnende, benann 


Mie die Moslowiter gegen die Polen und Kataren jene 
freien. kleinruſſiſchen Krieger (Kafali) an ihren Graͤnzen anfie: 
deiten, ebenfo machten es die Polen an ihrer Graͤnze gegen die 
Türken und Tataren, und da in ihrer Sprache „an ber Gränze“ 
ebenfalls „u kraine‘* bedeutet, fo entitand denn auch bei ihnen 
der Name Ufraine für den füdlihen Theil bes jegigen Kiew’: 
fhen Gonvernements, ber dann im Gegenfaß jener großruffi: 
ſchen Ukraine wohl bie polnifhe Ukraine genannt wurde. Die 
zwiſchen beiden Ufrainen liegenden Länder des Poltaw'ſchen, 
Tihernigow’fhen und nörbdlihen Kiew'ſchen Gouvernements 
wurden nie zu einer der beiden Ukrainen gerechnet, und hieß 
immer vorsugsweife Malorofija (Kleinrupland), — Die welt: 
europäifhen Geographen machten dann für ihre Bequemlichkeit 
aus allen biefen polnifhen und großruſſiſchen Gränzlanden be: 
nebft dem übrigen Kern Kleinruflauds ein Rand, weldes fie 
Ufraine nannten, ober vielmehr Ufräne, — vermutblic weil 
fie es nur aus dem intereflanten Buche Voltaire's — inter: 
efant dur feine viele groben Irrthümer und Entitellungen — 
über Karl XII fannten. — Selbft auf umnferen meilten und 
beiten Karten von Mußland ſteht noh der Name Ukraine mit 
großen Auchftaben über ganz Kleinrußland bin auf beiden Sei: 
ten des Dnieprs, in melden fämmtlihen Gegenden nichts von 
diefem Namen bekannt it. Ja, die gemeinen Leute aus bei: 
den fogenannten Ulrainen wiſſen und mußten wie etwas von 
diefem Namen, und nennen fib ſchlechtweg Malorofliani. Da 
beide Namen eigentlib nur vom fiegenden Wolle, den Polen 
und Grofrufen, ausgingen, fo ift nun ber der polnifchen 
Ukraine mir dem polnifhen Staate felber faft völlig verſchwun⸗ 
den, umd auch der der ruffiihen Ukraine wird nur noch von dem 
gebilderen und halbgebilbeten Publicum gebrauht. Doch be: 
greifen fie dann darunter nur bie Areife jener ehemaligen fafal: 


Obgleich 


liſchen Sranzſloboden, und unterſceiden immer. davon die 
Gouvernements Poltawa, Kiew, Tihernigow, die fie das ei: 
gentlihe Kleinruß land nennen. Offieiel beißt dieſer Landftrich 
jegt dad Gouvernement Chartofl, ſo daß es alfo z. B. keinen 
Statthalter der Lfraine, jondern nur ven Charkoff gibt. Bis 
auf die neueiten Zeitengperab gab es noch immer einen klein— 
zuffiiben -Geheralgonverneur, der die Gonvernements Charleff, 
Poltama und Lfhernigom verwaltete, Allein die ruffiihe Me: 


‚sierung, bie, wie bie Republit und das Kaiſerthum Frankreich, 


alle provinciellen Eigenthümlihleiten zu verwifhen bemüht_äft, 
bat vor zwei Jahren auch dieſen Titel aufgeboben, und jenen 
Sbeneralgouvernenr, der fonft vor feinem Palais „Malororfiiftei 
General:Subernator” chen hatte, beißt man nur „Statthal: 
ter des Charloff'ſchen, Poltaw'ſchen und Tichernigow'ſchen Son: 
vernements.‘ 

Die Hauptitadt der Ulraine, Charkoff, ift entihieden einer 
der intereffanteften und wichtigſten Orte des zuffifchen Reichs. 
Laffen wir die Reſidenzſtädte Mosfau und Petersburg, fo wie 
die großen Hafenpläge Odeffa und Riga aus dem Epiele, fo 
nimme Sharkof in jeder Hinfiht einen der erften Pläge in 
der erſten Mangelaffe ber ruffifchen Provincialftädte ein. Seine 
Einwohnerzahl (25,000) ſtellt es Kiew, Kurst, Tula, Momgorod 
an die Seite. Sein Handel ift weit lebbafter, ald der von 
Kiew, Seine Univerfität rivalifiet mit Wilna und Kafan, feine 
Meilen und Jahrmärkte mit denen von Niſhney-Novgorod, 
und feine feine Geſellſchaft iſt ſelbſt vornehmer und größer, ale 
die von Kaſan und Kiew. Es lohnt fich daher wohl der Mübe, 
bie Verhaltniſſe diefer dem Auslande fo wenig befannten Stadt 
hier etwas näher zu ſchildern. 

Ein Kafat Charloff war ed, der vor etwa 250 Jahren am 
Zufammenfinffe bed Lopan und der nah ihm benannten Ghar- 
Foffta, zweier Heinen. Flüfe, die mit dem Donez in den Don 
fallen, feine Chate (Lehmhaus) baute, um welches ih bald, 
da die Anlage auf dem fehr hohen Worgebirge zwiihen beiden 
Elüfen zur Vertheidigung günftig war, noch mehrere andere 
Kafaten umberfiedelten. Der Mostau’ihe Zar, Ulerei Mihai: 
lowiti, verlegte dann eines feiner Kajalenregimenter bicher, 
und dieß, fo wie andere den Kandel bed Orts begünftigende 
Umftände, *) und endlid feine Erhebung zur Hauptftadt eines 
Goupernements (1780, zur Zeit Katharinend) machte die Co: 
lonie fo bedeutend, mie fie fih uns jetzt zeigt. 

Charfoff gewährt von mehren Seiten ber, wie die mei— 
fen ruffiihen Städte, einen fehr viel verfprehenden Anblick. 
Die Hauptgebäube der Stadt, die Univerfitätd: und Gouverne: 
mentöbäufer, bad Klofter, Seminarium, Frauleinsſtift, bie vor: 
nehmften Kirchen, der große Goſtinnoi⸗ Dwor (Kaufber) u. f. w. 
liegen auf dem über hundert Fuß hoben Flußvorgebirge, das 
oben ein breites, nad der Spige zu ſchwach abbängiges Plateau 
bildet. Zur einen Geite dieſes Worgebirges zieht fi bie mos— 
fauifhe Strafe mit einer Brüde über den Lopan, zur andern 
die Poltawſche mit einer Brüde über die Charkoffla hinab, Es 
find dieß die beiden Hauptſtraßen ber Stadt und beide mit 
einer Menge neuer und meiftentheild ſehr eleganter Gebaude 


*) Bir werben fie weiter unten erörtern. 
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beiept. Un fie, fo mie am mehrere große Öffentliche Pläpe, 
ſchliehen ſich die meiften andern Etrafen ber Stadt an, und 
Diefen ganzen, immer meiftend aus fteinernen, mit grün an: 
geftrihenem Eiſen gebeten Häufern, beftehenden innern Kern 
der Stadt. umgeben dann mit unheimlicher und fehmudlofer 
Hülle die Boritädte, die aus eimer umgähligen Menge kleiner, 
and Lehm und Flechtwert gebauten KRofalenhütten zufammen: 
gefent find. Die Straßen der Stabt find alle ungepflaftert, 
nur eime, die Moskauiſche, macht davon eine Ausnahme, doc 
bat man zu ihrer Pflefterung einen: fo weichen Stein genom: 
men, daß es beffer geweien wäre, die Arbeit ganz zu fparen; 
denn obme Zweifel wird fie nad einiger Zeit, wenn die Steine 
fi ausgefahren baden, die ſchlimmſte von allem fepn. Trottoirs 
gibt es aber in mehrern Straßen, größtentheils hölzerne, Bei 
lange anbaltendem Degen, wobei fi die ſchwarze, feite Erde 
des Steppenbodend in einen tiefen, bien, außerſt zahen und 
fdylammigen Brei auflöst, kann man fi dann denten, welden 
merkwürdigen Anblid der Verkehr der Fußgänger und der vielen 
Wagen in den Straßen der Stadt gewährt. Das einzige 
Mittel, dad die Leute haben, um einen einigermaßen feſten 
Grund zu bilden, ift ber Mift (dad Holz ift auch zu theuer), 
mit dem fie jedes entſtandene Loch anfülen, So unangenehm 
dieſes Straßenverbefferungsmaterial und fcheinen mag, fo ift es 
doch in biefem holz⸗ und fteinlofen Lande das unvermeidliche 
Material, und man muß ed nur einmal verucdt haben, als 
Fußgänger in den Straßen Charkoffs bei ſchmuhigem Wetter 
zu verkehren, nm jene Erfindung als eine hoͤchſt fegensreiche zu 
preifen. Es gibt dann Gegenden der Stadt, wo man nur 
forttommen fann, wenn man von Mifthaufen zu Mifthaufen 
fpringt. „Sie werben mich heute Abend fehr bequem zum 
Thee befuchen können,‘ fagte mir ein Charkoffer Freund, „ich 
babe heute Morgen ale zu meiner Hausthäre führenden Wege 
mit frifdem Mift betreuen laſſen.“ 

Ed märe daher auch für die anftändbig gefleidete Welt zu 
Seiten gar fein Verkehr möglich, wenn fie nicht mit Pferd und 
Wagen fo reichlich verfehen wäre, daß man beftändig mehr 
Pier: und Sehdfpänner in Charkoff herumfahren fieht, als in 
zwölf deutfchen Reſidenzſtadten zufammen genommen. Es it 
etwas ganz Gemöbhnliched, in diefer ukraini'ſchen Hauptitadt, 
bloße Bifiten beim Nachbar mit einem Sechsſpanner zu ma: 
den, und oft it der Schmutz fo tief, daß alle ſechs Mappen 
redlich zu arbeiten haben. Für die Unbekutſchten eriftirt das 
Inſtitut der „Iswoſchtſchiks““ (Fiaker), wie in jeder nicht ganz 
Anbedeutenden rnffifhen Stadt, eine Bequemlichkeit, deren wir 
ans nur dann und wann im unferen vornehmſten Mefidenzen 
bedienen. Dieß Fahren ift im Eharfoff um die Hälfte billiger, 
als im Norden. Hier 2 Mubel, dort kaum 1 Mubel die Stunde. 
Es ift dieß ungefähr dad Werhältniß der Pferde- und Futterpreife. 
Für 200 Rubel (55 Thlr.) fauft man leiht ein Paar flinte, 
gute Pferde in Eharkoff. Ed ‚find auf den Straßen von Ehar: 
koff ungefahr 100 öffentliche Mierhdroihten beichäftigt, die eine 
jede im Durchſchultt 5 bis 6 Rubel einnehmen, zufammen 
500 bis 600 Rubel. Jahrlich werden hier alfo von Nachbar 
zu Nachbar über 200,000 Rubel verfahren, eine Ausgabe, welche 


die Bürger einer weitenropdifchen Stadt diefer @röße nicht 
kennen, und zum Theil den Schuhmacern zu gute fommen 
laffen. 

(Fortfegung folgt.) 


Die faröer. 
(Bon €. Marmier. Aus der Hevue des deus monden.) 


Den 14 Junius 1859 um Mittag ging bie Corvette „la Rechercht.“ 
Gapitän Wabere, in Harre unter Ergel ju einer zweiten Neife nad 
Epigbergen. Der Himmel war rein, die Luft ruhig; eine Menge 
Zufhaner füllten ven Dual, tbeils um ihre Newgierbe zu befriebigen, 
ober ihr Lebewohl une gusurufen. 

Während mir uns den traurigen Grbanfen tes Fortreiſene hin- 
gaben, erhob ſich der Wind, der guerft nur leicht unfere Segel geſchwellt, 
plöglich, und trieb uns im bie offene Eee; dann fehrte er fick aber gegen 
uns, und wir begannen mun mühfelig gu laviren, um aus dem Ganal 
herauszufommen. Am fünften Tage hatten wir bie englifche Küfte ned 
nicht umfegelt, und waren am Juße bes Dover-Echloffes. Auf Brgens 
wind folgte Windſtille und Regen, das langmweiligfie, was einem auf der 
See begegnen fann. Enplich den 25 wandte fich der Wind nah Ed, und den 
aa in ver Nacht erblidten wir eine große Maffe vlerediger Felfen, die wie 
eine Feſtung aus bem Drcean emportaudten. Es war eine der Infeln, 
welche den Archipel ber Karder bilden. Norbwärts fonnte man mehrere 
Linien von Felfen und Bergen hintereinander umterfcheiden; vie einen 
ausgeihweift, wellenförmig; die andern fherffantig, und, mit einem 
Sprunge Über bie Wogen hinaus ſich fhwingend, ihr befchneitee Haupt 
in die Lüfte tragend, Betrachtete man ihre Oberfläche näher, jo fah 
man, daß es weder Bänme, noch fonft eine Vegetation auf ihnen gab. 
Es waren madte Felfen, wie die isländifhen, bie und da von tiefen 
Bayen durchfchnitten, ober durch bie Aluthen von einander getrennt. 
Der granlihe Nebel, ber wie ein Trauerfchleier längs biefen Gebirgen 
fi nieberfenfte, die langen Dunftftreifen, bie ihre Häupter umgaben, 
die ftürmifchen Bluthen, de fich am ihrem Wuße brechen, Allee trug 
dazu bei, biefen Infeln das düſterſte, feltfamfte Autſehen zu geben. 
Nach allen Richtungen forfchten wir nach der Spige eines Kirchthurme, 
nah einer Wohnung; wir fonnten Feine entdecken, denn es fanden ſich 
nur ärmlihe Hätten, in weiten Zwifchenräumen von einander liegend, 
und verborgen am Buße ber Felfen, fo eng und niedrig, daß man fie 
erſt entvedt, wenn man an die Stelle gefommen iſt, wo fie gebaut 
find. Gegen Morgen brannten wir eine Kanone los, um einen Sootfen 
berbeiqurufen, erwedten aber nur eine Schaar Mösen, die mit einem 
heifern und Hagenden Gekrächſe wegflüchteten. Bon den Gebirgen her 
bemerkte man Beine Bewegung; man hätte geglaubt, das Land fey 
verlaffen oder in Tortenftille begraben. ine Etunde fpäter wieder⸗ 
holten wir unfer Signal, und entdedten endlich in der Berne eine 
Barfe, die auf und zuruberte, ein rothes Tuch auf einer Stange. @s 
war bie Barle des Lootjen. Gr flieg au Bord, und Aedte, um fi 
zu Rärken, ein Etüd von einer Tabaksrolle in ben Mund, Währeny 
wir das Echiff wenbeten, um den Alippen ausjumweiden und in bie 
Meerenge von Thorshann einzubringen, betradptete ber Rarder mit 
einer Hindifchen Neugierde alle Danönrres und die Auträlung ber 
Nechercht. Mod nie, fagte er, habe er rin jo ſchönes Schiff gefchrn, 
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Der lupferne Keſten des Gompafird- blendete feine Mugen, und ber 
Sciffehafpel war für ihm etwas Ungt heures. Der Damm hatte übrigens 
eine gute, ehrliche Phyfognomie, welche uns ein glüdliches Vorzeichen 
für bie Ehrlichkeit der Infulaner war, bie wir befuchen follten ; zugleich 
verfündete feine leitung uns ihre Armuth. Seine Wehe und feine 
Hofen waren fo oft geflidt worden, daß man mit Mühe den urfpräng- 
lichen Stoff unterſchied, Über welhem eine mehr gebuldige als geſchickte 
Hand aus einer Menge Fegen aller Karben nnd Pormen eine Art 
Mofail zufammengefegt. Seine Müge befland aus einem oben gefale 
teten Lappen, feine Fußbelleidung ans einem vieredigen Stück Schaf- 
baut, das über den Fuß gefhlagen und mit einem Riemen zufammen« 
gejchnärt war. 

Nah einem Laufe von miehrern Stunden ließ uns ber Lootſe in 
einer ziemlich breiten Bucht im UAngefichte vor Ihorsbaun vor Auker 
legen. Ihorsbaru if die große, ober beijer gefagt, die einzige Stadt 
des Landes, ber Gig des Gouverneurs, bes Richters, der Mittelpunkt 
bes Handels, fur) die Stadt, deren Wunder der Fiſcher feinen Kindern 
erzählt, Schon vor act Fahrhunderten fand der Name Thorshavn in 
ben Chronifen des Landes, nad der Mame bejengt fon dem heidniſchen 
Urfprung. Hier verfammelten ſich früher jenes Jahr die Eiuwehner 
der Marder, um ihre Streitigkeiten zu ſchlichten uap ihre Intereffen gu 
berathen. Hier gahm im Jahre 998 das Volk die chriſtliche Religion 
an, mund wandte ſich gegen Eude des usten Jahrhunderts dem Pro» 
teffantiomns zu. Kurz, mas fage ih mebr, man zählt heute dert 
ungefähr zehn Öffentliche Beamte und 650 Einwohner. Die Lage der 
Stadt iſt eigenthämlih und fehr maleriſch. Man denke ſich im Hinter 
gruude eines Meerbuſens einen Halbkreis von ſteilen und wilden Bergen, 
Dort erhebt fi eine Lankzunge ober vielmehr eine Belfenbanf, vie in 
einer geraden Linie mitten in die Wluthen hinaus ſich erſtreckt umd, 
wie ein Pfeil den Bogen, fo den Halbfreis durchſchneidet. Auf biefer 
Belfenbauf find die meiſten Häufer gebaut. Sie ſtehen ſymmetriſch in 
gori Bleiben, und eine gegen bie andere gebrängt. Die Straßen, welde 
diefen dreifachen Hänferhanfen durchzit hen, ſiud fo enge, daß zwei Bferbe 
neben einander fie nicht paffiren Können, und fo ſteil und voll Klippen, 
daß man an einigen Orten, um mit Sicherheit vorwärts fommen zu 
Können, fi mit Händen und Füßen an dem Felſen fehliammern muß, 
Im Winter, bei Glatteig, lann man bas Herunierfieigen von rinem 
dieſer Beljen als ein ziemlich gefäßrlices Wagſtück anfehen. Webrigens 
ift bas Ausfehen ber Käufer in vollfommener Harmonie mit ben Straßen, 
Außer denjenigen, welche ber Regierung gehören und von Beamteten 
bewohnt werten, find beinahe alle bloß ärmlihe Hätten, nach reinem 
Dufter gebaut, nicht wie vie idlänpifchen aus Lavablöden, noch wie 
die normegifchen aus großen abgerundeten Balfen, fonbern ganz einfach 
ans einigen Duzend an einander genagelten Brettern. Es if eine Art 
Wohnung, melde den Uebergang vom Nomabengelte- gem gemaurrien 
Gebände bildet, Sie find fo gebrechlich, daß man im Winter gendihigt 
iR, Fe mit Tanen gu binden, bamsit der Wins fie nicht wegführe. Die 
Häufer find ohne Stodwerke, und durch eiue Brettermand in ımei Theile 





getheilt: zuerſt tritt man in die Aüche, welche weber Wenfter noch 
einen Bretterboden hzat. Der Tag bringt entweder durch Die. Thüre 
ober das Kamin binein. Stalt aller Dieubles ſiudet men dort einige 
irvene Gefäße; etliche hötzerne Beräthe, das Werippe einen Deiphin, 
ga einem Stuhle dienend, andere Berippe, bie als Babel und Schaufel 
dienen mäflen. Das sweite Gemach ift durch zwel ober drei Fenfter 
erfeuchter, Go in der befländige Aufenthalt. ver: Familie bier Kimmen 
die Weiber Wolle und werben; bier ruben Water, Mutter unb Mader 
neben einander gepadt anf einigen Brettern, bie mit Stroh bebedt 
find, Diefer enge Raum, ber friſchen Luft’ beraubt, angefülkt mit 
Rauch von Torffeuer, verbreitet einen efelhaften Gerud, an den ſich 
der Bremde mit Mühe gewöhnt. Aber melde angenehme Ueberraſchung 
empfindet man nicht, wenn man aus der Mitte tiefer bumpfen Ms 
moſphaͤre Phpflognomien fich erheben flieht, keren glüdlide Bilbung 
das Elend nicht verunftalten Fonnte, Weiber ausgezeichnet durch bie 
Harmonie ihrer Züge, bie Friſche ihres Teinte, Kinder von wunder 
barer Aumuth. Die ganze Bevölkerung ber Warder ift fehr ſchön. 
Während ber ganzen Zeit, wie wir in Thorthavn und an den andern 
Küften vermeilten, haben wir fein einziges mißgeflaltetes ober verkrüp⸗ 
peltes Wefen angetroffen, und bänfig flanden wir fill auf unfern 
Epazirrgängen durch bie Stadt, überraſcht durch die Rare, männliche 
Gehalt eines Wifchers, ober ben Tiebreigenben Blick und bas lachenbe 
Antlig eines jungen Mädchens, 
(Fortfegung folgt.) 


et > 
Miscellen. 
Grandes chroniques de la Franee. Hr. Vaulin in Paris 


. Hat jegt bieß große Werk in einer vollkänbigen Feitifh behandelten 


Yusgabe vollendet. Diefe großen: Ghronifen find bis auf ben heiligen 
Ludwig herab bloße Gompilation, dann aber werben fie ein Originals 
wert und gehen herab bis anf Kari V. Die legte Periode von Philipp EEE 
bis auf Karl V (1270 — 1550) fol bie intersfiontehe feya; Me um« 
faßt zwei volle Bände. Die frähern Ausgaben, *) namentli and. bir 
ter Benebietiner, waren fo fehlerhaft und incorreet, daß daburch bas 
ganze Werk in Bergeffenheit fi. (Echo du Monde Saranl. 20 Nov.) 


Ban Amburgb. Die Geſundheit dieſes großen Thierbändigers 
foll große VBeforgniffe erregen. Der Biß der Lömin machte eine Wunte 
son ſchlimmer Art, fo daß man frebsartige Zufälle fürchtet, Mar biefen 
zuvorzufommen, foll Ban Amburgh vergeblich niederſchlagende Medi— 
einen genommen haben, welche im ganzen Organismus große Störungen 
verurfachten ; er wird wahrſcheinlich genöthigt feyn, feinem furdtbaren 
Gewerbe zu entſagen. r. ©.) z j 


Deufheunerluf in Algier. Nach den Berechnungen einch 
Beamten im Kriegeminiſſerium bat bie franzöſifche Armte in Afrile 
feit der Eroberung Algiers bis zum ı Imlius d. I. 95,508 Menſchen 
verlorem (dran, BL) 


*) Sie wurden von 1476 — 1514 dreimal aufgelegt. 





I” Mit diefem Blatte wird Mr. 133 der Blätter für Hunde der Literatur Des Aus: 
landes ausgegeben. Juhalt: Villemaiw’s Vorlefungen über die franzöfifche Literatur, (Fortfegung.) — Rifard 
über Melandhthon, (Schluß) — Ein Zraum vom Altertfum. Bon Thomas Moore. 
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Mürden, in der Literariſch —— Anfalt der 3. G. ottafden Buchandlung. 





Berantwortlicher Revacteur Dr, Er, Wipenmann. 
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Villemains —— — über Die franzöfiiche 
Riteratur. 
Gemälde des achtzehnten Jahrhunderts. 
(Bortfegung) 

Die ſcheint Villemains Anſicht zu fen * Darauf kommt 
er oft im feinem Werte zuruck. Er führt dad Beilpiel Englands 
au, wo beinahe zur. gleichen. Periode die durch Schoͤngeiſter in 
die Mode gebrachte Gottloſigkeit unter dem gelehrten und be 
rebten Wertheidigern des Ehriftentgums ihren Mann fand, der 
ihr Rede fand. Ein leidenfchaftlicher Bewunderer des Genie’! 
jener großen Schriftſteller des achtzehnten Jahrhunderts, gleich 
ihnen getränft von der Liebe zur Literatur und zur Freiheit, 
laßt doch Villemain deßhalb die Frechheit und Gottloſigleit nicht 
ungerügt, er brandmarft fie mit einer aus der Seele flammen⸗ 
den Entrüſtung, ſelbſt wo fie der Feder eines Voltaire ange: 
Hört, ſelbſt wenn fie mit allem Meisen der Poefie geihmüdt ift, 
und mit uoc viel größerem Rechte in.den Schriften eines Diberot. 
Bei dem richtigen Maaß, mit welhem Willemain Gutes und 
Schlechtes mißt, läßt er oft den Eigenihaften des Menfchen beifere 
Gexechtigkeit widerfabren, als der Philoſoph und Moralift, and: 
Infizt ‚die Krankheiten des Genie's, und beklagt ed, indem er 
es ‚bewundert; dieſe Miſchung von Mitleiden und Strenge, 
von Enthuſiasmus und ſcharfer unterſcheidung macht aus einem 
Werke ‚der Kritik und des Gefchmags ein treiflihes moralifhes 
Buch. Der Geſchmac am Schönen verbindet fi feiner Natur 
mac io leicht mit der Liebe zum Guten! ‚Hat nun aber Ville: 
main, ‚indem. ex einer verdorbenen Geſellſchaft, einer deſpotiſchen 
und ruhmloſen Regierung die Verantwortlichkeit für die Zucht: 
Agfigteit aufbirdet, welche nur zu, oft die Literatur des achtzehnten 
Jdahrhunderts entehrt, das Geheimniß jener jeltfamen Verbin: 
‚dung des Genius des Guten und ‚des Genius des Böfen er: 
tlatt, deren, Infpirationen fih in den Schriften jener Epoche 
zu vermifchen ſcheinen? 

Ih möchte es gern glauben; ich glaube es beinahe, weil 
ich es wunſche. Ich würde mich glüdlic fhägen, auf eine ehr: 


ih Negierung allen Kolh eines Jahrhunderts abzuſchütteln, 
von dem wir dann nur die Freiheit und den Geift der Prüfung 
eerbt hätten; ich würde denfen, das actzehnte Jahrhundert 
Babe, indem es jene Regierung umſtürzte und einen neuen 
Geſellſchafts zuſtand gründete, mit feinem großmüthig vergoſſ'nen 
Blute gefühnt feine Nachſicht und Gefäligkeit gegen bie Mer: 
borbenheit der fhönen Damen und der großen Herren und bie 
Verirrungen feiner Philofophie; ich würde gern auf Rechnung 
der liederlihen und freigeifterifhen Abbes jener Zeit alle die 
feanbalöfen Romane, Erzählungen und Gedichte, alle atheiftifchen 
Pamphlete, ale materialiftifhen Katechismen ſchreiben, die ihr 
Entzüden waren, che die Philofophie ihnen ihre großen Meve: 
nuen entzog. Ich babe oft mit Entrüftung Leute gefehen, die 
in der Erbitterung ihres Herzens die Mifbräuce, die politifchen 
und focialen Unordnungen zurückwünſchen, von melden der 
fittenlofe Theil der Literatur des achtzehnten Jahrhunderts nur 
eine natürlihe Begleitung war, wie fie heuchlerifch alled Uebel 
der Literatur und der Philofophie fhuld gaben, Ich höre nicht 
auf jene Mafenden, welche Mouffean anllagen, die Grundlagen 
der Geſellſchaft umgeſtürzt zu haben, wenn ich ſehe, daß bad, 
was fie die Gefellfhaft und ihre Grundlagen nennen, nur etwa 
der unzufammenhängende Defpotidmus Louis XV if. Wenn 
ih wählen müßte, ich zöge die Matime: der MWiderftand ift zu: 
weiten Heilige Pflicht, der andern vor: der Widerftand ift nie 
erlaubt, Ich fühle mich wenig gerührt, und fehr mäßig erbaut 
von den Verwünfhungen, welche gewiſſe Leute immer gegen 
Voltaire's Irreligiofität im Munde führen, wenn ich einfebe, 
daß das, mas fie Neligion nennen, die politifhe Einrichtung 
des Glerus vor der Nevolution von 1739, die Intoleranz und 
bie folge und tyranniſche Suprematie eines Eultus über bie 
andern if. Wenn ich eine Ariftofratie bedauernd gurüdwünfce, 
fo ift es ſicherlich micht diejenige, welcher die Revolution ihr 
Recht angethan hat, Mit Einem Wort, die Luft, die ich hätte, 
ohne Schonung Schriftfteller und Philofopben zu verdammen, 


die ſich nicht tein zu erhalten wußten von der allgemeinen Sit: 
tenverderbniß, ſchwindet, fobald ich ſehe, daß das Urtheil, das 
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man gegen fie verlangt, eine Genehmigung ſeyn ſoll der Wie— 


dereinführung aller der Mißbraͤuche, 
zufammenftürgen machte, 

Ich will daher mit Villemain in dem Endurtbeil, dad ich 
ber dies Scheiftfteller ded achtzehnten Jahrhunderts fälle, die 
Zit mie in anſchtag bringen Mid ihr fo viele Schuld ald- nur 
möglih aufbürden. Wären wir auch nicht ganz billig gegen 
die Geſellſchaft und die Megierung Louis' XV, fo märe bier der 
Schaden fo groß nicht. Schöne Herzoginnen von Verſailles, 
Maraquifen und Gräfinnet, die ihr Minifter ein» und abſetztet 
in dem Schlafgemach des Königs, bier find die galanten Verfe, 
welhe Voltaire an eure Schambaftigfeit richtete, Ohne Beförg: 
niß fie zu erfchreden; nehmt fie wieder, fie gehören von Nechts: 
wegen euch! Da wir freie Denker ſeyn können, ohne ung die 
Verzeibung für die Kühnheit unſers Geiftes durch die Scham: 
lofigkeit unferer Sitten auszuwirken, werden wir in den Bou: 
doirs des achtzehnten Jahrhunderts die Romane des jüngern 
Srebillon fo wie die von Diderot zurücklaſſen. Wir wollen an 
Gott glauben, wenn ihr. es erlaubt, . weil es Feine Sorbonne 
mehr gibt, deren ortbodore Entiheidungen durch einen Parla— 
mentsbefchluß - oder durch einen Verhaftbefehl aufrecht erbalten 
werden. Der Materialismus und der Atheismus erfcheinen 
und nicht mehr umgeben von jener Art Gunſt, melde fie ſich 
dur die Miene der Oppofition und der Freiheit, die fie annah: 
men, zu gewinnen wußten; es blieb nur noch eine gehäffige 
Doctrine davon zurüd, deren Ende die Corruption und der 
Egoismus iſt. Wenn nod in einer Menge von Geiftern der 
Zweifel herrſcht, fo. walter do zum Glück kein Hab gegen das 
Shriftentbum mehr in den Herzen, weil man Niemand mehr 
im Namen. des Evangeliums verfolgte, Wir finden eben fo 
wenig Geſchmack am Cynismus der Gottlofigteit, ald am Ep- 
nismus der Unſittlichkeit; und voll Erkenntlichkeit gegen die 
großen Senien, die und um fo viele näglihe Wahrheiten be: 
zeichert haben und deren Beredfamkeit die Bewunderung aller 
Bahrhunderte ausmachen wird, beflagen wir doch, daß fie nicht 
ebenfo groß von Herz zu ſeyn vermochten, als fie es am Geilte 
waren, 

Die Verierungen der. Philoforbie des achtzehnten Jahr— 
hunderts haben indefen doch noch eine andre Urſache gehabt, 
als die Sitteuverderbniß und die allgemeine Zügellofigkeit, eine 
‚edlere Urfache, eine Quelle von Verirrungen, aber auch eine 
fruchtbare Quelle kühner und erhabner Entdedungen. Diefe 
Urfache ift eben Die Verfahrungsweife, ift die vom achtzehnten 
Jahrhundert angewandte Methode. Die Schriftfteler des act: 
zehnten Jahrhunderts, unzufrieden mit Ulem was fie vor Augen 
hatten, mit der Gefellfchaft die fie verachteten, obwohl fie ihre 
Ausipweifungen theilten mit einer beuchlerifchen und feigen 
Regierung, die fie mehr verfolgte des Guten willen, das fie 
ftiften fonnten, ald wegen des DVöfen, das fie ftifteten, und oft 
auch, glaube ich, umzufrieden mit ſich ſelbſt, wollten in ibren 
moraliſchen und politifhen Unterfuchungen. gradeaus und einzig 
durch Die Kraft ihres Geiſtes auf die abfolute Wahrheit los gehen. 
Wie Descartes, ſchloſſen fie die Augen; fie fuchten zu vergeffen ı 
Alles was fie gelernt, Alles was fie gefeben hatten; fie kehrten 


die ihre rächende ep: 


und banden fi weder an Traditionen, noch an Befege, noch an 
Sitten; fie ſuchten die menſchliche Natur nicht in den Menſchen 
fon in dem Bild des Menfchen, fo wie ihr Geiſt es fi ent- 
warf, Was! der Menfh — follte das der Haufen ſeyn von 
Geſetzesleuten, von Magifiraten, von Kaufleuten, vo 
Morgen bie zum Abend Fanfen.und verkaufen, re f 
den Paläften kreiſchen, oder Beihläfe faſſen in einem Läder- 
lühen Styl? Der Menih — follte er zu ſuchen feyn unter 
jenen Bürgern, die zur Gültigiprehung ihrer Ehe eines Geift- 
lichen, gefolgt won einem Pedell, bedürfen; die, um ihre Kinder 
zu emieben, ſie in ein ‚Collegium ſchicken, um Aufgaben zu 
keigeln, und um Gott zu ehren zur Veſper gehen, um Pfelmen 
in barbarifhem Latein zu fingen? Ober wäre er zu fuchen unter 
ben großen Herren, deren Gitelfeit fich vollftopft mit den 
Scmeicheleien einer Welt von Kammerdienern? Ein ſchoͤnes 
Studium das, von folhen Leuten allen, für einen Philoſophen! 
Entwerfen wir uns das Bild des’ Menſchen, dann erdenken 
wir für ihn eine Gefelfhaft, Gefege — und wenn dann dieß 
nicht dem gleicht, was ıman biöher geſehen hat, deſto beffer! 
Diefe Methode, melde: befonders die Nouffeau’s war und 
nah ihm die ſo vieler Andrer, ift, ich gebe es zu, vortrefflic 
um Morurtheile zu bekämpfen; fie iſt, glaube ih, im gewiſſen 
Perioden nothwendig, um den Geift zu entledigen von einer 
Menge conventioneller Willkuͤrlichteiten, bie ihn erbrüden, und 
um in ihm dad Gefühl und den Gefchmad für das Wahre wieder 
zu erfrifhen; es iſt gut daß bie Gefellfhaft von Zeit ‘zu Zeit 
folben Stuͤrmen ausgefeht wird, bie fie reinigen; ohne dieß 
würbe am Ende Alles eine Sache der Form; die Meligton wurde 
in Goͤtzendienſt ausarten, bie ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe und Be— 
siehungen ber Gefelihaft in leere Eomplimente, die Macht ımb 
der Gehorfam in Polizeireglements der Tempel mürde ftehen 
bleiben, aber kein Gott mehr darin wohnen. Man muß aber 
auch befennen, daß biefe Methode entießlih gewagt iſt, 
und daf es beinahe unmöglich iſt, daß nicht die Philofophie, 
indem fie fo zu fagen den Menfhen und die Befellfchaft von 
neuem fchafft, oft ihre Launen und Einfaͤlle für das Wert Gottes 
und der Natur halten ſollte. Man nehme nur Rouſſeau! Eben 
indem er fih ber Natur nähern mollte, bat er ſich in vielen 
Rällen fo fehr von der Wahrheit entfernt, daß das Kind, das er 
erzieht, die Gefellfhaft der er Gefese gibt und deren Form die 
einzige ift, welche er ald rechtmäßig gelten läßt, der Menſch, fo 
wie ihn nach feiner Behauptung Gott gefchaffen hat: nady feinem 
eignen Geftändniß nie in ber Welt waren und nie daͤrin ſeyn 
werben. Ach glaube, verzeihe mir's Gott, Rouſſeau ſelbſt it ein 
Nare geworben nur aus Verzweiflung, meil er fih immer im 
Spiegel feiner Phantafte mit Tugenden und Vollſtommenheiten 
fah, die er, ah! an dem wirklichen Rouſſeau nicht wieder fand! 
Descartes mit feinem abfoluten Smeifel und feinen Forſchungen 
a priori hat eine Mevolntion in der Metaphyſit gemacht. Im 
ber Moral und Politif iſt der Smeifel weit unausbleiblider 
revolutionär, und man kann wetten, daß er neben erhabnen 
Wahrheiten gewiß aucd Ungeheuer gebären wird, 
(Schluß folgt.) 
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Niſard über Melanchtbon. 
Sthlap) 

Aus Veranlaffung von Melanchthons Weigerung, Theologie 
zu lehren, ſtellt Nifard folgende Betrachtungen an: 

„Man muß bier die Gewalt, bie in der Natur und im Gang 
der Dinge liegt, bewundern, welde machte, daß einer ber größ: 
ten Cheologen damit anfing, fich lange gegen bie Theologie zu 
ſtraͤuben und gleihfam Mißtrauen und Verdacht gegen fie zu 
begen, obgleich alles ihm zu ihr rief unb wer von Anfang an 
dabei hätte Gunſt und Gewinn finden können. Die Geſchichte 
des Widerſtrebens Melanchthong enthält übrigend nichts Außer: 
gewöhnliches; es iſt dieß die Seſchichte aller Männer von über: 
legnem Geiſt, melde ihre Unabhängigkeit bewahren wollen in: 
mitten einer Mevolntion, melde fie ald nothwendig erkennen 
und billigen. Sie empfehlen ſich und machen fich unvermeidlich 
gerade durch ihre Beitrebungen, um feine Rolle dabei fpielen 
zu müffen. Umfonft daß fie fib entferne halten wollen nnter 
dem ebein Vorwand, daß fie auf allen Gewinn verzichten bei 
den Siegen des neuen Geiſts über den alten Geiſt, anf allen 
Antheil an den Spolien der Vergangenbeit. Gott geftattet 
Niemanden eine. fplhe fchüchterne, aus der Ferne zuſehende 
Anbänglichfeit. Er will, daß Alle und Jede fampfen, einerlei 
in welchen Reihen; denn, Sieger oder Beſiegte, er liebt Alle, 
die aufrichtig geweſen find und gehandelt haben; die Gleichgäl: 
tigen allein finden feine Gnade iu feinen Nugen. Aber mit 
befondrer Liebe muß er auf die fhanen, melden er 'ein Herz, 
das zum Dpfer fih drängt, und zugleich Augen verliehen, 
welche den ganzen Umfang des Opfers erfennen; das find die 
wahren Märtyrer!“ 

Ueber das Prineip Luthers, daß die Schrift Quelle aller 
chriſtlichen Lehre und Wahrheit fen, ſpricht fih Nifard fo aus: 

„Man fennt den Gang der Reformation. Wie alle Revo— 
Intionen hatte fie fih angefindigt durch allgemeinere Principien 
ald die Aenderungen waren, melde fie erringen wollte, und 
hatte ſich fogar nicht geſcheut (wie es Europa mit der neuen 
Belt machte!), die Herrfchaft und den Beſitz felbft des Unbe: 
fannten in Anſpruch zu nehmen. Luther hatte gefagt: alle 
Wahrheit kommt aus der Schrift, Gin beinahe fehranfenlofes 
Arom, denn es begriff im ſich nicht allein die Meformen, welche 
Luther forderte umd befttimmte, fondern auch alle Diejenigen, 
welde von ben heißeften Köpfen geträumt werden konnten. 
Luther fand in ber Schrift feinen Papft, feine Concilien, keine 
Ohrenbeichte, feine Fürbitte der Heiligen, fein Fegfeuer, feinen 
Soͤlibat. Er überfprang fünfzehn Jahrhunderte, um ohne Ver: 
mittlung, ohne Zradition, zu den urfprünglichen Büchern zurüd: 
zufehren, und auf eine nene Auslegung diefer Schriften ein nettes 
Ehriftenthum zu gründen, Dieß genügte dem Meifter, aber es 
genügte nicht auch den Schuͤlern. Das Princip: alle Wahrheit 
iſt in der Schrift enthalten, führte zu der Confequenz: Jeder 
fann in der Schrift die Wahrheit finden die er wii. 
erflärte auch Garlftabt bald, daß er in der Schrift nicht das 
Dogma von der leiblihen Gegenwart Ehrifti im Abendmahl 


finde, und die Anabaptiften, noch kühner, fanden barin die Rothe 


wenbigfeit einer zweiten Taufe, fanden aber darin Feine Biſchöſe, 


Wirklich 


feine Geiftlichen, ‚keine Hierarchie irgend einer Urt, feine Feudal⸗ 
rechte und keine Erbihaftsrehte. Die Haͤupter find oft nur 
tühn ars Spisfindigkeit und um ihre Ideen anf ein Extrem 
zu treiben; ihre Anhänger find es vermöge eines brutalen Un: 
geftüms der Leidenihaften. Das von Luther aufgeitellte * 
cip entfeſſelte alle, die ſich zu beklagen, die zu mwünfdhen, die 
ſich zu rächen hatten. Neben dem, daß die Meiſten die Schrift 
nur mit dem groben Auge einiger untergeorbneter Haͤupter Ta: 
fen, fand jeder darin was ihm gefiel, und nicht was ihm miß 
fiel; jeder fand darin Rechte, aber feine Pflichten.“ 

Ueber Melandtbond Stellung endlich nah Luthers Tod 
außert er Folgendes ; 

„Der Tod Luthers raubte der Reformation ihr Haupt, der 
neuen Kirche ihre Regierung. Melanchthon hätte fi darüber 
freuen tönnen, mie ihm dieß auch mirflic feine Feinde ſchuld 
gaben, wenn er fich ſtark genug geglaubt hätte, Luther au er: 
feßen; aber er 309 es vor, der erfte Unterthan dieſes Perilles 
zu feon, wie er ihn nannte, als fein Nachfolger. Ihre Mollen 
waren verſchieden gewefen, obwohl jeder von ihnen in feiner 
Sphäre die erſte gefpielt hatte, Luther zog an der Spitze voran, 
Alles haltend oder verwerfend mit der Autorität, die als ihm 
von oben verliehen angefehen wurde. Melanchthon ſchloß die neuen 
Dogmen in den Rahmen der Methode ein. Der eine gründete, 
der andere lehrte. Aber nad dem Tode des erftern war der zweite 
nicht im Stande, feinen Pla auszufüllen, und es ift feines 
der Heinften Verdienfte Melanchthons, dieß begriffen und nicht 
nach der Herrſchaft geftrebt zu haben, die fich ihm ald dem 
Erften nah Luther darbet. Er hatte lange Zeit einen großen 
Kampf gewünfht in der Urt der Eoneilien der alten Kirche, 
zwiſchen gelebrten und gläubigen Mannern von Unfehen. Nach 
Beendigung diefes Kampfes bätte er fi dann bei Diefer gerei: 
nigten Religion berubigt, und nachdem er feinem Gewiſſen ge: 
nügt, hätte er jeine-literarifchen Arbeiten fortgefegt. Er hatte 
feine Keidenfchaft zu herrſchen, wie Luther, noch zu fkreiten, wie 
bie Scholaftiter, und es fehlte ihm die Größe wie die Kleinlich- 
keiten des Ehrgeizes. Wenn er nach Luthers Tod ſich nicht der 
Herrſchaft bemächtigte, fo hinderte er auch Niemand fi ihrer 
zu bemädhtigen, und er vertheidigte nur fortwährend feine Ge: 
wiſſensſcrupel gegen die offenen Ungriffe, welche auf die leifen 
Vorwürfe und halben Verldugnungen Luthers folgten. Diefe 
Angriffe waren unvermeidlich. Die Partei fühlte dad Bedürfniß 
eined Oberhaupts. Mau bedurfte einen Mann von der Auto— 
rität und den Einfihten Melandhthons, und zugleih von der 
feidenfhaftlichfeit und dem gallichten Stolz, wovon Bavle fpricht, 
und welde die thätigen und hingebungsvollen Häupter maden. 
Dieß Bebürfniß eined Hauptes machte, daß die Ungedulbigen 
der Partei nah einander ale Arten von Leuten auf den Schild 
hoben, deren feiner der Sache gewachſen war, obgleih Alle die 
erſte Rolle fih aumaßten, Immerhin aber war Melanchthon 
ihnen unbequem wegen feines großen Rufs, wegen der Eonfef- 
fion und der Apologie, welche den Stempel feines Geifted treu: 
gen, und weil er der erſte und berühmtefte Mitarbeiter Luthers 
geweſen war. Daber fo viele Berlenmdungen, die ihn bis au 
feinen Tod verfolgten, und denen er mild oder gar nicht amt: 
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wartete. Die Gefchichte davon. wäre einförmig; und obgleich es 
nichts Schöneres gibt ald den Anblid eines über —2 
der. nur die Ertenntniß und den Bei der. *8 
nach Gewinn zu ſtreben oder. Gefahren. dabei zu Bu fo i 
doch ein ſolcher nicht der Held der Voltsphantafie, ſt diefe Rolle 
wicht die anziehendſte im Drama, der Geſchichte. Wir geben 
denen den: Vorzug, die unſere Leidenfchaften, gute und ſchlechte, 
empfunden und fie gefteigert baben, indem fie große Talente 
und Einfihten zu ihren Dienften ſtellten. Wir ziehen dem, ber 
fein Leben ſtill verlebt, fein Bewußtienm in fih zurüdzieht und 
ed rein und unbefledt erhält, ein Pfand des künftigen Heiles, 
demjenigen vor, der es in dad Gemwühl unferer Irrthümer mengt 
und fih damit in unfere. Beftrebungen und Ungewißbeiten bin- 
einwagt. Wir wollen Helden nach unferm Bilde, und folde, 
die und einen Vortheil über ſich geben, zum Entgelt der Be 
wunderung die wir für fie begen. Unſere Lieblingsbeilige find 
Diejenigen, die viel zu büßen gehabt haben.” 


Ein Traum vom Altertbum. 
Bon Tb. Moore, 
Sch Tas ein griechtſch Buch, das mich entzädir, 
Die fhöne Zeit ſand vor dem Geiſte mir, 
Wo Liebe felbft bie ſtolzen Weifen fchmüdte 
Und Weisheit war der Liebe ſchönſte Hier, 
Bevor mein Ange fich sem Schlummer weibte, 
Stand am Geftad' ich noch mit inurer Gluth, 
Und ſah der Jungfran Stern ans hoher Weite 
Lichtzähren weinen auf bes Ariels Sluth. 


Mein Herz; wor vol von ſchwärnieriſchen Träumen; 
Uad mie ich fah des Stromes Wellen fchäumen, 
Der heiter glängend mir verüberfloß 
Und Schöne Elfeninſeln rings umſchloß; 
Da ſchien's, als ob rin griech ſcher Himmel fchmüdte 
Mit Zanberjchein ber Landichaft zitterud Bild, 
As ob mich jeme fühe Kuft erauidte, 
Die noch von Eapphe's Seufjern angefüllt. 


Nun brüdt auf meine müden Mugenlieber 
Der Mube Daunenhand ihr Siegel nieder, 
Und immer anf die Phantafle noch fiel, 
Wie Eternenthau, dieß holte Zanberfpiel, 
Ich mwähnte, Mhlend Tabten mich die Schatten, 
Die hin zu Epifne gelodt mich hatten, 
Der Amorn lehrte unter duftgen Lauben 
Noch in erhöhn der Tugend rignen Schein, 
So wie der Schnabel muntrer Turteltauhen 
Noch Hellern Glanz den Perlen kann verleihn. 


Bon jenen fühen Nächten war es eine, 
Die „Hellas! Götterlaud fo oft erlebt, 

Wanu Tag und Abend ſchmelzen zum Vereine, 
Und Mondſchein, Duft uud Friede fich erhebt, 





dort, { dreud * 
—ãA tan she 
an er Te in pela —*22 — 


u ehe it b chin ish Wr 
Verliebte feuf fiten ophen d 


Wo Herzen fühlten ober Pen — 
Wo Ulles Schmeihelei und Ruͤrung ga 
Gern lernte, deu * Dumm heit war * 
Und gern ber in e, der auch, noch Ki 


Der Feenweg, auf ven wir und gerichtet, 

Schien jegt zu leiten dutch ein Zauberthal, 

Wo Alles, was die Sänger je g gebic 
Don Lu und Licbe blüht allübe 

DO Pracht, den Stun verwirrend dab * Menge! — 

Entlang das dunfle Grün der Laubengäng 

Erglängten Lampen, aleichwie Brnerbiäshen; 

Die durch das Laub ſüß dufteten und glübten, 
Ep mir dem Bilger, welcher elufam wallt 
In Binfterniß durch dem hereunfchen Wald, 

Lichtoögel zahllos Tchimmern ringe im Dunfelie, 

Die auf der Baͤume Zweigen glänzend funkein, 

Und von den, Schwingen ‚einen, Strahl verbreiten, 

Den Wandrer auf dem respten Pfad zu leiten! 


Das Licht trug den gebeinnißvollen Schimmer, 

Wodurch die Serle gebt, wie es berimmt, 
Wenn fie die Melt verlaſſen hat auf immer 

Und ihren Blug zur Himmelsheimath — 
Du, Nea, warſt erſtaunt bei jedem Tritte, 

Wie eine junge Seele pflegt zu ſeyn, 


Die nah den Sternen lenket ihre Schritte 


Dur einen folden milden Daͤmmerſchein. 


Doch jept noch weiter fehlen e8 uns zu drängen 
Durd Hallen von verführerifherm Licht, 
Als je wohl gläht in Tejifhen Gefängen, 
Als je wohl im Mitefifgen Gedicht. 
Und bier nun waren Nymphen, deren Mugen 
Allein Schon Senfer —— ansinhauchen, 
An denen jedes Lörrhen war erregt, 
Als wärs von Stel' und Leidenſchaft bewegt. 


Mit Ambrabechern Ein' ge ringsum firebten, 
Zu fvenden Kreta's biütbenduft'gen Wei; 
Wie auf dem Ouyrboden leicht fie fchwebten’ 
Glaͤnzt unter ihrem Fuß er hell und rein; 
Die Anderu fchwenkten laͤchelnd anf und nieder 
Die Arme mit dem goldnen Schlangenband, 
Und zeigten Tüftern fonft verbülfte Glieder 
Durch bünues tarentinifches Gewand; 
Eie flogen durch ‚bie Reihn, die bnntbefrängten, 
Mit Urnen, die ben ‚Frühling nen ergänsten, 
Do hold die Hop in fühem Dufte praugt, 
Die junge Tranb' ihr ſig entgegenrankt, 
An ihren Blüthen hängt mit Otuthverlangen, 
MWie Loden an der Mädchen Rofenwangen! 


Darum, o Nea, ſchwand beim Strahl ber Sonne 
Der göttlich Füße Zauber mir zurüd? 
Marnın erwacht! ich, ba ich -fulche Wonne 
Mit dir empfand und ſolches Himmelsgiät? ' 


A. Fürſtenhaupt. 
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(Athendum, 16 Novbr.) 


Die Verwandten dieſes unglüͤcklichen Reiſenden haben bie 

von ihm hinterlaſſenen Bruchſtücke, fo weit fie naͤmlich geſam⸗ 
melt werden konnten, beraudgegeben, jedoch nur für feine 
Freunde (for private circulation only), wahrſcheinlich weil die 
Lückenhaftigkeit des Materiald und der gänzlihe Mangel des: 
felben über feine legte Meife von Wadi Nun aus nicht geftat: 
teten, es zu einem Ganzen zu verarbeiten. Da feine Nelie und 
fein Tod ſchon mehrfah in diefen Blättern erwähnt wurde, 
fo befhränten wir iind bier auf wenige Bemerkungen. 
Zu Gibraltar mußte Hr. Davidfon drei Monate lang auf 
die Erlaubniß vom Hofe zu Marocco warten, die enblich im 
December 1834 eintraf, Die Auddrüde bed Briefed und die 
zahlreiche Wade, die man ibm beigegeben liegen ihm eine 
günftige Hufnahme erwarten. Dieß war aud in der Chat ber 
Fall, aber man fuchte ihn zugleich zurückzuhalten, theild Damit 
er ſelbſt ald Arzt feine Kunft ausübe, theild damit er andere 
Darin unterrichte; da er jedoch baranf beftand, weiter nah Si: 
den zu reifen, fo ließ man ihn endlich ziehen, nur verbot man 
ihm, nah Wadi Nun zu gehen, was außerhalb der directen 
Herrſchaft des Sultans lag, eine Warnung, die wahrſcheinlich 
aus guter Abſicht entfprang, denn in dieſem an bie Grängen 
der Sahara itoßenden Landitrihe lebt ein Wolf, das wohl kaum 
feines ©leihen hat. Am 17 Februar 1836 verließ Hr. David: 
fon Maroceo, und z0g fübwärtd, Der Diftrict, in weldem Leo 
Africanus die ausgedehnten Muinen der Stadt Aghmat fand, 
ſcheint im alten Zeiten der Sig eines großen Reiches ber 
Eingebornen geweien zu fepn, und der Meifende ſpricht mit 
Entzüden von ber Schönheit des Landes. 

Davidfon wollte die Mtlaskette überfteigen,, fand aber in 
einer Höhe von 5000 Fuß fhon fo viel Schnee, daß er um: 
wenden und nad Mogabor gehen mußte, von wo er nad Wadi 
Nun aufbrah, deifen Bewohner, ein ſchoͤner Menſchenſchlag, 
ihre Zage mit Effen und Schlafen binbringen, freili nicht alle, 
benn neben dem ſtolzen, harten Befiger des Bodens fteht ber 
Sklave, der fhlimmer behandelt wird, ald irgend wo, Davibfon 


war 14 Tage mach Abgang der Karamane angelommen. Dan 
ſcheint ihm ziemlich gut behanbelt zu haben, namentlich zeigte 
der Scheifb eine befondere Sorgfalt für feine Sicherheit, aber 
die Nachrichten aus dem Junern lauteten fchlecht, denn überall 
war Krieg und Unrube, Mit feinem Aufentbalt in Wadi Nun 
brechen die Nachrichten von feiner eigenen Hand ab; befannt: 
lich machte er fih am 17 Nov. von Deift auf, welches 40 (engl.) 
Meilen fübörlih von Wadi Nun liegt, wollte aber nicht bie 
Karawane begleiten, fondern ben kürzern Weg nab Arowan 
nehmen, um Timbuctu in 25 Tagen zu erreihen. Er hatte 
faum die Hälfte diefer Meife zurückgelegt, ald ein Stamm an 
den Grängen von Sedfhelmeffa, der feit einiger Beit feine 
Schritte bewacht hatte, die Gelegenheit ergriff ihn zu ermorden, 
und fein @igentbum zum rauben. Der kurze Weg, den er ein: 
fhlagen wollte, iſt augenfcheinlich derfelbe, ben der Araber El 
Bakri befchrieb, welcher von Tambdoulet, öftlih von Wabi Nun, 
dreißig Tage nah Waran rechnet. Diefed Waran bed alten 
arabifhen Schriftftellers ift font Mwaran, oder vielmehr 
Auwaran gefchrieben, was wahrſcheinlich die richtige Form 
ift, die von den Manren, wie dieß ſehr banfig gefchieht, im 
Arawan verdborben wurde, was Davidfon Arowan fchreibt. 

Merkwürdig ift der Umſtand, daß felbft in deu ſchlimmſten 
Thetlen der Wüſte Ihn Batuta, der befannte arabifhe ei: 
fende, Leute von verfhiedenen Stämmen fand, die in Heinen 
Abtheilungen mit Waſſerſchlaͤuchen umherzogen, um dieſe au 
die Reiſenden zu verkaufen; auch ſpricht man von einer wilden 
Kuh, die von den Wanderern in der Wüſte getödtet werde, 
um dad Waſſer in ihrem Magen zu befommen. Der Preis, 
den Ibn Batuta für einen Führer bis nah Walata zahlte, 
betrug bundert Mitftald Gold, eine fehr bedeutende Summe 
in jenen Tagen, und ein Beweis, daß nicht bloß Europäer 
ftarfen Anforderungen von Seite ihrer Führer audgefept find, 
Hoffentlich mird man, um nah Timbuctu zu gelangen, nicht 
mehr dem Gefahren der Sabara fi ausfegen, ehe man nicht 
den Weg durch Afhanti und auf dem Quorta verfucht bat, melde 
beide wahrſcheinlich nicht nur viel leichter, ſondern auch lebr= 
reicher find. 





336 


42 


— — 


Charkoff und die Ukraine. 
Gortſehung.) 


Ein anderes Behuͤrfniß der ruſſiſchen Staͤdte, das in den 
unſrigen ebenfalls unbekannt iſt, find Die oͤffentlichen Wechſel⸗ 
tiſche, die anf den Märkten und Straßen ſtehen. Sie find ge: 
woͤhnlich fo zahlreich und fegen fo bedeutende Sapitalien um, 
daß dieß offenbar auf ganz eigenthbümlihe Munzverhaͤltniſſe 
Rußlands fliehen läßt. Hoͤchſt wahrfcheimlich ift es der große 
Mangel an Heinem Gelde und bie beftändige Nachfrage nad 
ihm, welche fie nöthig macht. Sind’ fie auf der einen Seite 
unentbehrlich, fo find fie auf der andern aber auch fehr be- 
quem, und man fann bei ihnen an jeder Straßenede jede be: 
liebige Münzart gegen jede beliebige andere auf der Stelle um: 
tamfchen: Es iſt unbegreiflih, wie bie deutihen Städte ohne 
biefes Inſtitut ihre Seſchäfte bequem machen fünnen; denn 
wenn man in ibmen auch mehr Kleingeld annehmen faun, fo 
tft doc die Müngverwirrung groß genug, um alle Augenblide 
den Wunſch zu erzeugen, eime größere gegen eine Beinere 
Münze, eine ſchlechtere gegen eine beffere Sorte umtauſchen zu 
fönnen, welchen Bund man in den rufffhen Städten im je: 
dem Angenblif an jeder Straßenecke befriedigen lann. Freilich 
wird man daher auch dort bei Heinen Einkäufen haͤufiger vom 
Verkäufer, ber nicht wechfeln will, zum Wechsler gewieſen, ald 
bei und. Yeber hält fein Rleingeld mehr zuſammen, d. b. fein 
Heines Silbergeld, die Süberftüde zu 20, 40, 60, 80 Kopeten. 
Denn was das Meine, grobe Aupfergeld betrifft, fo iſt diefes 
in Nufland wieder häufiger, ald in irgend einem andern Kande, 
Schweden ausgenommen. Aupfergeld (Stüde zu 10, 5, 1 und 
halbe Kopefen) ift in umgebeuer großen Malen vorhanden, 
ebenfo viel Papiergeld (Zettel zu 5, 10 m. ſ. w. Rubel), und 
ebenfo viele Silberrnbel (gu ungefäbr 4 Mubel Papier), wenig 
Gold und noch meniger Heines Silbergeld. Es ift, als wenn 
fi in Diefen Munzverhaltniſſen auch die Verhältniffe der Stände 
Rußlands wieder abfpiegeln, indem bie mittleren Claſſen, bie 
mehr mittelgroße Münzen brauden, gleichfalls minder ftarf 
find, als die Vornehmen, bei denen ſchon der „blaue Zettel” 
(Banknote zu 5 Rubel) Kleingeld if, und die Geringen, welche 
nur mit ben großen Kupfermunzen Bingern. 

Auf den Wechſeltiſchen Charloffs, wie überhaupt auf be: 
wen Kleinmflands, finder man mehr Solid, als auf denen große 
enffiiher Städte, vielleicht noch aus den polniihen Zeiten ber. 
Für dad Papier haben fie gewöhnkish einen Heinen verſchloſſe · 
nem Kaften auf ihrem Tiſche. Ale übrigen Münzen haben jie 
aber in eine Menge Saulchen umd Pyramiden auf der grünen 
Decke ihres Tiſches aufgeftellt. oft Enpitalien bis an 100,000 
Rubel. Bie deten ihren Tiſch, mit dem fie Winter und Som: 
mer frei mitten auf bie Straße rüden, um ſich deſto beauemer 
den Vorübergehenden darzubieten, nur mit einen kleinen Dache, 
von dem allenfalld eine Dede herabhaͤngt, die bald auf Diefe, 
bald auf jene Seite gezogen wird, um gegen den Wind zu 
ſchüthen. Doch iſt ber Sup fo ſchwach, daß fie im. Winter 
oft ihr Silber und Gold aus dem Schnee bervorgraben mülen, 
— In Sharkoff wechſelt täglich eim nicht völlig unbedeutender 
Wechsler 4000 bis 5000 Rubel um, am Meßtagen aber 40,000 


IE SO Rubel. Bei großen Summen beredinen fie ſich an- 


gefaͤhr nur 1 pro Mille Nugen. 

Der, Vuchladen Hr es wer in ‚ drei ruffifpe, die 
zwiſchen den Tuch: , Roſtnen- und @älberläden ſtehen und die 
Dächer pfundweife und die Gelehrfamkeit nach der Ele ver: 
eg und ein feanzöfiher, der fih rühme, die Geiftesproducte 

nah ibrem-innern Werthe zu tariren, umd der ganz fo 
eingerichtet iſt, wie der bei Orel befchriebene, der feine Bücher 
mit Wein, Liqueur und Cigarren flott macht, und mehr Ge— 
ſchafte in Kupferſtichen als in Schriften betreibt.“ Jedoch iſt 
aud darin bier ein erfrenlicher Fortiritt zu bemerfen; denn 
vor 15 Jahren hatte Charloff nur einen einigen Buchladen, 
Der franzoſiſche, Gebrüder Sauffe, fing erft vor fieben Jahren, 
und zwar ganz unbedeutend an, und lobt jeßt, daß es jedes 
Jahr beffer werbe, 

Saft jede einigermaßen bedeutende ruſſiſche Stadt hat jet 
auch ihren öffentlihen Stadtgarten zum allgemeinen Belten, 
fogar Städte, wie Aljermann in Beffarabien und auch felbit 
Orte mittlerer Größe in Sibirien, Charkoff fehlt es natürlich 
auch nicht daran. Man nennt diefe Gärten meiſtens „‚hotani- 
tscheski ssadi‘‘ (botanifhe Gaͤrten), vermutblih weil die mei: 
ften zugleih auch jumge Pflanzen und Gämereien verfanfen, 
oder weil dad ruffiihe Publicum den Namen mißverftand, 
Wenn gleich fih in der Regel diefe Gärten nicht mit den ahn⸗ 
lihen Anlagen deutfher Städte vergleichen fönnen, fo ift es 
doch für Diele gewiß intereffant zu hören, daß überhaupt der⸗ 
gleigen in ruſſiſchen Städten eriftirt; nnd jedenfalls iſt Alles 
in der Wirklichkeit noch hundertmal beffer, ald man es fih in 
Deutſchland denft. Und gewiß ift das Beftreben der Megierung 
fehr lobenswerth, dem Publicum ale mögliche Gelegenheit zum 
Genufe anftändiger umd geiftia bildender Vergnitgumgen zu 
verichaffen, wenn man auf der andern Seite nur das Publicum 
aud eben jo loben Tönnte, daß es der Megierung entgegenläme 
und dad Dargeboteue eifrig denuhe. Es gibt ein Kafferhaus 
für den Sommer im botanifchen Garten Charkoffs und ſelbſt 
ein chinſiſches Tempelben am hoben Säbrande des Gartens, 
von wo aus man eine hübſche Ausſicht auf dad Lopantbal und 
mehrere garten: und baumreide Quartiere der Stadt genieft. 
Der eigentlihe botanifhe Barten zum Gebrauche der Untverfität 
ift in der Nähe bes vorigen. Doc ift er fo vernachläffigt, daß 
wohl nur in feinen mwildeften Partien, wo bad Unkraut am 
üppigiten wuchert, für den Botaniker viel zu fachen ſeyn wird, 
während auf den geordneten Beeten und im Gewächshaufe 
meift nur Zierpflangen gezogen werben, melde ſich die vor- 
nehmen Damen ber Stadt zumellen zur Ausfhumidung ihrer 
Bälle, Diners u, ſ. w. geben laffen. 

Ih war anfangs in einem Wirthéhauſe am Nitol’fchen 
Plage im obern heile ber Stadt abgetreten, ein graues Haus 
mit einem gewaltig großen Salon und einer Menge Heiner 
Schlafjimmer. In dem Salon kann man guten ihre trinfen, 
eine ganze, eine halbe Portion, ein dloßes Glas, ober ein gan: 
zes Sſamowar, mir Wild oder mit Citronen, mit einer ganzen, 
oder einer halben Portion Iuder, oder mit vier, drei, zwei, 
ein Stüd Zuder, ıfogar „Hronski piwo“ (Kroniſches Bier), 
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bad von Petersburg aus durch Das ganze Meich verfandt wird. 
Zu een waren gute Sarbonnaben und noch fonft manches: 
Shmathafte, gar nicht gu verachtende Bericht, MehrereL erchen 
umd Nachtigallen, deren Käfige im Salon neben dem großen 
Kronleuchter aufgehängt waren, zwitſcherten und zu unſerm 
Früchſtück, und. außerdem Elimperte nod ein ruſſiſcher Officer 
dazu auf einem etwas verſtimmten Elavier dad Lied: „Wot 
jedit troika udalaja. In den kleinen Schlaffimmern war aber 
der größte Mangel, Bertitelen ohne Betten, Waſchtiſche ohne 
Seife, und Toiletten ohne Spiegel. Ws ich ein Handtud ver: 
langte, fagte mir ber alte Diener, eim ehemaliger Kaſak: „Ach 
Bätershen, Handtücher fommen in Modlau noch vor, aber bier 
gibt es feine in den Wirthähänfern.” Man ift gewohnt, daß 
die Reiſenden ihr halbes Haudgeräth mit fih bringen. Die 
Portraits griehiicher Häuptlinge, Kanaris, Miaulis, Bozzaris 
u. ſ. w., meiſtens ans mostauiihen Fabriten nach kaſakiſchen 
Originalien porträtiet, mit ruffishen Werſen darunter, ſchmückten 
die Wände, und an ber Thür war ein großer, gedrudter und 
unterfiegelter Zettel augenagelt, auf welchem fi ein Zahnarzt 
dem Publicam empfahl, welcher behauptete, von fämmtlichen 
deutſchen and rufflihen Univerfitäten eraminirt, und nicht mit 
weniger ald 1200 Wtteftaten von Königen, Prinzen und be: 
rühmten Männern verfeben au ſeyn; 1200 macht 20 Schod, 
und wenn biefer Mann auf jedes Schock kranker Königszähne 
auch nur ein Duzend Unterthanen und obfeurer Leute Zähne 
zu behandeln befommt, muß feine Prarid treiflih blühen. 
(Fortfeaung folgt.) 


Wiederlaffung der Engländer im Hafen von Effington. 


Mir haben fräßer fchon ber Verſuche der Engländer erwäßnt, in 
biefem Hafen, ber an einem der nörklichften Bunfte von Auftralien 
liegt, eine Niederlaſſung zu gründen, nad bafelbft (f. Mr. 149) auch 
ber Gruude gebacht, weßhalb eine ſolche Anſtedlung hanptfählih ge⸗ 
wůnſcht wird. Außer dem Hauptjwed, die engliſche Schifffahrt in dem 
bertigen Meezem zu fügen, unb die malayiſchen Tripangfifcher und 
anbere Kandelsiente allmählich dorthin zn ziehen, ſcheint andı der 
Wunſch, dem um fi greifeuden Cinfluß der Holländer in ben dortigen 
Dierren eine Schranke zu fegen, bauptfächlich dabei mitwirken. ne 
pitän Sir Gordon Bremer, berfelße, ber früher fon bei einem Ähnlichen 
Verfuche thätig war, hat nun über feine bertige Ritderlaſſung einen 
Bericht an bie gengtaphifche Geſellſchaft in London geſchict. Er fam 
am 27 Detober 1558 bert an, umd begann, nachdem er ben ibm taug« 
lichſten Punft ansgewäglt, feine Arbeit am 5 November, „Die Hr 
beiten, fagt er, gingen fo raſch von Statten, baf bereits ein gant 
orde ntliches Heines Städtchen da fleht; dieſes liegt ungefähr in ber 
Mitte der Weffeite bes Innern Hafens. Der Boten umber ift son 
ber beiten Befchaffenheit, und wir haben bereits vier Brumuen gegraben, 
die hinreichend Waſſer geben. Gin ſchöntrer Hafen, als Port Gffington, 
iſt nicht leicht in der Welt zu finden.“ Die newe Stadt ſoll Victoria 
heißen, mad Liegt unter 11° 20° 50” 8. B. und 13° 4O. K. b. Gr. 





Die Sarder. 

' (Bortfeäung.) 

Eines Abends trat ich in eine ber dunkelſten Hätten, die mir uoch 
angettoffen hatten. Die Hausfrau Fam auf und zu, und banfte uns 
mit einer rührenden Einfachheit für die Güte, ihre Wohnung zu bes 
fuhen. Ge wor eine junge Frau, Kummer, Arbeit, vielleicht Diangel 
batten ihr Auge matt gemacht, ihr Geſicht gebleicht; deunod lädelte 
fe noch mit einem fo fanften Lächeln, daß mau bei bloß flüctigem 
Aublick das Leiden nicht bemerkte, das darin lag. Eie trug ein Kiud 
auf ihrem Arm, befien Loden fie von Zeit zu Zeit mit ihren Lippen 
berüßrte; ein Meines Mäpchen, das bie Ankunft Fremder verſcheucht, 
hatte fich zu ihr geflüchtet, und hielt fie beim Rode, jeine großen 
blauen Augen erſchrocken nach uns hin drehend; brei andere Kinder, die 
beim Benfter fanden, bildeten den Hintergrund des Gemälbes, Die 
arme Mutter erzäßlte uns ihr Leben, bie langen Winterabende, ihre 
Arbeiten auf bem Beide ober am Fruerherdet. Nachdem fir uns fo ihr 
Leben gemalt, fegnete fie bie Vorfehung, welche für fie und die ihrigen 
geſorgt. „Wir find arme Leute, ſagte fie, aber dem Himmel fey ge= 
banft, Alles geht noch gut in unferer befcheitenen Wohnung. Mein 
Bater Hinterlieg mic bei feinem Tode als Erbtheil einen Kahn. Mein 
Mann if cin guter Bifcher. Ich arbeite während bes Winters für die 
Reichen, und bebaue während des Sommers ein Meines Geld, für weldes 
wir mur einen geringen Grundzins zu entrichten haben. So vergeht 
die Zeit, und am Ende bes Jahres findet fh, daß wir noch etwas 
haben, um genug Gerſte zu unferer Nahrung und geung Wolle für 
unſtte Meidung zu Faufen. Die härteſte Zeit für mich war jene, wo 
meine Rinder fo jung waren, daß ic, um mich mit ihnen zu befchäf- 
tigen, auf meine Tagarbeit verzichten mußte; aber jegt wachſen fie, 
und bald werben fe mir helfen Finnen. 

Dei diefen Worten warf Me einen freubigen Blick auf diefeiben, 
und die Kinder feplenen durch den Nusbrud idrer Ehyfioguomie ihre 
Hoffaung zu beſtärken. Dieſe Stadt Ihorsbaun, ans einigen hundert 
Hätten beſtehend, if deſſen ungeachtet eine Kriegsftatt. Veim Ein— 
gange bes Hafene erblidt man eine Befung, bie einjt durch ben Helb 
der Farder, Magnus Heinefen,*) erbaut wurde, um fein Heimathland 
gegen bie Einfälle der Gorfaren zu ſchühen. Einſt warb, erzählen bie 
Leute, eine ziemlich breite Baſtei durch mehrere gute Feldſtücke ver 
theidigt. Aber des Krieg brach aus, und das Fort von Thorehasn bat 
feinen Tag ber Trauer und des Unglüde gehabt, Die Mefignation, 
mit der es feinem Schidſale ſich unterwarf, Fonnte es nicht vor 





*) Er war der Sohn eines Morwegers, ber A auf den Fardern niederlieg, 
und nach der Meformation Priefter wurde. Magıus widmete ſich dem 
Seeleben , und zeichnete fich früh Durch feine Kühndeit nud feinen Kur 
and, Mit einem ſchlecht bemannten Fahrjeug aud zwei Leuten sing er 
früh den engliſchen und deutichen Flibuftiers zu Leibe, die damals die 
üuften von Island umd der Harder verwüfleten. Friedrich IT, um td 
für feine Dienfte zu belohnen, gab ihm das Commando einer dãniſcen 
Corvette. Dir dieſet bemaͤchtigte ch Magnus eins engluſchen Babe: 
enges, welches mit Waaren der Farstt beladen war. Die Engländer 
teelamirten, und behaupteten, Daß Die Waaren von den Sh ttlandt / Inſein 
wären. Der geſchwerne Feind der Seeränber wurde feibit der Geeränberri 
engefiadt, und bezahlte mit feinem Kopfe ein fuppenirtes Verbrechen 
Magnus wurde 1539 bingerichter. Gpäter kam die Unſchuid an den Kag, 
umd der Nichter, der am meirten zum Urtheilt beigetragen, wurde zu einer 
bedeutenden Geidſumme verurzbeilt, Auf den Fardern feben wiete Sagen 
über diefen Beiden des Wolke, 


- 
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Verwäflung retten. Im Jahre 1303 Mgnalifieten bie Bifcher von Morbd 
eine Fregatte mit framgöfifcher Blagge. Bald erfchien biefe auf der Rhede 
von Ihorshavn, und legte ih am Pape der Feftung vor Anker. Man 
erfannte nun, daß biefe Fregatte, welche unfere Blagge führte, eine 
englifche war, und ihre Abfichten waren Teicht zu errathen, denn Dänes 
marf, bamals mit Frankreich verbündet, ſtaud nicht in großen Gunften 
bei England, Der Gouserneur Fonnte nicht daran denken, fidh gu vers 
tbeibigen, ohne das Schidfal ber ganzen Statt aufs Spiel gu fehen; 
er ſchickte daher zwölf Männer als Parlamentär an Vord der Fregatte. 
Die Engländer behielten fie gefangen. Er fihldte zwoͤlf andere, bie 
ebenfalls verhaftet worden. Die Binwohner von Thorsbann, entrüftet 
über folche Treulofigkeit, wollten zu den Kanonen eilen und ben Kampf 
beginnen, aber die Engländer liefen ihnen micht Zeit dazu. ie fHiegen 
in großer Anzahl ans Fand, bemädtigten fih ber Feſtung, vernagelten 
die Kanonen, demolirten einen Theil der Daftei und Fehrten dann an 
Bord der Fregatte zurück 

Dept if die Feſſung mur no eine Baſtei aus aufgeworfener Erde, 
durch einige Kanonen vertheidigt und durch eine Trappe von 24 Jägern 
bewacht, melde mit Ihrem Etande das Gewerbe eines Dlatrofen vers 
binten. Sie führen die Barke des Gouverneurs oder des „landfoged‘* 
auf ben Erenrfionen zwiſchen den Juſeln. Die befte Verteidigung 
Theorsbaons liegt nicht in diefem Scheinbilte von Feſtung, ſondern in 
dem Anblide feiner Straßen und Umgebungen. Wie könnte beim 
Anblide biefer unbebauten Hügel, biefer von allem kLurus entblößten, 
von leidenden Bamilten bewohnten Wohnungen die menſchliche Habſucht 
erregt ober ein Rachegedanken fefigebalten werben ? Rings um Thorahanır 
gibt es weder Bäume noch Eaaten, bloß bie und da eine magere gräne 
Etelle ober ein noch magereres Gerftenfelb, wo der Laudmann häufig 
nur Etrohhalme, Achten ohne Körner erntet. Die Einwohner ber 
Stadt find noch mehr zu beflagen als die auf bem Yande, denn ber 
Boten, den fie bewohnen, erlaubt ihnen nicht Vleh zu Halten; ihre 
einzige Nahrungsanelle iſt der Ortrag ihrer Inbuftrie ober ber Fiſcherei. 
Die Weiber ſtriden eine gewiife Anzahl wollener Strümpfe, und find 
unglüclicherweife gejwungen fie um einen fehr niedrigen Preis zu vers 
faufen. Daher bleibt auch Ihorshaon auf temielben Vunkte ſtehen, 
mährend alle übrigen Meinen Etäpte des Nordens, Reykianif, Tromſö, 
Hammerfeft fih von Jahr an Zahr vergrößern und verſchönern. Nicht 
Ein Privatmann gelangt dazu ſich dort zu bereichern, Fein einziger 
Siſcher kaun ſtatt feiner ärmlichen Hätte ih ein Haus bauen, Das 
forgenvolle Leben, gu bem diefe armen Leute verbammt find, unter 
drädt ihre geiftige Entwicklung. Beinahe alle Fönnen leſen; viele 
Höanen fchreiben, aber fle vereinigen Mich nicht wie die Ginwohner von 
Gudbrandadal, um fich Bücher und Journale zu verfchaffen, und man 
findet bei ihmen nicht wie bei ten ibländiſchen Bauern gebrudte oder 
gefchriebene Sagas. a gibt jept anf jeher der Barder eine wanberude 
oder ſtehende Schule, aber alle, die afpiriren, Prieſter gu werben ober 
eine bürgerlihe Stelle zu befleiven, mäfen ihre Studien in Dänemarf 
maden. Dem Eifer einiger Gebildeten verdaukt man bie Gründung 
einer Dibliother in Thorthavn. Die Regierung bat ihr eine Summe 
von 1500 fl. gegeben, mehrere Privatleute ihre Bücher geſcheukt. Die 
Geiſtlichen, bie Beamteten, bie vornehmften Einwohner der Ward zahlen 
jedes Jahr einen Meinen Beitrag, um fe zu vergrößern, Mit tiefen 
ſchwachen Hälftquellen ift es gelungen, beinahe fünftaufend Wände zu 
fammeln, morunter man eine ziemliche Auswahl guter Werke findet. 


In biefer Etart wohnt auch der einzige Arſt ber Farker. Er bat 
feinen fixen Gehalt, und muß die Mrmen'tes Landes amfonft behandeln. 
Aber ea iR unmöglich, daß Ein Mann allen anf ſo verſchiedenen 
Kliflen jerſtreuten Samilien zu Häülfe kommen kann. Oft geht bie See 
fo hoch und der Wind iſt fo ſtürmiſch, daß man nicht von einer Infel 
jur andern gehen Fann, und während der Arzt ober ber Pricſter wartet, 
bis die Eee ruhig wird, um dem Kranfen bie letzte Hülfe ober ven 
legten Troſt gu bringen, ſtirbt das arme Kind des Barder, wie es gelebt 
bat, mit Schmerz unb Ürgebung. 

Enelich findet man zu Thortharn auch ein Spital: es if ein ber 
ſcheidenes hölgernes Haus am Ufer des Meeres, aber es ficht ben 
Fremden mie ben Cinheimifchen offen. Wer es betritt, wirb bort mit 
einer Sorgfalt behanbelt, die fi mie verläugnet, Bel unferer Anfanft 
lag ein Matrofe von Boulogne darin, In einer flürmijchen Nacht war 
er auf dem Verdeck von einer Welle ergriffen und an den großen Maft 
geworfen worben, wo er bas Dein brach, Sein Gapitän fuchte basjelbe 
mit Häülfe einiger Bretter und eines Anänels Bindfaden wieber eit- 
zurichten, dann führte er ihn nach Thorshaun und fehrte nach Fraukreich 
zurüd, 

Der erſte Einprad, wie wir in bie felfigen Engpäfle von Ihorsharn 
einbrangen, war unangenehm. Kaum hatten wir aber einige Tage in 
biefer Stadt zugebradht, als wir fon mit Schmerzen baran dachten, 
fie bald verlaffen zu müffen. Ueberall, in dem Haufe tes Beamteten 
und bes Bifchers wurden wir mit berjlicher Freude aufgenommen. Wenn 
mir dar bie Strafen gingen, ſahen wir mur gute, treuherzige Bhy- 
flognomien, Weiber, die fih bei unferer Annäherung graplös vers 
beugten, Männer, die flets bereit waren, die Jührer gu madhen und 
uns in ihren Bahrzeugen zu führen. Werner, wenn auch die Stabt 
uns einen traurigen Aublick bietet, fo find doch bie Berge, welde ben 
Meerbufen einfaffen, die blauen Infeln, die man in ber Ferut erblickt, 
wunderbar zu ſchauen. Gern beftieg ich Abeude den Hügel, auf dem 
bie Selung ſich erhebt, um unter mir biefe befcpeibene Stabt des 
Norvens zu betrachten mit ihren Graedächern, biefe ſchiffförmigen Hütten, 
bie ein Windftoß ummerfen kann, biefes Meer, das son Zeit zu Zeit 
von einer großen, ſchwarzen Klippe ober einem Berge durchfurcht wird, 
Schon fanden wir wieder die fhönen bämmernden Nächte der nördlichen 
Grgenven. Die Eonne verſchwand erſt fpät som Horizont, und wenn 
man fie nicht mehr erblicte, jo erſchlen das ganıe Gimmelsgewölbe in 
ein fanftes Licht gekaucht. Nur ruhiger war es ald am Tage, und 
man hörte nur das melanchelljche Geräufh ver Woge, die über den 
Uferfand zellte, dann fi zurädjog, und wie ein Eiegesgeichen einen 
Streifen Schaum ober eine Guirlande Sergras zurückließ. Es liegt in 
biefen einfomen Stunden am Ufer des Meeres, in diefem eintönigem, 
plagenden Geräuf der Fluthen, in biefem unendlichen Naum, mo ber 
Gebanke mit dem Auge von Woge zu Woge flieht, ein Zauber, ben 
feine Sprache malen, kein Gefang ausfprehen kaun. Wenn man fich 
entfernt, fühlt man fich leichter une flärfer. Es if, als wenn der 
Mint, der über die Fluthen fleeift, die Seele erfrifchte, und der Ans 
blid bes weiten Raumes die Erkenntniß vergrößert. 

(Bortfegung folgt.) 


Ghriftlihe Berblkerung auf Timor Hr. Garl, wie 
es ſcheint der durch feine Neifen im inbiichen Archipel befaunte, wurde 
von Bort Eifington aus nah Timor geſchickt, und fand dort eine ber 
bentende chriſtliche Berölferung unter der Leitung von einigen ver= 
ſtändigen hollaͤndiſchen Miffienäre, 
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Warenunterfchiede in Italien. 
(Nah sem Metropolitan Magazine, November 1839.) 


Die urfprüngliben Merkmale der verſchiedenen Wblunft 
laſſen ſich trog aller, Schitfaldwechiel immer noch in den Bü: 
gen und Eharafteren der Bewohner der verſchiedenen Landes— 
theile erfennen, und zeigen dem Beobachter eine Mannichfal⸗ 
tigkeit, wie man fie felten finder, 

Die Benölterung des Pothales, des ganzen ungehenren 
Diſtrictes, welcher zwiſchen den Alpen und Apenninen bie bin: 
ab ans adriatiſche Meer liegt, der ſchönſte ſowohl, als auch 
der reichſte Theil des Landes, bewahrt noch augeuſcheinliche 
Kennzeichen ſeines nordiſchen Urſprungs. Die Lombarden, — 
worunter man nicht bloß die Unterthanen Oeſterreichs, ſondern 
das ganze Volt bis tief nach Piemont hinein, die Bewohner 
von Parma, Modena, Bologna und der Momagna bis na 
Mavenna und Rimini zu veriteben bat, — zeichnen fich unter 
den übrigen Italienern durch ein hellered Haar und Gefichts: 
farbe, durch bobe, anfehnlidhe, aber felten elegante Körperfor— 
men, fo mie durch ihr fanguinifhes Temperament aus, das in 
reiferem Alter oft in Mpatbie übergeht. Bei ihrem reichen 
Lande gewöhnen fie fi frühzeitig an epicureifche Genüfe, und 
ihr vergleihungdweile laugſames Auffaſſen, vereint mit ihrer 
Vorneigung zu finnliben Vergnügungen, bat ihnen von Seite 
ihrer füdlihen Nachbarn den Namen lombarbiiher Wölfe oder 
der Boͤotier Italiens zugezogen. Mber feit der früheiten Zeit 
eutwidelten fie in Aderbau, Handel und Induftrie die größten 
Anlagen, und zeichnen fib noch jest in mügliden und fchönen 
Aünften, fo wie in allen. Zweigen der Wiſſenſchaften und Li: 
teratur aus. Die Lombarden find ein edelgejinntes, gajifreies 
Geſchlecht; vieleicht etwas langfam und phlegmatiih, offen 
und leihtaldäubig, theilen fie bid zu einem gemwilfen Grade die 
beifern und ſchlimmern Eigenſchaften ihrer Nichbern, der 
Deutſchen. 


Venedig, das feinen Urſprung dem Einbruche ber nordi⸗ 


fhen Nölfer verbanft, war vielleicht ber einzige Fleck Ztaliens, 
der mit fremdbem Blute unvermiſcht blieb, 
Briftolratie, die altete von allen, abgehärtet durch Die ſteten, 


Die venetianilche 


von ihrer Lage erforderten Anftrengungen, und entflammt von 
einer aufrictigen, wenn auch vielleicht' etwas engberzigen Wa: 
terlandsliche, bewies lange Zeit eine Zapferkeit, bie eines bei: 
fern Schickſals würdig gewefen wäre. Die finitere, blutige Po: 
litit, welche die legte Zeit dieſer unglüdliben Republik beiledre, 
bat: man fchon lange, felbit bis zum Urbermaße, beiprocden, 
und es iſt Zeit, emdlih dem Andenken, ja man möchte fat fa: 
gen dem Schatten Benediad Ruhe zu gönnen. 

Sicher in ihren unfruchtharen Feifenbergen, entgingen die 
Eenueſer, bie Ublömmlinge ber alten Zigurier, in greßem Maafe 
fremder Beimifhung, und bewabrten ihren feden Einn und 
ihr ſparſames Weſen dur die römifche Periode, wie durd alle 
folgenden Schickſalswechſel hindurch. Die Genueier gelten noch 
jest für die beten Matrofen des Mittelmerres, find nüchtern, 
ausdauernd und unermüdlich — nleisbiam als wollten jie die Der 
bauptung Zügen ftrafen, dab Thätigfeit und Abhärtung mir 
einem milden, üppigen Klima unvereinbar fepen — und zeichnen 
ſich nicht: bloß unter den Stalicnern, fondern unter allın Wöl: 
fern, mir denen fie ſich vermifchten, ſelbſt noch nach mehrern 
Generationen, durch ihre ſcharfen, aber feinen Züge, ihre Heinen 
ſchwarzen Augen, ibre furzen aber gemandten Glieder, und 
durch ihren harten, wabrbaft barbariigen Diateft and. Da fie 
einen gewiffen Sinn für außere Pracht mir ihrer Eparfamteit 
und ibrer ſprüchwoörtlichen Habſucht vereinigen, io haben jie 
Tempel und Paläfte mit mehr Pracht ald Geſchmack erbaut, 
gegen ale Schwierigkeiten der Natur angelampft ımd ibre Gar: 
ten und Villas auf den Felfeugipfeln der Upenninen, wie auf 
dem Sande am Ufer ded Meered angelegt. Cine Mare von 
Abentenrern und Raubern haben die fih in allen Theilen ber 
Welt wiedergelaflen, als ware ihr Waterland da, wo es ihnen 
gut gebt, und doch it kein Voll. anhänglicher an fein Vater: 
laud oder ftolger darauf, und nirgends ſind Vollsſagen und 
Vollsvorurtheile fo eingewurzelt wie bier. 

Aber binter den Ufern von Genna und langs der ganzen 
Kette ber Apennincn bis binab zu den Abbruzzen und Galabrien 
tebt ein Urgefchlecht, im den verſchiedenen Dirieten mit mannid: 
farben Namen bezeichnet, aber immer noch einer mad drrfelbe, 
allen fremden Beſuchern ganzlih unbelannte Stamm, vielleicht 
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Diefelbe rohe Aboriginerbevölferung, melde die Ufer und Ebenen 
der Givilifation Preis gab, in die MWildnife des Gebirge ſich 
zurüdzog, um der Unabhängigfeit zu genießen, und die unter feiner 
Negierung von dem laftenden Gewicht der Knechtſchaft erreicht wur: 
de. Zu arm für die Beſteuerung, zu unbandig für die militarifche 
Sonfeription, ließ man diefe Bergbewohner fi ſelbſt oder hoͤch⸗ 
ftend dur ihre Priefter regieren. Gegen dieſe Leute erlahmte 
alle Macht und Politik, fo wie alle fummarifche Auftig Napo— 
leond; aus ihnen refrutiren fib die Schmuggler und Bantiten, 
deren Thaten, durch Die Urbertreibungen der Remanſchreiber 
entſtellt, mech immer die Unterhaltung müßiger Leute ausmaren. 
(Schluß folgt.) 


Charkoff und die Ukraine. 
(Kortferung.) 


Ich war dem Allem mach nicht wenig frob, ald mir meine 
Empfehlungen und die ruſſiſche Gaftfreiheit ein beſſeres Quar: 
tier bereiteten, Es war im Haufe des reihen Kaufmanns 
&K...., in welchem ib gut aufgenommen wurde, Man ſchaͤhhte 
dad Vermögen diefed Mannes auf mehr als 17,000,000 Rubel, 
die aud lauter Heinen Erſparniſſen ber Branntweinpadt fi 
bei ibm juiammengebäuft hatten. Hr. R...., oder vielmehr 
der Staatdratb und „Potſchetnoi⸗Graſchdanin⸗“ (Hohangeichener 
Pürger), der ald ‚Iwan Pauls Sohn,“ Gott weiß auf welchem 
Rauernbofe ald „Scheremetjerfher oder Demidoffiher Menſch“ 
geboren war, war ein fogenannter „Otkuptſchik⸗ (Brauntweins: 
pächter, der für eine Meibe von Yabren nicht nur die ganze 
Stabt Peterdburg, fondern auch fammtlihe Städte von mehr 
als zehn ruſſiſchen Geuvernements in Bezug auf den Braunt⸗ 
weinfhanf in Pacht gebabt batte, fe daf alfo jene 17,000,000 
Rubel aus den vielen Milliarden von Kopelen zufammen ge: 
floffen waren, um welde ihm nach und nah die Muſchils (gemeine 
Leute) ibr Bläschen Wodka (Branutwein) theurer bezahlt hatten, 
als cd aus den Fabrifen der Gutsherren bervorging. Hr. 8...» 
hatte eine @arde von mehrern Tauſend mir Kantſchus und eiſernen 
Etaugen beiwaffneter Männer, fogenaunte „DObjefbtihits” (Um: 
reiter) im feinem Dienfte, um alle bie von ibm gepadteten 
Städte zu bewachen nnd die Einfuhr von ibm nicht geftempelten 
Branntweind zum verbindern. Diele Millionen an Soldzahlun: 
gen, Pachtzins, Yranntweindanfanfd:Geldern und zurückſließen⸗ 
den Einkünften gingen jährlih dur feine Hände, und er fand 
mir halb Rußland in Gefhäftsverbindungen. Während meiner 
Anweſenheit in Charfoff fam einer feiner Söhne aus entfernten 
fibirifhen Gouvernements an mir anderthalb Millionen baaren 
Geldes, ald Ueberſchuſſes der Speculatienen der legten brei 
Jahre, und ich konnte nicht ohne Echaudern an die Millionen 
denken, Die von dem feurigen Gifte vertrunten ſeyn mußren, 
um jenen Profit zu erzielen. Neugierig wird Mander vielleicht 
nah der Buchhalterei und der weitläufigen Comptoireinrichtung 
des Sen. K.... fragen, bie ihn in Stand feße, ein fo große 
artiges Geſchaft mit Brönung und der möthigen Heberfiht zu 
leiten, Jeder einigermaßen greße Kramer bat bei und ein 


eigenes Comptoir, und Milchhaͤndler inZondon halten ſich Buch— 
balter und eine Menge Schreiber, Es mag daher unfere Kauf: 
leute nicht wenig in Erſtaunen ſetzen, zu bören, daß Hr. H.... 
der fein in Branntwein gemonnenes Beld nun außerdem noch 
in ciner Menge anderer geifliger Etabliffementd wicder anlegt, 
in Weinfellern, Gütern, Schafheerden, Fabriken, die, auf feinen 
Namen bewirthfäaftet und für feine Rechnung betrieben, im 
ganzen Reich geritreut find, feine andere Organifation bei feinem 
Geſchaft kennt, ald die ganz vortrefflie feines Kopfes. Er ift 
von Natur mit großer Schlaubeit begabt, bat ein erftaunliches 
Gedachtniß für Rablen und Alles, was fein Geſchäft betrifft, 
das cr fi aber zum Ueberfluſſe aub noch in einigen Haupt: 
und Generalbüchern notiet. Er kennt alle Gonvernements des 
ruſſiſchen Reichs febr genau, bat indbefondere die genauefte 
Statiſtik ded ruſſiſchen Durftes im Kopf und weiß aufs Haren, 
wie viel Branntwein diefe, wie viel jene Stadt trinkt, und wie 
weit man in den Gontracten mit der Megierung geben kann. 
In dieſer genauen Kenntnig feines Vaterlandes, die er durch 
vielfahe Erfahrung und unzählige Meifen erlangte, beftcht feine 
Hanptforce, und wenn er nicht das Alles ald ein tirfed Ge: 
beimmiß für fich bebielte, fo fönnte man genauere und zuver: 
laſſtgere Nachrichten bei ihm aufiefen, ald aus den Berichten 
der Petersburger Minifterien. Seine zweite Geſchaftshülfe- 
Maibine it fein Rechenbrett, auf dem er bie Perlen fo oft 
hinüber und berübermwirft, bis er fiebt, dab fo und fo viel 
Hurderttaufend reiner Profit für ihn berausfommen,. Doppelte 
italienifhbe Buchführung kennt er nicht, Außer dem Gewinn 
ift nichts doppelt in feinem Geſchaft, Alles vielmehr höchſt ein: 
fab. Die Gontrolen mit feinen „Bekaſchtſchiks“ (CKommiſ- 
fiondren) und „Dbjeihtibitd” u. f. mw. werben mündlich 
abgefhlofen, und in bundert Fällen bemirft die eigene 
Gegenwart des Principald, ber beftändig mit ſechs raſchen 
Pierden auf Reiſen umberfliegt, beifer dad, was bei ung weit: 
laͤufige Gorrefpondengen nur unvoljftändig beendet hatten. An: 
erden bat Hr. 8... . . drei Söhne, deren einem er Sibi- 
rien abgetreten bat, während der andere Petersburg, und der 
dritte die Städte ded Molgagebiered zur Beauflihtigung er⸗ 
bielt, Diefe Herren maden es in ihren Abtbeilungen mit Rei— 
fen u. f. w. wie ibr Barer im Ganzen, und fommen zuweilen 
zu ibm nach Charkoff, um ibm Mechenſchaft von ihrer Wirth: 
fcbaft zu geben, und ihre Geldbeutel in die gemeinihaftlihen 
Kitten auszuſchütten. - 
Hr. war übrigens cin Mann comme il ſaut, 
rafirt, franzöfirt, befternt u. f. w., und ftand ſchon eigentlich 
einige Stufen zu bob, um für einen Beobachter ruſſiſcher Sit: 
ten intereflant genug zu fern. Seine Frau kleidete fib à la 
mode, und hielt fi in der Küche einen franzöfifben Koch, und 
feine Töchter waren die Bräute ruſſiſcher Obriften. Ich bat 
ihn daher, mit mir noch einige Stufen binabzufteizen, und 
mid in dem Haufe eines reiben ruffiihen Kaufmanns von ge: 
wöhnlichem Schlage einsuführen. Ich machte daher dur ihn 
die Belanntfchaft ded Millionars Atelrcjew, dem Hr. X... 
mich im Goftinnei Dwor, wo für die Kaufmannfhaft bes Orts 
zugleich Speicher, Magazine, Buben, Läden und Bör’e auf 
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demfelben Plate find, vorftellte, und der und darauf zu einem 
Diner einlud. Schon in Moskau hatte ich ein ganzes Etadt: 
quartier gefeben, was, wie man mir fagte, diefem Hrn. Atekre: 
jew zugehörte. Er wohnte aber mit feiner Familie bier im 
Charkoff, vermuthlic meil der Aufenthalt bier billiger ift. Sein 
Wohndaus war einer von ben bei den Meichen in Rußland fo 
gemöhnlichen weitläufigen und üden Paläften, bie nach dem 
Muſter des großen Miefenreichd zugefchnitten zu ſeyn fcheinen; 
Gehöfte und Vorpläge, ald fime man nicht zu einem Etadt: 
bürger, fondern zu einem Domanenbefiser, Säulengänge und 
Portale, ald nahe man fih nicht einem Wohnhauſe, ſondern 
einem Goͤttertempel. Im Innern lange Meiben von hoben, 
weitläufigen und bunt bemalten Zimmern, von denen die mei: 
ften feinen andern Zweck zu baben fheinen, ald den, die Sim: 
merreibe zu vermehren, in dem einen ein Duzend Stühle nd 
ein Tiſch, in dem andern ein Divan, im dem dritten nichte, 
in dem vierten ein Schrank mit altem Silberzeuge, das der 
Beſitzer und Alles andframte ald rare, von feinem Vater er: 
haltene Erbfiüde, — in allen aber große, mit breiten, goldenen 
Mabmen verfebene Heiligenbilder. — Hr. Atekrejew nahm und 
mit vieler Freundlicfeit, hundert Dienern und taufend Dant: 
Tagungen für unfer Kommen auf, und ftellte mic einigen fei- 
ner anmefenden Freunde vor, denen ich allen fagen mußte, daß 
ih Gregor Feodorowitih *) heiße. Damen maren nicht zuge: 
gen. Doc führte mih Hr. Atekrejew am Ende der Simmer: 
reihe in fein und feiner Gemahlin Sclafgemah, wo weiter 
keine Menbled zu feben waren, ald ein großes, mit prächtigen 
Vorhaͤngen verziertes und vergoldeted Ehebett. An der einen 
Ede desſelben fand feine Frau, der er mich vorftellte, Sie 
hatte einen großgeblümten Sarafan und einen von Gold und 
Perlen ftrablenden Kakoſchnik angethan, und zupfte, als wir 
eintraten, an ben Spigen der Bettvorbänge. Es iſt diefe Urt 
von Vorftellung der Ehefrauen im Schlafgemade bei den ruffl: 
ſchen Kaufleuten gewoͤhnlich. Ich entſchuldigtk mich bei ber 
Dame wegen meines ſchlechten Ruſſiſch, und fie fagte mir, daß 
fie auch leider fein frerbendes Woörtchen Deutih oder Franzö⸗ 
fifh wüßte, Aber fie hatte einen „Niemepki utſchitel“ (einen 
deutfhen 2ebrer; bei ſhhren Kindern, der müßte Alles, und ic 
tönnte mit ihm jede Sprade reden, welche ih wollte. Bei Ti: 
ſche lernte ich diefen Wunder-Utſchitel kennen, deſſen ſchwaches 
Deutſch indeffen wenig von feiner Stärke in den übrigen Wil: 
fenfchaften erwarten lief, Bei der Mahlzeit feblte ed nicht an 
Bebienten, und e8 folgte in langer, unendlicher Linte ein ſchwe⸗ 
red Geriht dem andern. Die Eonverfationsbrübe dazu war 
nur ſchwach gewürzt. Hr. Ütefrejew batte meiſtens den Mund 
von andern Dingen zu voll, um fi mehr ald dann und wann 
ein freundliches Lächeln erlauben zu können, Grine „En: 


*) Gregor it Georg. Beederomitich aber kann fowohl Ariehrichs: 
fohn, als Heinrichsſohn, als auch Erwarbefohn bedenten. Denn 
die Rufen überfegen mehrere deutſche Namen, die fie nicht har 
ben, mit Beodor, uud im Ganzen genommen bilden fie fich ein, 
daß die meiften Deurfchen Friedtich heißen, fo daß „ein Beodor 
Beoporomitfch" ¶ Friebrichsſehu) ungefähr gleichbedentend mit „ein 
Deutfcher" if. 


pruga” war gewöhnlich, ruſſiſcher Frauenfittiamfeit gemäß, 
ſtumm, und der Utſchitel ſchamte fi, glaub’ ib, feines ſchlech⸗ 
ten Deutfh. Nach der Mahlzeit wurden wir in ein Neben: 
simmer geführt, wo, altrufficher Weife gemäß, das Deſſert 
befonders aufgetragen war. Eine Menge Uffietten mit den 
fhönften verfhhiebenen Säften und eingemachten Früchten aus 
Kiew bedeckten einen runden Tiſch. Die Bedienten gaben dieſe 
Afjierten auf einem großen Präfentirteller herum. Für alle 
war Ein goldener Loͤffel, aber nur Einer, mit dem fich jeder 
Saft fo viel Gezuckertes audfuchte, als ihm fhmedte, indem 
dann, wenn er feine Kehle genug in Süßigkeit gebadet, der 
Löffel zum Nachbarn weiter ſpazierte. Glüdlihermeife war ich 
der zuerft becomplimentirte Naher. Nah Tiſche fagte mir 
mein Wirth, dap leider Geſchaͤfte ibn ſchon zu beffimmter 
Stunde abriefen, daß aber fein vierfpänniger Wagen bereit 
ftände, wenn ich vielleicht mit feinem Utſchitel eine Spayier: 
fahrt machen wollte. Dieb thaten wir denn, und da mich ei: 
gentlich nichts langweilt, fo machte mir auch dieſes Scherz. — 
Hr. Atektrejew ift natürlih nur der Mepräfentant einer ganzen 
Elaffe von Menfhen, und bei allen ruffiihen Kaufleuten zwis 
fhen Dftfee und Pontus findet man durchweg denfelben Etpl 
ded Lurus und zuvorkommender Gaftfreibeit, und bdiefelbe 
Weiſe von hochſt eigenthümlicher Miſchung einer kraſſen Bar— 
barei mit angeflogener Civiliſation. 

Es gibt eine Menge ſolcher reihen Kaufleute in Charloff, 
und keineswegs find alle, wie man bad bei und gewöhnlich 
meint, aud dem Stande der Yeibeigenen hervorgegangen, viel: 
mehr widmen :fih viele Familien fchon feit langen Jahren 
felbftftändig freien Gewerben, und ed gab in allen Zeiten reihe 
Kaufleute in Rußland, von denen viele ſelbſt dem Vaterlande 
mit ihren Reichthümern weſentliche Dienſte leiſteten. Minin, 
der Bürger von Norgorod, wird als Retter des Vaterlandes 
neben dem patriotiſchen Fürſten Poſharski genannt, und er iſt 
nicht der einzige feiner Art. Doc find die Kaufleute auf eine 
mertwürdige Weile gegen die Fortfchritte ded Adels zurückge— 
blieben, und haben bei weitem nicht in bemfelben Berbältnilfe 
wie diefer, fih die Früchte weſteuropäiſcher Eivilifation au: 
geeignet, 

(Fortfehung folgt.) 


Die f*faröer. 


(Bortfegung.) 

Aber ih wäre nur ein unsolllommenes Bild von deu Jaröern 
geben, wenn ich bloß von Therahern und feinen Hügeln fpreden würde. 
Diefer ganze Arcipel bietet den erflaunten Blicken des Rünftlers be 
romantiſchden Lagen, die pittoresfeften Autſichten. Gr if aus fünf 
und zwanzig Infeln zujammengefegt, von denen ſiebzehn bewohnt find, 
Wenn man von einer verfelben zu ber andern geht, fährt man balb 
unter einer Steinmaffe, die wie ein Triumphbegen autgehöhlt If, bald 
an einem Felſen vorbei, impofant mie eine Pyramide und [pigig wie 
ein Beil. Hier Öffnet ſich auch am Fuß eines Derges eine große dunkle 
Höble, die ber Fiſcher mit feiner Barfe fühn ‚betritt, um tie Robben 
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zu verfolgen, bie dort eine Zuflucht ſuchen; tort it eine Mauer, deren 
glatte Wänte nie der Fuß eines Dienichen betrat; weiter Davon ein 
Felfen, von den Wogen, die ihn unaufhörlich veitichen, am feiner 
Bafis ausgehößlt, und mit feiner Fablen, von der Zeit geſchwärjten 
Stirne über dad Meer binblidene, : 

Die Gefchichte biefer Infeln iſt ter islänbifchen ähnlich. Mir 
Jelaud, wurden fir während eines Eturmes entdedt, zur Zeit Haralde, 
des fhönhaarigen, durch reine Colenie Norweger bevölfert, zuerſt einer 
Art oligarcifcher Regierung unterworfen, dann darch Morweger er 
obert, und endlich mit diefen fammt Jeland und Grönland gegen 
Ende des ıaien Jahrhunderts mit Dänemark vereinigt, Dept werden 
fe duch einen däniſchen Veamteten verwaltet, der ben Titel rings 
Gouverneurs hat, und find im jeche Diſtricte oder Syſfel eiugetheilt. 
Man zählt nenn und dreißig Kirchen, die unter fieben Geiftlicht vers 
theiit find. Es iſt eine harte Aufgabe für viefe Priefter, zu gewiſſen 
Jahrebzeiten biefe auf dem Deean gerfireuten Pfarreien zu befuchen. 
Auch find ihre Prerigten ‚nicht regelmäßig; oft werben fie durch einen 
Sturm mehrere Wochen lang fern von ihrem Wehnorte surüdgebalten; *) 
oft erfüllen Me wur mit Yebensgefabr ihren esangelifhen Beruf. Das 
Trausigfte bei ten Verrichtungen, bie fie auf dieſen Inſeln ausluſiben 
haben, fur nicht bie harten und geführlidgen Reifen, ſondern ihre 
Felirung. Sie wohnen anf irgend einem einſamen Strand in ber 
Witte von zwei oder drei Hütten, und dorthin bringen fie die Grin- 
merungen einer audern Gegend, eines andern Lebens, denn alle find 
Dänen, und haben auf ber Univerfitäit Koyenhagen promovirt. 

Dre Archipel ber Barder erfiredt fh von 61° 15° Breite bis 
63° 21%. Auf biefer ganzen Cherflähe zählt man bloß Tono Ein⸗ 
wohner. Das Innere der Juſeln ijt völlig äse. Vloß in ben Wäldern 
ud längs ber Küfte baut ber Bauer feine Wohnung; dort hat er feinen 
Grasplag, und bisweilen ein Serfienfel® und Kartoffeln. Nach ten 
Rechnungen von Bones, ter das Land nach verſchiedenen Michtungen 
vermeflen bat, if anf ben Fardern bloß ter ſechtigſte Theil des Bodene 
bebaut. Das Uebrige iſt bloß eine Steinerufte mit einer dünnen, lofen 
Erdſchichte bededt. 

Der wahre Reichthum der Faröe beſteht in ihren Schafen. ) 
Das Schaf in für fie deinahe, was das Rennthier für den Lappläuder, 
der Scehund für den Srönländer, die Sokospalme für die Bewohner 
von Ouiana, Es gibt ihnen Mies, was fir berürfen: Nahrung, Wolle, 
Unſchlitt; was fie auf kie Seite thun Fönnen, nachdem fie ihre Kleider 
grwoben, verkaufen fie, um ſich tie Dinge au verſchaffen, die fie in 
ihrem Lande nicht finden. Viele Finwohner der Barder befigen Heerten 
son 5 bis 600 Schafen; fouterbar il aber vie Nadläffigkeit, mit der 
fie dirfes Thier behandeln, des für fir eine fo Köftliche Hülfeguelle iſt. 
Noch feinem ift es eingefallen, einen Stall für feine Schafe zu bawen, 
wo fie einen Zufluchtsort während ver ſchlechten Jahreszeit finden Föunten. 





”) Früber gab es auf verſchledenen Vunkten der Farder Queilen gewelhten 
Vaſſers, womit die Eitern ihre Kinder taufen Fonnten, wenn die fdyiechte 
Jahreszeit Re binderte, feibe zum Geifllichen zu tragen. Diefer Gebrauch 

exiſurt nicht mehr, Die Eitern bringen den Meugebornen zum Peitiker; 

„ bäufig ih fein Erben durch die Mühen und Gefahren Ber Meife ges 
fabrört. 

) Daber dommt auch wahrſcheinlich der Mame der Infein, weicher Schafe 
infein bedeutit. 
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* 


Die armen Thiere irten beſtdadig auf ben Bergen hernw. - Im Winter 
fiud fie, mie die Meuntbiere, gezwungen, ihre Nahrung unter dem 
Schnee zu ſuchen. In dieſer Schnee durch die Kälte hart gewerden, 
fo erben fe vor Hunger, oft werben fie unter einer Lawine begraben; 
an ben Fältejten Tagen fuchen fie eine Zuflucht in den Höhlen. Zu⸗ 
fammengemehter Schnee verfperrt oft den Husgang, und die Schafe 
bleiben oft ange Wochen ohne Nahrung und Trauk eingefchloffen. 
Man hat folde gefunden, die in ihrem Hunger an ihrer Wolle nagten. 
Im Iunins gebt der Bauer auf Gatteduug feiner Heerde ans, unters 
Rügt son Diännern, bie in ſolchen Aueflügen geübt find, und von 
Hunden, die bie Schafe in Gräben und Höhlen treiben. Jeder 
Dauer erfennt frine Schafe an einem befontern Dierfmal, uns zimmt 
eines mach bem andern, um fie zu ſcheeren. Aber auch biefe Werriche 
inag geſchieht anf rine barbarifche Weife. Der Barder Bauer ſchueidet 
tie Wolle nicht ab, er ranit fie mit ber Haud and, und bisweilen fo 
heftig, daß das Thier ganz mit Blut bedecdt iſt; dann gibt er ibm bie 
Greiheit wieder, und es beginnt aufs nene fein wildes Leben. Die 
Bierde niud gleichſalla Sommer nad Winter ſich felber im Freien über: 
lafien. Zweimal im Jahre fucht man fie auf; das erſtemal, um ben 
Din auf die Wieſen zu führen, das jweitemal, um ben Torf in bie 
Maiereien zu bringen. Die Kühe vervanfen nur dem täglichen Ertrag 
ihrer Enter bas Privilegium. an einer Krippe gu freffen und in einem 
Stalle zu ſchlafen. 
(Sortfegung folgt.) 





Alisceilen 

Nuinen in N orbafrife. Hr. Davidſon fand auf feiner Reife 
von Tanger nach der Hauptſtadt von Maroeco Ruinen, die er Ontfet 
(wahrſcheinlich Antad) nennt, und weiche benen sn Stoneheuge gleichen 
follen. Etwas weiter, jenfeits Meſchra el Keweid, ſah er die Mninen 
eines Amphichentere In Feinem Theile der Welt if ber Boben fo 
dicht bejäet mit dem Meberreften früherer Giviliation, ale in ter Ber 
berei und in Matocco. Aufer ben Ueberreften römiſchet Mrihiteftur 
fiaden fi auch mod; viel ältere, wahrfcheinlich phöniciſche. (Davikfous 
Reife.) 

* 

Pferde aus der Sahara. Der Reiſende Davibfon fah mehr» 
mals in Diaroeso folde Pferde, und befchreibt fie folgeubremaßen : 
mit biefen Thieren jagt man gewöhnlich den Strauß; fie Fönuen uns 
gehenre Tagereifen zurüdlegen, und werden dabei nur Einmal in deri 
Tageu gefüttert, ihre Ration it dann ein großer Topf voll Kamrla 
milch; ihre Haare find eifengrau, ihre Weine ziemlich plump, aber ihr 
Lrib iſt giemlih büun, 

— 

Bezoarſteine. Dieſes bei und jehl faſt ganz in Verruf ge⸗ 
fommene Arzneimittel bat noch in Nordaftika einen hohen Werth. 
Dan nennt fie auch Schlengenfleine, weil fie gegen den Big siftiger _ 
Thiere ein fiheres Mittel ſeya jollen. Dan bot dem Neifenten 
„ Davidſon brei derſelben zum Verkauf am, wofür bereits ge Ducaten 
geboten worden warm, eine große Summe, wie Darison fagt, für 
einen Diauren, meun er ſie geben, und für einen Mraber, wenn er 
fie aueſchlagen fell, Dan erhält fe gewöhulich von einer Autilepeaart, 
Dior genannt, ia der Mandingoſprache heißen diefe Eteine Erik. 


kalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 22 
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Ausland.“ 


Ein Tasgblatt 


fuͤr 


Kunde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der Völker. 





4 December 1839. 





Charkoff und die Ukraine. 
(Fortfegung.) 


Der ganze ukrainiſche Adel war gerade zur Zeit meiner 
Ankunft in Charkoff daſelbſt in Maſſe verfammelt, um feine 
Angelegenheiten zu berathen, und fi nene Beamten zu wäh: 
len. Es finden ſolche Adeldverfammlungen, im Ruffifhen 
„Wuibor” (Auswahl) genannt, in jedem Gouvernement flatt, 
und- da von ihnen in Deutfchland wenig befannt ſeyn möchte, 
fo will ih hier mitrheilen, was ich in Charkoff davon ſah, be: 
fonders da der Wuibor des ufrainiihen Adels, der noch von 
alten: Kafafenzeiten ber einige Spuren von Unabhängigfeitsgeift 
zeigt, ein vorgügliched Interefie liefert. 

Sum Behufe bed Wuibors ift in Eharloff, wie in jeder 
Gouvernementöftadt, ein „Dworanstioe Sobranie’’ (ein Adels— 
Verſammlungshaus) erbaut, in welchem ein fehr großer Saal 
nebſt einigen Nebenzimmern die Hauptrolle fpielt. Diefer Saal 
dient zur Verfammlung der Adelsdeputirten, zu Bällen, Die 
nerd u. f. w., Die bei Gelegenheit des Wuibors gegeben wer« 
den. Er bat Balerien für Zuſchauer, und in der Mitte der 
einen kurzen Seite des Parallelogramme eine Tribune für den 
Präfidententifh. An den langen Seiten ded Gaaled bin ſtehen 
eilf grüngededite Tiſche mit Stühlen für. die Deputirten der eilf 
Keeife der Utraine, Ueber den Difchen am ber Wand find die 
Wappen der verſchiedenen Kreiſe angebradt, fo für den Kreis 
Balti ein Paar Pflaumen und Birnen, welche er wegen feines 
vielen Obſtes im Schilde führt, oder für den Kreis Sſumi 
ed. h. Side) zwei Side, zur Erinnerung an bie Entitchung 
bes Namens nnd Ortes, ber zuerſt ald Niederlagsplag der von 
ben Kafaten der Umgegend gemachten Beute und gefüllten Säde 
u. ſ. w. diente. An jedem Tiſche prafidiet der Adelsmarſchall 
des Kreifes, und die ganze Berfammlung wird vom „Et: 
bernoti Predwoditel Diworandstwa” (dem Gouvernements⸗ Abeis· 
merihal*) präfidirt, der überhanpt bei allen Gelegenheiten 
ben Adel feiner Provinz vertritt. Die Werfammlung des ukrai⸗ 
nifhen Adels deftand aus einigen Hundert Perfonen, und wenn 





*) Gigentlih „Gonvernements-Moelsvorführer,‘ 


fie.verfammelt waren, war der Play vor dem Haufe vom mehr 
Equipagen bededt, als der Borplag irgend eines wefteuropdi- 
{hen Yarlaments, mie überhaupt denn der Unblit der Ver: 
fammlung nicht weniger glängend war, als der der franzöfiihen 
Deputirtentammer, Die Deputirten. batten alle elegante grüne 
Uniformen, mit goldgeftidtem, rotbem Kragen und filbernem 
Degen. Ws ein Beifpiel menfhliher Hinfalligfeit zeigte man 
mir unter ihnen den Oberſten R..... ‚ der bei feiner Au⸗ 
weienbeit in Parid vor 16 Jahren durch Anmuth und Schön: 
beit feines Aeußern fo viel Auffeben machte, daß man fein 
Vortrait Überall verfaufte, und der jegt, obgleich er nod feine 
Haare genialifh zur Seite warf, einer der Häßlichſten aller 
Unmwefenden war, Es fehlte übrigens in der Verfammlung 
durchaus nicht an Leben, und Meden wurden bin und wieder 
gehalten; auch wurden mir mehrere ald gute Redner bezeichnet. 
Wenn ein Papier, etwa ein abgefaßter Beihluß, eine Wahl⸗ 
acte, oder eine Motification der Megierung vorgelefen werden 
folte, wurde nah alter kaſakiſcher Manier mit einem Säbel 
auf den Boden geftoßen, oder auf dem Tiſch gefchlagen, worauf 
dann Stille eintrat, und der Vorleſer der Reihe nad zu deu 
vier Eden des Saales ging, und bier fein Papter ablas. Bel 
vielen Gelegenheiten entitand fehr lebhafte Bewegung unter 
den Deputirten, und bie und da wurden Medner applaudirt 
mit lautem Geſchrei und allgemeinem Tumult. Beſonders 
groß war dad Vravorufen bei ber Abſchiedsrede des bisherigen 
allgemein geachteten Adeldmarfhalld, eines Komalemsti, der 
nah dreijähriger Amtsführung feine Wilrde nieberlegte, und 
unter Chränen feinen Mitbrüdern für ihre Theilnahme dankte. 
Bei folden Gelegenheiten drängte fih Wiled mitten in bem 
Saal, und umgab den Redner in dichtem Gedränge. Der alte 
Prifident wurde noch vielfach beftürmt, fi wiederum ald Can⸗ 
didat zur neuen Marfballswahl zu meiden, allein er wich 
es entichleden von der Hand, 

Darnach traten bie, welche ſich ald Candidaten gemeldet 
hatten, vor, machten ihre Verbeugung gegen die Verſammlung 
md wurden mehr oder weniger beklatſcht. Einige, bei welchen 
der Applaus deſonders ftarf war, legten bie Hand aufs Perz 
und fprahen einige Worte. Brit einem aber, den mehr feine 
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@itelfeit ald die Gewißbeit eines großen Anhangs bemogen haben - 


mochte, ſich ald Sandidat zu melden, ertönte ein allgemeines 
Geſchrei: uwolnaim! uwelhaim! (wir laffen ibn los! d. h. er 
mag geben!) Darnach ſchritt man zur Kugelung, wobei alle 
Kreife einzeln vorgerufen wurden und die Wahl fiel auf den 
alten General Rachmanow, der von 200 Anwefenden 150 Stim: 
men für fib hatte. Sein Name wurde daher mit bem unge: 
meffenften Applaus aufgenommen, obgleich er felber nicht zu: 
gegen war. Ich führe dieß Alles nur an, um zu zeigen, daf 
die Deputirten auf dieſen ruſſiſchen Udelsverfamminngen durch⸗ 
aus nicht fo theilnahmlos und gleichgültig bei der Sache find, 
ald man fi dieß bei und denten mag. In biefer und viels 
facher andern Hinficht muß jedem Manne eine ſolche Berfamm: 
lung von Männern einen freudigen Anblit gewähren, und be: 
fonderd von Männern mie biefe utrainiſchen, die den Nero 
einer ganzen Provinz repräfentiren. Freilich beftätigt oder ver: 
wirft der Gouverneur der Regierung alle die anf den Wuibord 
vorgenommenen Wahlen, allein es iſt doch nicht unmictig zu 
wiffen, daß feiner der Megierungsbeamten als folder in ihnen 
Sig und Stimme bat, und daß man fogar oft Wahlen gegen 
den Willen der Megierung zu behaupten fuchte, fo daß ed ſchon 
ein Mal bei einer folhen Gelegenheit nahe daran war, die 
Ufreine ald eigenes Gouvernement völlig zu freien. 

Zuweilen fheinen die Scenen auf dieſen ufrainifhen Wui⸗ 
bord nur allzu belebt zu ſeyn. Früher fonnten auf denſelben 
alle Heinen Edellente ber Ufraine erfcheinen, fie mochten reich 
oder arm ſeyn. Nach einem vor mehreren Jahren erlaffenen 
Ulafe werden aber jegt nur biejenigen Edelleute zugelaffen, bie 
mehr als 100 Seelen befigen. Kurz nah dem Erlaß dieſes 
Gefetzes erſchien deſſen ungeachtet ein Mann auf dem Wuibor, 
der, obgleich er eim achtbarer und amgefehener Edelmann war, 
doch nicht ganz 100 Seelen beſaß. Ein junger, reicher, aber 
verdienftlofer Mann, der ihn baßte, warf ibm dieß vor und 
bebauptete, er müfle auf der Stelle den Saal verlaffen, worauf 
ihm der Meltere ermiederte: „Du haft Recht, ih babe nicht 
hundert Seelen, aber ih habe eine Seele, bie mehr werth ift, 
als folder Taufend, wie du fie daft,” und ihn auf der Stelle 
mit feinem Degen niederſtach. 

Außer den genannten Namen gebören im der Ukraine zu 
den am meiften befannten noch folgende: Bahmerieff, Scheb: 
lowsti, Karabinin, Henrifoff, Kondratiem, deren Vorfahren 
zum Theil früher Koſalenhetmans waren, bie ſich jest aber in 
den reichten Rammerberren= und Generalduniformen bewegen. 
Selbit unter denen, die hier beftändig leben, gibt es zum Theil 
ſehr Reiche, einige, deren Gapital zu 5 bis 7 Milionen ange: 
geben wurde. Manche von ihnen leben im Winter einige Zeit 
in Modfau. Doch gibt ed auch mehrere, bie ald Charkoff'ſche 
Stammbäufer betrachtet werden müſſen. Die Geſellſchaft von 
Charkoff ift eine der beften aller Provincialgefelihaften: fie 
fann an jedem Winterabend 120 hübſch befegte Whiſttiſche 


ftellen. Keiner, der weiß, in welqger beitandigen Abmägung, 


der Geſellſchaften (der hautes volces) der verfhiedenen Provinz: 
ſtadte die Muffen begriffen find, und mie bie meiften dieler 
Geſellſchaften fi um nur eine gewiſſe Anzahl Wbifttifhe ver: 


reich, wie die Charkoffer.“ 
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einigen, wird fih munderm, daß ih dieß fo genau angeben 
faun. „In Kiew,’ beißt es, „iſt die Geſellſchaft jet fehr un⸗ 
bedeutend. Es ift nicht eine neunenswerthe Familie da. Im 
Kalan war fie ſehr brillant, zum Seit des und ded Generalgou— 


verneurs, ber fehr viel für die Rafan’fhe Geſellſchaft that. In 
Odeſſa iſt fie bloß im Winter während einiger Monate gut, 


weil die meiſten gar zu lange an der Krim'ſchen Küfte bleiben. 
In Kursk, Novgorod, Tula ift der Eirtel ungemein Hein, weil 


die Städte mehr bloß durch Kaufleute groß find. In Sims 
birdf, wo man ed am wenigiten erwarten follte, findet fib eine 
ganz auserlefene Societe zufammen, doch iſt ſie nicht fo zahl⸗ 
Es iſt mit eines der vielen Haupt: 
geſchafte der Gouverneure und Generalgouvernenre, einen ges 
bildeten Ton in den Kreifen ihrer Nefidenzitädte zu verbreiten, 


welche man „die Gefellihhaft‘ wennt. Sie muͤſſen ſich demnach 


beſtreben, ein gutes und feines Haus zu machen, muſikaliſche 
Abende zu geben, elegante Bälle zu arrangiren, geſchmackbolle 
Diners zu veranftalten, und durd das Beifpiel, das fie geben, 
auch Andere zu folben Dingen zu veranlaffen. Sie betrachten 
dieß nicht als den geringften Theil ihrer Miſſion, thun ſich 
viel darauf zu gute, wenn im biefen Beitrebungen ihnen etwas 
gelang, und tabeln oder loben andere Statthalter, die in ans 
deren Provinzen viel oder wenig thaten. Sie befümmern ſich 
darum, wer auf den äffentliden, vom Adel gegebenen Caſino— 
ballen erfbienen war oder nicht, und halten ed für eine eben 
fo anerläßlihe Pflicht, bei ihnen in voller Staatsuniform zu 
prafidiren, als gälte es, einer Gerichtsſihzung vorzuftehen,, oder 
ein Parlament zu eröffnen. Junge Leute werden ermuntert, 
für die Gefellihaft etwas zu thun, durchreifende Peteröburger 
werden veranlaßt, den Provincialen zu lehren, „comment on 
donne un bal & Petersbourg.‘* Es ift das im Prinsip gewiß 
ſehr richtige und lobenswerthe Beſtreben der Wegierung, bie 
Provinzen des Reichs mehr zu beleben, und an den Früdten 
der Petersburg'ſchen Eivilifation Theil nehmen zu laffen. Man 
arbeitet dem umgeheuren Zudrange nah den Hauprfädten De: 
tersburg und Moskau entgegen, wo Alles angeftellt ſeyn und 
leben will, Daher der neuere Ulas, daß junge Leute, bevor fie 
auf irgend eine Anftelung in jenen. beiden Hauptſtadten rech⸗ 
nen können, drei Jahre im einer Provinz gedient haben müf: 
fen, daher die häufigen Verurtbeilangen auf Verbannung nad 
einer mehr oder weniger entlegenen Provinzſtadt, daher die 
Anftellungen, die man einzelnen, durch ihren Reichthum umab- 
hangigen Provineialen aufdringt, und durch welche man fie noͤ— 
tbigt, ihren Aufenthalt in irgend einer Souvernementöftabt. zu 
nehmen, daber die Wahl. befonders reicher Mefidenzftädter zu 
Stutthaltern und Generalgouperneuren , die im Stande find, 
etwas für die Gefellfhaft in der Provinz zu thun. Doc macht 


ſich im Ganzen kein größerer Erfolg aller diefer Anordnungen 


bemmerklih, als der, daß mehr oder weniger Tänzer und Spieler 
für die Bälle und Whiſttiſche der Provinz gewonnen, und die 
Gonvernementgftäbte peterburgifirt werben, 

(Fortfeßung folgt.) 
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Uasenanterfchiede in Italien. 
| (Se | 
Toscana, zu allen Zeiten, vielleicht ſchon vor der sriedi- 


Then Epoche, der Sig der Wiſſenſchaften und Künfte, iſt jetzt 
von einem fanften, fehr verfeinerten Wolfe bewohnt, in deifen 


zarten umd zierlichen Formen, feinen, aber weibiihen Zügen, 
man nicht bie Nachkommen der troßigen Kämpfer fuchen ſollte, 


die ihre Freiheit mit fo unerihrodenem und verzweifeltem 
Muthe vertheidigten. Spuren alter toscanifcher Kapferkeitkfin: 
det man in Arezzo, in Piſtoja und allenthalben, wo man ges 
gen die Apenninen anfteigt, aber die Hauptftadt, das ſchoͤne 
Slorenz, dad Athen des neuen Staliend, das allein einer. grö: 
feren Zahl von ausgezeichneten Mannern dad Leben gab, ale 
das ganze Übrige Italien zufammen, Florenz liegt jest müßig 
und wollüftig in feinem grünen Armotbale, ald wäre ed in 
Smlummer gefungen durch das Gemurmel feines Flufes und 
das bezaubernde Lacheln feines Klima's. Entnerot durch ei: 
nen langen Frieden, munter und forglos, eitel auf ihre frühere 
Größe, ibre verfeinerte Sprache, ihre umfaſſende Gelebrfamteit, 
ihren feinen Geſchmack, auf ihre Wilad und auf fi felbit, 
nennt man bie Florentiner, vielleicht nicht mit Uprecht, die 
Franzofen Italiens. 

Rom, in einer ungefanden MWüfte gelegen, ſcheint, glei 
Tithonus in ber Kabel, das legte Studium von Abgelebtheit 
erreicht zu babem, ohme fterben zu können. In Rom find alle 
Höheren Elaffen, und mad mit ihnen irgend. zufammenhängt, 
von jenem levitiihen Geifte angefledt, der. Alles durchdringt, 
und nur ber Pöbel der ewigen Stadt, die Traſteverini, zeigen 
in ihren Sügen, ihrem Coſtume, ihren Sitten und fait noch 
mehr in den oft plöglichen, keineswegs immer gemeinen, Aus: 
brüchen ihrer Leidenfhait das alte römifhe Weſen, und bil: 
den den Grundſtock einer kraftvollen, minder entneroten Be: 
»ölferung. 

Der füblihe Theil der Halbinfel und das anftoßende Sici- 
lien wurden frühzeitig von dorifhen Eolonien benöltert, melde 
Den an dem Meere gelegenen Sanditrichen einen unandtilgbaren 
griebifhen Charakter aufdrüdten. Großgriehenland batte 
Säulen, Spiele, Dieter und Philofopben, welche mit denen 
des Heimathlanded metteiferten. Die Mömer eroberten, aber 
zerftörten nicht; fie nahmen von den Griehen mebr als fie 
ihnen gaben. Beim Fall des meitrömifchen Reiche blieben dieſe 
GSeehäfen den Grieben, Die Saracenen bielten fi nie lange 
ienfeitd der Merrenge von Meffina, und die Normannen waren 
zu wenig zahlreich, um dauernde Spuren im Nationaldarafter 
zurüdzulaffen. Daber ift der Charakter ber Neapolitaner, mie 
auch Botta bemerft, weſentlich griechiſch, und ihre Keichtfertig: 
keit und Munterleit, ihr Geſchmack an Sopbismen, wie ihre 
Nationaltänge und Feſte, Alles ift griecild bei ihnen. Das 
Volt der Hauptſtadt und des paradiefifhen Campaniens, ohne: 
bin nie fehr thätig oder energiſch, iſt jest vielleicht ärmer an 
achter Würbe und edlen Gefinnungen, als irgend ein anderer 
Stamm Italiens, während die Provinzen, ohne Inbuftrie, obne 
Handel, ja faft ohne Verkehr mit der civilifirten Welt in Un- 


' Füchie, 


wiffenbeit und Armuth fortleben. «Aber was den Neapolitanern 
an Erziehung und Bildung abgeht, das erfegen fie vielfach durch 
netärlihen Verftand und Scarffinn. In den Unruhen der 
jleüten fünfzig Jahre haben die unterften Glaffen oft eine 
Faſſungsgabe, eine Klugheit und eine Energie gezeigt, die nur 
Keiner Hugen Leitung. bedurfte, um Großes zu verrichten,, denn 
es iſt zu bemerken, daß im römifhen und neapolitaniiheu Ge: 
biet die Volksmaſſe phoſiſch und moraliſch beifer ift, als die 
hoͤhern Claſſen, weil diefe Krafteverini und Lazzaroni noch der 
aͤchte Stamm jener Griechen und Mömer find, welche die Welt 
begwangen und aufliärten, während der Adel von Normannen 
‚nad andern Fremdlingen ftammt, die, in ein milderes Klima 
verpflangt, ihre urfprünglide Kraft verloren, ohne in dem von 
ihnen bewohnten Lande recht acclimatifirt zu ſeyn. 

Auch die Infeln Sicilien, Sardinien, Corfica, wo bie 
Sümpfe, die Beröbung und die Malaria um ſich greifen, wie 
der Sand der Wülte über die furdtbaren Striche der Barbarei, 
olme Straßen, ohne Eandle, faft ohne Aderbau, und doch noch 
fo ſchoͤn und reich, werden gleichfalls einft wieder, gleich den tod= 
caniihen und pontinifhen Sämpien, zu einem neuen Leben 
erwachen. Die Spuren bed maurifhen Geiftes, bie ritterlice, 
nücterne und melancholiſche, aber rachſüchtige und leidenfchaft: 
lihe Gemüthdart, welche das fpanifhe Blut bezeichnet, find 
noch leicht zu erfennen in der dunklen Dlivenfarbe, in dem 
gallihten Temperament und in den Gutturalaccenten der Ein: 
wohner. Mehr zu geiftigen ald koͤrperlichen Unftrengungen ge: 
neigt, dem Nachdenken und ber Cinfamleit ergeben, gewinnen 
ihre Leidenfhaften an Tiefe, was fie an Heftigkeit verlieren, 
Ehrgeizig, rachſüchtig und fanatifch verfolgen fie ihre Plane mit 
unwandelbarer Bebarrlichleit, und unter günftigen Umjtänden 
möchte ed nicht ſchwer fepn, in Sicilien einen Procida und in 
Eorfica einen Napoleon zu finden. 


Die Sarder. 
(Bortfegung.) 

Auch die Jagd if für die Bewohner biefer Infeln eine bebeutende 
Nabrungsquelle. Es gibt bier freilich werer Bären, noh Wölfe, ned 
aber wenige Länder haben tint fo große Zahl Vögel, Dan 
findet fle gu Hunberten auf allen Küſten und Bergen. Die Einwohner 
"verfolgen fie mit feltener Verwegenheit; fie begnügen ſich nicht birjenigen 


‚zu töbten, bie auf pem Strande irren, fie klimmen bie raubflen Pfabe 


und fleilften Felſen binan, nm ihre Meier ausjunehmen, Wenn ber 
Felfen, mo ber Vogel nifter, fo hoch und glatt iſt, Daß der Jäger fi 
nicht daran fehflammern ann, fo befteigt er anf einem Umwege ten 
Gipfel, hängt fih an ein Seil, deſſen Ende von zwei ober drei friner 
Gefährten feiigebalten wird, und läßt fich jo bis zur Etelle herunter, 
wo er dem Vogel nieberfigen ſah. Sat er fich feiner Beute bemächtigt, 
fo vieht er an einer Schnur, bie am Arm eines feiner Gefährten bes 
fenigt iR, und dieſe winden ihm wieder auf die Epige bes Berges 
hinauf. Allein bisweilen gefhicht es auch, daß das Seil in ven Belfen 
fpalten feRfigt, und bee unvorfichtige Däger pwiſchen Himmel und Erde 
aufgehängt bleibt, ohne vorwärts oder rüdmärts zu Fönnen. Bor einigen 
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Jahren brachte ein Bauer vom Morhd'to eine gunge Macht und ende" g vierten für diejemgeh,:ikie Ach ani Wing, ſey en mit Varken ober 


gamgen Tag golſchen den Felſen zu, ohne Nahrung, half madt, dir 
Kälte unsgeftgt, und burch var Self gequält, das ihm die Selten preftr. 
In feiner Verzweiflung nagte er mit den Zähnen an beim Selle, mit 
Gefahr in ven Abgrund zu fhürgen; bie enblich andere Bauern Ähm zu 
Hülfe dlamen. Nah vielen Anfrengumgen gelang es endlich, ihn aud 
feiner ſchredlichtn Lage gm befreien; wir fein Muß wieder ben Boten 
berührte, fiel er chumachtig bin, 

Die Fiſcherei war früher auf biefen Infeln eine der wichtigen 
und ergirbigften Beſchäftigungen, ſeit mehrer Fahren aber ift fie weniger 
ergiebig; ſey es, daß bie Fiſchbänke geändert ober dergeſtalt fich ver- 
mindert baten. Smarer bleibt aber noch der Delphinfang, und biefer 
Hunte Ne Faröer alle Übrigen verprffen machen. Wie ein Fiſcher in 
offener See eine Heerde Delphine erblict, fignalifiet er fie fogleich ben 
Käfenbewohuern, Indem er rine eigene lange aufpflanzt. Diefe nun 
geben auf die Berge, günten ein Teuer aus Rafen an, und bald vers 
fünpet biefes telegeaphifche Zeichen allen. Infeln vie freubige Nachricht. 
Mauchwollen wirbeln in die Luft, Bewer leuchten von Berg zu Berg; 
ibre Zahl und Lage zeigen ben entfernten Käßenbewohnern an, me 
ſich die Delphine befinden, Sogleich bindet der Wifcher feine Darfr 
vom Ufer los; feine Eltern nnd Nachbarn eilen herbei, um fid mit 
ibm zu vereinigen; Weiber bereiten Vorräthe, und freubig Rechen fir 
in die Ser. In Thorcharn iſt zu dieſer Zeit eine Bewegung, von ber 
man fich feinen Begriff macht. Weiber, Kinder durchtilen tie Stadt 
und rufen: Gryndabud, Gryndabud! (ver Delphin iſt va!) Vet biefrm 
Sefchrei dffuen fih alle Häufer; alle Bamilien fine in Bewegung, wer 
jnerft bei feinem Fahrzeuge ſey, wer guerft die Wellen durchichneide, 
zuerft das Segel entfolte. Der Gouverneur und Tandfogeb eilen au 
berbei, und ſtellen ſich an bie Epige ber Karamane mit ihrer Echaluppr, 
die von ben Fägerm in Uniform geführt wird, nmb auf ber Epige bes 
Maſtes die daͤniſche Blagge trägt. Siud alle Fiſcher am bezeichneten 
Orte vereinigt, fo fellen fie ſich in Schlachtordnuug, rüden je nad ber 
Lage des Ortes im geichloffener Linie oder einen großen Salbfreis bil⸗ 
dend; fie drängen die erichrocfenen Delphine in dieſe Echranfen, ver: 
folgen fie, and jagen fie endlich in eine Vucht hinein. Dort ſchließt 
fi der Kreis, die Deiphine find zwiſchen dem Land und ten Barken 
gefangen. Auf der einen Seite werden fie durch bas miebrige Ufer 
aufgehalten, wo bie geringfie unvorfichtige Bewegung fie ſtranden 
macht; auf der andern Seite wehren ihnen bie mit Brügelu bewaffarten 
Fiſchtr den Ausweg. Dieß iſt der einzige Augenblick, wo die Bilder 
von einem fonderbaren Aberglauben befangen find, ie wollen weder 
Frauen: noch Priefler am Ufer fehen, deun fie behaupten, daß bieje 
beiten den Delphin im die Flucht trriben. If dieß Hinderniß einmal 
bei Seite geſchafft, fo begimut ein fürdterliches Blutbad. Die Bifcher 
fhlagen, würgen, morden; das Blut fließt in Eirdmen; das Meer 
färbt fich gang roth, und diejenigen Delphine, die noch entrinuen 
unten, verlieren in ben blutigen Wellen ihre inftinetmäßige Behen- 
vigfeit, uud fallen wie die übrigen unter bem geftählten Eiſen. Dft 
zählt man die Schladtopfer zu Hundetten. Dit das Gluthad gu Ende, 
fo sicht man die Delphine anf ven Strand, ber „Epffenand“ (hägt 
den Werth eimes jeden Bifhes, brüdt ihnen ein Zeichen auf den Nüden 
und der Gouderntur theilt. Zurrſt nimmt man unter bem Titel eines 
Zehuten einen Theil für den König, für dir Kirche, für die Priefter, 
einen andern für die Beamteten, einen dritten für bie Armen, einen 


Manuſchaft, vereinigt, Wer bie Heerde entbedte, hat das Recht, den 
größten Delphin auszuwählen. Diejenigen, die verwundet wurden ober 
fonft einen Schaten bei ver Unternehmung litten, bekommen nodeinen 


brfondern Antheil; enblich bewahrt man mod einen Theil für die Eigen⸗ 
thũmer des Wobens, wo ber Bang geſchah; diefer verfällt beinahe gang 


dem Mönig, welcher ber größte Landeigenthümer if. Mad der Theiluug 
werben bie Thlere gerbaurn; man zieht ihnen die Haut ab, welche zu 
Miemen verarbeitet wire, das Meifh und der Speck gehören ju den 
vorzüglihten Vorräthen einer Harder sMamilte. Mus dem Pelte macht 
man Def, und die geirodnete Blafe dient als Delgefif Die Kine 
geweibe müflen durch jedes Schiff in die offene Ser getragen werden, 
um Sie Hüfte nicht zu verpeften. Gin Delphin mittlerer Größe gibt 
gewöhnlich eine Tonne Del, vie in Thorsharn zur Ho bis 40 Pr. ver 
Fauft wird. Fleiſch und Eped haben ungefähr benfelben Werth. 

Die Hänfer, die man längs der Küſte findet, find gewöhnlich 
ardfer und bequemer, ale die in Thorthavm. Wie alle Lanshäufer im 
Norden, find fie aum miebrern Firinen Gebäuden sufammengefeht, von 
bene jebes eine befondere Beftimmung bat. Auer erblidt man Das 
Wohnhaus, Halb aus Etein, halb aus Holz gebaut. Darin befindet 
fi eine große Rüde, ein Zimmer, wo die Weiber zum Weben ſich 
vereimigen ; ein andezes, mo man die Lebenemittel aufbewahrt. Selt 
wärts iſt ber Stall; etwas meiter ein Speicher mit einem Badofen, 
worin man, wie im nördlichen Finnlaud, bie Gerſte ausreifen läßt, 
inden man.fie 24 Stunden lang einer heißen Temperatur ansieht; 
endlich lommen neh zwel oder brei Hütten mit anselnanderficheuten 
Brettern. Dort hängt der Befiger im Movember ganze Schafe auf, fo 
wie ſſe abgeſchlachtet Ind. Die Luft, die von allen Eriten in bie 
Hütte eintringt, teoduet fie allmählich auf. Im. Monat Mal ober 
Junlus iſt biefes getrocknete Mleifch fer, compaet und voll Saft. Pan 
verfbrist. ca, ehne es zw ſalzen ober zu fohen, aud — follte ih quch ben 
Geſchmack ber Gaftronomien verlegen, ich habe oft mit Berguägen 
daven gegeſſen. Es iR übrigens ein Für den Wilder fehr beauemes 
Nahrungsmittel: im Begriff, eine Exeurſion zu unternehmen, iritt er 
in fein „Riabl,“ fchneidet ein Viertel Schaf herunter, und geht fort, 
ohme fih um Kücenfeuer und Gewürze Fünmern zu müſſen. Die 
fhönfte Wohnung, die wir faben, iſt Kirkebö. Sie liegt zwiſchen dem 
Meer und ben Bergen, nahe bei einer Heinen, von @iberenten gauz 
bevölhtrten Juſel. Dort erhob fi früher ein Diönchsltofter, von dem 
man feine Spur mehr feht; dort wohnten and bie Fatheliichen Biſchöfe. 
eben dem Päcterhaufe bemerft man no vie Mauern einer gothiſchen 
Kirche, die Biſchof Hilarius zur Katbebrale ber Barder erheben wollte. 
Über bie Meformation machte diefen Arbeiten ein Ende, und birfe 
unvollenvete Kirche ſteht da wie cin Monument des ſchnellen Verfalles 
ves Katholieismusiauf dieſen fernen Juſelu. 

(Bortfegung folgt.) 





Mrteorfall anf dem fogemannten Falten Bofterelb 
am Gap. Madı dem London and Edinb, Plülos. Magen. som Mat 
fiel am 5 October vorigen Jahres nicht eine eingelue meteorifhe 
Mafle, wie «8 anfangs bieß (f. Ar. 11%), fonbern eine große Maſſe 
von Steinen, bie auf einem Raumt vom 1350 (eng) Meilen nach 
einer Nichlung bin yerfttent ſeyn ſollen. Die Erplofion fey „Mater 
und furdibater gewefen, als bie Märkte Mrtillerie, und habe pie Luft 
anf mehr als so Meilen ua allen Richtungen hin erfcpättert." 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Muftalt der 3. G. Cotta'ſchen Quchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Er Wipdermanıı 
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Ueber Witterungsverhältniffe in EColumbien. *) 


Die geographiſche Geftaltung Eolumbiens ift von Humboldt 
mit einer Genauigkeit gezeichnet worden, bie eine weitere Be: 
ſchreibung überfläffig maht. Man kann indeß dieß weite Ge⸗ 
bier nicht durdmwandern, ohne von den phyſiſchen Phänomenen 
eines Landes betroffen zu werden, mo die Höhe die Wirkung 
der Breite bat, und der Wechſel des Klima's mit allen dar 
aus folgenden Veränderungen bes mineralifhen und vegetabili: 
fhen Lebens durch Localitäten erzeugt wird, für melde wir 
in Europa wenig Analogie finden. Die Jahrszeiten des Aequa⸗ 
tors zerfallen bekanntlich im zwei, bie naffe und bie trodene, 
und obgleih die Spanier, durch europdifhe Erinnerungen ge: 
leitet, der erftern den Namen Winter, invierno, gegeben haben, 
fo lebt doch im dieſer Periode die Natur aus ber vegetativen 
Erftarrıng wieder auf, melde die tropifde Hitze in den Niede⸗ 
rungen fat in gleihem Grabe verurfaht, mie die Kälte in 
nördliben Gegenden. In den ungeheuren Ebenen, welche ſich 
ſüdlich und öftlich von der großen Andenkette ausdehnen, beobach⸗ 
tet die regnerifche Jahreszeit eine unmandelbare Ordnung. Der 
Orinoco fängt im April zu fteigen an, und erreicht feine größte 
Höhe im Julius und Auguſt, wo die unermeplihen Savannen, 
welche fih bis an den Fuß der Anden ausbehnen, in ein 
Binnenmeer verwandelt fcheinen. Bon diefer Zeit an nimmt 
das Waffer ab, und man rechnet ben Sommer vom Detober 
bis April, In den Gedirgen dagegen beginnen die Regen im 
erftern Monat, und herrihen mit Zwiſchenraͤumen von (hönem 
Wetter bid Mai oder Junind. Der Winter der Niederungen 
weſtlich und mördlih von den Corbilleren, am ftillen wie am 
atlantifhen Ocean, tft dur den Winter, die Regenzeit, in den 
Gebirgen bedingt, doch mit einigen merkwürdigen Localitäten. 
So ift die Megenzeit von Guavaquil faft fo regelmäßig, mie bie 
Der großen Ebenen, geht aber von Mitte December bis Mitte 
Mai, während die diden Wälder, welche weiter bin die Pro: 
vinzen Edmeraldad, Barbacoas und Ehoco bededen, durch ihre 


*) Nach einem vom Oberft Wright, Gouverneur der Provinz Lora, 
mitgetheilten Artilel im London and Edinburgh h Philosoph. 
Magazine, Januar 1859. 


fortdbauernde Auddünftung eine falt unaufhörlihe Ueberſchwem⸗ 
mung verurfacen. Wo aber die Cordillere um etwas weiteran der 
Küfte zurüdweict, wie bieß mit einzelnen Theilen der venezue⸗ 
lanifhen Kette ber Fall iſt, erfährt dad zwifchenliegende Rand 
oft eine mehrjährige Dürre. 

Maracando und ein bedeutender Theil der Provinz Core 
find Beiipiele, wo fandige Ebenen, die nur ſchwach von Mimo— 
fen und dien Pflanzen befhatter find, nur Ziegen: und Efel- 
beerden Schuß und Unterhalt gewähren, Die Küfte von Rie— 
Hacha ift ebenfalld troden und unfruchtbar, bis fie fih dem 
Fuße der tfolirten Kette von Santa Marta nähert, während 
das Gebiet von Goagira, zwiſchen Rio Haba und Maracanbo 
gelegen, regelmäßig jedes Jahr überſchwemmt wird, und bar: 
um, wenn gleih obne fließende Gewäffer, bedeutende Heerden 
von Vieh umd Pferden nabrt, ein Umſtand, welcher der Nabe 
des Draiia: Armed der Anden zuzuſchreiben ift, der mit feinen 
Wolken und dichten Wäldern ſich fat bis an die Grängen die⸗ 
fer Provinz erftiredt. Die ganze peruanifhe Küfte von Payta 
bis Lima ift ein meiterer Beweis bderielben Thatſache, indem 
bad Zurüdweihen der Anden von der Küfte dur fandige Wü: 
ften bezeichnet iſt, welche die Induſtrie der Incas durch künſt⸗ 
liche Bewaſſerung fruchtbar machte. 

In den Thaͤlern und auf den Hocdflähen der Berge ſelbſt 
erzeugen die hohen Spigen große Abwechſelung in der Verthei— 
lung ber Feuchtigkeit. Die Stadt Caraccas, die am Fuße der 
Eilla liegr, hat den Vortheil einer regelmäßigen, aber milden 
Regenzeit, während eine Legua davon Stellen find, die oft an 
mehrjähriger Dürre leiden. Popavan, an der Epige eines 
feuchtheißen Thaled der Eauca gelegen, und von hoben Par 
ramos umgeben, bat neun Monate hindurch fortwährend 
Megen und Stürme, die den Wolfen zugufchreiben find, melde 
in entgegengefegten Richtungen von den Bergen ber getrieben 
werden, bis fie der heißen, aufiteigenden Luft bed Thales be: 
gegnen. In dem alten Königreihe Quito, jet die Republil 
Ecuador genannt, unterbricht bie Maſſe des Chimborazo den 
Zug der Wolfen von Süden nah Norden, fo daß, während 
die weitlihen Abhänge von Megen überihwennmt find, die ho⸗ 
ben Ebenen von Riobamba gegen Dften den Deifenden an bie 
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MWüften Arabiens mahnen. Folgt man berfelben Bergfette ge: 
gen die Stadt Quito, fo findet man, daß die Stürme über 
dem Thale von Chillo, zwiſchen dem Eotopari und Pichincha 
aufgehalten werben, während zwei Leguas weiter gegen Norden 
das Klima des Derfes Pomasqui fo troden ift, daß es den 
Namen Pinrita (dad Mleine Pinra) erhielt. 

Die Art, wie der Megen fi bildet und niedergeſchlagen 
wird, ift verfbieden. In der Megion ber Paramos, d.h. 
von 12,000 Fuß aufwärts, find die einander begegnenden Quft: 
ftrömungen gewöhnlich von niedriger und ziemlich gleicher Tem: 
peratur, Der Megen nimmt alfo die Form von einem biden 
Mebelreifen an, das unter dem Namen Paramitos belaunt ift. 
Auf den boben Ebenen find die Regenſchauer mehr oder min: 
der plöglih und heftig, je nah den Kocalitäten, welche zu einer 
Miſchung mehr oder minder verichieden erhigter Strömungen 
Anlaß geben. Quito z. B. liegt am Rande eines Abſatzes bes 
hohen Pihinha, an einem Zafellande, mo das Thermometer 
oft auf 80° 8. 21’, R) im Schatten fteigt; dad Aufammen: 
ſtoßen verfehieden erhitzter Atmoſphaͤren erzeugt bier Regen: 
ſchauer, die fo plöplih und fo fhwer find, wie fie gewöhnlich 
in tropifhen Klimaten vorlommen, Auch an den Wbbängen 
der Gordilleren find die Regen meift aus demielben Grunde 


heftig. 


Charkoff und die Ukraine. 
(Fortſetzung.) 

Einen viel größern Effect haben denn auch nicht die eben: 
falls zur Etoilifation der Provinzen in den größten Gouverne: 
mentsitädten angelegten Erziehungshänfer der jungen Mäd: 
hen von Stande, der fogenannten „abdeligen Fräuleins-Juſti— 
tute.“ Das größte derſelben beſteht befauntli in Petersburg, 
das „Smolniſche Stift,” und nah dem Mufter diefed find Die 
in den Provinzen, in Moskau, Kafan, Charkoff, Poltawa, Kiew, 
Odeſſa und noch ein Paar andern Städte eingerichtet. Es eri— 
flirt bei und nichts Aehnliches von großartiger Treibhaus-Er— 
ziebung, als mie fie in diefen faiferlich ruffifhen Fräuleins- 
Snftituten betrieben wird, und da fie in Rußland fo außer: 
ordentlich viel von fih reden machen, fo lohnt es fib wohl der 
Mühe, auch bier davon im Borübergehen ein Wort zu ſprechen. 
Es find die Töchter des mittelbegüterten Adels, welche diefen 
Inſtituten zur Bildung anvertraut werden. Die Reichen ziehen 
bauslihe Erziehung mit Hülfe von Privatlehrern vor. Die 
Vorfteberinnen find bei den meiften adelige Damen aus ben 
deutichen Dfkfee-Provingen, Frauen verftörbener Generale ober 
fonft unverforgte Wittwen, die auf diefe Weife eine Verforgung 
erhalten, und gewöhnlich als Directricen der Inftitute, die un- 
mittelbar unter der Hand der Kaiferin fteben, eine große Molle 
fpielen. Die jungen Damen find natürli in mehrere Claſſen 
getbeilt, deren jeder eine fogenannte Glaffen-Dame vorfteht, fo 
wie außerdem der Direction noeh eine Menge von Ledrern, 
Infpestoren, Gouvernanten, Oekonomie⸗Rathen, unters, neben: 
und übergeordnet find. Alle diefe zahlreihen Beamten haben 
ihre eigene, glänzende Uniform, und felbft die Damen find nidt 





fetten mit Orden und Geſchenken der kaiſerlichen Huld ge- 
ſchmückt, fo daß bei ſogenannten öffentlichen Acten das ganze 
Corps aller der bei ber Erziehung Thatigen einen fo impo— 
fanten Unblid gewährt, wic bei leiner Unſverſitat Deutſchlands 
das Corps der Profeiforen. Leider haben dieſe Entwicklungen 
des äußern Glanzes, diefe öffentlihen Acte, die aller Welt zur 
Scan tragen, wie prächtige Tempel und Throne man bier ker 
Göttin der Erziehung baue, nur allzu oft ſtatt. Es ift Sitte 
in Mußland, daß nicht nur alle Mitglieder bed kaiſerlichen 
Haufes, fondern auch alle Generaladiutanten des Kaifers, Mir 
nifter, Senatoren oder font irgend hochgeſtellte Perfonen bei 
ihrer Durchreiſe burch die Provinzitädte alle Inftitute der Städte, 
and Insbefondere auch die Fräuleinftifte, infpiciren. Es ift 
unglaublich, wie viele Zeit allein mit ſolchen Infpectionen im 
den Schulen verſaͤumt wird, und was mod viel ſchlimmer, 
welch falfher Seit der ganzen Anitalt dadurch eingebaudt wird, 
Natürlich ift ed unmöglib, bei einer viertelftändigen Inſpection 
den Geift einer Anſtalt und ihren innern Werth zu erkennen. 
Die Infpieirenden find daher ſchon zufrieden, wenn fie alles 
Aeußere untadelig finden, und die Dirigirenden haben ein rubi- 
ges Sewiſſen, wenn fie mur alle Aenperlichfeiten in Ordnung 
haben, und bei dem emigen Putzen und Anmalen der Ober 
fläche bieibt ihnen zu menig Seit, für die Entwicklung jarter, 
innerer Keime zu forgen. 


Da ich in Charkoff mit einem jener vornehmen, zur In⸗ 
fpection berechtigten Durcreilenden zufammentraf, fo hatte id 
Gelegenheit, einem folden Acte beigumobnen in einem gros 
ben, eleganten Saale des Hanfed, an deſſen einem Ende ein 
Alter und „Ikonoſtas“ « Heiligenbilderwand ) errichtet war, 
Hübſch gepugt, und nah ihrer körperlihen Größe geordnet, 
ftanden die jungen Frauleins in langer Meibe auf der einen 
Seite bed Saaled, an der Spige ihre Elaffendamen, und voran 
die Directrice; ihnen gegenüber auf der andern Seite in eben 
folhen langen Meiben die Lehrer, Profefforen, an der Spige 
die Inſpectoren, Delonomierdthe, und voran der Statthalter 
bed Gouvernements als Eurator ded Inſtituts, mit allen Zei: 
hen feiner Würde gefbmüdt. Im der einen Ce des Saaled 
eine Menge eingeladener Zufhauer und Fremde. Nach langem 
vergeblidem Harren und Paradiren erfbien die erwartete Per: 
fon, die unter vielen Grüßen und Gegengrüßen in die Mitte 
des Salons geführt wurde, und dann gelegentlich einige Fra— 
gen an die Vorfteherinnen richtete. „Alles wohl bei Euch?“ 
— „Alles!“ — „Alles zufrieden?" — „Zufrieden!“ — „Wie 
viel Zöglinge? Welde Ausgaben? Welche Einnahmen? Hüb: 
fher Saal! Die Sruccatur ift aber oben etwas abgefallen 1 — 
Es wurden einige Rechnungsbücher, Zeichnungen und Stide> 
reien producirt. „Schön! fhön! Sehr gut! fehr gut! Wie 
beißt das junge Madchen? Won welcher Familie it jene? Gut! 
Gut! Ich werde dad Inſtitut in Petersburg loben!“ — Ein 
Eramen wurde nicht verlangt, doch aber nod ein Spaziergang 
dur dad Haus gemacht, wobei alle Thüren von Küche und 
Keller, Bibliothel und Schulſtube geöffnet waren. Das Ganze 
endigte mit eimem Gottesdienfte und Sirhengefange bei dem 
Altare des Saales, und mit Vertheilung einiger Geſchenke, 
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deren Weberbringer der Infpicient war, wonach denn die jun: 
gen Damen, wie fie gelommen maren, in Compagnien abge: 
theilt, die jede von ihrer Elaſſendame angeführt wurden, wieder 
abzogen. 

In allen öffentlihen Anſtalten Rußlands, den Säulen, 
Hoſpitalern, Univerfitäten, Gafernen n. f. w. finden ähnliche 
oberflaͤchliche Inſpectionen alle Augenblicke ſtatt, und man kann 
ſich denken, wie ſehr der Geiſt der Oberflaͤchlichkeit dadurch ge: 
nährt wird. Mebrigend bieße ed das Kind mit dem Bade aus— 
fbätten, wenn man defwegen, wie Cinige es thum, alle diefe 
von der für Rußland fo wohlthaͤtig und fegendreich waltenden 
Kaiſerin Maria Feodorowna berrührenden Erziebungshänfer 
aänzlih verachten und verwerfen wollte. Man mürde damit 
das größte Unrecht thun allen den Perfonen, die fih ihr Leben 
bindurh mit dem Belehren und Bilden ber ihnen anvertrauten 
Söglinge abmähen, und der Megierung, Die fo große Summen 
verwendet, um biefen Zweig der Erziehung zu verbeffern, fo wie 
ben vielen jungen Mädchen, die fi doch mitunter in ®rler: 
nung wiſſenswerther Dinge redlich abplagen. Aeußere Erzie⸗ 
hung und Bildung der geſelligen Sitten iſt freilich die Haupt⸗ 
ſache, und darnach die Erlangung einer Menge von Gprad- 
und Meallenntnifen, und Schade ift es wohl, daß nicht mehr 
für"barmenifhe Ausbildung bed Geiles und Gemütbes gethan 
wird, Allein in welchen Inftituten welches Staates werden 
benn bie Ideale der Erziehungskunſt verwirktiht? und iene 
Dinge, die man in den ruffifhen in bedeutendem Maße er: 
reicht, find doch auch etwas. Die ärmeren der in den Inſtitu⸗ 
ten gebildeten Mädchen werben wieder als Gouvernanten, Ge— 
ſellſchafterinnen u. ſ. w. im Reiche vertheilt, und tragen ſo den 
Samen der Bildung bis in die entfernteſten Winkel desſelben. 
Aus dem Kreiſe der Reichen geht doch manche gute Hausfrau 
und Mutter hervor, was freilih oft mehr ein Verdienſt der 
guten Naturanlage ſeyn mag. 


Auch an allen andern Lehr- und Bildungsanftalten, die 
man in Eharkoff trifft, ift immer gewiß noch mehr Gutes, ale 
man zu denfen geneigt ſeyn Könnte, wenn man bört, wad mir 
ein Muffe über ſolche Erziehungsanftalten im Allgemeinen, und 
insbefondere über die einer gewiſſen, nicht unbedeutenden Gou— 
vernementsſtadt, fagte: „Früber wurde jeder verlaufene Aus— 
länder, Deutfher, Engländer oder Frangofe, wenn er fonft nichts 
anzufangen wußte, Erzieher und Lehrer bei und, und er mochte 
mit Gewißheit darauf rechnen, daß er fi ein bequemes Aus⸗ 
fommen durch Unterricht verfhaffen und fogar ein Vermögen 
erwerben konnte, Allerdings find die Umftände für die aus: 
ländifhen Abenteurer jetzt, da alle Lehrer ein Eramen ablegen 
müfen, nit mehr fo günftig. Doc gelangten natürlich noch 
mehr ald im andern Ländern Unberufene zu dem Geſchaft der 
Jugendbildung. In Charkoff haben wir vier Privatpenfionen 
für junge Madchen und zwar folgende: 


1) „Die ber Madame D... Es ift die befte. Sie bat 
100 Schülerinnen, darunter die reichſten adeligen Toͤchter; 
man zahlt 1200 Mubel für jedes Kind. Der Mann der Ditec. 
trice war ein Trunkenbold. Die Hauptgouvernante ift eine 


Branzöfin; außer ihr find zwei deutſche und zwei ruſſiſche Gou⸗ 


vernanten bei der Anſtalt thätig. 


2) „Madame t..... Ihr Mann ift Huſarenmaſfor ge 
weſen und lebt jest mit feiner Frau vom Unterricht ; fünfzig 
Schülerinnen. Man zahlt jaͤhrlich 1000 bis 1200 Mubel für 
bie Erziehung; dabei werden die Schneiderrehnungen n. f. w. 
noch befonders eingereiht. Doch Fann man auch gleich für den 
ganzen Curſus der Erziehung eine Geſammtſumme, die dann 
bedeutend niebriger kommt bei der Einlieferung der Töchter 
einzahlen, und dann diefelben nah fehd Jahren fertig erzogen 
und gebildet zurück empfangen.” 3 

3) „Madame 9... ., deren Mann durch Trunfenheit 
und Voͤllerei fein Vermögen verfhmendete, Da fie arm ift und 
wenig Belanntfhaft unter den Vornehmen bat, und auch nicht 
einmal privilegirt, fondern von der Obrigkeit nur gedulder 
wird, fo gibt fie es billig zu 600, ja nad Umftänden auch bis 
su 300 Rubel herab, Sie fährt auch mur mit zwei Pferden, 
mäbrend die beiden erſten Damen ſich nicht anders als in einer 
vierfpännigen Carroſſe zeigen. 

„Madame M.... und Madame 8... . baben fo un: 
bebeutende Inſtitute, daß fie neben den vorigen nicht zu 
nennen find, 

„An Rnabenpenfionen gibt ed fünf, 
lichften find: 

I) „Die des Hm. ©... ., der vor 30 Jahren ohne Paß 
Ind Land kam. Cr gab fih, um fih gut zu introduciren, das 
Patent eines öfterreihifhen Gapitäns, man meiß aber, baß er 
nur ein entfprungener Unterofficier iſt. Dod hat er fih mit 
der Zeit fehr adgeſchliffen, fo daß er ieht, befonders da er gut 
Woiſt fpielt, in vielen Gefellfhaften ein gefuchter Mann ift, 
Er befolder fünf Geuverneure und zehn Lehrer, und feine Ge: 
ſchafte geben fehr gur, denn von 60 Knaben aus den beiten 
Familien bezieht er eine Brutto Einnahme von 80,000 Rubeln, 
weldes netto circa 20,000] Rubel gibt; daher Hr. E..,., 
auch ſchon mehrere Güter in der Nahe der Stadt beſitzt. Des 
Mittags um 12 Uhr fieht man ihn gewöhnlich in einem ele— 
ganten Cabriolet ſpazieren fahren, 

2) „Dr. &.... ein Deutſcher, hat Doctordiplome von 
verfhiedenen Univerfitäten, Dennoch konnte er fein ruſſiſches 
Lehrer: Eramen nur vermittelt eines kleinen Vorſchuſſes, den er 
den Eraminanten, ohne ihn zurüchzufordern, machte, beſtehen. 
Er bat eine befondere Vorliebe für den Pferdepan:el, Auch 
fann man Geld bei ibm zu 30 bis 40 Procent anleihen. Er 
erwirbt dasſelbe durch eine Anabenpenfion, wegen deren er ſich 
redlich abgeplagt, mit Correſpondenz und Beſuchen bei Vor— 
nebmen, wo er ſich mit Büdlingen, Wbiftipielen, eleganter 
Kleidung, forgfaltig bouronnirten Welten in dem Rufe eines 
guten Erziehers erhält. Trotz feines Diplome ift er von Hand 
aus eigentlich das, was man Bei und einen Ladenſchwengel 
nennt. Doch bat er alle Spuren feines frübern Standes ab: 
geftreift und bat fein Wefen in die Formen umgegoffen, die 
man in Rußland liebt, fo daß alle Welt behauptet, Dr. K. ... 
fep ein Mann trös comme il faul, £ 


Die beiden vorzüg- 
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3) Die des Schweigerd Hm. E.... Sie tik die befte 
von allen. Er hat eine fhöne Wohnung für feine Zöglinge, 
amd bei feinem Thee des Abends findet man immer eine 
Menge junger muficirender und converfirender Leute, Damen, 
Zöglinge, Lehrer u, f. w. Er bat aber ben Aerger, der mit feis 
nem Gefchäfte verbunden iſt, fatt, und will fih zur Ruhe fe: 
sen, wenn er nicht vielleicht noch eine Stelle im Staatsdienft 
einnimmt, in weldem er den Namen nah ſchon lange fteht. 
Er war früber Hauslehrer bei dem Gouverneur der Stadt, 
und ließ ſich als folder als in der Kangelei desfelben dienend 
aufführen. Die Kinder des Gouverneurs erzichend und in der 
Kanzelei desſelben angefchrieben, bradte er es bis zum Titu— 
lar:Staatdratb. Er ift noch ungemiß, ob er durd feine Con— 
nerionen, die er in der vornehmen Melt befigt, ſuchen will, 
eine Stelle im Adminijtrativfah, oder beim Forftwefen, oder 
deim Minifterium des Auswärtigen zu erhalten,‘ 

Einige andere Penfionen find weniger bedeutend, 

(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Entdeckungen im antarktifchen Deecan. 


Im Julius 1958 fahren zwei Feine ven Gh. Enderby und aubern 
Kaufleuten gehörige Wahrzeuge von London nach den antarftifchen Mieeren 
ab, mit dem Anftrage, fo weit als möglih fühmärts zu fahren und 
Land aufjufuhen. Die Fahrzeuge erreichten ihre größte füdliche Breite 
son 69° unter 172° 11° O. 8, volle 220 Meilen weiter fürlich, afs 
Belliughauſen im Jahre 1820 unter dieſem Merivian geiommen war, 
&ie fuhren dann weitmärts weiter, und entdedten unter 66° a4 ®, 
und 155 1 O. L. fünf Inseln, denen fie den Namen BallenyInieln 
gaben, nah dem Gigenthämer eines ber Schiffe. Man fihägte vie Höhe 
einee derſelben auf 12,000 Ruß; auf einer andern Infel ſtießen zwei 
Bulcane Rauch aus. Als fie ihre Reiſe weſſwaͤrte fortfepten, wurben 
fie von Gisbergen eingefchloffen; fie fahen zahlreiche Wallfiſche, Pens 
gulns und andere Eervögel, und mehreremal prädtige Eüplichter. 
Unter 61° S. B. und 105° 40° DO, 8, famen fie an einen 250 Buß 
hoben Eleberg vorüber, der ein Belfenftüd trug, welches 12 Buß hech 
send 6 Buß did aus dem Gife heraueſtand. Der Gicherg war 1400 
Meilen von dem nächſten ficher bekannten Fand entfernt, es iſt aber 
‚fehr wahrfcheinlih, tab 500 Meilen weiter ſüdlich Land ſich findet, 
Sie Fehrten forann um, und erreichten England am 17 September, 
-gerade noch zu techter Zeit, um ber antarftifchen Erpebition unter 
Iames Roh noch die Nachricht von der Entvefung einer Infrlgruppe 
zu geben, die in fo fern für dieſe Erpebition von befonderem Interefie 
iſt, weil fie am weſtlichen Rande des Kreiſes liegt, innerhalb deſſen 
‚man ben fürlichen magnetifhen Pol gu finden hofft. 





Die Sarder, 
(Bortfegung.) 

Der Charalter der Einwohner it fanft, ehrlich, gaſtfreundlich. 
Die Abgefchiebenheit, in der fie leben, das Ginförmige ihrer Arbeiten 
geben ihnen eim beſtändiges Uhlegma, das an Inbolenz gränjt, Die 
büftere Natur, bie ſie umgibt, macht fie ſchweigſam and melaucholiſch, 
aber die gefährlihen Unternehmungen, zu denen fle oft verurcheilt Aub, 
bie materiellen Sorgen, die fie belagern, lſchen in ihrem Herjen 
keineswegs das Mitleid gegen andere ans, Cie erinnern ſich ber Leis 
beuden mitten in eigenen Leiden. Der Fremde Hopft nie umfonft an 
ihrer Thüre, und der Arme fleht nie umfonft ihe Diitleiv an, Iſt im 
dem Diſtriet eine unmündige, arme Waife, fo fann man fider ſeyn, 
daf ein Bauer ſich beeilen wird, fle unter feinen Echup zu uchmen 
und ihr einen Zufluchtsort zu verſchaſſen. 

Der Mord ift unter ihnen etwas Unerhörtes, Streitigkeiten felten 
und nicht gefährlid, Die gerichtlichen Annalen ber verfchiedenen Infelm 
haben feine andern Verbrechen einzutragen, als Dieblähle von wenig 
Belang. Die Sitten find rein. Kaum Gin ober gwei natürliche 
Kinder zählt man jedes Jahr. Brüßer, wenn ein Maͤdchen fchwanger 
wurde, mußte es eine Geldſtrafe beschlen; wenn fie fich nachher vers 
beurathete, fo mußte fie, fait eine Blumenguirlande in ihren Haaren 
zu tragen mie bie übrigen, im einer rorhen Müge erſcheinen. Auch 
jest noch, wenn eim folder Fall ſich ereignet, iſt fle der gwei Ehren 
eavaliere beraubt, welche das Mädchen ohne Malel jur Kirche führen; 
fie gebt ganz allein mit bemjenigen, der fie zur Gattin gemäblt 

Ihr Coſtume if einfach und graciös, Die Männer haben eine 
zunde Welle, blau ober grün mie bei ben Tyrolern, ein wollenes 
Gilet mit glänzenden Knöpfen, kurze Hofen und platte Schuhe aus 
Schafahaut. Ginige tragen lange Haare, bie fie Flechten und über bie 
Schultern herumterhängen laffen wie die Berner Däphen. Die Weiber 
tragen ein geftreiftes Mantelet mit Furzen Mermeln, das feſt an bie 
Taille Ach ſchließt und bis an den Hals reicht, einen großen bauſchigen 
Rock und eine nievliche Eleine Seivenmüge, welche die Stirne frei läßt 
und auf dem Wirbel ſich abplatter. rüber hatten fir bei feſtlichen 
Gelegenheiten, vorzüglich bei Verlobungen, golbene und filberne Ge⸗ 
wänber wie die Ioläuderinnuen, Hr. Girond, der uns anf unferer Reife 
begleitete, hat ein Mischen in dieſem alterthünlichen Feſtcoſtume abs 
gejeichnet; wenn man fie fo ſtillſchweigend und unbeweglich auf ihrem 
Stuble figen fab mit ihren aufwärts gelämmten und gepuderten Haarene 
dem bamaflenen Node, den Epigenmanfchelten, hätte man fie für ein 
Vortrait ans ben Zeiten Tubwige KV gehalten, Aber dieſer entichnte 
Lurus, der ihrer naiven Einbilduug fihmeichelte, verſchwaub allmählich, 
und jept glaubt ein Märchen nicht beffer für einen Hochzeitstag fich 
fhmüden zu, können, als menn es ſich wie eine Bärgerin von Kopens 
hagen Heivet, vie, fo gut fie Tann, die Pariferin copirt. 

(Bortfegung folgt.) 
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Der Seecapitän oder dad Geburtörecht. 


Von Dulmer. 


Der früher fo fleifige Novelliſt fcheint ein eben fo fleißiger 
Theaterbichter werden zu wollen. Die englifhen Blätter 
fprehen fchon wieder von einem neuen Schanfpiel, das unter 
feinem Namen über die Bühne gegangen ift, und obgleich es 
dad Schickſal der frübern Schaufpiele des ſelben Werfafferd er: 
fahren zu haben ſcheint, d. h. vielfeitig geradelt zu werden, fo 
find doch fo viele intereffante Scenen darin, die Sprache der 
Leidenſchaft und ded Gefühl verräth fo ſehr die genbte Hand 
des beliebten Novellendichter®, daß einige Worte in dieſen Blät: 
term nicht am unrechten Orte ſeyn werben, 

Der Plan des Ganzen ift kürzlich folgender: Norman, der 
Seecapitän, findet, ald er feine Geliebte, Violet, fucht, in ihrer 
Befhügerin, ber Gräfin Arundel, feine Mutter, die ihn ald Kind 
von fih entfernt und. ale ihre mütterlihe Liebe dem Kinde 
einer zweiten Ehe, Percy, Lord Aſhdale, zugewandt bat. Die 
Gräfin, bie ihn gleich in feinem erften Auftreten erfennt, ver: 
meigert, ihn als ihren Sohn anzuerkennen, weil dann ihr Lieb: 
ling, Percy, feiner Güter und Titel verluftig geben müßte, und 
erit ald Norman die Beweiſe feines Geburtsrechts verbrennt, 
und jedem Anſpruch entfagt, weicht fie bem Gefühl der Natur 
und ſchenkt ald Entichädigung feiner Braut Biolet die Halfte 
ihrer eignen Güter. Dieß ift ber Hauptfaden, der ſich durch 
die Dichtung hindurchzieht, daneben erfheinen noch ber Lord 
Afpdale, ein junger Mann, der in feiner Unbebeutenbeit nur 
noch areller die häßliche Unnatur der Mutter bervortreten laͤßt. 
Eir Maurice Beevor, der gefegliche Erbe des Hauſes, wenn der 
Manndftamm erlifcht, und der mit feltener Bosheit Plgme entwirft, 
diefen Moment herbeizuführen, ein alter Geizhals, der in dieſe 
Plane eingeht, und beide Brüder zugleich ermorden will, nm 
Beleidigungen zu rädhen, die er im feiner Armuth und ab: 
bängigen Lage von ihnen erlitten bat, und Saufen, ein Pirat, 
der Norman zuerſt ald Knabe auf fein Schiff locte ıc., melde 
Ale mehr oder weniger intereffante Verwicklungen und Scenen 


berbeizuführen, die aber oft zum Theil ziemlich unwahrfcheinlich 
und meiſtens nur rapfodifh oder melodramatiich wirken. 

Wir laffen bier, um eine Anſicht der Sprache zu geben, 
eine Scene folgen, die Norman und feine Mutter darſtellt, 
unftreitig die intereffanteften Charaktere des Spield, Norman 
erzählt feinen Schifbrug und einen Theil feiner Jugend: 
geſchichte. 

Norman. 


Ha, ha! gewiß, wir fahen feltfam ans 
Nah unfrem Schiff bruch. 
Lady Arundel 
Ihr ſcherzt fo heiter 
Bei Eurem Ungläd? 
Norman. 
Das it Stemaunns Brauch; 
Stets in Ertremen. Ich kaun auch büfler ſeyn. 
Lady Arundel, 
Lang fchweiftet Ihr umber; ein freud'ges Wiederſehn 
Für Eure Eltern, 
Norman. 
Ah! nie Fannr ich das Wort! 
Lady Arundel. 
Eure Stimme iſt bewegt trot ihrer Muhe. 
Sana ich Buch mögen, ſprecht. 
Violet. 
Vertrau' ihre, Norman, 
Mich dünkt, in deiner Jugend büfrer Maähr' 
Liegt etwas, bas dir Freunde wirbt, wo Mitleid 
Nur lebt im Brauenherzen. 
Nornran (gu Babe Arundel). 
Edle rau, 
Der Ton voll fühen Zauber Eurer Stimme 
Erſchließt ein Tangverfchlof'nes Zimmer meiner Draft, 
Und wollt Ihr yes Derbannten Worte hören, 
S iſt bald gefagt. Dis zum viergehnten Jahr 


Schwaud meine Kindheit mir, nicht meit von bier, 
Im Baufe eines alten Prieflers, 
Da regten ſich Gedanken tiefer Eorge. 
Ein Etwas fehlte — mas? ich wußt' es faum — 
Mnge im der gütigen, melobifchen Natur, 
Bis einft in einer ftillen Nacht, wo liebevoll 
Aus feinen ungezäblten Sternen nieder 
Der Himmel biidte über Erb’ und Wogen — 
Wachend, doch ſtill — ſich plöglich das Gefühl 
Des fühen Schnens in mir bob; warum 
Fragt’ ich ven Priefter, bin ich mntterlos? 
Lady Arundel. 
Un er? 
Norman. 
Weint', als er ſprach, ich fey von eblem Blut. 
Lady Arundel chri Seite) 
Berräther! 
Nerman. 
Und bie Stunde wärbe fommen, 
Bo aus verganguem Leis bie Zukunft heil 
Mir leuchten würbe. Als er ſprach, da firablt‘ 
Durh meinen Geift ein dunkeles Grinnern 
Don einem bleichen Antlig, das als Rind ich ſah, — 
Belchattet, doch von deſſen Lipven Worte, 
Die Mütter nur uns flüftern, flofien. 
Laby Arundel. 
Q, 
Diein Herz, ſey fill! 
Norman. 
In jener Zeit, da kam 
In unfer Dorf ein ranber, luſi'ger Seemann, 
Mit jener Offenheit, die Knaben wohl gefällt, 
Unb wilden Sagen aus dem fernen Indien, 
Aus denen mein beglerig Ohr fh Wunder trank. 
Kurz — feine Sagen reisten mich fo an, 
Und aus ber Tiefe, deren Wogen ich 
Aus meinem Wenfter täglich vor mir ſah, 
Hört ich 'ne Etimme, die mein Herz gewann, 
Raleigb's Ruhm, die Wunder neuer Welten 
Daten aus alten Männern damals Helben, 
Aus jungen Träumer! So lieh ih Me Heimat, 
Mit jenem wilden Seemann. 
Lady Arundel. 
Der Briefter ſptach, 
Eh Ihr ihn ließt, nichts, eure Mbkunft wen'get 
In Dunkelheit zu laſſen? 
Norman. 
Nein, auch ſchalt 
Er meinen Eifer wicht. „Geb, ſagte er; 
Gewinne einen Namen bir, den Stolz; beneibet, 
Und Stolg, der dir fo feind, wird bich erfennen!“ 
Lady Arundel, 
Ich athme freier! 
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Norman. 
Folgt Ihr fo gütig 
Des Fremden Schidſal? Eure darbe fommt unb gebt. 
Lady Arundel. 
@s rührt mich ſehr; doch, bitte, fahret fort! 
: Norman. 
Der Echäntliche, dem ich vertraut — als wir 
Das Schiff, dem er befahl, erreicht, warf er 
In Ketten mid und dunkeln Kerfer und 
Stach fo in Ser. Endlich, als nirgents Land, 
Bührt feine Mannfhaft, finftre, droh'nde Männer — 
Der Abfchaum der Verbrecher vieler Länder — 
(Er ſelbſt ſchien ein Pirat) mich aufs Berbrd — 
Und Idftte meine Feffeln: „Ruabe, fprah er 
Mit grimmen Lächeln, mein it nit be Schuld; 
Gold ſchmiedete bie Ketten; Gold von denen, 
Die wir das Lehen gaben!“ 
Lady Arundel. 
Eine Lüge! ſchaͤndliche Lüge! 
Gewiß nur Lüge! 
Norman. 
So fagt' ih und riß 
Aus feiner Hand die Klinge, bie er irug, 
Und fchlug den Laͤſterer gu Boden, 
Da bligten plöglich hundert Dieffer um mich ber; 
Doch der Pirat wifcht von ber Stirn das Blut, 
„Halt! ruft er, ber Top wäre Gnade!“ 
Da binden fie mich anf ein fhwanfes Brett, 
Entfalten ihre Segel in dem Winbe 
Und ich bin auf tem Meer’ allein mit Gott! 


Violet (ergreift feine Hand), 

Diein Herz gerfließt in Thränen: — Er erhielt hip! 

Norman, 
Den Tag und all die Macht fhmanft anf ber Exe 
Die ſchwache Schranfe zwiſchen Top unb Leben, 
Der Himmel hemmt ben Sturm, und als bie Sterne 
Erichienen, war's fo mild und fill um mic. 
Ich wrinte, und, des Schurken Wort gebenfenb, 
Senke ih, „Milder als Eltern find mir Wink 
Und Welle!“ Herrin, weint auch du? 

Lady Arundel. 

Mein’ ich? Nein, fahret fort! 

Norman. 

Der Tag brach an, 

Und glängend in ber Sonne, firh, ein Segel, — 
Ein Wimpel! 

Biolet, 

Nun. 
Norman. 
Es fegelte vorbei, 

Und ſah mich nicht. Mittag, und Durft und Hunger; 
Mit vürren Lippen rief Ih nach bem Top 
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Und fuchte meine Glieder von ben Etriden, 
Die mir ins Jleiſch gedrungen, zu befreien, 
Um in bie Tiefe mich zu flürgen. 
Und dann, bünft mir, ſeh ich in der Erpflallnen, 
Durchſicht geu Fluth ein dunkles Etwas, 
Das mich mit glafgem Aug’ bewacht, — bas Ungeheu'r, 
Das, Beute fuchent, fiets den Schiffen folgt. 
Da warb bas Leben mir noch einmal lich, 
Und mit entfeptem, angefirengtem Bid, 
Und aufgefträubtem Haar, wogt' ich dahin, 
Bis das Gefühl mir ſchwach und fehwäcer warb 
Und mich ein fürchterlicher Echlaf, in dem 
Ich ſtets die gier'gen Augen vor mir ſah — 
Befiel, und... 
Violet, 
Meiter! 
Norman. 
Ich erwacht" und hörte 
Die Mutterſprache. Güt'ge Blide ruhten 
Auf mir; ich Tag auf dem Verdeck — entfommen 
Dem granfenvollen Tode. Denn ben Echläfer 
Hatte der ‚Herr bewacht. 


Biolet (Halb für ſich. 
Mein teurer Norman ! 


Norman. 
Einem tüct'gen Eremann, der mit Raleigh diente, 
Dar diefes Schiff. In feiner Pfleg’ und Hut 
Stieg ih in Kampf und Mühen auf. Er farb — 
Moͤcht' ſterben ich wie er! — den Tod bes Helden — 
Die blaue Blagge wehte beim erfochtinen Sieg!) — 
Und ich war Erbe feines ganzen Reichthums, — 
Seine Bregatte — ein'ge Side voll Piſtolen — und 
Erin Ehrenname! (gu Dieter) Schöne Maid, das Glüdlichke, 
Woron mein Leben fpricht, weißt du! 


Lady Arundel. 
Der Priefter, 
Du fahr ihm nie, feit Ihr Euch trenntet? 


Norman, 
Nein; 
Erſt feit zwei Tagen auf der lichen Küfte, 
Gu Biolet leiſe 
Die Augen waren meine Sterne, bie mid führten. 


In einer andern Scene zeichnet der Dichter Die Verkehrtheit 
ber Mutter bis zu ſolcher gänzlihen Verläugnung ihrer Gefühle, 
daß fie ihn, der die Beweiſe feiner Geburt in Händen hat, durch 
ihre Leute aus feinem väterlichen Haufe werfen lafen will, 
Das heißt doch die Unnatur zu weit treiben, felbt wenn die 
Natur Beifpiele folder Abnormitaten aufjuweifen hätte. Es 
widerftrebt unferem Gefühl diefe Scene wiederzugeben, und 
wie fließen daher unfere Anzeige eines Stüded, das, fih an 


die jept ſchon großentheild vergeffenen franzöftfihen Melodramen 
anfhliefend, es bedauern läßt, daß fo viel Fleiß und Mühe 
verwendet und im mancher Beziehung ein mit Recht fo berühms 
ter Rame mit fo fehr verfehltem Erfolg verfmäpft ift. 

Mr 





Villemains Borlefungen über die franzöfifche 
Literatur. 


Gemälde des achtzehnten Fahrhunderts. 
(Bortfegung.) 


Für und beginnt diefe Seite der Irrthümer des achtzehnten 
Jahrhunderts weit weniger gefährlich zu werden. Die Erfahrung 
bat in ihrem unbarmbergigen Sieb während fünfzig Jahren 
biefe ganze aus fo vielem Guten und Sqlechten gemiſchte 
Philoſophie gefitet; einige große Wahrheiten find einerfeits- 
geblieben und werben nie untergehen; viele Paradoxen find 
andrerfeitd gefallen und altern in Vergeffenheit. Wenn es fi 
von Sügellofigfeit und Immoralität handelt, jey die Verdam⸗ 
mung ftreng! Keine Gnade für die Sittenverderbnig! Alles 
was wir aus Achtung für bad Talent thum können, ift, dag 
wir mit gefenktem Auge voräbergehen. Handelt es fih um 
jene Ierthümer, um melde die Entdeckung großer Wahrheiten 
erfauft worden, dann ift ed etwas Anderes. Dann muß mar 
fih der menfhlihen Schwachheit erinnern, welcher ſelbſt bie 
Blüthe und Kernfchaar der Menihheit nicht entgeht. Man 
muß mehr Dankbarkeit empfinden für eine gewonnene Wahrheit, 
ald Aerger und Verdruß über die Mühe die es Eoftete, biefe 
Bahrheit von den fie einhällenden Irrthümern zu befreien. 
Man erzieht keine Emile mehr, aber unire Frauen fängen 
ihre Kinder; man verfertigt und nicht mehr jeben Morgen Ber: 
fafungen nah dem unmoͤglichen Typus des Contrat social, aber 
wir befißen Mechte, die Feine Macht der Welt uns rauben wird. 
Die Seit der Brutus und Cincinatus iſt hoffentlich vorüber; 
aber wir haben eine Tribune. Das achtzehnte Jahrhundert hat 
übrigens feine theoretifhen Verirrungen zu ſchwer gebüßt, ale 
daß wir dad Recht hätten, fie ihm nicht zu verzeihen. Mir 
gefällt weit beſſer Villemains beredte Sympathie, die ihn nicht 
abhält, mit ftrenger Hand das Falſche, das Gefährliche, das 
Schlechte zurüdzumeifen, ald ein blinder Zorn, deſſen Befangen- 
heit nur Sinn zu baben ſcheint für dad Vergnügen zu ver: 
dammen und zu verfluchen. 


Und dann, ich geſteh' ed, hat dad achtzehnte Jahrhundert: 
etwas, dad mich entwaffnen würde, auch wenn wir nicht fonft 
fo große Verpflichtungen gegen dasſelbe hätten: und dieß iſt feine 
Liebe zur Literatur. Nie war ein Jahrhundert der Literatur 
günftiger und befreunbdeter als eben diefes! Nie ift das fchöne 
Werkzeug, der Stol, mit größerer Kunft gehandhabt worden l 
Nie Hat man fih mehr von der Veredfamkeit hinreißen laffen ! 
Nie hat man die geichriebene Sprache, biefe herrliche Wervoll- 
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eift. Er iſt allzuſehr darein verliebt, ich gebe es zu; er ift über: 
laden, gejtidt und vergoldet auf jeder Math; er würde, glaube 
ich, eine Wahrheit aufopfern, wenn er fie nicht in Ausdräden 
auszudräden wüßte, welche feinen Geihmad fürs Practige 
befriedigten. Aber am Ende wird er doch von der ganzen Welt 
gelefen, und das begegnet den Naturforihern nicht leicht. Die 
Feinbeit von Fontenelle's Wendungen it das Werk der and: 
gefuhteften Kunft. Er legt im jedes feiner Worte fo viel 
Geift, als es nur faſſen kann, und biefer Maun, dem feine 
Wiſſenſchaft, Phofit, Aftronomie, Geometrie, fremd war, 
ift der bewundernswärdigfte und ſinnreichſte Sapfünftfer, den 
ich weiß. 


Und die wilden Launen Rouſſeau's — mag gibt es Lite: 
rarifcheres in der Welt als diefe? Mouffeau bat mit den Parifer 
Salons gebrochen; er hat feine Ihr verkauft, er trägt rundes 
geihnittenes Haar und graue Kleider; fo ift der Eremit und 
Einfiedler fertig. Aber an was denft er unter den fchönen 
Bäumen, in den grünen Lihtungen des Waldes von Mont: 
morenep? Er denkt darauf, feinem Styl die Friſche der Schatten, 
die Durchfichtigfeit der Gewäller, die weitgedehnte Un ermeßlich⸗ 
keit der Gefilde zu geben; er hat Allem entſagt, weniger — er 
moͤge mir dieß verzeihen! — um mehr Philoſoph, als um deſto 
beredter zu ſeyn. Die Weisheit behauptet erſt den zweiten 
Mang in feinem Herzen, die Schönheit, unter der Form, welche 
ihr das Gewand der Sprache leibt, den eriten. Ob! wie der 
Ungeftüm feiner Launen und bie Sonderbarfeit feines Lebens 
feinem rebnerifhen Feuer pifante Züge, glänzende Declamationen 
liefern müflen! Wie wird er in die Salons, die er verlaffen, 
in die Afademien, die er verachtet und die ibn haſſen, in die 
ganze literarifche Geſellſchaft, mit Paradoren und Berchiamteit 
gewaffnet, zurücfehren! Wie wird er dann dag Recht haben, 
den Tadler, den Troßigen, den Moöraliften und Mifanthropen 
zu fpielen und vortreffliche Bücher zu fhreiben gegen die Bücher, 
Philofophie gegen die Philofophen, weltlihe Romane gegen die 
Welt! Er wird ſich felbft nicht fhonen, und nie wird er beredter 
feyn, als wenn er die Sünden feines eignen Lebens aufdedt. 
Verbüte aber Gott, daß ich fagen follte, Roufeau habe mit feiner 
Philofopbie ed nur auf rednerifche Effecte abgefehen! Sch will nur 
fagen, daß er, wie alle Männer feiner Zeit, zur Hauptleidenichaft 
‚die Leidenfchaft für die Literatur gehabt habe; ihr hat er Alles 
anvertraut, feine Leiden, feine Verirrungen, feine Liebe; er bat 
feine Empfindung gebabt, die er nicht niedergefchrieben, feine 
Hoffnung oder Angft, Feine erhabne oder närrifhe Idee, die er 
nicht durch die Schönheit feines Stpls in feinen unfterblihen 
Blättern feitgehalten hätte, 


(Schluß folgt.) 


fommnung der gefprohenen Sprade, mit folder Leidenſchaft, 
ih möchte faſt ſagen mit ſolchem Fanatismus gelicht und 
gepflegt um ihrer felbft willen! Nie ift der Gedanke in glän: 
senderen, geiftvolleren, immer fih ernenernden Formen der 
Geber entfloffen! Man reſpectirte im achtzehnten Jahrhundert 
wenig, aber man refpectirte unbegrängt ein Bud. Jene Fühnen 
Denfer hätten auch nicht Einen Sag fi entfhlüpfen laffen, 
ohne ihm alle Glätte, alle Feinbeit, alle Anmuth oder alle 
Pracht zu verleihen, deren er fähig war. Voltaire lachte über 
Alles; aber handelte es fich von einer theatralifchen Situation, 
fo lachte er nicht. Dann erörtert er mit dem Ernft und dem 
Scharffinn eines Doctors der Sorbonne, Er fommt hundert: 
mal auf dem Punkt zurüd, er zieht alle Welt zu Mathe, er 
vergißt Eſſen und Trinken, er fchläft nicht. Ein harter Werd 
macht ihn auf feinem Lehnftuhl auffpringen; eine Geſchmacks⸗ 
fünde bringt ihm in Harniſch ſelbſt gegen eine Gottlofigkeit, 
und dad Einzige, was er einem Philofopben nist vergeiht, it: 
wenn er fhleht ſchreibt. Man zudt die Achſeln über dieſe 
Leidenſchaft ſuͤr die Worte? Ei nun! mit eurer Beratung 
gegen dieſe literariſchen Armfeligkeiten habt doc, ich bitte euch, 
die Grazie und Feinheit Voltaire’, fchreibt mit mehr Natürlich: 
feit und Freibeit ald er, laßt mehr Ideen in einem eben fo 
fließenden und einfachen Styl aufperlen! Der Stpi iſt bie 
Schönheit des Gedankens, wie die Wälder, bie Waſſer, dad 
Licht die Schönheit der Welt find, 

Die ernfteften Männer des achtzehnten Jahrhunderts, felbft 
diejenigen, deren politifche Kedheiten zulegt Mevolutionen er- 
zeugten und die Welt erfhütterten, haben vor Allem der Lite- 
ratur geopfert, ja ſelbſt Montesguien. Man nebme es ald 
einen Tadel, wenn man will, aber ich bin überzeugt, daß es 
dem Verfaſſer ded Geifid der Gefeße vor Allem darum zu thun 
war, ein ſchoͤnes Buch zu fchreiben. Ich glaube gewiß, daß er 
beim Schreiben beftändig jenen Typus des Schönen, jenes 
Ideal der Form vor Augen hatte, welches Cicero zu Mathe zog, 
ehe er gegen Gatilins oder Antonius feine niederfchmetternden 
Neden fehleuderte, und Tacitus, ehe er dem Ziberius oder 
Nero jene Brandmale aufdrüdte, weiche felbft die Ewigkeit der 
Jahrhunderte nicht aus.öfchen wird, Hatte niht deßhalb Mon: 
tesquieu an die Spige eines der Bücher im ernfteften Wert 
des achtzehnten Jahrhunderts einen Unruf an die Mufen 
gefeht? Man ſehe nur, mit welder berechneten Aunft er bald 
feinen Ausdruck epigrammatifch zuſpitzt, bald die Worte mit 
einer Art von Gleichgültigkeit und Ungeſtüm binwirft! Wie 
er ein Gemälde ausführt, oder wie er nur einige Züge davon 
zeichnet mit der Sorglofigkeit des Genies, das der Ueberfluß 
feiner Ideen drängt, zu etwas Anderem überzugeben! Buffon, 
der große Maturforfcher, ift ein noch innigerer Liebhaber ber 
Beredſamleit und der Schönheit des Stpis, ald der große Publir 
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Weberficht ven Finnlands Beitungsliteratur. *) 


In Schweden hatten ſchon längere Zeit verſchiedene Zeis 
tungen exiftirt, ald im J. 1770 an der iiniverfität Abo eine Ge— 
felfhaft unter dem Namen ‚„‚Aurora:Bund fi bildete, eigent: 
ih um Mufit, fhöne Wiſſenſchaften und bifterifhe Studien 
zu treiben, Unter den Stiftern mar aud der unvergeflihe 9. 
G. Porthan nebſt dem ald Dichter, fpäter aber auch als einer 
der hoͤchſten Staatsbeamten befannten A. M. Glemberg (jept 
Freiberrn Edelerang). Diefe Männer erfannten bald mit ber 
ganzen Lebhaftigfeit der Jugend, daß Finnland außer der des 
gemeinfamen Staatd noch eine eigene Geſchichte babe, die man 
bearbeiten müfe, daß es für bie Fortſchritte des Landes nicht 
minder in intellectueller ald in induftrieller Hinſicht von Wich⸗ 
tigkeit fen, daß feine Topographie, Sprade, Klima und natür: 
lihe Befchaffenheit, nebit den Sitten und ber Lebensweiſe ber 
Bewohner in ben verfhiedenen Provinzen der Gegenftand ber 
allgemeinen Aufmerffamteit werbe; ebenfo daß ber Hang der 
gebildeten Stände zum Leſen auf Abhandlungen über diefe und 
andere Puntte gelenkt werde. Im Folge davon lam eime „Bei: 
tung, herausgegeben von der Geſellſchaft zu Abo‘ heraus, 
melde in den Fahren 1771 bis 1778 in zwei halben Bogen 
monatlich zu erfheinen fortfubr, anfer im Jahre 1772, wo ein 
halber Bogen in der Woche erfchien. In die Geſellſchaft war 
mittlerweile der Dichter 3. H. Kellgrem eingetreten, und eine 
bedeutende Anzahl feiner Gedichte findet fih in dieſer Zeitſchrift 
zum erften Mal eingerüdt, 

Finnland im Allgemeinen hatte gleichwohl noch nicht hin: 
reihend Sinn für die, wie man glaubte, allzu afademiihe Zei: 
tung, in welcher die Geſchichte des Landes von Porthan mit 
allem Ernfte, und feine Topographie mit der möglicften durch 
Meifen gewonnenen Genauigfeit behandelt wurde. Sie hörte 
darıım and Mangel an Abſatz im Jahre 1778 anf. Erft nad 
dreiiähriger Ruhe fah man fie meuerbings unter bemfelben Ki: 
tel und mit völlig gleichem med in einem halben Bogen woͤ— 





*) Aus der fhmerifihen Zeitſchrift „Mimer“ (Mär r. d. 9.) an 
welche diefe Mittheilung ans Finnland ſelbſt eingefendet wurde. 


chentlich eriheinen, wodurch es möglih wurde, auch größere 
Rückſicht anf Mittheilungen zu nehmen, welche nicht Finnland 
allein angingen. Aber diefe Artikel muften entweder originell 
oder gelungene Weberfeßungen claſſiſcher Merfaffer fepn. Die 
Zeitungen in Schweden welteiferten um dieſe Seit, die Auf: 
fäge der Abo⸗Zeitung abzudrucken. Dieß börte jedoch fhon im 
Mai 1785 auf, ald eine Eöniglibe Verordnung erſchien, daß 
Zeitungen und periodifhe Schriften nur mit befonderer Erlaub: 
niß beraudgegeben werden follten, Die Abonnenten wurden 
entihädigt durh einen „Anhang,“ der zunddft nur ditere 
Driginaldocumente aus Finnlands Geſchichte aufnahm. Erft 
im. Jahre 1789 veridrafften fih die Buchdrucker ein Fönigliches 
Privilegium für die, wie fie jeßt genannt wurde, „Neue Abo: 
Seitung” (Abo nya Zidiningar), aber dieſe hörte ſchon in dem: 
felben Jahre wieder auf. 

Nach einem Jahre fam indeß dod eine neue Zeitung ber: 
and, welche feitbem ununterbrohen fortdanert; die Tendenz, 
zugleih ein Diplomatarium der alten Geſchichte herauszugeben, 
blieb diefelbe, Biographien verdienter Mitbürger wurden banfig 
aufgenommen, fo mie intereffante Auszüge aus dAlteren Pro: 
ceſſen, hiſtoriſche Auffäpe, Mecenfionen und andere lefend: 
werthe Artikel verfhiedenen Inhalts. Allmählich wurden die 
oben genannten Gegenftände zahlreiher und populärer, befon: 
derd ald nad Errihtung der oͤkonomiſchen Gefellfhaft (Hushall- 
nings Sällskapet) im 3. 1797 auch Aufläge über Acerbau und 
Anduftrie Eingang fanden. Mit diefen Gegenftänden mechfelten 
fhöne Gedichte von M, Ehoräus und F. U. Franzen ab, wel: 
her leßtere, wenigſtens feit 1794, das Blatt redigirte. Etwas 
früher im 3. 1791 war der Erzbiſchof Tengftröm Medactenr, 
auch zeitenmweife fpäter noch. In den beiden folgenden Jahren 
nahm ein Dr. Lindebäl an der Herausgabe Antheil, 

Im Jahre 1501 ward die Zeitung verdoppelt, indem zwei 
balbe Bogen in der Woche erfhienen; hiezu fab man fi ver: 
anlaft, weil man ohne Schaden für ben urfprünglichen 
Plan vermebrten Raum für leichte Erzählungen und vermifchte 
Yuffäge gewinnen wollte, womit dem größten Theile ded Ps 
blicums am meiften gedient war, ebenfo für allerlei öffentliche 
und Privatanzeigen (die in den älteren Zeiten faft gar nicht 
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vorhanden waren), Tagesneuigkeiten u. ſ. w. Nach dieſem 
Plane, doch beinahe mit Ausſchließung von eigentlich hiſtori⸗ 
fhen Auffägen, wurde bie Zeitung auch in den Kriegsjahren 


1808 und iR09 fortgefegt, in welher Seit der ruſſiſche Mer 


feblshaber felbit Kriegsnachrichten und Staatsnenigkeiten ein: 


rüden ließ. 
(Schluß folgt.) 


Chackoff und die Ukraine. 
(Eortfegung.) 


Das Gomnaftum thut den Privat: Penfionen jeht vielen 
Schaden. Denn ba die Regierung dem Privatunterricht fo we 
nig als möglih Vorſchub leiſtet, da fie dem im den öffentlichen 
Unterristsanftalten Gebildeten viele Vortheile im Staatebienite 
gewährt, und die Gpmnafien fogar anfangen, unter Aufficht 
der öffentliben Lehrer auch felbit die für mande Eltern fo 
bequemen Penfionen mit völliger Erziehung und Beköftigung der 
Zöglinge mit ihren Schulen zu verbinden, jo drängt fi jekt 
Vieles den Gpmnafien zu, was früher allein auf Privatanftal- 
ten angewiefen war. Das Gymnaſium ber Stadt bat in den 
legten zehn Jahren viermal feine Directoren gewechſelt. Der 
legte, ein Deutſcher, früber in preußifhen Militärdieniten, fol 
fi jührlih 15,000 Mubel dabei gemaht haben. Er war ein 
Mann von Kenntniffen, und tres comme il faut. Aber er lief 
in der Hige einen jungen Gpmnafiaften, den er fälſchlich in 
Verdaht hatte ihm einen filbernen Löffel entwendet zu haben, 
fo durhprügeln, daß er franf wurde, und die Eltern darüber 
klagend einfamen. Er ſteht jept unter dieſer Anklage, iſt vor: 
länfig abgefegt, fein Vermögen fequeftrirt, und da die Augele— 
genbeit vor hohe Ohren gelommen ift, fo ftehen feine Sachen 
fehr fhlimm. Man fürdtet, daß der jetzige Director auch fich 
nicht lange halten wird, und bezeichnet feinen Nachfolger. 

Hört man nun folhe Sachen, fo mag man fih gewiß die 
unerbörteften Dinge von dem Innern Weſen folder Bildungs: 
anftalten denten, während, wenn man biefelben als reifen: 
der Infpicient oberflächlich befieht, man wiederum geneigt ſeyn 
wird, von ihren guten, dußeren Erfheinungen, von ber in ih: 
nen berrihenden Yünftlichleit und Drdnung auf ein beffered 
Innere zu Schließen, als fie in. der That haben, Die Sade 
iſt die, dab die Directoren, wenn fie auch urfprünglich nicht 
fürs Schulfach beitimmt waren, rheild mit einer gewiſſen, fol: 
hen Abenteurern eigenen Gewandtheit ih noch mande Kennt: 
niſſe fpäter erwerben, theild oft als praftifhe Gefhäftsmanner 
fib auf die Direction des Aeußeren allein beihränfen, und 
durd vom Auslande oder den ruffihen Univerfitäten ihnen zu: 
fommende Lehrer den Unterricht beforgen laffen. Gewiß ift ee, 
daß, während dem glänzenden und beftehenden Weußeren fol: 
her ruſſiſchen Erziehungsanftalten nirgends ber innere Kern 
entipricht, doch ficherlib in gang Mußland, mo alle dergleichen 
Inſtitute auch unter der Auffiht der Megierung ftchen, und 
der Infpection ber böbern Beamten unterworfen find, nirgends 
folge abſcheuliche Mißbraͤuche im Erziehungsfache und folde 


entmenihende Berbildungshäufer eriftiren, wie es ihrer in an- 
dern Ländern, z. B. in England, gibt, wenn auch nur ein 
Drittel von dem wahr tft, was der Engländer Didens darüber 
ſchreibt. Wie auf vielen audern Feldern wuchert aud auf die 
fem nirgends in Rußland fo giftiged Unkraut. Freilich ent- 
wickeln fih auch nirgends ſchoͤne, kräftige Bäume von mähti- 
gem Wuchs und genialer Kronenbildung. Alles ift ausdruds: 
108, und jeder Baum fteht unter ber Scheere des Gärtners. 


Charkoff ift eben fo reih an Erziehungsanftalten ähnlicher 
Urt, wie die bezeichnete Stadt. Ed befindet fi bier auch ein 
bedeutended Seminarium für die ruſſiſche Geiſtlichkeit, welches 
eines nicht geringen Rufes genießt. Die jungen Geiſtlichen 
lernen in bdemfelben Geographie, Eeſchichte, Lateiniſch, Grie: 
chiſch, Dogmatik u, f. w., melftend nah Heften, die ihnen im 
lateinifhber Sprache dietirt werden. Das Charloffer Semina- 
rium ruhmt fih, dem kuͤrzlich verftorbenen ruſſiſchen Juftizmi- 
nifter Sperandtg, unter beifen Leitung die große ruffifhe Ge: 
feggebung beendigt wurde, feine erfte Bildung gegeben zu haben, 
Auch hiervon werden viele unferer Gelehrten nur mit Werad: 
tung fprehen hören, und ich wage daher faum, mit der innern 
Beſchreibung diefes Inſtituts wahrfheinli umgelefene Blätter 
anzufüllen, Doch muß ich geftehen, daß ich mehr als Einmal 
den jungen Sharkoffer Seminariften mit Intereffe zufah, wenn 
fie eifrig in ihren Heften ſtudirten, oft im Freien umherwan— 
bernd in dem Gehöfte der aͤrmlichen Hütte ihres hülſsbedürfti— 
gen Vaters.“) Die emfigen Beltrebungen diefer einfachen Ka: 
fatentinder hatten in der Regel weit mehr Nührendes für mic, 
als die gierigen Bemühungen eines deutfchen gelchrten Schü- 
lerg, der die Gelehrfamfeit mit Suppenlöffeln fpeist. 

Bon allen Unterrihtdanftalten in Charkoff ſteht wohl ohne 
Zweifel bei der oberften unter ihnen — ber Univerfität — ber 
für geiftiges und wiſſenſchaftliches Leben gewonnene Nuten im 
ſchwachſten Verhaltniß zu den dafür aufgemandten Kräften. 
Wenn man dentt, was ale die Uniformen ber Charkoff'ſchen 
Studenten und Profefforen, fo wie die Befoldungen der letz— 
tern, des Euratord, bed Vice-Curators, ihre Geeretäre und 
Kanzeliften, was die Gebäude, Bibliotheken, Kleriker, Kirchen 
u. f. w. der Univerjität foften, und damit die Anzahl der duch 
die Anſtalt wirllich erheilten Köpfe, der mir den Mufen auf- 
richtig vermählten Geiſter, der durch dad Feuer erwärmten Ge: 
müther und durch Lehren ber Weisheit zur Beglückung ihrer 
Mitmenfchen befähigten Männer vergleiht, fo wird man nur 
allzufhmerzlih an dad Horaz'ſche Wort vom kreißenden Berge 
und der geborenen Maus erinnert. 

Bor etwa 30 Jahren, kurz nad ihrer Gründung, hatte fie 
eine Zeit bindurh ein Mal eine glänzende Periode, und ed 
lebrten damals bier eine ganze Reihe ausgezeichneter, aus dem 
Auslande berufener Männer, die aber mit der Zeit nah und 
nach dad rauhe Klima des Safakenlanded alle wieder ver- 
trieb, bis auf einen, einen gelehrten Philologen, Prof, Mir... 





”) Nicht alle Seminarifien wohnen in dem Seminar ſelbſt. Viele 
arıne Rufen laffen ihre Söhne im den geiſtlichen Stanp treten, 
weil fie hoffen, von ihnen bann fpäter eine Unterſtühung an haben. 
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and Leipzig, der im Laufe feines Lebens eine ſolche Ladung 
von Griechiſch und Lateinifh und andern antiquariſchen Kennt- 
niffen, bie aber für Muffen feine Waare, ſondern bloß Ballaft 
find, eingenommen bat, daß man feiner gelehrten Schwerfällig- 
teit wegen ihn feined Amtes entfepte, und feine Frau fih und 
ihn nun mit Werfertigung von Modewaaren ernährt. Im neuerer 
Zeit hat die Univerfität wieder mehrere deutſche Profefforen aus 
Dorpat erhalten, unter denen fih auch Profeſſor Kronenberg 
befindet, welcher der Stolz Charkoffs ift, und eine Menge be: 
rühmter Sachen gefchrieben bat, von denen ih aber außer 
Charkoff nichts hörte. Sie ſtehen in wenigem MWerfehr mit 
den ruffifchen Profeforen, und find ebenfalld unter fi fehr 
vereinzel. 
(fortſetung folgt.) 


Ein engliſcher Sonderling. 

Am 5 November ſtatb zu Charlton Richard Andrewe, ehedem 
Uhrmacher und Juwelier gu Dover, Gr war ein Dann von ſonder— 
barer Urt, was aus folgendem Abriß feiner Lebenaweiſe zu erfehen if: 

Dor etwa 22 Jahren fehnitt fich der Berfiorbene, in dem Glauben, 
diefe eitle Welt hinlänglich gefehen zu haben, ven Hals ab, was auch 
ohne Zweifel gelungen feyn wäre, wenn nicht fein Diener die Sache 
bemerkt und einen gewiflen Smith berbeigerufen hätte, duch defien 
Hülfe fein Leben erhalten wurde. Smith erhielt hernach eine neue 
Ude zum Bejchent für ben bei biejer Gelegenheit geleiteten Beiſtand. 
Der Berfiorbene ging, nachdem er fih mit einem beträchtlichen Vers 
mögen vom Öefchäfte zurüdgesogen, fett um a Uhr Nachmittags zu 
Bett, fowohl im Winter als im Sommer. Erin Mahl nahm er ges 
wöhntih in einem geringen Speifehaufe, mit Ausnahme bes Ihres, 
ben er immer gu Haufe nahm; das Waſſer zu bemfelben holte er ſich 
am Rumpbrannen, nacdhbem er eine Stunde lang baran gepumpt hatte, 
Der Grund biefer übermäßigen Verfchwendung von Arbeit und Waſſer 
lag barin, weil er wünfchte, basfelbe in feinem wirklichen und reinen 
Zuſtande zu erhalten, Gr farb mit einem Vermögen von mehr als 
14,000 Pfd., woron er dem größern Theil feinen Teflamentsvelläredern 
binterliefi , das übrige iR in Legaten an verfchlebene wohlhabende Pers 
fonen gefallen; aber feine armen Verwandten wurben nicht mit einem 
einzigen Schilling bedacht. Seine Frau ſtarb ungefähr 15 Jahre vorher; 
aber der Verſtorbene brüdte vor feinem Tode noch ben Wunſch aus, 
nicht in derfelben Gruft mit ihr begraben zu werden. Dieß lang ge» 
begte Gefühl von Abneigung kam daher, daf feine Bram den gröfern 
Theil ihres Privatvermögens an ihre eigenen Verwandten vermact 
hatte, Dieß ärgerte dem alten Herrn gu jener Zeit fo fehr, daß er 
bie Kupferpiatte, bie ex zum voraus geſtochtn hatte, um fle auf ihren 
Sarg zu legen, zurückbehielt, auch wollte er ihr nicht bis am ihr Grab 
folgen, fordern hielt bloß das große Thor offen, während der Leichnam 
durchpaſſitle, und ging, nachdem er ea wieber gefchloffen hatte, nad 
Haufe zurüd, Bon jener Zeit an lebte er ganz für ſich. Er geilattete 
Feinem weiblichen Wefen mehr ben Gintritt in feine Wohnung, ſondern 
seinigte fein Zimmer felbft, machte fein Bett und beforgte feinen 
Haushalt und alles Uebrige aufs allerpünktlihfe. Er ſchlief fiets in 
den Kleidern. Bor feinem Tode war er etwa fechs Wochen lang Frank, 
wohri er die Huͤlfe feiner mähften Nachbaru anfprach, mit „denen er 


bisher kaum ein Wort gewechſelt Hatte, Während feiner Kraufheit 
war er fehr gebultig und verfänbig, und zeigte für Alles, mas men 
ihm erwies, fehr vielen Danf.- Auf feinem Todbette ſprach er deu 
Banfh aus, daß bie Kupferplatte, auf welche er ſelbſt Michard 
Andrews, Etg.,“ gravirt halte, anf feinen Sarg gelegt werden möchte, 
indem er bemerkte, daß dieß nicht ſobald vermodern würde, wie Bine 
oder Blei. Auch verlangte er mit feinen vier weribrollen Ringen an? 
ben Bingern begraben zu werben; es folle ein neues Paar bodleberne 
Hofen unter fein Haupt, und eine Eammtlappe in feine rechte Bank, 
gelegt werben; man folle ihm ala Sterbekleld ein neues Hemd mit 
fildernen Knöpfen anziehen und ihn aledann forgfältig in feiner Große 
mutter Betttuch einhüllen. Rah feinem Tode fand man in einer 
Rammer neben feinem Echlafjimmer einen eifernen Kaſten, welder, 
dem Berichte nad, mit alten Gold» unb Eilberplatten, golbenen 
Ringen und alten Müdzen in großer Menge angefüllt war. Er hatte 
alles Geräthe, das er bei feinem Gefchäfte braudte, aufbewahrt und 
in gutem Zuſtand erhalten. Er wurde in der Charlton Kirche pu 
Dover begraben, begleitet von ben beiden Vollſtredern feines lehten 
Willens, unb rinem Mauermeifter, welchem der Verſtorbene einen 
Theil von feinem Bermögen vermacht hatte. - 


Die Sarder. 
(Fertfegung.) 

Die alten Eitten und Heberlieferungen verfallen auch bie und ba. 
Dennoch findet man auf ben Inſeln des Nordens noch alte Weiber, 
die behaupten, vermilßelit gewiſſer Zaubereien geftoßlne Sachen aufs 
zufinden und Krankheiten gu euriren, und Bauern, welde Abende beim 
Teuer voll feften Glaubens bie alten Mähren erzählen, Da reden 
fie dann von bein „Hulbefolk,“ geheimnißvollen Geiſtern, welde ben 
Schooß der Berge bewohnen, wie Menihen lebhen und große Heerden 
befigen, weiche unfihtbar die Weiden burchitreifen. ch habe, erzäblte 
mir ein Bauer von Thorehann, ein junges Mädchen gekannt, welches 
beftändig von ber Hulbefolf verfolgt wurde. Sie ging zu dem Geiſt⸗ 
lichen, ihn um Rath zu fragen, aber er fonute ihr micht helfen. Endlich 
vermählte fie fih, und von dieſem Hugenblif an hörten die Huldefoll 
auf fie zu verfolgen, Ich babe and einen Fiſcher gefannt, ver häufig 
biefe Bergbewohner antrat; ich glaube #6, fügte er nalv bei, jedoch 
babe ich fie micht geſehen. 

Es gibt eine andere Mrt Geifter, die man Battarre nennt; e6 
find Heine mierlihe Zwerge, noch Heiner als bie in den beutfchen 
Mähren; fie wohnen unter Steinen in der Mähe der Hänfer, und 
find fo zart und furchtſam, daß fie feinen Laͤrm ertragen lönnen. Gin 
Streit erfpredt fie, eine Gottesläfterung treibt fie in die Flucht. So 
lange fie in gatem Einvertänbnife mit ven Bewohnern bes Haufes find, 
in beffen Nähe ſie ein Aryl gefucht haben, bringen fie ihnen Glüd, 
fie leiten fie unfichtbar auf ihren Wegen, fie unterftügen fe in ihren 
Arbeiten, aber wenn ber Dauer, dem fle ihre Hülfe geliehen, fie bes 
leidige, dann werden fie für ihm unverföhnlihe Feinde. Diele Leute 
glauben auch an die Mara, ein häßliches Ungeheuer, das im Schlafe 
bisweilen den Menſchen überfält, fi in einen Klumpen ufanmen« 
ballt, auf feine Brup fich fegt und ihn drüdt. Man fanı fih nur 
von ihm befreien, wenn man das Kreuzzeichen macht und den Namen 
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Zefus augſpricht. Man erzählt auf ven Juſeln, auch wie in allen 
Gegenden des Nordens, baß die Todten wieder auf bie Erde zurüde 
Fehr € fünnem, fey es um eine Beleivigung zu cächen, ſey es am eine 
Schulz zu tilgen, bie fle im Grabe quält, ober um ihren Geliebten ein 
legtes Zeichen ihrer Liebe zu geben. Erſcheinen fie au dem Orte, wo 
fie gelcht, fo haben fie die Macht, die Wünſche derjenigen, die fle 
antreffen, zu erfüllen. Man muß in ber Ghriſtnacht anf einen Kreuz⸗ 
weg ſich Bellen, und fich ja hüten ein Wort zu reden ober eine einzige 
Bewegung zu machen, wenn man fle fieht, denn ber Tobte verſchwindet 
alſsdaun auf ber Stelle, und men Tann michts mehr hoffen, 

Früher hatte man große Furcht vor den Zauberern. Wenn eine 
Kuh zum erftenmal falbte, pflegte man ihr einige Haare zwifchen ben 
Hörnern ausınreißen, um fie vor allem Zauber zu bewahren, Wenn 
man wieber anfing fie zu melfen, fo nahm man zuerit einige Löffel 
von ihrer Mich, um den Geifern des Herdes davon eine Libation 
zu bringen. 

Endlich erifiren eine Menge Sagen über die Nifar ober Waffer- 
grifter, über bie Ungeheuer des Octaus und bie Meermenfchen, melde 
die jungen Weiber ans Ufer loden und in die Bluthen tragen. In 
tiefen Cäntern hat man Wallfiſche gefehen, vor denen der Wallfiſch 
bes Propheten Jonas fih fhämen muß. Auf einer Infel des Nordens 
gingen einſt vier Bifcher auf ven Yang ans. Abende kehrten fie nicht 
jurück. Man fuchte fie am folgenden Morgen, man fuchte fie den 
nächſten Teg baranf, Fonnte fie aber wicht wieder fingen, Ginen 
Monat nachher Arandet ein Walfifh an der Küfte, und das cerfie, was 
man in feinen Eingeweiden entbedt, find die vier Fiſchet, die in ihrem 
Kaohn figen und noch anf bie Ruder gelehnt find, Zu Unanefunb 
börten die Bauern, wenn fie auf die Jagd gingen, jeden Morgen ein 
fonderbares Geſchrei, entdedten aber Niemanı. ines Tages endlich 
fahen fie einen Merrmenfhen, nahmen ihm gefangen und führten ibn 
in ihre Wohnung. Am antern Tage nahmen fie ihn mit auf ten 
Biſchfang. So mie fie über die Bifchbänfe hinausgefahren waren, fing 
der Meermenfh an zu lachen. Sie fehrten zurüc, und thaten einen 
reichen Bang. Sehen Morgen brgaben fle ſich fo in die Ere mit Ihrem 
gthtimnißrollen Bührer, deſſen Lachen und Schweigen fie verfichen 
gelernt, jeren Abend führten fie ihn nach Quaneſund zurück, gaben 
ihm rohen Fiſch zu eſſen, ſchloſſen ihm in einen Hall, une machten 
ein Kreuz Über der Thüre. Eines Tages Hatten fie dich vergeflen; 
der Meermenſch entflob und Tehrte niemals wieder. Auf ver Küſte 
von Stromd gibt es eine Familie, die von einem Robben abzuſtammen 
behauptet. Das ift allerdings eine ſonderbare Genealogie, aber da ein 
Familiengliev felbft fie mir ganz pofltiv auseinandergefept bat, fo mußte 
ich fie wohl für Ernſt nehmen. Worerſt muß man wiffen, daß es 
Robben «Weiben gibt, die am Strand ihre Haut abfireifen und for 
gleich eine anmutbige Frauengeſtalt annehmen, Eines Morgens erblidte 
ein Fiſcher eine fo fchöne, daß er fogleich in fie verliebt wurde. Er 
führte fie in feine Wohnung, ſchloß das Robbenfell forgfältig in einen 
Koffer und beurachete das Weib, das Mutter mehrerer Kinder wurte, 
Eines Tages aber, mie er auf ven Bifchfang ging, ließ er ben Schlüffel 
am Koffer ftedden; die Frau bemerfte es, nahm ihre Robbenhaut wieder, 
lief nach dem Strand und flürgte fich in bie Fluthen. 

Das Andenken ber alten Zeiten und ber Nationalcharakter der 
Ginwohner haben ſich auch in ber Beier verfchiedener Bette erhalten, 
4. ©. des Weihmachtöfeftes und in ben Bermählungsfeierlichleiten, Wie 


in den alten Zeiten fieht muam bie jungen Rente einen Rebner wählen, 
um dns Ger; derjenigen, bie fie heurathhen ‚wollen, m rühren. Dieß 
iſt gewöhnlich ein Gifcher, besäfmt durch frinen Verſtand und gefcpidt 
im Verſemachen. IR der Hochzeitstag feflgefept, fihidt man in dem 
gaupen Beſirle herum Ginlabungen, Verwandte, Breunte, Männer, 
Weiber, Kinder rüden zu Fuß und zu Pferb au, und fommeln ſich im 
Haufe bes Bräutigams, Dan läßt für diefen Tag ganze Kälber und 
Schafe braten. Die Tafel iR vom Morgen bis zum hend ges 
det, uud die Bälle handeln ganz ungenirt, denn vor dem Weggehen 
möfen fle fih alle wie in Bionlans einer Golleete unterziehen, und 
jeder läßt einige Species auf bem Teller, den man berumbietet. Die 
Bermählung dauert drei Tage, Der ſchönſte uud feierlichie Tag if 
der, am welchem die DVerlobten eingefegnet werben. Abends ift allge 
meiner Tan. Diefer Tauy iR ſehr intereifant zu fehen: die Tänzer 
drängen fich, faffen fi bei den Händen ohne Unterfchied bes Ranges, 
Alters und Geſchlechts, und bilden eine Tange Kette. Sie haben feine 
Mufikinfirumente, um den Tast anzugeben, aber fie fennen alle die 
alten Geſaͤnge und Melovien, mit denen fle eingemiegt wurben, Giner 
fimmt eine Strophe an, die übrigen borchen auf den Refrain, und 
fallen daun alle ein. Diefer ans wenigen Mobulationen zufammens 
gefegte Geſang ift ernſt, melandolifh, impofant, Mitten aus ber 
ſtarken Männerftimme berans hört man bisweilen die hehe Stimme 
eines Märchens; im Allgemeinen aber ift diefer ländliche Geſang richtig 
und zufammenftimmens, ie der Seſang beginnt, bewegt ſich bie 
Kette, dreht fh, entwickelt ſich anfangs langfam und mit einer Art 
nachläffiger Anmuth, wie die Ruudtänze in der Bretagne, wenn bie 
Volfsmelobie: An ini gos, ertönt; bald aber wird fie lebhaft, die Beme: 
gungen werben gleichfalls lebhafter, raſcher. Die für folche Feterlichfeiten 
ausgewählten Geſange find beinahe alle Fragmente oder Nachahmungen 
ber binifchen Kämpenifer (Kriegegeſchichten). Allmaͤhlich nimmt ter Tanz 
ben Sharakter einer theatralifchen Scene an, Die Gäjte fammeln ſich bei 
ber Orzäblung des Sängers, folgen vol Theilnahme der Eutwidlung 


des Dtama's, gerathen in Leidenſchaft, bewegen bie Arme, ſtampfen 


mit dem Buße, und bräden duch ihre Rantomimen gemiffermaßen Alles 
aus, was der Dichter durch feine Verſe auspräden wollte. Bloß die 
Weiber bewahren in biefer allgemeinen Bewegung eine rubige Zurück- 
haltung, als wenn ihnen verboten wäre, Leltenfchaft an ven Tag zu 
Irgen. Sie machen Feine Bewegung, und laffen ſich fortziehen. Wenn 
man fie Abends ſieht mit Ihren unbeweglichen’ Blicken und ihren blaffen 
Gefihtern, mie fie mit rende, aber denndch mit einer Art Melancholie 
allen ven lebhaften Bewegungen biefer Kette folgen, bie fich auseinander 
rollt wie eine Schlange, und wie ein Sturmwind dahin ſtützt, würde 
man fle für Mädchen balten, die von unwiberftehlicher Gewalt zu ben 
Geiftertängen hingeriffen werben. 

Dlitten in dieſem bramatifchen Ball fchlägt ein Mann anf einen 
Balken, um bie Nenvermählte du bemachrichligen, daß es Zeit fey, fich 
in ihre Rammer zurldjugiehen; fe muß fich aber ftellen, als hörte fie 
es nicht, und fortfehren ju fangen, Bald ertönt ein zweiter Schlag; 
fie Fehrt fi eben fo wenig daran. Endlich beim britten Streiche 
entfernt fich die Reuvermählte, und es fehicht ih, Sagen tie guten 
Leute, daß ſie, ebe fle ins Bette fteigt, ein wenig weine. Bald folgt 
and ber Mann, unb wenn alle zwei in iheem Zimmer ſind, fo betem 
die Gäfte mit lauter Stimme ein Gebet and ſimmen einen Palm an. 


(Schluß folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ber I. G. Cottaſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Eb. Midenmann, 
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Gelehrte Gefellfhaften in London. 


Es finden fih in biefer Stadt niht weniger ald 41 Gefell- 
ſchaften, welche wiſſenſchaftlichen und literariihen Beftrebungen 
gewidmet find, und während einer gewiſſen Zeit, die bei den 
meiften mit dem November beginnt und mit dem Junius en: 
det, periodiih zufammentreten, Die föniglibe Geſellſchaft, die 
Mutter von allen, welche im 3. 1663 gegründet wurde, erftredt 
ſich über alle Theile der Naturwiſſenſchaft; aber fo zahlreich 
find ihre Verzweigungen, daß fie felbft ihre Aufmerkſamkeit jetzt 
mebr auf die abftractern Gegenftände derfelben verwendet, Fur das 
. Studium der Alterthümer befteben zwei, die „Geſellſchaft ber 
Alterthumsforſcher,“ welche, im J. 1717 für das Studium der 
Alterthümer des Landes gegründet wurde, und die „Numid: 
matifche Geſellſchaft,“ welche, wie ihr Name befagt, auf Müngen 
und Medaillen befhränft if. Für Naturgelhichte beſtehen adt: 
darunter die „„Zinneifhe Gefellibaft‘ für Botanik und Zoologie 
zugleich; für Zoologie beftehen zwei, die zoologifhe und enteo: 
mologifhe Geſellſchaft, und für Gartenbau und Botanik fünf: 
die „Royal Goriety of Horticulture ‚+ die „Horticultural,” 
„Moyal Botanical,” „Metropolitan“ und „Botanical Society,“ 
welche, mit Ausnahme der letztern, periodiſche oͤffentliche Aus: 
ftelungen halten. Für Aſtronomie beftehen zwei Geſellſchaften: 
die „Royal Aftronomical‘‘ und „Uranian Society,’ und für Ge: 
genftände befonderer Forfhungen in Matbematit und Pb , 
die „Mathematical, „‚Meteorological” und „@lectrical Ser 
ciety.“ Die „Societp of Arts,’ welche allein durch Beför: 
derung von Künften jeder Art fih auszeichnet, wurde im 
Jahre 1754 gegründet, und mande Gegenftände, mit be: 
nen fie ſich früher allein befchäftigte, bilden jept den Gegen: 
ftand der Inſtitute ber „„Eivilingenienre,” und der „brittifhen 
Urcitelten.” Die geographifhe und geologifhe Befelliheit 
find, eden fo wie die ſtatiſtiſche, durch ihren Namen binläng: 
lich bezeichnet. Die „Royal Society of Literature iſt die ein: 
ige, welche fih ausſchließlich mit Gegenftänden literariſcher 
Forſchung befhäftigt, und die Königlich afiatiihe Geſellſchaft hat 
bie Sprade, Literatur umd die Wiſſenſchaften ded Orients über: 
haupt zum Gegenſtand. Un der „Ropal London,’ und „United 


Service Inſtitution“ find die Vorlefungen und Eonverfar 
tions von fehr gemifchter Urt. Die „Eusliſh Waricultural 
Society," welbe Fragen des Ackerbaues wiſſenſchaftlich beban- 
delt, tritt periobifh in London zufammen, und die „Camden 
Society,” kaun hier mit angeführt werden, da fie zwar feine 
periodifhen Siänngen hält, aber Durch ihre gutgemäblten Schriften 
bie Literatur fördert. Der Lecture von Journalen und prafti- 
ſchen Disenffionen über mebdicinifhe Gegenjtände find acht 
Gefellihaften gewidmet, und drei, namlich die „Graphic, 
„Artit’s” und „Amateurs Gorciety“ der Beiprehung über 
fhöne Künfte, 

Die Gefammtzahl aller Zufammentünfte diefer Gefellichaften 
ift 627 oder auf 35 Wochen vertheilt, jede Woche 18, alſo jeden 
Tag drei. Die Zahl der Mitglieder wird auf 17,000 geſchätzt, 
bob figuriren mehrere Namen in den Liſten von mehr ale 
Einer Gefelfchaft. Die Geſammtſumme, die von denfelben im 
vorigen Jahr erboben wurde, betrug nahezu 41,000 Pf., und 
dad fundirte Vermögen aller dieſer Geſell haften wurde auf 
81,500 Pf. geſchatzt. Nur vier, die Königliche, antiquarifce, 
geologifhe und aſtronomiſche Geſellſchaft erhalten Unterftüpung 
von der Megierung durch Anweiſung von Local, und nur Eine, 
bie geographiſche, Geldunterſtützungen. Außerdem befinden fich 
noch in dem unmittelbaren Umfreis der Hauptſtadt zwölf Me— 
hanicd, „‚Literary‘ und „Scientific Inftitutiond‘‘ mit etwa 4500 
Mitgliedern und einem Einkommen von 7500 Pf., fo daß für 
Verbreitung wiſſenſchaftlicher und literarifher Kenntniſſe jähr- 
lih etwa 50,000 Pf. erhoben werden, abgefehen von den In: 
tereffen aus den fundierten 80,000 Pf. 


Charkoff und die Ukraine. 
(Fortfepung.) 


Die Gebäude der Univerfität find groß und anftändig genug, 
und noch in dieſem Augenblick behilft ſich manche Meine deutſche 
Atademie mit ſchlechtern. Sie liegen alle zu beiden Seiten 


einer Straße, die daher auch den Namen Univerſitaͤtsſtraße 
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führt. Die Sammlungen aber, die fie enthalten, find wieder 
äußert unbedeutend, Es find folgende: 

1) Die Bibliothek mit 10,000 Bänden. Sie bat kürzlich 
von einem ruffiiben Kaufmann Charitſchoff ein: Gefhent von 
60,000 Rubeln zum Anfauf neuer Bücher erhalten, Man hatte 
nämlib fon feit längerer Zeit ein Verzeihnif von Büchern 
böbern Drts eingereicht, die man fich befonders wünſchte, bier 
hatte fich aber das noͤthige &eld nicht dazu finden wollen; ftatt 
beffen fand man jenen reihen Kaufınann, den man überrebete, 
die Summe zu zahlen und fi dadurch in Gunſt beirder Re: 
gierung zu feßen, Der Kaufmann war eitel genug, fi be: 
ſchwatzen zu laffen, befam vom Minifter eine Medaille um dem 
Hals zu tragen, und außerdem wurde noch befohlen fein in 
Del gemaltes Portrait im Bibliothekſaale aufzubängen, Bei 
all diefem wäre nun im Ganzen wenig zu erinnern, defto mehr 
aber gewiß bei der Art und Meile der Verwendung jener 
60,000 Rubel. Bei einer Bibliothek von nur 10,000 Bänden, 
wo man fi etwas darauf zu Gute that, Humboldts und Nie: 
buhrs Werke zu befigen, und wo der einzige vollftändige Atlas, 
den man bat, der beigiihe von van ber Mäblen ift, und wo 
unter den deutfhen Claſſikern auch die ganze lange Reihe von 
La Fontaine'ſchen Nomanen ſteht, wo demnach gewiß noch man- 
ces einer Univerlität ſehr müslihe und nothwendige Buch feblen 
muß, hatte man denn doch eine ſolche Gabe anders verwenden 
fsllen als zum Ankauf „der Roſen“ von Du Hamel, des 
„Aegyptiſchen Rieſenwerks““ von Denon, der „Arbres fruitiers,“* 
und der „Dftindiihen Pflanzen, lauter Prachtwerke, deren 
jedes über 1000 Rubel koftete, und die alle gefondert im Cabinet 
der Bibliothel fteben, wo man fie Fremden mit vieler Genug: 
thuung zeigt. Cine Reihe guter Handbücher und Lerifa märe 
bier gewiß mehr an ihrem Plate geweien. Webrigens bat die 
Bibliothefneben ihren Prachtwerken auch ihre gefonderten Schränte 
für alte Manuferipte, Unter dieſen Rukopiſen (Hand: 
fhriften) find fogar einige indifhe, mongolifhe, ein daldäi: 
ſches und ein forifhed, Won Allem etwas. Der Bibliotbefar 
warf fie zufammen vor uns bin auf den Tifh und fagte: „Da! 
fönnt Ihr das leſen; ich weiß nicht, was es ift, denn ich ver: 
ftebe nichts von Dremnojti (Alterthümern), ich fenne bloß die 
Matbematif.” Doch wir mußten eben fo wenig, wie er, ob 
mir diefe Sachen rechts oder links zu lefen anfangen follten. — 
Das Intereſſanteſte war mir auf der Bibliothek eine Münz: 
fammlung, wo man die ganze Gefcichte der ruffifhen Münz— 
prägefunft mit einem Blide überfeben konnte, von dem eriten 
rohen Mubel, der vom Käufer von einer langen Silberftange 
abgehadt wurde, *) bis zu dem jebigen ſehr fhönen, äußerſt 
geihmadvollen und mirflich vorzüglihen Gepräge der heutigen 
Petersburgifhen Münze. Uebrigens war die ganze Bücher: 
fammlung in Unordnung; man fagte, fie würde im nächſten 
Jahre neugeordnet werden. Es iſt dieß der Kall der meilten 
ruſſiſchen Bibliotheken. Alles ift in Rußland im Umſchffen 
und Bilden, und man findet daher felten etwas in Ordnung, 


*), „Rubitj‘‘ heißt „abhacken,“ daher Rubel eigentlich ein abge · 
hartes Süberftüf. ” 


es ſey denn in proviforifher , oberflächlicher und ſcheinbarer. 
Auf dem Tifhe des Bibliothek: Lefezimmers lag das „Journal 
bed Debats,“ die „Revue ded deur Mondes und mehrere 
ruſſiſche Zeitſchriften. Auch poltertem mehrere Kupferſtiche um: 
her. Studenten waren nicht da. Die Beſorgniß, die Bücher 
ja alle zuſammenzuhalten, und wegen eines fehlenden nicht in 
Verantwortung zu gerathen, iſt bei den Bibliothekaren zu 
groß, um den Studenten viele Schriften anzuvertrauen. 

Es beißt überall in Rußland Multa, aber nicht Multum! 
Daher fehlt ed denn natürlih der Univerfität auch nicht an 
ihrer eigenen Topographie und damit verbundenen Echriftgie: 
ferei, Es waren in derfelben ſechs Setzer beichäftigt. Die 
Sachen, melde fie drudten, waren ein Doctordiplom, ein paar 
Magifterdiplome und einige Differtationen zur Erlangung die: 
fer Würden. Die eine diefer Abhandlungen war überfhrieben; 
„Verſuch über die Wirffamfeit der Theorie in den politifhen 
Wiſſenſchaften,“ wobei wir aber nicht recht mußten, mas wir 
uns dabei denken follten. In der Schriftgießerei hatte man 
die Matrizen und andere Materialien aus Leipzig verfchrieben. 

Das maturbiftoriihe Cabinet enthält eine mineralogifche 
und eine zoologifhe Sammlung. Jene beitebt aus einem vom 
Kaifer geichenkten und unter einer Elasglocke aufbewahrten 
großen, ſchͤnen Smaragd mit einer weitläufigen Aufſchrift 
dabei, und aus einem in der Ulraine aufgefundenen Stüde 
Marmor von einem griehifhen Grabe, ohne Inſchrift. Auch 
das zoologiſche Eabiner bat feine Merkwürdigkeiten. Die größte 
ift ein Soldat, der die Schläfel dazu bat, und die Fremden 
herumführt, Als wir ung über die erftaunlich fchlehte Aus⸗ 
ftopfung einiger darin aufbewahrten wilden Thiere wunderten, 
die alle nur einen Pfabl im Leibe und einen Strobwifh im 
Kopfe zu haben ſchienen, fagte uns unſer alter militärifcher 
Eicerone: „Ach, Vaterchen, wie fol id es denn beffer maden? 
Ich habe ja nie diefe Thiere in der Wirklichkeit gefehben, und 
babe mich dabei nur fo gut, als ich es Fonnte, nad den Bildern 
meines Profefford gerichtet.” Freilich verwandelte fib nun 
unfere Verachtung der Adler, Wölfe, Kagen in Bewunderung, 
da wir ihren Ausftopfer fannten, und wir mußten es vielmehr 
loben, daß eim fo ungeſchultes Talent noch fo leidliche Figuren 
zu Stande gebracht hatte. Einige der wilden Thiere hatten 
fogar eine gewiffermaßen malerifhe Stellung angenommen, als 
wollten fie eben auf ihren Raub einipringen. Uebrigens batten 
die Taranteln aus der Ukraine (ihr nördlidites Vorlommen), 
ein Elentbier aus dem Gouvernement Tſchernigow, die füd- 
lichfte Provinz dieſes Chieres, ein Bar aus dem nördlichen 
Theile der Ukraine — in der füdlihen Ukraine fo wie im gatis 
zen waldiofen Süden Rußlands gibt es feine Bären, und bat 
ed nie weldhe gegeben — und endlih ein Biber aus dem 
Dniepr wirklich bedeutendes Intereffe für uns. 

Im pbyſitaliſchen Cabinette waren aber eime ganze Menge 
neuer Inftrumente aus Peterdburg angelommen, mit deren 
Auspacken man befhäftigt war, daher hier Alles in Unorönung 
umberftand, So viel wir indeß bemerken konnten, ſchien und 
biefer Theil der Sammlungen von allen am reichlichſten vers 
ſehen. 


1363 


Einen wicht unbebeutenden Theil. der Unfverfitätsgebäude 
nimmt auch ein Juſtitut ein für 60 junge Leute, bie auf Ko: 
ften der Rrome ftudiren. Sie haben binter ihrem Haufe am 
ande des hoben LopanUfers einen Garten mit fhöner Aus: 
fiht, in dem wir viele ftudirend fanden. Hier mag ihnen wob- 
ler ſeyn, als in ihrem Haufe, wo jede Thür, Hausthür, Stu 
benthür, Küchentbür u. f. w. mit einem Meinen, vieredigen 
Fenfterhen ohne Gardine verfehen ift, damit fie feinen Mugen: 
bie fih vor Beobachtung fiher glauben könnten, 

(Fortfegung folgt.) 


Weberfiht von Finnlands Deitungsliteratur. 
(Schluß.) 


Dieſe Zeitung war alſo nun eine polltiſche Neuigkeitskrä— 
merin geworden, und ihre weiteren Phaſen können und hier 
nicht mehr intereffiren; in neneren Zeiten jedoch fol fie ſich 
der Induſtrie bes Landes befonders widmen. Wber die Manner, 
welche zu der urfprünglih biftorifchen und willenfhaftlichen 
Zeitung von Abo beigetragen, waren indeß nicht müßig, und 
eine Anzahl Profeforen der Univerfitär Abo, melde damald 
bauptfählich wegen ihrer Lehrer höber ald alle andern ſchwedi— 
ſchen Univerfitäten ſtand, vereinigte fi im Jahre 1802 zu ei—⸗ 
ner „Allgemeinen Literaturzeitung;“ wir nennen von denfel: 
ben nur die auch im Auslande befannten Namen, wie Por: 
tban, Ealonius, Teugſtröm, Franzen und Hallſtröm. Die Sei: 
tung enthielt Aufſatze über die wichtigſten, feit Anfang des 
Jahrhunderts in Europa erihienmen Werke, aber mit einer 
Freimürbigfeit, die bald Anſtoß gab, Die Mecenfion eines 
Werks des bekannten Bifchofs Möller miäfiel dem König, und 
die Zeitung nahm bdefbalb fhon im Jahre 1803 ein Ende. 
Nun rubten alle Verſuche, eine Literaturgeitung berausjugeben, 
bis zum Jahre 1819, wo die Profefforen Linfen und Bergbom 


eine „Muemofone * berausgaben, die neben manchen für das’ 


größere Publicum berebneren Mittbeilungen in Verſen und 
Profa auch Mecenfionen in Finnland erfhienener Werke, Ab— 
bandiungen über finnifhe Sprahe und Dichtkunſt, Landesge— 
fhichte, Staatsöfonomie u. f. m. enthielt, Indeß ging auc 
dieß Blatt ſchon im Yabre 1823 wieder ein, und en feiner 
Stelle erſchlenen die „Abo Nachrichten” (Abo Underrättelfer), 
die im Jahre 1824 begannen, bis zum Brande von Abo fort: 
danerten, und dann im Jahre 1829 wieder aufgenommen wur: 
den. Ein anderes Blatt, das „Abo Morgenblad,” von einem 
Privarlebrer, Mamend Armidfon, der jegt in Schweden ange: 
ſtellt if, herausgegeben, batte eine literariſche und patriotiiche 
Tendenz, mußte aber auf Vefehl des ruffiiben Generalgon: 
verneurs in demfelben Jahre, wo ed begann, auch wieder anf: 
hören. Seit die Megierung nah Helfingfors verlegt wurde, er: 
feinen dort mehrere Zeitungen, mworunter namentlich das 
„Morgenblad‘ zu erwähnen. 

Doch wir geben num zu den in finnifher Sprade ber: 
ansgefommenen Zeitungen über, wovon binfihrlib der Zeit 
suerft angeführt werden muß „Suemenfielifet Tietoſanomat / 


(Nachrichten in ſinniſcher Sprache), welche im Jahre 1777 in 
zwei halben Dctaubogen monatlich vom Profeffor Lizelins her: 
ausgegeben wurden. Gie enthielt Uuffäge über Landöfonomie, 
eine populäre Geographie nebit andern auf Volksunterricht 
berechneten Abhandlungen, mußte aber {bon am Ende bed 
Jahres wieder aufbören. Seit diefer Zeit wagte fih Niemand 
an ein fo unfibered Unternehmen, bid zum Jahre 1820, wo 
der Univerfitätdadjund Beder die Herausgabe von „Turun 
Willto Sanomat’ begann. Der Iwet biefed Wochenblattes 
war, durch leicht lesbare Aufläge den finnifhen Bauer mit dem 
Zuftande feines Vaterlanded befannt zu machen, und ihm in: 
tereffante Nachrichten über andere Länder nebſt lehrreihen Er: 
säblungen moraliihen Juhalts mitzutheilen, mit Cinem Wort, 
ben Landmann über ben eingefhränften Standpunft zu erbe: 
ben, worein er durch feine täglihen Beſchaftigungen verſetzt 
wurde. Huch Gedichte erfchienen, theild in den einbeimifben 
Runenmetern, theild in anderen Versmaßen. Abo's Brand 
verurfahte aber auch bier einen Stillitand, doch lebte das Blatt 
im Jahre 1531, wiewohl unter einer andern Medaction, wieder 
auf. Diefe Fortfegung hatte einen glüdlieren Nebenbubler, 
welcher im Jahre 1829 ans ber nörblihiten Druckerei auf Er: 
den unter dem Namen „Oulun Wiikke Sanomia” 
Aleabergs Wochennachrichten) erſchien, ungefähr nab dem 
gleihen Plane, wie das vorige Blatt, nur daß des nördlichen 
Finnlands Oekonomie und Induſtrie namentlich berüdfictigt 
wurden, Indeſſen batte in Wiborg ein finniſches Blatt im 
Jahre 1833 die bier feit zehn Jahren erfheinende deutſche Zeit: 
ſchrift: „Wiborgs Manderlei zum Nupen und Vergnügen” 
verdrängt, *) und führte den Zitel: „Sanan Gaattaja Wipu: 
rifta (der Bote aus Wiborg). Der Zweck war bderfelbe, wie in 
der Uboer Zeitung; dad Blatt wurde aber im Jahre 1836 zu 
einem bloßen Unnoncenblatt. Der um bie finniſche Literatur 
fo hoch verdiente Lönnrot begann im Jahre 1836 zu Uleaborg 
die Herausgabe einer Monatsihrift „Mebiläinen,” von 
deren zwei Bogen der eine eine fortlaufende Weltgeſchichte gibt, 
der andere aber aus dem Volksmunde aufaezeichnete längere oder 
kürzere Gedichte, Sagen, Rathſel, Sprüdmörter, nebft hödit 
fachreihen Originalauffagen über Finnlands Mythologie, Sprade 
uf. m, enthalt. 

Im J. 1825 begann die „Borga Zeitung,“ weiche Recen— 
fionen und Anzeigen aller in Finnland erfheinenden Schriften 
von einigem Belang, nebft einem jäbrliden Verzeichniß ber 
finniſchen Preſſe enthält, fo wie Auffäge über finniſche Geſchichte, 
Gedichte von Muneberg und andern Verfaſſern u. f. w. Die 
beiden finnifhen Zeitungen, welche zu Uleaborg erfchienen, bör: 
ten mir dem Schluß des Jahres 1837 auf, Die Monatefrift 
Mebildinen ift inde mit dem J. 1939 aufd neue aufgetreren, 
Anftatt der „Nachrichten über verſchiedene Gegenitände” und 
der finniihen Weberiegung davon, melde mit dem Jahre 1838 
aufbörte, erſcheint jept ein in pieriffifhem Sinne geſchriebenes 
„Evangelifhed Wochenblatt,“ und zu Wafa begann bie Her 


*) Eine andere beutiche Zeitung: Wiburgs Wochenblatt erſchlen 
von 1835 au, und hörte mit dem Jahre ı85%2 gleichfalls anf. 


1364 


ausgabe der „Waſazeitung,“ bie ſich namentlich mit ber Ge: 
ſchichte und den Verhältnifien Ofterbottniend beichäftigt. 

Im Ganzen erfheinen jegt in Finnland neun Beitungen, 
ndmlih fünf (worunter die finnifhe „„Mebiläinen‘) in Helfing- 
ford, zwei in bo, eine in Borga und eine in Waſa. 


Die Farser. 


ESchluß.) 

Sind dieſe Feſitage vorbei, jo beginnt der Bauer fein Leben voll 
Urbeit und Getbehrungen wieder, Mag er einen untanfbaren Boden 
bearbeiten ober an Falten Bintermorgen auf bie Jagb geben,"er trinft 
das ganze Jahr nur Waſſer nud ißt nur ſchweres Brod; er iſt im der 
Armuth geboren uud trägt befiänbig ihre Laſt. Meer und Land geben 
ihm oft nur die Mittel einer prefären Erifleng; feine ſchwachen Hülfs- 
quellen werden noch durch das Hanbelömonepol vermindert, bem er 
unterworfen if. Der Handel biefer Infeln war früher frei. Die Ein» 
wohner gingen felber bis nah Bergen, um die Probuete ihres Bandes 
gegen andere Derürfniffe umputanfgen, Später vergichteten fie auf 
diefe Reifen, aber die Kaufleute der Hanferädte lamen jeden Frühling 
mit ihnen gu handeln. Cines Morgens aber bemägptigte fi Friedrich II 
des Handels, als wäre er fein Privateigenthum, und verpachtete ihn 
an eine Gefellfchaft in Hamburg und Lübeck. Bon dieſer Zeit batirt 
fih vie Herefhaft des Monopols; fie war bald mehr ober minder 
fireng, bat aber nie aufgehört. 1607 Überließ der König das Prioi. 
legium dieſes Handels den Kaufleuten von Bergen; Briebric III fchenfte 
es großmäthig einem Diann, defien Dienfte er belohnen wollte, ber ea 
dann feinem Sohne wie ein Lehen zurüdließ. Die Härte, mit welcher 
die Befiger bes Dionopols die unglücklichen Infeln behandelten, erregte 
fo häufige und ſchreiende Klagen, daß vie Regierung ihnen au Hülfe 
fan, und tas Monopol, das in ungerechte Hände gelommen, wirber 
zurädnabm. Aber es war nur, um es felbft aussubeuten, und bie 
Einwohner fanden fi deßhalb nicht beſſer. 1790 verfprach ber König, 
von neuen Witten gebrängt, den Handel freiugeben, fobald eine günftige 
Brlegenheit fi darbieten würde; allein ſonderbar! Diefe Gelegenheit 
ift bis jegt noch nicht gelemmen. Wir würden es für tadelnewerth 
halten, wollten wir unüberlegt bier Emancipation prebigen, die aller 
dinge auch ihre Nachtbeile haben kaun; aber wir haben die traurigen 
Refultate des Monopols, bat auf biefem Bolfe laftet, in ber Näbe 
arfeben, wir haben die Klagen bes Wifchers und des Bauers gehört, 
und Alles, was wir gefehen und gebört, bat in uns tiefes Dlitleiven 
erregt. Mirgends wurde je, wir glauben c# fagen zu Hnnen, obne 
zu befürchten, daß man uns Lügen ſtrafe, niemals wurde je ein Mono: 
polgefeg mit fo wenig Schonung erlaffen und fo fireng gehandhabt. 
G5 find no nicht drei Jahre, daß es für alle Infeln nur Ein Waaren- 
lager zu Ihorshaon gab. Die Bauern im Norden und Eüven mußten 
ein Boot miehen, Auperkr bezahlen, eine fchwierige und oft gefährliche 
Beife unternehmen, um in Ihorebaon nach ber Tare ben Preis ihrer 
armen Erzeugniſſe ga empfangen. Es ereignete fh, daß einfl auf 
einer folden Reiſt ein Boot mit 12 Mann zu Grunde ging. Dieß 
Unglüd machte Eindtuck, nud die Regierung entigloß ſich endlich auf 
serfpiedenen Punkten Niederlagen anzulegen. Seit 1856 if eines in 
Trauglsrangfiord, ein anderes zu Bordd. Jedt errichtet man ein drittes 


su Vefimanne, Mber der traurige Zuſtand wird dadurch nur wenig 
erleichtert; die Wurzel alles Uebele iſt geblieben. Nah den alten 
Berorduungen follte der Preis ber bänifhen und Harder Erjeugniffe, 
melde zum Taufhhandel befimmt waren, nach dem mittlern Verkaufs-— 
preife von fünf Jahren beftimmt werben. Bis dahin war in ben 
Anerduuugen bes Geſehes wenigiiens noch ein Schein von Gereibtigfeit, 
obſchon diefes den Bauern aufgelegte Marimum eine harte Mothwenbig⸗ 
keit war; aber im Jahre 1621 fam eine Berorbnung, bie dem Mittels 
preife ber dänischen Einkünfte noch eine Erhöhung von 55%, zufehte, 
und 1834 eine andere Verorbnung, melde für die Grjengniffe ber 
Barder eine Berminderang von 50%, ſeſtſetzte, ſo daß tie Unglücklichen 
85%, verlieren. Glaube man ja nicht, es fey den Winwohnern Teicht 
fi diefen traurigen Daafregeln zu entiirhen, fle bürfen nur mit ben 
Regierungsbevollmäctigten handeln, Berfuhen fie Anbern nur bie 
geeingfle Waare zu verkaufen, jo fegen fie fich der Gefahr aus, als 
Verbrecher dem Richter überliefert zu werben, or einigen Jahren 
gab eine junge Frau einem Fiſcher von Dünfirchen etwas Wellenztug 
gegen ein paar Ohrringe; fie wurde angeflagt und zu einer Strafe von 
60 Br. verurtheilt. Gin Bauer zahlte dieſelbe Etrafe, weil ex englifgen 
Mattoſen Fifche gegen einige Blafchen Branntwein ausgetaufcht. Diefes 
Seſet iR ſo ſrteng, daß man auf den Barderm micht einmal mit den 
allernächſten Iufeln in Verbindung treten darf. Die daniſchen Schifft 
kommen erſt im Mal nah Thorshbavn, und machen ihre legte Reiſe 
im September. Die übrige Zeit find die Ginwohner aller Neuigkeiten 
beraubt und von ber ganzen Weit abgeſchloſſen. Im Wixter Könnten 
fie Briefe und Journale von den Ehetlands -Infeln bekommen; feit 
vielen Jahren bitten fie bringen um Erlaubniß dazu, lounten fie aber 
nit erlangen. Wohrbaftig, flebt man ſolches Elend, fo iſt man 
verfucht, mit einem englifhen Reiſenden (Dadenzie), der auch bie 
Barder beſucht, und wie wir die traurigen Bolgen bes Dionopols ge= 
fehen bat, ausjurufen: es feheint, die Politik der däniſchen Negierung 
welle die Ciawohner ker Barder in einem Zuftande beftändiger Armut 
nad Abhängigkeit erhalten, 

Dieſes haßliche Monopol verhindert jede Arbeit, paralyfirt jebe 
Imduftrie. Ein Baar große gefiridte Strümpfe werben zu Thorsharn 
um 2 Br. verfauft. Wie iſt es nun möglich, daß arme Weiber Luſt 
ur Urbeit haben, wenn der Stoff, den fie brauchen, und bie Frucht 
ihrer Nachtwachen zu einem ſolchen Preiſe geliefert werden müſſen. 
Man fagt. daß bie Verorpuungen bes Monopols den Bardern eine 
jährliche Provifion von Erzrugniffen um reinen betimmten Preis liefern; 
aber würden fle diefe Waaren nicht leichter und mohlfeller befommen, 
wenn fie die Wohlthaten der Goneurrenz genithen Könnten? Dan fagt 
ferner, die Auflagen biefes Sanbes feyen ſehr Hein, und das Monopol 
müſſe als eine Art Ergänzung betrachtet werden. Gut, aber baun 
erhebe man Auflagen, und geftatte nicht fremben, fondern bloß däniſchen 
Kaufleuten den Zugang gu den werftienenen Häfen der Harder, wir «6 
mit Itlaud der Ball if. Ich bin ficher, die Ginwohner würden ben 
Tag fegnen, wo die Regierung eine folde DMaapregel ergreift, Fr 





Top John Lauders. Diefer Daun, welder mit feinem 
Bruder NRichard befannrlich zuerit bie Auemündung des Nigers in bie 
Bay von Birhm mit Sicherheit berfiellte, farb am 28 November Gr 
hatte eine Stelle in der Zollverwaltung erhalten, fcheint fih aber von 
den Anftrengungen und Leiden feiner Reife nie recht erholt zu haben. 
Er erreichte bloß ein Alter von 55 Jahren. (agl. DL.) 


— — — — — — —h — — 
Münden, in der Littrariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Das Hinfceiden des Premierminifters von Mepal. 
(Ans dem Calcutta Englishman. Wuguft.) 


Der Tod Randſchit Singbs ift ein Ereigniß, von dem alle 
Zeitungen und Wfhbard Indiens weitläufig berichtet baben, 
und die Umftände, bie ibn begleiteten, und der Eharafter des 
Fürften wird in den Tagesblättern und wahrſcheinlich auch in 
den Zeitfäriften Europa's viel befprochen werden. Gerade ein 
Monat und zwei Tage nach diefem Ereigniß trat der Tod eines 
andern berühmten Mannes ein, wolcher disher nicht ſehr die 
Aufmerktfamteit auf fi gezogen zu baben f&heint, und doch fteht 
derfelde in geihichtliber Bedeutung vielleiht dem Mandfit 
Singh am nädften. Wir meinen nämlich den General Bhim 
Erin Thappah, ber feit mehr ald 30 Jahren bad Königreich 
Mepal regierte. 


Seine Erhebung verdanfte diefer Fürft der Empörung, in 


welcher Radſchah Run Bahadur von Nepal mit vielen feiner 
vornehmjten Diener erfchlagen wurde, ald er im Jahre 1805 
im verfammelten Darbar faß. Zufälig war Bhim Sein nicht 
im Saale im Augenblid, mo das Gemepel anfing, und als er 
mit einem Blid, den er bineintbat, bemerkte, was geſchehen 
ſey, eitte er in den Palaft der Mani, brachte fie und den Sohn 
bes erfhlagenen Radſchah in Sicherheit, und rief den legteren 
unter dem Namen Kirman Dihod Vikram Gab zum König, 
und feine Mutter ald Megentin aus, wobei er für fi die 
Stelle ald Premierminifter erhielt.‘ Er war in diefer Stellung 
neun Jahre gewelen, als die Kraft des Volkes durch einen 
Krieg mit den Engläudern anfgeregt wurde, der auf allen Punf: 
ten ber Graͤnze von Nepal zugleich geführt wurde, Im biefer 
Zeit herrſchte er fat nam Art der Sonfuln im alten Mom über 
bad Gebiet von Nepal, d. h. mit getheilter Macht, denn Die 
weſtliche Hälfte des Reichs, das fib von Sutledſch bis zum 
Tiſta erſtrectte, wurde mit gleicher Macht von Umer Singh 
Thappa verwaltet, dem Metter und vertrauten Freunde von 
Bhim Sein während der früberen Zeit ihrer Laufbahn. Das 
Gebirgsland, das Umer Singh verwaltete, ging für Nepal im 
Kriege verloren, und der folge Mann überlebte nur kurze Zeit 


dad Unglüt und die Demütbigung, die ihn betroffen. Das 
alte Gebiet von Nepal wurde durch die Maafregela und Po— 
litit Boim Seind dem Staate erbalten, und frin Anſehen am 
Hofe erhielt viel Feſtigkeit und größere Ausdehnung durch den 
Ausgang ded Krieges. 

Im Jahre 1816 erreichte der junge Fürft, den er 1805 
proclamirt hatte, feine Mündigfeit, und die Mugen der Welt 
waren auf Bhim Sein gerihtet, um zu feben, ob er im Stande 
wäre, nad diefem Greignife feine Etellung zu behaupten. Im 
Kovember 1816 jedob wurde der junge Radſcha plöglih von 
den Poden befallen, farb nah furzer Aranfheit, und hinter: 
ließ den gegenwärtigen Radfha von Nepal, ein Kind, Diefer 
Umftand fiberte dem Bhim Sein eine ununterbrocdene De: 
gentfbaft mährend der zweiten Minderjährigfeit, und verſchob 
ben Parteikampf um 20 Jahre. Im Laufe diefer langen Ver— 
waltung that Bhim Sein viel für Nepal, und die reguläre 
Armee des Staats wurde zu einem Grade von Manndzuct 
gebracht, der die Bermunderung comperenter Richter erregte, 
ald Martabar Singh, der Neffe von Bhim Sein, im Jahre 
1835 — 1896 mit einem Auftrage nah Salcutta kam, deſſen 
Abfiht damals nicht völlig erfannt wurde. Außer bem ftehen: 
den Heere war die Bevölferung von Nepal in eine Miliz orga— 
nifiet, die den Radſcha in den Stand ſetzte, einen größern Theil 
der männliden Bevölkerung ind Feld zu rufen, ald die kriege 
riſchſte Nation Europa’s ſich rüähmen fann. 

Bhim Sein's Verwaltung zeichnete fih nie durch Grauſam⸗ 
keit aus, wenn fie auch kraftig und zum Theil parteiiſch ger 
führt wurde. Wir haben von feinen politifihen Hinrichtungen 
gehört, und fo lange er Nepal rıgierte, ward der Staat oft ge— 
nannt als derjenige, in welchem nach dem Hindugeſetz und den 
brabminifden Inititutionen die Gerechtigkeit am beften ver: 
maltet werde. Bhim Sein munterte au die Künite auf, und 
baute fih einen ziemlich prädtigen Palaft, Auch war er fol; 
auf die Geſchiclichteit feiner Künftter, und ſchicte einft nad 
Salcutta ein Sewehr, das im Thal von Nepal gemacht, und 
fo genau einem andern nahgeabmt war, das ihm die Megies 
rung geſchenkt hatte, daß ed kaum zu unterfheiben war. 

Als der gegenwärtige Radſcha fi dem Jahren der Müns 
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digkeit näherte, fingen die Intriguen an, denen —— 
Sein ald Opfer gefallen it. Man bat Grund zu glauben, daß 
die Miffion ded Martabar Singh na Calcutta in der⸗doppelten 
Abfıht unternommen ward, um, fo met ed möglich, zu er: 
fahren, wie das engliſche Gouvernement gegen die Thappa-Parr 
tei gefinnt ſey, und ferner die Anfchläge zu durchlreugen, die 
damals im Wert waren, Bhim Sein, ihr Haupt zu künyen, 
denn bie Gegenpartei würde kaum wagen, die Sachen aufs 


Aeußerſte zu treiben, während fein Neffe an der Spige der! 
sder. 
Grund der Milfion war, fs mar die Wirkung nur tempordr, 
und fonnte ed and nicht anders feon. Kurz, nah der Ruückkehr 
Martabar Singhs entfernte der Radſcha, auigereizt durch ſtine 


Nepalarmee aufer ihrem Vereich mar; aber ‚wenn: das 


aͤltere Gemahlin, die ſich in die Hände der Pande-Partei warf, 
der alten — man Tann wohl ſagen — der geborenen Feinde der 
Thappas; Bhim Sein und alle Glieder feiner Familie wurden 
aus ibren Stellen entfernt, und Bhim Sein mit feinem Neffen 
in den Kerker geworfen, Die Pande:Partei hatte dringend ge 
ratben, der alte Häuptling folle umgebracht werden; doch bie 
Thappa-Partei hatte eine Freundin in der jüngern Gemahlin des 
Madſcha, deren Einfluß fo weit reichte, daß der Padiſchah zwiſchen 
den beiden Parteien ſchwankte und zwei (jahre lang zögerte, 
einen Premierminifter zu ernennen, Während diefer Zeit über: 
wog der Einfluß der jüngern Rani fo weit, bie Befreiung des 
Bhim Sein und feines Neffen zu bewirken, und dem lehtern 
die wichtige Miſſſon nah Lahore zu verfcharfen. Martabar 
Eingh it, wie wir glauben, immer nod in Labor, und ver: 
dankt diefem Umftande wahrſcheinlich fein Leben. 

Im Frübjahre diefed Jahred war ber Partelentampf in Kat: 
mandı auf der höditen Epige, und, mie gemöbnlid, fiegte die 
beftigfte Partei. Randſchung Pande wurde zum Minifter er: 


nannt, und fein erfter Yet war, Vhim Sein wieder in ben | 


Kerker zu werfen. Demnächſt griff er die koͤniglichen Aerzte 
an, bie Bhim Sein ernannt hatte, und welche den Madica, 
der 1836 ftarb, behandelt hatten. Zwei von ihnen wurden ge: 
foltert, und ftarben unter der Folter, Anklagen, auf falſche 


Husfagen gegründet, wurden erhoben, die Bhim Sein beſchul⸗ 


digten, mit Hülfe der Aerzte den Radſcha, der an den Poden 
farb, durch Gift bei Seite geihafft zu haben. Auf diefe Br: 
fhuldigungen (ohne gehöriged Verbör) wurde Bhim Sein in 
Feffeln geworfen und anfangs in ein ungefundes Gefängniß ge: 
bradt. Kurze Zeit darauf jedoch wurde er zurüdgebract, der 
Tortur und jeder Schmach unterworfen, bis die Kraft des alten 
Mannes nicht länger ausreichte; er verfuchte fich ſelbſt zu tödten, 
indem er fi die Kehle durchſchnitt, und ftarb zwei Tage darı 
auf an der Munde, am 29 Zulius, Er war. der Sohn Umer 
Singh Thappa’s, der während des Kriegs Gouverneur von 
Palpa, auf der Goralpur Seite, war. Mir kennen fein Als 
ter nicht genau, vermutben jedoeh, dag cr gegen 60 Jahre 
schabt baden muß. Seine Laufbahn ift daher ber des Fürſten 
von Labor gan, ahnlich. 


Charkof nnd die Ukraine. 
er (Fortfeiny” 

die⸗ beiden größten Charloffer Kirchhöfe bieten nicht? Be: 
fonbered. Es find die in Rußland gewoͤhnlichen großen 
und unbeimlihen Felder. in anderer aber hat das Gigen: 
tbümlidhet daß er mitten zwifhen den Vormerken in mehreren 
Stüden zerſtreut iſt, fo daß ein Fled mit Kreuzen aus einem 
Mübenader, ein anderer Fleden aus einem Weizenfelde u. ſ. w. 
hervorblictt. Das Bane ih ohne Umpgupung, und au einer 
Stelle führte fogar eine holperlge Straße über ’di Grabhugel 
und zwiſchen den Monumenten hin. Es iſt ſehr auffallend, 


daß ben Ruſſen, denen fonft doch faſt Alles heilig fit, die Grd- 


ber es fo wenig find, Ein Grieche, deſſen Water von den grie: 
chiſchen Infeln nach Rußland gefommen war, und ſich in Odetſa 
angefiedelt hatte, machte mit mir den Spaziergang zu diefen 
Gräbern, Ib dachte bei ihm an die Griehen, von denen He— 
rodot fagt, daß fir fih bei den Skothen in ihren Städten im 
Innern ded Landes niebergelaffen haben, Diefr Wanderung 
der Briehen zu den Skyothen bat feit der alteſten Zeit ſtatt⸗ 
gefunden, und geht noch immer fort, 

Anderthalb Werſte außerhalb der Stadt liegen ‚auf einem 
umgaunten Plage Itallener, Franzoſen, Polen und Deutſche 
begraben. Die Ruſſen nennen dießzzuſammen den „Nie me tzloj⸗ 
Kladbiſchtſche,“ dem deutſchen Kirchhof. Es iſt durchweg ſo auf 
ben Kirchhoͤfen ber Auslander in Rußland, daß ſich alle weit: 
europaiſche Nationen, ſlaviſche, romaniſche, germaniſche, Katho— 
liten und Proteſtanten, zuſammeuſchaaren, und von ben Ruſſen 
abſondern. „Hier ruht ber Anecht Gottes, ber in Gott felig 
entihlafene Paſtor B..».... ‚ lautete eine der Iufhriiten 
auf dem Kirchhofe, und es führte mid dieß zu einem Beſuche 
in der deutſchen lutheriſchen Kirche in der Stadt. 

Es ift diefelbe vom legtverftorbenen Prediger erbaut wor; 
den, der ſehr großes Anfeben unter allen vornehmen und ger 
ringen Deutihen genoß, und mit feiner Beredfamkeit alle zu 
einem Meinen oder großen Beitrage zur Kirche zu bewegen 
wußte, und jo 80,000 Rubel dazu sufammen bekam. Dad Ge— 
baude ift daher fehr elegant und hübfch geworden, mit zierlichens 
Geländer, Pappeln und Gartenanlage umgeben, Doch bat es 
offenbar etwas vom griechiihen Nirhenbauftpl angenommen, 
große Säulen vor der Fronte, und auf bem Dade ein hohes, 
goldened Kreuz. Auch im Innern der Kirche lauft ein Siulen- 
gang zu beiden Seiten des Altars herum, der oben mit ver 
ſchiedenen aus Holz geihnigten Felfen geſchmückt ift, ‚auf denen 
Anker, Kreuz und Kelch, die Gefeptafeln des Mofes, die Bibel 
u. f. w, gegründet ſtehen, was wohl fo viel bedeuten ſoll, als 
daß Gott geben möge, daß alle dieſe Dinge in ber Gemeinde 
nicht blog auf hölzernen Felſen gegründet ſeyn möchten, 

Der Paſtor BD... 0, ber dieß Alles anordnete, war 
in Sharloff, wie gefagt, ein Sehr angefehener, wehlhabender, 
bei Reigen durch feine Weltteuntniß, bei ben Armen durch 
feine Wohlthatigteit, und bei der ganzen Gemeinde durch feine 
große Beredſamkeit beliebter Mann. Da auch einige feiner 
Briefe und Predigten, bie fehr geiftvol find, in ben Drud ges 
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Sommen, fa.achört er acmiſſermaßen der Oeffentlichleit an, und 
«6 mag daher cine kurze Efigsirung bes Lebens biefed Mannes 
folgen, - was au in. biefer Hinſicht nicht gemißbiligt, befon: 
ders da fie als ein Beitrag zur Sharalterifirung Rußlands be: 
trachtet werden kann. — Hr. Bo... fhien von Natur 
durchaus nicht zum Prediger beftimmt zu ſeyn, denn fein leb: 
bafter und auf das Aeußere gerichteter Geiſt ſchien ihn eher zu 
jedem anderen Berufe zu befähigen, Auch feine Lebensdum: 
ftände waren bis zu feinem 50ſten Jahre der Art, daß fie nicht 
im. geringften darauf binbeuteten, daß er noch eimmal als See: 
lenbirte fein Leben beſchließen ſollte; beun. ein balbes ‚Fahr: 
Dundert hindurch betrieb er Gefhäfte, bie dem Beruf eines 
Predigers erſtaunlich fremd find. 


Er war in Prag in niedrigem Stande geboren und er,ogen, 
und verbenrathete ſich dafelbft fehr früh, nachdem er die An— 
frelung eines Theatermaler:Gehülfen erhalten hatte. Er war 
bier fo arm, daß er mit feiner Familie ein aͤrmliches Stroh: 
lager theilte, und im feinem fpätern Leben noch oft feinem jegt 
reihen Schn in Moskau erzablt bat, wie oft ihm fein hülfs 
bedürftiger Anblit großen Kummer gemacht babe, ba er zu: 
weilen nicht gewußt, wie er ihm hätte nähren und Meiden follen. 
Bon Prag ging er, ebenfalld ald Iheaterdecorateur, nah Brüffel, 
von wo ihm als Defterreicher die franzöfifche Revolution vertrieb, 
Da der Welten Europa's fi für ihn trübte, fo mandte er fi 
nah Dften, und gab feinen legten in Brüffel erworbenen 
Groſchen zum Ankauf einiger Odeurs und Parfumeried aus, 
mit denen er fib und feine Familie in Lübec nad Petersburg 
einſchiffte. Hier etablirte er eine fogenannte kosmetiſche Bude, 
und machte dur feine Wohlgerühe die Bekanutſchaft einiger 
Vornehmen, die ihm zu einer Stelle am Theater verhalfen, 
In diefer Stellung ging er bald mit der gewöhnlichen Schnellig: 
feit, mit welder gewandte Ausländer ihre Earriere in Rußland 
machen, in die Höhe, und ſchwang fi zum Juſpector des 
großen, falferlihen Theaters anf, deſſen Gebaͤude, Directionen 
u. ſ. w. unter feine Auffibt geftelt wurden, Es traf ihn aber 
dad Unglück, daß das Theater unter feiner Leitung abbrannte, 
Da ed in Rußland Grundfap ift, daß alle Vorfteher immer mit 
Haut und Haar für dad ihnen Untergebene haften, fo glaubte 
er, daß ber Petersburger Poligeimeifter, damals ein MWütherich, 
dem ganzen Theaterbrand ihm in. die Schuhe gießen würde, 
Er machte ſich daher darauf gefaßt, fein Bündel für Sibirien 
zu fhmüren, „Allein Gott thut noch jetzt zumeilen Wunder, 
und begt den Römen ſelbſt ein unſicht bares Strick an,‘ pflegte 
er zu dagen, wenn. er dieſe Geſchichte erzählte. Der Polizei⸗ 
meißter ‚fuhr den andern Tag bei dem zitternden Iheaterinfpector 
on und rief ihm gu: „Mun, du: haft geſtern einen Schreden 
gehabt? Dein altes Spielhaus ift niedergebrannt. Nun, nun, 
wir wollen feben, daß wir ein befferes wieder aufbauen!” — 
Dennoch glaubte B,... mit der Zeit, daf er wohl in Moskau 
bei Etablirung ained Modewaarenhandels noch mehr Seide 
ſpinnen Tönmfe, und er begab. ſich dahin, um fein im Peters⸗ 
burg gewonnenes Capital zu einem folden Etabliſſement zu 
verwenden. Der Prand von Moskau machte ihn auf 14 Tage 
arm, denn feine Häufer und Waaren verbrannten mit ben 


Übrigen; darnach aber wieder ſteigreſch, denn dag ihm gebliebene 
Silbergeld wandte er flug ſpeculirend dazu an, den Erampofen 
Die ihnen bei ihrem Ruͤczuge zunut gewordenen ruſſiſchen 
Banknoten um ein Billiges abzukauien. Hiedurch uud buch 
wieder neu aufblühendes Glück im Handel wurde er nun ein 
febr augangirter und völlig. unabhängiger Maun. 

Sein Wirkungskreis behnte fih num bedeutend aus. Er 
wurde Vorfteher der moslauiſcen Freimaurerloge, ftiftete im 
Verbindung mit einigen andern Deutſchen und Ruſſen eine 
Geiellibaft zur Erleichterung des Looſes der nah Sibirien Ver: 
bannten, umd zeigte fich überbaupt ald ein Mann, der dad mit 
Klugheit und unter allerlei Mühen erworbene Vermögen auch 
mit hriftlihem und patriotiihem Sinn zu feinem und feiner 
Mitmenihen Frommen zu verwalten wußte. Diefe' Vereine 
gaben Gelegenheit, daß fib ein neues Talent an ihm offenbarte, 
das der Beredfamfeit. Er fand felbft fogar fo viel Freude an 
diefer Art des Wirkens für Andere, daß er fih am Ende in 
feinem 50ſten Jahre noch entſchloß, wo möglich eine Prediger: 
ftelle zu erlangen, Er fuchte fih demnach die ibm fehlenden 
Kenntniffe zu erwerben, machte ein Eramen beim Conſiſterium, 
und erhielt na einiger Zeit die Unftellung in Charkoff, wo er 
mit feinem DBermögen und feiner Beredfamfeit zum Beſten 
feiner Gemeinde wirkte, Den Armen ſchenkte er die ihm be: 
ſtimmte Einnahme, und baute eine Schule und Predigerhaus 
für feine Nachfolger, zum Theil auf feine Koften. Wenn er 
auf der Kanzel den Tert gelefen hatte, machte er das Buch zu, 
und predigte frei ohne Concept. Er dachte mie Zuvor darüber 
nad, was er fagen follte, aber wenn er den Mund aufthat, 
fo floß ibm die Rede hin wie einem Propheten. Da ibn nicht 
fein Studium, fondern fein Leben und innerer Drang zum 
Prediger gemacht hatte, und da er alle Kebensverhältnife aus 
eigener Anſicht fannte, fo konnte er jedem Stande, Alter und 
Bildungsftufe das fagen, was ihr frommte. Seine Art von 
Unglüdlihen fam zu ihm, um Zroft zu bitten, dem er nicht 
fagen konnte: „o ich kenne dad, denn ich war eben fo krank, 
arm, elend, verlaffen oder verfolgt, wie ihr, ja, ih war 
noch viel unglüdliher!” und denen er denn fo, ald befter 
Kenner ihres Zuftandes, der beite Tröfter war, Im Haufe 
war er freundlih und fanft, aber auf der Kanzel eifrig und 
heftig. Sein Predigereifer war fo groß, daß er, fo oft er auch, 
zuweilen wochenlang, franf war, doch jedesmal wieder am Tage 
bed Heren gefund wurde, Er lieh fib dann aus dem Bett in 
die Kirche bringen, und nah der Predigt wieder ind Kranken: 
bett. Er fagte, daß er fih hauptſachlich deßwegen nicht zur 
Predigt vorbereite, meil feine Gemeinde fo ſehr bunt zufam- 
mengefegt fe, und die Mitglieder fo haufig wechfelten; daher 
er nicht wiſſen fönne, wer num gerade in der Kirche ericheinen 
würde, für den man dann die Rede beſonders anpaflend ma— 
chen müßte. 

So thätig und eifrig.wie ‚fein Leben, fo raſch und Jeicht 
war fein Sterben. Eined Sonntags faß er im Predigerornat 
an feinem Schreibtiſch, und ſchloß den Brief au feinen Sohn? 
„Ss viel, mein Lieber, für heute, Anderes und Beſſeres den 
nächiten Polttag, wenn ich, mein Theurer, nit bis dahin 
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fterbe,” 18 er fi erhob, mm im bie Kirche zu gehen, fühlte 
er ſich plöslih unmwohl, und fprad zu feiner Tochter: „Mein 
Kind, ih muß zu Haufe bleiben, mir entfinfen die Kräfte, die 
Hand des Todesengeld hat mic berührt." Der Arzt eilte ber: 
bei, die Tochter betete, umd gegen Abend ftarb, froh und voll 
Zuverfiht, diefer merkwürdige Mann, der noch jetzt in einem 
großen Kreife feiner Belannten fortlebt, 


(Schluß folgt.) 





Das Lager Abdel - Aaders. 


Granzöfifche Blätter theilen nach ber Ausfoge eines Melfenden 
folgende Echliverung bes Lagers Abdel-Kaders mit: Das Lager beſſeht 
aus 250 Zelten von boppeltem weißem Wollzeuge. Das Zelt des 
Sultans if rund, von heilgräner Farbe, und weit genug, um jwanig 
Menfchen zu beherbergen; dasjenige, welches dem Bruder bes Sultans 
gebört, iſt demſelben ähnlich, hat aber nur einige Vierecke gemalt, das 
übrige iſt weiß. Ms Leibwacht hat ber Sultan bloß ein Duzend Neger 
and einige dreißig treue Diener, welche alle faft fee Buß hoch find, 
Menn ein bedeutender Reiſender Fommt, fo wird ibm auf bes Sultans 
Befehl ein Zelt errichtet und Kaffee gebracht. Man bringt große 
Hölgerne Shüffeln mit Fuscuffu, Kleifch, Pfannenfuchen in der Milch 
u. ſ. w. Die Agas und andere Officiere verzehren mas übrig bleibt. 
Um 5 Uhr wir das Ehrenlamm gebracht, weldes auf Kohlen gebraten 
iſt, und aus einiger Eutfernung betrachtet einem geſpießten Rinde nicht 
unäbnlich fieht, Wenn der Reiſende Aupienz bei dem Zultan erhält, 
fo läßt biefer Kaffee bringen, manchmal verfucht er ben Kaffee, hat er 
ihm aber nicht derſucht, fo beobechtet er feinen Ga genau, um zu 
feben, ob biefer Bedenken trägt zu trinfen; trägt er Fein Bedenken, fo 
Scheint er befriedigt. Der Eultan bat eine Donnerftimme, die feltfam 
gegen die fcheinbare Schwächt ſeines Körperbaurt abfticht. Or iſt Hein, 
fein Geſicht if lang, feine Wangen bobl, feine Farbe bieich, fein 
fchmarzer Bart zwar nicht eben dünn, doch nicht fehr ſtark, feine großen 
ſchwarzen Hagen von feltenem Feuer, und feine Etirne breit und offen, 
Ein einfacher Half son 10 Fraufen Werth iſt feine Kleidung, und 
auferbem trägt er einen weißen und einen ſchwarzen Burnus. Reiner 
feiner Barnus hat Ouaften, fie find gamy einfach genäht. Erin Zelt 
{ft mit einer Matte ausgelegt, über melde ein Teppich von Mascara 
gebreitet if. Die übrige Einrichtung bes Zeltes beſteht aus wei Kopfs 
fifen von Zwillich, einem Dintenzeng, Pedern, einem Koran und 
einem Leuchter, Die Araber, welche zu ibm fommen, Füllen ibm bie 
Hand, und legen ein Grfchenf zu feinen Füßen. Er zieht alle Klagen, 
die bri ihm angebracht werben, ſelbſt in Ueberlegung. Wünfmal im 
Tage tritt er aus feinem Zelte hervor, feine Gebete gu verrichten, und alle 
Btäubigen werfen ſich bann, feinem Beifpiele folgend, nieder. Niemand 
in feinem Lager raucht oder fehnnpft. Die übrigen Zelte feines Lagers 





gehören Häuptlingen der Lmgegenb, ’ wilde ben Suflan zu beſuchen 
fommen. Dan ſieht in dieſen Zelten viele prachtvolle Pferde,’ aber 
es iſt bei Tobesftrafe verböten, welche gu verlaufen. Der Sultan ift 
nichte, ale was fein Koch bereitet hat, und verſucht nichts, was ihm 
als Geſchenk überreicht wirt, 


Misceilen 


Entbedung eines Bluffes im ber fühlichen neufen 
Händifhen Infel, Um ı September 1558 eutdedte bas englifche 
Kriegeſchiff Pelorus einen auf ber Nordſeite der fühlichen neufeelänpifchen 
Infel, die befauntlih ben Namen Tawai Pornammu führt, im die 
Geoolds Straße fallenden Fluß, dem es a0 (eagliſche) Meilen und das 
große Boot desfelben noch weitere 20 Meilen hinauffuhr, bis Kirk 
bänfe bie Weiterfahrt verhinderten. Gs jcheint Pie ber erfle Fluß 
in Neufeeland, auf bem man eine bebeutenbere Strede ins innere 
Land dringen kanu. (Berhanblungen ber Londonet gtographiſchen 
Geſellſchaft) 

Reiſe ber Aſtrelabe. Nah reinem Schreiben Capitäu d'Ur— 
ville'a vom 20 Julius d. I. fuhr bie Aſtrolabe am 2 Julius von 
Singapur ab, legte bei Sambas auf Boraeo an, unterfuchte bie Infeln 
Natımas, Batambangen, Banqury und den nördlichen Theil von Bernro, 
unb blieb hierauf vier Tage auf der Rhede von Sulu. Etr gedachte 
am 6 Muguft abzufegein und Port Jadfon (in Auſtralien) um die Mitte 
bes Decembers zu erreichen. Die feientififchen Arbeiten ber Erpebition 
folfen bereits eine faſt unglaublide Maſſe bilden. 

* 

Mittel, Schiffe emporzubeben, Der amrrilanifhe Gar 
pitän Sturgis hat eine merkwürdige Probe gemacht, um Schiffe ver 
mittelſt eylinprifcher Säcke emporzubeben, bie man mit atmofphärifger 
Luft füllt, Dan fängt vamit an, fie mit Stricken unter dem Schiffe 
zu befefigen, und füllt fie dann vermittelt Luftpumpen mit Luft; bie 
Side find nämlich aus Kautſchuk bereite, Die Probe gelang völlig. 
Dean gevenft auf diefe Weiſe namentlich Schiffe, dir tief im Waſſer 
gehen, in Häfen, wie Neuorleans, Mobile u. f. w., hineinzubringen, 
beren Ginfahrt eine nur geringe Tiefe bat. (Mercantil Journal,) 


Toffiles Ogpfenhern, Im ber Verſammlung ber geolsgiſchen 
Gefellfchaft am 20 Mosember wurbe ein Brief von einem Hrn. Bein 
aus Grabams Town vom 21 Februar vorgelefen, wonach man in einem 
Alluvialniederſchlag an dem DobbersWluß, der in bei großen Gariep 
fäüt, ven Schaͤdel und bie Hörner eines Ochſen fand. Sie mafen in 
ber Richtuug der Arümmung und mit Einſchluß der Breite bes Stirn- 
Inochens ı1* 7”, man vermuthet aber, daß an jeber nn — s Zell 
fehlten, 
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Ernft, 
das Chartiften- Epos. 
Erſter Artikel. 

Die Chartiſtiſche Bewegung in England, welche eine Zeit: 
lang wohl geignet war, ernſte Beſorgniſſe für die Ruhe Eng: 
lands hervorzurufen, die aber an dem Auſehen der Geſetze und 
an dem lovalen Sinn der Mehrheit des Volks fcheiterte, bar auch 
fogleih einen und zwar nicht unbedentenden Dichter gefunden. 
Sein Wert, betitelt: Ernſt, oder die politifhe Wieber: 
geburt, in 12 Büchern, London 1837, gedrudt für 
den Verfaſſer, iſt nice veröffentlicht worden, dagegen aber 
theilt das Monthly Magazine reichlihe Proben daraus mit 
nebſt einer ausführlicheren Beurtbeilung. Das Gedicht ſcheint 
und ebenfo ald literarifhes wie als fociales Phänomen alle 
Aufmerfiamfeit zu verdienen; wir geben daher, mit einigen 
Abkürzungen, den ganzen Artikel, 

„Wir haben ung entſchloſſen, dieß Gedicht ausführlicher zu 
beurtbeilen, weil wir dieß für den erſprießlichſten Dienſt halten, 
den wir den religiöfen und politifhen Bedärfnifen der Gegen: 
wart zu teiften vermögen. Den ertremften Grundfäßen anhän- 
gend, iſt der Verfaſſer dieſes Werts ein Dichter vom erften 
Rang und von der tiefften Frönımigfeit. Was Shelley in dem 
republicaniſchen Ton zu dichten leiftete, ward in feiner Wirkung 
vernichtet durch feinen geftaudenen (obwohl falſchlich fo genann: 
ten) Atheismus. Er verurtheilte ſich ſelbſt und gerfiörte den 
Einfluß feiner Productionen durch dem Titel, den er annahm; 
der Verfaſſer des vorliegenden Gedichts dagegen iſt durch und 
durch Miltoniſch in Anſichten und Gefinnungen, politiſchen wie 
teligiöfen. Wie Milton irrt er, wenn er erwartet, daß bad 
blofe, uackte Prineip im focialen Leben durchgeführt Werde, 
und dap es für die Geſellſchaft, ohne die höchſte Gefährdung, 
möglich fen, zu den erften Elementen ihrer Verfaffung zurück 
zukehren. Aus einer folhen Zerfegung müßte der Tod, nicht 
das Leben, folgen, Und felbft wenn wir zugeben, daß bei Ge: 
meinfchaften wie bei — die Seele bie Aufloͤſung des 











Körpers überlebt: behaupten wir doch, daß fie micht denfelben 
Körper wieder befcelen werde, Kür die Geſellſchaft wie für Die 
Indlviduen gilt die nicht genug eingefhärfte Wahrheit, daß die 
Organifation Das Ergebniß des Lebens, daß die Verfaſſung ber 
Gefellfehaft, wie fie bei und beficht, bad Ergebnif eines ſpeci⸗ 
fiihen Lebens iftz und daß, wenn fie einmal anfgelödt wird, es 
dann feine Meconftitution gibt, weil das Leben nicht ald Ends 
refultat zu einer Organifation hinzutritt, fondern ald wirkende 
Urfache ihr vorangeht und fie in allen Thrilen durchdriugt. Jahr: 
hunderte find erforderlich zumWachsthum und zur Entwidlung 
eines organiſchen Soriallebens; und Erin Volk bat es je in 
feiner Macht, ein neues in einem Tag, reiner Woche, einem 
Monat oder einem Jahr zu produciren, bloß durch eine Willend: 
aͤußerung oder die Erlaſſung eines Beſchluſſes. Selbſt gefeß: 
gebende Verſammlungen, ordentliche oder anferorbentlice, alte 
Parlamente oder neue Nationaleonvente, {nd nur Theile des 
Sefammtlörpers, nicht feine Seele, viel weniger feine Schöpfer, 

Der vorliegende Dichter verdiente natürlich unfre Brad: 
fung nicht, wäre es nicht augenfällig, daß er, wie Milton, 
ein Dichter und Theolog ebenfo wohl ald ein Mepublicaner iſt; 
und die legtere Cigenfchaft wird uns um fo wichriger durch ihre 
Verbindung mit den beiden andern. Diefer Punkt möge fofort 
mit feinen eignen Worten ind Licht gefegt werden: 


„Tu, Roefie, bit, wie mein ‚Herz dich Fennt, 
Slaubensheroltin, Schnggeift alfes Guten; 

Das Menſchenherz, das, ach! fo Heifchlich brennt, 
Sollſt läutern du für veine Geitterglathen. 
Warum bliebt beine ihr fo laun getrennt? 

Doch endlich jegt vermaͤhlet eure Fluthen 

In Fine, zu wild portifcher Metodie, 

Geweiht von tiefer, frommter Harmonie! 


san 


Aus Phantaſien viel Eine Wahrheit fiudend, 
Ans bunter Rarben Meng' Gin seines Licht — 
Aus viel Gefühlen Cine, Serle bindend, 

Eine Vernunft die hoch am Throne Farisht, 


— — 22 


538 


Das Fried und Freude bier ein Reich ſich gründeud 
Dit Slorie frönen Gottes Angeficht — 
D herrliche Bollenbung!“ 
Einleitung. 
Wir wollen und zuerft mit dem rein poetifchen Theil bie: 


fed Werts beichäftigen. 


Eine Familienfeene, 
Eine wohl vollbrachte Brlicht 

Int eine wohlserbiente Freubenernte; 
Und ein an Freude reiches Weib war fie, 
Denn fie mach dem Gebete wieder aufitant, 
Zu thun was ihres Gatten hungriges 
Berürfuiß heifchte; denn den Tiſch noch hatte 
Sie nicht gedeckt, als ſcheute fie, zu früh 
Zu rechnen auf fein Kommen, und die Sehufucht 
Nach ihm zu mehren, wenn er länger fäumte; 
Denn das getänfchte Worten ſchlägt die Hoffnung 
Mit Eforpionengeifeln nieder, nud 
Eine zagende Propbetin iſt die Liche. 
Doch jegt da Alles reif nun die Erwartung 
Zur glücklichen Gewißheit war geſteigert. 
Beſorgte Alles wie im Flug ihr Geiſt, 
In feiner Haft ſelbſt des Merings nicht achtent, 
@utgegen fommend jeglichen Bebürfniß 
Ohne Geraͤuſch, mit fernieihtem Malten, 
Das Wert raſch wie ber Wille; blieb auch fern 
Mit Kift’ger Wucht dem leichten Tiſch ber Teufel 
Der VWöllerei; fehlt auch der üpp'ge Tranf, 
Welcher erträntt die geiſt'ge Seel une hemmt 
Im Mund das freie Wort; fehlten bie Lampen 
Beraufht vom Del, die in wetteiferuben 
Geflacker prahleud fchimmern ob deu Bäften - 
Doc fehlte nichts, deſſen das Glück bebarf 
Unb was es ficher bringt: Guüge, Dehagen 
Und Frieden, Der Erwachlnen Augeſicht 
Glänte son Heiterkeit in ſolcher Wärme ; 
Rinvergefichter fiarrten nach dem feuer, 
Als weun fein Zander fe fie hielte, lãchelnd 
Sie wußten wicht warum; wie denn bie Art 
Der Jungen if, der Alten: zu vergagen. 
Jegt flüfterte die Einladung der Keſſel 
Zu dem Familienbrauch; erft leife murmelnt, 
Steigend uud fallen und bann inne haltenz, 
Wie Einer der zum Spiele präfubirt, 
Und dann mit einer tiefern Stimme braufenb, 
Anfbietend feine Kraft. bis er zuleht 
Nicht duldend mehr Verzug, in Ungeftüm 
Auffiebet, der verzücten Pythia gleich, 
In feinem heißen Dampf. Die Hausfrau hörte 
Vergnügt die Mahnung, und fie ließ fofort 
Den braufend ungekümen Ueberwall 
Bließen in ein Gefäß von reichrer Knut, 


tiber, ein edler Stoff, von fehöner Arbeit. 
Doch Lönlicheren Werth als es an ſich Bat, 
Leiht ihm, daß es Gefchenf ift ihres Abnen, 
Als er an ihrem Brauttag fie entlieh, 

Degabt Hiemit, dazu mit feinem Segen. 

S war ein Geſchenk, weldes Erlun'rung wedte 
Au Jahre glüdlicherer Wohlhabenheit, 

Die fchwerlich wieberfehrten, oder mur 

Wenn dieſe Blätter, biefe üpp'gen Ranken, 
Womit die Kunft in kühner Nederei 

Die Wahrheit überhet, einit Anofpen würden 
Und tragen Fracht! Ter Dampf, ber plögliche, 
Dit feinem Athem allzuheiß für Reinheit, 
Trübte das glänzeude Gefäß; bermeil 

Goß vie Forgfält'ige Gausfran ſpüleudes 

Waſſer in alle Schalen, und der Neib' nad 
Vollzog fie das Befchäft der Luftration; 

Aus einer Ede dann bes Speiſeſchranks 

Holte fie eine Büchſe, teren würg'ger 

Gehalt der Geber Wohlgeruch beſchämte 

Den Dedel aufgethan, bob ſich ber Geiſt 

Des Wohlgerachs anf luft'gen Schwingen frei 
Und freudig in die Hoöh'. Daum ſchüttete a 
Die Fran ihr foftbar Kraut, es löffelmeis 
Abwägend, recht die Trefflichfeit tran prüfenb, 
Zu des Gefaͤßes aufgeibane Leere, 

Oft innebaltene, feinen füßen Duft 

Zu riechen, denn zum Himmel athmete 

Kein führer Weihrauch noch empor; dann geb 
Sie auf das Häufchen, höher anfgetbärmt 

In ihrer jetgen Freude als gewöhnlich, 

Des heißen Waffers eintringfame Kraft 
Ginmal, und noch einmal — daun eine Banfe, 
Nur furz, uud darch Gefpric noch kürzet ſchtinend, 
Eh" ansjufpenden fie begann ten Trank, 

Den lieblichen; gegofien warb er in 

Die ihm verwandten Schalen, bie dem fernen 
Gathal entftammen; bier gemischt mit Nabur, 
Dem mild abjhwäcenden, verwanbelte 

Eich frine jungfräuliche Herbigkeit 

In liapre Mildigkelt, einladenden 

Beihmade; wicht Zufpruch braucht ed auch, um fräftig 
Die Einladung zu made, — wie wohl fenft 
Ein toll Belag mit einem Gifer, der 

Zum KHenferbienft, zum Giſtkelch eh't ſich giemte, 
Pflegt das berauſcheude Geträul mit Zwang 
Hireinzufepätten dem verworfuen Säufer! 

Heil die, du fegensvolle Pflanze! du 

Geweiht der harmlofen Vehaglichkeit, 

Miles Labſal! gewiß hat eine Gottheit, 
Weiſer als Pallas und an Liebe reicher, 
Erſchaffen wich, des Fluchs Gegengewicht 

Von jenem üpp'gen Wein, deß erſte Wirkung, 
(Borbüp von feinen Fünfrgen Thaten allen!) 
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Mit Schmach bebedte jeinen Dater, Noah, Au ſpornen feinen Gef, der ſiulen wollte — 

Die Ehrfurcht wandelnd und die Kindeapflicht Aber umfonft; der Mantel offenbart, 

In unnatürlihe und ſchandbare Was er in feinem Dunkel birgt, ber Lampe 

Zuchtloſigkeit. Die Onade muß verfiegen, Der freundlichen, die ihm drum fchmeichelt, nicht, 

Wo Schlemmerei herricht; aber du verweiſeſt Sie fah und must‘ es, und gewinnend ſüß“ — — 

Jedwede Leidenſchaft in ihre dunkle 1. Bud. 

Zeu ir Setlun daß fe ha rubig liege Hier verändert ſich der Werd in lyriſche Metra, wovon 
— — Ba —— —— wir nachher Proben geben wollen. Für jetzt verweilen wir 
eh rs ee noch bei den faildernden Abfchnitten, da wir bier die poetifchen 
Bewip Maß: Weit, zwar feiifamı Tiram Beint, Empfindungen am beiten von den religiöfen ſchelden können. 


Der einſt Ulyſſes' Schaar zur Menſchlichkeit 


Wieder umſchufſt, aus thieriſcher Haͤßlichkeit, Schilderung von Naturerſcheinungen. 


Durch deine milde Macht die rohen Seelen Es hatt! bie Sonn’ inbeũ 
Holend zutück und der vergeflenen, Des Himmels Bad erflommen unb fand ſtill jest, 
Entſchwundenen Vernunft fie wieder ſchenkend. — Sich frenend ihrer Macht, ale fchante fie 

Reif war jegt unter'm armen Dach die Freude, Vergnügt von ihrer Hoͤh' auf niedres Glüid, 

Und die Minuten — wie ein heitrer Traum Als fühlte fie den warmen Wirderfchein 
Derflogen fie, tändelnb wie luft'ge Geifter, Zon ihren Strahlen ſich aurädgemorfen 

Die Abends tanzen mir fo leichtem Fuß, Don biefer weiten Welt, durch fie befeligt. 

Daß fie dad hohe Gras nur urckend reisen Doch Hermann machte plöglih Halt, wie Einer 
Unter ibren Echeitten wieder anfjuftehn, Der abgebegt von Sorgen zur Erſchöpfung 

Und feine Spuren laſſenb. Ihre Luft Endlich ſtill hält, der Waffe Ziel; er fräte 
Erglaͤnzte wie ein Stern, beduͤrfend 1ihts Auf einen Heinen Hügel nieder ſich, 

Zu ihrer Nahrung, widerſtrahlend ſtets Bepflanzt mir Fünf hochſfaͤmm'gen Bäumen und 
Bon Augeficht zu Angeficht, von Auge Mit Immergrün; es gab hier lühlen Echug 

Zu Ange zuckend, hätt fie jeden Winkel Ihr Schatten, — Labung die verborgue Duelle, 
Des Zimmers aufgehellt mit ihrem Glanı, Die ihre Wiege in der Tiefe hatte, 

Wir auch Fein Nicht fonft da gewefen. Heulte Und, ungeſehen doch nicht nnempfunben, 

Der wilde Sturm und fehüttelte die Benfter j Dieß grüne Zeichen ihres Kebens gab. 

Und flug wie ein Wahnfinu’ger am die Thfre: Don bier aus pflegt' er fonf, was auch für Sorgen 
Laß ihn nur heulen in unmäctger Wuth, Ihn drängten, zu beſchaun ia ffummer Luft 
Denn folh ein Toben macht nur heimlicher Die Laubdſchaft, die in ihrer weiten Fülle 

Der warmen Sicherheit Behagen innen, Bor ihm lag ausgebreitet da, die jeiner 

Und der Gedanke, was wir Könnten ſeyn, Bellommuen Seele ihren Kummer ſtahl, 
Doppelt das Frohbewußtſeyn, mas wir find. Und ihr lich Bilder zum Erfag dafür, 

So hielt ein langes Beh denn ihre Frende, Wie fie der Einfamfeit Genuß gewähren. 

Denn klud'ſcht Luſtbarkeit, einmal entflanımt, In diefem Thale läffig hingeſtreckt, 

Binder leicht Nahrung, oder fchafft fie ſich. Lag bie Matur, wie anf Iufivollem Pfäbl, 

Doch Eorgen hat das Alter, und tie Stirn Des Yaubmanns Fleiß aufforderad, baß er raſch 
Ummwölfen Sorgen, wie fie tiefem Dann Die Gaben ihres reihen Echoofes erntr, 

Auch thaten, und fo wir das Kerr, in das Und ferne Derge ſtedten anmuthevoll 

Gr farrte, fank nach rothem muntern Fladern Grängen dem Blid, ale wenn fie fagen wollten: 
Zu einem dunfein Afchenhauf' snfommen: Schau bieher unb erfätt'ge deinen Sinn, 

So ſank von ihrer heitern Stimmung Höhe Wo fich erfhöpfen Könnte das Erflaunen, 

Auch feine Seele nieder; nicht unachtſam Nicht mehr begehrend. Dort ber Dorflirchtburm, 
Bar fle, das liebende, Feforgte Weib, Hoher Bebeutung voll zum Himmel weiſend 
Deß was fie ſah, doch ſprach mit feinem Einn Für jene Wenige, bie mit anberm Auge 

ie noch davou nicht, hoffend, daß die Molke, Als dem des Leibes jehn; und bort ber Kirchhof, 
Durch Zufall Hingejagt über fein Licht, So fanft anfteigend und fo Fonubeglängt 

Ebenfo ſchnell wohl auch verſchwinden fönne, Schien er zu fagen: „Kommt umd ruht bei mir, 
Und Alles wieder Hell ſeyn. So verſuchte Und nehmt dad Greb zu eurem Pfühl!“ Und Alles, 
Sie eine Weile denn mit mannichfalt'gem Bald, Wiefen und der blaue Himmel oben 
Geſpraͤch und Bragen über andre Dinge, Bar in der Freude Harmonje verichmolen, 


In ber lebend'gen Anmuth ihres Wefens, Außer wo ein des Menfchergeif fich drängte, 


Mit feinem Leid ben froben Einklaug ftörene, 
O Menfchbeit, weih gefallen Ding biſt bu! 
Der Schluf, die Krone und das große Wunder 
Der Schöpferbaus, dem Andern zugefügt, 

Die Summe ter Segnungen voll zu machen 
Und zu ergänzen das glorreihe Werk, 

Du frörft das Ganze wur, o bittere Wahrheit! 
Une Niemand fühlte biefe Wahrheit bittrer, 
Als der einfame Jüngling jest. Gr ſchaute 
Eich um, beiah ſich Alles — und er wünſchte. 
Ges möchte das Geſicht ihm gleich vergehn 

Und er michts fchn mehr. Dieſes goldue Licht 
Ließ feinen Trübſtun ihn nur trüber jeben, 
So wie bie Sonn' ten Mörder mit dem eignen 
Schatten erichredt ; oft pflegt’ er, wenn in Haft 
Deu Funft er, wo er jego fand, erreicht, 

Ep weit von Haus wur, als das Auge trägt, 
In freunplicher Betrachtung hinzuſtehn 

Und feinen Blid ansiendend, die Erjtlinge 

In Sammeln feiner Ärende, und zu fätrgen 
Erin Herz. Dort war das heimathliche Dad, 
Vaumgut und Gärtchen und ber robe Cingang, 
Wo tie Schlingrebe und Me wilde Roſe, 

Wie die Innftlofen Blumen bes Dorfmädchens, 
Tie Ländlichkeit in holdem Schmucke zeigten; 
Fröhlich und lächelnd fanden jest fie auch 
ie immer font, unb ihrer Yicblichkeit 

Zehlte nichts als der heitre Schimmer, den 
Tie Seele des Deichauers leihen mus, 
Geftimmt wie flet Ach, wo der follte ſeyn, 

Da war nur Leere, traur'ge Veere; bert 

War feiner Freuden Inbegriff verfchlungen, 
Nicht mebr zu ſeyn — zur Erde fanf fein Bein, 
Une mit erliegend jenes Geiſtes Drud 


Streckt' er auch wieder feinen müden Veib, 
In, Buch. 


Eine Phantafie über Promethens. 
Wabrlich, er, der zuerſt 

Wie uns die Nabel, wahr vielleicht, berichter, 
Dem Himmel Fener ftahl, womit er wollte 
Beferlen unfern Etaub, war ein armfel'ger 
Dieb, dem, als er anfbot all feine Kühnheit 
Bei diefem Wageftäd, der Geiſt doch fehlte 
Am Ente, nad dem Freie die Hand zu ſtrecken, 
Und der, verwirrt an früh vom Furcht, entiloh, 
Sein Merf nur halb vollendete, und nur 
Ein wenig Bünmerliche Aſche brachte, 
Worin erftorben alles Feu't war, 
Und uunr ein Met von matter Wärme Ichte, 
Daraus er nnfers Wefens Eerle ſchuf; 
Denn wäre biefes Fener es geblichen 
Ju feiner lantern Figenfchaft: o wel 
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Gmpfänd’ er im Bewustſeyn fi, g i wie 

Das ſtrahlende Geftien, des Himmels Stolz, 
Ueber des Sumpfes Meteore ſteigt. 

Doch wahrlich, wer zuerſt erſaun die Mährchen, 
Erzählt es wicht, Geſchehnes zu berichten, 
Sondern zu werfen Hoffnung auf ein Rünfi'ges; 
Damit Echufucht nah einem alten Traum 
Wach riet ein neues Etreben, bas Geträumte 
Zu fallen, weiſend die Natur auf das, 

Was ibr am meiften noth, nicht was fie hat: 
Damit ver Meufch, alfe geipornt, ſich dürſtend 
Erhebe zu des Himmels Höß, den Geiſt 
Erriugen lerne, der ihm Fehlt, dutch Umgang 
Dit bimmlifden, beſchaulichen Geſichten, 

Deren Verkehr au feiner Srefe nieder 

Die heilige Zlamme zieht, bie Flamme, bie 
Bropbeten einft gebrauchten und bie jet 
Gebrauchen müfen Batrioten, oder 

Sterben in Finſterniß, fie felbit mit allen j 
Hoffnungen nud der Menſchheit gantem Meich. 
Doch wozu dieſe nichtgen fremmen Mänfche ? 
Eh wird bie ſtumpfe Erde, drauf wir wandeln, 
Wir jelbit qlrich ſtumpf und tod, ſtillſehn in ibrem 
Maftiofen, bafı'gen Wirbel, um zu lauſchen 

Der Epbären beiliger Diufif, als bei 

Der Menſch in dieſes Lebens Haft und Drang 
Lich einen Augenblick ſein Ohr ver Wersbeit, 
Ihre Deglanbigung nur vorzuweiſen 

Vom Gott, von dem fie fam, Mein! — Jeder tritt 
Den Pfad, ven einſt fein Vater trat und Nbu; 
Und dadurch führen fie fo tiefe Gleiſe, 

Das ſie nicht ſchaun mehr Können als den Erbwali, 
Der fie einfhließt; jo immer an ben Ferſen 
Dee Beifpiels, der Gewohnbeit — des heillofen, 
Verwuͤnſchten PBaars! — ziehn Fümmerlih ihr Leben 
Sie bin, an Hoffnung arm, am Nebel reich, 

Nie denkend dran, feltwärts zu wenden fich 
Ginmal, die fichre Karte zu betrachten, 

Welche die Weisheit, von umſchau'nder Höhe, 
Weit ſehnden Blickt, tarreicht, fie zu beftei'n 
Bon Diübfal und zum Ziel fie gu befördern; 
Dech birzu braucht‘s vor Allem Tüchtigkeit 

Der Erele und Befonnenbeit, und banıı 

Des feur'gen Geiftesfporne, wodurch der Traum 
Errungen wird als eine Wirklichkeit. 


IV, Vuch. 


(Fortfegung folgt.) 


Sismondi's Abriſi der franzöfifchen Ge: 


ſchichte. 
GGortſetzuna.) 
Dreizehntes Jahrhundert. 


Im dreizehnten Jahrhundert 
brachten die Capetinger nur wieder die Könige unter ihre Ober: 
hoheit zurüd, welche fi in Franfreih erhoben und ihre Neben: 


Gin Wefen wäre dann der Dienfch! erbaben 
Ob allen andern ſtrebte er in Hoffunng, 
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buhler zu werden brobten, Dad Feubalfpftem wurde mit jedem 
Tag monarhifher; ale Macht, welche die Herren über ihre Wa: 
fallen übten, verband fi in ihrem Geift mit dem Gehorſam, 
den fie ihrem Souveran fehuldig waren, Alle Begriffe des Rechts 
des fendalen oder des römifchen, fegten die königliche Autorität 
voraus; die ganze fchöne Literatur bes Jahrhunderte, alle Mit: 
ter: Momane, melde beinabe das einzige Bildungsmittel des 
Adels waren, befräftigten dieſe Anfichten und Eitten, Philipp 
Auguft hatte einen. furchtbaren Nebenbubler gefunden an Ri: 
hard Löwenherz; aber als biefem fein Bruder Johann im Jahr 
4199 im der Megierung folgte, mußte diefer tuͤckiſche und feige 
Mann der Ueberlegenheit Philipps weichen, Der franzöfiiche 
König forderte ibn, ald einen Pair des Reichs, anf, vor feinem 
Tribunal zu erfheinen, um fih von einem nur allzu wahren 
Verbrechen, dem Mord feines Neffen Arthur, zu reinigen; er 
verurtbeilte ihn zum Verluſt feiner Lehen und eroberte dann 
wirflih die Normandie, Maine, Anjou und Poitau. Sein 
Sohn, Louis VITL, hatte vor feiner kurzen Negierung 1123 
1226) mit eben fo viel Gluͤck gegen Heinrich II, Sohn von 
Johann, gefohten, dem er beinahe die Krone von England ent: 
riffen hätte, Der heilige Lonis, der nun folgte (1226-1770), 
bewilligte im Jahr 1259 Heinrich den Frieben, und ließ ibm 
Guienne, Perigorb, Limoufin und einen Theil von Eaintonge, 
für welche Provinzen er ibm die Lehenshuldigung abnahm. 

In unbeilvoferer Weile murde im felben Jahrhundert das 
füblihe Franfreih den Gapetingern unterworfen. Der wilde 
Fanatismus der Nordfransofen hatte dort einen fürdterlicen 
Krieg entflammt; ed war dieß der Kreuzzug gegen die Albigenfer 
(1207 —1217). Damals regierte Philipp Auguſt, der aber kei: 
nen directen Antheil daran nahm; er lich den religiöien Haß 
walten, der durch Eiferſucht und Hablucht noch mehr angefacıt 
wurde, ald dur die theologifchen Fragen, welche bie Nitter nicht 
verſtanden. 
geplündert, zu Grunde gerichtet; ihr Land wurde der Schauplatz 
der Graͤuelthaten der Kreuzſahrer und der Verbrechen der In— 
quiſition. Die Verheerung dauerte noch lang über die Zeit des 
Kampfes hinans. Der beficgte König von Aragon zog wieder 
über die Porenden zurüd, und der Graf von Toulouſe, um im 
Frieden fterben zu können, willigte darein, feine Tochter fammt 
feinem Erbe an Alphons von Poitierd, Bruder des heiligen 
Louis, zu überlaffen, welher 1250 in Befiß der Grafſchaft Tou- 
loufe trat. Ein anderer Bruder, Karl, Graf von Anjou, bei: 
rathete 1246 Die Erbin von Provence. Die franzöfiihe Monar— 
hie dehnte fih bamald bid and Mittelmeer aus; aber zugleich 
verloren die Provencalen und die Bewohner von Languedor ihre 
Freiheit, ihre Givilifation, ihre aufgeflärtere Meligion, und alle 
Vortheile, die fie fi bisher, Dank dem fürgern und minder er: 
drüdenden Aufenthalt der barbariſchen Heere in ihren Provin- 
zen, bewahrt hatten. 

Der Charafter de heiligen Louis trug auch Dazu bei, alle 
Sranzofen an die Eapetingifhe Monarchie zu feſſeln. Die Fi: 


higfeiten diefed Königs waren gewöhnlich; feine Talente, ſene 


Einfihten waren eher unter ald über feinem Jahrhundert; 
aber noch fein jo gewiſſenhafter Fürft hatte je den Thron beſtie⸗ 


Die Bewohner des Sudens wurden hingemetzelt, 


gen; er wollte das Eute, und der Inſtinct ſeines Herzens ließ 
es ihn finden, fo oft auch fein Urtheil ihn irre leiten mochte, 
öncifche Tugenden. waren mit ‘feinen kbniglichen Tugenden 
gemifcht; aber fie fchienen ihn dem Wolf nur noch theurer zu 
machen, und fein Unglück, feine Gefangennchmung auf dem 
ägpptifchen, fein Tod bei dem tuneſiſchen Kreuzzug, rührten 
mehr Herzen ald feine Siege zu rühren vermochte hätten. 

Die Arbeit der Geſetzgebung, unterbrochen mit den Capi— 
tularien der Karolinger, fing unter dem heiligen Zouis wieder 
an, aber feine @tabliffementd waren einzig für feine Domd- 
nen beftimmt. Er hatte hauptfählib im Sinne, burd dieß 
Geſetzbuch den Privatichden, den gerichtlichen Iweifämpfen, den 
firhlihen Ufurpationen und den Verihlechterungen der Mün— 
zen ein Ende zu machen. In diefen Mißbräuchen des Rechts 
der Stärke fab er vorzüglich die Sünde feiner Unterthanen, und 
diefe wollte er nnterdrüden. Um fein Werk zu vollenden, ſetzte 
er die Legiſten (Mechtsgelehrten) in Bewegung. Diefe bildeten 
ein zablreiches Corps, intelligent, eiferfüchtig auf jede Gewalt 
an ber fie feinen Antheil hatten, beſonders auf die der Geiſt— 
tichkeit und des Adels; fie fchritten fofort zum Angriff auf dieſe 
beiden im Staat ausgezeichneten Stände, Ohne Freiheitsliebe 
und obne fittlie Grundſatze beranbten fie zum Vortheil des 
Defpotismus die Pralaten ihrer Unabhängigkeit und dic großen 
Mafallen ihrer Gerechtfame; und ohne ed gewollt zu haben, 
fing der heilige Ludwig eine Mevolution am, welde die unum— 
fchränfte koͤnigliche Gewalt auf den Trümmern der koſtbar— 
ften Rechte der Unterthanen begründen follte. Philipp IIT, fein 
Sohn und Nachfolger (1270-1385), feßte das Wert fort, das 
er angefangen vorfand. Er war rin ſchwacher unwiſſender Menſch, 
gewohnt fich beberrichen zu laffen, und fein Vertrauen gemei: 
nen Günftlingen zu fchenfen, die er ald Kammerdiener batte 
kennen lernen, ehe er große Herren aus ihnen madte. Phis 
lipp IV, fein Sohn, der auf ihn folgte (1285 — 1314), hatte 
weit mehr Talente ald feine beiden Vorgänger, aber fein Cha: 
rakter war auch weit gehäffiger. Obne Treu und Glauben in 
feiner auswärtigen Politif, ohne ein Herz für fein Volf, ohne 
Ahtung für die Meligion und ihre Priefter, wollte er fich durch 
treulofe Mänte Flandernd und Wanitaniend bemädtigen, und 
entriß dem Bolke fein Geld dur die entfeglihften und thös 
richtſten Erpreſſungen. Dft ließ er falſches Geld prägen, um 
feine Ehulden zu begablen, und, wies ed dann yurüd, wenn 
die Steuerpflichtigen ed wieder in den Schap einzahlen wollten, 
Durd die von ihm erfundene Acciſe drückte er alle feine Unter: 
thanen und zog fie bis auf den legten Heller aus; dur über: 
mäßige Zehnten ruinirte er die Geiftlichfeit; durd Die gleichzei⸗ 
tige Verhaftung aller Lombarbden ıder italienischen Wechsler) 
und aller Juden, welden unter irgend einem nichtigen Mor: 
wand all ihr Hab und Gut und ihre ausſtehenden Schulden ges 
nommen wurden, verſchaffte er fih auf Einen Schlag alled Gelb, 
alle Sapitalien im Lande. 

Vierzehntes Jahrhundert. Hauptſaͤchlich im Anfang des 14ten 
Jahrhunderts entwickelte Philipp der Schöne feinen haͤßlichen 
Charakter; mit Eifer unterftügt von den 2egiften, die er mie 
Jagdhunde gegen alle andern Stände der Geſellſchaft benutzte und 
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hetzte, opferte er in gräßlichen Strafen und Hinrichtungen bie: 
jenigen, welde der Raubgier feines Fiscus Widerftand geleiftet, 
die etwad von ihren Rechten gegen ihn vertheibigt hatten, oder 
die feinen Stolz beleidigten, indem fie einen andern Willen zu 
haben wagten, ald den feinigen, Im Jahr 1303 ließ er dem 
Papft Bonifacins VII in Anagni feitnehmen und mißhandeln; 
im Jahr 1304 fchaffte er feinen Nachfolger, Benebict XI, durch 
Gift aus dem Weg; im Jahr 1305 zwang er einen dritten 
Papft, Clemens V, feinen Sig in Frankreich zu nehmen, um, 
fo oft er ed nur wollte, dad Werlzeug der königlichen Tyran⸗ 
nei zu ſeyn. Im Jahr 1307 ließ er alle Tempelritter an Ei: 
nem Tage feſtnehmen; und nachdem er gegen biefen Orden, 
welcher fo tapfer für die Chriſtenheit geftritten, bie fchändlich: 
fen Anklagen erhoben, ließ er alle dieſe tapfern Mitter in ab: 
ſcheulichen Martern fterben, um ihre Güter zu confisciren, 

Mitten unter biefen Freveln jeboch gab Philipp der Schöne 
den gefehgebenden Verfammlungen Franfreichd wieder das Da: 
ſeyn, deren feit ber Zeit der Karolinger feine mehr war beru: 
fen worden. Neben dem Abel und der Geiftlichkeit berief er 
dazu auch. die Abgeordneten ber Communen ober der freien 
Städte; nicht daß er irgend eine Liebe für dad Molf gehabt 
hätte, ſondera ex wollte Nutzen sieben aus der Eiferfucht, welche 
dad Moll gegen bie andern Stände empfand, es bei feinem 
Kampf gegen Mom ind Intereffe ziehen, und ibm die Spracde 
leihen, welde ihm gerade genehm war; und mwirflic zeigten ſich 
die Stände von Notre-Dame von Parid im Jahr 1302 und die 
von Tours, 1308, nur allzu bereitwillig, mit der knechtiſchſten 
Geſinnung all die Schmach auf fih zu nehmen, welche ber Mon: 
arch ihnen anſann. Philipp der Schöne ftarb endlih, 29 Ne 
vember 1314. umd auf einen herben und berrichfichtigen Mon: 
arhen, ber ein Feind bes Vergnuͤgens gewelen, folgte ein 
glänzgender, jerftreunngsfüchtiger, nur mit Feftlichkeiten beſchäf⸗ 
tigter Hof, wo die hoͤchſte Autorität weniger dem Oberhaupt 
ausſchließlich anzugehören, als fih unter alle Mitglieber der 
Föniglihen Familie zu vertheilen ſchien. Philipp hinterließ drei 
Soͤhne und eine Tochter; binnen einer Frift von vierzehn Jah— 
ren (1314— 1328) regierten biefe drei Söhne, Louis X, Phi: 
lipp V und Karl IV, nad einander, und ftarben ohne männli: 
he Erben zu binterlaffen. Seine Tochter tabelle, vermählt 
mit Eduard II von England, fchaffte ihren Gemahl auf eine 
granfame Weile and dem Wege, und binterließ ihrem Sobne, 
Eduard IT, Anfprüche auf bie Krone von Frankreich, über weiche 
das Geſetz noch nichts verfügt hatte. 

In ber That war bie Erbfolge der Frauen anf dem Throne feit 
zivei oder drei Jahrhunderten beinabe in allen Monarchien Eure: 
908, wie aud) in den großen Lehen Frankreichs üblich geworden. Zwar 
hatte man anf bem Throne von Frankreich noch feine Frauen 
geſehen; aber man hatte and, ausgenommen bei der Succeſ— 
fion eines der Söhne von Philipp dem Schönen nah dem an: 
bern, noch mie einen Fall erlebt, dag die Erbin des Thrones 
Hintangefeßt worden wäre, tum einem entferntern Agnaten Platz 
au machen. Ein Gefep, dad die Erbfolge auf die Männer be: 
ſchraͤnktt hätte, wäre weiſe und vortheilhaft gewefen; aber ein 
ſolches Geſetz, das man in dem Geſetzbuch der ſallſchen Franken vor 


Ehlodwig zu finden behauptete, exiſtirte in Wahrheit weder in 
ben Eonftitutionen der Monardie noch im der bergebrachten 
Meinung. Sieben Töchter ber drei legten Könige und eine 
Tochter ihred Vaters konnten Anſpruch machen anf bie Arone; 
aber bie erfteren maren von zu zartem Alter, als dag fie fie 
hätten können gel,end mahen, und die lehtere war abmefend, 
Philipp von Valois dagegen, ber Eohn eines Bruders von 
Philipp dem Schönen, fand im fräftiaften Mannesalter und 
war im Befib des Palaſtes. Er beitieg den Thron, und von 
ibm datirt fih in Wahrheit das heutiges Tages fo genannte fa- 
hide Geſetz. Seine Thronbefteigung entfhied indeffen über 
den Charakter bed ganzen noch übrigen Jahrhunderts; es ward 
ausgefüllt von Kriegen wegen beftrittener Erbfolge, 


Vier Könige aus ber Familie Valois folgten auf einander 
von 1328— 1400, Jeder von dieſen erfhwerte und fteigerte 
durch feine Fehler und Laſter die Leiden diefer unheilvollen Pe- 
riode. Philipp VI (1328-1350) hatte alle Fehler feines Oheims, 
Philipps des Schönen, ohne eines feiner Talente zu beſitzen; 
wie er beraufcht von feiner Macht, jaͤhzornig, hochmüthie, un: 
barmberzig, war er noch mehr ald jener ohne Ausdauer und 
Fleiß, ohne Talent für den Krieg oder die Verwaltung. Sein 
ausfhweifender Lurus zerrättete feine Finanzen, und feine Er- 
preffungen, um feinen Schag wieber zu füllen, vernichteten die 
Induſtrie der Steuerpflichtigen und richteten ben öffentlihen 
Wohlſtand zu Grunde. Zwei Prätendenten konnten ihn beun- 
ruhigen ; feine Großnichte, Tochter Louis X; diefe vermäblte er 
mit feinem Wetter Philipp von Evreur, welchem er die Krone 
von Navarra überließ, um ihn für bie von Frankreich zu ent: 
fhädigen; und Edu:rd III von England, Sohn feiner Nichte, 
der noch nicht im der Lage war, fih in einen Krieg mit Frank⸗ 
reich zu verwideln, und der ihn vielleicht noch lange vermieden 


hätte, hätte ihn nicht Philipp VI felbft herausgefordert im Jahr 


1337. Das Heer Philipps war zahlreih und tapfer, aber er 
felbit verftand nichts von den erſten Grundſaͤtzen der Kriege: 
funft. Er erlitt immer nur Niederlagen, wornnter die blutigfte 
die große Schlacht von Crech, die er dur feine Fehler verlor, 
26 Auguſt 1346. 


Sein Sohn Johann, der ihm folgte (1350 — 1364), batte 
wie er die Ginbildung und Anmafung ein guter Mitter zu 
fepn, aber er hatte die Regierungskunſt nur in den Ritterroma— 
nen, — damals bie allgemeine Lecture — ſtudirt. Er fannte 
feine andere Auszeichnung ald perfönliche Tapferkeit und Pracht ; 
er kannte nicht einmal die erften @lemente der Kriegstanft, und 
feine ritterlihe Loyalität ward manchmal doch durch Trenlofig: 
keit beflet. Seine Unerfahrenheit ließ ihn, am 19 Septembex 
1356, bie große Schlacht von Poitierd verlieren, wo er felbft 
gefangen murde, Um fich Ioszufaufen willigte er im Jahr 
1360 in den Friedensfhluß von Bretvgnp, welcher ben Englän: 
bern mit allen Rechten der Souveränetät dad alte Königreich 
Aauitanien überließ. Die Ungiüdöfälle felbft, welchen er unter: 
lag, zwangen den König Johann, fih an fein Volt zu wenden 
und zu halten, und die während feiner Megierung verfammel- 
ten Generalftaaten zeichneten ſich aus durch ihre Liebe zur Frei: 
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heit und ihre einſichtsvollen Abfihten und Plane für bie Mer 
form des Staats. 

Aber Karl V, Negent während der Gefangenfhaft feines 
Vaters und dann fein Nachfolger (1364 — 1380), faßte, gerade 
wegen dieſer Beftrebungen der Generalftaaten, einen gewal: 
tigen Haß gegen die Vertheidiger der frangöfiihen Freiheit 
und gegen Alle, die in andern Ländern Europa’s dieſelbe Sache 
verfochten. Es gelang ihm, den franzöfifchen Generalftaaten die 
Öffentlihe Meinung und Gunft zu entziehen, und dann zog er 
fie gar nicht mehr zu Rath; er überhäufte mit Feindfeligkeiten 
die Flamänder, welche für ibre Freiheit fämpften. Sobald er 
bei den Aquitaniern einige Unzufriedenheit zu bemerken glaubte, 
lud er Eduard vor fein Tribunal, obwohl er feine völlige Unab- 
bängigleit anerfannt batte, und erneuerte den Krieg. Uber da 
es ihm felbft an perfönlihem Muth fehlte, wollte er fi auch 
nicht auf den Muth feiner Soldaten verlaffen; er ließ die Eng: 
länder ohne Widerſtand Frankreich durchziehen, damit fie fo ihre 
Kräfte erfchöpften. Schlau, grauſam, unbarmberzig, Niemand 
Liebe einflößend, ſchien er nur Unglüdsfäle zu erleiden, während 
er langfame Groberungen machte. Seine ſchwache Gefundheit 
bielt ihn unfichtbar, in feinem Palaft eingefhloffen zurüd, aber 
immer mit Politit befhäftigt, wie eine Spirne, ihre Netze be: 
wachend; biefe werben zerrifen durch die großen Fliegen, die 
fih darein kürzen, aber fie felbft fommen dann auch darin um. 
Sp verftärkte und mäftete fih Karl, den man den Klugen 
nannte, durch die Verlufte feiner Feinde, 

Karl VI hatte noch nicht fein zwölftes Jahr erreicht, ald 
er feinem Vater in der Megierung folgte (1350 — 1422). Er 
fiel unter die Vormundſchaft der Brüder feines Vaters, der 
Herzöge von Unjon, von Berry und von Burgund umd der 
Herzogs von Bourbon, Bruders feiner Mutter. Ihre Habfucht, 
ihr Hochmuth ihre wüfted Leben waren Karl dem Fünften wohl 
befannt; aber da er jede Autorität vernichtet hatte, melde 
geeignet gewefen wäre, die ihrige zu befchränfen und zu über: 
wachen, konnte er fierbend weder feinen Sohn noch Frankreich 
vor den Rivalitäten und ber Bürgerfriegen der ſchlimmſten un: 
ter allen Ariftofratien, den der Prinzen vom Geblür bewahren, 

Sünfzehutes Jahrhundert. Diefe Prinzen, welche von den Kö: 
nigen mit den ijgroßen Lehen belehnt worden waren, je inder Reihe 
mie fie au die Krone beimfielen, hatten für das Land, das fie 
durch ihre Practliebe zu Grunde richteten, weder eine anererbte 
Vorliebe, wie die alten fendaliftifchen Herren, noch Spmpatbien 
irgend einer Art; ihre Mivalitäten waren das größte Unglüd 
des fünfzehnten Jahrhunderte. Mm Tag mo Karl VI in bad 
viergehnte Jahr trat, wurde er für volljährig erllärt; aber dieſe 
legale Fiction, weit entfernt ihm eine über feine Jahre hinaus: 
gehende Klugheit einzuflößen, beraufchte ihn nur noch mehr mit 
Stolz und entwickelte die in ihm liegende Krankheit. Diefe 
Krankheit war der Wahnfinn ; er brach im Jahr 1392 aus, und 
da ale Schranfen, welde die Geſetze feiner Autorität hätten 
entgegenfegen können, meggeräumt worden waren, batte nicht 
der König allein, fondern ganz Franfreic dreißig Jahre lang 
ae Leiden der Tollheit zu erbulden, 

(Bortfehung folgt.) 


- 


Billemains Borlefungen über die franzöfifche 
Literatur. 


Gemälde des achtzehnten Jahrhunderts. 


Schluß.) 

Bei alle dem, weiß ich wohl, behauptet das achtzehnte 
Jahrhundert nur den zweiten Platz in der Literatur, vielleicht 
eben weil ed zu ſehr literariſch war. Unter Louis XIV war 
eine Tragödie von Racine oder eine Leichenrede von Boſſuet 
fein fo wichtiges Ereigniß, und Moltaire hat mehr gegolten ald 
Marine, Rouffeau mehr ald Bofuet. Die Männer ber Literatur 
behaupteten nicht ben erften Rang in der Welt; eben darum 
ohne Zweifel behaupteten fie ihn in der Literatur, Die Natür: 
lichkeit und Einfachheit ihres Lebens blieb auch ihren Werten; 
ihr Talent hat die Aufrichtigfeit und Reinheit ihres Hergeng, 
Boileau war weit entfernt zu glauben, bie Kunft Verſe zu 
machen ftelle ihn einem Louis XIV oder auch nur den Miniftern 
und großen Herren des Hofes gleih; Autenil war nur das 
Heine Haus eines Dichterd; man fhimpfte da nur über ſchlechte 
Scriftiteller; man refpectirte da Gott und die Gewaltigen, und 
eine Frage der Theologie erfchien dort weit ernfthafter und 
wichtiger ald eine Frage der Literatur. 2a Fontaine fchrieb 
feine Fabeln nicht, um der Gefelihaft eine andere Geftalt zu 
geben, obgleih die Thiere, die er reden laͤßt, den Menfchen fo 
gute Lehren geben. Boſſuet wollte beredt fepn, um zu rühren 
und zu befehren, und kuͤmmerte fih weit weniger um feinen 
Ruhm als um fein Seelenheil. La Bruveres, der Genfor dee 
Laͤcherlichen und ber Laſter, beelamirt nie; er wirft ſich nie 
zum Tribun auf; er urtheilt und tadelt als ein rechtſchaffner 
Mann, welher beffern wil, wenn es möglich iſt, und nicht ſich 
einen perlönlihen Triumph bereiten aus der Bilterfeit und 
Uebertreibung feines Tadeld. Ale diefe Männer achteten, naͤchſt 
Gott und dem König, nichts fo hoch wie bie Alten; diefe 
ftudirten fie, ftatt über fie zu fpotten, und all ihr Ehrgeiz ging 
darauf — nicht fie zu übertreffen, welche Eitelkeit! nicht einmal 
es ihnen gleich zu thun, fondern mur fi ihmen in möglichft 
Heinem Abftand zu nähern. Der Lohn ihrer Beſcheidenheit ift, 
daß fie nie ind Falihe und Deelamatorifhe fielen; und deß— 
wegen find und bleiben fie die Erften. 

Aber in der Literatur ift auch der zweite Pla noch ſchoͤn. 
Soll ich es fagen ? wenn die Männer des erften Jahrhunderts 
mehr Natürlichkeit, Ungeſuchtheit, Anmuth haben, fo haben bie 
des zweiten mehr Kraft. Bei ihnen tritt die Energie ber 
Mefterion fchärfer hervor; fie verdanken mehr fih felbft und 
weniger bem Glüd ihrer Geburt; fie mülen all die gelehrten 
Berechnungen ber Kunſt zu Hülfe rufen; man ficht daß fie ein 
Hared Bewußtſeyn haben von dem was fie wollen, und von 
dem was fie leiften. Sie haben fi tiefer eingefeuft auf der 
Bahn, auf welcher fie vorwärts fhritten; man findet mit. Ver: 
gnuͤgen die Spuren ihrer Schritte, man ahnt dad Seheimniß 
ihres Talents, man überrafht fie über ben Kunſtſtücken ihres 
Genies; man nimmt fo zu fagen ſelbſt Theil an ihrer Arbeit 
und an ihrem Erfolg, und es gewährt der Cigenliebe ein lebe 
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haſtes Vergnügen, To tief eimzudringen in den Mechanismus 
ihrer Beredfamfeit. Auch das beweist ohne Zweifel den mindern 
Grad ihres Talents, daß fie die Eitelkeit deſſen, der fie ftudirt, 
nicht entmuthigen; aber ed iſt dieß auch ein Reiz und ein 
" Genuß. Im zweiten Jahrhundert liebt man die Literatur um 
der Literatur willen; man tft verliebt in dad Wort um feiner 
ſelbſt willen, man meiß ed in alle Formen zu biegen und zum 
fdhmeidigen; es glänzt in zarten und feinen Wendungen, 03 
braust auf in ſtürmiſchen Leidenfhaften, es nimmt cine ernſte 
und philoſophiſche Miene an durch feine Schärie, es weiß ſelbſt 
die Grazie nachzuahmen durch eine Art von Nachlaſſigkeit und 
Sichgebenlaffen. Die Poeſie iſt e8, dir am meiften verliert im 
zweiten Jahrhundert, weil die Porfie vor Allem der naiven 
Vegeifterung und der einfachen Wahrheit bedarf, Die Profa 
hält, mittelſt der Kunſt und der Wiſſenſchaft, Me Vergleihung 
beffer aus; manchmal bat fie ſelbſt im zweiten Jahrbundert eine 
Kraft und Fülle, die beinahe die Einfachheit und Strenge der 
Schriftfieller der frühern Epoche aufmägen, Tacitus bat etwas 
Gefuchted und ſchlechten Geſchmack; aber melde Energie im 
Ausdruck! welche Majeftät in der Geſammtheit! mit welcher 
Meisheit vertheilt er die Züge eines Gemaldes! Montesguien 
ift weniger natürlich ald Boſſuet; aber welche kunſtreiche Hand: 
babung der Sprache! welches Gepräge gibt er feinem Grdanfen! 
welden Sinn fhließt er in feinen Worten ein! Der jingere Plinius 
ift oft ſchwach, wenn man ihn mit den Schriftftellern aud dem 
Zeitalter Auguſts vergleicht; aber welhe naive Liebe für feine 
Kunft! welche Religion der Form! wie bereitet er fih vor, 
wenn er ſprechen foll! wie verbeffert er das was cr geſchrieben! 
wie gelingt es ihm manchmal, mit Glück, vermöge feines 
Etudiums der Gebeimniffe des Stols, cine Beredſamkeit nach: 
zuabmen, deren lebendige Quelle vertrodnet it! 

Hätte es doch dem Himmel gefallen, daß auch wir nod 
etwas von diefer Liebe zur Kunft, von biefem Eultus der Form 
in und bewahrt hätten! Das ift es was und fehle, und def: 
wegen werden fo wenige unferer Werke einem unansbteiblihen 
und ſchnellen Tod entgehen. Man betrachte unfre Medner! fie 
glänzen auf der Tribune, aber nah drei Tagen, was bleibt 
von ihren Meden übrig? dad macht, fie haben die Kunſt nicht 
ſtudirt; ſie thun nichts um ihretwillen; fie haben nicht, wie 
die Alten, unaufbörlih bad Bild des Redners vor Augen. Mad 
finmmert fie die Kunſt? Ihre Freunde drüden ibnen bie Hand; 
man begluͤckwuͤnſcht fie; fie berehnen ganz in der Erille, um 
wie viele Stufen der Erfolg eines Tages fie dem Minifterium 
näher bringt; einige treffende und ihöne Wendungen, ein paar 
glirliche Worte, verftreut über einen Schwall nachläffig heraus: 
geichätteter Worte — dad heißt heutzutage eine fchöne Rede. 
Die alten Redner machten bie Kunft zu ihrem Hauptzweck, 
und boch gaben fie, meines Erachtens, ald Staatsmänner, ald 
Bürger, den unfern nichts nad; and leben fie noch nach 
zwanzig tiber ihrem Grab Hingegangenen Jahrhunderten, und 
die meiſten der unfrigen werden ihre Meputation noch vor 
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ihrem Tode erlöfhen ſehen. Die Kunſt wird nicht mehr ge 
achtet im unfern Büchern; unfere Bücher felbft find nur Im⸗— 
provifationen, und nur Villemain ifted, der gute und dauernde 
Bücher zu improvifiren vermag. Mir find fo veih an Ge: 
balt, daß wir wahrbaftia wohl das Recht haben, die Form au 
verachten, und ung nicht ängftlich zu befaffen mit ber paflenden 
Anwendung der Wörter, mit dem Bau der Säße, mit ber- 
Wahl der Ausdriite, wie die Wortfabricanten des achtzehnten 
Jahrhunderts: Montesquien, Noufeau, Buffon! 

Villemain ift einer der leßten und treueften Bewahrer 
und Huͤter des guten Geſchmacks. Was er vorfchreibt, das übt 
er auch, und wenn etwas und mahnen könnte an die Achtung 
vor den Geſetzen des Schönen, an die Liebe und das Studium 
ber Mufterbilder, fo wäre ed dieſe Kritif, welche fih zum Ton 
der großen Schriftfteller zu erbeben ſcheint, die fie beurteilt, 
und die Formen ihres Talents anzunehmen, um deſſen Meiz 
einleuchtender zu machen. Bei der Würdigung Fontenelle’s 
wird Villemain felbft zart und fein wie jener. Sein Ausdruck 
ift ernſt, glängend, leicht, beredt, je nah dem Genius der ver- 
fchiedenen Mitglieder diefed glerreichen Gefhlehts von Schrift- 
ſtellern, über die er Mufterung balt, Die Geſchichte, Die 
Biographie, die einzelnen Sittenfchilderungen beleben feine 
Krititz eine unbeugiane Moral, eime ächte und von Herzen 
gehende Verehrung alles deffen, was dis Menſchheit ebrt, tröftet 
und erhebt, der Freiheit, der Meligion, der Mabrbeit, ſcheint 
feinen Geſchmack noch reiner und firenger zu machen; dieſe 
Verknuͤpſung und Nnfeinanderfolgevon hiſtoriſchen Schilderungen, 
von Anekdoten, mit den glängendften Geift und Mig erzählt, 
von moraliihen Meflerionen und von einſichtsvollen und gründ— 
lihen Nnalvfen, welche fih ohne Verwirrung vermiſchen, reißt 
ben Leſer ſeſſelnd bin bis zum Ende des Buchs, ohne daß er 
einen Augenblick Luſt befäme, ſtehen zu bleiben, Seit, Jahren 
it kein Buch geihrieben worden, das anziehender und beigprender 
wäre, geeigneter, von aller Welt, von Alt und Yung genoſſen 
zu werden. Der Erfolg war ein volftändiger, und er mußte 
ed ſeyn. Und doch find es die Vorlefungen, welche Billemain 
an der Sorbonne improvifirte, mitten unter unferem begeifterten 
Beifall, und oft unter dem Lärmen der fih an den Pforten 
drängenden Menge! Ich erkenne fie, ich finde meine Cinbrüde 
von einer frübern Zeit wieder. Das find die treffenden Worte, 
die energiſchen und lebendigen Ausdrücke, die wie von felbft 
dem Munde des Lehrers entjloffen. Ich erinnere mich, mit 


welcher Anmuth Villemain und diefe Anekdoten erzaͤhlte, mit 


welcher boshaften Feinbeit er den Schluß biefes Compliments 
zu einem Epigramm zufpiste! Co empfange denn der Lehrer 
nochmals den begeifterten Dant feiner Schüler. Ihre Erkennt: 


lichkeit und Liebe werden ihm überall hin folgen; die Wert — 


wir haben ed zufammen gemadht; während uns Vilemain das 
Herz erwaͤrmte durch feim beredtes Wort, begeifterten wir ihn 
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Sort und Dorf St. George Elmina mit ihren Um- 
gebungen auf Afrika's Goldküſte. 
Dritter Artikel. 


Die achtzig Neger, welde wir von Elmina nah Batavia 
mitnahmen, waren alle, außer dreien, losgekaufte Sklaven, 
Die boländifhe Regierung lafıt nämlich von Zeit zu Zeit einen 
Dfficier mit geböriger Pededung von Elming aus die benad: 
barten Negerreihe bereifen und gefunde, tauglihe Negerſtlaven 
auffaufen. Kurz vor unfrer Ankunft in Elming war ein DOffi- 
eier zu dieſem Zwecke ausgefandt worden, ibm zu Ehren wurde 
in einigen Negerdörfern eine Anzahl Sflaven geſchlachtet, ob: 
gleih er, mit diefem Gebrande befannt, es fih im voraus 
dringend hatte verbitten laffen. Da die bolländifche Megierung 
immer viele Soldaten zur Belämpfung der empörungsfücdtigen 
@ingebornen in den oftinbifhen Eolonien nöthig hat, und die 
Megerfttaven dad dortige Klima beffer ertragen als die euro: 
paifhen, fo ergänzt fie ihre oftindiiben Truppen häufig mit 
losgefauften Negerfllaven, und zwar mit um jo erwünſchterem 
Erfolge, ald die Neger und Malaien einen tödtlichen Haß gegen: 
eitig nähren. Ein folder Negerſtlave koſtet gewöhnlich hundert 
Gulden, wovon ihm zwanzig ald Handgeld erlaffen find, bie 
übrigen adtzig nah und nab am Sold abgezogen werden, 
Don dem Yugenblide feiner Loskaufung an ift er frei und ger 
nieht ale Rechte eined bollandifhen Soldaten, Unfere Neger 
waren meift ſchon von Jugend auf Eflaven gewefen, und ihre 
lange Sklaverei mag wohl jenen Stumpffinn erzeugt haben, 
der fie fait dem lieben Vieh gleichſtelte; die wenigften konnten 
fi ihres Geburtslandes und ihrer Eltern mebr erinnern, umd 
daber fam ed auch mwahrfheinlih, daß fie Afrifa fo gleichgültig 


verließen. Keiner machte Miene zu entfliehen, fo leicht dieß 
auch bei der Einſchiffung bderfelben hätte geſchehen fönnen, und 


doch bezeigte wiederum feiner die geringite Freude, ald bollän. 
Difcher Soldat der Freiheit wieder gegeben zu ſeyn; im ibren 
"Minen ſprach ſich bie höchſte Glelchzultigkeit gegen Alles, Eſſen 
und Trinken ausgenommen, aus. Zgwei Tage vor unfrer Ab: 
reife von Eimina, während fie noch in der Gaferne des Forts 


»eingisärtiert waren, hatten fle fih von den Einwohnern Elmi- 


na’d überreden laffen, einige Kiften mit Musteten und Muni- 
tion, die wir von Holland mitgebracht hatten, den Negern im 
Dorfe audzuliefern; ihr Anfchlag wurde jedoch bald entdedt und 


von ben Soldaten ber Befakung vereitelt. Während unfrer 
Meile nah Batavia machten und unfere nur wenig über den 
Thieren ſtehenden ſchwarzen Meifegefährten ſehr viele Unan— 
nehmlichfeiten. Bei ſchönem Wetter lagen fie Tag und Naht 
auf dem Verdeck herum, und obgleich fie wohl einfehen mußten, 
daß fie die auf bem Schiffe Beſchaftigten binderten, wichen fie 
doch nicht von ihrem Plage, fondern liefen fi lieber wegſtoßen 
und anf fib hinauf treten; es half kein Verbot, fo daß man 
endlich wider Willen gegen die vorgefchriebene Behandlung der: 
felben verfahren und mit dem Stode die Ordnung aufrecht er— 
balten mußte, Mir begegnete ed Öfterd, daß ich, wenn ih in 
dunkler Nacht fchnell Über dad Verdeck zu einem Kranken eilen 
mußte, über einen regungslos bdaliegenden Neger hinftelperte 
und fiel, Haͤufig legten fie fin auf Die Bretter, mit weldem 
die zunddft dem Hauptmafte zwiſchen vier Pfeilern bängenbe 
Schaluppe überdedt war; bei ſtarkerem Schwanken bes Shlffes 
war bieß eine fehr gefährliche Lagerftätte, da man nicht nur 
leiht auf das Verde berabfallen, fondern auch geradesu in 
das Meer hinab gefchleubert werden konnte. Sie wurden oft 
aufgefordert, was ihnen ſchon ihr bißchen Verſtand hätte fagen 
folen, ſich feſtzullammern ober lieber einen andern Ort zum 
Liegen zu fuchen, aber vergebend; es ereignete fih mebrere Male, 
daß Neger hart auf dad Werde herabfielen, ſich Zahne ein: 
fhlugen und auf andere Weile verlegten. Die Treppe vom 
Verdeck in ibren Raum berabjugeben, wollten fie lange nicht 
lernen, und bäufig ftürzten fie deßhalb geradezu auf bad Ge— 
fit herab. Unfere hollandiſchen Unterofficiere hatten ihre liebe 
Morh, bis bie fhwarzen Soldaten das Auziehen ber Hemden, 
der Beinkleider, der Schuhe u. ſ. w. begriffen; oft wollten fie 
in bie Hemden mit den Beinen fhlüpfen wie in die Beinklei— 
ber, zogen ihre Jacken verfehrt an, Mande, denen man mit 
Mühe zu verfteben gegeben batte, daß fie ihre Schuhe tragen 
müßten, glaubten in ihrer Dummheit, es ſey [hen genug, die: 
felben in Die Hände zu nehmen und fo mit ihnen herumzu⸗ 
geben. Am ungefhidteften benahmen ſie fich bei dem Erereiren, 
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welches fle lernen mußten, fo oft die Bewegung des Schiffes 
ed erlaubte; ein Pudel lernt es gemiß leichter ald ein Neger, 
bei welchem freilich auch oft böfer Wille und Verſtelang nit 


zu vertennen iſt. Etwas Läherliheres sald die Manduvres 


diefer ſchwarzen Soldaten ift mir nicht leicht vorgefommen. 
Wer auf einem Jahrmarkte Affen unter ber Peitſche des Führers 
ihre Künfte bat machen feben, mie fie auf die ung⸗ſchickteſte, 
poffierlichfte Weile an einander geratben und zur Unzeit fich 
menden, wie fie fpringen oder niederhoden, wenn fie geben ober: 
fih fomwenten follen, der kann fih einen Begriff von dem 
Exercitium biefer Neger machen. Da keiner von ihnen Rechts 
und Links unteriheiden konnte, fo wird man fid leicht denlen, 
wie fie dem Commando ihres Gorporald gehorchten. Wlle hef: 
teten mit läcerli ernftbafter Miene die Augen auf ibn, und 
taum commandirte er dann, fo ſchienen fie auf ‚Einmal in 
Sonvulfionen zu geratben, und jeder machte eine andere Be— 
mwegung Wenn bie und da einmal während des Erercirend 
unvermuthet eine Welle etwad unfanft an dad Schiff ſchlug 
und :basfelbe ſchwankend machte, fielen die in Reih und 
Glied ſtehenden Neger wie bleierne Soldaten auf einander bin. 
Hegten die Malaten und Neger nicht gegen einander einen 
natürlichen, tiefen Haß, fo mürben bie Solländer wenig mit 
biefen ſchwarzen Soldaten ausrihten, fie würben nie Stich 
halten, fondern bei dem erften Echufe zerftieben wie ein Schwarm 
aufgeihredter Staaren, Unſere Begriffe von Ehre find dem 
Meger zu fremd, als daß er fih etwas darand machen follte 
auf feinem Poften zu bleiben, und daſelbſt oft einem gewiffen 
Tode entgegen zu feben; er steht lieber ungefeben und unge: 
fährdet im Schatten und im Hinterhalte. Wer ibm zumurben 
wollte, Jemanden, dem er nicht felbft feind ift, anzugreifen, 
ober Jemandem, der ihm nicht fehr mahe ſteht, dem Sieg zu 
verihaffen, von dem würde er glauben, er verlange von ihm 
eine Tollheit. Die holländifhe Regierung kennt jedoch aus 
Erfabrung den Haß der Neger gegen die Malaien, und nährt 
benfelben abficptlih, fo daß erftere die letzteren ſtets als ihre 
Feinde betrachten, Ws unſere Neger in ben erfien. Tagen ih: 
rer Anwelenheit in Batavia ihren während der Reife gut ge: 
machten Sold bezahlt erhalten hatten, wurden fie von malai- 
ſchen Madchen vor die Stadt an einen entlegenen Ort gelodt, 
bier plöglib von Malaien überfalen und rein ausgeplündert. 
Man kann ſich denken, daß hiedurch ibre feindfelige Gefinnung 
gegen die Malaien genährt, und. zugleich ihre Rachbegierde ent: 
„flammt wurde. 
(Eortfepung folgt.) 





'Charkoff und die Whraine. 
Schluß.) 
Die deutſche Gemeinde in-Eharkoff befteht aus 400 bis 500 
in der Stadt felbit und in der Umgegend anfäffiger Menfchen, 
Unter den Katholifen, bie bier ebenfalls eine feine Kirche haben, 
find nur wenige Deutſche. Rußland bezog immer weit mebr 
lutheriſche Norddeutſche, als katholiſche Süddentfche, Zu jenem 


halben Tauſend lommen aber noch beſtaͤndig eine Menge nur 


temporär ſich Aufhaltende und Durchreiſende, befonderd Militärs, 
aber auch fonftige Insbandige Abenteurer deutiher Nation 
aller Art. Man hat Böinen Begriff davon, melde Menge ver: 
laufener und Brod fuchender Genies umferer Landsmanuſchaft 
fih im ganzen weiten Innern Rußlands von einer deutſchen 
Colonie zur ändern umtreiben, Handwerkeburſchen, Handlungs: 
commis, herabgelommene Ebdelleute, Berliner, Bruder Danzi: 
ger, Rheinländer, Heften, Hanfeaten und Schwaben, Natürlich 
find es nicht immer bie folideften Deutihen, beren unruhiger 
Geift fie fo weit verfchlägt, ebenſo find ed aber’ keineswegs die 
bümmjten, Selten find fie fo tief beruntergefommen, daß, 
wenn fie nur einigermaßen fi beſſern wollen, fie nicht doc 
noch unter den Muffen ganz ordentlih zurecht kommen. Wenn 
man auf den Strafen der Städte des ruffifhen Innern ein 
Paar Kerle fieht, die Arm in Arm geben, luſtig liederlich ſchleu— 
dern, den Hut etwas verknickt und ſchief, die Hofen zum Theil 
gericht, zum Theil bloß zerrifen, den Obertock bedeutend ge: 
beffert, deren Hemd nicht bloß bei den Mauſchetten und Haldı 
fragen durchblickt, kurz, ganz Die Toilette und Coiffuse des 
mauvais sujet jenes Parifer Künftlerd, fo kann man mit Ger 
wißheit darauf rehnen, ein Paar Landsleute gefunden zu has 
ben, von denen man fih auf der Stelle eine fehr intereffante 
Lebensbeſchreibung ergäblen laffen kann, welde jenes Predigers 
Seſchichte noch an WÜbenteuerlickeit übertrifft, Meiſtens be: 
baupten fie beruntergefommene Zieutenants, Lehrer, Fabrican: 
ten, Mpothefer oder dergleichen zu ſeyn, und afpiriten in der 
Megel ebenfalld wieder auf folde Stellungen. Weil fie Aus: 
länder — d. h. in Rußland ungefähr fo viel ald Edellente — 
find, ftellen fie fih immer eine Stufe böher, als fie in Deutſch⸗ 
land fanden. Der Müblenbaner macht fih zum Medanicas, 
der. Bartſcheerer zum Operateur, der Weber zum Tucfabricahr 
ten, der Bladfchleifer zum Opticus, das Dienſtmadchen erhebt 
fih zur Mamfell, die Mamfell zum Fräulein, und am Ende, 
wenn nichtd mehr geben mil, machen fie fih alle zu Kinder: 
auffebern, Gouvernanten, Datfas, Bonnes, Hofmeiftern, Elafe 
fendamen und 2ehrern. — Die deutigen Dienſtmadchen, ja oft 
nur verdeutſchte Eſthen, die in Eſthland das Gerath in der 
Kuͤche geſcheuert baben, bier aber viel zu vornehm find, um ir— 
gend etwad der Urt anzufaſſen, werben bier Gouvernanten in 
Heinen Familien, und heuratben wohl gar nachher einen Kofa: 
tenofficier. Sehr häufig begegnet einem der Berliner, Danzi: 
ger und Königsberger Jan Hagel, Nante Strumpf und feine 
Vetterſchaft. Einmal ſah ih dem leibhaftigen Nante felder, 
wie er fih in Charkoff beim dortigen deutihen Paftor — zu 
den Paitoren und Apothekern Fommt immer alles Deutſche mit 
feinen verſchiedenen Anliegen und Gefuhen — als Lehrer 
empfahl. 


Die meiften Deutſchen wohnen auf der modtanifhen Straße, 
die in diefer Hinſicht der „Schmiedebrüde, von Mosten und 
dem „Newsliſchen Profpect“ von Petersburg ent; pricht. Hier 
wohnen ‚der Mpotheler Hr. Didenborger, ber :mit gu ben Bor: 


nehmen des Orts gehört, der Wagenbauer Hr. Karp ber Schnei⸗ 


bermeifter Hr. Grüne. Hr. Diene, Conditor, macht troh der 
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Meben buhlerſchaft ſeines Nach barn⸗ Ken. Magott, gute Geſchaͤfte. 
Gr. Scheieriann, Drechsler, hat fo: gute Beraſteinarbeiten / 
wie man fie nur in irgend einer Stadt Deutſclands ſieht; 
Hr. He, von den Ruſſen Gelimm genannt, von oben bis unten 
ein Mann comme il aut, Galanteriehandler; der Schwarzwaͤl⸗ 
der Uhrenmacher Hr. Kittiger, in großer. Rivalität mit dem 
Schweizer Uhrenmacher Hrn, Willaſſen. Beider Zeit differirt 


immer um eine Stunde, and wenn der eine vorſtellt, ſtellt der 
‚andere zurück. Buchbinder Agatſch, Bäder Kaſtans und end⸗ 
lich Hr. BWitle, großes Petersburger Magazin; dieſer Mann 
deſitzt einen hubſchen Garten, ber von zwei Armen des kleinen 
Lopans umflofen wird, Seiner Frau zu Ehren bat er dieſe 
Unlage Eliſabeth⸗Oſtrow (Elifabethb-Infel) genannt. Als er 
:daher vor einigen Jahren im Auslande war, ließ. er fih in den 


Beitungen und Gaftbänfern ald Herrn und Befiger der ruſſi— 


ſchen Inſel Eliſabeth · Oſtrow aufführen. 

Ale die Gebäude Charkoffs, welche auf dem obern Theile 
der Stadt liegen, baben eine hübſche Ausfiht und gewähren 
eine fehr maleriihe Anfiht. Zu ihnen gehört auch der Palaft 
des Biſchofs ber Stadt, ein refpectabled Gebäude innerhalb der 
Mingmauern eines Kloſters; alle höhern ruſſiſchen Geiſtlichen 
baben Kloͤſter zu ihren Reſidenzen. Vor dem Thore des Hofes 
find in Eifen ausgearbeitet und übermalt folgende Dinge zu: 
ſammengeſtellt: ein Hirtenftab, das Attribut der Biſchöfe; ein 
Leuchter mit drei Lichtern, die Trinität, und ein anderer mit 
zwei Lichtern, die Dualität der Gortheit darftellend, zu beiden 
Seiten zwei Sterne, und in der Mitte: die bifhöflihe Mitra, 
Der jeßige Biſchof ift ein alter, würbiger Mann, den Krankheit 
noch viel älter gemacht bat, als die Jahre. Er war früher in 
Sthirien, und fol, wenn er am 2eben bleibt, noch ein Mal 
Ausfiht haben, Metropolit gu werden, Uns führte in feinem 
Palafte ein junger Priefter herum, ein’ Großruſſe, ber auf bie 
Kleinruſſen ger nicht gut zu ſprechen war. Er bielt fie, wie 
die gewöhnlichen Mufen dad meiftens thun, für dumm, und 
erzählte und manderlei Schmwabenftreibe von ihnen. Die 
Kleinruſſen ſeyen ale wie jener, der fih von einem Großrufen 


auf dem Sireml in Moskau den berühmten Iwan Welikol babe 


zeigen loffen, von dem er ihm jene Wunderdinge erzählt: „Sieh 
die Sloden, die hohe Kuppel, das goldene Kreuz, die Naben 


und Habichte, die ed umfreifen, die Wollen darüber und ben , 
blauen Himmel.” — „Ja, die Wolfen und den blauen Him⸗ 


mel,” wiederholte der Kleiurufe, mit offenem Munde ind 


Blaue bineingaffend, ohne zu bemerken, daß der berebte und 


gemwandte Großruſſe ſich ſchon laͤngſt mit feinem Gelde, Eiern, : 
| berumtreten fah, konmte ich mich gar nicht überreden, daß das 


Urpfeln und Kuchen aus dem Staube gemacht hatte, 


Am. dritten Tage unferer Anmefenbeit in Charkoff brach 
ein Feuer am hellen Mittage aud. Da glücklicherweiſe die Bu: 


den, in denen es ausbrach, von allen übrigen durch große Zwi⸗ 


-fhenräume getrennt: maren, fo blieb ed in feinem Maume, 
bach that 8 Innerhalb: der Grängen besfelben um fo. mehr 
Seheben; da, bier Alles mit Theer, Harz, Oel und Kornvorraͤthen 
‚gefällt war; das fiedende Dei und der brennende Theer Hof 
uf den Strafen herum, und eine fartbare, dicke und ſchwarze 
Nauchwolle machte faſt alles Löſchen unmöglich. - Die Heinen, 


augberen Juſtrumente zu Hülfe zu kommen, 





bölgernen Schuppen. waren gar nicht zu reiten, Es galt aber 
eine Jauge aufoßeude Meihe ‚non Boutiquen zu erhalten, was 
um fo leichter. gewefen wäre, ‚da fie von Stein gebaut und mit 
Eiſen gedect waren. Nur an der einen Ede konute ſich bie 
Flemme in das bier ſchuhloſe Sparrwert bed Dachs zichen, 
und dad. geichah denn auch, weil bie an diefer Stelle zur Be: 
wachung aufgeftelse Sprige in dem Augenblick, wo fie wirken 
folte, den Dienft verfagte, indem der eiferne Schwengel an 
ihr zerbrach. Die Kine zog fih ganz allmaͤhlich in bad Sparr⸗ 
werk, dad Da fing auf allen Enden an zu dampfen, das Eiſen 
zu ſchmelzen, und nac einiger Zeit ſank ganz gemach Alled mit: 
einander über ben Köpfen.der armen Kaufleute zufammen, bie 
faft alle ihre Waaren verloren, weil fie ih binter ihrem Stein 
und Eifen ganz fiher geglaubt ‚hatten. Nie habe ih ein Haug 
auf Ihmählidere Weile in den Flammen unteraeben fchen. 
Die Sache blieb mir vöRig. unbegreiflih. Doc begegnet ed Einem 
in Rußland nicht felten, daß die Leute in die Flammen und dem 
Mauch hineinfprigen, flott ben brennenden Ballen zu loͤſchen. 
Uebrigens findet man in allen Gouvernements= und Kreisſtad— 
ten Lölhanitelten, die beftändig daranf gefaßt ſeyn müllen, 
daß aller Augenblicke ein wirklicher oder ein von einem infpici- 
renden Beamten erdichteter Feuerlärm gefchlagen wird, Auch 
folde Wachthürmchen, wie in Peterdburg, finden ſich in allen 
Souvernementsftädten, in Sharfoff viere, Außerdem iſt jeder 
Bürger ber Stabt verpflichtet, noch mit einem beim Brande 
Su dem Ende 
ift vor jeder Thüre in der Stadt ein Schild augenagelt mit dem 
Namen. brd Eigenthümerd, und auf demſelben entweder ein 
Faß, oder ein Eimer, oder ein Halen, Schaufel, teiter u. ſ. w., 
mit dem derſelbe bei einem Brande berbeizueilen verpflichtet 


iſt, aufgemalt, 


Die merfwüärbigfte Kleinigkeit, die ich in Eharfoff bemerfte, 
war die Art des Waſchens der Kleinrufen. Die Weiber, die 
man, weil die Kleineufen ſehr reinlich find, aller Eden und 
Enden au den Flüfen damit beihäftigt fieht, haben hohe, dicke 
Stiefeln an, und legen ein Brett am Ufer des Flufes bin, 
Zuerſt ziehen fie bie Wafhe durchs Waller, alddann kueten fie 
die zufammen, und treten mit ihren Stiefeln barauf herunt, 
und am Ende fpülen fie fie wieder aus, und klatſchen fie auf 
has Holz nieder, flatt daß man fie bei und wohl bie und da 
mit dem Holge ichlägt. Wie man doch auf fo ganz verichiedene 
Weile in den verſchiedenen Weltendben zum felben Ziele gelangt. 
Als ich jene Operationen zum erftenmal, und befonderd fo ein 
Baar Duzend Weiber mit. Dragonerficfeln auf der Leinwand 


Malen ſey. Doc fagten mir die Weiber auf meine Anfrage 
deutlih: „Wir walhen!“ — „Mirb das denn fo rein?“ — 
„Direin, Herr, prächtig rein!" — Uebrigens if dieſe Sitte 
durchaus ‚allgemein in der Ulraine und ganz Kleinrußlanb, 
Je mehr Seife Rupland and Ausland verkauft, defte weniger 
verſchwendet es an. ih ſelbſt. 
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Chronik ver Meifen. 


Dr. Noß Meife zu den Minen von AI Hadhr. 
(Aus ter Litterary Gazette vom 16 Nopember.) 


In der Londoner geograpbifhen Geſellſchaft vom 11’ November, 


gab Dr. John Roß, Buntarit bei der Beittifchen Mefldenticäft in 
Bagdad, einen Bericht über zwei Reifen, bie er von Bagdad aus nad 
den Aninen von A Hadhr in Mefopotamien in den Jahren 1956 nu 
1857 gemacht hatte. 

Nachbem ich fait gwei Jahre vergeblich Brbuinen zu finden gefrebt 
hatte, um mich gu den Ruinen von Al Gabhr zu begleiten, gelang es 
mir enplih, Salaherl-Mezeim, einen wohlbefannten Adſchili, zu über 
zeben, den Berfuch zu machen. Die Ruinen und die Gegend um fie 
Ber wird von den Mrabern mit abergläubifchem Schreden, als ein 
Aufenthalt böfer Beifter, angefehen; bayı find mod bie Wege fiets 
unfiger von Raubzügen der Schammar und Uneijab; darum befchloffen 
wir, mit fo wenig Begleitern und jo wenig Auffehen als möglich 
gu „reifen, 

Um 7 Mai 1856 verliefen wir Bagbab, dem weftlichen Ufrr bes 
Tigrie folgend, im Allgemeinen in norbmorbisefllicher Ritung, gingen 
burch die Stätte IRabolat, Telrit, Kharneinah nah Kalah Scherfat, 
wo wir bie Ruinen unterfuhten, unb warteten bier einige Beit auf 
unfere Ejel mit der Gerſte für unfere Pferde. Sie famen aber nidt, 
und Salab berief einen Kriegerath zufammen, und that den Borfhlag, 
unfere Meife Fortzufegen, da die Ruinen nur noch eine Tagereife entfernt 
ſeyen, und die Pferde unterwegs Gras finden würden. Cinmüthig 
Rimmten wir ihm bei, und nach einem Farjen Gebete der Araber, 
mwerin fie laut den göttligen Schutz anriefen, befliegen wir unfere 
Pferde, fepten unfern Weg über ein Hügelland fort und famen längs 
bem Bett eines falzigen Stromes in ein Feines Thal, Wapisel-Dichrih 
genannt, wo wir unfere Pferde fürterten. Hier bemerkte ich, daß bie 
Araber augenscheinlich nicht wohlgemuth waren, fie befliegen ven @ipfel 
eines kleinen Hügel, legten fich Mach aufs Geſicht und beobachirien 
fort eine Stunde lang den Horiſont nad allen Richtungen, ob fir 
Ärgenbwo Rauch oder andere Zeichen menſchlichen Dafrgns gewahrten, 
Um Mittag ſtiegen wir wieder auf. Das Land befand aus langen 
niedrigen Hügelfetten, gleih ben Wogen einer Eee, boch konnten wir 
nicht auf dem Bipfel des einen Über die anbern binwegfchen. + Zwifchen 
jeder Höhe liegt ein Thal, das im Winter Fülle von Waffer haben 
muß. Die Araber wurden jept düſter und ſchwelgſam, und blidten 
ergmöbnifh um ih; ihre Züge waren verändert, und ba ich zufällig 


bie beſſen Augen in der Geſellſchaft hatte, fo erinnerten fie mich flete, , 


bavon Gebrauch zu machen, Um a Uhr fah ich weit entfernt fänmeftlich 
Ruinen, bie die Mraber fogleidh für bie von Mi Hadhr erflärten, unb 
mir nahmen anfern Weg gerade auf fie zu. Bald erichlenen die Ruinen 
im einer fürdpterlich großartigen Beleuchtuug. Aus einer dicken, ſchwarzen 
Bolfe hinter ihnen ſcheſſen häufige Blige, aud wir Fohnten deutlich 
den Donner hören, Der alte Salah ſchüttelte feinen Ropf und fagte: 
where, das gefällt mir nicht, wir hätten nicht hieher Fommen ſollen; 
der Brand und Boben gehört Ebllz.“ "Ich geſtehe, ih ſelbſt fühlte 
einen wumwillfürligen Schaner Über mich “fommen. Me wir nah 
5 Ußr einen Platz mit Gras und Maffer erreicht hatien und rd unmdglich 
fanden, diefen Ubend bis zu den Ruinen gu Fommen, machten wir 
Halt, und hatten nur noch Zeit bie Thiere anzgubinten unb zufammens 


dotbrad. In wenig Minuten Ranben wir bis cu bie Meädel im Waffer, 
sobgleih der Boden fi ein wenig neigte. Das Gewitter dauerte faſt 


vier Stunden, und bas Wafler fand im Thal; doch im weniger als 
einer Stunde nachher vrrjuchten die Hraber zu. meinem Erfaunen ein 
Beuer anguzänden und ein wenig Raffre zu kochen. 

Am andern Morgen eilten wir den Auinen ge, und Famen 
an ben Tharthar, in einem Wadi, das gegen 200 Schritte breit und 
mit Gras. bewachfen wer, Der Tharthar it Hier ungefähr 50 Buß 
breit, tief umd dad Waſſer eben trinkbar. Wir wanderten anf und ab, 
konnten aber feine Burt finden. Endlich enttleideten ich und Salah 
uns bis aufs Hemd, ich banb meine Uhr, meinen Gompag und Notizen- 
buch auf meinen Kopf, verließ mih auf mein Pferd und fprang, von 
Salah gefolgt, in den Strom. Gr war reipend, doch wenige Mafiren- 
gungen brachten uns ficher ans Land. Mir famen wach Al Habhr, und 
hatten uns zwei Gtunden lang befehäftigt, Stinen zu maden, Bers 
mefjungen vorzunehmen m. ſ. m; ich wollte eben ben Durchmeifer ber 
Stabtmaneen uund bie Baſteien ſuchen, als ich auf einer Anhöhe am 
fernen Horkjont gegen Norden einen Reiter ſah. Ich rief Salah, doch 
fonnte er ihn wide fehen. Während ich ihm mod bie Richtung zeigte, 
ſah ich einen zweiten zum erften treten, Salah jweifelte noch immer, 
und fagte, es müßte ein wilbes Schwein ober cin Buſch fepu, da Fein 
menfhliches Wefen dort ſeyn könne, beum wären die Aucizah im ber 
Wüfe, müpten fie von Süden, die Ehammar von Weiten Fommen. 
Die Erſcheinung eines britten, obgleich noch immer unfichtber für 
Salab, machte dem Zweifel ein Ende, Mit bobler, veränderter Etimme 
fagte er: „Wir müfen fort, Allah, Allah! was brachte uns hieher?* 
Und fort eilten wir, fo fchnell unfere Pferde uns tragen wollten, um 
gu nafern Leuten zu fommen. Ich hatte gerabe noch Zeit zu bemerlen, 
daß im Allgemeinen ber Lauf des Thatthar jündflich if, Sobald wir 
unfere Leute erreicht hatten, fattelten wir ſoglelch, und eilten deuſelben 
Weg jurück, der uns bergebracht hatte. Ich fagte Salah, er follte 
zubiger ſeyn, wir wären fünf, ber Beinde une drei; aber er rief: 
„D Her, wo du Hunde flieht, wirft du Blöhe finden.“ 

ESqluß folgt.) 


Miscellen. 

Entfiebung der Roblenlagerin England. Befanntlich 
hertſcht noch immer über den Urfprung biefer merkwürdigen Pager ein 
großer Streit. Gin Hr. Beaumont theilte in der Londoner geoloziſchen 
Geſellſchaft vom 20 November ein Memolre mit, worin er behanptef, 
tiefe Roblenfelter feyen urſpräuglich Infeln gewefen, anf benen ein 
reicher Pilengenwuche ſich befand, welcher werfaulte; fpäter ſanken biefe 
Infeln wieder unter die Meeresfläche, wurden vom Meere nit Thon, 
Sand und Mufheln bebedt, was die Pflanzen begrub, und die Iafeln 
allmählich wieder über den Waſſerſpiegel emporbob, wo ein mener 
Pflanzenwucht begann, Diefer Procehß wiederholte fich fo oft, als mir 
jet Abwechtlungen von Kohlen und erbigen Nieberfiplägen ſehen. 

” 


Urber bie Erhebung bes Bobens In Frinnlanı ump 
Schweden. Das ruffifhe Miniſferium der Marine bat anf ven te 
teag der ruffiichen Afapemie der Wiffenfhaften den Fapitänstieutenant 
rinek, ver feigmehrern Jahren mit der Unterfuchung: ber finnifchen 
Kuſte befpäftigt war, beauftragt, die feit langer Zeit an vieten KFriſen 
gemachten Merkzeichen zu wunterfuchen, um. gu erfebeit, sum; wie wiel 





zubringen, als das fürdterlichfte Gewitter, das ich je erlebte, über uns das Mivenı des Merres füch verändert bake.fır. en lnmnanh; 





Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anjtalt der J. ©. Gottatfhen Buchhanslung, 
Verantwortlicher Repacteur Dr. Ep, Wiprunmanı. 
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. Ein Abenteuer in Malaga. 


(Aus dem Metropolitan. Nov. 1839.) 


Die malerifche Anfiht des alten Forts, dad fih über bie 
bunt bemalten Gebäude unter ſich erhebt, die maffiven Mauern 
und nob unbeendeten Thürme ber Kathedrale find ganz ge: 
eignet, die Wufmerkfamteit des Meifenden auf ſich zu ziehen. 
Die letztere, eine ungeheure Steinmaffe, wurde von Philipp 11 
angefangen, und mwird aller Wahrſcheinlichkeit nah nie vollendet 
werden. 

Die fhönfte Seit für Malaga ift die der Früchte, wo alle 
Straßen und alle Häufer mit den berrlihiten Trauben und 
Früchten aller Art prangen, die zum Verkauf audgejtellt ober 
in Gefäße gelaben werden, um in der naben Bucht nah fernen 
Gegenden gebraht zu werden. Im der kühlen bendluft fid 
dann in der ſchattigen Almeda zu ergehen, wo die Promenade 
mit Luſtwandelnden erfüllt it, das Plätfchern der Spring: 
brunnen, die fernen Töne der Buitaren, die bunten Trachten 
der Männer, die blipenden Augen fhöner Frauen — Alles 
wirkt zaubervoll auf die Sinne, 

„Einen ſolchen Abend batte ein Engländer genoffen, mit 
Vergnügen batte er die verfhiedenen belebten Gruppen bei ſich 
vorübergeben ſehen. Die dichten Schatten der ſchnell ein: 
brechenden Nacht mahnten ihn, die fihtbar leerer werdenden 
Spayiergänge zu verlaffen, Lichter fingen an, burd bie vor: 
bangenden Gitterfenfter der bohen Ventanas zu fhimmern, 
eine Geſellſchaft nad ber andern verfhwand, und in kurzer Zeit 
blieb nichts da, die Stile der Nacht zu unterbrechen, als dann 
und wann die heitern Töne entfernter Mufil, wie fie der 
Mbendwind herüberwehte, oder das fröhliche Lachen glücklicher 
Kindheit, oder die melodifhe Stimme einer ſchoͤnen Srüiorite, 
die eine der Ihönen Balladen Andalufiend trillerte, 

Angezogen von der erquideuben Kühle des Abends, und 
dem füßen Bauber,sden die Natur über ibn ausübte, nad: 
gebend, war ber Meifende in einen traͤumeriſchen Zuftand ver- 
funfen, ber .ihn weit zurüd in die Zage der Vergangenheit 
führte, vieleicht war er fogar in dieſem Sinnen eingefhlafen 
— wenigſtens war er achtlos auf bie ſchnell dahin ſchwindende 


Zeit und den wenig geeigneten Ort, wo er feinen Erinnerungen 
fi bingegeben. Als er aufwachte aus feinen Träumen, waren 
die Lichter in ben Fenftern verfhmunden, die Töne der Froͤh⸗ 
lichkeit ſchwiegen, und feine Mepetiruhr nannte die Stunde ber 
Mitternacht, 

Eilig machte er ſich jeht auf ben Ruͤckweg zu feiner Woh— 
nung, bie, in der Nabe des Quai gelegen, er nur erreihen 
fonnte, nachdem er bei dem Haufe des englifhen Conſuls vor: 
über gefommen war, in deſſen Nähe mehrere fehr verdächtig 
ausfehende Gaͤßchen und Häufer fih befanden. Doch da er erſt 
am vorigen Tag in Malaga angelommen mar und nur wenige 
Dollars bei fi trug, fürchtete er feinen unangenehmen Aufent- 
balt auf feinem Wege. 

Der Wind hatte fih erhoben und wühlte dicke Staubwollen 
in ben Straßen auf; die Nacht war außerordentlich finfter, und 
die wenigen Laternen, welche an den Häufern englifcher Kaufr 
leute brannten, ließen kaum den Weg erfennen. Eben batte 
ber einfame Wanderer das Haus des Conſuls erreicht, ald ein 
heftiger Windftoß ibm eine Maffe Staub ind Gefiht trieb und 
er, bie Heftigkeit des erſten Wirbeld zu vermeiden, fih um: 
drebend zwei Perfonen in einiger Entfernung bemerkte, die 
gleichfalls, vielleicht aus demfelben Grunde, fill ftanden. 

Sp wenig die Entdedung am Tage ein unangenehmes 
Gefühl würde erregt haben, fo mißfälig war fie dem nädt: 
lihen Wanderer in biefem Augenblick, beſonders da er ohne 
Waſſen, nicht einmal mit einem Spazierſtock verfehen war, 
Sich zu überzeugen, daß er der Gegenſtand ihrer Aufmerkfam- 
keit fey, fah er fib mehrmals um, und mußte zu feiner Beun: 
rubigung wahrnehmen, daß fie ihre Schritte genau nad ben 
feinigen admaßen: ging er ſchnell, fo beeilten fie ihre Schritte; 
ging er langfamer, zögerten fie; blieb er fteben, ſchienen aud 
fie unbeweglich zu bleiben, und als er, um bdiefem Treiben ein 
Ende zu machen, auf fie zufcritt, gingen fie fcheu zurück. 

Diefe Begleitung beläftigte ibn fo, daß er, ald er bed 
Sonfuld Haus erreichte, den Gebanten faßte, bier Schuß zu 
fuhen und an bie Thüre trat, um Einlaß zu begebren. ber 
die Beforgniß, ſich unnöthiger Weife zum Gegenftand ded Stadt: 
geſprachs zu machen, wenn vielleicht die nachſchleichenden Mans 
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ner ihn kennen follten, bielt ibn ab, und ald feine-Werfolger 
jegt leife am dem Haufe vorbei gingen und anfheinend einen 
andern Weg einfhlugen, ald er uchmen mußte, euntſchloß er 
fib, feine Wohnung, die nicht mehr meit-entfernt war, zu ers 
reihen zu fuchen, 

In dieſer Abſicht wartete er noch einige Zeit, um feinen 
beiden Begleitern Gelegenheit zu geben, in angemeflener Ent: 
gernung von ihm zu halten. Denn im Vorübergeben hatte er 
wohl bemerkt, daß fie ihrem Anzug nah Bauern aus Anda: 
Infien waren, beibe von der Natur fhon mit dem Stempel der 
Verworfenheit bezeichnet: ber eine wohl an ſechs Fuß hoch, 
mwäbrend der andere, auferordentiich Hein, aber von dem ab: 
ſchrecendſten, bäßlihiten Ausfehen war. Sie trugen ben ſchmal⸗ 
fantigen, fpig zulanfenden Hut ihrer Provinz, und um ihre 
Hüften den dien rothen Ghrtel, in dem man nach dem Gebraud 
des Landes Geld, Eigarren und andere Bedürfniffe, nebſt dem 
nie fehlenden Begleiter des Epanierd — dem Meſſer — trägt. 

(Schluß folgt.) 


Sort und Dorf St. George Elmina mit ihren 
Umgebungen auf Afrika's Goldküſte 
(Fortfesung.) 

Wahrend der Meife hatte ich mit unfern Schwarzen, deren 
Arzt ih auch war, unberhreiblibe Mühe; anfangs wurde cd 
mir fehr ſchwer, die einzelnen Kranfen von einander zu unter: 
ſcheiden, wegen der großen Uehnlichkeit ihrer Gefichtsgüge, welche 
die dunkle Farbe nod unkenntlicher macht, und wegen der Un: 
verftändlichkeit ihrer Namen, die für das Ohr eines Europdersd 
fo fremd klingen, und fo fchwer zu merken find. Wenn fih 
einer Fran! melden ließ, was fie bei der unbedeutenditen Ver: 
anlafung thaten, konnte ih mid nur mit vieler Mühe mit 
ihnen verftändigen; ih mußte mih bei dem SKranfeneramen 
als Dolmetſcher eines Negers bedienen, welcher mährend feines 
Aufenthaltes im Fort St. George etwas Holländifch gelernt 
hatte, es Foftete jedoch viel Zeit und Geduld, mich ihm ver: 
ſtaͤndlich zu machen, da er mich oft boshafter Weife nit ver: 
fteben wollte, und auch zum Theil die hollandiſchen Worte in 
feiner armen Spracde nit wiebergeben, und deren Sinn dem 
bummen und fi$ manchmal noch dummer ftelenden Neger nicht 
erklären Eounte. Wenn ih 3. B. einen frank gemeldeten Ne: 
ger durch Zeichen fragte, ob ihm am Kopfe etwas fehle, fo 
nidte er; ich eraminirte ihn nun mittelft des Dolmetſchers, 
mas ibm wohl in oder an dem Kopfe fehlen könne, und fand 
eudlih nichts. 
er an diefem heile leide, er nidte wieder, und wenn ich mic 
lange geplagt harte, das Webel zu erfahren, war es micder um: 
font, und fo ging es fort, bis ih den gangen Körper unter: 
fubt, und enblih gefunden hatte, daß er am Auöcel durd 
bad Meiben des Schuhes ein wenig wund geworden war. 
Hänfig ftellten fie ſich auch nur krank, um dem läftigen Erer- 
eiren zu emtgeben; die nörhige Arzenei mußte ich den Kranfen 
durch einen Unterofficier reichen laffen, denn wenn ic ihnen 


Darauf zeigte ich fragend auf feine Bruft, ob. 


die Arzeneiflaſche ließ, tranten fie deren Inhalt auf Einmal aus, 
wenn er au nichts weniger als wohlſchmeckend war. Mand: 
mal machten fie mtr fonberbare Zumuthungen: litt einer an 
Aopfſchmerzen, fo gab er mir zu verfteben, daß ih ibm Schnitte 
längs den Wangen durch bie’ Haut machen follte, und viele 
hatten au längs den Wangen oder quer über die Gtirne 
lange Schnittnarben.“) Einer, der eine vernarbte Schußwunde 
am Oberſchenkel hatte, und bei feuchten Wetter daran heftiges 
Juden verfpürte, zeigte mir, mie ich im der Umgebung der 
Marbe feihte Stiche machen, und darauf etwas einreihen 
follte. 

Einft bei ruhiger See wollte ih einen jungen, hübſchen 
Neger, der ſehr gut trommeln gelernt hatte, in feiner Uniform 
zeichnen; als ich ihn dabei oft anblidte und firirte, wurde ihm 
ganz unbeimlih zu Muthe, er entfernte ſich ſcheu, und hielt 
mir um Alles nicht mehr Stand, — Während wir um bad 
Cap der guten Hoffnung zur Winterszeit fegelten, fiel eines 
Tages großer Hagel, welchen einige Neger begierig fammelten, 
und zu dem Koch im die Küche braten, um ihn zum Eſſen 
zubereiten zu laſſen. — Ein Hauptzeitwertreib der Meger mäb: 
rend der Meife, beſonders bei ſchlechtem Wetter, war das fos 
genannte Urifpiel, worin mande ſehr gewandt waren. Im eis 
nem ungefabr 18 Boll langen, 6 breiten und 4 hoben, vieretig 
geformten Stüd harten Holzes, waren zwei parallel laufende 
Reihen Heiner Gruben angebracht, jede Reihe entbieit deren 
fehs, und am Ende bes Holzes zwifchen beiden Reihen befand 
ih ein größeres und tiefered Grübhen, das die Kügelden jum 
Epielen enthält. Diefe Kügelhen werben auch durch Baobab: 
förner erfegr, welche fajt rund und wie Bohnen ;geitalter find, 
Das Spielboly wird fo zwiſchen beide Spielende geftellt, daß 
deren jeder fein Grübchen mit den Kügelden vor ſich bat; jeder 
bat deren 21 zu werfen, die Würfe gefchehen wechſelsweiſe, und 
das. Loos muß entiheiden, wer den erfien Wurf haben foll, 
Um Ende, der Partie müffen die ſechs Gruͤbchen auf jeder Seite 
gebraucht fepn, und im fechdten müſſen ſich alle 21 Kügelden 
beifammen befinden. Derjenige Spieler bat dad Spiel gewon: 
nen, welcher feinen Gegner in die Unmöglichkeit verfeßt bat, » 
feinen legten Wurf zu machen, ohne daß biefer die Megel des 
Spieles verlege, welche fih nad gewiffen Umſtaͤnden der Partie 
und nach der gleihen oder ungleihen Zahl der erſt geworfenen 
Kügelben verändern, Wenn z. B. derjenige, welcher den er 
ften Wurf hat, bloß ein Kügelchen wirft, ſo muß fein Gegner 
mach den Mrgeln wenigftend zwei, kann aber auch drei werfen; 
berjenige, welcher zuerit geworfen bat,. und feinen zweiten 
Burf thun wid, muß nun eine gleiche Anzahl von Kügelchen 
werfen, die entweder unter drei oder über Drei iſt. Geber 
Wurf in dieiem Spiele wird durch ſehr läftige Bedingungen 
beftimmt. Cine Suuptregel if, daß wenn derjenige, welcher 
dad Spiel anfängt, zuerft einen ungleihen Wurf thut, fein letz⸗ 
ter gleih fepn, und alle 21 Kügelhen darch die Grübden bin- 
durch geworfen haben muß; und umgekehrt, wenn der erſte 
Wurf gleih war, fo muß der letzte ungleich, und ale übrigen 


*) Dieß find wohl wahrfcheinlich Keunzeichen ihres Sommer. 
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Kügelden muſſen verbrauct fepn. Die Kunft und bie Berbin- 
dung in biefem Spiele beitcht darin, bie Partie fo weit zu 
bringen, daß bei.dem legten Wurſe in der Hand des Gegners 
noch eine Anzahl von Kügelben übrig bleibt, melde den Im: 
ftänden der Partie und den Regeln des Spieles nicht angemei: 
fen it. Widerfährt dieß ‚demjenigen, welcher deu erften Wurf 
gehabt hat, fo hat er verloren, und fein Gegner braudt den 
letzten Wurf garnicht zu thun; kommt ber Gegner im diefen 
Fall, fo ift für ihn die Partie verloren, bat diefer aber fo ge: 
fpielt, daß er feinen legten Wurf mit einer Anzahl von Kügel: 
chen thun kann, welde dem Bedingungen und Regeln des Epie: 
led entfpricht, fo gilt die Partie nichts. Dieß Spiel läßt mehr 
GSombinationen zu, ald dad Damenfpiel, und die Neger find 
pft erfinderi,ch in neuen Verbindungen. In Elmina fah ic 
oft Neger und Negerinnen mehrere Stunden mit dem Urifpiele 
zubringen, ohne zu ermüden. Die Neger find überhaupt aus: 
gemachte Faullenzer, und fo langweilig und abgefhmadt und 
ihre meiften Zeitvertreibe und Vergnugungen erfheinen, werden 
fi derfelden do nicht überdrüfig, fondern geben fih ihnen 
mit umnbegreifliher Ausdauer bin. Ihnen fcheint die Natur 
ganz befonders dad Geſchenk gewährt zu haben, ben Müfig: 
gang ohne Langeweile, und die ganze Wollüftigfeit der Ruhe 
und ded Vergnügens ohne vorbergegangene Ermüdung zu ge: 
nießen. Gleich den Kindern richten ſelbſt Neger von reiferem 
Mannesalter den ganzen Tag über ihre Aufmerkfamfeit auf 
unbedeutende Beihaftigungen und Unrerhaltungen, ohne je ein 
Bebärfnif nah ernftieren Dingen zu fühlen. Dft ſah ic dee 
Morgens in Elmina 30 bis 40 Neger von jedem Alter, welde 
fih entweder im Dorfe unter dem Dache einer auf allen Seiten 
offenen Hütte oder im Freien unter ben fhattigen Zweigen ei: 
nes Parapluiebaumes verfammelt hatten; bie Helteften eröffne: 
sen bie Unterhaltung mit den Tagesbegebenheiten. Bald wurde 
das Geſprach allgemein, und mit einer Lebhaftigkeit und einem 
Setöfe unterhalten, daß mir die Ohren gällten. Alle Schwä— 
Ber, ſelbſt die jüngiten, rauchten, und hüllten fih und ihre Ge⸗ 
noſſen in ungeheure Dampfwolten, Bald hatten fih die Yıln: 
geren müde geplaudert, und nun kamen Spiele an die Meibe, 
Unter der Gelellichaft wurden die zwei Geſchickteſten ausgemäblt, 
amd mußten mit einander kämpfen; der Enthufiasmus theilte 
fich zwiſchen beide Kämpfer, aber ohne daß dadurd eine Uneis: 
nigfeit entftand. Eines ihrer Lieblingsfpiele bei ſolchen Gele: 
genbeiten ift von ziemlich ſchwer zu beſchreibender Zuſammen⸗ 
fetzung. Sie ſtecken auf einem viereckigen Raume dünne Pfädl: 
en in gewiſſer Ordnung in ben Boden, Vom der gut durch— 
dachten Verfegung und Ueberſchreitung diefer Pfahlchen hängt 
Dad Gewinnen der Partie ab. Mir ſolchen Unterhaitungen 
bringen fie den lieben, langen Tag bin, und finden fie fo an: 
ziehend, daß fie das Eſſen darüber vergeffen würden, wenn 
nicht die forgiamen Frauen ihren Vaͤtern, Männern und Brü: 
dern Speife und Tranf brädten. Bel eindredender Nacht be 
siunen die Tanzbeluftigungen; dieſe find immer fehr zahlreich 
defucht, und die Meger, befonderd aber bie Negerinnen, über 
laffen fih mit aller Hingebung dem Vergmügen bed Tanzes, 
welde fi von dem feierlihen, gottesdienftlichen durch die vor: 


tommenben Beten unterfheidet. Junge Männer eröffnen die 
Scene, und-der Gegenftand ihres Tanzes iſt fait immer eine 
friegerifhe Handlung; alle ihre Bewegungen drüden Rohheit 
und Heftigkeit and, Bald bemächt igen fih die jungen Nege: 
rinnen, mitunter auch Frauen, ded Schaupladed, und mit ib: 
nen tritt Liebe und Wolluft anf, wovon ihre Augen funfeln, 
Feine, zarte Gefühle wien fie nicht auszudrüden und nicht gu 
erregen, ihre Gebärden und Bewegungen empören vielmehr die 
Schamhaftigkeit gebildeter Menſchen, aber fie entzücken und be: 
zaubern diefe ch n Naturfinder, Werheirathete Frauen über: 
laſſen ſich oft den frechſten Zügellofigkeiten, felten übertreiben 
junge Maͤdchen die Stellungen und Bewegungen biefer lafciven 
Tänze; doch fah ich einmal ein Mädchen, welches, ald fie den 
Schauplap betreten hatte, fi allen Verirrungen der Schams 
lofigfeit bingab, und mit ſtürmiſchem Beifalle beehrt wurde, 
aber endlich plöglih von einen Gefühle der Scham ergriffen, 
fih ihrer Talente und ihres erworbenen Beifalled ſchämend, 
ſchnell entfloh, um ihr Geſicht im Schooß ihrer Mutter zu ver: 
bergen. Don Negern fah ich nie ein ähnliches Beifpiel eines 
unfittliben, unſchiclichen Benehmens; überhaupt arter bei ib: 
nen die Geſchlechtsluſt feiren in Ausſchweifungen aus. Der 
Neger weiß vor dem viergehnten Jahre nichts von den Qualen 
der Liebe, erft dann fängt er an, zu verlangen, aber ohne Un: 
geftäm. Sein Herz fucht einen Gegenftand feiner Liebe, wirbt 
um ibn, und findet meift Erbörung. 
(Fortfegung folgt.) 


Cederbrũche (Cedar quarries). 

Englifche Blätter führen aus dem Domwego Palladium Na: 
folgendes an: Ms wir Fürjlich einen Freund aus Oswego, ber ſich 
piefes Anspends bediente, fragten, mas denn barınter gu verfiehen fey, 
henachrictigte er ung, daß ein großer Theil des Federholzes, das von 
sem Onterio-Ere fomme, gang wörtlich aus dem Voten herausgegraben 
werde. Auf einigen Juſeln in dieſem See, welche dieſes werthvolle 
Holz in großer Menge liefern, wuchs feit vlelen Jahren auch nicht 
Ein Geberbaum. ine Beneratlon biefes Holzes iſt aber augenfcheinlich 
auf die anbere gefolgt, wurde nach einanter mit Erbe bededt, und wich 
jegt in einem völlig gefunden Auftande ans der Erbe gegeaben, um 
bei Eiſenbahnen, Cinfriedigungen u. dgl. verwendet zu werden. Ju—⸗ 
deffen fcheinen fich die Brüche hinfichtlich Ihres wertävollfien Inhalten, 
bes rothen CFederholzes, allmählich zu erſchöpfen, oder dieß Liegt fo 
tief, daß die Arbeit des Heransgrabens fih nicht hinreichend lohnt. 
Während des lepten Sommers befanden faft alle Zufuhren vom Ceder⸗ 
Holz aus der welßen Art, Mic haben gehört, daß anf einigen Infelm, 
namentlih am Norbofende des Sees, unteriröffche Gänge durch die 
ganze Bläche geben; daß das Darh oder die Äußere Oberflähe ons an—⸗ 
gehäufter Erde beſteht, die durch die Wurzeln der Diume infommengebalten 
wirb, welche barauf ruhen, und fie mit einer dicken Holywärfe bes 
deden. Die gemölbten Gänge unterhalb find mit Gederſtämmen anı 
gefuͤllt, die in allen mögliden Richtungen umberliegen, mb gleich ven 
Dachballen eines Haufes früher die obenanfliegende Maffe flügten. 
Nah den Berigten, die wir hörten, finden ih am Ontario. Gre 
wunderbarere, von ber Matar erbaute Labyeinthe, als einft am Ere 
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Möris ftanden. Nah ber Bemerfung eines andern amerlfanifchen 
Blattes finden fich ähnliche Geverbrühe au in ben Sümpfen von 
Jerſeh. 


Chronik der Neiſen. 
Dr. Roß Neiſe zu den Ruinen von Al Hadhr. 
Edluß.) 

In wenig Minuten hörten wir hinter uns das furchtbate Kriege 
geſchrel der Araber. Sala rief uns zu, feſt gufammenzuftehen, während 
er ihnen entgegengehen wollte. Wenn es Schanimar find, werben wir 
geplündert werden, wenn Aneijah, kann meine Partei vavon fommen, 
aber die Deduiaen mäffen fallen. Ich befahl meinen Leuten, ruhig 
gu ſeyn, und nicht eher zw ſchießen, bis ich es befchlen wäre, Mir 
waren in einem Thal, und unfere Rebe wurbe unterbrochen durch bie 
Grfcheinung von ungefähr 100 Neitern, die über einen niebern Hügel 
hinter uns von drei Seiten in vollem Galopp herankamen. Der Ans 
blid war zwar Peineswege erfreulich, doch fehr großartig; bie milde 
Unoronang, weite fliegende Sewänder von allen Barben, Sporen mit 
Buͤſcheln vom Straußenfebern geziert; bas Heulen und Echrelen war 
son Überrafhender Wirfung. Als fie noch 150 Schritte entfernt waren, 
tief mein KRamelführer, es ſthen Schammar (er ſelbſt war aus biefem 
Stamme), und gebot feinen Verſuch zum Witerflande gu machen. In 
einem Augenblide waren fie im unferer Nähe, und ich befand mic 
allein, getrennt vom meinen Leuten, deren Pferde fanden, von ben 
Araber völlig eingeflemmt, ihre Sporen nur wenig Zoll von jedem 
Theil meines Körpers. iner rief mir gm, abwufleigen und meine 
Blinte weggulegen. Ich fragte: „Und wenn ich es thue?* er antwortete: 
Sicherheit; fürdte nichts!“ Ich brachte das Schloß in Rube und Irgte 
die Blinte über meinen Sattel, zu gleicher Zeit ſchulterten fie ihre 
Lamen. Giner ergriff mich bei den Kleidern, und da mein Pferd aus 
feinem Zeuge geriffen wer, gab ber Sattel nach; ein anderer ergriff 
meine Blinte and zog mich herunter, und im Falle blieb bie Flinte bei 
im, Dein altes Pferd fchien bie Sache übel zu nehmen, und Öffnete 
fih durh Schlagen und Etofen einen freien Raum; unterdef batte 
Salah dieſelbe Behandlung erlitten; doch als er fprechen Fonnte, fagte 
er, er ſey ein Adſchel und ein Schammari. Der Anführer fragte 
„Was er hier mache?" Salah fagte: „Beim Allah, wir glagen von 
Ali Paſcha zu Mohammen Paſcha von Moful, und ich ſey ein Mibanefe.* 

„D Beduine, antwortete der Häuptling, läge nicht: erfiens, das 
iR nit die Strafe, und zweitens, Eure Rüden find nach Dioful und 
Eure Geſichtet nach Bagbad gefehrt.“ 

Alles ſchrie: „Sie find von Reſchid Pafha, ſchntidet den Hunden 
bie Köpfe ab." 

Ein zweites Getümmel entſtand, bas Kamel wurde zum Aniren 
orbragt und das Gepäck berabgeworfen; ich wurde niebergeworfen, und 
war in einem Mugenblide fat nadend, als ein alter Mann (denn fie 
Famen immer noch zu Duzeuden heran)’ mit einer befehlenden Miene 
alle bei Seite ſchob und mit einer donnernden Stimme rief: „Hort, 
bas if fein Türke, was in ber Baligog; ich fah ihn vor zwei Jahren 
in Scheilh Zebales Zeit: laßt mich ihn berühren, ich beſchütze ihm.“ 
Eine augenblidiihe Stile erfolgte, als Salah, der ebenfalls faſt nackt 
war, herrorttat und fagte: „Da ihr uns jeht kennt, will ich euch bie 
Wahrheit fügen, Das ift der Baliyog; wir famen hieher, Al Hadhe 
ia fehen, nnd Fehren jet zurüd.“ 


Alles wurte jept in Orbnung gebracht, uns unfer Eigenthum 
zurüdgegeben, unb wir fegten uns als Breunbe nieder. Ihr Anführer 
fagte ung, wir hätten einen fehr thörichten Streich gemacht, Hicher 
ohne ihr Wiffen zu Fommen, da ea eine gefäßrlihe Gegend ſey. Sie 
fähen Niemand bier als ihre Beinde, für bie fie uns genommen hätten, 
Darauf fagte er im [hönften Arabiſch: „Wenn wir euch artöbtet hätten, 
was könnten wir unfern Freunden für eine Antwort geben, ober welche 
Genugtäuung Munten fie erwarten? Wenn wir Fremde bier finden, 
iſt es nicht Zeit zu fragen, wer fie find ober woher fie fommen, Allah 
bat end gerettet,“ Dann erzählte er und, daß Alles in Verwirrung 
ſey, Reſchid Pafıha hätte auf verrätherifhe Weife ihren Schrikh Saful 
ergriffen, während er als Gaſt unter ben feierlichen Gelübben ber 
Sicherheit im türfifchen Lager gemefen, und hätte ihn afs Orfangenen 
nah Konſtantinepel geſchidt; daher fey Schammar im Aufftande und 
in die Wüfte gekommen. 

Sie Tuben uns darauf ein In ihr Lager gu Tommen, und ih mar 
ſchon geneigt dazu, als Ealah mir zufläfterte, wir müßten fobalb als 
möglid fortgehen, denn ſobald die Öefangennahme Eafufs befannt feyn 
würbe, würde ein großer Auffland in Mefopotamien autbrechtn. 

Die Rutnen von A Hadhr nehmen einen Flächenraum von fat 
einer Meile im Durchmeſſer ein, und find umgeben von einer freit« 
runden ober beinahe Freisrunden Maner von ungeheurer Die mit vler— 
edigen Baflionen ober Thäürmen von 50 zu 60 Schritt, bie aus großen 
vieredig gebauenen Steinen gebaut find, Die obern Theile der Cur— 
tinen find meiflentheils herabgeſtürzt, eben fo wie einige ber Bafionen, 
doch Hunen die legtern zum großen Thell als gut erhalten gelten, jede 
bat nad; ber Stadt gu grmölbte Zimmer, An der Außenſeite der Maner 
in ein breiter, fehr tiefer, jept trodener Graben, und 100 aber 150 
Schritte darüber eine dicke Dauer, bie jegt nur wenig Fuß hoch iR und 
fi am die Etadt zieht. In einiger Entfernung jenfeits der Feſtungs- 
merke fichen zwei hohe Erdrücken mit vierefigen Thürmen auf ihnen, 
einer an ber Öftlichen, ter andere an ber nördlichen Seite, Waft mitten 
in der Stadt ſteht ein ſeht intereffantes Gchäube, ob Tempel ober 
Balaft wage ich nicht zu entfcheiden, von einer fehlen, biden, vier 
eigen Mauer umgeben (jet zum Theil bemolirt), mit Baftionen 
ähnlich denen der Etadtmanern, bie an den vier Hauptecken angebracht 
find, jede Seite mißt im Innern 500 große Schritte. Das Viered IR 
in der Mitte von Norden nach Süden von einer Reihe Gebduden 
durchſchnitten, die ſehr befchäpigt find, und eine verwirte Maſſe von 
Zimmern und Thoren barftellen, und bat einen gemauerten Pfeiler, der gm 
50 Buß rebueirt it, Zwiſchen diefer Reibe und der Öflichen Mauer 
fpeint ein offener Pfag gewefen ju ſeyn. Das Hauptgebäude nimmt 
bie weſtliche Seite ein, und beficht aus einer ungebruren Maffe mit 
der Fronte nah Oſten nad einem Wlügel nad Norben gekehrt. Das 
Erdgeſchoß iſt allein noch gang, und befteht aus einer Meihe gewölbter 
Hallen von zweierlei Größen. Die ganze Stadt iſt aus rinem bräunlich 
grauen Kalkſtein gebaut, fo dicht an eimander gefügt, daß, wenn Mörtel 
gebraucht wurde, er nicht zu fehen iſt. Beide Male, wo ich die Ruinen 
beſuchte, gab ich mir Mühe, indem ich in jebes Loch, in jeben Winkel 
blidte, bie Statuen gu entbeden, von benen bie Araber fprachen, Fonnte 


aber feine finden. Das fegtemal nahm ich einen Beduinen aus dem 
Lager mit, ber mir die Statue einer Gran, bie eine Kuh melft, zeigen 
fellte, von ber fie fo viel erzählten; boc auch er konnte fie wicht fin- 
den, umb ich bezweifle jept das Dafeyu berfelben wenigftens über der 
Erde ehr. 


Münden, im der Literarifch- Artiftifchen Anflalt ver I. G. Fotta'fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medacteur Dr, Ed, Midenmanı " 
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Weber. das Begräbnißwefen in Sonden. 


@in englifcher Ürzt, Namend Waller, bat unter dem Titel: 
„Gatherings on ÖGraveyards, particularly ihose of London“ ein 
Buch herausgegeben, das ein wirklich fchauerlihed Bild von 
dem Unfuge gibt, Leichen in den Kirchen und in den Städten 
überhaupt zu begraben. Die einzelnen Detaild find zu wider: 
lich, um aufgeführt zu werben, doch können wir einen ſchreien⸗ 
ben Fall nicht übergeben. Ein Begrabnißplag, in und neben 
der fogenanuten „non Chapel“ bat nur eine Ränge von 59° 
3” und eine Breite von 23 8%, fo dab die Gefammtoberfläde 
nicht über 1700, Quadratiuß beträgt. Rechnet man nun auf 
ein Grab, von Kindern und Erwachſenen im Durchſchnitt, nur 
9 Qnadratfuß, fo tommen auf biefen Raum nicht mebr als 189, 
oder, um viel zu fagen, 200 Leichen; angenommen nun «jedoch 
nicht zugegeben), man könne ſechs Särge über einander ftellen, 
fo fonnte der ganze Raum höcditend 1200 faſſen. Man weiß 


aber mit ziemlicher Sicherheit, daß auf diefem Raum in ben: 


testen 16 Jahren nicht weniger als 10,000 bid 12,000 Leichen 
beerdigt wurden. - Bei ſolchen Details, die keineswegs einzeln 
ftehen, ift es nicht gu vermundern, daß an manden Stellen 
ber mepbitifhe Geltant fo ftarf it, daß die Einwohner bie 
Fenfter gefchloffen halten müſſen, damit derfelbe nicht das 
ganze Haus durchdringe. Mit Einem Worte, die alte, unkluge 
Sitte, die Leihen in den Kirchen und in ber Mitte der Stadt 
zu beerbigen, herricht in London noch in vollem Maafe, und 
ift allmählich nicht bloß eine Plage, ſondern ein fehr ernftliches 
Uebel geworden. 

Hiebei zeigt fi auch der Mangel einer Gefundheitspolizei 
in einem fehr grellen Lichte: man weiß nicht einmal die Zahl 
der Leichen, die jährlich beerdigt werden. Zwar führt der Mer: 
faffer ein fogemanntes officeled Document an, wo bie Zahl 
der Leihen von 1741 bid 1837 immer je von 21 bie 26 Jahren 
angegeben ift; alein daß diele Angaben unrichtig find, erhellt 
fhon aus dem Umſtande, daß von 1766 bid 1792, alfo in 26 
Jahren, 605,832, und von 1793 bis 1813 incl, alfo in 21 Jah⸗ 
ren, nur 402,595 Menfhen geftorben ſeyn Tollen, was aud, 
abgefehen von der fortbauernd fteigenden Bevölkerung, gar fein 


Verbältnig ift. Einen fiherern Anhaltspunkt gibt die Angabe, 
dag im Jahre 1833 an Mitgliedern der bifhöflihen Kirche 


32,412 begraben wurden. Da nun ein fehr bedeutender Theil 
der Einwohnerfchaft von London nicht zu diefer Kirche gehört, 
fo möchte wohl die allgemeine Annahme, daß etwad mehr ald der 
dreißigite Menſch ftirbt, alfo bei einer Bevölkerung von anderthalb 
Millionen über 50,000 Menfhen, der Wahrheit am naͤchſten 
fommen, Es ift eine fehr ernite Frage, wo man jährlich mit 
50,000 Zeichen bin foll, und man erfennt bie Nüglichkeit der 
Kobdtenftäbte, mie fie in dem alten Aegppten beftanden und 
fi bid nah Kleinafien verbreiteten, immer mehr, wenn man 
die Schwierigkeit diefer Frage in Betracht zieht, Bis jet bat 
man fib beim Begraben ftetd bemüht, ben Bang der Verwe— 
fung aufzuhalten, man wird aber in bichtbeuölferten Landſtri— 
hen bald genöthigt feyn, Alles auzumwenden, um den Verwe— 
ſungsproceß zu beihleunigen. 


Ein Abentener in Malaga. 
(Schluß.) 

Die wachſende Kälte der Nacht und ein immer dringender 
ſich fühlbar machender Appetit trieb endlich den Engländer aud 
feinem Berftet. Mit frobem Herzen ſah er ſchon feine Woh: 
nung von weiten und nahm den Hausſchlüſſel aus feiner Taſche, 
um jeden möglichen Verzug abzufürgen, als er, kaum fünfzia 
Schritte von feiner Wohnung entfernt, fi plögli von zwei 
kräftigen Armen umfaßt fühlte, wäbrend zu gleicher Zeit ein 
ſcharfes Meſſer leicht an feiner Gurgel vorüberfteih und er 
die Drobung vernahm, daß er bed Todes fer, wenn er ein 
Wort fprede. 

Der Angriff geſchah To plöglih und wohlberechnet, daß, 
felbft vorbereitet, der Angegriffene ihm nicht entgehen konnte, 
und ald der unglüdlihe Gefangene die Geſichter feiner Gegner 
fdärfer ind Auge faßte, gab er fi für verlorem, obgleich er in 
Wort und That für Freideit und Leben gu ringen entichloffen 
war, Uber faum hatte er laut nach Hülfe gefchrieen, als ber 
Heinere Straßenräuber aus feinem Gürtel einen ungeheuren 
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Kork bervorholte, mit dem man ben Spund ber Deifälfer zu 
verfchließen pflegt, umd diefen mit Gewalt und dem Griff feines 
Meffers ihm in den Mund trieb, der viel zu Hein, felbft im 
feiner mweiteften Deffnung, auf beiden Seiten gewaltfam aufs 
gerifen wurde, und dem Gefangenen dem’ Erftiden nahe bradte, 
während ein müthender Schmerz ihm fat das Bewußtſeyn 
raubte und das Blut den zerrifenen Baden in Menge ent: 
ftrömte. 

Jetzt fingen fie an, ihm zu plündern, und der Kleine war 
fo erbittert, ald er die Beute fo gering fand, daß er ſchon das 
Meier züdte und fiuhend auf fein Opfer losftürzte, als fein 
Gefährte ihm in den Arm fiel und ihm die Nuplofigfeit und 
Gefährlichkeit einer ſolchen That für ihre eigene Perfon voritellte. 
Mit MWiderftreben ließ Jener von feinem Vorhaben ab und 
begann von neuem nah Schatzen zu ſuchen. Doch als auch 
jetzt ſeine Mübe vergeblich war, ſchnurte er wuthend das Hals⸗ 
tuch fo eng dem Geplünderten zuſammen, daß er wahrscheinlich 
die Sonne nie wieder bätte aufgeben fehen, menn der Andere 
ihn nicht abermals zuruckgehalten hätte. 

Ploͤtzlich hörte man den Schall eines fernen Fußtritte. 
Die Räuber laufhten aufmerffam, moher er kame. Der Ton 
fam näher und ndber und zugleid verfündigte das Klirren 
eined auf dem Pflaſter nachſchleppenden Sabels, daß der Heran: 
kommende bewaffnet fen. 

Demonio! murmelte der Aleine, als er fib vom Boden 
erhob und fein Meffer gegen den Gefangenen yüdte, aber ihn 
nur leicht an der Bruft verwundete, denn der Andere ergriff ibn 
am Arm und drängte ihn gewaltfam vorwärts im eines ber 
dunfein Gaßchen, die ch bier öffneten. Nachdem fie zwölf 
Schritte ungefähr gegangen waren, blieben fie ftchen, lehnten 
ihren Gefangenen an die Wand eines Haufes und hielten ihm 
ihre Meffer auf Bruft und Gurgel, um ihn zum Schweigen zu 
vermögen. 

Sauter und lauter wurden die Schritte, wie fie langſam 
die Straße herabfamen; am Cingang des Gaßchens, wohin ſich 
die Rauber zurücdgezogen hatten, blieb der Fremde einen Augen: 
blic fteben, zog feinen Sabel und trat mit vorgeftredier Waffe 
in den dunfeln Gang. Mit bitterm Gefühl börte ber Gequälte 
ihn näber fommen, fühlte faft feinen Mantel an ſich vorbeiftreifen 
und konnte die fo nahe Hilfe nicht anrufen, nicht benugen, 
Immer ferner tönten jest die Schritte und die Rauber athmeten 
freier auf, ihr Gefangener glaubte, jet fep fein legter Augen: 
blick berangefommen und bereitete fi in Gedanken zum Tode. 
Auch erneuerte der. Heinere Räuber feinen Angriff wieder; doch 
neuer Klang von herrannabenden Schritten von der Seite, wo 
der Fremde eben bingegangen war, ſchredte fie anf und ver: 
mochte fie fi leife aus dem Gaßchen zu ſchleichen. 

Zwei Stunden waren fat verfirihen unter Schmerz und 
Martern aller Met, und der Beraubte fühlte feine Kraft merf: 
lich ſinlen, doch, als der, ber ihn aus den Händen feiner Ver— 
folger befreit hatte, an ibm vorüber war, eilte er fo ſchnell ats 
es feine Erfhöpfung zuließ, Davon, und erreichte glüdki feine 
Wohnung. 





Moden und Monate ftrihen vorbei, ehe die Folgen jener 


Nacht fih verloren. Er hatte reihe Belohnung dem verfprochen, 


der ihm eine Spur anzeigen könnte, die zur Entdeckung jener 
Sefellen führte. Es war vergeblich geweſen, und der Vorfall 
entſchwand nah und nad feinem Gedachtniß. als ibm plöglic 
ein Vorfall jened Abenteuer wieder ind Gedachtniß rief. 

Mit einer Gefellfhaft Freunde begab er ih nach Malaga, 
um ihnen ald Cicerone zu dienen. Die Yacht, die fie zur 
Stadt führte, landete, und mit dem gewöhnlichen Gruß: „Buenas 
dias, caballeros !* umgab fie ein Schwarm halbnadter Zaftträger, 
von denen jeder fi einen Theil des Gepäds der Meifenden 
aneignete, um es in den Gaftbof zu tragen, oder wenn er 
diefen nicht fand, fib zuzueignen. 

„Dein Gefiht folte id kennen!” rief unfer Freund einem 
langen Tagedieb zu, der eben im Begriff fand, einen Theil 
des Sepacks auf feine breiten Schultern zu laden. „Wahr: 
baftig, dich fab ih ſchon früher!’ 

„No Seiier, no es possibile!* emtgegnete rubig der Dienft: 
fertige. Und doch war es möglid, ‚denn er war ber lange 
Mäuber jener Naht. Doch ihm verbanfte der Engländer das 
Leben, wie bätte er ihn verrathen follen, wenn er auch arößern 
Beweis gehabt hätte, als jekt, wo nur fein Gedachtniß feine 
Anklage unterflägen konnte, Aber auf der Hlameda bis Mitter: 
nacht zu bleiben, widerrieth er Jedem, 


Fort und Dorf Ft. George Elmina mit ihren 
Umgebungen auf Afrika's Goldküſte 
(Fortfegung.) 


Die Mutter bat ein unbefchräntted Recht. über ihre Todes 
ter zu verfügen, daher wird fie gemöhnlic zuerit durch Ge— 
ſchenke aewonnen, und bat fie eingemilligt, dann beftimmt ber 
Bräutigam ohne weitere Umſtande den Hochzeittag. Bor die: 
fem wichtigen Tage muß der Präutigam eine im voraus nad 
feinem Vermögen beftimnite Menge Geldes, Pranntwein, Ta 
bat und dergleichen der Familie der Braut zum Gefhente ma: 
sen, und feiner fünftigen Frau das nöthige Hausgeräth, Klei— 
der und andere Bedürfniffe überliefern, Bei ihrxen Heurathen 
gilt ein Anſehen der Perfon ; vornehme Neger heurathen Sfia- 
vinnen, und SHaven koͤnnen Töchter von Vornehmen ehelichen, 
Vor der Hoczeit wird die Braut nad ihrer Urt koftbar ge: 
ſchmückt, und mit Golb bebangen, welches meift im ganzen 
Dorfe zufammen entlehnt wird, drei Tage lang im allgemeinen 
Jubel berumgeführt, und endlih am Abend des dritten Taged, 
nahdem der Fetifhpriefter feine Geremenie geendet hat, dem 
Bräutigam überlaffen. Das frühere Betragen der Brant wird 
auf eine fonderbare Met befannt gemacht; der Mann ſchickt 
namlich am Tage nah der Brautnacht ihrer Familie nebft ei: 
nigen andern Meinen Geſchenlen eine Flaſche Rum ; ift diefelbe 
voll, fo bedeutet es, daß die Braut eine Jungfrau war, iſt fie 
es nicht, das Gegentheil. Wenn ein Europäer mit einer Ne 
gerin eine Ehe eingeben wit, fo tan dieß ebeufalls nur mit 
Einwilligung der Familie des Mädchens, mit dem er zu leben 
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Zu bat, geſchehen; er macht bie vorgefchriebenen Geſchenle, 
und weun einige Formalitäten vollyogen find, lebt er ungehin⸗ 
dert mit der Megerin, bie ſich für feine rechtmäßige Fran halt, 
uud ihren Kindern des Vaters Namen gibt. Die Negerfrauen 
find ganz das Eigenthum des Dianned; wenn er Schulden bat, 
kann er fie ald Pfand ftellen, und wenn er fie der Untreue zu 
überführen vermag, ald Sklavin verlaufen. Die erſte Frau be 
halt immer die Freundfhaft umd dad ganze Mertrauen bes 
Manned, und den höchften Mang im Haufe. Erit einige Zeit 
nach feiner Verheurathung nimmt ber mwohlbabendere Neger 
noch einige Weiber, welche jedoch die erfte Frau immer als ihre 
Herrin betrachten, ohne daß dadurch der Hausfriede geftört 
wird. Ich ſah Neger von ungefähr fechzig Jahren, die noch 
zchn Weiber hatten; Diele waren fait alle jung, und jener 
zeugte mit ihnen noch Kinder, Die Erhaltung einer Negerfa: 
mitie ift eigentlich ein Geſchenk ber Natur, welde diefelbe ohne 
Koften und Müben gedeihen läßt; daher ift aud die Ehelofig- 
keit faft ganz unbefannt, und fo felten, daß fie eine Art von 
Schimpf mit ſich führt. 

Wenn fi eine Negerin Mutter fühlt, fo verfhafft fie ſich 
einige Amulete, die fie um den Hals hängt, und beren Anzahl 
fie mit zunehmender Schwangerfchaft vermehrt. Das Haar 
bleibt ungefhoren, umd ben Ketiihen wird reichlich geopfert; 
gegen das Ende der Schwangerſchaft beſeſtigt die Negerin ein 
dies Korallenband um die Zenden, und bededt die Schamge: 
gend mit einem Kelle; fie arbeiter fo lange, bis fie von den 
Wehen daran gehindert wird. In einer Beinen Wiertelftunde 
ift die ganze Geburt vorüber, worauf die Mutter an das nädite 
Waſſer eilt, fi badet, und meift nod an demfelben Tage wie: 
der an ihre Arbeit geht. Wei ber Grburt eines Kindes findet 
feine Feſtlichteit ſtatt. Wehfrauen fennt man nicht, die Neun: 
gebornen werden nicht gewidelt, noch mit einer Nabelbinde ver: 
fehen, fondern man überläßt dieß Aled der Natur; Nabelbrüche 
fommen nicht felten vorn. Nah dem Wouenbette fteden die 
Frauen einen Propf von zufammengiebenden Kräutern mit 
Pfeifer vermengt in die Scheide, was ihnen natürlich die fchred: 
lichſten Schmerzen verurfacht. Eine Frau, welche in den We— 
ben ftirbt, ohne das Kind geboren zu haben, wird als eine 
Miſſethaterin und von Gott gerichtete betrachtet, Unfruchtbar: 
keit gereicht zu großer Schande, Vermehrung des Menfchenges 
ſchletes it Verdieuſt. Die Negerrace ift die fruchtbarſte un: 
ter allen; das barmlofe Leben der Neger in ihrem in jeder Het 
üppigen Vaterlande, ihre Maßigkeit, ihre einfache, naturgemäße 
Lebensart, die Ruhe und fait gänzliche Leidenfchaftslofigkeit ib: 
red Gemüthed, das meiſt frei von allem Gram und Kummer 
bleibt, dieß Alles trägt dazu bei, daß fie ſtets munter und ges 
fund, und daber zur Fortpflanzung ihrer Art geneigt und ge 
fait find. 

Die Kinder der Neger find nach ber Geburt lichtbraun, 
werben aber mit jedem Tage dunkler, nur die Schamtheile und 
der Änfere Rand der Ohren find ſchwarz; ihre Haare find in 
den erften Tagen noch nicht dunkel gefarbt und fi kraͤuſelnd, 
fondern werden ed exft mit zunehmendem Alter. Vornamen 
erhalten fie nah dem Namen ihres Geburtstages, und dazu 


ihren eigenen Familiennamen. Der Sohn eined Europäers, 
erzeugt mit einer Negerin, beißt „Tapujer,“ mit einer Tapu⸗ 
jerin „Mulatte, mit einer Weulartin „„Kaftige, mit einer 
Kaſtitzin ift er gewoͤhnlich weiß und gleicht einem Europäer. 
Die Kindheit und Jugend der Neger verfließt für fie ſehr glüd: 


lich; die Mütter lieben ihre Kinder zärtlihft, und machen fi 


freiwillig und mit Freuden zu Sklavinnen aller ihrer Zaunen. 
Die Knaben bis zum vierzehnten Jahre, die Mädchen big zum 
zehnten beläftigt kein Bwang, es wird ihnen keine Arbeit, keine 
Anftrengung zugemuthet, fie lernen bis dahin feine andere Be- 
ſchaͤftigung fennen, ald dad Vergnügen, ihr Leben iſt zwiſchen 
Schlaf, Eſſen, Zrinten und Beluftigungen getbeilt; jene Aus: 
ſchweifungen und Later, welche einen Theil der Kinder und 
Fünglinge in Europa entnerven und aufzehren, find ibnen 
fremd, Cine ſolche frohe, freie Jugend und ein fo natürliches 
Debinleben bildet fie zu gefunden, krdftigen Menfhen. Die 
Negerkinder erfahren nur felten die Gefahren des Zahnens, 
und diefer Zeitpunkt zeichnet ſich bei ihnen faſt durch keine 
Sterbligleit aus, mur die Blattern wüthen manchmal unter 
ihnen, woran ber bartnädige Widerftand ibrer Eitern gegen 
das Impien Schuld if. Im Jahre 1803 richteten fie zu El: 
mina eine große Verheerung an; die Kranfen wurden aus dem 
Dorfe binansgewiefen, und wären von ihren eigenen Laudsleu⸗ 
ten ihrem Scidfal unbarmberzigermweile überlaflen geblieben, 
wenn nicht die Holländer an ihnen die Pflihten ber Menfch: 
lichfeit geübt hätten, 
(Fortfepung folgt.) 


Ehronik der Reifen. 
Eine Tour durch Ungarn. 
(Mitgetheilt ven Etsnet. 


Hinaus ins romantiſche Land lommt man, wenn man feinen Weg 
von Ofen aut nach Ehvof nimmt. Stuhlweißenburg, wo mehrere 
Könige Ungarns auf ven Thron und andere ins Grab fliegen, iſt voll 
biftorifcher Erinnerungen. Veßprim ift es nicht minder. Mber auch 
bier, wie in fo »ielen andern Städten Ungarns, macht man bie Bes 
merkung, daß das Menfere den Erwartungen nicht eutſpricht, und daf 
man Glanz und ein äußerlich imponirendes Weſen vergeblich ſucht. 
Zudem iſt bie Gegend etwas profalfch, und außer der Gernficht in Das 
Hügelland des Bakonyer Waldes ruht das Auge anf wenig kieblichem, 
und nur bie Nüdsiide im die Morzeit geben ihr ein großes Intereffe, 
Erfteulich iſt die Glaubenseinigfeit, welcht fich hier im Aeußern, bes 
fonbers an den Tempeln ber verfehiedenen chtiſtlichen Gonfeffionen, 
nicht minder an den Iudenfpnagogen fund thut. Daß man einander 
weder ernflich anfeindet noch gurücifegt, beweiet ſich daraus, daß jeder 
Gultus fein Gotteshaus ungeftört hiubauen darf, wo er will, und daß 
in vielen Ortſchaften die Judentempel an Öffentlichen Pägen ſtehen. 
Ich ſah derfelben mehrere, die im eblen Style gebant waren ober eben 
gebaut wurden, Die umb eine Menge andere Umſtände beweist, wir 
de Inden in Ungarn immer zahlreicher werben, und wie ihre Stelluug 
immer ſicherer und wichtiger wird, Vreilich gebt Der innere Hantelts 
verfehr Kes Landes immer mehr in ihre Hände Über; aber für jeht 
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gibt es weber ein Mittel, dieß zu verhindern, noch wäre es für bas 
Sand erfprießlih, folches zu thun, wenn man es auch Fönnte, beun 
man würde fonft im vielen Gegenden von allem Verkehr abgefchnitten 
fegn, Bielfah wurbe mir verfichert, daß ohne die Juden weder bie 
Sandesproducte zu verweriben, noch bie nöthigen Berärfniffe, welche 
durch Gewerberztugniſſe zu Rillen And, zu befriedigen ſeyn würden. 
Zutem find fle die Träger der Anfänge der Eivilifation, und fo mangel- 
haft eine folge auch jeyn mag, fo hat fie doch unter dem obmaltenden 
Berhältniffen ihren Werth. Ueberbieh muß insbefomdere ber Reifenbe, 
welcher ber Landetſprache nicht mächtig if, oft genug biefes Bolt fegnen, 
wenn er im einer berartigen Berlegenheit in ihm bie einzigen Dol— 
metfcher und Wegweifer findet. 

Veßprim zeige fih von außen ziemlich großartig, in es aber 
nicht im Innern. Außer feiner Anfiht vom Dom herab bietet bie 
Begend Feine beſoudert Schönheit. Der Dom felbft imponirt nicht, 
unb man würde, wüßte man es nicht, hier Faum eine biſchöfliche 
Reſtdenz ſuchen. 

Lieblich und malerifh wird bie Gegend, fohald man in die Gegend 
des Plattenfees fommt. Tanfenb Meize entfalten fh in ihr, unb 
jede Wendung, die man auf bem Wege madt, enthält immer wieder 
neue. Das Bad Büred wird feit einigen Jahren ungemein zahlreich 
befucht, und es fol dieß Jahr gegen 4000 Gäfie gezählt haben. Der 
hleſige Geſunbbrunnen ift Fräftig und angenehm von Geſchmack, und 
ich fand hinſichtlich deſſen zwifhen ihm uns dem son Altwaſſer im 
Schleſien viel Aehnlichkeit. Die Gäfe ſtrömen von allen Himmels 
gegenden herbei; namentlih waren heuer viele aus Wien bort. Da, 
wo ter Gefundbrunnen und bas Bad tft, find mur wenige Häuſer, 
indem bas Dorf Büred eine Biertelftlunde davon entfernt llegt. Erſteres 
liegt dit am Plattenfee, und man bat von ba ans bie berrlichfte 
Aueſicht anf denfelben, fo wie ringsum bas Gebüfch in einen Park 
umgefchaffen if, welcher im kühlenden Echatten ven Gäſten angenehme 
Spaziergänge gewährt, Da jedoch, mie ſchon gefagt, nur wenige 
Häufer bier find, fo begreift man leicht das Gedränge, was bei fo 
ſtarkem Befuche eutſſeht. Wer eigene Eguipage mitbringt, ber nimmt 
ſodann fein Quartier im Orte Büreb, wo er zwar wenig Gomfort, 
indeh doch wenigſtens mehr Raum wie im Babe hat. Das milde 
Klima und die Gewohnheit bes Ungarn, ohne Mißbehagen zu bivonas 
quiren, hilft dem gemeinen Volle, weldes fih zur Zeit ber Salfon 
bier aufhält, aus, Diefe währt übrigens nicht gar lange, Sie beginnt 
gewöhnlich erſt Gute Mai, und hört meiftentheils ſchon Ende Muguft 
wieber auf. Ich war am 5 September bei ber hertlichſten Witterung 
bier, and traf nur noch einige Nachzägler, die fich übrigens auch ſchou 
zur Abreife rüfeten. Bedeukt man das ſchöne milde Klima Ungarns, 
fo Äindet man dieß und mandes dem Aehnliche befrembend, befonders 
wenn man ben Vergleih mit Dentfchland macht, deſſen Alima im 
Durchſchnitt weit rauher if. Ich getenfe dabei nur einiger lanbwirth« 
fchaftlichen Verrichtungen, um deu Beweis für das Gefagte zu führen. — 
Man befiellt in Ungarn, wo ber Winter in ber Regel um einen halben 





Monat fpäter eintritt, wie in Deutſchland, bie Winterfaat im Durch⸗ 
ſchnitt früher, wie bei uns; eilt mit ber Ginbringung ber Erbfrüchte — 
Kartoffeln, Rüben u. dgl. — bei weitem mehr, wie wie es thun, and 
befgleunigt überhaupt alle Herbflarbeiten, fo viel man nur immer 
fanı. Man läßt fi biefelben nicht gern Über ben Kopf wachen, te 
man nicht, wenn bie Sache dringend wird, ſchuell Rräfte genng zur 
Diepofittion hat, am fi ausjuhelfen. Ueberhaupt iſt das bafige Volk 
bei weitem mehr an Gemächlichfeit gewöhnt, wie das beutfche, und es 
würde ſchwer, ja fa unmöglich ſeyn, Arbeiter zur Aufnahme ver 
Kartoffeln zu belommen, wenn, wie bieß in Deutfchlanb, Bbefonbers 
im nörblien Theile, zuweilen zu gefchehen pflegt, bereits Reif und 
Eis in den Nächten feine Seltenheiten mehr find, 

Bon Büred am Blattenfee binauf zieht fi ein fortwährenter Kranz 
von weinumsanftem Gebirge, das feine Lehnen ſüdlich gegen den 
See ansfiredt. Dan würde vom Dad aus in basfelbe mande ver⸗ 
gnügte Greurfion machen fünnen, wenn im Ganıen mehr Gultur im 
Bolfe wäre, und wenn bie und ba einer baran bäcdte, ſich anf ben 
Empfang von ®äften einzurichten. Mber davon if man noch weit 
entfernt, und nur einer entferntern Zeit ift biefe Frucht vorbehalten, 
Reist man bloß durch, fo laun man es fi Faum denken, baf nicht, 
wie in der Nähe von beutfchen Bädern, auch bier die Inbuftrie bie 
fih zum Grmwerbe barbietende Gelegenheit ergreifen wärbe, aumal im 
Acußern der ganzen biefigen Bevölferung fo viel deutſches Wefen her— 
vortritt — mwaa man wohl als einen Miberfchein aus Orfterreich herüber 
betrachten möchte — und zumal auch dem Meufiern ver Ortſchaften gar 
nicht fo alle Eleganz mangelt, wie in andern Gegenden Ungarns, 
Moden und Gofumes find faft rein deutſch, obgleich die herrſcheuden 
Sprachen die flanifche und die ungarifche (magyarifche) fin. 

Einen der Hauptausflüge für bie Badegäſte bildet bie in dem 
Plattenſee hinelntretende Helbinfel Tyhany, obgleich es auch bier au 
einem gaflihen Unterfommen fehl. Die fchöne Ausſicht auf ben Set 
und das vielftimmige Echo find bie Unterhaltungsgegenftände bei einer 
folgen Luflfahrt, 

(Fortfegung folgt.) 


Hleuins Mängfammlung Nah einem Schreiben im 
Courrier de Lyon hat man auf bem Gute eines Hm. M... bei 
Bienne (Ifere) eine Ponbare volllommen geordnete Münyfammlung 
in eixem eifernen Käſtchen gefunden, berem oberer Theil in römischen 
Ziffern die Jahrzahl 802 enthält. Die Sammlung fol alle Münzen 
ber römischen Kaifer bis auf Gonkantius Ghlorus und dann die der 
Merovinger enthalten, und mach der mäßigftien Schähung 100,000 Br. 
werth ſeyn. Der Brieffieller glaubt, diefe Sammlung Könnte das 
Werk des gelehrten Mlcuins feyn, der mach einer Ghronif das Klofler 
St. Marcel bewohnte, anf beffen Ruinen bie Gehäube des Hru. M. 
ſtehen. Dieß, mebft ber Jahrzahl #02 und dem Buchſtaben A, ber 
gleichfals auf dem Käfthen eingegraben ift, brachte ihn auf dieſe 
Anficht. (Echo du Monde Savant vom 50 Novembrr.) 





I” Mit diefem Blatte wird Mr. 137 der Blätter für Runde der Literatur Des Aus— 
landes ausgegeben. Yuhaltı Ernft, das Chartiſten⸗Epos. (Fortiegung.) — Sismondi's Abriß der franzöfifchen 


Geſchichte. (Fortfegung.) 


a das Whorsement Dirfeh dem Muklanbı Ingegekenen 
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Ernft, | 
das Chartifen- Epos. 
(Bo rtfeiguink.) 
Landſchaftsſtizzen. 


In ſolchem Sinnen, 
Breub’ger, ſeit feine Seele nahm den Flug 
Nach einem fetten Punft Hin, ſtet und grade, 
Eilte voran er — und Fehr rahigeree 
Gremütb nahm auf ten heitern Widerſchein 
Der Landſchaft als ein glänzend bunt Gemälde: 
Eo wie ein Shawl von Kafkhmirs fernerk Thale 
Gebreitet vor dem Aug‘, dent ſtaunenuben 
Eines Dorfmäncdene, Selnem Gotte dankle 
Er innerlich, dab wirber zu empfinden 
Den Rei, vet Sahrögeit er vermodhte, jüngſt 
Durch feiner Serle Wolfen ihm verfchattet; 


Und nicht empfinden nur, nein! die Ompfinbumg 


Darbringen auch dem Geber, dankerflllt, 
Getränkt vom Geift anbeimmasburkger Liebe. 

Und jetzt fühlt er die Luft jo zärtlich wehen 
Als wie von Hans; das Dorf durchwandert' et, 
Zerftrent und langgebehnt; natt' Wald abwechſelnd 
Daumgätern, grünen Waiten unb Ziergärten, 
Zengend von Guügen; und’ven Thür zu Thür 
EStrent' im Vorbeigehu er’atis Herzenefülle 

Aus feine Worte, nicht gering geſchätzt! 

Meil wenig koſtenb, ſtete den Werth -bebaltenb 
Der Freuudlichkeit, ter Die, des Wehlwollent, 
Der über allen Preit FE Srinet Worte 

Than, wies tem Pred'ger yeemne von Goftee' Gräbe) 
Biel allmärts hin. Die Alte vor det Thüte, 

An ihrem Spinnrad in ber Soum' ſich wärmend, 
Defchäftige mit wer" Arbett nd” nicht fo‘ 

Daß fie nicht Zeit gefunden, ge bepfäßen 
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Den Kommenden niit frohem Wart, beim Gehn 
Bu ſegnen ihn fur ſtinee Amtes Wohlthat. 
Womit an ihr und andern Seeleu er 

So großes Heil geftifter ſchon; der alte 
Schäfer, ber eruſt Geſpräch am meiſten liebt, 
Und fie, ber es am meiſten thäte woth, 

Das Mädchen, das einfältige, vorlaut 

Und allgufebr vertrauend ihrer Friſche 

Sie alle Famen am bie Reih' mit Fragen, 
Freundlichen" Worten,  freuntlicherem’ Lächeln, 

Wie feiner Ar’anfichtig wurbem; fo - 

ing weiter er, froh ob dem heitern Glanz 

Der holden Fandfchaft, amd viel froher noch 

In feines Herſens Sounſchein, bie er, fat 
Selb unberdirft, des Waters’ Haute erteldhte. 

Den fand er da, entrommen feiner Schhlet 
Lärmender Ucherlaft, fi holend Troſt 

Im fonn’gen Land, daß er mit eignen Häkden 
Bebaute, fo bebante, daß ihme kaum ‘ 
Zuvor thun Fohtte'ein geborter Häner; 
Wahrlich wrnn gleith ftuchtbiingenb er tie Stelen 
Anbante feiner Schuler? mußten fe 15" 
Hinaus feyn Über allte Lobe Eswar 

Als härt! ein milder Bett’ Geſchmack ‚gefunden ' 
An ſolchem lieblichen? Geſchaͤft and bitte 
Gelehrt, wie es am beſten werk" vollbracht >: 
Die runden" Geete ſchwollen, —R— 
Stattliche Blumen‘ Haben upblg Nic, 

Wie Koniginnen ver Dorens, rein und ſauber 
Ans ebner, fehmarzer Ewne. Der Kleeweg 

Glich einem zelnen Wach, im vollen Taglicht 
Hell ſchimmernd; lieblich duftete die Erde 

Die Hecken, reich nd" zierlicht aufgeputzth J 
Boten ein weiber Lager; drauf ale Sonne isn ale 
Kount halten Mlittigerahe Ming. 
Des Sommers Serie ihre Fanberfräfteg>; > 
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Da war Fein Unkrant, ſtͤrend die Gefellfchaft, 
Die Liebliche, der Pflanzen und der Blumen. 
Hermann fab nachvenffan das Alles an, 

Und forach bei fih: Geſegnet, alter Mann, 
Bin bu in beinem Rleif und feiner Fracht, 
Uns ich mär' auch geſeguet fo mit bu, 

Wenn sur im Sohn "ber Vater ſich erurute, 
Gleich dem Erzeuger ber Grjeugte wäre — 
Aber, o hartes Schidfal, härtere Liebe!“ 

In folcherlei Gedanken ſchritt er vorwärts 

In fchweigender Betrachtung, bis beim Ton 
Bon frinem Schritt der alte Mann fih haſtig 
Ummwandte und mit gleicher Haft begann: u, f. w.“ 


IV, Buch. 


Betrachtungen über DBerwandten - Entfremdung. 


So bielten ihre Zwiefpradh Vater und Sohn — 
In Liebe ſich begegnend, und fich trennend 

Als folhe, deren hoͤchſter Wunſch und Hoffnung 
If nie mehr ſich ju ſehn, daß ihre Liebe, 

Dem Weſen nach verloren ſchon, nicht auch 

In weitrem Kampf verliere Schein und Gleichniß. 
Sinkend von Kühl zu Kalt — fich ju begegnen 
Mar noch, nie Schatten ſich begegnen, ſtumm 
Und finſter, und fo grollend au einander 

Dorbri gu gehn. Ob! Wer kann fehauen ſolche 
Borlommniffe bes Lebens, wie Entfremtung 

Des Blutes vom Blut, den Bater gegen den Sohn, 
Und wänfchte nicht, der ſumpfen Weſen eins 

Zu feyn, die des Gefühls ermangeln; wünſchte 
Eich nicht, zu tanfchen feine Menſchheit gegen 
Des Affen Grinfen und fern Loos zu theilen, 
Um une nicht mehr als Sflav leben zn müffen 
In der Geſellſchaft Dann, geſchmiebet au 

An die Genoffen, wo gefeffelt alle 

Mit folden tüffhen Banken find, die, wo 

Sie binden, raſch elnfchueisen, fo daß Jeber 
Muß Pein und Quetſchung dulden, wenn ein Audrer 
Uus Laune auffährt oder von der Linie 

Dom rechten Meg ablenft, ober fich trotzig 

Wirft auf den Weg, fhief Jehnd die ganze Kette. 
D wo, wo wär ber blöde Thor, der ſich 

Die Gabe wuͤnſchte ver Beobachtung, 

Daß fiher er ins Menfchenherz Finn ſchaun, 
Ein Ang’, wie er für Dinge von ſichtbarer 
Grftalt es bat? — ein foldes Schaufpiel einmal 
In feiner fhnösen Häplichkeit geſchaut — 

Keck wär, der e& zum, jweitermal begehrte! 

Eh’ wärd’ er reißen die Erinnerung: “4 

Aus feiner Seele und fe in bie Winde 


Hinſchleudern, eine Kurpweil für vie Tenfek ... u. 


Wahrlich, viel lieblicher noch wär der Anblick 
Der Wuſte Libyent gang ör uud Fahl, 
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Boll mar von Ingethämen, deren Gift 
Ihe Leben ift; wer flöhe nicht vor ſolchem 
"Entfegen bin zu feinen ſchwärzſten Träumen 
Und bünfte ih im Himmel? Einmal nur 
Hinfchauen, hieß: mit Thraͤnen unſrer Mugen 
Licht loſchen und wegränmen alle Frende. 
So wär des Menſcheu Leben, ſich gelafſen, ve 
Wenn eines Menſchen ganze Hoffnung ruhte 
Auf feinen Mitgefhöpfen nur; doch wenn 
Dabin it diefe Hoffnung: fommt der Glanbe, 
Ein Engel uns gu führen, geigenb wo 
Zuflucht iſt vor der Welt bei Gott, ber eben 
Und glatt macht Alles, was gusor war raub; 
Der heim das Herz bes traurigen Pilgers fucht, 
Den Weg erleuchtet und zum Ziele deutet; 
Geſegnet fey ber Glaube, fo wie bie 
Gefegnet find bie feiner theilhaft werben. 


Eine häusliche Scene, 


x 


Mutter und Tochter befprehen ſich mit einander über bie 
zärtlihen Gefühle der letztern und deren Gegenſtand. Epiſches 
und Lyriſches ift bier verbunden: 


Die Mutter fah im ihrer Sorgſamleit 
Die Etirme ihrer ſchͤuen Tochter ſchmerzlich 
Niedergefentt; zu ihr begann fie fo: 
„Sich, Lucy, golden glängt die Sonn‘, 
Am blauen Himmel it Ruß; 
Und Mlles if voll Glanz und Wonn’; 
O ſey doch heitrer but 
Du traͤgſt ein tiefes, hummes Leid; 
D fprih nur: was? und wo? 
Denn nur in die iſt Traurigkeit, 
Und fonft it Alles froh. 
Sprich wenn dir was auf dem Hergen iſt! 
Wenn dich ein Kummer quält! 
Ein einfach Diärchen, wie du bifl, 
Der Mutter nichts verhehlt.“ — — 
„Mutter, nichts hab’ ich zu geftchn; 
Du fagteft mandesmal; 
Dft wol’ eine ‚Wolfe gar nicht gehn 
Beim beiten Sounenftrahl; 
Ga komm’ uns oft rin Lächeln an, 
Dann Traueen und Weinen ftumm; 
Dawmider nichts ber Wille kaun — 
Und wiffen ſelbſt wicht: warum ? 
Und mis ward jept fo trüb zu Einn, 
So bänglih ‚und fo ſchwer, 
Und weil ich ſolch eine Thoͤrin bin, 
Es zu hehlen dam ich ber. — — 
„Rein, Luch, magſt hehlen Allerlei, 
Nur nicht, die Wahrheit mir; 
Denn Wahrheit iſt, was auch ce fey, 
Stets eines Madchens Zier. 


t 
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Du haft geweint, dir im Auge find 
Die Thraͤnen noch feucht genng; 
* Und wenn In Schweigen weint ihr Kind,‘ 
‚Dann fürdtet eine Mutter mit Bug. 
Lricht un einer Inngfraun Etirn und Munde 
Die Wolfen fommen und gehn; \ 
« Aber Ihräuen fiammen aus tiefem Grund, 
Denn die im Hug‘ find zu fchn.“ 
„In, Mutter, mein Wort fey wahr und Ächt! 
Thränen meint ich heiß und ſchwer, 
Laß mich weinen! ' if des Kummers Recht, 
ruft wird mein Oram noch mehr.“ — — 
„Acht iſt es Liebe? ja gewiß! 
In ein Mäpchenher, font fo froh, 
Macht nur die Liebe fol einen Rip, 
Nur Liebe beugt es fo. 
Doch wer if, ver Lieb ale Sünde ſchalt ? 
Das man davor bärg’ das Beficht? 
Zu meiner Seit fie fo nicht galt, 
Sonft ſahſt du nie das Licht! 
Und anbrer Mädchen Herz bleibt leicht — 
Wille du verzweifeln gar? 
Fi bein Aug’ ja fo heil, deine Lippe fo feucht, 
Und wallt fo goltig dein Haar! 
Und bald will Linfingen hier feyn, 
Und bat bir zn fagen viel; j 
Er flüftert Diufif die ins Ohr hinein; 
Dann hat das Grämen ein Ziel? — — 
„Ad, aus altem Geflecht ja ſtammt er her; 
Zeigt noch fo artig er ih — 
Mein kann id ihn nennen nimmermehr; 
Nicht ſoll nieder er felgen — um mic! 
Nein, nie kann thellen er unfer Loos; 
Woju Träume, eitel und Teer? 
O laß mich in der Riedrigleit Schock, 
Und nenn’ ihn mir nie mebr!* 
Das Mädchen ſchwieg; die Mutter fah fie an 
Dit einem Blick, ter durch'a begegnende Auge 
In fcharfer Forſchung bis zum Herzen bringt; 
Anfangs mit Zorn faft, aber dann nur ernſt, 
Um ga ermerten an ber Zeichenfprache, 
Geprägt auf dieſes harmlos reine Antlig, 
Ob fie ſprach Wahrheit, Groß war Ihre Furcht, 
(Denn Bieles hatte fie ſchon lang geahnt, 
Dieweil ihre Diäbchen weber ſprach noch meinte, 
Und doch ihr Seiſt von Wolfen war umhält) 
Berborgen lieg’ etwas im ihrem Herzen 


Zu tief für Worte, Das Geſpraͤch geleuft . J |. 


Hatte fie oft (denn 's Elend licht, aus feinem 


Dunkel emporzuſchaun zur Meinften Mige, 

Welche den Lichtſtrahl vinläßt und Me Hoffnung) 
Bom jungen Linfingen, von feiner Jugenb 

Und Schönheit, feinem Reichtum und Verwandtſchaft, 
AU dem, was einen Mann dem Aug’ und Unheil " 


Empfiehlt — fie ſprach und Lucy hörte zu, 
Horchte vieleicht; doch modt's wohl feyn, dab fie 
Nichts fühlte, oder, wenn fie etwas fühlte, 

Es nicht ver Puls ber Liebe war. — Gleicheiel; 
Die Wahrheit wird in ihrem fpätern Thun 
Klarer fich als in Worten offenbaren — 

Nur fo viel if gewiß, daß diefe Frau 

Boll Klugheit, wiffend wohl, daß Liebe, wenn 
Sie arın if, einem Bettelkinbe gleicht, 

Elend, wie jenes, auch im Beitelftante, 

Unb boppeit elend, weil ang goldnen Träumen 
Erwact, — belehrt grünbli von dieſem allen 
In der Erfahrung Schule, fo daß fies 

Nicht mur erkannt, daß fle e6 auch empfunden 
Ju täglicher Bedraͤngniß ihres Hergens; 

Gern glicht fie ihre eigen trüb Geſchich 

Aus gegen ihres Kindes golbues Loos; 

Das Wefen für ihr Kind, und für ſich ſelbſt 
Nur feinen warmen goldnen Wiperfcheln, 

Zum Troft und Labfal für ihre weitres Beben, 
Daher, in ſolcherlel Betracht, fah fie 

Mit Kälte nur auf Hermann, — einen Jüngling, 
Deß Bleif allein fein Mittel war, fein Schidfal 
Zu fördern ; feine kühnen Hoffnungen, 

Weltliche Ziele überfchauens, flogen 

Nach einem Punkte, fchön zwar, aber fern, 

Und nadt und Falt wie ein entfernter Gletſcher, 
An vielen Bachen reich, mit Bruchrbarkeit 

Das niebre Rand zu feguen, aber felbft 
Unfruchtbar. Won folh einem Maune fing 
Ihr Aug' begierig hin zu Rinfingen, 

Als einem @ngel, ber bie Hand ergreifen 

Sollt ihres Kindes und ins Paradies 

Es führen, und ans ihres NWaters Haus 

Au einer würb'gern Heimath ihre Tugend 
Verfegend, dieſes Hans zu sinem Ergen 

Statt Ihrer machen wärbe, reich wie fir. 

Das war ver Mutter Hoffen, und fo glanbte 
Sie lange Zeit au, voll ber Zuverſicht, 

Es fey das weiche Maͤdchen ihr gu Willen, 

So wie ein Leichtes Boot dem Strome folgt, 
Dem Fräftigen, bas ſich nicht anders rührt 

Als wie der Strom es haben will; fie hatte 
Ehwmale gewähnt: wenn wählen wollt Ihe Dänen 
Nach einer Meigung, wäre das ein Wunder, 
Ein wahres, ver Erfahrung Recht befchämend; 
&o hatte Sicherheit ihre Gewoͤhnung 


Wär Wahrheit angenommen, und Alles was 


zer 


Maprfcheinlichkeit ihr bicht vore Auge rückte, 

Als Traum betrachtet und niemals bedacht, 

Daß ein junges Auge, durch ſich ſelbſt ner fehenb, 
Nicht mit des Alters Schlauheit oder Brille, 
Lebhaft, um tiefres Forſchen unbefünmert, 

Mit Schnfucht oft voran der Klagheit eilt, 
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Für lautres Gold des Santıes Schimmer uchmenb, 

Hoffnung für fihres Gut. — Gin folb Bejeg 

Beherrfcht bie Menſcheu, doch weil dieß Geſetz 

Mirgenda in ‚Erz gegraben if, nicht. anf . » 

Den Strafen. auäpofannt mit ehrnem Schall, 

Nahm's micht in Acht die hofftude Matrone, 

Ale es hoͤchſt noth that. Doch hatt' eine Ahnung 

Zuvor ſchon fie beſchlichen, ob gar Mauchem 

Was fie geſehn, ba Vorſicht doch fie warnte; 

Und diefe nene Ahnung, biefer Zweifel, 

Gewedt durch ihres Kinde umwölltss Weſen 

Und Schweigſamkeit, brach mit gemaltigem. Ruck 

Plöglih das Thor anf, wo bie Sicherheit 

Im Schlnmmer lag und lieh ein den Verdacht. 

Sofort war ihr Befireben, das Geheimniß 

Heransjupreffien unb es war gelungen; 

Deun hart ift einer Mutter Herz in ſolchen 

Umftäuden, nab gleich weich der Maͤdchen Seelen; 

Unp was fie fonnte, wollte fie and thun, 

Und hätt fie auch bes Herzbluts legten Tropfen 

Der Tochter aunsgepreßt; bach en, um ben 

Sie angefochten war, trat plöglih «im, 

Als noch fein edler Nam’ in ibren Ohren, 

Dem Ang’ in ftolgrer Grgenwart erſcheinrnd, 

Anf den mit Stolz fie hoffte, Linfingen 

Der Stattliche, a 
V. Buch 

(Bertfegung folgt.) 





Sismondi's Abriſi der — Ge⸗ 
ſchichte. 
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Im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts war der Herzog 
von Anjou im Königreich Neapel geftorben; ber Herzog vor Berrp, 
der unfäbigfte von den drei Brüdern, machte ſich im Banguedoc 
verhaßt und verabfchent; der Herzog von Burgund dagegen 
war der angeſehenſte und geachtetfte unter: ben feanzöfifchen 
Prinzen; auch der märhtigite war. er, denn mit: dieſem erften 
unter den großen. franzöfiichen Lehen, welches ihm ſein Water 
beim Ausſterben ber Fendalfamilie übertragen: hatte, batte er 
duch eine Heirath- das reiche Erbe Flandernd verbunden, Er 
ftarb 1404, und feim Sohn, Johann ohne Furcht, hatte im 
sangen Königreih nur Einen Fürften , ber ibm: an: Macht gleich 
wer: dieß war Louis, Bruder Karls VI. den er zum Herzog 
von Touraine und’ Orleans gemacht hattas . Eine wuthende 
Eiferfuht entbrannte zwiſchen Diefen jungen Fürften; abwech⸗ 
felnd regierten- fie das — und abwechſeind beachten fie 
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sed durch ihre Abenteuerlichteit oder durch ihre Laſter in Gefahr 


! md Not. Endlich lief der Herzog von Burgund Ben Herzog 


von Orleans meucelmorden, 1407; er geitand das Verbrechen 
und ließ fih im Beichtſtuhl die Abfolntion ertbeilen von einem 
° feiner Partei ergebenen Predigermönd. Der Sohn des ermor- 
‚beten Herzogs beirathete drei Zahre nachher ‚bie Tochter des 
Grafen von Armagıtac, eindd gewandten Gasſscoguers, der, mäd- 
| tig und ehrgeizig dabei, ed über ſich nabm, Die Mache feines 
Schwiegerſohns zu volführen, der zu jung war, um felbft feine 
N Partei zu führen und. zu leiten. Inzwifchen theilte fih Frank: 
| rei in die beiden Parteien der Ar magnacs und der Bour: 
gulgnons, welde einander abwechſelnd die oberfte Gewalt 
: entriffen und das franzöfiihe Blut anf den Schaffotten wie auf 
ben Schlachtfeldern vergoffen. Die: Partei Bourgogne fuchte 
ihre Stüge im Buͤrgerthum amd gewann die gefammte Bevölkerung 
von Paris für fih; Armagnac hatte den gefammiten armen 
‚Adel des füdlihen Frankreichs zur Made für die Kinder bes 
' Herzogs von Orleans verpflihtet — einen. Adel, der big zur 
: Megierung Karls V von. ber Arone England abhängig geweſen 
r und von den Mordfrangoien als fremd betrachtet worden war, 
i Im Sommer 1413 murde der Graf von Armagnac mit einer 
"großen Anzahl feiner Anhänger in Paris niedergemepelt; der 
Sohn des Königs, der nahmald unter dem Namen Karl VII 
[ regierte, wurde von dem Andern nah Melum geführt und an 
die Spige der Ürmagnacd geſtellt. Am 10 September 1419 
ließ Diefer junge Mann verrätherifchermeife vor feinen Augen 
auf der Brüde von: Montereau den Herzog von Burgund ums 
‚ bringen, an dem er fo den Herzog von Orleans, feinen Oheim, 
radie. 


Dieß Verbrechen machte die Lage Frankreichs noch ver: 
wickelter; der Fürſt, der ſich damit beſudelt, wurde mit Abſcheu 
zurückgeſtoßen von den Pariſern, den Burgundern und Allen, 
die man ald Altfranzoſen betrachtete; er fand Unterſtützung nur 
bei den Edelleuten, welche Lehenträger Englands, aber im Auf: 
ftand dagegen begriffen waren. England feinerfeits hatte auch 
des Throns unmwürdige Könige. Die Aufitände gegen Rirbard II, 

‚dann die Verwirrungen der Revolution, welche Heinrich IV 
an feinen Platz gefekt, hinderten lange Zeit die Engländer, die 
i Minderjährigkeir sdır den Wahnfinn Karls VI zu benüßen, 
und zwangen fie, von Jahr zu Jahr neue Waffenſtillſtande mit 
Frantreich zu ſchließen, Kaum aber hatte Heinrich V den Thron 
beſtiegen, ald er die Wiederherausgabe der unter feinen Vor: 
‘gängern verlornen Provinzen verlangte. Der Arieg batte im 
Jahr 1415 wieder begonnen, und Die Frangofen hatten wieder 
duch Mangel an Morfiht, nicht an — die ſchreckliche 
Schlacht von Azincourt verloren, Die Herzoge von Orleaus 
und von Bourbon waren daſelbſt nebſt vielen audern Prinzen 
zu Gefangenen gemacht worden, und mehr als 8000 Edelleute 
hatten dad Leben verloren, 2 
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Ueber einige Stämme Arabiens. 


(Aus einem Briefe Bresnels, f. Bulletin de la Societ€ de Geographie, 
Mai und Junius 1859.) 


Ich wünſchte ein -überfichtlihes Gemälde der zahlreichen 
Stämme geben zu können, melde über bdiefed ungeheure, fo 
wenig befannte und eine nähere Befantichaft fo fehr verdienende 
Land zerſtreut find, wenn dieß Gemalde auch fein anderes Jutereſſe 
hätte, ale die Dauer patriarhaliiher Sitten in einem bedeutenden 
Theile feiner Devölferung zu zeigen; aber ih babe bis jetzt 
nur fehr wenige Punkte befuht, und obwohl ih Nachrichten 
über viele andere gefammelt habe, fo imtereffirt mich doch na: 
mentlih nur, was auf den alten Zuftand der Dinge Bezug bat, 
und die alten Sagen erläutern fann. Die Wuffindung der 
Sprabe der Homeriten, die noch zu Mirbat und Zhafar ge: 
ſprochen wird und eine Menge bebraifher Worte enthält, war 
für mich intereffanter ald die DVerhältniffe der neuern Araber 
zu den Türken (Mebemed Uli) und zu den Engländern. Man 
kann indeß nicht völlig von allen den Dingen abfeben, in deren 
Mitte man lebt, und fo mußte and ich bis zu einem gewiffen 
Punkte mit den gegenwärtigen Intereffen mid beſchaftigen. 

Die Bevolkerung Arabiens zerfällt in die Bewohner der 
Städte, des angebauten Landes und der Wüfte, Die letztere, 
bei weitem die intereffantefte, iſt wenigftend im Innern ber 
Halbinfel zu allen Zeiten fremder Groberung entgangen. Ein 
großer Theil der aderbanenden Bevölferung behauptet gleich: 
fold noch, und wohl für lange Zeit feine Unabhängigkeit, na: 
mentlich die von Affe, einem Bergland zwiſchen Hedſchas, dem 
Tehama und dem eigentlihen Pemen. Bekanntlich iſt dieß 
Land fchon drei oder viermal vergeblih angegriffen worden, 
und wird wohl noch lange den Unftrengungen des Vicekönigs 
widerftehen. Außerhalb Hedſchas und MWemen begreifen wohl 
nur wenige die Nothwendigkeit des Kriegs gegen dieſe armen 
Bergbewohner, in Nrabien aber in der Nähe des Kriegsſchau⸗ 
plaped weiß jeder Araber und Türke, daß bei der militariſchen 
Belegung von Demen und Hedſchas das Wictigfte und Schwie⸗ 
zigfte die Eroberung von Affir ift. 

Arm, kriegeriſch, und im hoͤchſten Grade eiferfühtig auf 


ihre alte Unabhängigkeit, blieben bie rauhen Bergbewohner von 
Aſſir Jahrhunderte lang der religiöfen Bewegung fremd, melde 
fo viele Araber unter bie Fahnen bed Propheten von Mecca 
reibte, und ihre Meligion und ihre Sprache nad dem änferften 
Weſten verbreitete, Erft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
drang der Islam in feiner wahrhaft proteftantifhen Form bes 
Wahabismus in biefe Berge ein, was um fo unbegreiflicher 
ift, ald Aſſir feine Schatten auf bie Wiege Mohammeds wirft. 
Mande dem moslemitifhen Geiſte völlig wibderfirebende Ge— 
bräuce hatten ſich bei einigen dieſer Bergſtämme bis auf die 
legten Zeiten erhalten. Solche Menfhen, die Jahrhunderte 
lang einer fo großen Bewegung fremd blieben, mußten ſtarr 
an ihrer Nationalität hängen und nicht leicht zu befiegen ſeyn. 
Uebrigens find fie unbegqueme Nachbarn, welche die Kürten von 
Herzen baffen, und feine Gelegenbeit verftreihen laſſen, um 
über Haram (das heilige Land) im Norden, oder über Demen 
im Süden berzufallen. 

Das Land Demen bietet einen ganz andern Anblid dar, 
etwa denfelben, wie unfere flahen Landſchaften zur Feubdalzeit. 
Demen ift ein fehr alt, vielleicht das alteſte civilifirte Land 
Arabiend und der Erde, folglich ein Land, in welchem verweic- 
lihte Menfhen wohnen. Die Türken werben ed um jo leichter 
erobern, als die Einwohner der ewigen Kriege ihrer Scheikhs, 
d. b. ihrer Barone, müde find, und nichts Underes wünſchen, 
als fih in die Arme einer fhügenden Megierung zu werfen, 
Welches Iutereffe können auch bie Landbauer Demends an 
Kämpfen nehmen, in denen fie nur ald Siegespreis figuriren, 
denn ihre Haͤnptlinge ſchlagen fih nur mit fremden Soldaten, 
bie durch ben Reiz des Soldes oder der Deute aus dem Innern, 
aus Diarof oder Hadramaut herbeigegogen werden. In Demen 
gibt es reihe Städte, in dem unbezwinglihen Affir nur elende 
Dörfer. Man will Demen, man will Meffa um ihrer jelbft 
willen, aber Affir nur, um in dem Befif von Yemen und 
Melka nicht geftört zu werben, und bie Zandverbindung zwiſchen 
Dibibda und Hodeidah zu fihern, denn zwiihen beiden in ge 
ringer Entfernung von Dſcheſan ift ein Punkt, wo das den 
Türken trogende Gebirge bis and Meer vorfpringt und ben 
Durchgang fperrt, Diefer Punkt it von den Wahabiten beſeht; 
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dieſen andgenommen baden die Türken das ganze Littoral von 
Suez und Alabah bis zur Straße Babel Mandeb. 

Ein anderer Theil der Eroberung deſſen Beſitz gleichfalls 
. mod ſchlecht gefihert it, den Vicekoͤnig aber in hohem Grade 
intereffirt, iſt die transverfale Linie, melde fih von Mebina 
gegen den Nedſchd, oder dad Land der öftliden Wahabiten, er: 


firet. Diefe vereinigen bie Vortheile der Zeltbewohuer mit 


denen der Ackerbauer, haben die fhönften Pferde Arabiens und 
zabllofe Kamele. Obwohl aber die Eroberung von Medichd 
fhon 19 Jahre alt iſt, konnten die Feldherren Mehrmed 
Ali's doch immer noch nicht von dieſen Wahabiten den vierten 
Theil ber Transportmittel befommen, deren fie durchaus nö- 
tbig haben. Die Hirten und Kamelbefiger fönnen, wenn fie 
wollen, mit diefen Thieren, deren Milch ihre Speife und ihr 
Zrant ift, in die Wüſte üchten, und die Wüfte entgeht allen 
Swingberren ber Belt, 


Fort und Dorf St. George Elmina mit ihren Um- 
gebungen auf Afrika's Goldküſte. 
(Fortfehung.) 


Troß der ungefunden Lage Elmina’s und dem ungünſtigen 
Alima kennen die Neger nur wenige Krankheiten, um fo ger 
fätyzlicher ift ber Aufenthalt dafelbft für Europäer, Acht Mo: 
mate hindurch iſt in Diefem Theile Afrika's der Himmel ftete 
rein und heiter, ale Morgen geht bie Sonne im berrlichften 
Morgenrorh auf, fteigt in die Höhe, durdläuft ihre Bahn, er: 
sieht ein Lichtmeer, und verbreitet ein verzehrendes Feuer. 
Ihre Scheibe eriheint doppelt fo groß, ald in Europa, und 
igre Strahlen erfüllen die Atmoſphäre mit einer Klarheit, 
welche faum das beite Auge aushalten faun; ben ganzen Tag 
über vermindert nichts ihren Glanz, und Abends finft fie noch 
eben fo prächtig in den Ocean hinab. Die Alles fommr dem 
Neuling eine Zeit lang entzüdend vor, aber bald ſchwacht die 
Gewohnheit den Eindrud, und dann ficht er in dem majeftäti- 
fhen Geftirne nur einen Feuerball, von deſſen Gluth er ver: 
zehrt wird. Am Ende diefer ſchönen Beit, die im Ganzen auch 
die gefündere ift, fiebt er mit demfelben Vergnügen Wollen 
em Himmel auftauchen, wie ber Deifende in einer weiten, öden 
MWüfte grüne Hügel, Während der viermonatlihen Regenzeit 
fallen ungeheure Megengüfe herab. Die Neger find fo feſt 
überzeugt, dag die Wolken die Keime der Krankheiten enhal: 
ten, und daß die Menge Waſſers, in weldes fie diefelben ſich 
auflöfen feben, der Geſundheit fehr nachteilig ift, daß fie ſich 


bei der Annäherung der Regenzeit in ihre Hütten verſchließen, 


ein beftändiges Fener unterhalten, den ganzen Tag Kabaf rau: 
den, und befonders viel gegohrnes Getrank zu ſich nehmen, 
Auf diefe Weiſe glanben fie fih gegen die Nachtheile der Luft 
und bed Walferd während der Megenmonate zu fhügen, Sie 
nchmen fih außerordentlih in Acht, daß fie nicht beregnet wer: 
den, und wenn fie ja ein Orkan überrafht oder ein Regen 
durchnaßt, jo jtürzen fie ſich fogleih, wenn fie Gelegenheit dazu 
haben, in das Meer, und baden fi, alddann eilen fie nach 


genannt, 


Haufe, und trodnen fih am Feuer. Es iſt allerdings durch 
die Erfahrung befiätigt, daß man fi bier zu Lande vor dem 
erften Regen ſehr zu hüten hab; innerhalb achtundvierzig Stun- 
ben machen fie Ach, mas fie berühren, ſchimmelicht und ſetzen 
Alles in Fäulniß, wollene Zeuge bekommen Fleden, die bald 
Würmer erzeugen, an rohen und gegerbten Zellen bemerkt man 
die nämliche Wirkung, und felbft das befte Leber wird bavom 
angegriffen, 

Sobald bie Regen zu fallen anfangen, wird die mährend 
ber ſchoͤnen Jahreszeit ausgedörrte und verbrannte Erde mit 
friehenden Thieren und Würmern bededt, die Wiefen und 
Felder wimmeln von Inſecten. Aus diefen und mehreren ans 
bern Erfrinungen gebt bervor, daß durch die eriten Regen die 
Keime der Fäulniß erweckt werden, und man darf ihnen daher 
nicht ohne Grund einen Antheil an der Entftehung vieler hef⸗ 
tigen Krankheiten zufchreiben; hiezu fommen noch andere nach— 
theilige Einfäfe, 3: B. plöglihe Abwechſelung von Wärme und 
Kälte, welche die Atmofphäre mehreremal an Einem Tage er— 
leidet. Die außerordentliche Gluth der Sonne nämlich, welche 
alsdann fait ſenkrecht ſteht, dehnt plönlich die auf einander ger 
thärmten Wolfen aus, und zerftreut fie; im demfelben Augen—⸗ 
blide wird nun bie Luft erftidend heiß und beinahe unerträg- 
li, ale Schweißloͤcher öffnen und erweitern fich alddann, mid 
der Schweiß fließt in Strömen herab. Bald aber ſammeln ſich 
neue Wolken, verbiden fi, und fangen die glübenden Sonnen 
ftrablen anf; die Luft wird kühl, die Poren ziehen ſich nieder 
zufammen und ſchließen fi, die Ausdünſtung wird unters 
brochen, und diefe häufigen Veränderungen, die reißend ſchnell 
anf einander folgen, müffen natürlich auf die Gefundheit und 
befonderd auf die ber dieſes Klima's ungemöhnten Europder 
den nactheiligften Einfluß außern. Endlich muß ich noch der 
Dünfte erwähnen, welche aus jenen ungeheuren dichten Wal—⸗ 
dern, aus ben niedrigen und moraftigen Gegenden und aus fo 
vielen in Faulniß übergegangenen Thieren und Pflanzen auf— 
fteigen und die Luft verpeften. Während der act ſchönen 
Monate nämlich wird die Erde, die von feinem Megen durch— 
drungen wird, duͤrr, und bie obern Schichten erhalten eine 
außerordentlich harte und ausgetrocknete Minde, welche der Erde 
faum eine ſchwache Ansdünftung geftatter, Wenn die Sluth 


‚der ſenkrecht ſtehenden Sonne ſolche Dünfte, bie durch ihre lange 
Einkerkerung verdorben find, in Bährung feßt, und die dur 


die erften Megen erweichte Erde fie bervorbringen läßt, dann 
fängt der Boden, Dir wihrend der trodenen Jahreszeit keinen 
unangenehmen Geruch von fih gab, haßlich und abſcheulich zu 
ftinfen an; dann bredben die Krankheiten aus und wüthen nad 
Verlauf einiger Wochen fürdterlih. Das bödartige, faulige 
Mervenfieber iſt für bie Europaer die gefährlichite Krankheit, 


an welder auch Die meiften zu Grunde geben. 


Mährend der Iehten Monate der. fchönen Jahreszeit, be- 


‚fonderd im December, Januar und Febrnar weht manchmal 


zwei bis zehn Tage lang ein etgenthämliher, aus Diten fom: 
mender, nit fehr ſtarlker Wind, Ortentaan oder Harmitaan, 
Ein eigener Dampf oder Nebel ift eine der gewoͤhn⸗ 
lichften ihn begleitenden Befonderheiten, oft verurfaht er eine 
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fo große Düfterheit in der Luft, dap man kaum einen Schritt 
vor fin bin feben kan. Die Sonne verbirgt fih den größten 
Theil ded Tages und wirft einen röthlihen Schein von ſich, 
ohne jedoch den Augen befonderd wehe zu thun; eine unge— 
möhnlice Trockenheit der Luft ift eine andere Folge dieſes 
Windes, und während feines Wehens fält kein Thau, Ge 
müje und Früchte aller Art verſchmachten, alle Pilaugen ver: 
welken, dad Gras wird bürre wie Heu, die Imeige der Bäume 
und Geſtrauche vertrodnen, bie Glieder der Menſchen werden 
ſchlaff und wie ausgetroduet, und wenn dieſer Bind zehn bis 
zwölf Tage fordauert, ind fie dergeſtalt ausgemergelt, daß man 
nur Haut und Beine fühlt; Augen, Nafenlöher und Lippen 
werden troden, wund und ſehr empfindlich, es eutſteht ein 
Drang zum Trinken, nicht ſowohl um ben Durft zu loͤſchen, 
ald um bie peinlihe Trodendeit ded Mundes, Halfes und der 
Bruft zu befeitigen. Obſchon die Luft fühl ifk, empfindet man 
bob ein läftiges Prideln der Haut wegen der gebinderren Aus- 
bünftung, Die Spiegel: und Fenftergläfer fpringen baufig in 
Städen, es beriten die Wände und Thüren. Mande hielten 
früher diefen Wind für die Gefundheit zuträglih und behaupte: 
ten, daß bie an Diarrhöe und Kieber Leidenden wahrend dieſer 
Seit leiter genefen, was jedoeh Die Erfahrung nicht bes 
ſtatigt hat. 

Ein merkwuͤrdiges und meiſt nur die Neger treffendes Lei: 
den verurfacht der fogenannte guineifche Fadenwurm, filaria 
medinensis, Ich beobachtete dieſe Wurmfrankheit an vielen Ne: 
geen und Negerinnen, und bradte and einige Eremplare biefer 
Würmer mit, moven einer 26 Zoll lang, liniendit und von 
gelblich weißer Farbe war, und einige junge Würmer im Leibe 
batte, Am den fehr Meinen Mund fieht man vier Saugmwärz- 
den, der Schwanz endet mit einem fehr fleinen, frummen 
Hatchen. Ich fand diefe Würmer faft inallen Theilen des Körpers, 
in Augen, Ohr, zwiſchen den Beinen, in den Armen, in den 
Beinen, befonderd an den Waden. Gein Aufenthalt ift das 
Zellgewebe unter der Haut, wo er in verfdhiedenen Lagen, bald 
in vielen Windungen um eine Musdfel gerollt, bald gerade 
ausgeſtreckt im Smwiichenraume der Muskeln, bald in ein Andnel 
zuſammenge wickelt zu treffen if. Er lebt lange im menfd: 
lichen Körper, obne daß man feine Anweſenheit fühlt; bei eint- 
gen der mit mir nad Batavia verfandten Neger zeigte fi Diefer 
Wurm erft drei Monate nah unfrer Atreiſe von Eimina, ohne 
daß fie vorher von ibm beläftigt wurden, höchſtens hatten fie 
bad Gefühl, ald krieche etwas umter ber Haut. Zur beißen 
Jahreszeit vertäßt er gemöhnlich feinen Aufenthalt, und erzeugt 
dann an dem Orte, mo er fi den Ausweg dahnen will, eine 
nach Beſchaffenheit der betreffenden Theile mehr oder weniger 
bedeutende und ſchmerzhafte Geſchwulſt. Sobatd diefe aufge: 
brochen tft, fommt er zum Vorſchein, und kriecht mit lebhaften 
Bewegungen etwas aus der Gefhmäröffnung, zieht fi aber 
ſeht ſchuell wieder zurück, wenn er fi gefährber ſieht. Wenn 
man ibn faſſen kann, zieht man ihn nit ohne beftiges Wider 
fireben von feiner Seite heraus, umd zwar fir den Mranfen 
mit mebr oder weniger großen Schmerzen, je nad der verſchie⸗ 
denen Lagerung bed Wurmes; bdiefer ift todt, fobald er aus 
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dem menſchlichen Körper herausgezogen iſt, deſſen thieriſche 
Wärme ihn erhalten bat, Das Ausziehen iſt meiſtens ſehr 
fhwierig, befonderd bei langen Würmern; ih fonnte den 26 
Zoll langen Wurm nicht auf einmal entfernen, meil der Kranfe 
während der Operation von den furchtbarften Schmerzen fo er: 
ſchoͤpft wurde, daß ich fie auf den folgenden Tag verfchieben, 
und das bereits herausgezogene Stück des Wurmes außen am 
Beine bed Kranken feitlleben mußte, um dad Zurücktreten bis 
zur völligen Herausnahme zu verhüten. Reißt der Wurm ab, 
fo nimmt meift dad Geſchwür einen üblen Charakter an, eitert 
ftart, und wird wohl auch branbig, oder der zurüdgebliebene 
Theil ded Wurmes ziebt fih zurück, wächst wieder, und fucht 
fih nad einiger Zeit einen neuen Ausweg, oft weit entfernt 
von dem frühern, und erregt dann diefelben Zufälle. Mande 
beherbergen zu gleicher Zeit mehrere dergleihen Würmer; Mäns 
ner, Weiber, Kinder, auch Europäer, melde länger in biefem 
Rande verweilen, können an diefen Würmern leiden. Ueber 
ihre Entftehung find indeß bie Gelehrten noch nicht einig; 
mande behaupten, daß mit den Lebensmitteln und befon- 
berd mit dem Trinkwaſſer der Same derfelben in den menſch— 
lihen Körper gelange und bier reife; andere nehmen dagegen 
an, daß die Würmer im Waſſer, oder im Boden, oder in ber 
Luft leben, und bei dem Baden, dem Liegen auf bem Boden, 
oder dem Aufenthalt in der Luft mit nadtem Körper burc bie 
Poren in diefen kriechen. Um wahrſcheinlichſten ift die Mes 
nung einiger, daß der Aufenthalt in diefer Gegend, vornehmlich 
während der Negenzeit, und die bafelbft gewöhnliche Nahrung 


die Entftehung ber Würmer im menſchlichen Körper aus feinen 


Säften begünftige. 
(Fortfesung folgt) 


Weber die Feier des Dt. Valentins - Tages. 

Fu der erften Sigung ber Königlichen Geſellſchaſt der Literatur in 
tonten, welde in biefem Epätjahre ſtattfand, las ber Secretär eine 
Mittheilung von Baron Hammer-Purgkall über bie Beier dieſes Tages, 
welche fchon oft der Gegeuſtaud von Werfhungen gewefen if, wiewohl 
ohne Erfolg, benm weder im katholiſchen Kalender, noch in dem römi⸗ 
fchen Feſt der Göttin Februata iſt die Erklärung am fuchen, fonbern in 
den Alteſten vorhandenen Kalendern, deren Feſte allmählich in bie 
römifhben und hriflichen überningen, Der 14 Februar, der St. Dalen- 
tinde Tag, au welchem woch in. vielen Ländern, aud in England, junge 
Leute ihre Gattinnen wählen, if im inbifchen Kalender dem Gott ber 
Ehr, Ganrfcha, geweibt. In Uebereinſtimmung mit ber Bolfsfage, daß 
an tiefem Tage die Döpel ſich Ihre Weibben wählen, Herricht im 
Drient eine alte Ralenber «Tradition, Im Monat debruar fallen drei 
Trovfen vom Himmel, der erfle am 7, der zweite am 14, ber britte 
am 21, beren Wirkung if, die Natur bei ber Müdfehr des Frühliuge 
wieber zu beleben. Der eifte Tropfen verbampft in ber Luft, der zweite 


‚fällt ine Waffer, der dritte vermiſcht fi mit der Erde; der erſte wech 


bie Sengungäfräfte ber Atmoſphäre, der gweite bie bes Thlere und ber 
dritte die des Plangenreihe. Das Feſt am St. Valentins-Tage fällt 
alfo mit ben Älteften Weften ber Indien, Perfer und Araber gufammen, 


welche am biefem Tage dem Gott der he, dem Tichererfbchen ber jengenden 
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Kraft, gefeiert warden. Damit bängt wohl auch die namentlich im 
Drient berrfhenbe Sitte zufammen, an tiefem Tage (fo wie am 25 
besfelben Monats) Licbeabriefe zu ſchreiben. 


Chronik der Reiſen. 
Eine Tour durch Ungarn. 
Bortfegung.) 

An der obern Spige des zwölf deutfche Meilen langen Sees Tiegt 
Keßtellg, was megen feines landwirthſchaftlichen Inſtituts — Grorgiton 
genannt — fon feit faſt einem halben Jahrhundert berühmt ift, Graf 
Emmerih von Beftetits, einer ber früähern Befiger, gründete es, und 
dotirte es fo, daß ber Unterricht für bie tahin Fommensen Zöglinge 
unentgeltlich gegeben werben Tann, unb daß auperbem noch mehrere 
aufgenommen werben, welche völlig freie Station haben. — Es gehen 
über dieſe Lehranflalt mancherlei nicht allzu günftige Urteile im Schwange, 
un inabefonbere wird es im Lande felbft mitunter ſehr herabgeſeht. 
Zum Belege feines Tabels führt man gewähnlih an, daß fait noch 
Fein einziger ausgezeichneter Landwirth befannt ſey, der feine Bildung 
bem Georgikon verkanfe, fondern daß im Örgentheile ehr mittelmäßige, 
wo nicht gar mitunter untaugliche Eubjecte daraus hervorgingen. Die 
Sache bat auch für ben Autländer Intereffe, und fie muß, wenn man 
ohne eigenes Urtheil und ohne grüntliche Unterfuchung vergleichen Aus- 
ſprũcht unbedingt gelten läßt, nothwendig dazu beitragen, bas ungänftige 
Dorurtheil, weldes man im Allgemeinen noch gegen bie ungarifche 
Zantwirchfcheft im Auslande bat, befräftigen helfen, Daß Ungern 
aber tarin bereits viel höher ſtehe, wie man glaubt, und daß unter 
Anderem Deutfhland dieß vielleicht früher, als es erwartet, gu feinem 
Leidweſen gewahren werde, das glaube ich, als mit den berartigen 
Zufänden jenes Landes genau bekannt, ja vertraut geworben, mit aller 
Zuverfiht behanpten zu Finnen. — Alles, was dort um Emporblühen 
Des Landbaues, biefer einzigen, bas Nationalwohl des Landes befür- 
bernden Zweiges gefchieht, ift beim erften Beginnen Präftig und großs 
artig, und wenn es micht überall die bavon zu erwartenden Wirkungen 
bat, fo liegt dieß far allemal nur in der Aueführung. Bereits befigt 
Ungarn vier landwirthſchaftliche Lehranftalten, woron bie beiben zu 
Ungarifh- Altenburg im Wicfelburger- und zu Keßtelly im 
Spalader Eomitate die vornehmflen find. Beide find zur Aufnahme 
von einer großen Anzahl von Zöglingen geeignet, indem fie in voll 
zeichen Ortfcpaften liegen, wo biefeiben Wohnung und Kof, für welde 
fie ſelbſt zu forgen haben, leicht befommen ; beide find mit ausgebehnten 
und großartigen Defonomien verbunden, wo es nicht an Gelegenheit 
fehlt, fih auch im Praktiſchen gründlih belehren zu lönnen; beibe 
zählen in den Meihen der Lehrer ſehr tüchtige Männer. Collte nun 
der erwähnte Vorwurf Orund haben, fo wäre bie Urſache wohl anderswo, 
als in den bier angeführten Gegenftänden zu fuchen. — Wir möchten 
fürs erfte in Abrede fiellen, daß moc Fein tüchtiger Laudwirth ans einer 
tiefer Anflalten hervorgegangen fey; forann aber möchten wir barauf 
binmelfen, daß bier vielleicht mehr, wie anberawo, zu viele Eubjerte 
binfommen, benen zu ſehr alle praktiſche Dorbilbung fehlt, um die 
Anftalt mit dem Nugen zu befuhen, ben fie ihnen font gewähren 
Könnte; daß aber auch die Grofartigfeit ber damit verbundenen Delos 
nomien nnd bas barin hertſcheude Eururiöfe nicht gerade geeignet if, 
zecht tüchtige und recht eigentliche Drlonsmen zu bilden. — Nepteres 


vorausfehend, Hat ber Sründer des Beorgifons dem Inſtitut eine’ eu 


fondere, mit ber Landwirthſchaft der Herrſchaft in Feiner Art verwicelte 
Defonomie überwiefen, bie ihren Betrieb vöHig abgefondert führt und 
ihre feparaten Rechnungen bat. — Wie ſich bie jeht deren Reinertrag 


geftellt babe und noch felle, das habe ich nicht erforfcht. Aber une 
angenehm wird man berührt, wenn man hört, daß bie @üter, welche 
zu Keßtelly gehören, fhon feit Jahren adminiſtrirt werden, was eben 


für die Lehranftalt Feine gänfige Meinung erweckt, fo fehuldfes fie 


au, wie aus dem eben Mitgetheilten zu entnehmen, an ben nicht 
georbneten Binanzgen bes bermaligen Befigers ſeyn mag, 


Ich fanb bei den daflgen Profefforen, die ich kennen Iernte, eben 


fo viel grünkliches Wiffen in ihrem Face, wie Gaſtfreundſchaft und 
feine Bildung Im Umgange. 
Berien und faft alle verreist waren. 


Zöglinge lernte ich Feine Fennen, ba eben 


Ju dem befonders Bemerkentwerthen in ber hiefigen Oekonomie 
arhört bas Geſtüt von reinem arabiſchen Blute, Die Thlere zeigen 
ſaͤmmtlich hohen Adel, den man eben fo wenig an ben verebelten, wie 
an dem Vollblut verfennen fann, Der einzige Tadel, ben man ihnen 
nach ben Borberungen unferer Zeit machen Mnnte, wäre bie etwas 
feine Geſtalt der Thiere. Sie find freilich in ihrem urjprünglichen 
Baterlans Mrabien auch wicht größer, aber man hat es durch befondere 
Aufmerfamfeit, fo wie durch umſichtige und Auge Auswahl ber Zudts 
thiere in manchem derartigen Geſtüte doch erimungen, den Thleren 
eine größere Geſtalt zu geben, wodurch matärlichermeife ihr Werth fehr 
geftiegen if. 

Keßtelly bat feinen Namen von einem Gaftell, welches bie 
Römer hier hatten, und welches ben Gingang nach Pannonien von biefer 
Erite ſchühte. Much im den folgenten Zeiten blieb hier eine wichtige 
Militärſtraße, und es mar noch außer dem Gaftell eine hohe Ummallung 
an ber obern Spite des Plattenfees angebracht. Als man vor einigen 
Jahren bier behufs der Erbauung eines Dammes und einer Brüde 
über den See viefen Wall theilweife abtrug, fand man unter andern 
Aterthämern fieben ®erippe von riefengropen Menſchen. Welchtr 
Zeit und welchem Wolfe fie angehört haben mögen, das iſt bis jett 
unermittelt geblieben, 

Wenn man über diefen Damm und feine Bräden fährt, fo erflannt 
man Über den großartigen und in der That für die Kräfte einer eins 
zigen Herrſchaft im feiner Ausführung ungeheuer zu nennenden Bau, 
Einige hundert Rlaftern lang if berfelbe mitten durch ben See geführt, 
und damit bat man eine ununterbrogene Gommuniention zwifchen ben 
Ortſchaften diefs und jenfeits bergeftellt, bie font oftmals anf Monate 
lang unterbrochen war. Gine unbedeutende Mauth wirb für jedes 
Bahrwerk gezahlt, dle man gern geben könnte, wenn fie aud viermal 
fo hoch wäre, indem man wicht allein ſtatt einer furchtbar ſchlechten 
Vegfrede jept auf einer guten fährt, fondern auch zu allen Zeiten fie 
paffiren Fann, und nicht, wie ſonſt, entweber oftmals ſtill liegen oder 
einen Umweg von einer Tagereife machen barf. 

Derühmter noch, wie das Geſtüt von KReptelly, ift das zw Senprl- 
Toti im Sümrgher Gomitate, meldes der Baron v, Frihtig dort vor 
etwa 15 Jahren aus einem arabifhen Stamme grändete, und ſeitdem 
mit vieler Sachkeuntniß fortzüchtete. Die Pferde find bier größer, und 
empfehlen fich durch ihre Seftalt eben jo, wie durch ihre Schänbelt, 
Dadurch eben hat dieß Geflär einen ansgebreiteien und wohlverbienten 
Auf erlangt, was denn natärlicherweife wicht zum Schaben bes Inhabers 


besfelben gereicht, 
(Bortfegung folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artlſtiſchen Anfalt der I. ©. Eottafhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redarteur Dr. Ed. Widenmann. 


Nr. 347. 





Das 


Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


13 December 1839, 





Ein Befucd in Vengaſi. *) 

Don Napoli di Nomania fuhren wir raſch gegen Süden, 
Unfer Schiff legte neun Anoten in ber Stunde zurüd, und 
bald famen wir an Gerigo, dem alten Eithera, vorüber. Der 
Mind blied anhaltend aus Morden, und wir verloren die Ufer 
gänzlib aus dem Gefiht. Gegen Abend murde dad Wetter 
ungänftig, unfer Sgiff wurde durch Windftöße bin und her ge: 
fhlendert, und das Schwanken des Schiffs wurde unerträglich. 
Diefe ganze Nacht fhlief Niemand auf dem Schiffe, deifen Zen: 
fung fehr mühfam geworden war. Man zog alle Segel ein, 
und bemübte ſich auf jede Weile, fi in der Mitte des Meeres 
zu balten, aber unfer Capitän vermuthete, wir würden ftarf 
nad der afrifanifhen Küfte zu getrieben. Endlih bellte es 
fit auf, und in wenig Augenbliden erfhien die Sonne: wir 
maßen die Höhe und fanden, daß wir wirklih in der Nacht 
60 Meilen weit nah Süden verfchlagen worden waren. Der 
Mind wurde nicht ruhiger, und gegen Abenb fagte mir ber 
Sapitan, da die afrifanifhen Ufer fehr niedrig fenen, und man 
fie ſelbſt in geringer Entfernung nicht erbliden könne, uͤbrigens 
and in der großen Syrte, in beren Nähe wir und ber 
fanden, wahrfcheinlih eine Menge Sandbänfe feven, fo halte 
er es für paffender, in einem Hafen Schuß zu fuchen, fo lange 
es noch Tag fer. Wir müßten und feiner Meinung nah in 
der Nähe von Bengaſi befinden, und da der Wind fih nicht 
änderte und immer ftärfer wehte, fo war es unmöglid, dad 
Schiff rechts nach dem adriatiſchen Meerehin zu menden, weßhalb 
er beſchloß in Bengaſi einzulaufen. Bu unſerm Glück war feine 
Vermuthung richtig: er ließ das untere Segel aufziehen, 
wandte das Schiff links, und fort ſchoſſen wir gleich einem 
Pfeile. Nach einer Viertelſtunde erblickten wir, wenn auch mit 
Mühe, dad Ufer, und nad einer halben Stunde, b. b. eine 
Stunde vor Sonnenuntergang, lagen wir rubig. mitten im 
Hafen von Bengafi vor Anker, wo damals fih aufer dem unfri- 
gen auch nicht Ein Schiff befand. 


.*) Bruchftü aus einer Reife von N, S. Wfewolofbili, durch Sübs 
rußland, bie Türkei, Nordaftika, Malta, Sieilien uud Italien 
nach Branfreich, in den Jahren 1856 und 18587. 


Mit welbem Genuſſe legte fih jeder von uns zum Schlafen 
nieder, nachdem wir bei dem furctbaren Sturm zwei Nächte 
lang fchlaflos zugebracht hatten! Wir lagen gang rubig, und das 
Schiff wiegte ſich kaum, aber ber Eapitän fchärtte aufs ftrenafte 
den Matroien ein, daß nicht alle fib zum Schlafen nieberlegen 
follten, erflärte, er werde felbft darauf Ucht haben und die Schuls 
digen ftreng beftrafen. Wis ih hierüber mein Erftaunen be 
zeigte, eriwwiederte er mir: „Sie koͤnnen ſich keine Vorſtellung 
machen, was für Diebe die Uferbewohner Afrika's find! Wenn 
fie auf einem Schiffe Nadläffigfeit bemerken, fo fahren fie in 
aller Stille beran, erfteigen ed, und fehleppen, auf dem Bauche 
triechend, Alles mitfich fort, was ihnen in die Hände fallt, felbit 
Compaſſe und Inftrumente; and ſchneiden fie Taue, Seile und 
Segel ab. Man hat Beifpiele, da fie bis in die Eajüte far 
men, und bier Geld und andere Grgenftände einfadten. Ich 
lachte und fagte: ich mürbde fo feſt fehlafen, daß fie mich felbit 
forttragen fönnten; zum Glüd indeß ging die Nacht gut vor 
über. Ich ſchlief wie eim Todter bis in dem andern Tag hin: 
ein, als die Sonne fhon hoch am Himmel fand. 

Bengafi bieß ebemald Berenice, Sie war eine von den 
fünf Städten (Pentapolis), welche fih in die Herrihaft von Ep: 
renaica theilten. Ptolemaus glaubt, daß fie in noch dlterer Zeit 
Hefperid geheißen; der Name Berenice bat fih noch einigerma: 
sen erhalten, indem man die Stadt noch jetzt Berik, Bernit 
und Berenit nennen hört. Sie war ehemals, ald die Haupt: 
ftadt von Barka, groß, wohlgebaut und reih. Ihr Hafen war 
vor Alterd gut und von großem Umfang, ift aber jest faft 
ganz verfander, bat beim Eingang nicht mehr ale 14 Fuß Tiefe, 
und fo können nur Schiffe von 200 Tonnen einlaufen, und 
von diefen nicht über dreißig. Im Winter fol die Einfahrt 
ſchwierig ſeyn, der Aufenthalt darin ift aber zu allen Zeiten 
fiber. Jetzt iſt Bengafi nur ein großer Flecken, mit nicht mehr 
als taufend Hänfern, worunter zwei oder drei Moſcheen von 
ſchlechter Bauart. in Aga verwaltet bie Stadt unter bem 
Paſcha von Tripolis. Bengafi liegt hart an ber Graͤnze ber 
Sandwüfte, weßhalb die Bebuinen häufig bieher wandern, um 
niit den aus Malta und Genua kommenden Schiffen Kandel 
ga treiben. Sie erwarten diefelben mit Ungeduld, verlaufen 
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Ochſen, Felle und viel Kamelmolle an fie, und nehmen dagegen 
Pulver, Blei, etwas grobed Tuch, Auincailleriewaaren, und 
verichiedene zu ihrer Bewaffnung nöthige Grgenftände, fo wie 
etwas Mehl und Reis. In der Stabt finden fi, mie ic 
mich felbjt überzeugen konnte, gar feine Alterthümer mehr, doch 
trifft man römifhe Munzen in großer Unzabl, fie find aber 
meiſt febr abgegriffen, und falt alle von Claudius, Nero, Da: 
drian u, f. w. Ich fuchte eine Münze von Gordian zu befom: 


men, welder Kaifer Afrila gar nicht verließ, konnte aber nit | 


Eine erhalten; fie find febr felten. 
(Eortfesung folgt.) 


Sort und Dorf St. George Elmina mit ihren Um- 
gebungen auf Afrika’s Goldküſte. 
(Fortfegung.) 

Die Spphilis ift eine unter den Negern häufig vorfommenbe, 
doch nicht ſchimpfliche Krankheit, und wohl fehon feit den. älteften 
Zeiten belannt; unter unfern. achtzig Megern, die meiſt ang 
dem Innern des Landes gelommen, waren viele damit behaftet, 
Die Neger und noch mehr die Negerfrauen haben einige wenn 
auch noch rohe Begriffe. von der Heilkunſt, nud find in ihren 
Euren fehr oft glüdliher als die europaiſchen Aerzte. Diele 
Negerinnen find erfahren in der innern Anwendung heilkräftiger 
Kräuter, Ninden und Wurzeln, die fie kochen, infundiren und 
deren frifhen Saft fie ausprefen; vom Klpitiren find fie noch 
größere Liebhaber, als bie Frangpfen, und die Frauen lpftiren 
ſich ale Morgen mit falten Krauteraufgüſſen, aud bie Kinder 
werben häufig klyſtirt. Ihre Kipftirfprigen beftehen, a3. einem 
boblen Rohre, an deffen unterem Ende ein dunnes Möhren 
befeftigt iſt; durch einen die Höhle des Rohres ausfüllenden 
Stempel wird die enthaltene Flüfigfeit ausgetrieben. Etubl- 
zäpfhen, rothmachende und blaſenziehende Mittel, Frottirun: 
gen, Cinreibungen, Einfprigungen, von verfhledenen Stoffen, 
warme Bader und dergleichen werden haufig angewandt, Blut: 
entleerungen bewirfen, fie. durch ſeichte Laͤngenſchnitte in, die 
Haut, auch die Akupunktur iſt ſehr häufig. Durch das Auf: 
legen von Blättern de3 Mußnußbaumes heilen fie beſonders 
fhnell und glücklich brandige Wunden und Geſchwüre. 

Stirbt ein Neger, dann ift gewiß die Seele eines oder des 
andern DVerftorbenen bei ihm geweſen, und bat ihm das Le— 
benslicht ausgeblafen; deshalb, werden bei zefährlihd Kranken 
meiftend einige Ketifhe vor dad Krankenzimmer geftellt, um die 
Geifter davon atzuhalten. Der Tod eined Negers ſeht feine 
Freunde und Verwandten in volle Bewegung, fie führen Tänze 
vor feiner Hütte auf, wobei. fie fingen und ſchießen, und dad 
Trauerfeft ift um fo feierlider, und. großartiger, je freigebiger 
fi die nachſten Angehörigen des Todten finden laſſen. Die 
Frauen figen und ftchen um das Todtenbett, beulen und meh: 


Hagen unaufhoͤrlich, und rufen dem Todten zu: „Warum biſt 
du gejtorben ?. Haben wir, dich nicht gut und treu bedient 7 Hat 


es. dir je an Effen und Trinken, gemangelt ?“ und dergleichen, 
Da natürlich der Verftorbene, nicht antwortet, fo muß der Prie: 





fer gang allein den Todten fragen, warum er geftorben jey. 
Nach, einiger Zeit kommt der ſchlaue Prieſter mit sebeimniß- 
voller Miene zu dem, Hinterlaſſenen, und fast, er ſey meineidig 
gewefen, oder habe irgend eine, andere Bünde begangen, weß- 
balb er vom feinem Abgotte mit dem Tode beftraft worden, 
und Aehnliches mehr. Gewöhnlich werben die Neger in ibren 
Haufern begraben; die Trauerzeit dauert ein Jahr, während 
welcher die Hinterbliebenen den Kopf kahl tragen müſſen. 
Wenn ein vornehmer Neger, Eaboceer, geftorben ift, wird 
er gewaſchen, ſchoͤn gekleidet, mir Gold behangen auf: bad. Bette 
gelegt, gewöhnli mit der linfen Hand unter dem Haupte nach 


Oſten gerichtet, als ob er fehlafe; um ihm figen feine Frauen, 


melde ſtets Ströme von Thränen vergiefen und mit Roß— 
fhweifen in den Händen die Fliegen abwehren; anf einem Hlei- 
nen Tiſche vor dem Bette fielen fie Speife und Tranf, weil 
fie glauben, daß fie nach dem Tode eben fo eſſen und trinken 
werden, wie im Leben. Bor dem Tiſche ftcht der Waffenträger 
bed Todten mit deifen Säbel in der Hand, den er beitändig 
bewegt, ald wole er einbauen, und ruft dem Todten zu: „D, 
was wart Ihr für ein großer Mann, und was ſeyd Ihr nun? 
Ihe warer der Schredten Eurer Beinde, und num fepd Ihr des 
Xebend beraubt! Gebieter mir, Iemanden den Kopf abzufchlas 
gen! ich thue es fogleich, wie ih. immer gethan babe. was Ihr 
gebotet! Warum hat Euch keine Kugel gerödtet? Muß feld 


‚ ein großer Mann anf feinem Bette fterben? Doch „Jan Som: 


pan‘‘ (Bott) ift groß, er wollte es fol“ und dergleichen. Am. 
andern Tage wird der Leichenfaften, bededt mir Maffen, im. 


ı Haufe zur Schau ausgeftellt, und hierauf der leere Kalten im 


Haufe begraben, der Leichnam aber an einem Ort außerhalb 


‚ des Dorfes heimlich verfharrt, damit er etwa nicht feinen 
. Beinden in die Haͤnde falle und befbimpft würde. Sobald das 
Begraͤbuiß vorüber ift, beginnt ein ſchreckliches Gefchrei und 
‚ @eheul im Dorfe, die Verwandten und Sklaven bringen. den 
‚ Tag mit Wehllagen zu, Eine. Beit. lang nad dem Begräbnißs 
‚tage wird täglich vor dem Haufe des Veritorbenen gelungen, 


getanzt, geſchoſſen und gezecht. rüber war es Sitte, einem 
‚ verftorbenen Vornehmen zu Ehren eine Anzahl feiner treueiten- 
Slklaven zu tödten, und mit, ihm zu begraben, damit fie ihm, 
auch nach (dem Tode bedienen könnten; die Holländer. lafen 
dieß natürlich nicht mehr geſchehen, allein manchmal thun- es, 
die Neger bo heimlih, Am legten Tage der Trauerzeit für 
einen Eaboreer kommt. fein Nachfolger in feinem mit Blut und 
| weißer Erde beſchmierten Ariegsgewande, anf dem Haupte die. 
| Arieggmüge, bedectt mit den. Schuppen. eines Kalmans, in der, 
| ehren einen großen Negerfäbel. Der Familienſtuhl ded Merz 
ſtorbenen wird umgefehrt, mit einem weißen. Tuche bebedt, im 
ein Tupferned Beten geſtellt, und durch einen. Sklaven über 
dem Kopfe getragen. Der Ing, dem, ſich dad dem Caboceer 
| untergebene Bolt anſchließt, begibt fi unter. beſtandigem 
Schießen an die See, und markhirt bier. einige Zeit herum; 
zunachſt um den Stuhl befinden fi viele Frauen, welche mit. 
| grünen. Palmpweigen die Fliegen verſcheuchen, über: demfelben 
werben zwei Meine Sonnenfhirme und ein großer getragen. 
Hierauf kehrt der Zug nach Haufe zuräd, und nun werden bie 
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Bildnife aller aus der Familie Verftorbenen vor das Dorf ge: 
bracht. Diefe Bildniſſe find von Lehm gemacht, das des Ca— 
boceerd ift größer, ald bie der Uebrigen, welche diefen Rang 
nicht bekleidet hatten, dumkelbraun angeftrihen, und bie und 
da mit weißen Pünktchen und Striben gefhmädt; die Bild: 
nie der im Kriege Gebliebenen find mit derfelben weißen Erbe 
übertändt, womit fie die Leichname der Gefallenen bemalen; 
fie werden alle in kupferne Beden geftellt, und ber Caboceer 
voran, die Mebrigen nach der Witerdfolge, von Frauen über 
dem Haupte getragen. Die Negerinnen, welche noch nie gebo- 
ren haben, drangen ſich zu diefem Dienft in. Menge herbei und 
bilden fih ein, hiedurch vor Unfruchtbarkeit bewahrt zu bleiben. 
Ungefähr hundert Schritte außerhalb ded Dorfes beginnen die 
Frauen, melde die Beden tragen, zu zittern und zu beben, 
neigen fih mit dem Leibe bald rechts, bald links, laufen ein: 
mal wie Befeffene voraus, bleiben plöglic wieder ftehen, und 
taumeln dann zurüd zu den Uebrigen, Die begleitende Volls— 
menge glaubt nicht, daß dieß dur bie Frauen zunächſt ge: 
fhieht, fondern daß die Seelen der Verfiorbenen, welche bei 
ihren nachgebildeten, früher bewohnten Leichnamen in den Be— 
den ſich befinden, dieſe fonberbaren Bewegungen verurſachen. 
Auf einem freien Plage vor dem Dorfe werden die Bilbniffe 
niedergeftellt, und ed beginnen die Taͤnze nah dem Klange ih: 
rer Juſtrumente. Mädchen und Frauen von der Familie, welche 
etwa fein Bildniß zum Tragen hatten befommen fünnen, nä: 
bern fih nun denfelben, brüden fie mit Entzüden an die Bruſt 
und rufen aus: „ia fiaun!“ d. i. wie ſchoͤn bift du! Hierauf 
fegen fie diefelben mieder an ihren Ort, nehmen von den 
geopferten Speifen und Getränfen etwad zu fih, und entfernen 
fi dann in der guten Hoffnung, bald Mutter zu werben. 
Ihre Anfichten von. einem Leben nah dem Tode find ver: 
fchieden; Einige meinen, daß fie in dad Land ber Weißen ge: 
bracht und ald weiße Menfchen wieder geboren werben; Un: 
dere. glanben, daß fie an einen großen Kluß landeinwärts ge 
fährt würden, wo ihr früherer Lebenswandel von einem daſelbſt 
wobnenben großen Fetifhpriefter unterfucht werde, Deßhalb 
frirbt auch Niemand in diefer Gegend, der nicht erft von einem 
Prieiter die nöthigen Anweilungen empfinge, wie er ſich zu be: 
nehmen babe, wenn er. an jenen Fluß kommt, Iſt nun. fein 
Leben untadelhatt geweien, dann wird er in bad Land der 
Glüdfeligen geleitet, hat er fih jedoch gegen die. Fetiiche ver: 
fünbigt, dann wirft ihn der große Priefter. aud feinem Boote 
in dad Waſſer und nie ſieht man wieder erwad von ibm. Im 
Lande der Glüdfeligen wird. nah ihren Anſichten ihr früheres 
Leben in ähnlicher Weile fortgefept: der König, die Caboceers 
und bie.obere Claſſe folen nad dem Tode bei ber obern Gott: 


heit wohnen, im ewig erneuerten Genufe des Prunkes und. 
der. Ueppigkeit, welde- fie: auf Erben hatten, und im biefem: 


Gebanten töbteten. die Neger früher eine gewiſſe Anzahl von 
Sklaven beiderlei Geſchlechts bei der Todtenfeier, damit fie. den 
Merftorbenen begleiteten, feinen Rang verkünderen und Diener 
ſeines Vergnugens blieben; die Geifter- der niedern Caſſen 
ſollen in Hauſern der Fetiſche wohnen in einem Zuſtande traͤgen 


Dahinlebens, wie ſie es tn dieſer Welt liebten; Diejenigen von 





höherer Weisheit und Erfahrung ſollen nah dem Tode mit 
einem Blicke in die Zukunft begabt und angewieſen feyn, auf 
das Leben der Menſchen, welche die Fetifche ehren, Acht zu 
haben und ihnen zu ratben; Diejenigen, beren ungeheure Ver: 
bredien die Gühne der Leihenfeier zu nichte machen, ober bie 


' and Nachläffigfeit oder gewiſſer Umitände wegen berfelben bes 
raubt waren, find veruetheilt, im Dunfel ber Wälder: zu haufen, 
‚von wo fie fih zumeilen zu ihren frübern Wohnungen hin— 
ſchleichen. Wer die Leichenfeler der verftorbenen Familienmit⸗ 


ar vernachläffigt, wird von deren: Geiftern beunruhigt und 
verfolgt. 

Diefe Dieinungen: über das Leben. nah dem. Tode wird 
man nicht befremdend finden, wenn man bedenkt, auf welcher 
niedrigen. Stufe in fittliher, geiftiger und religiöfer Beziehung 
die Neger ſtehen. Sie haben einige, aber ſehr unvolllommene 
Begriffe von einem hoͤchſten Wefen, halten badfelbe für all 
wiſſend, allmeife, allmächtig, allgütig und nennen es Jan Com: 
pan; fie legen ihm die Schöpfung. und Erhaltung aller Dinge 
bei, aber in. fehr zober Weile. Sie glauben, daß basfelbe bie 
Menſchen unendlih viel Gutes genießen läßt, wie wenig fie ed 
auch verdienen, und dab ed Niemanden wehe thue; nichtsdeftos 
weniger ermeifen: fie ibm nicht bie mindelte Ehre, Cinige, 
welche mit den Europdern: mehr Umgang haben, rufen oft aus, 
wenn fie eine unerwartete. Wohltbat empfangen. ober eine große 
Gefahr überftanden: haben: „Ian Compan me daaſſe,“ d. i. 
Gott, ich danke dir! fie opfern ibm nicht, und fragt man fie 
warum? dann antworten fie, dieß Wefen fep viel zu erbaben, 
um fi fo weit zu ermiedrigen, daß. ed Opfer von den armen 
Sterblihen aunehme. Damit ihr Land jedoch maͤchtige Weſen 
befige, bie immer bei ihnen ſeyen, auf ihr Thun und Laſſen 
aufmerten, bei vortommenden Gelegenheiten fie mit Nath unter: 
ſtühen und vor drohenden Gefahren fie beihirmen, bat Gott 
ihnen. Untergotiheiten — Fetiihe — aud dem Himmel gefandt. 
Diefe ehren die Neger, da fie von ihnen eben fo viel Böfes als 
Gutes. erfahren können. Jedes Dorf bat feine eigenen Fetifche, 
bie für deffen Wohl waren, mauch mal ſind diefe Gottheiten 
bie See, ein Fluß, ein Baum, ein Berg ober irgend ein Chier, 
In dieſen Geftelten ſoll nach der Meinung der Neger ihr 
Schirmgeiſt wohnen, damit men fein eigentlihed. Weſen nicht 
erfennen könne: und bieburh nicht dad Beben verliere, Eine 
andere Art von Fetiſchen, für eingelne Familien oder Perfonen 
beſtimmt, wird von den. Prieftern verfertigt, fie werden nie mit 
afritaniicher: Geſichts bildung gemacht und haben alle ein ſcheuß⸗ 
lich wildes Ausſehen. Nie ſah ich das Bildniß einer belohnen: 
den Gottheit; ihre Priefter, die fehr feine Betrüger und Gauf: 
ler find, erhalten: das Bolt in einer abergläubigen Spannung, 
welche ſie zu ihrem Vortheile benagen: Gott felbft ift zu aut, 
als daß er. ihnen mehe thun könnte, aber die Untergottheiten 
malen umd: ftelem fie. ihnen nie anders ald fürdhterlih und 
aufgebracht vor, damit die dummen Meger ihren Zorn burd 
Gefchente: verſoͤhnen. 

(Schluß folgt.) 
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Chronik der Reiſen. 
Eine Tour buch Ungarn. 
Köortfegung.) 

Don hier nahm ich meine Richtung gegen Fünfkirchen über Ka- 
Yosvar, Unbekannt mit em Wege, welcher durch eben nicht freundliche 
und dabel ein wenig verrafene Gegenden führt, nahm ich einen Wege 
weißer mit. in alter Zigeuner vom. reinften Typus warb mir als 
folder empfohlen. Ihm waren alle Wege und Stege genau bekannt, 
au verfigerte man mich, daß er verläßlic und ehrlich ſty. Ich dachte 
an die Betturinis in Italien, und trat ruhig meine Reife mit ihm an, 

Auf hügeligem, mit Waldungen durchſchnittenem Terrain ging es 
dahin, Wine eigentliche Etrafe war nirgends zu ſehen, weil in ber 
ganzen Umgegend keine Drifchaft von Beventung legt. Häufig ſchlugen 
wir Beldwege ein. Wir famen an einigen Puſten vorüber, wo uns 
die dafelbft im Breien arbeitenden Menſchen ſehr neugierig betragteten, 
weil ſolche Erfeinungen ihnen felten und fremd ſeyn mochten. — 
Im Ganzen war es auf dieſer Tour fo Öbe und einſam, baf es gar 
nicht viel Phantafle bedurfte, um fich vorzuftellen, es hätten erſt vor 
Furzem die Türken die Gegend verlaffen, und es fey bie Bevölferung 
nah allen Seiten entflohen. — Im Ganzen aber ift dieſe Gegend nicht 
gerade fehr einfdraig, denn es geuppiren fi die Waldungen jo ſchön 
an ben Hügeln, auch iſt das Beld nicht unfruchtbar. Uebrigens gewährt 
es auch eine gemiffe Unterhaltung, einmal ein wenig ſolche Regionen 
gu durchziehen, deren wildremantifcher Anftrich bie Phantafie anregt. 
Man iſt ba and dem gemöhnlicen Leben berausgeriffen und in ein 
anderes verfeßt, eine Menge neuer Gegenftände erhält ben Geiſt in 
firter Spannung. Wie ich fo auf den weichen Wegen zwifhen grüs 
wenden Hutwelden, bie bald dichter, bald dünner mit Eichen befept 
waren, babin rollte, und mein brauner Zigenner mit freundlichem 
Grinfen fih immer nach mir wandte, und mich von dem und jenem 
unterhielt, woron id; Immer kaum bas zehnte Wort verftand, dennoch 
aber ben Sinn errieth; wenn ich ihm mit den wenigen Worten, bie 
ich ungarifch wußte, antwortete, und er fi darob hoch freute; wenn 
die Eafhirten, gewöhnlich von mehrern weißen Wolfehunten begleitet, 
an ben Weg heranlamen, um bie feltene Erſchelnung zu jeben; wenn 
ich mid defien erinnerte, was mir ber Bandurenwachtmeilfter in Kenpel« 
Zoti von dem »ielen Diebse und Naubgefindel gefagt hatte, mweldes 
bie biefige Gegend burchzöge, und was meiftentheils ans Einwohnern 
derſelben Keftänbe, fo war mir ganz munberbar, aber keine awegs weder 
unangenehm noch furchtſam zu Muthe. Mochte man mir immerhin 
geſagt haben, es ſeyen diefe Gegenden fo unficher, daß man in jedem 
Zaras (Difteiet) 16 bis 20 Panduren (gleih mit Gendarmen) halten 
mäffe, und beunod micht überall für die Sicherheit ſtehen Könne, fo 
hatte mir doch die Erfahrung, daß ich weber in Ungarn noch in Sirben- 
bürgen, mo ich bei Tag und bei Naht Taufende von Meilen gereist 
wor, jemals angefallen worben war, Muth gemacht, zumal ich mir «#4 
auch zum Grundfage gemacht habe, mich fo leicht buch Grsählungen 
weder einfehüchtern, doch von irgend einer Tour abbringen zu laffen. 
Liest man freilich die Befchreibungen mander Reifenten, tie fie von 
Her Unflcherheit der Straßen und Gaſthöfe in Ungarn machen, fo möchte 
man fürchten, auch nur zehn Meilen in biefem Sande zu reifen, Ich 
bla aber bei allen folgen grellen Darfiellungen immer ber Meinung 
‚geweien, man habe beihalb dabei fehr übertrieben, um feiner Bravour 


ein Monument gu ſehen. Allein und unbewaffnet machte ich alle meine 
Reifen, von denen allen ich ftets ohne alle Gefahr zurückgekehrt bin, 

Daß die Gegend von welder ich bier erzähle, für Diebe und 
Strafenräuber fehr geeignet fep, wer möchte es läuguen? Die Orte 
ſchaften in fo weiter Entfernung von einander und bie Walbpartien 
zu Berfirden fo geeignet, And beide für Näuber einladend. Sid aber 
bier in Hinterhalt zu legen, das möchte ihnen nicht lohnen, da fa 
felten ein Reifender bier durchkommt, den man berauben könnte. Zus 
dem wird bie Landespolizei gut gehandhabt, und Panduren und Hals 
dufen patrouilliren ſtark, und fangen eine Menge fchlechtes Gefindel 
ein. Uebrigens find die Gegenden zwifchen dem Meuflebler« und bem 
Platten-See — wo euch ber berüctigte Bakonyer Wald liegt — fo 
wie der Sümegher Eomitat, der vielfach son Wäldern und Cümpfen 
durchſchnitten if, vie verrufenften im gan Ungarn Wenn ih nun 
durch diefe Gegenden mit großer Ruhe reiste, fo Fonnte ich mid des 
Spottes kaum enthalten Über vie Befchreibung, welche der fonft fo 
geiftreiche Dito von Pirch von ber Gefährlichkeit bes Weges an der 
Donau von Naab nah Peſth herab macht, und woron er fi 
wegen der Nähe bes Bakonyer Waldes — der übrigens viele Meilen 
von ba entfernt iſt — mancherlei ſchauerliche Geſchichtchen erzählen laͤßt. 

Ih kam endlich in Kaposdar an, und entlieh meinen Negpptier, 
der, hätte ich es verlangt, noch weit mit mir gefahren wäre, — Gin 
großes, faſt prächtiges Gebäude iſt der biefige Gaſthof, und bennod 
findet man darin nur drei Ertragimmer für Srembe, und biefe fo 
jammervoll meublict, daß man ſich Faum fegen kanu. ine Abtheilung 
Uhlanen, die zur Eoncentration in bie Gegend von Ejigeih rüdten, 
beliebte den Ort, Eine Menge von gepuhten Juden (es war Sonn 
abend) halfen das Gemälde bunt machen. Wie überall, fo auch bier, 
beftätigte fich mir die Erfahrnug vom der Bildung und Humanität ber 
Öfterreichifchen Offlelere, Des Abends mar ungarifches Theater von 
einer wanbernden Truppe, Was ich ſchon anderwärts beobachtet hatte, 
das fand ich auch Hier, daß nämlich biefe Truppen in ber Megel ungleich 
mehr leiften, wie die meiſten derartigen beutfchen. Verſtand ich auch 
die Sprache nicht, fo zeigte mir doch bie Mimik und Geflicalatien, 
daß fahr das ganze Perfonale eine große Routine hatte, und frei war 
von dem linfifchen, fo fehr fiörenden Benehmen derartiger beutfcher 
Schaufpieler. 

Bon Kapotvar nahm ih meinen Weg nah Fünflirchen. Obgleich 
man mir ber größere Nähe wegen bem geraten Weg anrieth, fo wählte 
ich doch, dem beſſern Mathe ver Dfficiere folgend, ben weitern über 
Berki, von we ich auf einem Richtwege in bie von Veſſt h nah 
Fünfkirchen führende Hauptſtraße gelangte, 

(Bortfegung folat.) 





Semälde⸗-Ginfahr in England. Die Licbhaberei ver Cug · 
länder für Gemalbe ſchtint in ſtetem Wachſen. Im I. 1855 war die 
Zahl der aus fremden Ländern eingeführten Gemälte nur 5760, im 
3. 1858 betrug fle aoyı. Bon ın55 bit 1858 murben im Ganzen 
46,581 Gemälde eingeführt, wovon 22,291 and Brankreih, 11,325 aus 
Stallen, 5609 ans Deutſchland, 3240 aus Belgien, 1119 aus Holland 
und 2699 aus verfchlebenen andern Ländern, Natürlich ſiud die meiften 
biefer Gemaͤlde wur Gopien, die Zahl der wirklich bedeutenden Originale 
werke wirb wohl nicht Über 900 betragen, Die Bollgebühren für jene 
eingeführten Gemälde betrugen ı12,119%, Pfd. Et. (Voleur. 50 Nov.) 


Münden, in ner Literarifch»Artiftifchen Anftalt ber 3. ©. Gottajhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ep. Wipdenmann. 


Nr. 348. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geifligen undb fittlichben XZebens Der Völker. 





Fort und Dorf St. George Elmina mit ihren 
Umgebungen auf Afrika's Goldküfte 
(Schluß.) 

Die Schöpfung und Erhaltung der Welt ſchreiben fie, wie 
gefagt, dem „Jan Eompan’’ allein zu, megen ber Erſchaffung 
der Menfchen aber find fie nit einig mit und; fie alauben, 
daß Gott im Unfange der Melt ſogleich ſchwarze und weiße 
Menihen geſchaffen (obgleich fie behaupten, die ſchwarze Farbe 
ſey die mehr bevorrechtete, denfen fie im Ganzen doch das Be: 
gentbeil, meinen aber, die Weißen wohnen näher am Monde, 
die Neger näber an der Sonne), und zwar nicht ein Paar, 
fondern Miele, da nach ihrer Einfiht zwei Menfhen feine Welt 
bevoͤllern können, und bag Gott viel zu gerecht und gut fen, 
um auf einmal mehr Thiere ald Menſchen zu fhaffen. 

Der Mond wird von den Frauen befonberd hoch geehrt, 
und bei feiner vollendeten Zunahme huldigen fie. ibm durch 
feierlihe Tänze und Gefänge. 

Die Fetifhpriefter und Priefterinnen werben den Negern 
von „Jan Compan“ gefandt: Neger oder Negerinnen, die fi 
bereitd durch allerlei Saufeleien in ein gewiſſes Anſehen zu 
fegen gewußt hatten, werben, nad ihrer Ausſage, plöplih vom 
Fetiſch ergriffen und durhdrungen, und nachdem fie eine harte 
Probe beftanden haben, als Ferifchpriefter anerfannt. Die be: 
reitd anerkannten Priefter unterwerfen die Candidaten der 
Feuer:, Waffer: oder Giftprobe; die Begünftigten fommen na: 
türlih gut durch, während Me Nihtbegünftigten der’ Probe 
unterliegen, und ihre Vermeſſenheit mit dem Leben bezahlen 
müfen, Aehnliche Proben werden aub in andern Fällen, wo 
menfhlihes Urtheil nicht ausreicht, angeftellt, und dieſes ioge: 
nannte Fetifhnehmen gilt fo viel ald bei und ein Eid. 

Es gibt übrigens zwei Elaffen von Fetifhprieftern: die ber 
obern Claſſe wohnen nachſt der dem Fetiſch errichteten Hütte 
und find des Gottes Drakel, die der untern wohnen bloß den 
Selten und Gerimonien bei und dienen ald Wahrfager und 
Geifterbefhwörer.. Die Ferifhpriefterinnen werden gewöhnlich 
nur bei Krantheitsfällen um Rath gefragt, und beihmören dann 
die Krankheit durh ihre Cerimonien und beilfamen Kräuter. 


Die Priefter find meiftend ſchlaue Betrüger, die unverfhämt 
auf die Dummheit der Neger Iodfündigen und diefe baber im 
ihrer Dummheit erhalten müflen. Die Neger find gränzenlos 
aberglaͤndiſch und halten alles, was fie ſich nicht erklären fönnen, 
für verzaubert; die der Zauberei Leberführten werden zwar 
graufam beftraft, da aber dennoch Baubereien genng vorlom: 
men, fo müfen entweder die Priefter felbit die böfen Geiſter 
befhmwören, oder Amulete die Leichtglanbigen gegen dieſelben 
fhügen. Die Priefter willen gegen alled Ungemach biefer Art, 
das einen Neger treifen Tann, Mmulete zu verfertigen, und 
verkaufen diefe dem betbörten Wolfe natürlich fchr theuer. Sie 
werden and allerlei Stoffen gemadt, und felbjt bie efelbafteften 
werden dazu benußt; die vorzüglichſten find jedoch eine befon- 
dere Art von Steinen, von ben Negern „Agris“ genannt. Die 
Priefter fagen, daß ein ſchlangenſörmig ans der Erde auffieigen: 
der Dunft ihnen anzeige, mo fie darnach graben müffen, Der 
Befiger eines ſolchen Steines ift eines ununterbrodenen Glückes 
gewiß, wehbalb dergleihen auch dem Golde gleich geachtet wer: 
ben. Diefe Steine find zum Theil ganz einfah, umd ich ſah 
deren blane, gelbe, grüne und dunkelrothe, die vielfarbigen er— 
glänzen und ſchillern mit verfciedenen Farben und Schattirun: 
gen, Jeder bat eine eigene Kraft zur Abwendung eines ger 
wiſſen Unfalled, der eine fhübt gegen Verwundungen, der an: 
dere gegen Feuer, ein dritter gegen Gift; zu Pulver gerieben 
dienen fie ald Heilmittel, und verdaͤchtigen Perfonen eingegeben 
entdeden fie deren Schuld ober Unſchuld. Miderfäbrt dem 
Befiger eined Amulets dennoch ein. Unglüt, dann fagt ber 
Prieſter, derfelbe babe feinem Fetiſch nicht genug geopfert, oder 
Aehnliches. Hat ein Neger von feinem Feriih etwas DBefon: 
deres zu bitten, dann wendet er fih an einen Priefter, jedoch 
nicht ohne fein Dpfer mitzubringen, und erſucht ibn, ben Fe: 
tifch feinetwegen zu fpreben, Dieß gefhieht manchmal im Bei: 
feon bed Negers. Der Prieiter ſchließt ſich in die Heine Hütte 
bed Fetiſch ein, rüttelt an derfelben und läßt Raub und fremd: 
artige Töne aus deren Ritzen dringen; der ſtaunende Neger 
glaubt, daß die Hütte durch übernatürliche Gewalt gebebt und 
geraufht habe. Der Priefter tritt fodann and der Hütte und 
bringt dem ehrfurchtsvollſt harreuden Neger die Antwort, die 
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er natürlih ſchlau genug fo ertheilt, dab fein Anſehen batet 
nicht verdächtig werden kann. Meiſtens jedoch gibt der Priefter 
vor, der Fetiſch ſey jetzt gerade nicht zu ſprechen, und ber ein⸗ 
fältige Neger muß dann fo lange warten, bis ber Fetiſch bereit 
it, Mede zu ſtehen, das beißt, bis der Prieiter von der be: 
treffenden Sade gehörig unterrichtet iſt. Sodann führt dieſer 
jenen vor die heilige Hütte, gießt ein wenig Branntwein auf 
die Erde und befprengt damit die Hütte; bieranf fpricht er den 
Gögen auf ſehr untertbänige Weile an und bittet um gnadigen 
Aufſchluß über die getbane Frage. Alsbald läßt fih eine 
feroberflingende, unverftändlibe Stimme hören, welde der 
priefterlihe Bauchreduner gefbidt bervorzubringen weiß. Der 
Neger wird von beiligem Schauer ergriffen, da er die Stimmen 
feines Gottes zu hören vermeint, deren Deutung er dem Prie: 
fter auf dad Wort glaubt, Wenn der Priefter den: Fetiſch ſelbſt 
nicht ſprechen will oder darf, da diefer nicht immer Gehör gibt, 
dann, bedient er jih zu feinem propbetifhen Amte verfhiedener 
anderer Mittel. Ich fah einen ſolchen Wahrfager, welder bie: 
zu einen Büſchel fhmaler, lederner Riemen benützte; die einen 
Enden berfelben hielt er im der linken Hand, am andern Eude 
der Hälfte derfelben waren allerlei Dinge befeftigt, Stückchen 
Eifen, Zähne, Korallen, Federn, Kugeln u. ſ. w. Mit dieien 
Miemen wiffen fie fehr gewandt in deu Handen zu fpielen, und 
werfen fie vor den Augen des Äragenden auf ein von ibnen 
audgebreiteted, ſchwarzes Uffenfel verihiedene Male nieder; 
die Miemen, an deren einem Enden etwas befejtigt ift, bedeuten 
Gutes, fallen num mehrere von biefen zufammen, dann weiſſa— 
gen fie Gutes, im Gegentheil Schlimmes, 

In der Nähe Elmina’e, im Dunkel des Urmaides, gibt es 
gcheiltgte Stellen, die meilt nur den Priefteern bekannt find; 
an biefen heiligen Orten fpridt manchmal Jan Eompan felbft 
mit den oberjten Prieftern, alle andern Menſchen, die auf wei: 
ten Ummegen dahin geführt werden, dürfen nur in einer ge— 
wiffen Entfernung Zeugen ber göttlidsen Unterredung feun. Iſt 
der Priefter am diefen Ort gelangt, dann hält er ſtille und gibt 
ein Zeichen durch dad Schlagen anf eine eiſerne Glocke. Die 
in der Ferne ftebenden Neger hören bierauf in der Luft Die 
“ Töne einer andern Glocke, die immer näher und mäher kom: 
men, und feben einen ber größten Bäume auf ungewöhnlide 
Weiſe jih bewegen, ald ob eine ſowere Laſt fih auf dem’eiben 
gelagert babe, Die Meger erfaßt nun ein Fittern und Beben, 
und während deffen läßt der Priefter verfhiedene Stimmen er: 
fallen, als ob er. fib im Geſprache mit der Gortheit befinde, 
Solde Geſpraͤche mit Jan Eompan haben‘ meiſt ein Mienichen:* 
opfer zur Folge, das dbiefer von dem Prieſter verlangt hat. 

Einmal im Jahre, meiſt im Beginn des Auguſt mad ber 
Ernte, hat eine große, religioͤſe Feſtlichleit ſtatt, melde acht 
Tage lang danert und durch Tanze und Zechgelage begangen 
wird, Am lehten Tage Morgens verläßt ber Oberfetiſchprieſter 
mit einer Schüſſel geweibten Waſſers und einem Palmzweig 
in der Hanb fein Haus, taucht diefen in dad Waller und ber 
fprengt dreimal den Boden. Durch dieſe Cerimonie bannt er 
die Teufel aus dem Dorfe, fobald dieß gefchehen ift, rennt dad 
verfammielte Volt wie mwahnfinnig aus dem Dorfe mit Furt: 


darem Schreien, Toben und mit Bewegungen, ald ob ed Je— 
mand verfolgte, wirft mit Schmutz und Steluen vor fi bin, 
bis es an die See’ gelangt, ‚weohlm es die Teufel gejagt zu 
haben glaubt, Hierauf kehren die guten Leute mit fiegprabien: 
den Mienen in ihre Hdufer zurüd, melde von den Frauen von 
Grund aus gefeuert und gereinigt werden, damit ja fein 
Tenfelhen darin verſteckt bleiben fünne, Während der Dauer 
dieſes Feſtes ift Alles erlaubt, umd es werden daher auch die 
größten Ausgelaffenheiten begangen, Prügeleien jedoch werden 
ſehr firenge geahndet, 

Der Dienftag iſt der Neger Sonntag; an demirlben darf 
nichts gehandelt oder verhandelt, felbft fein Schuldner gemahnt 
werden. — Bon einer Beiteintheilung haben die Neger faft 
gar feinen Begriff; dad Auf: und Untergehen der Sonne und 
deren höcjter Stand zeigt ihnen Tag, Naht und Mittag an, 
die Zeit der Ernte, den Wechſel des Jahre, und biefe Zeichen 
bleiben ſich immer gleich, feine Abweichungen werden nicht be 
rücſſichtigt. Da fie unter dem festen Grade fübliber Breite 
wohnen, unb ihnen die Sonne immer faſt zu derſelben Seit 
und an derfelben Stelle untergugeben ſcheint, fo willen fie von 
beren Kreislauf nichts; da aber die Mondsveranderungen ihnen 
auffallender find, io beſtimmen fie nach biefen ihre Boden, 
oder vielmehr ihren Sonntag. 

Bei einem Volke, das keine Zeiteintbeilung, und wegen 
Unfunde ded Schreibens feine Zeitrechnung feunt, bad von je— 
ber in die tieffte Unwiſſenheit verfunfen, dem blindeften, rohe— 
ſten Aberglauben uud einem trägen, gedankenloſen Dabinleben 
mit nur unbedentender Unterbrechung ergeben war, kann von 
einer Geſchichte keine Mebde ſeyn. Es haben fih kaum Sa— 
gen unter dem Volke erhalten, oder fie haben ſich mit Lügen 
und Ubgefhmadtbeiten fortgepflang'; nur die Heldenthaten, 
welhe Einzelne im Kriege mit benachbarten Negerſtammen oder 
bei Empörungen gegen die Europäer begingen, leben eine Zeit: 
lang im Munde einzelner Kamilienglieder fort, 

Vergleibe ih die Schilderungen bed Zuſtandes der Neger 
auf dieſem Theile der afrilaniſchen Weſtküſte, welde uns die 
Reifenden in frübeften Zeiten lieferten, mit meinen eigenen 
Erfahrungen und Beobachtungen, fo muß ich befennen, das die 
dreitundertjährige Belanntihaft mit Europäern im Allgemeinen 
auf ihre geitige Entwidlung fait gar feinen merkbaren Einfluß 
geäußert bat, was gewiß nicht allein ihrem Starrſinn und ih: 
rem Widerſtreben gegen jeglibe Aufklarung zugefchrieben were 
den kaun. 


Ein Befuch in Bengaft. 
(Eortjegung.) 

Früh Morgens kamen zwei Beduinen auf unſer Schiff. 
Einer ven ihnen ſprach gut italienifh; fie mollten fi erfundi- 
gen, ob das Schiff aus Malta ſey, und ob fie nicht Ochſen an 
dasſelbe verkaufen könnten, mit denen fie in der Mähe lager- 
ten. Ich fragte fogleih, ob ihr Lager weit entfernt fen, und 
ob fie ed üßer fih nehmen würden, mid dahin zu geleiten; ich 
wollte naͤmlich die Gelegenheit benüsen, dieſes Wolf, von dem 
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man in den neueften Deifen fo viel hört, mit-eigemen Augen 
zu feben. Der Bebuine ermiederte, nad ihrem Lager ſey ed 
nicht weiter als fünf Stunden im Kamelſchritt. Wir handelten 
mit ihm ab um fünf neapolitaniihe Ducaten, und er nahm es 
über fih, mich hin und zuruͤck zu begleiten. Ich miethere: in 
der Stadt zwei Kamele und fünf Eſel, und ba unfer Gapitän 
mic verfiherte, daß es bei dem flarfen Nordwinde feine Mögs 
lichkeit fey, aus dem Hafen auszulaufen, fo entichlog ich mic, 
den Ausflug nah der Wülte zu den Beduinen zu madhen, 
Des Eapitänd Grhülfe, Eafieri, vier Matrofen, ich und mein 
Diener machten und alle, gut bewaffnet, am andern Tage früh 
Morgens auf den Weg, in Begleitung ded Beduinen Ibrahim; 
der andere Beduine blieb ald Geiſel auf dem Schiffe. Ich 
hatte feinen Begrif von diefen Sandwüiten, und hatte nie ein 
Kamel beftiegen. Der Führer (Kornak) gab dem für mid be: 
ſtimmten mit dem Stoc einen leihten Schlag auf bie Vorder: 
füße, und dieß ließ fi auf die Anie nieder, Der Kornaf half 
mir hinauf, und gab mir, als ich in den Sattel geflettert war, 
einen Strid in die Hand, ber um den Hals meines Trabers 
lief, wabrfheinlih nm mich daran halten zu fünnen, Nurmit 
Mühe konnte ich den breiten, hölzernen Sattel, eine Art Seſ— 
fel, mit den Füßen umfpannen zum Glüdf aber kam ih auf 
den Einfall, ein fafftanenes Meifefiffen unterzulegen, Die mit 
einem bänfenen Strick befeltigten Steigbügel, hinten mein 
Mantel, ein Sonnenihirm und ein Ddoppelläufiged Gewehr 
machten meine ganze Bagage aus. Der Kornaf fa auf dem: 
felben Kamele hinter mir, und lich bie Füße auf einer Seite 
herabhängen. uf bem anderen Samele — auf welches mein 
Reifegefährte Safteri durchaus nicht fteigen wollte, fondern eis 
nen Eſel nabm — wurden bie ledernen Schläude mit Waffer 
aufgeladen; auch trug ed unfern gangen Weinvorrath, betchend 
aus ſechs Bonteilen, meinen Diener, einen Matrofen, mein 
Bett, oder richtiger gefagt, meine Filzdecke, und noch Einiges, 
das Ibrahim gebörte, Drei Matrofen und Ibrahim nahmen 
auf den übrigen Eſeln Pla, und fo zog unfere Karawane vor: 
wärtd, Wir zogen öftlih, etwa zehn MWerfte weit, auf einer 
flahen Wieſe. Ich ſaß ziemlih gut, nur genierte mic das 
allzumeite Ausſpreizen meiner Füße, weßhalb ich bald dem Bei— 
fpiele meines Kornaks folgte, und fie auf einer Seite binab- 
bangen lief. Mein Kamel ging einen guten Schritt, fo daß 
die Eſel ihm faum im Trade folgen fonnten. Der vordere 
Ejel war an mein Kamel angefnüpft, und mußte unaufhörlich 
laufen, wobei die Glödhen an ihm erffangen, Die Wieſe, auf 
der wir ritten, begann nun durch den bereingewebten Sand allmäb- 
lich ein anderes Anſehen zu gewinnen, und mit einemmale ber 
fanden wir uns in der unabfehbaren Sandwüfte, Rechts fah 
man noch das Merr, links und vor und nichts ald den gelden 
Sand, Mirbelminde bildeten Unebenheiten darauf gleih den 
Wellen des Meeres, und der lafurblane Horizont mit der flam⸗ 
menden Sonne vollendete das traurige aber großartige Ge— 
mälde. Die Kamele fegten ihren Schritt ziemlich munter fort, 
aber die Efel ließen nach zwei Etunden bie Köpfe bangen, und 
man mußte fie öfterd mit dem Stock antreiben. Endlich hiel⸗ 
ten wir an, gaben ihnen zu trinken und eine Handvoll Rüben: 


fraut zu freifen, und nah diefem Frühſtück ſetzte fich die Kar a⸗ 
mwane abermals in Bewegung. Mich beläftigte bie fhon hoch 
emporgeltiegene Sonne nnerträglib, und ich breitete meinen 
Sonnenſchirm aus. 

Unfer ermüdenber und fchmeigfamer Zug dauerte vier Stun: 
den; enblih ſtimmte mein Rornaf mit lauter Stimme ein 
wildes Lied an, und ibm antwortete oder accompagnnirte fein 
auf dem Efel reitender Gefährte, Mir ſchlen, als zeige fi 
etwas vor und, ich blickte genauer bin, ed war wie ein Meiner 
Fleck am Horizont, der aber mit unferm Naherkommen fih raſch 
vergrößerte. Endlich erblidte ich einige Palmbaume, unter denen 
das Beduinenlager anfgefchlagen war; aber dahin war noch eine 
qute Stunde. In der Steppe mie auf dem Meere ficht man 
die Gegenftände im meiter Kerne. Kamele und Eſel ſchienen 
die nahe Mube zu fühlen: fie fehritten munter vorwärtd, unb 
wir ſelbſt münfchten baldmöglichſt von unfern bewegliden 
Schiffen berabzufteigen. Als wir dem Lager näher kamen, 
fprengte Ibrahim voraus, und bort fam nun Alles in Ber 
wegung: ein Haufe Bebninen fammelte fib, und ſechs unter 
denfelren, worunter Ibrahim, famen und entgegen, Mir hiel⸗ 
ten an, fliegen von den Kamelen, und bie Bebuinen fagten 
mir dur unfern Dolmerſcher, der Scheilh babe befoblen, uns 
wiltommen zu heißen, Mich geleitete man nad dem Zelte des— 
felden, und hinter mir Fam mein Gefolge, je zwei und zwei, 
Die Beduinen umgaben und, blieben aber wenige Schritte vom 
Zelte ſtehen. Der Echeify trat heraus, mir entgegen, in Bes 
gleitung von zwei alten Männern und einem Anaben, reinem 
ungen von zehn Jahren, feinem Sohne; er war etma 60 
Jahre alt, von hohem Wuchfe, etwas hager, mit einem ziem— 
lich langen und grauen Part; auf feinem Aopfe war ein runs 
der Feb, faſt wie eine Plattmüge, und ohne Quafte. Er lud 
ums in fein Selt ein, Gafieri und ich feßten und nieder, und 
der Scheith blieb im geringer Entfernung ftehen. Zwel Frauen 
traten berein, und brasten ein kupfernes Becken und einen 
großen Krug mit Wafer. Da ich die Eitte ſchon fannte, bes 
fabl ich meinem Diener, mir Stiefel und Strümpfe auszu—⸗ 
ziehen; Die Frauen wufhen mir die Füge, und ich felbft wuſch 
mir dad Geſicht und ben Kopf — Staub und Schweiß batten 
mich auf dem Mege faft zum Mohren gemacht, und dad Waſchen 
erfrifchte mich fehr. Die Frauen traten binter einen Vorhang, 
ber das Zeit in zwei Theile ſchied, und der Scheilh trat nen 
heran und ſetzte fi mit and nieder. Wir faßen anf einer äguptiz 
{hen Matte, nach orientalifher Sitte mit untergefhlagenen 
Füßen. Ibrahim fhand hinter dem Scheifh: Niemand ſprach 
ein Wort. Man brachte eine Pfeife: der Schelth that einen 
Aug und gab fie dann mir; noch andere wurden bereingebracht 
für Cafieri und für ibn ſelbſt. Dann brachte man den Kaffee, 
und nah diefem murden Heine, runde Kuchen auf einer Schüfel 
anfgefegt; der Scheikh zerbrah eine derfelben in drei Theile, 
und als jeder von uns feinen Antheil verzehrt hatte, erflärte 
er, jet feven wir feine Säfte und im Zelte vollfommen Herr, 
wie er felbft. E 

(Schluß folgt.) 
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Unterirdifhe Gänge in Artois. 

Yu biefer Proving findet fi eine Art Alterthümer, die bis jegt 
den Gefchichtichreibern völlig entging, nämlich unterirvifche Gänge bei 
mehrern Dörfern, namentlich bei einem Namens Groillers, vie Fürplich 
son einem Hrn. Termind befchriehen wurden, Die Eingänge find fehr 
eng und brunnenarlig, bie Gorribore und Kammern unten aber 6 bis 
8 Buß hoch. Die Tiefe, im welche biefe @änge, welde in dem Thon 
ober der Kreide ausgebauen find, hinabgehen, beträgt zum Theil 70 
bis 80 Bub. Die Arbelt des Mushauens gefchab anf rine fehr rohe 
Belfe, und man erfennt fa allenthalben neh beutlih bie Eparen 
der Spiphauen. Diem glaubt, biefe unterirdiſchen Wohnungen feyen 
im 9ten und soten Jahrhuudert zur Zeit ber Mormanneneinfälle ent 
fanden, und fie finden fi in ber Picardie, in Artois und in Gombrefis 
in großer Anzahl. (Echo du Monde Savant vom 30 November.) 


Chronik der Reifen. 
Eine Tour durch Ungarn. 
(Bortfegung.) 

Nichts iſt charakteriftifcher, ala ein Jahrmarkt in einer ungarifchen 
Landſtadt ober in einem Marktflecken. Ich traf einen folhen in Saar, 
einem Bleden zwifchen Dombovas und Fünfkirchen. Das Drängen 
und Treiben der ungehruren Menfchenmenge war bier fo groß, baf 
ih mein Wagen nur mit Mühe Bahn brad. Das Gemälde, welches 
fie bildete, war wahrhaft fhön. Die Diänner waren meiftentheils in 
Blau gefleidet, und bie Fraueugimmer faſt alle weiß. Wiele der erſten 
waren, obgleich bie Hige groß war, in ihren weißen Mäntels, melde 
an ben vieredigen nichergefihlagenen Kragen, fo wie umten im ben 
Sipfela mit bunten Blumen geflidt waren, Sie find Fury, und reichen 
nicht weit über bie nice hinab, Die Brauen trugen über den Kopf 
weiße Tücher, welche ſchoͤn brapirt in regelmäßigen Balten hinten binab 
fielen. Die Mabdchen waren im blofen Haare, welches fi, oben in 
ein Neſt gewidelt und mit einem roten Baud umwunden, wie ein 
Heines Krönden zeigt, Un ben Seiten war es glatt bis in deu Naden 
geſtrichen, fo Funftvoll, daß ich es anfangs für eine Art von felbenem 
Nege hielt, mweldes wie eine Gapuze rüfmärte in bie Höhe gezogen 
war. Am Mieder batten fir ebenfalls viel bunte Bänder. Diefe und 
bie weißen Kleider, jo wie die blauen und rethen Strümpfe, Alles 
im bunten Treiben, gab eine Anfickt, wie man fie fobald nicht wieder 
bat. Bon allen Eriten her firömte das Volt neh gu, obgleich bas 
OGewühl ſchon groß genug war, Bor ber Kirche Fnieten ganze Echaaren 
Audächtiger, welche innen nicht mehr Platz fanden. Nun denke man 
fih das Grräufh, das Marlten und Beilfen in ben Buben, bas 
Wichern der Pferbe, das Schreien der Gfel, das Brüllen bes Horn 
viehes, umd zwiſchen biefem allem hindurch die Muſik der Zigeuner, 
Ledtere behielt am Eude über Alles die Oberhand, weil ein rüfliger 
Burſche mit der Trompete fo zu ſchmettern verfiand, als wolle er die 
Diauern von Jericho einblafen. — Die Muſik diefes Leute bat eimas 
Gigentbümliches, und wo fie fih auch rom unangenehmen Gefceifche, 
welches fie nur allyu oft bat, auf eine höhere Stufe ſchwingt, da geht 
doch immer mitten durch diefelbe ein Schrei bes Schmerzes, den man 
für die Klage des Benins biefes Volles halten möchte. 


Das Gemifh ber in Ungarn wohnenden verfchiebenen Nationen 
findet man, je näher man au Künffirchen Fommt, wieder in feiner 
ganzen Mannihfaltigkeit: Ungarn und Slaven, Raijen und Groaten 
legen bier, nnd faſt in jeder Ortfchaft hört man eine antere Eprache. 
Bei der Einfahrt in Set grüßten einige Kinder ganz ebrerbietig:; 
„Otlobt ſey Jeſus Ehriſtua!“ Da fand ih wieder Deutſche, und 
Gelegenheit, mid über fo Manchts, mas die Umgegend betraf, zu 
belehren. — gel beſteht aus zwei Theilen, woron ber eine von 
Deutfhen, ber andere von Ungarn bewohnt if. Da nun bie Eine 
mohner fortwährend mit einander verkehren, fo find fie auch fämmtlich 
beider Eprachen märhtig, die fie deun im der Unterhaltung firts mifchen, 
weodurch ein gang eigener Jargon entficht, 

Ehemals ging bie Straße in gerader Linie über das pwiſchen jet 
und Ränffirhen Ilegende Gebirge, Dieſe ift aber gegenwärtig völlig 
unfabrbar, und felbft bie neue, auf weicher man das hohe Grhirge zum 
Theil umgebt, it noch befhmwerlih genug. Wal anderthalb Stunden 
gebt ea fortwährend berganf, und wenn man endlich den höchſten Punkt 
erreicht bat, und glaubt, die Stadt vor fi liegen zu ſehen, muß man* 
noch eine lange Zeit warten, ehe man in Me von Eerard, bie ebenfalls 
son Veſth kommt, einbiegt. 


Bünftirhen gebört zu ben Etäbten Ungarns, welde man auch 
mach beutfcher Vorſſellung für Städte gelten laͤßt. Sind auch in ib: 
noch eine Menge ſchlechter Partien, befonders in ben Vorſtädten, fo 
bat doch die innere Stadt einige recht ſcadne Strafen Vot Allem 
imponirt im ihr aber der Dom, von dem ich noch Gelegenheit zu 
fprechen haben werde. Ich traf den Erab und einige Eccadrous tes 
Uhlanenregiments Fürſt Schwarzenberg, bier, welches feine Goncens 
tration fo eben bei Szigeth beginnen ſollte. Durch die Menge von 
Dfficleren waren bie gutem, und burch Machtmeifter und Unterofficiere 
die mittlern Gaſthöfe beſetzt, fo daß ih Mühe hatte, unternlommen. 
Sin glüdlicher Zufall brachte mich im einer Vorſtadt in ein reinliches 
uud gutes Ginfehrmirthehaus, wo ich des andern Morgens ein fehr 
unterhaltenbes Schaufpiel hatte. — Frũh um 5 Uhr blies nämlich der 
Trompeter zum Auffigen, und es fiellte fi eine @scatron gerade 
meinen Benflern gegenüber auf. Wahrhaft unterhaltend war bie Lie 
brfangenbeit, mit ber bier Alles geſchah. Dfficiere und Unterofficiere 
Tabal rauchend, de Gemeinen ih ungeswungen bewegend, fiand vie 
Truppe über eine Stunde auf dem Plage. Endlich ſtellte fich der Mitte 
meifter an die Epige, und der Auemarſch fand chen fo ungezwungen 
ftatt, wie bie Aufſtellung. Mittlerweile waren zwei Dfficiere mit den 
25 Trompetern des Regiments in bie Stadt geritten. Mach einer Weile 
hörte ich file mit Mingentem Epiele gurüdtemmen, Sept, glanbte ic, 
würde erft der Hauptzug fommen, unb fiche de, der Obrif machte ſich 
de Freude, die Trompeter vor ſich berblafen zu laſſen, während er mit 
der Tabakspfeife im Munde und au jeder Erite einen Officier folgte. — 
An Train fehlte es wicht, da eine ungeheure Menge von Bonrage 
machgefahren murbe, 

Nach Szigeth ging der Marſch, nach jener Veſſe, bie durch Zriny'e 
heidenmätbige Vertheidigung im Jahte 1564 fo berühmt geworben if. 
Sie liegt vier deutſche Meilen öflih von Fünflirchen, nud war ehe 
mals vorzüglich fer durch bie fie umgebenden Eümpfe, worauf au 
ihr .Mame deutet. 

(Bortfegung folgt.) 
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Bevor fle ſprechen Tonnte; aber. Hermann 
Ernſt, Erhob ſich raſch und unterftützte fie, 
das Chartiſten - Epos. Und faßte ihre Hand und lieh ſie ſihen 
In bebender Kraftloſigkeit, um wicber 
(Bortfenung) Zu fammeln ihren Geift, fie felbft gu ſeyn. 
Nachdem Arthur, Hermanns vermeintlicher Water, der alte Traurig ſah er fie an und entlich bräch er 
Schulmeifter, feine Verbündeten angegebeu, wird davon Veran: Das trübe Schweigen: „Auch, ſieh mich am, 
laffung genommen, bie Bewerbung des Sohns abzufihneiden. Und fpric ein Wort zu mir — oh, ſey'n wir Brenndr. 
Die folgende Zuſammenkunft zwiſchen Arthur, Hermann und Solche eine Trennung wie die unfrige 


Zucy Heß ift ebenfo zart ald kraͤftig gefchildert: 


„Herr, nur um ins noch möcht' ich bitten, 
"Daß ich darf Eure Tochter fehn und hören ı 
Von ihr, was Euer Mund mir Mar gejagt, 
Noch bünbiger,” — „Das iſt gerecht und billig,“ 
Sprach brauf der Mater, — „ich verwweigr e8 nicht. 
Harrt nur bis fie herabfommt; ba! ba if fie 
Ja fon im Garten; Cuern Wunſch foll fie 
Erfahren, ber wohl auch ber ihre if,“ 
Er ging und Hermann blieb allein; Fury tar 
Die Friſt, doch groß genug, daß taufendfache 
Derfchiedene Orbanfen drin ſich brängten, 
Brmengt in Eine ſchwankeude Empfindung, 
Wie Müden, doch in feinem Sonnftrahl fhwimmend; 
Alles war fill, bis auf den ungeflümen 
Schlag feines Herzens, ber das Schweigen brach; 
Do bald Fam noch ein Laut, ven Niemand leicht 
Dernahm, als wer drauf laufchte; Teichte, rafche 
Schritte — dann an ber Thür’ eine leife Hand, 
Dann durchs Gemach ſchwebt' eine jugendliche 
Grfcpeinnng blaffer Lieblichkeit; holdſelig 
Doch bleich, bewegte fie fih wie im Tranm, 
Seräufchlos, fhwebend und bewußtlos faſt, 
Denn ihre maͤchtig tiefe Leidenſchaft 
Hatte fie wie in ein Sewöll gehällt; 
Sie fland, und umgefunfen wäre fie 


@rjeugt wicht Hab, nur Jammer — ſprich gu mir 
Und laß mic hören, daß als Freunde nur 

Uns biefe Kluft tremmt, nicht uns feindlich ſcheibet — 
Nein! weine doch nicht fo! dein Kummer ift 
Mein ärgfes Leid, Oh! nur ein Wort, ein einj'ges 
Antworte mir.“ — „Ob ja! ih will antworten, 
Das aber fagen bir? verzeih mir! dieß 

Fr Alles. Da, verzeih mir jetzt, wie bu 

Mich einſt geliebt Haft — ganz aus vollem Herjen, 
So wird vielleicht mein Gram geringer werben; 
Doch nein! — bas hoff ich wicht, verdlen' ich wicht, 
Verztih mir aur!“ — „Rue, bas iſt zu viel; 
Warum verzelhn ? Was du gethan — von Herzen 
Erkenn' und lob' ich als ein ebel Thun, 

Doch wenn bu lieber hörſt dad anbre Mort, 

So ſag' ich, daß ich Alles dir verzeibe, 

So ganz wie wir verzeihn den lieben Freunden, 
Die unfer Beftes fuchen; ja, dieß merP bir: 

Hätte ich gehabt zum Handeln gleiche Gründe, 
Haͤtt ih es auch gethan — heiß liebt' ich Dich, 
Du welfre; ich fühle und werd‘ es immer fühlen. 
Doch in der heißen Iubrunft meines Gifers 

Hätt hunderttauſend Lieben wie die meine 
Geopfert ich, um Einen folgen Maun 

Für unfre Sache zu gewinnen, wie bu 

Am edeln Linfingen gewonnen haft; 


So bite ich dich, gib dich zuſtleden“ — „Reim, * 


Antwortete mit firdmenden Augen ihm 

Dar Maͤdchen, „was bu fagft, zeigt nur noch größer 
Die Groͤße beines Beiflen, — niedriger 

Noch alle meine Niedrigfeit, als früher. 

Oh! wäreft du mein Bruber doch geweſen — 
Wie felig dann, als deine Schwefter, wär ich!” 
«Lucy, fo nimm es fo! ich bin bein Bruder, 
Zwillingsgefhwitter find wir nach ber Erele; 
Mas woll'n wir mehr? Sey bu mur recht von Herzen 
Dei diefem Unternehmen meine Schwefter: 

So wird bir nicht jur eines Gatten ‚Liebe, 

Tie böchfte Hoffnung, die ich bir konnt bieten, 
Sondern dazn no, um das Maaß zu füllen, 
Die eines Bruders; ja, bei meinem Wort, 

Ich meln’: der Schweflername Mingt noch ſüßer, 
Reiner und Feufcher, wen'ger Irb’fches dran 

Und mehr des Himmlifchen, Lucy, rs iſt 

Die Gnade Gottes, und es it mein Graf, 

Ih Füffe deine Stirn, zum heiligen, 

Zum TanfeMaljeichen daß du mir verfſchwiftert. 
©, bieß iſt gut; mie bisher war ich Bruder, 
Und jegt fühl’ ih den Weit in meinem Herzen 
Die einen nengeboruen Engel, BÄhIf 

Du auch es fo? Ich bitt' Dich, glaube das! 

Wie mäflen fheiden jegt — ein längres Zögern 
Ständ' uns nicht an; doch noch ein Wort hab ich 
Zu ſagen: dir iſt wohl befannt, daß nahe, 

In Salberg, ſtehn Soldaten eine Trappe, — 
Soltaten aber darum Dienfhen bach, 

Nicht fo wie andre nur Musfetenftänder 

Unter den keuten bat man guten Samen 

Schon ausgefrent, der Wurzeln treibt. Nun ſteht 
Der junge Edward Linfingen ale Bähnbrich 

Bei biefer Truppe; was Ich von ihm weiß, 

SIR er von einem Schrot und Korn, daf man län 
Gewinnen Könnt für unfern heiß'eſten Dienft; 
Run, Lach, meiner, deiner, Kinfingene, 

Und unfer Aller Willen, während noch 

In erfiee Sluth Acht deines Gatten Liebe, 

Gib ihr die Michtung, daß anf feinen Bruder 

Gr wirke, beifen Einfluß biefe Leute ’ 
Bewegen kann, ba fie fich thätlich auch 

Mit uns verbünden, wie fle's find im Here; 
Willſt du dieß then, fo machft da unfern Plan 
Gelingen, die Zerſtörnng unfers Beintes — 

Ich fage: wenn du will, — denn wahrlich, ganz 
Von deinem Mollen hängt bas Können ab, 

Und nie gebot noch eines MWeibes Wille 
Ueber feld große Macht. Haſt du eine Errfe, 
Um über das, was vor den Mugen liegt, 
Hinauszufchaun in künft'ger Jahre Frucht ? 

Oh! hoch, fo Hoch geehrt wirft werben du, 

Daß die von Orleans, die fränPfce Jungfrau, 
Soll gegen dich nur eine arme Dirne 





Styn, wir fie anfangs war, Gewähr uns bief, 
Ich fleh dich an, und fo begläh uns Alle, 

Ja, folg' nur deinem eignen guten Geiſt 

Er iR ein guter Führer, Luth, dann 

Weis ich, was jegt ich von bir glaube: daß 
Du wahr und tren bit, und, verlaffend mid, 
Einen verläff, ven lieh ba haft, nur deinem 
Sande zu lieb. O denfe teüber nach! 

Und dem Gedanken folge raſch bie That, 

Damit ein widerwärtger Zufall nicht 
Dapwiſchen fomme und vereitle Wlles; 

Und jegt geh’ ich, und bu — gib mir ben Segen, 
Der immer mid begleite, mit: bein Bruder!“ 
Er Füpte fie und ging; fie blieb allein 

In tiefer Eerleneinfankeit, und viele 

Bebayfen famen ihr, ſchwankend und bunfel, 
Welche fich envlich fo geftalteten: 


„Hab ich geſehn ihn? 

Mar wirflich er bier? 

Hab’ ich zu ihm geredet? 

Gr geantwortet mir? 

Nein, denn im meiner Blindheit 
That groß Leid ih ihm an; 
Mit mir fo freundlich 

Nicht reben er laun! 

Aber, o du @elichter! 

Sprich, warſt es bu? 

Hörk nech meine Worte, 
Oder verſchwaudeſt im Nu? 
Ja, gefchieben biſt du, 

Kehrt nimmer m mir! 
Einfamen Herjens 

Muß ich bleiben hier. 

O wär ich ein Eolvatbub‘, 
Krk und muthvoll! 

Aber fo einfam — 

Gewiß merd' ich toll. 

Angft und Pein ginge 

Dann unter in Kampf und Sturm; 
Iept mein fieches Leben 

Nagt der Verzweiflung Warm. 
O welder Jammer, 

Daß zu mic er Fam, 

Nur um mid zu verlaffen 
An noch tieferem Gram! 

D, während du ba bil — 
AU der Tränme Süd, 

Die fonft froh uns ergoͤtten, 
Kommt mir wieter zurlüd, 
Alten Hüdes Geſicht dann 
Sceip’ ich von Wahrheit kaum; 
Mein Ehrgeiz erfcheint mir 
Wir ein thörichter Traum, 


Sa, fein prädtiger Schimmer 
Zeigt ferner fich mir, 

Trüber and ſchwächer, 

Wenn du biſt bier. 

Dort ein Stern, einfam glänzend, 
Der nicht heimiſch auf der Arte; 
Hier ein Feuer, warm lohend 
Auf dem Hanshaltherde. 

Ad! gärtliche Hergen 

Hohn und Verachtung bricht; 
Uber folge Verzeihung — 

IR fie ſchmerzlicher nicht ? 

Ja, du bift verfchwunden ! 

Unb verbanumen will ich 

Dieime weibliche Echwäde; 

Neu erheb' ich mich! 

Dein gelichtes Bild fern if, 
Doch wer find bie Anberır, 

Die fo finfter, gewaffnet, 

Deinen Stahl unmansern ? 
Oder ifi’s ein Geſicht nur, 

Das mein armes Hirn fo verflört ? 
Nicht mehr will ich träumen; Lucy 
Dein wieder gehört!“ 


Auf Hand fie; wie ſie aufitand, Fam bie Mutter 
Um fie gu tröfen — aber was in Hänten 


Dan trägt, darf man nicht fiets aufs Herz and legen — 


Nein — ' iſt ver Geil, der unterſchiedliche, 
Ders macht zu Balfam, oder Sal und Neffeln. 
Luch fuhr bei ver Thüre Kunarren auf, 

Bang, eine fremde Erele möchte kommen 
Derkleidet in die Vildung von Befannten, 

Und unbarmheryge Bragen an fie machen 

In anderm Ton als fie antworten Fonnte, 
Ber mit uns fühlt, ift unfer Freund, ift Vater 
Und Mutter uns in unfers Hergens Drangfal; 
Doch alle Antern, wären’s unfre Nächſten, 
Geſammt in einer einigen Perſon, 

Sind Falte Bilder nur von Thon; fo fam fie 
Die treue Mutter, fprach ihr freundlih gm; 
Aber vie Jahrszeit ruft hervor die Blumen, 
Die Jahreszeit, mit der Hemente Beiſtand, 
Und nicht bie Eomu' allein, — — 


Die biöher mitgetbeilten Iprifhen Stüde waren erotifcher 
Natur; aber wir müſſen jest auch billigermaßen bie von reli- 


giös-polttiihem- Charakter geben: 


„Es iſt gut, Brüder und Freunde, 


Ihr habt gefprochen, und wer ſpraͤche bagegen ? 


Nicht folltn all vie hölliſchen Weinte 


Widerfichn eurem Willen, euch hemmen auf euera Wegen, 


‚Bir erhoben uns; wo iſt tie flarfe Haud, 
Die uns fürt um? 
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Wir find aufgefkansen, zu fhaffen biefent San 
Seinen alten Ruhm — — 

Ihr altes Vorrecht, gefrönt mit Ehren: 

Die Nationen alle Weisheit ım lehren; 

Rang warb eitel damit geprabit, 

Am meiften, ale am mind'ſten es galt; 

Iept ift die Lilge worden wahr, 

Dank der Ehre und enter Schaar! 

Guch allen die fich als Patrioten ergeigt, 

Und dem gefegneten and, pas euch gezeugt! 

Ja Heil fey dir, mein glorteih Matterland, 

Denn glorzeich wirft du feon, 

Du, das uns umſchlang mit heiligem VBruderbans, 
Ruhm fey und Heil fey bein! 

Menfchen ſchau'n nach dir von fern, 

Als nach einfam bellem term, 

Sucend in Nähten, fhattendicht, 

Ein fie führendes, hohes Licht; 

Jetzt fühl" ih in Marf und Blut 

Brünftige Pattiotengluth. 

Die ich nie empfunden noch 

Als du warſt im Knechtihaftsjed; ; 

Denn wer hätt ſich, im fchwärmeerlfchiten Traum, 
Dich zu lieben da gewöhnt, 

Ms du Friechenden Gewürme Abſchaum 

Statt Menfchen gefröhnt? 

Gefchöpfen, fo hoch hinaufgekrochen, 

Dich fo zu knechten, zu unterjochen, 

Durch das Mecht ihrer Klauen und giftigen Macht. 
Doch, Bott fey Dauf! ihre Stund' iR vollbracht! 
Ja, dich jept grüßt" ich, Mutter freier Söhne, 

Nah überfianpnen Meben! 

Auf deiner Stirn ſtrahlt eine Seelenſchöne, 

Die fonft ih nie gefehen. 

Unb klarer ſtrͤmen beine Ouellen, 

Und höher beine Berge fchwellen, 

Und bas aus Stol;, daß dir's gelungen 

Zu ſtehn in der Melt allein unbezwungen, 

Allein zu ſtehn, während Antre fallen, 

Sich beugend ber Königin von allen. 

Mit einem Kup gruß' ich dich; ihr Im der Runde 
Entblößt den Buß, ihr ſteht auf heil'gem Grunde ! 
Und ein Maljeichen ſeht an biefem Ort, 

Das noch von Gnade zeugt, wenn ihr ſeyd fort. 
Einen Steinaltar häuft auf des Berges Grat, 

Der Freiheit Dial, das bem Pilger weißt ten Pfab; 
Und fchant, wie glangvoll biefer Tag erftanh! 

Ein himmliſch Zeichen von hoher Huld ein Pfand! 
Doch mehr noch glänzend, mehr noch himmlifch Mar 
Verheißt fein Strahl fih jedem Fünftigen Jahr. 
Wie Heute uns, befcheint er dann unfer Gedächtniß. 
Des Danks gegen Gott, ber Freud unter Menfhen Vermächtniß; 
An heil ger Meier ih nur Einer größer: 

Der Hohe, ber uns fihenkte den Erlöfer, 


Den Sohn, ber Menfchen felig macht und gleich, 
Der, gettgefandt, gründet bas frrie Deich! 

Denn was find wir als Thäter von feinem Willen ? 
Was er geweiffagt, das wir jegt erfüllen. 

In diefem Glauben gürtet das Schwert Ale um; 
Nehmt den Herrn anf in ſchwellender Seelen Heillgthum; 
Nehmt auf ihn, daß er fegnend darin throne, 

Und unter uns, ein Retter und Beiſtand wohne, 

Dh! glorreich ift die Sendung, ber ihr euch weiht! 
Euer Ziel ik hoch, brum hoch auch von Serle ſeyd! 
Baar jeder Furcht, die lähmt bes Weltlinge Muth, — 
Jedes Leid und Freub' verzehrt von Eifers GEluth, 
Bon Eifers Sluth, bie nicht drum fragt, nicht ſcheut, 
Wenn mit Gefahren auch die Bahn beftreut, 

Empor nur blidend nach des Zieles Kranz, 

Des Herrlichteit das Aug' verflärt mit Glanz; 

Blei tragend Alles, was da kommen mag, 

Diäbfal und Wohlergehn, Sieg oder Schlag, — 
Gewinn iſt Alles, fein Schaden fann fie rühren 

Als: Ghriſtum und fein heilig Kreuz verlieren! 

Das ih der Geiſt, der frifch uns muß befeelen 

Auf anderm Weg, als andre Dienfchen wählen; 

Na, einen andern Meg, vergeht bas nie! 

Ginen gerabern, ficherern ala fie; 

Hat wärs nicht jo — welcher Thor den Plan wohl hätte: 
Um Ein Glied gu verlängern unfre Kette? 

Beſeht biefe Kette, woraus fie iR gemacht: 

Aus Echmwertern von Patrioten, bie in der Schlacht 
Zerbrachen, gerfplitterten an ber Uebermacht, 

Die fie augeiffen thöricht und unbedacht. 

Doc Feiner wagte noch, was wir beginnen; 

Drum, wer barf fagen, daß wir @itles finnen ? 

Nicht fehl fehlug was nie warb verfncht von Etreitern; 
Wenn Andre ſchon — wir werben doch nicht fcheitern, 
Verräter Maren, die man bier Lands fah ſchon, 
Jagte in Augſt der Schatten von dem Thron; 
Gleichgültigfeit war der ſelbſtſücht gen Opfer Lohn, 
So jeugt bie feige Furcht fich ſelbſt ihr Loos; 

Doch keck muß ſeyn Rebellengtöße groß! 

Wir wiſſen's, Brüder, wohl; und was wir wiſſen, 

Ia unfrer Kühnbeit felbft wir zeigen müſſen! 

Weg mit verräth'riihem Gomplot, Hoflügen, 

Die, ärmlich, wur arınfeligen Preis erfiegen, 

Von Schwachen ausgeführt, ſtlariſchen Serlen entſtiegen — 
Nein! laft die Maſſe mächtig rüden zum Sturm, 
Wogend wie das Panier auf hohem Thurm; 

Die Diaffe, welche nie ihre Haupt erhoben, 

Bei des Adelt Kämpfen, der Jactionen Toben, 

Jedt aber, voll Ungeduld um ihr gefioblenes Recht, 
Hoch ſchwingt vie Hand nuh ſich frürzt ins Gefecht. 
Horch! hört ihr micht des friſchen Beiftes Saufen, 
Melder die Brunnen der Tiefe macht erbraufen! 
Cine mächtige Fluth raufcht ebnend hin über Allen, 
Neue Märkte erfichn, und alte Reiche fallen. 
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Breut, Brüber, euch! dem biefen Tag zu ſehn 
War vieler Herzen lebenlanges Blebn, 

Und fahn ihn wicht, mußten trauernd hinunter gehn. 
Und dieß heilige Werk ift gelungen unfrem Streben, -- 
Gottes Gnade unfer Hort! 

D darnm laß ihm und bie Ehre geben, 

Kniet alle nieder an biefem Det. 

Wir find geworben eine Wrüberfchaft, 

Wahr und gut, voll beil'ger Kraft; 

Id der Prediger und Heilverlünder 

Und ihe meines Amtes Kinder, 

Meines Wortes will'ge ‚Hörer, 

Lebend wie's euch lehrt der Lehrer; 

Für das Evangelium entflammt, 

Ob cuch weltlih Gefep verdammt; 

So, vor farzem, glaubt ich von Allen — 

Ware jegt die Zeit zu fallen? 

Schmaͤhlich abıufallen jet, 

Wo wir anf die Probe gefegt? 

Nein; das würde mich tief befümmern ! 

Soll tief unser forgfam gebantes Hans, 

Einfen am Strand zu Trümmern, 

Ohnmädtig, gi trogen der Wellen Gehraus ? 

Dft predigt’ ich, oft betett ich mit ench, 

In Andacht die Seelen ergoffen; 

est iſt grkommen bie Zeit, zu führen den Streich 
Den wir befchlaffen. 

Was Ihr au ſeyn befanntet mit tem Munde: 
Geweiht gang eures Heilande Willen — 

Ihr ſeyd's nicht weniger, hoff ich, zur Stunde ; 
Damals gelobten wir, und mehr wir jegt erfüllen !* 


(Schluß folgt) 


Sismondi’s Abriſi der franzöfifchen Ge- 
fü te. 


Bortjfegung) 


Heinrih V lieh zwei Jahre verftreihen, ehe er die Früchte 
dieſes Siegs zu pflüden fuchte; dann unternahm er bie Erobe⸗ 
rung der Normandie. Aller Patrietismus ſchien in Frankreich 
erlofchen; die Herrichaft der Valois hatte nur Schmach und 
Ungemach über das Land gebracht; viele glaubten in der Anarchie 
umd in den Reiden, welche das Land heimfuchten, eine Strafe 
des Himmels zu erbliden, dafür daß man vom Thron diejenige 
aus geſchloſſen hatte, die als rechtmäßige Erbin betrachtet wurde. 
Der Erbe der Ufurpatoren ward feit dem Meucdelmord von 
Montereau nur noch ald ein Meuchelmörber betrachtet, der ſich 
mit den Armagnacfhen Raͤubern verbünder, Der neue Herzog 
von Burgund, der Ubgott ded Bürgerthums, wollte, um feinen 
Vater zu rähen, Heinrih dem Fünften die Krone fihern ; 
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Sfabean von Bayern, die Gattin Karld VI, zog ihre Tochter 
Katharina dem Sohn vor, ber ihr fremb geworben; fie zeigte 
ſich fehr begierig, diefelbe Heinrih V zur Gemahlin zu geben, 
und die Thronfolge in Frankreich als Heirathgut. Dieß war 
die Grundlage ded Vertrags von Troyes vom 21 Mai 1420, 
Diefer Friedensfhluß wurde von Karl VI und von den brei 
Ständen ber Generalftaaten beftätigt; er wurde mit Jubel 
aufgenommen von der Stabt Paris und von ber ganzen bur: 
gundifchen Partei, welche bamit das Ende aller Leiden für Frank: 
reich gefommen glaubten, Erft nah dem Tod Heinrih V und 
Karld VI, im Herbft ded Jahrs 1422, begann ganz leife ein 
Umſchwung in der Öffentlihen Meinung fi fund zu geben, 


Bon biefer Zeit an hatte Franfreich zwei Könige; der eine, 
in Parid, Heinrich VI war ein Kind, ein Engländer, Entel 
Karld VI von mütterlicher Seite; während feiner langen Ne: 
gierung (1422 — 1471) erinnerte er an feinen Großvater durch 
feine Geiſtesſchwaͤche und fein Unglück; ber andre, in den früher 
englifhen Provinzen, füdlich von der Loire, Karl VIT (1422 — 
1461) war ein Jüngling, befleckt durch ein großes Verbrechen, 
ber fich bid im fein ſechsunddreißigſtes Jahr dur feine Sitten 
und feine entwärdigende Schwädhe verächtlih machte, Wer 
fib dem einen oder dem anbern Diefer beiden Prinzen genäbert 
hatte, fonnte fie nicht mehr achten. Das Kind Heinrig VI 
wurde wieder nach England zurüdgeführt, aber fein Stellver: 
treter in Paris lieg diefe Stadt dem entfeglihften Elend zum 
Maube werden. Aquitanien, andrerieitd, ſah mit dem größten 
Etel und Widerwillen die ſchmählichen Günftlinge Karlö VII 
fih einander ablöfen, Im andern Ende des Königreihe dage- 
gen, in der Champagne, wo Karl VI perſoönlich nicht befannt 
war, dachte ſich das Volk unter ihm gern einen Vertreter ber 
Nationalunabhängigkeit, einen Keind der Engländer, deren Joch 
unerträglih geworden war. Das Auftreten der Jungfrau von 
Drleand, 1429, war bie erfte Kundgebung der Miederbelebung 
des Nationalgeiftes; fpäter fah man in allen Provinzen aben- 
teuernde Gapitäne erfteben, die, ben Krieg auf eigne Fauft füh: 
rend, almablih die Engländer vom franzöfiihen Boden ver: 
trieben. Der Herzog von Burgund felbft machte ſich von Hein: 
rih VI los, während Karl VII im Jahr 1439 fih aus feiner 
Sorglofigkeit aufzuraffen und zu ermannen ſchien. Won da an 
beftrebte er fih mit Beharrlichfeit und Einſicht nicht nur Franf: 
reich wieder zu erobern, fondern auch es neu zu organifiren, 
ed von der Mäuberci zu befreien, deren Beute ed lang geweien, 
und ihm die Elemente ber Wohlfahrt wieder zu geben, 


Diefe Wohlfahrt vertrug fih nicht mit dem VWorhandenfeun 
ber Pringen vom Geblät mit großen Befitungen, melde Die 
Zehen der großen Vafallen überkommen hatten, und eine Ari: 
Rofratie ohne Waterland bildeten. Der Sohn Karls 1, 
Louis XI (1461 — 1483), feßte ſich die Aufgabe, fle zu demüthi· 
gen. Ungleich allen Valois, feinen MWorgängern, durch feine 
ausgezeichneten, wie durch feine ſchlechten Eigenſchaften, thätig, 
unruhig, begierig alles zu fehen, alles felbft zu thun, Jeder: 
mann mißtrauend umd Niemand glaubend, batte er die Politik 
als eine Wiſſenſchaft Andirt in den Büchern mie in dem Wer: 


fahren der italienifhen Torannen. Sum erftenmal fah man 
auf dem Thron von Franfreih einen Mann von vielem Geift; 
aber dieſer Geiſt war zu fein, überdieß von aller Sittlichkeit 
entblößt,. und verbunden mit einem falfhen, aller Liebe und 
alles Wehlwollens unfählgen Herzen. Die Mevolutionen im 
England ließen Louid XI von diefer Seite nichts mehr befürdh- 
ten; in Frankreich fuchte er, in feinem Mißtrauen aegen bem 
Adel, nicht nur dem Volk, fondern felbit dem Pöbel zu gefallen, 
Es gelang ihm, wie er fich vorgefeht hatte, die großen Vaſallen 
zu demüthigen; aber er bätte wohl fein Ziel ficherer und fchnel- 
ler erreicht durch eine offenere, weniger krumme und graufame 
Handlungsweife, 


Karl VII, Sohn Louis' XT, war erft dreischn Jahre alt, 
als er feinem Dater auf bem Thron folgte (1483 — 1493), und 
bie Schwädhe feiner phofiihen und geiftigen Anlagen machte 
ibn fpäter, ald Mann eben fo unfähig zu regieren, wie er es 
als Yüngling gewefen. Indeffen war feine Megterung ausge: 
zeichnet durch zwei wichtige Greigniffe: durch die Generalftaaten 
von Tours, melde jeht zuerſt einen Begriff davon gaben , wie 
die Nation fih mir Nahdrud und Erfolg der Megierung des 
Königreihs theilbaftig machen fönne, und durch den Zug nach 
Neapel, eine cheyaleredte Phantafie dieſes jugendlihen Kopfes, 
der feinen andern Krieg, keine andere Politik fannte, als bie 
der Mitterromane, Diefer Zug jedoch brachte ganz Italien in 
Verwirrung, weil bie italienifhen Conbottieri, Meifter in ber 
Kunft des Ariegd, ganz aus der Faſſung gebracht und ans ihrem 
Bleid gedrängt wurden durch ben wilden Ungeftüm der fran: 
zoͤſiſchen Ritter und des ſchwetzeriſchen Fußvolld, melde Blut 
vergoßen nicht um zu fiegen, fondern aus Freude am Gemeßel, 


Das ſechzehnte Jahrhundert, eine für das Geſchick des ge: 
fammten Europa’d fo wichtige Epoche, war für Frankreich eine 
Seit der Leiden und des Unglücks. Während ber erften Hälfte 
ſtürzte es auf die fremden Nationen mit all dem blutdärftigen 
Ungetüm, melden die Bürgerfriege in ibm entwidelt hatten; 
in der zweiten Hälfte kehrte es ſich gegen ſich felbft, um fich 
In Religiondfriegen zu zerfleiſchen. 


Trotz all der Leiden und ded Ungemachs, wovon wir berich- 
tet, war doch Frankreich. unanfbörlih vorangeſchritten in Auf: 
Härung, Erfahrung und Eivilifatien. Die Unterdrüädung muß 
entieglih fepn, wenn mit doc jede Generation wachſen foll 
durch die ihr von ben Morgängern binterlaffene Erbſchaft. Von 
diefer Urt war fie indeß geweſen vor dem Jahr 1000, wo jede 
Invafion darnach ftrebte, alles zu vernichten, was die Menſch⸗ 
beit vor ihr gegründet umb geleifter hatte. Die legte diefer neuen 
Invafionen war bie der Mormannen; von dba an ward Franf: 
reich nicht mehr von Eroberungen heimgeſucht; von da an glichen 
auch die individuellen Beftrebungen jeded Bürgers, jedes Famt— 
lienvaters zur Verbeſſerung feines Zuftandes, die Verirrungen 
und MVerbreden der aufeinander folgenden Megierungen mebr 
ald aus, troß dem, daß diefe mehr geeignet fhienen, Alles zu 
zeritören, als zu ſchaffen. Als im Jahr 1498 die gerade Linie 
der Familie Valois unterbrogen wurde, war Frankreich bevöl: 
ferter und reicher ald ed um 1328 gewefen, wo diefe untüchtige, 
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tyranniſche und unglüdliche Familie zur Gerefchaft gelangt war; 
der. Ackerbau gewährte: reichlicheren: Ertrag, Induſtrie und Han⸗ 
der waren blähenber, die Intelligenz befonderd war: geſtiegen 
und allgemeiner; die Bildung war Allem: zugaͤnglicher, dem 
Denken war mehr Uebung und Breiheit zu heil - geworben. 
Der Buftand- des: Wolts auf dem Land wie in ben Städten mar 
uch ziemlich armfelis, fehr prefär- und berabgemürbigt, doch 
aber beſſer als im Anfang: diefer Periode; bie Stlaverei fand 
ſich nur noch an wenigen Orten, als eine. feltme Nudnahme, 
vor; bie Tommunen hatten dad Bebürfuiß der. politiſchen Frei⸗ 
beit empfunden und ſelbſt in manchen Faͤllen fie errungen, 
obgleich die Könige nicht faul waren, fie ihnen: zu entreißen 
durch, Wervielfahung-der Todesſtrafen. 

uebrigens hängt der Einfluß. der Gtaaten- auf einander 
bauptfählih von ihrem Größenverbältniß ab, Die aus ber Ber: 
füdlung des römifhen Reihe entftanbenen Staaten waren: alle 
Heiner, ald die, welde fih in Frankreich gebilbet hatten, gerade 
weil Franfreih in jener Zeit menfhendrmer. und die Mittel: 
punkte der Inteligenz daſelbſt fnarfamer zu finden waren ; fie 
batten fih auch sufammengebalt, aber langfamer, fo daß zu 
Anfang des fehzehnten Jahrhunderts ber fransöfifhe Monarch 
im ganz Europa feinen Gouverdn ſah, der ihm an militärifcher 
Macht und im Reihthum gleih kam. Die unerwarteten Er⸗ 
folge Karls VIII zeigten dieß Europa und flößten den Frangofen 
einen unglädlihen Eroberungsdurft ein; befonbers verleiteten 
Be fie, ſich auf Italien zu werfen, mo ein neu entitehender 
Wohlftaub ihre Habgier reiste, Die von ihnen-angefangenen 
Kriege konnten der Eivilifation und dem Fortfchritt ber Menſch⸗ 
beit nur ſchaͤdlich und verderblich fepn, aber fie mußten, nad 
einer Wadrfcheinlichleitöberechnung, Italien unter die Herrſchaft 
Frankreichs bringen; dagegen aber lieferten fie es ben Feinden 
Frankreichs indie Hand, weil bie framzöfifchen Mönige bed fech- 
zehnten Jahrhunderts weit unter ihrem Zeitalter ftanden, weit 
unter dem gewoͤhnlichen Maaß bed Talents ober ber Tugend 
ihrer Unterthauen. 

Der erfte und tugendbhafteite umter dieſen Königen, von 
einem jüngern Zweige der Valois, Lonis KIT (1498 — 1514), 
hat durch Vergleihimg den Muf eined rechtſchaffenen Mannes 
und eined guten Abminiftrators befommen. Wirklich zeichnete 
er: fi im Frankreich durch einige Handlungen der Milde, durch 
feine Sparfamteit und: Drbnungsliche, und durd die: Mahl 
redlicher Männer zu Miniftern ans; in Itallen aber war feine 


Trentofigteit gehäffig, fie war wurdig der Borgiad; bie er zu 


feinen theuerften Verbündeten erforen; die Rechte, bie er gegen 
die Mailänder unb auf dad Koͤnigreich Neapel geltend machte, 
ermangelten aller Begründung, und er bereitete ſelbſt mit eben 


fo viel Unklugheit als Unredlichteit fein Verderben vor. durch‘ 


ben Bertrag von Granada (11 November 1500), welder bie 
Spanier zur Theilung bed Königreichs Meapel berbeirief, und 
durch die Liga von Cambrai (10 December 1508), melde bie 
Spanier und Defterreiher zur Theilung der Wenetianifchen 
Staaten ermärhtigte: 

Sept. folgte Kram; 1 (1515 — 1547), welbem Frankreich 
lange Zeit; noch ſchwerere Fehler verzieh, weil es verliebt war 


in ſeine Jugend und feine Schönheit, weil es feinen zügeflofen 
Haug zum Vergnügen umd zur Pracht theilte, weil ed gefchmeis 
delt war von dem Schuß, den er den Kinften und Wiſſen—⸗ 
fihaften augebeihen ließ, meil ed an ibm bie Tapferfeit liebte, 
das ritterlihe und oft thentralifche Benehmen und enbli ben 
Seift wigiger Erwieberung, ben er zeigte, oder ben man ihm zuſchrieb. 
ber Franz 1 hegte die tieflte Verachtung gegen alle Rechte feiner 
Unterthauen; feine Abſichten und Beitrebungen waren fo deſpo— 
tiſch wie fein Eharafter; er war weber des tiefern Wohlwollens 
noch der Milde fähig; feine perlönliche Tapferkeit war mit der 
völisften Unkenntnis der Kriegdtunft gepaart; feine Politit war 
eben fo unflug, als laumenbaft und trenlod; alle feine Inva— 
fionen, die er mit dem Glan; eines Trinmphators eröffnete, 
endeten mit niederfhmetternden Unglüdsfälen; jeber Friedens: 
ſchluß, den er unterzeihnete, war befledt durch die ſchmachvolle 
Aufopferung feiner Verbündeten, die er, gegen fein feierlich 
beſchworeues Wort, für ihm perlönli bewiligte Vortheile ihren 
Feinden preis gab, 


Helnrih TI, Sohn von Kranz I (1547 — 1559), ift von 
wenigeren Panegyrikern gefeiert worden; alle Fehler feines 
Baterd ſchienen in ibm noch gefteigert. Ebenſo unfähig zur 
Leitung der Ungelegenheiten, ebenfo beberrfht von unwürdigen 
Günftlingen, eben fo verfchwenderifh uud unbefonnen, eben fo 
direchdrungen von der Idee feiner unumſchrankten Gewalt, war 
er plamper und gröber ald fein Water, hatte nicht mie dieſer 
einen feinen Anſtrich dur literarifhe Bildung erhalten, er: 
fegte er nicht durch außere Anmuth und Grazie, was ihm an wirt: 
tichem Werth fehlte. Diefe breit erften Könige des fechzehnten 
Jahrhunderts waren die Haupturfächer der Größe des Haufes 
Defterreich, das fie durch ibre Mivalität nur hoben. Sie ver: 
nichteten die Unabhängigkeit Italiens und überlieferten es dann 
ihren Feinden, Louis XII ruinirte das Königreich Neapel und 
machte dann dem König Ferdinand dem Katholifhen ein Ge: 
fchenf damit; Franz I, nachdem er das Herzogthum Mailand 
erfhöpft, ließ ed Kalfer Karl V in die Hände fallen. Später 
griff er feinen alten Verbündeten, den Herzog von Eavogen, an, 
und beranbte ihn feiner Staaten; aber fein Sohn mußte fie 
eben diefem Herzog zuruͤck geben, von dem er zu eben der Zeit 


ein Feind geworden, mo er ihn gezwungen, ein Anhaͤnger bed’ 


Hauſes Defterreih zu werben. Seinrich II enblih opferte in 
dem Friedensſchluß von Satenu-Eambrefid, ber im Jahr 1559° 
ben Kriegen in Italien ein Ende machte, die Gienefen und bie’ 


Corſen, wie fein Vater die Florentiner verratben hatte, Alle 


drei ſchleuen ſich's ausdrücklich zur Aufgabe gemacht zu haben, 
bie Auslaͤnder zu überzeugen, daß fie nicht auf franzoͤſiſche Bund⸗ 
nie bauen durften. 


Eine neue Wera begann mit der Meglerung der drei Söhne 
Heinrichs 11, welche nacheinander den Thron beftiegen: Franz IE 
(1559 — 1560), Karl IX (1560 — 1574) und Heinrich III (1574 — 
1589) und alle finderlos ftarben. Der Weltefte von ben Soöͤh— 
nen Heinrihe II war nur fünfzehn und ein halb Jahr alt; alle 
drei waren gu einer langen Minderjährigteit verdammt durch 
ihr Alter, ihre Charakterſchwaͤche, oder ihre Laſter. Sie dauerte 
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noch fort bei Heinrich DIT als er in ſeinem 38ften Lebensjahr 
getöbtet wurde, Man konnte in ihm nur ein großes Kind 
ſehen bei feiner Launenhaftigkeit, feinem Günftlingsweien, 
feiner Prunkfucht, nnd felbft bei den Aufwallungen feines Zorns 
und feiner Rachſucht. Auch beherrſchte ihre Mutter, Katharina 
von Medicid, reine gewandte, falfhe und unbeftäudige Frau, 
Karl IX und Heinrich UI wenigftend fo weit als fie ſich felbft 
zu beberrfhen wußte. Aber eine der föniglihen Autorität weit 
überlegene Macht, die ber Intelligenz, erweckt in Betreff der 
wichtigften Fragen ded menfhlihen Schickſals, riß damals Frank: 
reih bin und entfchteb ber feine Revolutionen. 

Alle Parteien müſſen gleiherweiie geftehen, daß ſich aͤrger⸗ 
liche Mißbraͤuche im Glernd eingeſchlichen hatten mährend ber 
barbarifhen Jahrhunderte und vieleicht noch mehr, feit eine 
fchlane und ganz weltlihe Politik den römilhen Sof leitete, 
Auch machte fih das Bedürfniß einer Reformation überall fühl: 
bar. Seit 1518 wurde diefe Reformation in Deutfehland und 
in der Schweiz gepredigt; Franz I hatte fie abwechfelnd begün: 
ftigt und verfolgt; Heinrich IT war fih in feiner Graufamfeit 
gegen fie gleich geblieben; bei feinem Tode trat fie plöglich mit 
einer Macht und einem Nachdrud hervor, daß man fie für 
allgewaltig halten fonnte, Die Prinzen vom Geblüt, die aud: 
gezeichnetften Männer von der Geiftlichfeit, die große Mehrheit 
des Adels und der Bürger in den Städten waren ihr günftig. 
Eine feine Weile glaubte Katharina die Meformation fiegreich, 
und fie würde ſich ohne Schwierigkeit auf ihre Seite geftellt 
haben; fie fah darin nur eine Gelegenheit, den Böniglihen Schatz 
durch die Güter der Geiftlichkeit zu bereichern. Aber Männer von 
großen Talenten und energifhen Charakter hatten ſich unter den 
Kriegen und Verhandlungen während der erften Hälfte dieſes Jahr: 
hunderts entwidelt, und diefe Männer wollten ed keinem Andern 
überlaffen, in Sachen die ihr Seelenheil betrafen, zu entſcheiden. 
Sie vertheilten fi ziemlich glei zwiſchen die beiden Neligionen 
und Parteien. Die reformirte indeß mußte die Haͤupter anneb: 
men, welche ihr die Geburt gab, dieß waren die Bourbong, 
die eriten Prinzen vom Geblät; bie Partei der alten Kirche 
wäblte die ihrigen nach dem Talent und dem Charakter, dieß 
waren die Guifen; daher ber Erfolg der lehtern Partei, Diefe 
Haupter regten die bisher gleichgültige Malle der Nation auf, 
die Bauern und den Pöbel der Städte, welche dem Katholicis— 
mus ergeben blieben und ihm die Heberlegenheit der Zahl ſicher⸗ 
ten. Die Etärke beider Parteien map fih in acht aufeinander: 
folgenden Büraesfrisgen; ber erfte enbigte mit einem Toleranz: 
ebiet, aber bei. jebem folgenden Friedensſchluß wurden die Frei- 
heiten ‚der. Reformirten fortwährend befchräntt, da die Katho— 
liten bad Vorbandenfepn eines andern Eultus neben dem ihrigen 
ald ein unerträglihes Unrecht anfaben. Die Generalftaaten 
wurden mebreremale verfammelt, um Frankreich den Frieden 
zu fhenten, aber eine Verſammlung von Abgeordneten der bei: 
den Parteien konnte nicht Schiedsrichterin für. diefe Parteien 
fevn. Die Generalftaaten von Orleans und von Pontoife be 
günfligten die Meformation; die erften wie die zweiten Stände 
von Blois waren alle katholiſch. Die Könige ihrerfeits fuchten 
den Biürgerfriegen durch Handlungen der Perfitie ein Ende zu 


machen; Karl IX Heß 1572 die Proteftanten in der Bartbole: 
mäudnaht niedermetzeln; Heinrich III ließ die Guiſen bei den 
zweiten Ständen won Blois, 1588, meuchelmorden; fie verdop⸗ 
pelten dadurch nur ihre VWerlegenheiten und vermehrten den Haß, 
den man gegen-fie hegte. Heinrich BIT ſah ſich endlich gendthigt, 
den Beiftand des Haupts der Meformirten anzuflehen; dieß 
war damals der König von Mavarra, Haupt des Bmweigd der 
Familie Bourbon, welcher vom jüngern Sohn des h. Louis ab: 
ftammte, und ber nächte Agnat des Letzten der Valois, deifen 
Nachfolger er unter dem Namen Heinrich IV wurde, 1589 — 
1610. Diefer muthige und thatkräftige Fürft, geiftreich, umfid: 
tig, ein glücklicher Krieger und gefchitter Politiker , aber nicht 
fehr aͤngſtlich gewiſſenhaft, verlieh feine Partei und feine Reli— 
sion, um fich der Neligion der Mehrheit der Franzoſen anzu: 
fließen; er erfaufte nach einander feine Gegner, um fo bie 
fatholifche Ligue aufzulöfen, und im Jahr 1598 fchenfte er Frant: 
reich ben Frieden durch das Ebict von Nantes, welches den 
Proteftanten die Freiheit des Eultus fiherte, und durch deu 
Friedensfhluß von Verpind, welcher ed mit Spanien verföhnte, 
(Fortfegung folgt.) 


Gedichte nach 2. E. Landon. 
Der orientakifche Dlumenſtrauß. 


einem Gemälde von Piderdatil 


Am bünnen Vorhang fpielt bie Abenbluft; 

Ihr Hauch weht ihn zurüc, and würger Daft 
Entfteigt dem Garten, wo riugs Blumen bleuden, 
Die füße Boten duch bie Lüfte fenben, 

Zu fühlen fchüner Wangen heißet Glühn, 

Mo beimlige Gedanken fühibar bluͤhn. 

Auf diefem feinen Lager, de ſſen Schimmer 
Selbſt eine Böttin wohl verfchmähte nimmer, 
Ruht eine Schönheit, reigend an Geftalt, 

Blei einem Zauberbild,. das fanft ummallt 

Den jungen Diäten, wenn im Schlaf ex träumet 
Bon jener Liebe, bie er. nur geträumet, — 

Ja, nur geträumt! — Ach! wäre ewig. fir, 

Die Liebe, doch ein Gluͤck der Bhantafle! — 

In biefen Blumen lefen ihre Blide, 

Aus forfche fie nach ihrem Fünit'gen Glüde 

Eile weiß ee ficher, weſſen Sand fie pflüdte, 

Und wrifen Eeufjer ib an isrem Duft entzückte 


Nadı 


D, Ihöne Eprache, die die Licht erfand, 
Dos nur dem Lenz dem Sommer nur befannt; 
Du Meines Wunder in der Schöpfung Kreife, 
Du gleihen unfrer Erpenpilgerreife ; 
Tu ruft uns täglich, dab die Riebe- wich, 
Die Hoffnung und das Gefühl erbfich! 
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Norvländers Bufen kann bes Herzens Schweigen - j Bappho's Bchwanengefang. 
Nicht Har fich deuten durch ſolch ſüße Zeichen; : 

Ele gelten dort nur, wo bas Licht der Sonne ... — — — 
Auf alle Weſen ſtrahlt ver Liebe Wonne, @ift wor für mid) bei _ — 

Bo Lieb' iſt ein Gehrimniß and ein Traum, Dein Wort des = Per — 
Ein Blümden in des Lebens düſtrem Raum; ebere heiße Sluth. 


Dort, bort.mag wohl ber junge Bufen beben, 


Gefühl und Phantafle in Liebe ſchweben! Doc follt ich deßhalb, füße Lante, 


Jetzt grollen beiner Zaubecrmacht? — 
Das Unglüf dennoch anf mich ſchaute, 


Sie ſchaut die Blüthen an, uud fanft erhehet Wir deine Salt’ auch nie erwacht! 
Ein Lächeln fi, bas um die Kippe ſchwebet; 
Sie liebt gewiß ganz glüdlih; denn Fein Blatt Mein Lebensftern war imer träbe; 
Hier eine trübe Vorbedeutung hat. Nicht träbte mich bein füher Klang; 
Awar wohl ein blaffes Blümchen fie erfennet, Geſaug nicht Ichrte mich bie Liebe; 
Dep matte, blaue Farbe „Trennung“ nennet: Nein, Liebe Ichrte mich Befang. 
Doch weckt «8 nur ber Liebe zarte Sorgen; 
Denn ber Gelichte ſcheidet bloß Bis morgen, Die Hoffunug ſchwand; ſtumm iſt bie Reyer; 
Dort prangt ja Hoffnung und ber Treue Bilb, . Von Flammen ift bas Herz umfaßt. 
Und iſt's nicht dieß. was uns mit Wonn' erfüllt? Diep ift bein Werk, du Ungetreuer — 


Doch wein! bein Nam’ if mir verhaft. 


Doch tiefen Sinnen auf die Mangen flirget, 


Das dort, wie Sommerabendſchatten, Tieget, Apell, dir weiß’ ih Kran, und Laute; — 


Als ob vie Zufunft ſchon erfannt ihr Blick Lang’ ſtrahl ihr SEdlmmer auf mein Grab, 
(Wie gern doch denkt das Herz ſich fein Gefhid) Das Meer, dem ich mein Reid vertraute! 
Bald ſcheint zu fill, zu Hürmifdh ihr das Glüd; Zur ſtillen Ruh' ſtůrz ich hinab! 


Bald its ihr eines Engels Seligkeit, 
Die nirgends blüht auf Erben weit und breit. — 5 
Unterfhrift zu einem Gemälde von Bagley, worauf rin 


Und biefer fehwargen Mugen Marer Schein, Mädchen einen Fiebeobrief verbrennt, 


(Selsft ihre Thränen find fo Licht und rein) Ich nahm das Blatt; ich konnt' es nicht ertragen, 
Sie ſprechen deutlich; — „Wird die Liebe nicht Daß einer Andern Aug' es follte fehn, 
Dereinft dir feyu der Sommerfonne Licht, Daß einer Audern BE e8 follte wagen, 

Die tief den Demant nähert in bunkler Gruft, Nur eines deiner Worte zu erfpähn, 

Dann feine Echönheit aus dem Schachte ruft, 

Daß er zerbreche? Sieh der Bluͤthe Pracht; Es glühte meine Kerje mir zur Geiten; 

Bald weift ihr Glang In frühe Grabesmadt: Ich brachte deinen Brief ganz nah bem Licht; 
So finft auch beiner Hoffnung ſchönſte Freude; Ich fah die Flamme ſchnell darüher gleiten; 

So wird auch dein Gefühl des Tobes Beute! Sie ſchonte felbft andh deinen Namens nicht, 
Der Liebe ähte Boten! ach, fo fchön, 

Und and fo ſchnell, wie Liebe, fie vergehn! — Bald war der Aſche lehte Sluth verfiogen; 
Mirf, wirf die Blumen weg! Ich fah fie finten ach! mit herbem Schmerz; 


So glängene erft, doch jetzt fo ſchwarz umjogen; 
„Das ift der Liebe Shldjal!” rief mein Her. 
4. Fürſtenhaupt. 





' Beiträge bittet man at Dr. Gu ſt a v Pfizer in Stuttgart einzuferden. 
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Sevilla nnd ein Ausflug von da nach dem alten 
Italica, am 7 Auguſt 1837. 
(Mitgetheilt von Höffen,) 


Dad Ausland gab Fürzlih einige Mittheilungen über das 
alte Italica aus dem Mthendum vom 19 October. Da diefe 


große, gleihfam in den Boden verfenfte Trümmerſtadt durch 


Uusgrabungen, die neuerdings ftattfinden, wieder aufgebedt, 
aus dem Schutt und dem Grabe wieder auferfiehen fol, und 
für die Kunſtgeſchichte in mehrfahen Betracht fehr wichtig zu 
werben, jedenfalls am Kunftwerfen reihe Ausbeute zu geben 
verfpriht: fo nehme ih Weranlafung davon, Ihnen etwas um: 
frandlih über einen Veſuch zu berichten, den ich jenem merk: 
würdigen Orte im Fahre 1837 von Sevilla aus abftattete. Ein: 
fliegende Bemerkungen eines Touriſten, ber fein Augenmerk 
baupttählih auf die Sitten des Landes gerichtet hat, werben 
Ihrem Blatte niht unwillkommen fepm. 

Ich hatte den Ausflug nah Italica auf den 7 Auguſt ge 
ſtellt. Sevilla, nicht bloß bie erfte und fhönfte Stadt Anda— 
luſiens, fondern auch die heiterfte, lieblichfte Stadt von ganz 
Spanten, — und das will nicht wenig fagen — bietet fo viel 
Sehenswerthes und Anziehendes, daß ber F emde, welcher feis 
nen Aufenthalt nicht nah Wunfch verlängern fann, dort die 
fparfamfte Defonomie mit feiner Zeit treibt, ja foͤrmlich damit 
geist. Ein ſpaniſches Sprücwort befagt, nicht ohne Wahrheit, 
daß, wer Sevilla nicht gefehen habe, kein Wunder fenne; es 
heißt wörtlich: 

„El que no ha visto & Sevilla 
No ha visto maravilla.‘ 

Das Beſte in der Schöpfung bleibt immer der Menſch und 
das Leben, Dad Bolldleben einer Stadt gewinnt ihr am mei: 
fen die Neigung des Fremden, und ift fie reich daran, mie 
Sevilla, fo ferfelt fie unwiderſtehlich. Byron, noch fo ruhelos 
in höherem Alter, konute doch in feinen Jugendjahren mehrere 
Monate zu Sevilla andharren, Moderne Straßen mit den 
praͤchtigſten Haͤuſerreihen, aber unbelebt und ſtil, haben etwas 
Niederdrüdendes, Beängftigendes, und die äußerlich fhönfte 


Stadt ohne Volksleben gleihr einem hohlen Kopfe mit regel 
mäßiger Gefihtsbildung, einem Todten, der fhön ausftaffirt 
im Sarge rubt, und bei dem man nicht gerne verweilt, In 
Sevilla erfheint dad andalufifhe Leben in feiner ganzen Fülle 
und Innigkeit, auf feinem Höhenpunkte; fie iſt bie ddte 
Stadt der ſchönen Baͤtica, von der ſchon die Alten fagten, fie 
babe die Wonne und Luft (las delicias) des goldenen Zeitalters 
bewahrt; im Leben Sevilla’d fpiegeln fi alle Fehler und Tu— 
genden der Andaluſier ab: ihr heiterer Sinn und ihre Leicht: 
fertigkeit, ihr geſellig freundliches Thun und ihre Schwarbaf: 
tigkeit, ihre Gutmütbigfeit und ihre aufbraufende, daͤmoniſche 
Bosheit, ihre Putz- und Prunffucht, ihre elegante, anmuthige 
Haltung und ihre oft ſchmutzige Nadläffigkeit, ihre Enthaltfam: 
keit umd ihre Genußfucht im fteten Haſchen nach dem Mugen: 


blicke, ihr indolented aber auch ſorgenloſes Hinleben und ihre, 


überfprudelnde Lebhaftigfeit, Ehrgeiz und Trog, Bigotterie und 
unbändige Freiheitöliebe — das Alles aber in Sitten und Ge— 
bräucde, bie fireng beobachtet werden, in anmuthige, reizende 
Formen gebraht, und mit einander au einem Ganzen, Nas 
tionalem verwebt, und zu einem lebendvollen, eigenthümlichen 
Sharafter ausgeprägt, der weit mehr anzieht, als abftößt. 

Um beiteriten, belebteften erfheint Sevilla in den Som⸗ 
merabenden. Es wäre eine Sünde, dann in feinem immer 
su bleiben. In den hellerleuchteten Straßen, namentlich auf 
den größern Plägen, wogt eine unabfehbare Menfhenmenge, 
und darunter fieht man fein trauriges, oder aud nur finfteres 
Gefiht, Jedermann lacht, freut fi, empfängt Luft und theilt 
fie aus, Auch dad Innere der Häufer erſchließt fih dem Blick, 
und dadurd erſcheint wirklich die ganze Stadt wie ein großes 
Feſtſchloß, worin fi ein Salon an den andern reihet, deſſen 
Dad die hohe, ewig blaue Himmelsdecke bildet, und beffen Be: 


‚wohner und Gäfte fih in einer fteten, heiteren Bewegung ge: 


ben laſſen. Die Häufer in Andalufien haben nämlich burd: 
gehends, nah altmaurifher Urt, im Innern einen großen, 
viererigen Hofraum, „Patio,“ zu dem man von der Straße 
aud durch einen breiten Durchgang eingeht, und morin fi die 
Bewohner des Haufed meift, namentlih in Sommernädten, 


aufhalten. Befonders ſchoͤn, und felbft in Andalufien berühmt, 
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find die Patios von Sevilla. Die meiften haben am Eingang 
und im ganzen Umfange zierlihe mauriſche Säulen und leicht 
sefhwungene Hufeifenbögen, bie eine prächtige Halle bilden, 
und aus foftbarem Marmor oder noch edlerem Geltein verfer: 
tigt find; in der Mitte des nett gepflafterten Hofes fpringt 
ein kühlender Epringquell, und fällt in eine reihe, oft von 
Goldfiſchen ſchimmernde Vaſe zurüd; zu fhönen Gruppen ge: 
ordnet prangen Blumen, buftende Eträuder und Bäume des 
Südens, Citronen und Orangen, darunter Bildwerke aller Art, 
und mitunter ragt auch eine fchlanfe Palme mit ihrer runden 
dinten Arone hoch über die Dächer empor. Diefe Patiod find 
nun in Sevilla Abends erleuchtet, bei fperrweit geöffneten 
Hausthüuren; in dem einen ficht man Tanz, aus dem andern 
dringt Gelang und Guitarrenflang, im jedem ſchweben fein ge: 
puste, anmutbige Seftalten in ben zauberhaft erleuchteten Waf- 
ferftrablen, Blumen, Bäumen und Marmorfäulen umher. 
Man kann fih gar nicht voritellen, mit mwelder Freude und 
wahrhaftem Entzüden es fih burdh eine Straße Abends man: 
dert, an ber jebed Haus zu beiden Seiten ein neues, jauber: 
haftes Bild bringt, oft eine weite Perfpective, oft einen fröh: 
lich belebten Vordergrund, jetzt einen tanfendbichimmerigen 
Kroftallglang, dann wieder ein die Ahnung befhäftigendes ma: 
gifhes Halbdunfel, Das volle Leben dauert auf den Straßen 
bis eilf Uhr, dann nimmt ed almäblih ab, trennt fih in 
Gruppen und Partien, die Häufer ſchließen fih allgemad, und 
Glanz und Lichter erlöfhen; doch viele — und darumter bie 


meiften, von dem Schauſpiele zu bewegten Fremden — eſſen 


noch um Mitternacht zu Naht, und ſuchen erft einige Stun: 
den fpäter dad Bett. In den gehenwärtigen Kriegszeiten aber 
verlängert fich bad Treiben auch mohl durch bie ganze Nacht. 


Dftmals zieht Militärmufit im langfamften Schleppmarfch dur 


die Straßen, begleitet von einer unabfehbaren Menfchenmenge, 
umd fpielt vor bem Hauſe des Commandanten oder eines ges 
feierten Manned, Standchen, Serenaden, musicas de noche 
hört man überall, Auch entwideln Männer aud dem Molfe 
ein Fräftiged Mebnertalent,, oft unter bonnerndem Beifall, oft 
auch unter Spotten und Lachen. Bei all ber Bewegung und 
Unrube gibt es feine Schlägerei, keinen Tumult, feine Unorb: 
nung Nur Freude, Luſt und Enthuſiasmus ſuchen bie em: 
pfaͤnglichen Andalufier, und auf jeden Störer der allgemeinen 
beitern Bewegung würde augenblidlih der Unwille der Ge: 
fammtbeit fallen. 
(Fortfegung folgt.) 


Ein Befnd in Bengaft. 
(Schluß.) 

Die Beduinen tragen Hemben, die bis and Knie geben, 
über den weiten Hofen. Das Hemd ift vorn aufgefhnitten umd 
deßhalb ihre Bruft bloß; die Aermel geben bis zum Cilenbo- 
gen; ftatt des Bürteld haben fie nur eine Wollfhnur um ben 
Zeib gebunden, Um die Schulter fchlagen fie gewöhnlich einen 
Tuchmantel mit einer Capuze, von graulichweißer Farbe, Alle 


Bebnimen haben lange, weiße Zähne, große, ſchwarze und glän: 
sende Augen, in denen eine gewiſſe Wildheit liegt. Die Un: 
reinlichkeit und Unfauberfeit, fowohl an den Perfonen, als in 
den Zelten, iſt unbefhreiblid ; darin werden fie, wie es fcheint, 
nur von unfern wandernden Zigeunern übertroffen, aber in den 
Bebürfniffen des häuslichen Lebens und in einem gewiffen Lu— 
zus ftehen fie hinter ihnen zurück. Ihre Pferde find mit dem 
Vorderfüßen an Pfähle angebunden, bie in den Sand einge: 
fhlagen find; bier ſtehen fie auch bei der furdtbarften Hige in 
der Sonne, und laflen die Köpfe fait bis auf bie Erbe herab: 
hängen: fie find nicht groß, aber fehr Erdftig und feurig. Das 
zum Verkauf herbeigetriebene Vieh weidete ziemlich weit vom 
Lager entfernt näber am Meere, wo nod Brad if; eine Ab: 
theilung berittener Beduinen bewachte ed. Ihre Dchfen find alle 
von dunkelbrauner Farbe, und nicht größer als bei und ein 
jähriges tſcherleſſiſches Mind. Ich glaube, daß einer nicht mehr 
ald 200 Pfund Fleifh bat, aber in Malta fürtert man fie 
ſchnell heraus und macht fie fett. Ihr Fleifch ift ſehr gut und 
Ihmadhaft. 

Als wir dad Lager, bie Pferde und ben Brunnen in Augen: 
ihein nahmen, diente und der junge Sohn des Scheikh als 
Führer. In der Iwifchenzeit wurde bei unferm Wirth das 
Effen bereitet, und als wir zurüdfehrten, fand ich bei ihm zwei 
Greife, diefelben, melde und mit ihm am Eingang ded Zeltes 
entgegen gefommen waren. Mir febten und im Kreiſe nieder; 
zuerft der Scheikh, dann zu feiner echten ich, zu feiner Linken 
Kafieri, bierauf die zwei, Greife und endlich Ibrahim. Drei 
Frauen traten herein, bradten Speifen, bie fie vor ung nieder⸗ 
fegten, gaben uns der Reihe nad friſches Waller, um Hände 
und Mund zu waſchen, und blieben ehrfurchtsvoll in einiger 
Entfernung ftehen, um und zu bedienen. Es waren dieß die 
Fran und zwei Töchter des Scheilhs. Sie waren ohne Schleier, 
trugen Turge blaue baummollene öde, die unter der Bruft 
durch einen mit Meinen Kupferplatten gezierten Riemen zu—⸗ 
fammengebalten waren, um die Schultern war ein furger Mans 
tel geihlagen, ber die Bruft und Hände faft frei ließ. Ihre 
Haare waren in Böpfe geflohten, auf den Kopf hinaufgeſchlagen 
und wurden mit einer filbernen Nadel zufammengehalten, oben 
war ein blauer Schleier angeheftet, der aber nicht herunter: 
gelaffen wurde. Ach bemerkte auch Haldbänder, Dbrringe und 
Armbänder von vrientalifher Arbeit, von Silber, vergoldet und 
mit Korallen untermifht; wie es ſcheint, hatten fie zu Ehren 
der Säfte an dieſenn Tage ihren fhönften Schmuck angetban. 
Große Schönheit bemerkte ih am feiner, aber fie waren ſchlank 
gewachſen, hatten eine zarte Haut, lieblide Augen, aber lange, 
obwohl ſehr meiße Zähne; die ältefte Tochter war 17 Jahre, 
Die Frauen verwandten die Ungen nicht von und, und bes 
trachteten uns mit der größten Neugierde, der Scheith aber 
fhentte ihnen keine Unfmerkffamteit, und Niemand fagte ihnen 
ein Wort. Das Mahl beitand and drei Schüffeln: einem fehr 
ſehr gut zubereiteten, faft trodenen Pillau, Kebab (Urt Eotelets) 
aus Hammelfleifh, und einer gebratenen wilden Ziege. Ich aß 
Alles mit großem Appetit, und mein Gefährte boppelt fo viel 
wie ich, womit unſer Wirth fehr zufrieden fhien. Sobald wir 
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binreichend gefpeidt hatten, trugen bie Frauen die Schüſſeln 
Hinter den Vorhang, um bort felbft ihr Mahl zu halten, und 
der Anabe brachte und einen Korb mit Granaten, Dick war 
mir fehr willommen, weil ich längft gern getrunfen hätte, 
Nachdem wir die Hände gewaſchen und Pfeifen geraucht hatten; 
begann dad Geſprach. Nah einigen Fragen über unfer Land, 
forbertem fie mich auf, unfere Kaufleute zu veranlaffen, daß fie 
bei ihnen Kamelhaar kaufen follen, da dad ihre beifer fen, als 
ſelbſt das maroflanifhe; die Sache fhien ihnen fehr am Kerzen 
zu liegen. Diefe Beduinen leben febr zufrieden; ihre Heerden 
liefern ihnen Ales, mas fie brauden, und nur mei Dinge 
baben fie befonderd zu fürdten, den böfen Simum und das 
daraus oft entipringende Viehſterben. 

Der Abend war drüdend ſchwül, und bradte und nicht bie 
geringfte Kühlung nah dem heißen Tag. Ich fühlte bad Ber 
dürfniß der Ruhe, Mein gutmürhiger Wirth nahm Abſchied 
von mir und ging ind Frauengemah: mir brachte man meinen 
ruſſiſchen Filz und mein Kiffen, für Kafieri eine äguptifche 
Matte. Ih zog nur die Stiefel und dad Halstuch ang, und 
wir legten nnd ſchlaſen. Meine Erfhöpfung ließ mich ſchnell 
einihlafen, aber nicht auf lange; nad zwei Stunden erwachte 
ich zanz in Schweiß gebadet, fühlte eine unbefhreiblite Schwäche 
im Körper und Schmerzen im Kopf. Kafieri batte gar nicht 
gefblafen; man batte Mühe Athem zu bolen. Wir tranfen 
etwas Mein, was uns flärfte, Die Nacht war dunkel, bie 
- Sterne funfelten, aber nicht mit bem gemöhnlihen Glanz, wie 
ich's in Kleinafien nnd Griechenland gefrhen, Piöglih hörten 
wir, daß man im Lager umbergebe, als ſey man über etwas 
beftärgt, Ich ftand anf und trat aus dem Zelte, Es kam Je— 
mand auf mich zu, im welchem ich bald Idrahlm erfannte. Er 
fagte mit trauriger Stimme: son perdati, Signor, il Simmum. 
Vald kam auch der Scheilh zu und, gleichfalls niedergefhlagen; 
er fürdtete für feine Ochſen. Er rietb und, vor Sonnenanf: 
gang aufzubrechen, um vor der größten Hitze nah Bengaſi zu 
gelangen, „Ihr ſeyd aus dem Norden, und würdet gewiß durch 
den Eimum völlig entträftet werden, da aud mir oft daran 
ſterben.“ Meine Matrofen und Kafieri waren emfig befchäftigt, 
zu paden und zu fatteln, Ibrahim felbft fürchtete in der Wüſte 
ben Weg gu verlieren, Der Scheilh drang barauf, daß ic für 
mich und Kafieri Pferde von ihm nehmen follte, die Ibrahim 
wieder zurüdbringen werde. Ich banfte ibm herzlich, und 
ſchentte ihm beim Abſchied ein Paar Piftolen von Tula, die er 
dankbar füßte; mir ſchieden ald gute Freunde von einander. 

Ich war fo ſchwach, daß ih mich kaum auf dem Pferde hal: 
ten konnte; die Kamele ſchrien, als fühlten fie das fommende 
Unheil zum voraud, Die erften zwei Stunden ging ed noch 
ziemlich, nur ſchien die Luft dicer zu werden, und das Athem: 
holen wurde fchwer, aber der Sand beläftigte und noch wenig. 
Der Horizont war von einem rotben Lichte erhellt, und bald 
zeigten fih bie erften Strahlen einer bleiken Sonne: der ganze 
Himmel ſchien im Nebel gehüllt, Die Kamele und Pferde gin: 
gen noch gut, aber die Eſel mußte man treiben. Gin heftiger 
Schweiß brach an mir aus und ber Kopf fhmerzte mid. Nach 
zwei weitern Stunden blieben die Eſel völlig ſtehen. Ih flieg 


mit Mühe vom Pferde, und firedte mich unbeweglich in den 
Sand. Auch meine Gefährten fühlten fih gar nicht wohl, nur 
unfere Araber und Kornald waren noch munter, tränften bie 
Pferde, Kamele und Efel, doch nur bie letztern bis zur Sätti: 
gung. Dad Waller war bereitd warm, und der Wein, ſchon 
halb erwärmt, ſchmecte wie Eſſig. Zwei Stunden lagen mir 
bewegungslos. Die Sonne frand fchon hoc, und ich ermahnte 
zum Aufbruch: ber Wind war ruhig, noch trieb lein Sand, 
und bie Karawane fchritt raſch vorwärte, Ach fab nah ber 
Uhr: ed war 7 Uhr. Sehr wünfchte ih, noch vor Mittag das 
Meer zu erreichen, mo dad Miefenthal anfängt, aber ich fürch⸗ 
tete, die Pferde und Ejel zu ermüden. Seltſamerweiſe nabm 
mein Kopfweh nicht nur nicht zu, fondern börte mit einem 
Male ganz auf, und aufrr einer ungemeinen Shwähe und 
Ermattung fühlte ich nichts. Um zehn Uhr erblidten mir in 
der Kerne, linker Hand, das Meer, was uns unbefchreibiich 
freute, mamentli weil ber Wind ftärfer zu wehen und Sand 
zu treiben anfing. 

Nah einer Stunde erreihten wir die Wiefe: die Efel wol. 
ten halten, und das furze, ausgedörrte Gras freffen, allein wir 
trieben fie vorwärte. Endlich gelangten wir, erfhöpft und aud: 
getro@net, zum Hafen. Kaum konnte ih mih auf dem Pferde 
halten; man hob mich berab, und trug mid in die Schaluppr. 
Ich bat den Gapitän, mit Ibrabim und den Kornaks abzurech: 
nen, und ihren mehr gu bezahlen, ald abgemacht worden war. 


Ich felbft wechſelte die Waͤſche, trank Limonade, und verfiel in 


einen wahren Todtenſchlaf. Ich weiß nicht, wie Tange ich ge: 
ihlafen babe, denn ald ich erwadte, befanden wir und fhbon 
auf der offenen Sre, Ih Fam ſchnell wieder zu Kräften, nur 
fühlte ich, mie meine @efährten, ein beftiged Juden am gan: 
zen Körper. Auf dem Meere indeß war der für den Landauf— 
enthalt fo gefährlihe Sübwind uns günftig, und wir näberten 
und im rafchen Laufe der Infel Malta, 


Chronik der Neiſen. 
Eine Tour durch Ungarn, 
(Fertfegung.) 

In Fünffiren herrſcht, befonters bei ten gebildeten Ständen, des 
deutſche Element vor. Unter bem Bolfe findet man ſchon viele Groaten, 
deren Sprache giemlih angenchm Hingt, indem fie ber italieniichen im 
manden Klängen ähnlich if, Man bemerlt hier eine gewilie Wohls 
habenhtit unter ben Bürgern, bie vornehmlich durch ben ausgebehnten 
Weinbau entfiehen mag. Die Bünfkichener Weine find befannt, und 
rangiren nach benen vom Plattenfer, Am meiften ſchäht man kie 
weißen, 

Bor Allem fehrnsmerts in ber Stadt iſt der Dom, welcher ſowohl 
buch feinen prächtigen Ban, als and bard feine Stellung imponiet, 
indem er ble Start überragt umb beherrſcht. Ich betrat ihn, als eben 
Dieffe war, der herrliche nnb pradtsolle Bau, ber reiche und bob eins 
fache innere Ehmud, dir reinen und dabel erſchütteruden Töne der 
Drgel, und bie fonore und in hehem Grabe wohlklingende Stimme 
des Mriefters, Miles war geeignet, zur Andacht zu Aimmen. Obgleich 
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nicht KRatholif, wurde ih von bem Allen mächtig ergriffen, uud fühlte 

bier mehr wie irgendwo die Nähe ber Gottheit. Ws war aber diefer 

Tempel nur wenig befucht, und ich zählte laum 50 Menſchen darin: 
Brenntlich lud mich die Feine, vor dem Dom angelegte Diumen- 


partle ein, Ich ſehte mich, umbaftet von einer Mannichfaltigkeit vers | 


fhiedener Grwächfe und Blumen, nieder, und hatte neben dem Natur 
genuffe noch den, eine Menge Menſchen, die theils in Seſchaͤften, 
theils als Spaziergänger vorübergingen, zu beobachten. Diefer Heine 
arten ift rine der Lichtſeiten von Bünffircen. 

Denn men die Lage bes Doms flieht, und bie Belebtheit, bie um 
ihn if, erwägt, fo erflaunt man über den freden Diebftahl ber großen 
filbernen Lampe, der bier an Baftnacht dieſes Jahres begangen wurde. 
Gine Laſt von mehr als einem Gentner, ward fie von zwei Dieben 
Insgemact, durch das durchbrochene Fenſter herausgebracht, und mei 
Stunden lang in einer ber bier im Garten befindlichen Lauben gehütet, 
bis die von ber Nebonte nah Hauſe gehenden Menſchen nicht mehr ju 
fürdten waren. Eudblich Ind man fir auf ein mitgebradhtes Zuhrwerl 
und eilte mit dem Raube davon. -- Wurde auch diefer Fühne uud freche 
Direbfiahl in einer ſchwatzen, regnichten Nacht verübt, fo faun man 
es Sich doch laum vorfiellen, wie er unier ben vorhandenen Umſtänden 
fo glüdlih ausgeführt werben Fonnte, und man erflannt darüber um 
fo mehr, wenn man weiß, wie unvorfichtig fie nachher mit dem Raube 
ungingen und fo leiht eine Bente bes Merrathes murben, 


Wenn man von Bänffirken hinaus nah @ffed fährt, fo Bat 


man, von ber Höhe rũcwärts fchauend, das reijendite Dierama, Mn 
einen Halbeirfel von Bergen gelehnt, die alle mit Reben bedeckt find, 
liegt tie Stadt fait ſtaffelförmig da uns zeigt fih in ihrer ganzen Aus- 
dehnung. Man wird nicht fatt, fie mit der herrlichen Umgegend zu 
fehen, und dieß Bild bleibt lange Zeit lebhaft vor der Seele. Dadurch 
für tiefere Empfindungen gefimmt, wirb man wunderbar ergriffen, 
wenn man an bie Vorzeit zurück beuft, und alle dle Gränel und Ver— 
wüftungen, welde blutige Kriege über dieſe Gegend braten, in das 
Grrädtnig ruft. 

Zwei Stationen von Fünflirchen Fommt man nach S;iflos, beffen 
alten Echloß ebenfalls eine Gelebrität in ber ungarifchen GSeſchichte 
erlangt hat, wenn fie gleich nicht fo groß if, wie bie von Syigetb. 
Hler wurde nämlih König Sigmund im Jahre 1400 mehrere Monate 
lang in Befangenihaft gehalten, nachtem er von feinen empörten 
Bafalfen wegen feiner vielen Willfürlichfeiten und Graufamfeiten feit- 
genommen, anfangs anf ber Veſte Viſchegrad an der Donan (im 
Graner Gomitate) bewacht und daun hieher gebracht worben war. Noch 
zeigt man an ben Wänden ber Zimmer, bie fein Geſängniß waren, 
Hantfchriften von ihm, die ziemlich Mare Dlide in feinen Gemüthss 
und Errlenguftand than laſſen. — Hier traf ich wiererum eine wan- 
derude Echanfpielertrappe, aber eine deutſche. Da ich aber nicht Aber: 
nachtete, fo fonnte ich nichts von ihren Runfleiftungen ſehen. — Durd 
etwas, was ich bier nicht erwartet hatte, warb ich überraſcht. Die 
Kirche war eben zu Gude, und unter ber aus berfelben firömenden Menge 


ſah ich mehrere fehr elegant gekfeibete Damen; beren Bay fo modern 
war, ala wäre er fo eben erſt ans Wien augelaugt. Man macht jtboch 
biefe Bemerlung in Ungern häufig, umd befonbers In Croatien ſoll dieß 
mebr wie irgenbwo ber Ball ſeyn. Der Pup, von bem ich fprede, 
beftanb aber nicht etwa aus Blitterftaat, ſondern ans ſchweren feibenen 
Stoffen. Ich erlunbigte mich nach dem Stande biefer Damen, und 
man begeichuete mir die Frauen mehrerer Beamten. Die Stellung der 
letztern Tann alfo nicht ſchlecht ſeyn, da ihre Gaffe vergleichen Muss 
gaben ohne Iwang tragen kaun. Ich würde biefen geringfügig fheis 
uenden Umſtanb wit anführen, wenn ich nicht glaubte, daß er bris 
tragen helfen laun, das Volfsleben aller Claſſen ber Länderfiriche, die 
ich turcpreiste, kennen gu lernen, 

Immer gegen Ehben ging es vorwärts Zur Rechten hatte ich 
eine traurige, mit Sümpfen durchſchnittene Lanpfchaft, vor mir einen 
eruäbenden ſchlechten Weg, zur Tinten aber ven Hatſauyer Berg mit 
feinen Villen und Steingeſchleben, von welchem, eben wegen feiner 
Oberflaͤche, das Volk fagt, es habe der Teufel darauf aepflägt. Uns 
freitig ein ansgebraunter Vulean, was feine Borm und frine Oberfläge 
sermutben läßt, liegt dieſer Bergkegel wie ein pifamımengetragener 
Eteinhanfen in ber Berne vor den Mugen. Mn feinem Fuße liegt dae 
Torf Harjanp, deſſen Einwohner dem Berge, fo viel nur immer 
thuulich, Laud zu Weingärten abgewonnen haben. Daf hier ein guter 
Dein wachfen müſſe, fegt man voraus, wenn man die Neben im Steig» 
gefläfte wurgeln fleht, und ben fürlichen Abhang betrachtet. 

hinter dem Berge, und noch von einem jweiten im Norben ge⸗ 
fhirmt, biegt Bilany, deſſen rother Wein zu den edelſten von Ungarn 
gräblt wird, 

Ih Tam bes Abende nah Darba, einem Marktfleden gwei 
Meilen von Efſeck, der wie in einem großen englifchen Parle Liegt, 
und in deffen Umgebung man Blei und Betrichfamfeit wahrnimmt, 
Dian Faun diefe beiten Tugenden ben Groaten nicht abjbrechen, auch 
ii ihr Charakter. und Weſen von ber Art, daß es den Fremden an—⸗ 
ſpricht. Höflich ohne Kriecherei, gerade ohne Affectation, fleifig ohne 
Vielgefhäftigfeit und religiös obne finfere Bigotterie, fo habe ich viele 
son biefem Volltſtamme lennen gelerut, Woran es ihnen ein wenig 
mangelt, bas if die Tugend der Meinlichleit, obgleich fonit Feine 
Unorduung in ihrem Gauswejen herrſcht. Leibe babe ich aber biefe 
Tugend in Ungarn fehr häufig, felbit bei meinen Stammperwandien, 
vermißt, Dan fönnte durch einen Schluß bes Analogen verleitet werben 
ga glauben, es babe der Schmut, welden der üppige Boben bei naffent 
und dütrem Wetter dem Dienichen anbüngt, diefen mit ſich vertraut 
gemacht. (Bortjegung folgt.) 


Epipbubenbenölferung in Parle Wenn man einer 
fürlih von ber Alademie ber moraliihen Wiſſenſchaften gefrönten 
Vreisfhrift glauben darf, die einen Mbminiftrativbeamten zum Vers 
Taffer hat, der feine Nachrichten ans eigener Mafhauung ſchöpfen 
fonnte, To leben in Barie 65.000 Menfgen von unredliden oder 
infamirensen Beſchäftigungen. (Voleur vom 30 November.) 
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Curiſtan und feine — 


(Aus Maier Kawlinfers Reife in Perfien. Journal of the ‚geogr. 
Society Vol. IX. 1.) 


Luriſtan zerfällt in zwei Provinzen, Groß: (büsürk) und 
Klein (kutschwk) Luriften. Die Bewohner der erſten führen 
jept den allgemeinen Namen Bakhtijaris, obwohl diefer Name 
urfprüngtich nur einem Meinen Stamme, einem der 26 Clans 
zutommt, in welche die Provinz zerfällt. Die Balkhtijaris zählen 
gegenwärtig 28,000 Familien und zerfallen in drei Abtheilnngen; 
die Haft Leng, Tihahar Leng und Dinaruni.*).. Ihre Steuer 
beträgt 100 Katirs, d.h. Maulthiere, mit welchem Ausdruck 
eine beſtimmte Summe ®eld -begeichnet wird. .Diefe Urt vom 
Auflage iſt ſehr alt, und im der Zeit der Atabelen (im töten 
Jahrhundert), wo bie Provinz im ihrem  blühendften Zuſtaud 
war, ſcheint ein Katir taufend Tomans gegolten zu haben, jent 
rechnet man ihn nur zu 100, aber die Regierung iſt ſeit vielen 
Jahren nicht im Stande geweſen, fo viel zu erheben, vielleicht 
= 20 Fahren im Durchſchnitt nicht dir Hälfte. + 

"Dr Hauptmacht der Batheijarid‘ Liegt im ı den Händen 
Mother: Taki Khadbr bed Häuptlings von Didannifi, **) 
em Nachtsmmling UM Mardan Khans, des Bakthtijarikönigs 
vor Perfien in den Zeiten der Berwirring nach dem Tode Na⸗ 
Bird; > Im Anfang feiner Laufbahn war er bloßuder anerfaunte 
Hitpkting feines eigenen Stammes, und dankt feine jegige 
machtvolle Stellung nur der ausgezeichneten Gefchielichfeit, mit 
derer ſich in den Fehden und Kampfen der. andern Etimme 
benahm. Ein Clan nad dem andern fuchte feinen. Schutz, und 
erklärte ſich ihm unterrhan, fo daß er jeßt:zu jeder Zeit eine 


”) Saft Lena beißt 7 Buß nnd tihabar. Zeug, & Baf, ein 
Name, der fi von einer alten Beſteuerung besfhreibt: wenn 
bie Tſchahar Leng rier Füße, d. h. Ein Pferd Mellten, fo mußten 
die Haft Leng 7 Rüße oder 19%, Pferd fiellen. Der Name 
Dinaruni fehreibt fich wohl von Dinar (eine Golomünze) ber, wonach 
es fcheint, daß die Dinaruni nichts Anderes find oder waren, als bie» 
jenigen, welche ibre Abgaben in Geld zahlen. Diep it um fo 
wabrfcheinlicher, als die Dinarnnis auch mod I ci 
anfAffig find. 

*) Landſtrich weRlic von Schufer. 





12,000 Mann ins Feld 
ftellen kann. Er erhebt feine, Einkünfte nicht willfürlic, fon- 
dern nach dem Maaße der Fruchtbarkeit der Diftricte und dem 
gedeihlihen Zuſtand feiner Dörfer und Stämme. Er but alles 
Mögliche getban, um die Stämme ihrer nomadiſchen Sitten 
juseutwöhnen, und es ift ihm im bedeutendem Umfang ge: 
lungen, In Feridun bat er ausgedehnte Landitrihe angekauft, 
daſelbſt zahlreiche: Dörfer gegründet, und in der Ebene von 
Ram, Hormuz, die er von der Megierung zu Schirad um 3000 
Tomans jährlich pachtete, eine fehr große Anzahl friedlicer 
Eofoniften angefiedelt, Die, Bakhtijaris treiben auch einen nicht 
unbedeutenden Handel; fie verfeben ausſchließlich Khuſiſtan mit 
Tabak aus Dianniti, führen quch etwas Korn aus, und ber 
Markt von Isfahan wird „wihrend des Sommers fait allein 
dur die Bakhtijaris mit Hammeldleifh verfeben; Kirfhbaun: 
ftöde zu Pfeifen könnten, da dieß Holz in Menge auf ihren 
Bergen wächst, ein fehr. Iuerativer Handel werden, wenn er 
mit Emfigkeit betrieben würde, Kohlen, Galläpfel, Gummi 
und das fogenannte Gaz oder Sazu, *) bilden die einzigen 
andern Ausfuhrartikel, die das Band bietet. 

Die Haft:Zeng, welche ſonſt doppelt fo zahlreich waren, wie 
die Tſchahar Leng, wurden ‚dad, Opfer ihrer nie endenden Feb: 
den, Während ber Megierung des vorigen Schahs waren fie 
viele Jahre lang. ber, Sqchregen der Karawanen, und ein— 
mal nahe daran, dem Handel zwiſchen dem ſuͤdlichen Perſien 
und ber Hau prftadt völlig ein Ende zu machen. Sie haben ib: 
ren räuberif en Sitten keineswegs entfagt, aber innere Kam— 
pfe ließen ihnen in der legten Zeit wenig Mufe dazu. Das 
Elanfpftem der Bakhtijaris iſt gang verfhieden von dem ber 
Luri⸗ Kutſchut; bei. den einen bat jeder Stamm fein anerlanutes 
Haupt, der über feine Unterthanen mit deſpotiſcher Gewalt 
herrſcht, in dem andern hahen die großen Stamme kein regel: 
maͤßiges Haupt, fondern jede Heine Unterabtheilung iſt von ib: 
rem eigenen Tuſchmal regiert, bie bei großen Gelegenheiten zus 


Er 
wohlbewaffnete Macht von 10 bis 


*) Dief ift eine Mebrige, honigartige Enbftanı, vie von Heinen, 
grünen Infeeten anf den Blättern des Gichenbaumes abgeicht 
wird Man braucht fie in Perlen vielfach, zur Vereitung von 
Gonfert. Es in das Marne ber Chemiler 
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ſammenkommen, um ſich über ihre gemeinſamen Futereſſen su y Don ber hohen Pracht der untergegangenen Stadt zeugt ſchon 


berathen. Allerdings hat Mohammed Tai Khan alles Mög: 
liche getban, um die Macht bidfee ‚Meinen Feudälherren zu bier 
hen, aber die Tendenz dieſes 
vorher getrennt ausgeübte Macht in feiner eigenen Hand zu 
confolidiren. Der große Meihthum ber Bakbtijarig beiteht, 
wie bei allen nomadifhen Stämmen, im Ahren Heerden; ſie 
find dem Aderbau febr abgeneigt, und wanderten bis vor 15 
oder 20 Jahren beim Unfange des Winters insgeſammt nach 
den wärmeren Weideftrihen von Khuſtſtan, und im Frühjahre 


zurüd nad ihren Zailald um Zardah Koh und längs dem Nord: 


abhange der großen Kette von Isſahan nah Burudſchird. 


In religiöfer Hinfiht find fie fehr lar, doch immer noch 


außerlich Mobammebaner. Ihre Sprache iſt ein Dialeft des 
Kurdiſchen, doch namentlich in der Ausſprache von andern Zwei⸗ 
gen dieſer längs der Zagroskette geſprochenen Sprade in man« 
ber Hinſicht verſchieden. Ih halte fie für perfönlih tapfer, 
aber für wild nnd graufam: fie verfolgen ihre Fehden mit- einer 
grängenlofen Erbitterung, und halten feinen Eid und fein Ber: 
fprehen für bindend, wenn es ihre Madre aufhalt; die furdt: 
baren Erzählungen bäusliher Schreckensſcenen, wo mandmal 
der Sohn den Vater ermordet, um Hduptling zu werden, ein 
anderer Bruder den Mord räht u. ſ. w., bid nur Einer übrig 
bleibt, mahen dad Blut in den Üdern gerinnen. Es iſt 
fprühmörttih in Perfien, daß die Balhtijaris das Leſen der 
Batihab, *) oder das Gebet für die Tobten, aufgeben mußten, 
weil fie fonft gar nichts Anderes mehr zu thun haben mürben, 
Auch find fie fehr gewandte und notörifhe Diebe, und können 
überhaupt ald die mwildeften und roheften Einwohner Perfiens 
betrachtet werden; michtedeftoweniger habe ich mit ihren Häupt- 
fingen angenehme Tage zugebraht, und merfwürdige Nachrich- 
ten von ihnen erhalten, 
(Schluß folgt.) n 


Sevilla und ein Ausflug von da nad dem alten 
Stalica, am 7 Auguf 1837. 
(Fortfegung.) 

Ich babe Ihnen dieß, mit der Wirklichkeit verglichen, fehr 
matte Bild von Sevilla und feinem Leben geben wollen, ba: 
mit Sie den Eontraft nahempfinden moͤchten, den ed mit der 
weiten, öden Grabedftätte des alten Italica hervorruft, mo 
einſt ein noch weit größeres, gewaltigered Leben blühte, das 
auch fo ſpurlos dabin geſchwunden if, Die Ruinen von Sta: 
lica Sollen fieben ſpaniſche Legnas (davon 17, auf einen Brad) 
im Umfang haben, und die alte, römiihe Ringmauer von Se: 
villa, die mit ihren 176 Thürmen von Julius Eäfar foll an: 
gelegt worden ſeyn, enthalt nur etwas mehr ald eine Legua— 

*) Batibab, die eröffnende, iſt das erfie Gapitel bet Rorans, 
**, Neber dem There von XZerez (de la froniera) liet man: 
Hercules me edificö;. 
Julio Cesar me eerch 
De muros y torres altas; 


Y el Rey santo me gano 
Con Garsi Peres de Vargas, 


emd geht Bloß dahin, die 


bad allein, mad man aus den Ira 
ſtern, in vielen os Wi Stab 

vild, als koſt bares argeiät und th benußt bat: bie 
pradtigen Säulen faft aller Patio's in Sevilla und Umgegend 
ffammen aud,dem.alten Santiponce, wie man bier nad einem 


gegenwärtig noch eben fo genannten Dorfe auf der großen Rui— 
nenftätte au noch das alte Italica beißt. Doch jest zu dem 


m berfelben an Klo⸗ 
db namentlich in Se: 


Ausfluge dabin, 


Es ift ſehr felten, dap Jemand in Spanien Meine Touren 
zu Fuß und einzeln abmacht, weil mit diefer Urt zu reifen 
dort noch immer einige Gefahren verknüpft find. Auch meinte 
der Patron in meinem Gaftbaufe, obne Wagen ober Pferb 
würde ich fchwerlih vor Hige und Staub nah Santiponce ge: 
langen, Doch auf Heinen Ausflügen ift man zu Fuß am un: 
genirteften, und auch biefmal brauchte ich nicht ju bereuen, 
mid für meing eigene Gangart entfhieden zu haben. he id 
durch das prächtige, von Felipe II erbaute Thor von Triana 
über die Brüde nad der, Sevilla gegenüber, am rechten Ufer 
bed Guadalquivir gelegenen, nicht nnbedeutenden Stadt Triana 
ding, nahm ich, meiner Lieblingsneigung. artren,- ein erfriſchen⸗ 
bed Bab in den grünen Fluthen dieſes Stroms. Ebbe und 
Fluch wirken in dem „großen Fluß!“ (dieß bedeutet fein arabir 
fher Name) bie über Sevilla hinauf, und wiewohl deren An— 
ferplag noch für einen Serhafen gelten Tann, ſo gibt es doch 
jest oberhalb der Stabtbrüde feine eigentlihe Schifffahrt auf 
dem Guabalquivir mehr, deffen Bett durch unverzeihliche Nach» 
läffigkeit in den legten Jahrhunderten nad Eorboba und Au— 
dujar hinauf an vielen Stellen verfandet iſt. Wo gibt ud noch 
einen zweiten fo breiten und mädhrigen Strom. im civilifirten 
Lande, der nur, fo weit die Meeresftuth reicht, beſchiſft wird 
Bid Sevilla ift jedoch die Segel: wie bie Dampfſchifffahrt auch 
änferitj lebhaft, und feit einem Jahrzehnt nimmt fie mit ie: 
dem Jahre bebentend zu, 

Die frühe, ſtille Zeit trieb mich am, den. gewöhnlichen 
Schwimmbereich zu verlaffen, und einmal an die ſer Stelle durch 
den breiten Strom zu feßen.. Die: Fluth ging ſtromaufwaͤrts, 
doch langſam wegen bed gegenftrebenden Flußwaſſers. Ich 
machte jedoch nur die Erfahrung, daß die Jugend von Triaua 
eben fo wild und -gottios ift, ale anderwärtd, Denn als ich 
eben mein Biel erreicht hatte und landen. wollte, empfing mic 
biefe, die am Ufer verſammelt war, plöglih mit einem Hagel 
dicker Steine, ſo daß ih genöthigt war, ohne Maſt umzukehren, 
um mic ſchuell aus dem Bereich ihrer wohlgezielten Geſchoſſe 
zu bringen, die mich faſt bis in die Mitte des Stromes ver: 
folgten. Hätte mid einer von den gemictigen Steinen am 
Kopfe getrofen, ich waͤre ſchwindlicht geworden nnd verloren 
gewefen. Das Shaufeln in den Wellen, Die durch den eben 
von Cadiz antommenden Vapor gefhüttelt warden, entihädigte 
mich für Die unblutige Affaire. 

Fu der neunten Stunde paflirte ich dae Thor von Triang, 


In einem andern Thore liest man: * 
Condidit Alcides, renoravit lulius wm: 
Restituit Christo Ferdinandus tertius Heros. 
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und alfpgleich hatte ich die grofie, freie, reiche Ebene bed Gua⸗ 
dalquivirthaled vor mir umb um mic, die nur in einer Ferne, 
wohin kaum das Auge reicht, von den leßten, weichen Abzügen 
der entfernten, hohen Sierren begrängt wird, Die Sonne lag 
fhon brennend auf der fahen Gegend, Bald ſah ih jur Rechten 
die finftern Mauern und leiten Chürme eines Kloſters, deren 
es mehrere bloß auf dem furzen Wege von Triana nah San: 
tiponce gibt. In dem Aufſatze des Arhendums wird, überein: 
ftimmend mit dem Itinerarium des Antonius, die Entfernung 
von Sevilla nah dem alten Stalica auf vier (doch nur engli⸗ 
ihe?) Meilen angegeben. Die Schatzung mag wegen ber gro: 
fen Ausdehnung der untergegangenen Stadt richtig fern. Doch 
die Entfernung von Sevilla bis zu dem Kauptrefte, dem Am: 
pbitheater von Itälica, beträgt mindeftend ein und eine halbe 
fpanifhe Legua (2%, bis 3 Stunden). 

Fa defuchte die Alöfter zur Rechten und Linken. Sie find 
groß, geräumig und aus foftbarem Material, das von Italica 
berrübrt, gebaut. Die Zellen ftanden leer, fein Mönd mans 
deite in den Hallen oder in den Gärten, und nur ein Pächter 
mit Familie wohnte in einem befheidenen Flecke jeber der gro: 
fen Behauſungen. Das bat die gegenwärtige Bewegung in 
Spanien zu Wege gebradt, Schauerlich hallen bie eigenen 
Tritte in den leeren Raumen wieder, — wo waren {hre alten, 
friedlichen Bewohner? wo ſprachen bettelten fie, die wenige 
Jahre vorher hier noch in Fülle lebten und herrſchten, jegt um 
ihr täglich Brod? Mic beſchlich eine zu meinem Biele paflende 
Berftimmmng, ich fühlte mic anf dem Wege, in dem Cingange 
zu der vergangenen Stadt! Auch die Pächter ſchienen ſich nicht 
eben bebaglich im der Wohnung zu fühlen; zuvorkommend, 
aber mit dem feterlichiten Ernite, ſchloſſen fie mir bie Räume 
auf, und oftmats erzählten fie von den alten Einwohnern mit 
fichtlichem Trudſinn. Alle dieſe Kloͤſter beſaßen reihe Schahze 
an Gemälden, namentlich aus ber erften Schule zSpaniens, 
der von Sevilla. Die Gemälde find jetzt nah Gevila gebradt 
worden, und folen in einem Muſeum dort zuſammen aufge: 
ftellt werden, wodurd man die heutigen Künftler anzuregen, 
die Kunſt wieder emperzubringen hofft. Bau; Spanien, befon: 
ders aber das ſchoͤne Undaluſien, umd in diefem wiederum vor allem 
Sevilla, hat einen erſtaunlichen Meihthum an Werken ber Mia: 
tetei. Sämmtlihe größere Städte Whbalufiens wollen ſich 
ein Mufeum der Malerei aufrichten, und in Sevilla findet 
man alle Klöfter, Hofpitäler und Kirchen vol von "Werten der 
erften Meiſter, Murillo's, Velasquez und Anderer, oft von ent⸗ 
güdender Schönheit. Wahrlich, fo reih an verfhiedenartigen 
Kunftmonumenten wie. Andaluften tft fein anderes Land! Es 
beſitzt zahliofe Ruinen, aber aud mod ungezäblte Blüthen aus 
der römifchen Zeit, die das Fundament bildet, aus der mauri« 
ſchen Zeit, die noch in Baufunft vollommen aufrecht ftebt, aus 
der hriftlich- gothiſchen Zeit, welche ihre Dome hoch über bie 
Moſcheen erhoben, und dad Innere der Kirben und Käufer 
mit. Gemälden ausgeſchmüctt bat, Oftmals reprafentirt ein 
Gebaäude die drei Zeiten; mitten aus ber großen, berühmten 
Moſchee von Cordoba ragt das gothiſch- chriſtliche Schiff und 
Kreuz hervor, wunderbar anzufehn ! 





‚ Beim legten Kiofter ftand ich bereitd auf der alten Stadt 
Italica, deren Umfang fieben Leguas betragen haben jol, Im 
weiten Boden umher, der fi theilmeile eim wenig über die 
Ebene erhebt, fieht man nur hie und da ein Trummerſtück 
von einer Mauer wie einen Felsblock hervorragen. Erſt wenn 
man an diefe näher berantritt, fann man fi überzeugen, daß 
man bingeftürgte Mauern vor fi bat, zufammengefallene Bo: 
gengänge, melde wie Keller erſcheinen, wie tiefe, unterirdifhe 
Gänge. Ueber der alten Stadt ftehen jeht, wie auf platter 
Erde, mehrere Dörfer, grüne Felder und Dlivenwälder, ed wird 
darüber gepflügt, gefäet und geerntet, und mitunter geht man 
taufend und mehrere Schritte, ohme durch einen Mauerreft oder 
eine Vertiefung an die vergangene Zeit erinnert zu werben. 
Aber an den neuen Häufern erfennt man überall die Nähe der 
verfehätteten Stabt: da ſieht man den Stumpf einer ſchoͤnen, 
antiten Marmorfäule ald Thürpfoften benugt, ein Stüd von 
einem Frieſe ald Spülftein, foftbare Platten zum Pfafter, 
Säulencapitäle ald Schutzſteine an den Seiten der Thore und 
Einfahrten angewendet ! 

(Schluß folgt.) 





Die grofie Seeſchlange. 

Ge ift Über tiefe Thlere ſchen fo viel geſchtieben nun geftritten 
worden, man hat ihe Dafeyn fo leichthin ins Babelreich derwleſen. 
daß es ih wohl der Mühe verlohnt, bie Anficten eines Naturforſchers 
mitzuteilen. Ein Hr. R. Hamilton hat biefen Gegenftand in einem 
Werke: the Naturaliste Library, in ber Abteilung von ben fleifch« 
freffenten Amphibien betrachtet, und wir theilen Hier fürs erſte über 
bie große Seeſchlauge ein Factum mit, das unläugbar tie @riftenz 
derfelben zu bewelſen ſcheint. „Ein Thier, welches augenfheinlih zu 
viefer Glaffe gehört, wurde am ber Jaſel Etronfe, einer der Orfneps, 
im Jahre ı809 an ben Etrand getrioben, puerſt gang gefehen, und 
von achtungtwerthen Leuten gemeffen, nachher als es fort und tur 
bie Gewalt ver Wellen in tinzelne Theile jerftüdt war, nemerbinge von 
vielen unterfucht, und Theile davon, wie ber Schaͤdel und die obern 
Kunden der Ehwimmpfoten, von Hrn. Laing und einem benachbarten 
Gntobefiger aufgehoben; andere Tpeite, wie die Wirbelknochen a. f.w., 
wurden In tem Mafeum der Univerfität Tdinbutg und, in dem R. Col- 
lege of Surgeons aufbewahrt. Cine Abhandlung Über biefe Bragmente 
und Aber das todte Thier überhaupt wurbe von einem Dr, Barclay In 
der Mernerian Eoeiety vorgelefen, und findet fih im erfien Bande 
ihter Transactions. Das Wichtige ans den wufammengeftellten Nadıs 
sichten iſt ungefähr Wolgenbes; dns hier mah 56 Buß im ber Länge 
und 2 im’ Umfange, Ber Kopf war Hein, von ber Schnange bit yam 
eriten Wirbel nicht einmal ein Kup lang. Alle Nachrichten ſtimmeu 
überein, baf das Thier Winbpieifen (blowholes) hatte, wichen aber 
über die Stelle derfelben etwas ab, An den Schultern begann eine 
Urt kraufer Mahne, weide Mich bis nahe ans Enpe des Schmeifes auds 
dehatt. Das Thirr hatte drei Paar Finnen oder mit dem Hörper ver 
hundener Pfoten ; bie vorbern waren bie längiten, nämlich Äber & Ruf 
lang, und halten am Ende eine Art durch ein Bellgemebr verbunde ner 
eben. Dr. Bleming bemerft, dieß feyen wohl bie Hebrtrefie von 
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Blue, Bauch- und Schwarjflofien Die Haut wär glatt phne 
Suppen und von graulider Farbe; das Vleiſch allch — groben, 
übelausfehenden Rindfleiſch. Das Auge war "ungefähr von der Sthge 
dies Mobben, die Kehle zu eng, um bie Hinb durdguldflen.” Andere 
Beugniffe von Fenten, welche das Thiet bloß gejehen Saben tollen, übers 
gehen wir, fo wie bie Angaben ans Norwegen, welche bi jum 9. 185? 
Gerabreichen, und von einer mehrere hunter: Ellen langen Schlange 
ſprechen, bie namentlich zur Zeit der Haundetage fich zeigen foll. 





Chronik der Weifen. 
Gine Tour durch Uugarn. 
(Fortfegung.) 

In Darba fah ich ein Bild des tiefen mie uſchlichen Elendee — 
eine Schaufpielerin aus Glanfenburg, deren ſchaͤudlicher Gotte, nachdem 
er ihre Häbfeligleiten durchgebtacht, fie verlaſſen hatte, und bie nun 
auf dem Müdwege in ihre Heimath, dem fit zu Fußt machte, vom 
Sieber befallen und in tie Hinde von Zigeunern gefallen war, welche 
ihr vollends noch das Wenige, was ihr übrig geblieben, unter bem 
Vorwande des Entgeltes für die Pflege, genommen hatten. Sie lag 
in einem Stall auf. ein- wenig Stroß;. mu ſah einer Todten mehr 
ähnlich, wie einer Lebenden. Dabei war ihr Geiſt lebhaft, und fie 
fühlte ir Elend in feiner ganzen Größe. Die mitleivige Wirthin, mit 
der ich Ruͤdſprache nahm und der ich eine Kleimigfeit für die Ungläd- 
liche gab, verſprach, noch an beuifelben Tage einer Arzt zu ihr holen 
zu laffen, auch fo viel in ihren Kräften flünte für fie zu forgen, — 
Die vielen Bicher In Neder-Ungarn find eine Plage, welche zum 
größten Jammet für Fußreiſende wird, bir, bavom befallen, ohne Hürfe 
und Pflege find, nnd meiſtenthella dem Tode jur Beute werden. 

Wenn man von diefer, d. f. von der Norbjeite, im die Nähe von 
Efed kommt, fo ſieht man in einer fangen, Austehnung mehrere 
Ihürme, Kirchen und andere Oebaͤude vor fh, und man meint ig 
eine Stadt zu fommen, bie einen ungebeuren Umfang. hat, Die Sacht 
iſt die: Eſſel beſteht aus drei Haupttheilen, nämlich: ber Feſtung und 
der Ober⸗ und. Unter-Etadt. Sie find durch Zwiſcheuräume von 
einigen tanfend Schritten getrennt, die man aber von fern, weil Ge— 
büfch fie werdet, nicht ,bemerft, und fo eine fortgefegte, fehr große 
Stadt zu ſehen glaubt, 

Ein hober, durch fumpfige Wieſen fübrenter. Damm bildet eine 
halbe Diele lang bie Etrabe, welche durch mehrere Brhelen verbunden 
wire, Eudlich gelangt man an die Draw, melde bier ſchon ein mäche 
tiger Strom iſt, der Schiffe von einigen tauſend Centuern Laſt trägt, 
Uamittelbae hinter «den -über ben Fluß führenden Brıide fommt man 
in die Feſtung, die wohl geeignet ſthu mag, einem: Feinde langen 
Miverfiand zu leiten, da fler mit ſtarken Außenwerken verfehen iſt. 
Sehr friedlich fehen dieſe jedoch gegemmärtig aus, indem Schöne Blumen: 
gärten auf benfelben angelegt And. Die innerhalb der Werke liegende 
Stadt ift gut gebaut, -umd emtbdit. vorzüglich einige: ſchöne Gafernen, 
die einen Theil, des Marftplahes einfließen helfen. Nicht fonderlich 
in der Fremde untergebracht, wenn er gleich ‚im beiten Gafthofe (sum 
Bieli) einkehrt. Iudeß findet man bort gute Unterhaltung, da es en 


Bremen Vier nie fehl, die! an diefer Öhänjfelbe gwifchen bem' HB 
hs Seloent son Alldn’ Sorten” zufkäunnifebrire 


Bon v ber BeRung aus führen mit Blicken belegte, ie ju jeber, 
Zeit tupdene Fußſte ige nach ber Ober⸗ mad Unterhabt, Keftere if 
beffer- gebaut, wie leptere, obgleich dieſt größer und flärfer benöffert, 
mithin auch lebhafter ift, wie jene. In hohem rate anſprechend iſt 
vie hlefige, zwar flache, aber mit Alleen und Gebuſchen überfiete 
Gegend. Das fürliche Klima, die Beweglichkeit und Megfamfeit ber 
biefigen. Bevölkerung, der ſchoͤne Aublick bes Stroms, bie grgenüber— 
liegenden, aus grünem Gebuͤſch berworblidenten weißen Haͤuſer, das 
Treiben und Leben am Ufer, alles dieß pſuſammtngeuommen gibt eine 
ftete Sehr angenehme Unterhaltung Dazu Fam für mid ncd dag 
Erfreuliche der Sprache, indem man bier fehr viel deutſch ſpricht, und 
man, wenn man ſich orientiren will, mie in Verlegenheit fommt. Um 
die Feſtung bietet die Gfplanabe einen angenehmen Epazlergang, und 
über biefelbe binans fommt man in einen, mit einem Gaitlofe ver 
buntenen Öffentlichen Garten, welcher mit feinem dichten Schatten für 
das hieſige Klima unfchägbar ih, Cr gemährte mir bei einer Hiße 
von 25 Öraden im Erptember eine Erholung, wie ich fle nicht gu 
finden erwartet hatte. Seine Baumgänge, von benen er durchſchnitten 
wird, machen einen Epajiergang auch in ter größten Hihe angenehm, 
und was das Vergnügen erbößt, fo hat man an mehrern, Bunften 
Qurcfichten ins Freie, welche die hemligiten Landſchaften vor dem 
Auge enthüllen. 


Auf der Ruͤdkehr nach ber Stadt wartete meiner u ein Geuuß. 
Das Hufareneegiment Bring Würtemberg-ftand in Parade aufmarfeirt 
anf tem großen, zwiſchen ber Feſtung und dem gedachten Garten 
liegenden Grereierping. in, uugariſchts Gufawnregiment aber Tann 
allegeit’: af! das Original gelten; worom andere mar ala Gopien zu 
betrachten: ſiub. Eeint Euplationen, webel Dann nnd Mo nur Fines 
gu ſeyn Felemenz: and fobann feine ſchöne Muſik unterhielten mic fait 
ehe Stunde. ,, Des. Abends hatte ich von -Iepterer noch einmal deu 
Genus, indensfle wor ber Wohnung des Bringen fpielte, wobei fie ihre 
ausge Virtuoſität zeigen Founte, , 

Deu nahende Herb, ben, man hier, nur an ben ———— 
Frichte n und Trauhbn wahrnahen, die Schöne Degend, die heitern Um⸗ 
gebungen, "nnd. ber Bedanfe, mm) meine Vichtung ümieber nath dem 
Norken athmen ju müfſen, wo ich tem -Winter, fo zu ſagen, in bie 
Arme lief, das aMen etreſte in’ mir ein Gefühl sone Trauer, und lirß 


mich jeden ſich hier udch⸗ bietenden Genuß wahrnehmen, So vilichſtrich 


th denn lufwandelud die Mirgegend- von Eſſeck, was — fieten 
Unterhaltung wenig ermüdete. 

Die umliegende Landſchaft fol meiſtentheils arm feyn, und felbſi 
die Grundberren folgen Grfomtängrl haben, daß fle oft bei fleinen 
Baklungen in große Verrängnif geratben. Dh fagt man ihnen denn 
nah, daß fe ihr Recht an den Bauern mit mnerbittlicher Strenge 
üben, und daß alfo dieſe mitunter nicht biel mehr als das nackte Leben 
haben. Wahr iſt es, daß der Beltmangel bier allenthalben ſichthar 
iſt, und daß dieß anf die Wohffeilheit aller Produete einen bebentenden 
Eindus übt, Man kaun in ber That fich auch kaum Horftellen, welch 
niedtigen Preis bier Alles hat, und mie man auf der Meife, ſelbſt mit 


* 


Wahen und Pferden, täglich mit Sf. F. M. bequem ausfommen kaun. 


(Fortfegung folat.) 
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Weber den Walfifhfang in der Davisflrafie. 


Seit einiger Zeit nimmt der Wallfiihfang in der Davis: 
ſtraße dermaßen ab, daß er faum mehr einen genügenden Bor: 
theil abmwirft, wad um fo auffallender ift, als ed wirklich an 
Wallfiſchen nicht fehlt. in Eapitän Penny, der dieſes Spät: 
jahr vom Wallfifhfang zurüdfehrte, brachte einen Esfimo mit 
fib, der ihm über das Land in der Nähe der Sumberlandftraße 
einen nicht unmerfmürdigen Aufſchluß gab, Man hatte ſchon 
feit einiger Zeit bemerft, daß die Wallfifhe im Meften der 
Davisitrafe ausnehmend wild werben, und mit einer merfwär: 
digen Gleihförmigteit in der Richtung nach der Sumberlanditraße 
hinflohen. Ein Eöfimo, den er mit fib nad England nabm, 
gab ihm eine Nachricht, melde den feltfamen Umftand wahr: 
ſcheinlich ertlärt. Auf der Oſtſeite der Eumberlandeftraße, etwa 
unter 64° 55’ n. Br. ift eine tiefe, etwa 140 (engl.) Meilen 
lange und an manden Stellen gegen 60 Meilen breite Bay, 
weiche anfangs gegen Nordoften, dann gegen Nordwelten läuft 
und von einem Meeredarm auf der andern Seite nur durch 
einen etwa 30 Meilen langen Iſthmus getrennt if. Im 
Junius oder Julius bricht das Eis und geht hinaus ind Meer. 
In diefer großen Bay, welde an der Weſtſeite mebrere Buchten 
babe, fol ed von Walfifben wimmeln, und Tauſende von Es— 
fimos bier wohnen, die hauptfahlih von MWalfiihen leben; 
namentlich lieben fie die jungen Wallfiſche, und follen fie haupt: 
fählih in der Wurfzeit, im Zunius, Julius und Auguft fangen, 
zu welcher Zeit fie au ihre Wintervorrätbe fammeln, 

Manche von diefen Eskimoſtammen kommen bis an die 
Eumberlandftraße herab, und treiben mit der Hubfonsbay: Com: 
pagnie Handel; indeß bat noch Fein Agent diefer Compagnie 
je die bezeichnete Bay aufgefunden. Dad Klima fol an derſel— 
ben milder feun, als irgendwo an der Weſtküſte von Cumber— 
land, Der Aberdeen Herald, welcher biefe Nachrichten 
mittbeilt, ergreift die Gelegenheit, abermals auf die Nothwen— 
digteit anfmerffam zu machen, in der Davisitrage an irgend 
einem woblgelegenen Punkte ein Etabliffement anzulegen, um 
auf diefe Meile den Walfiichfang im jenen Gewäffern gu un: 
terftägen. Wielleiht würde ein bleibendes Etablifement diefer 


Art am ceheften dazu führen, den noch unerforfhten Raum 
zwiſchen dem weltlichen und dftlihen Meere vollends kennen 
zu lernen, und endlich bie Frage zu löfen, ob eine Verbindung 
zwiſchen diefen beiden eriftire ober nicht, Wuffallend an jener 
obigen Nachricht ift der Umſtand, dab auf einem verbältnißmd: - 
ig fo Heinen Raum, mie die Umgegend jener Bap, mehrere 
tauiend Eskimos wohnen follen, da man biefe fonft nur ih 
ſehr ſchwachen, vereinzelten Stämmen findet. 


Sevilla und ein Ausflug von da nad) dem alten 
3talica, am 7 Auguſt 1837. 
(Schluß.) 

Mittag war vorbei, die Sonne brannte glühend, und ich 
tehrte in einem Dorfhaufe ein, um bort bie große Hitze zu 
verpaffen, und mich zu erquiden. Mie Burgos die höoͤchſte 
und fältefte, fol Sevilla, wiewohl nicht die füblichite, doch 
die wärmfte der größeren Städte auf der Halbinfel fepn. Das 
Meer kühle die fudlihen Küftenftrihe Spaniens, und Se 
villa fol zum Beifpiel, nad genauen Beobadtungen, im 
Durbibnitte vier Grad Wärme mehr haben, als Cadiz. 
Menn dem fo it, fo muß ich geftehen, baß zu jeder Jah— 
reszeit die Hitze an allen Drten in Spanien erträglich if. — 
Denn felbft in der beifeften eriheint die Natur um Sevilla 
nicht ohne Shmud, die Vegetation nicht audgebdörrt, freund: 
lich prunkt noch das Laub der Bäume und nur menige Stun- 
den um Mittag ift das Ausgehen in der Sonne beſchwerlich. 
Die Nächte find fhön, lind, erquidlih, Inſecten quälen nicht, 
und zu Haufe läßt fi zu jeder Tagesſtunde gemädlich arbeiten. 
Ich legte den Weg von Sevilla in der größten Hitze ohne be: 
fondere Beſchwerde zurüd. — Der Dörfer empfing mich freund: 
lieh, und ih nahm fürlieb an feinem Tiſche. Vor und nach 
dem Eſſen wurde lange gebetet, aber mir unverſtändlich, indem 
Eitern und Kinder durheinander, ein jeder für fi, fpraden; 
id börte nichts ald Maria purisima, und santo, santo, santo, 
Als einer der Anaben, voll Eßluſt, nah ber Schüſſel griff, be: 
fam er von der Murter Prügel, eine Schweſter lachte darüber 
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laut anf, doc flörte das Ales Niemanden in feinem Gebete, 
Merkwürdig, daf im Munde biefer Leute feine Sage über das 
alte Italica und deffen Ferftörung lebte, — ver taufend ab: 
ren babe dort eine berühmte Stadt geftanden, war alled, was 
fie davon mußten. Aber Vieles erzählten fie mir vom Kriege, 
vom Stande ber Parteien, von ihren Hoffnungen. Die mei: 
ften, ſelbſt die Heinften Dörfer Andalufiens find der conjtitu: 
tionelen Sache ergeben. In Santiponce ſah ich feinen jun: 
gen, waffenfäbigen Mann; mein gaffreundliher Wirth hatte 
zwei Söhne unter der Fahne der Königin, und Alle ſprachen 
bavon mit größter Lebhaftigkeit. Die Madchen aber brflagten 
fib mit acht fpanifser Franqueza, daß fie ſich im folben Zeiten 
nimmermebr verbeiratben könnten; bei ſolchen naiven ®eftänd: 
niffen lahten fie fo fein, und bewegten fid fo zierlid, wie un: 
fere Damen von bobem Range, Sie machen keine Moden mit, 
das bringt ihre Zierde und Lieblichfeit hervor. 

Begleitet von einem jüngern Sohne des Wirthes begab 
ih mid eine vergnügte Stunde fpäter nah der Hausteninen: 
majfe, dem Ampitheater, das die Leute dort la plaza (den Platz) 
‚nennen. Etwas Eigenthümliceres, im Dinfall now Pradtiges 
und Impoſautes kann man nichr ſehen. Auf dem Müden ei: 
ned breiten, niedern Hügels gebend, ſchaut man plöglid im 
eine große, runde Oeffnung binab, nämlich in dad Innere des 
Theaters, das nice verſchüttet worden iſt. Mingsberum fiebt 
man noch die präctigen Bögen und Säulen, die, durd eine 
furchtbare Kraft erfchüttert, wie zufammengebrochen erſchei— 
nen, les Mauerwerk ruht in ſchiefer, gleihfam fallender 
Yage, und doch fellenfet. Riſſe und weite Spalten ſchei— 
den dad, einige Fuß bob, nur unregelmaßig hervorragende 
Gemäuer außen von dem übrigen feften Feldboden. An einer 
Seite, wo der Hügel fih in die Ebene herab fenft, findet man 
durch einen langen, völlig erbaltenen Bogengang den Eintritt 
in das Innere, dad einen Eirfel bildet und deſſen Grund in 
ber Tiefe mie jebes andere Landſtück, wie ein verfenfter oder 
tiefliegender Garten, förmlih bepflanzt wird. Kühn, furdtbar, 
erſchütternd ift der Mnblid der Mauermaffen aus dem Innern, 
ampbitbeatralifh thürmen fih ringsum Die gewaltigen Trümmer 
übereinander, umd an Diefem Drte glaubt man, noch ſchwinge 
die Erde von dem gewaltfamen Erdbeben, bei dem diefe Maffen 
erfeblittert und zufammen gebrochen waren, 

In der Nahe dieſes Dorfes fpringt ein Quell aus einer 
gebeimnißvollen Grotte hervor, Ich Eletterte auf dad Gemäuer, 
welches hoch darüber emporragt und dachte über die Urſache 
diefer Zerftörung nad, deren Scauplaß wie Die Thalebene ich 
von da aus weit überfhauen konnte, Die menſchliche Haud bat 
fie nicht vollbracht, denn von einem ſolchen Werk der Sieger 
ſpraͤchen alle Jahrhunderte. Ueberſchwemmung? das ift fehr 
unwahrſcheinlich — wie groß die Gewalt des Guadalquivir, 
folhe Zerſtoͤrungskraft hat er nicht; überbief fand ein Theil 
des alten Italica auf niederm Hügelland und nirgends ſah ich 
Spuren von Flußfandfhichten. Des Feuers Gewalt? auch 
nicht, davon bat man in Spanien kein Beifpiel, weil man 
durchweg mit gebauenen Steinen baut und ausbaut, Ich faun 
als Urfage nur ein Erdbeben oder eine Bodenfenfung anneb: 


men, tobei das Waſſer des Guabalguivir mag mitgewirkt 
haben. Aus den obern vermitterten Trummern bildete ſich 
allmählich eine Bodendecke, eine Dammerde and, die dad Ganze 
übergog und begrub, und worin ſich Vegetation ergeugte, Ger 
treide, Dliven, Meben fproßten, Die jest ftattfindenden Aus— 
grabungen koͤnnen auch über bie Art der Serftörung manden 
Fingerzeig, wo nicht die einzige fihere Auskunft geben, mie fie 
reihe Schäße an Statuen, Münzen, Gemmen, Waffen, Gefäben, 
Urnen, Hausgerätbe, Mofait u. f. w. zu Tage fördern und der 
Kunſtgeſchichte eriprießlih ſeyn werden. Wie Vieles ift be 
reitd zufällig gefunden worden, Im einem Haufe des Dorfes 
Santiago bewahrt man vielerlei Alterthümer und verkauft fie 
an Fremde, das find aber nur folde, die der Landmann beim 
Adern findet, 

Nie fab ich irgend was von Muinen, das ih denen Des 
alten Italica vergleihen fönnte. So völlig überichüttet und 
verfruftet, und doch überall, wo fie hervorbrechen, nod fo feit 
wie von ewiger Dauer, Spanien ift bad feitefte Land in 
Europa, fein ganzer Charakter ift Ausdauer, Sollte fein Volk, 
fein Leben jemals untergeben, dann werden noch feine Ruinen 
unvergänglich von ibm zeugen, Ctädte aus Barfteinen wie 
in Babolonien, können ſpurlos verfhminden; bie and Zirgel- 
fteinen wie in unferm Norden werden nie fertig, immer müffen 
fie reparirt werden oder fie eriheinen ſogleich ald eine Maine, 
bie aber auch nicht dauert. Darum müfen mir ewig geiftig, 
jung und friſch bleiben, wollen wir fortbeftehen! 

Aus meinen Gedanken ftörte mid damald reine Schaar 
Mädchen, die unten des Weges vorüberjogen. „Sebt den 
Romantiker bort oben!’ riefen fie und grüßten freundlich, 
„Wenn Sie erlauben, wollen wir u Ihnen fommen!” „Meine 
Arme ſtehen Euch offen,” antwortete ih. Sie lahten, winften 
noch taufendmal, die heitern Geſchöpfe, und famen mir aus 
dem Gefichte. So lacht die Gegenwart über die Vergangenheit, 
die fie nicht verficht. 

As ih im Dorfe zu meinem Mirth zurückkam, empfahl 
diefer mir, mich alsbald auf den Heimweg zu begeben, weil 
ſpat Abends allein zu geben gefährli fer. Ich befolgte dem 
gut gemeinten Math. Bald bligte mir auch im Abendroth die 
Giralda von Sevilla entgegen, wie der ſchönfte maurifhe Thurm 
in Spanien, an der Kathedrale diefer Stadt, nah einem gol— 
denen Engel auf feiner Spige genannt wird. Dieſer Thurm 
it ein Merk von dem Mauren Guever, dem man die Erfindung 
ber Algedra (oder Algnevra ) zufhreibt; zwei Pferde können 
barin mehrere hundert Fuß neben einander binaufgehen; aber 
mehr wertb als dieſe Künftlihkeit ift feine Schönheit. Er ers 
öffnet auch die berrlichite Ausſicht über Stadt und Rand, über 
die Windungen und Ebenen ded Guadalquivir bis weit bin 
nach ben Sierren, welche ausgedehnte, von der @iralda zu über: 
ſehende Landſchaft in alten Liedern, als die erfte und deſte 
Spaniens hoch gepriefen wird: 

La mejor tierra de Espaüa 
Es esta que el Betis bana; 
De lo que el Betis rodea 

Lo que la Giralda oteä. 
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Curiſtan und feine Bewohner. 
. (Säluf.) 

Die Stämme von Luri Kutſchuk find weit zahlreicher als 
die Bakhtijaris, denn fie zählen im Ganzen 56,000 Familien. 
Die Steuer der Stämme von Piſch Kub beträgt 120 Katirs, 
aber die Wertbeilung fhwankt mad dem Ermeſſen bes perfifchen 
Gouverneurs; die Stämme von Puſchti Kuh find baramter 
nicht mit einbegriffen. Die Echägung der Katird wechſelt, wie 
bei den Bakhtijaris, mach dem Zuſtande der Provinz; unter 
dem legten Weſir, Mirza Büzürk, welcher die Einfünfte zehn 
Fahre lang mit Erfolg vermaltete, ftieg ber Katir anf 200 alte, 
oder 333'/, nee Tomand, die 120 Katird waren alfo 40,000 
Tomand werth, und die Steuer von Piih Kuh allein mag 
wohl melr als biefe Summe betragen haben. Ueberdieß wirft 
die Stadt Ahorremabad an Füllen und Pachtzins für Buben, 
Gärten, Mäblen nnd del. noch 5000 Tomans ab, und bie bes 
wachbarten Kronländereien wohl eben fo viel, nebft etwa 7000 
Karward Korn, was, ben Aarwar zu einem Toman gerechnet, 
welches der aemöhnlihe Preis in Luriſtan ift, noch meitere 
17,000 Tomand ausmacht, fo daß das Einkommen der ganzen 
Provinz, dad von Puſchti Kuh mit 20,000 Tomans dazu gerech⸗ 
net, zwifchen 70 und 80,000 Tomans beträgt. Das Erhebungs⸗ 
» Toftem iſt fehr einfach: wenn bie Hauptfunme unter bie Stämme 

in den. Unterabtheilungen vertbeilt iſt, fo erhebt ber Riſch fefib 
(Weißbart) jedes Lagers den Betrag von jeder Familie, je nad 
feiner Kenntniß von ihrer Sahlungsfäbigfeit. Aber in einem 
wilden ande, wie dieled, wo viele Stämme in offenem Auf⸗ 
ftande leben, und auf die von dem großen Mathe angeorbnete 
Pertheilung nicht achten, würde der Gonverneur feinen Cons 
tract mit der Krone nicht halten fönnen, menn er nicht indie 
recte Mittel hätte, um auferordbentlibe Summen zu beben, 
und die Ausfälle zu decen. Mirza Büzürk führte deßhalb ein 
ausgedehntes Spftem von Sporteln und Geibfirafen ein, und 
da Mäubereien und Morbtbaten fat täglich vorfielen, fo feblte 
ed nie an Gelegenheit zu Erpreffungen; ja er foll etwa 20,000 
Tomans jäbrlih zufammengebraht haben, und zwar ohne 
Granfamfeit oder Ungerechtigkeit. _ 

Luri Kutſchuk ift weit mehr im Stande, eine ſchwere Ab: 
gabenlaft au tragen, ald bie Bakhtijaris, denn obwohl der Ader: 
bau gleichfalls vernachlaſſigt tft, fo hat es doch andere Hulfsquellen. 
Die bauptfählichite darunter ift die Zucht der Maultbiere, 
welche bei weiten für die beiten in Verfien gelten: es führt im 
Durdidmitt etwa 1000 diefer Thiere jdhrlich aus, von denen 
man eined in das andere auf 20 Tomans rechnen kann, Die 
Ilivats (Nomaden) treiben and einen bedeutenden Handel mit 
Teppichen und allen Arten von Meitseug; fie verfeben die 
Städte Hamadan, Nihawand und Burudfhirb ausſchließlich mir 
Holzkohlen, und ihre Heerden werfen ihnen einen bedeutenden 
Gewinn ab, 

Die großen Stämme von Pilh Kuh haben, mie ſchon er- 
wähnt, feinen gemeinfamen Häuptling, wie die Balbtijarie, 
eben fo wenig auch die einzelnen Unterabtheilungen, ſondern 
pier ober fünf Tufhmals führen die Angelegenheiten einer fol: 


chen Unterabtbeilung, und bei großen Gelegenheiten vereinigen 
fih alle diefe Tuſchmals, um gemeinfhaftlich zu beratbichlagen; 
ihre innere Berfaffung bat alfo mehr Wehniichfeit mit einer 
Bundesrepublik als mit einer großen Feudalariftofratie, Det 
Wall von Puſchti Kuh behauptet alein noch die königliche Ge— 
walt feiner Vorfahren. — Unter den Lurs geſchehen Die meilten 
Arbeiten durch die Weiber: fie hüten bie Heerden, bauen das 
Feld, heimfen das Korn ein, und treten davon aus, fo viel 
man braucht. Die Männer fden und ſchneiden dasjelbe, fällen 
Holz zu Kohlen, und vertheidigen ibr Eigenthum gegen fremde 
Angriffe. Die Teppiche, die Zelte von ſchwarzem Ziegenhaar 
und bad Pferdegefchirr, wofür Luriſtan berühmt ift, find ſaſt 
allein von MWeibern gemacht, Die Männer fheinen Raub und 
Krieg als ihre eigentliche Beichäftigung zu betrachten, und find 
nie fo zufrieden, ald wenn fie auf einem Raubzug begriffen find. 

Die Sprache der Luren ift nur wenig von der der Kurden 
von Kirmanſchah verfbieden, und wem der eine Dialeft ge— 
Länfig ift, der verfieht auch den andern, Man bat die Dialekte 
ber Bergiewehner von Bagros bisher allgemein ald Heberrefte 
des alten Pehlwi betrachtet, wie mir aber fheint, aus unge: 
nügenden Gründen; ich betrachte fie ald von dem alten Farfi 
abgeleitet, welches unter ben Saffaniden neben dem Pehlwi als 
getrennte Sprade beftand; das Pehlwi, wie man es jetzt auf 
Inſchriften und in Büchern findet, bat gewiß keine Analogie 
mit dem Aurdifchen, und ich zweifle, ob mit Ausnahme der 
Gueber:Golonien und einzelner Dorfibaften in Mberbeibfihan*) 
biefer Dialer überhaupt jept ald geſprochene Sprache beſteht. 

Die Meligion der Stämme von Luri Kutſchuk iſt ſehr merk: 
würdig und verdient eine genaue Unterfubung, denn überall 
finder fib ein Localaberglauben, der fiber in ein fehr hohes 
Alterthum binanfreiht. Die Luren zeigen nicht die mindeite 
Nerehrung für Mohammed und den Koran; der einzige allge: 
meine Segenftand der Verehrung ift ihr großer Heiliger Baba 
Buzurk; es gibt aber noch mehrere heilige Männer unter ihnen, - 
welche als die lebendigen Mepräfentanten des göttlichen Weſens 
und darum von ihren befondern Schülern mit einer an Uns 
betung grängenden Verehrung betrachtet werben. Ihre Opfer 
und ihre moitifchen Zuſammenkünfte find in bobem Grabe 
intereffant, denn viele ihrer Gebräuche deuten auf eine Quelle, 
die weit über die Einführung bes Jeolam binaufreiht. Mac- 
donald Kinneir bat die mitternaͤchtlichen DOrgien der Tſcharag— 
Kuſchan (Lampendrecher, Lichtauslöfher) erwähnt; ich glaube 
nicht, daß ſolche Gebräuche noch jegt beftehen, aber Derlamm- 
langen ähnlicher Art wurden gewiß big in die Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts gehalten, und es laffen fi darin ohne Mühe 
die Ueberrefte eined Cultus der Zeugung und Befruchtung er- 
kennen, die von ben Feiten des Mithra und ber Wnitis ber 
ſich erhielten. 


*) In dem Dorfe Dijmar namentlich iR ber einheimifche Dialekt 
ficherfich Pehlwi. 
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Chronik der Reifen. 
Eine Tour buch Ungarn. 
(Bortfegung.) 

Ueber Baranpavar reiste Ich zurück. Diefer Marktflecken ift 
ein fehlechtes ungarifches Dorf, wo man aber nichtsbehoweniger im 
Wirthahauſe gut bedient wird und ein drefflihes Mittagemahl halten 
tann. Dit noch einigen Meifenden nahm ich dieß ein, na» war bald 
befannt, was bei dem gebildeten Ungarn fh immer leldpt findet, Mit 
größter Bereitwilligfeit befommt man Aufſchluß über Alles, woron 
man fih belehren will, und es fegt aleihfam ber Ungar eine Ehre 
darein, wenn ſich der Frembe nach dem und jenem, mas fein Bater- 
land angeht, erkundigt. Bon biefem Orte, der in der Vorzeit ein 
fees Schloß hatte, wie bie Denennung Dar anbentet, bat der Daras 
nyer Somitat, wovon Bünffirhen die Hauptſtadt ii, feinen Namen. 
Mande wollen jeboch beransflägeln, der Name fomme von Bor (Wein) 
und Anya (bie Mutter), und meinen, es heiße ber ganze Gomitat bie 
Beinmutter, weil fo vieler und guter Mein in ibm erbaut wird, 
Wollte man dieß annehmen, fo verdienten mehrere Gomitate biefen 
Namen. Daß übrigens biefe Erflärung für ben Ort Baranyavar paffen 
mag, das iſt nicht zu längnen. 

Auf den Befllden von Mobaes überließ ich mich gang dem 
süftern Eindruckt, den ein zweimal jo Hark mit Blut getränftes Schlachts 
feld auf das Gemüth macht. Hier warb in ber Schlacht von 1526 bie 
ungarifche Armee unter ihrem König Ludwig II faſt gänzlid vernichtet, 
Die Bluͤthe des Adels (500 Dlagnaten und Edelleute, fo wie zwei 
Gribiichädfe umd fünf Biſchöfe) fiel, und Zabwig, der fi durch die 
Flucht rettete, gerieth pwiſchen bier und Fünftlirchen in einen Sumpf, 
in weldem er erſtickte, da ibn fein Harnifch verbinberte, fich heraus 
gu arbeiten. Erf mach zwei Monaten fand man feinen Leichnam, den 
man in Stublweißenburg beifepte. 

Diefe grauenvolle Echarte wehte im Jahre 1687 Herzeg Karl von 
Lothringen aus, indem er anf benjelben Gefilden die Türken aufs 
Baupt flug, was jur Bolge hatte, dap in kutzem faſt ganz Ungarn 
von ihnen gereinigt wurde. 

Ich kam gegen Übend bier an, wo bie Sonne, nahe am Unter 
gange, die Gegend blutroth beleuchtete. Dieß vermehrte den Eiudruck, 
und es war mir, als wüthe die Schlacht noch bier, und als ftünte von 
ben umliegenden Ortfchaften alles im Beuer. Wohl mehr ale 60,000 
Zeichen von ®efallenen in den beiden Schlachten liegen bier begraben. 
Mobacs it ein nach mehrern Richtungen ſich ansechuender une 
ſtark besölferter Markt, Es if ringsum von einer weiten Ebene ums 
geben, die ganz zu einem Schlachtfelde geeigurt if. Wenige Orte haben 
fo viel biftorifche Wichtigkeit, denn bie erſte Schlacht brach die Kraft 
der Ungarn auf lange Zeit, und legte den Gruud dazu, daß die Türken 
Befig vom Lande nahmen, und endlich bis Wien vorbrangen; bie 
jweite vernictete die Macht der Türken in Ungarn, und war als 
Vorzeichen von Ihrer nachmaligen Schwächt ıu betrachten. 

Eben wollte die Sonne fih in vie Donau fenfen, als ich auf 
einem etwas erhöhten Standpuntte ihres Ufers aufam. Der Strom 
war mit Fabrzeugen allee Art bevedi, welche von brüben herüber 
famen. Denn man war eben mit der Örummeternte auf ber Mohacs 
gegenüberliegenben Jaſel beſchäftigt. Diefe hat einen Fläche ninhalt 
von etwa fünf Duadratmelien, und ift im Beflge von mehrern Ort- 


fhaften. Sie Heißt der Mohalfcher Bruch (Mohaesy Sziget), un if 
mit Wald und Wiefen bebeit. Biele Hunderttauſeude von Gentnern 
Hen werben bier gewonnen, von benen ein guter Theil nach Peſth 
verfchifft wird, Zwiſchen den mit Heu beladenen Kähnen fchanfelten 
ſich and Fleinere mit Menſchen beſezte. Den Strom herab fubren 
einige Schiffe, die wie Miefen zwiſchen ben vielen Meinen Fahrzeugen 
durchſchwammen. Alles lebte und regte fich, gleichſam als fürchte man, 
es werde bie Eoume morgen nicht wiederkehren. 

Bon Mohaes aufwärts gegen Tolna zieht fh bie Strafe 
meitentheils an MWeingebirgen bin. Manche diefer Gchirge enthalten 
Steinfohlen, melde aber gegenwärtig noch Feineamwegs fo ausgebeutet 
werben, wie ea die Reichhaltigkeit der Lager geſtattete. Dan fchaft 
viele an bie Donan, mo fie für die Dampffpifffahrt in Auſpruch ger 
nommen werben. Wo man nur Immer binblidt, da eatdeckt man 
Shäge, welche dieſes gefegnete Land enthält, und beren Ausbeutung 
fünftigen Zeiten vorbehalten ift. 

Die Lage amd der Boden ber Weingebirge von Gerard laffen auf 
ein qutes Gewächs fliegen, und wirklich gehören and die hieſigen 
Deine, befonders die rohen, zu den beiten Gattungen brs Lankes, 
vornehmlich was ihre Stärke und Geiſtigkeit betrifft. Der Ort ſelbſt 
ſcheint nicht ohne Leben zu ſeyn, und er fielle ſich durch mehrere neue 
Gebäude, bie er enthält, micht umvortheilhaft dar, Mich intereffirte 
bauptjählih das auf einer Anhöhe erbaute Gomitatsbaus, welches wie 
ein prachtvolles Schloß da ſteht; es intereffizte mich wegen bes Tumultes 
bei den legten Landtagswahlen. Ev bipig, wie nur irgendwo, warb 
bier gefämpft, und man eräßlte mir davon in einer Art, wie man 
ungefähr von einer in ber Nähe vorgefallenen Schlacht fprechen würde, 
Torte und Dermunbrte blieben auf dem Rlage, und im Gomitatshanje 
warden alle Feuſter jerträmmert und mander anbere Schaden gemacht, 
Solche Auftritte find eine Art von Bollsfhaufpiel, und fie kommen 
faft bei allen Wahlen vor. 

Von bier nah Tolna if der Weg einförmig unb ermüdend. 
Bon biefer Stabt bat der Gomitat ben Namen, obgleich, wie ſchon 
bemerkt, das Gomitatshaus in Sexard ift, und folglidr and die Gon- 
gregatiouen bort gebalten werben. Wber auch eine tobte Gegend wird 
durch einen Schiffbaren Eirom belebt, Das ſieht mar in Tolna, an 
welchem die Donan sorüberfließe, Wäre die nicht, fo wäre es bier 
gum Umfommen, fo aber fehlt es nicht am Unterhaltung. Uebrigens 
find die Ufer bier flach, uns das Dede der Gegend wird nur durch bie 
am jenfeitigen Strande befindlichen Gebüſcht ein wenig aufgehoben. 

Man bat die hier von Peſth nah Effek und von bort nach 
Syrmien gehende Voſtſtraße ehemals ſehr verfehrien; auch ging bie Poſt 
der Sicherheit wegen gemöhnlih nur am Tage, uud aud de nicht ohne 
Begleitung einiger Haldulen. Sie fol früher einigemal beraubt worben 
feyga, Dir if nichts vorgefommen, was mir auch nur Berbadt ober 
Beſorguiß hätte einflößen Finnen. Dept geht übrigens höchft felten bier 
ein Paffagier mit ihr, weil jeder die Dampfſchifffahrt vorzieht, mit 
welchet er fehneller und ficherer reist, 

(Echluß folgt.) 

Die franzdfifhen Rönigsfatnen. Während der Revo⸗ 
Iution von 1795 waren die Rönigsfatuen, welche das Portal von Notre 
Dame jierten, aus ihren Niſchen brrausgerifen worden, und feit biefer 
Zeit wußte man nicht, was aus ihnen gemorten fey, Dept bat man 


fie im gmwölften Mrrondiffement auf dem Koblenmarkte wirder aufe 
arfunten, amd will fie wieder an ihre alte Stelle jegen. (Bram. Bi.) 
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Biüdblike 


Die alte Eolonialpolitit, mie fie keit dem Anfange bes 
17ten Jahrhunderts ih ausbildete, und bis gegen dad Ende 
des vorigen fich immer fteigerte , bat ihre eigentlihen Grunb- 
lagen verloren, und die Formen mußten fi ändern, ber Geiſt 
aber iſt derfelbe geblieben. In jener früheren Zeit galt es 
bauptfählih, aus den Eolonien möglicft viele fogenaunte ©o: 
lonisiwaaren zu ziehen, diefe mit den IuduſtrieErzeugniſſen bes 
Mutterlandes zu begablen, und auf den daraus entipringenden 
Sechaundel, welchen jeder Eolonien befißende Staat fi felbft 
vorbebirlt, feine Seemacht zu begründen. Der Geiſt, welcher 
diefe Politik bietirte, lebt allerdings noch, ober die Zeiten und 
Umftdude haben ſich weientlic geändert, und biejenige See— 
madt, melde am engberzigften daran feſthält, Frankreich, iſt 
verhältmißmäßig, da Spanien zar nicht mehr in Betracht kom: 
men kann, in ihrem Seehandel am ſchlimmſten daran. Die 
Weltwaaren, morunter wir diejenigen. vertehen, melde in un: 
gebeuren Quastitäten ein Bebärfnif von Wölfen gemorden 
find, auf deren eigenem Boden fie nicht gedeihen, beitanden in 
jener früheren Beit in Kaffee, Inder und Gemürgen. Der 
ander kam, in feiner Hauptmafle fat nur aus Weſtindien, 
Kaffee eben daher und aus Java, Gewürze and den Molnften. 
Jethzt bat fi wicht nur die Zahl diefer Weltwasren um bie 
Baumwole und den Theo, ja man kann auch fagem um bem. 
Indige vermehrt, fonderun der Anbau vom Zuder und Kaffee 
hat. auch Über Weſtindien hinaus: in ungeheurem Umfange zu: 
genommen. England verfolgte im Kriege gegen die frangäfifche 
Menokation die alte Eolonialpelitit, und dachte nur daran, fei: 
nem Feinde die moͤglichſt große Anzahl von Eolonten zu ent: 
zeißen,. in ber Hoffnung, dadurch den Welthandel an fich zu 
ziehen; aber feit ber Unabhängigkeit: Nordamerika's hatte dieß 
Spitenm einen unbeilbaren Miß befommen. Worbamerita war 
nicht mehr. vom Welthandel aus zuſchlleßen, und fomit konnte die 
Seeherefhaft: im. Europe verhältmifm fig nme wenig beifen, 
denn MNorbamerifa, weiches. den. Bermittier für die Weltwaaren 
zwiſchen ben: Eolonien und dem Sentinente. machte, rif. bald: 
einen bebeutenben Theil dieſes Handels an fir, und machte: 


einen aanzliben Sieg Englands umd eine völlige Hanbeläherr: 
fchaft desſelben unmoͤglich. 

Es waͤre ſchwer und jedenfalls bier viel zu weitlänfig, den 
Webergang aus dem alten Eolomialfpftem in die nenern Han: 
beisverbältniffe zu zeigen, und wir begnügen ums bier, auf 


einige Hanptzüge des letztern aufmerkſam zu maden. Die 
wichtigſten find die Maafregeln Englands gegen den Sklaven: 
baudel und die Emancipation der Neger, die Wortheile, welche 
Holland hieraus zieht, die Beſtrebungen der Norbamerifaner, 
eine Art Baummwollenmonopol zu begründen, die vielfahen Be: 
mübungen Englands, ſich der wachſenden Theilnahme anderer 
am großen Welthandel gu erwehren, bie Anftrengungen Franf: 


reiche, feine verlorme Stellung ald Seehandelsnation wieder zu 
‚ erringen, und endlich ber Wertlauf ber Engländer, Nordameri⸗ 


faner und Franzoſen nad Feltfegungen im ftillen Ocean, 
Ein großer Theil der Handelsmacht Englands beraubt jept 


‘ auf feiner Durbfühbrung der Negeremancipation, oder vielmehr 


auf ber wirkſamen lUnterbrüdung des Sklavenhaudels. Die 
Megeremaneipation mußte den Iuder: und Kaffeebau wefent- 
li ftören, England war bemüht, diefe Störung and auf das 
übrige Weltindien auszubreiten, und biefe Störung follte be: 
nüst werden, um ben Ausfall der Suder- und Kaffee Ergeugung 
allmählich aus Oftindien zu decken, deffen verarmte Benölferung: 
ibn wohlfeiler ald die Sklaven Weitindiend erzeugen konnte, 
Mochte dann Weltindien eine Beute der Meger werben, und 
die Zuckererzeugung, welde große Eapitalien erfordert, allmählich 
dafelbit aufhören, England trat dann mit feinem oftindifden 
Zuder dazwiſchen. Der Erfolg entſprach aber nicht den Ermar- 
tungen, So wie Cugland für feine. Eolonien ben Stlavenhanbel 


‚ aufgab, fo: war auch bie Emancipation eine, wenn and mod 


ferne, doch nothwendige Folge, denn die nur umter einander fich 
fortpflanzenden Neger in Weftindien mußten allmählich durch ben 


Contact mit gebildeten. Europdern ſich einigermaßen eiviliſtren. 


Border hatte bie ſtete Erneuerung: buch afritaniihe Meger fir 
in. ihrer. thleriſchen Rohheit zurädgehalten; fo wie dieſe Er—⸗ 


ueuerung aufbörte, mußte der Givikkfasionsprocep ſchneller vor: 
warts geben, und die Emancipation mar davon die nothwendige 
Folge. Mit emancipirten Regen aber lieh Mb ber alte, 
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Tabritmäßige Anbau ded Bodens nicht erhalten, denn der freie 
Meger war einerfeitd ſchon an umd für fi der Felbarbeit ab: 
geneigt, melde ald bad Kennzeichen der Knedtſchaft galt, 
andrerfeitd aber konnte er bei der ihm natürlichen Erägheit 
nicht geneigt ſeyn, die harte und beichwerlihe Arbeit in den 
Auderfeldern und Zudermüblen zu unternehmen, wenn er 
feinen Unterhalt durh ben Anbau eines fleinen, eigenen el: 
des ziemilih mühelos gewann. Dieß ift das kurze Ergebniß 
aller Erfahrung, die man feit der Emancipation gemacht bat 
(f. die Neger auf Jamaica Nr. 156, 157; die Emancipation im 
engliſchen Guiana Nr. 295), und dieß Ergebniß ließ fih nicht 
nur vorausfehen, fendern iſt and voraudgefeben, und in diefer 
Vorausſicht gehandelt worden, England ſucht fortwährend den 
Stlavenhandel möglihft zu unterdrüden, um die Nactbeile, 
welche feiner Zuder: und Kaffeeproduction in Weftindien durd 
die allmählich näher rüdende und endlich vollendete Emancipa— 
tion erwachfen, auch den Befigern des übrigen Weſtindiens zus 
zuwenden. Hier tänfchte es fich aber in mebrfader Hinſicht in 
feinen Erwartungen: fürd erite war der Sflavenhandel nicht fo 
leiht zu unterbrüden, und alle bieherigen Maaßregeln haben 
demfelben nur in geringem Maaße Abbruch getban (f. die Fort: 
fegung des Sklavenhandels Nr. 154), zweitend aber ging die 
Hoffnung, den Zuder in größern Mafen in Oſtindien zu ge: 
winnen, nicht fo ſchnell in Erfüllung. Der Sklavenhandel wird 
hauptſachlich unter portugiefifher Flagge getrieben: England 
iſt in ſehr bittere Erdrterungen mit diefem Staate gefommen, 
beifen Xeiter, wie ed ſcheint, weder die Macht noch den Willen 
haben, dem Sflavenhandel gehörig Einhalt zu thun, und fo hat 
nicht nur England zu Gemeltfritten gegriffen, indem es ver: 
ſchiedene Gelder, welde der portugiefifhen Regierung gehörten, 
zurüdhielt, fondern es bat auch ſchon geradezu gedroht, ſich der 
Inſeln des grünen Vorgebirgs zu bemächtigen, von wo aus dem 
Sflavenbandel großer Vorſchub gethan wird, 


Man bat jedoch binfihtlich des portugiefifhen Shavenban: 
dels wohl zu unteriheiden zwiſchen dem Dieffeits und Jenſeite 
der Linie. Der leptere, mwelder von Angola und Mogambique 
aus betrieben wird, und ohne welchen fi diefe Eolonfen von 
Seite Portugald gar nicht mehr halten: liefen, gebt arößten- 
theild nah Brafilien, und war längere Zeit mit gewiſſen Ein— 
fhränfungen geftattet; aber noch jest iſt die Sktlaveneinfuhr in 
Brafilien ungeheuer (f. Nr. 53), und es ſcheint nicht, daß bie 
Engländer fi eben fonderlih bemäben, demfelben Abbruch zu 
thun, font möchte eine jährliche Cinfuhr von 20 bis 30,000 
Megern doch wohl nicht möglich ſeyn. Die Urſache biefer Er⸗ 
iheinung ift aber feine anbere, als daß Brafilien mehr und 
mehr zu einer, engliſchen Eolonie wird, und bei der zunehmen: 
den Schwäche der weißen Bevölkerung der Handel allmählich 
ganz im Die Hände der Engländer fommt, Brafilien, welches 
die Eolonialmaaren, und namentlich in newerer Zeit au Baum: 
wolle, in bedeutender Menge liefert, verſpricht, weun die Skla— 
veneinfuhr fortdauert, ein Damm gegen dad halbe Monopol 
zu werden, dad Norbamerita hinfihtlid ber Baummolle aus: 
übt, und die Vortheile zu mindern, welde Holland aus feinem 
ling beregneten Eolonialfpftem zieht (I. die Colonialpolitit Hol⸗ 


\ 


lands anf Yara Nr. 276 — 280); denn wie aus diefer Mitthei- 
lung ſich ergibt, nimmt dort die Production von Zuder und 
Kaffee mit Miefenfhritten zu, und auch bie Fortfcritte der 
Judigocultur find fo bedeutend, daß fie vielleiht mit der Zeit 
der englifhen Inbigocultur in Indien die Wage halten, ſowie 
bie Theecultur ed ebenfald mit der anglo-indifhen (ſ. Ar. 6 
und 311) wird aufnehmen koͤnnen. Es erklärt fib bieraug, 
weßhalb die Engländer immer no bie unfluge Großmuth 
beflagen, womit fie im Jahre 1815 Java wieder an die Hol⸗ 
länder übergeben hätten. 


Noch wichtiger ift die Nädfiht auf bie nordamertfantiche 
Baummolle, Seit mebrern Jahren hatten die Nordamerifaner 
verſucht, eine Art Monspol der Baumwolle zu begründen. 
Man fhäpt die Baummollenconfumtion in Europa und Mord: 
amerika auf jährlich 2", Miltonen Ballen, wovon Nordameritz 
ungefähr drei Fünftel liefert, Brafilien etwa ein Achtel, Oſtin⸗ 
dien faum etwas mehr, wobet noch zu bemerken, daß bie oftin= 
difhe Baummolle wegen Mangel an Meinigung, für die geringfte 
Sorte gilt. Das übrige ſchwache Fünftel vertheilt fih unter 
Aegypten nebit einigen andern mittelmeeriihen Ländern und 
Weſtindien. Seit der großen amerikaniſchen Geldfrife herrſchte 
das offenfundige Streben vor, die Preife der Baummwolle in 
der Höhe zu halten, um durch den hoch geftelgerten Preis der— 
felben die Schulden, welche Nordamerika in England und Eu— 
ropa überhaupt hatte, defto leichter zu begahlen. Diefe Operation 
gelang fo ziemlih in den Jahren 1837 und 1838, im J. 1838 
aber flug fie febl, indem der hohe Preis der Baumwolle in 
Verbindung mit mehrern andern politiihen und commerciellen 
Umftänden die Fabrication der Baummollenwaaren weſentlich 
verminderte, und fomit den Preid der Baummolle gewaltſam 
berunterbrädte, Die Lehre ging indeß für England nicht ver: 
loren, und es zeigten fih mannichfahe Bemühungen, die Baum— 
wolproduction in Indien zu heben, um die norbamerifahifcbe 
mehr und mehr entbehren zu können, Wir haben in den Ber: 
bandiungen ber Virminghamer Uffociation auch einer Mirtheis 
lung bed General Briggs ermähnt über die verſchiedenen 
Baummollenarten und ihren Anbau (f. Nr. 292), allein ber 
Zweck der Mittheilung war keineswegs bloß ein milfenfchaftlie 
botanifcher, fondern Hanbeldeiferfucht lag fichtiih zum Grunde, 
General Briggs theilte nämlih in ber aflatifhen Geſellſchaft 
am 16 November eine Abhandlung über ben Baumwollenhan— 
del Indiens mit, morin er den innern Verbrauch diefed Lanz 
des auf mehr als 700 Millionen Pfund jährlih anfhlägt, und 
die Behauptung aufitellt, daß die Production leiht um eim 
Drittheil bis um die Hälfte fteigen, und allen Bedürfnifen 
der englifhen Manufacturen gemügen könne. Die „Litterarv 
Gazette“ charakterifirt diefe Mittheilung mit dürren Worten 
alfo: „Es ift einer der Hauptzwecke diefer Abhandlung, zu zei⸗ 
gen, daß dad Volt von Hindoften Europa eben ſowohl mit 
Baummolle verfeben könne, ald die Bewohner der Mereinigtem. 
Staaten von Norbamerifa, und daß bei gehöriger Zeitung bie 
Quantität und Qualität ihres Erzeugniſſes allen Erforderniſſen 
unferer Manufacturen entfprehen "würde, ohme dag wir möthig 
hätten, uns auf bie von Sklaven erzeugte Baum 
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wolle Nordamerita’s zu verlaffen.” Die fromme Heu: 
ielei, welche im biefen Worten liegt, iſt hoͤchſt charakteriſtiſch 
für den Zweck der Sflavenemancipation überhaupt, Die abgefehen 
von dem Plan, die Production der weitindifhen Infeln zu verfüms 
mern, auch noch, wie wir fhon im vorigen Jahre bemerft ha: 
den, ein namentlich gegen Nordamerika gerichteter Streich ift. 

Es ift ein bemerkenswerther Umftand, daß man gegenwär: 
tig fo viele Bemühungen fieht, Erzeugnäffe ferner Länder im 
eigenen Zande zu erzielen, und dadurch der Abhängigkeit über: 
doben zu werden, in welche man alimäblih von dem Erzeu— 
gungständern verießt wird. Daher fhreiden ſich die Beftrebun: 
gen, CThee in Java, in Indien, in Brafilien, und felbit in 
Franfreih zu ziehen, obwohl fait mit Gewißheit vorauszuſehen 
ift, dad von dieſen Verſuchen nur die beiden erften gelingen 
werden, weil man zur Zeitung der Arbeit in Indien und Java 
leicht fih Chineſen verfhaffen fan, und der Tagelohn niedrig 
it. Im die Kategorie dieſer Beſtrebungen gebören auch bie 
Unftalten der Nordamerifaner, Seide zu erzeugen (f. die Ab: 
fendung junger Maulbeerbäume aus Italien nah Nordamerifa 
Nr. 136), um de Tributs an Franfreih und an Italien über: 
hoben zu ſeyn, die fortgefehten Bemühungen der Franzojen, 
fremde Gewäcfe in ihrem Lande beimifh zu machen u. f. w. 
Der Grund aller diefer Beftrebungen iſt ganz einfah: in un: 
ferer Seit, wo die Stände ſich immer mehr vermifhen, falt 
feiner mehr einen ausſchließlichen Genuß in Anſpruch nehmen 
tann, und bie Leichtigkeit der Verbindungen fremde Waaren 
beinahe jebem zugänglich macht, entiteht leicht eine gewiſſe Ab: 
hängigteit eines Landes nicht nur von demjenigen, das die 
zum Bedürfniffe gewordenen Erzeugniffe liefert, fondern auch 
von allen Zufälligfeiten des Handeld, fo daß jeder gern bemüht 
iſt, ſich dieſer Sorge möglihft zu entihlagen. In England 
werden jept jährlich zwifchen 30 und 36 Millionen Pfund Thee 
verbraucht, welche ganz allein aus China bezogen werden. Wie? 
wenn mit einemmal eine völlige Unterbrehung des Handels 
mit China einträte, ein Fall, der unter ben gegenwärtigen Um- 
ftänden gar wohl denkbar ift, dann würde der Thee wahrſcheinlich 
um 25 Procent im Preiſe fteigen, und die Nation ihr gewöhn: 
liches Getränt um etwa zwei Millionen Pfund Sterl, theurer 
als bisher bezahlen, Bei dem unermeßlihen Theeverbrauche 
in Ehina felbft Tönnten die Ehinefen gewiß die Ausfuhr lin: 
ger entbehren, ald die Engländer die Einfuhr, ober England fähe 
ſich der Gefahr audgefent, einen großen Theil dieſes reichen Han— 
deis in andere Hände übergehen zu ſehen. Solde keineswegs 
chimaͤriſche Befürdtungen waren Urfahe, daß man den Thee⸗ 
bau und die Theebereitung in Indien mit folher Begierde 
aufgriff, Geſellſchaften bildete, und die erften Proben Thee aus 
Aſſam in England zu audichweifenden Preifen bezahlte. Diele 
ber Verſuche, ſolche Pflanzen in fremden Ländern und Melt: 
tbeilen angubauen, werben durch eine Menge vorher unbeachte: 
ter Umftände mißlingen, aber Manches wird fih doch auch bes 
währen, und fomit ein Austaufh von Eulturarten zwiſchen 
den verfhiedenften Ländern fi ergeben, wie man ihn noch vor 
turzem ich nicht träumen ließ. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Rraken. 

Dir entlehnen aus R. Hamiltons „Naturalists Library‘ einige 
Bemerfungen über das zweite (vergl. Nr, 350) fabelhafte Ungeheuer der 
Tiefe über ben Krafen, Unter den Serleuten und Fiſchern Norwegens 
it ber Glaube an dieß Ungeheuer allgemein, und fo fabelhaft und 
ausfchweifend auch Poutoppidans Meinung Hingt, fo ſcheint Sr Ha⸗ 
milton boch auch dieſe nit gang zu verwerfen, und meint, bie Angaben: 
darüber Tiefen ſich auf eine auferorbentlich große Art Sepia oder. 
Kuttelfiich zurückführen. Er bemerkt hierüber: „Hr. Pennant fagt in 
feiner Befchreibung des achtarmigen Kuttelfifchen, daß ſich im den 
inbifhen Meeren eine Urt davon im folder Größt finde, daß er in 
ben mittlern Thellen 12 Buß in die Quere meffe, während jeher Arm. 
54 Buß im der Länge babe. Die Gingebornen ber indiſchen Iufeln. 
verfehen fh, wenn fie aufs Meer geben, immer mit Werten, um die 
Arme dieſer Thiere abzubauen, wenn fie folge über das Canot hine 
ſchlagen, um es in die Tiefe zu ziehen. — Much Dr. Shaw äußert. 
fich im ähnlicher Weiſe: Die Eriftenz einer ungeheuren Art von Kuttels 
fiſch in ben nordindiſchen Meeren läßt fich laum bezweifeln, und ob« 
wohl einige Berichte übertrieben ſeyn mögen, fo iſt doch hiureichender 
Grund zu ber Annahme vorhanden, daß dieſe Art alles, was man 
grwößulih an ben Küften ber europälfchen Meere findet, an Größe 
weit übertrifft." — Denys Montforb erwähnt in feinem Werke über 
bie Naturgefchichte der Mollusfen mehrere Hülle, wo dieß Ungeheuer 
ſich zeigte, unter Anderem führt er an, daß zu Et. Malo ein Eroto 
ober Gemälde fich befinde, das von der Mannfchaft eines Schiffes für 
ibre wunderbare Rettung geftiftet wurbe, als ein ungeheurer Kuttelfiſch 
feine Arme um bas Schiff fehlug und im Begriffe flaub es in der 
Abgrund gu ziehen; aber den angefrengten Bemühungen ber Manu 
ſchaft gelang es, mit Eäbeln und Merten bie Arme abzuhauen. 
Auch aus fpätern Zeiten, fährt Hamilton fort, fehlen die Zeugniſſe 
nicht; das legte iſt aus bem Jahre ı854 von einem Capitän Neil, 
ber von Greenock nach Montrofe fuhr, Mehrere Jahre früher wurben 
Angaben über ein folhes Seeungeheuer in Shetland von einem Prit- 
bensrichter amilih aufgenommen. Gr flieht endlich auf folgende 
DWeife: „Zum Schluffe führe ih die Worte eines ausgezeichneten 
Naturforfchers an, ber den Gegenſtand mit großem Scharffinn unters 
fuhte, and darüber bemerft: Dieje verfchiebenen Angaben reichen wohl 
ficherlih hin, die Friftenz eines ungehruren Bewohners ber Tiefe zu 
bemeifen, ter fih von allen andern Geſchöpſfen, die wir fennen, auf 
eine merfmürkige Weife unterfprivet, und bie. lchereinftimmung in 
den Beſchreibungen mit benen bes berühmten Rraken iſt einleuchten» 
genug, um den Schluß tarans gu ziehen, daß das große norwegifche 
Thier Feine gang grundlofe Ehimäre, fondern mit biefem folofjalen. 
Ruttelfifch identiſch oder nahe verwandt iſt.“ 


Chronik der Weifen. 
Eine Tour durch Ungarn. 
(Schluß) 

Ih made bier eine Heine Digreffion, und fage einige Worte 
über einen Uebelftend, den man in Ungarn Im Großen fo häufig trifft. 
Es ih bie unbeaneme Tage der Verwaltungsörter, Gier im Tolnarr 
Gomitate will ih y. B. mur anführen, daß fürs erſte ber Gomitatsort 
faſt im Zipfel des Gomitates liegt — ea gibt deren, wo dieß ned 





mehr der Hall it: — Die Ortfchaften, nach welchen die Jaras genannt 
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Find, und von wo ans die Poligeivertwaltung geleitet wirt, liegen eben⸗ 
falls im äuferftien Winkel, wie dieß mit Dombadar und Böltvar 
der Wall if. Uebereinfiimmend damit ift es, daß ver Landtag im 
Breßburg abgehalten wird, was am änßerften Ende des Landes liegt, 
Diefer Uebelſtand nun bat Ach merfmürbigerweife auch auf die meiften 
Landguter Übergetragen. Dort iſt nicht allein bie Gentralserwaltung 
gewöhnlich im änferften Winkel ber Güter, ſondern e& find auch bie 
Wirtbfihaftshöfe in ver Regel am entfernteften Ende erbaut, gleihfam 
‚als habe man von jeher danach geftrebt, fich bie Sache recht befchwerlich 
zu machen. 

Die Gründe für ein folches Verfahren müffen in ven Derbältniffen 
der Vorzeit gelegen haben, weil man vernünftigerweife nicht annehmen 
Tann, dab man abfichtlich fo gehandelt haben wird. Bei Preßburg 
3 ®. gibt uns die Gefchichte Ungarns die Erflärang, weil entweder 
die Befiguahme des Feindes von ben Plägen, we früher ber Meichstag 
gehalten worten war, ober innere Zerrättungen bie Etäude zwangen, 
om entjernteflen Ende des Reichs, mo man allein Schutz und Sicherheit 
hoffen konnte, die Reichöverfammlungen zu halten. Daß man aber die 
Maierböfe fo unſweckmäßig anlegte, rührte daher, weil man nur einen 
Meinen Theil der Ländereien gum Anbau beftimmte, und in deren Mäbe 
sie Wirtbfchaftsgebäude aufführte, was fih aber in Kaufe der Zeit 
vielfach änderte. — Wie aber tie Gewohnheit fo leicht zur andern 
Natur wird, fo iſt es auch bier gefchehen, dab man mämlich, wo auch 
jene erſten Urfachen nicht mehr flattfanden, mod die alte Sitte beibrhlelt, 

Baft wie mit dem bier Erwähnten, ift es mit ber Verfaſſung bes 
Zander, Bine Menge Sachen barin find veraltet, und nicht mehr für 
die gegenwärtige Zeit mit ihren Verhältniffen und Borberungen paffend 
Dennoch aber hält man auf fir, wie auf ein Helligthum. Daran thut 
man einerfeits freilich ſehr recht, und iſt durch Die Lehren der Geſchichte 
des Landes darauf hingewieſen. Aber man brauchte die Sache nicht 
aufgeben, wenn man fie auch ber gegenwärtigen Zeit aupaßte. Die 
Menge von Ineonvenienzen und Nachtheile, welche aus ber Verwaltung 
ver Gonflitution hervorgehen, treten übrigens immer ſchreiender hervor, 
anb‘es iſt gu erwarten, daß eine Umformung ber ungarifchen Berfaflung 
allgemein ald nothwendig anerkannt und ins Werf gefeht werben wird, 
Die Hauptſchwierigkelten, welche einer ſolchen im Wege ſtehen werben, 
Legen wohl in dem Mißtrauen, weldes man im Lande gegen alle 
Renerungen bat, von benen man fich niemals viel verſpricht, und in 
‘sem Miptranen, das fich ber bevorrechteten Glaffe bemächtigt, wenn 
fie an bie Vorzeit fh erinnert, wo fie nicht immer vollftändig für bag, 
wes fl bingab, entichärigt wurde. Abtr man ſchließt in der Regel 
‘fehl, wenn man nicht auf die Aenberung ber Zeiten und der Umſtände 
Rüdficht nimmt, wie dieß auch bier der Hal if. Was bat ter Mel 
Ungarns von allen feinen Borrechten, wenn es ihm an ber Hauptſache, 
am Selb und am Erebit, fehlt? Und wie will ec fi, wenn dieß der 
Fall ift, von der brüdenpften Abhängigkeit und vom ſchimpflichſten 
Jocht retten, wenn ihm Fein Ausweg bleibt, ala ſich dadurch zu helfen, 
daß er bem Macher. in die Hänse fällt. 





EI” Mit diefem Blatte wid Mr. 140 ber Blätter für 


‚warten liefen, 
volltändiger, mie man eines frhen fann, 


Bor den Sonkbünen von Rats hatte man mir fehr bange ge— 
wacht. Sit ſind ollerbinge beläfigeub uud ermühenk, aber bie Wege 
frede,, bie fie brbeden, beträgt wicht viel über eine halbe Meile 
Vergleſcht man fie bamit, mie «6 chemals auf der großen Sitaße vor 
Derlin nah Breslau war, fo find fie nur eine leicht zn überwinbenhe 
Kleinigkeit. In Pake hatte ich Gelegenheit, eine wiederholte Be— 
merfung gu ‚machen, wie oft nämlich Fremde, inaheſondere Deutſche, 
bie Gaſtfrtundſchaft der Ungarn anfprecru und miäbrauden. Hier that 
es ein beutfcher Gbelmann, und zum Danke dafür fchimpfte er auf dag 
Sanb und feine Bewohner, Der Unwille, ber mich über bie unmürbige 
Beuehmen ergriff, veranlapt mic, dieß bier öffentlich zu rügen. 

In Föld var beftieg ich meiner Gewohnheit gemäß den Berg in 
der Mähe, der zum Nalvarienberge gemadt if. Bou ihm herab hat 
man eine ziemlich umfaffenbe Fernſicht, wovon mehrere einzelne Bilder 
recht lieblih fin, Es bat diefer Berg einige Achnlichkeit mit dem 
Diodaberge bei Ofen, benn fo wie von jenem, ficht man von biefem 
über eine fhrofe Wand herab in die Donau, uud fo wie dort, find 
auf ber MWeftfeite eine Menge Meiner Hänfer, gleich Ehwalbranekern, 
au ihm erbaut. Über vie übrige mähere Umficht Hält Feinen ferwern 
Vergleich ans. 

Arony bot mir des andern Tages, ba ich hier eine Stunde ver 
weilte, eine Ächt ungarifche Scene, Ih war Faum einige Minuten im 
bafigen Wirthehanſe, als immer ein Wagen mit Reifenden nach bem 
andern anfam. Nidt Tange, fo waren alle in Ungarn wohnenten 
Nationen zsepräfentirt, und jeder Repräfentant gab fi in feiner zollen 
Natürlichkeit. Dieß gab ein Bild, wie man fie felten lebendig fo trifft, 
Ein ngar ſtrich ſich feinen Knebelbart mit Wohlgefallen, und murmelte 
einigemal feinen Nationalfluch zwlſchen den Zähuen; ein Slowal ge« 
baͤrdete fi ein wenig aufgeblafen, obgleich man ih eine gewiſſe 
Behutfamfeit und ein Denfen au den Rückzug dabei anfah, Gin Raige 
(Zerbe) mufierte mit funkelnden Mugen, jeboch etwas verfiohlen, bie 
Geſellſchaft; ein Deutſcher ſprach ein wenig groß, und ein Jude machte 
mit Fühner Unverfhämtheit den Unterwürfigen. ine zeifente Dame, 
ob Schaufpielerin oder Nadtfräulein, konute ich nicht beffimmen, warf 
fh mit llebeutwürdiger Nouchalauee aufs Sopha und gab uns ein 
zeizendes Tableau zum beſten. Gaplich trat, um die Biguren biefen 
Gemälres vollzäplich zu machen, noch eine Matrone von laugem bageru 
Wuchs mit ihrem vollbadigeu und runden Eohn ein. Da jedoch big 
Herren nach Löblicher mngasifcher Sitte ſmmtlich Tabak rauchten und 
wir gleich Zrus in Wollen ſchwthten, fo rümpfte fir dir Mafe und 
fotderte cin Grtragimmer. Das nahm ber Ungar fehr übel un warf 
ihr einige eben nicht wohlgejogene Redendarten nach. Wines aber fehlte 


ums och, bas waren bie Zigeuner, bie jeboch nicht lange auf ſich 
Eo war bas Hogertiche Bild fertig, und fehöner und 


Und nun führe ih nur neh Ereſt an, weldes, dem Varon 
v. Edvea gehörig, eine Defonomie bat, die gan nach rationellen 
Grundfägen, verbanden mit techniſchen Gewerben, geführt wird, — In 
Staub und Hige kam ich am 16 September wieber mach Peſth zuräc 
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Gipvanni da Proeida. 
Bine Tragöbie von ®. Batita Micentini. 


Niecolini nimmt unter den jegt lebenden Dichtern Italiens 
eine der erften Stellen ein, und feine Dramen werden auf ben 
italienifhen Bühnen, namentlih in Florenz, wo er lebt, mit 
großem Beifall aufgeführt, «Bei dem Grgenfas der Elaffiter 
und Momantifer, welder, wie das: Äbrige Europa, fo aud Star 
lien ergriff, ſtellte er fich auf die Seite der Claſſiker. So find 
denn auch feine Dramen im Geſchmack und nah den Megeln 
der Altern Schule gefchrieden. Sie behandeln theils mythole— 
gifche and antife, theils bifterifhe und nationale Gegenſtände. 
Mir wollen bier eine kurze Analofe einer feiner bifterifchnatio: 
nalen Tragödien geben, welde Die berühmte Sicetlianifche 
Vefper, das heißt die Ermordung und Vertreibung der Frans 


zofen unter Karl von Anjon, dem Mörder Conradind, zum 


Grgenftand bat. 

Gemäß den Geſetzen der claſſiſchen Poerif ift die Einbeit 
* ber Handlung, die Einheit der Zeit, und in gewiſſem Grade 
auch die des Orts forgfältig beobachtet, Die Traaddie umfaßt 
nicht mehr Belt als einen Tag; fie fpielt in Palermo, und zwar 
im erſten, dritten und vierten Act in einer Hauscapelle, worin 
die Gräber der Famitie Procida; im zweiten Act in den Ge— 
mächern des Hauſes Procidars, im fünften anf einem Platz bei 
der Kirche dello Spirito Santo, in der Nähe von Palermo. Die 
Einheit der Handlung endlich iſt ein Geſetz, das jede geſunde 
Poetit anerkennt; aber freilich weiß eine arofartige und mid: 
tige Poeſie diefe Eiuheit zn wahren auch bei einer großen Man: 
nichfaltigkeit der Motive und Ereigniſſe, und eine tächtige Aeſthe— 
tif wird fie oft herausfinden, mo cine oberflächliche und faule 
Krftif Aber Getheiltheit des Intereffed und der Handlung fi 
beflagen mag, 

Eriter Het. Imeida, Procida's Tochter, mit Tancredi, 
dem Eohn des Franzoſen Eriberts (wir bebalten die italie- 
nifhe Benenummg bei), mir welchem ſie insgeheim vermählt 
if; im ber Haustapelle ihrer Familie weilend, beflagt, im Be: 







griff in ihre Simmer zurüdzutehren, ihr unglückliches Schickſal. 
Ihr Vater, ſchon Tange flüchtig von den ihn verfolgenden Fran: - 
zofen, ſey todt; und ſie, bie ihm jent beweine, ſey ſich dech 
bewußt, daß fie davor hätte zittern müſſen, ihn wieder zu ſehen — 
fie, als die Gattin eines Mannes and dem ihm toͤdtlich ver: 
baften Volke. Tancredi ſucht fie au tröften; Imelda bat, als 
fie Tancredt liebte und ſich ihm vermäblte, micht gewußt, daß 
er ein Franzofe ift, und ibm felbft war es unbrkannt gemelen; 
fein Vater Eriberto batte ihn im Glauben erhalten, er fen der 
Sonn eines italienifher Guelfen, und erſt fpät, von Reue nnd 
Gewiſſensbiſſen gequalt, auf eine feierlihe und erſchütternde 
Weiſe ihm fund getban , daß erfein Som fey, indem er ihn 
an die Gruft feiner Mutter in reinem Tempel in Meffin« 
führte, über deren Namen und Schickſal er ibm jedoch, in ſtum⸗ 
mer Verzweiflung und graufamer Erinnerung, nichts weiter ' 
geoffenbart. Davon, daß Tancredi mit Imelda vermäble iſt, 
weiß auch Griberto nichts. Nachdem fie fih in Tranrigfeit und ' 
Betheurungen der zaͤrtlichſten Liebe erfättigt, trennen fie ſich. 
Imelda bleibt zurück, und ſtellt ſchmerzliche Berrachtungen dar: 
über an, daß Tancredi der Sohn Eriberto’d iſt, den Prorida 
vor allen Franzofen haßt, weit er feinen Sohn, ihren Bruder, » 
erichlagen, deſſen Grab in der Hauscapelle fid befindet. Im 
Dunkel tritt ihr todtgeglaubter Vater in die Gapelle und’ er: 
neuert an dem Grabe feines Sohns das: Getübde der Mache, 
zu der er Alles vorbereitet bat. Endlich wird er auch Imelda's 
anfichtig, die bei feinem Anblick zwiſchen Freude und Angie 
ſchwankt. Er macht fie im Allgemeinen mit feinen Macheent: 
fhlüffen befannt, fragt, ob Fein Franuzoſe das Haus des Verr 
bannten betreten, worauf fie, jedoeh ausweichend, mit Nein 
antwortet, und entläßt fie dann, um im Haus das Nöttige 
für feine Antanft vorgwbereiten. Procida, allein zurückbleidend, 
macht ſich allerlei Gedanfen über ben fonderbarem Empfang 
feiner Tochter, gegen welche ſich fogar ein Verdacht in ihm regt; 
bald jeboch kehrt feine Seele zu bem fie faſt ausſchließlich be: 
fhäftigenden Plan der Rache an den Feinden feines Waterlande 
zurrüd, 
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Zweiter Act. Imelda und Irene, ihre Vertrante, in 
den Zimmern von Procida’s Haufe. Irene bat das Aind Jmel: 
da's verſtect und fol jet dem Gatten Imelda's auflanern, 
damit er, zurückkehrend, nicht auf Procida ſtoße. Aber jetzt 
kommt Procida, mit Bewaffneten, verbietet Irenen das Haus 
zu verlaffen und macht Imelda gärtlihe Vorwürfe wegen ihres 
feltiamen, füblen Empfangs. Cie entſchuldigt ſich mit dem 
Schauer des Orts, wo fie den Todtgeglaubten wieder gefchen, 
unter den Gräbern. Der Vater fpribt nun zärtlih zu ihr 
und fagt ihr, daß er Gualtiero erwarte, einen edein, tapfern 
Yüngling, deifen Lirbe Imelda fein Geheimniß ſey. Gualtiero 
fommt. Er berichtet über den Zuftand und die Stimmung 
Neapels, woher er fommt, und ftärft die Hoffnungen auf einen 
günftigen Erfolg des Racheplans. Procida macht feinerfeits 
den Gualtiero näher befannt mit dem wag er vorbereitet bat 
und mit feinen Planen und Ausfihten für die Sufunft des 
MWaterlandes, wenn defen Befreiung vom Fremdenjorh glücklich 
durchgeſetzt ſeyn werde. Imelda, welche während der letzten 
Scene ſich entfernt, kommt, von ihrem Mater gerufen, jetzt zus 
rück, und erfährt von ibm, daf er fie demjenigen zur Gattin 
beſtimme, der den Tod ihres Bruders an Eriberto rächen werde, 
Procida fehilt ihre Augft bei dem Anhören der Runde, bie er 
ihr mittheilt, und fpridt die Hoffnung aus, daf fie mir Gual: 
tiere vermablt, Gefinnungen annehmen werde, welde ibres 
Vaters würdiger ſeyen. Imelda, allein zurüdbleibend, bejam: 
mert ihre verzweiflungsvolle Lage, wender fib im Gebet an 
Gott, betheuert ihre Unſchuld, geſteht fib aber die Nothwen— 
digkeit ein, ihr Geheimuniß, daß fie mit Taneredi vermäblt fey, 
ihrem Vater zu entdeden. 

Dritter Act, In der Haudcapelle beſprechen fi Pro: 
eida und Qualtiero weiter von ihren Planen und über die Eigen: 
ſchaften ihrer Feinde, der Franzoſen. Imelda fommt. Procida 
ertlärt dem Gualtiero, daß ibm von allen feinen Gütern fo viel 
wie nichts geblieben ſey, aber Gualtiero verfichert, daß Imelda 
auch ohne Mitgift die beneibenswertbefte Braut fen. Imelda 
bleibt ſtumm und ſteht zitternd da. Procida heißt fie guten 
Muths ſeyn. Er fteigt dann in die Gruft feined Sohns hinab 
und läßt feine Tochter mit Gualtiero allein. Imelda geftcht 
zögernd dem Züngling, daß fie nicht frei fen, was Gualtiero 
aus ihrem Benehmen ſchon errathen bat, fo wie er auch richtig 
vermuther, daß ihr Geliebter ein Franzoſe ſey. Er fordert fie 
auf, ihm zu vertrauen; er wolle ihr beifteben; ebe fie ihm aber 
noch den Namen ibres Geliebten genannt, kehrt Procida zurüd, 
noch wüthender, nod rahedurftiger dur die Umarmung feines 
erihlagenen Sohns. Er flucht aufs neue Eriberto, den er per: 
ſoͤnlich zu ftrafen fich vorgenommen; an feinem Sobne Tan— 
eredi aber fol ibn Gualtiero rächen, und zu diefem Behuf heißt 
er feine Tochter den Yüngling mit dem Schwerte umgürten, 
welches er feinem todten Eohn aus den Händen genommen, 
Mährend er hiezu die zitternde Imelda ammeist, nahert ſich 
Tancredi, der, ungewarut, in die Hauscapelle eingetreten ift. 
Procida nimmt ibm zuerſt für einen Italiener wegen feiner 
Ausfprahe und feines. ganzen Weſens, erzurnt ſich jedoch fo- 
gleih über feine Meden, da er von Procida (er erfennt ibn 


nämlich nicht ſoseich als von einem Empörer fpriht. Imelda 
beißt mit leifer Stimme den Tancredi ſchweigen, und fagt ihrem 


‚Vater, fie fev diefem Mann, einem Guelfen, wie feine Farben 
zeigen ‚- für Mettung und Schutz gegen ibre Feinde verpflichtet. 


Proctda erkennt, daß der Unbelfannte feiner Tochter fehr nahe 
ftebe, ift aber, im Glauben daß er ein Italiener fen, noch ge: 
neigt es zu verzeihen, und ſucht benfelben von dem auslaͤndiſchen 
König abmwendig zu mahen. Aber im Derlauf der gewechfelten 
Meden gibt fib Taneredi zu erkennen, Imelda ſtürzt, um 
Gnade bittend, und ſich als die Schuldigere befennend, zu ihres 
Baterd Füßen. Procida, wuthend, heißt beide zittern. @ual- 
tiero legt ſich begütigend ins Mittel und bittet den Procida, 
lieber an das große Werk zu denfen, als fich feinem Zorn binz 
zugeben. Bewaffnete treten ein, um fih Tancredi's zu bemädh: 
tigen; dieſer aber gibt fein Schwert an Gualtiero ab, welder 
ihm fehwört, ihm ed zurüdjugeben, wenn die Gefahr einer Ent: 
deckung der Verſchwoͤrung vorüber fer. Procida klagt gegen dem 
allein bei ibm bleibenden Gualtiero, daß der Ruhm feines 
Haufes dahin fen, kaun aber das Mäthfel nicht begreifen, wie 
ein Sohn Eriberto’d die wohllantende Sprache Italiens fol fo 
täufchend fprechen fünnen, Er ermannt ſich, und beſchließt, 
dad Familienungläd über der Sache bed Vaterlands zu vergeffen. 
(Fortfegung folgt) 


Ernit, 
das Ehartiften- Epos. 
(Schluß.) 

So groß iſt des Dichters Haß gegen den Unglauben, daß 
er den Verrather der Chartiſten⸗Sache als einen Unglaubigen 
ſchildert. Nachdem wir fo den Charakter und GSlauben bed 
Verfaſſers im beſten und fchönften Licht dargeftellt, geben wir 
jegt zu einer Analyfe feines Werks über, Seine Perfonen ges 
bören zum größten Theil den mittlern oder niedern Ständen 
en. Die erfte darunter ift Friedrih Heß, mir weldem bas 
Gedicht eröffnet wird, wie er in einer ſtürmiſchen Nacht über 
die Gebirge heim reist. In feinem Haufe angelommen, fpricht 
er gegen feine Frau und feine Tochter Luco fein Mißvergnügen 
darüber aus, daß, wie er gehört, der Pfarrer des Kirchſpiels 
einen Erlaß in das Dorf gefchidt babe, morin er feinen Zehn: 
ten verlange, und alle, bie fih der Eutrichtung weigern, mit 
Etrafen bedrobe. Nicht lange darauf fommt Arthur Hermann, 
der nicht erhörte Liebhaber Luch's, zu der Gefellihaft; wegen 
ihrer beiderfeitigen Armuth ſchmachten beide bin in binausge: 
fhobner Hoffnung. Der leidige Umſtand fpäter Heirathen ver: 
anlaßt bier den Dichter zu einer zümenden Apoſtrophe. Dann 
erzählt er die frühere Lebendgefhichte Arthur Hermanns, vor: 
ausſchickend daß feine Geftalt weder Stärte noch. Lieblichfeit 
befaß, daß er der Sohn eines Bauerd war (ipäter jedoch lommt 
an den Zag, daß er ein Findling und fein wahrer Name Ernit 
it), von welchem, troß feines fpätern Verraths, gemeldet wird, 
daß er ein Mann gewefen, nicht fo knechtiſch verbumpft durch 
fümmerliches Leben, daß fein Geift erftitt worden wäre, und 
der durch das Leſen der Schrift feinen Geiſt fo entzüntete,. daß, 
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er. endlich ‚den Entſchluß faßte,. fein Yahtaus zu BT und J der Jüngling aus dem Heinen Gefhäftslocal eine Moͤnchszelle 
ſich zum Schulfah zu wenden: machte und die Gewohnheit annahm, unmaͤßig viel zu leſen: 


Er überuohm das Regiment, bie Zucht BT 
Drs jungen, Dorfvolle, Da in ernſter Würde 

Cap er unter feinen ‚beflommmen Schülern, 

Doch unter feinen Düchren lebt’ er ganı; 

Gr ſchmitbete in raſchtr Phantafie 

Seltfame Bilver; den einfachen Sinn 


Als Einer der dba fühlt, das feine Srele 

Sonft unterging‘, weil ihr bie Nahrung fehlt 
Zuweilen jeboch freifte er auf den umliegenden Bergen herum, 
und am Ende befähigte er fich, wie wir aus den folgenden Verſen 
erfahren, duch Studium von Büchern ſowohl als das der Na: 
tur, ein Prediger zu werden: 


Zermartert‘ er zu myſtiſcher Berentung, 

So wie Ufurpatoren pflegen, bie, 

Des Herrihens ungewohnt, plagt ſtetes Juden 
Au zeigen ihre Macht, Ulles was feſt fand 
Aufförene, Aites wandelnd nm in Neues, 

Das Pahlihe zur Unbequemlichkeit, 

Und das Gewohntfte in ein feltfam Fremdes; 
Begierig ſtete den Blidk des eiteln Bolfs 

Auf fi zu ziehn dur neurnugeſücht'gen Wechfel, 
Und mit vem Zahn ker Eiferfudht benagend, 
Mas lange, fortgeerbte Herrfchaft hatte 

Noch feſt gelaſſen; folternd ſtete die Wahrbeit,- 
Nie fie beweiſend: alſo war ber Vater, 

Ein Hirn, zu Einer grillenhaften Maffe 
@egohren, — aber fo war nicht ber Sohn! 
Nielleicht war feines DBaters Geift verirtt, 
Machjagend rinem fremveren Gedanken, 

ls er ihn yengte; denn an Peib und Eeele 
Halt! er von feinem Vater feinen Zug. 
Unefelte feinen Gefhmad die Koſt 

Der Büder, — ihm Arjnei, nicht Nahrung ſcheinend; 
Den undurchbringlich dunkeln Wald verlieh er, 
Und fireifte ans nach Blumen; viele fand er 
Durch Porfie in Kränge ſchön geflochten; 

Und manche alte kriegriſche Nomanzen 

Und Licbesfänge wandelten fein Weſen 

In lauter Gluth nud Feuer; folhen Stoff 
Fans er im alten Schloß, das von ten Wäldern 
So ſtolz wie die Familie, bie drin hauste, 
Schaut nieder anf bie Güter ringsumher. 

Doch rinem ſchlimmen Herrn gehörte damals 
Died Haus, 

Der Dichter dieſes Abſchnitts ift wohl bekannt mit der 
Entitehung und dem Verlauf von Myſticismus ſowohl ald von 
Unglauben. Doch, um die Gefhichte zu verfolgen, Arthur 
Hermann wird ber Lehrer und Gefelfchafter von dem Sohne 
des Squire's, von welchem in dem angeführten Abſchnitt die 
Mede iſt. Eine Zeitlang find fie Freunde, aber ald endlich 
Streitigkeiten und Händel eintreten, fommt ed natürlich zu 
einem Bruch zwiſchen Arthur Hermann und der Familie, welde 
jener plöglich verläßt. Gin Verwandter feines Vaters, der 
Eigenthämer eines Buͤcherladens in einem faft verhungerten 
Marktflecken, erbarmte fi des unftet Umberftreifenden und redere 
ihm zu, daß er ihm eine Zeit lang in feinem armfeligen Laden 
diente, in der Hoffnung, nach feinem Tod an feine Stelle zu 


treten und fein Nachfolger zu werden. Dann erfahren wir, mie 
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Er zündete feine Fadel an am Himmel, 

Und dann eutzünbete alle Herzen er 

Mit diefer Badel; gern und froh ſchaun Arme 
Nach oben, die bienicben hoffnungslos; 

Grit Einen, bann ben Zweiten zog er au ſich 
Mit Fräftiger Beredſamkeit, bis er 

Sein Wort zu hören Mehrere verfammelt, 

Gin Heines Häufchen und einfältiges. 

Aber ein tücht'ger Prediger; deun wie 

Das Licht in feine Seele firömte, fo 

Strömt' er es wieder ans, einen Erguß 

Bon warmem Glanz, von glühnder Kraft, urfpränglich 
Und lauter wie er fam von Gott. Veſchämtud 
Jedwede Kunft, fo wie befhämt bie Sonne 

Die ird'ſchen Lichter, welche Nachts nur leuchten, 
Dermög' des Dunkels, welches fie umgiht; 
Drum möchten fie, die ſolche Lichter halten, 
Sera unfre Läden fehliefen, möchten gern 


So mahen eine zweifelhafte Scheinuacht, 


Das man fie mötbig bat. Ch! aber glücklich 
Maren die Erelen, die dem jungen Hermann 
Zubörten, feine reine Lehre trinken; 

Do nein! nicht for vielmehr um in ber Quelle 
Des Lebens, bie er aufſchloß, ſich zu baden, 
Grfrifchend Herz und Seele, bis das Leben 
Mit Engelsflügeln warb zum Geift ber Freude, 
Die Erde mit dem Himmel floß zuſammen. 
Und dieſer Wechſel ward gewirft an ihnen 
Nur fo, wie auf ber Erbe wirft das Licht, 
Einfach nnd rein, nicht nene Dinge fchaffend, 
Sonder enthüllend nur die lautre Wahrheit 
In ihrer Lieblichfeit, die Kurcht verſcheuche ad 
Und abenteurliche Phantaſien. 

Glaube, das Evangtlinm, die Liebe — 

Die drei nur preeigt er — Geheimniſſe, 
Erfonten von den Menfchen, überging er, 
Und hielt fich ganz an Gottes Mares Weſen. 
Ein großes Neich fah er auf Erden, gleich 
Und eben wie dat Meer; fo wuche fein Wort, 
Echwingen befam es und that Wunderflüge, 
Ein Engel guter Botfchaft; nud er hoffte 
Mit Freeundiichkeit und friedlich alle Herzen 
Noch zu gewinnen, fo daß ſelbſt bas Vorrecht, 
Auf Beffres boffend, böhrer Gnade theilhaft, 
Erkennen werbe feinen nichtigen Werth, 

Und ſich gurinadten Menſchlichteit entfleiven. 
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Um anf den Grund der Ehenbärtigfeit 
und Wreipeit einen Bund zu fehliepen mit 
Gen Brüdern, und das Alte zu vergeffen 
Für einen glängend ſchönen Traum. 


In all diefem, glauben wir, ift feine Webertreibung, fondern 
der gewöhnliche Verlauf folder Entwicklungen wird dargeftelt 
in Vebereinftimmung mit wirflihen Thatfahen und der gewöbn: 
lichen Erfahrung in ähnlichen Fällen des Lebens. Der Sharaf: 
ter des Helden erinnert und an Wordsworths Haufirer im 
Spaziergang. Hätte nur der meue Dichter folhe Phanomene 
mit dem umfichtigen Blick des Altern Dichters betrachtet! 

(Gin zweiter Artifel folgt) 





Sismondi’d Abriß der framzöfiichen Ge: 
ſchichte. 
Gortfſebunzg.) 

Siebzehntes Jahrhundert. Die Erſchütterungen durch die 
Bürgerkriege waren jedoch auch noch im ſiebzehnten Jahrhun— 
dert fühlbar. Wenn unertraͤgliche Mißbrauche die Berufung 
an die Gewalt nothwendig gemacht haben, fo iſt der übelfte 
Umftand bei diefem ſchredlichen Heilmittel der: daß es die Böl- 
fer gewöhnt, dazu zu greifen, aud wenn feine unmäßige Unter: 
drüdung es rechtfertigt. Jeder glaubt, weun er fih einmal 
ſelbſt zum Nichter der Unbilden aufgeworfen hat, die er erlitten, 
fie feyen immer fchreiend genug, um ihn zur Derreifung des 
Bandes der bürgerlihen Ordnung zu ermäcrigen. Wirklich 
wurde aud während der erſten Halfte des fiebzehnten Jahrhun— 
derts Franfreih abwechſelnd beunrubigt durch Verſchwörungen 
und Bürgerfriege, zu welchen keineswegs die Verzweiflung das 
MWolk drangte. Im Gegentheil, das Volk feufste nah Ruhe; es 
fing an zu begreifen, daß die ſchlimmſte Eprannei die der be 
waffneten Parteien ift, und ed gab feinen Beifall zu erfennen 
bei Gründung eines Deſpotismus, ber ihm den zrieden ver: 
ſchaffen ſoute. Die Negierung erfaunte bald diefe Ermattung, 
dieſes Entihlummern der politifchen Leidenſchaften; fie benügte 
biefelden um ihre unumfchranfte Autorität zu gründen, zu be: 
feftigen; es war dich das Ziel, auf welches unabläflig die vier 
Perfonen binftrebten, welche während des ſiebzehnten Zahrhun: 
derts die Inhaber der Macht waren: Heinrich IV, Micelieu, 
Mazarin und Louis XIV. 

Die Autorität Heinrichs IV war unendlich befhränft durch 
al die Zugeftändniffe, die er allen Häuptern ber Ligue, wie 
den Proteftanten, gemacht batte; er befand fi mitten in einem 
neuen Feudalismus, der zwar nicht erblid war, wohl aber ent: 
ftanden aus den Trümmern der Kactionen,. ſtark durch ufur: 
pirte Negierungsrcchte, die er hatte anerkennen müſſen. Das 
Antereffe Aller vertrug fih mit feiner Politif; diefe verlangte, 
daf er allmälich alle die Herren, welde in ihren Provinzen ober 
Wafenplägen ſich befeftigt hatten, der monarhifhen Autorität 


ernithaft nahm. 
| Be 


irder unterwarf. Tach betrachtete dis Volt fetıte Erfolge mit 
Wohlgefallen; es liebte Heinrich IV wegen der Miſchung von 

eiſt und Gutmütbigfeit, welche al feine Worte wuͤrzte, wegen 
der Gewandtheit und Lebhaftigkett, die er mit feinem offnen 
Ton verband, wegen bed Ruhms und Uebergewichts, das er 
Frankreich ſicherte. Sein Miniſter Sully hatte wieder Ordnung 
in die Finanzen gebracht, hatte den Schatz und die Zeughäufer 
‚gefüllt, und Viehzucht und Ackerbau in Flor gebradht, bie er 
die beiden Brüfte des Staats nannte; jeber Tranzofe wußte 
‚die Woblthat der Miederherftellung des Friedens und der Sicher: 
heit zu fhäßen. 
' Aber als Heinrich IV am 14 Mai 1619 ermorbet wurde, 
‚war fein Sohn Louis XIII erft neun Jahre alt, und ſchwach 
'an Körper und Geift, follte er niemals majorenn werden. Cine 
Zeitlang das Spielgeng der Hofintriguen, vertraute er endlich 
dad Minifterium im Jahr 1621 dem Cardinal Ricelien an, der 
von jetzt an ſtatt feiner regierte, bis zum Tode beider im 
‚Jahre 1643, Diefer ehrgeizige Praͤlat, obgleih er fo in der 
Naͤhe einen König fab, ber fo wenig verdiente, daß man ibm 
gehorchte, der fo unfähig war, die Monarchie zu lenken, begte 
"doch noch mehr Widerwillen gegen alle bie halb unabhängigen 
Hauptlinge, welche Heinrich den Vierten gezwungen hatten, im 
Franfreih mit ihnen zu theilen. Er wollte die Ordnung wie: 
der berftellen, und dieſe begriff er nicht anders, denn als unbe: 
dingten Gehorfam, Er machte fih zur Aufgabe, den Deſpotis— 
mus zu begrunden als ſociales Ideal, und er arbeitete daran 
auf Rechnung feines Herrn, ohne weder die Berühmtheiten und 
großen Namen, nocd die Mechte, noch die Verträge zu achten, 
die er etwa anf feinem Wege fand. 

Als er ftarb, bot fih ein andrer Praälat, in feinen Grund: 
fügen erzogen und feine Politit adoptirend, aber gefhmeidiger, 
'worfichtiger, mehr auf feine perfönliche Bereicherung bedacht, 
der Cardinal Mazarin, dar, um ihn zu erfehen, gerade in dem 
Zeitpunkt, wo ein fünfthalbjähriges Kind, Louis XIV, feinem 
|Bater in der Megierung folgte, der ein Greis und nie Mann, 
jein ſchwacher, argmöhnifher und graufamer König geweſen war. 
Während feiner Kindheit und Jugend (1643 — 1661) ließ 
Louis Mozarin für fi regieren. Dieſer italtenifche Praͤlat 
ging baranf aus Alles zu nivelliren; aber bie Nation hatte ihre 
Gewohnheiten und ihre Luft zum Widerftand noch nit aufge 
geben; der’ firteg ber Fronde entfpann fich aus nicht unmich- 
tigen Motiven, zur Mettung von Rechten, welche dann auch 
wieder bie Freiheiten des Volks gerettet hätten. Jedoch waren 
die Sitten der Zeit einer fo hohen Strteitfrage nicht wurdig; 
ein Gemifch von Raͤnkeſucht und vom Frivolität erntedrigte die 
Krieger, welche die Waffen ergriffen, und die Parlamente für 
welche fie ſich ſchlugen; und felbft das legte und ſchrecklichſte 
Mittel der Mölter, der Burgerkrieg, konnte trog allan“inger 
mach und’ Bhutvergießen es nicht dahin bringen, daß man ihn 
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Beiträge bittet man-an-Dr. Guftad Pfizer in Stuttgart einzufenden, 


I nn nn V 


Dünden, 


in ber Literatiſch-Artiſtiſchen Anftalt der IL ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Eh. Widenmann. 


Nr. 353. 


DAS 





Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Sunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


19 December 1839. 





Die Bazars von Bombay. 
(Aus Di, Poſtaus „Western India.‘ 


1838.) 


Die Stabt Bombay enthält drei Hauptbazars, von be- 
nen unzählige Straßen und Wege auslanfen und fi dur: 
Pressen. Die Bazars find mit offenen Aaufläden umgeben, 
in Denen ale Arten von Handwerksleuten mit ihren verfchie 
denen Beſchaftigungen zu feben find. In dem einen fit eine 
Gefellſchaft magerer, fchlottriger Dirzis, mande mit Brillen 
auf den Nafen und Scheeren in ber Hand, und fchmeiden und 
räben in bie üblige Form die Ankrikas und Tſcholahs zufam: 
men, die ihrer Kumft vertrant find. Aus der Chüre eines anz 
dern weben buntfarbige Turbantücher, triefend von ben glän: 
zendſten einheimifhen Karben; in einem dritten zeigen bligenbe 
Spangen und Hulab-Schlangen eben fo fehr die im Schweiß 
des Angeſichts arbeitende Sklavin, als ben folgen Moslem. 

Die Waffergefäße der Kupferfhmiede und der Töpfer er: 
heben fih in einem benachbartenLabden poramidenförmig, während 
in vielen andern der Kornhändter feinen Badſchiri und Dat 
verkauft, und für den ledern Gaumen große Maffen Datteln 
aufgehäuft find, und Krüge mit dem feinften Hulwah*) von 
Buſchir ihre lodenden Süßigkeiten entfalten. 

Die Dſchains, welche einen fehr wichtigen Cheil der ein: 
gebornen Bevölkerung Bombay'd ausmachen, beſihen zahlreiche 
Tempel in den Hauptbazars. Im ber Ferne MWohnhäufern 
gleihend, mürden fie wahrfcheintih von Fremden nicht be: 
merkt werden, zeichneten fi ihre Baluſtraden und Verandahs 
nicht durch reihes Schnihwerk umd die feltfam gemalten Men: 
hen = umd Thiergeftalten aus, die auf den ſchön verpierten 
Wänden zu fehen find, 

In den leäten Jahren find die Hauptitraßen der Stadt ber 
Eingebornen gewäffert und ziemlich gut erleuchtet worden, Die 
bat ſehr große Vortheile ergeugt gegen die Unbequemlicteiten, 
bie das alte Softem des Schmußes und der Finſterniß beglei- 





*) ine Hebrige, jehr mohlihurdende Cfigfeit, bie in Perfien 
ans Zuder, Mandeln, NRoſenwaſſer und anberm feinem Gonfeet 
gemacht und nach Bombey in irtenen Gefäßen gejchidt wirt. 


teten; doch immer noch lann man nur einige Stunden nad 
Sonnenuntergang ungehindert durch Störungen verfciedener 
Art mit Wagen und Pferden die Straßen betreten. Der ge: 
fchäftige böfe Feind erhält, fo wie die Naht bereinbricht, dur 
die Hochzeits züge der ingebornen Verſtaͤrkung. Wufgeregt 
durch bie fonoren Schläge ber Tamstam und den lauten Klang 
der Pofaune, Zautenfpiel und aller Arten von Mufit ziehen 
diefe feftlihen Gruppen durch die Hauptitraßen der Stadt, von 
zahlreichen Freunden auf ungebändigten und wilden Pferden 
begleitet; während glänzende hinefifhe Lampen, an den Thoren 
der Betbeiligten, und Schwärmer, bie unter den Füßen ber 
Pferde fih entzünden, fich vereinigen, um Ale, welche eine folde 
Hoczeitsfeier auf ibrem Wege treffen, in drohende Gefahr zu 
bringen. 

Wer früh auffteht, um im bad fhöne Land, das bie Stabt 
umgibt, einen Uudfing zu madhen, wird die Wege rein und 
bel und frei von allem Anſtoß finden, - Die Laftträger und 
Handwerker liegen noch vergraben im ihren Eumlied; die Markt⸗ 
leute haben eine breite Straße, wenn fie die frifchen Früchte 
des benachbarten Landes hereintringen; der Palmen⸗Anbohrer 
fümmt, auf dem Kopfe ein irdenes Gefaß tragend, dad vom 
koͤſtlichen Safte des fbönen Palmbaums überflieft, und Hindu— 
mädchen fihen binter Körben voll bunter Bluthen und fledten 
buftige Rränze, um bie Witäre ihrer Götter zu ſchmücen. So 
friſch und ruhig bleiben die Straßen, bie das Getümmel und 
dad Mühen des Lebens fie mit jener erftidenden Hige und bes 
täubendem Lärm erfüllen, melde die gewöhnlicen Begleiter eis 
ned lebhaften Verkehrs find. 

So ſehr auch ber Staub und Lärm auf diefen mit Men- 
{den erfälten Straßen jeden Sinn beleidigen muß, in der 
gühenden Mittagähige der tropifhen Sonne, fo ift ed ſchou 
der Mühe wertb, einen Augenblit am Eingang eines großen 
Bazars ftehen zu bleiben, und den breiten Weg binabzufehen, 
den Strom der drängenden und fehreienden Menge gu beobach⸗ 
ten und den Charakter der verſchiedenen Gruppen zu ſtudiren, 
die dieſes Menſcheumeer bilden. 

(Schlaf je bat.) 
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wüadblide. 
(Kortfesung.) 

Frankreich fteht gewiß in den Bemühungen, fremde Eul: 
turarten bei fi einzuführen, oben an: man barf nur an feine 
ungeheuren Magnanerien denten, welche nah dem Mufter ber 
chineſiſchen errichtet wurden, und Ergebniffe verfprechen, welche 
den Preis der Seide vielleicht auf die Hälfte herabfegen wer: 
den. Zur Beförderung diefer Magnanerien hat es aud eine 
befondere Art Maulbeerbäume aus dem Norden von China ein: 
geführt; des Theebaues haben wir oben ſchon als fehr probie: 
matifch gedacht, aber eine andere Pflanze, Polygonum tincto- 
rium, ſcheint günftige Mefultate zu verfprehen, und einen Erfaß 
für den Indigo zu bieten. Diefe Beitrebungen nebjt mebreren 
minder bedeutenden (ſ. den Anbau des Kineffhen Krautes 
Petſaie Nr. 10, Hubau der fügen Patate Nr. 63) find von 
Seite Frantreihd eine ganz natürliche Erſcheinung. Eeiner 
Eslonien durch den Krieg größtentheild beraubt und in feinem 
Seehandel gelähmt, muß es ſich jent erſt bemühen, diefem wies 
der eine folidere Grundlage zu geben. Inzwiſchen fährt es in 
der Tendenz fort, womit Napoleon begann, ald er, auf dem 
Meere allenthalben befiegt, in Frankreich dasjenige fuchte, was 
ihm Handel und Colonien nicht mehr gewährten. 

Indep würde ein foldes Spitem, confequent verfolgt, 
Frantreich auf eine feinem Wohlſtand gefährliche Iſolirung ge: 
führt haben, und darum bemüht es fi, am Welthandel wieder 
einen größeren Untheil zu nehmen, und was ihm an eigenen 
auswärtigen Befinungen abgeht, durch feinen überwiegenden 
Einfluß anf die fhmächern außerenropäifhen Staaten, nament- 
lich die nenen amerilaniſchen, zu erfehen, und vortheilhafte 
Handelöverträge zu fließen, follten diefe auch mit Waffenge: 
walt aufgedrungen werden, So bildete fih ein menes Spftem 
von Marinepolitit an ber Stelle der alten Sotonialpolitit, und 
diefe trat nothwendig mit Tendenzen auf, welche England nur 
feindfelig fepn fonnten. Im dieſes Gebiet gebört die Expedition 
nad Merico, wobel in Folge des Einſchreitens der Engländer 
zwar wohl der oftenfible Zweck, nämlich die angeſprochene Geld: 
entfhädigung, nicht aber der verbedte, nämlich dad Aufdringen 
eines befonders vortheilhaften Handelsvertrags, erreicht wurde. 
Man kann wohl fagen, daf die furz darauf erfolgte Webereintunft 
zwiſchen Frantreih und Teras (f. Nr. 288) aus Berdruß über 
dad Einſchreiten der Engländer in Merico abgeſchloſſen wurde, 
denn Diefer Vertrag, welcher zugleich eine Anerkennung in fi 
fließt, war einerfeits feindlih gegen Merico, welches die Un⸗ 
abhängigfeit von Teras noch nicht anerkannt bat, und andrer⸗ 
feits feindlih gegen England, weil Terad ein EMavenftaot 
iſt, welder Baummolle umd Iuder durch Stlavenarbeit erzeugt, 
und dabur in die Meihe der Nebenbubler Englands tritt, ab: 
gefehen davon, daß Teras in allen weſentlichen Müdfichten ein 
integrirender Theil der ameritanifchen Union iſt, die England 
in fo manden Beziehungen feindlih gegenüberſteht. In bie: 
felbe Kategorie, wie der Krieg gegen Merico, gehört auch bie 
Blokade von Buenod:Apres (i. Nr. 299), worüber bie Englän: 
der ihre üble Laune nicht verbergen koͤnnen. Engliſche Blätter 


# 


babe und noch erleiden werde, 
wege Unzufriedenheit und Beforgniffe im ganzen fpanifhen 
Ameriks, und es ſey in diefer Beziehung die Anficht fetgemur- 





behaupten, „daß die franzoͤſiſchen Agenten in Auensd:Ayred 
und in Montevideo Allem aufbieren, um den Handelövertrag 


zwifhen England und der argentinifchen Republif zu vernichten ; 


daß Mofas alle feine Forderumgen leicht erfüllt ſehen würde, 
wenn er zu diefem Endzweck die Hand reihen wolle: man habe 
die Beweiſe diefer Madinationen in den eigenen Briefen franz 


zöſiſcher Wgenten in Händen, und dieſe drüdten fih darin unter 


Anderem auch mit befonderem Vergnügen über den ungebeuren 
Verluft aus, welchen England durd die Blokade ſchon erlitten 
Das Benehmen Frankreichs er- 


zeit, daß Frankreich nichts Geringeres im Sinne babe, als in 
Südamerika den Dictator zu pielen, und fi zum Dichter über 
die innern Verbältniffe der ſpaniſch- ameritanifhen Mepubliten 
aufzuwerfen.“  Diefe Behauptungen rühren allerdings von 
Feinden ber, allein von Feinden, denen ihr eigenes Intereſſe 
den Blick geihärft bat, und fo viel möchte immerhin davon 
übrig bleiben, daß Franfreih durch Entfaltung feiner Macht 


feine polttifhe uad commercielle Stellung in Amerika zu ver: 


beifern ftrebt;*) auffallend ift ed and, daß fi franzöfiiche Blät- 
ter etwas darauf zu Gute thun, daß Franfreih im Fall eines 
Krieges mit den füdamerifanifhen Staaten feine großen Der 
luſte durch Beſchlagnahme frangdfifchen Eigenthums erleiden 
würde, während die Verlufte Englands unermeßlich ſeyn müßten 
(f. Nr. 263 über den englifden und frauzoͤſiſchen Handel in 
Chili und Peru). Leicht erflärlih it der Umftand, daß Franf- 
rei bei diefen Beitrebungen fih von Nordamerika fo viel wie 
möglich unterſtutzt ſieht, und mehrfach in Gemeinfhaft mit 
diefem handelt. 

Die Frangofen fheinen fih in Südamerika von der Wer: 
wandticaft der romanishen Völfer und dem Umſtande, daß 
fie Katholifen find, viel zu verfpreben; wenigſtens unterliegt 
ed keinem Zweifel, daß der Katholicismus ald Mittel zu ſeht 
weltliben Zwecken dienen fol. Seit einigen Jahren werden 
auch die fatholifhen Miffiondre in der Suͤdſee yablreicer. Auf 
Otaheiti reisten fie den Neid der proteftantifchen Miffionarien 
fo fehr, daß diefe Gewalt gegen fie brauchten; ähnliche Dinge 
gingen in Neufeeland vor ſich, wo ein katholiſcher Prieſter zur 
erſt ald ein entlaufener Verbrecher geibildert, dann ald ein 
franzöfiider Spion verfärien wurde, Diefer Widerftreit zwi⸗ 
ſchen datholiſchen und proteitantifhen Miffionarien tritt in ber 
Südfee immer mehr hervor. Daß namentlih die legteren als 
Vorläufer und Mitarbeiter für politifde und commercielle 
Zwede benügt werden, unterliegt feinem Zweifel; fie ftehen 
aber vielfach in entfchiedenem Nachtheil gegen die fatholifhen, 
nicht im materieller, wohl aber in moralifher Hinſicht, denn 
es ift einleuchtend, daß für Heibenbefehrung ein unverbenrathe- 
ter Mann ein tauglicheres Werkzeug ift, als ein verheuratheter, 
wen gleich letzterer ald Lehrer und Leiter einer ſchon gebilde: 


*) Die neueſten englifchen Wlätter behaupten geradezu, ber Ge— 
fandte, welcher von Diontevideo nah —— gebt, ein Hr. 
lauri, babe den Huftrag, Frankreich zu bitten, ontevidto unter 
feinen Schug zu nehmen, 
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ten Gemeinde den Borzug haben mag, da er zugleich als ein 
Mufter häuslicher Tugenden erfheinen kann. Der Grund bie: 
won iſt nicht weit zu ſuchen. Der unverheuratbete Priefter lebt 
leicht mit feiner Gemeinde auf einerlei Fuß, wie die die Miffionen 
in Sädamerifa vielfach gezeigt haben, der verheurathete Mifftondr 
baut ſich baldmöglichft ein europaiſches Haus für feine Familie, 
richtet fi enropdifh ein, und ftellt fih ſchon durch dieſen ein: 
fahen Umftand fo hoch über feine uncivilifirte Gemeinde, daß 
gar zu leicht herrſchſüchtige Gebanten wach werden, wie fie 
die Geſchichte der Südfee-Miffionen nur zu oft zeigt; es if 
eime ſchon vielfach beglaubigte Eriheinung, daß die nordameri: 
anifhen und englifhen Miffionäre hänfig eine ihrem Rufe nur 
wenig entfprebende Rolle fpielen. Auf den Sandwichinſeln 
maßen fi die erfiern nah und nah Monopole an, und fran- 
zöfifbe Seefahrer behaupten, daß fie ohne die Erlaubniß ber 
Mifttondre nicht einmal Waſſer und Holz bäften einnehmen 
tonnen und beides denfelben mit ſchwerem Gelbe bezahlen müffen. 
Dr. Yang wirft in feinen Letters on New Zealand den dortigen 
Miffionären mit därren Worten vor, daß fie auf eine ſchamloſe 
Meife die Eingebornen um ihre Ländereien betrogen, und fid 
und ihren Kindern weite Landftrihe gefihert hätten. Wenige 
Engländer find geneigt, wie Dr. Lang, ſich furchtlos den Heili: 
gen entgegenzuftellen, und nur zu oft gelingt es biefen ihre 
weltlichen Zwede mit dem Schleier ibred würdigen, ehren: 
wertben Berufs zu decken. Much die holländifhe Regierung ſah 
fih genöthigt, gegen bie politifhen Zwecke biefer Herren Maaß— 
zegeln zu ergreifen (f. Nr. 169). Doch wird biefe wenig zu 
befürchten haben, Da einerfeitd die Malayen folden chriſtli— 
hen Beftrebungen wenig zugänglih find, bei den Holländern 
auch ein alter Schah von Erfahrungen für die Behandlung dieſer 
ſchwer zu leitenden Bölter fi findet, und die Ausbreitung des 
boländifhen Einfluſſes im indifhen Archipel feit Kolffs Meile 
durch bie Molulfen in den Jahren 1825 und 1826 im Steigen 
"degriffen fcheint, wie fih denn auch anf Timor unter Leitung 
holländifcher Miffionäre eine chriſtliche Gemeinde gebilder hat 
¶. Nr. 344). Zwiſchen den englifhen und nordameritanifhen 
Miſſionaͤren ift nicht leicht ein Unterfhieb zu machen, ba fie oft 
in einander übergeben, obwohl die Intereffen der beiden Länder 
fih mannichfach durchkreuzen. Es wäre ein verdienftlides Merk, 
die Geſchichte des neuern Miffiondwefens zu fchreiben, mit ge: 
bührender Achtung für diejenigen, welche wirklich eifrig in ihrem 
Glauben das Ehriftenthum unter jenen Völkern zu verbreiten 
ſuchen, aber auch mit Strenge gegen diejenigen, denen bad 
Heilige nur zum Deckmantel für andere Zwecke dient, 

Es ift ein eigenthümliches Treiben im jener Südfeewelt, um 
fo eigenthümlicher, ald es ſich erft auf etwa 60 bie 70 Jahre 
zurüd datiert, und noch Alles chaotiſch durch einander mwogt: 
Ehmwäde, Cinfalt, Mohheit, Trotz und MWildheit auf ber Seite 
der Indianer, auf europäiiher Seite. ächte Frömmigkeit ober 
Gleißnerei bei den Miffionarien, feemännifhe Rohheit der Mas 
troſen und oft au der Eapitäne, und ſchaͤndliche Verruchtheit 
bei den Verbrechern, die and den englifhen Strafeolonien ent: 
fliehen, und auf zahlreihen Infeln der Güdfee ſich niebergelaffen 
haben. Ihren Urfprung verdankt dieſe ganze Bewegung dem 


Wallfiſchfang (ſ. den Spermaceti: Wallfifhfaug Nr. 130), wel- 
hen zuerft die Norbamerifaner ſchon vor ihrer Emancipation 
von England betrieben; erit fpäter nahmen die Engländer, 
dann auch Franzofen daran Theil, aber die letzdten mußten 
während bed Revolutionskrieges gänzlich zurüdbleiben. Es iſt 
nicht zu viel behauptet, wenn dad Qnarterly Review vom Je: 
nuar diefed Jahres fagt, daß ohne den Wallfiihfang Eng: 
land feine auftraliihen Eolonien entweder nie gegründet hätte, oder 
nicht hätte erhalten fünnen. Außerdem verdankt man dem 
MWallfifhfange überhaupt die neueren Entdecungen in ber 
Sübfee, welde immer noch fortgehen, und keineswegs ihr Biel 
erreicht haben, denn an mehreren Orten vermuthet man Land, 
und mande Inſeln, zum Theil vulcanifhen Urfprungs, find 
neuerdings wieder entdedt worden (ſ. Nr. 339. Der Wall: 
fifhfang bat and indirect zu dem neuern Unterfuhungen der 
füdamerifaniihen Küften. Anlaß gegeben (ſ. die Fahrten der 
Schiffe Adventure und Beagle, Nr. 252 ff.), und bie Ergeb: 
niffe jener Reife müffen für die Zukunft des ſüdlichen Theils 
ded ſüdamerilaniſchen Eontinents von fo großer Bedeutung 
werden, als fie es für die Wiſſeuſchaft bereits find, 
(Fortfepung folgt.) 


Bur Gedichte des Opinms und des Opinmhandels. 
Die Verruchtheit des Opiumbandels in China. 
Darum bat wohl ber ehrwürkige Thelmwall*) feine vor kurzem 

in London erfchienene Broſchüre fo genannt? Gibt es denn, außer 
wenn der Menſch feinesgleihen Fauft und verfauft, noch einen andern 
Handelsgweig auf Erben, ben man mit Recht derrucht nennen Fönnte, 
und warum follte gerabe der Verlehr mit Opium im Mittelreiche es 
verbienen, fo genaunt zu werden? Warum? Man leſe bie nad 
folgenden Thatfahen, die wir theils aus dem angeführten Werfe und 
andern Quellen, theils ans eigener Auſchanung erfahren und zufammen« 
geftellt haben. *) 

Das befte und reinfte Opium ward in frühern Zeiten in Aegypten, 
in Kleinaflen und Perflen gewonnen; der Mehnfaft Iublens hat aber 
in ben legten Jahrzehnten das Produet diefer Länder ſowohl in Duans 
tität als Dualität bebentend übertroffen. Noch in der zmeiten Hälfte 
bes ıaten Jahrhunderts baute man in Judien verbältnißmäßig nur fehr 
wenig Mohn; die Gultur dieſes Erzeugniſſes nahm erſt durch dem 
großen Abſatz, den es in China fand, fo anferordentlih u. Die 
Ghinefen, welde, wie alle DOrientalen, den Mohnſaft unter dem 
griecbifchen Namen Oplum Fennen, den fie Ja pien, Amfinm 
ober Anfium ansfprechen, befchreiben ihn in ihren waturbiflorifchen 
Werfen als ein Probuet ber weſtlichen Yäinder, Iubiens und Berflens, 
Das Opium fcheint erſt burch bie Araber, welche wenigftens feit bem 
Beginne des sten Jahrhunderts reinen bedeutenden Hantel mit ben 
füslihen Provinzen des Diittelreiches betrieben, in bem äußerfirn Often 
Aftens befannt geworben zu ſeyn. Man gebramdte ihn anfangs bloß 
gu Urgmeien, Aber fon im ı5ien und ı6ten Jahrhundert warb er 
von reihen Echwelgern im fühöflichen, wie in ben Ländern des weſt⸗ 

*) Inigquities of the Opium Trade with China, By Ihe Her. Theiwall. 

London 1839. 

**) Die Mirtheilung it von einem Mann, ber früher feibt in China war. 
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lichen Aftens ala ein Mittel genommen, um ſich zu brraufchen und 
angenehme @efühle zu verfhäffen. Die Opkimeffer erzählen nänktid 
siel von Ihrem eraltirten Zuſtande, in welchem fir bie lieblichſen Ges 
fühle und hertlichſten Erfche inungen haben; fie beſchrriben mit Sntzüden 
die wonnmwollen Stunben, bie ihnen Im lleblichen Maufche dahin fließen. 
Dush Oplum und andere betanfhenbe vegriabilifcge Eäfte habtu ja 
auch die Oberhäupter der Ifmarliten, welche von Haſchiſche, Hyos- 
oyamus ober Bilfenfrant, Uffaffinen genannt warten, ihren 
Meophpten einen Korſchmack von ben Freuden des Parabiefes gegeben, 
pie ihrer erwarteten, mern fie unbebingt bie Vefehle, melde ihnen 
ertheilt wurben, vollzie hen. Es fcheint, baf in China noh im ıöten 
Jahrhundert fein Opium gebaut wurde, denn bie Portuglefen berichten 
ne, daß bie hinefifchen Handelefchiffe, gemeinhin Dion genannt, 
von Malacca und ankern Häfen der malaylſchen Halbinfel unter andern 
Begenftänden auch Opium ale Ruͤdfracht mit nad Haufe nehmen. So 
der portugiefifche Reiſende Borboſa, welcher feinen Meifebericht im 
Sabre 1516 vollendete, und uns China, das er nie betreten, nach ber 
Unsfage arabifher und indiſcher Kanflente beſchrieben hat: Delle 
navigstioni et viaggi racoolte da M. Gio. Battista Ramusio. Vanne 
a Malsca, et vi portane anco molto ferro, e salnitro, et simil core: 
et nel lor ritorno caricano di pepe di Sumatra, di Malabar, del quale 
ne consumano gran quantita nella China, et delle droghe di Cam 
baia, et massime anflam, che noi chiamiamo opio. I, szoE. & 
dachten aber, fo viel wir wilfen, weder die Vortugieſen, welche allein 
jährlih 800,000 Kruſaden Silber nap Chluag braten (.Hakluyt 
Voyages, II, 285. Saalfeld Geſchichte des portugieſiſchen Golenial- 
weiens in Judien. Göttingen ıs10, 206), neh bie Spanier und 
Holländer in frühern Zeiten daran, diefes Erzeugniß auf den cine 
fifgen Markt zu bringen. Als aber gegen das Ende des sten Jahr⸗ 
hunberts ber Verbrauch bes Thees in Europa uud in allen europäifch 
eivilifirten Ländern, ala die Uusfubr ber roben uub verarbeiteten Seide, 
fo wie einiger andern Erzeugniſſe des Mlittelreiches ſich ſehr vermehrt 
hatte, mußte man nothwendig auf neue Öegenfände der Ginfuhr innen, 
um ben großen Ausfall zwiſchen Grport unb Import gu decken. Die 
Gngländer brachten europälfhes Ziun und Gifen, Baummolleneuge 
und Tücher hin nach Ganten, und im Jahre 1778 verfuchte man es 
son Seite der engliſch-oſtindiſchen Compagnie juerft mit einigen Hundert 
Kiſten Oplum. Vor dem Jahre 1767 betrug bie Einfuhr des Oplums 
son Judien nah Ghina kaum mehr als zweihundert Kiften, jede von 
ungefähr 140 Pfund. Im biefem und ben folgenten Jahren wurben 
bereits vermittelt der Bortugiefen in Macao, bie damals noch beinahe 
ausichliehlich diefen Handelezweig betrieben, taufend Kiſten dahin gefandt, 
welche einen bebeufenben Geminnft abwarfen. Die hinejlfche Regierung, 
welche bis jeht gegen eine geringe Abgabe bie Einfuhr diefes Artikels 
erlaubt hatte, fah rin, melde phyfifhe und pesaniäre Nachtheile 
tiefes Erſeugniß für die Vewohner des Reiches habe, und die «in 
allgemeines Verbot ergehen ſowohl gegen bie Cinfuhr, ala deu Gebrauch 
bes DOpiums Eine Bolge bievon war, daß der Preis vesfelben auf 
das Doppelte ſtieg, und ber Ehmuggelhandel mit dieſem Stoffe fehr 
überhanb nahm. Die ofiindifhe Compagnie fuchte nun, da bie Ges 
minnfte jo bebentenb waren, fich dieſes vortheilbaften Handels zu bes 
mächtigen, und im Jahre 1775 fantte fie, wie gefagt, anf rigene 
Rednung einige hundert Kiften mit Opium nach Ehina, die ſich bald 
bis anf viele Taufende wrmehrten, 


Gegen das Ende bes zaten Jehrhunderis verbreitete ſich hie Sitte 
det Opiumrandens, ober, wie bie Ehinefen es nennen, bes Dpiame 
trinfens vom Süden aus ſchnell über alle Länder und Provinzen bes 
großen Reiches, und in bemfelben Grabe flieg der Gontrebanbhanbel, 
fo daß im Jahre 1067 anf ı858 micht weniger als 54,000 Kiftem, 
wovon eine jebe Bo englifhe Pfund enthielt, zu einem Werthe von 
ungefähr 20,000,000 fpanifcher Piaſter oder bayeriſcher Thaler ein 
geführt wutden, die großenfheils mit baarem Gelde beſahlt wurden, 
Die dinefiche Regierung bot alle Ihre Kräfte auf, um die Einfahr 
biefes in commereieller, wie in moralifcher Beriehung für fie fo höchtt 
nacht heiligen Stoffes zu verhindern. Man erließ mehreremal im Jahre 
die fchärfien Verbote gegen ben Gebrauch des Opiams; man erflärte 
jeden Untertfanen bes Himmelsfohnes, der auf heimliche Weife diefes 
Product In das Land bringe, für einen Derräther; man forderte bie 
barbarifchen Kaufleute auf, ſich doch endlich ven Gefegen bes Mittels 
reiches ım fügen aud von biefem Handel abzuftehen; man Befhwor fie 
bei den Befegen der Moral nnd Tugend, daß fie doch die Wohlthaten, 
weile ihnen China durch bie Erlanbuiß eines freien gewinnteichen 
Handels erjeige, möcht darch die heimliche Einfuhr eines fo derderb⸗ 
lichen Siftes vergelten möchten, Bergebens! Es wurden an ben vor⸗ 
zůglichſte n Punkten ber füröfliden Küſte chineffche Kriegeſchiffe bes 
ordert, um die Barbaren von biefem unerlaubten Handel und son jeber 
andern heimlichen Verbindung mit den Untertbanen dee Reiches abyı= 
halten; aber and; biefe Vorkehrungen waren vergebene. Die gewinn⸗ 
fühtigen chineſiſchen und englifhen Schmuggler fragten nichte nah 
den Edieten des Dirtelveiches; ja fe lächelten Über die @infalt der 
dineffchen Regierung, welde glauben lennte, daß Aufforberangen im 
Ramen ber Moral, Tugend umd Gerechtigfeit bei folgen Leuten noch 
einigen Werth haben Fönnten. Man fantte jährlih nur eine größere 
Anzahl Kiften von Inden nach China, and-tie einheimischen Schmuggler 
verführten fie nachher wie vorher in ihren bewaffneten Jahrzeugen nach 
dem Innern des Landes; ja es verfammelte Ach zu Qinting, zehn bis 
zwölf englifhe Meilen von Macao entfernt, eine ganıe Blotte von 
Dpinnfchiffen, welche im Stande war, der ganyen Marise des Mittels 
reiches bie Spige zu bieten, Von Her aus warten bann in ben legten 
Jahren regelmäßig einzelne mit Oplum befrachtete Schiffe nah ben 
nerröftligen Aüften des Reiches autgefaudt, um, wie es in ben chine⸗ 
fifchen Evieten Heißt, mit den einheimiſchen Verräthern Verbindungen 


anzulsüpfen. 
(Bortfegung folgt.) 
Miscellen 


Der Stuhl Karls I von England. Unter andern merk 
wöärbigen Gegenſtaͤnden, welche demnächft im Gonfersatorium ber Rünfte 
und Gewerbe zu Birmingham werden ausgeſtellt werben, befindet ſich 
am ver Stuhl, auf dem Karl I mit nur während feines genen 
Broeefies, ſondern fogar auf bem Schaffot zu Wiltehall faß. Die Lehne 
it ſeht hoch und der Sig ſthr nieder; der Stuhl ift mit rotem Saemmt 
bebedt und ein Anftritt daran angebradt, Der Bifchof Iaron, weicher 
beider Hinrichtung zugegen mar, hat diefen Stuhl feinen Erben Hinter» 
lafſen. (Engl. BL) 


Neue Theaterſtücke in Paris, Im verfloflenen Monat 
November wurden an den 25 Thratern- ber Hauptſtadt 44 wene Stücke 
aufgeführt, darunter ı Kombdie, ı komifche Oper, 9 Dramen oder 
Dielowamen, 35 Banberilles und 5 Pantomimen. '(Voleur. 5 Dee.) 


Münden, im der Titerarifch- Mrtiftiichen Anſtalt der I. G. Go ttafchen Buchhandlung. 
Berautwortlider Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Ä %E 12. 
Intell 


| Pfennig: Ausgabe 
von Bulwers fommtlichen Nomanen. 


Deverenr 


Ein Noman 


vom Berfaffer des „Eugen Aram“, „Pelbam” ꝛc. 


Aus dem Enalifchen 
ton Dr. G. M. Bärmann, 


Vier Theile 
in acht Lieferungen. 


Subferiptions: Preis für die Lieferung 


fennige. 
ſich —A abe Hi erfreuen bat, ift es ber unters 


wohffeilen Preis teilen zu fbnnen. 


zum 


Bloß tur bie arofe Theilnahme, welcher 
zeichneten Verlaoshoneiuno mbalich, einen fo ij 


Fünftauſend Subferibenten 


baden fich bereitd oeıneldet. Da nur wenig Exemplare über biefe Anzahl gebruct find, umb eine 
neue Auflage, welche circa 20,000 Rıibir. zit fteben fommen würde, nicht erfcheinen fann, fo vas 
then wir jedem Freuude der Bulwer'ſchen Mufe, baldigſt zu füpferibiren, indem er fonft um bier 


ven Er biefe jo Peliepte Lecture nicht melr befommen fanıt. 
Imer Ift genenwärtin ber Lieblinasſchriftſteuer aller Gebildeten, und Tat fich in Deutfchland 
> Pan u erworben, daß es boͤchſt überfläffig wäre, bieräber etwas Slobendes noch bes 
onders hinzuyuffigen. 
Die tins abe ſelbſt erhaͤlt nicht wur durch elegante Ausflattung, fondern auch baburch einen 
vorzäglichen Werth, daß ſammillche Romane von Dr, G. N. Bärmann, als einem anertaumt 


guten Leberfeger, verbeuticht worden find, 
Ute +4 Zaae erſcheinen zwei Lieferungen; bie erfte und zweite —E bereits an alle 
Buchbandlungen verfenbet worden. Beftellungen bieranf nehmen alle Buchhandlungen im Deutich: 


Ianb und bed Auslandes am. 
Zwidan, im October 4859. Gebr. Schumann, 


Bibliothek für Jäger und Jagdliebhaker. 


Nach ſtehend anertannt elaffifche Werte Über das Jagdweſen find ſaͤmmtlich in meinem Wer 
der ei ihrem bedeute nden Umfang ims 


Tage erforienen, und nur ber hobe Preis derſelben, der freilich b 
mer billig nenannt werben ınußte, bat Iimen mod nicht FH allgemeinen Gingang ver: 
mſche beſtimmen allen, 


ſchafft, den fie verdienen, Ich babe mich daher durrch ee: 
Preis berfelben bedeutend zu ermäßigen, und fie kommen eut an zu ben beinerften Preifen 


von allen Buchhandlungen bezogen werben. 

Windel (G. F. D. aus dem), Handbuch für Jäger, Jagdberechtigte 
und Jagdliebhaber. Zweite vermehrte und ganz neu umgearbeitete Auf⸗ 
lage. Drei Theile. Mit Kupfern und Muſikbeilagen. (172 Bogen.) 
Gr. 8. 11 The. Jetzt für fünf Thaler. 

Döbel (H. W.), Neuerdffnete Zägerpraftica. Vierte, jeitseinäß umge: 
arbeitete Auflage. Drei Theile. Mit Abbildungen, Planen und Bignetten. 
(32 Bog.) Gr. 4. 10 Thle. Jetzt für vier Thaler, 

Sefter (F. &.), Ueber die Meine Jagd, zum Gebrauch angehender Jagd- 
liebhaber. Neue verbefferte und beträcdtlih vermehrte Auflage. Vier 
Theile. (73 Bogen.) Gr. 8. 5 Thir. Y t für zwei Thaler. 
Man kann diefe drei Werte als eine vollftändige Bibliothek Für Jäger und 

Sjagbliebhaber vdezrtichnen, und mer ſich zur Auſchaffung aller auf eimmal entfelieht, 

Bei werben diefelben bie im Ratenpreife 26 Thie., im berasgefenten Preife aber 11 Thlr, 


fonten, für gehn Thaler abgelaſſen. 
Leipzig, im September 1339. F. A. Brockhaus. 





igenzblatt 
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. 2 r £ 
pr —— iſt bei Hinrichs in Leipzig 
Bibliothek engliſcher Luft: 
ieldichter. 2tes Bändchen: 

eorg Farquhars dramati: 
fche Werke, deurfch bearbeitet und 
mit einem Vorworte von Siegm. 

Franfenberg. Inhalt: Das bes 

fändige Ehepaar. — Stu— 

tze rliſt. 8: 1839. Belinpapier. 

16 Dog. geh. 18 gr. 

Das ıfle, vor s Monaten erfhienene Bänbs 
Ken enthält: Sheridbans Nebenbubler und 
St. Patriedtag. 21 ar. 

Die Mane über den Mangel beutfcher aͤch⸗ 


te, 
aus 


der 
neueren Erdkunde 


für Gymnafien und Bürger: 
fehulen. Nah den Forderungen 
einer wiſſenſchaftlichen Methode des 
geographifchen Unterrichts bearbeiter 
und zufammengeftellt von Dr. GE. 
Vogel, Directer der vereinigten 
Bürgerfchulen zu Leipzig. M. Fol. 
15 col. Blätter. cart. 1 Thlr. 8 Gr. 


mit — Beifall aufgenommen worden 
mar, Die ibm zu Grande liegende bee: bie 


einftimmmma mit ber Werlagätsın 


pflichter achtete . 

„Karte ber preuß. Monarwie” zu 
vermelmen, ohne ben Preis bed Ganyen 5 
böben. — Den Gebrand des „neuen uls 
at las aber zu erleichtern, bat ber Heraufgeber 
in demſelden Verlage eim befonbered „Dülfsi 
buch” erfheinen laffen (geb, 8 ar.). weldes 
unter Andern auch „Winte zur Benugung ber 
Schulatlad” und eine aenauere Ertldärung 
der Randsefhnungen enttätt, 


Leipzig im Septeraber 1859. 
Hinrichs ſche Buchb audlung. 
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So eben Ift erſchienen burch jede_aute Pubnblung kr besiehen z, 
Die Gefchichte 


des 


Europäischen Staatensystems. 
Aus dem Gefichtspunfte der Staatswiffenfhaft 


bearbeitet von 
Profeffor Friedrich Bülau. 
Dritter Theil. 
Bis auf die neueften Zeiten. 


ar. 8. 39 Bog. Preis 2 Thlr. 18 gr. 

Der geiftreihe Verſaſſer biefed, von den competenteften Richten mit hohem Lobe- begruͤßten 
Mertet bat darim gezeigt, mie die Geſchichte ber argenfeittgen Beziehungen unferer Staaten für 
ben Gtaatdinanm zu behaudeln, wie jte für jeden wahrhaft fruchtbar zu machen iſt, ber mit benz 
dendem @eifte den Bewegungen der Staatenwelt folgt. Wir fernen die Gründe des Geſchehtn⸗ 
den fennem und bie Geſche bie es beberrſchen. Zar 

Die Begevenbeiten, welche ben Genenitand des Schlußbandes bifben: die Ereianiffe feir der 
franzbfifhen Revo'ution bis anf bie Fegenwart, tbnnen das Intereſſe au dem Werfe nur ſiet⸗ 
gern, und wir machen auf bie Charatteriſtit Napoleons, bie Beleubtung des Eontinentalfoftens, 
die Polemif gegen Bianon, die Geſchlchte der preußiſchen Politie bis ason, die Würdianng bed 
Wiener Eongreffet, die der Dusbrupelallians. die orientafifhe Frage u, 9. anfmertfam, 


Preis des vollftändigen Werkes in drei Banden (104 Bogen) 7 Thlr. 12 gGr, 
Reipzig, den 20 October 1839. 
G. 3. Göfchens Verlags: Buchhandlung. 


In meinem Verlage ist jetzt vollständig erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


— Ikonographische Darstellung 


der nicht - syphilitischen 


Hautkrankheiten. 


Mü darauf bezüglichem systematischem Texte. 


Unter Mitwirkung 
des 


Herrn Geheimrath Dr. Trüstedt, 


besorgt und herausgegeben 
von 


Dr. FRIEDRICH JAKOB BEHREND. 
Sechs Lieferungen. 
Tafel I-_ XXX und Text Bogen 1— 24, nehst Titel, Dedien- 
tion, Vorwort und Inhalt. 


Preis der Lieferung 2 Thlr. 
F, A, BROCKHAUS. 








Grofs-Folio. Auf Velinpapier. 
Leipzig, im September 1839, 


Im Verlage der Wosw’schen Buchhandlung zu Berlim erschien so eben: 


F.v. Wrangel, Reise längs der Nordküste von Sibirien und 
auf dem Eismeere in den Jahren 1820 bis 1824. Nach 
den handschriftlichen Journalen und Notizen bearbeitet 
von G. Engelhardt, Staatsrath. Herausgegeben nebst ei- 
nem Vorwort von C. Ritter, Dr. und Prof. — Mit Ta- 
feln der Temperaturverhältnisse und einer Landkarte. 
2 Theile gr. 8. Preis 5 Thlr. 

achan Gesberhiummeu fiber de Rimmssahllüung. dis Nurliät, Me schien Tele 

verhältnisse u. s, w. jener Polarregion wurde von dem berühmten Physiker Parrot zu seiner 


Zeit veröffentlicht, der vollständige, höchst lehrreiche Reisebericht selbst, erscheint aber hier 
zum ersten Male, da selbst der russische bisher noch nicht veröffentlicht worden ist. 





Vorstohendes Werk ist auch unter folgendem Titel erschienen: 


Magazin von merkwürdigen neuen Reisebeschreibungen. Aus fremden 
Sprachen ürerseizt und mit erläuternden Anmerkungen begleitet 
von J. A. Forster und anderen Gelehrten. 38. u. 39. Bd. 


Für Reibbibliotbefen!!! 
0 € 


ben — 
Kiau's 
luſtige Streiche 


und 


tolle Schwänke. 


Velinpap. 8, btoſch. 12 Gr, 
Sämmtlihe bid Anfang d. J. erſchie— 
nene®omane meines Verlages (4P Ban- 
de, welhe 40 Thlr. 6 Gr, foften) gebe 
ich zufammen jebt für 8 Tbhlr., und babe 
* jeden Roman einzeln im Preiſe be⸗ 
deutend herabgeſetzt. Verzeichniſſe find 

durch alle Buchhandlungen zu bezichen. 
Ludwig Schreck in Leipzig. 


Su der Litter,-artift. Anftalt der 
G. Gotta’isen Buchhandlung in Müne 
ent ift erſchlenen und burd alle Buchhand⸗ 

lungen zu berieben : 


Annalen 
der 


proteflantifhen Kirche 
im Königreih Bayern. 


Bon 
Karl Fuchs, 
Dr. der Theologie, Oberconſſtorialrath zc, 
Erftes Heft. 
8. sch. 1 fl. 36 fr. rhein. od, 1 Mtblr, 


Der Berfarffer gibt ald Zwect biefes Unter— 
uehmens an: das noch bei vielen ſalummernde 
Intereſſe an den Verhaͤltniſſen ber Kirche 
der fie angehören, durch treue Darflellung des 
Beflebenden zu werten und zu beleben, Diefe 
Aufgabe auf gruͤnd iche Weife au Idfen, war dem 
Verfaſſer durch feine Stellung unb die ihm das 
durch Berufsmißin zuftebende Einficht, in bie 
Ucten feiner Kirche vor allen andern möglich. 

Das vorlinende Heft behandelt folgende Ge⸗ 

enftänte: 4) Das theologifhe Ephorat, deſſen 

nfiruction,. 2) Die Eonfiftorial: Beyirfe. 5) 

er proteftantifche Hofgoltesdlenſt im Athen. 
s) Die vereinigte proreftantifhe Kirche indem 
iuveriihen Rheinlanbe, a) Einleitung und Bou⸗ 
sichung der Kirchen⸗ Vereinigiing. b) Die Bes 
fenntniffepriftien. c) Der Katechismus. dyDie 
Sy terien., e) Die Dideeſan⸗Synoden. 

ie AUmtötracht. s) Der Kategſlamus der evans 
eifh:lurberifden Kirche. 6) Die proteftantifche 
farrei in Münden, Oberalleröhaufen, Kemmor 
ben, Feldfirchen. 7) Nemrolog. 


In ber litterar. artift. Anftalt 
der J. ©, Cotta'ſchen Burpbandiung im 
München in erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Erzählungen am Kamine 


von 


Albert Grafen von Yappenheim. 
Dritted Bändchen. 

8. geb. 2 fl, rhun. od. 1 Rthlr. 8 gr. 

Der Berfaffer bat bereits ſchon in ben erichies 
nienen erfien beiden Bänden das Talent einer 
geiſtreichen und heiteren Litterariichen Unterhal⸗ 
tungsaabe hinreichend dargethan. Wir Ydhnnen 
daher mit Hecht auf den Erfolg biefer bereits 
in_ben Händen des ins fi befinde nden 
Bande hinweiſen, um ben vorliegenden 
ya and eine freundliche Aufnahme zw 
ichern. 








a en Bretten pa 2 


Eduard fen. Ein Roman_von 
Ehrenreih Eichholz. 2Bde. 
8. geh. Preis 2 Rthlt. 

Smidt, Heinr., Eine Fahrt 
nach Helgoland und die Sa: 
gen der Ptiederelbe. 12. geh. 
Preis 16 gr. B 

Brafilianifche Zuftände. Nah 
gefandtihaftlichen Berichten bis zum 
Sabre 1837 von Er. Tier. 8. 
geh. Preis 16 gGr. 


Berlin, ven 4 September 1559. 
Vof'fae YBustandiung. 





In meinem Verlane erſcheiut so eben und 
ft burch alle vecht 81 bezielen 


brecht Thaer. 
Sein Leben und Wirken; als Arzt 
und Landwirth. ” 
Aus Thaers Werken und littera 
rifhem Nachlaffe dargeftellt 


von 
Wilhelm Körte, 
Mit dem Bilpnilfe Epaers, 
Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 12 Or. 
Leipzig, im September 14%9, 


F. A. Bpeckbaus. 


Durch alle nepbandlungen in zu beziehen: 


gurnal 


für 
Leihbiblisthekare und Vuchbinder. 


Preis des Quartald 4 Gr. 
Monatlich erſcheint cine Nummer in 4. 
Die bereits erſchienenen Nummern find in jer 
ter Buchhandlung eimnieben. 


Ludwig Schreck in Leipzig. 





in der Unterzeichneten iſt fo eben ers 
ſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt 
worden; 


Sobenftaufen. 
€ 
Cyclus von given und Gedichten 


von 
Albert Rnapp. 

Mit 6 lichographirten Abbildungen. 
8. Velinpapier. broſch. Preis 5 fl..24 fr. 
oder 2 Mtbir. 

Der Hr. Verf. ſuchte in diefer Schrift fos 
wobl die vornehmften Data ber game ho⸗ 
henftaufifchen Geſchſchte, als au bie berrlise 
Umgegenb jenes Berges, nebft mehreren dazu 
ehörigen Dentinalen bes ‘Mittelalters, bem 

utfaren Leſer in a vergl Term dar⸗ 
zuftetten, Die Hauptaefichtöpuntte zur Betrach⸗ 
tung jenes denhwürdigen Zeitabfhnittes find in 
der Vorrede hervorgehoben, und werben deu Uns 
fundigern das Berfländniß der einzelnen Pars 
tien erleichtern, Wenn die ſes Buch ſich naments 
Tip den Beſucheru bed herrlichen Hohenſtaufen 
m frennbliden Begleiter anbietet, fo werden 
iefelben gevabe uf ſener begeifternden und 
doch fo tiefe Welnmuth erregenden Hobe bie mit 
dem Kichte bed Eimiftentbums befeuchtete Nas 
tur und Geſchichte wohl um fo weniger vers 

ſchinahen. 
Sluutgart und Tübiunen, im Auguſt 40. 
J. ©. Eotta’ige Buchhandlung. 
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Vorläufige 
Anzeige einer illuſtrirten Ausgabe 
des 


Wibelungen-Fiedes, 


„Die unterzeichnete Verlagsbandlung, welche ſich feit mehr als zwei Jahren mit einer 
illuftrirten Ausgabe des Mibelungenlietes beihäftiat, glaubt eine vorläufige Nach: 
richt davon ſowohl dem Yublicum, ald au dem Bearbeiter des Tertes und den Kunſt-— 
lern ſchuldig zu ſeyn, welche dieſer würdigen Aufaabe ibr Talent und ihren Fleiß zu 
widmen unternommen, und darum mit dem Pachfolgenden Einiges über den Plan vor: 
ausſchicken zu muͤſſen. 

Das Ende des vierten Jahrhunderts ſeit Erfindung der Buchdruckerei bezeichnet ſich 
durch einen eigenthuͤmlichen Aufſchwung diefer Kunſt, dur die wihtigiten Verbefferungen 
und neue Wirkungsmittel. Zu den bedeutenditen derfelben gehört die Verzierung der 
Drucke mit Bildern, welche, dem Terte beigebrudt, dieſen heiter oder ernft erläutern und 
aleihiam dem Geiſt desielben verkörpern, Died wurde aber nur durch den Holzfich 
möglich ; denn unter allen VBervielfältigungsmittelm ift nur der Holzſtock nach demſelben 
Princip wie Die beweglichen Lettern gebildet. Die Typographie ging, indem fie diefe 
Richtung einſchlug, an ihre Quelle zurüd; fie fuchte im der Holzieneiderei, der Mutter 
des Bıcherdruds, neue Kraft, fie nahm dieſe fo lange ganz vermachläfligte Kunſt mir 
Ernft und Liebe wieder auf, und fteigerte fie raſch zu einer fehr bedeutenden Höbe, Die 
Holzſchneidelunſt ift jetzt im Stande, felbit die feinften und ausgefübrteften Eonceptionen 
des Zeichners wieder zu geben, fie hat dabei ganz eigenthuͤmliche Werifge und Wirkungen 
vor dem Kupfer: und Stablftih voraus, und fomit iſt die unmittelbare Verbindung 
zwiſchen Tppograrbie und zeichnender Kunft, der wir bei den Anfängen des Bücherdrucks 
begegnen, auf einer böbern Stufe der Entwicklung wieder hergeſtellt. — Bereits 
baben Engländer und Franzoſen Meifterwerke ibrer Zitteratur oder populäre Schriften 
auf diefe Weiſe verziert. Auch das Vaterland der Buchdruckerkunſt ift nicht zurückge— 
blieben. Die unterzeichnete Buchhandlung bat durch die von Neureuther ausgeführten 
Wuftrationen des Cid von Herder bewieien, mas deutſcher Fleiß und deutſche Kunſt jegt 
ſchon in diefem Fache vermögen, und wenn fie rg das erfte große Dichtwerk unſeres 
Volkes, dad Mibelungenlied, in aͤhnlicher Weife behandeln zu laffen bemüht ift, fo 
darf fie bei dieier Mahl des allgemeinen Beifals gewiß fern. Die aͤlteſte deutſche Epopöe, 
das gewaltige Gemälde, in dem und in verfhmwimmenden Bildern die früken Gefgide 
unfered Voſtes, aber in deſto feſteren Umriſſen die großartigen Züge feines Charakters 
entwegentreten, verdient e3 unter den eriten, durch die neue Bluͤthe einer deutfchen Kunſt 
verberrlicht zu werben. . i 

Der Bearbeiter des Tertes bat fich die Aufgabe geſtellt, die Sprache des 12ten oder 
15ten Jahrhunderts dem Verſtaͤndniß der Gegenwart anzunähern, durch Anwendung der 
jegigen Orthograpbie, dureh Vertaufhung der jetzt nicht mehr oder in einem andern Sinn 
gebrauchten, mithin für den Laien unverftändliben Wörter und Ausdrucke mit den ihnen, 
nah dem beutigen Sprachgebrauch, aleihbedeutenden oder entiprechenden, ohne doch Dem 
ebrwürdigen Gedicht das Gepräge der Alterthümlichkeit und Naiverät durch überfiäffige 
und willfürlihe Aenderungen an den Wörtern und Gonftructionen und dur ftörende 
moderne oder gar fentimentale Ausdrüde zu rauhen. Kurz, er beabfichtigt Feine Ueber⸗ 
feßung zu liefern, fondern fein Beſtreben ift darauf gerichtet, dem Gedicht annähernd 
eine ſolche Geftalt zu geben, wie es fie jest etwa baben möchte, wenn es feit feiner Ent: 
ſtehung in der Nation ftetd lebendig geblieben wäre, Die Freunde deutſcher National: 
Voeſie werden es nicht mißbilligen, wenn biemit ein neuer Verſuch gemacht wird, eines 
ihrer edelſten Dentmale durch die ſchonendſte Veränderung in der dußern Form bei 
gemiffenbafter Achtung ded Kerns und des tiefern Gepraͤges, einem nrößern Theile der 
Nation zugänglich zu machen, als derjenige üft, der fi destelben in feiner urſprunglichen 
@eftalt zu erfreuen vermag, — ein Dictwerf, das an Großartigkeit und Zartheit, an 
Tiefe und Kraft wohl den gaefeierten epiiben Gedichten der Grieden fi vergleihen 
darf. Cine zweamähige Bearbeitung der dufern Form, deren wirkliche und ſcheinbare 
Fremdbeit im Original Viele abſchreckte, dient vieleicht, dem Geiſt und Ehbaralter der 
edlen Dichtung eine noch ausgedehntere Anerkennung zu verihaffen, und ®iele, auch 
aufer bem Kreiſe ber Gelebrteren, zu überzeugen, daß es weder deu fühnen, trotzigen 
Meten, welde das Nibelungenlicd ung vorführt, an tiefer, aͤcht menſchlicher Empfindung, 
noch den beichriebenen Thaten und Ereigniffen am manntchfaltisften Intereſſe, nor dem 
Dichter, der die vorhandenen Elemente abſchließend zur @inbeit verband, an Kunſt und 
Begeifterung fehlt. Sie werden die ungefünftelte und doch fo ſcharfe Zeichnung, dem 
Reichthum und die Gontrafte der Charaftere, die einſache Großartigkeir der Motive, bie 
gemeffene Entwitlung der Ereigniffe, die abnungsvolle Vorbereitung und die erichüt: 
terude Erfüllung der Nataftrophe bewundern; fie werden in einem Zeitalter, wo die 
deutfhe Kunftporfie_ in den großen Genien, die auf unfer Jahrhundert ibren Glanz 
warfen, vielleicht auf Tängere Zeit ihren Gipfelpunft erreicht bat, ſich aufgefordert fühlen, 
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ihre Blicke auf die fchönfte, vollendetfte Bluͤthe ber Vollspoeſie zu richten, welche vor fechd 
Fahrhunderten ion in unferm Vaterland aufging, und mit freudigem Gtolze ſich auſs 
neue des Reichthunus * werden, welchen der Genius ber deutſchen Poeſie in fo weit 
aus einander liegenden Zelten entfaltete, und das noch bald im Mothus wurzelnde, Halb 
in die Morgenröthe der Hiftorie bineinragende Gedicht wird eben fo die Freude an ächter, 
gebiegener, gefunder Poeſie, ald die Liebe zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte, zu deuticher Gei- 
ttegeigenthämlichkeit, den natlomalen Sinn zu_allen Seiten fräftigen und beleben, 

Wenn nun der mittelalterlihe Dichter ſich der bedeutſamen Sage einer ihm fernen 
Zeit kuͤnſtleriſch bemachtigt und fie feinen Zeitgenofen in den lebendigſten, ausgepräg- 
teften Gebilden näher geruct hat, fo Toll faft nach gleicher Veriode nunntehr die zeichnende 
Kunft unferer Seit das große Werk des Dichters ergreifen, und, ihm nachbildend, feine 
mannichfaben Geftalten in der freien Bewegung bes Lebens binftellen. Der Genuß 
deſſen, der ſchon gewohnt ift, ſich dem Zauber ber alten Poeſie hinzugeben, wird dadurch 
vielfach erhöht; wem aber bis jegt über den Forderungen moderner Bildung das Nibe- 
lungenlied unbefannt geblieben ift, der wird vom Kuͤnſtler auf diefen Schauplaß der mil: 
deiten Leideafhaften und der zarteften Gefühle, ubermüthiger Yebenstuft und feder Todes: 
verachtung, ſchlichter Derbheit und edler Sitte, hohen, ftolzen Männerfinns und boldfelt: 
ger Meiblichleit aufs anmutbigfte hineingezogen werden, 

Die Ausführung it den erſten Künftlern Mündend anvertraut, und bei den raſchen 
Fortſchritten der Holzfchneidefunft und der Topographie werden wir im Stande fenn, noch 
ungleich mehr zu leiften, als durch Herderd Eid bereits geleiftet worden ift. 

Stuttgart, im Sept. 1839. 3%. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 

Bei U. Wienbracd in Leipzig ift fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 

zu befommen : 


Tagebuch des Wilfenswerthen 


aus ber 


allgemeinen Menfdhen- und Pölkergefdidte 
re 


von 8. ö o 
Dctober bis December. Vest vollftändig in 2 Bänden, Preis 4 Thlr. 
Wegen bes iIntereffanten Inhalts wolle man die ausführliche Anzeige, welche von jeber Buchs 
handlung gratis ausgegeben wird, einer gefälligen Durchſicht würdigen. 


Goethe's fämmtliche Werke, 
vollftändige Ausgabe leßter Hand in 55 Bänden. 
gr. 8. Preis 60fl. oder 34 Rthlr. 16 gr. 


Goethes Werke. 


Ausgabe in zwei Bänden. 


Mit acht Stahlſtichen und einem Facſimile der Handfhrift Goethe's, 
Format wie Schiller in Einem Bande, 
Ladenpreis für beide Bände 32 fl. oder 18 Rthlr. 12 gr. 


‚ Diefe mit einer Anzahl nie gedruckter, ja zum Theil erft jept (durch die Ordner 
feines Nachlaffes) aufaefundener Gedichte und dramatifher Fragmente des großen Die: 
ters bereicerte Ausgabe reiht fih im Format ganz der von Schiller in Einem Bande an, 
Schönheit des Papiers und Drudes übertrifft fe noch unfere neueren Audgaben von 
iller, melde fo allgemeinen Beifall gefunden baben, und ift überbief durch eine 

Reihe von Stahlftiben nah dem ausgezeihnetften Kunſtlern geſchmüct. 
Weſentlich umteriheidet ſich dieſe Ausgabe von allen frübern: 

1) ze — Zuſammenſtellung und Aufelnanderfolge des Gleichartigen und 

wandten. 











ee) — Fee zum zn F a wege eminen 
en, von Ha urfts ‚von Tragödien, nd 
manen, Schema einer Wortfeßung der ‚Eragenten, Sinsfpie per ver Panı 


Für Leihbibliotheken 
und Lefevereine, 


Rovdellen 


F von 
A. Schen. v. Sternberg. 


j > Bände, 

8. VBelinpapier, Preis 15 fl. 48 Er, oder 
Inhalt ern — 
Inhalt, einzelnen Theile: 

ir Theil! Die Zerriffenen. 2 fl. oder 

4 Rtehlr. 8 gr. 

ar Theil: Edward. Fortiegung der Zer- 

riffenen. 2 fl. 28 fr, oder 1 Mthlr, 12 gr. 

5r Theil: Leffing 3 fl. oder 1 Mthlr. 


f iB gr, 
4 Tbeil Afte Wbtheil.: Wöaldgefpenft. 
Die Doppelgängerin, Da Bin: 
olländer, Korlaire im ge Das 
rab des armen Andrem ie Je⸗ 
fuitenfhüler. 3A. od. ı Mrblr. ı8ar. 
2 Ban au * : Die —** ve 
eipzig. Eine ichte au 
altee it Di. eizte * e des Kal⸗ 
lenfeld, Gopernicus. Der Herr von 
mdfchein. 5fl. od. 1 Mrblr. 18 gr, 
5r Theil: Moliere, Cin Seitenſtück zu 
Leſſing. a. za fr, ob, 1 Mehr. 12 gr. 


ern J 
Pd —* — Berlag von demſelben 


Galatee 


"Ein Roman. 
8. Velinp. Preis Sf, 30 fr. 
Ag 4 —* — — REN 
ein angreifen vice 
Gemälde aus dem Meeiit der bdhern Staude 
Ein edles, aber durch immern Zwieſpalt und 
Irrungen iſſenes Femuth ſucht Berunigung 
und Einbeit in einer Religionsveranderung. 
fiebt ſich daburch ımn fein ganzes Kebemdglüc 
—*z1 aber zugleich in dem neuen. mit 
nbrunft ee ftenen Blouben Ruhe und Ver— 
hnung. Die Perfonen und der Ort ber Sands 
ung gebören einem ſaddeutſchen Hofe an. 


Schifferfagen. 
2 Theile. 8. Preis 3 fl. 12 fr. od. 2 Rthlr. 


Inhalt: Der arıne Thomas ober bie vers 
funfene Stadt, Die rorhe Perit. Metriid, 
Der Wetterbe ſawoͤrer. SKlabanfermann. Die 
Eerlen ber Ermuntenen. ‚ ein antites 

rien. Dias Mahrwen von der vers 
Hd Anfter, Das Abenteuer mit bem drei 
Fi R 


Palmyra 


oder 
Tagebuch eines Papagai's 
8. Velinpapier. Preis 5 fl. oder wMRthlr. 
20 gr. 


or vocgalların Gluͤckt weiß der hr. Ber: 
foffer bas Phantaſtiſche als Spiegel ber_ wirfs 
imen Welt zu gebrauchen. Co fuüpft ſich 
vorliegenden Roman au bie Erlebmnſſe eimes 
meltweiien Bogeld cine Menge ber lehienbiaften 
menfchlichen Eiruationen, und aus einem freien 
Dhantafteipiele enttvictelt ab bas fchönfte hume⸗ 
ri far Bild der focialen um ——— Ber: 
biltniffe der neheften. Zeit. 
Eruttgart und FH Detober IR5W. 
. ©. Gotta’jde Suchbandtung. 
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(Fortfegung.) 
Yuftraliem 

Die Engländer haben in der auftralifhen Welt vorzuge: 
weiſe Poſto gefaßt, und zwar auf eine Art, daß fie gar feine 
Wahl mehr baben, fonbern in der weiteren Befehung der ver: 
fchiedenen Infeln immer weiter fchreiten müſſen, eben fo wie 
fie gezwungen find, von Indien Immer weiter gegen Dften und 
gegen Welten um fich zu greifen. Hierin liegt freilib, in In: 
dien wie in Huftralien, das Gefährlice ihrer Stellung, denn 
am Ende wirb auch gegen fie dad Naturgeſetz erwachen, das 
„Alles Maaßloſe zum eigenen Selbſtmord treibt.“ Ihre Herr: 
{haft in Auftralien macht es zu einer Sache der Nothwenbig: 
feit, daß fie fi auch Neuſcelands verfihern, fo wie fie auch in 
den Infelgruppen, die von Neuguinea ſich oftwärts ziehen, 
manche Punkte zum ihrer rigenen Sicherheit werben befeken 
müäfen. Bir haben in diefem Jahre Auftralien einen größeren 
Urtitel gewidmet (f.Rr. 129—131, 135140, 148—150), und die 
nenefte Karte des Landes von Arrowſmith in verfleinertem 
Magaßſtade beigelest. Solche allgemeine Drientirungen, wie 
fie diefer Artikel bietet, find zum Verſtaudniß der mannicfa- 
en einzelnen Nachrichten notbwendig, und bie erfte Abtheilung 
gibt eine Weberfiht der geograpbiihen Forihung, der zweite 
handelt von ben Verbrechercolonien, der dritte von der Eolonifa- 
tion überhaupt. Was den erften Punkt betrifft, fo muß man 
geſtehen, daß, fo Manches auch fon geſchah, dech noch unend: 
Lich viel mehr zu thun übrig ift, wenn wir auch mur einiger: 
maßen aufgellaͤrt ſeyn wollen über das Innere eined Landes, 
su welchem, fo viel wir jept willen, fein großer Fluß mit be 
beutender Mündung den Zugang eröffnet, Uufere Landes- 
lenutniß befchränft fi jegt auf zwei Punkte, nämlih auf die 
ſuͤdoͤſtliche und ſudweſtliche Ede. Die erftere umfaßt das eigent: 
liche Neufüdwales, Port Philipp, Wuftralia Felir und die Co: 
lonie Sübauftralien, welche ſämmtlich das Gebiet des großen 
Darlingftromes und den Küftenftrih einnehmen; es ift dieß ein 
mäßiger Kreisausſchnitt, deſſen Spige bad Cap Home und 
beffen. Bogen ber Darling bildet, ein in fib abgeſchloſſener 








Strich, welder feinen Schluß auf dad weiter gegen Nordweſten 
liegende Land zuläßt, In der fübmweltlihen Ede, welde die 
beiden Eolonten vom Schwanenfinf und König Georgsfund 
umfaßt, ift unfere Kenntniß noch fhwäder, denn felbft über 
die näcften Gebirge, von denen man erſt ind Innere des 
Landes niederfteigen müßte, haben wir noch eine fo unvollftän- 
dige Nachricht, daß man noch nicht einmal mit Sicerbeit 
weiß, ob diefelben von Süden nah Norden, oder von Diten 
nach Weiten ftreichen. Weiter im Norden, ober eigentlich im 
Nordweſten, von der Hannover Bay aus, hat man bad Land 
faum betreten. 

Mir haben in dem oben angegebenen Artikel die Anſicht 
audgefproden, daß bie Eingebornen von Norden nah Süden 
gewandert, und dur dieſe Ueberfiedlung in ein Eältered, ihrer 
Natur nicht zufagendes Klima an Körper und Geiſt herunter: 
gelommen feyen, Weranlafung zu biefer Anfiht gab der Um— 
ftand, daß manim Norden Auſtraliens, am Melville:Sund u, dgl- 
ein Fraftoollered, kriegeriſcheres und intelligenteres Geſchlecht 
gefunden hatte. Auch will man in neuerer Zeit von Neufüd: 
waled aus (ſ. Nr, 221) auf Eingeborne geftoßen fepn, bie 
keineswegs auf einer fo tiefen Stufe ftehen follen, wie diejenigen, 
deren Bekanntſchaft bisher gemaht wurde. Leider wirb es 
diefen Eingeborurn ergeben, wie denen in andern Welttheilen: 
fie werden vor der eindringenden Givilifation dahinſchwinden. 
Die klaͤglichen Mefte der Einwohner von Bandiemensland, welche 
man auf einer Meinen Infel in der Baß⸗Straße gefammelt bat, 
um fie dem Sontact, ja man fann wohl fagen, den Berfolgungen 
der englifhen Bewohner zu entziehen, fhwinden dahin, und mit 
Mühe fammelt man von dem einen oder dem andern Stamme 
einige Hundert Wörter (ſ. Nr. 8), künftigen Forſchern ein 
Merkzeihen ihres Dafepns, und vielleicht ein Fingerzeig, woher 
fie gefommen und zu welhem Stamm fie gebörten. Unglück— 
licher Weiſe fcheint bei weitem die Mehrzahl der Bewohner 
Auftrsliend der unfeligen Negritorace aupngehören, melde 
in der ganzen Südfee von Madagascar (f, die Ureinwohner von 
Madagad.ar Nr. 248) bis zu den Philippinen und den Gefel: 
ſchaftsinſeln dem kräftigen malapifhen Stamm unterliegt; biefer 
feine beftimmt, feinen Stempel biefer ganzen Inſelwelt aufs 
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zudrücken (ſ. die Weltgegenden bei den Wölfern bes großen 
Oceans Nr. 60 ff.), fo weit er nicht felbit dem Alles über: 
wältigen Andrang der nerdenropälfchen Race unterliegen muß. 


Diefe bat fih, namentlich. in der füböltlihen Ede bed Con— 
tinents eingebürgert, aber in einer wenig Gutes veriprehenden 
Weiſe. Hier berricht die Verbreherbevölferung vor, unter wel: 
cher, fo wie unter ihren Nahlömmlingen, den Emancipiſten, 
ale Later beimifch find, und ihre verderblibe Wirkung ſelbſt 
unter den dortigen Truppen dufern (ſ. Nr. 56). Ein Bild des 
dortigen Suftandes mag man ſich aus dem entwerfen, mas wir 
in Nr. 164 und 165 über den neueften Zuſtand Auftraliend 
zufammengeftellt haben, ferner aus einzelnen Scenen und Be: 
merfungen (ſ, Ermordung der Eingebornen Wr. 210. Cine 
Scene in Spöney Pr, 171; Meineide in Sydney Wr. 20; 
Maafregeln gegen die Branntweinpet Nr. 97). Das fort: 
danernde Zuffrömen von Zaufenden von Verbredern mußte 
diefen Zuftand nur immer hoffnungsloſer machen, und fo fell 
denn die englifche Negierung, in gerechter Beſorgniß über bie 
drohende Zukunft eines fo bevöllerten Landes, den lang er— 
warteten Entſchlug, die Deportation nah Neuſuüdwales völlig 
aufzugeben, enblich gefaßt Haben, Wie aber diefe zum Theil 
durch die Brauntweinpeſt verfrüppelte, andrerfeitd gänzlich 
vermwilderte Bevölterung ſich emporarbeiten fol zu einem bei: 
fern Dafepn, das ift bis jetzt noch ein Mäthfel, deffen fort: 
fihreitende Loͤſung noch mehr ald einmal unfere Aufmerffamfeit 
in Anſpruch nehmen wird. Auch bier bat ſich allmählich eine 
Bevölkerung gebildet, ähnlich der des fernen amerifanifchen 
Weſtens, welche nur den materiellen Theil der europälfchen 
Eivilifation fennt, aber nit ben intelectuellen, jedoch ohne 
Vergleich verworfener wie die bed ameritanifhen Weſtens, als 
Bufhrangerd, Miehbirten und: Squatters ein halb nomadifches, 
halb räuberifchesd Leben führt. 


Man bat bie neuen Golonien von Port Philipp, Süd: 
auftralien und Auftralia Felir außerordentlich gepriefen, und 
namentlih das unglaublihe Steigen des Werthes ber Län: 
bereien als einen Beweis ihrer Fortfchritte angeführt, allein 
bieß ift ein fehr verbächtiger Umftand, denn einerfeits iſt es 
erwiefen, Daß dieſe ungeheure Steigerung bauptfächlich eine 
Schwindelei war, welde den einen Vortheil, den andern Scha— 
den brachte, dem Fortihritt ber Eolonien ſelbſt aber wenig 
nüßte, oder vielmehr nur nachtheilig ſeyn Fonnte, andrerſeits 
gehören alle diefe Colonten noch in den Bereich ber alten gro: 
fen Eolonie Neufüdmwaled, und ihre Bemäbungen, die Ber: 
brecher von fih abzuhalten, werden darum ohne eigentlichen 
Erfolg fepn. 


gebaut, und noch dazu ziemlich ungünftig gelegen (f. die Lage 
der Stadt Adelaide Nr, 189); ferner deuter Alles darauf bin, 
daß hier, wie in Port Philipp (f. Nr. 182), nicht ſowohl Han: 
del und Aderbau, ald Viehzucht und Schäfereien am meiften 
gelingen werden, Beides aber führt zu einer inneren Land: 
verbindung mit Neuſüdwales, zu einem nomadifhen Leben, 
mad zu einer größeren Mermilberung um fo fiherer Beranlaf: 
fung gibt, weil die Heerden wegen der faſt periodifch eintreten- 


Die Stadt Adelaide, von welcher man eine Beit- 
lang fo viel Aufhebens machte, ift größtentheild noch gar nicht: 


den Dürren oft Hunderte von Stunden weit getrieben werden 
müffen. Es wird demnach bier gehen, wie in Nordamerika: im 
Junern bed Landes wird ſich ein eigenthämlihes, weder euro: 
paiſches, noch eigentlich wildes Leben geſtalten, und wenig jabl: 
reihe, meift ſchlecht bevölferte, Stadte werden den auswärtigen 
Handel betreiben. Die jegige bedeutende Bevölkerung von Spb: 
ney ift nur fünftlich hervorgerufen durch die großen Anftalten der 
Regierung und die bedeutende Anzahl von Verbrehern, welche dert 
noch immer vereinigt ift. Was die Parteien betrifft, in welche 
die dortige Geſellſchaft ſich ipaltet, fo wie die beginnenden An: 
Hänge einer künftigen Emancipation, fo wirft bier das erftere 
dem zweiten geradezu entgegen, denn die Kluft zwiſchen den 
respectable classes, um den englifhen Ausdruck beizubehalten, 
und den Emancipiiten, d. b, freigelaffenen Verbredern und 
ihren Nachkoͤmmlingen, ift viel zu groß, ald da ein Zufammen- 
wirlen fattfinden fünnte, Es wäre geradegu unmöglic, die 
Emancipiften von allem politiihen Einflufe auszuſchließen, und 
die böbern Glaffen würden einem folhen Einfluſſe widerftreben, 
fo lange ed in ihrer Macht fteht, d. b. fie werden die Gewalt 
des Mutterlandesd unterftügen, fo weit fie immer fönnen, um 
über die Militaͤrmacht desfelben gegen die Verbrecher und 
Emancipiften verfügen zu können. Gleiche Verhältuiffe, doch 
minder fchroff (weil füch die vornehmern Beamten und die reis 
Gern Eoloniften von jeher in Neuſuͤdwals befanden), walten in 
Bandiemensland vor, und alle Vorſchlaͤge und Petitionen nm 
eine repräfentative Verfafung der Colonie find bis jept weit 
weniger an dem Wieberfireben ded Mutterlaudes, ald an dem 
aus der Zufammenfeßung der Geſellſchaft hervorgehenden Wi: 
derſtreit geſcheitert. 
(Fortiegung folgt.) 


Die Bazars von Bombay, 
(Säluf.) 

Dem Auge bed Fremden bietet gewiß der Zitzbazar ben 
intereffanteften Anblick; der Weg begränzt-jenen befondern Theil 
der Bucht, der den Schiffen der Eingebornen geöffner und aus 
ſchließlich den Handelsintereffen gewidmer iſt. Hier ift wirklich 
„ein Markt von Nationen,” wo fiegreid der Geiſt des Handels 
berefcht und die Waaren umd Erzeugniffe aller Nationen bes 
Oſtens in einer gemeinfamen Niederlage aufgebäuft find, und 
das Verſchiffen nah dem Ländern erwarten, wo Die Künfte umd 
Fabriken des ceivilifirten Lebens. den Werth der Gefchenfe der 
Natur erböben follen. Maffen von feinem Gummi und. aro: 
matifhen Gemürzen, Fäfer vol Del und Mofenwafer, reines 
Elfenbein aus den Wäldern von Erplon, Rhineceroshaͤute ven 
der glühenden Küfte von Aanzibar, die reimften Produete 
Afrika's, Indiens, Perfiend und Arabiens find bier in großen 
Maſſen aufgehäuft, vermifht mit Antertauen von Eoir, un: 
gebeuren Blöden und fhweren Anfern, dem notbwendigen 
Material der Ausfuhr. 

Auf der Straße ſchwanken Träger, gebeugt unter den vier—⸗ 
eigen Ballen feft zufammengepreßter Baummelle, Hin und ber, 
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als würden fie von ihrer Laft erbrüdt; träge ſchleichen Mraber 
‚mit ihren. fhmeren Zurbanen von fein verziertem Zeug uud 
dem weiten, webenden Aabat herum; Perſer erheben ſich In ihren 
feidenen Jacen und den aus ſchwarzen Schaffellen gefertigten 
Müsen, dem reichten Product Bokhara's, über die Menge; Ba: 
nienen, ſchmutzig und lärmend, ftoßen in ihren rothen, von 
Schreibfedern und Gedenkzeihen ftarrenden Turbanen rechts 
umd lintd ungeſtüm um fi berum; Bandſchies mir aufge: 
bängten Ballen und wohlgefülten Waſſerkrügen; Falirs aus 
jedem Theile Indiens; Dichains in ihren ſchneeweißen Gemän: 
dern, mit Stab und Fahne, gleih Pilgern der alten Zeit; 
Padred, mit runden fhwarzen Hüten und pelzverbrämten 
Mänteln; Inden vom Stamme ber Beni-Jfrael, Alles gebt 
bunt: durch. einander, während dann und wann ein Ochfenzug 
gegen die Maſſe kämpft, ober. der Parfi im feinen buntgefärbten 
Bugay ſich hindurch drangend, einen Augenblid lang eine Saffe 
bilder; doch ſchnell fließt fih die geichäftige Menge hinten 
wieder an und ſtroͤmt wie vorher, ein unmiderftebliher Strom, 
weiter, ' 

Die arabifhen Ställe, die einen bedeutenden Raum im 
großen Bazar einnehmen, fülen ſich meift mit Füllen, die von 
dem Meerbufen bergebraht worden. Beim Mangel an riſcher 
Luft und Bewegung, dem Shmuß und dem engen Raum in ben 
arabifhen Booten, fallen fie fo vom Fleiſch, daß fie bei ihrer 
Ankunft ziemlich der Beſchreibung des Moffes entiprehen, das 
der Mitter von fa Mancha beitieg. In dieſem Zuſtand kaufen 
die Engländer der Praͤſidentſchaft die Pferde, die andern werben 
in den Ställen aufgezogen, um fpäter verkauft zu werden. Cin 
guter Paßgänger Toftet gegen 50 Pfd., doch 150 merden für 
ein Füllen gegeben, das etwas zu werben verſpricht. 

Die Heinen gedrungenen Gturdy) Thiere, unter bem 
Namen Pegne:Zelter befannt, find nicht immer zu haben und 
ſtets im ziemlichem Preis. Die Geftalt diefer müglihen Thiere 
erinnert an die des griechifchen Pferdes, wie man ed auf Gem: 
men und Fresten ber antifen Schule fieht, Mit kurzem Hals, 
breiter Bruſt und großem Hufe, mit befonderd dickem Zell, 
fheint dad Pegue-Pferd zum Ertragen barter Arbeit beftimmt 
zu ſeyn. In Gebirgsgegenden werden fie unfhägbar; da fie zu 
einem ſchwankenden Lauf (shuffing run) aufgezogen werben, 
fteigen fie in diefem Schritte die felfigiten und gefährlihften 
Pfade auf und ab, und zwar mit einer Eilfertigfeit, daß man 
einen langen Weg zurüdlegt in derfelben Zeit, wie auf einem‘ 
Pferde auf gewöhnlidem Wege. Auf den Nilgherrir und: 
Mababulefchwar:Gebirgen werden die Pegues: Pferde fehr ge: 
ſchatzt und ante mit 50.bid 60 Pfund gemöhnlic bezahlt. 

Man weiß, daß die Sewerbe ber Gerber und Schubmader| 
nur von den unterften Claffen des Hindu-Volks ausgeübt wer⸗ 
den. Daher findet man in dem Gewölben des Bazar wenig! 
Schuhe vorrätbig. Stiefel kann man zwar im erträglider) 
Form von herumzichenden Bengali zum Preid von 12 Shilling | 
erhalten, doch die Frauen der Präſidentſchaft müſſen ſich mit) 
deu ſchlecht geihmittenen Pantoffein begmügen, die and dem‘ 
Händen eines Ehineſen hervorgehen, Diefen würdigen Mann, 
der auf jein Schild den engliſchen Namen Jackſon zu fepen für 





gut befunden. bat, kann man täglid, im ſchmutzigen, leinenen 
Kittel, Strohhut und brathartigem Haar, dad in dreifachen 
Striden bis zu feinen Ferfen berabhängt, berumlanfen umd 
fein Muſterbuch von halbgegerbren Zellen der ſchlechteſten Art 
entfalten ſehen. 

Die intereffanteften Ürbeiten in Bombay find die Moſail⸗ 
arbeiten and Elfenbein. Mandmal ift die ganze Oberfläche 
eined Dinges mit eingelegter Arbeit bedect, zumeilen iſt es 
nr die Einfaffang, bie, mit Cedernholz oder Elfenbein verziert 
und haufig mit Silber reich gefhmmäct, die mannichfachen und 
fhönen Farben der Mofait bervorhebt. Die Kunft ſtammt ur: 
fprünglih aus Sindh, wird aber jest in Bombay in großer 
Ausdehnung getrieben. In Sindh ſcheint die Kunft, in Moſaik 
zu arbeiten, von. den Furnierarbeiten verdrängt worben zu ſeyn, 
die die Dredeler in Heiderabad anwenden, um ihre feinen, 
feltfam geformten runden oder lämglih runden Kaͤſtchen zu 
verzieren. Die erfte Form wird von außerordentlich dünnem, 
feintörnigem Holze gemaht, und dann mehrere Furnierhötger 
darüber gelegt, meiit von -gläuzendem Drange, Blau und Roth. 

Der einträgliäfte Handel, der in den Burrah Bazars ge: 
trieben wird, ift der Verkauf von Palmenwein, denn ber Ge: 
brauch diefes beraufhenden Getraͤnks hat ſich fo verbreitet, daß 
die Megierung ſich genötbigt gefeben hat, zu verbieten, daß bie 
Yalmmeinläden zu nahe an einander gebaut werden. Im einer 
mäßigen Berechnung iſt jeder ſechſte Kaufladen ein Weinladen, 
Die böͤſen Wirkungen, bie diefes Unweſen anf die Bevölterung 
in einem fo beifen Klima macht, ift in der fihtbaren Zunahme 
von Verbrechen aller Art erkennbar. 


Fund von Alterthämern in der Walachei. 

Ein Steinhauer fand im Laufe dieſes Jahres im Diſtricte Bongeo 
auf einem Meinen Berg unter einem Belfen mehrere Bafen und andere 
Gegentäuse son maffivem Gold, bie zuſammen über 10 Pfund wogen. 
Eine Bafe von ber Form und Öröpe eines tiefen Tellera in im Innern 
mit mythologiſchen Biguren en relief bebedt, tie Außenseite aber glatt. 
Die Figuren ſtellen faR ben gongen Parnaf vor, der um eine Heine 
Statue gereiht iſt, die in der Mitte der Bafe auf einem Stuhle figt 
und ein Glas in der Hand hält, Berner fand man zwei Vaſen in 
Form von Suppenſchüffeln, mit Kryſtall u. dal. gegiert, länglice 
Urnen, zwei Bafen in Ihisgeflelt, ein fünflich gearbeitetes Diadem 
mit zahlreichen Steinen befept, eudlich wei Halsringe, auf beren einem 
eine Infchtift ſich brfindet, beren Buchſtabtu ettuskiſch ſcheinen, die 
aber bis jeht woch nicht emiziffert wurden. Auf dem andern Gegen⸗ 
fländen iſt Feine Inſchrift. Der Det, mo allee dieß gefunden wurde, 
bat turchaus nichts Merkwürdiges, in dem Dorfe aber unten am Berge 
fieht man bie Spuren. einer Wefte, welche die Sage ben Tataren jur 
freibt. Der Binder hat unglüdlichermeife den Cinfall gehabt, alle 
diefe Befäße zu gerichlagen, um fie einfchmeljen zu Jaffen, man it 
aber dem legtern zuvorgefommen, und fucht ihuen jept ihre urjprüng« 
liche Borm wiebergugeben. (Echo du Monde Saranı. 7 Drrember.) 
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Dur Gefchichte des Opiums und des Opiumhandels. 
Die Verruchtheit des Opiumbandeld in China, 
(Bortfegung.) 

Die hineffgen Beamten baten wiederholt die Vorſteher bes 
englifhen Hantels in China, fie möchten bob ihren Lanbslenten 
biefen Handel unterfogen, Man gab der Regierung des Mittelreiches 
einmal wie allemal zur Antwort: diefes läge weder in ber Macht bes 
Ausfepuffes, noch bes Oberauffehere des eugliſchen Handels; nach ben 
Seſetzen Großbritanniens habe jeber feiner Unterthanen das Mecht, mit 
diefem oder jenem Etoffe Handel zu treiben, und mau Kane fie nicht 
zwingen, fich den willfürlihen Verfügungen eluts fremden Stantes zu 
fügen. Die chine ſtſche Regierung drohte den Engländern mebreremal, 
daß, wenn fie noch länger ein fo ungeſehliches widerfpänftiges Bench« 
men befolgen, man in bie Nothweudigkeit verfegt würde, ihnen ven 
Zutritt in Ehing ganz und gar zu unterfagen; ja man Könnte die Kauf⸗ 
leute elnſpteren und fie als Laubesveräther vor Gericht ziehen. Die 
Engländer in Ganton läceiten über dieſe wie men glaubte, eiteln 
Drohungen, benn man wußte feit vielen Jahren, baß die Grfege und 
Edicte des Kaifers nur ausnahmaweije in Vollzug gefegt wurden, Eiche, 
man halte fi aber dießmal gewaltig getäufcht, Unvermuthet erſchien 
ein Falferlicher Abgeordueter (Kin tſchai) in Ganton ; feine Mansregeln 
waren Flug berechnet, und fie murben fo ſchnell wie unerbittlih aus⸗ 
geführt, ° Vor den Augen ber Englänter warb ein Opiumſchmuggler 
bingerichtet, um ihmen zu zeigen, weldes Loos fie eigentlich verbient 
hätten; fie wurden bierauf fämmtlih, ber erfte, wie ber legte, ein» 
geſperrt, und buch Hunger gezwungen, ihr in Ghine vorräthiges 
Opium an den Faiferlihen Abgeordneten ansjuliefern, ber es alabalı 
vernichten ließ. Die englifen Kaufleute mußten Überbiep ihr Etzren⸗ 
wort geben, Fünftig Feines mehr einnführen; wer fein Ehrenwort 
bräde, ter folle ale Verräther nach ben Gefepen bes Dittelreiches 
gerichket werben, d. h. durch die furchtbharſten Veinigungen fein Leben 
verlieren. Auch dieſer Bedingung mußten ſich, wie es beißt, die enge 
liſchen Kanfherren fügen, Die Kaufleute übergaben ihren Opium aber 
nicht cher den chineſtſchen Beamten, bis der Oberauffeher bee Hanbris 
ber Untertbanen tes vereindgten Meiches Großbritannien, Gapitän @fliot, 
verſprochen hatte, daß ihnen der Schaden, welchen fie erleiden, erſetzt 
werten ſollte. Jeht, und nur jeht erſt warb bie Aufmerkſamkeit des 
engliſchen Volles und bes Parlaments auf biefen ſchaͤndlichen Handel 
gerichtet, über welchen bie Miſſtonäre aller Gonfeffionen ſich feit langer 
Zeit beklagten, deffen nachtheilige Folgen für eine große Anzahl der 
Bewohner bes Dfiens alle menfchenfreuntlichen Reiſenden längft ſchon 
bargefhan hatten, John Ball follte in feine Zafchen greifen nnd einige 
feiner Landeleute für ihren Verluſt in Ghina entfchäpigen, und er wollte 
nun doch zuvörderſt willen, was e& mit dem Opiumhandel in China 
für ein Bewandtniß babe, auf welde Deife er betrieben werde, und 
marum enblih die Chinefen fo unmenierlih mit feinen Landelenfen 
verfahren wären, Es finb nun über biefen Grgenfland ſchon mehrere 
Artikel in Zeltſchriften, fo wie einige Broſchüren erſchienen, unter welchen 
bas Werken des Hrn, Thelwall bei weitem bas vorzäglichfte ff. Hr. 
Thelwall fammelte alle Acteuſtücke, bie er über biefen Handel auf: 
finden Fonnte, und befchrefbt uns ausführlich den uachtheiligen Einfing 
bes Opiumverfludens und Randens auf den menfchliden Körber, ein 
Nachtheil, ver fich gleich bleibt in allen Gegenden ber Erbe, 





In der Gegenb von Maloa, Benares und Vatna in Inden wird 
ber meifte Mohn gebaut, und mach diefen Loealitäten wird er auch im 
Ganton benannt, Das Opium ſteigt und fält bier im Merthe, je 
nachdem in einer beſtimmten Zeit mehr ober weniger Dſchonken aus dem 
Innern des Reiches anfommen, bie unter andern Artifelr au Opium 
ale Rüdfahrt mit nah Haufe führen. Kommen viele Schifft auf eins 
mal an, dann ſteigt der Shmup, fo nennen bie gemeinen Chineſen 
in Ganton bie Product, hoch im Breife. Die Opiumbänbler und 
Diäffer laufen freubig vor den Fartoreien auf und ab, unb wie auf 
den enropälfchen Börfen mad) dem Gurfe der Staatepapiere, fragt man 
fh gegenfeitig: Wie feht Mala, wie ſteht Venares und Patua? 
Die englifch -ofindifche Gompagnie lie ihr Opiumgeſchaͤft in China 
durch beſondere Agenten betreiben. Die Beamten ber Faetorei Batten 
biemit nichte zu than; man buhlte nämlich zu gleicher Zeit um bie 
Vortheile des Lafters und um bie Ehre ber Tugend. Bellagte ſich bie 
chine ſiſche Regierung bei den Beamten ber Gompagnie, den einzigen, 
mit welden fie in einer gewiſſen biplomatiichen Verbindung fand, 
wegen biefes fchmachsollen, bie Geſehe ber Menfhlichkeit uud des Reis 
sugleich verlegenten Schmuggelhandels, fo erwieberten biefe, und die g 
fonnten fle auch ber Wahrheit gemäß, daß fie bei diefem Verkehr gar 
nicht beißeiligt wären, und daß fie für bie gute Nufführung der andere 
Bugländer in China nit verantwortlich. feyn loͤnuten. Die inbifche 
Rrgierung zog jährlich mehr denn zwei Millionen Pfund Sterling ans 
biefem Handel; ſie ſuchte deßhalb den Anbau bes Mohnd jährlich zu 
vermehren, und feine Qualität fo viel ala möglich zu verbeffern. 8 
wurden in Vengalen und in mehrern anbern Provinzen Indiens zu 
biefem Endſwecke eigene Anflalten errichtet, Ngentfcaften- genannt, bei 
welchen gewöhnlid Aerzte als Opiumbefhauer (Opium exsminer) ans 
gefellt wurden. Gin gewiffer Doctor Butter, Opiumbeſchauer der 
Benares Agentur, fchrieb eine eigene Abhandlung, welche in bem 
fünften Bande des Journals ker afletifhen Geſellſchaft don Bengalen 
abgedruckt wurde, worin aneführlich alle Vorlehrungen aufgezählt wurben, 
wie das Dplum von feinem erften Anbau bis ju ber Verpackung in 
Kiften behantelt werben mäfft, damit man auf dem Markt in Canton 
den höchſten Preis erzielen Fönne, „Die Berölferung China's,“ fagt 
biefer Doctor, „ſchaͤzt das Opium deſto höher, je mehr Ertract ver» 
mittelft des Muflöfens in heißem Waſſer aus einer befiimmten Quan— 
tität gewonnen, uud je reinerm und durchdringernden Geſchmackte diefer 
Ertract iſt, wenn er getrodnet und zum Rauden sermittelft einer Ticife 
zubereitet wird, In Benares verſteht man dieß vortrefflich, und dieß 
iſt der einige Örund, warum das Opium dieſet Gegtud viel höher 
fteht im Preife, als das von Bahar, von Malva und der Türfel,* 

(Bortfegung folgt.) 


Dürre in Reufübmwales. Das Asistie Journal vom November 
bringt eine Menge Auszüge aus ben Eybney Fournalen, welche bie 
Türre diefes Jahres als bie furchtbarſte beichreiben, welde die Garoe 
päer je im diefem Lande erlebten, Die Dürre dauerte bie im den 
April, zum Theil bis ans Sude diefes Monates; erſt dann begannen 
die Regen wieber zu fallen. Nach einigen Nachrichten fol an mehrere 
Orten der Viehſtand auf ein Drittgeil, ja auf die Hälfte ſich verringert 
haben, 

* 

Die Einkünfte des Wenbfhah. - Beim Tode Rantfhit 
Singhe berechnete man bie Ginfünfte feines Landes auf 2 Grore (20 
Millionen) Rupien, (Asiatic Journal, November.) 


Münden, in ber Eiterarifch- Artitifchen Anftalt der J ®, Got ta’fchen Buchhanplung. 
Berantwortlicher Rebacteur Dr. Er. Widenma nm 
(Beilage: Imteligengblatt Nr. 12.) 
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Flühtige Heife durch Kleinrufland. 
(Ans Wſewoloſhſtiis Meife durch Südrußland, die Krim u. ſ. w.) 


Eines Morgens kam ih von Kursk nach Bielgorod, wechſelte 
bier die Pferde, und fort ging's wieder in fcharfem Trabe; bier 
fühlt man auf einmal eine ganz andere Natur: man hat Klein: 
rußland betreten. Das Bolt ift nicht dasſelbe, die Geſichtszüge 
find anders, und der Poden felbft bietet einen andern Anblick 
dar; die Weiber find nicht gerade ſchöner, aber munterer, und 
über alle ift eine gewiffe Weichheit, eine Trägbeit ausgebrei: 
tet: man beginne den Einfluß eined gemäßigten Klima's zu 
fühlen. Ich märe gern früh nah Charkow gelommen, aber, 
wie ich auch die Leute trieb, ich fam erſt in tiefer Macht dabin. 
Ich hatte im Sinne, bier zu übernadten, nnd am andern Tage 
bei dem Gouverneur, dem Fürften P. T. Erubezfoi, zu fpeifen, 
aber es kam ganz anderd. Mein Wagen verſank bart am Poft: 
bof mitten auf der Strafe fo tief in den Korb, daß vier tüch— 
tige Pferde nicht im Stande waren, mid aus dem ſtinkenden 
Schmuglohe herauszuziehen. Fortzukommen mar nicht mög- 
lich; ich hielt mir die Nafe zu, und wußte nicht, was ich ma: 
en follte. Hinter mir kam jegt ein Beamter in feinem Wa: 
gen, den die Megierung in Dienftangelegenheiten nah dem 
Donez ſchicte; er verfant nie im Koth, verließ feine Chaiſe, 
und fam auf mich zu. „Steigen Sie heraus, ib mil Sie 
halten,” fagte er, „die Pferde bringen den Wagen nicht ber 
aus,‘ Das war leicht gefagt, aber wie follte ich fpringen? *) 
Auf der andern Seite fonnte ih vor Geftant fait nicht atb: 
men, ein Entfhluß mußte alfo gefaßt werden, und fo ent: 
ſchloß ih mich emdlih zum Springen. — Der Pofthof mar 
nur dreißig Schritte entfernt, aber — neues Kreuz, er war 
verſchloſſen. Wir pochten lange an die Thüre, und ich fing 
endlih an zu glauben, mir feven irre, und Mepften an ber 
Tbüre eines unbewohnten Hauſes, aber der Poſtknecht ver: 
ſicherte, Die fen der Poftbof, und die Poftfmehte mußten die 
Sache doch wiſſen. Endlich fhlug mein Bedienter vol Born die 





*) Der Verfaffer war nämlich, als er die Reife machte, ein Mann 
von 64 Jahren, j 


Thüre ein: almäblich regte fi etwas Lebendiges und kam im 
Hemde herbei, ohne Licht, und erfidrte und, der Schreiber ſey 
fortgegangen, um für jemand Podoroſchna's (Paß zu Ponpferden) 
su ſchreiben, im Haufe wohne Niemand, und wir follten am 
Morgen wieder kommen. Mic batte ichon das ftinfende Loch 
mitten in der Stadt aufgebracht; die Unordnung auf der Poft 
und die Unmöglichkeit, mitten in der Naht ein Quartier zu 
finden, brachte mich völlig in Wuth, und ich beſchloß, bald mög: 
lichſt fortzugeben, obne auch nur audzuruben und ohne Jemand 
zu ſehen. Zum Glück konnte dad Dreigefpann ded Beamten 
meinen Pferden belfen ben Wagen herauszuziehen; man fpannte 
frifhe Pferde vor, und ich jagte in meinem ftinfenden Wagen, 
ohne mir eine Podoroihna fchreiben zu laffen, wieder aus Ehar- 
tow binaud. Die Naht war warm, der Mond erbellte den 
Meg und allenthalben fangen Nachtigallen. Ich hatte im mei— 
nem Leben feine folde Unzabl diefer nächtlihen Sänger gumal 
gebört. Ihre lauten Xriller erflangen in allen Gärten und 
Waldchen und an allen Bächen; dieſe nächtliche, genußvolle 
Mufit tröftete mich über meinen Unfall in Charkow, ich verfiel 
in Erdumereien, durchlief in Gedanken mein Leben, und verjanf 
endlich in einen tiefen Schlaf, and dem ich erſt in Konſtantino— 
grad erwachte, nachdem ich mebrere Stationen durd ohne Un: 
terbrehung gefchlafen hatte. Won da fam ich durch fihöne 
Gegenden mitten unter Birnen: und Kirſchenbaumen, die in 
voller Blüthe ftanden, und über Nowomostomst mach Jekate— 
rinoslaw. 

Dieſe Stadt wurde von Katharina der Großen gebaut: ſie 
legte felbft den eriten Stein zur Kathedrale im Beiſeyn Kaiſer 
Joſephs II im Jahre 1787. Sie ftebt auf dem rechten Duiepr: 
ufer, einige Werfte oberhalb der erften Falle. Mir icheint, daB 
fie nie ihres hochllingenden Namens (Katbarinenrubin) würdig 
werden wird; jegt find die Granzen ded Reichs nad allen Sei— 
ten bin vorgefhoben, und troß der fünf dafelbit feftgefegten Jabr: 
märfte enıbält die Stadt nichts, was zur Anfiedelung daſelbſt 
locken fönnte. Als Mittelpunkt ded Gouvernements enthalt 
fie die Gerichtöhöfe u. f. w.; ed wohnen viel Beamte da elbſt, 
und die Angelegenheiten der Ummobner loden mande Perfonen 
und Handeldleute dahin; der jegige Generalgouverneur, Graf 
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Woronzow, hat fi bier ein ziemlich hübſches und großes Haus 
bauen laffen, aber fonft fand ih nichts Bemerkenswerthes. 
Nachdem ih bei einem Zraiteur ziemlich ſchlecht gegeſſen, fehte 
ih meine Meife am Dniepr binab nah Nikopol fort, Der 
Weg führt durch die Steppe: die fetten Weiden und das hohe 
Gras zeigen genügend ben Reichthum des Bodens. Trappen 
gingen rubig fort am Wege bin, und fürdteten fih nicht vor 
und, Nachdem wir noch ſpat Mbends die Pferde gewechfelt, 
überfiel uns plöglih ein furdtbares Gewitter, Die Schläge 
folgten fih ununterbroden, der Megen ergoß fib in Strömen , 
und um umfere Noth zu vollenden, war die Finfternif fo groß 
daß man faum die Pferde ſehen konnte, 

Mir famen vom Wege ab, und waren fon 10 Werſte 
weit ſtatt auf der Strafe nah Perekop auf der nah Cherſon 
gefahren; zum Glüf bemerkte es der Poſtknecht bei Zeiten, 
und jchlug mir vor, nah Cherſon zu geben; dieß paßte aber gar 
nit in meinen Plan, benn es veranlafte mich, SO überfläffige 
Werſte zu machen. Ich ließ anhalten, und zum größten Erftaunen 
meiner Leute und des Poſtknechts die Pierde ausfpaunen. 
Ich erwog nämlich, daß bei diefer Finfterniß es keine Mög: 
lichkeit fey, den Weg zu unterfheiden, und wenn wir einmal 
vom Wege abfämen, fo fönnten wir leicht in eine der Schlud: 
ten fallen, deren es auf diefer Steppe in Menge gibt; ich hielt 
es alfo für beffer, den Tag abzuwarten. Der Autfber und 
einer meiner Leute ſetzten fih unter den Wagen, um fih doch 
einigermaaßen gegen den Megen zu fhüsen, ich mit den andern 
ſchloß mich völlig in demfelben ein. So fhliefen wir rubig bis 
an den Morgen; der Regen hörte allmählich auf, bie Pferde 
wurden angelpannt, umgewendet, und fuchten fih aufs ſchnellſte 
ihren Weg zurüuͤck nad Nikopol. 

(Schluß folgt.) 


Uäächbliche. 
(Fortſetzung.) 


Der Beſitz und dad Wahstbum von Nenſüdwales hat auch 
über das Schickſal von Neuferland entihieden, von weldhem 
die enalifhe Megterung gegenwärtig Vefig nehmen läßt. Auch 
diefem Lande haben wir einen befondern Artikel gewidmet 
ci. Nr. 66— 69), er iſt aber fehr unvollftändig, weil Die Folgen 
des dort geſchilderten Zuftandes erſt im Laufe dieſes Jahres 
zu den Maafregeln der englifhen Megierung geführt haben, 
und die ganze Sache näher aufgeklärt worden iſt. Die Geſchichte 
Meufeelande, fo wie die Lage feiner höchſt bildungsräbigen Ein: 
wohner, ift in bobem Grade intereffant. In der Mitte des 
Seeftrihs gelegen, wo der Wallfiichfang am vortheilbafteften 
ift, feit 1775 öfterd, von dem Jahre 179 an aber von den 
Wallfiſchfangern jährlich beſucht, danken diefe Infeln dem eben 
genannten Handelszweige ihre neue Bedeutung, Im J. 1814 
erhielten fie zuerft bleibende europaiſche Bemohner, nämlich drei 
englifhe Mifftonarien, außer denen fib nur noch einige aus 
Neuſüdwales entflohene Verbrecher auf den Infeln befanden, 
Letztere bildeten lange Zeit mit entlanfenen englifhen und 


ameritanifhen Matrofen den bedeutendſten Theil der europäis 
{hen Bevölkerung, vielleicht felbit jetzt noch. Da ſolche Entwei: 
chungen von Verbrechern gar nicht felten waren, fo ertheilte 
der Gouverneur von Neuſüdwales, der General Macquarie, im 
Jahre 1815 oder 1816 einem ber in Neufeeland fih aufhalten: 
den Miffiondre friedendrihterlihe Gewalt, tbeild um die ent: 
flobenen Verbrecher und entlaufenen Matrofen gefangen neb: 
men, theild um alenfsllfige Verbrechen engliſcher Schiffe: 
capitäne gegen die Eingebormen (welche nicht felten vorka— 
men) unterfuchen zu fönnen. Die war ber erfte engliſche 
Souveränerätdact, Indeß wuchs bie europälihe Bendtferung, 
die gute mie bie fchlechte, fortdauernd an, und nahm die Auf: 
merkſamkeit der engliſhen Bebörden mehr und mehr in An— 
fprud. Diefe unregelmäßige Colonifation eines fo naben Yan: 
des, deffen Lage für den Handel und die Schifffahrt der Südfee- 
die größten Vortbeile gewährt, dieſe entlaufenen Matrofen und 
flüchtigen Verbrecher, welde jeden Augenblick fib zu einer 
Seeräubergenoffenfhaft umbilden fonnten, die Cingebornen 
Neufeelands Helbft, melde für die Künfte Europa’s und die 
Schiffahrt namentlich eine jo ungemeine Tauglichkeit und An—⸗ 
ftelligteit entfalteten, alles dieß, und ber nicht unbedeutende 
Umſtand, daß immer mebr Nordamerifaner, vieleicht nicht ganz 
abſichtslos, nah Neufeeland frömten, machten allmählich einen 
Entfäluß der englifhen Regierung zu einer Sache dringender 
Nothwendigkeit, denn es fonnte ſich bier leicht ein ihr völlig 
fremdes, ja feindfeliged Gemeinwefen bilden, welches alle Hüd- 
tigen Verbrecher mit Begierde bei fih aufnabm, nur um feine 
Zahl zu vermehren. Indeß ſcheint die engliihe Negierung do 
nicht fehr eilig geweſen zu ſeyn, die ohnehin fon allzugroße 
Zahl feiner Solonien noch um eine weitere, und zwar feine un: 
bedeutende, zu vermehren, und die Hinfendung eines Reſiden— 
ten, welder eigentlih bei Niemand beglautigt war nod bes 
glaubigt werden konnte, und aud in der That fi fo gut wie 
völlig unthätig verhielt, beweist am beiten, daß es ihr eben 
nicht um Ausdehnung ihrer Hereihaft zu thun war. 

An die Stelle der Regierung, melde fortdauernd zoͤgerte, 
wollte endlich eine engliſche Eolonifationsgefellichaft treten, und 
die Verwaltung ber Infeln unter der Gugeranetät der engliſchen 
Megierung übernehmen. Männer, wie Lord Durbam, Sir Fr. 
Baring, Sir G. Sinclair u, dgl. ftanden an ber Spige, und 
eine ‚Bill für die proviforifhe Verwaltung der brittiſchen Nie: 
berlaffungen in Neuſeeland“ wurde im Jahre 1838 ind Parla- 
ment gebracht, fiel aber durd,. Drei Gründe trugen bauptfäd- 
lich zu dieſem Mefultate bei: fürs erfte war kein gemügender 
Grund vorhanden, weßhalb die Megierung ihre Rechte einer 
Compagnie abtreten follte, wenn fie dennoch ſtets die Aufſicht 
darüber zu führen, und fie gegen innere und äußere Feinde zu 
vertbeidigen hatte, Rürd zweite forderte die Megierung, und 
vieleicht nicht ganz unbiliig, daß bie Compagnie, melde keine 
andern Grundlagen als die perlönlihe Ehrenhaftigkeit ihrer 
Vorflände hatte, ſich ald Wetiencompagnie mit einem beſtimm⸗ 
ten Gapital conftitwire, was fie anfangs micht wollte. Zum 
Sheitern des ganzen Pland hatten indeß auch die Miffionäre, 
deren Abgeordnete vor einer Committee bed Lorbd vernommen 
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worden waren, nicht wenig beigetragen: fie waren einer Ueber, 
tragung der Megierungsgewalt an eine Compagnie, vielleicht 
überhaupt jeber Henderung entidieden entgegen, aus Gründen, 
welche wohl nicht ganz die reinften waren: die Furcht, daß der 
demoralifirende Cinfluß einer bedeutenden curopälfhen Eolonie 
auf die Eingebornen von fehr ungünftiger Wirkung ſeyn, und 
die Ausbreitung einer folden Eolonie die almablihe Vernic: 
tung der Eingebornen zur Folge haben werde, konnte fie um: 
möglich allein leiten, denn die europaifhe Bevoͤllerung nahm 
auch ohne eine folhe leitende Eompagnie mit fhnellen Schritten 
zu, und zwar eine Bevölterung der ſchlechteſten Art; fie für: 
teten. wohl hauptſachlich die Zerſtoͤrung ihres Cinflufes umd 
ihrer Macht, welche fie fo feit zu begründen bofften, wie die 
ameritanifhen Mifftenäre in einigen der größern Juſeln bed 
flilen Deeand, Wir haben oben ſchon Dr. Langs Briefe über 
Nenfeeland (welde an Lord Durham, ben Prafidenten ber New 
Sealand Land Company, gerichtet waren) angeführt, welche über 
ſehr felbftfüchtige und berrfchbegierige Zwecke der Miffionarien 
keinem Zweifel Raum laffen. Die Frage über die Rechtmaßig— 
teit der Zandankäufe von den Eingebornen ift auch bier mit 
erneutem Eifer wieder angeregt worden; wir balten diefe Frage, 
fo ſehr fie auch denen, bie fie wieder zur Sprade braten, 
Ehre machen mag, für ziemlich mäßig, bemn trog aller fhönen 
Worte, die ſchon fo oft bei derlei Fällen erfiungen find, hat 
man bis jest doch noch immer ben Cingebornen ihre Ländereien 
entweder mit Gewalt oder unter für fie unverftändlihen Rechts 
formen entriffen, fo daf fie, wenn nicht gerade im Augenblicke, 
doch in der näditen Zukunft darüber Klage führten. Wir mol: 
len ung mit der Bemerfung begnügen, daß die neuſeelandiſche 
Landeompagnie wenigſtens darauf bedacht fcheint, für die Ein: 
gebornen möglihft Sorge zu tragen. Belanntlich ift fie in 
diefem Jahre mit ihren Anträgen bei der Megierung glüdlicher 
gewefen, fie bat fi ald Actiencompagnie conftituirt mit einem 
beftimmten Eapital, erbielt nun die Sanction der Regierung, 
und wird bald and Werl ſchreiten. Ihr Plan ift, 110,000 Acres 
Land anzukaufen, und dieß in 1100 Sectionen zu theilen; ber 
zehnte Theil derfelben fol für die Eingebornen anfbewahrt 
werden, um fie, fobald fie ed wünfhen, regelmäßig darauf an: 
aufiedeln, die übrigen 990 Sectionen follen an Emigranten ver: 
fauft werben, zum Preife von Ein Pfd. Sterl. für den Were, 
wovon jedoh nur ein Viertheil an die Compagnie für ihre Kor 
ften fallen, das übrige aber im Interefe der Eoloniften theils 
zu ihrem Transporte, theild zu ihrem erften Unterhalte ver: 
wendet werden fol, Der Aufruf, welchen .die Compagnie er: 
ließ, hat Anklang gefunden, und bald wird nun der Strom der 
Auswanderung dahin feine Nichtung nehmen, 


In Folge diefer Schritte beauftragte die englifhe Regie— 
zung den Capitaͤn Hobfon, welcher fhon im Jahre 1833 von 
Neuiüdwaled ans dabin gefhidt worden war, im Ramen der 
Königin von England von Menfeeland Befip zu nehmen, und 
haupt ſachlich die Hauptlinge aufzufordern, künftig an Niemand 
als an die Krone von Großbritannien Land zu verfaufen; auch 
Teint ed, daß man die früberen betrügerifhen Landverfäufe 
einer Reoiflon unterwerfen will. Wie die Verhältniſſe der Ein- 


gebornen zu einander unter dem Schutze der Eugländer fid ger 
ftalten werden, ob man ihnen erlauben wird, Nrieg unter ein 
ander zu führen, iwie man fih gegen fremde Schiffe benchmen 
wird, welche bisher die Infeln ganz frei und ungezwungen be: 
fuchten, namentlih die zablreihen nordamerifaniihen Wallſiſch⸗ 
fänger, das find Fragen, welde erit fpäter ſich löfen werden, 
und welde um fo wichtiger find, ald es faum zu beweitelm iſt, 
daß die Müdficht auf Nordamerika die Beſitznahme beichleunigt 
bat, denn länger konnte die englifhe Negierung wehl nicht bie 
bereitd auf 2000 Menfhen geftiegene europaiſche Bevölkerung 
fi ſelbſt überlafen, da ein republicanifhed Princip fi bald 
unter derfelben entwideln mußte, tbeild duch die Macht der 
der Umftände felbit, indem fie für ihre eigene Sicherheit und 
für innere Ordnung zu forgen hatte (f. Nr. 189), theils aber 
auch dur die fteigende Zahl der Amerikaner, 

Noch erhebt fih im Berreff Neuſeelands eine nicht ganz 
unwictige Frage, nämlih die: wo wird die große engliſche 
Sompagnie ihre Anfiedlungen bauptfählih beginnen? Un der 
Anfelbap, mo jetzt die ftärkite europäifche Bevoͤllerung ift, oder 
gegenüber am Hofianga, welches die beiden von Schiffen am 
meiften befuchten Häfen find? Die Franzoien, denen bei der 
Nachricht von einer Befisergreifung in Neufeeland gleichfalls 
einige Eolonialgelüfte aufgeftiegen find, icheinen fi fait Hoff, 
nung zu machen, die Engländer würden ihre Befigergreifung 
auf die nörblihe Inſel beichränten, und ed fünnte ihnen ge: 
lingen, auf ber füdlichen Anfiedinngen zu mahen. Allein abge: 
fehen von dem Umjtande, daß an der Sübfpige ber ſüdlichen 
Infel, an der Duskobay, ſich gleichfalls fhon ein Kern enropdi: 
fher Bevölferung angejiebelt hat, und zwar eine noch zügel— 
lofere wie die an der Infelban, dürfte dieie Hoffnung wohl faum 
in Erfüllung geben, dean Ein Umftand läßt vermutben, daß 
die Hanptanfiedlung auf ber bis jest wenig befuchten füdlichen 
Juſel geſchehen wird. Die Eoold:Straße, melde beide Infeln, 
bie nördliche und die fübliche trennt, tft ein zu wichtiger Punkt, 
ald daß man nicht ihn hauptſachlich ale Anfiedlungsplag wählen 
folte, Durch diefe Straße führt die directe Fahrt zwiſchen den 
auftraliihen Colonien und den Weſtküſten Südamerita’rd, fo 
wie nah dem Gap Horn, Die Straße bat zablreihe Bayen 
und Ginfahrten, und zu allem Ueberfluß bat man auch an der: 
felben kürzlich einen ziemlich bedeutenden Fluß entdbett (f. Nr. 
342), weicher tiefer in dad Land hinein leitet, ald man bisber 
irgend einen auf den neufeeländifgen Inſeln kennt. 

(Fortfegung folgt.) 


Die enropäifhen Thiere in Columbien, 

(Mus Wrigbrs meteorologifchen Brobachtungen über Tolumbten.) 

Die wichtigfien Geſchenke, welche die alte Welt der neuen gemacht 
hat, find Vieh und Gerealien. Das einige, den Judianern befannte 
vierfüßige Hausthier war das Llama, welches gleich dem Schaf eine 
dide Wolle bat, und ungern In die feuchtheißen benen berabfieigt. 
Das Hornvich Furopa’s bat ſich dagegen fat gleichmäßig in den @brnen 
and in den Baramos vermehrt. Auf einem Pachthofe ves Antifana 
4 ®., auf einer Höße von ı2 bis 16,000 Faß, finden ſich nicht weniger 
ald 4000 Etüd, Die Heerden auf ven Ebenen von Denezuela, wie 
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anf den Pampas von Bucmos» Ayres ſind ober waren vor ber Revo- 
Intion faſt zahllose. *) Das Pferd bat in ben politischen Beränberungen 
der neuen Welt eine bedeutende Rolle geſpielt. Sie haben ſich In allen 
Threllen der menen Welt, befonders aber in ben Ebenen von Bent: 
zuela ins Unglaubliche vermehrt. Hier trogten während des Unabhängige 
feitöfrieges Vatz uud andere Ouerillafährer an ber Epige einer irre⸗ 
gulären Reiterel, und gemäßrt burch die Hormvichheerten, allen Auſtren- 
gungen ber ſpaniſchen Infanterie, Die beften Pferde find die, melde 
in den Nieberungen geingen und in einem Alter von vier Jahren nach 
den Bergen gebradt werden, mo fie durch ben @influß des fältern 
Klima’s abgehärtet werden, und ihre nur an weiche Weiden gewöhnten 
Hufe anf dem Reinigen Boten eine große Härte erlangen. — Die 
Schafzucht befhränft fi, wie die Llamazucht, auf die höheren Gegenden 
der Gorbilleren, während bie Ziegen leichter auf bemjenigen Thrilen des 
niebern Landes fortfommen, welche heiß und bürr find, wie im ber 
Proving Gore, wo fie den Hauptreichthum der Ginwohner bilden. — 
Dagegen ſcheint dem Bortfommen anderer Thiere eine unüberfteigliche 
Schraufe gefegt. Der Hund theilt bas Schickſal feines europätichen 
Heren; feine Spürkraft uud feine Stärke nehmen in einem heißen 
Klima ab, und die Zucht ſchwindet raſch dahin zu einem in feinen 
Anlagen und feiner Organifation gang untergeordneten Thiere. Die 
Waldleute und die Judianer ber Niederungen, welche an die Jagd des 
wilden Schweines gewöhnt find, holen zu dem Eabimwerf Gunte aus 
den Gebirgen, wo, obgleich vie Spanier nicht befonders darauf Acht 
haben, eine mehr ober minder entartete Gattung Jagdhunde fich findet, 
und in ben Hochlanden zur Hirſchjagd benupt wird. 


Bur Geſchichte des Opiums und des Opinmhandels, 
Die Berruchtheit des Opiumhandels in Cpina. 
(Bortfegung.) 


Obale ich Malva unter dem fogenannten Schuge der inbifchen Megies, 


sung ſteht, fo haben doch bie verfchiedenen mebiatifleten Häuptlinge uns 
Grundbefiger diefer großen und berühmten Provinz Indiens das Recht 
in ihrem Lande, auf ihrem Grund und Dosen zu bauen, was ihnen 
beliebt, wur müſſen file fehr babe Durchgangsgölle davon entrichten; 
bie ift aber Feineswegs der Ball in Benares, in Bahar und in allen 
andern der Compagnie unmittelbar untermorfenen Ländern, Hier trat 
die Compagnie ganz an bie Etelle der ehemaligen mohammebaniichen 
Herren des Laudes; fie hielt alle die vorhandenen Mißbraͤuche aufrecht, 
alle vortheilhaften Fiscalgeſehe und Monopole, worunter auch ber Tale 
und Opiumbantel. Würde bier Jemand es fih beransnchmen, Mobn 
anzubanen, ohne zuvor mit ber Regierung einen Contract gu fchlieden, 
in welchem er ſich verpflichtet, ihr die ganze Ernte für einen bejtimmten 
Dreis zu Überlaffen, fo würde alsbald fein ganzes Beſitzthum mit 
Beſchlag belegt werben, bis ber arme Bauer entweber bie Mobnftängel 


ansreißt, oder verſpricht, fh dem Willen feines Herrn zu fügen. Sa | 
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haben, namentlich duch den Berfan det bandels mir Pü u. 


uten. A. d. 





der Bauer wird nicht ſelten zum Anbau des Mohns im eigentlichen 
Sinne des Wortes gejwungen. Die Regierung macht nämlich vermit 
telſt ihrer einhrimifchen Beamten den Grunbbefigern gewöhnlich Wor«- 
fhüffe auf die Fünftige Ernte. Wünſcht fie, daß ein Landmann Mobu 
anbaue und er weigert fich beffen, fo wirb ihm eine Summe @elbee 
in bas Haus gelegt, und dieß dann als rim gältiger Conträrt pwiſche u 
ihm und ber Regierung betrachtet, den er bei Strafe vollziehen muß, 
Auf diefe Weife brachte «8 die oftindifche Gompagnie dahin, daß jept 
in Indien große Streden Landes mit Mohn angebaut fine, und zwar 
gerade die fruchtbarften, indem der Mohn von guter Qualität einen 
treffiichen Boden erheifcht. In dem Jahre 1857 auf ın58 wurde, 
wie bereits erwähnt, bie außerorbentlihe Maſſe von &4,000 Kiflen 
Opium in Ghina eingeführt, welde nach dee Berechnung bes Hrn. IH. 
binreichten, bie Geſundheit von 2,978,000 Judividuen gu untergraben 
und ihr Leben zu verfürgen. Jemand, der in feinem zwangigfien Jahre 
anfängt, Opium zu randen, erreicht nämlih, vermöge elmer allges 
meinen Grfabrung, felten fein viersigftee Mach ber gewöhnlichen 
Ratififgen Annahme flirbt von 60 gefunden Perfonen in bem Alter 
von zwang Jahren jährlich eine. Die erwähnten 2,978,000 wülrden 
demnach in dem ordentlichen Laufe der Dinge erſt in 60 Jahren 
fämmtlich verſſorben ſeyn. Durch den Gebrauch des Oplums wirb aber 
bie Sterblichfeit verbreifacht, und es werben demnach innerhalb zu Fahren 
nidt weniger denn 1,986,000 durch den Gebrauch dieſee töbtlichen Saftes 
bingerafft, ober 99,500 jährlich ! 

Beun Demand, heißt es in einer Denkſchrift eines Geufors, welche 
in der täglich zu Peking erſcheinenden Staatsyeitung abgebrudt wurde, 
einige Zeit lang gewöhnt ift, Opium zu rauchen, fo ift es unmöglich, 
daß er fich deöfelden, obgleich er den ſchäblichen Einfluß wohl Fennt, 
in Aufunft gang enthalte. Seine fürverligen Kräfte ſchwinden babim, 
der Athem wirb ſchwach, das Weftcht gelblich, die Jahne ſchwatz, und 
die Perfon eilt dem Grabe zu vor ihrer Zeit. Wahrlich, es ſchweben 


jegt die Seelen unferer Landsleute, fügt dieſer Ädte Sohn des Jas und 
Schun hinzu, im ganzen Reiche in großer Gefahr! Die Thörichten 
werben durch die Lehre einer falſchen Religion verführt, und verſinken 
in Aberalauben allerlei Art, aus welchem fie nur mit Diühe errettet 
werden fönnen! Andere werben durch Opium vergiftet, und wie durch 
einen Wirbelmind bin im ihe Verberben geichleudert. Ich babe lange 
darüber nachgedacht, wie dieſe verfchiedenen Judividnen and dem Abe 
grande errettet werben möchten Mein Nachdenlen war aber leiber 
vergebens. Heonficon, Genfor im Krirgeminiftertum, kniet deßhalb 
nieder und überreicht Sr. Mafeſtät dieſe Denfichrift, worin auseinanders 
gefegt wird, wie ſich die Hinterlift und Gewinnfucht ber Fremden jenfeits 
der Meere täglich vermehrt, und mie dadurch die Hülfsquellen des 
Meichen erfchäpft werden, Nach den Grfündigungen, bie ich eingezogen 
| habe, if der Berkauf des Dplums das Hauptmittel, woburch das Selb 
Selb außerhalb des Landes und jenfeits ber Meere verführt wird, Ju 
| dem eriten Jahre Kia ings (17956) wurden bloß tinige hundert Kiſten 
; in Kuang tong eingeführt, jeht beläuft ich deren Anzahl jährlich auf 
mehr denn 30,000, wofür fie gegen bad ausdrückliche Verbot der 
Taitfing oder überand reinen Dynaftie feines Silber aus dem 
Sande führen. 
{ (Shiuf folgt.) 
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Hugo Eapet von Gapefigue. 


Ein neues, vierbändiges, hiſtoriſches Werk ift kürzlich er: 
fhienen von dem oben genannten überaus fruchtbaren Schrift: 
ſteller, deſſen Verdienſte jedob von unferm Schloffer einmal in 
firenger Wage gewogen und viel zw leicht befunden wurden, 
und gegen welchen jet auch die franzöfifche Kritik eine fcharfe 
Sprache führt, wie nachftebende Auszüge aus einem größern 
Artikel über dad genannte Buch zeigen, deſſen Verfaffer La: 
bitte if. 

„Während bie induftriöfen Romanſchreiber ſich allen Extra: 
vaganzen einer von Gewinnfucht erbigten Einbildungsfraft bin: 
geben, fcheint ed, daß wenigftens die ernfteren Studien eben 
durch ihren Ernft und die Schwierigkeiten, welche fie darbieten, 
dagegen gefhüst feven; daß die Gefchichte namentlich, in unfe: 
rer Zeit durch fo viele fchöne Arbeiten und einige wahre dauernde 
Meifterftüde geehrt, Ddiefer Art von Verfchleuderung und Auf: 
löfung entgangen fey, welche die leichteren Gattungen der Lite: 
ratur erfahren baben. Die bleibt auch im Allgemeinen wahr 
und gültig; felbjt unter der Linie der ausgezeichneten Werke, 
die ihren Verfaffern einen Ruhm begründet haben, machen ſich 
achtungswerthe biftorifche Eompilatiohen durch Forfhung, Sorg— 
falt und Achtung vor der Wahrheit der Thatfachen bemerklich. 
Indeſſen müffen wir doch auf der Hut feyn. Die ernfte Würde 
diefer Gattung der Literatur verbirgt manchmal ziemlich lange 
bie 2eichtfertigfeit bed Mutord; wenn es nicht möglich ift in 
geſchichtlichen Arbeiten die Gelehrten zu täufben, fo ift doch 
nichts leichter, ald das Publicum auf falſche Spuren zu führen. 
Bermöge der Nichtbeachtung der Fachmänner,, vermöge der Ge: 
fäligfeit und Keichtglänbigfeit ber Andern gelingt es dieſem 
und jenem, fi, indem er ältere Epochen handhabt, eine Art 
von Ruf und Autorität zu verſchaffen; zumal wenn man ben 
Schwachen und Citelfeiten einer Partei ſchmeichelt, gewinnt 
man Lefer. So lange diefe Art von Erfolg befcheiden bleibt, 
iſt fie vieleicht harmlos genug, daß man fie leben laffen mag; 
aber wenn fie diefe Graͤnzen überfhreitet, wenn Kedbeit nnd 


Ehrgeiz fich dazu gefellen, wenn fie ihren Plag und ihre Ord— 
nung verfennt, fo muß man fie daran mahnen. Dem allzulau: 
ten Schreier muß man mit lauter Stimme antworten. 
Sapefigue bat lange Zeit fein gelehrt ſcheinendes Treiben 
in ziemlich harmloſer Weife ſortgeſetzt, außer etwa daß dabei 
die Wahrheit der Thatfachen beeinträchtigt wurde. Gleich bei 
feinem Auftreten geehrt dur einen afademifchen Preid, oder 
gar durch zwei, zu einer Zeit freilich, wo die Alademie der In— 
ſchriſten ganz einer politifchen Eoterie überliefert fchien, bat er 
ziemlich bald biefe etwas trodne Bahn verlafen, um mannid- 
fache luftigere Ausflüge zu machen. Während er fih mehrere Jahre 
in die Polemik und To zu fagen in das tägliche Geplänfel ver: 
ſchiedner Journale miſchte, muß man ihm, der Billigkeit gemäß, 
nachrühmen, daß er fih einer gemiffen Unparteilichfeit, eines 
gewiffen verſoͤhnlichen Tons beſtiß, und während bes allzu kur— 
zen Miniſterlums Martignac erinnert man ſich ihn geſehen zu 
haben, wie er mit großer Thatigkeit deſſen Abſichten zu einer 
Annäberung, mindeftend der Perfonen, unterſtützte. So meit 
alfo nichts ald ganz Erlaubte und felbft Yöbliched, obwohl ed 
nicht den Anfhein hatte, Daß ein Gelehrter zum Vorſchein 
fommen werde, Die Juliusrevolution gab Eapefigue alle Mufe 
wicder, und fegte ibn zugleich in Stand, ein von ihm vernach⸗ 
läffigtes Gebiet wieder anzubanen. Die Geſchichte der Me 
ffauration befchäftigte ibn zmerſt; er veröffentlichte fie an: 
fangs unter dem einfachen, aber ziemlih anmaßenden pfendor 
nomen Titel: Bon einem Staatdmann. Mittheilungen, 
die er wirklichen Staatsmännern verdanfte, onverfationd- 
Anfihten von ſecialer und gouvernementaler Ordnung, bie noch 
nicht zu Gemeinplägen geworden waren, lonnten ald Vorwand 
oder Entihuldigung des Titels gelten, ben fih der Werfaffer 
gab; er hatte, das bemerfte man wohl, mit Martignac, mit 
Pasquier, mit Monier geplaudert. Diefe Converfationen indeß 
waren nur mittelmäßig verarbeitet; fein anfhauliched Geſammt⸗ 
bild der Thatſachen; unſtet hüpfende Neflerionen, anſpruchsvolle 
und übel durhgeführte Nedendarten; dad Wort hoch zum 
Beifpiel (eine hohe Eapacität, eine bobe Anſicht, eine bobe 
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Politik) bis zum Ueberbruß vorfommend auf Blättern von ganz 
trivialem Inbalt und Kon. Trotz Diefer Mängel las fich das 

Bnch ziemlich bequem, als eine vorläufige Geſchichte, welche noch 
der Behandlung eines eigentlichen Hiftoriferd wartete, 

Aber Gaprfigue bat ſich nicht befchränft auf diefe Art Com: 
pilation, hervorgegangen aus den Journalen des vorigen Tages 
und den Gonverfationen des Morgend; feine erften glücklichen 
Erfolge ald Gelehrter und feine neue Muße führten ihn zurüd 
zum Geſchmack an alten Ehronifen, und er begann kreuz und 
quer berumzureiten in unferer altern Geſchichte, der Reihe nach 
wieder erobernd all die großen Epochen bis auf Philipp Auguſt 
und fogar noch weiter zwrüdgreifend, Die Sabl von Bänden, 
welche er hierüber binnen fehr wenigen Jahren feiner Feber 
entfliegen ließ, abgefeben von feinen andern Gelegenbeitsichrif: 
ten, beträgt ſchon etwa vierzig, und er fcheint feiner Fruct: 
barkeit noch gar nicht Einhalt thun zu wollen. Sein Ehrgeiz 
nimmt jegt gleihen Schritt an mit fo vielen rafchen Eigen— 
fhaften ; auf feinen vielfachen Streifsügen beinahe allen berühm⸗ 
ten Namen unter den Beitgenoffen begegnend, iſt er der Eon: 
eurrenz müde geworden, und heute in feinem Buch über Hugo 
Capet fimmt er tet den feudalen Ton an und fragt Jeden 
fübn:; wer bat dich zum König gemadt? 

Hier muß man ibm nun Ginbalt thun. Ich babe mit 
Unrecht neulich aus Veranlafung von Capefigue den Nanıen 
Barillas genannt, Marillad bar zwar unzählige, uubedeu: 
tende Geſchichtbucher binterlaffen, die heute vergeffen find; 
aber dieß ift auch feine einzige Wehnlichkeit, für Gegenwart und 
Zutunft, mit dem Werfaffer von Hugo Capet. Chapelain er: 
flärte feinen Stol für gefund uud feinen Geiſt für reich 
an Kenntniffen; Huet fand in feinen Schriften viel Bes 
lehrendes. Ferner ſchmahte Varillas nicht in jeder Zeile auf 
die beftbegründeten Meputationen feiner Zeit; feine Urcheile 
mögen alltäglih feun, aber wenigſtens baben fie nicht die Leicht: 
fertigteit, die ftolge Zuverſicht von ich weiß nicht welden Un: 
ſprüchen auf diplomatifhe Tiefe, welche durch die Maßigung des 
Tons nicht mehr zugededt werden. Mehrere unfrer chrenmwer: 
theſten Mitarbeiter und bie wiſſenſchaftlich geachtetſten Manner 
unfrer Zeit haben in den vier vor einigen Wochen erfchienenen 
Bänden über Hugo Capet das Feuer der mehr oder minder 
hoͤflichen Widerfprüde von Seiten Herrn Eapefigues auszuhal⸗ 
ten gehabt. Ach werbe einige anführın, damit das wahre Pu: 
blicum, dasjenige, welches nicht alle Arten von Pamphlets liest, 
eingeweiht werde in fo viele koſtbare Entdeckungen, in fo viele 
geihichtliche Nenigteiten. Es haudelt fih, man beachte ed wohl, 
um nichts Geringered, ald um ein neues Epftem binfichtlich 
ber Legenden, des Lehenweſens, der Communen, der Kreuz— 
züge, der Scholaftit u. f.w. Wie man fich leicht denfen kann, 
bat Guizot nichts verflanden von den politiihen Inftirurio- 
nen, Thierro nichts von ber Entwiclung der Municipalver: 
faſſungen, Fauriel von den epifhen Gedichten, Louſin von 
der Philofopbie des Mittelalters; was Michaud betrifft, fo ift 
Mar, daß fein Gottfried von Bonillon nur eine Parodie des 
Taſſo'ſchen ift und daß diefer Schriftfteller von den großen Su: 
gen in bem Drient nichts begriffen und verftanden bat. Des: 


earted sing vom Ameifel, Capefigue gebt von der Werneinung 


aus. Das ift noch einfacher und die Folge einer bewundernd: 


werthen Einbildungstraft; es ift, auf die Geſchichte angewen— 


det, ber Sub der Philofopben von der tabula rasa. Das Buch 
Capefigue's beginnt mit Hugo Capet und ſchließt mit Philipp 
Auguſt; es umfaßt mithin die Entwielung der franzöfifchen 
Eivitifation vom zehnten bis zwölften Jahrhundert. Indem 
wir und an bie allgemeinen Züge halten, feben wir zuerft, 


welche Elemente dieſe vier Bande für unfre Nationalgefchichte 


zu liefern fih die Miene geben. 

Die beiden MWorreden haben dad Verdienſt, bie eine von 
Verona, die andre von Saint-Denis en France datirt zu fepn, 
was natürlich den Lefer ſehr entzäden muß. Ich zweifle nicht, 
die nächſten Ginleitungen werden von Metz en Lorraine und 
von Lille en Flandre batirt fepn, ober gar von Paris en lIle, 
wie Gapefigue gar artig fchreibt. Hat das nicht einen Anjtrich 
von Alterthümlichkeit ganz nah dem allerneneiten Geſchmack? 
Das hat Herr Gaprfigue vollkommen begriffen und fein ganzes 
Buch ift in dieſer Manier geſchrieben. Jetzt begreift man, 
warum Gnizot kein Wort vom feudalen Leben, vom Echloßleben 
im soten Jahrhundert begriffen hat. Der Baron bei Guizot 
ift ohne Frage ein armer Mann; erftlih nennt ihn Guizot 
nicht Monseigneur, und dann bat er nicht immer auf feiner 
Kauft den Falfen mit dem Feuerauge; er hält nicht im 
mer feine alänzenden Jagdhunde an ber Koppel, fein Panzer: 
bemd ift nicht wie die Ehuppen einer Schlange, er bat 
feine gewaltige Schwerter, eiferne Bifiere, polirte Waffen, tönende 
Hörner, Schlachtroſſe von prädtiger Farbe, edle Kinder der 
Stutereien, bie, mit Eifen gepangert, die Erde unter ihrem 
flüchtigen Huf zittern machen; er ift endlich nicht der troßige 
Paladin, der nur erfcheint, um fürcterlibe Blide auf die un: 
glüklihen Defiegten zu ſchleudern. Guigot bat offenbar nicht 
eingefehben, daß Perrault den Topus bed Ogers im Kleinen 
Däumling von einem Baron ded Mittelalterd entlehnt bat, 
und er begebt den nod ärgern Fehler, nicht alle Fendalherren 
nach dem Mufter des Herrn des Eberd der Ardennen im Quen- 
tin Durward zuzufchneiden. 

Das Pittelalter war doch eine glückliche Zeit! alle Schiffe 
batten tauſend Muber; die Kleider der Edelfrauen floffen in 
langen Falten herunter, wie bei den alten Druidinnen; bie 
Biſchöfe, in feidnen Handſchuhen, hatten immer das goldne 
Kreuz und den SHirtenring in der Hand, mochten fie nun bie 
Abteien mit den vieredichten Thürmen befuhen, oder an der 
Procefiion Theil nehmen, melde wie ein Bach von Gold und 
Mubinen fib dahinſchlängelte; mochten fie die Armenfünderglode 
läuten bören, oder in den falten Grüften der Ritter auf den 
Knieen liegen. Dann kamen die Contrafte: die Mönde, mit 
dem rothen Paudbadengefiht, den Wein des Rheines trinfend, 
die Franken, die nicht auf weichlichen Pfühlen fhlafen wollten, 
die Concubinen mit dem rofenfarbnen Teint und mit ben ge: 
ftusten Gewändern, unb auch die Einfiedler, Me aufftanden von 
ihren harten Lagern, wenn bie Mitternachtäglode flug, um zu 
beten und den Himmel funteln zu fehen von Feuern, bie fi 
am gerötheten Horizont durchkreuzten. Wenn man zu diefen 
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Bundern hinzunimmt die golbnen Epopden, die Hermelinmän: 
tet, die Heldenthaten der Fendalbarone, dem Kaiſer von Deutſch⸗ 
4and, ich wollte fagen den goldnen Meichsapfel, die mit Fifchen 
befeßten Weiher, bie oͤden Hügel, von Tannen beihattet, fo 
wird man ‘wohl überzeugt ſeyn, daß die Gefchichte des dritten 
Konigsgeſchlechts vor Philipp Auguſt gaͤnzlich un bekannt 
war, wie dieß Herr Eapefigue verſichert. In der That, bad 
poetiſche Sallien von Marhangy erreicht weit nicht dieſe 
Höhe, und um fo phantaftifche Farben zu finden, müßte man 
zu Anne Mabeiiff feine Zuflucht nehmen. Herr Eapefigue bat 
ferner den Bortheil eines gewiffenhaften Studiums ber 
Chroniken und ber wunderbaren Epopden ded Mittelalters; er 
hat lebhafte Bellemmungen verfpürt ald er die Chartre las, 
welde in ben Archtven in eben zerfällt, indem er erzählte, 
was ihm die heiligen Moͤnche und die Ritter im ihren befiegel: 
ten Pergamenten anvertrauten. Man fieht, Eapefigue hat Ent: 
dedungen von der dußerften Wichtigfeit gemacht. Warum citirt 
er aber nicht ein einzigesmal die Originalterte, Die chartes aus 
dem aoten Jahrhundert, die man bisher für ſehr felten hielt? 
Mabillon hatte feine Ahnung davon gehabt, und fiebe dba, auf 
einmal find die diplematifhen Abhandlungen und Sammlungen 
unvolftändtg! 

' Hat Herr Sapeflaue aus diefen befiegelten Charten bie Foft- 
baren und charakteriftifhen Erzählungen gefchöpft, bie er und 
aber: Hat er dort gefehen „die Städte mit blauen Karben, 
mit Mausen von Sapphirn und Karfunkeln, in tanfend Feuern 
fhimmernd, mweihe ih in purpurnem Grwölt darftellen, wenn 
der Geiſt fih in die Verzücung ber Betrachtung verſenkt?“ 
Wir befinden ung in der Tanfend und einen Nacht; auch die 
Mähren fehlen nicht. Will mam vielleicht dad von ber Geburt 
Hugo Eapetö? Da flieht man zuerft „den Schnee in großen 
Flocken auf dem Berg fallen,” und dann hört man das Ge— 
winmmer bei ber Geburt bad alte Schloß der Grafen von Paris 
durchtͤnen. Ohne Aweilel bat Capefigue diefe intereffanten 
Details von einem Ungenzeugen, oder iſt ibm gar ſelbſt ein 
Einlabungsfchreiben zugefommen. Werlangt man Liebesgefchich 
ten? Nun, da it die Geſchichte von Beatrir, der ihr Vater, 
ber Fleiſcher, den hübfhen Namen der Jungfrau nicht wollte 
nehmen laffen ;. aber dieſe Epopde von Hues Capet, geſchrie— 
ben von einem Xrouvere aus der Zeit Philipps. des Kuhnen, ift 
bier reducirt auf eine ſpaßhafte Erzählung im Geſchmack bee 
Herrn von: Balzer. Die Ubentener Triftand und der ſchönen 
Holbe geben Herren Eapefigue Anlaß zu erotiſchen Reflerionen 
von ausnehmend zarten Patonidmus: „Trauert Ihr alle über 
biefe Erzählungen,“ ruft er am Ende den Liebenden zu; „mie 
viele Mißgeſchicke, wie viel Jammer, wie viel Xhränen, ehe man 
zum Triumph der Liebe gelangt, dem ‚ich Euch wine!“ 

Was iſt ein folder. Ton in ber: Geſchichte? Wie ibn ſich 
erllaͤren ? Herr Capefigue iſt anf ganz einfache Art dazu gefom: 
men; er iſt nicht Schriftſteller, er ift wichte weniger ald Maler; 
er hat dech mollen Bed: beide Rollen Spielen, Wie er im feiner 
Geſchichte der Neftanration, als angebliher Tory, mar von hohen 


Anſichten, von hoher Mäfigung ſprach, und mie er fich geflet. 


in: der Anonpmität als Ehrem-Staatsminifter; der feine Erinne 


rungen fammelt, fo hat er bier, wo er fih and Mittelalter 
machte, fich einen feubalen Unftrih geben, den Kleinen Leuten 
ihren tiers-etat, dem politifchen Mäfonneurs ihre Parlamente 
loffen, und feinestheild eine originelle biftorifhe Perfon 
fpielen wollen. Ein Saint : Simon, ein Boulainviliers 
hätten fih auf eine ganz gute und natürliche Art aus ber 
Sade gezogen; er aber mußte ba und bort Farben, Bruce 
ftüde von Ruͤſtungen, eitle sufammengeraffte Worte fuchen und 
zur Schau tragen, um baran glanben zu machen. Da er kein 
tüdtiger Schriftfteller tft, hat er alles durcheinandergeworfen; 
er hat ed nur zu einem Jargon gebracht. Dennoch hat er ehr: 
bare Ebelleute, edle Damen gefunden, welche biefe vorgeblichen 
Seſchichten alter Zeiten lefen, welde baran eine Freunde haben, 
wegen bed Refleres ben fie darbieten; unter ber legitimiſtiſchen 
Partei iſt man nicht überſtreng in der Gefhichte; Alles was 
Einem ein wenig ſchmeichelt, das glaubt man, ja man fanft 
ed fogar. Daher eine Art von Succeß. Er felbft bat vielleicht 
am Ende an feine Behauptungen geglaubt; es ſollte mich nicht 
wundern, So iſt bei Herrn’ Eapefigue bad Mittelalter. Was 
bie Muffchläffe Guizotd über die politifhen Inſtitutionen und 
den dritten Stand betrifft, fo verftcht es ſich, daß wir um 
biefe und nichts kümmern; fie werben verwiefen unter bie Zahl 
„jener kindiſchen Traͤumereien, bie einen Tag lerem, bis wieter 
neue Schulen fommen, melde in ber nnaufbörlihen Bewegung 
ber blauen, rotben und weißen Morten verfinfen.” Dieß ift 
Wort für Wort aus Capefigue's Buch, und ich lege ihm keine 
Säge unter, wie gewille Hiftorifer den Pärften Bullen, ben 
Hiftoritern Terte und den Manufcripten Behauptungen unter: 
ſchleben. — — Es bürfte fiheinen, wenn man fo ſchnell mit ben 
unerläßlichften Begriffen und Kenntniffen, mit der Grammtatif, 
ber Sprahe, dem Studium ber Thatlahen ſich abgefunden, 
wenn man in einigen Monaten ohne viele Umftände von der 
Geſchichte der Meftauration zur Geſchichte der Meformation, von 
der Gefhichte der Megentfchaft zur Geſchichte Hugo Capets über: 
geht, wenn man in haftiger Eile Bände auf Bände erfheinen 
läßt, wie Andre Feuilletons; es dürfte ſcheinen, daf man bann 
von den Meiftern mit einiger Achtung fprıchen, und nicht fm 
Anmerkungen in geringfhägfgem Ton über fie aburtbeilen follte. 
Run aber tft faum Ein berühmter Name auf dem Gebiet ber 
biftorifhen Wiſſenſchaft, dem das letzte Buch Capefigue's den 
geringften Werth zuerkennen will, 

Unter unfern Beitgenoffen fommt Yuguftin Cherry am 
fchlimmiten weg. Weber die Semeindeverfaffungen hat Thierrp, 
mach Eapefigue „nicht Eine Thatſache, nicht Eine bee’ ben 
frübern Arbeiten und Forfhungen hinzugefügt, und er bat 
„viel Charlatanis mus⸗ gezeigt. Seine Bücher, „vom Seſichts· 
yunft Dulaure's und bed Abbe de Montgaillard“ geſchrieben, 
find beſeelt von dem ſchlechten Geiſt Voltaire's; fie haben den 
Charalter von Pamphlets, von Journalartikeln; fie find verfaßt 
im Stol ber Adreſſe der 221; es fen leicht bie ‚‚anmaßlide 


Kinderei dieſer kleinen Gelchrfamkelt” zu bemerten, welche die 


fräntifhen Namen wieber berfteflen wolle, 
r (Schluß folgt) 
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Giovanni da Proeida. 
(Borifegung.) 


Vierter Act. Procida und Gualtiero machen weitere 
Anfalten zum Ausbruch der Verfhwörung; Palmiero, Alime 
und andre Verſchworene treten auf und Palmiero entflammt 
dur Schilderung der an feiner Familie verübten Gräueltbaten 
den Haß gegen die Franzofen, welchen ſaͤmmtlich, obne Aus: 
nahme, der Ted gefbworen wird, Procida macht den Vorſchlag, 
die Verfhwornen follen, um das Bolt zur Wuth zu entzünden, 
dad Gerücht ausfprengen, daß er von den Frangofen ermordet 
worden fen, und um bieg dur den Augenſchein zu bemäbren, 
ihn feldft umbringen, feinen Kopf auf eine Lanze fteden und 
ald Fahne vortragen. Dieß wird jedoch natürlich verworfen, 
da er lebend dem Vaterland mehr nügen könne ald durch feinen 
Tod. Als Zeit wird die Stunde feitgefept, wo die Glocke das 
Zeichen zum Wbendgebet gebe. Procida entläßt dann die Ber: 
fowornen und empfängt feine unglückliche Tochter in finfterm 
Zorn mit ben Worten: „Schwiegertochter meines Todfeindes!” 
Imelda fordert ihn auf fie zu toͤdten; Procida überhäuft fie mit 
den bitterſten Vorwürfen, als Werrätherin an ihrem Bater, 
ihrem Bruder, ihrem Vaterland. Imelda bitter ihn, ihre Ent: 
fhuldigungen anzubören; fie habe Tancredi nicht als Sohn 
Eriberto’s, nicht ald Franzofen erfannt; gegen ben DBorwurf: 
wie fie einen Guelfen habe lieben koͤnnen? macht fie feine per: 
ſonlichen Werdienfte um fie, daß er fie gerettet und befhüßt, fo 
wie feine liebensmiürdigen Cigenfhaften, feinen edein Charakter 
geltend. Sie ruft das Andenken ihrer Mutter an; bei diefem 
Namen knirſcht Procida mit den Zähnen und geräth in Wuth; 
er ruft im Ton des zornigen Vorwurfs aus: feine Gattin babe 
nicht durch den Tod der Schuld fih zu entziehen gewußt und 
erzäht dann Folgendes: als der König, der ehemalige Graf von 
Anjou, das Meich erobert, habe er, unrehter Wrife , die Sache 
des Vaterlandes aufgegeben und fich feiner Herrſchaft, als etwas 
Unvermeidlibem, unterworfen. Der Franzoſe Eriberto babe 
feine Gattin, welde am Hofe Carlo's Verzeihung für Procida 
erflebt, gefeben, und eine Neigung für fie gefaßt. Unter der 
Maste eines Freundes habe er dann einen Beſuch auf der In: 
fel Procida, wo fie lebten, gemacht, und, von Procida mit Güte 
und Freundlichkeit überbauft, ibm feine Gattin gewaltfam ent: 
führt. Nach Jahren entfam die Unglüdliche ihrem Verführer 
und wurde von ihrem Gatten gefunden — als Franke Vettlerin, 
Obgleich fie dem Willen nah unſchuldig war, bielt ſich doch ber 
®atte ihr ferne, und bald jtarb fie im Aummer. Der Sobn, 
der nachmals feine Mutter an Eriberto raͤchen folte, ward von 
diefem erſchlagen. Dad Grab der Mutter, erfährt die entſetzte 
Imelda, welche fih auf ihrem Grab umbringen will, fen in 
einem Tempel in Meſſina. Wenn alle Franzofen ermordet 
feyen , dann, fagt Procida, Tolle feiner Gattin die Grabeschre 
gezollt werden. Jetzt tritt Irene mit dem Kinde Imelda's ein, 
von welchem Procida noch nichts weiß, uud deifen Anblie ibm 
die erſten Worte gerührten Mitleid mit feiner Tochter abpreßt. 
Als fein Zorn von neuem erwadhen will, bringt ein Diener ein 


Blatt von Eriberto für Tancredi. Diefer bat feinen Water urn 
die Einwilligung zu feiner Vermählung mit Imelda gebeten ; 
daranf fchreibt ihm nun Eriberto: „DO mein Sohn! wen ner: 
langft du zur Gattin! eimen ſchweren Fehltritt verbeimlichte In 
der Stunde der. Meue dem Sohn bad Schamerröthen bes 
Vaters; deine Neigung zwingt mich es zu offenbaren: bu haft 
eine Mütter mit Imeldal” Imelda verliert beinahe die Be— 
finnung , Procida aber, entfeßt über dieſe graufe Kunde, füblt 
ſich doch meit milder gegen feine Tochter geftimmt, weil fie in 
Zancredi nicht den Ausländer, fonbern dad verwandte Blut 
geliebt babe. Dabei aber bleibt fein Born gegen bie Frangofen 
unvermindert, und er verfpricht feiner Toter erft dann, Tanz 
eredi, mit welchem fie zu fterben brobt, zu retten, nachdem fie 
ibm gefbworen, felbft beim Anblit von Gefahr und Tod Nie: 
manden zu offenbaren, welches Band fie mit dem Sohn Eri- 
berto’d verfnüpfe. Auf dieß bin umarmt er feine Tochter, 
welche er mit einem Getreuen, Ubalbo, zu flüchten gedenkt, und 
reißt ih, da ibn der Muf der Glocke abfordert, von ihr los, 


Fünfter Act. Verihiworene find auf dem freien Plag 
verfammelt; es ift ein Feſttag; vieles Voll drangt fih um fie. 
Sie beſprechen fih Aber die Stimmung ber Sicillaner. Alimo 
tommt berbei und bringt die Annde von Tumult und Blutver: 
giefen. Wbaldo habe mit einer Frau zu Schiff geben wollen; 
die Franzofen haben es ihm gewehrt; Ubaldo habe Widerſtand 
geleiftet und ſey geröbtet worden. Die franzöfifhen Krieger 
Drovetto und Sigiero treten auf; jener verachtet dad Wolf 
Siciliend und fpricht allen Warnungen bed leptern Kohn. 
Nachdem fie vorübergegangen, forbert Alimo die ficiliichen Dich- 
ter zu einem Gefang auf, wodurd die Gefühle bed Bolts auf 
geregt und entflammt werden folen. Dann wendet er fich felbit 
mit einer Unrede an das Boll; er mahnt an Manfred und 
Conradin, er vergleicht dad Volk mit einem Kamel, das lid 
vor feinem Heren auf die Aniee nieberlafe. Das Bolt ruft 
aus: wenn nur Procida noch lebte! Da tritt der tobtgeglaubte 
Procida felbit auf, und das Wolf erklärt fi bereit, fi von 
ibm zum Werk der Befreiung und Race führen zu laſſen. 
Jetzt meldet Palmiero dem Procida ben Merfall mit Ubald, 
und Drovetto führt Jme'da herbei, von ber er zu willen ver: 
langt, warum fie die Infel babe verlaffen wollen. Er ift jept 
überzeugt, daß Procida noch lebe. Sugleich bringt Sigiero den 
aus Procida's Haus befreiten Tancredi berbei. Imelda will 
fprechen, aber die Mahnung Procida’sd an ihren Schwur fehließt 
ihr den Mund. Drovetto befragt den Taucredi, wie er in bie 
Gefangenfchaft des Procida gelommen; Tancredi befennt fich 
als Imelda's Gatten. Drovetto vermutbet, er babe den Pro— 
cida, ald Vater feiner Gattin, dem Tode entziehen wollen; 
Imelda läugnet, daß Procide in ber Nähe, Idugnet dag Tan⸗ 
credi ihr Gatte ſey. Diefer macht ihr zaͤrtlich-bittre WBorwürfe. 
Die Verſchwornen erflären feine Behauptung für eine Lüge, 
Drovetto fordert den Tancredi auf, ihm. den Procida zu begeich 
nen; Zanerebi ſchweigt; Procida aber ftürzt hervor und erfchlägt 
den Drovetto, Palmiero dem Tancredi, ald einen Feind und 
Lügner. Zu fpät wirft. fih Imelda dazwiſchen, audrufend: nur 
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au febr ſey er der Ihrige! Tancredi bittet Imelda, für die er 
fterbe und die fo graufam ihn verläugnet, ihm den legten Kuß 
der Liebe zu geben. Sterbend erfährt er nor von ihr, daß er 
ihr Bruder fen. Imelda finft ohnmächtig nieder. Procida er: 
‘Hirt dem Volke, dad von Entfegen und Schanber wie gelähmt 


ift, daß dieß alles dad Werk eines Franzofen, die Frucht einer. 


treulofen Entführung und Verrathes fen; er dürfe jetzt nicht 
weinen über feine Tochter, aber er bebe fein Schwert empor; 
fie follen die heilige Glodenftimme hören; er rufe zuerſt: es 
fterben bie Frangofen! — Zu den Waffen! zu den Waffen! 
widerhallt es, und die biutige- fieilianifhe Veſper beginnt. 
Damit ſchließt dad Stüd. 


Mir laffen jebt einige Proben in Leberfegungen folgen. 


Im erften Act fragt Imelda den Tancredi, mie Eriberto 
dazu gekommen fen, ihm dad Geheimniß zu entdecken, ba er 
fepn Sohn fey. Darauf antwortet 


Tanucredi. 

Jezt, wo er erreicht 
Das Alter der Gewiſſeutangſt, des Zagens, 
Das traur’ge Greifenalter, wo bie Vruft, 
Die Franke, durch Fein Schmeicheln wird beruhigt, 
Wandi' er zu Gott fich; fein verwandelt Herz 
That auf fih allen Tugenden des Reulgen, 
Und übers Ird'ſche hob fich fein Gedanke. 
Doch im Gedanken an bie ernitie Zufauft 
Berliert fich feine matte Seel’ und fühlt 
Den Echaner bes Unenblichen: dann ſucht 
Mid Griberto auf, bald beftet er 
Den Blid anf meine Züge, bald zur Erbe 
Schlägt er ihn nieder, mit Greötben, wie 
Wenn ihm ein Vorwurf wär der ſumme Aublick. 
Schon wollt er’ reden, aber zütterne, bla 
That fich bie Lippe, lang im Zweifel zuckend, 
Doch nicht jur Nede wirklich auf; das Wort, 
Umfonft gedacht, ward nur zu einem Senfjer. 
Und ich, ob's Mitleid war mit feinem Gram, 
Oder des Dluts mir unbewupte Macht, 
Ich folgte geru ibm, ehrfurdtsvoll und tranrig, 
Mocht' er nachdenklich auf ben öden Feldern 
Herum fih treiben, ober an Altären 
Die reutvolle Stirn demüthig beugen. 
Im größten Tempel von Meffina iſt 
Ein Krenggang mit viel Gräbern; dahin führte 
Uns beide einmal Abficht oder Zufall. 
Die Stunde war ea wo Me Glockt mahnt 
Un vie verftorbuen Lieben, auf wie Lippe 

Des Frommen bas Gebrt tritt und der Seufjer 

Der zärtligen Erinnerung; da ſah ich 
Still Criberto-fichn bri einem Stein, 
Der Feine Inſchrift Hatte, gleich ale trüg' 
Gr, Scheu, baranf gu treten; nieder bonn j 
Warf er fi anf ben Stein, ven Mund branf preſſend, 


Unb ſchluchjend murmelte rx einen Namen, 
Berzeibung lebens, den ich nicht veritamd, 

Denn plöglich ſtaud er anf, umfchlang ben Hals 
Mie mit den Armen, babete die Bruf 

Diie mit ben Thränen, bie vom Aug' ihm ſtrömten, 
Und rief mir zu: mein Sohn! Ich weinte mit ihm 
Nachtem das heftigfte Gefühl in beiden 

Naclieh, fo weit, daf Raum die Sprache fanb, 
Fragt ich ihn: unter dieſem Steine liegt 

Wohl meine Diuiter, deine Gattin? Er 

Blob bei dem dehten Worte fehaudernd unter 

Die öden Sänlengänge, und ich fah ibu 

Das Hıgefiht verbällen, fah ibn ſchütteln 

Das Haupt, als lönnt' er fchütteln von der Seele 
Den ſchrecklichen Gedaulen, der fie quäfte. 

Nicht weiter fragt ih dann. 


Tancredi erinnert dann Imelda, mie er fie fennen und lieben 
gelernt. 

Und Fönnteft du 
Zweifeln an meiner Tren’? Der Himmel bindet 
Ein edles Hery mit fühen, ftarken Vanden. 
No iſt die Zeit, die glüdliche, nicht mm, 
Bo jeglicher Gedanle fpricht von Liebe; 
Auch ward ih nicht fo wie der große Kaufe 
Der Liebenden, von dir entjüeft, gefeffelt; 
Süñ bleibt und heilig immer wie der Ort 
Do es erwacht, dieß märhtige Gefühl. 
Im Tempel lag auf einer Todtenbahre 
Gin gartes Mädchen, welches Gott berufen 
Aus der Berbannang Land zu feinem Frieden. 
Zu weinen wagte Niemand; nm fie ſtanden 
In einem Schweigen vol holdſel'ger Wehmuth 
Mävchen von gleihem Alter, fromm verfammelt. 
Verloren batt' an biefem holden Rind 
Der Top all feine Schreden, wie lebendig 
Bar um ven Mund bas Lächeln, gleich als hätte 
Der Müren Aug' ein füher Traum geſchlofſen. 
Ih ſat die Mofen ihres Kranzes frendig 
Sich legen auf de marmorwelße Stirne, 
Wie über eine reine weiße Cilie, 
Die reinite Siebe, bie Fein irdiſch Wünſchen 
Grftattet, hätte man ber fchönen Todten 
Srfchworen, welche triumphirend noch 
Zum Tode fagt: fie bleibet doch die Meine! 


Imelda. 
Die Gluͤcliche! fe ſtarb. 


Tanerebi, 

Zum Tempel fam 
Dann ihre Mutter, und ein Seufſen bob ſich 
Unter den frommen Frau'n, und du left bin 
Zu Fühlen die Betrübte, und füh wie 
Ein Strehl des Pioudes der dir Welten tpeikt, 


Erſchien nnter den ſchwarſen Binden plötzlich 

Dein fittfames und traucrvolles Antlitz 

Bleich ſah ichn werden, und doch ware fo fchön 
Don deinem aͤchten Ehmer. Beſiegt war ba ich, 
Und in der fühnen Bruf verftummte mie 

Der Wunſch nach Ruhm; vergieben hätt ich da 
Jede Beleidigung, gelächeit meinem 

Todtlichſten Weinde, und auf jede Brage 

Hält ich gehabt die Eine Mutmort: Liebe! 


Amelda fchildert die Beängftigung ihrer Seele fo; 


Dieln Rind wei’ anf ich 
Mit meinem Seufzen, mit Umarmungen, 
Die andern Müttern fremd find, Immer ſeh' ih 
Im Traum Palermo auffiehn in den Waffen, 
Wild tobt der Aufruhr; um ala Held ju erben 
Wohin bie Hoffnung und ber Zorn dich ruft, 
Reiß'ſt du dich les vom biefer Draft, und kehrſt 
Mit bluriger Hand zurück; bich zu befragen 
Wag' ich wicht, ſehe dich wur an uud jittre, 
Und möchte dich umarmen: eine Stimme, 
Mir wohlbefennt, eine eutfegliche, 
Nuft dann: was tbuft bu, Brevlerin? dirk Blur 
Iſt meines! Der firgreiche Pöbel dringt 
Herein daun und fein Bührer iſt der Vater, 
Der Sterbenpe ; im Tode noch verflucht 
Er feine Tochter; taufens Waffen dann, 
Auf von der Wuth gerafft, ſeh' über deinem 
Geliebten Haupt ich ſchweben; du flirgft hin 
Zum Kampf mit dieſen Wilden; mir jerreißt 
Den ungemiffen Geift verſchiedne Pflicht: 
Die folgen will ich, doch ich ſtrauchl' und falle 
Ueber des Vaters Leichnam; wieder fehren 
BEHl ich das Leben in die ſtarren Glitder; 
Auf thun ſich die verehrten Ungen, voll 
Der alten Drohungen, und zu mir ſpricht er: 
Elende, tritt auf mich! als Schemel diene 
Zu den Umarmungen eines Rrangofen 
Dir dieſe Bruft... bamı fihlieft den Mund er wieder 
In Topesfchweigen. Ringsum Alles dröhnt 
Von wilden Orüllen; in Sieiliens Sprache 
Und Aranfreiche untermifcht hört immer man 
Des Zornes md des Schmerzes wilde. Rufe, 
Die im Getöß der Waffen fich verlieren, 
Bei jedem zittre ich; da ſchlägt ins Obr 
Und trifft ine Her mir eine Rranenflage: 
„Erbarmen mit den Rindern nur!” D dieß 
IR eine Mutter! ruf ich aus und fliehe 
Und irre durch bie leeren Zimmer, fuchend 
Mein Kind, und Im unſel'gen Etgemach 
Blnd’ ich es endlich; um es gm verbergen 
Sch ich hinaus und hört in jener Gruft... 
Die Waffen fhüttern, die drin aufgehängt, 
Als rührte ſie ein Adrper, aud dee Bruders 
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Stimme’ vernehm ich, welche ruft: gurfidt u 
Dir Enfel Eriberto’s it es! bann 
Erwach ich und Schau welnend an mein Kind, — — 


Procida ift zurücgelehrt im die — a wo dad Grab 
ſeines Sohnes a 

PBrpeidba, 

D mein Sohn! 
Dept da ich, dich zu rächen, ganz Europa 
Dursheilt, erfüt mit meinem Haß Furepa: 
Sey meine Nuheſtatt an beinem Brab ! 
Hier ſitz ich, doch nicht wein’ ih. O wie viel, 
Diein Vaterland, bi diefem Grab du ſchuldig! 
Ge gab mir die Veharrlichfeit des Willens, 
Des trogigen, ber ſich durch Hinderniffe 
Den Weg bahut, froh fh in Gefahren ſtürſt, 
Und niemals ſich verfteht zu einem Müdzug, 
Des Patrioten Zorn, des Vaters Liebe, 
Des unterprücdten Italiens helfe Mänfche 
Fuührt Procida mit ſich; fein Herz entflammt fich 
Bei der Erinnrung an ein altes Unrecht, 
Und ein fo graufames, daß es, gerorhen, 
Dennoch verſchwiegen bleiben muß... wenn es 
In Sinn mir fommt, dann bleibt mir nichts vom Leben 
Als ein Brbanfe, der von ihr mir fprict. 


(Schluß folgt) 


Siömondi’s Ubrif der — Ge⸗ 
ſchichte. 
Schlu ß.) 

Louis XIV regierte nach Mazarins Tod noch 54 Jahre ſelbſt⸗ 
ftändig (1661-1715); und er verfolgte mit Beharrlichkeit und 
Geſchicklichkeit die Plane der Minifter, die ihm vorangegangen, 
um in feiner Perfon allein alle Autorität zu concentriren, um 
in Franfreih nicht nur jede Macht zum MWiderftand, ſondern 
auch alles Gefühl der Unabhaͤngigkeit zu vertilgen. Mihelieu 
hatte die großen Herren gedemüthigt, Muzarin die Parlamente; 


e8 blieb Louis XIV nur noch Übrig ben Adel und die Geiftlich- 


feit sum Gehorſam zu beugen, und er ſuchte dieß zu bewirken, 
nicht dadurch daß er fie demütbigte, fondern daß er fie durch 
ihre Eitelfeit an feine Monarchie feffelte. Seine Ermnthigungen, 
verbunden mit einem glüdlichen Zufammentreffen von Umſtaͤnden, 
erhoben Franfreih mährend des glänzendften Cheild feiner 
Herrſchaft bis zu dem Nomweger Frieden 1678, zum böchiten 
Ruhm, den es je gewonnen. So lang ed in allen Kämpfen 
fiegreich war, fo lang es in allem Friebendfhlüfen Europa Ge— 
fee vorſchrieb, zeichnete es fih auch im den MWiffenfchaften, in 
der Diplomatie, in ber Jurisprudenz, in den fhönen Künften, 
in den Manufacturen und im Handel aus; nnd Louis XIV 
befaß das Talent ſich mitten im dieſe Herrlichkeit, biefen Glanz 
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hineinzuſetzen, fi mit dem franzoͤſiſchen Ruhme zu identificiren 
und als ber Spender aller Auszeichnung zu erſcheinen. Begabt 
mit einem feinen Tact, einer großen Würde in feinem Be: 
nehmen, war er ganz dazu gemacht, unaufbörlich zu. vepräfen: 
tiren und dieſe Nepräfentation von dem Volle bewundern zu 
laffen. Er brauchte dem Adel nicht zu droben, ihm Feine Ger 
walt anzuthun, um ibn aus feinen feiten Pläßen heraus zu 
ziehen, ihn von feinen Vaſallen abzulöfen ; ed genügte, daf er 
ihm feine Borzimmer öffnete, und all diefe ftolgen Barone ver: 
wandelten fih in Höflinge, ohne zu bemerken, daß fie von ihrer 
Bebeutung verloren hatten; im Gegentbeil, fie glaubten aus 
einem Buftand nicht feltner Rohheit und Plumpheit zur Feinheit 
und Cleganz fih erhoben zu haben. 


Indeſſen felbft im dieſer glorreihen Periode der großen 
Monarchie, wo jeder Franzofe feinen Ruhm mit dem des großen 
Königs identificirte, wo ihm FeineChrenauszeihnung möglich ſchien, 
als die durch den Hof fanetionirte, war die Politit Louis’ XIV 
ohne Iren und Glauben, ohne Achtung für die Mechte andrer 
oder für Verträge; feine Kriege waren ungerecht, graufam, 
verberbli für feine Nachbarn, verderblih für Franfreih, das 
fih darin erfhöpfte. Seine Herrihaft in religidfer Beziehung 
war intolerant und drüdend felbft für die Katholiken; aber die 
Franzofen erlaubten ſich nicht, über ihren König zu urtheilen ; 
fie fegten ihren Ruhm und ihr Bewußtſeyn in den Gehorfam, 
und die rehtlichften Leute empfanden weder eine Bedenklichkeit 
noh Reue, wenn fie Befehle vollfiredten, welche durd die Ein: 
fiht des Jahrhunderts Märlich verdammt wurden. ber der 
Friede von Nymwegen, weldher Louis XIV auf den Gipfel 
feiner Macht erhob, war auch die Quelle feine? Unglüds, indem 
er ihn gewöhnte, Alles zu wagen, Alles zu verachten; von ber 
Zeit an forderte er unaufhörlich die Eiferfucht, die Erbitterung 
and den Haß Europa's heraus. 


Ahtzehntes Jahrhundert. Im Anfang des achtzehnten Fahr: 
hunderts wagte Louis den andern Mächten dadurd zu troßen, 
daß er die Erbſchaft Karld II, Königs von Spanien, der am 
4 November 1700 geftorben war, annahm; aber ganz Europa 
verbündete fih, um feinen Ehrgeiz zu demüthigen. Franfreich 
verlor im fpanifchen Erbfolgefrieg ale Früchte einer glücklichen 
und oft gefchidten Verwaltung. Die Nott des Volkes wurde 
entfeglich; der. Enthuſiasmus jedoh für den großen König, die 
Bewunderung und der gewiffenhaftefte Gehorfam erhielten ſich 
troß allem Unglüd, und Louis XIV verdanfte diefen groß: 
berzigen Anftrengungen den Frieden von Utrecht 1713, welcher 
vortheilhafter war, ald man nach fo vielen Mifgefchiden hätte 
hoffen dürfen. Allerdings aber hätte fih diefe Eraltation nicht 
länger erhalten fönnen, und Frankreich betrachtete den Tod des 
alten Königs, 4 September 1715, und die Auflöfung des alten 
Hofs ald die Befreiung von einer ſchweren Laſt. 


Von da an und während des übrigen achtzehnten Jahr: 
bunderts eilte Franfreih mit raſchen Schritten ber fi vor: 
bereitenben Revolution entgegen. Louis XV, Urentel bes leßten 
Königs, war exit fünf Jahre alt; die fcandalöfe Immoralität 


bed Herzogs vom Drleand, Megenten und erften Prinzen vom 
Geblüt (1715-1722), die Unfähigkeit des Herzogs von. Bourbon, 
der nahmald erfer Minifter wurde, die tugendhafte aber 
ſchwache Verwaltung des Gardinals von Fleurp, der Einfluß der 
Maitrefien des Königs, als er 1733 anfing fi ihnen hinzugeben, 
das immer fteigende Aergerniß feiner Cittenlofigfeit und feiner 
Mäglihen Schwäche bis zu feinem 10 Mai 1774. erfolgten Tode, 
serftörten täglih mehr ben Zauber des Königthums, jenen 
Zauber, ber bie Syauptitärke Louis’ XIV geweſen war. Der leßte 
König des Jahrhunderts, Lonid XVI (1775 — 1792), Enkel 
Louis’ XV, befaß, bei vielen Tugenden, weder dad Impofante, 
noch die Talente, noch die Feftigkeit, welche erforderlich geweſen 
wären, um von neuem die Gunft des Volks zu gewinnen. 
Trog feines guten Willens ftiegen die Finangunordnung und die 
Mißbraͤuche aller Art während feiner Regierung immerfort, 
und die häufigen Minifter = und Spftemswechfel begeugten wirklich, 
daß der Staat in Auflöfung verfiel. 


Die Ungemach der Gegenwart und die drohenden Gefahren 
ber Zukunft drängten mit Gewalt alle Geifter in Frankreich 
zu ben politifhen und focialen Wiſſenſchaften. Sie fonnten 
weder das Beſtehende betrachten, noch auf die Principien deſſen 
was da werden follte, zurüdgchen, ohne fih mit der Ueber: 
zengung zu durchdringen, daß der ganze Etaat der Meform 
bebürftig fey. Das Wort Meform felbft aber weift bin auf die 
Ruͤckehr zu gewiffen alten Inftitutionen, zu gewiffen beiligen 
Principien, zu einem dem Andenken thenern Zuftand, den 
man wieder herbeiführen will. Frankreich fah fih um, und in 
ber Gegenwart wie in der Vergangenbeit fand es nirgends 
jene Bafis, auf welche fie ſich ſtüzen Fonnte, nirgends jene Ver: 
fafung, die ed mit freudigem Herzen hätte glorreih nennen 
und wieder in Kraft fegen fönnen, nirgends jene Inftitutionen, 
welche es bätte lieben und achten fünnen, aus Dankbarkeit für 
das Gute, dad es ihnen verbanfte, 


Es richtete feine Blite auf den Thron; er war weder von 
Achtung noch von Lirbe umgeben. Sah man rüdmärte, fo ent: 
fegte man fih über bie Menge von Verbrechen, Fehlern, Unklug— 
heiten, die man bem Königthum fchuld geben mußte, und unter 
den Fürften (die franzoͤſiſchen Hiftoriter zählen ihrer fünfund: 
ſechzig), welche in vierschn Jahrhunderten geherrfcht hatten, fand 
man nur fünf, Karl den Großen, Louis den Heiligen, Louis XH, 
Heinrih IV und Louis XIV, melde verdienten, daß die Un: 
erfennung einiger Tugenden oder Talente den Wabel, der fie 
traf, überwog. 


Sodann fam die Geiſtlichkeit; fie behauptete der erite Stand 
des Koͤnigreichs zu ſeyn; aber fie entiprah nicht den Ge: 
finnungen der Nation, fie drüdte ihre Gefühle nicht aud. Man 
befchuldigte den hohen Elerus, gebildet unter dem Einfluſſe des 
Hofes, einer großen Verdorbenheit und argen Unglaubend; den 
niebern Elerns der Unwiſſenheit; die Moͤnchsorden der Into: 
lerany und den ganzen Stand einer foftematiihen Widerfeglich- 
keit gegen dem &eift der Forfhung, der Priifung und Kritik, 
welcher damals die Nation beſeelte. 
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Der Adel behauptete bie ganze Wergangenbeit zu reprä: 
fentiren, bewahrte aber keinen der harafteriftifchen Züge, bie 
ihn hätten Frankreich thener machen koͤnnen. Beinah alle 
große hiftorifhe Namen, die bie Nation lebhaft an ihren 
frübern Ruhm gemahnt hätten, waren erlofhen; ber Einfluß 
des 2anbbefined war verſchwunden; die meilten Scloßherren 
hatten fih beeilt, ihre folge Umabhängigfeit mit der Gunft 
Louis’ XIV zu vertauſchen; die Andern hatten nicht verftanden, 
fih durch Wohlwollen die Liebe ihrer Vafallen zu fihern; im 
Gegentheil, man befhuldigte die Meiften, mit Habgier die 
Feudalrehte einzutreiden, die ihnen gebührten, und fi von 
ben emporgefommnen Bürgerlichen mit um fo größerem Heber- 
muth abzufondern, je weniger ihr Vermögen fie tiber jeme 
ftelte. Jeden Tag flieg die Zahl der Geadelten, welche mit 
den Altadeligen die völlige Eteuerfreibeit theilten, mad bie 
Bürde für dad Volk noch erfchwerte, und welde es durch ihren 
Hochmuth um fo mehr erbitterten, je mehr fie Mühe hatten, 
fi bei ihm Anteben zu verfhaffen. Der Adel behauptete noch 
immer der wefentlich Eriegerifche Stand zu feon; aber feit der 
Krieg unendlih zahlreichere Heere erbeiihte, hatte man wohl 
das Wolf zur Theilnahme an den Gefabren und Kämpfen bei— 
rufen müſſen; die Edeln hatten fih nur dad ausſchließliche 
Mecht auf die Ehrenftellen und Belohnungen vorbehalten. 

Die Magiftratur ibrerfeits nahm die öffentliche Achtung in 
Auſpruch in Kraft ihrer althergebrachten Tugenden, die fie be: 
wahrt, und der Kämpfe, die fie für die Freiheit und die Geſetze 
beftanden batte; aber Frankreich Eonnte feine Achtung einer 
Gorporation nicht zolen, in die man fih mit Geld bie Auf: 
nabme verfhaffte. Die Kauflichkeit der Stellen erzeugte gegen 
die Parlamente ein Vorurtheil, das bie feinften Näfonnements 
nicht zerftören fonnten, Und überdieß mas hatten fie ans ber 
Gerechtigkeit gemacht, deren Depofitäre fie fih nannten? Der 
eriminaliftifche Theil war ein graäßliched Gemenge von geheimen 
Inftenctionen, Torturen und Etrafen; der civiliſtiſche Theil, 
zwar mehr vervollfommmet, machte den Kläger fich verirren in 
einem unauflöslihen Irrgewinde von Verzögerungen Koften, 
widerfprechenden Entfheidungen, und endlih war die diſtri— 
butive Gerechtigkeit allzuoft der Politik untergeordnet werben. 

Unter biefen Allen ftand das Wolf, von dem ein Fünftbeil 
die Städte und vier Fünftbeil dad Land bewohnten; Dich ſer 
der dritte Stand (tiers Etat), fagte man; aber vielmehr war es 
die Maſſe der Frangofen, bie burch bie Tugenden, die Einficht, 
den Muth, welche fie in fih ſchloß, weit über dem Platz ſtand, 
den man ihm einzunehmen geftattete, Mehrere Städte hatten 
Miunieipalitäten, Gemeinderechte, theild mit dem Schwert er: 


kämpft, theils um Geld erfauft, mas aber nicht hinderte, daß 
die Krone Eingriffe that und jene Mechte illuſoriſch machte oder 
fie in Unterdrückungsmaaßregeln verwandelte. Auf dem Sand 
wurden die Steuern und Laſten aller Urt, von Kirche und 
Feudalherren, mit einer Härte und Ungleichheit eingetrieben, 
welche alle Gemüther empoͤrte. Die Soldatenandhebungen und 
Frohndienfte erfchwerten noch die Bürde, bie auf dem Volke 
laftete, von dem man Ulled forderte, und das man ald ent- 
würdigt betraditete, weil man ed zwang, Alles berzugeben. 


Was blieb nun noch an den Juſtitutionen Frankreichs, 
was dad Molt hätte lieben, auf was es bätte ftoly ſeyn können ? 
Nichts. Frankreich konnte nur fich felbft lieben, nur auf ſich 
ſelbſt ſtolz ſeyn. Und wirklich iſt auch noch heutiges Tages der 
einzige Aufruf, welcher in allen Herzen Anklang findet, ber: 
Frangofe zu fenn, fich ald Franzofe zu zeigen. In diefem einen 
Gefühl haben ſich alle patriotifhen Gefinnungen concentrirt, 
find alle Unterſchiede vergeffen. Dieß Gefühl, gerade weil es 
allein beftebt, bildet das Band zwiſchen allen Provinzen wie 
zwiſchen allen Ständen. Man bat bin und wieder einen 
fünftlihen Enthuſiasmus wicder erwecken wollen für Die alten 
Mechte ber Franzofen, für die alte Conftitution des Königreihd; 
aber wo biefe alte Gonftitution finden? Was Anderes zeigte die 
Geſchichte als einen beftändigen Wechſel? welche Periode war 
wahrhaft glüdlih, wahrhaft geſchützt geweſen durch die Geſetze? 
welches Jahrhundert hatte dad Morreht, das gute zu beißen, 
dasjenige, nach welchem Frankreich organifirt werden mußte 2 
Nicht durh Geſchmack an Abftractionen, nicht durch die Ver: 
irrung eines allzu pbilofophifhen Geifted wurden die Franzoſen 
als fie ihre Mechte fuchten, genötbigt, auf die Menſchenrechte 
zurüdzugeben; vielmehr durch ihre Armuth an beflern Erin: 
nerungen, durch eine Aufeinanderfolge von vierzehn Jahrhunder— 
ten ſchlechter Regierungen, von welchen feines verdiente, wieder ine 
Daſeyn gerufen zu werben. Das Beftreben zu einem beffera Zuſtand 
zu gelangen, zeigte fih nur glübender, leidenfchaftlicher, unmwider- 
ſtehlicher; denn von allen Seiten begegneten fi in der Nation 
eine hohe Einfiht, um das Gute zu wünfhen und es zu mir 
digen, und eine Erfahrung, melde in der Vergangenheit das 
Ucbel, ein Hebel ohne Heilung zeigte. Die Nation ſah fih nad 
allen Seiten um; fie fand nichts Beftändiges, nichts was fie 
achten, deſſen Erhaltung fie fih zur Aufgabe machen konnte, 
Sie lenkte ihren Blid wieder auf fih, fie fühlte, daß fie allein 
bad Vaterland ausmache, daß Alles um fie her fallen fönne (und 
wirflih fiel auch Wlles!), aber daß ihre Einheit ihr einziges 
Lebensprincip fon! — — - 
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Wirkumgen eines Tornado, 
(Aus Eilimans’ Journal of Schienen. Julius 1456.) 

Bir haben im vorigen Jahre der Theorie Meidd über die 
Stürme erwähnt, umd bemerkt, daß ein Amerikaner, Namens 
Mebfield aus New:Dork, fchon vorher auf eine ganz ähnliche 
Anſicht gelommen, daß naͤmlich ber Sturm ein fortſchreitender 
Wirbelwind fer, Dad oben genannte Journal, das namentlich 
die Rechte Hrn. Mebfieldd auf bie erfte Entdedung biefer Idee 
vindicirte, tbeilt wiederholt Schilderungen einiger folben Na: 
turerfcheinungen mit, welche für diefe Anficht ſprechen, und in 
dem neueften an und gelangten Hefte finden wir nachftehiende 
intereffante Darftellung der Wirkungen eined Tornado, 

Am Nachmittag des 25 Julins 1838 zog ein heftiger Tor— 
nado über einen Theil der Grafſchaft Aleghanny (Men: Pork) 
bin, ber in feinen zerlörenden Wirkungen kaum feinesgleichen 
Batte, und einen böchft auffallenden Beweis der eigenthümlichen 
Bewegungen bed Windes in biefen Luftſtrömungen bietet, Dad 
erite Anzeichen von beftigem Wind bemerkte man im der Stadt 
Mufbford, etwa 15 (engl) Meilen an dem einentlihen Drte 
feiner zerftörenden Wirfungen, Der Tag war heiß und dumpf, 
und der Zug des Windes ging von Norbweiten nach Süboften, 
Bei feinem Anfang zu Mufbford war er nur ein beftiger Ge— 
witterfiurm, wuchs aber bald fo am, daß er Alles vor ſich mie 
berriß. Indeß übte er nicht allenthalben dieſelde Araft aud: 
einige Stellen wurden gamy überfprungen, wahrend in ber: 
Telven Richtung und nur in geringer Entfernung ganze Wal⸗ 
ber zerilört wurden, Dit Einem Worte, er fhien gleichſam 
in Sprüugen fortzurüden. Er zog über den Geneſee-Fluß, 
in der Stabt Belfaft, und übte bier feine Wuth an einer 
Strecke aus, bie vieleiht eine bis amdertbalb Meilen breit 
wor. In dem Maume, ben ber mittlere Theil ded Tornado 
einnabm, und der etwa drei Miertelmeilen betrug, fonnte 
feiner Wuth nichts widerftchen. Start gebaute Hauſer und 
Scheunen wurden im einem Augendblick niedergeriffen, und 
ihre Bruchſtücke mad allen Richtungen des Eompaffes zerſtreut, 
während außerhalb ber directen Rinie nur die Dächer abgeboben 
ober font mehr ober minder Schaden ‚angerichtet wurde, Große 
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Rohr gefnidt. Im Waldlande waren alle Baume in der Höbe 
von 20 bis 30 Fuß abgebrohen, und nur zabllofe Stumpen 
Randen da. Drang man jedoeh durch einen mübfelig eröffneten 
Bang etwas tiefer ein, fo fand man, daß bei weitem die Mehr: 
zahl der Bäume mit den Wurzeln ausgeriffen worden waren, 
und in der größten anfheinenden Verwirrung durch einander 
lagen. Man hatte einige Tage, ehe wir die Stelle beſichtigten, 
Feuer angelegt, und bei dem ausnehmend trodenen Wetter 
war alled Heinere Holz rein ausgebrannt, fo dab nur noch die 
geſchwarzten Baumftämme dalagen, und man ihre Nichtung gan 
deutlich ertennen konnte, Diefe beweist aufs einleuchtendite 
die Thatfahe, daß der Tornado eine Motationsbewegung gegen 
die Sonne hatte. 

Der erfte Baum, den wir trafen, eine große Fichte, lag 
mit dem Gipfel genau gegen Nordweſt, alfo völlig gegen den 
allgemeinen Gang des Sturmd. Hunderte von andern lagen 
am außern Theil des Wirbeld fo ziemlich in derfelben Richtung, 
aber fur; nachdem man den niedergeriffenen Waldſtrich betreten 
hatte, nahmen die Wipfel der Baume eine Richtung gegen den 
Mirtelpuntt ber niedergeriffenen Waldflähe; füdlih davon war 
die Nichtung völlig die entgegengefeste, bis man die Hufen: 
feite des Waldes erreichte, wo fie ale mit dem Wipfel gegen 
Diten lagen. Diefe faft regelmäßige Lagerung des gefallenen Holzes 
war namentlib in den niedern Striben, oder denen, melde 
zuerſt niedergerifen wurden, febr dentlih; Die welche am 
läugften widerftanden, waren natürlich in allen möglichen Ric: 
tungen bingeltredt. Daß auch eine aufwärts gebende Epiral: 
bewegung berefchte, wird aus dem Umftande klar, daß Bruce 
ſtücke von Hanfern bob in die Yuft geführt, und dann, wie 
ed ſcheint, aus dem Wirbel binaus in die gewöhnliche Strö: 
mung gefhleubert wurden, fo wie ans der Thatſache, daß 
die große Mehrzahl der Bäume füdlih und nördlih von dem 
Mittelpunfte ded Sturmes, mit deu MWipfeln nad diefer Mic: 
tung binlagen, während in der Mitte die größte benkbarc Ber: 
wirrung herrſchte. Cin Diagramm aus einer Reihenfolge von 
Kreiſen, die fi von Rechts nah Links bewegen, würde die Lage 
ber zuerft entwurzelten Bäume am beften deutlich machen. 


Eigen und Ulmen wurden gang. mörtlih abgedreht, oder mie 1 - 
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Nũchtige Beife durch Kleinrußland. 
(Schtuß.) 


In Nikopol ward ih. unwiltürlic an bie Baporsger Kar 
faten erinnert; die Stadtchen gehörte zu ihrer Ejetih, und 
bieß damals ‚„Mikitin rog“ Mifitasborn); hier. unterhielten fie 
eine Fähre. In den unglüdlihen Zeiten Rußlande von ihrem 
eigentliben Vaterlande getrennt, gründeten fie bier eine befon- 
dere Regierung; wir fehen fie bald unter dem Schuße der pol: 
niſchen Könige, bald ald Verbündete der Shane der Krim, 
der Hofpodare der Moldau und der Fürften von Siebenbürgen, 
bald von den türkifhen Sultanen geſchmeichelt und unterflüßt, 
aber ftets blieb ihre Anbänglichkeit an die griechiſche Kirche, an 
ibe Heimarhland und an ihre Freiheit unerſchütterlich. Sie 
erfuhren unerhörte Bedrückungen von Seite Polend, und den: 
noch dienten fie ibm lange treu, bis enblih die Verfolgung 
ihred Glaubens und die Vernichtung ihrer Freiheit ihre Ge— 
duld erihöpite, Es fönnte feltfam ſcheinen, daß ein Meines, 
mitten in den Steppen lebendes, und auf allen Seiten von be: 
deutenden Mächten umgebenes Volk, in ewigem Kampfe bald 
mit diefer, bald mir jener Macht, fich halten konnte, und nicht 
völig vernichtet wurde; aber zwifhen Polen und die Krim 
geftelt, diente ed dem erfteren als Schutzwehr und Vorhut ges 
gen die lehtere, und mern ed von feinen Gebietern allzu bart 
gedrüdt wurde, fand es auf, und brad mit den Tataren in 
Polen ein, wm es zu verberren. Ihre Anführer bielren ſich 
bald auf Diele, batd auf jene Seite, fiber, immer Bundes: 
genofen zu finden; furchtlos Flifften fie in ihren kleinen Fahr: 
zeugen ins ſchwarze Meer binab, verheerten Anatolien, nah: 
men und plünderten mebrmald Traprzunt, Sinopr, fie ſchlugen 
fih fogar gegen die kürkiſchen Schiffe, unb wenn die Ueberlegen: 
heit des Feindes fie zum Weichen zwang, kehrten fie an ihre 
Prieprfülle zurüd, wohin größere Schiffe ihnen nur ſchwer oder 
gar nicht folgen fonnten. Eben dieſe Infeln dienten ihnen 
auch als Zufluchtsort gegen Die Tataren. Jetzt find um Niko— 
. pol und Verislam fehr reihe Dörfer, von denen viele dem Für- 
ften Potemkin gehören, andere dem reihen Banguier Stieglig. 
Bon Nifopol fommt man nah Beristam. Hier ift die Kathe— 
drale bemerkenswerth: fie ftand einft in der Sjetſch ber Saporo: 
ger, und war ganz ans dicken Cichenbalten aufgefchlagen. Fürft 
Potemkin tief fie abtragen und nad Berislaw bringen. 


Berislaw hieß früber Milletopol, die Ruſſen verwanbdelten 
den Namen in Biela Wieſha (Meifenihurm), die Tataren 
naunten es Kififermen, Es ſteht auf den fteilen, rechten Ufer 
des Dnieprs, und gebörte den Soporogern; einige Schriftiteller 
glauben, Die Stadt fen von den Milefiren gegründet worden und 
babe daher ihren Namen erhalten, Die Lage üft ſchön. Hier 
fepte ich über den Dniepr, ging durch Kachowka und fchleppte 
mid auf einem fandigen, langweiligen Weg bis nach Perctop, 
Ueber die ganze Steppe von Sefaterinoslam, Cherſon und ber 
Krim find Aurgane zerſtreut. Viele Schriftſteller nebmen an, 
fie ſeven, wie die bei Kertſch, und Diejenigen, welche fi in 
ziemlicher Anzabl in Kleinafien finden, nichts Underes als 
Grabaufwürfe, andere halten fie für Warten; biefer legtern 


Meinung it and der Herzog von Raguſa. Ich kann indeß 
weder der einen noch der andern beiftimmen. Auf Befehl dee 
Fürften Potemfin, und fpäter von einigen Neugierigen, wurden 
mehrere diefer Kurgane aufgegtaben, andere in die Kreuz und 
in die Quere durchſchnitten, aber auch nicht in Einem fand 
man ein Grabmal und feine Spur, daß etwas darin verſcharrt 
geweien ſey: weder Gebeine, noch Aſche, noch ſonſt die mindefte 
Spur eined Begräbniſſes. Man darf nur die unveränderlich 
gleiche Anlage diefer Aurgane betrachten, die immer zu drei ſtehen: 
zwei befinden fih in Einer Reihe, und bie dritte bilder Damit das 
Dreieck. Einer von den Dreien, und zwar einer ber beiden, 
die in Einer Reihe ſtehen, ift immer größer und höher als die 
andern. Dich ſcheint mir zu beweilen, daß diefe Erdaufwürfe 
eine dauernde und ſtets gleichlörmige Beſtimmung hatten, 
Wären ed Gräber geweſen, fo wuͤrden fie manchmal in größerer 
Zabl, manchmal einzeln daſtehen. Wozu hätte ihre dreiedige 
Anordnung gedient? Warum einer immer größer und höher als 
tie andern? Auch für Warten kann man jie nicht wobl aus— 
geben, denn fie haben oft gar keine Beziehung zu einander, 
Marten mäfen in einer fortlaufenden Kette angelegt ſeyn und 
von einem beftimmten Punkte zum andern ſich erſtrecken, was 
hier gar nicht der Ball ift. Uebrigens zeigen die ungeltalteten, 
fteinernen Gögenbitder, die auf fait allen Kurganen fi finden, 
und zum Theil ganz erbalten find, trotz ihrer roben, ſchlechten 
Arbeit, wobei man faum den Willen des Künftlers, einen 
Menfhen darzuſtellen, ertennen kann, doch bie Geſichtszüge der 
wandernden ſtothiſchen Wölfer, oder ihrer Nachlommen Der 
Polowzer und Petſcheneger. Uber warum fand fi auf dem großen 
Kurgan immer ein männlihes, auf dem zweiten in Einer 
Reihe mit dem größern ſtehenden ein weiblihes, auf dem 
dritten durchaus nie ein Göpenbild? Ich vermutbe nah dem 
Menigen, was und von den Gewohnheiten der Skythen und 
Polowzen befannt if, dab die Kurgane diefen Nomadenftämmen 
als Standlager dienten, daß bie Kibitfen des Fürften oder Khans 
auf dem großen anfgeltellt waren, fo daß derfelbe mit Einem 
Blicke dad umbergelagerte Volt überfehen Fonnte; auf dem 
zweiten Kurgan war feine Frau oder Frauen, auf dem dritten 
ber Seiſtliche oder Oberpriefter. Auf dem zwilhenliegenden 
Plage trieb fi das Volt umher. Wenn die Horde von einem 
Plage zum andern zog, fand fie allenthalben Kurgene. Noch 
iſt zu bemerfen, daß fie ſtets, wenn irgend die Dertlichleit es 
geitattete, am Waller angelegt waren. 


In der Steppe, che man nach Perefop kommt, bemerkte 
ich auch zum erftenmal in meinem Leben Die Luftipiegelung. 
Früh Morgens, ald die Sonnenftrablen noch faft horizontal 
ſich ergoſſen, ſah ih ſcheinbar eine halbe Werft vor mir einen 
breiten Fluß, Meine geographiſchen Kenntnife gingen mir im 
Kopfe herum, und ih begriff nicht, was dieß für ein Fluß feon 
könne, Je mehr ich nachſann, deito mehr verwierte ich mid. 
„Was iſt das für ein Fluß? fragte ih endlih. „Hier iſt 
tein- Fluß,“ antwortete kaltblütig der Poſtknecht. „Das iſt ja 
wahrhaftig ein Seel „Es iſt auch kein See bier.“ „Biſt 
du blind? fiebit du dennimicht dad Waſſer?““ „Das it die 
Einbitdung, anabiger Herr, das fehen wir oft." Mir fuhren 
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darauf 108, und hätten dad Waſſer ion lange erreichen müf: 
fen, aber ed blieb immer in derfelben Entfernung. Ich konnte 
meine Augen nicht abwenden von dem Phänomen, aber die 
Sonne ftieg höher, und Fluß, Waller und meine Einbildung 
verſchwanden. 


Räackbliche. 
cFortſetzung.) 


Wenn die Beſitzergreifung von Neufeeland ſich gewifferma: 
fen den Engländern von felbit anbot, und fo zu fagen noth— 
wendig für ihre Sicherheit wurde, fo zeigt ihr Benehmen doch 
anderwärtd, daß fie auch bei ungünſtigen Gonjuncturen fo leicht 
feine Gelegenheit vorbeilafen, wo es die Ausdehnung ihres 
Handels und ibred Einflufes gilt. Im diefer Hinfiht ift ein 
Punkt des auftralifhen Continents merfwärdig, nämlich die 
Halbinjel Coburg, welche einen der erften Hafen der Welt dar: 
bietet, und für die füdliche malayiſche Anfelmelt das werden 
kann, oder wenigſtens werden fol, wad Singapur für die nörd— 
lihe ift. Wir haben fhon in Nr. 149 dieſes Punktes und der 
wiederholten Bemühungen der Engländer gedacht, daſelbſt eine 
Niederlafung zu gründen, Gent ift cd endlich, wie es ſcheint, 
fo ziemlich gelungen (f. Nr. 336); man hofft, daß die Nieder: 
laffung, welche nah dem Hafen von Eilington genannt ift, bald 
durh Zuftrömen von Leuten aus dem indiſchen Archipel eine 
Menge freier Arbeiter erhalten wird, weil diefelden nämlich, 
wenn fie durb Unglück oder Unterdrüdung ihrer Hauptlinge 
aus ihrer Heimath vertrieben werden, nirgends ein Afpl fin- 
den, ald wenn fie die Sklaven derjenigen werden, welde ihnen 
eine Suflucht gewähren, Wie nun mande Leute diefer Art 
nah Singapur fommen, fo boift man, daf auch viele ih nad 
der Niederlaffung im Hafen von Eſſington wenden werden, um 
dort unter ben Engländern Schuß zu finden. Man behauptet, 
daß die Suflucht, welde viele Menſchen ſchon in Singapur ge: 
funden, bereits die benahbarten Haͤuptlinge veranlaßt babe, 
ihre Untertbanen mit etwas mehr Milde zu behandeln. 

Engländer und Holländer find, wie natürlich, gegenfeitig 
bemüht, den Handel des indifhen Archipels in ihre Hände zu 
befommen; beide haben ed bier indeh mit einem Eräftigen, wit: 
den Volle, mit den malapifhen Stänmen, zu thun, welde, 
obwohl mannichfach unter ſich verfchieden und im Kriege, ben: 
noch gegen die Europäer eine gemeinfame Abneigung zu hegen 
fheinen. Wie es gegenwärtig mit ben Moluffen und ihrem 
Handel ftebt, davon haben wir eine fchr unflare Kenntniß; 
bekaunt find die Kampfe zwifhen Holland und Portugal um 
die Moluften, fo wie die Eiferſucht, womit erftered in fräterer 
Zeit die Molukken bewacht baten, Aber gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts war die Wichtigkeit der Moluffen fo gefun: 
ken, daß die Holländer ihre Beſatzungen und Factoreien aus 
ben füdlihen Infeln ganz zurüczogen, und als die Engländer 
Java und Vanda eroberten, fdenkten jfie dieſen entlegenen 
Befigungen fo wenig Wufmerffamfeit, daß mande Infeln 
gar nihr mußten, daß fie ihre Herren gewechſelt hätten, 
Epäter, ald England Java und die unabhängigen Befitun- 


gen an bie Holländer zurüdgab, ſuchte ed durch die Brün: 
bung des Breibafend von Singapur den Handel ded Archi— 
peld dabin zu ziehen, und durch die Miederlafung auf ber 
Melvile » Infel und am der Raffles-Bay mit den füdlichen 
Molulten einen Verkehr zu eröffnen. Diefe Verſuche verau— 
laßten die hollandiſche Regierung, einen Hrn, Kolff in den Jahren 
1825 und 1826 in der Brit Dourga abzufenden, und die lange 
unterbrochene Verbindung mit ben Mioluffen wieder anzu— 
fnüpfen. Über bie Hauptbandelöleute find und. bleiben Die 
Malsien ſelbſt, namentlih die Cerameſen, welde den HandeL 
mit Nenguinca 5. B. wahrhaft monopolifirt haben; fie find Die 
Hauptitlavenbändler im öftlihen Archipel, und baben ſchlau 
genug ben Bapuas, den Bewohnern von Neuguinea, einen 
fanatiihen Hab gegen ale Fremden eingepflanzt, aus guten 
Gründen, denn Meuguinea liefert die befannte Mafoy:Rinde, 
Mustarnüfe, Tripang, Schildfrötenfhalen, Perlen, eßbare 
Bogelnefter und andere werthuole Waaren in Menge; bie 
Geramefen erhalten fie um einem, Spottpreis und liefern fie 
nah Dali und Singapur. Die Bewohner der Arru⸗Inſeln 
treiben namentlich bie für den cinefifhen Handel fo mwichtige 
Zripangfifherei, uud verkaufen diefe Waare meift an die Bugis 
von Celebes, weiche fie gleichfalls nah Singapur und andern 
Sammelpläßen der chineſiſchen Dſchonken führen. Welcher Art 
biefe Wölter feven, können wir unter Anderm aud ber kurzen 
Skizze eines frangöfiihen Verfaſſers (f. die Weſtlüſte von Su: 
matra Nr. 301, 303, 308) entnehmen. Die Bewohner, namentlich 
der Meinen Infeln, find meift geborne Seeleute, treiben den wich 
tigften Handel felbft, und jedenfalls mit geringern Koften, als 
ibn die Europder treiben fönnen, und fomit wird der größte 
Theil des Handeld immer in ibren Händen bleiben. Zudem 
ift weder die Natur bed Menfben noch dad Klima fonderlich 
geeignet, bie Europder anzulocken. Belipiele verrätherifdher Er: 
morbungen der Schiffsmannſchaften find nicht felten, Seerauberei 
ift ein gewöhnlich mit bem Handel verbundened Gewerbe, n db 
bie Räuber in ihre Schlupfwintel zu verfolgen, halt ſchwer. 
(Fortfegung folgt.) 


Dur Geſchichte des Opiums und des Opinmhandels. 
Die Verruchtheit des Opiumbanbeld in Ehina. 
Schluß.) 

Ein chineſiſcher Maler in Kanten ftellte In ſecht, auf fogenanntem- 
Relspapier ausgeführlen Gemälden die Orfchichte und bas unvermeidliche 
Elend eines Optumrauchers dar, welche ein wärbiges Seitenſtück bilden 
gu dem berühmten Stufengang eines Müftlinge (Roke’s Pro- 
geew) von Hogartb. Der Maler Sungua, den ber Schreiber dieſes 
felöh in Kanton Pennen fernte, lieferte bievon, mac der Darftellung im 
hineflfchen Archiv (April 1837), folgende Befcheeibung, die nrforünglich 
wohl in chinefifcher Sprache abgefafit war. 

Der Eohn eines reihen Mannes fommt nah dem Tode feines 
Daters in jungen Sahren zu großem Vermögen, Der Jüngling hatte 
weder Neigung für ein Geſchäft, noch für die Wiffenfchaften, un 
ergibt fih ans Müßiggang dem Opiumrauden und, in Bolge davon, 
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einem liederlichen Leben. Im kurzer Zeit ih fein ganzee Vermögen 
dahin; er iſt elend und ſchwach, Frau und Kinder müſſen iha durch 
ihre Hänpearbeit ernähren. Der Maler hat man den Uebergang von 
Reichthum gu Urmath, von Wohlleben gu Elend auf folgende Beife 
aufgefoßt umb dargeftellt, 

1. Zeigt uns ben jungen Mann in feinem Haufe in reicher 
Kleidung, in vollfommener Gefundheit und Kraft der Tugend, Hiater 
ihm ficht ein Tifch von Marmor, anf weichem eine prächtige englifche 
uhr fich befindet. Zu feiner Rechten ſieht man eine Kiſte voll GSold 
und Eilber; an feiner Linken nahe bei ihm feht ber Kammerbiener, 
und in einer Meinen Ontfernung eis Mann, befien beitändige Befchäfe 
tigung es ift, den Mohnſaft zum Nauchen zugnbereiten. 

2. Bier liegt er auf einem prächtigen Sopha mit einer Pfeife im 
Munde, von Tänzerinnen und Sängerinnen umgeben, wovon zwei fehr 
fhön find, Das Belt wird in Maſſe verfchwenver, 

5. Es iſt feine geranme Zeit vergangen, fo iſt die Leldenſchaft 
des Oplumrandens unerfättlich; ber Mann if hager und blaßgelber 
Farbe. Die Schultern ragen hoch hervor; das Zahnfleifch iſt abgefallen; 
pie Zähne ſtehen nackt heraus; ber Blick iſt aläfern, und vom Morgen 
bis Abende liegt der Raucher da zwiſchen Wachen und Schlafen, und 
ift volllommen unfähig etwas zu fhun, Das prächtige Sopha If ver 
ſchwunden; er befindet fi auf einem gewöhnlihen Lager, ueben ihm 
mebrere Pfeifen und ber ganıe Mauchapparat. Es treten zwei Frauen 
herein; die Hauptfrau und bie Mebenfran, ) Die erite Mebt hin auf 
die Geldkiſte, umb wirft ihrem Manne, ba fie fie lcer findet, einen 
Blick an, in welchem ſich Zorn und Erſtaunen malen; bie andere fcht 
mit Verwunderung und Mitleiten anf den Mann, ber auf dem Lager 
aufgefiret da liegt. 

4. AM fein Beſitzthum, vie Ländereien, die Hänfer und die fahrende 
Gabe find dahin; fein Lager beſteht in einigen ungehobelten Brettern 
und in einer gerriffenen Matrade. Der Raucher iſt vorwärts gebückt, 
athmet ſehr fchwer, bat vergerrte GBefichtsgüge und Feine Schube an 
ben Rügen, Weib und Kind fichen hangernd vor ihm in ärmlicher 
Kleidung — ein Bild des Janımers. Die Iran nimmt in dem größten 
Born den ganten Rauchapparat, wirft ihn auf ven Boden, fo daß er 
in Trämmer gerfpringt. Der Heine Knabe, ohne zu ahnen, was hiet 
vorgeht, Haticht in bie Hände, Freut fih und lacht über den Spaß. 
Der Raucher nimmt aber weder an ber Fran, noch an dem Kinbe deu 
geringften Antheil. 

5. Armuth und Elend find jegt auf dem böcften Punft geſtiegen, 
und bie Schufucht bes Mannes nah Opium iſt flärfer benn jemals, 
Er rafft einiges Kupfergeld zuſammen, läuft bin in eines ber Rauch- 
bäufer, um einige Ueberbleibfel aus ber Pfeife eines andern um Faufen, 
um nur einigermaßen feine unerſättliche Begierde zu Allen. Dan 
fieht ihn, wie er in einem Rauchhauſe bie Ueberbleibfel aus fremden 
Pfeifen zufammenträgt. 

3. Es geht mit dem Raucher zu Ende; er ft nollfemmen geiftes- 
ſchwach. Auf einem Bambusftuble figend, verfchludt er unanfbörlic 
bie ſchmutzigen und ſtinkenden Heberbleibfel des Mohnſaftes, und nimmt 
son Zeit zu Zeit Thee, um fie nur bimuntergufchwenmen. Wrib und 


*) Jeder Chinefe darf fo viele Frauen heurathen, als er ju ernähren 
vermag; mur eine ifl aber die Ganptfram, ibre Kinder And die einigen 
Erben, uud ſie gebietet, dem Dechte nnd ber altbergebrachten Gifte nach, 
über die andern Frauen, wie eine Herrin über ihre Wände. 


Rind figen zur Seite, und haſpeln Epcons ab, um fein und ihr Sehen 
su friſten. 

Bu biefen Gemälden ward von elmem unbrfaunten Dichter ein 
Lieb gebigtet, worin tie unglüdliche Sean ihren Dann ermabnt uns 
bittet, von bem heillofen Oplumraucheu abzuſtehen. Dirfes Gedicht, 
welches auf allen Strafen Gantons ausgerufen unb um einige Heller 
verfauft wurde, wer übrefhrieben: Sin pen kien jong jen, b. b.: 
Ein wenes Lied (wörtlich Schrift), um vom Opiamrauden 
abzumahnen, und if folgenden Inhalts: Das jepige Zeitalter, 
fagt ber Dichter, kann micht verglichen werben mit den Zeiten, welche 
dahin fine! Woher fommt es, daß vor farzem das Opiumraucden fo 
allgemein wurde? Es iſt dirk ein ſchredliches Unglüd, das bie fremden 
uns brachten. Hingeopfert wurden die Söhne des Blumenlandee, taufend 
und zehn taufend! Theuerer Mann, warum fällt bu, heute noch fo 
rüfig umd heiter, in dieſe Schlinge, die man bir legte? Einige fagen 
dir, daß es nun einmal fo Eitte ift, und daß man heimliherweife in 
luſtiger Geſellſchaft fi damit ergögen Finne. Wohlan, antere, bie 
Freunde, fagen bir, daß biefer Eaft das feinfte Gift if, beitehend aus 
dem Mif der Bögel und vierfüßigen Thiere, mit Arfenif untermifct- 
Diefe Mifhung geſchieht in weiter Ferne, in einer andern Welt; ich 
ſah es nicht mit eigenen Mugen. Ich weiß aber, daß es tie Seſund⸗ 
beit untergräbt umd dat Geld bir entiodt. Viele haben all ihre Habe 
damit vergendet, und ihr Ausichen dadurch fo verändert, daß, bevor 
fie noch diefen irdiſchen Leib ablegten, fie dem Geiſte Ti glichen mit 
dem Eifenftabe. Da ficht man fie eimbergehen, das blafie Geſicht 
voller Bläschen, ale wenn fie Moskitos geſtochen hätten. Vergebene 
blifen Freunde und Merwandte zu ihnen empor; mur mit Anſtrengung 
fünnen fie fi bewegen. Auf Lich, mein tbenerer Gemahl, fepten 
Vater und Mutter alle ihre Hoffnungen; Weib und Kinder biliden, 
um Hälfe bittend, gu bir empor! Kaunſt bu das Opiumrauden micht 
ganz laffen, jo raucht bo wenigſteug feltener! Ach! es wird tas Beri 
mir brechen! Könnte ich dadurch aus dem Laſter bich erlöfen, fo wiirde 
ih, dein Weib, es mit Vergnügen fehen, wenn mein Lebensiauf au 
einer bloßen Spanne welt zuſammenſchwände. 

Misceilen. 

Der Alerandrines See, Dieſer an ber Mündung bes großen 
Darlingfiremes befindliche See ifi- befammilih nicht ohne Ausftuß ine 
Dieer, allein ee findet fih eine folde Brandung und pwiſchtu ben 
Meereswogen und dem tiefen Waller tes Sers ein fo langer Strich 
von Uutiefen, daß es gang hoffnungslos feyn fell, daß Segel» ober 
Dampifhiffe einen Eingang in ven Mlerandrine»Gre erjwingen. Ein 
neuerer, von einem Hr. Di’®bie geleiteten Verſuch ift abermals ver 
unzlüct, und fomit ber große Darlingitrom einer direrten Verbindung 
mit dem Deere beraubt. (Asiatic Journal. Nosember.) 

“ 


Zoologie Auftraliens, Ein Sr. Gould, der nach Auſtralien 
kam, um die Zoologie des Landes gu fudiren, Kat etwa won Species 
Vögel, zo Arten vierfüßiger Thlere, worunter mebrere neue, gefams 
melt; über 100 Speeies find ganz in Spirktut aufbewahrt zur Section, 
eben fo die Mefter und Gier von mehr als 70 Vogelarten nebft Sfe« 
letten von allen Hauptformen. (ibid.) 

. 


Die Ureinwohner auf Alindpers Infel. Die aus Dam 
diemeaslaud auf viefer Infel gefammelten Ureinwohner ſchwinden ward 
vabin, fo daß diefe Race bald ausgeftorben feyn wies, Die Influenge 
mütber dort auf eine furdtbare Weiſe. (ibid.) 7: 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver 3. G. Gottafchen Buchhandlung. 
Verantwortlidger Mevacteur Dr, Er. Wipdenmann. 
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Weber die Spaltung unter den Bewohnern Colnmbia’s, 
(Aus Wrigbts meteorologifhen Beobachtungen.) 


Dad Klima übe auf die Fortpflangung ber menſchlichen 
Mace den mächtigften Einfluß aus, bald ald ein wohlthätiger 
Reiter, bald als eine feindtihe Schranke, bie durch Wiffenfchaft 
und Beiriebſamkeit felten überftiegen wird. Die Spanier, 
weiche diefen Theil Sudamerika's bevölkerten, ſcheinen, fobald 
ſie die zur Erhaltung ihrer Verbindung mit dem Mutterlande 
nötbigen Niederlaſſungen an der Küſte gebildet batten, raſch 
die fruchtbaren, aber ungeſunden Niederungen durchzogen zu 
baben, um an den Cordilleren eine ihren Gemwohnbeiten und 
ibrer Gonfitution angemeffene Temperatur zu finden. Die 
Herrſchaft der Incas hatte fib aus gleihen Gründen längs 
diefer unermeßlihen Kette ausgedehnt, und die Ablömmlinge 
der Sieger und Beflegten finden fih bis auf Diefen Tag auf 
denfelben Höben beifammen, von denen die Bevölkerung all: 
mäplih bis in die Ebene herabſtieg, was noch viel langfamer 
gefhehen wäre obne die Einfuhr von Negern, melde auf der 
fandigen Küfte und der fenchtheißen Savanne ein ihrer Conſti— 
fution angemeffened Klima fanden. Es ift ein merkwürdiger 
Umftand, daß derjenige Theil der broncefarbigen Race, 
welder das Meih der Incas und Lipas bildete, fih in feiner 
koͤrperlichen Eonftitution ſtets fo ſehr von ben Stämmen ber: 
felben Mace unterſchied, welche jeht dünn durch die Ebenen 
und Thäler zerſtreut find. Man kann kaum ſagen, daß die 
Herrſchaft ber Incas fi je in den Niederungen feſtſetzte. Mit 
Ausnahme des bürren fhmalen Strichs an ber peruaniſchen 
Küfte, war ihr Reich ausſchließlich in dem Gebirgen, und In, 
dDianer, welche die Quichua- oder allgemeine Sprache der Incas 
reden, hegen noch biefelbe Vorliebe für kalte und hohe Gegen» 
den, und zeigen eine unüberwindliche Abneigung, in dad. beiße 
Land berabzufteigen, mo fie noch raſcher als felbft die Europder 
dem Klima zum Opfer fallen. Die legteren warden zwar durch 
ihre Handelsintereſſen veranlaßt, Nieberlaffungen an der Küfte, 
und namentlih an ben großen Fläfen, zu bilden, man kann 
aber fagen, daß fie in ewigem Kampfe mit dem Klima leben, 
Ihre Geſichtsfarbe wird ſcamutzig, ihr Körper ſchwach, und ob: 





wohl fie an Orten, mo bie Hitze mit großer Feuchtigkeit ver- 
bunden tft, wie Eumana, Coro und Maracapbo, weniger heft 
tigen Aranfheiten unterworfen find, fo wird ihre Kraft doch 
allmaͤhlich ımtergraben. Die afrifanifche Mace allein, melde 
über Kälte fagt, wenn bie mittlere jährlime Zemperatur nur 75% 8. 
(19° 8.) iſt, entwickent im den heißen Mieberungen der Küfte und 
bes Innern allein ihre ganze phyſiſche Stärke und die Energie 
ihres Weſens. Bei der gemilhten Race oder dem Farbigen 
finder ſich mit der Aörperkraft auch Unerſchrockenheit, Ehrgeiz 
und ein tödtliher Haß gegen: die weißen Abkoͤmmlinge der 
Spanier vereinigt; auch bilden fie, eine Miſchung von Wfrifa- 
nern mit Weißen und Indianern, auf den Ebenen den kräf— 
tigften und friegerifhften Theil der Vevoͤllerung. 

Auf den Bergabbängen von 3000 bis 7000 Fuß finden 
wir das unfern Begriffen von Gefundheit am meiften entfpre: 
chende Klima. Erhaben über die ihädlihen Miadmen der Kälte 
lebt man in ewigem Sommer mitten unter ben reichten Er: 
zeugniffen der Natur; nur in den unbetretenen Wäldern, na— 
mentlih am Weftabhange der Anden, wo die Bevölkerung noch 
ſchwach ift, wird der Boden oft von ambaltendem Degen über: 
fhwemmt, Man follte glauben, bier werde ber Europder feine 
ganze Kraft und Stärke wieder finden; dieß iſt jedoch nicht 
ganz der Fall. Allerdings entgeht er den galligten und Wed: 
felfiebern, die in den Niederungen herrſchen, aber er it dem 
Tophus, der Waſſerſucht, dem Kropfe und andern Krankheiten, 
die eine allgemeine Schwaͤche des Körpers erzeugt, ausgefept, 
und man findet bei ihm weder die Mudtelfraft, noch das lange 
Reben ber Indianer und Neger, Sind vielleicht die täglichen 
Abwechſelungen ber Temperatur der Gefundheit nachtheilig, 
oder liegt der Fehler in feinen haͤuslichen Gewohnheiten, welde 
eine feltfame Mifhung von Verweihlihung und Entbehrun: 
gen darbieten? 

Betrachtet man die geſellſchaftliceen und politifhen Wir: 
tungen von Klima und Localität, jo werben wir betroffen durch 
ihren mädtigen Einfluß auf frühere Kämpfe und den gegen: 
märtigen Zuftand des Landes. Durch die Städte an der Küfte 
dringen enropäifhe Producte und Ideen ein, und die legtern 
haben ſich verbreitet im Verhaltniß zu den Localhinderniſſen, 
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d. b. je nach der größeren oder geringeren Leichtigkeit ded Der: 
kehrs. Diefer Umſtand begeihnet die Verſchiedenheit zwiſchen 
Venezuela, dem Süden und dem mittleren Theil von Co— 
lumbia. Der Zug der Anden, der Venczuela durchzieht, iſt 
weit minder hoch, ald die Ketten von Quito und Neugranada : 
fie gehören ganz zum beißen Lande oder zur gemäßigten Verg: 
zone. Klima und Producte find wenig verfhieden, und bilden 
alfo zwiſchen dem verfhiedenen heilen des Landes, zwiſchen 
der Küſte und dem Innern, keine Schranke des gemeinfamen 
Verkehrs. Darum herrſcht auch eine gewife Amalgamation 
der deren, und eine Homogeneität der Gefinnungen und An— 
fihten, die in der Mitte und im Süden fehlen, Die Hanpt: 
fette der Anden fteigt von den Gränzen Venezuela's an raich 
empor, und entfernt durch feine Richtung von Norden nad 
Süden die Bevölterung immer mebr von ben atlautifhen See: 
bäfen, während ihre größere Höhe ein anderes Klima und eine 
andere Temperatur erzeugt, und neue Gewohnheiten und eine 
geionderte Nationalität hervorruft. Don diefen Höhen nad 
der Küfte binabzufteigen ift gefabrlih und fchwierig. 

Die Linie zwifgen den Zlaneros und Serranos jft 
ſcharf gezogen, und der Unterfbied des Charalters fehr mar: 
tirt. Das Land von Eucuta bis Bogota über Panıplona und 
Tunja bat eine mittlere Höhe von 8 bis 10,000 Fuß, und eine 
mittlere Temperatur von erwa 59° F. (120 R.). Allerdings ſteht 
Bogota durd dad Magdalenathal mit Europa in Verbindung, 
aber Die Lange unb die Unbequemlichkeit biefer Straße macht 
fie weniger zugänglihd. Daher der Meinungslampf in Neu— 
grenada, wo bie Civiliſation ber höbern Elaffe mir der der 
Maffe des Volks in keinem Verhaltniß ſteht. 

Mit den Anden von Quito ift es dasfelbe; der Paſſe, die 
nah der Küfte der Südfee binabführen, find wenige, und dieſe 
find faftungangbar, und führen auch mit Ausuahme von Ouapaquil 
zu feinem Srebafen von Bebeutung. Reifen dahin werben nur 
mit Beforgnig und Widerwillen unternommen, und der Chas 
rafter der Serranos zeigt daher alle die Züge der aus ber 
Zage ihres Landes hervorgehenden Iſolirung. 


Buadblidke. 
(Fortfesung.) 

Der einzige europdifhe Staat, welder in diefen Strichen 
eine bedeutende Macht befigt, it Holland, Wir haben über 
diefe Befigungen gluckliherweiſe diefes Jahr mehr Mittbeilun: 
gen zu machen Gelegenheit gehabt, als fonft. Die Mebdiein auf 
der Inſel Java (Mr. 46 bis 50), Wanderungen in Batavia 
Nr. 78 bis 81), Ausflug von Surabaya nah Madura (Nr, 
179 bis 182) find Mittbeilungen von einem Deutſchen, welder 
ſich langere Jahre in Java aufhielt. Beſonders intereflant ift 
aber der fchen früher erwähnte Artikel über die Eolontalpolitit 
der Holländer auf Java (Mr. 276 bis 280), ein Auszug aus 
einem größern Werte, welches in kurzem erfcheinen fol, und 
bauptfächlih die verfhiedenen Epfteme ſchildert, melde von 
Seite ber Holländer nah und nah auf Java in Anwendung 


— — 


kamen. Die Ergebniſſe des zuletzt eingeführten Agricultur⸗ 
Spitemd find befannt und haben alle Erwartungen weit über: 
troffen. Auch die Javanen felbft feinen fih dabei fehr gut 
zu fteben, und die Megierung beabfichtigt auch mod die leßten 
Schranten, welche von der alten Sperre der Molukken übrig 
geblieben find, nämlih das Verbot des freien Anbaues der 
Gewürze in Java, aufjubeben, was ein wahrer Todesſtreich für 
die Unftalten der Engländer anf Penang fern wird, wo die 
Gewürze gleichfalld in größerem Umfang gezogen werden follten. 
Man glaubt, wenn ber Anban der Gewürze in Java wieder 
einmal recht Wurzel gefaßt babe, fo werde der Preis derielben 
wieder auf denfelben Standpunft berabfinten, wie er zur Zeit 
der eriten Reifen der Holländer zu Banda und Amboina ftand, 
nämlih auf 8 bid 12 Piafter der Picol (125 Pf.) Hub bie 
andern Erzeugnife, namentlih Zucker und Kaffee, nehmen in 
einem unglaublihen Grade zu: mir verweifen unfere Leſer in 
diefer Beziehung auf die Mittbeilungen Nr. 280, wo die Un: 
gaben über den Ertrag in den Jahren 1830 und 1836 ans 
gegeben find, aber in dem gegenwärtigen Jahre ift derfelbe noch 
ungebeuer geftiegen. Wir führen in bdiefer Beziehung eine 
Stelle aud der Singapore Free Preß an, wo es in einem 
Schreiben aus Batavla alio heißt: „die Ausſicht anf alle Er— 
zeugniſſe ift im höchſten Grade günjtig; der Gefammtertrag an 
Zuder wird in diefem Jahre auf eine Million Picold, umd der 
an Kaffee auf 750,000 Picold geſchätzt (der Kaffecertrag iſt alio 
um die Hälfte, der Zuderertrag doppelt fo groß ald im Jahre 
1836). Hierin ift ber Ertrag ber Regierungs- und Privat: 
pflanzungen zugleich mit inbegriffen; aber die Regierung foll die 
Abficht haben, ihren eigenen Ertrag an Iuder und Kaffee je auf 
eine Milion Picols zu bringen, und man zweifelt nicht im 
geringften, daß fie dieſes Ziel erreihen werde, obwohl ber 
Privatandan fih nah allen Richtungen bin ausbreitet. Auch 
die Bimmtpflanzungen der Degierung haben einen guten Fort: 
gang, man glaubt, daß fie dieſes Jahr 40,000 Pf. gewinnen 
werde, und hofft den Ertrag im nachſten Jahre auf 300,000 Pf, 
zu bringen. Der Indigoertrag beläuft ſich bereitd auf 12,000 
Maunds, *) und man denkt in allem Ernfte an die Befoͤrde— 
rung des Theebaues. Kurz Java braucht nur von den Feſſeln 
eines drüdenden Handelömonopols befreit zu werden, um die 
Bahn zu einem fat unbefchräntten, auf Handel und Aderbau 
gegründeten Reichthum zu eröffnen.’ 

Diefe in umgeheurer Progreſſion fteigende Erzeugung von 
Eolouialwaaren durch die Holländer, oder doch wenigſtens auf 
bolländiihem Gebiet, it a ch von großer Bedeutung für un: 
fere europäifhen Verbältniffe, und muß auf den Handel eine 
mächtige Rüdwirtung dußern. Holland bat im feiner oft: 
indifhen Eolonialpolitit einen großen Mortheil vor England 
voraus; es bat zwar an eben diefem England, fo mie an den 
den Malayen ſelbſt, einen Handeld:, aber feinen politiihen 
Rivalen; es bat fich oft mit widerfpänftigen Hduptlingen, aber 
nie mit großen Reihen herum zu ſchlagen, wie. England in 
Indien, und ein wichtiger Umftand erleichtert ihm feine Here: 


* Wenigfiene m 80 Pf., alfo etwa eine Million Pfund, mas 
tritthalbmal fo viel it, als der Iubigoertrag im I. 1956 war. 
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ſchaft, nämlich die Anweſenheit von zahlreichen chineſiſchen Co: 
Ionien in faft allen feinen Befigungen, Diefe, felbft Fremd. 
linge auf dem Boden welchen fie bewohnen, obme. politifche 
Beſtrebungen, arbeitfam, an eine regelmäßige Megierung unb 
Unterordnung gewöhnt, und von dem Eingebornen durch eine 
weite Kluft, ja oft durch entfchiedenen Haß getrennt, find 
für die bolländifbe Herrſchaft vortheilbafte Bundesgenoffen. 
Die Holländer eben an manden Orten mehr wie die Schiebs- 
richter verſchiedenartiger Bevölferungen da, welche ſich wahrſchein⸗ 
lich unter einander belämpfen und unterdrücken würden, wenn 
feine richtende Macht über ihnen ſtünde. China aber befüm: 
mert fi fortwährend um feine ausgewanderten Söhne gar 
nicht, fo leiht ed auch einer ehrgeigigen Regierung werden 
Tönnte, ihre Herrſchaft über einen großen Theil des in: 
diſchen Archipels auszudehnen, was einigen dunflen Un: 
deutungen zufolge in früherer Zeit der Fall geweſen zu ſeyn 
ſcheint. Aber die gegenwaͤrtige Regierung China's, eiferſüchtig 
und ſchwach, weil fie in ihrem eigenen Lande fremd iſt, bat 
dazu weder den Muth, noch die Araft: fie hat nur den Willen, 
die Fremden von ſich abzuhalten, melde immer heftiger an 
ben Thoren ihres Reiches pochen, umb gerade jet iſt durch 
die gewaltjame Unterbrehung des Opiumhandels ein höchſt 
Tritiiher Augenblid für fie eingetreten, 

Wir Haben diefem Gegenftand mehrere Artitel gewibmet 
(liebe Nr. 226, 232, 353—356); der erſte betrifft die Wirkung 
der Unterbrechung dieſes Handels anf Indien und England, 
der zweite emtbält die Unfiht eined Weltmannes über ben Be: 
brauh des Opiumd, der dritte die rigoriftifhe Anſicht eines 
Miſſtonaͤrs, welder völlig den Etab über Opiumgebraub und 
Dpiumbandel bricht. Die Regierungen von Eugland und 
Shina Neben fih im biefer Sade auf eine wunderlihe Weife 
gegenüber. Die chineſiſche hat den Dpiumbandel zwar lange 
Zeit offen verboten, aber ftillfihmweigend geduldet, und niemand 
verſah fich einer ſolchen plöglib aufbraufenden Strenge, wie 
fie ih in der Verhaftung der Opiumkaufleute und der Vernid- 
tung ded Opiums fund gab. Die engliihe Regierung kann nict 
wohl einfhreiten, weil fie fonft den Vorwurf auf ſich ladet, fie 
befhüge einen offenbar von der chineſiſchen Megierung ver: 
botenen und mit flarfen Strafen belegten Schmuggelbandel: 
Toll fie aber ihre eigenen lintertbanen und ſelbſt Bürger frem: 
der Staaten, melde auf das Wort des englifhen Handels: 
aufiehers ihre Opium auslieferten, unentſchädigt lafen? Der 
Fall ift fhmwierig. In China ſelbſt find binfichtli des Opium: 
gebrauchs zwei Parteien: eine, welche ftreng gegen allen @e: 
braud eifert, und denfelben mit Feuer und Schwert auszu— 
rotten wünfht, und eine andere, welche die Nußlofigkeit eines 
ſolchen Berfahrend einfieht und feit mehreren Jahren darauf 
hinwirtt, daß die Einfubr des Dplums unter gewillen Ber 
ichräntungen geftattet, und fomit auch der Gebraud besfelben 
ftilfhwelgend erlaubt werde, Steht vielleicht hinter der er: 
ſteren Partei eine dritte politiihe, weiche aus Eiferfucht über 
die umfihgreifende Macht der Engländer in Mfien handelt, 
und darin von einem europaiſchen Gegner Englands, von Ruf: 
land, unterftägt wird, mie ſchen offen in engliſchen Zeitſchriften 


behauptet wurbe? Die Sache it, wie wir weiter unten ſehen 
merden, nicht ganz unmabhriheinlih und muß den Streit mit 
England nothwendig noch mehr verwirten. Daß derfelbe feine 
fehr politifche Seite habe, gebt auch aus dem Umftande hervor, 
daß felbft Siam feinen höchit unbebeutenden Opiumbandel eben 
fo gewaltfam unterdrüdt bat, und wenn wir recht unterrichtet 
find, fo gefhaben in Tonkin und Eobinhina aͤhnliche Schritte; 
auch hat in biefen beiden Ländern eine bidber unerhörte Chriz 
ftenverfolgung gewürbet (f. Nr. 56, 213), was, jo unähnlich 
auch eine Ehriftenverfolgung und die Unterbrädung ded Opium: 
banbeld einander ſeyn mögen, doch fo ziemlich aus Ciner Quelle 
fließt, nämlih aus dem Wunſche, fih die Ausländer, d. h. Die 
Europder, vom Halfe zu ſchaffen. Diele Ausländer find nun, 
wenigftens in China, namentlih die Engländer, und wenn dieſe 
nicht jest mit ben Chinefen auf ber See zufammenitoßen, das 
beißt, die binefifhen Küſten blofiren, und fo ben Krieg offen 
gegen Ehina beginnen, fo wird in nicht fehr ferner Zeit ein 
Bufammenftoß in der binterindifchen Halbinfel ftattfinden. Das 
Schickſal China's ift fomir befiegelt: ed wird in den Wirbel der 
europäiihen Bewegung binein geriffen. 

Daß dem foifey, wird noch einleuchtender, wenn wir un: 
fere Blide nad dem Norden wenden, wo Rußland gefchdftig 
bemübt ift, fi einen Zugang zu dem alten Meihe zu eröffnen, 
Wir find, wie fib erwarten läßt, über die Verhandlungen zwi: 
fhen Rußland und China gar nit unterrichtet; gehen wir 
aber bier, wie anderwärtd, von der Anfiht aus, daß das wohl: 
oder übelverftandene Intereſſe die Menſchen leiter, fo werden 
wir faum irre geben. Der Handel zwiſchen Rußland und 
China geſchieht hauptſachlich in Kiachta und Maimatihin, und 
ſcheint allen Ungaben nad fehr bedeutend; aber den ruffifchen 
Beſitzungen fehlt ed an einer bequemen Verbindung mit den 
öftliben Meeren, Ocotst und Kamtſchatka find zu entlegen, 
zu fehr durch Gebirge von dem reichten Theile Sibiriend, von 
dem Lande zwifben Fenifeist und Jakutst getrennt, ald daf 
dorthin ein bedeutender Hanbel fih bilden koͤnnte. Nur ber 
Handel mit Pelzwert geht nicht bloß über Klachta, fondern auch 
über Ochotsk und Kamtſchatka, weil dorthin das Pelzwerk der 
Tſchultſchen und der kuriliihen Infeln zufammenftrömt, allein 
die Bemühungen der ruffiiben Regierung gingen dahin, den 
Norden von China, nämlich die Mongolei, Mandſchurei, und Korea, 
mit ihren Fabrifergeugniffen zu verfehen, wie die Engländer und 
Amerilauer den Süden bed Landes von Canton aus verfor: 
gen. Sollte aber dieß gelingen, fo mußte noch ein anderer Han: 
belöweg eröffnet werden, unb diefen konnte nur der Amur— 
firom bieten, welden die Ruſſen fhon gegen Ende des ITten 
Jahrhunderts befeßt, aber, durch die Chineſen genoͤthigt, auch 
wieder verlaffen hatten. Wenn man einigen abgebrodenen 
Nachrichten trauen darf, To ift es Mußland gelungen, durch 
Unterbandlungen mit China die Erlaubnif zur Beichiffung die: 
ſes Stromes zu bewirken. Diefe Erlaubniß, melde faft fo viel 
beißt, als dab man es Rußland überläßt, die Mandſchurei und 
Korea, fo wie dad nördliche China mit allen Waaren, melde 
Mußland nur irgend liefern fann, zum Nactbeil Englands zu 
verforgen, mürde ein bedeutendes Einverſtaͤndniß zwiſchen der 
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ruſſiſchen und chineſiſchen Megierung, wie eim folches in frühern 
Zeiten nie beitand, voraudfehen, und bie Anſicht wahr: 
ſcheinlich machen, daß Mupland und Ehina’nah einem gemein» 
famen Plane gegen ben enslifhen Einfluß in Afien handeln. 

Dieb zeigt aufs deutlichſte, mie fehr China bereitd in bie 
europäifhen Verwicklungen verflochten ift, und es fragt fi 
nur, ob es mit feinen verfnöherten Cinrihtungen eine ſolche 
Bewegung ertragen kann. Mas wir über chineſiſche Verwal: 
tung mitgetbeilt (f. Nr, 19, 22, 56, 59, 92), ſpricht von feiner 
großen Lebenskraft, und die Megierung wird augenſcheinlich von 
zwei Parteien bin und ber gezerrt, Deren oben. fdhon ge— 
dacht wurde; in dem Werke des Hrn. Thelwall, aus welchem 
wir in Nr. 353—356 Einiges entnommen, finden fich zwei wid- 
tige chineſiſche Acteuſtücke veröffentliht, namlih die Abhand⸗ 
lungen zweier Wortführer der beiden Parteien für und gegen 
den Opiumhandel; bie eritere zeigt einen Grab von ftaatswirth- 
ſchaftlichen Kenntnifen, wie man ihn faum in Ehina geſucht 
hätte, beide aber fehen den Streit über den Dpiumbandel, in 
ſoweit er China ſelbſt betrifft, völlig ins Klare, Man kann 
diefe beiden Parteien aub, wenn man will, die englifche und 
bie ruffifche nennen, oder noch richtiger, die eritere ald diejenige 
bezeichnen, welde die Nothwendigkeit erfennt, allmählich in 
den allgemeinen Weltverkehr einzutreten, während die andere 
das ftarre Ausſchließnngsſoſtem der frübern Zeit nicht nur aufrecht 
erhalten, fondern noch verfchärfen will. Im jetzigen Augenblick 
bat die leptere Partei entfhieden die Oberhand, und bei dem 
mächtigen Einfluß, welchen China auf alle indoshinefifchen Na: 
tionen ausübt, muß dieß von großer Bedeutung ſeyn und: über 
dad künftige Schiefal Hinterindiend entſcheiden. Ueber dieſes 
Zand haben wir im legten Jahre fo gut wie gar nichts mit: 
getbeilt, und müffen und vorbehalten, Die einzelnen Nacrich- 
ten, welche in ihrer Iſolirtheit kaum verſtandlich find, ſpater 
mehr im Sufammenbange darzuftellen. 

(Fertfesgung folgt.) 


Erziehung und Schulen für die Eingebornen im 
weſtlichen Indien. 
(Aus Mrs. Pollans Western India. 036) 

Die Einrichtungen von Seite der Eugläuder für Erziehung und 
Unterricht der Gingeboraen bes weſtlichen Oftindiens find noch in ihrer 
Kindheit, Das Gymnaflum (College), das von Ken. Elpbinftone eine 
gerichtet wurde, fcheint durch bie Umeinigfeit der Vrofefioren In feiner 
Wirkſamleit aufgehalten worben zu feyn, ba biefe Herren fämmtlich 
bie erſten ſeyn wollten, Daher find die Lehtgegeuftände, die in ber 
erfien Glaffe Mathematik und Phyſik, in der gweiten Philoſophle und 
Literatur amfaſſen follten, mod nicht gehörig gelehrt werben. Diefe 
böpere Tehranfalt iſt jepk gethellt worden im das eigentliche College 
und bie Borbereitungsfchule (junior college school), melde lehtert man 
einem Braminen, BalsSchefri, einem sehr talentvollen Mann, an— 
vertraut hat, und man erwartet jetzt beffere Früchte. 

Dbgleih in diefen genanuten Anfalten au viele Bingeborne ihre 
Bildung erhalten, jo find es doch bie Schulen ber Gefellfchaft zur Er- 
sehung der Gingeboruen (Native Education Society's Schools), melde 
befonders für biefen Zwed errichtet wurden. 


Die Zahl ber Knaben, bit im biefen Schulen unterrichtet werben 
beträgt a00, wozu noch 1500 in den von biefen abhängigen Meben- 
und Kleinkiuberſchulen (infant schools) fommen; bie einzige Bebingung 
ber Aulaffang iA Kenntniß ber Mutterfprage. Die GSeſellſchaft vergibt 
elf Breiftellen, und jeber Ktuabe, ber diefe Aucztichnung genießt, erhält 
meonatlih 10 Aupien anf eine Dauer son brei Jahren; doch kann be 
Zeit aud verlängert werben, ober die Schüler werben ale Lehrer an« 
geſtellt. Nach den Geſetzen treten jäßrlich vier Schüler aus und zwei 
werben nem aufgenommen. 

Bei ven jährligen Prüfungen werben zwei goldene und feche 
filberne Dievaillen als Preife ansgetpeilt, die erſtern meiftens nur für 
vorzügliche Kenntniffe in der Mathematii Die Schüler, die vorzüglich 
ans Hiudu- und ParlisRuaben von 7 bis 20 Jahren befichen, ge= 
hören ben höhern Kaſten an, bie Söhne ber Handwerker und Kaufleute 
find nicht zuläffig, da man fürchtet, die vornehmern und einflufreichern 
Kaften zurückzuſcheuchen, wenn fie Deflefang ihres Stantes fürdten 
mäflen, 

Sicherlich beftanden fehon in den früheften Zeiten von Hinbuitans 
Sefchichte Seminarien und Höhere Schulen zur Erziehung ber Ingend. 
Die Bibaras der Daddhiſfen waren ohne Zweifel mit diefen Jwecken 
verbunden, und die Braminen von Gentralinbien unterflügten gemif 
alle Maaßregeln, die jüngern Mitglieder der Priefterfafte in eine rw 
lehrſamkeit einzuführen, bie bamala nur wenigen zugänglich war, Much 
in den Schulen der Gefellfihaft befinden fi viele ans der Kaſte ber 
Draminen, Ablömmlinge von Männern, deren Lehren, Religion und 
Dioral die Unduldſamkeit prebigte, und die ſich für befledt gehalten 
haben würden, märe nur der Schatten eines. Buropäers auf ihrem Pad 
gefallen. Noch immer trägt der junge Bramine die dreifache Schnur, 
feine Kleider haben die Farm, bie feine Ahnen felt Jahrhuuderten 
trugen, doch mit gefalteten Armen und mit vor Lerubegierde bligenten 
Angen hört er auf feinen enzopälfchen Lehrer, der ihn in die Gcheim” 
niffe der Wiffenfchaft einführt, am die feine Väter nicht im Traume 
badten. 

Der vorige Öowwerneur, Sir Robert Grant, bat and eine medi⸗ 
einiſche Schule in Bombay geftifter, die fich fehr nüglich für vie Fin« 
grbornen erweiſen wire, Borträgr über Anatomie werben fleißig von 
ten Singebornen befucht: fir fine am beftem gerignet, ihre Worurtheile 
zu befämpfen, womit fie .. B. mit Eutfegen fchen vor dem Gedanken 
zurückſſchaudern, mit Tobten in Berührung zu Fommen. 


Miscellen. 

Der Dbelist von Luror zu Paris. Das feuchte Klima 
Franfreihe fchrint dieſem an bie tradene Luft Megpptens gewöhnten 
Denfmale nicht fehr zu behagen: kaum ſteht ber Obelisf feit 8 Jahren 
auf feinem: Plage uud fchen zeigen fich zahlteicht Sparen tes Wer: 
falles; außer dem Dabinfchwinden feiner früheren frifchen Farbe bemerit 
man auch einen Riß, ver fiih von ber Grundlage bis zu einem Drittel 
ber Höhe erfiredt.- (Voleur vem-10-Deeember.) 

* 


Preceſſe in Paris. Die ſtatiſtiſche Utberſicht der Arbeiten 
des Tribunels erſter Infiang, während bes Gerichttjahres 1658/59 if 
erſchienen, und zählt nicht weniger ald 10,454 Urtheile in Cibilſachen 
and 91,517 eorrechionelle Urtheile auf. Dir find vom ten erflera 





Asıl, und zen dem letteru 1294 mehr ala im vorhergehenden Jahre. 


(Bar. Bl.) 
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Ridblide 


(Fortfegung.) 
Indien. 


Das abgelaufene Jahr war für die Herrſchaft der Englan— 
der in Indien von der größten Bedeutung: der lange ver: 
fhobene Plan, an den Indus vorzuräden, mußte in einem 
größern Umfange, ald man felbit Willens geweien war, aus— 
geführt werden, und da num einmal diefe Graͤnze überfchritten 
worden, fo ift gar fein Ziel abzufehen, wo die Bewegung wie- 
der aufhören fol. Wir haben in mebrern Mittheilungen (fiebe 
den Feldzug gegen Afgbaniftan Nr. 246— 251, Raudſchit Singhe 
Tod Nr. 278, Einnahme von Kabul Nr. 333) bie Lage ber 
Dinge zu ſchildern geſucht: fie läßt fib in wenigen Worten 
folgendermaßen charalteriſiren. Seit dem erften großen Mah— 
rattentriege, 1803 bis 1806, war bie nordweſtliche Gränze ber 
engliiben Befigungen in Indien dieſelbe geblieben; das Ende 
jenes großen Krieged, welder zuerft die Verbindung ber engli: 
ſchen Befigungen in Bengalen und auf der Wetküfte herſtellte, 
d. b. vom welder Zeit lich die Ausdehnung ihrer Herrſchaft 
über die ganze Halbinfel datirt, falt gerade mit den bedeuten: 
Deren Unruben im Königreihe Afghaniſtan zufammen, in deren 
Folge die Einfale der Aſghanen in Indien aufhörten, da biele 
mit ſich felbit hinreichend befhäftigt waren. In diefer Zeit be: 
gann aud der Sith-Haͤuptling, Nandigir Singh, fein Meich zu 
gränden, und zwar auf den Trümmern der öftlihen Befigun: 
gen der Afahanen, fomit in einer feindfeligen Haltung gegen 
diefe, mit deren Stämmen fib auch alsbald reine Meligtond: 
fehde entfpann, Die anglo:indifhe Regierung, welche feit dem 
Jahre 1790 die Einfälle der Afghanen in Indien mit fleigen: 
ders Mißtrauen betrachtet, und endlih mit Perfien einen Ber: 
teag geſchloſſen hatte, kraft deſſen legteres Afghaniſtan im Falle 
eined neuen Einbruches in Indien angreifen ſollte, fab mit 
Vergnügen ein den Afgbanen feindfeliges Neid am ihren Gran: 
gen fi erheben, und darum flanden auch Randſchit Singh und 
bie Engläuder fletd in gutem Ginverftändnif. Go blieb bie 

Sache im Welentlihen 30 Jahre lang fi gleih, während wel— 


cher Zeit die Herrfhaft der Engländer in Indien fi bedeutend 
befeftigte. Diefe erfaunten auch wohl die innere Haltloſigkeit 
des Meihd der Silbe, welches für den Wugenblid durch bie 
Kraft Randſchit Singhs zufammengehalten wurde, nah feinem 
Tode aber ſchwächer werden mußte, und ihres Beiſtandes nicht 
entbehren konnte, Nun aber drohte mit einemmale Rußland 
feinen Einfluß über Perfin und Afghaniſtan auszudehnen; 
Herat war bem Falle nah, und von Herat and ſtand ed immer 
in der Macht Perfiend und Rußlands, die Engländer in Ins 
dien, wenn auch nicht durch europaiſche Heere, doch durch Schaa: 
ren von wilden Meiterihmwärmen zu beunrubigen, und dem mo— 
bımmedanifchen Fanatismus gegen die Engländer in Bewegung 
zu feßen. Zu zögern war jetzt nicht mehr für biefe, benn fiel 
Herat, To war dieß eine eiternde Wunde, welde ihnen in In: 
dien feine rubige Stunde mehr lief. 

Rah wurde alfo and Werk gefhritten. Schah Schubſcha, 
ber vertriebene Königvon Afgbaniftan, batte ſchon im 3. 1832, 
ald der verftorbene Abbas Mirza in Khoraſſan fand, den Plan 
der Rufen und Perfer gegen Herat gemittert, fib an Lord 
Bentind, den damaligen Generalgouverneur, gewendet, und 
diefen gebeten, ihn im Intereffe des angloindifchen Meiches 
bei feinem Auge zur MWiedererlangung feiner Krone ju unter: 
ftügen, Als jeder Beiltand von dieſem kurzſichtigen Staatd: 
mann abgefchlagen worden mar, unternahm Schah Schudſcha 
den Zug mit feinen eigenen ſchwachen Kraften, aber mit ſchlech— 
tem Erfolge, denn er kehrte im Jahre 1834 gefchlagen und 
flüchtig in fein Afpl nah Ludianah zurüd. Seit jener Zeit 
haben namentlich dur ben Tod Abbas Mirga’d und Feth Ali 
Schahs die Ungelegenbeiten Perfiend gerubt, aber fobald Mo: 
hammed Mirza feft auf dem perfifhen Thron ſaß, wurde der 
frühere Plan gegen Afgbaniftan wieder aufgenommen. Jept 
faben die Englander deutlich, daß ſchon der Bug Abbas Mirza’s 
gegen Ahorafan und Herat nicht zufällig gewelen fen; fie er 
kannten bie ganze Größe ber Gefahr, und nun war Schah 
Schudſcha ein wilfommeneds Werkzeug; jest belohnte ſich bie 
vorihauende Politif, melde ihm und feinem Bruder Zeman, 
dem ebemaligen wilden Plünderer Hindoftang, feit Jahren einen 
reihlihen Unterhalt audgefegt hatte, denn Schah Schudſcha 
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wurde jeßt der legitime Vorwand, um bem nöthig gewordenen“ 
Ungriffötriege einen guten Anftrih zu geben. 

An der Nordweitgräuge wurde ein Heer von Bengalen aus 
zufammengezogen, und von Bombap ein zweites nah den Mün- 
dungen des Indus entiendet; der mißtrauiſche Randſchit Singh 
verweigerte zwar den Durchmarſch durch feine Staaten, ver: 
pflichtete fih aber, felbit ein Heer in Begleitung von Schah 
Schubſcha's Sohn gegen Kabul zu enden, Ein geheimer Wer: 
trag, welcher dem ſchwachen Sohne Randſchit Singh ben 
Thron ſicherte, ſcheint das Mittel geweſen zu ſeyn, um den 
„Löwen des Pendſchab“ ganz in das engliſche Intereſſe zu zie: 
ben. Die Urmee aus Bengalen maribirte am Setledſch bin: 
ab, und gelangte ohne Gefahrde über den Indus und nach 
Scilarpur; aber die Bombaparmee fah ſich durch die Amird von 
Sind bedroht, mußte in fhlimmer Lage Halt machen, bis Ver: 
ftärtungen berangezogen waren, und erſt bann erfchien das 
engliihe Hrer vor Hriberabad, um ben Amirs die Bedingun: 
gen mit dem Schwerte vorzuzeichnen. Rein Theil wollte es in- 
def aufs Meußerfte anfommen laſſen: die Amird nicht, weil ihr 
lange gefammelter Schatz dann gewiß verloren war, und bie 
englifhen Befehlshaber nicht, weil fie dann dieſen Schatz, ftatt 
einen Theil davon für die Negierung zu gewinnen, dem Heere 
als Prifengeldb hätten überlafen müfen. So kam man endlich 
zu einer Webereinfunft, welde der anglo:indifhen Regierung 
einige Millionen Rupien Kriegskoftenerfag und das Befapungs: 
rcht in Sind verſchaffte. Aber biefer Miderftand, welcher 
dur die ſchwache Zahl ber am Indus gelandeten Truppen ber: 
vorgerufen worden war, hatte bie üble Folge, den Mari ber 
ganzen Armee um mehrere Wochen zu verzögern, fo daß dad 
Heer ftatt am erften Februar, wie der Plan gemefen war, erit 
in der Mitte März von Scilarpur wieder aufbrechen konnte, 
Dieie Verzögerung foftere bei der bereitd großen Hitze der Ur: 
mee die Hälfte ihres Gepackes mebft einer Menge Menſchen, 
und nur nah umerbörten Unftrengungen gelangte fie, obwohl 
von feinem Feinde, ald von räuberifben Belutſchen beläftigt, 
endlih nah Kandahar, von wo der Barefjihäuptling mit fei: 
nen Brüdern entflohben war, Shah Schudſcha wurde bier ge: 
frönt, nach zweimonatlicher Maft der weitere Marſch angetre: 
ten, Ghisni, die ſtarke Veſte, erftürmt, und endlih Kabul be: 
fegt, nachdem Doft Mohammed von feinen durch den Fall 
Ghisni's erihredten Truppen größtentbeild verlafen worden 
war. Schon von Kandahar aus gingen Officiere mit einiger 
Mannschaft nah Herat ab, um dieſe Stadt beifer zu befeltigen, 
und fie zu einem Bollwerk gegen Perfer und Ruſſen umzuſchaf⸗ 
fen; andere wollten fogar wiſſen, daß von Kabul and angle:in- 
difhe Truppen in größerer Zahl nah Herat aufgebrodhen fepen, 
doch iſt dieß noch nicht durch beftlimmte Nachrichten aus In: 
dien beſtaͤtigt. 

Der Sieg mit den Waffen war: erfochten, allein ein glüd: 
licher Feldzug gegen Feinde, die ſich noch nicht mit europdifchen 
Truppen gemeffen haben, ift noch kein Unterpfand gänzlihen 
Siegd; bereitd haben ſich fatale Sumptome ergeben, daß bie 
Wsbanen durch einzelne Mordthaten und binterliftige Anſchlaͤge 
ihnen fo viel möglich Abbruch thun werden; ihr Schüßling Schah 


Schubſcha, deffen Unfähigkeit und Wufgeblafenbeit Burnes ſchon 
ald den Grund feines frühern Unglüds-bezeichnet hatte, ſcheint 
bereits biefe Eigenſchaften wieder in ziemlihem Umfang an den 
Tag gelegt zu haben. Das Shlimmfte ift und bleibt aber, 
daß die militärifche Gränzlinie jest nicht mehr, wie vor einem 
Jahre am Setledſch ift, ſondern über dieſen und ben Indus 
binaus bie gegen Herat bin reiht, daß der Pendſchab jeht 
auch nichts mehr ald ein Tributärftaat der Engländer ift, und 
daß zur Sicherung Diefed Landes zum mindeften eine Heine 
Armee, wenn auch nicht eine große, erfordert wird. 

Die Engländer hatten indef von Glück zu fagen, daß fie auf 
feine beifer gerüfteten und entſchloſſenern Feinde ftiefen, und 
einen fo rafhen und unerwarteten Erfolg errangen, denn in 
den Madihputenftsaten Gentralindiend und den ehemaligen 
Mabrattenftaaten war der Boden hohl unter ihnen, allent⸗ 
halben ergaben fi Anzelchen von Heinern und größern Mer: 
fhwörungen, die beim glüdlihen Ausgang des Kampfes in 
Aſghaniſtan fo gut wie in Michts fi auflösten, bei dem ge: 
ringften Unfall aber von großer Bedeutung geworden wären. 
Die BombapsZeitung vom 10 Junind enthält darüber folgende 
merfwürdige Aeußerung: „Obwohl wir volllommen überzeugt 
find, daß im ganzen Dekkan viel Unzufriedenheit bereit und 
viele Intriguen und heimliche Cabalen angefponnen werben, fo 
mag man doch die Befürchtungen übertrieben haben; indeß ift 
fo viel fiber, daß die bie und da berumfchweifenden Räuber: 
ſchaaren von angefehenen, ber englifchen Herrſchaft feindlich ges 
finnten Leuten gemiethet waren, und (unter andern Umitän- 
den) nur die Vorläufer einer großen Mabratta:Eonföbe: 
ration gemefen wären.” Diefe Beforgniß war bei dem all: 
gemeinen Herablommen ded mahrattifhen Adels (ſ. Ar. 130) 
gar nicht unbegründet, und leicht mochte ſich einer dazu ber: 
geben, mit dem Widerftand gegen die engliſche Macht den Au— 
fang und gleihfam die Probe zu machen. Bei dem Beinen 
Kürften von Kurnul, melde Veſte am obern Kiſtnah liegt, 
fand man im Fort mebrere hundert Kanonen und eine folde 
Maffe Kriegsvorrärhe, daß fie augenſcheinlich nicht aus feiner 
Safe allein hatten beftritten werden fönnen; Eur eine Menge 
einzelner Umftände bewies, daß ein einziger Unfall, in einem 
auswärtigen Kriege erlitten, ganz Gentralindien und Veklan 
in Flammen geſetzt hätte. Wir maben in diefer Bezirbung 
auf zwei Mittheilungen in dieſem Jahre aufmerffam, nämlich 
auf den Artitel: „die einbeimifchen Fürften Indiens nnd bie 
angloindifhe Regierung” (f. Nr. 80-90) und auf die „‚nenes 
ften Kriege der Engländer in Indien (Mr. 24. 26. 28. 31 u. 75) 
Es follte darin die Page der Engländer im Innern Indiens 
geſchildert, und an einigen praktiſchen Beifpielen gezeigt werben, 
welche Schwierigkeiten fib ihnen allmählich entgegen ftellen. 
Sie haben es jeßt nicht mehr mit einzelnen großen Staaten, 
deren Veherrſcher ſich meift unpopuldr machten, fondern recht 
eigentlich mit einem ihnen feindlich gefinnten Bolfsgeifte zu than. 

Wir baden fhon im vorigen Jahre bemerkt, daß haufig 
die Anſicht vorberrfeht, die Engländer hätten ſich wenigſtens 
durch ihre Drdnungs: und Gerectigteitsliebe, und durch bie 
Befreiung vom Drud der einheimiihen Fürften den Dank der 
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Maffen in Indien erworben, aber bieß kit keineswegs der Fall, 
und Engländer felbft Ci. die Folgen der englifhen Herrſchaft in 
Indien Nr. 63) haben den Schleier weggezogen. Es wäre frei- 
ich umgerecht, wenn man bebanpten wollte, Indien habe von 
der Herrfhaft der Engländer gar Feine Mortheile geerntet: 
ſchon die gewaltſam aufgendtbigte Ruhe ift für viele Gegenden, 
welche in Folge der entfeplihen Mahrattenkriege fo verheert 
waren, daß mehr wilde Thiere ald Meniben darin hausten, 
von unermeßlichem Wortheile geweien. ber man muß bier 
unterfheiden zwifchen ben ftetd nur zahlenden Provinzen Ben: 
galen und Behar, und den milden Landſtrichen Mittelindiens: 
in dem erfteren ift bie Compagnie eine harte Herrin geweſen, 
fie bat feines der alten Herrſcherrechte der Mogolfaifer aufge: 
geben, vielmehr biefelben dur die im ihrer Verwaltung berr- 
ſchende Ordnung verihärft; auch bie Mogollaifer behandelten 
gewiſſe Erzeugniffe, wie Salz und Opium, ald Monopol, aber 
fie zwangen wenigftend die armen Bauern nit, den Mohn 
gegen ihren Willen angubauen, mie ed die Compagnie bis zur 
Unterbredung ded Opiumhandels gethan bat, gleichſam um den 
Beweis zu liefern, daß fie den engberzigen Kaufmann noch nicht 
ausgezogen habe, Wber die Vergeltung wird nicht ausbleiben: die 
Sompagnie, bisher immer glüdlih in ihren Arlegen, wird end: 
lich unter der Laſt ihrer Siege und Eroberungen unterliegen, 
und im innern Indien keinen feiten Halt finden. Dem Siege 
in Aigbaniftan dürfte wohl ein zweiter Über Nepal und ein 
dritter über Birma folgen, aber der Hauptvortheil, welchen bie 
Compagnie ernten wird, werben vermehrte Ausgaben und ein 
zerrüttetes Finanyfoftem ſeyn. Auch darf fie folder Schläge, 
wie bie Unterbrehung des Dpiumbanbeld (f. Nr. 236) nit 
viele erleiden; ſchon dieſer traf fie empfindlich genug. 

Für die Kenntniß ded Innern Indiens baden mir im bie: 
fem Jahre wenig Mittheilungen gemacht: Scheilth Dallu ſiehe 
Nr. 1) mag als eine Probe bes Freibeuterlebens dienen; die 
nene Art von Thags (f. Nr. 122 und 244) fann einen Blid 
in die Verworfenheit der niederen Stände thun lafen, und 
charakteriſtiſch iſt im dieſer Beziehung auch ein Heiner Vorfall 
in der Nähe von Calcutta (f. fee Näuberei Nr, 24), melde 
auf den Zuſtand des niederen Volles in folder Nähe der 
Hauptitadt ein fhlimmes Licht wirft: der ariftofratifche Hod- 
muth der Engländer, welcher noch durch ben indiſchen Kaften: 
geift genährt wird, trägt auch bier in der Verwilderung der 
niederen Elaffe feine Früchte, 


Noch haben wir zweier gefhichtlih und geograpbifch merk: 
mwürbigen Umftände zu erwähnen: ber eine ift bad Vorhanden— 
fepn von Mönddorden in Cutſch nebft Ueberreften von Dſchains 
(Nr. 3 u. 7); ber zweite find die Kriege der Engländer gegen 
die Khunds und Bhils. Daß in Cutſch fih noch Möndsorden 
finden, beftätigt eine früher geäußerte Anſicht, daß die Bubbhi: 
fen nicht dloß füdlih nach Ceylon und öftlic nach Birma ver: 
jagt, fondern auch weltwärts gedrängt wurden und zum Theil 
in Cutſch fih behaupteten, denn buddhiſtiſch fit gewiß der Ur: 
fprung diefer Klöfter, da nur Buddhiſten Klöfter hatten, die 
Braminen aber ein chelofes Leben ald fündhaft betrachteten. 
Diefe Klöfter beweifen auch, daß der Sieg des Bramanismus 


nicht fo vollſtaͤndig war, um fo mehr ald die Dſchains felbft wohl 
nichts anders als buddhiftifche Leberbleibfel find. Noch in eine 
ältere Zeit verweifen die Bhils und Khunds. Die Bhils find 
eined ber alteſten MWölfer Andiend, und wohl mit ihnen ver- 
wandt find die Khuuds ober Boands, beides Stämme, welche fih 
von der nordindifhen und wohl auch von ber ſüdindiſchen Mace 
gänzlih unterfheiden. Das Land der Bhils, im Weſten auf dem 
Wege von Eentralindien gegen bie großen Hafen gelegen, ift mehr 
von Fremden durchzogen, and bid zu einem gewilfen Grabe 
unterworfen worden, aber an den Khunds oder Goands iſt die 
Eroberung bed Braminenftammes wie die der Mohammedaner 
fpurlod vorübergegangen, Die Engländer find jetzt gleichſam 
durch alle überlagernden Wölkerſchichten hindurch auf bie Urs 
ftämme bed Landes geftoßen, und mit diefen in Kampf vermwi: 
delt worden. Werden fie beffere Lorbeeren dabei ernten als 
ihre Vorgänger, ber Braminenftamm und die Mohammedaner? 
(Fortfegung folgt.) 





Agamemnons Grab. 
(Mus Thomas Knisbtd Oriental Outlines.) 

Als Arion von dem mufifliebenden Delphin fider nah Tänaros 
getragen wurbe, fann er laum mehr Breude empfunden haben, als wir 
beim Anblid des Vorgebirges Matapan fühlten, da wir es von dem 
Berdeck der Heinen Brigg, auf der wir uns nach Griecheniand ein 
geſchifft hatten, zuerſt erblidten, Ich fehnte mich nah dem Aubruch 
des Tages mit aller Heftigkeit eines jungen Reifenden, um die clafs 
fifchen Gebirge Moren’s gu erbliden. Endlich traten die folofalen 
Formen in der bunleln Berne heraus, und enthällten mit dem nad 
and nach ſchwindeuden Dunkel ber Naht bie ernfle Majeſtät ihrer 
Umgebung in aller ihrer großartigen Schönheit. Griechenland lag vor 
uns Navarin war war noch zu fern, um fichtbar zu ſeyn, aber der 
Golf von Koron, auch Golf von Kalamata genannt, erinnerte und au 
Byrons Gorfaren, als den Ort, wo von Konrabs Begleitern die Baleere 
bes Bafcha's vernichtet wird. Doch mit biefem Aublid des Landes ſchieu 
uns and ein Ziel gefeht; ber Mint, der uns bisher günftig geweſen, 
ſchlug plöglich um; und wurbe fo heftig, daß wir in bie Straße von 
Gerigo einlaufen mußten, 

Ein Findifches Spiel vertrieb uns bier die Zeit, die wir müßig 
gubringen mußten, Drei Reihen waren durch den heftigen Windſtoß 
vom Lande entfernt worben, und arbeiteten fi in vergebligem Kampf 
ab, dasfelbe wieder zu gewinnen. Endlich flogen fle auf die Brigg gu, 
boch waren fle fo ermattet, daß mur bie eine ihr Ziel erreichte, bie 
andern beiben fielen ins Meer, wurden aber durch das Wefchrei ihrer 
ſicher geborgenen Gefährtin fo ermutbigt, daß auch fie entlih an Bord 
famen, wo fegleich vie Schifftjungen Jagb anf fie machten, und fie nad 
kurzem Etränben in einen leeren Hühnerkorb fpertten, wo bie brei 
ſchwarſen Burfchen eine ungeheure Menge Schweinefett und Awiebadf 
verfhlangen. Wir hielten ihr Erſcheinen, nad altrömifcher Weife, für 
ein gutes Zeichen, und bofften, rin gänftiger Mind würde ihnen bald 
folgen ; doch dieß war erft nach gwei Tagen der Ball, Jadeſſen banden 
wir einen Sterifen Pergament um den Hals unferer Oefangenen, worauf 
wir den Namen der Brigg and andere Bemerkungen gefchrieben hatten, 
uud gaben ihnen die Freiheit. Zwei eilten nad ber lafonifhen Küfe, 
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»e dritte aber blieb auf dem Schiff unbeweglic figen, bis rin Schuß 
fie tobt ins Meer fandtr, nicht weit von bem Bunfte, wo, nach Heflop, 
Benus den fhäumenden Wellen entitieg. 

Gerigs gehört zu den jonifchen Infelm, ſcheint aber wenig auf 
birfen Bund zu geben, aud ihre Bewohner find feit lange ihrer Ser 
ränberel wegen berüctigt, Mar wenige Donate zuvor, ehe ich dieſe 
Meere befuchte, ereignete Äh ein ſolcher Fall. Am 31 Auguf 1457 
fegelte eine Sareoleva, von Stamati Gochina befehligt, von Ganra in 
Ganbia ab, wo fie ihre hbauptfächli in Del und Pech beftehenpe Ladung 
für die Summe von 20,000 Dollars verkauft hatte. Die nächte Des 
Rimmung des Schiffes war Spezzia, zwiſchen Napoli di Romania und 
Hypra gelegen, und nad diefem Ort ſchifften fich in Ganca fünf Paf- 
faglere ein: Mis fie kurze Zeit in Ere gewefen, fagte einer von ihnen 
zu Coechina, es mürbe aus dem Hafen, dem fie eben verlaffen hätten, 
bald ein Woot fommen, son dem er eimas Seide als Gontrebanbe 
mitnehmen möchte. Anfangs weigerte ſich der Gapitän, doch willigte 
er entlich ein, beigulegen, am tie Waaren aufjunehmen. Mit Tages 
aubruch rief ihn ein Boot mit vier bewaffneten Männern an, bie, zu 
feinem großen Erftaunen, ſich alcht Schmuggler, fondern Zollbeamte 
nannten. Sie an Bord za laffen, founte nit verweigert werben, denn 
die Mannfhaft der Saceolera beſtand nur aus vier Händen, die von 
den „Zollbeamten,* ohne fi deſſen zu verfehen, plöglid angegriffen 
und leicht überwältigt wurben. 

Der Gapitän und die fünf Baffagiere wurden, wie tie Mannfcaft, 
gebunten wur in ben Echifferaum gebracht, bie 20,000 Dollars gefunden 
und getheilt, Die Huber über Bord geworfen, die Segel und das Talels 
werk gerfchnitten, die Luken vernagelt una das Schiff durchlöchert. Giner 
der Leute am Borb war von ben Piraten fürchterlich gefchlagen worten, 
und währene er bewußtlos ba lag, verliefen die Räuber das Schiff, 
Bald darauf fam er zu fih und bemerkte, daß bie Saccoleva ſaul. In 
biefer verzweifelten Sage vergaß er feine Schwächt, und mit ver äußeren 
Thätigkeit gelang es ihm glüdlich vie Stricke zu löfen, mit beuen ber 
Gapitän und einige ber Mannfchait gefnebelt waren. Doch che Alle 
erledigt waren, ging das Fahrzeug unter, und ber arme Dann, alle 
Baflagiere und die Mannfchaft, ten Gapitän und einen Diatrofen aus 
genommen, ertranfen oder wurden von den Klephten ermorbet, bie 
fogleih zurüdfamen, als fie fie mit ven Wellen Fimpfen ſahtn. Cocchina 
und ein Matrofe eutkamen ihren Händen, erreichten das fer von Gerigo, 
das nicht weit entferut war, und als der Borfall einigen Gonfuln iu 
Ganra befannt wurde, ftellte man genaue Unterfuchungen an, und 
entdeckte die Schuldigen in Cerigo; der eine war als Eanitätsbeamter 
an Bord der Sarcoleva während ihres Aufenthaltes bei Ganca geiidt 
worden. Sie wurden in Zante verurtheilt und am 27 November 1656 
daſelbſt hingerichtet, 

Diie günftigem Winde, den wir endlich erhielten, Famen wir bald 
nach Nauplia, ter frühern Defiten; des Königs, wo ich in dem fos 
genannten Gaffino für vie kutze Dauer meines Aufenthaltes meine 
Wohnung nahm, 

Die intereffanteften Gegenſtäude für ben Meifeuben in der un- 
mittelbaren Näpe von Nauplia find Argos und das immer noch erhaltene 
Grab des Ngamemmon bei Diysend, Die Entfernung gwiihen Nauplia 
und Argos legt man zu Pferde oper Wagen bequem in einer Stuude 
zurück, von Argos find dann ned zwei Etunden bis an has Grahmal. 
Gewöhnlih befugt man die Umgebungen Mycend’s zuerſt und kehrt 


über Argos noch Nauplia zurüd, da man fs die gange Reife in einem 
Tage machen kann. Dan mietpet Äh dazu gewöhnlich Barutſchen, für 
bie man 20 Dramen für einen Tag bezahlt, und bie vier Perfonen 
im Wagen faffen; eine Perfon findet and neben dem Kutſcher noch 
Dlap. 

Auf ſolche Weiſe verliehen wir nach a Uhr des Morgens bie Vorta 
vi Terra, Tamen an dem Haufe vorbei, wo ber vormalige Präfivent 
Kapopifirias ermordet wurde, ließen links NeusTiryns liegen, das von 
bayerifipen Soldaten errichtet wurde, und fliegen enblich bei einer ein 
famen Hätte, die unſer Bührer zum Gafthof erhob, aus dem Wagen, 
um zu Buß zu dem alterthämlichen Denfmal zu pilgern. 

Das Orabmal felbit liegt fo im Gebirge, daß man es nicht cher 
fiept, ala bis man baror ficht. Gin weiter unbebedter Gang führt zu 
beim eigentlichen Eingang, ber 2*/, Schritte breit und 5 Exhritte lang 
uns von zwei Marmorblödfen bededt if, von denen ber eine s Schritte 
mab. Zuerſt fommt man In ein vollfommen kreisrandes Gemac von 
14 Schritten im Darchmeffer. Es beſteht nur ans ungeheuren Marmor« 
blöden, und das ganze Grbäure iſt mod trefflic erhalten. Seine Form 
ift Freisförmig, und nimmt flufenmeife au Umfang ab, wie es an Höhe 
gunimmt, Das Licht erhält es bloß vom Gingang und reiner Meinen 
Deffuung in der Dede. Auf dem Boden, gleich unter biefer Drffnung, 
wirb flris von Vewohnern von Habvali, dem nähflen Dorfe in der 
Grgend, rin Hanfen Haitefrant gehalten, welden der Führer, wenn 
dremde deu Ort befuchen, anzlinbet. Bei den auflodernden Flammen 
fieht man, daß die Wänte nicht allein fürchterlich geſchwärzt ſiad von 
frübern Beueru, fondern auch mit ben Mamen von Hunberten vom 
Beſucheru bebedt,. fo daß es jetzt fchwierig ſeyn möchte, einen leere 
Bed zu finden, um ihrem Beiſpiele gu folgen. Rechts vom Cingange 
befindet dh im erflen Gemache eine Thüröffuung, die in ein zweites, 
tleineres Gemach führt, unter beffen Boten Agamemuon begraben feyn 
fol. Hier wind ein zweites Feuer angezündet, und während es praffelt 
uud verlöfcht, wendet fih der Reiſende, um in die frifche Kuft witder 
binausjnfommen, 


Echluß folgt) 


Miscellen. . 

Das Schloß von Rubens Man flellt gegenwärtig Nach- 
grabungen zu @ederen in Blandern an, melde eine Menge Menſchen 
berbeiloden, Ges fol nämlih an jener Stelle ein Rubens gehöriges 
Schloß geitauden haben, und man fand aud Orunvmanen, weldhe mit 
ben alten Befcpreibungen fehr gut übereinftimmen. Die aufgegrabenen 
Grundmauern deuten auf ein vieredfiges, von vier Thürmen flanfirtes 
Schloß mit ungeheuren Sonterrains, in denen ſich manches Merkwürbige 
grfunden haben fol, (Brig. Bi.) 


Ueber pas Bänbigen wilder Thiere. Gin Variſer Arzt 
will das Gcheimmiß dieſer Thierbintigung gefunden haben: er glaubt 
nämlich, et werte eine chirutgiſche Oyeration an ber Wirbelfäule der 
Ihiere vorgenommen, melde fie allmählich entnerwe, und namentlich 
den Rüdgrat und die Hinterbeine ſchwäͤcht. Muh glaubt man wirklich 
u bemerken, daß die Thiere, wie Martin, Van Amburgh und Garter 
fie yeigten, ſtete, wenn fie nicht ausgeftredt dalagen, einen Anichnungs- 
punkt fuchten, Die Operation fol in der früheſſen Jugend ber Thiere 
vorgenommen werben, unb viefe, in Bolge davon nie lange leben. (ibid,), 
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Ueber den Tauſchhandel zu Wardehuus in Morwegen. 


Die Anwohner bed weißen Meeres im Gouvernement Arhangel 
ſtehen ſchon feit alter -Beit in. Handelsverkehr mit den benad: 
barten Norwegern, und-befuhen namentlih jeden Sommer die 
am Ufer bes Eismeered gelegenen Städte und Dörfer. Bis 
jeßt hatte man nur eine ſehr oberflächliche Kenntniß von diefem 
Handelsverkehr, aber ein unterrichteter Nanfmann, Namend 
Flegont Walnew, theilte ber archangel'ſchen Gouvernementd: 
zeitung feine Beobachtungen über die von den Muffen befuhten 
Orte mit, namentlich über Wardehuus, mo der Tauſchhandel 
bauptfächlich von Kleimbürgern und Bauern betrieben wird. War- 
dehuus iſt der erfte norwegiſche Ort jenfeits ber Grauze des 
Kreifed von Kola. Im Wergleich mit den Städten des Gou— 
vernementd Archangel könnte man Wardehuus nur ein Dorf 
nennen, obwohl es eine Stadt heißt, wahrfheinlich wegen. der 
darin befindlihen Feſtung. Diefe Stadt liegt 5 Werfte vom 
feiten Bande entfernt anf einer Inſel, deren Ufer durch zwei 
not etwas weiter. vorliegende kleinere Inſeln gegen den An: 
drang ber ſtürmiſchen Wellen des Eismeeres geſchützt wird, 
Der Raum zwifchen den Infeln dient ald Anferplag für die 
Schiffe, welche bier gegen widrige Winde Schuß ſuchen. Auf 
der Höhe der großen Inſel iſt die Feſtung angelegt; der etwa 
vierthalb Klafter hohe Wall ift aus Kiefelerde aufgeführt und 
mit Raſen belegt, auf dem Ball befinden fih 17 Kanonen und 
die Barnifon beftebt aus 150 Mann; von den Gebäuden der 
Feſtung ift das Haus des Commandanten umd die Eaferne von 
Holz aufgeführt, und nur die Heine Kirche ift von Stein. 

Süblih von der Veite ift an einem 30 Klafter weit ins 
Meer vorfpringenden Damm ein ganz ordentlicher Hafen an: 
gelegt, in den die Schiffe bineinfahren und alle, arößern Um: 
fang einnehmenden Waaren ausiaden fünnen, Auf ber Ditfeite 
der Inſel, im der Tiefe einer Heinen Bucht, ift am Meeredufer 


‚eine Anzahl Gebäude gerftreut, welche man wegen ihrer ge: ' 


ringen Größe kaum Haͤuſer nennen kann; nur zwei Darunter 
zeichnen. ſich dur größern Umfang vor den übrigen aus, und 
dieie gebören den beiden einzigen Kaufleuten von Wardehnus. 
Diefe, die erſten Gapitaliften in der Stadt, haben Handels: 


häufer in Wardehuus und in Drontheim, von meld lepterem 
Drte ihnen jeden Sommer gegen 20 Schaluppen und Yahten 
zufommen, meift mit ſtarken Getraͤnken, Moggen, Gerfte, Zucker, 


Kaffee, Manufarturmaaren und Kartoffeln beladen. Die legtern 
gedeihen auch giemlich gut in Wardehuus, wo fonft zar feine 
Früchte gezogen werben. Die eigentlihen Einwohner von War: 
dehuus betragen nicht viel über 100 Perfonen, aber im Som— 
mer it dad Zuftrömen aud den umliegenden Gegenden be: 
deutend. Die Hauptnahrung der Wardehuufer find Kartoffeln, 
gefotten und gebraten, Ans dem Mehl, Das and Rußland 
berbeigeführt wird, baden fie fein Brod, fondern genießen es 
mac landesübliher Weile, indem fie es mit Waffer vermiſchen, 
in Fladen audfneten und biefe auf eifernen Platten erbigen; 
denn fie laffen ſolche nicht ganz ausbaden, und nehmen fie faft 
noh roh wieder herunter, legen dann eine Schichte frifcer, 
mit Fett gefochter Fiſche dazwifhen, und dieſes ſchnell zube— 
reitete Gericht bilder das Mahl des Wardehuuſers, dem ein 
BOlas Branntwein oder Rum vorangeht. 

Die, welche (don feit längerer Beit in Hanbeldverbältnilfen 
mit den Ruſſen ſtehen, baben bei ibren Häufern eine Art 
Rramladen, der auch zugleich Wirthshaus und Scheuke ift: 
bier kann man Handel trriben und trinfen; in einer Ede ſteht 
das Buffet, in der andern verfauft man Thee, Kaffee, Zuder 
u. dal.; bier mißt man Zitze und Tücher aus, fchneidet Hald: 
tücher berunter, und die welbe dem Käufer mit gefallen, 
wirft man in eine Ede bed Simmerd auf den Boden, ſchleppt 
dann neue Waaren berbei, und legt dem Käufer zerfnitterte, 
oft zerriffene und befhmugte Sachen vor. Auch theure Waaren 
werden ebenfalld fo nachläſſig behandelt, und find darum nur 
von mittelmafigem Werthe. Beim Anfang des Handeld um 
irgend eine Waare, deren Einfuhr in Rußland nit verboten 
it, bemüht ſich der Norweger die Bedingung einzufhließen, 
dab irgend eine Waare, wie Thee, Zuder, Kaffee, Rum u. dal, 
deren Einfuhr in Rußland nicht geitatter ift, zugleih genommen 
werden müfe. Derreichere Rufe verwirft die Bedingung als den 
Unfihten eines ehrlichen Kaufmanns widerſprechend, der Arme 
oder Minderbegüterte aber unterwirjt fi ihre und nimmt zu 
wohlfeilem Preife Sontrebandwaaren mit, obme an die Folgen 
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zu denken. Namentlich wurde vor dem Jahre 1888 Pehzwert 
wohlfeil eingetauſcht, aber in den legten Jahren, wo die Eins 
fuhr geftattet wurde, ift dasfelbe bedeutend im Preife geſtiegen; 
große Mühe koſtet ed, ſolches gegen Getreide aus erſter Haud 
einzutaufhen. Die Norweger fpioniren, jo zu fagen, die Ruſſen 
aus: kaum erfheint ein Schiff, wirft auf der Rhede Anter, 
und die Mannfhaft nimmt den Weg nah irgend einem ber 
nabbarten Dörfhen, fo fucht der Muge Norweger alsbald den 
Rufen zuvorzulommen; ehe dieſe landen, befindet fib fait 
immer alled dem Ruſſen nöthige Pelzwerk bereits in den Han: 
den ded Norwegers. 
(Schluß folgt.) 


BRüdblidke 
(Fortfepung.) 


Mit dem Schickſal Indiens mannichfach verflochten ift ber 
Auftand Perſſens und die neuere Lage Arabiend, Ueber das 
eritere Land haben wir dieſes Jahr meit mehr und umfarfen: 
dere Mittheilungen, wie fonft, aufzuweiſen. Abgeſehen von 
dem Artifel Iran (f. Nr. 199— 203 und 205— 209), worin 
wir hauptfählih darauf aufmerkfam machten, wie alle die fürdt: 
baren Ummwandlungen, welche Perfien feit dem Sturze der Saf: 
faniden durch die mohammedanifhen Araber erfahren, ihm doch 
feinen uralten Charakter nicht ganz entreißen fonnten, wie es, 
faft auf allen Seiten von Gebirgen eingeſchloſſen, welche von 
lauter ddr perfiihen Stämmen bewohnt find, immer von 
Neuem wieder an dem Amalgamationsproceſſe arbeitet, und 
die eingedrungenen fremden Stämme zu affimiliren ftrebt. Noch 
zwar ziehen in einigen Strihen Perſiens Araber als Nomaden 
umber, aber mehr und mebr entfagen fie ihrer Sprade, und 
werden zu Perfern. Cine gleihe Ummandiung gebt nah und 
nab mit den türfifhen Stämmen vor, das perfiihe Element 
iſt fimtlih im Steigen, und menn auch der Webergang eine 
fhlimme Periode von Schwäche für den perfiiben Staat ift, 
fo wird dad Meih im Ganzen an Einheit wieder gewinnen, 
was es jeht an kuünſtlicher Macht verliert. Noch iſt es nicht 
viel. über 300 Jahre, daß Ismail Sophi mit Hülfe tutkomani— 
ſcher Stämme den perſiſchen Thron beſtieg, und alle Gewalt 
längere Zeit in den Händen turfomanifcher Haͤuptlinge mar. 
Die Kluft zwiſchen Schiiten und Sunniten, welche Ismail 
Sophi ermeiterte, und gemiffermaßen zur Grundlage feines 
Staates machte, diente dazu, bie Perfer ald Nation von den 
übrigen mohammedanifhen Wölfern zu ſcheiden, und wenn 
auch Weftperfien dadurch fharfer von den funnitifch gebliebe— 
‚nen oftperfifhen Stämmen getrennt wurde, fo ergab fih doch 
der Gewinn, daf in Weftperfin Sunniten und Schiiten neben 
einander lebten, und die verfhiedenen Meligionsparteien fi 
nah und nah mit größerer Duldung behandeln lernten. Die 
natürliche Folge davon war eine gewifle Sqlaffheit der Reli— 
giousanſichten, welche von Dielen als ein Zeichen der Entkraf— 
tung des Staated genommen wird, in der That aber durch die 
daraus hervorgehende Toleranz das Mittel geworden ift, der— 


einſt · ſamtliche perfiide Stämme wieder unter Einem Haupte 


zu vereinigen, y 

Su Perfien maß man. im allen Beziehungen einen Unter- 
ſchied zwiſchen den anfäligen Bewohnern und den Wanderftäm: 
men maden, Bei dent erfteren hauptſächlich, welde von jeber 
bad Opfer aller Epranneien geworden find, findet man jene 
Abgeriebenbeit, jene Geſchliffenheit, welde man fo oft ale ei- 
nen Hauptzug im perfifben Charakter angeführt bat. Die Ge— 
birgs: und Nomadenftamme aber haben den alten perfiihen 
Charakter und ihre Eigenthumlichkeit viel treuer bewahrt. Was 
man von Religionsfpaltungen ſagt, gilt im Grunde nur von 
ben anfäfligen Perfern, denn die Kurden, einer der troßigften 
perfiiden Stämme, waren ſtets megen ihrer Gleichgültigteit 
gegen das mohammedaniihe Geſetz befannt; von den Puren 
(i. Nr. 350 f.) bebaupter man, daß fie ſehr wenig von Mo: 
bammed müßten, In dem ganzen weftliden Theil der Perfien 
rings umgebenden Gebirge ift alfo der Islam nur in fehr ſchwa—⸗ 
dem Mafe eingedrungen, eine Ericheinung, welde feinesmegs 
fonderlich verwundern darf, wenn man hört, dab felbit in der 
Nähe von Vemen, in geringer Entfernung von den beiligen 
Städten Mecca und Medina, der Stamm der Affir wohnt, 
welcher mit dem Islam, und zwar uur mit dem wababitifchen, erft 
feit 50 Jahren mehr belannt wurde, und Kberhaupt muß man 
aud hier bemerfen, daß die fheinbare Gleihförmigfeit, melde der 
Jolam in den Augen ded unfundigen Europägrs über die Völ⸗— 
ker des Orients bin verbreitet bat, eine arge Tauſchung ift. 
Im Gegenfage gegen die Zuren und Kurden ſollen die Belnt- 
ſchen fi als eifrige Mobammebaner zeigen,, aber es Liegt hierin 
bei weitem mehr Provincialbaß gegen die Weſitperſer, als ei: 
gentlicher Meligiondeifer. In der Mitte Perfiend, im der Dafe 
Vezd und vielleiht auch noch an einigen andern Drten finden 
fih fogar noch Feueranbeter, zum fidern Zeihen, dab no 
nicht alled} alte Leben aus dem einft fo mächtigen Reich ent: 
flohen iſt. 

Die neueren Verbältniffe Perſiens, wenn wir und fo aus: 
drücken dürfen, die neue idee einer perfifben Herrſchaft, ſchreidt 
fi von Nadir Schah ber. Er, ein Khoralaner, aufgewachſen 
in den ewigen Fehden diefer Provinz, erfannte die ganze North: 
wendigkeit, Perfien im Ofen zu fihernz er erfannte, daß Per: 
fien, und namentlich Khoraſan, nie vor den Einfällen der Zur: 
fomanen am Orus fiher ſeyn würde, fo lange nicht auch Afgha— 
niftan damit verbunden fer. Uber der wichtigſte Theil Afgha⸗ 
niſtans war zu feiner Zeit in den Händen des Mogollaiſers 
von Indien; Ghisnt und Kabul maren- bie erſte ‚Eroberung 
des großen Baberd, des Stifterd der neuen: Mogolendpnaftie 
in Indien, gewefen; dieſe beiden Etädte galten als die Vorhut 
feined Reiches gegen Welten, und wurden eiferfüchtig bewacht, 
aber die Kraft der Mogolkaiſer erichlaffte, und ald Nadir Schub, 
der Sohn des Schwertes und der Enfetided Schwertes, ſich ge— 
gen Afghaniſtan auſfmachte, fiel das Land ſchnell in ſeine Ge: 
walt, und Nadir Schah drang in Indien ein, wiewohl nicht 
aus blinder Eroberungsluſt. Ber feinem Zuge nach Indien 
war ed ihm um Beute, nicht um Landerwerb zu than: er 
plünderte den Mogolfaifer aus, aber er wollte deſneswegs feine 
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‚politiihe Macht vernichten, und ertheite ihm bie weiſeſten 
Rathſchlage über die zu. beobadtende, Politit, Rathſchlaͤge, zu 
deren Defolgung bie Mogolkaiſer freilich zu ſcuwach und zu ent: 
nervt waren, Im Gefolge. Nadir Schahs befand fih der Af⸗— 
‚bang Ahmed, aus dem Stamme der Duranier, welcher ſich 
vor dem gewaltigen Seiſte Nadird gebeugt hatte, aber nad 
deifen Tode von dem zerrifenen Perfien unabhängig machte, 
und die Duranidpnaftie in Afghaniſtan gründete, Er wieder 
holte mit feinen afghanifchen Meiterfhaaren mehrmals den Zug 
Nadirs nah Indien, er ſchlug die Mahratten im Jahre 1761 
in jener befannten Entſcheidungöſchlacht auf den Feldern von 
Yanniput, und bätte er länger gelebt, jo würde er ſich, wie 
mancher Afghane vor ibm, den Weg zum iChrone von Delhi 
gebahnt haben, aber der Tod übereilte ibn; fein Sohn Timur 
erbte nicht jeinen Geift, und anf feinen Entel Beman, Schah 
Schudſchahs Bruder, ſcheint nur fein friegerliher Sinn, aber 
nicht feine Herrſcherlraft übergegangen zu fern. Mit Zeman 
und Schudſcha zerfiel dad afahaniihe Reich, im Jahre 1820 
war die Donaftie der Duranier ganz vertrieben, und uur Mab: 
mud, des befannten Kamrand Vater, herrſchte noch in Herat. 
Seit dem Beginne ber Unruhen in diefem Ötaate erwachten 
wieder Die Plane der Perfer auf diefed Rand, aber erfi von Ab: 
bad Mirza an erhielten diefe Ideen eine ſichrere Geſtaltung. 
Das Weitere ift befannt, Die von den Engländern jeßt ver: 
jagten aſghaniſchen Häuptlinge haben keine andere Wahl, ald 
zubig nah Bukhara zu gehen, oder ſich Perfien in bie Arme 
zu werfen. Sind freilib die Nachrichten von den Zerrüttun: 
gen, welche in Perfien ausgebrochen ſeyn ſollen, richtig, fo 
möchten fie wohl vom biefer Seite wenig zu hoffen haben, 
Allerdings ftebt Mohammed Schahs Throm nichts weniger 
als fe. Wir haben eine durch ihre Detaild hoͤchſt intereffante 
Schilderung des legten perfifhen Thronwechſels nah Baron 
Korffs Schrift mitgetheilt (f. Nr. 288.— 283, 312 — 319, 
3238 — 331), da fie einen fehr auſchaulichen Blid in das. dor: 
tige Treiben thun läßt, Ma Mitteln, Widerftaud gegen ben 
Shah zu erwecken, kaun es nicht fehlen, und eim machtiger 
Hebel gegen ihn liegt in den Acht perfiihen Wanderftämmen. 
Wilbrabam, aus deſſen Reife wir gleihfalls mehrere Auszüge 
gegeben haben df. Mr, 252, 254, 302 u. ſ. w.), macht bie ſchein⸗ 
bar unbedentende Bemerkung, daß die Truppen aus dem Mor: 
den und aus dem Süden in fehr ſchlechtem Vernehmen mit 
einander lebten. Der Grund. diefer Erſchelnung ift fein ande 
rer, ald.der Stammedhaß der eigentliben. perfifhen Truppen 
gegen die Turfomanen, und wohl wahriceintih auch gegen den 
König, der felhft ein Turfomane it. Wir wiſſen aus andern 
Quellen, namentlich aus Fraſers Mitrheilungen, daß die Haͤupt⸗ 
linge der Bathtiſaris, alſo der Inziihen Stämme, den Prim 
sen, welche vor. dem anrüdenden Heere des Schahs aus Schi: 
ras flohen, -ifre-Hülfe-anboten;-der-jebige -Hauptling ber Bakh⸗ 
tijaris, Mohammed Tati Khan, ik der Naclorume, eines, Mans 
nes, wilder, gleihfalls von den perſiſchen Stammen der Euren 
und der Zends mnterfläst, ‚eine Seitlang über. einen großen 
Theil Verfiend berrihte. Die Saat des Unfriedens if alfo, 
ganz .abgejehen von der zahlreichen fänigliben Familie, in reich: 
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lichem Maaße vorhanden, und fann leicht aufgehen. Die En: 


länder Haben ein Intereffe, die Saat zum Reifen zu bringen: 


Mobammed Schah hat fih als ein fehr williges Werkzeug in 
ben Händen Rußlands beiviefen, und fann, von Rußland un- 
terküßt, ein maͤchtiges Heer, je nah Rußlands Wünſchen, ent: 
weder oftmärts fenden, um Herat aufs neue zu bedroben, ober 
weſtwarts, um in dem Streite zwiſchen Mebemed Mi und der 
Pforte auf irgend eine Weiſe zu interneniren. Dad Gerücht 
bat beides vertündigt, bis jetzt aber hat weder der Zug nach 
Mefopstamien, noch der gegen Herat, eine fihere Beftdtigung 
erhalten, 

Nicht minder wichtig und ereignißreih bat fih diefed Jahr 
für Arabien bewiefen, und eine große Veränderung ift daſelbſt 
vorgegangen: wad Mehemed Ali durch mehr ald smanzigjährige 
Bemühungen und unfäglibe Opfer an Menfhen und Geld 
nicht erreichte, das bat die Befekung von Aden durch die Eing: 
länder mit einem Male für ibn zumege gebradt. Der Imam 
von Sana bat fih ibm unterworfen, der Imam von Fabzeb, 
welcher fi immer noch gegen Mehemed Ali, den Vertheidiger 
des Alam, ſtemmte, unterlag mit einem Male feiner Mat, 
und Mehemed Ali ift num der Nachbar der Engländer in Aben 
geworden; ob der kuͤrzliche Angriff gegen diefe Stadt auf feinen 
Defehl gefheben, it unbefannt, doch nicht unwahrſcheinlich. 
Über noch weit wichtiger find die Erfolge auf einer andern 
Seite. Don Meta aus waren Mehemeb All’d Truppen oft: 
mwärts vorgedrungen gegen Derrayeh, die alte Wahabiten:Haupt: 
ftadt, aber, obwohl Sieger im offenen Felde, konnten fie doch 
nicht vorwärts fommen. Fresnel erklärt und biefen Umitand 
in einem feiner Briefe (f. „Einige Stämme Arabiens“ Wr. 349) : 
die Bewohner des Landes wollten Mehemed Ali's Hrerfübrern 
nit die noͤthigen Krangportmittel an Kamelen und berglei: 
hen geben, und fo faben dieſe fich ſtets gefefelt. Allen Um: 
ftänden zufolge bat Die Eroberung von Aden auch dieſe Schwie- 
rigleit gelöst, denn in diefem Jahre iſt Kurſchid Paſcha an dem 
perfiihen Golf erſchienen, war alfo duch eben jene Stämme 
endlich in den Stand. gefeht worden, den Zug zu unternehmen, 
Mebemed Ali ift jetzt, fo viel dieß überhaupt möglich if, Herr 
Arabiens, nit duch Waffengewalt, welche hier nicht aus: 
reichen würde, ſondern weilddie Stämme aus Haß gegen die 
Fremden, die Ungtäubigen, fih an ihn, den mächtigen Br: 
ſchützer von Diefla und Medina augeſchloſſen haben. Erhandelt 
und bejegt haben die Engländer Aden allerdings, aber ob es 
ihnen fehr zum Frommen gereichen wird, ift zu besmeifelm: fie 
werden gezwungen ſeyn, eine ziemlich ſtarle Beſatzung in jenem 
feinedwegd angenehmen und gefunden Orte (ſ. Nr. 255) zu 
unterhalten, und fünnen nicht daran denfen, [ih den Weg ind 
inmere Land zu eröffnen. Als Station für die Dampficirfe 


und ald Kohlendepnt mag ihnen Aden dienen, aber die Hof: 


nung, an biefem Punkte die Kalfecausfubr Arabiens und den 
Handel von der Somalifüjle berüber zu vereinigen (ſ. die Schil: 


‚beruug von. Aden Nr. 118 f.), it wie ein trügerifhes Irrlicht 


verfhwunden, umd es iſt fehr zweifelhaft, od diefelbe ſich ie 


verwirklihen wird. (Fortfepung folgt.) 
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Die Steppen von Orenburg, Simbirsk und Saratow. 

Im der ruſſiſchen Zeltſchrift „Sohn des Vaterlandes* findet ſich 
eine Arbeit von einem Hrn. Anorow über dieſe Eteppen, worin er 
namentlich bie Brage zu löfen ſucht, ob dirfe Steppen immer fo 
holzlos geweſen feyen, wie fie jegt find, unb wenn ſich nad: 


weifen lägt, daß fie es feineswegs au ollen Zeiten gewefen, warum, 


diefe Wälder verfhwunden find? Wälber waren vorhanden, wie fi 
aus ber eine halbe Arfchine und darüber tiefen Dammerbe entnehmen 
läßt, die nicht bloß von vermobertem Graſe herrühren kann; ferner 
fießt man noch an mehren Stellen, namentlih auf dem linfen Ufer 
des Ural, Refte von Wäldern, auch finden fih an mehrern Orten dieſer 
drei Gouvernementa noch wirkliche Wälder, die auf einem gang ähnlichen 
Boden wachſen, wie ber der waldloſen Eteppe iſt. Wer verbeerte nun 
biefe Wälder? Der Berfaſſer antwortet: die Mongolen, welche nur 
Einen Weg nad Europa, nämlich durch die orenburgijche Steppe nach 
der Wolga, hatten, und mehr Weiten als Milder bedurften, brannten 
diefe ans. Die MWälderrefte, die auch für die nomadiſchen Völker 
unentbehrlich waren, gingen endlich durch die berbariſche, zum Theil 
auch jedt noch berrfchende Sitte zu Grunde, das Gras abzubteunen, 
um uenes hervorzulocken. Dit den Wäldern verſchwand auch bie 
Feuchtigkeit, die Steppen wurden trocken und waflerlos, zum Anbau, 
ja theilweiſe felbft zur Viehzucht untauglich. Die Regen, früber burch 
die Wälder angezogen, find jegt feltener, une ein oder zwei trodene 
Sommer veranlaffen Hungersnoth und Bichfafl, weil bie auf bem 
trodenen Boden wachſenden Kräuter durch die Sonneugluth leicht 
andbrennen. 


Agamemnons Grab. 
(Sdluf.) 

he wir dem Bührer zu andern Gegenſtänden ber Neugier in der 
Näse folgten, Fonnten wir nicht umhin, einen Blid.feewärts zu werfen, 
Zu unfern Füßen lag Nauplia, und feine Burg, Pronea, das Gaflell 
Et. Theodor, Argos mit feiner Akropolie und die Ebene, die ſich von 
der Ser bis gu dem Thale erſtreckt, das der Keifende eben verlaflen 
hat, und birten vereinigt einen Aublick, der es wohl werth iſt, feinete 
wegen zn verweilen. Der Wührer leitete ums jeht zu einem Punkte, 
wo mehrere Weberrefte von Mauern, Steinhaufen, eilfertig aufeinander: 
gehäuft, um Bruſtwehren und Wohnungen für den Ungeublik zu bilden, 
die Stelle geigten, wo in dem legten Hevolutionefriege 200 Griechen 
drei Tage lang ſich gegen eine bedeutende Anzahl Türken hielten. Ueber 
ditſem Wied ift eine Heine fleinerne Kirche, der Santa Darin geweiht, 
und ein wenig weiter bavon bas Grabmal, in dem, wie man glaubt, 
der Leichnam ber Riptemneftra beigefegt wurde, ba ihre Ueberreſte nicht 
für würdig gehalten warden, im Grabe Agamemnons zu ruhen, fontern 
fie, wie Aegiſthus, außerhalb der Mauern von Mocenä beerbigt warden, 
Wenn das Kiptenaneftrars Grab if, fo iſt es faſt felb begraben, denn 
ber Eingang, ber in einem Halbfreis aus Marmor gebaut if, wird 
faft von ber Erde , die hineingefallen und um ihm ſich aufgehänft hat, 





verborgen. Es if zu hoffen, daß das Geſtrüpp jept entfernt werben 
wird, Mechte von biefem Grabe find die Ruinen bes Echloffes von 
Myceni, Zwel Friehende Löwen ohne Kopf find immer noch Aber 
tem Thore gu Sehen, und über ihnen ift ein Stein, der einige griechiſche 
Buchſtaben enthält, die ich unglüdlicgerweife vergeffen habe. Die ganze 
Höße, auf der biefe Ruinen ſtehen, iſt faſt mit Tabafspflanzen bebedit. 
Noch deutete unſer Führer auf unferem Rückwege ins Dorf auf mande 
entlegenere Ruinen links vom Ziege ab, die wir aber nicht näher 
unterfuchten. 

Nah einigen Heinen Erfriſchungen aus unferem in Nauplia ges 
fällten Provifionslorbe, der gar nicht überfläifig war, bie wir vor der 
Hätte im Schatten rinre Baumes einnahmen, und wobei uns balb bie 
Laute eines seifenden Mufifers, bald verfhiehene Demonfirationre 
zweier lärmender feigberziger Schäfer, die ich zum Baufilampie heraus: 
forderten, unterbielten, beitiegen wir unſtre Barutſche wieder, um ung 
nah Argos u begeben. Die Strafe war, wie man uns fdhon voraué— 
geſagt hatte, unbefchreiblid ſchlecht, und drehte uns und unferem Teicht- 
gebauten Fuhrwerl mehr ala einmal ben Untergang. Wir famen über 
eine Feine Brücke mit einem Bogen, wenige Minuten baranf mußten 
wir durch das frodene Bett eines andern Fluſſes fahren, während zur 
Mechten ein Dorf fihtbar wurde (die beiden Ströme, meinte unfer 
Führer, Händen mit dem Lykue und Inachus, bier zuweilen Enako 
genaunt, in Verbindung), und erreichten nach Verlauf einer Stunde 
die Kirche des heiligen Nifolas, zwifchen welcher und einem Eafeuch 
und Windmühlen auf der rechten Seite ver Weg ſich binzicht, und 
von bier an fichtbar beſſer wirk. 

In Argos beſuchten wir das alte Theater ber Argiver, base im 
einiger Entfernung von ber Gavalleries Gaferne auf dem Gipfel eines 
Berges liegt und augenfcheinlih in ein Diarmorgebirge gehauen iſt. 
Ehe wir nech binfamen, bemerkte ih auf dem Mbhange des Berges 
tinen Stein, der die Eindrücke preier Biguren, einer Echlange, bie 
zwiſchen einer Vaſe zur Linken und einem Daun zu Pferde zur Rechten 
hänfroch, trug. Die Biguren waren elwas vermwifcht, und ich Fonnte 
beine Inſchrift bemerfen, Unſerem Bührer war er vorher nicht befannt 
gewefen. Das Theater iR im Halbkreiſe gebaut, und enthält gegen 
ı20 Sitzteihen, die ſich übereinander erheben, . faft vollfommen noch 
erhalten. 

Während wir uoh auf den Steindänfen ſaßen, ging unten auf 
der Etraße langfam ein Leichenzug vorbri mach der Kirche Sr. Nilolad. 
Der Leihnam war der eines Kindes, Sein fanftes, ſchönes Geficht, 
der freien Luft ansgefegt, war mit Biumenkränen umgeben; der leiſe 
Lufthauch trug die Befänge der Priefter laut und lauter zu uns herauf, 
bis fie wieder abnehmend in der Kerne verhalten, Mach einer Weile 
kehrten wir nad Megos zurück, flärkten uns mit einer Schale Kaffee 
a la turgue nad eilten Nauplia zu erreichen, che die Ihore gejchlojien 
wurden. Der Weg war trefflih, Dörfer und Landhäuſer wedjelten 
mit wohlbebauten Feldern, und nachdem mir ven Inadus am zwei 
Stellen überſchritten hatten, erreichten wit bie Porta bt Terra, über 
der immer noch der geflägelte Löwe des heiligen Markus zu jthen if 
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Kurzweil damit gu treiben, Und bie Kirche 
Ernſt, Bleibt dann ein Steinhaus, ferl- und gnadenlos, 
Gin Fluch dem ſeufzenden, gebrüdten Land 
Das fie erhält. in kränkend Uebel if’ 
Für Viele, und mich bat es yanı germalınt; 


das Chartiften- Epos. 
Zweiter Artikel. 


Zundhit ift nun der Charafter des Friedrich Heß zu ber Denn fein beyuemres Machemittel fand 
trachten. In feiner Iugend ein Verſchwender, fing er balb an, Er, mein geiftlicher Water, Fein fo fichres 
Die Folgen der Thorheit zu empfinden, wozu noch fam, daß Für feine Bospeit; des Geſetzes Feder 
Dad Geſetz unbarmherzig mit ihm verfuhr. Das Pachtgut, bad Beruͤhrt' er nur, und fegte die Mafchine, 
er baute, war ein väterliched Erbe und in reigender Näbe von Die ganze, fo auf einmal in Bewegung, 
Der Pfarre gelegen, deren Inhaber fo beforgt war für ihre Wer: Die, wie ber granfe Ödpenwagen Indiens, 
befferung, daß er dem alten Grundſtuͤk gewiſſe andre Felder Nur über die Elenden bingebt, Me 
hinzufügte, durch welche ein öffentlicher Pfad führte, welchen Blinde Sinnloflgfeit in ihre Wahn 
nun der Geiftlihe mit Zaunen und Choren zu vermachen fi Geworſen hat, Gang kurz ift die Geſchichte. 
herausnahm. All die war fehr ungerecht und Friedrih Heß Er focht mir meine Zehentfreißeit am, 
widerfegte fi: Verlangte den Beweis von mir, und Ic, 


Ich fand an der Spige, 
Stand, — ja vielmehr, ich fpornte mich, wahrhaftig, 
Uns auch bie Andern, bis ihr heißer Eifer 
Hoch überfhäumte. Micber goß er ſich 
In Strömen, fo gewaltig, daß er ganz 
Erjäufte das was ihn erwedtt, — und wieder 
Staub offen weit, wie jebem freien Segel 
Die Ser, ber Pfad wie er auch bleiben fol, 
Den Wandret grüßend. Das war tücht'ges Merk, 
Und um fo rühmlidier, als bie Gefahr 
Nicht Flein war, ſchlimm bafür bezahlt gu werben. 
Das Pachtgut, Das ich baute, war durch altes 
Herlommen von ber Zehentlaſt befreit, — 
Der Steuer die fürwahr dem Antichrift 
Entrichtet wird, obwohl für Gott beſtimmt, 
Worin der Erzfeind (ein höchn fchlangentüdfcher 
Und boshafter Vertrag!) bem Pfarrer läßt 
Seinen beillofen Mammon, und dafür 
Bür ih nimmt Brieden, Liche, Freundlichkeit, 
Die für bie Menſchheit follten feyn ein Gegen, 


Der feinen andern Titel wußt' und hatte 

Als altes Herfommen, feit ferner Zeit 

Dom Bater auf den Sohn herab vererbt, 

Und guten Glauben, daß das Privile gium 

Zu feinem vollen Werth erkauft fey worden, 
Ih armer, guter Tropf, ich war fo toll 

Auch beim Befege Sicherheit zu fuchen, 

Guad' in ber HM, uud gegen feinen ſchweren 
Ungrif ſolch ſchwache Rüfung anzulegen, 

Die mich nur laͤhmte; bis mir im feltfamen 
Kampfe verging das Hören nub das Sehen 
Von harten Schlägen, und ich germ mich meiner 
Unnägen Müftung hätte ganz emtlebigt, 

Aber, o Tor und HöM! an meinem Weſen 
Kiehte ſie wie ein giftigen Gewaud, 

Und nahm bein Ansziehn alles Fleiſch mit weg, 
Und lieh mich nackt bis anf die Knochen fichn; 
Mein Wohlſtand war zerfört, der Winde Raub 
Mein Dafeyn war von biefem fhönen Gut 
Hinmweggeriffen, wo ich war geboren; 
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Ich felber war rin Bettler und in Lumpen; 
Bermwäftet war mein Haus; und wenn mein Schidfel 
Eo fort verlief wie es fein Bett zu graben 
Begonnen: wurben meine Söhne — Dicke, 

Und wurden feile Dirnen meine Töchter. 

D5! wenn ein Hera ihr habt für Mitgefühl, 

Sch bitt euch, lacht mit mir, wies thut der Feind, 
Ob folgen luſt'gen Stüdchen! folden Streich 

Des frommen Schäfers, am eignen Schaf verüht! 


Später wurde er dann eingeferfert, und ald er entlaffen wurde, 
waren feine Ausſichten ebenfo wie feine Gefunbheit zerſtört; 
fein Leben war unftet und fein Geift näbrte fi von aufrüh— 
zerifhen Büchern. Folgendes läßt fi nicht wohl anders ald 
durch Auszuͤge veranfhaulicen : 


Das Schidfal bat bie bier zu dieſem legten. 
Armen Verſteck gehegt mih — an dem Herjen 
Dieines Bamilienlebens, und mich bier 

Erdolcht. Schau' um bi! fleh, mas es für Freuden 
Mir noch gelaffen ! lomme was da will, 

Es bleibt mein Beind; fein gift'ger Haß nährt ſich 
Und Icht von meinem Tod, Doh Hermann, mer birs: 
@s findet mich nicht mehr daheim! fo helfe 

Der Himmel mir! Den Ratten will ich laſſen 
Mein Haus, und rüfig aussiehn, ihm entgegen, 
Solbatenhaft auf einen fernen Ennft, 

Un ben es wenig beuft. Denn, mer 26 wohl: 
Ich rang mit dem Geſetz, und bas Geſeh 

Sat fchlan zu Fall gebracht mich, doch nicht fo 
Wie bei dem Ningen Jakobs mit vem Engel, 

Daß mir erjchlafft die Schnen wären; — nein! 
Der Schlauheit Kraft bat mich zu Wall gebracht, 
Und burch der Schlaubeit Kraft even ich wieder 
Mich zu erheben. Eich! ich Hehe da, 

Gutflammte Zorufraft gang! wenn auch ber Hauch 
Des Schickſals nicht mehr meinen Segeln fost; 
Der Sturm der Leideuſchaft, des wilden Haſſes 
Kann mich gleich raſch forttreiben, kann fo hoch 
Die Flutheu peitſchen in die Höb', daf fie 

Mein Unteruchmen tragen übern Sams, 

Ueber lintiefen, welche das Herfommen 

Und alte träge Saͤumniß angelegt, 

Die freie Bahn zu fperren, Hemmniffe 
Aufbäufend, die Gefeg man nennt. 


So ergreifend dieß Alles gefchildert iſt, mödten wir bo 
dem Verfaffer zu bedenken geben, daß dieß ein ertremer Fall 
ift, und daß eine gute Sache nicht auf ertreme Aus nahms fälle 
gebaut zu werden braucht. Es ſind nicht die Regeln, ſondern 
die Ausnahmen von den Regeln, und wie ſchmerzlich fie auch 
von einzelnen Individuen empfunden werden mögen, find es 
doch keine ſtichhaltigen Gründe zur Empörung, Sie haben in 
Wahrheit ihre Entſtehung nicht in den Inftitutionen, fondern 
in der Natur einzelner Menihen. So lange die Menſchen 


fündhaft bleiben, werden wir Alle viel zu tragen und zu bul: 
ben haben, und müffen ung eben in das allgemeine Menſchen— 
loos fhiden*io gut wir Mönnen. Seine Megierung und feine 
Regierhn Nofigkeit fann die anererbte Eündbaftigleit ded Men: 
ſchen heilen. "Bei allen ſolchen Gelegenheiten möge der Menſch 
fih an Gott und nicht an die Volksrache menden; und dann 
wird er gemiß Hülfe finden, bie ihm bei Anwendung andrer 
Mittel ſicherlich entgeht, Da unfer Dichter ein frommer Mann 
iſt und feine Ehartiftifhen Genoffen auch religiöfe Männer zu 
feon fcheinen, empfehlen wir ihnen vertrauensvoll biefe gemiß 
nicht unwictigen Betrachtungen. 


Die Art wie dad Sefpräh und der Umgang von Friedrich 
Heß auf Arthuts Gemüth wirkt, fo wie der Kampf ber Liebe 
und der Vernunft in feiner Bruſt, find dargeftelt mit dem 
Talent eines Mannes, der die Quellen menſchlicher Empfin- 


dungen und Charaktere trefflih Fennt, Selbſt Shaffpeare iſt 


in diefer Hinficht nicht größer als unfer vorliegender Dichter. 


Schau' wie die Wolfen kaͤmpfen breben! 
Hör auf des Sturmes Kriegevofann” 
Abkehr dich von ber Fluthen Toben, 
Dein Leiden hinter dir zu fehan'n ! 
Schau' in die Tiefe, die unten brüllt, 
Bis ſchwindelnd trüb bein Auge kreitt; 
Dir und ben Drinen dieß Toben gilt! 
Schau‘ hin und weife werd’ bein Geiſt! 
Das Gewölk zieht vorbei; 

®laub‘, daß himmliſche Blaue, 

Don Umhüllungen frei, 

Dein Aug’ bald erfreue! 

Und die Fluth, droh du jagſt, 

Leiht bir ſelbſt ihre Kraft; 

Wohin ſteu'tn bu auch magfl, 

Deiner Eile theilhaft, 


Mas für eine Art Menfh der Vater Arthur Hermanns 
gewefen, und wie er aus einem moftifhen Schulmeilter ein 
Ungläubiger und Verrätber wurde, ift mit Talent dargeſtellt. 
Zu dem letztern Wechfel ward er hauptſächlich veranlaßt durch 
bie Entdedung, daß fein Sohn einen Mebenbubler in feiner 
Bewerbung um die Neigung von Lucie Heß babe — und diefer 
Nebenbupler, Graf Linfingen, frägt am Ende ben Sieg davon. 
Die Art und Weife, wie ein Mann von feinem Mang und 
Stand in Verkehr und Verbindung fam mit Leuten von, fo 
jerrütteten Glüdsdumftänden, wird natürlich erklärt: 


Zwar war er 
Ein Dann von hohem Adel, doch trog dem 
Einfach, wie der einfachſte Hirtentuabe, 
Und völlig anfpruchelos, fo wenig poche ad 
Auf feine folgen Ahnen, als um ihn 
Sie fih in Erpft und Moder kümmerten; 
Er bänfte Ehre auf fein hohes Hans, 
Entichnte aber von ihm Feine, denn 
Er flellte ſich in jenes reine Licht, 


Das allen falſchen Olanı befpimt, So land er, 
Verachtend ferngebolter Namen Schimmer 

Unb Stoly, der Anderer Berbienit ſich aumaßt, 
Ein anfpruchslofer Daun, und dadurch groß, 
Nur folger ohne feine Neiherfeber. 

Wohl hatt! er, eiufl gefühlt ber Armuth Fauf, 
Uns die, fo ihm zu Hülft nad Breundlichfeit 
Berpflichtet waren, hatten ihn verlaffen, 

Daß er allein mit feiner nackten Hand 

Ei mußt! erwehren ihrer, ehrnen Klauen, 

Als wäre ihr gemeinfam Blut nur mie 

Das Waſſer aus dem Teich, der Aller Gut iſt, 
Verwandtſchaft nur ein Nam’, ven Falten Haus 
Sie von ſich blieſen, nicht mehr darnach fragend. 
So waren Me ihm und er ihnen — nichts; 

Und oft in feines Herzens Bitterfeit 

Gelüfter ihn: in aller Welt dem Adel 

Zu machen zu dem leeren, weißen Blatt, 

Das er in feinen Augen war.  Iubeffen 

Haf und Verachtung, nähren fir ſich ‚gleich 
Bortrefflih von bem Junerſten bes Heryens, 
Halten den Leib wicht warn, ſchtuchen ben Wolf 
Nicht von dem Thor — nein, fehärfen ihm bie Klauen 
Und wegen feine Watt. So, als er all 

Sein Hab’ und Gut verjehrt, bie auf, ein armen | 
Brett, um brauf aus dem Schiffbruch ſich gu retten, 
Vertrante biefem Brett ſich ſelbſt er an, 

Zu finfen ober fhwimmend ihn zu tragen; : 
Hinter ſich ließ er nichts, ala leere Armuth 

Hür ben der mach ihm Fam, und Flüche für 
Seine Verwaudten — fo ſchled er, und wänfcte 
Nichts weiter zwiſchen ſich und gmwifchen benen 
Die er verlieh, als — einen großen Raum. 

Wüf einem Gütchen, das ob friner Kleinheit 
Dan überfehen, ale das Uebrige . 

Fort ber Ruin riß, nahm er feinen Wehnfig 
Gleihgältig, dem verbaunten Diebe gleich, 
Grgen die. Welt, die er verlieh, — Dann warf 
Gr von fi gänzlich die Erinnerung’ 

An das, was er vor kurzem noch geweſen, 

ie wenn er nur von Adel hätt! geträumt; 

Und feinen Grift zwang er herunter ſich 

Im feiner Stellung Unfpruch gu beguemen ; 

Und, weggeichlendert allen riteln Wahn, 

Stand, ftatt bes anfgeblähten uub mit Febern 
Oepuhttu Wefens, das vorbem er war, 

Et da, gerüflet in der DMannbeit Waffen; 

Bis er, erlöst vom ſchadden Wertlerifum 

Des Müßiggange, und von ber ärmlichen 
Aphängigieit von Anbrer Hand bei Dienften, 
Die für ſich ſelbſt er wohl erfüllen konnte, 

Sand im’ Berluft den reichlichften Gewiun, 

Mehr werth ale all fein chemal'ger Reichtum; 
Auch mangelte ihm michte, wicht Felb, noch Garten, 


Noch Baumgnut, nur baf er jeht mehr. genoß, 
Das er being, — im Schwein des Angefichte, 
Auch die Luſtübuugen und Zeitvertrelbe 

Bon ſouſt gab er nicht auf; une daria trat 
Ein Wechſel ein, daß er die Mittel, die 

Ihm fonft gebient nur tobtyufchlagen feine 
Müsigen Stunden, die Nachzüglerinnen 

Bei dem verbrof'nen Marſch der trägen Zeit, 
Den alten Feind durch fleten Abbruch ſchwächend 
Das er birfelben Waffen jept benfgte 
Nicht zu verzehren, mein! fruchtbar gu machen 
Sein Lehen, dab es Kraft gewann unb Nahrung; 
So wußt' er Luft ber Arheit zu vermäßlen, 
Und bald ermuchfen und gebiehen trefflich 
Geſundheit, Fülle und Aufriebenheit, 

Und was noch fonft von jenen Eltern ſtammt; 
Mit feinem Hund, feinem Gewehr allein 
Qurchftreift er fo die Wildnis, welche fonft 
Nur eine leere Wähle war gemwefen,. 

Und machte fie fruchtbar an Nahrungsmitteln, 
Ansüirenend blel'rnen Samen; fo_burchjog er, 
Unangefochten feine Bahn verfolgenb, 
Gegenden, welche, wũſt und dbe, nirgends _ 
Des Anbau's ober des Befiges Spuren trugen; 
Bis einſt am unheilvollem Tag baber 

Ein fremder Mann entiang den Bergen fam, 
Behauptend daß fein Bigenthum dieß fey, 

&o wie ein Kind nach feinem Spiehjeug fchreit, 
So gang und wahrhaft feyn, wie es im Anfang 
Gottes, des Schöpfers, Eigenthum gemwefen. 
Befragt warb er, mit welchem Recht benn frim 
Er diefe Berge nenne, mehr als Ser 

Unb Himmel, ba er fie doch nie bebaut, 

Fa nicht einmal betreten; und ba geigt'. er 
Statt aller Antwort ein alt Vergament, 
Befchrieben mit feltfamen Worten, die, 

Ev fagt' er, fräftig ſeyen gegen alle 

Vernunft und Regeln, gegen die Mater 

Und Dienfchenrecht, ihm zugueigmen has, 

Mas fie ihm wiefen am; fpräd’ einer: nein! 
Uebel befäm' es dem, menu er zum. Wort 
Fügte die That. — MU dieß kam Binfingen 
Gar feltfam vor, wie etwa dem Ermachten 
Sein Traum, nicht weiteren Bebenfens werth. — 
So ließ er fich nicht irre machen, mehr. nicht 
Beachtend jene Ginfpra‘, als wenn ihm 
Seinen gewohnten Weg hätt! eine Here 
Berlegt mit einem Strohhalm und gefperst; - 
Doch wenn am wenigen man ahnt Erfahr, - 
Naht oft fie mit den tödtlichſchaͤrfften Malen 
In läppifcher Master. Iene böfen Worte 
Zeugten noch ſchlimmre Thaten ; @ipenfinn, 
Der viel thut feiner Laune gu genügen, 

Muß noch mehr dulden ; das Befeh, jo fein 
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Und ſcharf wie eine Tratbichling‘, überrafiht‘ ihn 
Auf frifcher That und hlelt ihn feſt, obgleih 
Er fih mit Händen nnd mit Zähnen wehrte, 
Bis feinem härtfen Nusfpruch er genügt; 

Noch fchwerer war jegt reine ſchwere Lafi 
Geworben, burch den Kampf fie absnwerfen, 


Sp werden alle Genoſſen, von welchem Stand und Abfunft fie 
fepn mögen, auf den gleihen Boden demokratiſcher Gefinnungen 
geſtellt; alle find fie Feinde bes Geſetzes, wie es ift, Feinde des 
bermaligen Zuftands der Dinge, alle gleich befiffen, das Ideal 
einer Welt zu geftalten, wie fie fen follte, aber babei felbit als 
Verbrecher figurirend bei der jegigen Einrichtung der Dinge 
unter dem Monde, Das GSlüuͤck wird indeflen Linfingen wieder 
günftig, es überfhätter ihn wieder mit Neihthum, ohne daß 
jedoch feine Anfihten von unferm focialen Zuſtand geändert 
würden. Ein Tag ländliher Ergöhung von Linfingen, Arthur 
Hermann, Lucy, ihren Eltern und einem alten Harfner it im 
fünften und festen Buch koͤſtlich gefchildert, fo wie aud ber 
Befuh in ber Hütte eines alten Fiſchers, welcher jedoch damit 
fließt, dab ein alter Schäfer berbeieilt mit der Nachricht von 
der Verrätherei des alten Hermann. Der Eindrud, ben bieß auf 
Arthurs Gemuͤth macht, ift entſetzlich; ber milde, mäbchenhafte 
Juͤngling wird auf einmal heftig und ungeftim. Linfingen hegt 
eine Weile Zweifel gegen ihn und beſteht darauf, daß er bie 
oberfte Leitung des Unternehmens behalten muͤſſe — aber ber 
Funfe, einmal entzündet, muß zur Flamme auflodern. Die 
philoſophiſche Schärfe, womit diefer Theil des Gedichts abgefapt 
ift, nöthigt und Bewunderung ab. Zum Beiſpiel: Linfingen hat 
an dem mifvergnüägten Haufen eine Rede gehalten über das 
Unreht der Menſchen. 


Er redete zum Wolf, dech feine Rede, 

Gebrochen vorgetranen — in ber Luft 

Erſtarb fie, fuchend ein erwiedernd Echo 

Und feines finbend In dem großen Schwarm; 
Erloſchen halb, wie bes Minirers Lauffeu't 
Bevor das drohnde Magazin ergriffen 

Die Rlamme nnd mit einem Donnerfnall 

Alles ringeum zerichmettert; und doch war 

Nicht unbefannt und war nicht ungenehm 

Dos Ziel anf das er losging, und fie wünſchten 
Kein anbred, Doch die Menge if wie eine 
Maffe von Zunber, Bewer fangend wohl 

Wenn raſch und ftarf von oben füllt der Schlag 
Und Zunken nieberipräbn ; fonft üb und dunkel, 
Nicht Licht noch Hige tragenb in fich ſelbſt, 
Eonbern von außen borgend; und ber Zunge 
Schwerfälligfeit befigt den Zauber nicht, 
Gefühle zu beflügeln, fortzureigen, 

Sondern flarr läßt und tobt ſie das Gemüth, 
Etumpfend, Aatt daß fie fchärfte, bie Empfindung. 
Die lecke Kuuf, welche mit Morten fpielt 

Und fie wie Waffen ſchleudert nad Befallen — 
Nie hatte Linfingen fih drum bemüßt, 


Zegt ließ fie ihn im Stich im Fall der Noth; 
Und vie Veredſamkeit, tie ſich ergießen 

Sn Einem Athem follte — ſtoßweiſt nur 

Sieh er fie wirken, nur für eine Weile 

Den Eifer weckend, daß aufbranfend er 

Rings um fi ſchaute, — dann erlahmte wieder. 
O5 Worte, niht’ge Worte! wie viel macht'ger 
Seyd ihr doch als die Dinge bie ihr anzeigt! 
Bier füch erheben will, ber achte wohl 

Auf euch, zu feiner Größe ibm zu helfen, 
Kinfingen trat zurück, und Hermann jegt 
Begaun mit Fühner Stirn und feur'gem Muth, 


Arthurs Gewohnheit zu predigen kommt ibm jet gut zu 
Ratten, und es gelingt ibm, allgemeine Begeifterung zu ermeden. 
Er räth zur phofifhen Gewalt (physical force). 


Nobe Gewalt, ſagſt du? Ja, ſchwachtt Breung, 
Ja wohl! zu fürdten ift fie, doch für wen? 
Gewiß nicht für den Starken, nein! den Schwachen! 
Furchtbar für fie, deren ſchuldvolle Schwäche 
Eich unſte angebornen Rechte anmaft 
Gegenüber unferer gerechten Stärke, 

Auf unfre Väter ſchaut! fie firitten faug 
Umſonft mit Worten, bis die Waffen fie 
Ergriſſen; fo iſt's auch bei und; zwar iſt 

Ge cine Maſſe, fhmer empor ın heben — 
Das Bolf in dieſem Land, doch ſehzet nur 

Anf feſtem Voden einmal an den Bebel, 

So heben mir es hoch genug! 


Darauf fchlägt er eine Meihe Mefolntionen vor: 1. Das 
fouveräne Volk fol die Megierung an fih nehmen. 2. Die 
Ländereien folen den Ackerleuten und Bauern unter gewiffen 
Bedingungen gegeben werben, 3. Der Staat folle an die Stelle 
des Pachtherrn treten, und es folle feinen Landbeſitz geben als 
denjenigen, ben Einer mit feinem eigenen Unbau und feiner 
Betriebfamkeit umfaßt. 4. Es folle für Mufe und Ergösung 
für den Sandmann geforgt werden, mittelft öffentlicher Spazier- 
gänge, Gärten, ſchattiger Platze, Orte zum Zeitvertreib u. f. w. 
5. Es folle für öffentlihe Schulen, Bibliorbefen und Lefegims 
mer geforgt werden. 6. Die Kirche folle geftürze und dann „im 
apoftolifcher Geſtalt“ und in der Urt der Independenten wieber 
erganifirt werden. 7. Ale Männer follen in den Waffen geübt 
werden. 8. Ausländifhed Korn folle frei eingeführt werben, 
bis auf die nötbigen Abgaben, 9, Die Gefege follen vervoll- 
fommnet werden. 10. Das politifhe Stimmrecht folle allgemein 
und geheim abgeftimmt werden. 11. Diefe Forderungenf ſollen 
durch phofifbe Gewalt durdgefegt werden. Jeht nähern fi 
die Miagiftratsperfon umd feine -Kruppe der Scene, werden 
aber zeritreut und in die Flucht gefchlagen, indem ihr Anführer 
mit einem ſchweren Anättel vom Pferbe gefchlagen wird durch 
Binfingens Hand, den eben diefer Beamte früher mißhandelt hatte. 
Der offene Aufruhr hat jegt begonnen und die babei Bethei⸗ 
ligten müſſen um ihrer eignen Sicherheit willen ihr Werk vers 
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folgen, Ein Gewitter bricht aus, das fie nah Haufe treibt — 
es ift dieß ein Glück für fie, denn es zerſtreut auch das Miliz 
tär, dad gegen fie aufgeboten worden, und eben in biefem 
Augenblic des Trinmphs macht Arthur Hermann die Entdedung, 
daß feine lange Bewerbung um Luey Hef vereitelt if, Trotz 
der Demonftration, die er fo ganz vor furzem gemacht, fpricht 
fie doch von ihm als einem Verdächtigen. Hier ift, bünft ung, 
einige menſchliche Berdorbenheit und Gorruption, die in einer 
neu nah Chartiften-Grundfägen eingerichteren Geſellſchaft zu 
einer bedauerlihen Höhe ſich fleigern dürfte, welche Mühe fie 
fih auch geben möchten, ibr entgegen zu arbeiten. Die Art 
und Melle wie die alte Fran Heß dem Arthur Hermann ſei— 
nen Abſchied gibt, iſt böcft harafteriftiih und amuſant. 


(Bortfegung folgt.) 


Hugo Eapet von Eapefigue. 
(Edluf) 


In Betreff der Zöglinge der Ecole des Chartes fagt Eape: 
figne: „Zwei bis drei gefällige Gelehrte laffen fie für fi} arbeiten, 
und machen fib ihre eifrigen und ernten Studien zu nutze.“ 
Dieß trifft die Herren Faurlel und Guerard, Mitglieder des In— 
ftituts, und Ehampolion-Figeac, Eonfervateur der Manufcripte 
der koͤniglichen Bibliothek. Weber Fauriels Geſchichte des füb: 
lichen Galliens liest man: „Dich ift eine fehwerfällige nnd efle 
Arbeit, die nicht ing neue Thatfahe lehrt.” — Micelet hat 
in feiner „Phantafiearbeit über Franfreih und feine Geſchichte 
den fatbolifhen Gedanken” nicht begriffen. Wie Thierrv bat 
er auch immer geglaubt, Artikel für Journale und Revuen zu 
ichreiben, Und warum iſt Michelet in diefe Febler verfallen: 
„Beil er es vorgezogen hat in den Wolfen zu leben, als bie 
Charten und Urkunden der alten Yabrbunderte zu Mathe zu 
sieben.” Auch Michaud wird mißhandelt, obwohl nicht genannt, 
„Der Hiftorifer der Kreuzzüge bat eine epiihe Haltung ange: 
nommen, und indem er Taſſo nachahmen wollte, hat er einge 
bildete Helden geſchaffen, in welchen, gefirnißt und polirt, wie 
fie find, man die feudaliftifche Wildheit nicht erkennt. 

Die Philoſophen werden ebenfo übel behandelt, wie die Hifto: 
rifer, von Herrn Capefigue, der über die fcholaftiiche Bewegung 
des zwölften Jahrhunderts ein ganz unglaubliches Capitel ge: 
ihrieben bat. Abalard iſt fein Gonceptualift, wie man bisher 
geglaubt, und Realismus und Nominalismus find Worte ohne 
Bedeutung und Wichtigfeit, Man erfahre, daß der b. Bern: 
bard die Orthodorie repräfentirte durch feinen hohen Geiſt, und 
Abälard die Univerfitätd:Scholaftit. Nun heißt zwar an einem 
andern Ort Bernhard der Typus der Scholaftif; aber derglei- 
hen Widerfprüche haben nichts zu bedeuten. Wenn über 
Abaͤlard fih viele finnlofe Phrafen über Spisfindigkeiten und 
Scharffinnigfeiten finden, fo finder fih dagegen fein Wort, das 
die mindefte Befanntfchaft mit dem Gegenitand verriethe. Abd: 
lard heißt; „ein eingefehränfter und phantaftifher Kopf, Fleiſch 


und Blut, ein Leben vol Sinnlichkeit und Beweglichkeit.” Man 
darf fe verfibern, nach dem. Eapitel zu urtheilen, welches von 
ber geifligen Bewegung im zwölften Jahrhundert handelt, daß 
Eaprfigue von ben erften und einfachſten Ausdrüden der philo: 
fopbifhen Sprache nichts verfteht. 

Die Herren Thierd und Mignet trifft folgende Stelle, die 
zwar nur anf dem Umfchlag ſteht und beim Ginbinden wegfällt: 
„Roc ‚kein Menſch bat fih in der Geſchichtſchreibung ber Revo— 
Intion über dad Geſchwätz der VBerfammlungen, über die Hei: 
nen Polizeibulletindg und über die Krivialitäten der Straße er: 
hoben.“ Berner: „Es ift beflagensmwerth zu fehen, wie die Ges 
ſchichte des Kaiferreichd gefchrieben worden iſt; nichts bat man 
zu Mathe gezogen, weder die Archive der fremden Eabinette, 
noch die Acten der Diplomatie, noch den Geift der Zeit.” Da 
bat Bignon feinen Theil! 

Ich habe beinahe zu viel Worte gemacht. Aber wenn ed 
Zeiten gibt, wo man die Mugen fchliegen muß, fo gibt ed ayd 
Fälle, wo man ſcharf auftreten muß. ine gewiſſe Frechheit, 
die felbit den ernften Ton des Michterd anftimmen will, ver: 
bient und fordert die Zurechtweilung beraud. Man mag im: 
merbin fagen, gewiſſe Bücher und gewiſſe Autoren richten ſich 
felbft, und es gebe einen Grad von Leichtfertigteit, Frechbeit 
und Haltlofigkeit, wornah man am beften gar nicht ſich umſehe. 
In unfern Tagen hat alled Mögliche die Ausſicht, ſich in Ere: 
bit zu feßen, Wenn nicht von Zeit zu Zeit eine fräftige und 
motivirte Reclamation käme, wer weiß, ob man nicht dafür 
angefehen würde, ald habe man alle Abgeihmadtheiten bewun— 
dert oder doch fich gefallen laſſen.“ — — 


Giovanni da Proeida. 
(S &1u$.) 
Im folgenden Act fpricht Procida fo zu feiner Tochter: 
Plögiih erheben mußt" ich mich 
In dunkler Macht und unverhofft, geheim 
Die meine Rache, Doch das Franfe Her 
Im Hab ermattet, fühl" ich weicher werben 
Beim fühen Anblid meines Baterhanfer; 
Und mweinend ſah bie Sonn’ ich wieder aufgehn, 
Die Thürme meiner Baterftabt beleuchten, 
Berflärend ganz Valermo. Ach, du weißt nicht 
Mie grob des Heimathbodens Schpigfelt, 
Bie groß die Sehnſucht ber Verbannung if, 
Die fhwer der Gang in Hänfer, worin Niemand 
Ginen erwartet, Wohl verlaffen fannft du 
Das Baterlaub, Imelda, doch du lannſt es 
Dergeffen nicht; als Pilger ſah ich viele 
Berfchiehne Städte, allen aber febite 
Erinn'rung die ans Herz geſprochen hätte; 
Und fchöner fam mir vor als jeber Ort 
Das Land, zu welchem all mein Denken fircbte, — — 
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Procida und Gualtiero beſprechen fich über den Kbnig und 
über die Stimmung des Volles. 


309 ich die Beiden, machte fie erräfgen, 
Dann an bie Stelle irat von Scham die Mark, 





Proriba, 


Der Tag ift da, wo ich ihn hiebertrete 
Und au ber Schlange Haupt der furchtbare 
Bollfireder des Berichtes Gottes werke, — 
Und auf die Großen biefes Meiches bürfen 
Wir Hoffnung fegen? 

®ualtiere. 

Zur Gewohnheit if 
Die bittere Kunechtſchaft ihnen worben; nit 
Bewegt fie edler Schmerz; e# welnt ver Belge, 
Der ſich Rebellenmathe grrühmt; umfonft 
Daß über aller Haupt das Eiſen häugt, 
Das Konradin- abhieb das heil'ge Haupt, 
Umfonft daß eine Schaar von Provemzalen, 
Von Feiner Scham, von Feiner Schen' gerühelt 
(Die aus dent Koth der heimiſchen Geburt 
Empor zum: Glang der Herrfchaft fireben), Hohn 
Bür Minyrung fügt, und durch Beratung bärter 
Noch die Unbilben macht; dumpfe Erſtarrung, 
Welche gemifcht mit Angſt if’ und vie Seele 
Gleihgältig macht für fremden Leid mb eigited, 
Lähınt jedes Herz ımb bat daraus verbannt 
Den fühen Anstaufch menfchlicher Gefühle: 
Der Schrecken herrſcht, es gilt dns Wort als Schulb 
Das Echweigen fitchtet man, und firafbar wird 
Wer nicht anzeigt verbotene Gedanken. 


Procida. 


Doch in bie Unterdrückten kebrt bie Manuheit, 
Gewedt vons rauhen Stoß feindlicher Sqwerter, 
Wie aus dem falten Steine bligt ber Funken; 
Rath fchaffen wird die Zeit; jeht frew es uns 
Daß ber entme uſchte Carlo und det rom Tonrs, 
Dep Seele ſchnder ale die audern alle, 

So ſicher find. Demi eiteln Wolk von Frankreich‘ 
Gehören fie; vermreifenrs: Dertraten' 

Zu ihrer Madt, und übermütbige 

Verachtung unfers: Belte muß: jHürgemuffe 

In großes Unglück. Dir bekannt if; daß ich 
Hab’ aufgerüttelt.<in VBryang deu Saifer, 

Der eingefchliummert war: auf feinen Thron; 
Bon feinen Schaͤten ſpruder er mehr reichlich. 
Mit feinen Waffen füllt der Aragonter‘ 

Die KRüften: Mfelfarsy mic waͤhnt jegt todt 
Der Branfe, ber verbaßte, eh" bieher 

Den Buß ich fegte,: babr ich gan Sirflten' 
Durhwandert als ein’ungefannter’ Pilger; 

Die Berge erftieg Ich, das Aſyl der wire 
Und auf die unterjächten Thaler warf 

Einen mitleivgen Blid ver maͤcht ge Hettſcher 
Durchſtoͤberte die Waͤlber und hervbt 





Dem Landmann rief ich gu auf freiem Welb, 
Der unter graufamen Tributes Hürde 

Bor Hunger umfällt auf fruchtbarer Jurcht 

Mit feiner Kinder Schaar: reif den Rranjofen 
Die Bruft auf mit dem Eiſen! nicht mehr frage 
Tyrannen Frucht der Voden. — In Faläfte, 
In Hütten frat ich, wie ed mir gefiel, 

Und in ber Ruhe Diasfe hab' ich Hohe 

Und Nicbere trunfen gemacht von Zorn; 
Graufame Thränen wußt' ich ju entloden 
Jedwedem Aug, und in den Heron wedt' ich 
Die Luft zum Kampf, unbändiges Bewußtſeyn 
Don einer blutigen Nothwendigkeit; 

In tauſend Händen glänzen fon bie Waffen, 
Bon mir geliefert, Lanzen viel und Schwerter 
Und Bogen, fihern Tob mit Pfeilen ſchleuberud. 


©Onaltiero. 
Und die Gomplotte, Here? 
Prociba. 
Nichts von Complotten! 


Ein Vollk verfchwört fich nicht; Jeder verſteht 
Ohne VBerabrebung uud Plan den Anderen. 


©ualtiero. 
Doc ſprich: für das unfel'ge Baterlamt, 
Das du fo innig liebſt, das du beieinft, 
Wird eines minder traurigen Geſchlet 
Anfang and Kelm das Blut der Franken fepn, 
Der wirb es nme wechfeln die Tyrannen? 
Du weißt es, Prociba, ber Fremde kämpft 
Bier mit dem Fremten; unterm neuen Jod, 
Dem kaum empfangnen, fehnt man nach dem alten 
Sich‘ wirder, das ein Anderer gerbtach ; 
Bir zeigen fflawfche Niedertraͤchtigkeit, 
Dann’ des Rebell'n Tieuloflgfeit, wir haben 
Katy nur Iyrannen, aber ew'ge Knechtſchaft. 
Brocibe. j 
Groß wie du bi, ſprichſt du dich aus, und Faunfk 
Zu meines Sinnes Höhe dich erheben, 
Denn Weichhtit dich nicht übermannt, wenn du 
Erkeunſt das Ente, das fi in dem Schooße 
Des Ungläde birgt, Der Freund Manfredi's war ich; 
Er wollte groß fein Vaterland und einig j 
Es machen; darum raubte ibm ber Guelfe 
Ruhm, Leben, Grab, Mein Streben geht dahin, 
Daß feines großen Planes Erbe werbe 
Goftanza's Gatte, 
®naltiero, 

Aöðbnnte jum Tyrannuen 

micht Vetro wtrveu 
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Prociba. 

Gleiche Rechte haben 
In Aragonien König und Magnaten ; 
Im Blut muß in Sieilien er bie Krone 
Aufheben und bas Schwert, das bie Frauzoſen 
Bertilgt, bedroht ihn uud bie Seinigen. 


©Önaltiero, 


Auf Hohes geht dein Einn; die Frelhelt Fönnten 
Bir haben und daneben einen König. 


Procida. 


Bedenk', Gualtiero, was Stalien if! 

Zu fagen branch ich nicht dem Ghibellinen, 
Wie feindlich ftets der Größe bleibt die Freiheit; 
Mir fcheint ein mächlger König notb zu thun; 
Das Scepter diefes Königs ſey das Schwert, 
Der Helm jey feine Krone, Die getheilten 
Willen foll ex zur Eintracht wieder binden, 
Italiens ES hayenwunden foll er beilen, 

@s ftärken und erauiden; nicht mehr fen 

Das Land, deffen Provinz einit war die Melt, 
Andrer Provinz, und aller fremden Wölfer 
Beute und Grab. Die Kriege follen enden 
Die nur zu ſchaͤndlichen Triumphen führen; 
Und jener Mächt'ge wird, ber Sonne gleichen, 
So lang fie mit dem dichten Dunfeln Fänpft, 
MWorunter blinde Brüber fich befehden; 

Doc; wenn anlegt beſiegt die graufe Nacht, 
Umarmen fie fi, weinend, ſich erfennend. 


Hiemit fchliefen wir für diefmal die Proben, melde den 
Lefer überzeugen werden, daß dem Dichter fchöne, und edle Ge: 
danfen und Empfindungen, zu Gebote ftehen, Auch ließen fich 
aus diefem Drama noch mande, vielleicht felbft noch. prägnan- 
tere Stellen ausheben. Aber wenn ung der Dichter, allerdings 
Anerkennung abgewinnt, fo reißt, er, und. doch. nirgends zur 
Bewunderung bin. Die beften Stellen feinen und. doch mehr 
declamatorifh und pathetiſch als natürlich-poetiſch; die Perfo- 
nen find mehr allgemeine Charaktere, als. ſcharf audgeprägte 
Andividuen, und in der Unlage des Ganzen finden wir eine 
gewiſſe Magerkeit. Ob die Steigerung der bifterifchen Wahr: 
beit von der Grauſamkeit und Zügellofigkeit der Franzoſen durch 
die Fiction; daß die Folge. eines folchen Freveld die Heirath 
von Geſchwiſtern gewefen, eine glückliche und poetifche fey, 
möchten wir bezweifeln. Ueberhaupt läßt ber Dichter den Auf: 
ftand zu fehr aus ‚der Nahe eines Einzelnen entleimen, ftatt 
ihn ald Gefammtrbat des Wolks darzuftellen. Das Familiens 
Intereffe verfhlingt das nationale, Niccolini verdient übrigens, 
während ‚ex dem Patriotismus eine würdige und begeifterte 
Sprache zu leihen verfteht, das Lob der Unparteilichfeit, indem 
Tancredi die Sache der Franzoſen würdig vertritt und Proci- 


da's Argumente und Hoffnungen mit nicht untriftigen Grün: 
den beftreitet. . 





Ehor aus Aleſſandno Mauzoni’d Tragödie: 


| Der Graf von Carmagnola, *) 
| (Het II. Scene 6.) 


Horch, zur Rechten ein lang von Trompeten! 
| Antwort gibt ihm eim Schmettern zur Linken! 
Dumpf, von Roſſen und Sufvold jertretem, 
Dröpnt anf jeglicher Seite das Feld! 

Siehſt du flatternb das Banuer dort blinfen? 
Sieht du dieß hier die Ford'rung erwirbern ? 
Eieh', ein Heer in gefchloffenen Gliedern 
Naht! — ich‘, wie fich ein anbres ihm fiellt! 


Eich!, der Raum, ber fie fehle, iſt verſchwunden! 
Schon begegnet ber Degen dem Degen; 

Seder fucht eine Bruſt; — aus den Wunden 
Rinnt das Blut; mit dem. Blut wächst die Muth. 
Sprich', wer find ſie? Zog diefer entgegen 
Gernper dem, daß fein Land er verheere? 

Iſre nicht jener, der flammend: „Ich ſchwöre!“ 
Rief, und: „Heimath, dir opfr' ich mein Blut? — 


Brüder nennt fie der Brembliug; fie reden 
Eine Eprade; fie fäugte die gleiche 
Mutter; — ſiehn im Geficht eines jeden 
Nicht das Mal der Verwandtſchaft du glühn? 
AU gebar ſie dieß Herrliche, reiche. 

Land, das, jego mit Blute begoflen, 

Allen übrigen Läubern verfchloffen, 

Rings das Meer und bie Alpen, umjichu. 


D, wer zudte zuerft das verruchte 

Schwert, den leiblichen Bruder zu. fällen ? 

Des fluchwürdigen Streites verfluchte 

Urſach', fennft du fie ? nenne fie mir — 
Web, fie keunen fie ſelbſt nicht! fie Helen. 
Ohne Zorn- fi, zu töbten, zu ſterben; 

Beil, ließ jeder mit Gelde ſich werben, 
Kämpft, — und fragt nicht warum und wofür. 


Wehe, Wep' den Verblendeten — Haben, 
Sie nicht äugſtliche Mütter? was fliegen: 
Nicht die Weiber herbei mit den Knaben, 
Sie zu ſiehu aus ber ruhmloſen Schlacht ? 
Und bie reife, bie eraſt und gebiegen 

| Reden können, was find ‚die Gohorten, 

| Die entflammten, mit Eräftigen Worten 
Sie nicht weife zu trennen bedacht ? 


°) Weber Aleſſandro Mamonl und feine Tragöble: „Der Graf von Gars 
magnola,” vergleiche: Blätter jur Kunde der Literatur des Auslands, 
4537, Mro, 37 ff. Außerdem: ©, 8, D Wolff, die jchöne Literatur 
Europa’d in der neueſten Zelt, S. 196, 


Wie zumeilen ber raflende Schnitter 
Auf des Hättenthors friebliher Schwelle 
Sieht, wie donnernd ein fernes Gewitter 
Ein Gefild, das nicht fein if, verheet: 
&n wird, wer fle auf fiherer Stelle 
Klimpfen ſieht, dir gelaffen mit fühlen 
Morten jagen, wie Taufenbe fielen, 
Die man Städte verbrannt und jerſtört. 


Sieh, dort fpricht eine Mutler zum Sohne; 
Bor ihr figt er mit Jammenden Wangen, 
Denn fie lehrt ihn, zu nennen mit Hobne 
Jent, die er eiuſt ſchlaͤgt auf das Haupt. 
Sicht die Bränte der Sieger bu prangen 
Ju Gefchmeiben, in Gürteln und Ketten, 
Die das Herr in eroberten Stästen 

Den verlaffenen Madcheu geraubt ? 


Wehe, Wehe! bedeckt das Gefllde 

Mit erfchlagenen Kriegern! die Bläche 

Wird zum blutigen Meere! ber wilde 

Ruf der Streiter verdoppelt die Wuth. 

Hat! fhon idſen bie Glieder fi! — Shwäde 
Lahmt den Schritt der ermalteten Züge! 
Jedem wieder, perpweifelnd am Ziege, 
Scheint bas Leben das Föftlichfte Cut. 


Wie Getreide, geſchleudert ans voller 
Schaufel, weit durch die Luft ſich verbreitet, 
So zerftreu'n bie Befchlag'nen im toller 
Wlucht fich weit durch das raudhende Feld. 
Eich‘, ein Schwarm von Berfolgenden reitet 
Ahnen nah; — au ben ehernen Hauben 
Der verwundeten Blädtlinge fihnanben 
Schon bie Roſſe; ſchon find fle umſtellt. 


Zu den Füßen ber feindlichen Krieger 

Stürgt, wegwerfend das Schwert, die bedrohte 
Schaar; — erflidt von dem Jubel der Sieger, 
Hört der Eterbenden Winfeln man nicht. 

In den Sattel wirft ſchnell fih ein Bote, 
Nimmt ein Blatt, es ber Berne zu bringen, 


Spornt, ſprengt fort; feht den Meg ihn verfchlingen ! 


Durch die Städte fchallt bumpf das Gerücht. 


Baram eilt ihr hinaus aller Orten 

Auf den Herweg aus Hänfern und Hütten ? 
Darum fragt ihr mit haftigen Worten, 
Was für fröpliche Botfchaft er bringt ? 
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Ha, ihe wißt e6, von wo er geritten 
Kommt, und Pröbliches foll er euch fagen? 
Brüder wurden yon VBrübern erſchlagen! 
Das die Kunde! Nun jauchzet und fingt! 


Ringsum ferliche Töne! Die Kerzen 

Glühn im Tempel! sernimmft du die Lieber? 
Auf zum Himmel aus mörerifchen Herzen 
Ste igt, ein Gräuel ibm, frevelnder Dank. — 
Bon den Zinnen ber Alpen hernieder 

Blickt der Fremdling, begierig nach Raubt 
Lächelud ſieht er die Starken im Staube 
Liegen; jeglichen zäßlt er, ber ſauk. 


@ilt euch! Tretet zurück in die Glieder! 

Haltet ein mit Triumpben und Feſſten! 

Schaart um eure Standarten ench wieder! 

Dom Gebirg ſteigt der Fremdlinge Macht. 
Eieger, mißt ihr die Kühnſten und Beften? — 
Drum jegt nabt euch der Feind von ben Höhen! 
Lühern febt auf den Rluren ihn fteben, 

Wo ihr Brüder erwürgt in ber Schlacht! 


Du, das eng deinen Söhnen gefchienen, 

Das im Frieden fie nicht gu ernähren 

Weiß — die Zeit des Berichts iſt erfihlenen ! 
rende nahn bir, unfeliges Fand! 

Deinen Tifchen nnd deinen Wltären 

Naht der Mänber, theilt unter die Seinen 
Aus die Deute der Thoren, fchlägt deinen 
Kön’gen höhnene das Schwert aus ber Hand. 


Er ein Thor auch! fein Bolf noch beglädten 

Blut und Plünd’rung! ber Fluch fällt entfeglich 

Huf den mächtigen, lorbeergefchmüdten 

Eileger von bem Defiegten zuräd! 

Wohl ergreift den Berhörten nicht plötzlich 
birnen Armes bie ewige Rache, 

Doch fie wartet, fie folgt, fie hält Wade, 

Sie tritt ernft vor bes Sterbenden Did, 


Eines Glaubens, gefchaffen zum Bilde 

Eines Einpgen — zu jeglicher Stunde 

Qures Lebens, auf jebem Gefilve, 

Bo aud immer: vereinigt euch! liebt 

Euch als Brüder! die Hand reicht zum Bunde! 
Bluch dem, der ihn verlegt, dem Meintid'gen! 
Der deu Meinenden wagt ju beleid’gen, 

Der unfterblicde Geiſter betrübt! 


8. Sreiligrath, 





Beiträge bittet man au Dr. Guftav Pfizer in Stuttgart einzufenden. 
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Heife des Grafen v. Marmorta in Sardinien. 
(Mus dem Journal des Savans, October.) 


Der Verfaſſer diefer Reife, von der bis jet ein Band 
eribienen üt, bat eine Art Encotlopabie über Sardinien unter: 
nommen, welche aled Möglihe umfaſſen foll, mas auf diefe fo 
intereifante und dob fo wenig befannte Juſel Bezug hat. Mit: 
ten unter der Maffe von Werfen, an denen unfere Zeit fo 
reich iſt, wo Reiſende den Charakter einer Nation, uud die 
Natur eines Landes nah einigen Blicken aus der Poſtchaiſe zu 
leunen vermeinen, iſt es erfreulih, einen wahren Beobachter 
zu finden, ber dad Land, über welches er fchreiden will, gewif: 
fenbaft ftudiet, und erit nach langen Arbeiten feine Beobach— 
tungen befannt madt. Während zwanzig Jahren hat ber Grgf 
v. Marmora ſich ausſchließlich mit Sardinien befcäftigt, uud 
nennzehn Meilen nad einander dahin gemacht. Alle Jahre ent: 
xiß er ſich zu derſelben Zeit den Genüſſen des Lebens, um 
ſechs Monate lang in einem Lande zu leben, wo er oft auf 
dem Boden fhlafen und die Mahlzeit der Bauern theilen 
mußte, Anfangs befhaftigten ihn Geſchichte und Statiftit, die 
Einwohner und ihre Sitten , hierauf ftudirte er mit großem 
Erfolge die Naturgeſchichte und Geologie Sardiniens. Wäb: 
rend er dieſe Iniel in allen Richtungen durchzog, um ihre Er: 
zeuguiſſe kennen zu lernen, fließ er natürlicherweiſe häufig auf 
die Nuragbi, jene geheimnigvollen Denkmäler, die man bie 
jest vergebens zu enträthfeln ſuchte, und fühlte dad Bedürfnig, 
den Boden eines Landes zu durchſuchen, auf dem ſich im alter 
Zeit die Carthager und Mömer folgten. Diefe Nachforſchungen 
waren glüdlih, und lieferten eine außerordentlich merfmürdige 
Sammlung pböniciiber Alterthümer. Endlich hat Hr. v. Mar: 
mora auf feine Koften und faſt alein eine ungeheure Arbeit 
unternommen und ausgeführt, namlich die vollftändige Trian: 
gulirung Sardinieng, und es ift ihm gelungen, zum erftenmal 
eine genaue geographifte Karte diefer Infel zu liefern, Uebri— 
gend haben ihn diefe verfchiedenen Wrbeiten öfters genöthigt, 
über Sardinien hiuauszugehen, und fat dad ganze Baſſin des 
Mitrelmeered zu unterfahen, um den Sufammenbang diefes 
Landed mit den benachbarten Küſten und Infeln nachzuweiſen. 


Der erfte bid jeßt eribienene Band enthält bie Statiftit 
Sardiniend, eine Notiz über feine geodaſiſchen Arbeiten und 
einen Atlas. Die Statiftif ift bier freilih im ausgedehnteſten 
Sinne genommen, denn der Verfaffer hat nach einander in 
verfhiedenen Büchern die Geſchichte, die phofiibe Geographie, 
bie Naturgeihichte, die Bevölferung, Aderban, Induſtrie und 
Handel, und endlih auch die Verwaltung der Infel abgeban: 
beit, Er gibt nur, was er ſelbſt gefchen hat, und es ift faft 
unglaublih, melde Mafe von wichtigen Ihatfachen er zuſam⸗ 
menbrachte. 


Räckbliche. 


(Fortiepung.) 


Arabien iſt nicht der einzige Punkt, mo fich die Intereſſen 
ber Engländer und Mehemed All's begegnen: es iſt Mehemed 
Bui’s ganze Eriſtenz ald unabhängiger Fürft, welche den Engs 
ländern läftig und binderlih ift. Hier liegt der Grund der 
halben, ja in gemwilfer Hinficht fogar der ganzen orientalifhen 
Frage, melde bie politifhe Welt im verlaufenen Jahre fo viel: 
fach bef&äftigt hat, und worüber fo unenblib viel, und zum 
Theil fo unverftändiged Zeug geſchwatzt worden iſt. Noch im: 
mer ift die Frage im Wefentlihen aſiatiſch, und lange ift es der 
Diplomatie gelungen, ihr diefen Charalter zu bewahren, ob- 
wohl manches Cingreiten im diefelbe ſehr gecignet war, fie zur 
europäifchen zu machen. Wir haben niht umbin gefount, die- 
fer Trage einige Urtifel zu widmen cf. die „Apherismen über 
den Orient” Nr. 297, 219, 222, 224, 234, 241), und fehen 
und defhalb mir Müdfihtnahme auf dasjenige, mad wir ſchon 
in den Rüdbliden des vorigen Jahres bemerkt haben, veran: 
laßt, den Gang des Streites, mie er und erfcheint, in menigen 
Fügen zu peichnen, 

Urſprunglich, nämlich did gegen dad Ende des Jahres 1836, 
war der Streit fat nur europaiſch: Mußland und England . 
ftritten fib um ihren @influß in Konftantinepel, eritered, um 
ſtets die Durchfahrt durd Die Dardanellen fi offen zu balten 
und feinen Feinden verftliegen zu fünnen, da felne füdlichen 
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Grängen manden angreifbarın Punkth darboten; England baupt: 
ſachlich, um feinen! Handel über Trapezuut mah Perſien zu 
ſichern. Mit dem Zuge der Verfer gegen Herat, nahm Die 
Sache eine andere Wendung: man ſchrieb diefen Zug den Auf: 
reizungen Rußlands zu, und von welder Bedeutung Herat für 
die Engländer fen, baben wir oben ſchon bei Indien erwahnt. 
Diefe Bewegungen in Perfien machten ed den Engländern zur 
dringenditen Nothwenbigleit, freien Weg nah Indien über 
Aegypten zu baben, weil, im Fall eines ernftlihen Angriffes 
gegen Indien, Truppen, welche man ums Cap der guten Hoff: 
nung geſchickt hätte, viel zu ſpat angelangt wären. Der Paſcha 
von Wegppten ſcheint ſchon damald, wahriheinlic bereits von 
Franfreih aufgemuntert, jedem Anſinnen, weldes die Engläus 
der an ibn flelten, widerſtrebt zu haben, und daher der Ent: 
ſchluß, ihn zu ſtürzen oder wenigftens zu demüthigen. England 
war ed, welches den gegen Mehemed Ali feindlichen Handels: 
vertrag aufs eifrigfte betrieb und den Sultan zum Kampfe 
gegen Wegppten aufmunterte. Der Kampf brad aus, und die 
Türkei unterlag, Ibrabim aber rüdte dießmal nicht gegen Kon— 
ſtantinopel an, weil die eine augenblidlibe Cinmifhung euros 
päifher Mächte zur Folge gehabt baben würde, und alle Mächte, 
auch das mit dem Paſcha von Nrappten in fo engem Cinver: 
ſtandniß bandelnde Frankreich, darauf bedadıt waren, eine folde 
Einmifhung, welche einen Brud des allgemeinen Friedend zur 
Folge gebabt haben würde, fo lange wie möglich zu verſchieben. 
Man batte den frübern Febler erkannt, Mebemed Ali allzu 
mächtig werden zu laffen, wollte ihn wieder ſchwächen, und auf 
ein geringered Gebiet beſchränken, als er vor der Schlacht von 
Niſib beſeſſen hatte, aber Frankreich gelang es, erſt durch lang: 
ſames Hinhalten, dann. durch eine offene Erklärung Mebemed 
Ali zu ſchützen. Man wollte ihn anfangs auf Megpppten be: 
ſchraͤnken, nachher aber gab England zu, daB er das Pafıhalit 
von St. Iran d’cre erhalte, jedoch ohne die Feitung (weßhalb 
diefe kürzlich im aller Eile in einen vertheidigungsfähigen Zu: 
ftand verfegt wurde), und jept wo der Winter herangefümmen 
und die günftige Zeit zu Operationen vorüber ift, fteht Mehe⸗ 
med Uli fo mächtig da, als je; die Engländer, welche feit drei 
Jahren an feinem Sturze arbeiteten, find um feinen Schritt 
weiter gerüdt, und das verlaufene Jahr ift, obwohl der Streit 
noch nicht mit Kanonen geführt wurde, für fie fo gut wie ein 
derlorener Feldzug. Sie haben in Afghaniſtan 2orbeeren er: 
rungen, aber was belfen dieſe weitfchichtigen, ſchwer zu be: 
hauptenden Eroberungen, wenn die Schwierigkeit, ihnen nöthigen, 
fals zu Hülfe zn kommen, mit jedem Tage fleigt. Gemonnen 
it nur, daß die Verhaltniſſe ſich viel deutlicher geftaltet haben, 
and kein Theil mehr über die Beftrebungen ded andern irgend 
im Dunfel ſeyn fann. j 

Ueber dem eigenen Intereffe bat man indeß das der Türkei 
gänzlih bintangefeät: die Erflärung ber Mächte, dab die Pforte 
. teinen Separatfrieden mit Mehemed Uli ſchließen folle, da ein 
folder ihr nur verderbliche Opfer auflegen könne, mochte zwar 
einerfeitd ſehr nöthig fepn, mm überfpannte Forderungen und 
allzu raſches Nachgeben zu verhindern, andrerfeitd aber enthielt 
fie das Todesurtheil der Türkei, denn es war thatidchli darin 


ausgefprohen, daß fie ſich nicht mehr felbft helfen könne, fon- 
dern ſich auf die chriſtlichen Machte verlaſſen müffe, mas ibr in 
den Augen aller wabren Gläubigen: mebr fchadete, ald der 
ſchlimmſte Vertrag mit Mebemed Wi, der doch immer ein 
Tuͤrke war und um feines cigenen Wortheiles willen das Mei 


‚wicht ganz ſinken laffen konnte, Wäre die Erklärung der Mächte 


nicht erfolgt, fo war der Kampf zwiſchen der Pforte und Mehe— 
med All ein Familienftreit, wie ihrer das türkifhe Reich fhon 
viele geſehen. Dept ift der Streir ein europaifher geworben, 
deffen Ende noch in feiner Weiſe abzuichen if. Es märe edenſo 
nuslos als unmöglid, dru Schlangenfrimmungen der europdi- 
fheu Diplomatie folgen zu wollen, 10 viel aber ſcheint faum zu 
bezweifeln, daß England neh wie vor einem Jahre die De: 
müthigung Mebemed Ali's will, welcher ihm in Mefopotamien 
und Nrabien, bauptfädlich aber in Aegypten ſelbſt, im Wege 
ſteht; daß Franfreih dagegen Mehemed Ati auf alle Weite zu 
ſtärken ſucht, um an ibm einen Bundesgenoſſen im Mittel: 
meere zu haben, vielleiht gar um ihn unter günftigen Mmftän: 
den dereinſt zu beerben, worauf auch einige Vorgänge in Abyf: 
finien bindeuten, und daß endlich Rußland dieſem Treiben mit 
großer Seelenrube zufiebt, ba, wie ed auch im lebrigen gehen 
mag, eine gänzlide Berfeßung und Auflöſung des türkiſchen 
Meiches die nothwendige Folge davon if, Cine der Haupt: 
forgen Mebemed All's ſcheint gegenwärtig darauf zu geben, 
feinen Einfluß in Kurdiſtan möglichit zu befeftigen, ba die Lage 
diefed noch von feinem Eroberer ganz bezwungenen Landes der 
Urt ift, daß er von dort aus nicht nur Syrien wirkſam ſchüten 
und Mefopotamien ohne allen Widerſtand befeßen, ſondern 
auch gegen Perfien und das ruſſiſche Afien, wie ‘gegen die Türkei 
Gronte machen fann, 

Nicht minder hoffnungsiod als in Alien ſſeht es in der 
europäifhen Türkei aus. Hier ftehen zwei Bölfer, welche einſt 
zulegt noch von allen Bewohnern des bozantinifhen Reiches 
die Fabue ded Kreuzes mit den Waffen fhirmten, und zuerſt 
wieber die ſinkende Türfei ihre Kraft fühlen ließen, die Serben 
und die Albanefen. Einft ftanden diefe Möller, beide ald Ehri: 
ften, den eindringenden Türken entgegen, jest ift Albanten 
zwar großentheils mohammedaniich geworden, aber dieß bedeutet 
nur fo viel, daß ſich der Deligionsfanatiömus der Maſſe nicht 
gegen die Türken aufreigen läßt; unabhangig in gewiſſem Sinn 
ift Albanien fo gut wie Serbien (ſ. Serbien Nr. 1—4, Alba— 
nien nud die Albanefen Nr. 268 — 273), Wie die Wlbanefen 
feit Jahrhunderten über Griechenland hin fi ausgebreitet, 
wie fie almählich immer tiefer in Macedonien eindringen, in 
weldem Zufammenhange fie mit den wandernden Wlaben ſte— 
ben, bad haben wir in dem legten Wrtifel, wenn auch nicht 
ausgeführt, doch angedeutet, und verweifen hier darauf; wich— 
tiger aber für den Augenbli@ ift der Zufammenhang des Fur 
ftandes von Albanien mit der Lage des türfifchen Reichs über: 
haupt. Die albanefiihen Häuptlinge und Söldner haben ın 
bem griechiſchen Unabhängigkeitöfampfe, dem fie mehr ald ein» 
mal ein Ende hätten machen können, die Pforte recht bis aufs 
Blut ausgefogen, und als kein Geld mehr von ihr zu erholen 
war, fie im Stich gelaffen, um ibre eigenen Unabhängigleitd- 
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und Eroberungsplane zu verfolgen. Ali Paſcha von Janina, 
der einft fo ziemlih Mebemeb Ali's Role fpielte, mar tobt, 
aber feine Plane und fein Werk nicht mit ihm gefterben: es 
unterliegt feinem Zweifel, daß die Verzweigungen des albaneſi⸗ 
ſchen Aufftandes im Anfange dieſes Jahrzehents weit über 
Macedonien hinaus bis nah Thracien bin ſich ausdehnten, 
und daß Medemed Mi hiebei nicht unthätig war. Da gelang 
es Reſchid Paſcha, durch Muth, Klugheit, Hinterlift und Grau: 
famteit, die Aldaneſen wieder zu unterwerfen, und aus ihrem 
Lande, welches feit fo langer Zeit dem bebeutenbiten Theil ded 
türtifhen Heeres geliefert hatte, wieder Truppen zu zieben, 
um fi zu dem unvermeidlihen Kampfe gegen Mebemeb Ali zu 
rüſten. Diefer aber erkannte den drohenden Sturm, fam ihm 
zuvor, und fiel in Sprien ein, So entwidelte ſich aus dem 
griechiſchen und albanefiihen Aufſtand mit innerer Nothmen: 
digkeit die Uebermacht Mehemed Ali's umd die gänzliche Hälfipfig: 
kett der Pforte, und dieſe Hülfloſigkeit rief dann ben albaneſiſchen 
Aufitand wieder ins Leben, Noch iſt kein offener Schritt gegen 
die Pforte, geſchehen, aber fie ift machtlos, und muß die alba- 
nefiiben Häuptlinge gewähren laffen, In Wrisrend fiht ber 
Matb der Verſchwornen verfammelt, umd alle lmftände laffen 
vermuthen, daß die durch den Sieg Reſchid Paſchas neftörten 
Plane wieder aufgenommen morden find: in einem Augenblick 
kann fich das Feuer des Aufruhrs von der albanefifchen Kite 
im Welten bis zum thratiſchen Golfe ausbreiten, und dann 
ift das türfifge Meich dieſelbe Ruine, wie ed das griechliche 
vor 400 Yabren war. 

Was können unter ſolchen Umſtaͤnden, wo dad Mei am 
Ubgrunde ded Verderbens ſteht, Reformen Helfen! Wir ſehen 
aus den Bemerkungen des fonft unmwiffenden, aber aufmerkſa— 
men D’Anbignofe tf, Nr. 223— 230), daß fie, mit geringen 
Aus nahmen, ein einer Wortfhwal find, und das in bem neuen 
Hatti-Scherif verfündigte Heil kann keinen blenden, welder fe: 
ben will. Hoͤchſtens ift ed eine Art Drohung, welche man 
Mehemed Ali binmirft ; aber auch diefe Wirkung des europaiſch⸗ 
orientaliihen Machwerks wird in kurzem ſpurlos verübergeben. 
Wer, wie die Türkei, mit der Noth des täglichen Lebens 
kämpft, bat zu ſolchen weitansfehenden Planen und Einrichtun: 
sen feine Zeit. 

(Fortfebung felst.) 


Weber den Taufhhandel zu Wardehuns in Horwegen. 
(Schluß.) 

Bon den beiden Meinen, völlig unbewohnten Inſeln dient 
die eine den Fildern ald temporärer Landungsplatz, bie andere 
ift nicht bloß den Muffen, ſoudern auch dem Mormeger ver: 
boten: Niemand darf fih dem Ufer nähern, noch viel meniger 
etwas von der Infel nehmen; der aufmerkiame Blick der Echild: 
made von dem Feſtungswall herab hütet den wichtigen Artikel 
des Einfommens, dad ausfaließlih dem Eommandanten gehört, 
der Ciderdunen und Wallroßzahne (morosha) von dieſer Inſel be: 
sieht. Auf der Feitungsinfel halt man Schafe, Ziegen, Schweine 


und bornlofe Kühe, jedoch in geringer Menge; dieſe nahren fi 
im Sommer von dem aͤrmlichen Grad, im Winter von Moos. 
Auf diefer Infel wächst nicht einmal Holz, fo daß die Wohl: 
babendern das Klafter zu zehn Rubel von den Rufen faufen 
müfen, bie Bermern brennen Mit, den fie -für den Winter 
forgfam in Baditeinform trodnen, und unter einem Schuppen 
in Haufen ſetzen. 

Endlib muß auch noch des Tauſchhandels und der Indu- 
ftrie der Ruſſen gebaht werden. Weun die Anwohner des 
weißen Meeres fommen, baben die Norweger bereite einen bes 
dentenden Vorrath von trodenen Stockfiſchen. Diele. werden 
im Mprit und bid zum 11 Mai bin gefangen, in Haufen ge: 
legt und an freier Luft getrodnet; vom Junius an ift diefe 
Art von Trodnung niet mehr möglich, weil ed zu warm wird, 
und die Infecten fommen; defbalb wird ber Fiſch dann gefal: 
zen. Im verfloffenen Jahre (1338) tauſchte man gegen ein 
Pud Mehl drei Pud friſchen oder zwei Pud gefalzenen Stod: 
fifb ein, von frifhen Steinbutten Pud gegen Pud. Die befte 
Sorte getrodneten, runden Stockfiſch, der an Drt und Stelle 
12 Rubel U. das Pub koſtet, behalten die Warbdehunfer entweder 
felbit für ihren Jahresbedarf, oder fhiden ibn nach Drontbeim, 
von wo er nad dem Mittelmeere verfendet und mit Vortheil 
verkauft wird. Die Ruſſen tauſchen den trodenen, runden 
Stodfilb nicht gern ein, weil er zu themer Äft, und fie ibn 
darım in Mußland nicht verkaufen an können hoffen. Sie ber 
gnügen ſich deßhalb mit den mittleren und geringeren Sorten 
diefed Fiihes, den fie namentlih in Archangel und in Mo: 
iogda abſetzen. Einige Muffen befhäftigen ſich ſelbſt mir dem 
Fange der verſchiedenen Stockfiſcharten und der Etrinbutten in 
der Nähe von Wardehuus, indem fie ben Befisern der Fiſch— 
zugorte das Recht dazu mit dem vom ibnen mitgebradten 
Meble bezahlen, und einen Sad Mehl von 10 Pud zu 20 
Mubel ©. rechnen. Etwa 50 Werfte von Wardehuus gegen 
Norden werden diefe File in bedentender Menge durch Seil: 
neße gefangen, die fie anf eine Tiefe von 150 Alaftern ind 
Meer binablaffen, und melhe eine Fläche von 480 Quadrat: 
Plaftern einnehmen. 

In den Jahren 1835 und 1337 trieb ber rufliihe Sciffer 
Iwan Palin in der Nahe von Kola mit Erfolg den Fang von 
Haifilben, welche die Einwohner von Kola nie ald Nabrungs: 
mittel nebmen, obgleih fie mandmal an die Angel beißen; 
aber Palin feste fie mit Vortheil nah Petersburg ad, wohin 
er fie gefalzen oder frifh und gefroren fandte. Die Haifiſche 
find zum Eſſen nur bei mittierer Größe zu gebrauden; grö— 
ßere fängt man felten bei Kola, aber an den Ufern von War: 
debuns findet man fie von einer Größe, daß man von einem 
einzigen Haififch gegen W Pud Fett erbält; bei folder Größe 
aber haben die Haifiihe einen widerliben Geſchmack. Dem Gr: 
fheinen der Haififhe geht ein Schwarm Dorfhe (Satda) vor: 
aus, der fih angenfheinlih vor ihrem Heißbunger gu reiten 
fucht. Bei ftillem und hellem Werter ſchwimmt der Dorf 
auf eine bedeutende Strede auf der Dberflähe des Merres, 
dreht fich im Kreiſe und ſchnellt ſich Uber dad Waller berver. 
Die Fiſcher, melde aus Erfadrung die Gigenfcaften diefes 
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Fiſches kennen, der fih durch feine Dummheit auszeichnet, er: 
fannen vor einigen Jahren eine befondere Fangmweife, welche bie 
anf ben Fiihfang verwendete Mühe und Koiten reihlih be: 
tohnte. Sobald die Filher den Juro *) des Dorſch bemerften, 
fahren fie in vier Meinen Schiffen hinaus ind Meer mit einem 
viercdigen Netze; zwei der Schiffe laffen zwei Enden davon 
ind Meer hinab, welche durch die Schwere bed daran befeitigten 
Senfbleied bald den Boden crreichen, über den dad Netz hin: 
gleitet, da ed durch Stride in Bewegung gefeht wird, welche 
am Hintertheil der beiden mit Hülfe der Muder forteilenden 
Schiffe befeftigt find. Die zwei übrigen Schiffe laffen das Netz 
zu gleicher Zeit mit den eriten ind Meer, und folgen ihnen in 
der Entfernung, mie fie die Länge der an die zwei übrigen 
Euden des Netzes gelmüpften Seile zulaäßt. Der Erfolg des 
Fangd hänge von der Einheit der Bewegungen in allen vier 
Schifen ab, fo wie von ber Beobadtung der Ruhe und Drd: 
nung unter den Fildern, von denen der erfahrenfte aus auf: 
merfiamer Beobachtung leicht erkennt, ob bad Netz gerade 
unter dem Mitrelpunft des Juro if. In biefem Augenblick 
gibt er das verabredete Seien, dad Neg empor zu ziehen: 
wenn man fich gehörig ſtill verbalten har, fo ftürzt der erfchredte 
Dorſch fi ind Netz, im entgegengefeßten Falle wirft man von 
alım Schiffen aus nah den Enden des Meped bin Steine, 
wodurch die Fiſche gegen die Mitte dedfelben bingebrängt wer: 
den und fi ind Meer verſenken; bierauf werden bie Enden 
bed Netzes emporgegogen. Gin folder Fang, wobei man den 
Dorid mit Haken befonderer Art in die Schiffe hereinzieht, beträgt 
oft 1000 Pub und darüber. Diefe Urt bes Fanged, welche an- 
fangs durh die Muffen in Gebrauch fam, nahmen auch bie 
Mormweger an, gaben fie aber fpater wieder auf, weil fie ihnen 
nicht die vortheilhaften Mefultate gewährte, wie den Muffen, 
welche dazu befondere, in Rußland verfertigte Netze haben, die 
den Norwegern zu hoch kommen, weßhalb diefe fih an die alte 
Methode halten. 





Die chineſiſchen Gefäße in den ägnptifchen Gräbern 
und das Porcellan. 


Deguignes, der Verfaſſer der Geſchlchte ver Hunnen. muftteitig 
des größte Renner der chinefifchen Sprache in Qurova, Fam du riner 
unglädliigen Stunde auf den Geranfen, daß de Ehlneſen rine Solonie 
der Yegyptier ſeyen. Den diefem Moment au ſchien er nur einzig 
un» allein für biefen Bedaufen oder beſſer Einfall zu leben. Alle vie 
mannidfaden, während feines langen, arbtitſamen Lebens erworbenen 
Keuntniffe wurden dazu augewendet, am dieß Mnermeisliche zu eeweifen, 
Brror Tiefer Finfall feinen Maren Zinn trübte, war Degnigues ver 
rubigite, der mahrbeitliebendfte, ber befonnenfte, von aller Syſtemſucht 
ensfernte Forſchetr. Er hatte zwar auch früher neue, unhaltdare Meir 
nungen aufgeftellt, wie daß bie tanguiiihen Scoujen des nordweſt⸗ 
lichen Afene, von ihn Geougen genannt, die Nyaren des Abend- 


Juro ift das techniſche Wort ver Fiſcher, womit fie eine Maffe 
son Rifchen beseihnen, die ſich auf irgend einer Strecke des Mer- 
ce fammelt, was men andertwo cine „Bank“ nennt. 


lantes wären; erhalte die ven andern Welchrten ausgeiprochenen Bes 
banptungen serfochten, wie dir von Gaubil mus Bispelon aufe 
geitellte, daß die Hiong mu bes Oſtene bie Hunnen feyen bes 
Weſtens — was auch wirflid trag bes Widerſprüche von Möfler and 
Rlaprorh wer fall it —; niemals ſuchte ex aber deßhalb irgend _rine 
Thatfache zu verdreheu, ober ‚gar gegen beſſeres Wiffen gauze Perioden 
ber Grſchichte falſch darzußtellen. Leiber laun man dieß feinen Arbeiten 
feit dem Jahre 1754, wo er zuerft mit biefer neuen unerhörten Ber 
bauptung hervorgetreten it, daß nämlich die Ghinefen eine verhältnige 
mäßig ziemlich ſpäte Gplonie Wegyptens, daß bie dinehifhen Gharaltere 
Monsgramme ügpptifcher und phönieiſcher Buchſtaben, und daß endlich 
bie erſten fogewannten Kalfer Ghinws die alten Könige Thebena ſeheu, 
micht mehr nachrähmen, Die Weltgeichichte follte ich nun nah Hrn. 
Deguignes umgefteiten. Die Gbhinefen mußten viel jünger fryn, als 
fie in der That find; erft im Jahre 551 oder.moch fpäter beginne ihre 
beglaubigte Stſchichte, mährenn dog Teguigues jelbit, im feiner Bes 
ſchichtt rer Huunen, einen chronslogiihen Abriß ber chineſiſchen (ür« 
ſchichte ſeit dem 2aften Jahrhundert vor uuferer Zeitrechuung mittheilt, 
Sollte doch das Ältefte geograppiiche Document der Weltgefchichte, Die 
Veſchreibung bes binefifhen Reihes jun den Zeiten 
der Ju (Ju kong) Ach wicht auf China beziehen, fondern anf Negypten! 
Unb fo warb Alles aufgebeten, um bie in ihrer äußerlichen Geftalt, in 
Sptacht and Schrift, in Meligion und Etantsverfaffung gan eigeit« 
thümlihen, von den Aegyptlern darchaus verſchiedeuen Ghiurjen in.cine 
ägypptifche Golonie gu verwandeln, Die Ghinefen Fannten niemals bie 
Beſchneidung — dieß allein hätte Degnignes von feinem Irrihume 
urichbringen follen. 

Die zelebrte Welt hatte der Hypotheſe des frangöffchen Sinologen 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen und fie ganz vergeſſen. Cichr, ba 
werben vor tinigen Jahren mehrere chineſiſche Poretllanbaſen in Aegypten 
gefunden; ſelbſt im alten Agpptifchen Gräbern, die ſeit den Tagen ber 
Pharaonen nicht geöffnet wurden, fo erzählte man nämlich, fellten der⸗ 
pleichen nach ver Ausfage unverbäctiger Zeugen gefunsen worben ſeyn. 
Nun tauchte mit Ginemmale die alte verfcpollene Meinung dr& jeans 
zoͤſiſchen Alademilere wieder auf. Man beſchrith Piefe Vaſen in das 
Heinfte Detail, ließ eine berfelben abbilden, aud glanbie, daß die im 
Aegypten gefundenen chinefifchen Poreellangefirre Stoff zu cudloſen 
Unterfuchungen tarbieten möchten. Dem ift aber Feinesmegs jo. Es 
wire aunörbesit beftimmt miberfprochen, daß dieſe voreellanenen Hicd» 
fläſchchen in alten Grähern, bie wenigfiens bis zu den Zeiten Pfammetiche 
hinanfreichen, gefunden worden fegen. (in reifender Engländer kaufte 
fie zu Koptos von einem Fellah. Wäre dieß aber auch wicht mit 
Sicherheit bergefiellt, fo fönnten wir doch fomohl aus dem Inhalte ber 
Aufcheift, die fich anf einer Diefer Bafen befindet, als aud aus ber 
Form der Echeift felbh, im welcher wie Infchrift gefchrieben iſt, die 
Unmöglichkeit dieſes hohen Alterthumg ber Gefäße nachweifen. Die 
Sharaftere find nämlich in der Tfar» oder Gracſchrift, die von dreien 
Srlebrten, Tſchaug tſchi, Tu fu und Tſchui juen zu den Zeiten ber 
Hans Dynafie erdacht wurde, und erſt unter den Tin, im britten 
und »ierten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, iu allgemeinen Gebrauch 
gekommen find, Die Gefäße können alfo über biefe Zeit nicht hinaufs 
seien. Aber auch der Inhalt dieſer Infchriften ſpricht argen das hohe 
Alterthum diefer Gefaͤße. 

(Zortfegung folgt.) 


Münden, im ter Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver J S. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwertlichte Nedactenr Dr, Er, Bitenmern 
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Einige Bemerkungen Über das Eis in dem Polar- 
meere. 


(Mus Wrangels Reife längs der Morbfüfle Sibiriene und auf dem 
Giswmeere, bearbeitet von ©. Engelhardt.) 


Die Fiſcher und Jaͤger, welde alljährlih nah den Inſeln 
Neu⸗Sibirien und Kotel'noj fahren und dort ben Sommer ver: 
bringen, baben beobachtet, Daß dad Meer zwiſchen dieſen Inſeln 
und dem Feſtlande nie vor ben lehten Tugen des Octobers 
voͤllig zufriert, obgleih ed an den Küften ſchon viel früher ſich 
mit feitem, ſtehendem Eiſe belegt. Dabingegen find die Kü— 
ften im Frühling ſchon zu Ende des Junius ganz frei von 
@id,*) während es auf dem Meere felbit noch einen ganzen 
Monat hält und vielleicht noch länger ſtehen würde, wenn es 
nicht durch die Menge von Spalten und Riſſen geſchwacht 
wäre, die fih dort im Frühling und ſelbſt im Winter bilden. 
Aber dad Aufgehen des Eiſes bringt nur eine geringe Vermin— 
derung besfelben hervor, denn felbit im vollen biefigen Sommer 
iſt dad Meer immer mit großen und Heinen Eisſchollen be: 
det, die durch Winde und Strömungen bin» und bergetrieben 
werden, und bei etwas ſtaͤrlern Stürmen ein Schauipiel geben, 
welches eigentlich nicht zu befhreiben if. Man muß den uns 
geheuren Aufruhr des tobenden Elements, bie durch das— 
felbe hoch in die Höhe gefhleuderten riefigen Eismaſſen und 
die Schaumberge gefsben, man muß das donnerartige Getöle 
der aneinauberfchlagenden Eidberge, das furchtbare Zifchen ber: 
felben bei ihrem Sturze gebört haben, um fi einen Begriff 
von bem Ganzen machen zu können, 

Das aus den großen Strömen jährlih ind Meer hinab: 
kommende Eid ſchmilzt nie gang, meder durch die Einwirkung 
der Sonnenftrablen, noch and durch das Salz im Meermaller, 
wahrſcheinlich, da bei ber Verwandlung des Eifed in Waſſer 
ein großer Theil Waͤrmeſtoff wieder verihludt und dadurch die 
Kemperatur des Waſſers ſowohl ald der Luft bedeutend er: 

*) Sievon machen une bie feitwärts son ten Mündungen größerer 

Ströme im Meere befindlichen Untiefen eine Ausnahme. Auf 

ziefen ſteht das Eis auch in der Mäbe der Küſte unbemeglich, 


und es gibt Jabre, wo tiefe Maffen bis zum nächſten Winter an 
ihrer Stelle bleiben. 








fältet wird, Durch dieß alljährlich binzufommende Flußeid muß 
die Quantität bed Meereiſes immer vergrößert werben. Die 
beftätigen auch bie Ausſagen der Küftenbemohner am Norbcap, 
welche und verfiherten, daß vormald dad Meer im Sommer 
frei von Eis gewefen fen, weldes aber jest ſchon feit langer 
Zeit nicht mehr der Kal ift, aufer im Jahre 1820, das aber 
als eine Seltenheit und Ausnahme bezeichnet wird, 

Dot nit allein dad Flußeis ift ed, das eine folbe Mer: 
mehrung des Eiſes im Meere bewirkt; auch das ſich in leg: 
terem jährlih neu bildende Meereid, welches mit Salztheilen 
geſchwañgert ift, und alſo dadur noch eher fich erhält ald das 
Flußeis, trägt gewiß zu jener Vermehrung bei, 

Im Winter gleiht das Eismeer, freilih in Heinem Maaf: 
ſtaade, jenen unabfebbaren, maldleeren Schneefteppen, ben 
Zundrad der nörblihen Region Sibiriend. So wie dieſe von 
hoben Berger begrängt find, ebenfo ziehen fih auch auf dem 
gefrorenen Meere berghohe Eisrüden dabin, melde große Thaler 
bilden, die mit wellenförmig feitgefrorenem Schnee bedect find. 
Die Stelle der Landſeen und Bäche nehmen bier die breiten, 
offenen Stellen, Polynji, und die Eidfpalten ein. 

Die Mefraction der Lichtftrablen it auf dieſen Eisflachen 
ganz ungeheuer, fowohl im eigentliben Winter durch bie vom 
Froſt verdite Luft, ald aub im März und April durh bie 
aus dem Schnee auffteigenden Dünfte. Letztere befonbers find 
ed, bie jene Trugbilder bervorbringen, welde den Meifenden 
oft irre führen und zu manden falihen Ungaben von ge: 
ebenen Gegenftänden Anläß geben. Auch wir find mehrfach 
durch diefe nordischen Fata Worgana verleitet worden, da Land 
oder Felfen zu jeden, wo bei mäherer Unterfuhung nichts als 
Dampf und Strablenbrehung war. Zumweilen nehmen biefe 
Trugbilder ganz abentenerlihe Geſtalten an, man ſieht hoc in 
der Luft fchwebende Felfenmalfen, Waldpartien u. dgl. Eigent: 
lich müßte biefe Dunjtitrablenbrebung die entfernteften Gegen: 
ftande dem Auge nähern, aber dieß wird wiederum durch das 
endlofe, einförmige Weiß aufgeboben, welches über die ganze 
Natur ausgebreitet it und durchaus alle Grgenftände fo zu 
fagen ihrer Umriffe beraubt. 
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Bıadblide 
(Fortfehung.) 


Am tiefiten bei dem Schickſal des Orients betheiligt iſt 
Rußland: von den Mündungen der Donau an bis zu denen 
des Arares iſt auch feine Stelle, wo das Schidial ber Türkei 
nicht ein gefpannted Intereſſe erweckte. Kame die Türkei wie: 
der zu Kraft und Anfehen, oder fegte fi eine fremde, Mupland 
feindfelige Macht an ihre Stelle, fo würde der game Süden 
Rußlands im der bezeichneten Ausdehnung die Folgen augen: 
blietih fühlen: an eine Bezwingung der Tſcherleſſen wäre dann 
nicht mehr zu denfen, die lesghiſchen Stämme würden in er: 
neuter Wuth fih erheben, ganz Transkaukaſten in kurzer Zeit 
für Rußland verloren, und wohl auch die Tataren im Aufftande ſeyn. 
Ein thatiger, namentlib mobammedaniiher Feind könnte diefe 
Folgen ſchnell herbeiführen, darum bewacht Rußland feinen Sü— 
den mit folder Eiferſucht. Einheit im Innern und möglichite 
Kraftentwidlung nab außen find die Sauptmittel zu diefem 
Zwecke, und dieſe Mittel, eben weil fie für die Entwidlung 
Mußlands, befonderd gegen Süden, unerläßlih find, werden 
wieder ſelbſt Zweck für die Megierung, welche fie mit einer aus 
ferordentliben Eonfequenz verfolgt, 


Was jene Einheit im Innern jagen will, erieben wir aus 
dem obne Umſchweif dargelegren Unterrichtsſyſtem (f. Ueberſicht 
des rufifhen Unterrichtsweſens in den legten fünf Jahren 
Nr, 155 — 160). Dad Streben gebt dahin, alle im weiten 
Umfreiie des Reiches wohnenden Stämme in Glauben, Sitten 
und Sprache zu Einem Bolfe zuſammenzuſchmelzen. Dieb ift 
in jenem wrtifel mit den Morten audgedrüdt, daß das Unter: 
richtömwefen im Geiſte der Monarchie, der griechiſch-ruſſiſchen 
Kirche und der Nationalität geleitet werde, In den altruffi 
ſchen Provinzen herrſcht ohnehin, bis auf einige unbedeutende 
Secten, Cinbeit des Glaubens und ber Einrichtungen; jene 
Morte beziehen lich alfo theild auf die deutſchen und finnifchen 
Völker im Umtreife des Reiches, theild aber und hauptſächlich 
auf die chemald polnifhen, Die Reiſeſtizzen aus Rußland von 
Blagoliew (f. den Monat Februar) können aus bier den rich: 
tigiten Fingerzeig geben, namentlich die Abhandlung über die 
Bewohner von Wolhpnien und Pobolien; das Wolf jener Pro: 
vinzen iſt troß aller Verfolgungen der frübern polnifhen Ne: 
glerung und der römischen Geiftlicpleit in Glauben und Sprade 
ruſſiſch geblieben, der alte Adel aber it polniſch und kathollſch 
geworden, darum muß die Megierung jest dad griechiſch⸗ruſſtſche 
Blaubensbefenntniß, welches während der polniihen Regierung 
in Armutb und Dürftigfeit verfunfen war, mit nenem Glanze 
umgeben, und darauf ninarbeiten, den Adel wieder ruffifch zu 
machen nnd zur griechiſchen Kirche zu befebren, Die Mittel hiezu 
find in jener Auseinanderſetzuug über die Grundſatze des Unter: 
richts offen dargelegt; man errichtet allenthalten Penfionen für 
abelige Zünglinge und Mabchen, morin biefe, neben den an- 
dern Unterrihtsgegenftänden, namentlih in der ruſſiſchen 
Sprabe und in dem Geifte der ruſſiſch-griechiſchen Kirche unter: 
rihter werden. Wie ehemals die Söhne des ruſſiſchen Adeld, 
in Podolien, Wolhpnien und Weifrußlaud aus den Imterrichte: 


anftalten der Zefuiten, welde nad Vernichtung ber ruſſiſch⸗ 
griehifhen allein noch übrig geblichen waren, als Polen und 
Katholiten bervorgingen, fo ſollen fie jekt aus dem nenern 
Unftalten, ald Rufen und Bekenner der ruffiih » griechiſchen 
Kirche bervorgehen, was allerdings, da die Volksmaſſe jener 
Länder ruffifch geblieben iſt, leichter feon mag, ald es vor 
bundertfünfzig und zmweihundert Jahren war, fie zu Polen und 
Katbolifen umzugeſtalten. 

In kirchlicher Bezichung bar Rußland in diefem Jahre ganz 
geräufchlod einen Schritt gethan, welcher zu den folgereichiten 
dieſes Jahrhunderts gehört: die Union, welche einft die ruffifc- 
polnifhen Provinzen ganz von dem alten Rußland lodreißen 
foßte, it aufgehoben worden, und die Heerde bat fich wiederum 
mit der alten griedifch-orientalifhen Kirche vereinigt. Wir find 
in Deutſchland nur zu geneigt, ſolchen kirchlichen Erfcheinungen 
eine zu geringe Bedeutung beigulegen, weil wir, durch bintige 
und harte Erfahrungen in unferer Geſchichte belehrt, ein größe: 
red Gewiht auf das Weſen ald auf die Form der Weligion 
zu legen gewohnt find, und Kirchliche Toleranz zu einer Art von 
Morhwendiukeit geworden if. Der ganze romaniihe Eüden ift 
weſentlich fatholifh geblieben, in dem germaniihen Norden hat 
fih eine reformirte Kirche an die Stelle der katholiſchen geſetzt, 
und nur in Deutſchland ftehen beide gleich berechtigt und faft 
in gleicher Zahl neben einander ; weder im romanifchen Süden, 
noch im proteftantiih reformirten Norden bat kirchliche Spal- 
tung die Einheit des Staated aufgehoben, weil immer auf einer 
Seite eine überwiegende Macht war und der andere Theil ges 
waltfam unterbrüdt wurde, In Deutſchland vollendete ber 
Proteſtantismus die Auflöfung des Reichs, aber bie einzelnen 
Theile waren noch ſtark und lebendfräftig genug, um fih zu 
erhalten. Nicht fo im Polen, Die Idee, daß die Einheit des 
Staates eine firdliche Einheit zur Grundlage haben müffe, war 
bier noch zu ſtarl. Das ganze eigentliche Polen war katholiſch, 
uud da man bie öftlihe Hälfte des Reiches nicht mit einem: 
male katholiſch machen konnte, und doch eine gewiſſe Einheit 
berftellen wollte, fo verfiel man auf das Mittel der Union, 
welches mit Belaffung der kirchlichen Ceremonien die Belenner 
der griehifhen Kirche gleichfalls dem Papfte unterwarf,. Diele 
Union follte indeß nur zur Brüäde dienen, um die Anhänger 
der griechiſchen Kirche nah und nach zur römischen berübergu: 
ziehen, Diefer Plan ſtieß anf blutigen Widerſtand, und wer 
die Gefchichte der polniſchen Republik in den legten drei Jahr⸗ 
bunderten überblidt, wird finden, daß Polen an dem unfeligen 
firbligen Streite, wie an einer ewig eiternden Wunde, ver: 
ſchieden iſt. Einem folhen Schigſal wil Rußland entgehen: 
noch ſtehen feine Völfer zu tief, um den offenen Kampf wider: 
ftreitender Lebrfäge zu ertragen, und es fucht die äußere Ein- 
beit ald ein Pfand der innern Mube des Staated. Die Wun- 
den des zweihundertjährigen Kampfes mit Polen find noch Fei: 
neswegs vernarbt, und damit fie nicht wieder aufgeriffen werden, 
ergreift Rußland umfaſſende, zum Theil fehr harte Maapre: 
gein; aber Maafregeln, die wenigſtens bid jegt zum Ziele ge: 
führt haben, und vielleicht weit über bie Granzen ded Reiches 
hinaus ihre Wirkung dußern, 
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Wie der Katholicismus im tiefern, romanifhen Süben, fo 
dat die griechiſcheruſſiſche Kirche im Norden eine ganz eigen: 
thumlich nationale und locale Färbung angenommen, Moskau 
mit feinen munderlihen Kirchen (ſ. Nr. 152 f. 163 — 169, 
172. 178. 298 fi.) fo wie Kiew (Mr. 17) gelten den Ruſſen als 
Heiligthämer, und die griechiſche Kirche ift mit der Nationalität 
aufs engſte verfhmolgen. Meben diefem eigenthümlichen fird: 
lihen Sinne nimmt fi freilich bie europaifche moderne Bil: 
dung hoͤchſt ſonderbar aus, und ein Widerftreit zwiſchen beiden 
iſt unvermeidlih. Bis jest hält die Oberflächlichkeit der legtern 
einen offenen Ausbruh zurüd, eine Oberflählicteit, welche 
ſchon viel Stoff zu tadelnden Bemerkungen gegeben bat; wenn 
man indeß erwägt, daß es noch faum 150 Jahre ift, daß Peter ber 
Große anfing fein Wolf aus der halbafistifhen Mohheit — dieß 
it der eigene Ausdruck ruſſiſcher Schriftſteller — herauszu— 
reifen, fo läßt fih erwarten, daß die hineingebrachte Bildung 
trotz aller Bemühungen der Regierung noch nicht fehr rief ge 
griffen haben fann: man vergleihe nur 5. B. den Artikel 
Charkoff und bie Ilfraine (ſ. Nr. 335—343); aber ſelbſt diefe 
Dperflächlichkeit verräth die Achtung vor ber wirklichen Bildung, 
und der Schein wird endlih zur That werden, Alle Verbält- 
nie mweifen indeß Rußland anf einen andern Bildungsgang 
bin, als Deutfhland ihn eingefblagen bat. Zwar nimmt man 
fi letzteres vielfach zum Vorbild, die von der Regierung unter: 
frägten wiſſenſchaftlichen Auſtalten arbeiten in deutſcher Weile, 
die Sisungen der Afademien, die gefhichtlihen Forfhungen, 
wie fie aus den Protofollen der verfhirdenen Anſtalten im 
Journal des Minifteriums der Wolfdaufllärung mitgetheilt 
werden, alled biefes iſt mebr nad weſteuropaiſchem Zuſchnitt, 
aber doh möchten wir, troß der unbeftreitbaren Gründlichleit 
@inzelner, alles dieß mehr ein Tunche nennen. Peters Refor: 
men waren bauptfäclich auf praftiihe und materielle Dinge 
gerichtet: der Bwed war, die Macht und Stärke des Staates 
gegen außen zu vergrößern, und diefer Richtung iſt Rußland 
hauptfählih treu geblieben, Es ſcheint den Ruſſen vorbehal: 
ten, an Babl und Mannicfaltigkeit zu gewinnen, was ihnen 
an Tiefe abgeht, und dazu bietet ihnen das weite Reich ein 
ungebeures Feld. Leber das Land der Baſchkiren (ſ. Nr. 14), 
über Sibirien <f. Nr. 127 f., 150 f.), über die Kalmücken an 
der Wolga (f. Nr. 230— 235) baben wir Mittheilungen aus 
ruffifhen Quellen; auch die Erinnerungen aus Eriwan (fiehe 
Nr. 116 f.) und aus Armenien (ſ. Nr. 238 f., 242 f.) find 
von ruſſiſchen Scriftitellern. Das Feld der Länderfunde wird 
mehr und mehr angebaut, und über mande Gegenden find 
Ruſſen die einzige, oder fait die einzige Quelle. Wahrſchein⸗ 
li wird diefe Bahn fie früher zu einer allgemeineren gründ: 
lichen Bildung leiten, ald die von außen bereingetragenen For: 
men des Willens, 

Maͤchtig wird diefe Erweiterung der Kenntniſſe · d erch die 
Stellung Rußlands in Afien unterftügt, welde mit feiner gangen 
geſchichtlichen Entwielung eng jufammenhängt, Der eigentliche 
Sig und Mittelpunft Ruplands war in frühern Zeiten Kiew, 
weiter gegen Norden waren Nowgorod, Pſtow, Jsborst und an: 
dere Städte nur ſlawiſche Colonien; alled Rand vom 53° gegen 


Norden und vom 550 gegen Dften kann ald Eroberung über 
finnifhe Voͤller betrachtet werden, und eben biefe eroberten 
und von Ruſſen colonifirten Länder wurden fpäter der Hauptfiß 
der Herrihaft, welche erft feit sweihundert Jahren ſich wieder 
mehr gegen Süden auszubreiten anfängt. Diefe Wusbreitung 
wurde in den letzten vier Jahrzehnten ded vorigen Jahrhun— 
dert über dad ganze Norbufer bes ſchwarzen Meeres audger 
dehnt, Nicht ohne Grund nannte bie große Katharina dieſes 
Land Menrußland: bier bilder fih allerdings ein neues Ruß— 
and, und bie Hauptkraft bed Reiches bürfte fi leicht, wie in 
den erften Jahrhunderten feined Dafennd, in dem Duleprgebiet 
eoncentriren, Die Bedeutung, welcher diefer Landſtrich bereite 
errungen bat, möthigt Rußland, an den Ereignifen der Türkei 
den innigften Antbeil zu nehmen, Rußland ſah ſich in bie 
Nothwendigkeit verfegt, alle die alten Mefte tatarifher Mölter, 
welche einft Rußland beherrfcht und audgerlündert hatten, feis 
ner Herrfchaft zu unterwerfen, und dich führte Rußland früh: 
zeitig nah Aftraban, brachte ed in Verbindung mit Perfien 
und den Völferfchaften bes Kaukaſus, und verwidelte es aufs 
tieffte in alle Angelegenheiten der Türkei, Wir baben dieſer 
Verbältuiffe bereits gedacht, und mag man nun annehmen, 
daß Rußland auf die Türkel wie auf eine Veute laure, oder 
daß ihm bloß darum zu thun fen, feinen Einfluß in jenen Zäns 
dern bergeftalt zu fichern, daß der Beſitzer von Konftantinopel 
facttih nichts mehr ald fein Vaſall ſey; immerhin ift das 
Streben da, fi direct oder indirect über die europäifhe und 
afiatifhe Türkei hin gegen dad Mittelmeer auszubreiten. Hier 
fteht es im einer höchſt fonderbaren Stellung: wie in dem alias 
tifhen Streite zwiſchen Rußland und England Franfreih ald 
unberufene dritte Macht dazwiſchen tritt, um die Molle des 
Vermittlerd zu fpielen, fo fcheint Rußland fi diefelbe Rolle 
in dem Streite zwiſchen England und Franfreih um bie Herr: 
{haft im Mittelmeere vorzubebalten, Auch gegen Mebemed 
All iſt feine Stellung eine gedoppelte: fo lange Mehemed Uli 
der Feind der Türkei ift und ihre Kräfte lähmt, fo lange ift 
Mubland fein Freund, fobald aber Mehemed Ali der Emir A 
Omrab des türfifhen Reichs werden will, wodurd diefed wieder 
zur Kraft gelangen könnte, dann iſt Rußland fein entſchiedener 
Gegner, Wie diefer verwirrte Anoten ſich löſen fol, iſt einer 
wohl nicht fehr fernen Zukunft vorbehalten, 
(Fortſetzung folgt.) 


Inſectenpflanze. 

Der Dumfries Courier (f, Galigaani’s Observer. 5 Dee.) enthält 
ohne Quellenangabe Folgendes: Hr. Machay, Mitglied des brittifchen 
Gonfulats ju Maracalbo, beichreibt eine Pflanze, die im Lande den 
Namen Protojoy führe und durch die feltfame Dietamorphofe eines 
Infeetes zur Pflauge werde. Un dem befchriebenen Infeete hatten ſich 
ſchon einige der Beine in Wurzeln verwandelt, und in dieſem Zuftenb 
erhielt fe Hr. Maday. Win ähnliches Infect fell Färlih In Nord- 
earoliua eutbet worden feyn, Wenn das Gefchöpf die Form eines 
Infertes annimmt, iſt e8 etwa einen Zoll lang und gleicht fo jiemlich 
einer Weſpe. Weun das Imfeet feine volle Länge erreicht bat, ver“ 
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ſchwindet eu unter bem Boben und flirbt; bald baranf fpriefen bie beiden 
BVorberfüße hervor, die Schöälinge Helgen aufwärts, nnd bald hat die 
Pflanze die Höhe von 6 Zoll erreicht. Die Zweige und Blätter gleichen 
tem Klee, und an ben Epigen ber erſtern find Knöpfe, die weder 
Blätter no Blumen enthalten, fortbern ein Infect, das, wie +4 beran« 
gewachfen if, auf ben Boden Fällt oder auch auf ber Pflanze bleibt, 
and von ben Blättern fih nährt, bie die Pilanıe erfchöpft it, mo bas 
Sufeet in die Erde zurücklehtt, und wieder als Pflanze auffprießt, 


Die Hinefifhen Gefäße in den ägyptiſchen Gräbern 
und das Porcellan. 
(Bortfegung.) 

Bekannte Stellen ber heiligen Schriften, liebliche und finureiche 
Säge der Dichter nub Gefchichtfchreiber werten in China, wie in allen 
eisilifirten Ländern der Ürbe, zu Infchriften am öffentlihen Gebäuden, 
an Thüren und Wänden, am Hausgeräte und Gefäßen verwendet. 
Der Kundige wird deßhalb mit leichter Mühe folde Jaſchriften ver 
ftehen und ihre Quellen, woraus fle geichöpft find, nachweisen fönnen. 
Der proteſtantiſche Miffionde Medhurſt, ein großer Kenner der chine⸗ 
fiſchen Literatur, erhielt zu Canton ein Bachimile der Juſchrift, welche 
fih auf einem der im Aeghpten gefundenen Poreellangefäje befindet 
und erfannte alabatd, baß ein Theil derfelben aus einem von Su tong 
po verbefferten ober richtiger verborbenen Diſtichon eines berühmten 
Staatsmannes, Gelehrten und Dichters zu den Zeiten ber großen Song ⸗ 
Dynaftie, beftünde, Wang ngan ſchi, fo bieh diefer in vielfader 
Beziehung ausgezeichnete Dann, mar eine Zeit lang allgemaltiger 
Minifter unter tem Kaifer Schin tfong (vegierte von 1067 bis 1088). 
Er fuchte durch weile Anordnungen bem gemeinen Weſen aufzubelien, 
und fo der Habs und Herrſchſucht der Großen entgegengnarbeiten, 
Deshalb zerfiel er mit den meiſten Belchrten und einflnfreichen Män- 
nern feiner Zeit, warb durch ihre Intriguen abgefegt und ftarb in ber 
Verbannung. Die Geſchichte der Eong wurde von feinen Feinden, den 
orthoteren Gelehrten, gefchrieben, und fie haben Alles aufgeboten, um 
bas Antenfen diefes trefflihen Staatemannes bei der Nachwelt anzu⸗ 
ſchwaͤrſen. Aber die Thatfachen, melde fie felbft von Wang berichten, 
Sprechen deutlich für dirfen verfolgten Neuerer. 

Unter den vermifchten Bebichten des. Wang ngam ſchi befindet ſich 
nun ein Difihon, worin von dem Vogel Ming jue und dem Wurme 
Bang kinen es heißt: 

Ming jue song Aien kiao 

Wang kiuen hoa sin schni. 

Ding jue fingt zwifchen ben Tannen, 
Wang kiuen fhläft im Herz der Blume, 

Eu tong po, ein Riterator und Kritiker, ber einige Jahrzehnte 
nah Wang ugen ſchi blühte, wußte nicht, daß Ding jue (leuchtender 
Mond) und Wang Huen (föuiglicher Hund) eigene Namen find; er 
faßte die Worte dem Sinn nah auf, und konnte demnach ‚natürlich 
nicht begreifen, wie „ber leuchtende Mond zwifchen:ven 
Tannen fingen und ber föniglihe Hund im Herzen der 
Blume ſchlafen lönne“ Cu tong po war von feinen Kenutaiffen 
aud feiner Winficht fo ſehr überzeugt, daß er ficher glaubte, etwas, 


was er nicht verflünde, Dunte überhaupt Beinen Sinn haben. Der 
Kritiker half nun auf feine Weife dem Dichter nach, und ſchrieb bio 
mit Veraͤnderung zweier Charaktere, bie, fo dachte er, höchſt wahr 
fepeintih von einem Abſchreiber oder Holgfehnelder — ber fierrotgpe 
Holjtrud war ja ſchon feit einem Jahrhunbert allgemein im Grbrande — 
herrühren möchten, 

Ming jue song ischong kiso 

Wang kiao hoa jın schui. 

Der leuchtende Mond Fhetnt pwiſchen den Tannen, 

Der Fönigliche Hund fhläft im Schatten ber Blume, 

Nachdem der Aritifer viefe Aunnreihen Emendationen vorgenommen 

hatte, bereiste er die fürlihen Provinzen des Meiches, und erfuhr zu 
feinem Berbruffe, daß es bier Vögel gebe, die Ming jue, und 
Würmer, bie Dang finen heißen. So tong po war redlich genug 
zu geftehen, daß er ſich geirtt babe; body mar fein Itxthum nicht miche 
gut zu machen. Schon hatte ein Borcelanfabricant bas fo emenpirte 
Diſtichon auf Nie» und Tabafflafhen eingebrannt, Me auf der großen 
Handelsftraße zwiihen Indien, bem rotben Meere und Cairo bereits 
ihren Weg nad Hegypten gefunden hatten, Denn wir leſen anf bem 
einen in Koptos angefauften Gejige nicht, wie ber Dichter fehrieb: 

Ming juo song Aien kiao, 

Diing jue fimgt wilden ben. Tanuen, 
ſondern mie der Kritiker im feiner vermeintlichen Weisheit es verbefierte: 

Ming jue song Zschong kiso, 


Der leuchtende Mond fheimt gwifchen ben Tannen, 


Es it wohl möglich, daß ſich ſelbſt in Europa, noch aus ben Zeiten 
bes Mittelalters ber, namendih in Venedig, Genua und Wloreng, 
Gefäße dieſet Art mit venfelben Infehriften vorfinden. Die Araber, 
welche feit den Zeiten bes adıten Jahrhunderte einen bebeutenben Handel 
mit China trieben — in Ganton war ſchon im neunten Jahrhundert 
eine fehr zahlreiche mufelmännifche Gemeinde — haben neben andern 
chineſiſchen Waaren auch viel Porcellau nach Aegypten gebradt, was 
der fogenannte nubiſche Geograph, Eprifi, der im zwölften Jahrhundert 
blüßte, ansprädlich bemerkt. Es traf ſich bie und ba auch, baß die 
Ghinefen felbft, ſowohl Poreellan als andere natärlihe und Fünflliche 
Erſeugniſſe ihres Landes, bis bin nach Aegypten verführten. Dieß 
geſchah mamentlich nach einer Nachricht zes Makrizi im Jahre 1ası. 
In viefem Fahre Famen mehrere Dſchonken von Ehina nad ben Küften 
Iudiene, wm daſelbſt Handel gu treiben; wei berfelben, welche Bor- 
eellan, Seide, Moſchus und andere Fofbare Gegenſtände führten, 
fegelten nach Aden ober Abana, dem berühmten Emporium an ber 
Sürmefttäte Arabiens. Da fie aber bier wegem ber vielfachen Wirren, 
bie damals in ter Landſchaft Demen flattfanden, ihre Waaren nicht 
verfaufen Fonnten, fo wendete ſich ber Wefehlöhaber der chineſiſchen 
Schiffe an den Emir von Mecca und an den Haftnaufſeher von Dſchiddah, 
um Ertlaubalß bittend, dorthin fegelm zu dürfen. Der Sultan von 
Argypten gab alsbald ben Befehl, daß die Ghinefen mit großen Ehren 
bejzeugungen aufgenommen werden follen. Dian hoffte, va würben in 
Zukunft mehrere Schiffe bes Mittelreichese nah Dieienad Fommen, 
wodurch dann die Hafenzölle reine bedeutende Vermehrung erfahren 
föunten, 


(Schlaf folgt.) 


München, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ber I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebactene Dr, Ed. Widenmanu. 


Nr. 362. 





Das Auslanı,. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen XZebens der Völker, 





28 December 1839. 





Die aſtatiſche Gefellfchaft von Madras. 


Loudon, den sten Dee. 

Bor etwa zehn Jahren vereinigten fib auf den Vorſchlag 
von Sir Hlerander Johnſtone bie früher nmabbängigen aſiati— 
ſchen Gefellfchaften von Madrad und Bombay unter bem 
Titel von Hülfögefellfhaften mir ber von London, Es war ein 
abfurder Plan, der auch bald feine natürliben Früchte trug. 
Die aſiatiſche Gefelihaft in London gewann nichts dabei, in: 
dem die Hülfsgeſellſchaften in Indien ihr fein Geld fdidten, 
da fie ihre Einkünfte zur Erhaltung ihres Locals und ihrer 
Bibliothefen braudten, ebenſo fhidten fie feine oder wenig 
literarifhe WUrbeiten, weil fib Niemand gerne Mühe gibt, in 
der Ungewißbeit, ob ein Eomite, das bei den Wntipoden 
refibirt, die Arbeiten druden würde, und da die Memoiren 
der beiden indifhen Gefellihaften aufbörten zu erfheinen, fo 
wurde aus biefen nichts ald eine Art von Lefegefellfhaften, 
welhe ihre Annehmlichkeiten für die refibirenden Mitglieder 
haben mochten, von demen aber die gelehrte Welt nichts hörte. 
So ift es mit der Gefellichaft in Bombay geblieben, und fie 
bat fo gut ald aufgehört zu eriftiren. Die Seſellſchaft in Ma: 
drad war in Folge dieſer Einrihtung ebenfalld eingefhlafen, 
bis fie nach einigen Jahren einen thatigen Gecretär befam, der 
verfuchte, fie wieder zu erweden, und unter dem Titel Madras 
Journal of Literature and Science, ein Journal gründete, An— 
fangd trug ed alle Spuren des gänzliden Mangeld an literari- 
ſchem Leben an fi, der damals in Madras herrſchte, und be: 
ftand aus wenig mehr ald Nahdruden von Auffägen aus in: 
difhen und europäifchen Journalen, aber nad und nach bat es 
fi ſehr erweitert und gebeflert, und bildet jegt nad mannich— 
fachen Wenderungen eine vierteljährige Zeitſchrift, welche aus— 
ſchließlich aus Originalaufſatzen beſteht, und das Organ der 
noch immer geringen literariſchen Thätigteit der Praͤſidentſchaft 
Madras bilder, Das legte Heit, das in Europa angelommen 
ift, erfchien im März ded laufenden Jahres, und trägt die 
Nummer 22. Das Journal fängt an, für europäifhe Biblio: 
thefen von Intereſſe zu werden, aber die Schwierigkeit es zu 
befommen, ift fehr groß, da man nad indiſchem Gebrauch nicht 


auf den Verkauf in Europa gerechnet hat, und es in fo feiner 
Zahl abzieht, daß mehrere Nummern vergriffen find; aud ift 
der Preis viel zu hoch, drei Mupien dad Heft, und iſt fo be: 
rechnet, daß 125 Eremplare die Koften decken. Man findet in 
ibm feine Arbeiten, wie die, welche im Aſiatiſchen Journal von 
Salcutta erfheinen, und diefed umentbehrlih für den Hiſtoriler 
und Naturbiftoriter machen; aber dennodh Tann, wer fih mit 
Indien beicäftigt, ed faum emtbehren, ba es doch eine Menge 
von Data über Sübdindien enthält, welche fih font nirgends 
finden. Die Finanzen der Geſellſchaft find in guten Umftänden, 
wie folgende Analyſe ihrer Einnahmen und Ausgaben vom 
lepten Fahre zeigt: ihre Einnahmen betrugen 9186 Mupien, 
ihre Ausgaben 7790, wovon 4300 für Vücher und Journale 
audgegeben wurben; der Drud des Journals koftete 1365 Mus 
pien, die Ausgaben der Ndminiftration 2900, und in ber Eaffe 
blieben 1595 Rupien. Der Ertrag ber (außerhalb ber Gefell: 
ſchaft) verfauften Eremplare des Journald trug 1265 R. ein, 
deckte alfo die Ausgaben fait vollftändig, ungerechnet, daß jedes 
Mitglied ber Gefellfchaft dad Journal gratid erhalt, - Hug bie: 
fem gebt hervor, daß die Geſellſchaft nah enropäifhen Begriffen 
viel zu viel Lefegefellfhaft und Bibliothek ift, und zu wenig auf 
Publicationen verwendet ; dieß erflärt jih zwar aus dem Man: 
gel einer oͤffentlichen Bibliothef in Mabrad, und aus der 
Schwierigkeit, welche der Einzelne finder, ſich neue europaiſche 
Merle zu verfhaffen, allein es bleibt doch immer auffallend, 
wie wenig von jeber in Südindien von den Engländern für 
Wiſſenſchaft geſchehen ift, im Verhaltniß von dem, was in 
Bengalen und felbit in dem Heinern Bombay geſchieht. Die 
wenigen ausgezeichneten Männer, welde der Dienft der Com— 
pagnie in Mabrag gebildet hat, waren Militärs, wie Malcolm, 
Munro, Wilfed und Briggs; ber einzige Eivilift von Auszeich⸗ 
nung war Ellid, der aber zu früh farb, um feine großen Ur 
beiten über dad indiſche Mecht zu vollenden, Der Grund biefed 
Unterſchieds liegt wohl darin, daß die Adminiftration von Ma: 
dras mit weniger gebildeten Eingebornen zu thun bat, als die 
in den nördlichen Provingen, wo die großen Gentralpuntte fo: 
wohl indifcher ald mobammedanifher Gelehrfamteit liegen, und 
ein thäriger Geift, wie ber von Jones, Gelebroofe, Wilfins, 
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Wilſon, Prinfep, Elphinſtone, Fell u. ſ. w. feine Neugierde 


mehr angeregt und leichter befriedigt findet, als in dem unge⸗ 


lehrten Provinzen von Ganara und Mofore, Diefer Zuftand ift 
jedoch ein großes Unglück für Südindien, und das Land leidet 
bei diefem Mangel an Geilteöthätigteit der regierenden Kafte 
fehr; nirgends ift fo wenig für Aderbau und Handel gefcheben, 
als in Madras, nirgends find die Transportmittel fo ſchlecht, 
die Producte fo unbelannt und fo im Mertb brerabgedrüdt, und 
nirgends it das Steuerweien fo erbärmlich eingerichtet mie 
dort; es iſt ein mit Blindheit gefchlagenes Land, in bem bad 
Talent nicht auflommen fann. 


Rüdblike 
(Kortfepung.) 


Wir haben von dem Stande der Dinge im Drient eine 
kurze Digreifion nab Mußland gemacht, ald nah demjenigen 
Zande, welches durch feine Nähe und mannichfachen Intereffen 
bei dieſer Frage am näcften betbeiligt ift, ja deſſen Schicklal 
in arofem Maaße davon abhängt, denn es handelt fib für 
Rußland darum, entweder ungeheuer an Macht und Einfluß 
zu gewinnen, und feine, directe oder imbirecte Herrſchaft über 
ganz MWorberafien und uber das füböftlihe Europa, wo es 
Stammes: und DMeligiondgenoffen in großer Anzabl findet, and: 
zubreiten, ober aber auf fünfzig und mebrere Jahre zurüdges 
worfen zu werden, fo wie ed einer feindliben Machr gelingt, 
ſich in Konftantinopel feitzufegen. Cine größere Entfheidung 
fand feit dem Hereindreden der Türken in das öftlibe Europa 
nie mehr vor Augen: es handelt fih zum mindeften um bad 
Schickſal aller Zander vom adriatiſchen bis zum cafpifchen 
Meere, und von den Südküfen Rußlands bid zu den Katarak- 
ten des Nils, ja noch tiefer binein nah Afrika, und wie im 
1öten Jahrhundert fait die ganze europaiſche Welt dur das 
Eindringen der Türken erfhüttert wurde, fo wird ed wieder 
geſchehen, wenn es fich darum handelt, ob fie den Plaß, und 
wem fie ihm räumen follen. Auch dad Schickſal des Islams 
ift Damit gewilfermaßen verflochten, denn es fragt ſich, ob der 
feit zwei Jahrzehnden ungeheuer gefitegene Einfluß der Eur 
per und europdifher Ideen im Drient noch immer zunehmen, 
oder durch einen Ausbruch moslemitifhen Zornes für den Au— 
genblit wieder vernichtet werden fol. Doch laffen wir bie 
Speeulation über die Fukunft, und wenden wir uns zu zwei 
andern, mit dieſem Gegenitande in Verbindung ftchenden Pant: 
ten, nach Nordafrila und Abpifinien. 

Unfere Mittheilungen über Nordafrife find in diefem Jahr 
auffallend fparfam geweſen; ed hat ſich aber aud bis gegen 
Ende desfelben nichts befonderd Merkwürdiged ereignet, und 


blieben, Zripoli (f. Stand der Dinge dafeldft Nr. 11) befand 
fi noch im deu Händen der Türken, aber das offene Land ge: 
bört ihuen miht, und bier werden Die Araber mehr und mehr 
Meifter. Der Bey von Tunis, offenbar zwiſchen zwei feind- 
felige Intereffen gellemmt, war ziemlich rathios, doch lief die 


Aufnahme des englifhen Obriften Eonfidine zur Difelplinirung 
feiner Truppen allmählih ahnen, auf welde Seite er ib 
fchlagen würde, um fo mebr, als eine Zeit lang davon die Mebde 
war, daß bie Frangefen von Conſtantine aus eine Erpeditiom 
nach Keff in dem Beylik Tunis unternehmen wollten. Zwiſchen 
Abdel:Kader und ben Franzoſen dauerte das alte Spiel fort, 
und es if wirklich unbegreiflic, mit welcher Blindheit Frank: 
reih in feinen norbafritanifhen Vefigungen gebandelt Bat. 
Nachdem es in dem Vertrag von der Tafna Abdel:Kadern zum 
Oberhaupt der arabifhen Nationalität gemacht, verfab es ihn 
auch noch mit Waffen, mit Handwerkdleuten, mit Inftrumenten 
aller Urt, was nur irgend bie materiellen Fortſchritte der Araber 
in ben Küuſten Europa’d vermehren konnte, gleih ald abne es 
gar nicht, daß Abdel-Kader der natürliche Feind der Frauzoſen 
fen; zum Schiffe noch ließen fie fi von ihm fo völlig überfallen, 
daß nad den neueſten Nachrichten alle Niederlaffnungen in der 
Ebene Metitiha verloren, und die Frangofen nahezu auf das 
Gebiet der Stadt Algier befihränft find. Was in Conftantine 
und Dran geſchehen wird, febt noch dahin, Man bat immer 
ben Frausofen vorgeworfen, daß fie nicht zu coloniſtren ver: 
fkünden, dieß Wort jedoh nur auf ihre Anſiedelungen ats 
Ackerbauer begogen; daß fie fi aber in dem Maße, als es 
bier geſchah, von einem arabiiden Emir würden übertölpelm 
laffen, — man kann faum einen mildern Ausdruck gebrauchen — 
bas bat Niemand erwartet. Es ift, als bätten fie in ihrem 
Eifer, ſſch in die orientaliihe Sache zu mengen, alled Andere 
aus den Augen verloren, und nicht beachtet, daß die Engländer, 
denen man biefen Ausbruch bauptfählib Schuld gibe, ihnen 
bier eine ſchlimme Diverfion machen fünnten, Wie jet die 
Sachen ſtehen, baben die Franzoſen gar keine Wahl mehr: fie 
müffen ale ihre Eroberungs= und Eolenifationsplane aufgeben, 
was ihe Stolz nicht ertragen wirb, oder fie müffen in römifder 
Weile militäriih colonifiren, Städte gründen, und diefe Stäbte 
durch Pojtenlinien verbinden, wie dieß bie Mömer felbit noch 
nad zweibundertjähriger Herrſchaft gethan zu haben ſcheiuen, 
und wovon das Land tief hinein nah Süden und Weiten die 
Spuren trägt (f, Ruinen in Nordafritra Mr, 337), Wird aber 
diefe Coloniſation nicht mit großer Methode und eiferner Eon- 
fequenz durchgeführt, fo it Nordafrita ein Abgrund, in weichen 
Frankreich fein Gold und feine Menſchen nuglos bineinwirft ; 
überhanpt wird aber eine ſolche Kolonifation nicht gelingen 
können, als bis Franfreih ih an die Spige der romanifhen 
Nationen ftellt, und, mit Italien und. Spanien im Bunde, 
dad ganze Küftenland, von der großen Spete an bis zum at- 
lantifhen Meere, der europdifhen Herrſchaft unterwirft. Ein 
folder Plan faun allein im Mittelmeere das Leben wieder 
bervorrufen, wie es zu Seiten der Römer und im Mittels 


‚ alter war, 
die Verbältniffe find bis vor kurzem fo ziemlich diefelben ge: | 


Während die Fran,ofen mir ihrer nun bereitd mehr als 
neunjäbrigen Groberung fo ſchweren Stand haben, ſuchen fie 
ihren Einfluß auch auf andere Punkte Afrika's auszudehnen. 
Seit einiger Zeit ericheinen fehr viele franzöfifche Reiſende in 
Abypfiinien. Den HH. Eombes und Tamifier, von welchen ber 


erſtere neuerdings mieder die Meife dahin unternimmt, folgte 
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ein Hr. Leiebre, welchem Generalftabdofficiere nachgeſchickt 
wurden, und die beiden HH. Abbadie, welche das Sand in ver: 
ſchiedenen Richtungen durchzogen zu baden feinen. Die Mei: 
fenden,, welde überbanpt im ber letzten Zeit nach Möpffinien 
kamen , find in Nr. 320 f. aufgezählt, und eben dafelbft auch 
angegeben, wie es ben HA. Abbadie gelungen iſt, fih von dem 
Verbannungsfprude, welcher bie übrigen Europder traf, aus: 
zuſchließen. Es Heat dem Abgange fo vieler Frauzoſen nach 
Absffinien offenbar ein befonderer Zwecg zum Grunde, ber in- 
def unſchwer au erratben it. Man möchte gerne einen bleis 
benden Einfluß in Abpffinien gewinnen, um von dort aus Die 
Engländer im indifden Meere zu beobachten, um dem Gchau« 
plag ihrer neueſten politifchrcommerciellen Beitrebungen nahe 
zu ſeyn. Ob eine Abfiht auf Megopten im Hintergrunde liegt 
für den Fall, daß Mebemed Ali ftirbt, und feine Söhne ſich 
nicht halten fünnen, müßte erit der Werfolg zeigen; jedenfalls 
wäre bie Pofition in Wbpffinien, wo man einerfeits auf Megyp- 
ten und dad Mittelmeer, andrerfeits auf den indifhen Ocean 
und Brabien einwirken könnte, vortrefflih gemählt, und der 
Verſuch allerdings einiger Mühe und Opfer werth. Auffallend 
it ed, wie alles wiederfehrt: vor dreihundert Jahren war es 
Portugal, dns, als es feine Herrfhaft im indiſchen Meere an: 
gegriffen fab, Einfluß in Habeſch fuchte, um feinen Befidun: 
gen in Dftindien und an der afritanifhen Küſte einen Halt zu 
geben; jept fucht Frankreich dort fih feſtzuſetzen, um neuerdings 
Fuß in jenen Meeren zu falten, mo ibm von feinen früheren 
zablreihen Beſitzungen fo wenig übrig geblieben ift. Man kann 
es wohl faum einen Zufall nennen, daß Franfreib und Eng: 
land ſich mit Einemmal an fo vielen Orten feindlich begegnen. 
Mie das Streben nah einer Feitfeßung in Abvffinfen haupt: 
fählth nur gegen die Engländer gerichtet ſeyn kann, fo gibt ſich 
auch in den Beſtzungen am Senegal ein feindfeliger Geiſt ge: 
gen die Engländer kund. Die Streitigfeiten über den dortigen 
Summibandel find in dieſem Yabre fehr lebhaft geworden, und 
bie Engländer baden in fofern ben Kürzeren gezogen, als bir 
Franzofen den Plas behaupteten. Dagegen feinen bie erften 
bemübt, auf einer andern Seite fib zu entihädigen, denn ei: 
ner Nachricht zufolge Toll eine neue Nigerfahrt im Werte ſeyn, 
wobei vielleicht der alte Plan, den Niger aufwärts bis Nabba 
vier oder fünf englifhe Handeispoſten anzulegen, wieder in 
Anregung und in Ausführung kommt. Der Sklavenhandel 
Dauert zwar immer noch in einem fehr bedeutenden Umfange 
fort E. Nr. 154), doch macht fih in dem Zuſtande der Weſt⸗ 
füfte in fofern eine bedeutende Beſſerung bemerflih, als ber 
Bummibandel (f, Mr. 120) eben fo wie der Handel mit Palmöl 
ungemein fteigt, zum Zeichen, daß eine frieblihere Induſtrie 
als die Sklavenjagd allmählich Platz greift; im Sennaar follen, 
wie behauptet wird, auf Befehl ded Wicefönigd vom Aegypten, 
bie dortigen Sklavenjagden ganz eingeftellt worden ſeyn (liche 
Kr. 62), Indeß ift der Zuftand in manden Negerländern 
doch bee Urt Ci, Fort Gt, George d'Elmina Nr. 223 — 227, 
251 —265, 343 — 348, Unternehmung gegen den Häuptling von 
Hanta Wr. 05 —310, 316 — 324), daß für viele Afrikaner die 
Fortſchaffung aus ihrem Waterlande wirklich ein Glüc zu nen: 


nen if. Die Art, wie die Holländer, deren Herrſchaft dort am 
fiherften gegründet iheint, and dem Innern von Guinea Stla: 
ven auflaufen, und ald Soldaten nad Java führen, kann man 
gewiß nicht tabeln, wenn man meiß, dab dieſe arımen Ge: 
fhöpfe bei der unbedeutendſten Gelegenheit den Fetiſchen ge- 
opfert werben. 

Ueber die füdlihern Cheile Afrifa’d haben mir wenig mit: 
zutheilen: eine umfalfendere Sufammenftelung des Neueften, 
mad die portugiefifche Literatur über Angola und Mozambique 
kiefert (ſ. Nr. d—58, 12— 187, 195; — 212, 219— 224), ift 
dad einzige Interefante; find die freilich etwas verwirrten und- 
unvohftändigen Angaben über einige Meiten quer durch Afrika 
bindurh im Ganzen genommen richtig, fo erhalten mir über 
das Land zwiſchen Angola und Mozambique doch wenigſtens 
einigen Aufſchluß (f. Nr. 61). 

Noch befhräntter find unſere Mittbeilungen über die Sübd- 
frige. Das wichtigfte Ereigniß ift immer noch die Auswande— 
rung ber Boers; die von englifhen Blättern gegebene Nadıe 
richt (ſ. Nr. 73), daß die Boers mit den englifhen Truppen in 
Port Natal handgemein worden feven, hat fich fpäter ald un: 
rich.ig bemiefen, dagegen ift ed feinem Smeifel unterworfen, 
daß die Boers durchaus nichts von ben Engländern und eng« 
liſcher Herrichaft hören wollen, obwohl der englifhe Gouverneur 
auf dem Eap Truppen nah Port Natal geſchickt bat, gleichſam 
um von dem Lande Bein zu nehmen, Bid jegt ſcheint 
man nicht ohne guten Grund Anſtand genommen zu haben, 
gegen die Boerd Gewalt zu drauchen, ba aber dieſe entſchieden 
alle Unterwärfigfeit unter England durch eime offenkundige Er— 
Aärung von fih gemiefen haben, fo Fünnen feindfelige Berüh— 
zungen allerdings im bie Länge nicht ausbleiben. 

(Fortfiegung folgt.) 


Die dinefifchen Gefäße in den ägyptiſchen Gräbern 
und das Porcellan. 


ESchluß.) 

Das Porcellan ward durch dieſe vielfachen Verbindungen im fünf« 
zehnten Jahrhunbert in Megpnten fo häufig, daß die Gebieter dieſes 
Landes nicht felten poreellane Gefäße ben enropälfchen Rürften zum 
Geſcheuke machten. So fandte ein Sultan an den berühmten Medicrer 
Lorenzo unter andern Geſchenken auch fo ſchönt porcellane Gefäße, wie 
man deren in Italien früher nicht geſehen Hatte. Diefe Gefandiſchaft 
des Ägyptifcen Sultans malte Andrea bel Sarto. Man nannte aber 
diefe feltenen @efchirre Porrellan, weil man nicht wußte, daß fir aus 
einer Art Thon beſtünden, fondern glaubte, fie würden aus Echalen 
der Konchylien, melde man in Italien Borerlletas nannte, vers 
fertigt. ine Stelle in ver Meifebefchrribung des Marco Polo fell 
biefen Irrthum veranlagt haben. Nach andern Angaben nannte man 
dieſe Geſchlere deßhalb Porerllan, weil man wähnte, fie erhielten ihren 
lang durch bie Konchylien-Schalen, ober and weil fie wie biefe 
glängen, Es if dieß aber viefeibe Gattung der Rondplien, dir in- 
Italien Porrelletas genannt wird, melde in Indien, namentlich auf 
den Maldiven, chemals auch in China, als Scheidemänze diente; fie 
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heißt in Indien Kori nad in Ghina Bei. Ju Europa warb fie befe 
halb Porcellana oder Forcelleta genannt, weil fie gefrämmt if, gleich 
wie ber Mäden eines jungen Schweines (Porcella). 

Die Ehinefen nennen bas Poreellan Tfiefi,d 5 Thomz ober 
Steingefhirre — der Gharafter Tffe wird bald mit dem Zeichen 
Thon, bale mit Stein zur Seite geſchrieben — und berichten, daß 
man biefigen Sanbes feit ben Zeiten ber Hans Dynaftie Porcellan vere 
fertigt habe, Doch fehrint dem nicht fo gu feyn, denn ber ältefte 
Lexikogtaph Ehina’, Hiu fin, ber gu den Zeiten diefer Dynafie fein 
Merk verfaßte, umnterfcheivet moch nicht zwilchen Poreellan und Thon— 
geſchirre überhaupt. Der Name Tfferfi erſcheiut erft zu den Zeiten 
ber Tangs Dynaflie, und mit tem Namen befommen wir zugleich auch 
Kunde von der Sache ſelbſt. Der erſte Brenn- und Schmeljofen war 
ja Nantfbang, nicht Tſchang man, wie Morrifon and Medhurſt 
ſchreiben, in der Provinz Riang fi errichtet, und von bier ans ward 
zur Zeit des zweiten Kaifers ber Tang» Dynaflie gegen das Jahr 
630 uuferer Zeitrechnung das erſte Porcellan als Abgabe an 
den Hof gefandt, Damit Fein Unterfchleif Hattfände, waren bier immer 
awei faiferliche Beamte anmefend, melde bie Aufſicht hatten und bie 
Arbeiten controlicten. In dem trefflihen Berichte über das chineſiſche 
Poreellan des framgöftichen Jeſuiten P. d'Entrecolles, ber am 2 Julius 
1731 im 79ſten Jahre feines Alters zu Veking geftorben if, heißt es 
irrthümlichet Weife, es wären bereite im Jahre 492 Poreellangefchirre 
an ten Hof gefandt worden — ein Verſehen, das feitbem unzählige 
Mal wieverholt wurbe. Die berühmtefien Borerllan » Manufarturen 
befinden fich heutigen Tages zu King te Tſchin, ober in dem Orte 
glängenber Tugend, breifig chinefifche Li, d. i, zwei ftarfe Stunden 
in fübmeftlicher Richtung von der Stadt dritten Ranges Feou leang 
entfernt, welche zum zweiten Bezirke Jao tfchron bes Kreiſes Klang fi 
gehört, Diefer Flecken ward während der Meglerung bes Tſchin Tſong 
(reg. 997 — tu22), Öftlich des lieblichen Eees Bo jang, In ben Jahren 
100% — 1008 angelegt, In Korea wird, nach hinefifhen Angaben, 
beinahe eben fo gutes Poreellan fabricirt, als in King te Tſchin. King 
te Tſchin hatte zu tem Zeiten bes P. d'Enttecolles eine Berdikerung 
von einer Million Seelen, die großentheils bei ben Manufarturen bes 
fäftigt find, denn man Fan fich leicht denken, weich eine Mafle 
Forerllan daſtlbſt fabrieirt werben muß, indem von bier aus ber größte 
Theil des Reiches und die meiſten Länder und Juſeln Aflens mit Ge— 
fehirren verfehen werden. 

Es gibt zwar in ben andern Thellen bes Meihes, namentlich in 
Kuang tong und Fo Hen, andere Porerlian » Mannfacturen, ihre Waare 
flieht aber hinter ber von King te Tſchin weit zurüd, Die befte Erbe 
wird in Hoei iſcheou des Kreiſes Riang nan gewonnen; fie iR von 
ſchwärzlichen Streifen durchſogen. Sie mwirb vermittelft bes Haren 
Waſſers der Wergfiröme rein gewafhen und in Badfieinform gebracht. 
In diefem Zuftande heißt He Pe tum tie, d. h. weiße Porcellans 
erbe. Dieb ift gemeinhin auch der allgemeine Name für alle Bat 
tungen von Erben, aus welchen Porcellan jabrieirt wird. a gibt aber 





I” Mit diefem Blatte wird Mr. 145 u. 146 der Blätter 


beren mehrere Gattungen in dem Bejlrfe von Jao teen, melde noch 
befoubere Namen führen, wie Kas ling (bohe Bergketie), son dem 
Dergrüden bei Ring te Tſchin, wo fie gewonnen wird, fo genannt; 
Zu beng (fofbares Roth); Tfien tan (ſchnelles Blüschen) m. f. w. 
Dian bereitet diefe Erben ganı fo zw, wie das Pe tun; fie werben 
aber eniweber nur zur Miſchung mit Pe tnn ge ober allein zur Ver 
fertigung groben ®efchirres gebraucht. 

@s gibt Alterthumsforfcher, welche annehmen, daß die murchinifchen 
Gefäße der Alten aus hineflfchem Poreellan beftanden; ambere glauben, 
daß bie ädhten aus auderem Stoffe waren; nur bie falichen marrbinifchen 
Gefäße, welche von dem Verfaffer bes Perlplug bes erpthräifchen Meeres 
erwähnt werben, feyen von Porcellan geweien. he man aber hier- 
über überhaupt eine Unterfahung anftellt und Meinungen ausfprict, 
mäßte man erft nachweifen, daß die Erfindung bes Porcellans bei den 
Ghinefen wirfiih fo hoch binaufreihe, was, mie wie geiehen haben, 
ſowohl nah P. d'Eutrecolles, als nad unfern chine ſiſchen Quellen nicht 
der Ball it, Marco Polo iſt der erfie Europäer, welcher nicht bloß 
bas chiueſiſche Porcellan erwähnt, fondern auch die Art und Weife, wie 
zu feluer Zeit fabrieirt wurde, genau befchreibt. Die Orientalen , fo 
wie heutiges Tages noch die Ruſſen, nennen es Fakfuri oder Forfor, 
nach dem Titel bes Beherrfchers des Mitzelreiches, welcher eine wörte 
liche Ueberjegung üft bes hineflfhen Tien tfe, und Himmelafohn 
bebeutet. In Europa bat man bereits in ber zweiten Hälfte bes ı ten 
Jahrhunderts zu Blorenz unter dem Großherzog Franz von Totcana das 
Geheimniß gefunden, ziemlich gutes Porcellan zu machen. 


Miscellen. 


Die Bewohner ber norbweftlihen Ufer Amerifa'e, 
Unter diefem Titel theilte Baron Wrangell, weicher früher Gouverneur 
ber enfiifch-amerilonifhen Golenien geweſen war, einer ruſſtiſchen Zeit 
Schrift, dem „Sohne des Baterlandes," feine gefammelten Nachrichten 
über bie Ugalingen, Kolſchanen, Kenalgen, Tſchugatſchen, Kadiafen 
und anbere Völker mit, welche eine gemeinfame, ber Fabiaffchen jebr 
ähnliche Sprache reden; die Nachrichten find an Ort und Stelle gt« 
fommelt, unb bri ben befannten Kenutuiffen des Verfaſſere von nicht 
geringem Werthe. (Muffifches Journal tes Minifteriums ber Volks: 
aufflärung. Junius.) 

* 

Geſchenke an die Geſellſchaft der Alterthüme— 
forſcher in der Picardie. Der Abbe Solente, von Et. Acheul, 
fcheufte ihr einen bleiernen Sarg aus ber gallorömijgen Epoche, ber 
neuerdings in ber Nähe ver Kirche entdedt murde Er enthält tas 
wohlerhaltene Efelett einer Frau, zwei Glasurnen, mehrere Nadeln 
ron Holz nnd einige Meite von einem geſtridten Stoff. Gin Hr. Nofe, 
Pfarret von Tiloyeled- Gonty, ſcheakte eine Mebaille, welche bie Stadt 
Konftantinovel zur Zeit Konftantins varftellt; fie wurbe in einem Sumpf 
auf dem Gebiete diefer Gemeinde gefunden, (Echo daM.S. 14 Dee.) 


für Runde der Literatur des Aus: 





landes ausgegeben, Inhalt: Der Alchymiſt. Metrifd bearbeitet nah U. Dumas. — Ernft, dad Chartiſten⸗Epos. 


(Zortiegung.) 
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Der Alchymiſt. 
(Bortfegung gu Ara. 88.) 


Zur befferen Verftäindniß des fünfter Actes ift ed nöthig 
den Verlauf bes Drama's in kurzen Sügen darzuftellen. 

Don Grimaldi wird von feinem Neffen 2elio erfchlagen. 
Fafto ift ungefeben Zeuge dieſer Mordthat. Graf Lelio nimmt 
von dem Schage feines Oheims das ihm zufommende Vermögen, 
unb überläßt dad Uebrige dem Alchymiſten. Beide fchworen ein- 
ander nicht zu verrathen, im Falle der Mord entdedt würbe, 
Faſio gibt ein glänzendes Feft, zu welchem auch die Maddalena 
geladen wird. Faſio läßt fih in ben Netzen der Bublerin fan: 
gen, und geleitet fie bes Nachts nah Haufe. In der Wergweif: 
lung entdeckt Francesca dem Pedeſtat, ihr Mann habe einen 
Schatz entdeckt und geleitet ihn ind Gewölbe: von der Ermor: 
dung des alten Grimaldi weiß fie nichtd. Man entdeckt deffen 
Leiche. Faſio wird feſtgenommen, verhört und verurtheilt. Hier 
fängt der fünfte Act an. 


Fünfter Aufzug, 


Eine Straße in Florenz, weldıe um PMah Palazze Vecchis führt. Rechus im 
Borberarunde ‚eine Erraße; eiwas tiefer De Thüre eines von innen 
beleuchteten Haufed. Zints im Worberarunde eine Madonna, im pweiten 


und dritten Plan ter Palat der Madbatena mit einer Treppe von. 


ſechd Stufen. Es if vier Uhr eb Morgens, 


Erfter Auftritt. 


(Francesca figend, den Kopf rüdwärd zu den Füsen der Madonna 
lehnend. Aldint, Epada und KRafaelie kommen aus dem «Haufe 
recht#.) 

Spadba. 

Das heißt als Narr fein Geld verſpielt, bei Gott! 

Albin. 
Berfpielt, ſagſt bu? ch" ſag' daß man's ihm ſtiehlt. 
Auch will ich nicht der Diehsgenoffe ſeyn 
Uns laͤnger in der Raͤuberhöhle weifen. 








NRafarllo 
Was macht er aber, ift fein Geld verloren ? 
Albini. 
Er macht, wie du, Sonette an ben Mond. 
Rafaello. 
Der arme Lelio! 
Eranceſca Hepft an De Thüre.) 
Spada. 
Wir, en beklagſt ihn? 
Wie gern, weiß Gott, wir ich an feiner Stelle! 
SEE bat er hundertmal mehr als Verdlenſt. 
Fällt Faſio's Haupt, wirb Lelio fein Grbe, 
Und dreimal reicher ift er dann ala je 
Branerden's herzogliche Durchlaucht war. 
(Framcedca Hopft.) 
Gin Page (if). 
Donna if auf dem Ball, 
Tranersen. 
Dann Fehrt fie beim? 
Page. 
Ib weiß nicht. 
Branereca. 
O ®ett ! 
Spada (ie anhaltend). P 
*» Nicht weiter, meine Schönfte, 
Frauesea. 
Laßt mich! 
Aldini. 
Vorerſt, was macht Ihr, Reizendſte, 
An ſolchem Ort, zu folcher Zeit? 
Arancesca, 
Ich warte, 
Ald ini (ihr Me Kapuze abreifend), 
Dielleicht auf einen lichen Sindenpartner ? 
Brancesca. 
Auf meinen Mann, den zum Schaffot man führt. 


Rafaello. 
Das iſt Francesca. 
Aldini. 
Wohl, die Frau bes Diebes. 
Spabe, 
Des Dideders! 
Rafaello. 
Spada! 
Francesca, 
Gott, vergib es Ihnen! 
Aldini. 
Sein Mittel Gold gu machen war bequem, 
Und wäre in der Mode wohl ſchon längft, 
Kim’s nicht fo hoch zu fichn! 
Rafaello. 
Ihr Herren feyb 
Bei Bott zu grauſam. 
Epaba, 
Bir? 
Nafaelle, 
Ja, fo if guug. 
Alpini. 
Welch Teufels Hohen Ton ulmmſt bu mit une? 
Rafaello. 
Nur, den ih muß: faum vor drei Tagen erft 
Gab Bafio dieß goldue Haleband mir, 
Und wißt, fo lang' ich's trage, foll vor mir, 
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Granerica. 
Habt Dank! es ſey! fo gebt, fagt ihm 
Mo Ihr vor Gott mich Iniernd angetroffen; 
Sagt Ihm, mir bleibe nod ein Strahl von Hoffnung, 
Und wenn das Mitleid tobt fey in Wloreng, 
Wollt ich fo laut an feinem Grabe Hagen, 
Daß es für mich dem Earg entfteigen mäffe. 
Rafaello, 
Sch gehe Alles treuli auszurichten: 
Geh Gott Euch bis zu Ente Kraft und Muth. 
Seht wohl, (Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Francesca (allein). 
Lebt wohl, ein goldnes Heffnungtwort. 

D nod gehört nicht jedes Herz der Höll’ an, 
So brünftig will ich beide, fie nnd ihn 
Anflehn, baf wenn Gott, als er fie fchuf, 
Die Serle_ nicht vergaß, fie thränenſchluchze nd 
Mit mir fih ihm zu Mühen werfen follen, 
Bon dem ein Wort mein Leis beſchwicht'gen Fann. 
Sie müfen beide bier durch biefe Straße, 
Da nabt der erſte ſchon. 


Vierter Auftritt. 
(Ernſte, dũſtte Mufit Im fchroersgebaltenen Tönen.) 


(Franredca Der Podeſtat zu Pferde, veran zwei Männer, von · denen 


Bei meiner Seele. Miemand in der Welt einer bad Banner, ber amdre dab Schwert trägt. „Hinter ipnen. Belbwmache.) 


Den Bafio und feine Frau befhimpfen. 
Spadba. 
Mir werben Eure Worte Euch gebenken. 
Rafaello. 
Sp ſprechtu morgen wieder wir davon. 
Mint und Spada ab.) 


Smeiter Auftritt. 
Graneresca Rafaello. 
Francekca. 


O Ihr ſeyd gut! Auf meinem Schmerzentpfad 
Schidt Gott durch Euch mir nene Hoffnung zw. 
Ein Engel aus dem Himmel fommt Ihr mir: 
O ſagt mir Here, o fagt, Hinnt Ihr ihn reiten? 
Nafarllo, 
Ich leider bin ein armer Dichter nur, 
Um den im Staat fich keine Seele Fünımert. 
Eher ſeht Ihe den Palaft hinweg mich tragen, 
Als Eures Gatten Loos ich ändern Fönnt! 
Doch wenn bie zu der letzten bittren Stunde 
Bei ihm gu bleiben uud mit Frenadethand 
Ihn auf dem ganzen Leivensgang zu fügen, 
Denn dieß den Tob ibm füher machen fann, 


So fprecht, und Leib und Seel’ iſt Cuch zu Dienften. 


Francesca (ach dem Pferde in die Düges werſend). 
O Onabt, Gnade! 
Vodeſtat. 
Wer ſeyd Ihr? 
Francesca. 
Wer ich bin? gerechter Himmel! 
Unb wer denn fonit als ich, in biefer Stande, 
An biefem Orte, wer als ich, ne arme, 
Berzweiflungssolle Gattin wartete 
Auf uch, bier, anf ver Straße, in ber Nadt!... 
Ihe habt fo ſchnell das Urtheil ihm geſprochen, 
Daß jelbt Ihr noch im Zweifel ſchweben mäßt, 
Und ich, ich fage Buch, er war micht fehmipig, 
Obgleich, ich weiß es, ihn der Schein verdammt. 
Doch wär er denn ber erſte Märtyrer, 
Der, weil er ohne Schuld für ſchuldig galt, 
Das Blutgerüſte zum Mltar verflärt? 


- Mein Gott, wie oft! und FALL dann nicht bie Laſt 


Des Frevels anf das Haupt des Richters? 
VPodeſtat. 
Donna, 
Thatfachen laſſen keinen Zweifel mehr. 
Arancesca. 
Wer fab fie deuu! Abe — mil des Meuſchen Anger, 
Wenn Gottes Bild ſelbſt oft umfonf ſich abmüht 


Des Herzens liſtige Balten zu burdfchauen, 

Ihr zweifelt micht, num: denn, ich ſag! Euch, 

Mer nimmer zweifelt iR: vorand verbammt! 

Dean er nimmt Theil an jenem fünb'gen. Hochmuth, 

Dres Satan aus bes: Himmels: Reich geitärt. 

Kennt Ihr denn Kaflo wur dem Namen nach? 

Er einen Dierd, er, ber fo mild, ſo gut! 

Bebenft cu doc, er einen Diorb begehen! 

Die Engelsferle mit der. Brauenband, 

Ga iR unmöglig. Ihr Ihr dürft zumal, 

Ihr gnäd'ger Herz, dürft ibn nicht fterben laffen, 

Wenn ich, die Büp Euch küſſeud, fehrei' und flebe, 

Grbt Enabe, Herr Pobrüat, Guade, Gnabr! 

Podeſtat. 
Und wenn von Euch fein Leben abhängt, wenn — — 
Frauecteca. 

Bon mir! von mir! fein Leben, ſprecht, o ſprecht, 

Ich fa Buch nimmer — löfet mir das Raͤthſel, 

Sagt mir's, Ihr follt mein Bott auf Erben feyn. 

Uns warb ein Himmeleſchatz geichenft, ein Kind, 

Dias mit dem füßen Zauber feiner Stimme 

Noch nicht mein Mutterherg erbeben lieg, 

Sprecht und bie arme, garte Frählingeblume, 

Eier, die im bittren Thränenboden fproßt, 

Das Kind, deß Herz ſchon meinen Namen weiß, 

Es foll den Euren mit dem meinen nennen, 

Podeſtat. 

Ihr ratberis wicht? Fürwaht ich glaube laum, 

Daß mas geſchehn Ihr ganz vergeffen nut, 

Denn hundertmal zu Euren. Knien ich fchwor, 

Daf für ein Wort mein Leben Euch geböre; 

Dentt Ihr denn wicht, daß um bas ſüße Wort 

Ein frembes Leben: ich ‚noch lieber fcheulte ? 

Francesca (rüdbebent), 

Still, gnäd'ger Herr, es if gemug. lebt wohl, 
(Sich an bad. Madennabild Bügend). 

Du haſt's gehört, o heilige Mutter Sottes, 

Du, die du beines Leibes theuse Frucht 

Mit deinen Augen an bem Kreuze fahft: 

Du haſt's gehört, wie dieſer freche Buhle 

Sich das Schaffot zum Kuppler auserwähler, 

Doch hat dein Sohn, beim Robgefang der Engel 

Des Brevlers Etimme fiber überböret, 

Gs hätte fonft fein Donner ihn gettoffen!,... 

Nun denn vollendet Ener gräßiih Werk, 

Den Block beftellt, die Mordart fcharf gemept, 

Mist, daß Francesca wohl um Ihren Dann, 

Doch nicht um ihre Ehre trauern kaun. 


Vodeſtat. 
Vu't Iegtes Wort? 
Tranersea, 
D Gott! er zweifelt noch! 
Podeſtat. 


Wohl! meine Hertn, fo gehn wir unſtes Wege! 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Francesca (allein) 

Ah! es war Lüge, was mar mir als Kind 

Don Zügen fchöner Menfchlichfeit erzählt! 

Ein Diännerher;, es ift von Faltem Stein, 

Bür Ipränen fühllos und für Bitten taub, 

h So find wir nicht, Gottlob, fo find wir nit! 

| Reicht ſchmilſt des Weibes Her), geformt aus Liche, 

' Ein Weib gemäbret was ein Dann verfagt, 

} Und endlich wird Barmherzigkeit mir werden, 
Denn ba fommt fie, ,. Gott! laß mich wergeffen, 
Damit mein Bitten um fo kräftiger fey. 


Sechster Auftritt. 


a: Mabdalena In einer Eänfte, poran Diener mit Fadeln. 
ke Sänftträger flellen he auf die Erde nieder, die Fackelträger felgen bie 
Stufen hinan und biſnen die Thüre bed Palafted,) 

’ Maddalena 
lausſteigend und deu Sanftträgern durch ein Zeichen bedeutend). 
| But, gut! 
i (Die Sänftträger ab.) 
h Mabpalema 
(tur einen Schritt und föht auf Franerdca auf ber erfien Stuſe. Ei 
, anfehenb). 
Ins ein Sefpenft? if's ein Weib? 
Her, meine Diener! 
Üramcrsca cauf fe augebend). 
Bürchtet nichts, Madonna. 
Diapnalena, 
Sol ich nichts fürchten, nun fo ſtehe nicht 
Stumm, eine Statue mit erbobenem Arne. 
Sprid, nun, fo fprich borh! 
Fraueegea. 
D vergebt, entſchuldigt, 
Sch moͤchte ſprechen, aber meine Stimme 
Berfagt mir: ſcheltet mich wicht drum, Eiguora, 
Weh! ich erfierbe ! 
Mabdalena. 
Nun, fo geb' ich, 
Brancesca (fie aufbaltend), 
Bleibt, 
Bleibt, o ſchon iſt mir beffer; ach! ich war . 
MWahnſinnig, doch die Siune kehren mir 
Zuräd, und geben mir die Sprache wieder. 
Ihr wißt es alfo nicht ? 
Mapdvdalena. 
Was fol ih wilen? 
Brancessca, - 
Heut führt man ihn zum Tode. 
Madbalena. 
Gen? 
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Francesca. 


Ibn, ihn. 
Diakpalena. 
Und mas hofft Ihr noch, wenn er ift verurtheilt? 
Francesen. 


Ihe ſeyd, durch Schönheit, Königin von Bloseng, 
Rein hoher Herr, der nicht gu Euren Knien, 
Auf einen Dlid, ein Wort, ein Lächeln harrte! 
Ihr ruft durch Eure Stimme fie gu Haufen, 

Denn ach! aus Eurer Bruſt tönt folder Wohllant, 
Daß wenn Ihr einmal allyuftrenge ſchweigt, 

Uns Ener Schweigen fait zur Wehmuth ſtimmt. 


Maddalena. 
Und was ſoll dieſer Schwall von eitlem Lobe? 


Francesca. 
Euch ſagen, Donna, Euch, der Engel Echweter, 
Daß wenn für ihn ein einzig bittenb Wort 
Mit Eurer himmliſch zauberiſchen Stimme 
Ihr ſprechen wolltet, er gerettet waͤre. 


Maddalena. 


Ihr ſeyd von Sinnen, könntet Ihr font glauben,“ 

Daß ich fo viel vermöge! 
Braucescen. 
Denfet och, 

In dem Palaft bierneben wohnt ein Dann, 
Dem Alles unteriban, dem Alles möglich iſt. 
Der von dem Himmel uns zum Herrſcher eingefegt, 
In feinen Händen Leben oder Tob wiegt, 
Ein Dann, der nur zu niden braucht, um Freude 
In Leid zu wandeln und das Wet in Trauer, 
Mit diefem Gott auf Erben, dem gewaltigen, 

Sah eines Tags ich wie Ihr lächelnd fpracht; 
Ya, laächelnd, Donna, Fofttet Ihr mit ihm! 
Ganz gut erinne ich mich: war anf ben Dompfap, 
Und er, rin Yen, von Kindeshanb gesähmt, 
Er ließ mit feiner Majeſtät Euch ſpielen. 
So gebt denn zu dem Herzog, fagt ihm, Donna, 
Sagt, daß ein Dann, der ach! ein Weib, ein Rind hat, 
Mit feinem Vinte heut ein Blut bezahlen fol, 
Bon dem auch mit ein Tropfe auf ihm lafle, 

agt ihm, daß von ben edlen Mechten allen, 

de er mit feinem hohen Mang geerbt, 
Das erelſte, das göttlichſte, das Recht iſt, 
Unſchuldige dem Henker zu entreißen, 
Um dann mit fiolger Seeleuruh zu ſagen, 
„Nur Eott und ich vermochten das zu thun.” 


Mabbalena, 


Weib, du betrügit dich. deun am mir ift’s nicht 
Zu ringen gegen des Geſetzes Macht, 
Din ichs, bie auf fein Haupt den Tod herabrief? 


Bin ichs, die mitten in dem Befte fortglug, 
Um in bem Dark nah Made das Geſtändulß 
Zu thun, das heute zum Schaffot ihn führt? 
Die ihn verbarb, fie rette ibn, fie wende 
Den Todeeſtreich von ibm; fo ift es billig. 
Francrdca. 
D Ihe fprecht wahr, ich habe ihm verderbt! 
Auch will im voraus ich, wenn Ihr ihn reitet, 
Anf alle Rechte an fein Gerz verzichten, 
Gr ſey nicht mehr der meine, nur der Eutt. 
Bon feiner Liebe ſorde' ich fünftig nichte 
Ihr reitet ibn, er in Eu'r Eigenthum, 
Er liebe Euch, ich bin nicht eiferſüchtig! 
Ich fey die Fremde, Ihr die Gattin ihm! 
Nur laßt aus Mitleid mid in dem Palafl, 
An einem Winkel mit deu Diägden leben, 
Damit dur Thränen ich ibn mod anfebe, 
Wenn beide Ihe entzückt vorübergeht. 
Maddalena. 
Bas fügt Ihr? Ihr beſchimpft mich; wie? ich ſoll 
Auf dem Schaffot mir einen Bablen holen ? 
Ich, Maddalena, ber der Herzog huldigt? 
Und die mit ibm als Ihresgleihen ſpricht? 
Pfui! Pfui! 
Francesca, : 
Und geftern no... o zittert miche! 
Sch denk' mirs wohl... ich will ganz leife ſprechen, 
Noch geſtern führt er Euch nach Haufe, AH sn 
Zur gleichen Stunde nahmt Ihr ihn bier auf, 
Er ſaß anf ſeidnem Disan neben Euch, 
Uns Euer Blick ſchwamm in der Gluth des feinen. 
Gott! welcher granfe Wechſel! Heute Tiegt er 
In tiefem Kerker, anf elenbem Lager, 
Und wenn nad) traur'ger Macht der Tag erfcheint, 
So wird, fiatt Eurer Stirn, bie liebend fich 
Auf ihn berunterbog, anf ber er froh 
Borboten neuen Slücke zu lefen glaubte, 
Gr einen Dann mit ehernem Geficht 
Das bloße Schwert in feiner Rechten fehn, 
Und dieſer Dann — o Gott! — er ift der ‚Genfer! 
Mappalena (wütend). 


Zum fegtenmale denn, Ihr ſeyd von Sinnen 
Und was Ihr fagen wollt, begreif' ich nicht, 
Den Mann, den Ihr mir da zum Buhlen gebt, 
Sch kenu' ihn nicht, laßt mich, 
(Sie feige Die Stuſen ibred Patafied hinan.) 
Francesca 
Wahrhaftig, Weib, 
So bitt' ich dich auf den Baleon heranssutreten fchnell, 
Du wirft ibn gleich zum Tode fchreiten fehen, 
Vielleicht dag du ihn dann erfennen magfl. 
(Matvalena ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Ürancedca, 


Nuu ia vorbei: bie lehle Hoffnung raubt 
Mir biefe Frau, bie ihre Thüre ſchließt. 

Ich kaun ihm nur noch ewigen Abfchieb- jagen. 
D babe Mitleid, Gott, o habe Mitleid! 


(Schlupf folgt.) 


Ernit, 
das Chartiflen- Epos. 
(Bortfegung folgt.) 


So find wir bis zum Ende ded achten Buchs gekommen. 
Sept finden wir einen neuen Charakter in der Hütte des alten 
Schafers, deffen ſchon kurz Erwähnung gefhab, wohin Arthur 
Hermann fich begeben bat. Dort trifft er Brüder, Vertraute, 
Freunde verfammelt, welche ibn in Sicherheit willlommen beißen, 
Die Geſellſchaft beſteht aus dem Schäfer und feinem Weibe, 
einem fhmugiggelben, triefäugigen Schubflier, einem ſtaͤmmigen 
Bauernkerl und einem Mann mit Namen Ehriftepb Einſt. 


Ein breiter, faochiger Dann, son berbem Körper, 
Eine Maſſe mäct'ger, ungefüger lieber, 

Doch ohne Übenmaas une Einftimmnag; 

Deffen geipreister Gang tes Leibe Verbeifnng 
Bon ungemeiner Stärke Lügen ſtrafte; 

Und fein Geſicht — voll war 0, doch ſehr blaß, 
Weil nie das Lebenablut darin einkehrte — 

Aus Lehm gebildet von des Töpferse Hand — 
Eine feuchte Diasfe ohne eine Zeele; 

Da ſaß er, frine Spur des Geiſtes zeigend, 
Gleichwie ein Menſch erdrückt von eigner Laſt, 
Die ibm zw ſchwer geworden, fic gu heben — 
Verſunken in fein Wleiich, erfiarrt, begraben ; 
Denn alles Licht und Leben in ihm war 

In Einen Punkt verfammelt und gebrängt, 

Sein Ang entflammend. Und fürwabr! dies Auge 
Dar anjufehen gang wie eine Lampe 

In trübem Nebel Arahlenb wunderhell. 

Auf feinem Rücken bing fein Rod fo lofe, 

Wie anf ver Mutter ein Zigenwerfind; 
Unerbeutlich, wär waren feine Kleider, 

Bufchig fein Haar, vermorren gang und wild, 
Wie das Gebüſch anf einer- Dede. So 

War Ghriftoph Eruſt — der ehdem ſich beworben : 
Im Dienft der Kirche um ein Prebigtamt ; 

Und feine Gaben wahrlich waren nicht 

Zu karg ibm zugemeffen, daß er. nicht 

So hoch hätt‘ fireben mögen; viele glaubten 
Gott jelbft geb’ ein ibm feine brünfaften Neben. 
Aber er folgte nur bem eignen Trich, 


Eich dem gemeinen Maaße nicht bequemend; 
Daber verfagten ibm die Mehrern, was 

Gr bat, und hielten ihn für toll. O Tolbeit! 
Da bift ein Name, den am meiden bie 
Berbienen, die einen fo krummen Stab 

Wie menjchlihes Herfommen ſich erwaͤhlen 
Zum Maapflab für das Rechte, und darnach 
Urtheilen über Alles; doch mer Aug iſt, 

Und tiefer Weisheit voll: bewährt's am befien 
Wenn er fle tief verbirgt! bas thu' er ja! 
Sonft balten ihn für rinen Narr'n bie Kente! 


. Wir zweifeln nicht, daß der angeblibe Wahnfinnige, Thoms, 
ber fi ſelbſt Sir William Eourtenap nannte, und den neulichen 
Aufruhr in Kent, ber in gutem Gedaͤchtniß ift, anftiftete, zu 
diefer Schilderung geſeſſen if. Sein Dichter nennt ibn einen 
„fnftern Enthufiaften,“ nnd fpricht von feinem „wilden und 
geifterhaften Blick,“ dabei aber weif’t er doch die Behauptung 
von feiner Geiftesverwirrung zurüd. Wußer Sweifel ift, daß 
man Enthuflasmund oft mit Wahnſinn verwechſelt bat, und in 
gewiſſen Verbindungen werden beide Worte fononpm gebraucht, 
indem man dem Wort Wahnſinn eine gute, umd dem Wort 
Euthuſiasmus (Schwärmerei) eine ſchlimme Bebentung gibt. 
Wir ſprechen von dem „ſchoͤnen Wahnſinn“ bes Dichters und 
des Weilen; und Shakſpeare fhreibt dem Mondfühtigen, dem 
Verliebten und dem Dichter bie gleihe Beſchaffenheit der Ima⸗— 
gination zu. Enthuſiasmus, im eigentlihen Sim, ift eine von 
&ott verliebene Kraft, und das bloße Vorgeben bavon ift Heuche⸗ 
lei. Alle Frömmigkeit it Enthufiedmus — aber dad Uebermaaß 
ift Wahnfinn. Uber was ift das Uebermaaß Das Maaß ba: 
von, welches Paulus befaß, erfhien dem Feſtus ald Wahnlinn, 
und er fchrieb Diefen auf Rechnung zu großer Gelchrfamfeit. 
Und doch war es Inipiration! Im allen Zeitaltern find Begei: 
fterumg und Wahnſinn in den Urtheilen der Zeitgenoffen mit 
einander verwechfelt worden, Was man nun religiöfe Schwär: 
merei nennt, ftebt im Zuſammenhang mit höherer Begeiſterung 
oder nicht, je nah Maafgabe davon, ob der Enthuſiasmus ächter 
Urt ift oder nicht. Ein Unterfchied muß gemacht werben zwi: 
fhen dem Enthuſiaſten, der wahnfiunig geworben, und zwiſchen 
dem Heuchler, ber mwahnfinnig geworben, Iſt das legtere, fo 
gebört ber Fall eigentlich gar nicht in die religiöfe Sphäre; es 
ift nur ein Fall gewöhnlicher Verrüctbeit und ift dem weltlichen 
Arm zu überlaffen. Wenn aber erftered, fo ift ed ein Fall, wel: 
er vor bie Umterfuchung ber Kirche gehört, und nur ihre An: 
torität bat darüber zu erfennen ; die proteftantiiche Kirche übe 
jedoch biefe Autorität nicht aus, obwohl fie allen Kirchen bei: 
wohnen follte, Hier würbe bemm bie Frage wiederlehren: mas 
ift Enthufiasmus im Uebermaaß? Aechter Enthufiasmus iſt 
nicht mehr und nicht weniger als ein geiftliched Ergriffenfenn 
und ift das Licht und Leben des geiftliben Menfhen. Und was 
find die Grängen biefes Ergriffenfenns? Keine andern, ald eben 
die Sphäre des Geiſtigen und Geiftliben. Hiemit ift eine ſchaͤr⸗ 
fere, eine lebhaftere Auffaſſung moraliſcher Wabrbeiten und 
Grundfäpe ber Seele des Frommen zugeitanden, zur Negelung 
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feiner Moral, feines wahren Weſens. Don biefen Wahrheiten, 
diefen Grundiägen mag er fib unterhalten, mag er prebigen 
feinen Mitmenfhen, um im ihnen Abmliche Unfichten zu erwecken, 
beitärkt und befräftigt durch das Factum, daf durch folhe Mit: 
theilungen die verborgne Begeifterung im Geifte feines Mitmen: 
ſchen möglihermweile auch entzündet werden fünne. Wir find 
geneigt dieß Recht zuzugeſtehen, ſelbſt wenn es bis zum ärgiten 
Fanatismus getrieben wird, ja bis zum feindfeligen Fanatismus, 
ber einen befondern Glauben mit Feuer und Schwert ausbreiten 
möchte, Ein folder hat eriftirt — doch noch weit entfernt vom 
Wahnſiun — der Fanatismus Mahomeds und der Inguifition ; 
weil dad angeftrebte Ziel geiftliche Herrfhaft war, wofür phoſiſche 
Gewalt nur als Mittel biente, Über wenn dieſe erhabnen 
Grundfäge, wie die Ehartiften fie jept haben, und wie Thomd 
fie veranfgaulihte, nur um phpfifcher Swede willen mit phoſi⸗ 
Then Mitteln aufgeftellt werden: fo werben die Grängen ihres 
Wirkens überfhritten und bie gewaltigiten Anftrengungen wer- 
ben vereitelt duch bie falſche Anwendung. Die große Idee 
menfchlicher Vervolllommuung wirb vertaufht gegen einen mas 
gern Degrif von einem neuen verbefferten Geſellſchaftszuſtand, 
wie ihn die Phantafie feiner Schöpfer am leichteften ausdenkt 
und dad Gemüch: des großen Haufens ihn am raſcheſten auf: 
faft. Das, deffen Gegenftand ein hoher moralifcher Zweck ſeyn 
ſollte, wird verfehet in ein vermeintlihes phyſiſches Gut. Cine 
neue Gattung von Einrichtungen foll bag wirken, was nur durch 
eine Wiedergeburt bes Weſens derjenigen erreicht werben könnte; 
welche jene zu ſchaffen fih ammaßen. Und wer follen die Gruͤu⸗ 
ber folder Juftitutionen fepn ? 
Hera! Und waren. nicht die Gründer der Staaten, bie bisher: 
geblüht haben, aͤchte Euthufiaften, die. nach dem Zeugniß ihres 


Seitalterd und. laut dem Bericht ber Gefchichte einer anerkannz- 


ten Begeifterung fi erfrenten? Cs braucht einen Euthufieften, 
freilich feinen verworcenen, fondern einen einfichtsoollen, um eine 
Inſtitution tüctig zu begränden; eine ſolche Inſtitution wird 
bann- aber von der Zeit ihrer Gründung bis zu ihren Ende 
befier ſeyn, als die Menfchen, file welche fie beftimmt ift. Die 
Juden erreichten nict die von ihrem Geſetz geforberte Volllom⸗ 
menbeit, und bie Ehriften bleiben zurüd hinter dem Maafitab 
von Tugend, welhen die Kirche aufſtellt. Die Kirche wie fie 
it, der. Staat wie er ift, wären, nad unferm vorliegenden ano: 
npmen Dichter, corrupt. Imiwiefern? In conereto, d. h. in 
den Menfhen, aus welchen fie beftehen und die barin thätig find. 
ber doch gewiß nicht im der Idee? nicht im Grundprincip bei- 


der? Dieß bleibt immer rein; es liegt allen Speculationen über 


Staat und Kirche zu Grund, und am meiften bei demjenigen, 
der am heftigften über die Unangemeflenheit und Meangelhaftige 
feit der äußern Erſcheinung klagt. Nun denn, fo möge: ber 
murrende Unzufriebne feine neue Charte, feinen neuen Plan und 
Riß machen, verlörpert in einer Meihe von Mefolutionen. Men: 
fhen baben Beichläffe gefaßt — in Morten — aber fie müfen 


ihre Entfchläffe ausführen mit der That. Die Eharte follte nicht: 


nur auf bem Papier vorhanden fepn, fie muß ſich auch abfpiegeln- 
in dem Thun und Handeln lebendiger -Mienfchen. Mit welchem 
Grund Koffen die nenen Chartiſten, daß ihr Ideal bei und durch 


Die. Enthufiaften der neuen 


bie Mafle ber Menfchen:werbe- beffer in Erfüllung gehen, als 
das deal von wohl weiferen Männern vor ihnen? Dder wenn 
fie dazu Grund haben, wie wollen fie beweifen, dab phpfifhe Ge 
malt bie befte Art fep, dieſe Erfülung herbeizuführen? 

Die Schwierigkeit: wirb nicht vermindert, ſondern unermeß: 
fih vermehrt dadurch, daß alle jetzigen ſocialen Inſtitutionen 
von Grund aus zerſtoͤrt werden muͤſſen, ehe der Chartiſt das 
Merk, bad er im Sinn bat, beginnen kann. Nicht nur den 
König und den Priefter will er mwegräumen, fonbern auch den 
Butsheren; dieß ift ber Nuftrag, ber dem Chriſtoph Ernſt durch 
einen Engel des Herrn in einem Geficht gegeben wird, 


„Er ſprach nicht in mein Obr, 
Unmittelbar berührt! er meine Seele, 
Nicht ſinnlich: „Ich bin ber lebend'ge @ott, 
Und dich hab! ich ermählt zu meiner Stimme; 
Sprich du gu deinen, die im Bunb mit bir, 
So wie Gott ſpricht zu bir: die da gehersfcht, — 
Geduldet hab' ich lang fie, doch nicht Fürber! 
Gefüͤllt iſt jest vie Schale ihrer Sünden, 
Und bis zur Hefe follen fie fie leeren. 
Eine Zeit der Gnade war — bie liefen fle 
Verſtreichen; — ber Barmherzigkeit, — fie hatten, 
Daran nicht Acht; jegt iſt bes Zornes Stunde! 
Hin geb’ ich fie, dag mit dem Schwert fie werben 
Zerfchlagen, und verbraunt mit Feu'r, daß fie 
Sey'n eine Warnung allen fünftigen Zeiten ; 
Denn gu nichts Anderm find fie tüchtig mehr, 
Weil fie fo tief in Sünden; haut fie ab, 
Denn fie find meinem Angefigt ein Gräuel 
Ob bem was Uebles fie geiban; ihre. Bint 
IR faul, vergießt Ihe es! und wenn ihr alles 
Gereinigt: daun ein reines Priefterigum 
Daut auf von neuem. Dod weun ecure Herrn 
Ihre einmal habt geſtürzt: dann Feine neue 
Sept mehr an Ihre Statt — denn ich allein 
Din Herr und Gott, und Vorrecht unter Dienfchen, 
An Land, an Ghren, ober fonfl etwas 
Iſt nur bie Wurgel jeglicher Berfehribeit, 
Ep thut, und nimmer Fehr eu'r Fuß gurüd, 
Dis Alles ihr vollbracht, damit nicht, was 
Ihr gegen fie habt unterlajfen, ziehe 
Die Nahe einft herab auf eure Hänpter! 
Geht bin, und wie ich euch gefagt, fo thut!” 
Brüder, bas iſt ber Herr, das feine Worte, 
Sie haben uns, die Leute haben uns 
Halb unfers Brobe beraubt, anflatt wei Laiben 
Nur einen einygen, bürftigen, uns bietenb; 
Aus unirer Kirche haben eine Höhle 
Für Diebe und noch ſchnoͤdre Miethlinge 
Gemacht fir; das Bejeg — das haben fie 
So mörbrifch gugrrichtet, daß, wie eine 
Kugel mit Stacheln deſſen Hand, ber e6 
Unfpricht um Hülfe, fhlimmer es verwundet 


Ale dag ihm angelhane- Hurecht ; drum 

Ruf ich euch auf: · gebt, ywingt-die Schneken, daß ſie 
Huswärgen unfern- Ronb, und Täm' er auch 

Mit ihrem Heriblut aurl und dann emwürgh fie, 
Auf einen „Hanfen fe und ihre Kinder; 

Aus ihren Kunochen thürmt auf einen Berg 

» Hoch wie die Pyramiden, als ein Zeichen 

uUnd grauſe Warnung. Alſo ratir ich euch 

Um: Gpttes und noch mehr um enrehwillen ; 

Da ihr fein Wort erfüllt, fpart nicht das Märgen! 
Nein!-würgt und fchont wicht! und ohl bitter: fey 
Verflucht, wer nicht zu Hülfe lommt dem Herrn 
Gegen die Mächt'gen. Treulich warnt: ich cur, 
Wie mich mein;®ott und mein, Gewiffen waruten ; 
Das Uebrige ift eure Sache. 


"Man betrachte num die Männer, die eine ſolche Miffion auf 

ſich nehmen, die Charaktere, aus welchen das Gedicht befteht. 
"Sind es nicht zugeſtandnermaßen Männer, welche durch ihre 
eigne Thorheit oder Unwiſſenheit fi zur Unzufriedenheit ges 
ſtimmt, und dadurch in Kampf mit der Welt verwidelt haben? 
"Mas für lebendige Steine follten nun biefe feun, um das neue 
Gebaͤude der Gefellfchaft aufzurichten? Wir finden, daß in bem 
Verhaͤltniß zwiſchen Arthur Hermann und Lucy Heß die alten 
mienſchlichen Leidenfhaften thätig waren. Wir glauben, ber vers 
ſchmaͤhte Liebhaber fep arg — arg mißhanbelt worden; — und 
wir find der Anfiht, daß es ein Gluͤck fir ihn ift am Schluf 
des Gedichts, wo die Sache ber Chartiſten triumphirt, daß er 
nicht aufgefunden werben Zaun, um zum König gemacht zu werben. 
Wahrlich! ein hartnaͤckiges Geſchlecht hätte er zu regieren bes 
fommen! 

Der Dichter des Ernft betet Milton an? Warum aber 
lernte er nicht Meisheit aus der felbfteingeftandenen Thorbeit 
diefes großen Mannes? Milton ward alt genug, um die gött: 
lichen fhönen Molfommenheitsibeen, welche dag Gemuͤth bes 
Sängers und des Weifen befuhen, in bie ihnen zufommenbe 
Sphäre, in die ideale Welt der Seele zu verweilen. Wenn man 
fie einführen will und anmenden auf bie imprafticable Wirklich: 
teit, laſſen fie uns im Stih, mie Täufhungen, und fie find 
daher „erhabene Zilufionen” genannt worden von bem weltlichen 
Erperimentator; aber wenn man fie auf dem geiftigen Gebiet 
wirfen läßt, nehmen fie eine Nealität an, melde keiner Nach: 
weifung bedarf. Milton hat ein urfunbliches Zeugniß über feine 
Enttäufhung im fpätern Leben binterlaffen, im Anfang bes 
dritten Buchs feiner Geſchichte Englands, wo er eine Abſchweifung 
macht, um einige beredte „Betrachtungen tiber die legten Bürger: 
Friege in England vom Jahr 1640 — 1660 zu geben. So 
ſchreibt er: 

‚Meber diejenigen, welde in ben legten Unruhen am meiften 
ſchalteten und malteten, dürften wenige Worte genügen, Sie 
hatten Maffen, Unführer und Siege nach ihren Wünfhen, aber 
das Geſchick, fo große Vortheile zu benugen, befaßen fie nicht. 

Andern Urfachen, nicht dem Mangel an Tapferkeit ober krie⸗ 
geriſcher Mannhaftigkeit bei den Dritten, der frühern ſowohl als ber 


‚nemeften Zeit, iſt es zuzuſchreiben, daß biefe fhönen Gelegen: 
„beiten, ‚welche, dem Anſchein nah, die langerfehnte Freiheit wie 
eine Braut ums hätten in die Arme liefern follen, fo übel be- 


mist und ausgebeutet wurden. Diefe andern lirfachen betrafen 
‚gleicherweife Herrfcher, Priefter und Volt; und wie fie den alten 


Landeseinwohnern Elend und Verderben bradten durch die Frei: 


beit, welche, recht gebraucht, fie hätte gluͤcklich machen können, 
fo führten. fie für unſere Zeitgenoffen nad vielen Mühen und 
Drangfalen,- Koften und Blutvergiefen nur ein laͤcherliches Fehl: 
ſchlagen ‚ihrer Hoffnungen herbei, mobei die gleihen Wirkungen, 
die gleichen Mißgriffe neben: nicht minder. haffenswertben oder 
unentihuldbaren Sünden augenſcheinlich hervortraten. 

Sofort befchreibt er das lange Parlament, wie „Manche, 


welche von Läden und Waarenmagazinen, ohne irgend andre 


Verbienfte, berufen worben waren zum Sig in den hoͤchſten 
Matheverfammlungen und Ausſchüͤſſen, eben, mie es ihr Stand 
und ihre Bildung mit ſich brachte, rämermäßig mit dem Staat 
und feiner Berwaltung verführen; und am Eube war feiner 
von die ſen Emporfömmlingen darauf vorbereitet, nah Miltons 
fhönem Ausdrud, „ben gefürchteten Namen einer- wahren Wer: 
antwortlichfeit ind Angeſicht zu ſchauen.“ 

„Und wenn (fährt er fort) der Staat in foldem Zuftanb 
war, fo war bie Meligion in einem nicht viel beſſeren; fie zu 
reformiren, wurde eine Anzahl von Geiftlihen berufen, bie weder 
nah kirchlichem Herlommen und: Brauch, gewählt, noch durch 
Freömmigteit- oder Gelehrſamleit vor andern, übergangnen, aus⸗ 
gezeichnet waren; fondern nur wie es ber Willhie und. bem Bes 
lieben der einzelnen: Parlamentöglieder: gefiel, fo wurden fie nad 
einander ernannt. Die meilten von ihnen waren Männer, bie 
mit großen Aufwand von Eifer gegen die Habfuht und bie 
Pfründenhäufung der Biſchoͤſe und Prälaten gepredigt und ge 
ſchrien hatten, behauptend: eine Seelenheilung und Beforgung 
fey Amtes genug für einen, wenn auch noch fo tüchkigen geiſt⸗ 
lichen Hirten, und gebe eigentlich ſchon über bie menſchliche Kraft. 
Über biefen gewiffenhaften Männern fehlte es, zur Schande und 
Aergerniß ihres geiftlichen Berufs und befonders ihrer gepriefenen 
Reformation, nicht an der Kuͤhnheit, bevor - noch irgend etwas 
von dem Werk vollbracht war, wegen deſſen fie, vom Staate bes 
foldet, zufammengelommen, neben einer, zwei- unb mehr ber 
beten Pfränden, Lehritellen an den-Univerfitäten und reich botirte 
Lectoroſtellen in ber Hauptitabt an fi zu reißen, ober. doch ohne 
Widerſtreben anzunehmen, indem fie die Segel fiir alle Winde 
aufzogen, welche ihrem habgierigen Herzen Gewinn verſprachen; 
und fo fhämten fich dieſe gewaltigen Tabler ber Nichtreſiden; 
nicht, felbit alsbald fih als Nichtrefidenten und Pfründenpiuras 
liften- dar zuſtellen, ohne Zweifel zu arger Verdammung durch 
ihren eignen Mund. Und doch war.die Hauptlehre, für welche 
fie fi: fo- bezahlen ließen, und auf die fie mit: größerer Heftigleit 
drangen, als auf das Evangelium felbit, in ber That nur die, 
daß fie und fagten: ihre Lehre fep nichts werth, und die geift: 
liche Gewalt ihres Amts richte weniger aus als phyſiſcher Zwang ; 
benn fie beredeten die weltlichen Behörden dieſen anzuwenden, 
als ein fräftigeres Mittel das Gewiſſen zu unterwerfen und zu 
beherrfchen, als evangelifde Ueberzeugung; fie mißtrauten der 
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Kraft ihrer eigenen geiftlichen Waffen, bie ihnen, wenn fie 
wirtlich und mir Mecht berufen waren, übergeben worden waren 
mit der Zuficherung, daß fie volllommen hinreichen wuͤrden, alle 
Gedanken und Einbildungen niederzufcblagen, bie fi wider Gott 
eımpörten. Aber meil fie Imang ohne Ueberzeugung gebrauchten, 
worüber fie fi noch vor kurzem als über ein undriftlihes Ver— 
fahren, gegen fie felbit gebt, beflagt hatten, fo iſt klar, daß ihr 
Benehmen nicht beffer als ein undriftlihes war; bern fie ſtuͤrzten 
eine geiftlihe Tyrannei mit weltliher Gewalt, um ihre eigene 
Autoritaͤt über bie der weltlihen Behörden zu erhöhen, bie fie 
gern zu ihren Urtheilsvollſtreckern gemacht hätten, um Kirchen: 
vergehungen zu trafen, tiber welche das bürgerliche Geſetz nicht 
erfennt. 

Ind zur Genüge zeigten ıbre Schüler, daß fie feine beſſern 
Grundfähe batten als ihre Lehrer, welche mit Ausſchußſtellen 
und andern reichbefoldbeten Aemtern betraut wurden, auf bie 
Empfeblung der leßtern als eifrige und gottwohlgefällige Männer; 
aber ihre Aemter verfahben fie dann wie Kinder des Teufels, 
unglaubig, ungerecht, unbarmherzig, und wenn nit geradezu 
beftehlich und bösmillia, waren fie wie mit Blindheit gefchlagen, 
So baf feit der eriten Predigt der Meformation feine ſchmach⸗ 
vollere und töbtlihere Wunde dem Glauben, der Frömmigkeit, 
bem Meformationdwerf geſchlagen, und den Feinden Gottes und 
der Wahrheit kein fcheinbarerer Grund au Läfterungen gegeben 
worden ift, als von biefen Lehrern und Schülern. 

Das Woltk, jept auf bie Staatsmänner ſchauend, welche ohne 
Beharrlichkeit und Feftigfeit waren, Ichwanfend und ſich ab: 
quälend unter der Laſt ibrer eignen, allzuhoch greifenden Unter: 
nehmungen, geſchaͤftig im Kleinen und keinlih im Großen, — 
dad Volt, bintergangen und entfrembder, zeigte auf verſchiedene 
Meife feinen Werdruß; die einen verachteten jetzt die Perfonen, 
welche man zuvor hoch geehrt hatte; die andern fielen von ihnen 
ab, ihmähten fie, oder verſchworen ſich gegen fie. Und dann 
auf die Kirhenmänner fchauend, fab es, mie biefe-unter dem 
Deckmantel einer feinen Heuchelei ihre eignen Thorheiten pre: 
digten, und nicht das Evangelium, wie fie Miethlinge, habſuͤchtig, 
tungelehrt, verfolgungsftichtig, Feine Freunde der Wahrheit, und 
ihren Vorgängern in den meiften an ihnen verdammten Laftern 
ganz Abnlih waren — und fo wurde das Wolf, welches eine 
Seitlang durch dem erheuchelten Eifer der Kanzelredner mar 
warm gehalten worden, nad einer verftiegenden Hise kälter und 
verhaͤrteter ald zuvor; die einen wandten ſich zur Liederlichkeit, 
“andere zu einem feihten Atheismus, fegten bie alte Neligion bei 
Seite und aͤrgerten fih an ber gehofften neuen. 

Sp mahten biejenigen, welche noch Aürzlih als unfere 
größten Befreier gepriefen worden waren, und die Gunft und 
bad Vertranen bes ganzen Volks befaßen, dadurch, daß fie ſich 
ihrer Hufgaben fo unwuͤrdig entledigten, ihre Stellung wantend; 


und ſich felbit unfähig, Verwalter und Schirmherren der von ihnen 
verkündeten Freiheit zu fepn, aber fie machten auch das jeßt 
noch fhlimmer und zügellofer gewordne Volt unfähig, jetzt über: 
baupt irgene eine Freiheit zu ertragen. Denn bie Geſchichte 
lehrt und, daͤß bie Freiheit, wenn man fie zur Unzeit, in einem 
verborbenen und entarteten Zeitalter zu erlangen trachtet, Mom 
ſelbſt nur noch härtere Sklaverei brachte; denn die Freiheit iſt 
wie ein ſcharfes, zweiſchneidiges Schwert, und kann mur von 
gerechten und tugendhaften Männern gehandhabt werden; für 
die Schlehten und Zügellofen wird fie zum Verderben und 
Unheil in ihrer eignen Hand; und fie wird auch in vollem Maaf 
nur gegeben von ſolchen, welche das feltne und gluͤcliche Talent 
baben, zu erfennen, was für ein Volt beſchwerlich und ungerecht ift, 
und wie ſolche Webelitände weislich zu entfernen find; melde gute 
Geſetze noth thun, und wie man fle tüchtig und heilfam abfaſſen muß, 
damit die Guten der Freiheit fih erfreuen, die fie verdienen, und die 
Boͤſen den Zaum fühlen, der ihnen noth ift. Aber um dieß zu 
erfennen und zu leiften — die beroifhe Weisheit, welche dazu 
erforderlich ift — überitieg bei weitem die Grundfäße diefer 
feihten Politifer; was Wunder daher, wenn fie, erdrüdt von 
ber zu ſchweren Auſgabe, unterfanfen? Denn Britannien, um 
eine felten gehörte Wahrheit auszufprehen, iſt zwar ein an 
hichtigen und kriegsmuthigen Männern fruchtbares Land, aber 
es ift von Natur nicht allzufruchtbar an Männern, die tüctig 
wären, im Frieden gerecht und Hug, nur den Cingebungen ihres 
Mutterwitzes vertrauend, zu regieren. Man erwägt nicht gehörig, 
daß Artigleit, Klugheit, Liebe zum dffentlihen Beten mehr als 
Trachten nah Geld oder eitler Ehre, unferem Boden gewiſſer— 
maßen audländifhe Gewaͤchſe find, daß fie hier nur wachſen und 
gedeihen in Geiftern, welche wohl angebaut werden und erfüllt 
mit tüchtiger und fleißiger Bildung und Unterweifung; fonft aber 
find fie zu unpolitiih und zu grob, oder ungeftim und ums 
empfänglich für die Kunft und Tugend, eine wahrhaft bürgerliche 
innere Megierung zu verftehen oder zu führen, ZTapfer find fie 
und wohl gemacht eine Schlacht zu gewinnen; aber um Ziel und 
Zweck des Gewinnens zu begreifen und zu erfallen, uneinfichtig 
und unklug; in Oli und Unglüd gleih unempfänglih für Bes 
lehrung. Denn die Sonne, Die ung fehlt, reift die Einfihten 
wie die Früchte, und wie Wein und Del bei ung vom Ausland ein- 
geführt werben, fo müffen reife Einſicht und viele bürgerliche Tugen= 
den in unfere Seelen eingeführt werden durch ausländifche 
Schriften und durch Mufter aus den beiten Seitaltern; ſonſt 
werben wir immer irre geben und unfere Verſuche großer Unter: 
nehmungen werben fehlichlagen, Daher waren ihre Siege ebenfo 
fruchtlos als ihre Verlufte gefährlib, und ließen fie, obgleich 
immer fiegreih, unter folhen Befhwerden und Uebelſtaͤnden 
ſchmachten, unter welchen font die Befiegten leiden u. f. w.“ — 
Echluß folgt) 
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“merifa. 

Fe weiter man in ber Kenntniß Amerika's tortfchreitet, 
pritomehr findet man, daß einſt das ganze Land eine andere 
Geftalt und andere Bewohner harte. Die wenigen Bemerkun— 
gen, welche wir jet ſchon aud Darwins Forihungen kennen, 
geben ung einen annaheruden Begriff von den unermeßlicen 
Mevolutionen, welhe einit in den Gordilleren vor fih gingen 
(f. Nr. 184); dad ganze ungebeure Landergebiet zwiſchen den 
Sordileren und dem atlantiihen Dcean muß in einer verglei: 
chungsweiſe neueren Epoche, nachdem es zuvor über dem Meeres: 
niveau ftand, wieder unter dasſelbe verfenft worden feyen, eine 
Ummälzung, worin feine zablreihen und merkwürdigen Thier— 
geſchlechter untergingen (ſ. Nr. 134. 180). Welche Kataftrophe 
bat aber Nordamerika betroffen? wo find die zahlreihen Ber 
wohner bingefommen, welche einft das Thal des Miſſiſtppi und 
der darein mündenden Flüſſe bewohnt haben müſſen (ſ. Alter: 
tbümer in Nordamerifa Nr. 46)? Mancer iſt wahrfheintic 
ſchnell fertig mit der Antwort: fie fenen im Laufe der letzten 
drei Jahrhunderte von den Furopdern nad und nach ausgetilgt 
worden, aber dieß ift gänzlich unrichtig, denn die Thaler des 
Miſſiſippi und feiner Nebenflüſſe find erſt ſeit dem Anfange die: 
fes Jahrhunderts in größerem Umfange betreten worden, die er- 
maähnten Alterthümer aber weiſen auf eine zahlreihe Vevölke— 
rung zurück, melde vor mebr als taufend Jahren daſelbſt 
wohnte, und von denen die jetzige indianifche Bevölkerung auch 
nicht eine Sage bat. Mit Einem Wort, das alte Amerifa 
mit feiner untergegangenen Thier: und Menſchenwelt iſt und 
noch ein Buch mit fieben Eiegelm, und lange werben die For: 
ſcher, Ameiſen gleih, die näheren Data zufammenfuhen mi’ 
fen, ehe wir einigermaßen darüber zu einer Maren Anſicht wer: 
deut kommen können, Daß Südamerifs die neueſten und furct: 
bariten Ummalzungen erlitten bat, ift fein Zweiſel, und beach: 
tungswerth ift der wohl nicht allein dem Klima zuzuſchreibende 
Umstand, wie iharf, ſchon in älterer, wie wiederum in neuerer 
Zeit, der Gorbdilleren: Bewohner fih von den Bewohnern der 


Evenen fheidet, Wir haben in einer kürzlichen Mittheilung 
(i. die Spaltung der Pewohner Columbia's Nr. 353; bemerkt, 
daß das Reid der Inca's und Lipa's ih im Wefentlihen ftreng 
auf die Cordillerenkette befchramft, die politiihe Macht ber In- 
ca's ſich allerdings auch auf einige Niederungen, namentlich auf 
die Weſtküſte, bin ausgedehnt habe, daß aber jest, wo keine 
politifhen Verhaͤltniſſe diefer Art mebr einwirken, der Quichua⸗ 
Indianer in der Megel die Berge nicht verläßt. Auch faun es 
nicht fehlen daß, ba bie Zabl der Spanier, felbit im Gebirge, 
keineswegs zu⸗, fondern eher abnimmt, im Laufe einiger Yabr: 
bunberte der Quichuaſtamm in den Unden entſchieden wieder 
vorherrfhen wird, vielleiht in einer nominellen Abhangigkeit 
von dieſer ober jener halbeuropaiſcen Hauptitadt, aber im Mer 
fentlichen durchaus frei und ungefefelr. 

Dieb führt und auf die alte, ftetd wiederholte Bemerkung, 
daß Amerifa noch immer mit der Bildung feiner Macen und 
Stämme beihäftige iſt, und nah der furdtbaren Erſchütte— 
rung, welche die Eroberung durch die Europder und bie Ein: 
fuhr der Neger veraulaßt bat, ſich wicder neu zu geftalten be= 
ginnt. Die Spmptome dieſer fortichreitenden Macenbildung 
find nicht leicht sufammenyuftellen, und man muß fich gemiffer: 
maßen an WHeußerlichleiten ald an bie Mepraäfentanten bes 
Innern Zuſtandes halten. In der Ebene von Veneguela bat 
die aud Negern, Indianern und uropdern gemiſchte gelbe 
Mace fih ſchon ziemlich conftitwirt (f. Nr. 25), dasſelbe ift be: 
fanntlih auch im Innern der argentinifhen Mepubtif der Fall, 
mo zwar die weiße Mace vorbereiht, doch immer mit ftarter 
Beimiſchung von Neger: und Indianerblur. In Paragnan 
ſcheint der Guarani⸗Stamm zu überwiegen (f. dad neue Gua— 
ranireih Nr. 38), wie im Norbweiten der Quichua: Indianer, 
dern dad Spanifhe verfhwindet mehr und mehr, und bie 
Hauſer, ſelbſt in der Hauptſtadt, laſſen fih zählen, mo bie 
Frauen ein auch nur ertragliches Spanifch fpreden; das Guarani 
wird fib bier ohne allen Zweifel zur berrfchenden Sprade er: 
heben, eine Erſcheinnng, welche man, wie es ſcheint, einzig 
dem Belchrungs: und Megierangsfoitem der Jeſuiten und dem 
Iſolirungs ſoſtem Francia's dankt, ohne welche die Guaranis wah⸗ 
rend der Revolution vermuthlich ganz vernichtet worden mären, 
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Mas weiter im Norden im Innern Brafiliend vor ſich geht, 
davon willen wir fo aut wie nichts, obaleih die fortbauernben 
Nachrichten von Eroberung und Plünderung einzelner Städte 
in den nördliben Proplugen Braßlionds wlio Sunddft an der 


Linie, den Beweis licfern, daß bort nicht bloß weiße Herren und 


ſchwarze Sklaven den Boden bebauen: es ſcheint namentlich 
im Gebiete ded Tocantin:Flufes ein Gemenge von Megern, 
Mulatten und Indianern zu baufen, melde da und dort in 
die Städte einbrechen, aber ohne cinen andern Zwed als zu 
plündern, mweßhalb, wenn endlih die Truppen ber Regierung 
anlangen, diefe immer wieder mit großer Tapferkeit die Städte 
erobern, befonderd wenn die roben Näuberfchaaren fie ſchon 
geräumt haben. Gegen die noch immer im Aufſtand befind: 
lihen Bewohner von Rio Grande do Sul, melde meift weißer 
Abkunfe find, fallen freilib die Lorbeeren ſehr mager and, fo 
nahe auch diefe Provinz der Hanptitadt liegt. Alles biefes bie: 
tet nur weitere Somptome der Unflöfung bes fo pomphaft an: 
gefündigten brafilianifchen Kaiferreihd dar. Es it auffallend, 
daß man in Zeitſchriften fo gar wenig über Brafilien findet; 
daß die brafilianifebe Litteratur felbft im höchſten Grade unbe: 
deutend iſt (f. Nr. 214, 215), dad darf freilihb Niemand fehr 
Wunder nehmen; in der Nabe ber Linie find die Geiftedpro’ 
Ductionen von jeber weder an Umfang, noch an Tiefe von Be: 
deutung gewefen, und die Denkſprüche des Marquis v. Marica, 
die in der eben citirten Mittheilung gefchildert find, barf man 
eber als ein europaiſches Erzeugniß betrachten. Aber eine 
leichte, tandelnde Poeſie ſollte man wenigſtens erwarten, wenn 
fie auch unfern Begriffen von Anſtand und Zuͤchtigkeit nicht 
ſonderlich entſprechen ſollte; indeß auch hievon findet ſich wenig. 
Die Weißen ſcheinen zu zügellod auf der einen, zu entnervt 
auf der andern Seite, und Mulatten und Neger find zu rob. 
Uber nicht bloß dad geiftige Leben der Braſilianer ſcheint er: 
ſchlafft, auch das indujtrielle und comme rciele feine immer 
tiefer zu linten, und allen Undeutungen zufolge werden die 
KAuftenftädte bald wenig anders mehr fern, als engliihe 
Factoreien. 

Leber Weitindien und Guiana haben wir fait nichts mebr 
beizufügen; der Emancipation ift ſchon im Fingang gedabt wor: 
den, und wir baben dort bereits die Mittheilungen über ben 
Fortgang derfelben (ſ. Neger auf Jamaica Air. 156 f., Eman: 
eipation im engliiben Guiana Nr. 295) angeführt, umb bier 
nur noch macträglib zu bemerken, daß die Pilanger auf Ja—⸗ 
maica, welche ih uod vor einem Jahre fo überlegt böswillig 
gegen bie Neger (ſ. Nr. 29) und fo ungebärdig gegen bie Me: 
gierung benommen haben, nach den neueſten Nachrichten viel 
gelindere Saiten anfzuzieben anfangen, daß fie emblim einzu: 
ſehen ſcheinen, bad die Hoffnungen, welche fie auf die Der: 
einigten Statten geſeht hatten, fib nicht wohl verwirklichen 
werben. ine gereiste Stimmung gegen bie Emancipation war 
dieſen Leuten freilich nicht. zu verargen, denn die alten Cultur⸗ 
methoden laffen ſich bei freier. Negerarbeit troß aller darauf 
verwendeten Muͤhe und Koften vorerſt nicht fortfegen. Die engliſchen 
Blätter der legten Tage baben wieder von einem abgeidloffenen 


Mebeitern-gefprocen, von welchen ein Theil (don nah Demarara 
unter Segel argangen ſeyn fol, Es wäre an ber Zeit, diefem 
(bandlisen Menfsenbandel, welcher «ärger ald die ehemalige 
Sertenverlänferei is „einmal, Einhalt, gu thun: europaiſche 
Gonftitntionen künnewunrer dem Himmel Guiana's bie au: 
firengende Arbeit bes Landbaues nicht ertragen, und befannt: 
lich ift der Verſuch, felbit Maltefer und Portugiefen dafelbit 
als Arbeiter angnfiedeln, bereits mißglüdt, und muß, wie ein 
frangöfifher Dfficier, welder beionderd zur Berichterſtattung 
über diefe Gegenitände nah Demarara gefhidt wurde, aud: 
drüdlich bemerkt, immer wieder und am meiften mit Nordeuro⸗ 
päern mißglüden. Mber die geldftolge Habſucht der Pflanzer 
kennt keine Müdfiht, und die englifhe Regierung fümmert fih 
micht um den Handel, da es ja nur Deutſche find, welde man 
verſchachert. Diefelbe freundliche Gefiunung gegen unfer Bolt 
baben in neuerer Zeit auch Die Nordameritaner an den Tag gelegt, 
indem fie deutſche Truppen anmerben wollten, um den nie 
endenden Seminoienfrieg auszufechten, und in den ungefunden 
Sümpfen Florida’s ein ruhmloſes Grab zu finden, 

Die Indianerbevöllerung von Nordamerika bat in neuerer 
Zeit wieder ein Lebenszeichen gegeben, und ein allgemeiner 
Indianerkrieg ſtebt vieleicht nabe bevor. Belfanutlich hatte fi 
in einem Theile von Georgia und Mlabama eine Anzabl Tſchi⸗ 
rofefen angefiedeit, civilifirte fib immer mehr, ein Mann ib: 
red Stammes erfand ein Alpbabet, und es erſchien eine Zeit: 
ſchrift in tſchirokeſiſcher Sprabe: fie befaßen Sklaven zum An: 
bau ibrer Ländereien, lebten aber mit ihnen auf einem freundli— 
hen Fuß, und ihre Anzabl, Sflaven, reine Indianer und Miſchlinge 
von Weißen und Indianern, fo wie von Indianern und Negern 
sufammengerechnet, ſtieg almablih auf etwa 30,000 Köpfe. Die 
Habfuht der Weißen mollte fie ibred Beſitzthums berauben, 
und die allgemeine Anordnung in Betreff ber nur vom Ertrage 
ber Jagd und bes Fifchtanges lebenden Indianer, daß fie näm- 
lich jenſeits des Miffiippi entfernt werden follten, mollte man 
aub auf fir anwenden. Zange widerjtand die Gentralregierung, 
endlich aber mußte fie nachgeben, und fo wurde ein betrügeri— 
iber Vertrag über Die Abtretung ibrer fehr werthoollen Kän- 
bereien abgeſchloſſen, kraft deifen fie das Rand verlaffen, und 
über den Mifffippi wandern mußten, Wideritand war um: 
fonft, und die Gewalttbat wurde ausgeführt; aber fobald fie 
außer dem Bereihe der Macht der Weißen waren, wurden Die 
Unterbändler, welche ibre eigenen Sandsleute verratben und 
verfauft hatten, von dem erbitterten Bolfe ermordet, wie man 
fagt, auf Veranlaſſung eines gewiſſen Roß, eines halbblutigen 
Indianers. Man fcheint num die Abſicht zu haben, dieſen 
Roß vor Gericht zu zieben, da der Mord noch auf dem Ger 
biete ber Vereinigten Staaten geiheben fen; allein Roß fol 
keineswegs geionnen ſeyn, fib einem folden Gerichte gu um: 
terwerfen, und binreihende Fabigleiten und Anfeben befiden; 
um nöthigenfalld ſammtliche über den Miffifippi verjagte In: 
dianerftämme zum gemeinfamen Kampfe gegen die „großen 
Meſſer“ zu führen. Aber alled dieß bemmt nicht den Fort: 
fbritt des Handels und der „Civiliſation,“ und fomit fummern 


Contract uber die Stellung von einigen Humbert. deutfchen | fi auch die wenigiten Nordamerikaner darum. 
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Ein anderer Gegenftand aber, bie ewig wiederlehrende 
Sllavenfrage, gebt ihuen mehr gu Herzen, weil fie eine Le: 
benöfrage für die Uniom, eine wahre „question brulante‘‘ ge: 
"worden ift, welche Niemand anfaſſen mag, und von der man 
fie tanm recht zu reden getraut. Sind indeß die Angaben ei: 
ned Ameritaners über die Fortfhritte der Wbolitioniftenpartei 
gegründet (f. die Geſellſchaft für die Abſchaffung der Sklaverei 
in ben Vereinigten Staaten Nr. 198), dann kann die legte 
Stunde für bie Union bald ſchlagen. In jener Mittbeilung, 
melde einem Briefe aus New: York entnommen ift, beißt es 
woͤrtlich: „Dieſe Frage beherrſcht alle andern, aber die Leiden: 
ſchaften, melde fie in Bewegung fest, Ind fo furchtbar, daß 
man Öffentlich weit weniger bavon bört, ald von einer Menge 
Fragen, welche eim nur fehr oberflählices Intereſſe erregen, 
während diefe die Eingeweide der Mepublif zernagt.“ Die 
ganze jetzige Geſellſchaftsverfaſſung der füdlihen Sklavenſtaaten 
it von Grund aus vermictet, fobald man das Prineip der 
Emancipation zulaßt; alles Beſitzthum ift mit einemmal im 
Frage geſtelt, die Amalgamation, welde bisber die Weißen 
mit inftinctivem Abſcheu zurückwieſen, iſt dann eine nothwen- 
dige Folge, umd die Bevölferung erfährt eine gänzliche Umwand— 
lung. Diefen mit volltommener Klarheit erfannten Folgen wollen 
die Sklavenbefiger entgehen, aber dad auflöfende, nivellirende 
Princip der modernen europäifden Bildung macht ſich mit 
unwiderftehliher Gewalt geltend. Die Aefbaffung der Stlaverei 
iſt zugleih ein frommes Wert, welches John Bull freudig zu 
fördern bereit ift, um fo mehr, ald ihm Bruder Jonatban hin: 
fihtlih feiner Befigungen in Canada, wo aud noch eine alt 
eingebürgerte Natfonalität dem neneindringenden fädhfifhen 
Stamm zum Opfer fallen fol (f. die Frangofen und Engländer 
in Sanada Nr. 57), fehr viel Sorgen und Koften verurſacht hat. 

Sollen wir noch eined andern Umftanded, näamlih ber 
Anlehen ber Norbameritaner (ſ. Nr. 261) in Europa erwähnen? 
Es it augenſcheinlich, daß eine Act amerifanifche Partei ed 
mit Vergnügen feben würde, nnd fo viel am ihr ift Darauf bin: 
arbeitet, daß dieſe Anlehen mie zurüdgezahlt und davon Anlaß 
genommen wird, jede innigere Berbindung mit Curopa abyu: 
dreben, bein jene Partei erflärt geradezu, wenn ed mit ben 
Anlehen in Quropa fo tortgche und alled gezahlt werben ſolle, 
fo werde ganz Amerika an einige europdifche Eapitaliften ver: 
pfänder. Diefe Horte, welcher einer amerifanifhen Zeitſchrlft 
entlehnt find, deuten darauf bin, wie fehr man felbft in Norb: 
amerifa bie commercielle Abbängigfeit von dem crebitreichen 
Europa fühlt, und wie fehr fih ein gemilfer Trotz dagegen 
ſtraͤudt. Es iſt dieß in Nordamerika diefelbe Erfcheinung, wie 
in Merico und in Buenos-Ayres: die erſtarkte Bevoͤllerung bes 
Innern kümmert fih um Die Verbindung mit dem alten 
Europa wenig, und wie bie GBauhos mit Nofas an der Spitze 
dem Untergang bed Handeld von Buenos⸗ Arres mit Rude zu: 
feben (f. Blolade von Buenos-Apres Nr. 299), fo betrachten 
die aͤchten Demokraten Rorbamerila’d den Sturz der Wereinig: 
ten: Sfaaten:Bant, melde dieſe imnige Verbindung mit Eu: 
zopa im ihrer Weiſe repräfentiete, mit mebr ald Schaden: 
freude, mit ſichtlichem Vergnügen. Db fie nicht in ibrer Urt 


Mecht haben, iſt eine wicht hieher gehörige Frage, aber ber Um: 
fand it zu beachten, daß allentbalben in -Umerifa, nur an ver- 
ſchiedenen Orten unter verſchledenen Formen, im Innern des 
Rande eine Partei eriftirt, welche die reihen Handelsſtädte der 
Küfte und die commercielle Mbhängigfeit von Europa, berem 
Bermittlerinnen fie find, von Herzen haßt, fih dad Joch euro: 
päilher Eredit- und Schuldengefege nicht auflegen laffen will, 
und die Unfiherbeit des Handels in ben Seeftäbten vermehrt. 
(Fortiesung folgt.) 


Tino. 
(Bruchflid aus Thomas Anights Oriental Outlines.) 

Die Ifchernif, die mich nach ben Eykladen bringen follte, fegelte, 
wie bie meiſten Schiffe in Nauplia, in der Nacht ab, um den Laud⸗ 
wind, der fich nach Sonnenuntergang erhebt, zu benugen. Um Mitter« 
nacht kam ih auf dem Schiff an, mn fogleih lichteten wir die Anker. 
Gin günftiger Wind begleitete uns aus dem Hafen, börte aber ſchon 
nad einer Stunde wieher auf, und mötbigte bie Schiffer zu den Rudern 
ihre Zuflucht zu nebmen, une fo langfam ging die Babrt, daß flatt in 
4 bis 5 Stunden, wir es gewöhnlich der Ball if, wir erſt am Abend 
bes folgenden Tages Eprjjia erreichten. Schneller famen wir nad 
Gybra, Mefer unerfchöpflihen Quelle der neuere griechiſchen Seemacht, 
und wenn wir auch wiſchen Borss, tem alten Kalanzia, und Et. Geotg 
wieder von Windſtille litten, fo trieb uns doch gmifchen Thermia und 
Zea ein heftiger, fa Aurmäbnlicher Wien weiter, une rechtiertigte fo 
den alten Sermarnafpruc: 

Gin Regenbogen am Morgen, 

Mahr dem Schiffer Sorgen; 

Gin Megenbogen bei Nacht. 

Ihm Frende mad. 
Denn wir hatten wirflih am Morgen einen Regenbogen geſehen. Zen 
mar einſt fo unfruchtbar, daß ein Geſetz auf der Anfel beſtand, das 
allen Bewohnern Über 60 Jahren anferlegte, ſich mit Gift pu tödten, 
damit fie den jüngern Leuten nicht im Wege ſteben und die Lebens: 
mittel dürftiger madhen möchten. Selne jegige Berdlferung ſoll ſich 
anf 3 bie 000 Dienfhen belaufen, und bei der Fruchtbarkeit bes 
Borens, dem Reichtbum an Waſſer ung feinem guten Hafen wirk es 
mahricheinlih an Wichtigkeit gewinnen. 

Nah Syra war die Tichernik bepimmt, das aber für ben Äremben, 
wenn er nicht Kaufmaun if, feine Unnehmlichfeit bietet, und nichte 
Merkwürbiges bat, als einen Wahnfinnigen, ber, 1457 wenigftens, 
unbelättgt auf vem Gafenbamm zu fehen mar, wo er von ben Freinden 
init dem Unsrufe im engliſcher Sprache: „Helft mir, ich bin eit König!“ 
fi fein fümmerliches Leben friſtet. Er glaubte, von Gonſtantin bem 
Großen abınlammen, und fpraih ſtets davon, Stambul von den Türfen 
wieder zu erobern. Unterbeß aber Beitelte er, obgleich fein Bruder, 
wie mir gefagt wurde, ein wohlhaberder Mann feon fol, Won 


"St. Beorg, dem Hauptert ber Juſel gebt jeden Morgen ein Boost 


noch der aut 10 Meilen entfernten gegenüberliegenden Start St Nifolae, 
ber Hauptfladt won Tide. Ich verichaffte mir daher einen Vaß. denn 


man iR ſebr ſireng im diefer Hinſicht, wenn es auch am Fubde mic 


Formalitäten Find, une ließ mich überfegen, wm die Infel a Hefndhen. 
Der Breis der Ueberfahrt wechſelt wor ı gu 3 Dradmen. 
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"Raum hätten wir ben Hafen verlaffen, fo legte fich ber Wind un 
die Schiffer mußten gu ben Rudern greifen, wobei wir ben Weg, ben 
ich auf meiner Müdreife in fünf Viertelſtuuden zurüdlegte, erft mad 
fünf Stunden beemdigten. Die UAnsfiht, bie fi mitten auf dem Dieere 
Bietet, iſt entzüchend. Die wähften Infeln, die man erblict, find, linfs 
son Tino, Audros, rechts Diyfoni und Defos, damifhen die „Tröhs 
lichen Waffer ver tiefblauen Ere* mit manchen: fehönem Rabrieng, bat 
Fräftig die anfthärmenden Wellen durchfchneidet, oder mähfam uud träg 
fih in der Windftille dahin ſchleppt. Delos IR nur eine Maſſe nadter 
Felfen; am fo fruchtbarer if Andres, einjt wegen feinet Tempels des 
Bacchut berühmt, wo am 7 Januar bas Waſſer wie Wein fchmedte. 
Vielleicht haben von dieſer Zeit ber die Ginwohner ihre tutſchledene 
Borliebe für den Wein, denn obgleich Die Juſel wiel dieſes edeln @r- 
träntes bervorbringt, fo if doch fat ber ganır Ertrag zum eigenen 
Verbrauche beflimmt. 

Eo wie wir in der Nähe von Zino angelommen waren, wurde 
ein Anfer ausgemorfen, und ber Gapitän begab Äh ans Land, um bie 
gewöhnlichen Papformalitäten zu beſtehen. Der Gopitän des Bootes 
nämlich erbält einen Zettel, worauf die Zahl feiner Vaſſagiert ner 
zeichnet it. Trifft diefe mit ver Zahl der wirflich Anweſenden überein, 
fo findet feine fernere Vedenllifeit ſtatt, das Schiff in den Hafen und 
die Reifenben ans Yand zu laffen, doch varlirt vie Zahl auf dem Papiere 
mit tem im Boote, fo if es fchwierig Zutritt zu erhalten, In 
einem Balle wurden bie unglüdlichen Reifenden einen ganzen Tag und 
eine Nacht im Boote zurädgebalten, ebe der Irrthum aufgellärt war. 
Deßhalb bielten die Paffagiere eines andern Bootes, worauf ih mic 
auch befand, und welches zufällig drei Paſſaglere mehr hatte, als in 
dem Verzjtichniffe Hand, dieſe drei verfiedt, bis die Zählung vorüber 
war, und erflärt wurbe, es ſey tout-om regle, worauf wir ſämmtlich 
ungehindert ans Land famen. 

Diepmal fand fein Hinberniß ſtatt, une einer aut ber Menge, ber 
müßig anf dem Yanbungsplage ftand, nahm meinen Dantelfad auf vir 
Schulter uad führte mich dur das drängeude Gewühl in eine fleine 
Straße linle vom Hafen, wo das Haus des Dr. Ernu Gelli lag, an 
welchen ich einen Brief hatte, und durch beiien Hülfe ib mir bald 
Maulthiere und einen Führer verſchaſſte, um einen Ausflug über bir 
Derge nach bem andern Ende der Injel au maden, Ohne diefen Brief 
hätte ich gewiß größere Schwierigkeiten gefunden, und wegen ber herein— 
brechenden Nacht erſt am folgenden Morgen St, Nitolas verlaffen Fönnen. 
Auch elite ich fehr, bie Stadt hiuter mir au haben, une, nachdem ich 
son des Doctor Tochter Kaffee uud eingemachte Früchte angenommen 
hatte, beftieg ich mein Maulthier, defjen Sattel nicht jehr einladen 
war, umb verlieh mit meinen Begleitern, deren Zahl durch die @igen- 
thuͤmer ber drei Manlthiere noch vergrößert wurde, bie Statt. 

. Gine furge Eirede gingen wir am Ufer bin, dann beſtiegen wir 
die Berge gerade ale die Eonne fi ins Meer fenfte, und mac kurzer 
Dämmerung folgte eine Nacht, dunkler als ich je eine in Griechenland 
ſah. Dot tie Männer fannien bie Berge vecht gut, und mie eng, 
Heil und felfig auch die Steige waren, io ſtrauchellten die Maulthiere 
doch während bes ganzen Weges nur einmal, bei weichen Iufall mein 
Kaie auf das heſtigüe gegew eine der fleinernen Mauern geflemmt 
wurde, durch welche bie Gelber auf biejep,Snfel abgetheikt find, Unglüd: 
licher waren unfere Führer, bie fait alle gehn Diinnten Hinfirlen. Doch 
trugen fir alle Eiöge mir Geduld und guter, Sapue, Auf diefen rauhen 


Bergpfaben famıen wir fräher an den Ort unferer Beſtimmung, als 
e& möglich gewefen wäre, wenn wir durch die Dörfer gegangen wären. 
Freilich hinderte bie Hefe Sinkernig welter als einige Schritte vor uns 
za fehen. Nur zumeilen erblidte id den Leuchtthurm in Eyre, weni 
ber Weg fich über be fleinigen Höhen hinzog, und dann unb wann 
einen Schlimmer von ben Lampen aus einigen Hütten in den Dörfern 
über und unter une Miemand begegnete uns auf unferem ganzen 
Wege: Alles, was ih mid während bes vierhüntigen Rittes gefehen 
zu haben erinnere, find fleinerne Mauern, eine einſame Kirche, ein 
BWafferfall, vier bis fünf Windmühlen auf ben mit Olnfler bewadhfenen 
Höhen, und eine Maſſe Hütten, Wohnungen und Häufer, ale wir in 
Ofomaria einritten, 

Der Steig, der In dat Dorf, das auch Pyrgo beißt, führt, ift bei 
Nacht etwas fchwierig. Endlich famen wir in bie engen Strafen, unb 
in zehn Minnten war ich bei Masromara, dem grachteiften Popen 
des Kirchipiele, der mir bald eine Wohnung ansfindig machte und ein 
Narhteffen bereiten Meß, zu dem ich trefflichen Appetit mitbrachte 
Anh die Treiber und ihre Thlere wurden nicht vergeffen. Gegen 
Mitternacht zahlte ich ihnen drei Dollars für ihre Dienfle und begab 
mich zur Ruhe. 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Segelſchifffahrt der Dampfboote Die neulich zu Toulon 
auf dem Dampfboote der Styr angefiellten Proben find vollfommen 
gelungen, wenn man bie Räder aufer ber Verbindung mit der Ma- 
finerie fegt, drehen fie fich buch den Anſtoß des Waflers, während 
der Wind das Schiff verwärts treibt, und fegen der Strömung durchaus 
feinen Wiverftand entgegen. Die Dampfboote fönuen alfo, wenn ihnen 
der Wind günftig if, vermitteli der Segel gehen, ohne durch ten 
Widerſtaud der Mäder aufgehalten zu ſeyn. (Das Obpige it aus dem 
Echo du Monde Savant rom 14 Deermber entnommen. Der Tom 
lounuuale vom 15 December aber enthält mod einige andere Angaben, 
aus denen hervorgeht, daß dieſe Proben auf Rriegsmandunres berechnet 
find; 6 handelt ſich nämlich darum, das eine ober bas andere Hab, 
ever beide auf einmal, nach Fommando, von dem Wellbaum loczumachen 
und wirder anzuhängen, Bisher war dieß auf den engliigen Schiffen, 
namentlich anf der Diedes, mo dieß Syſtem ber Ergelfahrt zuerſt in 
Aumendung gefommen zis feyn fcheint, eine fehr langſame und gefähr⸗ 
lie Arbeit, bier würde fie mit einer überraſchenden Schnelligkeit 
ausgeführt.) 


» 

Eanrierfnoben in Branfreid, Mon bat im Niövre- 
Departement beim Durchtechen des Hügels von Ponilly in riner noch wicht 
beitimmten Rormation mehrere Wirbelfuocden, fo wie ven Hüfrfnocdhen 
eines Thieres gefunden, das man für den Piefiofaurus hält. (Echo 
du Monde Sarant vom 14 December.) : 


Das Dampfboot der Präftdent. Im Unfange-vifes 
Donate lich man zu London biefes Dampfboot von 2256 Tonner 
som Stapel Saufen ; feine Maſchinen follen von 600 Pfertefraft ſehm 
@a if etwas weniger Tang als die Britifh Queen, aber größer, da 
legtere nur 2015 Tonnen hat. @s iſt zur Wahrt gwifchen London unb 
Ken: Morf beftimmt. (Eugl. BL.) j 


essen 
Münden, in der Literatiſch-Artiſtiſchen Auſtalt der X G. Gotta ſchen Buchhamblung. 
Berantwortlider Revacteur Dr, Gb, Wirtenmanı. 
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Die Melonengärten der Tataren und Kleinruſſen. 


In dem ganzen Steppen:Eiden Rußlands, von ber Ukraine 
bis zum Pontus, Ainder man bei allen dortigen Bewohnern, 
Tataren, Kleinrufen und Moldauern, cine eigenthümliche Arr 
von Gärten verbreitet, welche die Landestinder „Baſchtans“ *) 
nennen. Es find die Producte diefer Baſchtans tbeild fo innig 
mit dem Leben aller jener Völker verwebt, tbeild find jie der 
Natur der Steppen io angemeffen, und überhaupt fo jehr das 
in feiner Urt Vollommenite, was die Steppen liefern, daß 
eine Darftelung ihrer Cultur und ihrer Benutzungsweiſe ald 
ein Heiner Deitrag für die Kenntniß der Natur und Bevölke— 
zung jener Gegenden betrachtet werden mag. 

Die Hauptgewächſe, die man in jenen Gärten pflegt, find 
Pflanzen, die zu den Eucurbitaceen gebören, Melonen, Urbufen 
(Woffermelonen), Burken u. |. w., und auf ihre Erzielung, 
insbefondere aber. auf die der Waffermelonen, die Lieblinge: 
frucht Sud:Ruplande, iſt es bei ihrer Anlage vorzugsmweile ab: 
geſehen, daher wir jie denn auch Melonengarten nennen fönnen. 
Außer ihnen erſcheinen aber in den Baſchtans auch noch fol: 
gende für einen Steppenhaushalt außerordentlich wichtige Plan: 
zen: Paradiedäpfel, Kürbiffe, Pfeffer, Baklaſhan, Türfifche 
Hirke, Maid, Sonnenblumen, Zwiebeln, Mettig u. ſ. w. 

Vor allen Dingen zunachſt von den Arbufen (Maffermelonen). 
Diele treffliche, ſaftreiche Frucht fbeint Die Natur fait mir be: 
fonderer Bezugnahme auf die Steppen geihafen zu haben. 
Denn, mie bie Uloed in den Sandwüſten Afrika's und einige 
Cactusarten in den Ylanod Südamerika's, welche forgfam koſt— 
bares Naß für die dortigen Weſen begen, fo gedeihen die Ar: 
bufen vorzugsweife fhön in den wüſten trodenen Steppen, 
und ziehen gerade in den trodenjten Jahren vermittelt ihrer 
magern und büunen Stiele und Wurzeln ihre füßeften und er: 
quicklichſten Säfte zulammen. Sie werben bier fo groß, fait: 
reich und füß, daß fie ald eine wahre Wohlthat für das Lund 
betrachtet werben und als ein vortrefflider Erſatz für gutes 
Quellwaſſer gelten können. Daß fie auch vorzugsweiſe ald 


*) Wohl das verborbene perfifche „Boftan,” 


Durfilöfher im Lande angefeben werden, zeigt ſchon die Re— 
densart der Zataren und Kleinruſſen, wenn fie eine Arbuſe 
effen wollen, „Ach, ich bin erſtaunlich durſtig,“ ſagen fie und 
verfpeiien eine Arbuſe. Dei allen Fruͤhſtuken und Mittags: 
eſſen ſteht ihnen daher auch ſtatt der Waſſerflaſche eine Arbuſe 
zur Seite, deren kremeartig geronnenen Saft fie zum Brode 
ſchlürfen. Sie haben eine eigene Weite, die Frucht anzuſchnei— 
den, die ich beichreiben würde, wenn es ohne Weitläufigfeit an: 
ginge. — Jedermann liebt und ift dieſe erfrifhende Frucht, 
und fie erſcheint regelmaßig auf der Tafel der Vornebmen, wie 
ber Geringen. Viele Lente trinken fo des Morgend Arbufen, 
mie bei und den Kaffee, und wenn Jemand über Land fährt, 
wird er gewiß nicht vergeffen, ſich ein Paar Arbufen in deu 
Magen werfen zu laffen, die das vor den gläfernen Weinflaſchen 
voraus haben, daß fie nie zerbrechen. Es gibt mehrere Orte 
in den Steppen, bie ihrer guten Arbufen wegen berühmt find, 
fo in der Ulraine Tichwin, im Süden Afjerman u.a. Jutereſſant 
ift cd, den Aennern beim Einfaufe auf dem Markte zusufchen. 
Sie wien theild nah dem Aeußern jeder Frucht auf ihr 
Funered zu ſchlleßen, theils mach dem Ton, melden fie gibt, 
wenn man mit dem Finger anflopft. Sie pochen baber überall 
an den Saufen herum, bis fie den rechten Mlang treffen. 
Weil die Frucht zart ift und leicht verdirbt, bat man natürlich 
auf Methoden gedacht, fie zu conferviren. Das Befte fell feon, 
fie mit Thon zu umhüllen, und fo im Keller aufzuſpeichern. 
Man kann fie fo bis in den Winter hinein friſch erhalten. Es 
gibt natürlich ſehr verſchiedene Arten von Urbufen, Einige 
baten ein ganz weißes Fleifh, einige rin gelbliches, rinige rin 
rofenrorbes. 

Neben den füßen Saftauellen ber Arbuſen find zunächſt 
die Melonen zu nennen, die auch in einer bei und unerbörten 
Menge in den Steppengärten gegogen werden. Doch ſcheint 
es wohl, daß diefe Frucht eine ſpeciellere Fürſorge und Pflege 
von Seiten des Gärtners verlangt, als ihr hier zu Theil wird, 
um einen gemiffen Grad von Feinheit und Zartheit zu erlangen. 
Denn fie gedeiben bier nicht am der Güte, wie die Arbufen, 

Zabllos in den Baſchtans find die Varietäten der Kürbife 


(tickwi), Nirgends firht man fie weder von folder Größe, noch 
n % * 
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von fo fonderbaren Formen. Cinige find aſchgrau und fo gröf 
wie Meblfade, Einige baben bei einem Durchmeſſer von 1 kis 
2 Zoll eine Lange von 2 Schub. Einige zeichnen fi durch ihre 
Aleinheit aud, baben dabei ganz die Geſtalt eier aus Holz 
gedrechfelten Birne, andere find rund und polirt wie Billard: 
Fugen, Wieder andere, als wollte die Natur den Menſchen 
zum Beften haben, baben aufs Harhen die Größe, Geſtalt und 
Farbe der Apfelfinen. Die wunderbarfte aber ift der Flaſchen— 
Kürbis, der in allen feinen Früdten die völig genaue Nach— 
abmung, oder beſſer geſagt, Vorbildung, eines glaferuen Mied: 
flufthbens mit Stöpfel, Deckel, gefhliffenen Budeln, Fuß und 
ſenſtigem Zubehoͤr zeigt. Die Heinen Spielarten der Kürblſſe 
haben ein trodenes und bolziged Fleiſch, das nicht gegeſſen 
wird, und fie dienen daher nur zum Bierratb und Spielzeug. 
Die Apfelſinen⸗Kürbiſſe fiebt man überall bei den geringen Leu— 
ten auf den Echränfen zwiſchen ®läfern und Taffen ftehen, mie 
in Holland die Meer⸗Konchvlien. Die Flafhen:Kürbiffe braucht 
man bie und da, mie die Kofosnüfe zu Heinen Geräthſchaften. 

Nah den Kürbiſſen kann man die Gurken nennen, die 
ebenfald im den Ereppenbaudhaltungen, überbaupt in allen 
ruſſiſchen Achern und Aücen eine fo bedeutende Mole fpielen, 
mie wir fie nicht kennen, Nichts ißt der Muffe lieber, als 
Gurken, und felbit bei den Vornehmen wird haufig nichts ald 
Surfen zum Braten präfentirt, Man fieht haufig Frauen und 
Mädchen, von welchem Stande ed fen, im Garten Gurken 
pllüden und mit Luſt wie Wepfel verfpeifen. Wie fonderbar, 
daß ſolche ſpecielle Neigungen und Vorlieben ſich oft fo ent: 
fbieden und conftant zeigen. 

(Shluß folgt.) 


Bidblide 
(Fortfepung.) 

Die hieraus entipringenden Geld: und Handeldfragen, fo 
wichtig ſie immerhin für den Einzelnen und für den Augen: 
blit fepn mögen, haben in Vergleich mit den großen Fra: 
gen, welde unaufbörlih duch dad Gegeneinanderſtoßen der 
verfhiedenartigen Bevölferungen in Wnregung gebracht wer: 
den, eine untergeordnete Bedentung, und es ift wur merk: 
würdig, zu feben, wie wenig Menfhen die Bedeutung die: 
fer Racenverbältniffe erfennen. Zwar in Nordamerika drän: 
gen fie ih mit jedem Augenblick auf, denn fie find bereits zu 
prafiifh geworden; aber auch bier fertigt man fie haufig mit 
vornehmen Weſen ab, und will mathematifh berechnet haben, 
daß die ſchwarze Benölferung Sklave und dieuftbar bleiben 
mäfe (ſ. Nr. 91), obwohl der Krieg in Florida, über welchen 
man durchaus feine Einzelnheiten, ald bie und da eine blutige 
Mordgeſchichte, mehr hoͤrt, die Furctbarkeit der bevorftebenden 
Zufunft deutlih zeigen könnte. Diefer Krieg nimmt augen: 
fheinlih den Charakter an, melden auf Jamaica der Krieg der 
Engländer gegen die Marrond hatte: die Indianer und die zu 
ihnen geflücteten Neger ziehen fih in unzugaͤngliche Sümpfe 
und Wälder zurüd, wohin bie weißen Zruppen, welche man 


gegen fie ſchickt, ihnen nicht folgen föunen, Die Amerikaner 
werden endlich gendrbiat ſeyn, mit ihnen, wie die Engländer 
mit den Marrons "einen Frieden abamihließen, und es kann 
eine freie, wilde Bälferihaft ſich bilden, melde fo leicht nicht 
dur die Anſiedlungen der Weißen ansgetilge werden wird, 
weil bier die Weißen das Land nicht bauen können, die Ver: 
wendung der Neger aber, eben wegen der gefäbrligen Nabbar: 
ſchaft, febr prefar bleiben muß. Werden die Bewohner der nörb: 
liben Staaten ſtets geionnen ſeyn, die Grfabren und Koften 
welche der Zuſtand der Sflaverei in den fübliben Staaten her: 
vorruft, fort und fort mitzutragen? Hier liegt die große Frage, 
an welcher die Unton endlich ſcheitern kann, vielleicht ſcheitern 
muß. Die im Südwelten, jenfeits des Miſſiſtppi in größerer 
Anzahl befindlihen Indianer, die zablreiben Miſchlinge, na: 
mentlih auch aus franzoͤſiſhem und indifhem Blut, die Mu: 
latten und Neger des Süden, und endlih der Kern zu einer 
Marronbevölferung im Sübdoften, in Fleride, find Spinptome, 
welche wohl geeignet find, die Hufmerffamteit zu erwecken und 
den landen zu erihürtern, daß eine und biefelbe gleichartige 
Berölferung im Laufe des Jahrhunderts von der Hudfond- 
Bar bis zum mericaniichen Golf und vom atlanrifhen bis sum 
ftilen Ocean fib anddebnen werde, 


Eine andere Stelle, mo bie Indianer in neuer Kraft aufzutauchen 
feheinen, it Mirtelamerifa (ſ. Nr. 177): nyr baden aus ber Reife 
eines Hrn, Montgamern (Nr. 312 f.) einige Nasrichten über den 
oft erwähnten Carrera gegeben. Es iſt ein Indianer, welcher im 
Dienfte des Staats die Waffen führen lernte, und fie jegt 
gegen den Staat felbit, im Intereſſe feines Stammes, freilich 
vor Allem im rigenen Plünderungsintereffe führt. Widrenb 
des Mevolutionsfampfes fah man ſich genörbigt, den Indianern 
die Waren in bie Hand zu geben, und gebraucte fie gegen die 
Spanier; nun der Merolutiondlampf vorüber ift, wollen bie 
Ereolen nad mie vor die mächtigen Herren fpielen, und die In: 
dianer in Unterwärfigkeir, ja zum Theil in Dienftbarkeit halten, 
ein Verfahren, deffen Lohn nicht ausbleiben kann, Bor einigen 
Jahren, ald der Kampf zwiſchen den Eentraliften und Föberalis 
ften in Merice auf feiner Höhe ftand, ftellte der Staat von 
Zacatecas ein Heer von 6000 Mann, fat lauter Indianer, anf: 
fie zerftiebten vor ber dret- ober vierfah ſchwaͤchern Greolen: 
armer — aber hat die mericanifhe Revolurion im Grito be Dolores 
einen andern Anfang genommen? Hat nicht damals aud das 
indianifch-eeolifhe Heer auf eine nur durch den Einfluß ber 
Priefter erlärbare Meife ſich zerſtreut, und doch baben am 
Ende die Epanier den Kürzeren gezogen. Wenn wir die etwas 
weitfbweifige Neife nad der Südſee leſen (f, Ansflug nach ber 
Südfee Ar. 91 - 95. 155— 162%, 169 — 173), fo finden wir, 
wie diinn im MWeften die Greolenbenölferung ift, und wie die 
Indianer an Zahl und Bedeutung zunehmen. Diefed Miß: 
verhaltniß muß der Natur der Dinge nah fleigen, und wenn 
Hleih die reinen Indianer nice fo_zablreih wie die andern 
Macen fich fortpflangen, fo feinen dagegen die Miſchlingsracen 
deſto lebenskräftiger. 

Die Anſichten, wie wir fie bier über Amerika ausgefpro: 
hen, entſchelden großenthrils über die Auswahl in den Mit: 
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theilungen, welche wir über die verfhiedenen Theile zu machen 
haben. Bon der eigentlich politifhen Seite aufgefaßt, können 
nur die Vereinigten Staaten in Betradt fommen, und viel: 
leiht noch Merico, in den andern überragt das Macenverhält: 
niß den Stanteverband, und fie verdienen mehr nur in geſelli⸗ 
ger Beziehung unfere Beachtung. Ja es möchte felbit binfict: 
lich Nordamerika’ keine fo arge Ketzerei ſeyn, das Racenver: 
haͤltniß über den Staatöverband zu fehen, denn, wenn in ben 
Staaten füblih vom Potomak die Emancipation, unter was 
immer für einer Form fie wolle, Wurzel faßt, io baben in fur: 
zer Zeit die Staaten nörblib von Potomak mehr Affinitar mit 
den brittifhen Golonien, ald mit den Sklavenſtaaten. Mar- 
rvat fprict dieß fehr Mar aud, wenn er die Unnarionalirat 
der Amerilaner (fiebe Mr. 246) hervorhebt. Die verfchiedenen 
Theile des Volks find befanntlic felbft in denjenigen Strichen, 
wo von Sklaven durchaus Feine Mede iſt, neh keineswegs 
zufammengefhmolgen, und man erfennt noch leicht den Hol: 
länder, den Deutfhen, den Rundkopf und den Gavalier; 
der Grund ift einfab, die Menfhen find noch auf einem zu 
weiten Naume zerftreut, um ſich gebörig an einander abzureiben 
amd abzufcleifen. Diefe Unnattonalität thut matärlih au ber 
Einbeit des Staates Eintrag, und wenn in einer vieleicht 
nicht allzufernen Zukunft die Sklavenfrage zur Entſcheidung 
fommt, fo wäre ein Auſchließen der nördlichen Staaten an bie 
brittifhen Befigungen, freilich nicht an den brittifhen Scepter, 
im Gegenfage gegen die von Negern und Farbigen bewohnten 
Staaten, ein gar nicht fo unwahrſcheinliches Errianiß, als es 
jest auf den erften Aublick ſcheinen möchte, 


Noch müffen wir des „fernen Weſtens“ gebenfen, der nad 
dem Ausſpruch eines Ameritanerd bald nicht mehr „ferne“ feon 
wird, und eines, wie bie Amerikaner lagen, „tiefenbaften Pla: 
nes‘ zu einer fürgern und fihern Landverbindung mit Aſtoria, 
vermittelft ded Migeuri: und Columbiaftromes, und einer Ei: 
ſenbahn von etwa 100 (engl) Meilen Ci. Vankrebetriebfamteit 
Ne. 168). Diefer „‚viefenbafte Plan erſcheint uns aber ein 
wenig himärifh, deun abgefeben von der Schifffahrt, die auf 
ben zahlreihen Fällen ded Columbia etwas ſchwierig audfallen 
möchte, müßte die Eiſenbahn durd ein fait gänzlich unbewohn: 
tes, und zum größten Theil gar keines Aubaues fühiges Land 
geführt werden. Solche riefenhafte Unternehmungen mit der 
uungewiſſen Ausfiht, den Ehbinefen — denn auf den Ehinaban- 
Del ift ed abgefeben — Baummollenmaaren und dergl. für die 
130,000 Kiſten Thee und eben fo viel Seide, die man von ih: 
nen begicht, zu liefern, möchten wohl ind Stoden fonmen, 
ebe fie recht begonnen würden, um fo mebr, als die Europäer 
keine Narren mebr ſeyn werden, den Amerikanern auf folde 
fabelhafte Unternehmungen bin nob 150 Millionen Dollard 
vorzuibießen. Die Phantafie der „Weftern:Men‘ bar bereits 
den meiten Raum der Prairieen mit Phantomen beuölfert 
ci. die gefpenftifhen Meiter Nr. 32— 37), ob aber au diefer 
gluhende Trieb binreihen wird, den Weg vom Aftoria nach 
dem obern Miflouri mit folhen greifbaren Dingen, mie Eifen: 
babnen und chineſiſche Wadrenladungen, zu verforgen, iſt febr 
ungewif. Die Engländer ſcheinen eine folidere Bahn einge: . 


fhlagen zu haben mit ihrer Hudfondbavgefellfchaft, die inzwi— 
ſchen im Befige von Aſtoria ift, und der es erft abgenommen 


werden müßte. Immer tiefer dringen die Niederlaffungen und 


Factoreien dieſer unternebmenden Geſellſchaft in die Wälder 
Nordamerifa’s ein, und fheinen fih um die imayinare Gräng: 
linie zwiſchen den Mereinigten Staaten und dem englifhen 
Gebiete febr wenig zu kümmern, Wir haben ein Bild von 
dem Leben und Treiben in jenen Factoreien und Anficdiungen 
mirgetbeilt (f. Jagbausilug in den fernen Werten Wr. 279-285), 
und wenn man gleich bad Verfahren der Hudſonsbaycompagnie im 
tiefen Norden, wo fie die armen Indianer am Ende ihres mubfeligen 
Yagdlebens in Hunger und Elend binfiehen läßt, bitter ta- 
dein muß, fo find fie doch weiter im Süben, wo die Natur ein 
reichered eben ſpendet, fo gut „Pioneers“ der Eivilifation, als 
nur irgend die nah Welten vordringenden Danter’sd. Letztere 
jteben gegen die Engländer im einem fühlbaren Nachtheil, denn 
auf dem zum Gebiete der Vereinigten Staaten gebörigen Theil 
der Felfengebirge tft ein breiter, gang unfruchtbarer Gürtel, mad 
weiter im Norden gar nicht, oder in viel minderem Grade 
der Fall zu ſeyn ſcheint: denn die Verbindung zwiſchen Aſtoria 
und Canada ift vergleichungsweife leicht, während alle uns bie 
jege zu Geſicht gelommenen Schilderungen bed Wege, den man 
von den Vereinigten Staaten nah dem Laufe bed Columbig 
zurüdzulegen bat, von fehr bedeutenden Schwierigleiten reden,» 
die jedenfalld zwiſchen den Unfiedlungen der Amerikaner dieſſeits 
und jenfeitd der Gebirge eine fehr große Kluft laffen, und letz⸗ 
tere fomit in bohem Grade ifoliren müßten. 
(Schluß folgt.) 


Tino. 
(Schluß) 

Iu geringer Entfernung vom Dorfe Vyrgo liegen in den Gebirgen 
einander gegenüber zwei Klöfter. Das eine war 1857 ohne Bewohner, 
das andere, ber heiligen Jungfrau geweiht, enthielt damalt vier Nonnen, 
von benen zwei, Türkiunen aus Anatoli, die vor karzem Ehriftinnen 
geworden, im Begriffe fanden, mit Erlaubniß des Patriercben zu 
Konſtautinopel das Klofter zu verlaffen, um in ben heiligen Übeftand 
ga treten; die drilte war alt und ſchwach, bie vierte aber, Schweſter 
Shriſtina, von mittlerem Alter und recht hübſch. Ich befuchte das 
Rlofter am Morgen nad meiner Ankunft im Vorfe in Geſellſchaft des 
Michael Skouomo Masromare, ben ich fen erwähnte, und ber eine 
Zanfsaudlung »olljiehen wollte, bie erfle, die ich in Stiechenlaud fab. 

Sobald die Gefellſchaft anfam, fing bie Geremonie an. Ehe man 
vie Gapelle erreichte, wurde der Talitman, den das Kind bisher ge» 
tragen batte, mach dem BVollsgebrande von feinem Halle geichnilten. 
Die Taufpathe nahm dann bas- Rind in ibre Arne und blicb au ber 
Ihfire ver Gapelle fliehen, iupeh der Prlieſtet, ber in ber Kirche wenig 
Schritte vom Eingaugt entfernt fand, einige Farge Gebete las. Darauf 
trat er berju, hauchte ind Kind an und machte mit dem Daumen und 
wei Bingern feiner rechten Hand, bie er fe zufammruprädte, mehr 
mals das Zeichen bes Kreujes auf feinen Körper, nahm es dann in 
feine Arme und teug ed an. den Mitar, wo, vielleicht erſchrocken über 
feinen großen grauen Bat, tas Kleine laut zw fehreien anfing. Unter 
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fortbaneradem Gebete wurden dem Rinde feine Kleider ansgegogen, ein 
Gefäh war mit warmem Wafler angefült worden, und ber Priefter 
wuſch es mit Seife von Kopf iu Jduß. Darauf machte er wieder mit 


einer Wachskerze dad Zeichen des Kreuzes über den Körper bes feinen 


Maͤdchens, legte ihm wieder bie Kleider am, ſchaitt ihm einige Haare 
ab und trug es drei verfchiedene Male am den Taufftein, begleitet von 
der Taufzeugin, bie zwei brennente Wachtkerzen von ungehenrer Gröfe 
trug, and dem Teufjengen, ber eine dritte in der Hand hielt, Mies 
dieß geſchehen, wurden tie Tippen bes Kindes auf die Bildnifſe des 
Hellander und der Tangfran getrüdt, and die Handlung war geſchehen. 
Waͤhrend der Ceremonien war ber Vater nad dem Namen des flindes 
befragt worten, und er hatte einen jo langen genannt, bab er für 
eine Kaiferin gevaft hätte, ka die gemöhnlihe Benennung Dudu, 
Papagat, ihm nit anftanı, Misdie Verſammlung die Eanelle verlich, 
gingen fümmtlihe Auweſende in ein oberes Zimmer des Klofters, um 
Kaffee au triafen, den die Monnen für uns gemacht hatten, und bie 
Taufjengin gab jedem der armen Meiber bes Dorfes, bie ber Taufe 
beigewohnt hatten, ı0 Leprat. 

Am Abend gaben vie Eltern einen Tanz in Ifomaria, dp. fie 
gaben das Zimmer ber und batten Epielleute beftellt, bie von den 
Täinzern bezahlt wurden, wie denn and jeder ber Anweſenden ih mit 
den nötbigen Ichensmitteln verſehen hatte, Die Nichttanzeuden ſahen 
‚anfangs zu, Tchliefen aber endlich ein Irog bes Tumultes, der fie ume 
has, bis bie Tänzer ihre Luft gebüßt hatten md ſich zum Nortgeben 
räfteten, worauf Haffee gemacht wurde, und bie Geſellſchaft ſich trennte. 

Am Tage nach der Tauft durchſtreifte ich ein wenig die Gegeud, 
und trat in die Meine Kirche St. Seorge, die einen Blick anf bie 
Meerenge zwiſchen Tino und Andros eröffnet, Ich fand eine Grfells 
ſchaſt Holfchlägerinnen barin, vie eben eine Kerje vor dem WBilte des 
Echnpbeiligen angezündet hatten, Ju ben Bergen trifft man viele 
diefer Meinen Kirchen an, die flera offen ſtehen, doch nie beraubt werben. 
Del und Lichter finger man in ihnen ſtets vorräthig, damit Niemand 
die Gelegenheit entichläpfen za laſſen braucht, feinen ‚Heiligen zu vers 
ehren, bean bie Kirchen liegen oft weit son ben Dörfern entfernt und 
werben nicht oft von den Prieftern beſucht. ls die Holschlägerinnen 
(denn die Männer find nur mit ber Zucht der Heerden, ober als 
Kärener, odre aufer dem Haufe ale Handwerker und Handelaleute ber 
ſchäftigt, und laffen die Sorge für die Wirtbichaft in und außer bem 
Haufe den Weibern) ihre Andacht verrichtet hatten, ging auch Ih aus 
der Kirche, und ale ich neben ihnen herfcheitt, riethen fie mir ab, in 
die Berge zu geben, da jet eine ungeheure Schlange fie unſicher mache, 
die fie mir ale höchft furchtbar beſchrieben. Doß viele Schlangen in 
Tino find nnd waren, kann nicht geläugnet werben; fie hieß ja eben 
deſhalb früher Ophinſſa. Deffen ungrachtet lieh ih mich nicht ab» 
fhreden, und verfolgte meinen Weg nah ber Quelle Kali Efala, 
obgleich mir gefagt wurde, daß mamentlich im der Mähe berfelben die 
Riefenfihlange haͤufig geſehen werde. Ich traf fle wicht. Unter ben 
zahlreichen Guellen, die ihrer heileuden Kraft wegen in Tino berühmt 
And, iſt diefe die berühmteſte. Sie entforingt auf einer ziemtichen 
Anhöhe, eine Wegſtunde von Porgo entfernt, we fie ans einem Belfen 
hervorſprudelt. Doch braucht man ihr Waſſer, aufer in Kranfheitss 
füllen, nur felten, da, wie ſchon geſagt, an trefflihem Weller die 
Infel großen Reichthum bat. 


Die Mädchen des Dorfes Pprge find ſehr thätig. Gewöhnlich 


eben fie ſchon um & Uhr des Morgens auf, wo fie fich mit Handſchuh- 
und — befchäftigen, weun ſie aus der Kirche kommen; 

7 Uhr wird gefrubfiüdi; um & Uhr arben fie aus Holz; oter Maffer 
zu —— uud helfen, wenn fie zutüdkemmen, bei ber Vereitung des 
Mittageffens, das gewöhnlich um ı2 Uhr ftaktfinder, Nachmittags vers 
richten fie einige Geſchäfte in ver Wirthichaft, ober gehen mit der 
Wilde des Hanfes an die Mafchyläge hinab, und fommer zeitig zum 
Nachteffen wieder, worauf getanzt oder zu einer Nachbarin gegaugen 
wird, um zu fhwagen, unb che fie fi nieberlegen, wirt Kaffee At: 
brannt und gemahlen, Brod gebadfen and Auderee für den Diorgen 
vorbereitet. Die Männer nd ſtets in deu Werkftätten, oder arbeiten 
in ben Gätten ober Steinbrüchta. Um Holz herbeizuſchaffen, müſſen 
fie in die Berge geben, das meiſt drei Stuuden erfordert. Gewöhnlich 
verfammeln ſich in diefer Abficht Geſellſchaften von 8 bis 10 Märchen, 
die zu ihres Erquickung einige getrocknete Feigen hart wie Wallnäfie, 
zu ſich ſtecken und ein wenig Vrod, nur ſghr felten Fleiſch. Das Hall 
wird nur zum Kochen verbraucht, zum Heizen ter Zimmer Brandt man 
Holzlebhlen in irdenen oder Fupfernen Wangale, 

Bergen der großen Menge von Faſttagen, tie von ben Griechen 
feht Arenge gebaiten werden, trifft der Fremde höchſt felten Fleiſchſpeiſen 
an, uud bat er Appetit danach, fo iſt das einzige Mittel, jich ein gauzts 
Schaf zu faufen und 8 ſchlechten zu laſſen. Der Ereis if ünprrit 
gering, beum ich bezahlte für eines von 12 Piunb Gewicht 10 Mence 
(50 Kreujer); theurer waren die Seelrebſe, trog ber Mühe ber Ser. 
Wein iR fehr wohlfeil, doch trifft man felten Betrunkent an; Brob 
aber wird gar wicht Öffentlich verkauft, obgleich Pyrgo 1857 3000 Eins 
mohner zählte, weil jebe Familie ihren Berarf feibft bädt, unb ywar 
von treffligem Geſchmack. Butter une Kaͤſe ſind herzlich ſoleq. doch 
der Honig beſſer als irgentwo im Archipelagueé. 

Ofomarla oder Pytgo bat 15 Kirchen, doch nur eine hat einen 
Beorabnifplag, die Kirche der Verklärung Chriſti am einen Ende bes 
Dorfes, dicht bei dem großen Schulbanfe, werin mad dem Lancafter'ſchen 
Epften 150 Knaben und a0 Mädchen unterrichtet werden, Sie lerne 
nur Mts und Mengeiedifh, Schreiben und Nechnen. Vie beiten 
Lehrer, welde dieſe Andalt leiten, erhalten monstlich so Dramen 
aus den Kirchenſonde, und von jevem Schüler 10, ı5, aud 20 Leptas, 
je nad dem Vermögen ber Öltern, ' 

Die Marmorbrüche, die fahr eben fo gefchägt finb als bie von 
Poros, liefern treffliche Grabſteine, anf denen gemöhnlich das Gewerbe 
des Todten in Figuren, die damit in Verbindung Achen, angeıeigt wire, 
Pins eines iſt verlegenb für dat Gefühl, Nahe beim Fingange in ben 
Kirchhof ficht man zwei Gruben voll Bebeine von Männern. Weibern 
und Kindern bunt buschrinander geworfen. Denn alle 25 Jahre werten 
Me Gräber geöffnet, und was man barinnen findet, in jene Gruben 
geworfen, das Orab aber für andere Todte detbraucht — ein Gebrauch, 
ber nur in Neapel noch gefunden wird. 


Sertiger Tin ganz ungewöhnlicher Bifh wurte in ber Mäpe' 
von Haste gefangen. Gr batte die Geftalt eines Serlöwen, die Kant 
batte aber regelmäßige Flecen wie ein Tigerfell, weßhalb einige Pers 
fonen ihm Seeliger nannten, Er wurde am 4 December nah Paris 
geſaudt, um daſelbſt näher unterjucht gu werben. 

(Echo du-M. 8. ı2 Der.) 
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Bas Ausland, 


Ein Tagblatt 
fü 
Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 







Ridblide 
(Schluß) 

Unfere Mittheilungen über Europa haben immer einen 
hoͤchſt fragmentarifhen Charakter getragen; wo das Leben ei: 
nerfeits im fo mannichfachen Richtungen fi Außert, und doch 
wieder ein gemeinfamer Grundsug der Bildung durch alle weit: 
europaͤiſchen Voͤller hindurch gebt, andrerfeits aber eine Menge 
Gegenitände dem Gebiete der Tagespelitif zufallen, da it die 
Auswahl bdeifen, was mitgetheilt werden foll, ziemlich fchwer, 
und wird es in immer höberem Grabe, ba eine Flutb von 
Zeitſchriften und Büchern beiöhungrig über jede” aufrauchenden 
Gegenſtand berfält, Die gemeinfame Grundlage der weſteuro— 
päifhen Bildung bat das Verführerifhe, daß man allenthalben 
Yebnlichfeiten und Untlänge findet oder zu finden glaubt, und 
die noch aus dem 1Bten Jahrhunderte berüberwirkende Philoſo— 
phie, weiche den Menſchen zu einem Caput wortaum macht, 
das ſich in alle Formen gießen laſſe, bat zu jener Verfenmung 
der nationellen Unterfchiebe und zu ber Eritemfurbt geführt, 
weiche die Kraft alter Sitten und bie eingebornen Stammes: 
eigenthimlichleiten verfennt. Daran leibet befanntlih Krank: 
reich am meiften, und bie bort herrſchende Uniformitätsfucht 
bat fein Staatsleben troß aller Preßfreiheit zu einer todten 
Mafhinerie gemacht. Judeß ift doch auch Franfreih auf dem 
Wege, dieſem feelenloien Treiben zu entfagen. Unſere Mit: 
theilung über die Macenverfchiebenheit in Frankreich ift einer 
franzoͤſiſchen Schrift entnommen, und was wir tiber bie Depar: 
tementalpreife (f. Nr. 213-220), fo wie über Xiteratur und 
Kunſt in den Provinzen (ſ. Nr. 230-283) mitgetheilt, zeigt 
doch menigftend wieder einen ermenten Anfang bes fait erſtor⸗ 
bemen Provinciallebens, Diefes iſt jeboh mur im den höheren 
undyntiteleren Claſſen in biefer Urt erlofhen, in ben untern 
iſt noch mander alte Melt rege, mie bie Slizzen aus ben Pp- 
renden (fi. Nr. 4—9, 10, Bf, 0-53, 60-69, Wolle: 
thümliches and ber Umgegend von Mantes (i. Ver. 20, 21), bie 
Meifen in ber Bretagne (f. die Monate März und April) und 
bie Briefe ber bie beutige Provence (f. Nr. 221 ff.) zeigen. 
Mber nur ſchwach find die Unfinge, um fie zu einem Leben ber 
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neueren Zeit, zur Thätigfeit in Wiſſenſchaft und Aunft empor: 
zubringen, umd fo lange bieß nicht geſchehen ift, darf man ſich 
über bag Herablommen ber Literatur (f. Buchhandel umd Fite- 
ratur in Frankreih Wr. 245 f.) nicht wundern. 

Zudem gebt in Frankreich almäplih eine eigenthümliche 
Veränderung vor. Wir haben oben der Maceuverſchiedenheit 
gedacht, und im jenem Auffage erwähnt, daß der einheimifche 
Stamm den eingebrungenen, wenn auch erſt im Laufe mehre-. 
rer Jahrhunderte, abforbire, und dann fait in feiner urfpräng- 
lihen Geſtalt wieder erfheine; follte das mannichfach bemerkte. 
Kleinerwerben der Race (f. Nr. 94) zum Theil auch darin feis 
nen Grund haben, daß das gallo=römifhe Clement das germa- 
nifhe mehr und mehr wieder ausmerze? Ju anderer Beier 
bung iſt dieß entſchieden ber Kal: die germaniſchen Einrichtun⸗ 
gen beguͤnſtigen mehr den Ackerbau und die Ackerbaubevöolle— 
rung, die gallo-römifchen in weit höherem Grade bad ſtaͤdtiſche 
Leben und biefe erringen bad Uebergewicht. Indeß fängt man 
in Branfreih an, dad Nachtheilige dieſes Uebergewihts zu. 
fühlen; fo fagt der Schriftfteller Gueroult: ‚die Anhäufung ber 
Manufacturbevölferung in ben Städten ift gegenwärtig die 
Quelle großer Nactheile, abgefeben von den Stadtauflager. 
auf bie erften Lebensbebürfniffe, welche bie Folgen haben, bem 
Ürbeiter den Lebensunterhalt zu vertheuern und zu verſchlech⸗ 
tern, ober ohne Nutzen file ihn den Mrbeitslohn zu erhöhen, 
was gefhicht dann, menu eine unerwartete Krife plöglich zu 
einer Suspenbirung der Arbeiten nötbigt? Wie kann man 20, 
30, 40,000 Menſchen plöglih eine andere Arbeit verfchaffen? 
in rein menfhlicher und politifcher Hinfiht iſt dieß ein arger 
Uebelſtand und eine Gefahr für die Geſellſchaſt.“ In Franke 
reich ift es nicht, wie in England, die Uebervoͤllerung, welche die 
Urbeiter vom Lande in die Stadt treibt, fondern Merbältniffe, 
welhe dem Landmann bas Leben in ber Stadt vortheilbafter 
und angenehmer erfheinen laffen. In den Briefen über bie 
heutige Provence (f. Mr. 221) beißt es ausdruͤcklich: „gegen⸗ 
wärtig wird der Neerbau immer mehr vernahläffigt; mande 
halten ibm für bie niederfie aller Beicäftigungen, unb fchen 
ibn ber die Achſeln am.‘ Auch der Finangminifter von Fraul⸗ 
reich bat dieß offen auf der Tribune anerkannt, Wie ganz 
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anbers iſt dieß in England, und wie fehr muß dieſe Grund⸗ 
verfhiedenbeit auf das geiellfchaftlihe und auf das politifche 
2eben einwirken. 

Die Achtung, in welder der Aderbau im England ſteht, iſt 
ein Hauptgrund, weßhalb dort die Gentralifation nie in dem 
Maafe um fi greifen kann; man drängt fih nicht in gleichem 
Maaße zu dem Städteleben, alfo auch nicht zum Leben in ber 
Hauptftabt, und England hat fih darum nicht bloß in weit 
höherem Grabe feine Provincialeigenthiimlichleiten gerettet, 
fonderu es herrſcht auch ein ganz anderes wiſſenſchaſtliches und 
intellectuelles Leben bafelbft. Verſammlungen, wie die ber Natur: 
foriher in England, verbienen in der That die Bewunderung 
der Mitwelt, denn es ift wirklich erftaunlich, wie bier aus allen 
Theilen Englands fih wiſſenſchaftliche Männer zufammen finden, 
und ihren Anthell zu dem großen Zwedce beitragen, alle in: 
teflectuellen Kräfte zur Vermehrung des Nationalreihthume 
und der Nationalmaht, fo wie zur Förderung rein wiſſenſchaft⸗ 
licher Zwecke anzuftrengen. Wir fonnten und nicht enthalten, 
aus den Verhandlungen biefer Gefellfhaft (ſ. Nr. 264. 266 ff. 
257. 292 f) einzelne allgemeiner intereffante Gegenſtaͤnde 
mitzutheilen, um den Geift ber Forfhung umd des materiellen 
wie geiftigen Fortfchritts zu zeigen, der fie belebt. Anerkennung 
verbient auch, daß fie — was in England nicht wenig fagen 
will — den Verfeßerungen engherziger Frömmelei fi entgegen 
zu ftellen wagt. 

England ift ed auch hauptfählih, welches die Fortichritte 
der Dampffchifffahrt in größerem Maaßſtabe in Anwendung 
bringt. Wir baben in bdiefem Jahre zwar feinen ſolchen Fort: 
ſchritt anzuführen, mie ihn die Dampfichifffabrt im vorigen 
Jahre getban, da fie zum erftenmal das atlantifhe Meer burd: 
ſchnitt, aber doch ift Manches gefchehen, mas fie fördern muß. 
Die Regierung hat, aufmerkſam durch die zahlreichen Unfälle 
di. Nr. 18, 196), eine Commiſſion niebergefet, um bie Urfachen 
derfelben zu unterfüchen, und biefe hat (f. Nr. 322) bie zur 
Evidenz berausgeftellt, daß biefelben nicht in ber Anwendung der 
Tampftraft überhaupt ihren Grunb haben, fondern fait allein 
aus Nachläffigkeit entfpringen. Weber die Mittel zur Abhilfe 
ift man freilich noch nicht einig, aber ed wird wohl darauf hin: 
auskommen, daf man Imfpectoren anftellt, um jedes neue 
Dampfboot vor dem erften Gebrauche, und überhaupt alle 
Tampfboote in gewiffen Smwifhenräumen einer genauen Unter: 
ſuchung zu unterwerfen. Dieß wird um fo mötbiger, als die 
‚Anwendung bed Dampfes mit jedem Tage ſteigt. Abgeſehen 
von ben ungeheuren Dampfbooten, bie brittifhe Königin (fiebe 
Mr, 190) und ber Präfident (ſ. Nr. 363), werben jetzt auch wie: 
der eiferne Dampfboote (f. Nr. 53. 240) in größerem Maaßſtabe 
gebaut: man ift auf die Idee gefommen, ftatt der Raͤder eine 
in der Nähe bed Stenerruberd angebrachte mähtige Schraube 
(f. Nr. 302) anzuwenden, und gebt ſtark mit bem Plane um, Dampf; 
kraft und Segelfraft theild zugleich, theild abwechſelnd zu gebrau- 
hen, wonen namentlich die Abfendung des Schiffes Vernon nad 
Indien (f. Nr. 266) ein merkwürdiges Beifpiel liefert, indem 
‚bier die Dampflraft nur zur Audhälfe bei Winbftille oder con: 
trärem Winde in Anwendung kommen fol, micht aber conti: 


nufrtih, da eine fortdauernde Anwendung desfelben weit mehr 
Raum für Mafchinen und Kohlen erfordert, als bei gewöhnlicher 
Ladung fih mupbringend erwelſen kann. ine ſolche theilmeife 
Anwendung ber Dampitraft beabfihtigt man auch bei Linien⸗ 
isiffen (f. Ne. 299), wie man denn überhaupt Anftalt macht, 
bie Dampftraft im näcften Kriege in möglichitem Umfange an: 
zuwenden (ſ. Nr. 91). Hieher gehört auch eine ſchon bei dem 
großen englifhen Kriegsdampfboot Medea verfuchte Einrichtung, 
bie Mäber wegheben zu können, und das Dampfboot als Segel: 
ſchiff einzurichten; dieſe Einrichtung fol aber mit großer. Mühe 
und Gefahr verbunden geweſen, auh nur fehr langfam vor fi 
gegangen fern; jetzt aber hat ein franzöfiiher Marinelieutenant, 
Namens Janvier, eine andere Methode (f. Nr, 363) erfunden, 
mo ſich das Abheben der Mäder (und mwahrfheinlih aud bad 
Vertaufhen mit andern, im Falle das eine zufammengefchofflen 
würbe) mit großer Leichtigkeit und Schnelligkeit nah dem Com: 
mando bemerkitelligen laſſe; die Franzoſen feinen überhaupt 
äußert bemüht, dem Engländern es in der Dampfſchifffahrt wo 
möglich gleich zu thun, da fie wohl erkennen, wel eine Neber: 
legenbeit eine Dampffiotte im naͤchſten Kriege haben wird, 
Mertwärbig iſt, daß man bei allen ungemeinen Fortiähritten 
der Dampfihifffahrt noch immer nicht im Klaren it, welches 
Verhaͤltniß der Dampflraft zum Tonnengebalt am meiften Bor 
theile bietet, und in welchem Verbältniffe der Kohlenwerbrauch 
zur größern ober geringern Gefchwindigkeit des Dampfſchiffes 
ſteht <f. Nr. 273). 

Dem Streben ber Engländer nah außen find wir anf- 
unferer Wanderung durch bie verfchiedenen Welttheile allent⸗ 
halben begegnet, allenthalben haben fie Berbindumgen angefnäpft, 
und eim umnermepliher Handel ift ihnen zum Beduͤrfniß ge 
worden. Nachdem fie far überall, wohin fie mit ihren Schiffen 
dringen fonnten, ihrem @influß nah und nach Zugang vers 
ſchafft, hören mir in neuern Zelten wieder mehr von Deifen 
im Innern ber Länder; außer Vigne, der. tief in Tibet ein: 
gebrungen (f. Wir. 331), Todd Holropd, ber in Senmaar einige 
Zeit fih aufhielt (ſ. Nr. 32), fheint im nenefter Zeit nament⸗ 
lich Kleinafien und Kurbiften ein Hauptziel ber Beftrebungen 
geworden zu fern. Außer Ch. Fellowes (f. Nr. 118) und 
Hamilton, deffen wir ſchon im vorigen Jahre gedacht, hat nun 
auch die Geſellſchaft der HH. Ainsworth, Muffel und Raſſam 
ci. Ne. 162) fih nah Kurdiſtan aufgemaht, Wilbraham bat 
einen Theil bed Landes durchzogen (ſ. Nr. 309), Rawlinfon bat 
bie Zagrostette durchwandert (ſ. Nr. 57. 118), James Brant 
bat mehrere noch unerforfhte Gebirgsftriche unterſucht (1. Nr. 35), 
und der Beſuch der Sindfharberge von Mefopotamien ber (f. 
Nr. 197) führte in dasſelbe Gebiet. Der Brand aller biefer 
Reifen liegt nahe: man will bas Gebiet kennen lernen, wo ſich 
in einer wicht fernen Zukunft das Schickſal des Orientsnent⸗ 
ſcheiden muß. Man bat fhon oft, umd nicht ohne Grund, Eng: 
land mit: Phönicien zur Zeit feiner größten Haudelsmacht ver⸗ 
glihen: Phönicien war allem Anſchein mach übernölfert, wie 
England, und dieſe Uebervoͤllerung führte zu dem zabliofen 
Unternehmungen in die Ferne, nur fteht England gegen Phöni: 
cien in Einer Beziehung im Nachtheil, daß nämlich die benad: 
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barten Nationen zu feft comftitmirt find, um Eolonien zu dul⸗ 
den. England muß fie in weiter Ferne ſuchen. 

Won den übrigen Nationen, bie bier noch in Betracht 
dommen, baben wir ungemein wenig mitzutheilen. Reichlicher 
als fonft wohl it Italien bedacht: die Schilderungen aus Sick 
lien (f. Nr. 9-13, 18-20, 27 f.) von Eapri (Mr. 121 f.) und 
die Streifereien durch bie MVoldfer:, Wequer: und Hernifer- 
Bebirge (f. Nr. 258—263) rühren von einem befannten Schrift: 
ſteller ber, und namentlich bie legtere bietet zugleich einen Beweis 
für die Wichtigkeit der Racenunterſchiede in Italien (f. Nr. 337 f.), 
befonders für die dort ausgeſprochene Anſicht, daß fih von den 
ligurifhen Gebirgen durch bie Apenninen hinab feit den älte: 
ften Zeiten eim durch bie mannichfachen Revolutionen wenig be: 
rüsrter Mboriginerftamm erhalten habe, Aber man beachtet 
denfelben viel zu wenig, denn Stalien ift bad Land der Gtädte, 
wie deun auch von ihm aus das oben erwähnte Ueberwiegen 
bes ftädtifchen Lebens nah Frankreich hinuͤber verpflanzt wurde; 
indeß ift nicht zu verfennen, baß die geographiſche Geftaltung 
Italiens an und für fih bie Städte begünftigt, denn einerfeits 
lud bie weite lombardiſche Ebene dazu ein, und andrerfeits bie 
geringe Breite des in das Mittelmeer hinein vorfpringenden 
Staliens, was zum Handel in die Oft: und Weitbälfte des 
Mittelmeerd ermunterte, und die Staͤdte bervorrief, deren 
an Zahl und Bildung wachſende Berölterung bie Bewohner 
des ſchmalen zwiichenliegenden Landes in den Hintergrund 
drängte. Diefe Bemerkung ift nie and ber Acht zu laffen, weil, 
wie fchon oben bei Franfreich gelegentlih bemerkt wurde, Die 
Formen des gefelfhaftlihen wie bes politifhen Lebens eine 
ganz andere Geftalt annehmen, je nachdem der „Cittadino” 
oder die „entry“ vorwiegt. Es außert dieß feinen Einfluß 
auf Kunft und Literatur, und ift nächft dem Klima und ber 
geographiſchen Beſchaffenheit das Hauptelement für bie Bildung 
des Charakterd und ber Lebendanfihten bei den Nationen. 

Schwierig it es allerdings, bie verfhiebenen Erfheinungen 
des Lebens aus dieſen verfchiedenen Quellen abzuleiten und 
darauf zurüdzuführen, aber folhe Dinge find die Grundlage 
für das Studium des Charalterd ber neuern gebildeten Na: 
tionen, während die Kennzeichen des Charakters roher Voͤlter 
weit mehr in phoflihen Verhaͤltniſſen zu fuchen find, 


Die Melonengärten der Tataren nnd Aleinruſſen. 
(Schluß.) 

Wenn das Varabied da zu ſuchen wäre, wo bie beiten 
PVaradiesäpfel wachſen, fo müßte es in ben Steppen fepn. 
Man fieht fie befonderd in Odeſſa bes Sommers in großen 
Maflen auf den Märkten, und zwar alle untabelig, purpurroth 
und ſauſtdick. Es ift eine fänerlihe, fehr angenehme Frucht, 
und Vornehm und Gering ißt fie ald Purde, ober in Butter 
gebaden, in den Suppen, in Saucen u. f. w. Die Zataren 
nennen fie „applitschane ‚** die Rufen „pommador,“ wahrſchein⸗ 
lich corrumpirt von „pommes d’amour.* Der botanifhe Name 
ift Solanum lycopersicum, 

- Die Hauptfauce des Kochbuchs der Tataren, Kleinrufen 


und Koſalen befteht aus zerlaſſenem Fett, gequetſchten Zwiebeln 
und Knoblauch, welches Amalgam fie über alle Speiſe gießen, 
bie von Natur troden iſt. Außerdem aber noch genießen fie 
bie Zwiebeln in bedeutenden Quantitäten, und fie bilden daher 
wiederum ein michtiges Product der Baſchtans. Man findet in 
Odeſſa einige Großhändler für die Zwiebeln und ganze Reihen 
von Magazinen find bloß für fie beſtimmt. Auch die Groß⸗ 
rufen find befanntlich große Liebhaber von Zwiebeln, doch ift 
swifhen ihnen und den Kleinruſſen bee charafteriftifche Inter 
ſchied, daß biefe beim Verſpeiſen bie Zwiebeln auf bem Brobe 
gerreiben, mährend jene fie mie Aepfel zum Brode abbeißen. 
Wenn man bie Völfer im ihren Sitten genau beobachtet, fo 
glaube man oft ein Naturforfher zu fern, denn Alles iſt bei 
ihnen durch Gewohnheit und durch ben jebem Molle eigen: 
thuͤmlichen und mie ein Naturgeſetz ans ibm herauswirfenden 
Charakter fo feſt und unabänderlich beftimmt, mie die charafte: 
riftifhen Merkmale, bie ber Botaniker oder Zoologe an bem 
Pflanzen und Thieren entdeckt. 

Zu biefem Allem kommen dann noch die Pallafhan, eine 
Frucht von viofetter Farbe, die in Geftalt und Größe der Gurfe 
ähnlich if. Man fpeist fie gebaden, mit einer Fleiſchſarce ge 
fült, Sie find fo Gemife und Fleiſch zu gleiher Zeit und 
vertreten gewiffermaßen bie Stelle der großruſſiſchen Pirogen 
(Fleiſch⸗ Paſteten). 

Von den ſamentragenden Gewaͤchſen der Baſchtans ſind ent⸗ 
ſchieden die vornehmſten die Sonnenblumen, bie bei uns nur 
als eine — freilich nicht eben ſehr Äfthetifhe — Art von Bier: 
pflanze erfcheinen, bier aber eine nicht unbebeutende Mole in 
der Defonomie der Steppen:Bewohner ſpielen. Die Rufen, bie 
überhaupt eine gewiffe nervöfe Unrube in den Zähnen zu haben 
feinen, fo baß fie immer etwas zu beißen und zu knacken 
haben mihffen, bei denen daher auch Nuͤſſe, Johannisbrod und 
bergleihen Sachen bedeutende KHandelsartifel ‘geworden find, 
produciren in ihrem Lande eine Menge Kerne, bie fie allenfalld 
tändelnd zerbeißen könnten. Dabin gehören mın aud die Sterne 
der Sonnenblume, die fo wie die Kerne der Arbuſen, Melonen, 
Kürbife u. f. mw. auf allen Straßeneden verbandelt werben. 
Wenn bie Kleinruffen am Sonntage fpazieren ober über Land 
geben, nehmen fie gewöhnlich eine große Sonnenblumen:Scheibe 
unter ben Arm, einen Kern nah dem anbern daraus bervor- 
bolend, und zeigen eine folhe Gewandtheit in ihrer Behand: 
lung, daß dem, der an die Seelenwanderung glaubt, Har wer: 
den möchte, daß fie entweder aus dem Geſchlechte ber fern: 
beißenden Wögel hervorgingen oder noch einmal in bie Hüllen 
diefer Thiere einfahren werden. Es gedeihen biefe Pflanzen 
bier bis zu einer außerordentlichen Größe. Die Stämme ent: 
wideln fih mit einer großen Veräftelung wie Heine Bäume 
und tragen je 20 bis 30 Scheiben, manche darunter zu 4 Fuß 
{m Umfange. Man erfennt bie Baſchtans von weitem am den 
Sonnenblumen, bie bad Hoͤchſte find, was barin vorlommt. 

Tuͤrtiſche Hirfe, Mais, Pfeffer u. f. m; erfheinen in ben 
Baſchtans nur gleichfam zur Verbraͤmung, Einſaſſung und Um: 
zaunung. Denn für ihre Anpflanzungen hat man natuͤrlich 
auch eigene große Felder. 
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Da in dieſen Gärten fein perennirendes Gewaͤchs vor: 
Tommt, fondern Alles darin nur vom Fruͤhlinge bid zum Herb 
dauert, fo werden fie alle Jahre von neuem angelegt. Ger 
wöhnlic bereitet ſich jeder Steppenbewohner in der Nähe feines 
Haufes oder, auch im Felde feinen eigenen Heinen Baſchtan, 
in welchem er ſich feine genannten Kieblingsfrüchte zieht. Su 
der Mähe der Stadt aber macht das Anlegen dieſer Gärten 
und die Cultur ihrer Gewachſe ein eig. nes mict unbebeutendes 
Gewerbe aus, mit dem fih bei Odeffa namentlich bie Bulga- 
zen *) beiafen, Diele Leute miethen ein Stüd Landes von 
6.,bis 10 Morgen Größe, verfehen fig mit den nötigen Saͤrne⸗ 
veien, bauen ſich im der Nähe ihred Gartens eine Sommer: 


bütte, und beginnen im Unfange Aprils ihre Arbeiten. Sie N 


wählen gewöhnlich altes hartes Steppenland, meil in bem wei- 
chen mehr Unkraut wächst, brennen dad Grad ab, außer deffen 
Ale aber fonft fein Dünger möthig iſt, uund ſetzen die ner: 
fhiedenen Samen einen jeden zu feiner Beit ein. Das Gange 
ift gemöhnlich nicht in Felder und Beete abgetheilt, daher denn 
ein Baſchtan der buntefte Gemifegarten von der Welt. Im 
Frühling umſtellen fie das Ganze mit Fallen, der überall in 
den Steppen fo häufigen Erbhäschen (Susstuik; Citillus vulgaris) 
wegen, welche die Melonenkerne ſehr Heben, bitten’ den Himmel 
anfangs um einen Regen, und nachher um andauernde Troden: 
heit. Der Arbeiten find dabei fehr wenige, und wenn fie in 
ihren Hütten nicht fhlafen, fo umwandeln bie Bafchtanits (fo 
nennt man diefe Urt von Gärtnern) ihre Gärten bloß zur Des 
wachung. Im Spätfonmer beim Meifen der Melonen haben fie 
diefelben befonderd g gen die überall in den Steppen herum— 
jtreifenden Hunde zu (düsen, welche die Melonen mit Begierde 
froffen. Anfangs Octoder if Alles abgeerutet und dann geht ſchon 
wieder das Vieh auf dem Gartenboden, Im guten Jahren, die 
im Ganzen troden und zur rechten Zeit feucht find, lohnt ih 
das Geſchaft der Baſchtaniks bedeutend. Doch geht es ihnen 
zuweilen and fblimm, wenn vie Ernte mißrätb, weil ‚ihre 
Auslagen für die Sämereien groß find. Die Miethe des Landes 
fommt Dabei weniger tn Verrat, weil ihr Betrag aͤußerſt 
gering iſt. Selbſt in der Nähe von Odeſſa pachtet man noch 
für einige wenige Rubel eine ganze Partie Morgen bes beiten 
Landes. — Natürlich erſcheinen hie und ba je mad der geogra= 
phifben Lage und je nach den Sitten der Gegend noch einige 
Befonderbeiten in ber Cultur ded Baſchtans. Hier bleiben 
einige Pflanzen weg, dort werben einige hinzugefügt, allein im 


Ganzen kann mar annehmen, daß von den Grängen des hinefiihen | 
Reiches bis zu denen Defterreiche, bis zu den Karpatbenjändern | 


im Weſentlichen dieſe Urt von Gemüfegärten biefelbe bleibt, 
(Bergbaus Annalen. Det. 1659.) 


.) Gs gibt im füslihen Rußland mehrere bulgariſche Golonien. 











> Wir diefem Biatte wie Mr. 147 u. 148 der 
(fandes ausgegeben. Zuhalt: Der Alchtmiſt. (Shinf.)— 


Alan Cunningham. 

Briefe son Aufralien melden ben Top des Hrau. Allan Gunuinghams 
am 27 Junius d. 9. Er wurde durch forkbeuernde Erfühtungen in ber 
Argemeit während feiner legten unglädliden Seifen in Reuferland 
Yerbeigeführt, Wlan Cunningham fand in feinem 46ſten Jahre, und 
hatte 35 Jahre in wiſſenſchaftlichen Unterfuchumgen in Brafilien, Meus 
holland und ben benadhbarten Infeln zugebracht. Im Sabre 1914 
erhieht er den Auftrag, Für Me koͤniglichen botaniſchen Gärten in Kew 
m fammeln, und verlieh im Geſellſchaft dee Gen. Bewin England, 
um fih nad Rio zu begeben, nachdem er durch ten nerftorbenen Sir 
Joſeph Danke vom portugtefifchen Gousernement die Erlaubniß erlangt 
hatte, das Innere gu bereifen. LUntermegs hielten ſich vie Meifenden 
in &t. Paul einige Zeit anf, und brachten ſchäübare Sammlungen zu⸗ 
fammen, bie nach Kew überſchickt wutden. Nach einem Aufenthalt 
ven zwei Tahren in Brafillen trennte firh Gunniugbam von feinem 
Gefährten und ſchiffte ſich nach Sydney ein, mo er 4817 ankam. Wald 
nachher ſchloß er fich dem Geuerallandmeſſer Hrn. Orley auf feiner Reife 
nach bem Fluß Lachlan am, und bei feiner Müdfehr begleitete er ven 
Gapitän Philipp Barker King auf feinen vier Infpeetiomsreifen am ben 
nördlichen und morbieftfichen Küſten von Neuholland. Diefe Reifen 
dauerten bis 1922, worauf Hr. Fanningham eine Reihe von Reifen 
ins Innere unternahm, auf denen er reiche Sammlungen von Pflanzen 
machte, päter befuchte er Nenferland, Vandſementland nnd die Infel 
Norfolf, unternahm mehrere Reifen durch den Diftriet Pinerpool Plains 
und bas Land an ter Moreton Bay, eben fo fruchtbar für Votanif als 
Geographie, deun er entbedte zuerft den Paß in bie Liverpool Flains und 
den Zufammenhang ter Moretons-Bay mit der Bolonie Syduey. 

Im Jahte aaso Fehrte Hr. Gunningham nah England zurück; als 
aber fein Bruder R. Sunninghan von ben Gingeborwen erſchlagen 
worden, wähtend er ben Major Sit T. L. Mitchell anf feinem Zuge 
wech dem Muffe Odhting begleitete, erhielt er bie Etelle eines Goloniaf- 


. botauiferd, le jener gehabt Hatte, und Fehrte 1937. nad Anftralien 


zurück. Da defe Stellung Ihm in feinen Unterſuchungen nicht günftig 
war, gab er fie noch in vemfelben Jahre anf, und ſchiffte fich im Mai 
1958 nach Neuſetlaud cin, wo er bis zum Detober blieb, und mit 
einer gertlitteten Gefundheit nach Syduey zurücktehrte. Wenig Maͤnner 
haben mehr für Botanik und Beographie geihan, und fein Verluſt wirb 


‚von Allen, die ihn Tannten, ſchmetzlich betrauert werden. 


Gäriftenverfolgung in Cochluchtna. Das Asiatic Journal 
vom November bringt den Auczug eines Briefes aus Ober⸗Gochinchtna 
vom 5 Janunar 1859, welcher nachfelgende Anfjählung der Opfer macht: 
3 italleniſche Bifhöfe, 8 Dominicaner-Priefter und 7 eingeborne 
Priefter wurden im Inlius 4858 hingerichtet. Am 21 September 1858 


wurden ein franzöſiſcher Priefter und ein eochinchineftfcher Schüler 


firangu'irt; am 24 November wurde ein fransdflfeher Prieſter in Tonkin 
enthauptet und zwei tonkineflfche frangulirt; ein fransöfljcher Biſchof 


ſtarb vor Elend, und ein anderer verhungerte in ven ®ebirgen. 


laͤtter für Bunde der Literatur des Aus: 
‚das Chartiſten⸗Epos. Schluß.) — Der Negenbogen. 


Don ChmpbellMichottifches Lied. Bon einem 20jährigen Baueruburſchen, im den Lepten Decennien des vorigen Jahrhunderts. 


Zi ba Mocnmemein Binfäh’bew: Wugkaähr Asigegitsäen Prsratarkianigd , won me 
zilım a M., baisgaleki © M- mad wire f. Bir buriramgen, welt du 


Pläster erfdeinen , fasa jeder zeit eimgeivrtee werben : ob deeragt bie bie Mbnsiaun des Muilanded 


den wihrni 
urland mit She? he 6 


Münden, im der Fiterarifche Artiftifchen Unftalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhanklung. 
Verantwortlicher Repactenr Dr. Ed. Widenmann. 
Beilagen: Umfchlag zum Monat December und Jahresregifter.) 


Nr. 147 u. 148. 


Blätter 
zur Runde der Literatur 


Auslands 


31 December 1839, 














Der Regenbogen. Der Erde Weihranch zn bir euillt, 
Ben Eampheil Die Lerche Danf dir fingt, 
; Wann aus dem perlenden Gefild 
Triumphthor, das aus Molfen bricht, Der weiße Erdſchwamm fpringt. 
Wann weit ver Etürme Zwilt, 
Ich forfch' bei ſtolzen Weifen nicht 
Um Antwort, was bu bift. 


Wie über Thurm und Berg und Thal 
Dein Gürtel gloreeich ſteht, 
Map fenber feinen Widerſtrahl, 


Noch tete, wie in der Mindergeit, Bit EIeH In. Bireere dee 
Ery, Lichtbild, mir die Dahn, Noch glängt auf dunkler Wolfen Zug 
Drauf Geiſter gu ber Seligfeit 


; En morgenfrifch dein Sieg, 
Deo Gimmels rigen en. Wie damals wo bes Arlers Bing 


Anh if es ja Feln Tram, fein Tand, Aus dumpſer Arche Ring, 


Es iſt bes Höchſten Schwur, Denn ftiſch ſtete, feinem Worte treu, 
Mas Hindet deiner Strahlen Band, Baut dich bes Dieitters Hand, 
Sey beiliger Natur. Und ewig ſtrahlt in Jugend men 


1 
As über'm Gruͤn da ſtiegſt hervor Des deledene aires ade 


Des flutenriſſuen Lands, 
Die ſtaunt' der Orelfe Aug empor Schottifches Lied. 
Zum nie geſeh'nen lan! Bon einem zwangigjährigen Bauernburfchen, in den Tegien Decennien 
* bes vorigen Jahrhunderte. 
Und wie du trarft ber Verge Joch, 
Boran tem Pilgerfuß, Sie fingen von Melly, fie fingen von Nelly, 
Hob's Kindlein jeve Mutter hoc, Und Manchem gibt Sufie viel ſchmeriliche Bein; 
Dem Oottesgurt sum Gruß. Die Einen mehr freubvell, die Aubern mehr leidvoll 
Und Andere fingen: „in fühem Berein;* 

Mobil glaublich, daß aus Menfchenmund Doch unter ven Mäpchen gefällt mir nur Käthchen, 
Das erſte Lied jeht brang, Und ſprech' ich mein Herz aus, fey's biefes allein: 
Daß auf dem merrbefreiten Grund Ich frag’ nicht nah Schägen, ea fan mich nichts letzen 
Der erfte Dichter fang. Als du nur, mein Käthchen: ad wäreſt bu mein! 
Und jeder fpätre wonnerfüllt Mic labt ihre Schönheit, ihr Ang’ gibt mir Kühnheit, 

Begrüße fo dein Licht, Ihr freundlich Benehmen if lauter und rein; 
Der älteften Verheihung Bild Drum du, mir im Serien, o mach’ mir nicht Schmerzen, 


Werd' ihm auch zum Gedicht! Ergib dich mein Kathchen und merde da mein! 


Mie mild ihr Betragen! Kann Jedem was fagen! 
Ihr Anzug wie fittig, wie zierlich und fein! 

Die Wangen wie fonnig! die Züge wie wornuig 
D lieblichftes Käthchen, o werte bu mein! 


Wie Strablen im Frühen bas Hochroth buschglühen 
Strahlt ihr ans den Brauen des Augenlichts Schein; 
Die Locken jo belle in veigender Welle! 
Diein lieblichſtee Käthchen willt werden du mein? 
Kr Antlig fo glänzig, fo mädchenhaft lensig, 
Stich ſchüchternuen Nofen dort drüben am Raiıt! 
Mie ſchlank une wie flüchtig, wie zart und wie zächtig ! 
Mein lieblichſtes Käthchen, o waͤreſt bu mein! 


Wollt' mir auf der Auen ein Häuslein erſchaueu. 


Da ſchloͤſſ' ih, weun’s kalt würd‘, mein Holbchen recht ein, 


Ihm fingend und faitent manch Kurzweil bereitens, 
O lieblichſtes Kärtchen, o waͤreſt du mein! 
Mollt pflägen und mähtn, das Haus in verfehen 
Diit allem was Motb thut für Hafen uns Schrein. 
Nie mangl es tem Liebchen! es wärm' ich im Stübchen! 
Mie wollt‘ Ich dich pflegen, waͤrſt, Käthcheu, du mein! 


GEs foll mich die Treue firts Ichren anfs neue 
Zu lieben fo lang ung bns Leben gemein; 
Die Jugend mag neben, dor Lieb wird befteben, 
O lieblichſtes Käthchen, o wärft ba erſt mein! 
Doch follte tas Mädchen nmöorehen das Büpchen 
Und Andere locken wagherzig zu feym, 
Will ich's nicht beftreiten, nur ſtill es bebeuten : 
„Sch bin, Falfchen Kätbchen, nie wirft on ja mein!“ 
Br. Notter. 





Der Alchymiſi. 
(Schluß.) 
Achter Auftritt. 


Lelio. 

Es, fo, jegt endlich, jegt iſt'e abgethan. 
Ich habe brav gefochten, doch vergebens, 
@s war ein Kampf wie bei den Thermopylen, 
Kein einiger Thaler als unwürd'ger Sparter, 
Blieb übrig um ber andern Wall zu melden, 
So wär ich denn tes fehnöben Geldes los, 
Bereit mit Gott bie Rechnung abzuſchließen. 

(Rraneedca bemertend,) 
Wie? eine Frau? vielleicht daß mir bie Liebe 
Vor meinem Enbe ein Almofen reicht, 

Ant fe zugebend.) 


Donnat 
(Paufe.) 
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Crantebea beinase ohmmächtia. Bello aud dem Spielbaufe kommend.) 
® 


Kein Pant! 
(Sic über Francedea neigend.) 
Eie biegt in Ohnmacht, kalt 
Die Hand, bie Stirn — doch melde Mehnlichfeit! 
Wie wenn's Francetea — doch, weiß Bott, fie ine, 
Francesca. 
Ihr tämjcht Euch nicht, je, gnäd'ger Herr, ih bin, 
Lelio. 
Was wollt Ihr bier, auf dieſtr Schwell' Fach windend? 
Rraneesch 
Ihr wißt wicht, daß in einer Stunde man 
Aum Teoed ihn führt? 
Lelio. 
Wen? 
Franckea. 
Rafio! ° 
Lelio. 
Ihn? warum? 
Jraucebea. 
Sie haben ihn verklagt, gerichtet, weiß ich's? 
Serichtet, wie man richtet im Blorenz. 
In einer Nacht, gauz ſtill und ohne Zeugen ke 
Wie anderwärts man morbet. 
Lelio. 
Doch weßhalb? 
Weß ſoll er ſchuldig ſeyn? 
Braucerssca. 
Des Graßlichſten; 
Ih ſag's Euch, und indem ich's Sage, zweifl' ich, 
Ob denm nicht ich Grimalti's Mördrin fey. 
‘ Zelto. 
Was? ich begreifia nicht; Fafie vernrtheilt 
Weil, jagt Ihr, wie? — er meinen Onfel 
Grimalti tobtgefchlagen, Faſie, er? 
Francesca. 
Gr ſelbſt! Ihe glaubt'e nicht? o wie gut Ibr ſevd 
Doch wie, Ihr waret bier, und wußtet nicht 
Was, großer Bott, ſich feit zwei Tagen ıuteng ? 
Lelie. 
Weil feither, Donna, ih gu meiner Schande 
Hier die verruchte Höble nicht verlieh. 
Weil, Leib und Scele ganz beim Höllenſpiel, 
Ich nichts von allem börte, was man fagte. 
Francesca, 
Heer, guädger Herr, o hört, die Stunde fchlägt 
(Ste zäsle leife, dann Tau.) 
Fünf, fechs (es ſchlägt ſecis Mür, Chor in der Ferne). 


. 


gelio. 
Hat Faflo jemand angegeben ? 
Branreöca. 
Nicht eine Seele... .. 
Lelio. 


Kann gewiß ich’a glauben? 
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Ürancersca, 
Srmwiäl... o Gott! 
gelio, 
Was it Euch? 
francetca, 
D ba fommt er! 
Die Sand ausſtredend.) 
Soldaten, Friefter, mein Herz mie fchauberit bu! 
Lelio Cnachdentend, eben am der Treppe). 
Sell Faſio fierben, ber Niemand verrieth. 


Hülle ich in den Mantel und lehnt Ach am bie Thore deb Patafich.) 


Neunter Auftritt. 


(Geidaten, Mönde mis Faden und der Muttergortesfahne Der Über 


Fafio, binter den Wachrichtemn, zwiſchen einem Priener und Mas: 


faelte. Zelte oben am der Treppe, Francedcn umen, der Ehor 


ſchweigt. ) 
Baflo ſtille ſtehend). 
Danf Rafatllo, ſchon iſt's allzuviel, 
Glanbt mir, jetzt iſt es Zeit, verlaßt mich, 
Ich wilſ, ich darf Euch länger nicht beſchweren, 
Auf den Prleſter deutend.) 
Da iſt der Mann, der mich dem Streiche beugt. 
Leb', Dichter, wohl, num Priefter iſt's an bir, 
Dom Heilaud mir und feiner Lich’ zn prechen. 
(Bebämpfie Mufit.) 
Erancedcn (mit bittender Stimme). 
Mein Bafie! 
Balio. 
Vranceöra! 


Brancesca din feine Arme Aürzend) 
Bafio! Bafio! 

Bafio Cüe an fein Herz brüdend), 
O orme Frau! ich hoffte keiner Stele 
Den bitteren Kelch des Abichiebs zu erfparen 
Und mir den Schmerg noch einmal bich zu ſehen, 
Gb anf das Blutgeruͤſt ich fliege! 
Allein der Herr, er will ber Opfer gwel, 
Da er dich zu dem bint'gen Befte lud. 
Sein Bill gefcheh‘, auf Erden wie im Himmel. 

Sranersca, 
Ach! dirfe Macht verfucht: ich für dich Mlles, 
Doch traf ich nichts als Herzen ohne Mitlelb, 
Und vor den Menfchen mie vor Gott beugt ich 
Unfonft die Rırtie' in umfres Iammere Fälle. 
Da Bott und Menſchen Hülfe ana verfagen, 
So bleibt und nichts mehr Übrig als zu fterben, 
#afio, 

Srancesca, fill, Taf Im ber ledten Stunde 
Den Zweifel, der wie Gottealäftrung klingt. 
Beben? ergeben, bag nur mich allein 
Das blutige Leichentuch umfangen foll, 
Bedenke, daß dich heil'ge Bande neh 
Ans Leben knüpfen durch des Lebens Anofpe. 
Daß, wenn für mich zum Opfer vu dich bringſt, 


Du in der Wiege unfer Kind verwaift läyft, 
Das arme Rind, das Feine Mutter hätte, 
Dep Thränen feines Vaters Schmach abwafchen! 
Wohl weiß ich, daß es füher für ums wäre, 
Bom gleichen Schlag getroffen, Herz an Ken, 
Des Nuferftehens Stunde gu erwarten, 
Doch ad! der Herr in feiner Streuge will 
Es mit une anders, beten wir ihn am. 
Rraneeeca cin tie Kulte fallend). 
O Balle! 
Bafie. 
Nachrichter, biude mir 
Die Hände los, daß ich fie ſeguen möge. 
(Der Rachrichter kinder ihn Die Hände let.) 
Dank Bruder, 
Nacdridter, 
Gilt Euch! 
Bafio (gem Himmel biident, ber ſich rörhen), 
Ich verfich — 18 tagt! 
(Die Dände über Francebca haltend.) 
O Juugftau, Gattin, Mutter, in ber Liebe 
Dreieinigfeit, du dreifach heilig Herz, 
In eine einyge Seele hingeſchmolzen, 
Mit einem Buß ſchou auf dem Blutgeräf, 
Und vor dem Himmel, der uns bald vereint, 
Segu' ich did, Weib, inı Namen des Allmächt'gen, 
Steh’ auf, es winkt der Tod, die Stunde ſchlägt. 
Brancteca, 
Noch wicht, noch nicht, wein, bleibe Faſio. 
Bafio, 
Hört dus, der Himmel felbit gebietet uns 
Au vilen. 
Francesca, 
Ad! 
(Die Munt ſchweigt.) 
Bafie, 
Ich bin bereit, 
2elio 
(ven der Treppe herab, die Arme ausſtredend). 
Haltet ein! 
Nafarlio. 
Habt Ihr gehört, was diefer Mann va jagt? 
Lelio. 
Ich ſag ihr Herren, euch ins Herzogs Mamen, 
Nicht weiter zinen Schritt zu thun. 
drancesea. 
Bett! 
Relie, 
Ich ſag euch, daß ihr ein unfhuldig Opfer 
Geſchlachtet hättet, mern nicht ber gerechte Gott 
Zur rechten Zeit anf euren Weg mid führte. 
Das ſag' id, nnd wenn einer daran zweifelt, 
So hört mei Worte als den kräftigſten Beweis: 
Den Mörber kenn' ih — denn ich, ih bin der Moͤrder. 
Er Arkgt die Treppe herab.) 
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Fafio. 
O Simmel, Lelis, 
Framcesca. 
O Bott, mir fchwinbelt, 
Lelie (Faks die Hand reichend). 
Man darf ſich, Bafle, anf dein Mort verlaffen. 
Hab’ Dauf, doch will auch dir ich jegt beweifen, 
Daß deines Opfers ich nicht unwürdig war, 
Und fommt nur endlich der erfehnte Tor, 
Eo fen fürs Kopfabfchneiben meine Wahl. 
(Eich ſaſſend.) 
Ich hab’ ea Euch gefagt, ich Bin ein Mörder, 
Ihr dürft fogleich es allwärts wieder fagen, 
Nicht er, nein, ich bin ann ber arıne Sünder. 
Und ber Proceß fängt ganı von vornen at. 
Se führt mich dann ftatt feiner ing Gefängnis, 
Bafio Galb faut). 
Ihr, Ihr auf das Schaffot! 
Lelio (seht ein Flaſchchen aus der Tafche). 
Sch babe @ift. 
Francesca (wirft fih im Fais’d Arme) 
Mein Falle. 
#afie, 
O ®ott, ih danfe Dir ' 
Das Gold, das ich fo lange ſuchte, haft 
Da mir verfagt, doch an des Soldes Statt 
Die in dem Tiegel nad der Jeuerprobe 
Sand ih, o Bott, in meines Unglüde Tiefe 
Die warme Seele, hoch⸗ und bemuthsvoll 
Das bimmlifche Juwel aus deiner Krone, 


@rnft, 
das EChartiflen- Epos. 
Schluß) 


Daher, als Milton ſich an die Abfaſſung ſeines Verlornen 
Paradiefed machte, finden wir, daß er ber Monarchie des Himmels 
das Wort redete gegen Satans Mebellion, unb in ber Perfon 
des legtern bie fheinbaren Lehren revolutionaͤrer Unzufriedenheit 
und bemofratiihen Ehrgeizes verdammt. 

Melde Hoffnung hegen die Chartiften, daß aus einer neuen 
Revolution im demokratiſchen Sinn beffere Ergebniffe entfpringen 
werden, ald bie, worüber Milton Magt? Haben fie beifere 
Materialien, um bamit zu arbeiten? Wir nehmen an baf fie 
bieß glauben, denn eine ihrer Mefolntionen und der Grund bafır 
lautet fo: 


Gut ift es, daß die allgemeine Stimme 
Ueber das allgemeine Wohl eutfcheide, 
Denn Unterricht bat Winficht weit verbreitet 
Und mit der Babe des Gehraudes Hecht. 


Nun denn! ſolche Mefultate find erzielt worben entweder 
mittelft ber bisherigen Inftitutionen, ober tro& denſelben. 
Die eine Annahme wie die andere it und genehm und zu unfern 
Sunften. Wenn lebteres, fo kann die Kraft, welche ſchon fo 
weit triumpbirt hat im Gegenfag gegen fie, noch größere Triumphe 
erringen, verbunden mit ihnen. Menu erfteres: wie ungerecht 
und gefährlih zugleich, ſolche Wohlthaten mit Vernichtung zu 
vergelten! Bon beiden Annahmen ift diefe auch die wahrfhein- 
lihere. Ehe man von Reform in Kirche oder Staat reben kann, 
muͤſſen biefe Inftitutionen eriftiren, um reformirt zu werden, 
und ihre Nüslichfeit muß ihrer Corruption vorangegangen fern. 
Daber bite man fih, baf man nicht, um zu reformiren, zerftöre, 
damit man nicht gar das Holz umhaue, aus dem man ben 
Stab machen will, est hab’ ihr eine Kirche und einen Staat; 
aber nicht eben fo gewiß ift, ob, wenn biefe weggeräumt find, 
ihr noch Materialien haben werdet, um eine neue Kirche und einen 
neuen Staat beifer oder ihlechter, zu bauen, Das ift der Punkt! 
und es iſt gerade derjenige, wo das Princip der phpfifchen 
Gewalt fih als irrig zeigt! 


Die erfte und die legte Berufung fol und muß an bie 
moralifhe Mraft gemaht werben. hellen hatte bievon die 
klarſte Einfiht; er begehrte Feine andre, um feine vifionären 
Entwürfe auszuführen. Es ift charafterififh an ben beiden 
Diätern, daß Shellep ganz ideell war in feinen Stoffen, und 
bis zum Webermaß phantaftifch in der Eompofition feiner Ge— 
dichte, während ber vorliegende Poet feine Charaftere und Be: 
gebenheiten bei den Männern und Weibern der Wirklichkeit ge— 
ſucht und gefunden hat, und in feinem Styl fireng und bündig 
ift wie Dante. Die Strenge und Einfachheit feines Styls ift 
bewundernswerth — er ift wuͤrbevoll zugleih und verſtaͤndlich; 
die Finftlerifche Geſchicklichteit, welche ſich barin offenbart, fegt 
uns in Erftaunen. Die ſchon mitgetheilte Schilderung Chriſtoph 
Ernits und bie Rede bes Engels find ebenfo großartig als paffend. 
Jetzt die Viſion felbit: 


Geſichte ſah ich fonft fchon, Träume träumt ich, 
Und das Ichbafte — ud bielt fie für wahr, — 
Sie gleichen fo der Wahrheit — jetzt nicht mehr! 
Nein! wie die Hölle falfch find fle geweſen, 

Ich weiß, daß falſch fie waren, fo gewiß 

As das: daß dieſe Lampe nicht bie Sonne, 
Nachdem ich beide hab’ gefehn. Gin Engel 
Kam gu mir geſtern Nacht, ein Enge! bes Herrn — 
Nein, fahrt nicht auf! bier feg' ich meine Seele 
Zum Pfand, und wenn ih eine Lüge fage, 

So faffe mich der Grjfeind ſelbſt Camp ihr 

Seyb Zeugen biefes Parts!) zur Stelle gleich 
Und halte emig mich in feinen Qualen. 

Da wahrlich nichts Geriug'ret war es, als 

Gin Herrlicher des Himmels, ein Engel Betten, 
Wohl kannt' ich ihm, nicht daß ich ihn gefehn 
Mit Augen, — mit der Eerle fühlt ich ihn; 
So war es, Schon gu Bette war mein Weib 
Und meine Rinder all, nur ich ſaß da 


— 


Brütenb ob meinen däͤmmernden Gedanken, 
Schwah wie bie Afıhe tem @rlöfcben nah. 
Plöglih durhbligt' ein heftig Licht das Zimmer, 
Als Hammten taufend Sonnen auf mit einmal, 
So heil daß es auslöfchte alles Anbre, 

Und nichts vor feinem Glanze fichtbar blieb. 
Ich fah mid um, doch es verfagten mir 

Die Augen, bes &efichts war ich beraubt; 
Doch war bewußt mir ein Anweſendes — 

Der Geiſt, ver dieſes Lichtes Weſen war, 

In feinen Manz gebüllt; ein ſeltſames 
Bernätfeyn, biefer Erde nicht gebörend; 

Micht läßt es fich ergäblen, hören, wiſſen 

Die angetonnert fand ich ba, hinaus 

Ueber's Erftaunen, und es brängte mie 

Sich biefe Wahrheit auf; es war fein Ton, 
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Sein Muth fih heben über feine Jurcht, 

Dis Fein erfcheint das riefenhaft'te Schredbile 

Wie ein entjeruter bunlier Fled; dann mag 

Gefahr mit ärgfien Stärmen ibn umbraufen: 

Er wird fein Haupt, wird feine Brut eniblößen, 

Zu ftählen feine Nerven in bem Toben; 

„Komm, fonım Erfahr! ein Sturm nur bit but bald 
Fährſt du vorüber, ih — ich firbe feſt 

Und fpotte deiner! Solch ein Seit war es, 

Welcher ergriff bes jungen Hermanns Seele, 


Wir beflagen die Verirrung bed Dichters in biefer Beziehung 
um fo mehr, ald er in dem Charakter Arthur Hermanns ein 
Talent in Schilderung von Gemuͤthszuſtaͤnden und Entwidlungenr 
gezeigt bat, welches ihm Hätte trefflih zu Statten fommen können. 
Er wirb gefhildert ald Mitglied einer organifirten Verbrüberung: 


Bar keine Stimme, tie durchs Wort ſich ausfprad, 
Die Wahrheit ſelbſt wars; nicht zum Ohr ſprach fie, 
Unmittelbar berübrte fie vie Seele, 

Unfinalic. 


Eine ebenfo ſchoͤne Probe von paflender Angemeſſenheit ift 
gegeben in ber Rede eines Zweiflerd und Spötters, welche von 
Arthur Hermann dahin beantwortet wird; es fen jetzt die Zeit 
gelommen zu gemeinfamem Handeln und nicht zu feparatiftifhem 
Grübeln. Die Moral ber oben citirten Viſionen fheint im 
Folgenden enthalten. Religion, fagt der Dichter: 


In eine friſche Seele, eingrhaucht 

Dem alten Dienfchen, fo gewaltig und 

So alldurchbringend, daß fie Alles an ibm, 

Sogar fein traͤges Fleiſch, macht nengeboren 

Im Greif; fo daß, auf welchem Meg er wandelt, 
In wildefter Gefahr und Noth er füblt 

Die Gegenwart, den Schuh vom feinem Gott. 

Und wunderbar, in biefer Mraft, Trog bietet 

Der ganzen Welt. Ob! wenn du ſinnſt auf große, 
Gefährliche unb kühne Unternehmung: 

Ery fromm! bamit du werbeſt ſtark an Kraft 

Und alle Hemmungen befiegt! Schau' anf 

Zu Gott, und auf die Menfchen nieder; bift br 
So voll inbrünfigen Vertrauens, daß r& 

Wie Feuer alle Furcht verzehrt, vernichtet: 

So wandelt deine Stirn in Diamant ſich 

Gegen der Feinde Drobn; Fein Zweifel quält, 
Keine Deforgniß ſchredt dich; alles thuſt du, 

Als hätt dein Ohr vernommen Gottes Stimme: 
Geh bin und thws! Mur das iſt unfre Größe 

Und unfre folge Ahnenſchaft: daß mir 

Etammen von Gott! Denn was als Kleinbeit ann 
Vom Menſchen kommen, von dem Warm bes Staubes? 
Gr mu abthun fih ſelbſt, — ein nen Geſchöpf 
Werben dem Herrn: dann wird bie Kraft er Fühlen 
Um Welten gu verfepen. Dann, wie hoch 

Der Himmel if Äber ber Erbe, wird 


Wo jeser eifrig war, nicht nur vom eignen 

@ifer befeelt, fondern auch von ber Inbrunft 

Der ganıen Schaar. Sie waren längft verbünbet, 
Doch fo, daß von bes Lands Beherrſchern fie 
Grachtet wurden wur, fo wie fie ſchienen, 

Als Arenge Prediger und fromme Hörer, 

Nur trachtenb nach dem Himmel, wenig forgend 
Um dieſe Welt, und wie fie fey regiert, 

Und nicht gefonnen ihre Rub’ gu fören. 

Ste nahmen zu — bie Andern trauten ihnen, 
Vertrau'n! fürwahr du bit ein guter Wechter, 
Aber untüchtig ganz ven Schild zu halten. 
Täglich und ſtündlich nahm nun zu die Schaar, 
An Stamm und Zweigen, rings über bie @egend 
Ausbreitend fich, wie ein noch junger Rubm; 
Die von den Armen, welche nicht zu ibnen 
Gehörten, lebten wie Peftangefedfte — 

Dan flob fie, deutete auf fie mit Fingern. 

Ste hatten eine gnte Sache, die fie, 

Mas mehr ift, beffer machten noch durch ihr 
Verfahren. Denn ein Thor iſt, wer da denkt 
Nieder den Etaat zu ſchrein mit einer andern 
Loſang und Feldgeſchrei als: Religion! 

Heiß ſchmedt der Hochverratb, und heiß muß ſeyn 
Der Hunger, welcher ihn binunterfchlingt — 

Ein ſchwarmend enthuſiaſtiſcher Helähunger;; 

Und diefer Enthuſiaamus if ein Bener, 

Vom eignen Rauch fich nährend; — leicht erhalten, 
Wenn man ihm nur abfehneivet feſt're Nahrung 
Und es mit Dünften füttert. Wer Har fiebt, 

Iſt kein Zelot; die Wahrheit reinigt ihm 

Die träumerifchen Dunſtgebilde; nur 

Bo feiner @inficht hat und jeber glaubt 

Was er nur bört, ba iſt ber Schwärmer König 
Und bat ein weitgebe hutes Königreich! 

Drum Heil dir, o Religion! du Mutter, 
Näprende, biefes Feners, bas beftimmt iſt 
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Des Menſchen Feſſeln zu derzehren, Teicht 
Wie mürbe Stricke! 


Beherrſcher des Yandes! bier ift auf eure Unwiſſenheit und 
die ſpecifiſche Seite derfelben ſcharf nnd Mar bingemielen! 
Veberlegt euch biefes, fo gewiß euch Die Wohlfahrt des König: 
reihs am Herzen liegt! Die Männer, die fih gegen euch auf: 
geftellt haben, find, wie fie fih felbft nennen: „Heilige,“ find 
Leute, die „immer das Lob Gottes in ihrem Munde fiihren, 
und in ihren nervigen Haͤnden ein zmweiichneidiged Schwert, 
ſcharfe Rabe zu üben — um Könige niederzufcblagen und die 
Niedergeihlagenen in Bande zu werfen, fie und ihre Edeln.“ 
Das Gedicht beſchreibt dann noch andere Mittel, ihre Zahl zum 
vergrößern, und bie Disciplin unter den Genoffen zu verbeilern. 


; Um in Eins in faſſen Allee: 
Sie waren eine Maſſe, Hark genug 

Um zu gefährden einen flärfern Staat, 
Und alle fo compact in Eins verſchmolztu, 
Daß unausbleiblih ans ber brobenden 
Gefahr der ſichre Umſturz mußte Feimei. 


Wir glauben, daß in all biefen Beihreibungen durchaus 
feine poetifche Webertreibung ift. Nachdem nun alled fo vor: 
bereite ift, wird ein Jahrmarkt bemigt, um in furctbaren 
Haufen fih berbeizudrängen; die anweſende Deomanrn (die 
berittene Miliz) verlangt die Anglieferung von Heß, Hermann 
und Linfingen; dieß wird abgeſchlagen. Chriſtoph Ernſt ift der 
Vorderſte in dem nun folgenden Gefecht und wird getödter — 


Sein Hirn, zerfehmettert von. Piſtolenſchuß 
Befprigte ben Soldaten, bem der Nebel 
Des Todes nicht fo Fehr das flchre Ange 
Berpunfelte, ale er aufs Korn ihn nahm, 


Der alte Harfner betbeuert, er babe die Seelen Ernſts und 
andrer, bie in dem Kampf gefallen, 


„geſehen fich erheben, 
In Glorie zum Himmel ſchwebeu;“ 


und ermuthigt durch feine wilden Töne und Weifen, greift fofort 
die Schaar das Schloß des Grafen Stolberg an, deſſen Leichnam 
auf dem Felde liegt. Der Leſer ficht, daß, um bie unmittelbare 
Bedeutung des Gedichts zu masliren, Perfonen und Orten, bie 
offenbar englifch find, deutſche Namen gegeben werden. 


Dad eiffte Buch beginnt mit einer Fraftvollen Apoſtrophe 
an die Verwegenheit, „bie Hände nur, umb feine Zunge bat.” 
Die Befakung von Schloß Stolberg wirb durch den Grimm des 
Volles vernichtet; dann berathen fi die Verſchwoͤrer und faſſen 
den Veſchluß, für ihre Sache ben Beiſtand der Schmugater anf 
der Hüfte zu gewinnen. Dieß geſchieht — und die Angabe der 
Mittel zeigt die Bekanntſchaft bes Dichters mit ber bezeichneten 
Lebensweife. Der Auftrag wird Linfingen angeboten, der aber, 
als das Haupt, ſich weigert der Fuß zu ſeyn, und baber unter: 
sieht ſich bemfelben der großmüthigere Hermann, der, wie fi 


am Ende zeigt, nicht der Sohn des alten Verraͤthers ift, ſondern 
ein Findling aus der koͤniglichen Familie Ernſt. Linfingen, Lucy 
und ihr Vater fallen ald Opfer ber Infurrection. Uber doch ift 
es mehr ald eine Nevolte — ed ift eine Nevolntion. Die 
Volksſache ſiegt, und dad Gedicht ſchließt fo: 


Doch, Hermann? Wo bleibt ber? 
Mo tft der König? Komm und zeige dich, 
Das bir Grgebenbeit pflichtmaͤßig huld'ge, 
Dich fröne mit der freien Kron', um bie 
Lorbeeren wand ber Sieg. O Fomm! es ruft 
Nach dir dein trenes Bel O jeige dich, 
Fin feſtlich Schaufpiel, ihrem froben Ange, 
Une fen fo föniglich in deiner Gunade, 
Als fie in ihrer Liebe treu nud eifrig. 
Nah bir fragen fie Alle — dumpf pflant ſich 
Die Frage fort, jegt wird fie ftärmifch laut — 
Doch Niemand weiß Antwort. Ha, bas iſt feltfam! 
Seltſam, daß Rumpf und lieder ſtehn allein, 
Und weg bad Haupt it. Wann ward bad erhoͤrt! 
Verſchwunden ein König und verfchollen ganz 
Mie ein Zigeunerbub! Verrath, geitch'e: 
Erſchlugſt du ihn? wenn bie, fo wirft du's büfen, 
Blicchterlich büßen einem Bern, deßaleichen 
Dan wiemals wütben noch geſehn, dem Zorn 
Eines wahnfinu'gen Wolfe. Doch wer fah ibn 
Zulegt, zu welcher Zeit? an weldem Ort? 
Da fprachen viele, doch nar Giner warb 
Orhört, denn feines Anſehns eruſte Würde 
Wog auf ben Merth von vielen andern Zeugen; 
Er wars — der ehrliche Schäfer, der trat vor 
Und fprach: „ich liebte ſehr und ehrte ihn, 
Drum während ber Gefahr des Tags hatt’ ih 
Ein fcharfes Aug’ auf ihn; als wir aufbraden 
Aulegt, fand er, ermunternd, an ber Spitze, 
Der erite ſelbſt im Zug. Ich folgte ihm 
Burchtlos, denn etmas Hebermenfchliches 
Hatt' er in feinem Weſen; fo ſchien's mir, 
Und ward im feiner Haltung offenbar. 
Gradaus ritt über Stock und Stein und Hügel, 
Ritt über Sumpf und Didicht er, hinein 
Diitten in die Gefahr und in bie Feinde, 
Gefaßt son vanifchem Schreien; forderte 
Heraus ven Tod auf ſich, doch gab ihn feinem; 
Er führte Teinen Schlag, that feinen Schuß, 
Sondern, fein Schwert ſchwer an bes Pferdes Geite 
Germieberhängend in der Hand, ald wäre 
Sein Arm zerfchinettert — fo ritt er dahin, 
Und alfo folgt ich ihm bis an ben Fluß 
Diver ganz nah' dabei; doch als bem Ufer 
Wir nahe Famen, firauchelte mein Pferd 
Im dicken Nöhricht. Hürzte, und ich drunter — 
Befinnungslos, betäubt, ſah ich nichts mehr; 
Bald aber wieder mich vom Sturz erhebend, 
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Sah ih mid um, und nichte mebr vor mir fab ich: 
Doch binter mir floß Hill ber rasche inf; 

Das Krigsartöfe laͤrmt' auf beiten Seiten, 

Wie ihr es Alle hörtet. Ich bin fertig. 

Der Himmel gönn' una beffere Gewißheit 

Als ich kann bieten.” Groß Gemurmel hob fi. 
Weil dieſe ganıe Kunde gab Fein Licht, 

Nur dunklen Zwrifel,. Dann mit Stangen warb 
Der Bin durchforſcht und allen Diitteln, ibm 
Die Wahrheit abzudtingen, doch vergebens; 

Denn ware auch fo: wenn ſolch ein Föniglicher 
Gewinn ibm einmal yugefalien war, 

So ließ fi boffen kaum, daß er zurſick 

Ihn geben wärbe; und nach aller Mittel 
Erſchẽpfung fand da die Rathloſigkeit, 

Gekreuzt die Arme. Doc gleichgültig flo 

Die Zeit dahin; die Tage bäuften ſich 

Zu einem vollen Monat; und inzwiſchen 

Befann das Volk ſich und bekannte: Mar 

Habe gezeigt fich hierin Gottes Finger; 
Bernbigt, heiter wurden bie Gemüther. 

Drum, als fie nach tem Branch znfammenfamen, 
Um feſtzuſetzen Megiment und Orbrrung, 

Und nun die Frage war, wer fie beherrichen 
Eoflte an des verſchollnen Könige Statt, 

Da fchrie das ganze Wolf ans Einer Serle: 
„Sein keinen Herrſcher, feinen andern wollen 
Mir haben; ſtin Gedachtniß — Das Geſetz 

Das er ung gab — die feyen unfre Herrſcher! 
Auf feinem leeren Thron fell Feiner figen, 

Bis er zurückkehrt — denn nur feine Beit 
Bartet er ab, fo wie die Vorfehung 

Ju grauen Zeiten ta zu orbuen pflegte, 

Und wie im jüngern Zeiten man's ericht. 

Ge naht uns wieber in ber Zeit der Noth. 

Hat ſtett ein wachſam Aug’ auf ums, Inzwiſchen 
Wollen wir unfern Helsenpatristen 

Ehren, naͤchft Gott gumeift, mit Weftesfeteen, 
Grmangelnd Teines Schuucks and Gepränges, 
Mir jährlicher Begehung feiner Tage, 

Und mit ber Grrgensanbetung, bie heil'ger 

Und tiefer ift als Alles, daß niemals 

Die Wohlfahrt dieſes Lands verneffen möge, 
Woher fic ſtamme, und nit ihn, den Quell 
Bon Allem und den &räntern; bafı wetteifre 
Eein immer wachfendes Gedeihen mit 
Steichmäßgem Wachethum vollſter Danfbarkit — 
So ſey's — und wie du, Ernſt, Fommft je bu wieher, 
Uns fingen möchten, woll'n zu ſeyn wir fireben! 


Dieb erinnert einen an des Sophofles Debipus auf Kolonos. 


Mir haben jest hinlaͤngliche Proben mitgetbeilt, um ben 
Geiſt zu zeigen, in weldem das Princip der phpſiſchen Gewalt 
aufgefaßt, umb bie poetiſche und religiöfe Intelligenz, womit es 


durchgeführt it. Sonderbar dab die Sahe der Chartiften im 
ihrer Wiege ſchon einen Dichter befißen follte, der fie auf ein: 
mal unfterblih macht. Dies it wirflih fo; denn dieß Merk, 
einmal dem Publicum befannt geworden, fann nicht mehr unter: 
geben, Es kann nicht untergehen, denn es if ein Merk des 
Genius, Wir erröthen nicht darüber, daß wir im Zufammen: 
bang damit die Werke Miltons und Dante's genannt haben. 
Aber hätte doch der Dichter aus ihrer Erfahrung Weisheit ge: 
lernt! Cr weiß niht, was er dadurch, daß er es nicht that, 
verloren bat. Cr hätte aus dieſem Gedicht das Epos des Zeit: 
alters machen können, entiprechend feinen Beduͤrfniſſen und fei- 
nem Charakter; aber dieß ift ibm fehlgefchlagen wegen feiner 
Einfeitigfeit. Homer verberrliht den Hektor ganz ebenfo wie 
den Achilles — er läft beiden Parteien Gerechtigkeit wiberfahren. 
Aber ber Dichter des Ernit ift blind gegen die Vorzüge der 
beitebenden Inftitutionen und gegen die Berbienite ber Beamten 
und Diener berfelben. Er bat fi darauf befchränft, der Dich: 
ter einer Partei zu ſeyn, während er hätte ber Dichter feiner 
Zeit fern Finnen. Wir find nicht gefitbllos gegen die Anfprüce 
ber arbeitenden Claffen, und in unfrem Gebiht: die Sınd: 
fluth ) haben wir ihre Rechte geltend gemacht in ben Theilen 
des Gedichts, welche fib auf das Geſchlecht Kains beziehen, 
welches die Arbeiter der vorſuͤndfluthlichen Zeit in ſich be 
greift; aber mir zeigten auch, melde Rechte den Stimmen und 
Geſchlechtern Abels und Seths gebübren; und fein Gedicht, das 
dieh große Thema aufnimmt, follte ed unter weniger als diefen 
drei Gefihtspunften behandeln. Schade daß bei den Vortheilen 
eines heutzutage alle Geifter und Gemuͤther intereflivenden Ge: 
genftandes ein Dichter von folder Begabung, wie der vorliegende, 
nur einen Theil der focialen Intereffen beruͤckſichtigt, und das 
in einer Weiſe, melde alled Gute der Gegenwart umzuſtuͤrzen 
trachtet, ohne für bie Zukunft einen Crfag zu bieten. 

Es wäre leicht zu zeigen, daß fein Plan einer politiſchen 
Regeneration ein bloßes Hirngefpintt ift; daß er Meinungen an 
bie Stelle von Grundſaͤtzen feht, und daß bie beigebrachten Prin- 
eipien anf woblthärigere Weile ausgeführt werden durd bie bes 
ftehenden Einrichtungen, ald dur die von ibm vorgefchlagnen 
möglich wäre, 


Wir haben davon gefprohen, dad der Gegenftand zum Epos 
der Zeit tauglich geweſen wäre, wenn ein ſolches gedichtet wer- 
ben foßte; und bei einfichtsvollerer Behandlung hätte das ber 
ſprochene Werk ſelbſt dieß Epos werden fünnen, Wir erinnern 
und, daf wir mit Dir. Thomas Carlole Regent-Street hinab: 
gingen, als er die Bemerkung machte, daß wir Dichter indge: 
fammt fehlgriffen in dem Stoff, den wir behandeln follten. „Die 
Vergangenheit,” fagte er, „it viel zu alt für dieß Zeitalter bes 
Fortſchritts. Sehen Sie die Gedränge von Wagen, biefe Menge 
von Männern und Roſſen, von Weibern und Kindern. Diefe 
alle haben ihre guten Gründe, warum fie gerade biefen Weg 


=) Der Denrtheiler it 9. 9. Hrrand, Verſaſſer des obengenannten 
Gedichte und eines jüngkt erfpienenen „Pleasures of Genius, * wors 
auf wir zurüdiommen werben. 
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und nicht einen andern einichlagen. Könnten wir in ihren Gee 
len ihre Beweggründe lefen, fo wuͤrde fi fogleih ein epiſches 
Gedicht barbieren , fhildernd die Gefchäftigkeit und das Treiben 
des Febens, wie ed wirklich ift, mit al feinen Leibenfchaften und 
Intereſſen, feinen Hoffnungen und Aengſten. Ein Gedicht, in 
Profa oder in Verfen, in dieſem Geifte aufgefaßt und unpar: 
teiifch ansgeführt, würde das Epos unſers Zeitalters ſeyn.“ 
Und in diefem Geiſt entwarf er ben Pan zu feiner: Franzöfi: 
fhen Revolution. 

In Betracht der politifhen Gefinnung und Tendenz dieſes 
Gedichts entfchloffen wir uns nicht ohne Widerftreben und nicht 
ohne den Rath gewichtiger Autoritäten, ihm dieſe auszeichnenbe 
Beachtung zu widmen, Man rieth ung einerfeits, ed mit Ber: 
achtung zu behandeln, es mit Spott zw überhäufen wegen feines 
Inhalts und feiner Tendenz. Uber wir bedachten, daß nichts 
laͤcherlicher und verächtliher fepn fönnte, als ein ſolches Wer: 
fahren. Undrerfeitd empfahl man uns (und wir dürfen bier als 
gewichtige Autorität William Wordsworth nennen), dem Wer: 
faffer alles ihm gebührende Lob zu zollen, und hierin lieber zu 
viel ale zu wenig zu thun; und dann dem Geift der Staats: 
männer nahe zu legen, welche Aufmerkſamkeit und Rüdfiht ein 
folhes Phänomen verdiene und fordere, Denn ift nicht das Er: 
fheinen eines ſolchen Gebichts unter folhen Umitänden beinahe 
ein Wunder T Und zudem, ſpricht es nicht die Seufzer und bie 
angeblichen Beeinträchtigungen von Millionen unirer Landsleute 
aus? Sollten wir darauf nicht ahten? Wenn bie untern 
Elaffen der Geſellſchaft ihre Aufmerkfamkeit auf bie eriten Prin: 
eipien richten, melde ber Gefellfhaft zu Grund liegen: rührt 
dieß nicht von der Art und Meife ber, wie man in neuern Zei: 
ten mit ihnen, um Parteigwede, gefpielt hat? Haben nicht dad 
neue Armengeſetz und bie Kritifen für und wider in ben leiten: 
den Artifeln einfußreiher Zeitungen einen großen und tiefen 
@influß geübt auf den aufgeregten Geift der Zeit, ber jet im- 
mer geihäftig ift, jede neue Maaßregel auszubeuten? Iſt nicht 
auch bie Meformfrage noch fo entfernt von ruhigem Abſchluß als 
je? Chmals pflegte ber Kampf vor den Außenwerten ber Con: 
ftitution zu toben. Diele find niedergeriffen, und die Infurrec- 
tion greift jest die Eitadelle an. Es ift nicht mehr als Gebot 
der Alugheit, daß wir und bekannt machen mit den moraliichen, 
intellectuellen und phofifhen Mitteln, über welche fie gebieten, 
um fie wegzunehmen. Ein Gedicht ift die hoͤchſte Manifeftation 
menfhliher Weisheit und menfhlihen Genius; ein ſolches haben 
wir vor und. Es ift eine Verkündigung größerer Gefahr. Kein 
Menſch von gewöhnlicher Einficht ſollte in Unkenntniß davon blei- 
ben, dab Gefahr um den Weg iſt, nicht in gewöhnlicher Kracht, 
. fondern gefhmuddt mit bem Gemwande des Sängers und gefalbt 
mit Weihe — Prophet zugleich und Priefter! — 

So weit der englifche Beurtbeiler, der dann nur noch eine 


philofophifhereligidfe Ermahnung und Warnung beifügt, daß der 
Menſch nicht über feine nothwendige Beichränttheit und Unvoll⸗ 
fommenbeit, welche dur Sünde noch vermehrt werde, vermeſſen 
binausftreben, fondern fi dem Gefeke ber Nothwendigkeit fügen 
und in feiner Sphäre Jeder durch Streben nah Tugend und 
Gottaͤhnlichleit das Wohl bes Ganzen zu fördern ſich bemühen 
folle. Wir haben mande feiner Bemerfungen und Betrahtungen 
auch darum mitaufgenommen, weil man daraus erfennen Kann, 
was die politifhen, bie religiöfen und philoſophiſchen Anfichten 
eined Theils der gebildeteren Engländer find, desienigen, ber 
politiih gemäßigte Torpgrundfäge fefihält, babei aber für eine 
freiere Betrachtungsweiſe nicht unzugaͤnglich if, und was er 
praftiih verwirft, doch vom aͤſthetiſchen Geſichtspunkt aus wohl 
zu ſchaͤtzen und zu wuͤrdigen weiß, Auch die angeführten Frag: 
mente aus Milton werden unfern Zefern nicht unintereffant fepn, 
und die geringe Meinung, welde vor zweihundert Jahren der 
Dichter des verlornen Paradiefed von den politifhen Anlagen 
und Talenten feiner Landsleute begte, wird Mancen ıber: 
raſchen. 

Ueber das Gedicht ſelbſt, welches wir in ſeinem ganzen 
Umfang kennen zu lernen durch die mitgetheilten Proben ſehr 
begierig gemacht werden, bad aber nur als Manufeript gebrudt 
und baber fhwer zu befommen ift, wollen wir michts weiter bei- 
figen. Der englifhe Benrtbeiler fcheint und feinen poetifchen 
Werth im Ganzen fehr richtig bezeichnet zu haben, und wir be: 
wundern mit ibm die Kraft und Einfachheit der Eprade, welche 
an Energie die Worbsworths häufig uͤbertrifft, jedoch hinter der 
claſſiſchen Vollendung Miltons zuridbleibt,. Manchmal iſt die 
Sprache rauh und ungeg'ättet, aber dann auch wieder hödit 
zart, und ebenfo fchmiegfam ben weicheren Gefühlen, wie ben 
feurigften Keidenfhaften dienfibar. Weber bie Charaktere können 
wir aus ben Proben noch nicht gehörig urtheilen; doch ſcheint 
ung Arthur Hermann fche gut gegeihnet; und die Schilde: 
rungen bed Dichters laſſen ihn ebenfo feinfinnig im Detail als 
meifterbaft in großen Zügen erfheinen. Was endlich bieß Ge: 
dicht als focialed Phänomen betrifft, fo wollen wir nur noch 
auf den Unterſchied aufmerkfam mahen, welcher in biefer Bes 
ziehung zwiſchen bem Charalter der Engländer und ber Franzo- 
fen fih offenbart; während die franzoͤſiſchen Mepnblicaner zum 
größten Theil dem Unglauben und dem Materialismus huldi— 
gen, find die engliihen Ehartiften, mwenigftens wie fie uns dieß 
Epos zeigt, nichts weniger als irreligiös, vielmehr für Fanatid- 
mus fehr empfänglih, und der Dichter, der fo vieles ans ber 
Wirklichkeit gefhöpft, wird wohl auch in biefer Beziehung ſich 
nicht wilfentlih von ber Wahrheit entfernt haben, Durch die 
neue Chartiftenbewegung dürfte auch dieß Gedicht eine größere 
Bedeutung gewinnen und mögen bie bier gebotnen Proben in 
Folge hievon ein vielfeitigeres Intereffe erregen. 


Beiträge bittet man an Dr. Guftay Pfizer in Stuttgart einzuſenden. 


Mäünyen, in ber Literarifch- Artiifchen Anftalt der 3. ©, Cotta' ſchen Buchhandlung. 
Berantwertlicher Rebarteur Dr. En Wibenmann 
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